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Servus A„ Böhmisch. 4(i0. 

Seutlert L., Deutsches < <iucur«process- 
recht. 151. 

Severus IL. Prostitution und Stattt5grwalt. 
N4. 



Shuhrif,;ire VV., Hamlet. Illustr. Ausgabe. 
(•Minerva- ''. 099, 

— — , Kaufmann von Venedig. Illustr. 
Ausgabe (»Minerva-). 099. 
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Sully ],, Handbuch der Psychologie für 
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ausgabe. 711. 
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cd. F. Brandscheid. I. 4M. 
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Teutsch. 40. 
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— — , Katholisches Studienbuch. 40. 
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in the Germanic Year. 205. 

Tirol. 46 pbotographische Ansichten mit 
einem Vorwort von P. Rosegger. 500. 

Tihlius M., Die Geschwister. 28. 
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Erzählungen. 7ti5. 
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Tümpel R., DicGeradflügler Mitteleuropa». 

473. 
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— — , Wissenschaft und praxi* in der 
neuen philologie. 145, 319. 

Vignon E., — s. Lepidi A. 71- 
l'ildhaulW., Handbuch der Quellenkunde 
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682. 

Völler D., Die Visionen des Hcrma», die 

Sibylle und Clemens von Rom. 579. 
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deutschland. (Breslau, Goerlich.) 41, 
137, 1«8. 328. 48». 6Sf>, «4M. 
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bourg.) 14. 
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und für Pädagogik. (Leipzig, Teubner ) 
17, 434. 
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und Kunst. (Red. L. Hörmann.) 114 

307. 434, «27. 



Mundarten, Deutsche. (Wien, Fromme.) 
338. 

Musie beige, Lc. (Louvain, Peeters.) 114, 
370, 717. 
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deutsche Litteratur. (herlin. Weid- 
mann.) 178, 370, 4««. 
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53, 43«, 504. 
Kunstblätter, Christliche. (Linz, Haslinger.) 

11«, 27«, 532, 74«. 
Monatsblatt des Alterthums. Vereines zu 
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Millionen, Die katholischen. (Freiburg. 

Herder.) 55, 181, 500. 5««, Ü'JO, 
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29, 318. 

Aft'slultst, Du», der christlichen Tochter. 

St. Angtla-Blatt. (Red. A. Schöpf- 

leuthner.) 1)4. 
Ar/jj'vrurAllgemciucu Zeitung. (München.) 
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Theologie. 

Weis I. F.., Dr. phil : Jultan von Speior (f 128S). 
Forschungen zur Franclscus- und Antoniuskritik, zur 
Geschichte der Reimofficien und des Chorals. (Ver- 
öffentlichungen aus dem Kirchenhislorischen Seminar München. 
Nr. 3.) München, J. J. Leniner, 1900. gr.-8» (VIII. 155 S.) M. 3.60. 

Vorl. Schrift ist insonders für jene, denen die reiche 
Hymnenlittcratur des lateinischen MA. keine terra invia 
tt inaquosa, von nicht geringem Interesse. Die ältesten 
Chronisten und Geschichtsschreiber des Franciscancr- 
ordens wie Jordan von Giano und Bernhard de Bessa 
bezeichnen in nicht misszuverstehender Weise Julian von 
Speier als den Autor der gereimten Officicn auf die 
hh. Franciscus und Antonius (S. 2 Note 5, S. 3 Note 5), 
mit der Einschränkung, dass die Hymnen des erstcren 
Officiums sowie einige wenige Antiphonen desselben von 
andern Verfassern herrühren. Diese Urheberschaft fest- 
gestellt, erscheint Julian nicht nur als einer der hervor- 
ragendsten Dichter Componisten des Mittelalters, sondern 
namentlich als ein solcher, der einen weitgehenden Ein- 
fluss auf die nachfolgenden Dichter von Reimofflcien 
ausgeübt hat. Ein bedeutender Theil der Untersuchungen 
W.' ist dem Nachweise und der Klarlegung dieses Ein- 
flusses gewidmet, denen sich dann noch musikhistorische 
Erörterungen anschließen, die zu dem Resultate ge- 
langen, dass die Hymnen Julians nicht der Choral-, 
sondern der Mensuralmusik, u. zw. dem dreitheiligen 
Takigcschlechte angehören. 



Auf diese und so manche andere wenigstens gestreifte Frage 
vermag ich natürlich in dem engen Rahmen dieses Referates nicht 
einzugehen. Andeutungsweise möchte ich nur beifügen, dass der- 
jenige, der den Choralnoten Dauerwerte zuschreibt, hei der 
Transscription an die handschriftlich überlieferten Werte sich 
binden und notwendigen Falls solche Hss. aufsuchen muss, welche 
solche Werte erkennen lassen. Ich furchte sehr, dass die »epoche- 
machenden Forschungen c Fleischers u. a. uns auf dem Boden 
der musikalischen Archäologie einen Wust aufhäufen, zu dessen 
Wcgschaflung später viele fleißige Hände erforderlich sein werden. 

Betreffe der Verf. der Hymnen, sowie einzelner Antiphonen 
zum Officium de* hl. Franciscus bezieht sich W. (S. 73 u. f.) 
auf Wadding. Diese Angaben, die ja auch bei den Bollandisten 
wiederholt sind, befremden auf der. ersten Anblick sehr und 
machen den Eindruck des Legendarischen, umsomehr, als sie 
ganz gegen das Gewöhnliche verstoßen. Denn als Regel kann man 
aufstellen, dass der Verf. des Officiums — wenn nicht älteie 
Hymnen schon vorhanden waren — auch die Hymnen und die 
Sequenz zum entsprechenden MesMormular gemacht. Es ist daher 
wichtig, diese befremdenden Angaben zu stützen. Eine solche 
Stütze fühlt W. (S. 3 Note 5) «n in den Worten Bernhard de 
Bessa's. Ich füge dem folgende handschriftlich überlieferte An- 
gaben hinzu: die Hs. I9Q der Bibliothcquc de l'Arsenal, ein 
Franctscaner- Psalter mit Hymnar, 15. Jhdt., bemerkt zu dem 
Hymnus Prolet dt catlo proäiit: » Hymnus ad vesptras a Domino 
pafia Grtg#rio VIII, editust; zum Hymnus In cotltsti tollegio: 
»Ad nocturnum hymnum (!) a prttbyUro domint papae editust; 
zum Hymnus Plaude furba pauperiula: »Hymnus ad nodurnum 
a domino Renerio cardinali editut». Ein Malthcscr-Brevicr vom 
Jahre 1398, dem I'rager Conventc gehörig, bemerkt zu denselben 
Hymnen, zum ersten: »Istt ttt ympnus dni. Gregorij pape noni*\ 
zum zweiten: »Ad notturnum ympnut dni. Thome prttbittri cardi~ 
nalist; zum dritten: »ympnus dni. Rtynerij cardmalit.* Ein 
Franciscancrhymnar aus dem Anfang des 14. Jhdts. Cod. Casana- 
tensis A II 23 (217) bemerkt zu 1: »Hunc hymnum fecit dominus 
papa Gregorius nonut*; zu 2: »Hunc hymnum /tat pretbyttr 
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tard.*y das Weitere ist beim Einbinden der Ks. weggeschnitten; 
zu 3: >Hunt \yntnum fttil magisttr Ranmui diaconus tardinalit*. 
Merkwürdig ist, dass zu dem vierten Hymnus Dt tut marum du* 
minorum die ersten beiden Hss. keinen Autor nennen, in der 
dritten aber die Autorenangabc am Rande ausradiert ist. Immerhin 
dürften diese Angaben diejenigen Wadding"* als glaubwürdig er- 
scheinen lasten. 

Das Gesagte wird genügen, um die Aufmerksamkeit 
der Interessenten auf diese wenig umfangreiche, aber ge- 
haltvolle Schrift zu lenken, die sich als ein werlvoller 
Beitrag zur Hymnenforschung ausweist. 

Wien. Guido M. Dreves. 

$ 0 1 1 IV e «t $r. 3°fepb, Sh-of effot brS $Hrd)tnrtd)teS urtb ber 8ird)ct^ 
grfcbidjtf am bifrtjSfl. i'nerum in (EirMätt: Tai (Sibllrfccrtdjt 
be<< »yiirgerlictjrti Wcfeoburnr««, bnrurftrllt im l'imtc beO 
«aitPiiifrtirii C?berrd}tr«. Ülaiiy, g. ftirdjbtint, 1900. gr.=8* 
(VII, 264 6.) iH. 4.50. 

Vorl. Werk des rühmlichst bekannten Canonisten 
hat zunächst für Theologen und Juristen des Deutschen 
Reiches eine eminente Bedeutung, insofern es die aus- 
giebigste Darstellung und Kritik des Eherechtes im neuen 
BGB. vom Standpunkte des katholischen Kirchenrechtes 
bietet, welche bisher erschienen ist. Die grundsätzlichen 
Erörterungen über die Civilehe im allgemeinen, welche 
der Verf. (S. 1 — 85) dem eigentlichen Commentar voraus- 
schickt, sichern indessen demselben über Deutschland 
hinaus ein unmittelbares Interesse. In dem ganzen Werke, 
besonders in den principiellen Fragen, wird der Verf. 
dem Grundsätze gerecht, welchen er in der Vorrede 
ausspricht: >Den kirchlichen Interessen ist damit nicht 
gedient, dass man die Dinge verkennt oder verschleiert, 
sondern nur damit, dass man ihnen klar ins Auge sieht.« 
So kehrt sich denn sein Urtheil in sachlicher, aber ent- 
schiedener Weise gegen das Verhallen des Centrums 
dem Eherechte des BGB. gegenüber, indem die auch 
von P. Lehmkuhl adoptierte Ansicht verworfen wird, 
als sei durch die Bezeichnung »bürgerliche Ehe«, deren 
sich das BGB. bedient, die »kirchenrechtliche, natur- 
rechtliche und religiöse oder Gewissensseite der Ehe un- 
berührt geblieben«. 

Der positive Gewinn dieser Polemik ist eine genaue Fest- 
stellung jener Rechte, welche kirchlicherseits dem Staate ohne 
Widerspruch eingeräumt werden. »Es gibt zwar einen C i v i l a e t, 
der zulässig «ein kann, wenn es aus seiner ganzen Ein- 
richtung klar ist, dass dabei nur vermögensrechtliche und civil- 
rechttiche Folgen geordnet werden, nichl aber ein Eheband, eine 
Ehe begründet, also ein Eheconsens gegeben werden aoll.« Eine 
kirchlich zulässige Civilehe gibt es unter Christen nicht (S. 37). 
Dagegen hat «die Unterscheidung der rechtlichen Seite der Ehe«, 
der »bürgerlichen Ehe«, von »der Ehe vor Gott und dem Ge- 
wissen« in der Anwendung auf daa BGB. etwas Verfängliches 
und Irreleitendes. Es wird der Anschein erweckt, als sei di» Ehe 
im »Rechtsbereich« Sache des Staates, im »Ge Wissensbereich« 
Sache der Kirche. Das ist unrichtig. Die Kirche hat einen Rechts- 
bereich (forum txttmum) und einen GeWissensbereich (forum 
inttmum) (S. 38—30). Gegen die relative N o t h C i v 1 1 e h e 
findet der Verf. auch vom principiellen Standpunkt nichts ein- 
zuwenden, erkennt vielmehr unter den bestehenden Verhältnissen 
deren praktische Notwendigkeit an. Die absolute Koth- 
civilehe wie die facultative Civilehe verwirft er; do:h er- 
scheint ihm letztere gegenüber der obligatorischen Civilehe (im 
Gegensatze zu Scherer, Walter, Silbernagl) erfahrungsgemäß 
und principiell als das kleinere Obel. Ja, »angesichts einer 20- 
jährigen Erfahrung mit der obligatorischen Civilehe konnte man 
sagen : die Einführung der facultaliven Civilehe (in Deutschland) 
bedeutet die volle Restitution der kirchlichen Ehe«; »das malum 
der Civilehe wäre dadurch fast ganz beseitigt« worden (S. 45 —46). 

Die sehr eingehende Darstellung, welche neben 
der Erörterung der üblen Folgen der Civilehe und 
der damit zusammenhängenden Ehescheidung auch das 
praktische Verhalten der Katholiken überhaupt und der 



katholischen Geistlichen und Richter insbesondere bespricht, 
erleichtert dem Verf. seine Aufgabe, im z w e i t e n, bei 
weitem ausgedehnleren Theile das Eherecht des BGB. an 
dem Maßstäbe des canonischen Rechtes zu prüfen. Zu 
diesem Zwecke gibt er eine nach 5 Hauplstücken (Ver- 
löbnis, Hindernisse, Abschluss, Wirkungen und Lösung 
der Ehe) geordnete rechtsdogmatische Darstellung des 
Reichseherechtes, wobei die Acten der entsprechenden 
Reichsrathsverhandlungen sowie die civilrechtlichen Com- 
mentare eine ausgedehnte Verwendung finden, ohne den 
Text zu belasten. Hiebei nimmt der Verf. theils in 
eigenen Einleitungen zu den Hauptstücken, theils im 
Commenlare zu den einzelnen Bestimmungen die Ge- 
legenheit wahr, die etwaigen Gegensätze zum canonischen 
Rechte hervorzuheben und der Kritik zu unterziehen. 
Auch dieser Thcil hai bereits in Fachblättern große An- 
erkennung und Empfehlung gefunden (vgl. Archiv f. 
Kirchenr. 1900 S. 628), wenn auch natürlich bei einer 
solchen Fülle von Fragen nicht alle Auffassungen des 
Verf. ungetheilte Zustimmung finden werden. So z. B. 
will es dem Rcr. erscheinen, als halte sich der Verf. hie und 
da von einer gewiss unbeabsichtigten Voreingenommenheit 
gegenüber dem Staate beeinflussen lassen. Als Belege 
seien angeführt: die Bcurtheilung der staatlichen Gesetz- 
gebung bezüglich der Wirkungen der Ehe (S. 100 — 162), 
die Ausführungen S. 220, Anm. 6, welche jede äußere 
Rechtssprechung treffen, desgleichen das über die Wert- 
losigkeit der uneigentlichen Scheidung für Katholiken 
Gesagte (S. 245; bekanntlich gilt der Satz: Charitas non 
obligat cum gravi incommodo). Einer Frage dürfte der 
Verf. in einer neuen Auflage mit Nutzen nähertreten: wie 
etwa die Unzukömmlichkeiten staallicherseits zu beheben 
wären, die bei Anerkennung verschiedener con- 
ressioneller Eherechte (gemäß S. 41) durch den 
Staat entstehen müssen? In Ungarn gab es s. Z. acht 
verschiedene staatlich anerkannte Ehegesetze, so dass es 
geschehen konnte, dass nach staatlich anerkanntem kirch- 
lichen Rechte eine und dieselbe Ehe giltig und ungiltig, 
aufgelöst und intact war, je nachdem man sie von dem 
Standpunkte der einen oder anderen Confession beurtheilte. 
Prag. Dr. Hilgenreiner. 



R I • d • I Wilhelm, Lic. theol., Pnvatdocent an der Umversilät 
Kiel: Di« Klrohenrechttqu eilen des Patriarchats Alexan- 
drien, zusammengestellt und zum Theil übersetzt. Leipzig, 
A. Deichen, 1000. gr.-8» (IV, 310 S.) M. 7.-. 

Aus dem reichen ktrchenrechtlichen Material in arabischer 
Sprache sind bislang nur die Canonen Hippolyts urkundlich 
genau nach dem Original herausgegeben; alles Übrige wurde ab 
und zu verglichen und atückweis« mugctheilt, nicht aber voll- 
ständig und kritisch ediert. R. hat sich die Aufgabe gestellt, durch 
sorgfältiges Studium der einzelnen Partien der Handschriften-Kata- 
loge der bedeutendsten Bibliotheken: der Vaticana. der National- 
bibliothek in Paris, des British Museum und der Bodleiana eine 
Obersicht der Quellen ersten und zweiten Ranges zu geben. 
Dabei ist er aber nicht stehen geblieben, sondern theilt nicht 
wenige besonders interessante Stücke in deutscher Übersetzung 
mit. Abgesehen von einer orientierenden litterarUchen Einleitung 
beginnt das Buch mit einer Analyse der theologischen Ency- 
klopädie des gelehrten Kopten Abu '1 Barakat (t 1363) »Lampe 
der Finsternis u. s. w.«. Daran schließt sich eme Besprechung 
zahlreicher systematischer und chronologischer Sammlungen aus 
dem II. bis 14. Jhdt., darunter des ausführlichen Nomocanon 
des Michael von Damiette c. 1170 und die Inhaltsangabe des 
äthiopischen Senodos. In einem weiteren Theile werden die ein- 
zelnen in den genannten Sammlungen enthaltenen Stücke der 
Reihe nach erörtert, von den sog. apostolischen Kirchenordnungen 
angefangen bis auf den Patriarchen Cyrill III. Ibn Laqlaq von 
Alexandrien (f 1243). 



Digitized by Google 



5 



Nr. 1. — Allobmbinbs Lin bbaturblaii. — X. Jahruanq. 



0 



Wir sind R. für alle«, was er bringt, dankbar; unser 
größtes Interesse fesselt aber die Besprechung der pseudo- 
apostolischen Stücke (S. 165 — 177), obwohl R. gerade für die 
Dtdascalie, die 8 clementinischen Bücher und die 71 Canoncn 
der Apostel keine llss. benützte. Unerfindlich ist, warum R. die 
8 arabischen libri CJtmtnlit, welche der Hauptsache nach ein 
Auszug der apostolischen Constitutionen sind und die sich da- 
durch ciiaraktcris eren, dass an ihrer Spitze das auch separat 
vorkommende, jüngst in syrischer Obersetzung des Jakob von 
Kdessa (f 708) edierte Testament Jesu Christi steht, durchwegs 
dementia nennt. Des weiteren gehören hieher die 127 Canonen 
der Apostel, von welchen aber die ersten 71 nach R. lediglich 
d.e hbri II- VII Clement* zusammenfassen wollen. Die Frage 
muss noch näher untersucht werden, ebenso wie das Verhältnis 
der verschiedenen arabischen Rcccnsionen der apostolischen 
Canonen: 56, 80, 81, 82, 83. 85, 43. 20 und die Zahl ver- 
einzelter Apostelaussprüche (S. 175 ff.) genauer festgestellt werden 
muss. Die arabischen 30 .Traditionen der Apostelt decken sich 
der Hauptsache nach mit den von Mai syrisch herausgegebenen 
27 »apostolischen Verordnungen« ; deren historische Einleitung 
thcilt R. (S. 159 ff.) in deutscher Obersetzung mit. Inhaltlich be- 
rührt sich damit die arabische Compilation der »Befehle der 
Viter der Votsteher der Gebieter«, deren 21 Abschnitte R. 
(S. 187 — 193) zuerst in deutscher Obersetzung veröffentlicht. 
Eigentümlich ist der ägyptischen Kirche der arabische Brief des 
Petrus an Clemens in 40 »canona ClemenlU* getheilt; R. ediert 
(S. 168 — 175) das Schriftstück in deutscher Übersetzung, ohne 
der Frage nach dem Ursprünge der Schrift nahe zu treten. Es 
wäre sehr zu begrüßen, wenn R., selbstverständlich im Auftrage 
oder mit Unterstützung einer gelehrten Gesellschaft, gerade diese 
Stücke nach dem Urtexte edieren würde. Der Ausgabe wäre mit 
Rücksicht auf die geringe Zahl der Arabisten eine wortgetreue 
lateinische oder deutsche Obersetzung beizugeben. Im vorl. Buche 
findet sich merkwürdig genug nicht ei n arabischer Buchstabe; die 
wenigen mitgetheilten Worte sind hebräisch transscribiert. 

R. theill ferner in deutscher Obersetzung das Glaubens- 
bekenntnis des Hicrothcus mit (S. 185 f.); er gibt uns auf Grund 
besserer H*s., als solche Haneberg zugebote standen, eine neue 
lichtvolle Obersetzung der 38 eanmet Hippelyti (S. 200 — 230). 
bezüglich welcher er der Ansicht v. Funk's vor jener Achelis' 
den Vorzug gibt, und verdeutscht die 106 auf eine griechische 
Vorlage hinweisenden Canonen des Basilius (S. 233—283), ferner 
die kirchcnrechtlich belanglosen 5 sog. Canonen des Gregor von 
Nyssa und die 12 des Johannes Chrysostomus, endlich 35 Canonen 
des Epiphanius oder Athanasius von Cpl., zum großen Theile 
Auszüge aus Justinian's Novelle VI (S. 283 — 294). Dass die 
LWrsctzung durchaus richtig sei, wagt R. selbst nicht zu be- 
haupten ; unpassend ist die Verwendung moderner Fremdwörter 
wie Amüsements, frivol, kokett u. ä. Naiv klingt die Anmerkung 
S. 19: »Randbemerkung, eine Bemerkung am Rande des Textes.« 

Wien. Rudolf v. S c h e r e r. 

I. N 1 g I e Dr. thcol. August: Die Eucharistleleh re des hl. Joh. 
Chrysostomüa. dos Ooctor Eucharistie. (Straüourger 
Theolog. Studien. III, 4/5.) Freiburg. Herder, 1900. gr. 8» (XIII, 
308 S.) M, 5.40. 

II. Kirsch J. P.: Die Lehre von der Gemeinschaft der 
Heiligen im christlichen Alterthum. Eine dogmengeschicht- 
lichc Studie. (Forschungen zur chi istlichen Littel ulur- und 
Dogmengeschichte, hrsg. von Ehrhard und Kirsch. I, 1.) Mainz, 
Kirchheim, 1900. gr. 8" (VIII, 230 S.) M. 7.-. 

I. N ä g 1 e verfolgte mit seiner tüchtigen Arbeit einen 
doppelten Zweck. Fürs erste sucht er die Lehre des doclor eucha- 
rtsticus über das hl. Altarssacrament historisch darzulegen, 
besw. gegen die herkömmlichen Einwände sicherzustellen. U. E. 
ist ihm das durchaus gelungen. Zweitens wollte er dem prak- 
tischen Seelsorger aus den Schnften des Heiligen seine Reihe von 
Musterstellen, die das ganze weite Gebiet des euchanslischen 
Mysteriums berühren,« an die Hand geben. Ref. möchte gerade 
dann den Hauptwert der Arbeit finden. Denn wie kein anderer 
Kirchenlehrer des Alterthums hat eben der hl. Chrysostomus die 
Abendmahlsichre vom religiös-sittlichen Standpunkte aus homiletisch- 
katechetisch behandelt und dem Verständnis der Gläubigen näher 
gebracht. Damm sei besonders denjenigen, die den Erstcommuni- 
canten Unterricht zu ertheilen haben, dieses Buch wlrmstcns 
empfohlen. 

II. Kirsch untersucht die Entwicklung der Lehre von der 
tiommunio santtorum* innerhalb der Grenzen des christlichen 
Alterthums erstmals in einer zusammenhängenden Darstellung. 
Nachdem in der Einleitung die biblische Grundlage gelegt, wird 



zuerst »die Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen in der ur- 
christlichen Epoche« (bis circa 180 n. C.ir.) durch die (litera- 
rischen und monumentalen Quellen jener Zeit bezeugt, sodann 
ihre Entwicklung bis zum Anfang des 4. Jhdts. aufgezeigt und 
schließlich die volle Ausbildung dieses Lehrstückes und der daraus 
sich ergebenden praktischen Anwendungen im kirchlichen Leben 
während des 4. und der ersten Hälfte des 5. Jhdts. dargestellt. 
Die Arbeit beruht auf eingehenden Studien und hat neben ihrer 
dogmengcschichthchen Bedeutung auch für den praktischen Seel- 
sorger hohen Wert, indem die zahlreichen Zeugnisse der kirch- 
lichen Vater und Theologen für das christliche Fürbittgebet, — 
für Lebende und Vcrstoibcnc, — sowie für die Verehrung und 
Anrufung der Engel und Heiligen in den ersten vier, bezw. fünr 
christlichen Jahrhunderten in großer Anzahl wörtlich angeführt 
sind. Interessant ist die Ausführung über die zeitliche und 
örtliche Entstehung, den genauen Sinn und die besonderen Motive 
des Zusatzes »commune sanetarum* im sogenannten apostolischen 
Symbolum (S. 214 ff.). Unsere volle Zustimmung findet die 
Würdigung des sogenannten »heidnischen Elementes« in der 
christlichen Heiligenverehrung (S. 828 ff). Möge diese Studie, 
mit der die »Forschungen zur christlichen Litteratur- und Dogmen- 
geschichtc« eröffnet werden, namentlich auch in den Kreisen des 
Pastorationsclcrus recht weile Verbreitung finden! 

Tübingen. Anton K och. 

Tfcaolog. QuartaluhrlK. (TObingen. Kavensbe.. Kitz ) LXXXIII, 1. 

Seh ans, Zauber«! u. Wahra agergi . — SAgmQller, D. oligercli. 
Tendenzen d. Cardlnalcollcgs bs Bonität VIII. - Vetler, I). Zeugni»se 
d. rorexil. Propheten Ob. d. Penteteuch. II. Ho»ea*. Flink, Z. Uesen, 
d. 2 letzten Bucher d. Schrift Basilius d. Gr. gg. Eunomlus. 
Putor »onus. (Hrsg. P. Einig.) XIII, 1-3. 

(t.) Allmang, Testamcniura D. Jesu Christi. — Bruder. D. himor. 
Ltcticucn d. Brerier». — Marx. D. Anirolsmu«. — Das Nackte In d. Kunst. 

— fchses, Z. Gesch. d. Kirche Dischlds im 18. Jhdt. — (2.) White, D. 
Grundlage d. inn. Lebens. — Wohin zielt d. letzt« Hirtcnschrcibtn d. 
preuB. Eriseopals? — Zimmermann, R h. Grossctesle, e. Reformator 
d. engl. Kirche im 13. Jhdt. — End res, B.id. Dkmale z. trier. Gesch. — 
(3.1 Winz. D. Didache. - Neyer, 0. kirchl. Be»tiram-«n 0h. Stipendien. 

— Kilian. Z. Studium d. Briefe d. hl. Paulu-. — Analetus, D. Muiter- 
goit«»«ni iphmi im Advent. - Krabbtl. I>. Epistel in d misia oma'a. 

En dl er F.. Apologet. Vorirtge Ob. d. Gottheit Jesu f. Gebildete aller 
Siinde, zunichst aber f. Studierende. Prag, kohli&ak & Sievers. 

(215 S.) M. 2-50. 

Mayer J. G., Gral Th Schcrer-Boccard. E. Blr. z. Gesch. der kath. 
Bewettg. in d. Schweiz. Einsiedein, Eberle * Rlekeobach. (\K9 5.) 
M. 2 -. 

«unkel Ilm., Grneal», Uber», u. erUlirt (HinJccmm. i. A. T., hrag. ». 
\v. Nowak. I, 1.) Götungen, Vandenhoeek ft Ruprecht. (l.XXV, 460 S.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Scholar Dr. Max F.: Di« ir an sscen dentale und dl» psycho- 
logische Mathodf. Eine grundsätzliche Erörterung zur philo- 
sophischen Methodik. Leipzig, Dürr. 1900. gr.-S» (184 S.) 4 M. 
Verf. bestrebt sich, die »beiden Möglichkeiten« zu 
vermeiden, »zu denen unsere Zeit nur allzulcicht neigt: 
skeptische Indifferenz bezüglich aller nicht auf .exaetem' 
Wege lösbarer Fragen hier, brutale, willensmäßige 
Ergreifung einer bestimmten Lösung des .Welträthsels' 

— sei die Lösung materialistisch, clerical oder 
nietzschearisch — dort« (S. 1). Wie danach zu er- 
warten, schließt er sich Kant an, dem ja von je nach- 
gerühmt worden ist, dass sein Kriticismus genau die 
Mitte zwischen der Skepsis und dem Dogmatismus halte. 
Dass auch vor Kant philosophiert wurde, ist dem Verf. 
nicht unbekannt, ja er weiß sogar, dass »die neuere 
Forschung eine stärkere Abhängigkeit eines Descartcs 
und Baco von der Scholastik aufgedeckt hat« (S. 7), 
aber er findet, dass »überall der Wein trotz der alten 
Schläuche neu ist« (ebd.). Zum Übcrfluss entdeckt er, dass 
Kant keineswegs eine so ungeschichtliche Weltansicht 
hatte, wie man meint, da ja auch »unser geschichtliches 
Jahrhundert in allen seinen gewaltigen Umkippungen 
von Kant immer wieder mit magischer Gewalt angezogen 
ward« (S. 23). So bestimmt sich Verf. mit der größten 
historischen Selbstgenügsamkeit seinen Gesichtskreis ; die 
Scherben, in welche Kant die mit Descartes und Locke 
anhebende Philosophie zerschlagen hat, werden, wie so 
oft in modernen Schriften, auch hier in neuer kalei- 
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doskopischer Versetzung gezeigt. Der Kantische Trans- 
cendentalismus soll sich mit dem Psychologismus ver- 
binden, um als Synthese den »Noologismus« zu ergeben, 
bei dem der Verf. stehen bleibt, ohne natürlich damit 
eine «bestimmte Lösung des YVelträthsels» anbahnen zu 
wollen, was ja »brutal« und naiv wäre und nicht auf 
die »gewaltigen Umkippungen« Rücksicht nähme, welche 
sicher die Zukunft noch bringen wird. Wenn bei einer 
solchen Denkweise von »grundsätzlich« und »Methode« 
gesprochen wird, so nimmt sich das befremdlich aus; 
das sind Übcrlebscl aus einem völlig anderen, weit 
zurückliegenden Gedankenkreise. Noch seltsamer klingt 
die Ablehnung einer »w i 1 1 c n s m ä ß i g e n Ergreifung 
einer bestimmten Lösung« da, wo von vornherein der 
Gesichtskreis mit so souveräner Willkür bestimmt und 
gegen alles Missfällige abgesperrt w;rd. Eine solche Will- 
kür liegt auch in der Aussperrung des Materialismus 
und der Nietzsche-Philosophie. Der erstcre ist mit dem 
Kantischen Phänomenalismus sehr wohl verträglich, und 
in Kant's Antinomienlehre hat die materialistische Auf- 
fassung durchwegs einen Vorsprung voraus ; in Nietzsche 
aber findet der Kantische Autonomismus seine classischc 
Vollendung. So ist kein Grund, diese Lehren als »brutal« 
aus dem gewählten Cirkel auszuschließen, und es bleibt nur 
die »clericale« Weltansichtals »brutal« übrig; sie kann aber 
auch diesen neuen Kosenamen ohne Beschwerden vertragen. 
Prag. O. W i 1 1 m a n n. 

Wittmann Michael: Ol« Stillung des hl. Thomas von 
Aquln zu Avencebrol (ibn Geblrol). (Beitrage xur Geschichte 
dar Philosophie des Mittelalters. Texte und Untersuchungen, 
hrsg. von ProfT. Dr. Cl. Baumker und Di. Gg. Freih. v. Ilcrt- 
liiig. III, 3.) Münster, Asehendorff, 1900. pr.-8°(lV, 79 S.) M. 2.75. 

Ober Avencebrol's Einfluss auf die Scholastik, 
specicll auf Thomas von Au,uin, ist bereits von Andern 
geschrieben worden. Aber die früheren Arbeiten waren 
nicht bloß zu wenig umfassend, sondern litten auch an 
dem Mangel, dass sie auf unsicherer Textgrundlage 
ruhten. Erst Baumker hat die schwierige und dankens- 
werte Aufgabe übernommen, unter Anwendung aller zu- 
gebote stehenden Hilfsmittel die lateinische Übersetzung 
der »Lcbcnsqucllc« des Avencebrol, soweit es nur immer 
möglich ist, in ihrer ursprünglichen Gestalt wiederher- 
zustellen und so einen möglichst zuverlässigen und zu- 
gleich einheitlichen Text zu schaffen. Auf dieser Basis 
hat W. die Untersuchung über das Verhältnis des Aqui 
naten zu Avencebrol wieder aufgenommen. An die Spitze 
seiner Darlegungen hat er eine gut orientierende Über- 
sicht über den Inhalt der Avencebrol'schen Philosophie 
gestellt. Daraus geht hervor, dass der wissenschaftliche 
Wert dem Werke des Avencebrol keinen unbedingten 
Anspruch auf Beachtung verleihen würde. Ein solches 
Recht gründet sich vielmehr auf die historische Bedeutung, 
die der Fons vitae durch seine Beeinflussung der 
Scholastik gewonnen hat. Dieser Einfluss wird auf 
S. 15 — 32 zunächst für die Gesammtscholastik dar- 
gethan. Der weitere Verlauf der Untersuchung be- 
schränkt sich auf Thomas allein, und es wird gezeigt, 
dass der Aquinate die Lehren des spanischen Philo- 
sophen in allen Punkten zurückweist, ausgenommen die 
Lehre de forma corporeitatis, die in etwas modifizierter 
Gestalt in die thomistische Doctrin Ubergegangen ist. Bez. 
der Schrift des hl. Thomas de ente et essen da kommt 
W. zu dem Ergebnis, dass sie in der Hauptsache eine 
Polemik gegen Avencebrol darstelle. Möge uns der Verf. 



recht bald mit einem ebenso gediegenen Beitrag zur Ge- 
schichte der mittelalterlichen Philosophie beschenken ! 
Tübingen. J. Fürst. 

3obn f3n0 beim <9t->.irhrn. <Kn« Sammlung ©rief» oon Hit^ 
hangem unb Orgnem ber lörptrlidjrti 3ü<btigung unb bei Eorfett« 
bifaplin. ftu* ber > Society« ubtrfefct oon 4. 9? tu mann, 
tfteue gotge. I. »anb.J $rt0bm §. W. Dobra, 1901. gr.*8* 
(II, 160 6.) SR 4.—. 

Der Herausgeber will darthun, »inwiefern die gewaltlhätige 
und brutale Politik Englands eine Erklärung findet in der Art 
der Erziehung, welche man dortzulande bei Jugendlichen an- 
zuwenden gewohnt ist«. Ich glaube aber, dass die englische 
Politik durch vorl. Briefe keineswegs erklärt wird. Ich finde auch 
nicht, dass sie zeigen, »welche» Interesse der Engländer an dem 
Thema Flagellation hat, und mit welch sichtlichem Behagen er 
bei diesem Gegenstand verweilt«. Ich finde nur, dass — sehr zum 
Vortheil des englischen Lehens — wichtige sociale Fragen öffent- 
lich behandelt werden, wie es in dieser Ausdehnung in Deutsch- 
land noch gar nicht vorkommt. Glaubt der Verf., wenn sich 
Deutsche über denselben Gegenstand mit derselben Ausführlich- 
keit äußern würden, es käme viel weniger Hassliches an den Tag? 
Ich muss, um der Wahrheit die Ehre zu geben, gestehen, dass ich 
in England von der angeblichen sadistischen Flagcltomanic nichts 
gemerkt habi. vielmehr vom Gegentheil. jedenfalls weniger als 
bei deutschen Frauen und Mädchen. Ich könnte in dieser leisteten 
Hinsicht dem Verf. aus meiner Erfahrung sehr merkwürdige Thal- 
Sachen zur Verfügung stellen, die beweisen, dass wir wcni|i Ur- 
sache zu pharisäischem Hochmuthe haben. Außerdem tragen viele 
der Briefe, z. B. über die katholische Beichtdiscipiin, so deutlich 
die Spur der Fälschung an der Stirne, dass man sich wundern 
muss, sie abgedruckt zu sehen. — Ich glaube auch nicht, dass 
• diese Briefe noch rechtzeitig kommen, um der fortschreitenden 
Anglomanie Einhalt zu thun«. Man könnte heute eher von einer 
Anglophobie sprechen, die umso bedauernswerter ist, als wir 
gerade von der englischen Erziehung so viel lernen könnten. 
Paris. Dr. firivell. 

Philo«. Jshrbueh (der Görres-Gesellsch.) (Hrsg. Ur. Gulberlel.l XIII. 4. 

Gutberlcl, Theologie u. Causalitllt. - Baur. D. actuelle unendl. 
Zahl in iL Philo«, u. in d. Natur. — Rolfe», Neue Untersuch«- ab. d. 
pUton. Ideen. - Kecc : Stein. An d. Wende d. Jhdts. (Schell): — 
Caih rein. Philosoph!« morslis (Willems); — Pohle. D. Sternenwellen 
u. ihre Bewohner (Maicr), — Isenkrahe. Z. Widerleg*, d. Ide«listnus. 
MittkollfM d. Oasallseh. I. dlsch* Ertiehgs- u. Sohul|«ieh. (Hrsg. K. 
Kehrbach.) X. 4. 

Doormann. Hlrce z. Gesch. d. Armenschulwesens in Meldorf 
(S0d«rdilhm»r5Chen) 173s- 1870. - Spall. Z. Gesch. d. Israelit. Schule 
zu Aff«ttrach u Eichenau. 

Dat h.m.nl«!. Ormiiilm. (Red. G. Uhligi XI, 4 

LI. Zulasse, d. Realschdlabitur. z. med. u. jurid. Studium m. Nachw. 
v. l'hllg. — L« ebner, Z. Andenken an P. Autenricth. ■ Rezensionen. 
Oynmaslu««. (Paderb., SchOnuigh ) XVIII, 21—14. 

iZI.) Mayer, K. Vorschlag f. d. Herren -Schulneuerer (22.) Krön, 
Z. Helorm d. franXAs. ReciiLschreibK. - (23.) H ach n cl, flcisp. e. Aufsatz- 
ubg. üb. e. allg. Thema - (24.) Schoppc, E. Ferienkurs zu Greaoble. 

Lcvy Abr.. Philosophie d. Form. Herlin, Ebering. (80 S.) M. 2.40. 

T urn su D.. K«b. Maurus, d. praeeeptor Germanlsc. E. Btr. z. Gesch. d. 
Päd. d. M.-A. Müncheo, Lindauer. (72 S.i SO Pf. 

Nietzsche Fr., Gesamm. Briefe. I. Hrsg. v. P. Gast u. A. Seidl. Bertin, 
Schuster St Loeffler. (4» S.) M. 10. - . 

Büchner L., Kaleidoskop. Skizzen u Aulsälze jus Natur und Menschen- 
leben. GieSen. Roth. (407 S.) M. 6.—. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

LiibinimW.: Städteverwaltung Im römischen Kaiser- 
reiche. Leipzig, Duncker & Humblot, 1900. gr.-8» (XVIII, 
577 S.) M. 14.-. 

Das Buch bietet nicht ganz, was der Titel ver- 
spricht. Es behandelt im wesentlichen nur die Finanz- 
Verwaltung der römischen Stadtgcmcinden (S. 1 — 430); 
das III. Buch: »Staat und Stadt« (S. 431 — 53S) nennt 
der Verf. selbst (S. 431 A.) eine »knappe Skizze«, die 
»weder Neues bieten, noch erschöpfend sein« könne. 
Ja, warum hat er dann diesen Abschnitt nicht lieber 
ganz weggelassen ? Der Wert des Buches heruht also 
auf den beiden ersten Abschnitten: 'Einnahmen und 
Ausgaben der Städte« und »Städtische Vermögens- 
verwaltung«. Hier werden nützliche Sammlungen ge- 
geben, wie wir sie in solcher Ausführlichkeit bisher nicht 
besaßen ; auf absolute Vollständigkeit hat der Verf. allcr- 
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dings bei der erdrückenden Fülle des Materials vielfach 
verzichten müssen (vergl. z. B. die Bemerkung auf S. 121). 
Andererseits ist manches eingemengt, was mit dem 
städtischen Finanzwesen direet nichts zu thun hat und 
an eine andere Stelle gehört hätte, wie die Erörterungen 
über »Stadtrecht, Bürgerschaft, Gemeinderath, Beamte*, 
die von dem Abschnitte über die Vermögensverwaltung 
fast 100 Seiten einnehmen (S. 205 — 298). Dass hin und 
wieder einmal ein Versehen mit unterläuft, wird bei dem 
massenhaften Stoffe, der in dem Buche zusammengehäuft ist, 
niemand dem Verf. zum Vorwurf machen. So ist es nicht 
richtig, dass Kcr.toripa in beinahe allen Theilen Siciliens 
über Grundbesitz verfügte« (S. 7); die Stellen, die der 
Verf. dafür anführt, sprechen nicht von der Gemeinde, 
sondern nur von einzelnen kentoripinischen Bürgein. 
Bedenklicher ist es schon, wenn wir S. 22 lesen : »Selbst 
privilegierte Gemeinden, wie Halaesa und Messana, sind 
nicht im Gcnuss der Zollfreiheit geblieben« ; denn mögen 
immerhin in Halaesa die Zollcinnahmcn für römische 
Rechnung erhoben worden sein, da die Immunität, welche 
die Stadt genoss, sich ja in erster Linie aut die Befreiung 
von der decutna bezog, so ist ein römisches Zollburcau 
in dem foederierten und also von Rom formell völlig 
unabhängigen Messana ganz ebenso undenkbar wie etwa 
ein römisches Zollburcau im Peiraccus. Bei Cicero 
(Verr. II 75, 185), auf den der Verf. sich beruft, steht 
denn auch nicht das geringste davon, vielmehr ließe sich 
aus dieser Stelle eher das Gegentheil folgern, der Verf. 
hat hier einfach Dessau (Hermes XIX, S. 529) nach- 
geschrieben, statt selbst die Frage zu prüfen. Doch auf 
solche Einzelheiten kann hier nicht weiter eingegangen 
werden, umsoweniger, als der Wert des Buches dadurch 
kaum beeinträchtigt wird, denn auf Treu und Glauben 
wird in der Wissenschaft ja doch nichts angenommen, 
und andere als Fachmänner werden das Buch kaum zur 
Hand nehmen. Viel lieber möchte Ref. seiner Dankbarkeit 
gegen den Verf. Ausdruck geben, der ihm und Allen, 
die sich mit römischem Municipalwcsen oder antiker 
Wirtschaftsgeschichte beschäftigen, durch seine fleißigen 
Zusammenstellungen manche Mühe erspart hat. Wer 
mehr in dem Buche sucht, wird sich enttäuscht finden ; 
denn der Verf. hat es nicht vermocht, sich über seinen 
Stoff zu erheben, um ihn zu einem organischen Ganzen 
zu verarbeiten, und er ist darum zu neuen Ergebnissen 
kaum gelangt. 

Rom. B e l o c h. 

SchnOrer Gustav: Die Verfasser der sogenannten 
Fredegar-Chronlk. (Collcctanca Knburgensia. ComtnenUltones 
•KAdcmtcae universilati» Friburg. Ilclvct, Fase. IX.) Freiburg, 
Umvcrsitätshuchhandlung in Comm., 1900. 4» (264 S.) M. 8.—. 

Nicht nur nach der Seite der kritischen Forschung 
und Sichtung, sondern auch nach der Seite der Dar- 
stellung ist vorl. Studie außerordentlich bemerkenswert. 
Hand in Hand mit den kritischen Erörterungen, die 
positive wie negative Resultate zeitigen, geht eine frische 
Darstellung, die des trockenen StotTcs in interessanter 
Weise Meister wird. Schnürer stimmt mit Bruno Krusch 
überein, dass die Hauptarbeit an dem Geschichtswerke 
von drei Verfassern A, B, C stammt. Die Zutheilung an 
die einzelnen Verfasser ordnet Sch. dagegen anders: der 
Erste schrieb den Theil bis zum Jahre 616/17 (statt 613); 
der Zweite schrieb nach Sch. und Krusch um 642 oder 
643 und der Dritte war um 658 thätig. Der letztere 
schrieb in Austrasien. Während Krusch die beiden Ersten 



in Avenchcs suchte, gelangt Sch. zu dem Ergebnis, »dass 
B in Südfrankrcich schrieb, A wohl in Genf zu Hause 
war, seine Compilation aber nicht dort, sondern in 
Luxeuil oder Rcmircmont schrieb. A suchte ich mit dem 
unruhigen Agrestius zu identificieren, der in den 20er 
Jahren des 7. Jhdts. die Klosterwclt von Luxeuil in 
hohe Aufregung brachte. Als zeitliche Grenzen für die 
schriftstellerische Thätigkeit von A-Agrestius ergeben sich 
die Jahre 625 — 628.« Sch. macht es wahrscheinlich, 
dass alle drei Compilatoren königliche Notare gewesen 
seien, die den Hausmeiern nahe standen. »B ist 
wesentlich verschieden von A. Sein Urtheil ist ruhig 
und wohl abwägend. Als Geschichtsschreiber steht er 
von allen drei Autoren am höchsten.« Es ist richtig, wenn 
der Verf. hervorhebt, dass manche seiner Theilresultate 
auf Hypothesen beruhen; aber ebenso richtig ist, dass 
in den meisten dieser Hypothesen eine auffallende Har- 
monie zutage tritt. Das kann die ganze Untersuchung 
und ihre Ergebnisse nur stützen. Die vorsichtige Art des 
Verf. hat ihn auf alle Fälle vor einem erheblicheren Ver- 
sehen bewahrt, und es ist anzunehmen, dass bis zum 
Beweise des Gegentheils seine Resultate als die bisher 
besten bereitwillige Aufnahme finden werden. Zur Er- 
klärung des handschriftlich nirgendwo beglaubigten Namens 
Fredegar, eine ganz räthselhafte Erscheinung am Kopfe 
der Chronik, bringt Sch. eine sehr ansprechende Be- 
merkung. Im Texte der Chronik heißt es: 

Ed. Krusch p. 123 I. II ss. I Cod. Vat. Reg. Christ. JVj 

, . . ut vel pauMum esttt ad j ... ut vel paululum esset instar, 

instar; sed earius auritur, ubi Sed carius auditur ubi non est 

non est certa perennitas ague. certa per (en)nitas a que mundus 

Mundus iam senrsdt, id toque . . \ iam senescit. . . . 

Der richtige Text bei Krusch gibt einen leicht ver- 
ständlichen Sinn. Goldast und Canisius konnten aber 
dem falschen, rechtsstehenden Texte kein Verständnis 
abgewinnen; Goldast emendierte darum und da ist es 
sehr gut möglich, dass er >an Stelle von ySed carius 1 
einen Autornamen vermuthetc und sich eine Conjectur 
erlaubte, indem er las: ,ut vel paululum esset infra. 
Fredcarius auditur ubi non est certa perennitas atque 
mundus iam senescit.' So erhielt er einen Sinn ...... 

der in den Zusammenhang wohl passt« Ich wiederhole, 
dass ich diese Vermuthung für sehr geistreich und sehr 
ansprechend halte. 

München. Paul Maria Baumgarten. 

Egll Dr. E., Prof. der Theol. m Zürich: Anatecta Reforma- 
tor ia. I. Documente und Abhandlungen zur Geschichte 
Zwingiis und seiner Zeit. Zürich, Zürcher & Furrer, 1899. 
gr.-8« (VII, 164 S., 2 Taf.) M. 5.60. 

Zu den vier zeitlich vorausliegenden selbständig er- 
schienenen Arbeiten Egli's über Zwingli bietet der Verf. 
in dieser neu begonnenen Serie von Publicationen Nach- 
träge und Ergänzungen, welche in den vielen Bio- 
graphien, die Zwingli schon erhalten hat, manche Lücke 
ausfüllen werden. Die volksthümlich gehaltenen »Zwin- 
gliana«, deren Redaction (1897 ff.) ebenfalls in E.'s 
Händen ruht, werden hiemit durch umfangreichere Docu- 
mente, sorgfältig bearbeitete Quellenpublicationen und Be- 
arbeitungen in wünschenswerter Weise ergänzt. Wir er- 
halten I. Zwingli - Urkunden, I. Reihe 1487—1521, 
Wortlaut und Erklärung (S. 1 — 24) mit 2 Facsimiles. 
Daraus seien hervorgehoben : Die Immatricuiationen 
Zwingli's an den Hochschulen in Wien (1500) und 
Basel (1502, n. 4 u. 5), seine Promotionen, zwei 
Anstellungsacte (in Einsicdcln und Zürich), die Ernennung 
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zum päpstlichen » Akoluthencaplan« (1518, September 1) 
durch den päpstlichen Kämmerer Pucci und eine ver- 
besserte Ausgabe des im Archiv für Reformationsgeschichtc 
(herausgegeben vom Piusverein) III, S. 600 f. gedruckten 
»päpstlichen Confcssionale für den Priester Mag. ülr. 
Zwingli und elf Genossen« (n. 9). Dieses letztere Stück 
stellt uns eine mit Concessum ut petitur und den 
Namensunterschriften signierte Supplik vor, die also statt 
der auszustellenden Bullen Rechtskraft erlangt haben 
musstc. Ähnliche Archivalicn werden a. a. O. noch ge- 
nannt. Die sonst sorgfältige Beschreibung der einzelnen 
Stücke ist hier leider nicht ausführlich und deutlich 
genug. Aus der Kritik von Fridolin Sichcr's Chronik der 
Jahre 1515/31 (S. 25—36) geht hervor, dass Sicher 
eigenthümlich fast nur der »schweizergeschichtliche« 
Stoff, besonders für die Ostschweiz und auch für die 
Reformation in Zürich ist. Zwingli's praktischer Sinn, 
der vielfach zur Bcurtheilung seiner Erfolge in Anschlag 
zu bringen ist, erhält neue Beleuchtung durch die Mit- 
theilung seiner Notizen über die Berner Disputation 
(III, S. 37—44, vgl. Zwingli's Werke 2, 70 ff.), über 
die Synoden in der Ostschweiz (1529/31, VI, S. 80 
bis 98, VIII, S. 122—149), über seine den Wieder- 
täufern entgegenstehende Auffassung des Kirchenbannes 
(VII. S. 99—121). Zu den drei hier abgedruckten 
Briefen Martin Butzer's an Zwingli vom Augsburger 
Reichstag (1530, August, IV, S. 45—59) bringt die 
Thcol. Lit.-Zeitg. 1900, S. 85, 86 einige bemerkens- 
werte textliche Verbesserungen. Zum Abendmahlstreit 
jener Zeit, in welchem ja Butzer als Vermittler eine Rolle 
spielt, muss aber auch S. 61 — 79 verglichen werden, 
wo Zwingli's siegreiche Überwindung aller lutherischen 
Gegner in der Ostschweiz dargestellt ist mit einigen un- 
gedruckten Belegen. Den Schluss bildet Lavater's Ver- 
antwortung in Betreff seines Oberbefehles bei Kappel. 
Für die folgenden Hefte ist auch eine Vita Bibliandcr's 
in Aussicht genommen. 

Graz. Lang. 

<J I Ii m S>r. Snmo : $ie »Cantnlttiifl feer bintrtlaffcnrn 
politiidKti 9d)rifttK »e# *rtajcu CNgr* *tu «neuoen. . 
<?tne ftälffbung »e« 19. CUlirbutificrtvv (Srubicn trab 
itarfUflmtflrn and htm Scbiete btr «ridjidur. 3m Auftrage ber 
WJnt3a.c[eIlfdiaft br*g. oon 3>r. ß. trauert. L 8b., 1. öeft) 
frrtiburg, fierber, 1900. gr..8 a (VII, 114 ®.) SR. 2.-. 

Der Stoff für das bestaecreditierte Histor. Jahrbuch 
der Görresgesellschaft ist der Redaction desselben so 
angewachsen, dass die Gesellschaft beschloss, Ergänzungs- 
bände herauszugeben. In vorteilhafter Weise wird die 
Serie eröffnet mit vorl. Arbeit. Wohl hat die auf deu 
Prinzen Eugen lautende »Sammlung« schon gleich nach 
ihrem Erscheinen (1811 f.) bei manchem Kenner Bedenken 
erweckt, so dass einzelne von Fälschung, andere wenigstens 
von großer Leichtfertigkeit des Herausgebers sprachen. 
Und besonders groüen Credits erfreute sich die »Sammlung« 
nie, was aber nicht hinderte, dass einzelnes daraus immer 
wieder als Quelle benützt wurde. Auch Arncth hat, wie 
es verdient war, über das Machwerk den Stab gebrochen. 
Dennoch war es verdienstlich, nochmals an eine gründ- 
liche Untersuchung der ganzen Edition zu gehen. B. ver- 
fügte hiezu über das nöthige Rüstzeug eines eingehenden 
Wissens und eines richtigen Blickes. So ergab sich 
die unwiderlegliche Thatsache, dass der Herausgeber 
F. v. S a r t o r i eine große, umfangreiche Fälschung ver- 
brochen hat zu dem Zweck, »um seine eigenen religiösen 



und politischen Ideen unter dem Namen Eugen'« an den 
Mann zu bringen«. Der Inhalt der Briefe wimmelt von 
chronologischen und sachlichen Unrichtigkeiten, die einem 
Briefschreiber wie Eugen sicher nicht passiert wären. 
Ebensowenig stimmen Urtheile über Personen und Prin- 
eipien mit dem historischen Eugen. Das Itinerar des 
Prinzen harmoniert in den wenigsten Fällen mit der Orts- 
datierung der Briefe. Auch an formalen Gründen fehlt 
es nicht zum Erweis der Fälschung. Bei 67 Briefen wird 
das Werk »Des großen Feldherrns Eugenii etc. Helden- 
thaten« als Grundlage für die dort angeführten Daten 
nachgewiesen. Nicht minder evident kann gezeigt werden, 
dass der primäre Text der angeblichen Sammlung nicht 
französisch, sondern deutsch abgefasst war. 

Von Dr. F. Schnürer auf das Vorhandensein Sar- 
tori'scher Schriften in der kais. Fideicommiss-Bibliothek in 
Wien aufmerksam gemacht, hat Ref. die lange Serie 
derselben cursorisch durchgesehen. Darunter befindet sich 
eine dem Baron Wasner (auf dem Titel Wassenaer) 
zugeschriebene österr. Staatsgeschichte in vier Bänden mit 
vielen Bänden »Anhang«. Soll das etwa jene Staats- 
geschichte sein, die von Sartori als sein Werk in den 
»Neuesten Memoiren« citiert wird? Natürlich findet sich 
da auch ein handschriftliches Exemplar der Eugen'schen 
»Sammlung«. In Hinsicht aber auf die Fälschung Sartori's 
scheint besonders eine Piece dieser seiner bisher un- 
bekannten Manuscriptensammlung bemerkenswert. Es ist 
dies ein Sammelband mit zwei Aufsätzen Sartori's, welcher 
die Aufschrift trägt : ColUctio Manuscriptorum. Austritt. 
Der eine Aufsatz betitelt sich : »Memoire über die großen 
Veränderungen in den äußerlichen Staatsverhältnissen 
Österreichs«; der andere: »Untersuchung über die Frage, 
was hätten die coalisierten Mächte nach dem Ausbruch 
des Iranzösischen Krieges thun sollen, was haben sie 
und was hat Frankreich gethan ?« In beiden Arbeiten, 
deren Entstehung in die Neunziger-Jahre fällt, citiert 
Sartori Briefe des Prinzen, welche, von ganz belanglosen 
Varianten abgesehen, genau denselben deutschen Text 
aufweisen, wie in der gedruckten Sammlung. Und zwar 
sind es nie einzelne Briefstellen, sondern jedesmal das 
ganze Briefstück der Sammlung. Als Belegstelle wird hier 
natürlich nicht die »Sammlung« citiert, die ja erst viel 
später gedruckt wurde, sondern stets »Eugcn's Schriften« 
Tomus so und so. Es sind im ganzen zwölf Briefe : 
24. Mai 1701 (Sammlung — ) S. Nr. 38 aus (Eugens 
Schriften =) E. S. Tom. 10; 24. Mai 1705 (S. Nr. 109) 
aus E. S. Tom. 13; 12. Nov. 1705 (S. Nr. 117) aus 
E. S. Tom. 8; 14. Nov. 1707 (S. Nr. 154) aus E. S. 
Tom. 13 (hier ist dieser Brief auf 1708 datiert); 16. Febr. 
1709 (S. Nr. 181) aus E. S. Tom. 11; 19. Oct. 1710 
(S. Nr. 209) aus E. S. Tom. 13 (hier ist dieser Brief 
auf den 2. Oct. datiert); 26. Apr. 1711 (S.Nr. 219) aus 
E. S. Tom. 14; 10. Juni 1713 (S. Nr. 577) aus E. S. 
Tom. 19 ; 12. März 1714 (S. Nr. 314) aus E. S. Tom. 17 
(hier ist dieser Brief auf den 12. Oct. datiert mit dem 
Adressaten Graf Bucellini anstatt Baron Hundsheim) ; 
24. Nov. 1716 (S. Nr. 363) aus E. S. Tom. 34 (hier 
ist dieser Brief auf den 14. Nov. datiert); 13. Nov. 1720 
(S. Nr. 410) aus E. S. Tom. 83; 23. Oct. 1733 (S. Nr. 5 15) 
aus E. S. Tom. 63. Diese Tomus-Cilate, welche eine 
gewaltige Reihe von mindestens 83 Bänden darstellen, 
werden sich wohl auf den Apparat bezichen, aus dem 
Sartori später seine »Sammlung« hervorgehen ließ. Einmal 
ist der Fälscher bei einem der erwähnten Citate ganz 
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aus der Rolle gefallen. In dem eilicrlen Briefe vom 
10. Juni 1713 geht auch die Rede von einer Verbindung 
Frankreichs mit Polen, und dazu macht Sartori die naive 
Anmerkung: »Hier ist von dem polnischen Kriege im 
Jahre 1734 die Rede«. Auch eine andere Anmerkung aus 
Sartori's erwähntem Manuscriptenband sei hier mitgetheilt: 
»Als man den Grafen v. Firmian, ehemaligen Gouverneur 
der Lombardei, fragte, warum man die Schriften Eugen's 
nach so vielen Erinnerungen nicht nach Wien kommen 
lasse, antwortete er kalt: „Mir scheint, sie enthalten zu 
viele Wahrheiten."« 

Ein näheres Eingehen also in den Handschriften- 
bestand Sartori's könnte, wie man sieht, noch manchen 
Blick thun lassen in die camera obscura dieses sonder- 
baren Historicus. 

Wien. Hirn, 

Hl ai ho Start : «ntf brm 9ia(t)taf0. »riefe au* ben fahren 
1846— mit Erläuterungen betausaegeben »ort Üiibtotg 
TO a 1 6 b. S>äpi% S. fcirjel, 1899. or..8° (Vfi, 523 8.) Sc. 9.-. 

Zu Gustav Freytag's »Karl Mathy. Geschichte seines 
Lebens« bildet die vorl. Sammlung von Briefen M.'s und 
an ihn gleichsam den urkundlichen Anhang, allerdings 
nur für die Zeit von 1S46 bis 1848, die wichtigste seines 
Lebens und Wirkens. Wohl fehlen, wie der Herausgeber 
richtig bemerkt, gerade für die entscheidenden Momente des 
politischen Kampfes schriftliche Aufzeichnungen M.'s und 
seiner Kampfgenossen, weil diese gerade in solchen Tagen 
von den Ereignissen selbst zusehr in Anspruch genommen 
waren, als dass sie sich hinsetzen und ihre Wahrneh- 
mungen, Vorsätze und Handlungen zu Papier bringen 
konnten. So findet sich über den entscheidenden September- 
kampr, wo wir für unmittelbar dem Augenblicke ent- 
nommene Zeugnisse der Betheiligten besonders dankbar 
wären, S. 390 f. nur ein einziges summarisches Blatt 
aus dem Tagebuchc des Dr. Leopold Ladenburg, aus 
dem wir nichts Neues erfahren. Von solchen Momenten 
aber abgesehen, gibt der ungemein reiche Briefwechsel 
ein lebensvolles, farbenreiches Bild jener Zeit und der 
Menschen, die in ihr wirkten. Den Helden selbst lernen 
wir als einen durchaus ehrenhaften, festen und ent- 
schlossenen Charakter kennen, wie sie Zeiten politischer 
Aufregung und Meinungskämpfe mehr als andere be- 
dürfen. Vorzüglich durch eine Mannesthat, gleich zu 
Anfang der republikanischen Bewegung im Baden'schen, 
hat sich M. nicht bloß in seinem engeren Vaterlande, 
sondern in ganz Deutschland einen bestbegründeten Namen 
gemacht. Nachdem er sich die Überzeugung verschafft 
hatte, dass Ficklcr aus Constanz Verbindungen mit dem 
Auslande unterhalte, um bewaffnete Freischaren, die sog. 
deutsche Legion Herwegh's, ins Land zu ziehen, nahm 
er am 8. April auf eigene Rechnung und Gefahr dessen 
Verhaftung vor und überlieferte den Vaterlandsverräther 
dem Gerichte; Hecker und Struvc, dadurch geschreckt, 
entflohen aus Mannheim in das badischc Oberland und 
schlugen dort zu früh los, was die schnelle Niederwerfung 
des Aufstandes zur Folge hatte. Mit eincmmalc hatte M. 
durch diese selbsteigene Thal die vertrauensvollen Blicke 
aller Ordnungsliebenden auf sich gezogen, »mit Stolz« 
nannten sie seinen Namen, »welcher jeden wahren Freund 
des Vaterlandes mit Freude erfüllt«. Auch die Regierung 
wurde auf ihn aufmerksam; er wurde Staatsrath und 
Mitglied des badischen Maiu Ministeriums, ein Amt, das 
er nur unter der Voraussetzung annahm, »dass nicht mehr 
gefackelt wird. Der Hauptjammer liegt darin, dass die 



Beamten meist dem Teufel zu schlecht sind.« Gegen diese 
wurde nun mit Ernst eingeschritten und dadurch der 
Staatsgewalt Ansehen und Macht verschafft. In der 
Frankfurter Paulskirche war M. einer der ersten, an den 
man bei der Constituierung der Centralgewalt dachte, und 
er hat durch die ganze Zeit ihres Wirkens eine einfluss- 
reiche Rolle gespielt. 

Wien. Frh. v. Helfen. 



$<rfd) Oibeon :>.',.. «eunjebnteä ober jthnttt.Mrtiicü 3«t>r- 
limitiert V Jettrtctjnungät'ragcn. fRit einem Ulnbanp, : ^ujrfinft 
be* $ircctor* brr Berliner Sternwarte (Mcti. Statt) $rof. Xr. 83. 
8 ö r e r. 83re«lau, SJreujj & 3un B er, 1900. 8» (32 S.) SK. 1—. 
Der Verf. scheidet seine Titelfrage in zwei Theile : 1. Zur 
Abgrenzung (Wann beginnen die Jahrhunderte ?), 2. Zur Be- 
nennung. Für die erste Frage gibt er folgenden Rath: »Auf das 
(sog.) erste Jahrhundert rechnen wir nur 99 Jahre; alle folgenden 
Jahrhunderte beginnen mit der neuen Hundertzahl« ; und für die 
zweite: »Die Jahrhunderte werden künftig nach den Hundert- 
zahlen benannt, die ihnen zugrunde liegen, so dass das neue 
Jahrhundert 1900 — 1999 den Namen neunzehntes Jahrhundert 
führt. Das bisher sogenannte erste Jahrhundert I — 99 erhält eine 
andere Benennung . . .« Das Urtheil, resp. den Entschluss, diesen 
Vorschlägen zu folgen, überlassen wir dem Leser. Dr. G. A. 

HIelor. Zeitschrift. (Münch.. Oldenbourg.) LXXXVI, 1. 

Below, Ob. Theorien 4. wirlach. Entwickle;, d. Völker mit bes. 
Rücks. nuf d. Stadtwirts chaft d. dtsch. M.-A. — T himm e, Zu d. Erhebgs- 
plänen d. creufl. Patrioten im Sommer 1808. 
R«tu« d'hletolre modern« ot conlemp. (Paris. G. Bellais.) 11. 4. 

CharUiy. Le voyage da Louis XIII a Lyon «n 1822. - Mau- 
touchet, L'esprit public dan» le dep.rt. de U Sanne a la fin de 
TAMemblee legislative. - Pelissier, Le retour de Charles VIII i Rome. 



Kralik R. v.. Culturstudien. Münster, Alphonsusb. (572 S.) M. 2.-. 
ErdmannsdOrffer B., Mirabeau. Bielcleld, Velhagen 4 Kiasittg - <I28 S.J 

Kugelgen Merie Hei. v., geh. Zöge v. Msmcuffel. e. Lebensbild in 

Brieten. Lpz.. Wöpke. (433 S ) M. 6.—. 
Rademacher C. u. Th. Schere, Bilder aus d. Goch. d. Stadt Kein. 

Köln, Neubqer. (428 S.) M. 4.-. 
Bismarck, Fürst, Briefe an s. Braut u. Gattin. Hrsg. v. Fürst Herbert B. 

Stulln.. Cotla. <ÖÖ8 S.) M. 6.—. 
Zcrnicki-Sioliga F.m. v., D. poln. Adel u. die dem». hinturetrcL 

andersland. Adelsfamilten. 2 Bde. Hambg , Grand. (502, 61« S.i 20 M. 
Glnd ely A.. Btrge t. Gesch. d. 30j Krieges. Aus d. nschgelass. Schriften 

hrsg. v. J Hirn. Wien. Gerold. (243 S ) M. 5.20. 
Heitmann S., Ü. Grafen v. Savoyen u. d. Reich bis z. Ende d. Stauf. 

Periode. Innsbr., Wagner. (227 S.) M. 5 —, 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Siengel Dr. Paul : Die griechischen Kultusalterthumer. 

2. vermehrte und verbesserte Auflage. (Handbuch der classischen 
Alterthums-Wissenachaft, hrsg. von Iwan Müller. V, 3.) Mün- 
chen, C. H. Beck, 1898. gr.-8' (VIII, 228 S„ m. 5 T»f.) M. 5.— . 
:i. Mammaen August: Feste der Stadt Athen im Alterthum, 
geordnet nach attischem Kalender. Umarbeitung der 1804 er- 
schienenen Heortologie. Leipzig, B. G. Teubner, 1898. ßr.-S 0 
(VII, 548 S.) M. 18.-. 

I. Das Handbuch der classischen Alterthumswissen- 
schaft zerfallt immer mehr, je weiter seine Auflagen fort- 
schreiten, in eine Reihe von Einzelbänden, wie denn das 
vorl. Werk, das früher mit Oehmichen's Bühncnalter- 
thümern den 3. Theil des V. Bandes bildete, sich jetzt 
als selbständiges Handbuch darstellt. Der Verf. hatte 
schon in der ersten Auflage ein höchst brauchbares 
Compendium geliefert; er hat für die Neubearbeitung 
alles seither hinzugekommene inschriftliche Material sowie 
die Litteratur auf das gewissenhafteste benützt und so 
sein Buch auf der Höhe zu erhalten gewusst. Wenn die 
Seitenzahl nicht auffällig stark angewachsen ist, so rührt 
dies zum Theile davon her, dass Text und Anmerkungen 
manche Kürzung erfahren haben. Vielleicht findet der 
Verf. bei einer dritten Auflage, die das Buch gewiss 
verdient, Gelegenheit, manche Ungleichheit, die in dieser 
Hinsicht noch herrscht, zu beseitigen: so erscheint es 
mir z. B. ungerechtfertigt, dass auf die Beschreibung 
des Wagenrennens in Olympia (und darin insbesondere 
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wiederum der Ablassvorrichtung für die Gespanne) der 
unverhältnismäßig große Raum von über drei Seiten ver- 
wendet ist, während wichtige Fragen, welche die pan- 
athenacischc Pompe betreffen, mit einer Zeile abgethan 
werden. Auch stößt man in dem sonst sehr besonnen 
geschriebenen Handbuch auf manche Redefloskel, die 
mit der Wissenschaft nichts zu thun hat; wenn der 
Verf. am Schlüsse der Schilderung des Pankration 
folgende Blüte sich nicht zu versagen vermag: »Der 
Mond mag dann noch lange den Xwu.O{ der glücklichen 
Sieger beleuchtet haben«, so ist diese scherzhafte Wendung 
mit ihrer § 11-Stimmung nicht nur unpassend, sondern 
auch schwerlich richtig; jeder in Sportsachen Erfahrene 
wird einwenden, dass der wohltrainierte »Amateur* oder 
• Professional« (mit beiden Arten haben wir es bei den 
Agoncn zu thun) gerade unmittelbar nach dem Wett- 
kampf Ausschweifungen am meisten zu vermeiden hat, 
wenn er sich nicht schädigen will. 

II. Im Gegensatze zu dem an erster Stelle be- 
sprochenen Buche sind die »Feste der Stadt Athen« 
gegenüber der ersten Bearbeitung (1864) ein ganz neues 
Werk. Allerdings liegt auch hier ein weit größerer Zeit- 
raum zwischen dem ersten und zweiten Erscheinen, die 
Notwendigkeit einer Umgestaltung war hier gewiss 
dringend, versprach aber, falls sie glückte, einem wirk- 
lichen Bedürfnis abzuhelfen. Denn der attische Fest- 
kalender erforderte mehr als irgend ein anderes Gebiet 
der Alterlhümer eine gründliche Monographie. Dass das 
jetzt vorl. Werk diese HofTnung ganz erfüllt, lässt sich 
leider nicht behaupten. Die alle Heortologie war ein für 
ihre Zeit höchst ehrenwertes Buch, hervorgegangen aus 
einer von E. Curtius und H. Sauppe durch eine Preis- 
aufgabe gegebenen Anregung; in der Ausführung zeigte 
sie starkes Überwiegen nach der Seite des Erstgenannten 
mit ihren phantasievollen Rcconstructionen und apo- 
diktischen Aufstellungen, welche die Überzeugung der 
damaligen Zeit wiederspiegeln, die Räthsel des Alter- 
thums cndgiltig bemeistert zu haben. Unter H. Sauppe's 
Kinfluss hätte sich gewiss schon damals vieles anders 
gestaltet. Ein solches enthusiastisches Buch war natürlich 
für die jetzige Zeit nicht mehr am Platze ; und der Verf. 
ist überall sichtlich bemüht, sich nüchterner, einfacher, 
sachgemäßer auszudrücken. Aber vielfach betrifft das 
nur die äußere Schale, der Kern ist geblieben. So hält 
der Verf. nach wie vor an der falschen Auffassung, 
dass die Betheiligung der Mctökcn am Panathenaeenzuge 
als eine Demüthigung zu betrachten sei, fest. Zahlreiche 
mythologische Bemerkungen, die bei der heutigen Un- 
sicherheit auf diesem Gebiete auf das Cullgcschichtlichc 
beschränkt werden müssen, falls sie nicht für ganz 
subjective Auslassungen gelten sollen, durchziehen nach 
wie vor das Ganze. Die Ausnützung des neu hinzu- 
gekommenen epigraphischen und litterarischen Materials 
ist sehr ungleichmäßig. Vgl. die gründliche Recension von 
C. Robert in den Göttingcr Gel. Anzeigen. Dabei soll 
ausdrücklich hervorgehoben sein, dass das Buch viele 
neue treffende Einzelbemerkungen (besonders in der ganz 
ncugeschricbencn Einleitung) enthält und überhaupt als 
eine sehr schätzbare Studie auf dem Gebiete der attischen 
Sacralalterthümer bezeichnet werden muss; eine zusammen- 
fassende, quellenmäßige, dem heutigen Stande der Wissen- 
schaft entsprechende Bearbeitung dieser Disciplin ist es 
nicht, will es wohl auch nicht sein. 

Graz. Heinrich Schenk!. 



Palander Hugo: Die althochdeutschen tlsrnamon. I. Die 

namen iler Säugetiere. Dissertation. Darmstadt (im Buch- 
handel vertrieben dureh Mayer & Müller, Berlin), 1899. gr.-8° 
(XVI, 171 S.) M. 4.— . 

Endlich beginnt man aus den durch Steinmcycr 
(und Sievers) bequemst zugänglich gemachten althoch- 
deutschen Glossen, der wichtigsten Sprachquelle alter 
Zeit, zu schöpfen : das vorl. Buch bezeugt, wie fruchtbar 
nach verschiedenen Seiten hin, insbesondere nach Jer 
culturhistorischen, sich solche Forschungen gestalten 
können. P. behandelt die Thiernamen in der Folge des 
zoologischen Systems, er ordnet sein Material in dieser 
Art : zuerst die Etymologie, dann die ahd. grammatische 
Form, die Belege des Wortes in den einzelnen Casus, 
Abtheilungen und Zusammensetzungen (mit einer Fülle 
interessanter Zeugnisse), Personal- und Ortsnamen (ohne 
Belege, nur aufgezählt), schließlich die Bedeutung. Die 
Behandlung ist überall sorgsam und eindringlich, die 
etymologischen Zusammenhänge werden über den ganzen 
Bereich der indogermanischen Sprachen hin untersucht. 
Die Ergebnisse sind mannigfach und, wenn nicht gerade 
überraschend, so doch sehr lehrreich. Mit ihrer Hilfe 
ließe sich für ein größeres Publicum eine sehr hübsche 
Darstellung über die Kenntnis unserer Vorfahren von 
den Säugethieren schreiben. Damit würde man freilich 
der Arbeit nicht gerecht, deren wesentliches Verdienst 
es ist, eine erschöpfende Ausbeutung des ahd. Sprach- 
stoffes in sprachlichem und sachlichem Betrachte begonnen 
zu haben '). 

Graz. Anton K. Schönbach. 

»pt>>rr OnUflo: Vi.tcratnrgcfdiid)te »r£ Mfecinffdi- 
Jücftfältfrfjctt üanbr«. «Iberfelb, Sam. Untat, 1899. gr.*8» 
(248 6.) SR. 3.-. 

Locale Utteraturgcsehichten — d.h. eigentlich bloß Ausschnitte 
oder Durchschnitte der (deutschen) Litteraturgcschichte — sind im 
allgemeinen freudig zu begrüßen. Aber hier haben wir eine sehr 
schwache Leistung zu besprechen, der man es ansieht, dass ein 
litterarischen Neigungen fröhnender Rcdacteur die Blatter wohl 
für die Zeitung »unter dem Strich« geschrieben hat. Da mögen 
sie sich gut genug ausnehmen, aber das genügt nicht, um den 
stolzen Namen »Literaturgeschichte« tu rechtfertigen. 
Unter dem rheinisch-westfälischen Land versteht der 
Verf. eigentümlicherweise nur Westfalen mit einigen angrenzenden 
Bezirken (Lippe, Osnabrück) und den nördlichen Thctl dcrRhcin- 
provinz (südlich etwa bis Köln). Für die Älteste und mittelalter- 
liche Zeit, die im Fluge durchmessen ist, muss man bezweifeln, 
ob K. wirklich mit den Quellen vertraut ist : so sticht und ober- 
flächlich ist sein Raisonnement. Auch das übrige Buch ist wesent- 
lich eine Compilation von Notizen und Urtheilen, die ihren Wert 
nur durch die Proben — von neueren Dichtern sind auch un- 
gedruckte Stücke mitgetheilt — erhält und höchstens als 
Stoffsammlung von beschränktem Werte ist; das Capitcl über 
Dialectdichtung (S. 170 — 22C) ist sogar zu looen, insofern es 
m. W. neu ist und manches enthält, was man sonst erst mühsam 
zusammensuchen müsste. Das ganze Buch wimmelt von Druck- 
lchlcrn, grammatischen Verstoßen, sachlichen Versehen und ist in 
einem widerlichen Tone geschrieben. Das« die katholischen 
Dichter zurücktreten, dass selbst unbedeutende DichterseeUn allzu 
breiten Raum wegnehmen, ist bei einem Autor nicht zu ver- 
wundern, der die famose Entdeckung gemacht hat, dass der 
Drcizchnimdcn - W e b e r »kein katholischer Dichter« gewesen ist 
(S. 176)! Schade, dass eine ganz achtbare Kenntnis der auf 
jenem Landstrich erblühten I.itteratur des 10. Jhdts. in einer so 
formlosen, fehlerhaften und demnach nicht empfehlenswerten 
Arbeit sich ans Licht gewagt und das treffliche .Mahnwort des 
alten Horoz: AVnum prematur in annum verachtet hat. 

M. -Gladbach. Kduard Aren s. 

") Nur eine kleine Notiz zu S. 28: titre ■= Schecrmnus ist 
nicht »vorzugsweise alemannisch«; die volkstümliche Redensart 
aus Oberstcicrmark : »Er fangt scho lang scheer« = er ist schon 
lange verstorben, bezeugt die Verbreitung des Wortes im bayerischen 
Sprachgebiet. 
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Lotich Dr. Friedrich: Wörterbuch zu modernen franzö- 
sischen Schriftstellern. Ein Nachtrag zum cncyklopädischen 
Wörterbuch (nebst Suppl.) von Sachs- Villatte und zu allen 
übrigen französischen Wörterbuchein. Potsdam, A. Stein, 1899. 
S° (IV, 107 S.) M. 2. — 

Vorl. Buch enthält, wie der Verf. in der »Vorrede« schreibt. 
Worter und Wendungen, die zum grollen Theil erst in den letzten 
Jahren, sei es durch Entlehnung aus den Mundarten oder aus 
fremden Sprachen, sei es durch Neubildung, in die Schriftsprache 
eingeführt worden sind. Die Angaben des Verf. sind umso wert- 
voller, als bei fast sammtlichen vorgeführten Ausdrücken gewissen- 
haft die Quelle genannt wird. Allerdings scheinen die Quellen 
nicht gleichmäßig benutzt worden zu sein. Denn von den 40 Autoren, 
die in der dem »Wörterbuche« vorangestellten Liste erwähnt 
werden, sind Daudet und Zola außerordentlich häufig herangezogen 
worden, während die übrigen nur hie und da oder gar nicht 
citiert werden. Außer den Werken vieler moderner Schriftsteller 
und etwa 25 Zeitungen und Zeitschriften hat der Verf. das 
» Dictionnatre arget-f rancetit et /rancaisargot* von Dclcsalle 
(Paris 1896) benützt, dem er eine große Anzahl Argot Wörter ent- 
nommen hat Viele dieser Ausdrücke kommen trotz der gegen- 
theihgen Versicherung des Verf. in den bisher erschienenen 
Wörterbüchern vor. So sind, um nur von dem Buchstaben A zu 
sprechen, die Wörter und Redensarten heure dt l'abiinthe, fatte 
sen abs. <1 la hussarde, absvrption, vin cCacceumres, aeeordeur de 
s'aeereuer, meuchoir et Adam, agactr la dtnt de ftii/ipt'- 
agonutr, agout, aiistllt, al/a, aliser, aimanath de nngt- 
cinq mitte adreues, amacke, amazone, amirat, hatte ifamour, 
amjrgdale, anchtiber, eile a ret Anglais, angutlle, araign/e de' 
Irottt'ir, arche, argae/, argoteur, aruUcrate, arraeher, arrange- 
mancr, as, aiticet, attge", austo, ilre faulte, avaler, avant-«>urrier, 
aze, auch in V i 1 1 a 1 1 e's »Parisismen« (2. Aufl., Berlin, Langcn- 
scheidt, 1 308) zu finden, einem Werke, das Verf. merkwürdiger- 
weise ganz verschweigt. Im übrigen wild das Buch den l.escrn 
moderner französischer Romane gute Dienste leisten. 

Wien. Dr. J. E 1 1 i n ge r. 

N-»» Jakrbb. f. d. du». Münk, etc. (Lpz., Teubacr.) V/VI, ?.<0. 

Devrient, I). Heimat d. Cherusker. — Meyer, I). Aller ein. 
Schlagworte. — Cauer. Homer al» Charakteristika. — Goetz. Kranz 
v. A»..lsl - Matthias. Ü. Politiker Herder. - Buchenau, D. dtsch. 
Hnanzcnaameo. - Stock. Was ist Blldg.? — Relehardl, I). Bedeutg. 
d. Gc ch.unierr. f. d. Krzsehg. 
E»phorlon. (Hrsg A. Sauer. Vfl, 3 

Spitzer, Ästhetik, Sodalpolilik u. Entwicklgslehre. — Borko» »ki, 
K. Vorläufer v. Gerhardt'» Lied »lltllehl du deine Wege- au* d. J. 

— Ri c m a n n. J. J. Enge i 's »Herr Lorenz Stark«. — Li 11 n tt e r, Msr. Nicola 
in Gcelho's Tatebuch Juni u. Juli 1706 u. Nie. Eden. Rctil de U Brotonnc. 

— Haan, B. Consunt'» Gespräche rn. Goethe 1804. — Maync, Utiland's 
Dichtervrerkstatt. — Speier, Ob. d. klln«t]er. Problem in Gnllparzer's 
»K. Ireuer Diener «. Herrn«. - Ilaligarten. Aus d. Nachlasse Grabbe'a. 

— Kraegcr. it. Gesch. v. C. F. Meyer's G-dlchten. — Recc. : Laub- 
mann u. Schein er. Plalen's Tagebücher (Pellet); — Koslar. G.Keller 
(Pntowsrij — Thomi*, t). letzten 20 J, dtschcr Liti.KC*ch, — Biblio- 

Taphie: llauffen, Ztschriften; — Sauer, BUcher. 
•ilschrtft f. olaa». Philologe. (Berl., Gnerlner.; XVII. 43 -52. 

(43.1 Solt mann, Verhandigen J. 40. Versammlg. diseher Philol. 
u. Schulmanner in Bremen Sept. 1809 (Wmther). — Barth. Ausgew. 
Briefe au» Ciceron. Zeit (Sternkopf). — Horm, Auswahl v. Dr. M. Pet- 
schenig i Hirachfelder). - ■ (44.) Ardaillon, Lea mines du I aurion dans 
l'anllquite (BOrcliner). - Horn, Oden u. hpoden. f. d. Sehulgebr. erkl. 
v. Nauck (Hir-chftlder). — Kukula. »Altersbeweis« u. »Kunstlerkafalog« 
in Tatian's Rede an d. Griechen (Drlsckc). — (V>.> Hirt. D. indogerman. 
Anlaut vomehml. Ina VerhaJtn. z. Betonung (Barlhnlnrnae) — Andrcsen, 
/* T^eiti Hiitflriag ituJui criiiem et fateegrafkica (Opitz). — Thomas, 
Scneque et J. J. Rousseau (Weisaenfel.D. — VerofTentlichgen z. Gesch. d. 
gelehrten Schulwesens im Alberlin. Sachsen (Thiele). — (48) Lermann, 
Alhenatypen aul griech. Münzen fv. Fritze). — Friedender, Ü. 
Philr-»oph Seneca (Gemelli. - Mau, Kauloe d, Bibliothek d. kaisorl. 
duchen archiolog. Institut» in Rom (Atac'-uag). i47.) Kngelmann, 
Archiolog. Studien zu d. Tragikern I.Maa»,. - L'nderhill, A. Commentary 
wiUi Introduction and Apper.dlz on ih« Heltenlca ul Xeuuphon (Vvllbrechti. 

— Hill, A Cataloguc of Ihe Grcek Colns In Che British Museum (Reeltng). 

— Orazio, Le l.inchc, commentate da Vicenzo ffnml (WeiUenfelsi. — 
Barth. I>. neugriech. Sprache 1 Wartenberg). - ,48.1 N i n o ti a p o I i, Lamai 
e Lillth nelle leggende greche e semitiche (SteuJingl. — M i c hei. Meiueil 
d'lascriptions grecques (Schulthess). — Ennio. I (nmmenti degli Annall 
edile e illustrati da Luijti Vnlmacei iTolkielin). — (4£ > Helbing. Ii. In- 
»irumentali« h. Ilerodot (Kallenberg). — Weichardt, Ii. Schloss d. 
Tiheriu» iReckzey). — i.W.i Deubncr. De incubatione l-IV. — E. Fall v. 
Theokrisie auf e. rom. lnschrilt. - öl.) Ulnckler. AKurienlal. Forsch- 

n. 2. II. (Jenscnl - 52 ) I). Labynmh auf Kreta. 



Eichborn A., E. Hymnus aul d. Vemisgettirn in Na-uai-Bitduehrin auf 
dem A. v. Humbu di'»clien Kalenderslem in Berlin. Berl.. Asher. Fol. 
(172 S.) M. 12.-. 

Murad Fr., Arabat u. Masls. Studien z. armen. Alterlhumskde u. Litt. 

Heidelbg.. Winter (104 S.i M 7. . 
Warlen»Ieben G. v.. Begriff d. griech. Chreia u. Goch, ihrer Form. 

Ebd. 1 142 S.) M. 300. 
Birt Th., U. Hiat b. Plautus u. d. lal. Aspiration bis z. 10. Jhdt. n. Chr. 

Marbg., Elvert. (37S S.) M. 9.60. 
Jürgen« G., D. «Kpi.tolae Ho FJianae«. E. Btr. x. engl. Litt.gwcli. Ebd. 

(Ä7 S-) M. 2.—. 



Karst J.. Ilist. Gramm, de* Kilikiaeh-Armentschen. Stralb., TrOboer. 
(444 S.I M. 15.-. 

Herrmann Maz. Jahrmarktsfesl zu Plundersweilen. Entslchgs- u. Buhnen- 
gesch. Berl.. Weidmann. p2Ö3 S.) M. ' 
Hebbei's Briefe, hrsg. v. R. M. Werner 



Nachlese in 2 Bden. Berl.. Behr. 

1438. 401 S.i U. 8--. 
Delitzsch Fr., A.syr. 

Glo^ar 4 A. Lpz . Hinrichs. ¥ (198 S.I M. 18.-. 
LandroannF.. D. Predigtwesen in Wealphalen In d. letzten Zeit d. 
M.-A. E. Bir. z. Kirchen- u. Culturgesch. Monster. Aschendorff. 
I2S.1 S.) M. 5 50. 
Gubelinus Person. Cosmidrorrius u. 
cess is translacionis et reformacionis 
Dr Jansen- F.bd. |254 S.I M 8.-. 
Saadi Al-faiiümi'» arab. PsalmenObei 

u. e. Berl lldschr. hrsg. u. Ubers, v. Dr. S. Baron. Berl., 
(83 u. XXIX S.) M. 2.50. 
Brandstelle» R. . 3 Abhdlgen üb. d. Lehnwort. 1. D. Lehnw. in d. 
Luzerner Mundart. 2. I). Lebnw. in d. bug. Sprache. 3. U. Lehnwtcr, 
welche d. Luzerner Mundart u. d. bug. Sprache gemoins. gehören. 
Luxem, Raber & Co. (88 S.) M. 1.20, 



u. vollst. 



Verf.: Pro- 
hn», v. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Furtwingler Adolf: Ober Kunstssmnnlungen in 

und neuer Zelt. Festrede, gehalten in der öffentlichen Sitzung 
der k. b. Akademie der Wissenschaften zu Münchin zur Feier 
ihres 140. Stiftungstages am II. März 1890. München, G. Kranz 
in Comm., IS99. 4« (30 S.) M. 1. — 

Kaum dass in Jacob ßurckhardt's »Beiträgen zur 
Kunstgeschichte von Italien« (Allg, Litt. Bl. IX, 124) die 
Abhandlung »Die Sammler« kunstgeschichtlich inter- 
essante Bestrebungen unter Beibringung verschieden- 
artigster Belege und Thatsachcn in vielfach neuem Lichte 
zeigte, nimmt F. die Erörterung »über Kunstsammlungen 
in alter und neuer Zeit« abermals in ungemein fesselnder 
Weise auf. Da er sich, wie bei F. leicht erklärlich, 
vorwiegend an die Antike hält und erst verhältnismäßig 
spät den Standpunkt einer mehr allgemeinen Betrachtung 
einnimmt, erschöpft er eigentlich nicht ganz das weit- 
ausgreifende Thema. Es ließe sich darüber streiten, ob 
nicht auch die Sammlungen von kostbaren Rcliquiarcn, 
bei denen zwar die Reliquie meist Hauptgegenstand war, 
aber der Kunstwert nicht minder zur Geltung kam, berück- 
sichtigt oder wenigstens als eine Art Mittelglied zwischen 
Mittelalter und Neuzeit eingeschaltet werden sollten. Die 
Reliquiensammlung Karls IV, hat zugleich Anspruch auf 
den Namen einer Kunstsammlung. Wenn man aber schon 
diesen Gesichtspunkt ausgeschaltet wissen will und die 
für Erwähnung von Kunstsammlungen des 16. bis 18.Jhdts. 
eingehaltenen Grundsätze (S. 16 — 20) gelten lässt, so 
befremdet es, dass österreichische Sammlungen von 
europäischem Rufe, wie die Kunstkammer Rudolfs II. in 
Prag und jene des Erzherzogs Ferdinand von Tirol in 
Schloss Ambras, nicht erwähnt werden. Erstere hätte ja, 
da sie nachweisbar Werke der antiken Kunst besaß, 
mindestens ebenso Erwähnung verdient wie die Sammlung 
Franz I. oder Ludwigs XIV. von Frankreich oder jene 
Karls I. von England. — Vortrefflich ist die Charakterisierung 
der Sammlungsbestrebungen im 19. Jhdt. Ebenso wird 
man vielen Ausführungen F.'s über die Forderungen, die 
man an eine zukünftige Entwicklung der Kunstsammlungen 
richten darf, unbedingt beipflichten müssen. Was da über 
Anlage, und Einrichtung von Museen, über Aufstellung 
und Sichtung der Objecte, über unmittelbarste Fühlung der 
Museen mit der Kunstwissenschaft, über Localmusccn 
gesagt wird, verdient, soweit es nicht schon theilweisc 
verwirklicht ist, weitgehende Beachtung. Es birgt eine 
Reihe gut durchführbarer und unbedingt sehr ersprieß- 
licher Anregungen, für welche F. mit warmer Überzeugung 
eintritt. Überall erkennt man den Meister der Darstellung, 
der an der Schönheil der Antike die eigene Ausdrucks- 
form zu veredeln und abzuklären verstanden hat. 

Wien. Joseph Ncuwirth. 
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seminars in Regeniburg gehalten hat. Eigene ü 
über den Gegenstand liegen, wie in der Vorrede 



1 1 b 1 1 S>r. Strtttm, o. ?rof. am L Sigcenin ÄegraSfmro : Tit 
lifdhen ftatofamueti. SRit »itlra HfcibUbimgen. 2., febr 
«ufloßf. Weatnibura, $ujttt, 1900. 8«. (167 6.) SR. 1.20. 
Die Schrift ist ein bedeutend erweiterter und sachlich in 
Abschnitte eingeteilter Vortrag, welchen der Verf. den Alumnen 

Unter- 
übri- 
gen« ausdrücklich bemerkt wird, dem Werke nicht zugrunde. 
Ks ist wesentlich ein Resumc der Rtma sclltrranta von Kraus 
mit einigen Zusätzen aus anderen Werken über die römischen 
Coemeterien, was die Schrift bietet Nach einem Abschnitt über 
die Anlage und Geschichte der Katakomben werden die Inschriften, 
die Producte der Malerei und Sculptur und der Kleinkunst be- 
handelt, und ein kurzer Abschnitt (2',t S.) über »Abbildungen 
und Bibel« bildet den Schluss. Als kurze Einführung in die all- 
gemeine Kenntnis der Katakomben und ihrer Monumente könnte 
die Schrift dienen. Leider sind aber viele, zum Theil wichtige 
Dinge betreffende Irrthümer und schiefe Ansichten über Einzel- 
heilen mit untergelaufen, welche bem Leser ganz falsche Vor- 
stellungen erwecken müssen. So z. B. ist es doch eine nicht zu 
rechtfertigende Übertreibung, wenn es (S. ö) heifit, duss die römi- 
sche Kirche sich drei Jahrhunderte in die schweigende unter- 
irdische Todtenstadt barg. Von den römischen Katakomben sind 
bloß zwei mit Sicherheit in das 1, Jhdt. in ihrem Ursprung zu 
verlegen: die Domitilla- und die Priscilla-Katakombc (gegen S. 10). 
Das Wort *arcesolium* zur Bezeichnung des Nischengrabes (ludet 
sich bereits anfangs des 4. Jhdts. auf der Inschrift des Diacons 
Severus in San Callisto; es ist somit nicht erst nach Aufdeckung 
der Katakomben angewendet worden (S. 15). Dass Päpste längere 
Zeit in den unterirdischen Krypten gewohnt hätten (S. 25), ist 
von de Rossi langst als unhistorisch nachgewiesen worden. Ganz 
unmöglich und unserer Kenntnis vom Leben der römischen 
Christen völlig widersprechend ist ferner die Annahme, es seien 
unterirdische Grabkammern zu »Katechetenschulen« oder dort 
befindliche Sitze zum »Beichtsitzen« benützt worden (S. 27 f.). 
Inschriften mit dem Monogramm Christi als Symbol gehören erst 
der Constantinischen Zeit an (S. 47). Die Erklärung der Inschrift 
S. 03 ist sehr zweifelhaft. Die Behauptung S. 64, es sei »bis jetzt 
keine einzige Grabschrift eines Bischofs oder Priesters auf- 
gefunden worden, welche das leiseste Anzeichen einer Vcr- 
ehelichung enthielte«, ist selbst für Rom unrichtig; die Grabschrift 
eines Bischofs Leo, welche bei S. Lorenzo in ogro Vtrano ge- 
funden wurde, erwähnt ausdrücklich, dass dessen Gattin Lau- 
rentia ihm das Grabmal errichtete (*Hunc mihi lompesutt tumv- 
tum l.aurtntia coniux*. Bulleltino dl arch. crist. 1864, S. 55). Die 
Darstellung der » Adoratio Magorum* S. 76 ist nicht vor der Mitte 
des 3. Jhdts. entstanden. Völlig irreführend ist die Erklärung des 
Bildes S.94; die angeblich« Geißel ist thatsÄehlich ein Blumen- 
gewinde, und Blumen wie die angebliche Lihc finden sich öfter 
auf dem Boden angedeutet, auf dem Oranten und andere Figuren 
stehen, die Scene S. 103 stellt nicht Jesus im Tempel, sondern 
den lehrenden Heiland zwischen vier Evangelisten dar. S. 110 
lesen wir die Erklärung eines Bildes, das S. 03 reproduciert und 
mit einer ganz verschiedenen Erklärung begleitet ist. Diese Bei- 
spiele möuen genüpen, um obiges Urtheil zu erhärten. Gemein- 
verständliche Darstellungen haben gewiss großen Wert (S. 4); 
aber unter der Bedingung, dass sie auf dem festen Boden der 
gesicherten Resultate der eigenen oder fremden wissenschaftlichen 
Specialuntersuchung stehen. 

Freiburg (Schweiz). J. P. Kirsch. 

HMtfMlehiifM aller Msitter. (Wien. Gerlach * Schenk.) V, 7 u. 8. 

|7) Dürer. Martyrium d. 10 000. — Ders., D. hl. Ann« »elbdnlt. ~ 
Boucher, Sehtumoi. Mickben. — Der*., Studienkopf. - Fra Bartolom- 
moo. Gttrtelspende d. Madonna. — Floren!. Meister um 1000. Kopfctudie 
xu e. Heil. — Unbek. Meister um l*>0-70, Figuren u. Ornamentcnstudien. 
— Kiorenzo di Lorcnto (Schule), Darstelle;, e. Selbstmorde*. — 
Paolo dl Üonno, gen. Uccello, Tlitersludlen. — ifU Dllref. Ansicht 
v. Innsbr. — Der«., Kreuzig«. Christi. — Unbek. Meister um 1*80, Kopf 
Studie. — Meister um 1440 - 70. Retende Dame. — Clouei, Bildn d. Card, 
de Sens. — Meisler um 1400, E nkcrkrrg. einer Hell. - v. Heemskcrk, 
K. Iu»t. Lied. - Unbek. Meister, 5. Benedict in d. Ilfllüe v Subiaco. — 
Unbek. Meister um 1400, Studie xu einer Heil. - Unbek. Meisler, Bae- 
chlscher Taus. 

RrecherG., Rieh. Straufi. Mooogr. Skixxe. I.pi., II. Seemann. (57 S.) I M. 
Seifnitz E. C. Reinecke. Ebd. (44 S.) M I.-. 

ityoians H.. Brügge u. Ypern. (berühmte Kunslslälten, 7.) Lpx., E. A. 

Seemann. (116 5. ill.j M. 3.—. 
Kosen barg A.. F. A. r. Kaulbach. Bielefeld, Velhagen & Kissing. 

(112 S.) M. 4.-. 

Justt C. Michelangelo. Birg« x. Erklirr,, d. Werke u. des Menachen. Lpx., 

Breitkopf Ä Hirtel. (430 S.) M. 10.-. 
Venturl A.. D. Madonna. D. Bild d. Maria in s. kunslgcscb. Entwickig. 

bis x. Ausgang d. Renaiss. in Italien. Bearb. v. Th. Schreiber, t-pz., 

Weber. 4" (432 S , 6 Taf.) M. 30.- . 



Länder- und Völkerkunde. 

V tc>«t 92., SWiffiimät: Unfraut, R» öftren trab »lutea 
an» be«t »blumigen deiche ber JWitfe«. ®ct>flüdt mtb 
jufammmgfbuttbfit Don SR. Stctil, DHfiiiHtäibrurlcret, 190U. 
gr.-ö 0 (TM S. m. fflbb. u. 1 Sarbenbr.) Srb. SK. 10.—. 

Seitdem China infolge der jüngsten Ereignisse in 
Ostasien wieder in den Vordergrund der öffentlichen 
Aufmerksamkeit gerückt worden ist, haben zahlreiche 
Schriftsteller es unternommen, die eigenthümlichen Ver- 
hältnisse dieses Reiches zu schildern. Gewöhnlich geschah 
dies vom Gesichtspunkte der eventuellen Einführung und 
Verbreitung der westeuropäischen Civilisalion, der Förde- 
rung des fremdländischen Handels etc.; der Aufnahms- 
fähigkeit des chinesischen Volkes für den katholischen 
Glauben und der Fortschritte des letzteren wurde wenig oder 
gar nicht gedacht. Diese Lücke in unserer zeitgenössischen 
Litteratur über China auszufüllen, ist das vorl. Buch 
bestimmt, welches diese Aufgabe umso erfolgreicher löst, 
als es der Feder eines äußerst competenten Verf. ent- 
stammt. R. Pieper, selbst schon seit zwölf Jahren 
katholischer Missionär in Südschantung, hat als solcher, 
wie kaum irgend ein anderer Fremder, reichliche Gelegen- 
heit gehabt, das chinesische Volk in seinen geheimsten 
Gedanken und Gefühlen zu beobachten und zu studieren. 
Seine anschaulichen Schilderungen von Land und Leuten 
daselbst dürfte aber auch in unseren heimatlichen Leser- 
kreisen einem umso größeren Interesse begegnen, als 
sie zumeist gerade jenen Theil Chinas betreffen, welcher 
die neue Interessensphäre Deutschlands im Reiche der 
Mitte bildet, und in welchem auch das zur Sühnung 
der grausamen Ermordung zweier deutscher Missionäre 
oecupierte Schutzgebiet Kiautschau gelegen ist. »Unkraut, 
Knospen und Blüten« sind die symbolischen Titel der 
drei Hauptabschnitte, in welche dieses interessante Buch 
zerfallt. In demselben schildert der Verf. in anschaulichster 
Weise der Reihe nach das heidnische Chi.iesenthum, 
das segenspendende Christenthum und endlich die mühe- 
volle Thätigkeit der katholischen Missionäre. Es würde 
zu weit führen, an dieser Stelle auf die zahlreichen 
einzelnen Capitcl dieser Abschnitte einzugehen, von 
welchen jedes Tür sich eine selbständige, getreue 
Darstellung besonderer Eigenschaften, Gebräuche oder 
Einrichtungen des chinesischen Volkes ist. Das Familien- 
leben, die Nahrung und Kleidung, die Wohnung, die 
verschiedenen Beschäftigungen und Handwerke der 
Chinesen werden ebenso eingehend beschrieben als das 
Litteraten- und Mandarinenthum, der heidnische Cultus 
und Aberglaube, welcher heute noch die meisten Be- 
wohner des himmlischen Reiches beherrscht und so böse 
Folgen hervorgerufen hat. Nach der Leetüre dieser inter- 
essanten Ausführungen mag sich der Leser manches 
Rathsei erklären können, auf welches seine wesüändischen 
und christlichen Vorstellungen und Begriffe bei dem 
Studium Chinas und des chinesischen Volkes stoßen. 
So düster aber auch dieses Bild ist, so wird dem auf- 
merksamen Leser doch auch nicht manche edle und 
gute Eigenschaft in dem Charakter der Zopfträger ent- 
gehen, wodurch letztere für die Gnade Gottes keineswegs 
so unempfindlich zu sein scheinen, als vielfach in Europa 
geglaubt wird. Die allmähliche Entwicklung des Christen- 
thums, die glänzenden Aussichten, welche sich demselben 
noch vor Einführung der strengeren Liturgie zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts boten, schließlich die specielle 
Geschichte der Ausbreitung des römisch-katholischen 
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Glaubens in Südschantung, dem Wirkungskreise des 
Verf., dies alles und anderes mehr bildet den Inhalt 
des mit dem Titel »Knospen« bezeichneten Haupt- 
abschnittes. In demselben beschreibt P. insbesondere auch 
die mannigfachen Bedrängnisse und Verfolgungen, welche 
die Neuchristen in China seitens der übrigen heidnischen 
Bevölkerung zu erdulden haben. Mit Bewunderung 
vollends muss jeder Leser die im dritten Abschnitte 
dargestellte Thätigkcit eines Missionärs in China erfüllen. 
Ohne Hoffnung, sein Vaterland und seine Lieben daselbst 
jemals wiederzusehen, theilt der katholische Glaubens- 
apostel im Reiche der Mitte Nahrung und Kleidung, 
Leid und Freud mit dem bekehrten Chinesen, welchem 
er nicht selten im Märtyrertode vorangeht. Alltäglich ist 
er genöthigt, Greise und Kinder, Waisen und Findlinge 
zurückzuweisen, ohne sie des erlösenden Glaubens theil- 
haftig werden lassen zu können, da ihm die materiellen 
Mittel fehlen, sie zu pflegen und zu unterrichten! Für 
die heimatlichen Leserkreise dürfte es vielleicht von 
Interesse sein, zu erfahren, dass an dem kühnen Missions- 
werke in Südschantung, von welchem der Verf. in dem 
vorl. Buche ein so anschauliches Bild entwirft, auch mehrere 
Österreicher thätig sind, und dass gerade der Stell- 
vertreter des hochwürdigsten Bischofs von Anzer und 
Provicar der Mission, der hochwürdige P. Freinadamelz 
ein gebürtiger Tiroler ist, dessen Porträt sich auch auf 
S. 373 findet. — Was die Ausstattung des Buches an- 
langt, so muss dieselbe als sehr gelungen und originell 
bezeichnet werden; dem Verlage gebürt insbesondere 
Anerkennung dafür, dass er das Werk mit so zahlreichen, 
ausgezeichneten Reproductionen echter chinesischer Bilder 
geschmückt hat. 

Hongkong. N. Post 

Erckart Roderich von. kais. russischer Gencrallieutcnant a. D.: 
Wanderungen und Siedelungen der gormanischon Stimm« 
in Mittel-Europa von der ältesten Zelt bis auf Karl den 
Großen. Auf 12 Kartenblättern dargestellt, lierlin, Mutier & Sohn, 
1901. fol. (VHS., 12 [35-5 : 54 <7» grolle] Karten). M. 12. — 

Schon an an anderer Stelle, in der Wissenschaft). 
Beil. der »Leipziger Zeitung«, ist es mir vergönnt ge- 
wesen, die Größe der vorl. Gabe zur Jahrhundertwende 
eindringlich zu preisen. Dies Werk der vor kurzem 
verstorbenen Excellenz von Erckert bedeutet thatsächlich 
einen mächtigen Fortschritt auf dem so sehr schwierigen 
Gebiete der Forschung über die frühesten Wanderungen 
und ältesten Siedelungen unserer Altvordern und ihre 
nachbarlichen Verhältnisse. Wenn man sich einmal die 
Mühe nimmt, die Karten zur Völkerwanderung in unseren 
verbreitetsten Geschichtsatlanlen (Putzger - Baldamus, 
Rhode u. a., namentlich auch Rothert) und selbst bessere, 
wie das Kiepert'schc Blatt »Die römischen Grenzwälle 
gegen die Germanen«, mit den E.'schen zu vergleichen, 
so wird man auf den ersten Blick nicht nur den großen 
Unterschied, sondern auch die großen Vorzüge der letzt- 
genannten wahrnehmen. Zweierlei ist's vor allem, was 
besonders hervorgehoben zu werden verdient: 1. die 
Berücksichtigung der Einflüsse der natürlichen Boden- 
gestaltung auf die Wanderungen und Siedelungen von 
Halbculturvölkern durch die Vorausschickung einer Karte 
»Die zweite (größte) und dritte Eiszeit in Mittel-Europa« 
nach den neuesten Forschungen, für die dritte Eiszeit 
nach Dr. Keilhack, — und 2. die Zerlegung des viele Jahr- 
hunderte umfassenden Völkenvanderungszeitalters in ein 
Dutzend entwicklungsgeschichtlich aneinandergereihter 



Unterabtheilungen. Ist durch die erstgenannte Besonderheit 
der Versuch, den ich im I. Bande meiner »Weltgeschichte« 
durch die Einschaltung einer von dem (auch bei E. 
wenigstens durch eine Vorrede vertretenen) Münchener 
Paläontologen Johannes Ranke geschriebenen »Vor- 
geschichte« zum erstcnmale gemacht hatte: nämlich die 
Prähistoric unmittelbar mit der Historie zu verbinden, 
glücklich wiederholt worden, so bedeutet die Betonung 
des Entwicklungsgedankens unleugbar einen weiteren Sieg 
der genetischen Methode: nur so hat das Missliche einer 
Festnagelung von fließenden Wanderungen, von ewigem 
Wechsel wenn nicht ganz behoben, so doch bedeutend 
gemildert werden können, indem man fast für jedes Jahr- 
hundert ein neues Kartenbild schuf. 

Das Werk enthält nämlich hinter der Eiszeit-Karte folgende 
Blätter: IL (gewissermaßen eine weitere Einleitungskarte) Indo- 
germanische Völker in Europa zu Anfang des 6. Jhdts. v. Chr. 
nebst Angaben über Culturgeschichte und einem geschickt an- 
gelegten Schema der gemeinsamen Sprachverschiebungen ; III. Un- 
gefähre Ausbreitung der Germanen und Kelten in Mitteleuropa 
vom 6 — 2. vorchristlichen Jhdt., ebenfalls mit Angaben über 
Sprachverwandtschaft; IV., V., VIII. — XII. Germanen in Mittel- 
europa und ihre Nachbarvölker um das Jahr 60 v. Chr. (unmittelbar 
vor Casars Gallischem Kriege), um das Jahr 150 n. Chr. (nach 
der »Germania«), nach dem Jahre 300 n. Chr., nach dem J. 400, 
500, 600 und um das Jahr 814 (also zur Zeit von Karls des 
Großen Tode). Zwischen V und VIII sind eingeschaltet: als Nr. VI 
eine Wiedergabe der Ptolemäischen Karte von GroB Germanien 
nach dem Texte der Müller' sehen Ausgabe (Parts, 1883) und als 
Nr. VII eine Zusammenstellung von folgenden vier Cartons: 
I. Wander- und Kriegszüge germanischer Völker vom Anfange 
des 2. vorchristl. Jhdts. bis 166 n. Chr. (bis zum Markomannen- 
kriege), 2. dasselbe Bild von der Mitte des 2. nachchristlichen 
Jhdts. hauptsächlich bis zur Mitte des 5., theilweise auch 
darüber hinaus, 3. dasselbe von etwa 450 bis zur 2. Hälfte des 
6. Jhdts. (bis zum Einfalle der Langobarden in Italien) und end- 
lich 4. Wander- und Kriegszüge der nordischen (nordgermanischen 
oder skandinavischen) Völker von 850 — 1066 (bis zur Schlacht 
von llastmgs). Einen ausführlichen begleitenden Text zu den 
Karten zu schreiben, verbot das vorgerückte Lebensalter des 
Autors ; doch ist überall durch Erläuterungen am Rande der Karten 
dafür gesorgt, dass die nöthigen Erklärungen nicht fehlen. Als 
Mallstab ist, mit Ausnahme der Blätter II (1 : 7,500.000, weil 
ganz Europa umfassend), VI (Ptolemaois: ohn* Maßstab) und VII 
(1 : 17,250.000), der jede gewünschte Ausführlichkeit erlaubende 
1 : 3,000.000 gewählt worden, was nur zu billigen ist; die Aus- 
führung der Lithographie durch C. L. Keller in Berlin ist tadellos. 

Wenn ich am Schlüsse noch als Gewährsmänner — 
außerv.E. selbst undJ. Ranke — Zeuss, Möllenhoff und Much, 
als Helfer Autoritäten wie Meitzen, Sieglin und Kossinna, 
Möllerin Kopenhagen, treue Mitarbeiter wie Müllerin Rotter- 
dam, Grössler, Wellerund Dieter namhaft mache, so wissen 
unsere Leser, dass sie sich auf das Gebotene in jeder 
Hinsicht verlassen dürfen. Die deutsche Wissenschaft aber 
hat wieder mal einen tüchtigen Schritt vorwärts gethan. 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 

Dtscn« Rundschau I. Oaotr. u. Statistik. (Wien. Hanleben.) XXIII. 2-4. 

'".) Maller, Neuere Forschten Ob. d. SlernbewcKten im Wellen- 
räume u. d. Weltäiher. - Jung. Im Unstruttal. — O. SUdpolexped. 
Borchgrcvink'». — Dio»y, M. Besuch in Japan. — Lambert, D. Madeira- 
strom. — I». crtSOtaiflgl. Dauer e. totalen Verfinstere,, d Sonne. — U. 
Kivras«« u. s. Vulcane. — U. vollanur. Eisenbahnen d. Dl»cnen Reiches 
1H90. 18H «, 1888. - a> RoßmUfSler. Ken» den. d. Kalratlckensteppe. 
— v. Hran iioTlA. D. Kvicajiee in Crontien. — Grejer. Ii. Puna de 
Atacama. — v. Kodolilsch, An d. Riviera di Levante. — Seidel, 
Nord-'loea od. d. dtsctien Midan. — (4.) Roll. 1). westamerlkan. Hafen- 
stadt Tacoma u. Umgebe. — Jung, 0. chines. Boxer. — Zwack, L>. 
Kernateingniben nördl. v. Polanjtcn. — Braun, Heide u. Scrub im propont. 
Gebicle. — Hein er. I). Babia Grira. 

Gildemeister A., Auf e. Segelschiff rund Cap Horn. Berl., D. Reimer. 
(184 S.) M. 3.50. 

Kol I man n P., Auf dtschem Boden in Afrika. BerL, Schall. (383 S.) 4 M. 
M« i neck c G.. WtftackaM. Colonialpoliük. 2 Bde. Bert.. Dtacher Colonlal- 

Veriaa. I.7B, 30 5.) M I 50. 
Richter Kd., Georoorpholo». Untersuchten in d. Hochalren. Gotha. J. 

Perthes. 4- (IOC) S., 6 Tal.) M. 6.40. 
Foy \V., Tanzoblccte r. Bssmark-Arehipel. Nissan u. Buka. Uresd., 
1 gr.-fol. (40 S., 17 Tal.) M. 75.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

ginbscr 3>r. grirbridj: Sie niKbrlidien Wcburicn alt 
3 py u luhauomcu Sin Beitrag jui «totifr.f bot 3jropffmtttB«= 
btttegung im Stflnigrti^t löatxrn. fSirtfdjoft«- unb )8er»altung8= 
fhtbint mit befonbrrer ^crüctfidjtigung Saliern* , hr#g, von 
$tof. Dr. ®eorg Sd)anj, VII.) iieipjig, «. Xetdjert, 1900. gr.-S" 
(X, 238 8. m. 2 «arten.) SR. 4m 

Die hiermit zur Anzeige gelangende Schrift behandelt 
die Statistik der unehlichen Progenitur als Socialphänomen, 
d. h. sie geht den socialen Ursachen nach, aus welchen 
die Erscheinung sowie das Wachsen und die Abnahme 
derselben resultieren, und behandelt die sociale Stellung, 
welche die unehelichen Kinder im Leben einnehmen. 
Dass gerade Bayern sich als Untersuchungsfeld bot, hat 
seinen Grund in der etwas auffallenden Vorzugsstellung, 
welche es in dieser Beziehung im Deutschen Reiche ein- 
nimmt. Bayern weist nämlich innerhalb desselben die 
höchsten Procentsätze auf. Aber auch in einer inter- 
nationalen Vergleichung rangiert Bayern mit einem sehr 
hohen Procentsatz. Ursprünglich an der Spitze aller 
europäischen Staaten marschierend, steht Bayern immer 
noch in den vordersten Reihen an der zweiten Stelle 
und steht nur um etwas hinter Österreich zurück. (1887 
bis 1891 zeigten Österreich 14,67%, Bayern 14,0lV 0 .) 
Der Verf. hütet sich aber, um das gleich hier hervor- 
zuheben, vor einem Fehler, in welchen confessionelle 
Voreingenommenheit gern verfällt, aus der Höhe der un- 
ehelichen Geburtenzahl einen Rückschluss auf die Höhe 
oder auf den Tiefstand der Sittlichkeit eines Volkes zu 
machen. Sogar der Socialethikcr A. von Oellingen vermochte 
sich in seiner » Moralstatistik« des Vorurtheils nicht zu 
erwehren, dass katholische Länder eine höhere Zahl un- 
ehelicher Geburten aufweisen als protestantische und des- 
wegen in sittlicher Beziehung diesen nachstehen müssten. 
Demgegenüber betont L. mit Recht, dass sich der 
Messung der Sittlichkeit auf Grund der Erscheinungs- 
häufigkeit der unehelichen Geburten schwere Bedenken 
entgegenstellen, so naheliegend und verlockend der Ge- 
danke auch sein mag, aus der unehelicher. Geburt, »als 
aus einer gegen die Moral verstoßenden Ursache, Schlüsse 
zu ziehen auf die sittlichen Qualitäten einzelner Gebiete-. 
(S. 13.) 

Der Wert der vornehmlich mit statistischer Methode 
geführten Untersuchung liegt nach meinem Dafürhalten 
vor allem darin, dass der Verf. mit wissenschaftlicher 
Gründlichkeit eine ganze Reihe von haltlosen Vorstellungen 
zerstört, welche über die Ursachen der unehlichen Pro- 
genitur und ihre Höhe bisher sowohl in der populären 
Meinung wie in der Wissenschaft im Schwünge waren. 
So wenn er dem vielverbreiteten Vorurtheil entgegentritt, 
dass die Städte an sich schon mehr uneheliche Geburten 
hätten als das platte Land. (S. 95.) Es sind andere 
Ursachen, die hier hereinspielen, insbesondere sind es 
die Hindernisse, welche die Verehlichungsmöglichkeit 
vermindern und den Ehewillen lange Zeit zurückhalten. 
Die relativ niedere Zahl der unehlichen Geburten in der 
bayerischen Rheinpfalz, wo am frühesten geheiratet wird, 
beweist dies schlagend. Dass die ausschlaggebenden 
Momente für die Höhe der unehlichen Geburten vor 
allem in wirtschaftlichen Verhältnissen zu suchen sind 
— der Nachweis dürfte der sorgfältigen, jede falsche 
Verallgemeinerung vermeidenden Schrift gelungen sein — 
und der Vorwurf, der gern gegen katholische Länder 
erhoben wurde, wird jetzt allmählich verstummen müssen. 
Nur wäre vielleicht der wirtschaftliche Gesichtspunkt 



nicht gar so ausschließlich zu betonen gewesen. Dass 
die wirtschaftliche Lage die sittliche Lebensführung be- 
cinflusst, ist ebenso sicher wie die Beeinflussung der 
wirtschaftlichen Lage durch die Sittlichkeit. Von ganz 
besonderem Interesse ist das Capitel, welches das traurige 
Schicksal derjenigen behandelt, die aus unehlicher 
Geschlechtsgemeinschaft hervorgehen. Die Ziffern der 
Sterblichkeit der Unehlichen gegenüber den aus recht- 
mäßiger Ehe Stammenden sprechen eine beredte Sprache. 
Sociale Minderwertigkeit und moralische Verkommenheit 
sind häufig das Schicksal derer, die zum reiferen Alter 
gelangen. Der Verf. äußert zum Schluss eine Reihe von 
Wünschen und Vorschlägen, welche das traurige Los 
dieser von der Gesellschaft stiefmütterlich Behandelten 
besser gestalten könnten. 

München. Dr. Franz Walter. 

L engte Dr. phtl. Joseph: 
nischa Verfassung. (Studien 

zu Freiburg im Breisgau. 3. Band.) Freiburg i. B., in Com- 

Charitasver 



•rbarsdes für Jus kalhnl. 
Deutsehland, 1899. gr.-8» (VIII, 72 S.) IL 1.50. 

Die sullaniache Verfassung, die der Vorläufer des Principatcs 
war, hat bereits zu wicdcrhollcnmalcn den Gegenstand eingehender 
Forschungen gebildet. Die vorl. Untersuchungen wollen nur einige 
wenige Fragen, deren Bearbeitung dem Vet f. besonders nothwendig 
erschien, einer näheren Prüfung unterziehen. Demgemäß beschränkt 
»ich L. darauf, das Gesetz über die Priestercollcgien, die Schwä- 
chung der tribunicischen Gewalt, die Ausdehnung des Quästionen- 
proecsses durch Sulla und die Richter im Quästioncnproccsse in 
den Kreis seiner Erörterungen zu ziehen. Diese Fragen sind 
jedoch mit anerkennenswerter Gründlichkeit behandelt. Em Vor- 
wurf, der dem Verf. gemacht werden könnte, ist nur der, dass 
Wahrheit und Dichtung an manchen Stellen zu wenig unter- 
schieden ist. Man gewinnt durch die Darstellung L.'s vielfach den 
Eindruck, als ob es sich um allbekannte und feststehende Dinge 
handelte, während thatsächlich nur Vermuthungen vorliegen und 
nach dem Stande der Quellen auch nur vorliegen können. Am 
deutlichsten tritt diese Erscheinung in dem Abschnitte über die 
quaestio rtpetundarum zutage. Doch kann trotzdem der Schrift 
im großen und ganzen die Anerkennung nicht versagt werden, 
dass sie über manche Frage neues l.icht verbreitet hat und zu 
nähorcr Untersuchung der einen oder anderen Frage anregen 
dürfte. 

Wien. R. v. Mayr. 



Pra.la. (Hrsg. E. Franck«) X. II u. 12. 
<11) E. GenelJsch. f. »oc. Reform. — Ü. Verhdlgen üb. d. Kohlen- 
theuerg, im dischen Ueichntag. — Neukamp. D, Lohnzuhtgsbücher t. 
mlndtrj. FabnksarbeJIer. — Ergebnisse d. amt). StreikstatlMik im 3. Quirla) 
1000. — Memme er, Conferrnx z. Ccniralinierg. d. Arbeitsnachweise* in 
Münch. - Ixak, t). Etniecsnrat b, Bergbau In Osterr. — (12.) v. Man- 
gold!, Wohncnolh u. Freixugigkt. — Sirelk. höh. Gewalt u. Sirelk- 
clausel. — Fuld, U. Bekiraplg. d. Trunksucht in Arbeiterkreisen den. d. 
Arbeiter selbst. 

Rl.lita Inlarnailonai* di scienze »ociali e diseipline au*iliare. (Rom. 
XXIV, Wi u. S». 

(US.) Tonlolo, II complto eeon. piü urgont« deli' m venire — 
Carano. Sulla eudläeazinno del diritto tributano. — Ii Con>;r. internal, 
delie casse rurall cd oprraie n Parigi. - iSfl.j La prolexione legale internal, 
dei lavoratori al Congr. dl Paiigl lt«J0. — Caisutti di Chiuaano, Ii 
ftignillcalo di alcum plebiacili svizzcri. 

Kauweh K , Franztts. llandelnpolilik v. Krankt. Frieden b. z. Tarilreform 

v. IHK*.', Jargot. aui Grund Parlamentär. Annalen. Lpz., Duncker & 

Huinblol. i'JU« S ) M. 4J0. 
Boujan&ky J.. Il.gewerbl. Genossenschaften Belgien«. Ehd.it« S.) M.2.30. 
Stolze W., Z. Vorgesch. d. Bauernkrieges. Sludien I. Verla.sgs.- u. 

Wirlschaftageach. vornehmt. S.-W.-DUChld». im au»t,eh. M.-A. Ebd. 

<Ö7 S.) IL 1.40. 

Demelius ¥,., Grundr. d. Sachenrechts. Ebd. (73 S.i M. 2.-. 
IMIraann ü., Grundr. d. Civilproccwrechts. Ebd. (ItC S.l M. 4.80. 
Suölieira M., Ii. mod. Auction-gewerbe. Ebd. (loy S.) M. 2.40. 
Weber A., U. Gelduualulit d. Banknote. E. jurist.-soe.-Ckon. Untersuchg. 

hbd. ..M S.) M. 2.-. 
Wcngcrt. , Z. Lehre r. d. Actu iudicati. E. rechtshist. Studie. Graz, 

l.eu«chner * Lubcnnkv. i270 S.) M. 4 60. 
Häver \V\, U. Gattgsschuld. Ucrl., Ebering. (123 S.) M. 3 60. 
Nothnagel W., Beschränkte Haftg. E. handelsrcchtl. Studie. Wien. 

Holder. . 760 S.i M. 3.-. 
Pick B., 1>. Lohnhcschlagnanme n. fisierr. u. dischem Wachte. Zugl. t. 

lltr. z. Kritik d. jurist. Begriffcbildg. Ebd. 1.100 S.i M. 3.20. 
Kühlmann A., Gesteh, d. brem. Madlvogiei. Breslau, Marcus. (88 S.) 2M. 
Müller F., D. ge»ch. Entwickig. d. londw. Genossenschaftswesen» in 

Dtschld. v. IÖ48>4» bis i. Ggwt. Lpz., De.cherL (SM S.) M. 10.-. 
Geffcken IL, f). Vcrfasxg. d. Dtschen Kelchs. Ebd. (124 SO M. 2..T0. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Drud« Paul: Lehrbuch der Optik. Leipzig, S. Hirzel, 1000. 
K r.-8» (XIV, 498 S.) M. 10.-. 

Vor ungefähr drei Jahrzehnten galt die Optik als 
ein experimentell und theoretisch vollkommen durch- 
forschtrs Gebiet. Höchstens schien noch die Klarstellung 
der Beziehung zwischen Schwingungsrichtung und 
Polarisationsebene wünschenswert. Die vielen experimentell 
gefundenen optischen Erscheinungen waren durch das 
Genie Fresnel's und die Arbeit anderer Forscher in der 
erweiterten Undulalionstheoric so gründlich zusammen- 
gefasst und erklärt, dass scheinbar kein Feld für weitere 
Untersuchungen blieb und man die Lehre vom Licht als 
abgeschlossen ansehen konnte. — Dieser Glaube wurde 
in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts er 
schütten. Die Entdeckung der anomalen Dispersion durch 
Christiansen deckte zuerst einen Mangel der alten Theorie 
auf. Sodann wies Abbe nach, dass die rein geometrische 
Behandlung der Abbildung durch optische Instrumente 
keine richtige Erkenntnis der Abbildungsvorgänge liefern 
könne. Endlich traten die neueren Ansichten und 
Forschungen Uber den Zusammenhang zwischen Elck- 
tricität und Licht hinzu, welche einige Erscheinungen 
der Optik sozusagen als selbstverständliche erklärten und 
der Forschung auf optischem Gebiete neue Bahnen 
wiesen. So ist denn die Optik von heute ein Baum mit 
einem vielfältigen Ansätze junger Triebe, und ein modernes 
Lehrbuch dieser Disciplin ist ein dringendes Bedürfnis 
geworden. Dass ein solches Buch am besten von einem 
jüngeren Gelehrten, der selbst an der Umgestaltung mit- 
gewirkt hat, verfasst werden konnte, ist einleuchtend ; 
in der That hat D. ein wirklich ausgezeichnetes, durchaus 
modernes Werk geliefert, mittels dessen ein mit den 
Grundbegriffen der Differential und Integralrechnung ver- 
trauter Physiker soweit in das Gebiet der Optik ein- 
geführt wird, dass er die Ziele und Resultate der neuesten 
Forschung verstehen lernt und sie an der Hand der 
Originalarbeiten ins einzelne verfolgen kann. Der Verf. 
steht durchwegs, wo ein tieferes Eingehen auf die 
Hypothesen über die Natur des Lichtes nothwendig ist, 
auf dem Standpunkte der elektromagnetischen Licht- 
theoric und benützt spcciell zur Erklärung der Dispersion, 
Absorption, der magneto-optischen Erscheinunger. u. s. w. 
die von Helmholtz eingeführte Ionen-Hypothese. — Am 
Schlüsse seines Vorwortes sagt der Verf. : «Meine 
Absicht ist hier erreicht, wenn diese Blätter den Leser 
in der Ansicht bestärken, dass die Optik nicht ein altes 
abgearbeitetes Gebiet der Physik ist, sondern dass auch 
hier frisches Leben pulsiert, zu dessen weiterer Er- 
nährung beizutragen für jeden einzelnen lockend sein 
muss.« Jedermann, der dieses Buch durchstudiert oder 
es auch nur mit einem der älteren Lehrbücher vergleicht, 
wird gestehen müssen, dass der Verf. dieses Ziel 
glänzend erreicht hat. 

Innsbruck. Klemenßid. 



Niur *. Oliub«. (llrug. J. K. Weifi.) III, 11 u. 12. 

(11.) Elbart. I). Schöpfgsgesch. d. Welt. — Czernov. Christi. 
Feste, Britten* u. Sagen heidn. TL"r»prg«. — B»llmaier, L'os, ichiiil. 
.Schmetterlinge, ihre naturl Feinde in d. Natur u. kun»tl. Abwehrmiltel. — 
D. »ristotel. Kosmologie. — Heinrich», Meine Vogelatub«. - (12.) 
Sleinroann, Cb. d. Möglichkt. d. Wunders. — Trevis. Schlangen im 
Temrittn. 

öitarr. bot*«. Ztittotuitt. (Wien. Gerold .) L, II u 12. 

(11.) Fritsch, Ob. d. Wert d. Wankenbildg f. d. Systematik d. 
Viciccn. bes. d. Gattg. L«ihyrus. — Palla, Z. Kenntnis d. Philobolu»- 
Arten. -Freyn. Blrge ».Flor* v. Steiermark. — Velenovsky, D. 
Ach.elknoapend. Hainbuche. - (12) Laapa. Ob. *. BUtltorroen d. Lllla- 
ceen. - Mag nu». Ob. Auftreten u. Verb/.itg. d. Urorhlycti» Kriegerl.o. 



Schöne Litteratur. Varia. 

$ ■ m e r I i n g SRobert : G> um rti t a ober ble «Jeae gar 
föliirffrligrett. i^rifdj.bibalrifdje* ffltbidjt. Wart) ber SBiDmuitg«. 
fcanbldjrift neu b,er(m*aeaebett tirtb eingeleitet oon Tli. TOar. 
Soncfo mDoenteine Südjerei ffttq. oon bei Cfterr. £to* 
fflefedjcboft. ». 5. t. «jbtben.) Stuttgart unb S9ten, 3oj. JRotb, 
(1900.) H.«8* (48 S.) 3». -.20. 

Die »N«tM Folge« der »Allgemeinen Bücherei« setzt 
mit einer hübschen G«be ein. Dr. Max V a n c s a, der uns schon 
mit einer historischen Seminararbeit R. Hamerling's bekannt 
gemacht hat (Öst.-Ungar. Revue XIII, 1892, S. 63—73), ver- 
öffentlicht des Dichters lEutychin nach der Widmungs- 
handschrift, welche » Rupert J. B. Hamerling, Schüler der 2. Humanit. 
Classe 1846« dem Religionsichrer am Schottengymnasium in 
Wien P. Leander Knöpfer »in tiefster Verehrung geweiht« hatte. 
Den Originalentwurf des Gedichte-, kennen wir schon aus 
M. Rabenlechner's Veröffentlichung im I. Bande setner Hamerling- 
Uiographic. Die Neuausgabe der Widmungshandschrift, welche 
durch P. Amilian Stern vor »Moder und Mäusefraß« gerettet 
wurde, ist gerechtfertigt ; denn sie erst füllt vorhandene Lücken 
de«. O. E. aus, bringt die jedem der drei Bücher vorgesetzten Modi, 
g<bt die letzte Umarbeitung einzelner Stellen und bietet manche 
Varianten : cm Beweis der fleißigen Feile de« Dichters. Vancsa 
stellt die »erheblichsten« Abweichungen am Schluss des Heftchens 
zusammen ; der Fachmann hätte jedenfalls mehr gewünscht. 
Wertvoll ist Vancsa' s »Einleitung« hauptsächlich durch zwei 
Momente: durch den Hinweis auf die Ähnlichkeit des Gedichtes 
mit Shelley's »Queen Mab« und durch den Nachweis einer 
»unmittelbaren« Quelle für den GcJankengehalt des Gedichtes, 
nämlich die Exhorten P. Leander Knöpfer's. Durch den viel- 
kundigen n.-ö. Landesarchivar Dr. Anton Mayer, der selber 
noch Knöpfer's Schüler war, wurde Vancsa auf Knöpfer's 
»Christkatholische Krbauungsreden zunächst für die studierende 
Jugend« (Wien 1840) hingewiesen und fand in Hamerling's 
»Eutychia« das Spiegelbild der »Hauptgedanken, auf welche steh 
die Predigten einfach und klar aufbauen«. Diese Quelle bildet 
das Correlat zur Widmung und tässt dos Werkchen so recht als 
Schuldichtung erscheinen, allerdings als das »Extrcitium peeticumt 
eines gottbegnadeten Dichter», der das schwierige Versmaß der 
Canzone, das er schon als Knabe mit solcher »poetischer Fertig- 
keit« anwandte, später im »Germanenzug« (1864) in so voll- 
endeter Schönheit handhaben sollte. Hamerling, der auch seinem 
Deutschprofessor P. Berthold Sengschmitt ein fünfacUges Drama, 
»Die Märtyrer«, gewidmet hat, weist in den »Stationen« auf den 
»legitimen Spielraum« hin, welchen die Klosterschule der »Be- 
thätigung poetischen Talentes innerhalb der Schule« gewährte. 
Das Gedicht gehört damit in eine Tradition, über welche ich in 
»Eine Balde-Ausgahe als Prämium« (Mitth. d. Ges. f. deutsche 
Erziehung«- u. Schulgesch. V. 189E», S. 24Ü f.) geschrieben habe: 
»Der Geist Michael Denis' S. J. und der theresittnisehen Epoche 
lebte in der österreichischen Lehrerschaft fort, selbst in Perioden, 
in denen die Censur SedlnitzUy s wiederum höhere Schranken 
zwischen Österreich und Deutschland aufgerichtet hatte. Die Herren 
im Ordcnskleide führten die gebildete Jugend Österreichs be- 
geistert in die Schönheiten der deutschen Dichtung ein zu einer 
Zeit, da die Dramen unserer Classikcr auf den Bühnen nur in 
verstümmelten Ccnsurcxcmplaren gebracht werden durften. Ich 
denke, dadurch haben sie sich Verdienste erworben und eine 
stillwirkende Culturarbeit vollbracht, welche die Nachwelt nicht 
übersehen darf.« 

Wien. Prof. Jakob Z e i d 1 c r. 



(foubenbooe $aula (Bräfin : 2>ie «Sblernirnte unb an- 
bete gereimte tf r^öbltuiflen. ^aberbom, ,}. Scbaninflk 1900. 
8«. (III, 260 ®.) TO. 2.80. 

Es gibt Bücher, die der Kritik gewissermaßen ein Räthsel 
aufgehen und für die der berufsmäßige Rccenscnt, der in seinem 
Kopfe alles schön in Schachteln und Rubriken eingctheilt hat, 
nicht gleich da« rechte Plätzchen findet. Gewöhnlich wird dann 
mit einigen nichtssagenden Redewendungen über die Schwierig- 
keit, das Richtige zu tieften, hinweggeschlüpft. Und doch ist hun- 
dert gegen eins zu wetten, dass sich ein solches Buch über das 
Durchschnittsmaß erhebt, weil es das Werk eines selbständig 
schaffenden Geistes ist, der nicht die ausgetretenen Pfade wandelt 
und darum auch nicht mit der Schablone gemessen werden kann. 
Auf den ersten Anblick scheinen diese »gereimten Erzählungen«, 
wie die Verfasserin sie bescheiden nennt, recht angenehme, heitere, 
gemüthvolle Schöpfungen einer stark poetisch veranlagten, edlen 
t Fraucnseele zu sein, noch hie und da behaftet mit Mängeln und 
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Schwächen, wie sie vielen Erstlings werket; anhaften, dann wieder 
mit hohem Schwünge sich erhebend zum reinen Glänze poetischer 
Schönheit. Nach und nach entdeckt man aber, dass hinter diesen 
einfachen, aber eine reiche Gefühlswelt erschließenden poetischen 
Erzählungen doch etwas Besonderes, Originelles und Tüchtiges 
steckt, von dem wir uns nicht gleich Rechenschaft geben können. 
Schon die äußeren Vorzüge, die gerade auf dem Hintergrunde 
einzelner Formmängcl umso schärfer hervortreten, lassen uns auf 
eine reiche poetische Begabung der Verf. schlieOen : die melo- 
dische, klangreiche Sprache, der Reichthum an schönen, oft ent- 
zückenden Bildern, der fc ine, an rechter Stelle schalkhuft und 
liebenswürdig durchblickende Humor — das sind Schönheiten, 
die stark ins Auge fallen. Tiefer gehend, bemerken wir, dass ein 
reiches, frisches Leben diese kleinen Schöpfungen durchflutet, von 
denen fast alle genug Handlung enthalten, um ein Dutzend »intimer 
Uramenc der modernen Bühnendichter damit auszustatten. Manch- 
mal fenlt es allerdings an der inneren Motivierung und Wahr- 
scheinlichkeit, besonders in der ersten Erzählung, die uns über- 
haupt die schwächste scheint, wie hingegen die letzte: »Aschen- 
brödeU äußerlich und innerlich den Gipfelpunkt des Buches 
darstellt. Auf die einzelnen Schönheiten und Mängel der acht 
»gereimten Erzählungen«, die das Buch enthält, niiher einzugehen, 
fehlt es hier an Raum. Wer aher dem Buche die gebürende 
Aufmerksamkeit schenkt, der wird sich des Gefühls nicht er- 
wehren, dass die Verf., die nebenbei ge««gt, ihre Dichtungen mit 
einem köstlichen Hauche echter, ungesuchter und innerlich wahrer 
Frömmigkeit zu durchdringen weiß, in folgenden, reiferen Werken 
ihres Geistes uns Großes zu bieten haben wird. 

Wien. Franz Eichert. 



3JI Nt| 5)r. fflttrjarb o. : «en$ nnb €>rrbft. ©ebidtfe. $re«ben, 
8. Sßierfon. tBr .»euftabt, «. Soll, 1900. 8». (IV, 76 S.) 3». 1.70. 
Dr. v. Muth, der sich al* Germanist bereits einen Namen 
erworben hat, führt sich hier mit einer Sammlung von Gedichten 
ein, unter welchen wahre Perlen der Dichtkunst sind. Die lyrischen 
Arbeiten verrathen echte, reine Poesie und richtige Empfindung. 
Im Epos tritt des Dichters Schaffenskraft voll hervor. Von seinen 
Märchen und Balladen verdienen u. a. »Wittichs Ende« und »Die 
Gründung Wiener-Keustadts 1192« besondere Erwähnung. M. 
bringt darin nationale und patriotisch-christliche Gedanken in edler 
Form zu kräftigem Ausdruck und wird sich auch mit seinen 
Gedichten die Beachtung ernster l.itteraturkreise erwerben, m. f. 



JugendjchrifUn. Aus dem Verlage von Ferd. Hirt & Sohn 
(Leipzig) : 18urg Tegenfteiii. Sine ©rjählung für jntt(te SRäbdjen oon 
Sarola o. <i b n a 1 1 e n (1901. 8°. 232 S. m. 8 tonbilbern oon 
§. 8- Statut, geb. 4 SR.). Die Erzählung schildert, wie es heißt, auf 
Grundlage eines Familienarchives in ausgezeichneter Form die 
Schicksale einer verwaisten Comtess«, die nach mancherlei 
Schwierigkeiten das ihr entrissene Famitienerbe wieder erlangt. 
— $eib*(feafan«bfe. (IrjaSlimR aui beut Sollanleben bet Steilheit 
oon 83runo 0 a x 1 e t> p (1901. gr.«8*. 240 S. m. 8 Jonbilbern o. 
X ©ehrt«, geb. 5 SR.) Der Serie »Jenseits der Grenzpfahle« an- 
gehörend, deren 2. Band, »Halbmond und Griechenkreuz« im A. L. 
VIII, 731 angesetzt war, führt auch dieser (3.) Band der Serie 
auf die Balkunhalbinsei und nimmt das Kriegs- und Friedens- 
leben in Bulgarien zum Gegenstande. Der Stoff ist so bearbeitet, 
dass in unterhaltender Form zugleich mannigfache Belehrung 
gegeben wird und die Erzählung ebensosehr für die reifere, 
urteilsfähige Jugend wie für Erwachsene eignet. — Mehr für 
Erwachsene — inhaltlich und formell — berechnet JDie ktatfdjt 
.ftanfe. ^hic ©efdiiebte unb SBebeutung. Sur bai beutfebe «Solt bar- 
geftellt oon Ibeobor i' i ■ b a e r, otb. SJrof. ber Weidiidite au ber 
Unio.'$atIr. 2. KtlfL (1901. gr.8». 192 S., geb. 3 SR.), eine in 
12 Abschnitten erzählte Geschichte des Aufkommens, Blühens und 
Vergehens der Hansa. Das ungemein lebendig und fesselnd ge- 
schriebene Buch kann bestens empfohlen werden. Der protestan- 
tische Standpunkt des Verf. macht sich nirgends bemerkbar. — 
Kür die Mädchenwelt eignet sich insbesondere 3m 2unfrc be ■ 
$crrn. J2eben*bilber diriftlirber grauen für Ilentidjlonb« lödjter 
bargeftellt oon Helene Statt (1901. 8°. 296 S. m. 3 ©nippen- 
bilbeni, geb. SR. 4.—;, eine Sammlung von 10 Biographien deutscher 
Krauen, deren Leben für die weibliche deutsche Jugend ein tieferes 
Interesse bietet. 

lUtt-Mf'trr OHnflnf». ttne grjäblung für SadflfAe oon 
mural.. (8öricb. Crrll & Süfili, 1000. b*. DJ tt. 1*3 6., geb. 
SR. 2.80) führt den Gedanken durch, welch wohltätigen und 
bessernden EmOuss das gute Beispiel auf die Umgebung ausübt. 
Junge Mädchen werden an der Heldin der Erzählung ein Beispiel 
ehrlicher Pflichterfüllung finden, das erhebend und veredelnd wirkt. 



Gleichfalls von positiv christlichem Geiste — wenn auch in 
protestantischer Färbung, die aber stets darauf bedacht ist, con- 
fessioneile Besonderheiten zu schonen und nirgends aufdringlich 
wirkt — sind die folgenden, auch formell empfehlenswerten Bücher: 

Aus der in diesem Bl. schon wiederholt empfohlenen 
>2retoenbt's3ugenbbibItotli((< ($Jre«Iau, Sb. Iretoenbt. 
8°. a 60 $f.) Sit. 55 : ,3 mn; T r utfdtlan». Srjäfalung für btr 3ugenb 
oon $ertl)a Clement ( 109 S.) u. 9fr. 56 : falbe, gebulbe »ith 
fein, ffrjählung für bte 3ugtttb oon Septite SR i d) a u b (142 S.) 
mit je 1 Ittelbilb. 

Tici ©efdjicbten o»n armen unb rrirticu Stinbern. 83on 
Stäthc ^. SB i g « i n. Hu« bem Slmeritanifcben frei überlebt unb 
für bie beutfdjc 3itgcnb bearbeitet. Stuitgart, Mobbing 4 iSüdile. 
19'. 0. & n . (56, 51 u. 63 S.) geb. SR. 2.-. 

Haiy betn Ältmübltbale. (Ernfte unb heitere Sr t äblungen oon 
fiarl S t a b e r. Wa« brffeu fämmtlieben Scbriften für bie Ougenb 
ausgemalt unb herausgegeben oon S?rler T i e b 1. fflfiter*lob, C. 
«ertel«mann, 1901. gr..8«. (VW. u. 217 S. m. 8 »ilbern.) geb. 
SR 3.-. 

Sie l«rfdjmif<er. 3tt>ei Urjd!|li:iigcn oon SR. 1 1 1 e 1 1 « *. 

Stuttgart, 3. Stetttlopf, 1899. It.b». (i;i8 S.) SR. —.75. 

SBilbeln ,Soki. Gin i'ebenäbilb au« bem 
^ermann » i e fn e r. <£bb., 1899. 11..8». (13H 6.) SR. —.75. 

Von ber S»loeHiiittc Zoloft. 2a« Heien Saute« (Safob: 
© a r f i e 1 b'« als SSärbteriunge, üetircr, 6olbat unb Siräfibent. 
fttir bte reifere Ougenb überfe^t oon Sntml) o. a c 1 1 1 im cti 
(loffel, 3. ©. Cndett «arfjf. tUS*. (122 5.) geb. SR. -.76. 

»cm tSeberlcbrlM« tum Hfrifoforfdjer. üeben«geid)iö)te 
oon Saoib £ t o i u g ft o n e. Sür bie reifere Sugenb überlebt oon 
Crom» o. 4. Hob. II «b*. (128 S.l gtb. SR. -.75. 

«rofemiitter unb ©«feliti, (Sine Grjäblmtg für bie reifere 
3ugenb oon «.Stern. (Sbb., 1900. n..8\ (114 6.) geb. SR. -.50. 

Sur* ein üieb ßctooime«. $em gngltffben natbcrjäblt oon 
IL Stern, gbb., 1900. n.-H«. (109 3) geb. SR -.60. 

tapfere Idolen jaaenblidjcr gelben, fflttte Sieiibtele für 
bie liebe 3ugenb. gbb., 1900. il. H«. (105 8.) geb. SR. -.75. 
(Einige der in den letztgenannten Bändchen eingereihten üeschicht- 
chen woben eine spccifisch protestantische Färbung auf.) 

Endlich seien genannt: 

5. &. £. «efeter'« Steue 3 tt g enb bü ch er ei. <S3b. 1 
bt« 3:) (1. SNärdjca- unb t«n diidite i:Uurt|. ä3on Stöbert iHcinitf e. 
(S«r Srinber oon 8—10 3abren. — (2.) $er neue ttobinfon ober 
bie Sfbidiole Sähilibp 9lfbton ( « unter Seeräubern unb auf ber 3nW 
Stuatan. *on (Batttjilf veinrid) o. S dj ■ b e r t. iSü: bie 3ugcnb 
oon 10—12 3abrrn. — (3.) Ötietbiitöc tSöttcr nnb ^clDeniageu. 
»on Start griebrid) iPetfer. 1. 2betl. (Sur bie 3ugenb oon 12 
bi« 14 3al)rett) Sangenfalja, Schulbtidjbanblung ©regier, 1899. 8*. 
(187, 140, 132 6.) geb. a SR. i.50. 

SJiördienbunj mit 3ttuftwt>"nt"- 8on i'ouije o. 8 i f dj e r. 
feaUe a. ©., ©ifebau & ©ettcngel. B.»8». 16? S.J SR. 1.24. (tttnige 
bieier SRdrctjen — tote j. SJ. >7>as fiiebe«paar« — eignen fta^ 
toobl toeniger für btr 3i'fleub.) 



Hlttor.-polll. BlllUr. <llr»g. Jfirg u. Binder.) CX.XVI, 11 u. 12 

(11.) *KrtiehK*zlel. u. .Confirss. Sehule- in Reln's Enejrkl. Hdb. d. 
PUag — U. nxid. Kunst in d. neueren socmli&t- Lilt. — 0. Fottdauer der 
v. Luther f. Kurs»ch«en heibehalt. KircnenceremoDicn bi» in» 18. Jhdt. 

— Reli»C' Poesie in d. Schriften d. A. T. •• D. rcpuhl. Wablsleg in d. 
Union u. I, tief. Ursachen. - Leben Michelangelos. - L). Humum»! Bernh. 
Adelmai'n. — Z. neuesten kirchcncesch. Litt — (12.1 Psycholog. Grund- 
fragen. — Aus d. tark.-griech. On<nt. — D. gute Recht d. Volksposst«. 

— 1). knlh Missionen in China. — D. Salve regma v. Kinsiedeln. — Z. 
Litt. üb. d. Gewerkschafisbewegg. 

OautHk* n«j.. (llr>K- it. Fleischer.) 1000, Oec. 

Nippe Id. Au* d. Leben d. Kaiserin Friedrich, — Aus d. Leben d. 
Grafen v. brnyvSleinburg. — Andrea, I Gobbo. — v. Ronzaoii«, Pollt. 
Bcredtamkt u. polit. Redner in Italien. — Noack, Thorwaldxeu's Gellebte. 

— r. Po % chi -*Rcr, Benssniten Bi»m»rck's m. d. früh. Cjllusminlstcr 
GrarZ:dlitz-Trützsehler. - Her».. l>. Minister f. '„Südwinsen. Dr. Lucius. - 
Sichele, U. Kunst u. d. Mi- st. - Bridge, 0. friedl. Mission d. Flotten. 

— Geizer, Ungcdr. v. Bischof v. Hefcle. — Leclere, f). Dynastie d. 
Könige v. Kambodscha u d. letzten Leichenverbrenngen r. Hhnom-Penb. 
-~ Stern, hrzahlgen d. GroOvesiers l>»chewad Pascha aus s. Leben. — 
Weber. Aus d. Franzosenzeit. 

Öttarr.-Uaiar. R.vu«. (Red.: A. Mayer- Wy de.) XXVII, 1 u. 2. 

(1.) Susan, Z. Feier d. 70. r,eburl*tages Sr. Maj. — Mo»co- 
Wiener. I). Hcbg. d. linear. Bauernstände». — Benussi, D. Beileheen 
Istriens zu Venetien bis KCl. — Radies, Bischof. Krieger u. Staatsmann 
Chr. v. Raaber. — Pr*m. I). neue Curla! pa last in Budapest. — (2.) S im on, 
D. Kntwicklg. d. Ost. Gymnas ums »tu 1849. 
Dia W*t*. (Hrsg. R. Lothar.) III, 41-48 

(4.) f>. kaihol. (ietehrienconRre»». •- Zenker, D. Finanxlige d. Stadt 
Wien. — D. engl. Parlamentswahlen. — Ofner, Kartaa. — ScBlldar, 
Culturelle Wiedelgeburt d. Islam. Orients. — Geis ler, Muslkal. Erziehg. 

— StoSl, Maupassaai'a Kachtass. — Reihrach, D. Landpartie. — Tizia, 
D.Frau in d Pharmacia. — i42.) D. Wahlbewepg. — Tolstoi, D.Bedeutc. 
d. Lebens. — Uriesman», Dänen u. JQton. Unser. D. graph. Künste. 

— Levertin, P. Bourget's neue»ie» Buch. - SchOnhotf, Berl. Theater. 

— Valvor, 0. blaue Vogel. - Aho, Seioes Glückes Sehmied. - Vergil. 
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— ftt.i D. Pmcess Harden. — Szalay. Z. reactlon. Bewecg. In Ung. - 
Rosenfeld, D. Gesundhtsverh. Wiens. — Mareiner, D. bosn.-dalmat. 
Ftsenbalmangcleghten. — Ro s n c r, Ungedr. Briefe. — Knauer, Natur- 
wlssenschftl. Rundschau. -- Ii c rn and t -C I »in«. Frauenrache. — (44.) 
W:eo u. Kom. — Zenker, Wirtschaft*- u. Natlonalpolilik In Ung. — 
Heller. f>. Zukunft d Steiakohlenprod. — Bcrcnger, D. gcist- Prole- 
tariat in Frtnkr. — Fiel s ebner. Padagog. Rundschau. — Berg, Dar- 
steller u. Mensch. — Ungcr, Ii. graph. Künste. — f45.) 0. wunde Punkt 

— U. dtsch.-engl. China- Abkommen. — Mnreiner. I). neue Uoydlinie n. 
Ost- u. S.afrika. — Knau er, U. Sprache d. Allen. — Heidenstam. 
D. Kreuzweg. - Ambrus. Genugtuung. — (48.) Ungarns Revanche- 

Koliitk. — Vom InduMnellenlage. - Ma roiner, D. bosr. -dalmat. Hsen- 
ahnverbindg. — Werner, Stadl. Socialpolitik in London. — Seidel, 
p. ehem. Industrie in Dlschld. — Heller, I). OberbUrdgxproblem. — 
(47.) D. fJlassenstaaL — Lagardelle, 2 internal. Organisationen. — 0. 
Wiederwahl Mac klnley's — Moaler, Erinnergen e. polit. Gefangenen in 
Russland. — Knauer, Blutsverwandtschaft zw. Mensch n. Affe. — Birk, 
Tcchn. Rundschau. - StOol, Secesaion. - Rieck-MQIIer. In d. F.innde, 

— (48.) K. >kath. Verfassg.« und ihre Gegner. - Handelspolit. Obslruction 
in Uttchld.? - A. Pichler, Joh«. Schuler. - Wandrey, Ü. Reform- 
bedDrftlnkl. uns. Volksschule. — Geisler. »D. Bundschuh. « 

Oer Lot.« rRed.: C. Mönckeberg, Dr. Heckscher.) I. 4-12. 

(4.) Foerster, Hochschulpädagogik. — Ernst, Nis R.mders. — 
Schmoller. D. Wesen d. wirtsch. Concurrenz. — t. Ilerkomer. Eng- 
/•>«./ hv*H* mnd faintaiU. — Mannhardt, 1). Kleinhandelskammer. — 
(.1.1 Seellg, D. Julirevol. in Ilarabg. — Woermann. 3 Seegesange. — 
Sitte, GroBstadt-ürün. — Krag, Sonnenblumen. — Hansen, Pro Fin- 
landia. — r. Kunow ski, Naiur und Mensch als Welibildner. — (7.1 
Lichtwark. D. Dilettantismus im fn- u. Auslde. — Wagner, 7.. Frage 
v. Industriestaat u. wcltwirtsch. Fntwicklg. - Seidl, D. neue National- 
museum 10 MQneh. - Kühl, D. Legerde t. Bosen (R. Klptlngl. - Jas- 
trow, D. Ladenschluss. — (0.) Schneegans. D. ggwt. Slimmg. d. 
Reichsides. — Mönckeberg. Hambg. Theater. — Ehrenberg, Dtschld. 
u. hngld. — Hardt, Aus d. Etudes de crescendo. - Schiefler. D. Griffel- 
kunst in Hambg. um d. Jhdl. wende. — Uns. Städte u. d. Industrie. — HO.) 
Paulsen, Hochschulpädagogik. — Cohn, Ob. Off. Schenkgen. — Licht- 
wark. Bildniskunst u. -phologr. — Ilolzamer, VomFrankf. Schauspiel- 
haus — Jastrow, D. Ursachen d. Berl. Wohngsnoth. — Gaedertz, Fritz 
Reuler u- s. Hambger Freunde. — (11.) D. 4 Reichskanzler u. d. Armee. - 
Sern««, Wienerinnen. — v. Staden. D. Stellg. d. Mission innerh. d. 
Weltcultur. — I). Heise d. Prls. Krüner- - Hertmann Dtschld u. d. 
Islam. — (12.) Heckscher, D. Verantwortlichst, d. Reichskanzlers. — 
Rosegger. Im Hoctigebirg. — Kraepelin. Ob. plast. Darstellen aus d. 
Leben d. Thiere. - Achells. D. socialpolit. Perspective in d. Welt- 
gesch. — Fuchs, Vom Stil d. Schaubühne. — Uns. Kohlentheuerg. - Fer- 
dinands, C. Viebig's »D. tagl. Brot«. 
Dia Oreniboten. (Lpz., Grunow.) LIX. 4S— 52. 

i45 ) Ethik u. Politik. — v. d. Brüggen. Latifundien u. Bauerngut. 

— Lemjahre e Theologen. — Rosenberg. D. «rotten Kunstausxtellgen 
in Berl. - Z. Präsidentenwahl. - (40.) D. Lehrend. Burenkriess. - r. d. 
Brüggen, China- — Meier. Cb. d. Bemanng. d. dtschen Kauffahrtei- 
schiff-. - Neue Bacher Db. Musik. — llaarh aus, Herbsttage In d. Eilet. 

— (47 ) Kinderarbeit. — Wie d. Volksgeist d. heut. Engld. entstanden ist. 

— Bonus-Jeep, Auf ctass. Boden — (48.1 Reform des Ost.-ung. Dua- 
lismus. — Aus d. Wertherzeit. — Reichskanzler B. Reichstag. — (49.) 
Kaemmel, Reformgedanken u. -ansatze im heut. Italien. — D. russ. 
Hungersnfllhe. — F.rlass od. Slundg. ? — K o«en b e rg, Defregger in Berlin. 

— Kaemmel, Neue Weltgeschichten. - ifiO) D. Füraoree f. d. Arbeiter- 
Jugend. — Bücher über d. Claas. Süden. — (51.) Kewltsch. D. Jhdt. 19. 

— Wie es beute b. d. Reglergeo in Preufien zugeht. — D. Zeugeneid. — 
Vollmer. Religion in d. Schule. — (52.) Rogge. D. F.rwerbg. d. preuB. 
Königskrone dch. Kurf. Friedrich III. — Z. Inn. Colonisation In Preuflen. 

— Kuntze, Allerlei Neues vom Monde. 

Die Umschau. (Red. Dr. Bechhold.) IV. 44-52. 

(44.) Hedin, Reisebrief. - UnwiUkürl. Kürzgen v. Buchstaben u. 
Silben. — Schulz«, Ob. wissenschaftl. Forschg. - Mehler, Ob. d. Ver- 
wendg. d. Milchthermophors. — 1. prakt. Anwendg. d. Funkentelegraphie 
InDtschld.— (45.) Syrkin. I). Gestalte, d. Preise In d letzten Jahrzehnten. 

— Gotdachmidt's Aluminothermie. — Bokel nr, D.Wasserstoffsuperoxyd 
II. d. physiolog. Verbrenne,. — Eekholm, Ob. d. Verändere, d Ki mns 
auf d. Erde während d. geolog. Perioden — Bechhold, Transparentes 
Email in Porzellan, — (4*3) Arctowski, D. wissenschaftl. Leistgen d. 
belg. SOdpolar-F.zped. - D. rreuO.-dtüclie Generalstab. — Bo ko rny. Leben 
u. lud b. d. Enzvmen. — \vilser, D. Llgurer. — (47. i Hammer, Drei- 
mal« Stundentheilg. — Sarrauton, Neue Teschenuhr m. deeim. Stunden- 
theilg. — Kampf d. Propheten gg. d, Alknholi-mus — Untersuchgen üb, 
d. Vibration d. Gcwehrlnufs. Z. linierseebootfrage. - Auerbach. Kurzer 
Bericht üb. d. schwed.russ.Gradmessgsexped. in Splt*be>gen. — f48.) Kode. 
Ob. Goethe'» Geselllgkt. — Russner. D. Nernst-l.ampe. — D. Klnder- 
mord In China. — Marcus?. D. Mimik des Menschen. — Lampe, 
Krdkde — Ehlers, Volkswirtschaft, — (49) Stolherg, D. letzten Auf- 
stiege d. Zeppelin'schen LuftschiCfes. — Sokal, Z. Psychologie d. Indi- 
viduums — Alberl, Irisierendes Glas. — Pollak, Neue Belleir. — (SO.) 
Wolff. Ob. d Wechelbezlehgen xw. Form u Function d. Gebilde d. Or- 
ganismus. — Popp, K nstler. Probleme d. Malerei in naturw. Beleuchtg. 

— Meyermann. E. neue Theorie d. Milch strnOe. — Oppe I n - B ro n i- 
kowski. Franzosisches. — Schering, Strindherg's .Nach Damaskus- auf 
d. Bühne. — (61.1 Pickering. Ob. d. ggwl. Stand uns. Kenntnis v. d. 
Planeten. - Cybulskl. D.Photographie in nalOrl. Farben. — Rechert. 
ü. Herren Gauner. — Bokorny. Ii. Reinigg d. Wassers dch. s Pflanzen- 
u. Thierwelt. — Michaelis. Theoret. Medlcin. - <52.i Albert, Japan. 
Humor. — Suggestion dch Briefe. — M a reu se. D. Beziehgen zw. Geruch- 
sina u. Sexualorganen. — D. Moskilothoorle d. Mnlarla. 

Christi. Akademie. iHrse. E. Langer.) XXV, 7-12. 

(7.) D. kirchl. Tagzelten (d. Gottesdienst ! n. Angaben e. Jeni«alem- 
Pileerin d. 4. Jhdts. - E. philosoph. Säcular Schlussahrechng. - (8.) Zu 
d Siattonen In d. rbm. Lituigie. - Renaissance u. Barocke. - 19.: Zu d. 
Stationen In d. rom. Liturgie. — Resolutionen d. dischen Katholikentage* 
in Bonn — (10) D. S. internet. Cengr. kat ol. Gelehrter in München. — 
('11 12.) Langer, D. Christentum in Proteus-Schiller. 
Academla. (Berl. Red. H. J. Wurm.) XIII, 5—« 

iB.) Wurm. D Cartellversamrrlg. in Bonn. — E. Reform d. akadem. 
Ferlenordng. — Sehury, D. techn Hochschule zu Stuttgart. — (6.) D. 
kaihol.Studentenachfl. im IB. Jhdl. ■- Sind Abitunenten v Realgymnasium 
z.Studium d Med. zuzulassen? — Fehrenbach, D. BelOrderg. d. hoher. 
Studien unter d. Kathollken. — Brief aus Frankr. - Watten dorff, 



J J.Rousseau-s philos,. socialpolit. Schriften - Gassert. Jurisl. Studium- 
(7.) Auf Pfaden mitlelalt. Medlcin. - (8.) D. Weihn.houquet. - Wahr- 
hell u. Dichtg b. Kd. v. Hartmann. — Rechtsanwalt Goethe. — Aus d. 
dischen Studcntenle ben In alter Zeit. — Das Neueste aus Graz. 
Oeutsch« Heimat, (flcrl., Mever.) IV, 5-8. 

5.) Ka I k sch m i d I, Volksbühnen- Bewegg. — Ernst, Anna Menzel. 

— Bartels, Ltlt. u. Leben. — Weber. Die Spieler. - K. eint. Gesch. — 
<7.) MelfSn er, Von unserm Bauen. — Lienhard. Merlin d. Königsbarde. 

— Savrcur, Aus d. Elsass. — (8.) Kalkschmidt. Groflsiadtkinder. — 
Ilaupimann, Der •Waldleute. 3. Act. - Weber, Spltlc er's .Olymp. 
Frühling.. - SchOIermann, Aus Hambg. - Pichler, D. Erde. 

, . . ■ ■ — ■ — — — , _ — . . ■ 

J. Rotb'f*« Terlagshandlung in Stuttgart u. <jQuti. 

Verlagsliericlit filier die Erscheinanfien im Jaiire 1900. 

Callisto, Mar iuse di San, Die Wunder der Kirche der Kata- 
komben und Märtyrer. 458 Seilen in 4.. hochfeiner Ausstattung mit ca. 
2,-fl Bildern u. Zierleisten. Preis 14 Lieferungen a 70 Pf. = 84 h, eleg. 
gbd. M. 12.- ™ K 14.40. 

Classleche Andachtsbilder. Herausgegeben von der Osterr. Leo- 

Gesellschefi II. Emission. 73 verschiedene Darstellungen in 7 Formaten, 
tlnsgesammt erschienen 179 dlv. rse Milder, worüber genaues Verzeichnis 
und Preisliste zu Diensten stehen ) 

Opus Sancti Luoae. Eine Sammlung classischer Andachtsbilder. 

tiO Bilder auf verschiedenfarbigen Cartons in Format 22X28 cm. Preis 
.M . 30. — — K.36. — . Ein eleg. Sammelkasten zur würdigen u. praktischen 
Aufbewahrung dle«er herrlichen Bilder M. 2.60= K 1.70 

Allgemeine Bücherei: 

I. HemerllngyKoiiert, Eulyohle oder DI« Weg* zur OlOekeellgkail. 

II. LegarlO« Selma, Aetrld. 

III. Hans)akob II.. Aus dam Labaa «lies UaglOeklleheei. 

IV— VIII. Kralik Rieh. von. Des deutsche Onttar- ■. Heldenbuch. Preis 

pro Bandchen M) PI = 34 h. 

OomanlQ K., Die Fremden. Ein CaltarbUd aus der Gegenwart. 

I'; Aun. mit Zeichnungen von Albert Stolz. 270 Sellen. Bs. Eleg. gbd. 
M. «V — = K 6, — . 

Eichert Kianr., Höhenfeuer. Gedichte. 194 Seiten in 12°. Hochf. 

gbd. M. 1.50 = K 4.20. 
, Kreuzlieder. Gedichte. II. Aufl. 81 Seiten in 12*. f. abd 

M. 1.80= K 2.16. 

Giehrl Kmmy. Die Verlobte. Jungen Mädchen, besonders den 
Ib. Brauten gewidmet. III. Aufl. 101 Seilen in 12». Broscb M 1 — 
" Kr. 1.20. Hochfein blau Damast gbd. mit Goldschnitt M. 1.80= K 2.16. 

Gnauck-Kiihne, Aus Wald und Flur. Märchen für sinnige Leute. 

120 Seiten fcleg. hrosch. M. 1.80 = K 2.19. Salonband M. 2 80 = K 3.36. 

Götter- und Heldenbuch, das deutsche, gesammelt und erneuert 

durch Richard von Kralik. I. Die Amelungensage. (Hugdietrich. Ortnid, 
Wolldietrich, Amelung) 312 Selten. 8». Brosen. M. 2.— = K2.40 gbd. 
M 3.— = K 3.80. 

Handel-Mauzettf, Meinrad Helmpergers denkwürdiges Jahr. Eine 

Krzählung. 810 ^eiten in 8». Mit Onginalzelclinung von Professor J. 
d eich. Brosch. M. 5 80 — K 8 US Kleg. gebd. M. 7.20 — 8 84 

Herbert M.. Geistliche und weltliche Gedichte. II. Aull. VIII u. 

288 Seiten. 8». Brosch. M. 2.50 = K 3.—, eleg. gebd. M. 3.50 = K. 4.20. 
Himmel, M- von, Eine Orientreise. IV. vermehrte und verbesserte 
Aufl. XX u. 887 Seilen. 8.. Brosch. M. 3.20 = K 3.84, gebd M. 4.20 — 

NoltSCh, W. O., Bilder aus Wien. Erinnerungen eines Wiener 
Kunstlers. Illusiriert vom Autor und von Zeit- und Kunstgenoasen. 
182 Seiten In Gr.-*. Brosch. M. 4.50 = K 5.40. eleg. gebd. Nl. 5.i0 
K 6.60 

Svetla, Karolma, Sylva. F.me Dorfgeschichte in freier Oncrtragung 
nach dem Röhmisohen von Dr. Guido Aleiis. XII u, 2"0 Sellen In 8. 
Brosch. M. 2.50 ^ K 3.—. in Salonband M. 3.60 — K 4 20. 

Wieland, Dr. Franc, Ein Ausfluo Ins altchristliche Afrika. z««ng- 
m'öw'-kV» Se " en {n D ""' **' = K 8 c " g " * tbi - 



i, Dr., Sigmund Freiherr von, Papst Alexander VIII. 

und der Wlanar Hol. 204 Seiten in ft.. Brosch. M. 3 = K 3 00 

Braun, Professor Dr. O., Das Buch der Synhadoe. 400 Seiten 

In bv Broich. M. 8.- ^ K 0.00. 

Consuetudines Monasticae I. Consuetudlnes farfenses Reccnsuit 

Bruno Albers O. S. B. 208 Seiten. Broich. M. 6.20 = K 7.44. 

Förster, Dr. 1\ Remacius, O. S. B. Schulclassische Verlrrunoen 

CO Seiten. Hrosch. M. 1.S0 = K 1.44. 

Helfert, Freiherr von, Zur Lösung der Rastatter Gesandtenmord- 

Freg«. 158 Seiten. Broich M . 4. - — K 4 SO. 

Kralik, Richard von. Altgriechische Musik. 52 Seiten. Breech. 

M. — 80 — K -.96. 

Lammasch, Dr. Henrich. Die Fortbildung des Völkerrechte* durch 

die Hasger Conferenz. IU S-i'en ir 8». Brusdi. M. -,50 = K — .W 

Miller. Dr. Konmd, Die Ebstorfkarte, eine Weltkarte aus dem 

13. Jehrhundarl. III. Aufl. 128 s-lten in Brosch. M. \20 K. 1.44. 

Monumenta Ordlnis Fratrum Praedlcatorum Hlsturica. Tum. V. 

l.uierae Encyclicao mngisirorum generallum Ord. Prad. saec. XIII et 
XIV. (anpendiz ad loa ill et IV.! ed. Fr. Benedictus Maria Reichert. 
Brosch. M. 1- K 8.40. 

— Tom. VIII. Acta Cupitulorum GcneraUum (Vol. III.) reccnsuit 
Fr. Benedicius Maria Reicherl. Brosch. M. 8.— es K 9.80. 
Schanz, Profe-sor Dr. Paul von, Ist die Thei 
«ehe«? 36 Seiten. So. Brosch. M. -.80= K -.72. 
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Verlag von franz Kfrcbbefm in Mainz. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Soeben erschien in meinem Verlage: 

Das Leben Jesu Christi 

in Betrachtungen für alle Tage des Jahres. 

Nach dem Französischen eines unbonannten Verfassers von einem Priester 
der Diocexe Culro. 
AMt ktrcbltcbtr BpprobaHon. 

I. Theil: December und Jänner. 8" (277 S.) in t.einenband. 

II. Theil: Februar und Min. 8* (109 S.) in l.cmcnband. 

III. The,): April und Mai. 8" (252 S.) >n Letncnnand. 

Der IV, V. und VI. Theil: Juni bis November intlusive befindet 
sich unter der Presse und wird spätestens End* Februar iCftit 
ausgegeben zverden. 

Freie jedes einzeln gebundenen Thelles M. 150. Da» complct 

gebundene Werkchen in 6 Theilen M. 9.—. 

Mit dem vorliegenden außerordentlich erigintlten und »rattiecken Betracb- 
tungtbuche wird den Gläubigen drmticker Zunge ein werk geboten. Ja* 
i<» franutiKtun Sprachgebiete die wittitt frrtrtit**r ge/undtn M. Der 
hociiwardigsle ErtOtckef »en Camtrai bezeichnet es »auf gründlichstem 
Ikeelegiscken Witten n/fttaat und Uberaus geeignet, 
irrtckcnd 



ttrechendrr und neuer Wen 



und 



dieses in 
vakre eckte Fremmii 



teil 



trmltti 
ekren. 

Jeder Tag cnlhill eine Betrachtung nach der dazu gehörigen Schnfl- 
»telle in W'einhart'scher Bibel-Obersetzung). Allgemeine Celttte vor und 
nach der Betrmcktung sind vorangestellt. *ütunden der Sammlung* für die 
einseinen Uenate bilden als generelle Betrachtungen Uber allgemeine Hells- 
w ihr heilen den Absehluse jeden Blndchens. 



Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 



Soeben erschien: 



Kreuzfahrer - Cieder. 



Von 



Iii 



P. Hermann Joseph Graf v. Fugejer-Glött S. J. 

Kolge. (Erlebte*.) 8». XIV u. 178 S.) Preis M. 3.—, eleg. 
gebunden M. 4. — . 

Krüher eiS'-hien I Kolge. 1893. Elegant gebunden M. 4.—. 
II. Kulge. (Stimmungsbilder.) 1B06 Elegant gebunden M. 3.—. 



Verlag von T). R. Stein in Hrneberg. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Xcmdbueh 

der 

Quellenkunde z. deutsehen Geschiente. 

Von Prof. Dr. Vildhaut. 
Band I. Bis zum Falle der Staufer. Geb. M. 3.60. 
Band II. Bis zum Auftreten des Humanismus. Geb. M. 4 So- 
Vorzüglich recensiert. €xamrnscandicUtrn unentbehrlich. 



Freunden deutscher Geschi 



zu empfehlen. 



J. G. Cotta'sche Suchhandlung Nachfolger G. m. b. H. in Stuttgart. 

Soeben erschienen: 

Goethes Faust. 

Entstehungsgeschichte und Erklärung von J. ttinor. 

Zwei Bände. 

Inhalt des ersten Bandes: Der Urfaust und das Fragment. • Inhalt des zweiten Bandes: Der erste Theil. 

Geheftet M. 8.—. Elegant gebunden M. 10 . 

Mit dem vorliegenden Werke, dem Ergebnis langjähriger Studien, hat der rühmlichst bekannte Gelohrte einen erschöpfenden 
und doch handlichen Comtnentar zunächst zum ersten Theil von Goethes Faust geschalten, wie man sich ihn von je gewünscht hat, 
ein Werk, da* dem heutigen Stande der Wissenschaft durchaus entspricht. Dasselbe wird allen Gebildeten, vornehmlich der 
akademischen fugend, sowie den Bühnenleitern und Schauspielern mit seinem Wissensstoffe und seinen trefflichen Fingerzeigen 

willkommen sein. Ausführlicher Prosptet gratis. 
— = — Zu beziehen durch die meiften Buchhandlungen. 



Verlag von 7ran2 Jfirohheim in Jrfainj. 

Zu beziehen durch all' Buchhandlungen. 



Soeben wurde vollständig: 

Much der kathol. Dogmatil*. 

Von 

Dr. % ß. Beinritb, 

weil, pipstl. HausprälaL Generalvlcar, Uoradecan und Professor der 
Theologie am btschsfl. Seminar in Mainz. 

Bearbeitet und herausgegeben 

von 

Dr. Philipp Huppert. 

Mit bischöflicher Approbation. 
Lcx.-8» (XVI u. 910 S.) Preis geh. M. 14.—, in Halbledcr geb. 
M. 16.—. 

»Es ist das beste in deutscher Sprache vorliegende Werk.« 

(.Posluralblntt.. St. Louis 1898 I.) 
»In dem Werke besitzen wir ein mustergültiges Com- 
pendium der Dogmatil.« (»Köln. Volkszeitung.- 3. Jan. 1900 ) 
»Dies ist ein deutsches Lehrbuch erster Güte.« 

(•Der Monatsbote.« Dülmen. (Jan. 1900,) 
»Das Buch ist ein Phänomen im Bereiche der dogma- 
tischen Wissenschaft.« (»Angsbureer Postzetung.« 1900. Nr. 83. 



Wissenschafllicher Journal-Lesezirkel 

enthaltend mehr als 130 verschiedene in- und auslandische Zeitschriften. 

besonder» aus den Gebieten der 
cUfTlfchtn und neueren Sprachen, der frietchlcMc. CiUeraluraetcnichie, 
philgrjpMe. TOintnrehaftl- pild«ao*'h- der faturwtrTenrcHaH eic. 

Ausiunmcne Prospeae kostenfrei. 
Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges 

Speclal-Hntiquarfat für Bprachw(rr«ntchiiff trad ««fcblchte 

Ober welches Kataloge gleichfalls kostenfrei zur Verfügung stehen. 

Otto Gerhardt, Buchhandlung und Antiquariat 

Berlin, N.W. 7, Dorothcenstraßc 6. Ecke der (Universitätsstraße) 



Verlag von franz Kircbheim in ^fainz. 



Soeben errrhien: 

Conrad von Bolanden 

Die Sünde wider den beiUfjen (peift. 

Zeitbild. 

S>. »so Bellen. Prei« M- in elegantem Batonband ft. 4.—. 



Verlag dar Jos. RouYschen Verlagshandlung in Wien (IX., Dictrichstetogass« 7) und Stuttgart. — Druck von Josef Roller & Co., Wien. 
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Wien, 15. Januar 1901. 



X. Jahrgang. 



ALLGEMEINES 



LITTERATURBLATT 



Briefe an die Redaetlon 

u. Recen>ions.Kxcmplarc werden 
crbcien an die Adresse Dr Kranz 
Schnlirer, Wien-Klosterneu- 
bürg, Marlinstr .fio 10 



LEO -GESELLSCHAFT. 



D« I'liW y. SC HX Ö Ii ES I*. 
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Theologie. 

Kurl Dr. Anton, UnivcrsilSts-Professor in Prajr: Die katho- 
lische Lehre vom Ablass vor und nach dem Auftreten 
Luthers. Puderborn, F. Schoningh, 1900. gr.-8° (IV, 30« S.) 
M. tl.— • 

Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, nachzuweisen, 
dass die Lehre der Kirche über den Ablass in der 
Gegenwart vollkommen übereinstimmt mit der Ablass- 
lehre der Kirche unmittelbar vor dem Ausbruche der 
sogenannten Reformation, dass also die Kirche wegen 
der Angriffe Luthcr's sich durchaus nicht bewogen gefühlt 
hat, auch nur im geringsten die betreffende Lehre zu 
modificieren. In der Einleitung soll die Veranlassung 
des Ausbruches der Kirchenspaltung kurz erörtert werden. 
Dass nun die Missbräuche, die bei der Verkündigung 
des vom Papste ausgeschriebenen Ablasses vorgekommen 
waren, nicht die einzige Veranlassung hiefür gewesen 
sind, kann man dem Verf. wohl zugestehen; die sonstigen 
positiven Aufstellungen desselben sind aber nicht recht 
überzeugend. — Die eigentliche Abhandlung erfolgt in 
24 Abschnitten. In denselben wird immer zuerst die 
Lehre der Kirche über einen speciellen Punkt der Ablass- 
frage dargestellt, und es steht hiebe! der Verf. durchaus 
im Einklänge mit den Anschauungen der bewährtesten 
Dogmatiker unserer Zeit. Dann wird nachgewiesen, dass 
die Kirche unmittelbar vor dem Auftreten Luther's ganz 



I dieselbe Lehre über den Ablass festgehalten hat. Um 
dies zu zeigen, beruft sich Verf. auf theologische Werke, 
die vor Ausbruch der Kirchenspaltung veröffentlicht 
worden sind. Selbstverständlich wird durch den Umstand, 
dass einzelne dieser Werke ihrer Abfassung nach be- 
deutend älter sind, als es nach der Angabe des Verf. 
scheinen könnte, seine Beweisführung nicht hinfällig. 
Somit kann die Aufgabe, die das Buch zu lösen sich 
gestellt, im großen und ganzen als gelöst betrachtet 
werden. Abgesehen von einzelnen Härten im Ausdrucke 
ist die Darstellung recht klar und deutlich, macht 
aber auch den Eindruck der Monotonie, da gar keine 
Abwechslung geboten wird; 23mal wiederholt sich der 
Gedankengang: Die Lehre der Kirche in unserer Zeit 

ist die folgende damit stimmt auch überein u. s. w. 

I Den Hauptinhalt des Buches bilden die Belegstellen 
| unter dem Striche; auch da hat der Verf. wohl des 
Guten zuviel gethan. Nachdem er schon im Texte eine 
ziemlich wortgetreue Darstellung, um nicht gerade zu 
sagen Obersetzung der betreffenden Stellen gegeben, 
folgen dann zum Schlüsse jedesmal endlose Citatc in den 
Noten. In der Beschränkung zeigt sich der Meister. 
Zudem sind diese Auszüge hie und da sehr fehlerhaft 
abgedruckt. Im Texte kommen Druckfehler fast gar nicht 
vor. 

St. Florian. Dr. Stephan F e i c h t n e r. 
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MlnOCChl Salvatnrc, ddttorc in Tcoiog>B : II Nuovo Testa- 
mente, tradotto e annotato. V«i. I : l V .-> n g « l .-. Ki>m. 
Pustet, ItHJO. 8" {LH, 3iM S ) I,. -t— . 

Diese handliche und hübsch ausgestattete Cber- 
Setzung der Evangelien, welche für weitere Kreise 
berechnet ist. beruht mit sehr wenigen Ausn -Junen, wo 
der griechische Text bevorzugt wurde, auf der Vulgata; 
jedoch werden die wichtigeren Varianten iri den Noten 
angeführt und gegebenen Kalls auch besprochen. Die 
Einleitung, welche alle Hauptfragen in populärer Weise be- 
handelt, und die — nur etwas zu sparsamen — Anmerkungen 
zum Text zeigen, dass der Verl', sich in der neueren 
Litteratur, auch der Alcatholikcn, wohl umgesehen hat. 
M. bleibt immer klar und auch dem Laien vollkommen 
verstandlich; selbst schwierige Probleme, wie die Synop- 
tikerfrage, den Marcusschluss etc., weiß er ebenso 
populär als taktvoll zu behandeln. Um den Lesern die 
classischc Erhabenheit und Schönheit der canonischen 
Evangelien näher zu bringen, hat M. zur Vcrgleicl-.ung 
das neticntdcekte Fragment des apokryphen l'etrus- 
evangeliums in Übersetzung beigegeben. 7 kleine Kärtchen 
erhöhen die Brauchbarkeit des Werkes, das dem Cardinal 
Capccelalro gewidmet ist. Wissenschaft ur.d pädagogischer 
Takt haben sich vereint, um die Ergebnisse der Evan- 
gelienforscbung in weitere Kreise zu tragen und auch 
Nicht Exegetcn für die hl. Schrift zu interessieren. 

Ottmarshausen. Dr. S. E u r i n g e r. 



»Bordiert l>r. Slot*, ^rirficr bfv Xiöicfo ßrmlanb: Ter 
Äntmiemu* ober lln'pruiio nnb (tnittudliina ber 
9icli<|ion au« tem Scclm , 'Jlnncrt unb Weiftrrcnlt. 

Cin fntiidjer tlcttrag jur orrfileithtttbrit JHcliinoneipiilenitfiort. 
(Stubtcn au* bent Oolioginm Siipi--uti:ie 511 iWtbtmt im 
*im*<tutt. r> > ^teiburfl i. in Cemintifion ber (9ridräfi<> 
ftclle be* ßiMritadorrbonh« für bnü lutltol. Tcutifblnnb, 1'.»: 0. 
gr, S* (X\I, 2:«> «-> 3JI. 2JSt>. 

Das Untersuchungsf ,'.d des Verf. ist '-in weitere! als bei 
Frey utid Grürieisen 1 vgl. die Bespiechungeii in diesem III. VIII, 
35 und IX, 43 1 1. Wah-end diese Jaitliun. .1«*« die uivmistische 
Theorie nicht anwendbar sei au! Is-.v.s KJigioiiseniwickluni', 
beweist !?., dnss sie uHcinaupt unveiemhar sei nrt den rohgiuns- 
gcschichtltchen I5e<iba<. lr.unf.en an der gesammt -1 Mensciilii. il, Kr 
wendet sich gegen die liemünd.r der auimisVsctien Tlieorie, gegen 
Tybir (1873). Spencer (IS7<) ui.d Lippen (l»8l t.). Unw.llkütiicb 
wird mim dulu-i an lllo's Zui uf ( Sel.illei , Die l'iccol. I, [) erinnert: 
»Spät kommt ihi, — doch ihr kommt, Graf luilan!« Es ist für d u 
R,;t. eine Genugtuung, das« die vnn ihm cr.-.t jungst {.MI-. 
I ittcr a: 1 tr hl. IX, 431') betonte Xothweud-gkcil für den katholischen 
Apologeten, bei der gegenwärtig so im 5 i-ri ■■ivcti Thuligkeit auf 
rehg-.onsgcschichtlichcm und -vergleichendem Gebiete nicht un- 
liiätiger Zuschauer zu bleiben, so rasch und m so gediegener 
Weise \V:deiliaU gefunden hat. Die Met o des Vcif, m-.t 
möglichster Vermeidung rein theoretischer Etii:ur.;r.gen n-.ir oic 
Thatsachcn sprechen z-,i lassen«, ist A-c fichtige. In rem historischen 
Fra.'en kann apriorist;«ehss Uithcilen nach gewissen f>nncif>ii r 
rtflexu zwar Gleichgesinnten zur Ol U'ritxrung und zur Festigung 
t.'ires Standpunkt! s gegen etwa-ge Hedenken dienen ; es genügt 
dies alicr nicht xui sachlichen Überwindung gegenlheihger Belege. 
Die Schreibweise des Vcif. ist eme lehpndtge, s- ■ i tie Keimtr.,s uno 
Benützung der einschlägigen Litteratur eme ausgebreitete. Nur :h-i 
der I 'arte »Opfer« hätte Smith »Die Kvl-gion der Semiten« (deutsch 
vi»r> Stire, l«fi9) berücksichtigt zu Werden vcidreid. Auch ist es 
unerlindiich. warum U. gerade de dem O'fenbarurigsvo.ke am 
nächsten stehenden Völkerschaften w.c Araber, As-yro Ch-d. iiier, 
ClianaanÄer ganz übergangen hat. In der Bekämpfung des modernen 
biblischen Kriticismus verrät» sich der Veit, doch mciir als 
Dilettanten, und lner Unterlaufen seihst Unrichtigkeiten. Sonst 
aber ist der »Animisinus und Euhcinerismus im Lichte rehgions- 
gesehichtltcherThiUsachen.übeischriebeiie.iiusgedelimcstc Abschnitt 



| der Puhlication wohl das Beste und Ansprechendste am Ganzen. 
1 Tröstlich ist es, dass unter den Heiden aus der trübseligen L'm- 
I gebung doch der im wesentlichen richtige GottesbegnfT hervortritt. 
; Wenn man dabei an das blasierte Heidenthum sn Vieler aus den 
j Trägern der modrrnen Cultur denkt, so taucht der Ausspruch 
' des Heilands in der Erinnerung «uf: »Viri A'mtviU* surfen/ 
in judieio cum gnttmtiene hat tl ccndcmnabunl tarnt. Lue. XI, .t2, 
und I'reude erfüllt einen, dass Gottes d'.e ganze Menschheit um- 
fassender Licbcswille wohl an einer ungleich gn>Üeren Ariza il 
der ttile.ua invhibilit Angehöriger verwirklicht wird, uls es hei 
ohetllüchltcher Kenntnisnahme den Anschein hat. Dasselbe ergibt 
sich aus der Betrachtung des sittlichen Zustandcs der Heiden- 
Volker in deren hauptsächlichsten Aulfassungen und Forderungen, 
von B. gleichfalls sehr umsichtig zusammengestellt — Man ver- 
inisst nur ein tieneralrcgister, welches das Detail für den vor- 
kommenden Bedarf leicht zuganglich machen würde. Denn B. 
bietet viele passende Citate und Litteratui belege, welche nament- 
lich bei Vorträgen vor Studierenden und Gebildeten sehr wirksam 
verwertet werden können, um die Gegner durch ihre Zugeständnisse 
mit ihren eigenen Waffen zu sclilogen. 

Brünn. Theol.-Prof. Othmar M u s » 1 1. 



Hohn Dr. theoi. Johannes: Die Einsetzung des hl. Abend- 
mahls als Beweis Mir die Gottheit Christi. Von der the..:. 
I'acuiiät zu Wuixbuig gi krUnle l'reisschrift. Wüizburg, V. Bauch, 
KiOÜ. gr.=Ü e (XIV, 270 S.) M. 3.—. 

Der Titel des Buchs klingt etwas verwunderlich, und die 
Verwunderung über denselben ist gleich bei seinem eisten AtiT- 
tieten öffentlich zum Ausdrucke gekommen, schwindet jedoeb, 
sobald man s:cn an den Wortlaut hüll. Dieser will besagen : Au* 
der Tl utsaeho und der Art der Kinsetzung der Eucharistie soll 
die Gottheit Christi bewiesen werden. Die Aufgabe ist a'so 
apologetisch, der Weg zu ihrer Lösui-g exegetisch. So hat denn 
auch IL die Sache gelasst. Kine solide Grundlage gibt er seiner 
Untersuchung von vornherein dadurch, dass er den einzigen 
unangefochtenen oder d»ch erfolglos angefochtenen fcinsctznngs- 
beiicht — den bei I'uulus — unalysieit, ihn dann mit den 
übrgen vergleicht, hieran' die Bedeutung des Ahcndmahlsgcdan- 
k--ns crlilu-.cit und endlich «eine Stellung im iieutcstameiillichcn 
t:hiis;usbeg>ifl präc^ierl. Dei Krfnlg ZCigl. dass Schell nichts 
Unmögliches und Unlogisches veilangte, als er obiges Thema 
stellte. Aus der Untersuchung der Ahendmahlseinsctzung von 
innen heraus ergibt sich, d«s> Jesus frciwi'hg in den Tod gierig, 
in den Stunden seiner tiefsten Erniedrigung den glänzendsten 
Sag erfocht, damit den objechven Wellzweck erlülltc und im 
MesMipfer uns ein Unterpfand unsrer dereinsligcn Tiieilriahme um 
(iasimalil der ewigen Hcir ichkeit hinterließ. Die Oberzeuninji, 
die Erfüllung des ganzen alten Testaments, der IiibegiiiT der 
Fülle der Gof.heil. der Stifter eines neuen Bundes und einer 
organisierten Gemeinde zu sein, — das sind die wichtigsten 
Momente im Selbstbcwusstsein Christi in jener hochhcd.utsanicn 
Stunde. Paulus ist hierüber ein und derselben Au-icht mit den 
übrigen neiitestamentlichen Schriftstellern wie mit den apostolischen 
Vätern. Dies der Gang und das Resultat der Untersuchung. Die 
Melluide wird den Anforderungen des heutigen Standes der 
Foisehuiig fast dur hwegs gerecht, die Einwände der Gegner 
Uommc'i zu ihrer Geltung, die Litteratur ist ausgiebig verwertet, 
ni den letzten Abschnitten wächst sich d-.c Arbeit zu einem guten 
Suiek biblischer und patii<lischer Chrisiologic und Theologie aus. 
Die Darstellung erhebt sich weit über das N.veau so mancher 
E'stluigsurbciten, und wenn die Ausführung auch da und dort 
etwas 111 die Breite geht, anderswo ist sie um so Conciser und 
ermüdend ist sie nirgends. Km etwas einzeiliges Hei vortreten der 
Würzburger exegetischen Schule, — außer (itimm und Weber 
wird von katholischen Exegeten bist nur noch Schanz cilicrl, — 
ein Sichbegnügen mit securtdären Bearbeitungen, wo die primären 
Quellen zu erreichen gewesen wären, und einige andere Märgel 
' sollen nicht Unerwähnt bleiben ; auch ist die Argumentation du 
j und dort nicht ganz einwandfrei, z. B. bei der Llentifieierung 
■ von Eucharistie und Agape ur.d der Deutung von itttvä und |e«IK>tt. 
1 Cor. II. 21, — aber der Gcsarr.mtwcrt de: Arb.it wird dadurch 
nicht aufgehoben. Der Verf. hui bewiesen, was er beweisen sollt!', 
und hat namentlich eines schal f herausgestellt und dem Verstand 
•.eic dem Gemutn näher gebracht, die centrale Bedeutung des neu- 
testamentlichen Opfer-. 

Geislingen a. St. StadtoCiner Dt. Kohr. 
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Kerzsenbroch Hermannus a: Anabaptistlcl furorls Mo- 
ntsterium Inclttam WsstpraHa« Matropollm »verUntl* 
historica narralio. Hrsg. im Auftrag des Vereines für vater- 
ländische Geschichte und Altcrthumskundc von Dr. H. Detmcr. 
(Die Gesetnchtsquellen des Bisthums Münster. Bd. 5u.6.) Münster, 
Theiss.ng, 1900. gr. 8» (XII, 462 u. 097 S.) M. 36.-. 

Nach einer langen Pause erscheint m vorl. Werke der l'ünftc 
und Sechste Band des großartig angelegten, von Korschern nur 
hosten Klanges, Kicker, Cornelius, Junten, Diekamp, hersitis- 
gegebenen Qiicltcnwerkcs des Bisthums Münder. Zwar lag uns 
K.'s WiederläufcrgeschicUc in deutscher Übersetzung schon in 
zweiter Auflage (Münster 1881) vor, aber bei der Lückenhaftigkeit 
der mehrfachen, handschriftlich verbreiteten Copien und hei der 
liicorrcclheit, die bereits der erste Übersetzer vom J. 1771 sich 
hatte- xu schulden kommen lassen, war dies« Ausgabe für wissen- 
schaftliche Zwecke uti7.uverliL-.sig und nur mit äußerster Vorsieht 
zu gebrauchen. Und wenngleich der Herausgeber in einem früheren 
Aufsätze (cfr. Allg. deutsche Biographie, Bd. 15, S. 647 ff.) eine 
wenigstens teilweise Herausgabe des Werkes im Oiigiiiiiltc-xt 
nicht für übcrllüssig und für die Localgcsehichtc nicht (ür wertlos 
hielt, SO vviire eine derartige Publication der unstreitig bedeutendsten 
zeitgenössischen Darstellung der leligiösen und socialen Bewegungen 
in .Münster von 1525-1536 ein Torso geblieben. Nur dadurch, 
dass der Hrsg. sich der mühevollen, aber äuUcrsl lehrreichen 
Arbeit unterzog, au der Hand der vermuthheh ältesten Copte das 
bis jetzt nicht wieder aufgefundene Original zu reconstruieicn, 
d'jn Verf. unter Hcrbcizichung von über 300 Urkunden und 
Actcnstücken Schritt für Schritt zu controlieren, falsche Mit- 
teilungen zu berichtigen, Lücken zu ergänzen und ihn zu er- 
weitern, und dadurch hauptsächlich, dass er in den kritischen 
Anmerkungen, die eine wahre Fundgrube sind, das Resultat seiner 
umfassenden Forschungen niederlegte, gewinnt die »erste und 
vollständige Ausganc« unserer Quelle ihren eigentlichen Weit 
zugleich uls vortrefflich gearbeitetes Urkundcnbuch der Stadt 
Münster. Was Ref. in dem Werke mit besonderem Interesse ver- 
folgte, ist die vielleicht auf zu breiter Grundlage aufgebaute 
Biographie K.'s, die Schilderung seines au Herst bewegten Lebens- 
ganges, seiner tiefeingretferideii Wirksamkeit als ReCtOr an den 
Schulen zu Münster, Paderborn, Osnabrück und Wert und des 
Schicksals seiner Schriften. Dieselbe beruht auf sorgfältiger Be- 
nützung handschriftlichen Materials und sichert K. als Geschichts- 
schreiber ein würdige Stellung in der deutschen Historiographie 
und als Pädagoge und Didaktiker einen hervorragenden Platz in 
der Geschichte des gelehrten Unterrichts. Den so verschieden 
beurticilten (cfr. Wegele, Gesch. der deutsehen Historiographie. 
S. M6 ff. ; Cornelius, Münstcr'schc Geschichtsquclleu, Bd. 2, Kin- 
leitung S. 37 ff. , für die spätere Geschichtsschreibung immerhin 
einflussrcichen, wenn auch nicht gerade mustergilltgen Humanisten 
aufs eingehendste acte-nmüßg behandelt und m's richtige Licht 
gestellt zu hüben, ist und bleibt des Hrsg. großes Verdienst, wie 
denn auch seine FuMicalion die fiuheren vom Verein für Geschichte 
und Altcrthiiniskunde Westfalens angeregten an Genauigkeit und 
Gründlichkeit der Forschung weit übertrifft. 

Tübingen. Gustav M e r k. 

Srtmciber Tr. <M. ?l , 81cIt(iionf(«^rcr an btr Idntiil. fiatera- 
idmle ht ^ofsfttrt a. TO. : Ter bj. Ibrobor Vau Stubion. 

Sein fifbm unbÜÖitffn. Gin Weitraa Aur bbAantintfdicit Wimd)^ 
giftbictitt. rJHribctigrfiijidjtItfJit Shibiot. V, U.i SJiinftcr, v £d}ü. 
tiincrt), 1900. gt.=S" (111 5.) Tl. 2.6(1 3nbfcr.-<|3ritS W. 2.— i. 
Seit den Tagen, in welchen sicli Krumbaclicr »mit jener 
Zeil beschäftigte, tu der ditö den Accusativ regierte-,« und durch 
s-.in epochemachendes Werk »Geschichte der byzantinischen 
l.ittcratiir« (München 1S90, 2. Aufl. 1 »97 unter Mitwirkung von 
Ehrhard und Geizer) ein Iiis dahin «o gut wie ungeliunrites Ge- 
biet uns crschloss, haben die byzantinischen Studien einen un- 
geahnten Aufsc^iwung genommen. Die »Byzantinische Zeitschrift« 
'Leipzig seit ISflU), der »Vizunt:jsk;j Vremenmk« (Petersburg seit 
1894), der »Bcs-nnonc« (Kom seit 1800i u. s. w.. die Arbeiten 
eines k. tu»-s. archäologischen Institutes in Petersburg, Congres.se, 
Lehrstuhle für byzuiitmiscbe Philologie in München (1893), 
Petersburg (1895) etc. und bedeutende Gelehrte bahnen uns die 
Wege zu Jen reichen geistigen Schätzen der Griechen und bringen 
auch darin das Morgenland dem Abcndlnndc näher. Einen nicht 
zu unterschätzenden Beitrag dieser Art liefert unsSch. in seinem 
anziehend und klar geschriebenen Leben des großen Studiten 
(t 82rt). Das 1. der 5 Capilel beschäftigt sich mit der Jugend 
und dem Eintritt Tneodors ins Kloster, das 2. Capitci fuhrt ihn 
als den gewaltigen Gegner des byzantinischen CAsnropnpismus, 
besonders in den möchianischcn Wirren vor sowie sein mullnges 



Auftreten für die Freiheit der orientalischen Kirche und seine in 
diesem Kample erduldeten Leiden und Verbannungen. Das 
3. Cupitel zeigt uns den discreten Mötichsreformator, der sich um 
Jus damals gesunkene Klostcrleben hohe Verdienste erwarb. 
Zu gleicher Zeit erhalten wir m diesem Abschnitte ein anschau- 
iches liiiJ des uußeren und besonders des inneren Lehen» der 
byzantinischen Mönche Im 4. C, p. seilen wir Theodor eintreten 
lur die wahre und echte Lehie he- '., der tili Jerverchrurig ; seine 
theologische Auflösung darüber sowie diejenige vorn Primate 
des römischen liischofcs enthalt das letzte Capitel. Sch.'s Arbeit 
ist eine gute, kjrze und e!o Ii genaue Monographie aus der 
griecl-isc'-en Ktrchenge-chichie des 8. und 0. Jhdts. 

Maiia Laach. L. Keimling, O. S. B. 

JVreti bc Sr. S(„ $rof. nm ^itebritti 3-ian,^<<34tjntiiöjiuni jtt $atd|tm: 
Tic belüfte initfe uiib ber Sanffcftnl, in beutf$ru 
UWnuben unb iNedit, in brr Sitte befl Vom unb brt 
ftirrtjt, in bculftfcer Sanc unb Tidjiuuft. «ülträloli, 
£. $ertclemanu, 1LUJ0. S" (VI. 3U2 S.) SH. 4.—. 

Der Vtif. hat vorl. Werk in der Absicht geschrieben, um 
in gläubig-evangelischen Kreisen die Hochachtung für das heiligste 
Sucrument recht zu fördern. Dieser Aufgabe dürfte er sich auch 
tr.it Erfolg unterzogen haben. Das ganze Büchlein ist von dem 
Geiste aufi ichtiger Frömmigkeit durchweht Und lässt den Verf. 
als bibelglii-jhigen Theologen, als teinsinnigen unj umfassend 
gebildeten Mann ei kennen. Demnach wird das Taufsucrament 
recht eingehend erörtert, wobei freilich der dogmatische Theil 
und gunz besonders der TradiSiniisbe.w-.-ts Ziemlich düifiig be- 
handelt ist. Dagegen hat sich F. mit besonderer Vorliebe der 
Krfors.cir.jng deutscher Sitten und Gebräuche zugewendet und 
eine Fülle anziehender Kmiel . eilen zutage gefordert; so z. B., dass 
schon die hctdnisc.-:e>; Germanen eine dei Taufe Ähnliche Ceremonic 
besaßen und dass der altheidnische Qjellencult sich noch, wenn 
auch in veränderter Gestalt, bis auf dc-n heutigen Tag in einigen 
tiegenden Deutschlands erhallen ha». Sehr belehrend aind 
auch die eingehenden etymologischen Untersuchuiietcn, die von 
tüchtigen germanistischen Kenntnissen zeugen. Der Taufritus 
wird genuu analysiert und neben den liturgischen Ce-renioiiicn 
noch die einschlägigen Volksbrauehc mit den QueUcnbelcgcu be- 
sprochen. Schließlich wird auch de Taufe in der mittelalterlichen 
Dichtung und im evangelische - ! K'uc enhede gedacht. Man kann 
demnach aus des Ve:f. Aibeit sehr viel lernen; dagegen kann 
ich mich weniger m t dem Stile befreunden, der schwülstig und 
schwerfällig ist. Anziehend ist dss Buch nicht geschrieben ; die 
moralisierenden Et « Übungen, so gut sie gemeint sind, sind 
trocken un : langweilig, die Exposition ist wenig übersichtlich, ein 
Sachreg ster hü te nicht fehlen sollen I 

W en. D . Kieiherr v. H a c k e I b o r g. 

Siiilct Ctto: Tic »tgritbiiifffiätltit unb bit Stftolluug 
brr t'rtdiiiflmt einfit unb jebt. WebTt .^intoet« auf ba» Ufbet 
ttatfitUdie unb SSitiibetbrtrf, hto\c ein «.ort über baS. toai mit* 
jctiicit-3 br-3 ©robtsj trwnrtet. Wrruficn i. Ib.. «clbfltjcrloß, l-S.lii. 
N" 1,(54 S.i W ty. — U-is Schtillcnen will offensichtlich nie ir der 
religiösen Erbauung .ticncn als wissenschaftlichen Wert be- 
anspruchen. In der ganzen Anlage nmcht sich ziemliche Weit 
schweitigkeit geltend, und der große Fleiß, womit der Verf. seinen 
Stoff von den vcrschicdc-stcn Seiten zusammengetragen, hinderte 
nicht die Aufnahme mancher veralteter, kutiscb sein verdächtiger 
und seihst unhultbiirer Angaben. Aneikcnnung verdient die religiöse 
Wärme und gcmüthvollc Innigkeit der Darstellung. 

Dillinger;. Dr. Franz S. W i e 1 a n d. 

Dar Kaihell». illr>c. 1. M »aich.t I.XXX Nov. u Dec 

'Nov.i ltelle-she-im Hern in d I. Ili.fte d. Jub.li. ISOO. I'lctl, 

1>. Itcjichcrcn J. ;i g.'.lll. Personen unter sich u. 211 d. Wcrke-u Gullis. 

Siel. I'. i'aiicr J. 0 (Ten lt. Wirksainkt Je u. - P. Mnn» - » Coic-licas<iil>r»li!. 

- Kirsch. E. C-iue'ilen W». d. Wledrrgewinng. Üaelifen» ( d. Ralhol. 

Glauben aus d. t« JhJt. - liec.i Seydl. Z, altiigrr». L-chati.lnJc. — 

r i\ x, Ii, r'arrectiTen 11. d. Corre-ctui d. (rrdrucVten ijturg. Itueher et. e-ticm. 

K xslüts Miniiz. — S cii .1 - f u I d e-r. Pro eiruncndis cvaacel. le ponthun. 

P»»loralblat1 d. Ml-ih. M eins ler. lilrsg. tl. J o 0 p c n 1 XXXV Iii. 1 1 u. l'd. 
(Ii i Arbeiter Kx icii cn. — fi Bei- higchonnni» vor tifrichl. — 

llo-nilct *. tdinl.cn v. A, .Slolr..— M.iria, Küriicin alttfr Heiligen - 1IJ.1 

A. K. Kmn-i rieh 11. Ol llri-nt.iru, tl. beiden Le-bgesänga b. Iii. Mess- 

■ ffer. — Ad»em. Ii. Vehiehrg. d. hl Slephanus. 

Curr««poi.</«nit>l. «. d. ttatn. Claru« ösl.'a. («cd. K. Ii ira m el bau e r.| 

XIX, .I-L.4. 

:5I. Scheich er, Von d. oürt. Zeil. - Keehlskrjn. Schenk«. *. 
Ordensprr siers :< - (2?.> Schelcher. Clerus u Publik. — I". Kelchs- 
v--llis.<hulrft.seu In d. i'raxis. — H11 ge 11 1 cinar. Los von K«m! — S e n- 
le-lder. hihi* sich! dii. — i'2L! t'n- PtlicKt Re. uns. Prcsuc. - (24 I 
Scheich er. K -hcion, Kirche, Prresrer. — beil.: Hirtentau-ke . tlirs«, K. 
Langer) \X!I, tl u IJ 1 1 1 > Sehreiner, Srclsorrftr). BchJ!«. d. 
Iiaungen. — W ie sind d. Pcrikn^en d. Outie» Jiensies dem Volke nuubar 
zu midien i - ■•-rtsd. Vur rütit IIb. d. Litanei v. hl. Herzen Jesu. - (12.) 
E. l>iöcc«(insvnod<i als Ahschtuss d. Jhdls. 
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R«*u» moI. d« Mali. (Meli.) XI, 11 u. 12. 

(Il.i Acte* du *. Süd«. — Rcur, Lc 5 conjrr*« scient. Internat. — 
Cuny, L'intrnducllnri du pn>te»tanlii«nic a K<n*lrarii;e. — Lea central» 
alojtolros «I les contrats autisldtaires. — Ifobinet. 2 coc(e»>euri. de la 
toi. — Lcs succ€65lons d'aprcs I« Code allem. — (Vi.) Maleria examin!« 
jun »acerdoium p. a. 1901. 



Philosophie. Pädagogik. 

1. $drctfl (Erttß, Dr. philos, Dr. med., Dr. jur., Dr. scient., 
ißrefciior. on ber llniwriität Seita : Xit fBelträtbfrl. Oemrhv 
orrßänMirfyr Gtuoten über mcmiftijdic HJbtlojppbie. ©ottn, Gmil 
©traujj, l»i*9. gr.-K« (X, 473 S.) 3H. 8. — . 

Ii. Schmidt Hcmnch (Jena): Oer Kampf um die »Welt- 
rathsel«. Mm s.t Haeckel, die »Weltrathsel* und die Kritik. Ebd., 
1000. gr.-S« (VIII, 04 S.) M. 1.00. 

I. An der Lösung der durch Du Bois-Reymond 
sprichwörtlich gewordenen sieben »Weltrathsel- betheiligt 
sich mit größtem Eifer seit Jahrzehnten im Sinne des 
Monismus der Jcncnscr Zoologe lirnst HacckeJ. Seine 
Gedanken über Welt, Seele, Unsterblichkeit, Religion, 
Gott fasst H. abschlicflend in dem von ihm .Testament' 
genannten und »Welträthscl« betitelten Buche zusammen. 
Neben den in denselben verwerteten naturwissenschaftlichen 
Thatsachcn finden sich auch richtige philosophische 
Gedanken, z. B. dass es eine objective Wahrheit gebe, 
dass hinter der Erscheinung noch etwas zu finden sei, 
dass die Naturforscher auch Philosophie betreiben sollen. 
Aber im großen und ganzen ist der Wahrheitsgehalt 
der » Weltrathsel« ein geringer, ein Mangel, welcher 
durch die meisterhafte Darstellung und Sprache des Verf. 
nicht gutgemacht wird. Die »Weltrathsel« dürften das 
beste Compcndium monistischer Dogmatik aus dem 
scheidenden Jahrhundert sein. Dogmatik sage ich : denn 
dogmatisch im Sinne H.'s ist sein Testament durch und 
durch. Wie ein rother Faden zieht sich durch H.'s Buch 
sein Grunddogma vom ursachcschwachen Evolutionismus, 
d. h. dem Glauben, dass aus nichts durch nichts etwas 
werde. Andere Dogmen, von der Naturwissenschaft bereits 
überwunden, aber von H. mit einem einer besseren Sache 
würdigen Glaubenseifer umklammert, sind die von der 
Urzeugung und besonders dem biogenetischen Grund- 
gesetz. Nimmt man dazu das Dogma von der unbe- 
grenzten Anpassung und Vererbung, so ist das ganze 
Weltall »natürlich« erklärt. Thatsachen dafür gibt es freilich 
keine, aber man muss sich zu helfen wissen. Das 
lückenhafte Wissen, sagt H., muss durch die »Phantasie« 
ergänzt und in Zusammenhang gebracht werden (»Welt- 
rathsel«, 1. Aufl., S. 345). Damit hat unbeabsichtigt 
der Prophet des Monismus auch dessen beste Kritik 
geliefert: er ist Phantasiegebildc. Auch das gibt H. in- 
direet zu, dass der phantasievolle Monismus mit der 
exaeten Naturwissenschaft nichts zu thun habe, wenn 
er an Spinoza preist, dass dieser bereits vor 250 Jahren 
ohne »die sicheren empirischen Fundamente« (S. 335) 
den Monismus vorgetragen habe. Im übrigen besteht die 
Philosophie H.'s, wie Paulscn — auch du, Brutus! — 
richtig bemerkt, eigentlich aus lauter Negationen : »Kein 
von der Welt getrennter Gott, keine vom Körper unter- 
schiedene Seele, kein über das Wissen hinausgehender 
religiöser Glaube, keine Philosophie, außer der mecha- 
nistischen Physik;« H. »füllt dann den so gewonnenen 
leeren Raum mit einigen (?) dürftigen, leeren Wörtern 
aus: Substanz, Monismus, Psychoplasma u. s.w.«. Das 
Mittel, leere Räume, außer mit der Phantasie, mit leeren 
Wörtern auszufüllen, gebraucht H. so oft, dass man, 
wenn bisher auch kein Nominalist gelebt hSttc, diese 
Bezeichnung seinetwegen prägen müsste. — Ist H. schon 
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als Philosoph nicht ernst zu nehmen, da er mit seiner 
»natürlichen« Weltcrklärung auf dem naiven hylischen 
Standpunkte der jonischen Naturphilosophie steht, so 
noch viel weniger als Theologe. Mit einer ihm eigen 
thümlichen rabies sookgica fällt er über alles Christliche 
her, ohne das Christenthum auch nur in den Anfangs- 
gründen zu kennen. Auf theologischem Gebiete hat sich 
H. die größten Blößen gegeben und dementsprechend 
auch die ersten Niederlagen geholt. Die Theologen, welche 
zuerst gegen den Atheisten von Jena als gegen den 
gemeinsamen Feind mannhaft aufgetreten sind, verdienen 
den Dank der Bekenner aller christlichen Confessionen. 

II. Dem von der Kritik schwer bedrängten Meister er- 
standen mehrere Helfer, unter ihnen der Freidenker Pro- 
fessor D o d e I in Zürich. Zu Haecket's Vertheidigcrn gesellte steh 
auch Heinrich Schmidt in Jena, welcher vom Standpunkte des 
gläubigen Haeckelintiers — der noch an den Kathybius glaubt! — 
Umschau Uber die Wcltrkthsel-Kritiker hält. Gnade finden darum 
bei Schmidt nur jene, bei denen Haeckel Gnade gefunden. Die 
anderen dagegen werden in mehr oder minder unfeinem Tone 
abgefertigt. Zur letzteren Classc gehört auch der Unterzeichnete. 

Graz. A. Michelitsch. 

T. 9R»biu0 3.: Aber e*opcuhnurr. fieipjig, 3. «• 

«ortlj, 18H9. H* (in, 2fil ®.l SR. 4.50. 
II. Cdjiater Stöbert: €d>opt nbnucr'c* 1»bilofo»ihie ia 

feinen »riefen, ebb., llKJO. gr.^" (125 S.) ä». 3.-. 

I. Möbius gibt in vorl. Buche über Schopenhauer vor- 
erst kurz dessen Biographic mit kritisohen Bemerkungen unter 
hauptsächlicher Berücksichtigung des pathologischen Moments und 
verurtheill hiebei die auch in weiteren Kreisen bekannte Schrift 
des Dr. v. Secdlitz. der Schopenhauer als Geisteskranken auf- 
fasstc. Obwohl allerdings die widerlegende Antwort etwas spät 
kommt, denn die Schrift Seidlitz' war schon i. J. 1873 erschienen, 
ist es doch erfreulich, dass ein so berufener Gelehrter es unter- 
nimmt, sich über Schopenhauer in pathologischer Hinsicht zu 
üuDcm. Man braucht nicht Anhänger Schnpenhaucr's zu sein, — 
auch M. ist es nicht, — um die Bedeutung dieses Denkers an- 
zuerkennen. Dem I. Thcilc des Buches ist ein Anhang über 
Schopenhauer-Bilder beigegeben ; das Buch enthält seihst 
10 Porträts des Philosophen, dann je eines seiner Mutter und 
Schwester. — Der zweite Theil umfasst die Darstellung der Lehre 
Schopcnhaucr's; c« liegen bereits (z. B. von Kuno Fischer, Johannes 
Volkelt) umfangreichere, aber nicht leicht übersichtlichere und 
besser verständliche Werke vor. 

II. Das Buch von Schlüter ist theil weise als Ergänzung 
zu dem Werke von Möbius zu betrachten. Es ist bekannt, dass 
Schopenhauer in seinen Briefen, namentlich in denen an Frauen- 
stadl, oft auf seine Lehre zurückkommt, dieselbe erörtert und 
seinem Schüler Aufklärungen und Besprechungen zutheil werden 
lässt. Der Verf. hat in den Darlegungen der Briefe manche Wider- 
sprüche zu den Schriften des Philosophen herausgefunden. Ob- 
wohl Ref. hier manches entgegnen könnte, bett achtet er es 
immerhin als eine äußerst dankenswerte Arbeit, da.->s Schi, es 
unternommen, die Briefe Schopenhauer'» einer eingehenden 
Leetürc und Kritik, namentlich aber einem Vergleich der in den 
Briefen hervorgehobenen und wicdcrhcsprochenen Hauptpunkte 
der Schopenhauer'schcn Philosophie auf den Gebieten der Er- 
kenntnistheorie, Metaphysik, Ästhetik und Ethik zu unterziehen. 

1 r . Adolf I. 1 11 h n r rl t. 

Teutsch Heinrich (Studcntenfreund): Original-Methode Hein- 
rich TeutSCh. Lateinisch, Griechisch, Hebräisch. Ein Hilfsbuch 
zum Selbststudium dieser drei alten Sprachen. Der deutschen 
Studentenwelt gewidmet. Selbstverlag des Verf.. Ansult Urs- 
berg, Bayern (Leutkirch. Jos. Uernklau). 1899. 8» (22 S.) 70 Pf. 

: Unsere Reform -Gymnasien, Real-Oymnsslen und 

Realschulen. 30 Aphorismen Uber die Einrichtung dieser 
Schulen, Uber ihre Einjähiigen- und Reifeprüfungen. Ein prak- 
tisches Studentcnbüchlein, allen Sludentenfreunden gewidmet, 
. (O. M. P. S. = Original-Methode- Privat -Studium, 4. Theil.) 

Ebd., 1300. 8« (39 S.) M. 1.-. 
- — (Von einem katholischen Schulmann): Katholisches 
Studienbuch. 300 Aphorismen über unsere höheren Schulen. 
Ebd.. 1UOU. 8» (40, 48, 122, 78 S.) 

Um der »Rückständigkeit« und »Inferiorität«, die den Katho- 
liken selbst von sonst objccüven Gelehrten, wie z. B. Paulsen, 
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vorgeworfen wird, ein Ende zu hereilen, ist eifrige Selbstbild 
geboten. E:ii vitrtrclYlichcr Führer und ein ausgezeichnetes Hilfs- 
mittel (ueizu sun! die obengenannten, in allen ihren Thcilcn gleich 
zuverlässigen und interessanten Werke des bayerischen Pädagogen 
und Theologen. Gerade im gegen ««artigen Augenblicke, da an kmho 
1-sCrieii Philologen ein fühlbarer und bedauerlicher Mangel cin- 
gctieten ist, feinlbur besonders für die amtierenden Collegen, denen 
infolge des Mangels an jungem Naclnvuch.se natürlich durch Ver- 
tretungen noch mehr aufgebürdet wird, als sie bei normalen Ver- 
hältnissen schon zu trugen haben, kommen dtc»c Hilsbücher sehr 
erwünscht. Sie bieten in knapper, übersichtlicher Fassung alle 
Hilfsmittel dar, deren ein Privallehrcr und -schüler bedarf, um in 
verhältnismäßig kurzer Zeit bei beträchtlicher Geldersparung das 
vorgesteckte Ziei zu erreichen. Mögen diese vortrefflichen büe-h- 
U'tn ein; recht weite Verbreitung finden ; sie werden großen 
Nutzen stiften und die edlen Intentionen ihres Vetf. verwirk- 
lichen helfen. 

Glatt. Dr. Muhl a n. 



Karbol. Sebulkde. (ilei liirvnitladt. Oordierl XI, *T> SC. 

(-Ii ) Deircli «reiche CnterncM»- u. Krxieiig»mitlcl Ictnn d. Volks- 
schule z richtiger. AuffassK. ei tunillgcii wi'tse-li..ftl.. ne»ell.->eliaril. u. 
stiail. Einnditgea anleiten ? — Frlüikiscii-ettschos liildcsivesen um. d. 
Kanv.inaen». - K. d. Mädchen Kurtbi!dj:sschu!e. — I>. Weihe d. croali- 
«erten Jugend ju d cfttil. Herz Jesu. - i lA u. V.) K. .imenk. l'.'thcil Uh. 
Jtsche hc'iukn. — fc. Peiltion d. Mai; Jebuigcr Lehrervereines. — i+i.l 11. 
entsittlichende Wirke, d. Thicrquälerei — (-10.) Pohl, Festspiel i. 
IS. Januar. - Ferienmat vor e. halben Jhdt. — Kein u. d. hl. Aroslel 
Petrin, u. Paulus. — (SO.) I. a u he n t ha 1. E. Komretsc im Juticlj. IHK). — 
M u. (•-.) ConleSMunelle l'Bdagu^ik? 
WoitdUch* La»r«ri*lt(. (Kuh-, Bachem.) VIII, 31-36. 

(31-36.) Ilihfich, Z. Herbart'ac lieft. Pädaeogik. — Muszynnki. 
i>. Wissen in s. l'rfprunpe « Ziele. — Schunck. Wer hat «. Kecht auf 
.1. Schule? — I). kal ol. iit«lie Kirchenlied. - hrOrTng der dlschen katilol 
Knabenschule in Jeru>alem. - Kedlicn. I). Lehrer u. d. Pr. s«e. - F. 
KWbtr IrrWiuni Im Kcehcnunterr. d. Votknncrule b. d. Belehr*. Ob. d. 
Metiera. — Weiche Anforderten müssen au e. gute Jug? iidichrill jre-itellt 
worden - — 1-I6..1 Ii. dische l.rhrerverc n u. J. kutrol. Volkssehullehrer. - 
Redlich, 1). I ch er 11. d. SchulbiichlittiTjtur. — II c n nes, K:eme Fehler 
am gre.Sen Werk. - Weber, K. rhein. Dichter. — Holland. Schulhureau- 
kratiMn. u. holl GemDil.licl kl. 

Kathel. Sehulolte. I. Norddlaehld. (Bresl., Goeihch.) XVII. «S -Sl;. 

(4>, Habric i. Z llcrhari'scnen Pädagogik. — Anforderten an 
e. (tuicii I.ehrnlan. - (i7.i P, I.ehrcrmanscl -- kj«liier, Verzuge e. 
Landschule im tiebirge. - (*f, «.) I rhaliir. d. Vylkshddg. - (60.) 
I. VorMJd)! d Lehrer. - (:,l > Koseijxer's -Waldhauerbub. Sr. 2. - I). 
Wolf im Schafskleid. - Keller. In absonli.i. - ifc!.) llabrleh. Z. 
Meli«, d. Psycho'ogie im pttda^. Unicrr d. Seminars. — Soc. Thaligkt. 
d. Lehrers, 

Kithol. Sehvlialtf. fDunauw Tth, Auer ) XXXIII. 13 S2. 

i-ta+Ti.) \) ebner, Sprechen, Lesen, Schreiben. — liauhut P Insekten. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

aHtlffleffbidiie. Unter TOitorucitDonXu.?Id)elt*,®.9,b[cr,Jt.«rcnM, 
St. ». »raitbi« k. htrdu«gr(ifb«t doh ftanS R. © e l m 0 IL 
SKit 4B Sartfit. 48 Ratbtiibnidtfifelti unb 131 jdjtearjfit *ti> 
lagen. VII. «anb, l.&älfle, 1. Ibeil: 3>ie roirtfdiaftltcfjc 
Wu«be!inung3Befteitropoe feit bcnJUeitjjuacn. 
»mi ^to(. 1r. «idiarb aJUqr. i'eiDjig, »iblioato^tfcbeä 
3nftirut, 1900. «et*» 138 S.) 4.— 

Der vorl. erste Theil des VII. Bandes der Helniolt- 
schen Weltgeschichte (über die früheren Bände s. AL. IX, 



690 ff.) behandelt »Die w irtschaftliche Ausdehnung West- 
europas seit den Kreuzzügeit«. Unter Westeuropa sind 
nicht nur die Lander a;ii Atlantischen Ocean, sondern 
das gesammte (uiropa mit Ausschluss Kusslands und 
der Balkanstaate» verstanden. Die Art und Weise der 
Darstellung der fieschichtltciu-n KmwioUlung Westeuropas 
nach der ökonomischen Seite ist durchaus neu und 
selbständig. Der Stoff umfaisl die öknnomisclic Ent- 
wicklung der europäischen Cultui Staaten Vuin Beginne 
des Mittelalters bis zur Gegen wart, nach der Eintheilung 
M.iyr's die Periode des südeuropiiischer. Kinflussgebietes, 
in der noch die su.üichcn Binnenmeere die llauptliandels- 
«vege vorstellten, dann die Zeit der Hansa, den Über- 
gang vom thalassische:) zum occanische.-i Zeitalter, das 
Mercanlilsystem und endlich eine Wirtschaftsgeschichte 
Westeuropas in den letzten 150 Jahren, worin der Name 
Hismarck's nur einmal ganz beiläufig und die Social- 
demokralie gur nicht erwähnt ist * i — und doch, merkwi'udig 
genug, ein in sich abgeschlossenes, keine Ducke weisendes, 
auf ganz ungewohnten Grundlagen aufgebautes System. 
Um den Lesern einen Begriff zu geben von der Gioü- 
arti{;keit der Ideenwelt, die uns auf diesen neunthalb Bo^cn 
entrollt wird, und von der geistigen Bedeutung des 
Mannes, der mit dem ersten Schrille sich unter die 
hervorragendsten Historiker der Geyenwart steht, müssen 
wir sie mit seinem Gedankengange bekanntmachen. 
Unsere Kritik kann daher nur eine referierende sein. 

In gedrängten Zügen wird ai.f wenigen Seiten ein klares biM 
der wirtschaftlichen Zustünde, vorncr.ir.iieh der I landclsvcrhäl tnig.se, 
des beginnenden und des ausgehender. Mittelalters «eboten. Die 
Entwicklung des i.evtritt hatidcU bil«:et hier den Kaden. Die ruhig- 
saeiiliche Würdigung der mittelalterlichen Verhältnisse-, das Ent- 
halten von allen I'iirasen und Schlagwörtern, die sorgsame 
Prüfung der Überlieferung, in die nun; sich sunsl so gerne cinluill, 
charakterisieren vom Anbeginne diese-, Werk, dessen eigenstes 
Verdienst die Zerstörung hcr^chracblcr Vorurthcilc i^t. 

Dus gilt vor ulliin von der umlnnp,rcicliLn Darstellung der 
ilansu. Wie schwinde', unter dte>er nüchternen Kritik dus ideale 
Phantasiegebilde, das lim modernen Teutomaneii sie!; und An. leren 
SO gerne vormalen, st.übeek war kein At-en und die Hansa kein 
Dclischcr Scubiind«, hellt es an -i-.tr Siebe und S. 47: »DteGe- 
sohicht« der H«n-a ?.ur Zeit ihrer BHite ist ur.eit|inck'ieli und 
nüthigt weni}' Aohturg «b.< Der Man^l gr.iii:r (',esi.:utspunkti', 
• lie Kurzstchtigkcit, Selbstsucht und Knghet zi~keii, d:e in diesem 
Stiidtebundc licrrsohten und alle tir!u|ge, de jeweils erru::'.". n 
«euid-T., als zufällig erscheinen lassen und die Verfolgung der- 
selben unmöglich machten, der Mangel an politischer Schulung 
der Deutschen des Mittelalters, eiic Unr.uläncjlicnkei'. ihrer rr.cr- 
eantileii Bildung, die Ruckstcbtslosig k eit n.rer Ausbeutung wird 
nngeneis beschönigt und, dubei von Übertreibung frei, dem l.eser 
vorgeführt. Ks ist ein Buch, dus auch der genaueste Kenner 
jener Zeiten nicht uus der Hand legen wird, ohne gelernt zu 
haben. Dus Hauptvcrdicnst des Autors 11.rVir.cn wir aber nicht 
in der Schilderung der mittelalterlichen Veihalttüsse sehen, sun- 
dern vielmehr in der Den Stellung des (ihe-rgnngszuslandes im 
Zeitalter der grutten Entdeckungen. Hier werden überlieferte Vor- 
urteile gründlich zerstört und vödiir neue Gesichtspunkte und 
L'rtheile gewonnen. De.' Verf. tr.iicM darauf aufmerksam, duss es 
die Deformation war, die >cincn wie für das öffentliche Leben der 
Nation, so aucn fur den Bund der norddeu'.s.hcn lliindeisstadte 
unheilvollen Emllu«s nahm«. Die Entwicklung der landesherrlichen 
(i-.walt befördert den Untergang der Han^ii, die »ich übrigens 
damals bereits in voller Zersetzung befand. Allerdings taucht 
gerade in dieser Zeit der Gedanke auf, die Kcichsgcwalt auf die 
Sei au«iide:men. Rudolf II. »hutlc beuits daran geJueht, einen 
Reichsadnural /.'.i bestellen, dei die Gcreeht-ame des Reiche» und 
die SecSahrt beschützen .solle«, aber eist 1Ö27, im dänischen Fcld- 
zuge. nabln der Gedanke, eine kaiserliche Seemacht auf der Nord- 
eiiid Ostsee z:i begrunden, greifbare Gestalt an und begub sich 
Graf Schwarzenberg im Auftrugt- Ferdinands II. nach Lübeck, 
um die Hansen lür den Gedanken zu gewinnen. Aber »die Hansen 

') Vgl. daiuher den I. Abschn. des VII. Bandes. (I). Red.) 
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staken zu tief in ihren confessioncllcn Vorurlhcilcn Regen die 
katholisclicn Machthaber, als dass irgend cm Beweisgrund hei 
ihnen verfangen hätte«. Doch Rah die kaiserliche Kanzlei den 
Plan nicht auf und Wallcnstcin's Unternehmungen gegen Stia!- 
sund erscheinen uns nun in etwns anderem Lichte, als es die 
protestantische Geschichtsschreibung darauf lallen lä«st. Es sind 
nicht bloße Raub- und Plünderzüge eines übermülhigcn Feld- 
hauptinannes, es sind wciUngcleglc, wohldurchdachte Pläne von 
großer Conccption, die nur mit ungenügenden Mitteln cn Angriff 
Benommen wurden, wie das ja so häuft.; der Fluch der ösler- 
reichisehen Politik gewesen ist. Gustav Adolf hat dann die Ab- 
sicht der Deutscher:, «ich die Hatidrlsherrschafl auf den Nord- 
mecren zu sichern, cndgi tig vereiteli. Auf den SchlachtleV.ern 
von ßtcitenfctd und Lützen verthetdigte der Schwedeukönig »Jus 
den Deutschen entrissene dominium miris Jialtitt*. In dem neuen 
Kuropa war für die Hansa kein Pias* mehr; die religiösen Inter- 
essen licUcn keinen Kaum zur Theilnahmc lür mercantile 
und wirtschaftliche Angelegenheiten. »Dieses deutsche Volk, das 
zu Atifang des XVI. Jhdts. das Zeug zu haben schien, die ganze 
Welt seinem wirtschaftlichen Joch zu beuget:. lieO sich um Erde 
dcsselhcn Jahrhunderts geduldig das Joch der wiitsehnfilt..hen 
Fremdherrschaft auf den Nacken legen, weil unterdessen sein Wille 
nach anderen Richtungen hin abgelenkt war.« Der Verf. zeigt 
nun, dass es noch immer einen Weg gegeben hatte, um den 
Deutschen die wirtschaftliche Selbständigkeit zu retten. War 
Spanien, woiüber noch zu sprechen sein wird, allein nicht im- 
stande, den Westmächten die Spitze zu bieten, war die Hansa im 
Niedergänge und gleichfalls nicht mehr stark genug, das Meer zu 
behaupten, so hatte ein durch die Pol Hk des Hauses Hahsburg 
vermittelter Bund dieser beiden Factoren den wirtschaftlichen 
Wettkarr.pf mit aller Aussicht aut Erf..'.g aufnehmen können. Aber 
die Hansen, selbst Lübeck, hatten nicht mehr soviel Thatkralt, 
auf solche Anträge einzugehen; kopfscheu und wohl auc:i aus 
conl'cssioncllcr Abneigung gegen die katholische Vormacht ver- 
zichtete die Hansa auf den ferneren Wcttbcwcib mit Holland und 
Großbritannien. — Aus diesen kurzen Andeutungen lüsst sich 
schon entnehmen, wie selbständig der Standpunkt des Verf., wie 
bedeutend die von ihm gewonnenen Resultate sind. Ks ist ein 
bleibendes Verdienst dieses Werkes, dass es durch Vcrurtheilung 
der Reformation vom Standpunkte der merkantilen Politik und 
der realen Verhältnisse ein neues Licht auf diesen Zeitnmni fallen 
lässt. Wie auf allen Gebieten des staatlichen Lebens hat auch 
hier die Reformation nur zerstörend gewirkt: sie hat nicht nur 
die Auflösung der H:ir:sa beschleunigt, sie hat auch durch Er- 
weckung des religiösen Hasses aul Seiden Seiten eine Wiedcr- 
erhehung der Deutschen zur Secherrscbalt unmöglich gemacht, 
die Stellung der Deutschen im Welthandel vernichtet, ihnen die 
nördlichen Meere vcilorcn, ohne ihnen die südlichen zu gewinnen. 
— Die gleiche Vorurteilslosigkeit zeigt Verf. in dem Abschnitte, der 
sich mit der Rückwirkung der großen Entdeckungen auf die 
CuHurstaaten Euiopas beschäftigt. Es folgt zunächst die Darstellung 
der Preisknsis u-.s XVI. Jhdts.; daran sehließen sich hoch- 
interessante Abschnitte über grcöcapitalistischc Syndicate und 
Ringe uml die GeLiiür.stcit des XVI. Jhdts., die Gochichte des 
Hauses Fugger, dun Zusammenbruch des internationalen Groß- 
Cfipitnls und den Niedergang Spaniens, Hier tritt der geistvolle 
Verf. mit aller Entschiedenheit den hergebrachten Vorurlheilen 
entgegen, wonach die Intoleranz und der Absolutismus das 
Herabsinken Spaniens von seiner Wcltmacht.steilung verschuldet 
hätten. »Die Kranklicitsgcschicbtc des iberischen Reiches ist olt 
dargestellt, die Ursachen des Leidens sind oft aufgezählt worden. 
Allerdings thnt man dies meist vom Standpunkte des politischen 
und wirtschaftlichen Libcrahsmusses (sie!), der willkommene Ge- 
legenheit hatte, an eiwm Musterbeispiele die Richtigkeit seiner 
Lebten und die Schädlichkeit abweichender Grundsätze nach- 
weisen zu können. Es war der Trumpf der frcihändlcrischcn 
Gcschicr'tsniiflassung. Man Ichrtc mit fanatischer Selbstgcwtsshcit, 
dass Spanien groß geblieben w.ire, wenn es dem religiösen und 
politischen Freisinne gehuldigt und dem Spiele der wirtschaftlichen 
Kriiite Raum gegeben hätte; man vergaß aber dahci, dass die 
Staaten und Volker, von denen es seit Ausgang des XVI. Jhdts. 
üheiftügelt worden ist, ganz, denselben ruügtösen. politisci:«n und 
wirtschaltlicfccn Standpunkt eingenommen haben wie Spanien, 
das für sie kein abschreckendes Bespiel, sondern das Musterbild 
war, nach dein sie ihr eigenes Vorbild modelten. So haben denn 
die modernen Doctnr.sre den Beweis nicht erbracht, dass die 
spanische Macht durch religiöse Unduldsamkeit, durch den Ab- 
solutismus und die frcrnderifeindliche, ausschließend nationale 
Wirtschaftspolitik zugrunde gelichtet worden sei; denn so un- 
duldsam wie die Spanier sind ihre protestantischen und katholi- 



schen Nebenbuhler insgesamt!)! gewesen .... Im Gegensatze zu 
dieser liberalen Überlieferung ist zu betonen, dass nicht das 
Übermaß von staatlichem und wirtschaftlichem Absolutismus 
Spanien seines Weltmacht*- und zuletzt auch seines Großmachts- 
charakters entkleidet hat, sondern dass daran das Misshngen der 
Bestrebungen schuld war, die aus verschiedenartigen zerstreuten 
Bestandteilen zusammengesetzte Monarchie zu vereinheitlichen . . . 
Und eben weil Spanien nicht genug centraüsiert, und weil die 
Macht der Regierungen nußer in Castilien nicht hinreichend un- 
umschränkt, sondern ständisch gebunden war, konnte es (ernerhin 
weder mit Erschind, noch mit Frankreich, noch selbst mit den 
abgefallenen Xedeilandcn Schritt halten, da in diesen Staaten die 
Centralgewalt starker oder doch der Zusammenhalt größer war.« 

Ks sind wuchtige Hammerschläge, mit denen da Riebard 
Mayr das Gebäude der privilegierten norddeutschen Gcschichls- 
klitterung em- für altemale zerschmettert. Kr zeigt im Folgenden, 
dass die spanische Monarchie an sich zu schwach und zu wenig 
entwicklungsfähig war, um alle Aufgaben zu erfüllen, die im 
XVI. Jahrhundert an sie herantraten, den Kampf gegen den Islam 
und die Behauptung der Miltclmeerherrschaft, Verteidigung der 
Stellung des Hauses Habsburg gegen die Bourbonen in Italien 
und Burgund, Krieg mit England und den Niederlanden, Aus- 
dehnung der Secherrscbalt über beide Hemisphären und dazu 
noch Unterstützung der kaiserlichen Hauspolitik im Innern 
Deutschlands selbst. Es ist begreiflich, dass bei einer so colossalen 
Ausdehnung der politischen Interessen der Staatshaushalt trotz 
aller Silber flotten seit Kurl V. nicht mehr ins Gleichgewicht kam. 
Ks riss eine finanzc'lc Misswirtschaft ni, die drückend, aber 
nicht unvolksthümlich war ; denn die Spanier »verachteten die 
Erwrrbsthiuigkeit und die unritlerltchc Tugend des Haushaltens«. 
So komm! es, dass nunmehr im einbrechenden Zeitaller des 
Mcrcantilsystems Spanien seine Weltmachtstellung schneller ver- 
liert, als es sie erworben hat. Mayr entwickelt den Gegensatz 
zwischen der bisherigen Praxis und den schwärmerischen Theorien 
yncr Zeit. »Es ist ogenthümlich, dass immer die wirtschaftlich 
stärksten Völker den schwächeren über die Segnungen des freien 
Verkehrs, des schrankenlosen Wettbewerbs der Nationen und der 
Einzelnen Predigten halten.« (S. 02). S. 93 gibt der Autor eine 
streng ohjective Darstellung des »weit- und wittschaftsgeschiehtlich 
beileutsiimen Elementes, das noch ühcl in die ihm abgeneigte 
Umgebung hmeinpssste und dennoch einer besseren Zukunft 
entgegengieng: des Judenthumcs .... Amsterdam ist dus Pförtchen. 
durch das die Juden wieder Eingang in das Innere der europäischen 
Cultur gefunden haben.« Es ist die Zeit der wirtschaftlichen Er- 
hebung Hollands und Englands. Der Verl. zeigt, wie ganz nll- 
mählich der Obergang der Seehegemonie eifolgtc. »Wollten wir 
den rednerischen Slilühungen, mit denen die confessionell und 
parteipolitisch voreingenommene Geschichtsschreibung die That- 
suchen zu verbrämen liebt, Glauben schenken, so wäre nach der 
Katastrophe von 1588 die spanische Seemacht sofort und für 
immer vernichtet gewesen ; im Hintergründe des düsteren Bildes, 
dem Fanatisinus und Despotismus nicht fehlen dürfen, erhebt sich 
ebenso plötzlich im vollen Glänze die britische Seeherrschaft, 
ü^-er der die allegorischen Figuren der religiösen und politischen 
Freiheit segnend ihre Palmen schwingen. In Wirklichkeit dauerte 
der Krieg zwischen Spanien und England noch über den Tod 
Elisabclh's hinaus mit wechselndem Erfolge fort und die Briten 
halten noch lange zu kämpfen, bis ihte maritimen Nebenbuhler 
überholt waren.« Dieses Capitcl beschließt die Darstellung des 
»neuen hundertjährigen Krieges zwischen Frankreich und England«, 
der für Mayr ungefähr vom 3. Raubkrieg Ludwig's XIV. bis zur 
Unabhängigkeit der nordamerikamschen Staaten reicht. — Der 
Schlussabschnitt ist den letzten 150 Jahren gewidmet. Die Auf- 
klärung beginnt mit einer »fröhlichen Siiculiinsat on« der Besitz- 
tümer der Jesuiten. »Josef IL griff schon nach den Klostcr- 
y;iitcrii übeihaupt, und bald sollte üic Revolution die Hand nach 
jederlei Kirchcngut ausstrecken, um das verhasste Sonderdasem 
der größten autonomen Körperschaft dieser Erde zu zerstören. 
Mit dem Kirchengute musste auch das Unternchtswcscn säculansiert 
werden; es kennzeichnet den aufgeklärten Despotismus, dass er 
die eisten Handels- und Realschulen gegründet, cm von Staats- 
wegen organisiertes Volksschulwesen ins Leben gerufen, dagegen 
den Ge st der Universitäten wie der reinen Wissenschaft über- 
haupt auf» tiefste verkannt hat.« Es folgt d;c Revolution und auf 
che Säculiirisierung des k icliheticn, die Confiscation des adeligen 
Besitzes. »Das war ja der geheime Grund der Todfeindschaft des 
dritten Standes gegen die beiden oberen gewesen, dnss ihm der 
rtesil:; und Erwerb lugenden, tausendlnlttg gebundenen Ver- 
mögens verwehrt war. Mit dem schonen Worte .Freiheit' um- 
hüllten die l.andspeculanten ihre Gier, sich auf den enteigneten 
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Grundbesitz zu stürzen, zu kaufen, um wieder zu vcikuufcn, 2u 
theilcn, zu belehnen, zu belasten, kurz das unbewegliche in em 
bewegliches Gut zu verwandeln, Reichlhum und Ansehen einzu- 
heimsen. Es gelüstete die freigelassenen Knechte, Sieh in den 
Betten ihrer ehemaligen Herren zu dehnen und vor allem deren 
Hasen zu erschießen: Frankreich büßte binnen Jahresfrist seinen 
Wildstand ein.« Ein der bisherigen Geschichtsauffassung schnur- 
stracks entgegen laufender Gedankengang ist es auch, auf dem 
da* kurze Capitel über das erste Kaiserreich sich aufbaut. Mayr 
zeigt, dass der Gedanke des Blockadcdccicts Napoleons I. von 
1808 cm ganz gesunder war. Es folgt das Zeitalter der Kämpfe 
mit den außereuropäischen Völkern, die »Coupon- oder Dividenden- 
knege«, wie sie Mayr nennt, zu denen er rechnet den mexikanischen 
Feldzug Nupolcon's III., den englisch-ägyptischen Kampf und den 
Burenkneg. 

Mit Genugthuung mag es den Autor erfüllen, dass 
die Anschauungen, die er über die Stellung der 
europäischen Mächte in China auf S. 127 entwickelt, so 
furchtbar rasch in Erfüllung gegangen sind. Möge es uns 
eine Mahnung sein, das durchaus selbständige und gehalt- 
volle Werk nicht zu unterschätzen, das eines Historikers 
ersten Ranges würdig ist; denn an geistiger Durcharbeitung 
und Beherrschung des Stoffes, an Höhe der Auffassung, 
an Rcichthum der Ideen, an Klarheit der Darstellung 
thut es der Verf. den Besten gleich. Dass er es wagt, 
den Beherrschern des kritischen Marktes entgegenzutreten, 
dass er ungescheut der Wahrheit ihr Recht gibt, macht 
ihm bei seiner Stellung (er ist Professor an der Wiener 
Handelsakademie) doppelt Ehre, und wir dürfen mit 
Stol2 darauf hinweisen, dnss es ein Österreicher ist, 
der diese neuen Bahnen gebrochen. Richard M a y r, der 
bei Hclmolt neben Ranke und Ratzel mitarbeitet, wird 
hoffentlich nicht unter dem Vorwurfe des Clericalismus zu 
leiden haben. Dass er aber den Muth gefunden, mit vielen 
hergebrachten Vorurtheilen zu brechen, wird ihm gewiss 
gehörig nachgetragen werden. Wir aber dürfen stolz sein, 
dass unser Vaterland dem deutschen Volke wiederum 
einen wirklichen Historiker geschenkt hat. 

St. Pölten. Riciiard v. Mut h. 

(Sc nie Wicharb: Seiten unh Wtcnfrocn. (hlrbnifjc unb 
aKtinungcn. i. «ttilofje. ©erlitt, fflüttlcr & Sohn, lS'.rx 8 r..8» 
(XII, 3oO S. m. e. «ilbit. btä Scrf. au« bem 3. 186S.) 3K. 6— 

Das Buch ist in der Hauptsache den Erscheinungen im 
deutschen Liltcratur- und Thealerleben, in welchem der Veit, mit 
glücklichen, von den besten Seiten anerkannten K.tfolgen gewirkt 
hat, gewidmet, greift aber auch in die Zeitgeschichte ein und 
bringt namentlich S. 47—122 Schilderungen aus der berliner 
Revolution 1848, die in zweifacher HiiiMcht von Wert sind: 
erstens weil sie zum größten Theilc auf eigener Anschauung und 
Theilnahme beruhen, und zweitens, weil sie bei dem hebens- 
würdigen Naturell des Verf., das sich 111 allen seinen Muthcilungen 
kundgibt, sowohl die Scilla als die Charybilis glücklich umgangen 
haben, d. h. weder die gallige Schwur/.scheret der Einen, noch 
die beschönigende oder wohl gar verherrlichende Schönfärberei 
der Anderen theilen. G. ist gewiss kein l.obprctscr der Revolution, 
er bemäntelt durchaus nicht die mancherlei, mitunter recht 
ha»s)ichen Ausschreitungen, die in ihrem Gefolge zum Vorscheine 
kamen. Aber >dennoch habe ich«, heiüi es S. 120, »tfotz allei 
Verkehrtheiten und sträflichen Übergriffe nicht ulleui in dem 
mittleren Bürgerstand, sondern auch in den unteren Classen des 
Volkes so viel rechtschaffenen Sinn und so viel Gutartigkeit ge- 
funden, dass ich auch heute noch von dem damaligen Berliner 
Volke dieselbe gute Meinung habe.« Se.bst in den schlimmsten 
Tagen seien »so empörende Schandlhalen wie zu Frankfurt im Sep- 
tember, in Berlin nicht nur nicht vorgekommen, sondern sie 
würen mir bei dem Charakter dieses Volkes undenkhar gewesen.« 
— S. 1D5 findet sich ein interessantes Facsimilc des Herzogs 
Ernst von Coburg-Gotha. 

Wien. v. Heitert. 



_«n d. V»r»ln» f. Ottch. d. Dttek*« In BOhman. (I'raxw XXXfX. 2. 
Marian, D, httrn Brauhaus In Aussig — llernt, l). llohenfurle: 
t PsaUer d 14. Jndl». - H.lk«, Z, Mu*ikgc»ch. liofimens. - 
Knott, D. Bacher«! d. utraqulsl. Pfarre» In LudiU. - Seheid, E. Btr. 



i. Schulpesch. Böhmens Im 17. Jhdt. - Wilhelm. Z. Gesch. d. 
Siemkrcuüc. — s 1 0(; t. tin auf Cot« v. B«rl. bez. Schriftstück Im Egerer 

Malliirci^v, — ll.iudcck, Uer Hr;ulck h. Lihoe-iowan. 

Simion I'., I). Artuthuf in Danzlg u. s. Brüderschaften, d. Banken. 

Danxir. Bertling. '.3» S.) M. 6.—. 
Gruher Herrn., Mazzinl, Freimaurer u. Weltrcvokutloa. Regensbg., Manz. 

(OTt S.i M. 4.-. 

Knolt Ph., Uirse z. heim. Zeilce<ch. Prag. Calve. (L. 696 S.) M 6.-. 
Friedrich GroBh. v. Huden, luden u. Kundgebungen, IS5J— I». Freibg. 
Wueitel. |3M S ) M 6,~. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Hartmann Martin; Lieder der libyschen Wüst«. Die 

Quellen und die Texte nebst einem Excuisc über die bedeutendsten 
llcduinenütämme des weltlichen Unterägypten. (Abhandlungen 
für diu KunJe- de» Morgenlandes, hrsg. vor. der Deutschen 
Morgenlumiischen Gesellschaft. XI. Band. Nr. 3.) Leipzig, 
F. A. Hroekhaus in Comm., ia»0. gr.-8* (VII, 243 S.) M. 8.-. 

So viele Bücher auch über Ägypten schon geschrieben 
sind und noch geschrieben werden, die Litteratur über 
die Üeduincnstänime dieses Landes ist äußerst spärlich 
zu nennen, und wir erfahren nur gelegentlich einzelnes 
über dieses merkwürdige Volk. Schon aus diesem Grunde 
musstc das Erscheinen des vorl. Werkes aus der Feder 
eines Orientken r.ers wie H. mit Freuden begrülit werden, 
denn uuf jeden Fall durften wir erwarten, Neues und 
Interessantes zu erfahren. Was Stumme für Tunis und 
Tripolis geleistet hat, unternimmt hier H. für Unter 
agypten und bringt uns sogleich das Interessanteste aus 
dem Beduincnlcbcn nahe, indem er dio Volkslieder 
dieser Leute in genau transscribierten Texten mittheilt. 
Die Sammlung dieser Lieder hat ihre großen Schwierig- 
keiten, welche der Verf. im Eingange seines Buches 
auseinandersetzt. Da es an geschriebenen Quellen fast 
ganz fehlt, ist man hauptsachlich auf das Sammeln nach 
mündlicher Tradition angewiesen, und welche Umstände 
sich da vereinigen, um die Misslichkciten dieser Art von 
Arbeit zu vervielfachen, möge man bei H. selbst nach- 
lesen. Jedenfalls ist die strenge Methodik, welche in H.'s 
Vorbereitung und Ausführung der Arbeit herrscht, nicht 
genug zu rühmen. Wenn trotzdem das, was er bietet, 
nicht absolut zuverlässig sein kann, sc ist dies nicht 
seine Schuld ; über den Wert des Gebotenen als 
Material kann kein Zweifel bestehen. Jedenfalls müssen 
Arbeiten wie die Stummc's und H.'s noch jahrelang 
systematisch fortgesetzt werden, ehe wir eine gesicherte 
Grundlage für das Folklore der nordafrikanischen 
Nomaden besitzen. Sehr dankbar müssen wir H. auch 
für den Fxcurs über die Ethnographie der betreffenden 
Beduinenstiimme sein. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Oeuther Kail: Studien zum Liederbuch der Klara 
HaUlerln. Halle, Niemcyer, I8SH». gr.-8« (Vlll, 1Ö8 S.) M. 3.60. 

In sauberer und methodischer Weise wird hier das 
wichtige Liederbuch der Augsburger Schreiberin unter- 
sucht. Zunächst wird die Sammlung mit verwandten 
Handschriften verglichen, und es zeigt sich (S. 16), dass 
sie mit diesen auf ein verlorenes Original zurückgeht. 
Wcitcrs gelangt man zu der Einsicht, dass doch eine 
gewollte Zusammenordnung der einzelnen Gedichte statt- 
gefunden hat. Es folgt dann eine Bibliographie für die 
einzelnen Nummern, der Nachweis, dass die Möglichkeit 
vorhanden ist, namenlose Gedichte Verfassern zuzu- 
sprechen (insbesondere Hermann von Sachsenheim, Suchen- 
wirt und dem Teichncr), endlich (S. 51 — 166) das 
Hauptstück der ganzen Arbeit, die Untersuchung der 
einzelnen Nummern im Liederbuch der Hätzlcrin. Dieser 
Abschnitt ist sehr fruchtbar : es wird in der Kegel zuerst 
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die Überlieferung des Stückes in den verschiedenen Hand- f 
Schriften geprüft und dann die Form der Darstellung an 
den Dichtungen bekannter Autoren durch reichliche Pa- 
rallelen gemessen. Unter denen, die da zu neuem Eigen- 
thum gelangen, ist vornehmlich Hermann von Sachsenheim 
begünstigt, dem der Verf. auch sichtlich das lebhafteste 
Interesse zuwendet. So darf die Schrift als ein wert- 
voller und ergebnisreicher Beitrag zur Literaturgeschichte 
des 14. und 15. Jhdts. anßesehen werden und als ein 
erfreuliches Zeichen, wie sich die eindringliche Forschung 
belohnt auch gegenüber den anscheinend wüsten Massen | 
von Überlieferung spätmittclhochdeutschcr Lehrpoesic. 
Graz. Anton E. Schönbach. 

Üticltcr SRtcolaii*: ftrrtcr. SRiftrul, fcer Sicfetcr tn 

«robotet, mt «Wiftral* SBilbni«. Harburg, 9t. ©. Cliotrt, 

im. b' (vii, :.56 e.) dl 

Der Verf. dieser, August Hertuch gewidmeten, ersten 
deutschen Biographie des großen Meisters von Maiano 
macht es sich zur Aufgabe, die verschiedenen Dichtungen 
Mistral's in chronologischer Folge einer eingehenden Be- 
sprechung zu unterziehen und im Ar.schluss daran die 
Hauptthatsachcn aus des Dichters Leben und der Ge- 
schichte des Feiiberthums zu geben, Wohl wird bei 
dieser Anlage die Darstellung des Hauptgegenstandes 
mehrfach störend unterbrochen, doch war eine Mistrai- 
Biographie ohne ein gewisses Kingehen auf den Verlauf 
der ncuprovcncalischen Bewegung, namentlich einem 
größeren Leserkreise gegenüber, nicht wohl denkbar. 

Das I. Capitel behandelt die Kindheit und die Studienjahre, 
wesentlich nuf Grund von Mistral's eigenen Mitteilungen. — 
Capitel II (Das Keliberthum) erzählt von der Grund mg des 
h'clibcrbunces (IS54) und dem Kr.«ii«iiicn der »Mireio« (ISÖS'S. 
die die ncupravencAl schc Dichtung mit einem Schlage in die 
Weltliteratur einführen sollte. — In Capitel III wird dieses Meister- 
weil« nach seinem Inhalt und poetischem Werte ausführlich erörtert. 
Mit Hecht missbilligt W. die syniroiisehe Deuting der Vorgänge 
in der Feenhöhle, wie sie I.. liicscbrecht in 1-'. Böbmcr's Ein- 
leitung zu Uertuch's Übersetzung (l.u. 2. Aull.) gab. — Cnpitei IV 
(Dtr lateinische Gedanke) berichtet von den liesticbungen Mistral'* 
und seiner Freunde aul dein Gebiete der proveiicalischen Sprach- 
erneitcrung. von der Verbrüderung mit den stammverwandten 
Calaloniem und dem erträumten Zusammenschlüsse uller romanischen 
Volker. - Capitel V ist dem Kpo* »Calendau« gewidmet, zu 
welchem W. in dankensweiterWLi.se einige längcie Chefsetzungs- 
prvbcn liefert. Er verwahrt sich auf Grund einer brieflichen Mit- 
tlicilung des Dichters gegen die symbolische Deutung der Dichtung 
und will in ihr lediglich eine pottische Verherrlichung der Pro- 
vence erblicken. W. tadelt zwar die »opernhafte, phantastische 
Voraussetzung der Handlung«, spendet aber der künstlerischen 
Gestaltung des Stoffe» begeisterte* Lob. — Capitci VI (»Die Gold- 
inseln«). Vnn ik-ri zahlreichen Perlen lyrischer Poesie bietet der 
Verf. die schönsten in der Bcrtuch'sehen oder in eigener Nach- 
dichtung, so das »Sonncnlied«, dun »Tumbour von Arcolc«, den 
>Tod des Schnitter--«, die »Griilir - « u. a. Eh.- hohe Bedeutung 
dieser Sammlung, dw inzwischen durch Sletmz — leidet nur 
ungenügend — ver cutscht worden ist. wird gehurer.d gewürdigt. — 
Cupiiel VII (»Der Cnpoulic«) erzählt von der Cnnstituicrung des 
Kelilierhundes durch teste Satzungen (IS"Ö), den w chtigV.cn fol- 
genden F.i e;g:'.issen, der plnloloj;i- cl-.en Itteseiiarbeit des Tn'sor 
du /,'iil/rirt. — Capitel Vlll (»Nertc«). Nach einer Inhaltsangabe, 
die vor. einigen Proben aus Bertuch's trcflliehcr Ünersetzung 
begleitet wird, würdigt W. den hohen Wert dieser Nouvello als 
eines hat momschen Kunstwerkes mit einheitlicher Handlung und 
sttaffer Composition. — CupHel IX (»Maiaiu») erzählt von den 
revolutionären Richtungen inneihalb des r'clihr.gc. — Capitfcl X 
(»Die Königin Johanna«'). W. tnut dar, das« es dieser »Tragödie«, 
dem schwächste:! der Mistrui'sciv.n Werke, an Handlung gebricht; 
durch längere Obcrsctzung.-probtn zcg: er aber, duss nie hohe 
lyrische Schönheiten aufweist. — Capitel XI behandelt das - Rhone- 
Ucd«, wobei W. finde:, das« sich der Rhonestrnm in diesem Kpos 
allzuweit vordränge, — m. K. mit Unrecht, da er doch gerade vom 
Diciiter verherrlicht werden soll. Für herechtigt dagegen halte ich 



den Vorwurf, das.«. der Prinz eine verfehlte Figur ist, die des 
Lesers Interesse nicht zu fesseln vermag, und dass überhaupt 
das Liebespaar mit seinen mystischen Beziehungen nur schlecht 
in die realistische Umgebung der Schiffer passt. Verschiedene 
eigene Cbersctzungspi oben sollen die alten Vorzüge der MKtral'sehen 
Dichtkunst auch im diesem letzten Welke nachweisen. — 
Capitel XII. Der Kpilog berichtet besonders über M/s Verdienst 
um die piovencalische Sache, wobei Gaston Puris' Urtheil (mich 
seinem Artikel »Kredcnc Mistral« in der Revue de Paris, l.oct. und 
I. nov. 1894) wiederholt ediert wird. 

Leider besitzt das vorl. Buch nicht die wünschenswerte 
Correctheit des Satzes, was allein die Fälle fehlerhafter Ver- 
wechslung der Endungen n und «n beweisen mögen, wie z. Ii. 
S. «0, Z. 7; 230, 2 v. u.; 251, 7 v. u.; 255. 10 v.u.; 272.» v. u.. 
2Ö6, 15; 289, 1. 3. A. 13; 296, 8; 354, I. v. u. — L'orvv narienah 
(S. 276, 8 v. u.) soll wohl L'Ohre n. heißen? — Das C :at nus der 
— ühngens seil Ende 1899 leider eingegangenen — Zeitschrift 
(S. 352 u.) muss heißen : 7. Mai 181)1). — Auch an dem 
Ausdruck und Stil des Buches wird der Leser manchmal Anstoß 
nehmen, denn stellenweise bedient sich der Veif. allzu kühner 
Bilder und schwülstiger Wendungen, so wenn er (S. 133) von 
Calcndau sagt: »Sein Herz tanzt einen Kehraus, seine Seele spielt 
auf der Fiedel, und mit vollen Händen reicht er der Geliebten seine 
Schutze Inn.« Man vgl. feiner: S. 155 Mitte; 10! Mitte und unten; 
218 oben. 

Dem ästhetischen Urtheile W.'s über Mistral's 
Dichtungen kann sich Ref. im allgemeinen anschließen, 
auch ist er der Meinung, dass das Buch trotz der obigen 
Ausstellungen eine sehr verdienstliche Leistung ist, die 
die bisherigen Freunde der neupiovencalischcn Poesie, 
besonders Mistral's, erfreut hat und ihr hoffentlich noch 
manchen neuen Freund gewinr.cn wird. 

Bremen. 0. H c n n i c k e. 

VI uf Irr $r. 3ofef: Jean $ .tut- 2tub.cn Wündjctt, £r. §. 
üürteburo, WKJ. or.-8° iVII, 17t» S.) 331. 2.80. 

Der Verf. ist als tüchtiger Kcr.rcr Jean Paul's in der litera- 
rischen Welt bekannt. In der vorl. Scliut't wird nach einer sich 
über die Wertschätzung des Dichters m dem Urtheile der Menge 
verbreitenden Einteilung Jean Paul als Mensch (S. 10 — 60), als 
Dichter (S. 9>>— 110). als Sprachschöpfer (S. 157 — KV») und u!s 
Politiker (S. Hit — 1Ö9) in gründlicher Weise behandelt. Der Verf. 
kommt zu dem Schlüsse, Jass Jean Paul wie als Mensch, so auch 
a.s Dichter in der Gegenwart zu wenig gekannt und gewürdigt 
werde. Die Schrift is: anziehend geschrieben und bildet einen 
schönen Beitrag zum Verständnisse des Dichters. 

Seitenteilen. Dr. P. A . S n I z e r. 

Hellwig Prot. Hr. Paul: Erklärend« Beitrüge zur Dichter 
lectüre. (WisscnschafthehcUcilagc zum Janiesbericnt der V. Sta.it. 
Kcalschule [höhere Bürgerschule] zu Beilin. Ostern 1899.) Berlin, 
K. Gacrtner, 1899. 4" t-l S.) M. 1— . 

Lesefiüchte und Erklärungsversuche schwieriger Dichter- 
steilen eignen sich vortrefflich für Jahresberichte und können bei 
der Anlage von Commer.taren, Ausgaben mit erklärenden An- 
merkungen und ähnlichen Aibciten sehr gute Dienste leisten. 
Der Verf. behandelt dtc vier Helden in F.. M. Arndt'« Gedichte 
»Teutschcr Trost«, ferner d'e Stelle: »Drum stößt er uns zum 
Kaubthicr in die Wüste« in Schiller'* »Piccolomini« I, 2, den Brief 
Wallenstein's nn den Kaiser, betreffend Buttler's Erhebung in den 
Grafensumd ; sodann die tragische Schuld der Jungfrau von 
Orleans, endlich dns Wunderbare in der »Jungfrau von Orleans«. 
Die letzterwähnte Erörterung enthüll eine Fülle feiner Bcmcikungcn. 
Die vorletzte ist durch eine für kathol. Leser anstößige Bemerkung 
(■>. 14: »wie auch die Mutter Jesu nach der Geburt des Heilands 
noch andern Kindern das Leben geschenkt hat« I entstellt. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

Alamtnnla. (Hrsg. Kr. IT« fr.) X. !•'. 1 iXXVllI ., f.'. 

Mritücn. d. DlireninJustrie d. Sch«<riw;itd«. - Albert, 
t'r,^-dr. A:'en.stacke i. Gcsoh. tl. Heiliger«!. Frcibgs 1713 — Hers., 7.. 
i.cscb. J. Fte^gcr Buchhandels im lö Jhdt. - Pfnlf, riruchctucke c. 
altdtseh. Cbersetzg. v. Kinhari « Vit« < Paroli M. — Bohnen bercer. 1). 
<j;enzr v. nnlaut. X gg. .inlnul. cA. — Oers.. 1>. Mundart v. Schwenningen 
ii l'roi:ihg. I'etseh. Was ist d. Schatz? — L'lenun. t. •selucckl. 
üiütnric", |!esch^hcn ?.u Fl-peo-tJll b WeiBenbu'g a. S'n<5. — Heck. 
.Merk»-. Schulfeier b Ulm I J. ITtHl b. d Kaiscnvahl l.eopo'ds II. - Der«.. 
-tl. OrJon ii verrückten llofnithc . - Kuchbjch, -Wictcrsonnige« 
Holz.« - Der«.. -Hie senwarze Welt.« 
Da* IIMarir. Eoho. (Berlin. Fontane ) III. 6. 

;«.! Zobcliltz. Verschollene llucher. — Hirsch. F.. Eekstein. - 
üaghurdi. Iialien. fteileiritnk. — Br cd c n brück e r, Im Sj-Ic.:cf. — 
Tschechoff, D. Vertcumdg. 
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HUbner A., InncHptionum Hispanlae Christian arora auppleracntum. Berl., 

G. Reimer (162 S.) M 24.-. 
Bercndt M.. Schiller- Wacner. E. Jhdt. d. EntwicklgüRese*. d. dUchen 

Dramas. Herl., Diincker. (1K S > M. 3.50. 
Sc!>lo**er ff., Raroeau'* Keife. Studien u L'ntersuchgen r. Einfilhrp. in 

Goethe'* Oh«r««UR. <1. Ulde'ot'sehcn Ulalog». Ehd. 292 S ) M. fl- . 
May H.. D. Behandle.«« v. t-ginhard u. Emma Kbd. (130 S.i M. 2.75. 
Hock St., D. Vampyrsaften u. ihre Vcrwcrlg. in d. diachen Litt. EhJ 

<1S3S.> M. 3 40. 

Bettelheim A. , Marie v. Kbner-Eschenbacb. Barl.. Paetel. <25ß S ) i> M. | 
Flacher A.. 0. Indi'ccc Rede Im AltfraiuO*. Herl.. Ehrring. (77 S.I M.2 40. i 
Criif H. C. Goethe Ob. s. tJichtjen. I. Frkf., I.itt. Anal. (4B2 S » 7 M. ! 
II ud d i ! tston J. II.. I>. criech. Tragödie im Lichte d. Vasenmalerei. 

Kteib K .. hehaenleld. (21.1 S.) M. 4.-. 
Das M -na va- C t au (a-SQtro. Hrsg. v. Pr. F. Knauer, I.Buch. l.pz. 

Voss. (73 S ) M. 2.-. 
Waerfcrth v. Worcenter, Hiach., Übersetze;, d. Dialog« Gregor'* d. 

GroBen üb. d. Leben u. d. Wuntferthaten Italien. V'llter u. Ob. d. Un- 

aterblKhkt. d. Seelen. Lpz.. Wigand. t374 S.| M. 30.—. 
Friedrich II , Ludwig Jaiohn«»ki. Me'L, Cronbach. (98 S.) M. I.—. 
Velten C. Grammatik de» Kmyarnue»:, d. Sprache d Wanyamuest in 

tn»ch- O.ta'nka. Gott.. Vandenhoeek A KupreeM. (302 S.i M. 10.S). 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Müller David Heim ich und Julius von Schlosser: Die 
Haggadah von Sarajevo. Eine spanisch-jüdische Blldar- 
handschrlft das Mittelaltars. Nebst einem Anhange von 
Prof. Dr. l>aviJ Kaufmann in Budapest. Wien, A. Holder, 1898. 
Lex.-8" (IV, 310 S. m. einem Frontispiz in Chromotypie, 38 Licht- 
druckutcln, 18Tcxt«ibb. und einem Alias von 35 tafeln.) 50 M. 
Das Werk, das wir zu besprechen haben, bietet 
ungleich mehr als was der Titel verspricht : nicht bloß 
eine Beschreibung des betreffenden Codex der Pcsach- 
haggada, welchen die bosnische Regierung einer spanioli- 
schen Judenfamilie abgekauft hat, nicht bloß die zum 
Verständnisse notwendigen Vorkenntnisse über das 
Pesach-Rituale und den Vergleich mit mehr oder weniger 
verwandten Bilderhandschriften, sondern auch einen An- 
hang, welcher die ersten Grundlagen einer Geschichte der 
jüdischen Buchmalerei seit dem Mittelalter le^t: das alles 
bietet das Werk, das sich als eine Vorarbeit bezeichnet. 
Es ist begonnen in einer Zeit, da man bei uns spanische 
Miniaturen sehr wenig, jüdische Miniaturen fast gar nicht 
kannte. Wir erwarten, dass Dr. Hasel off, welcher mit 
großem Fleiße eine Menge Handschriftcnmatereicn in 
Spanien photographiert hat, Licht in manche Fragen 
bringen wird, die wir uns nun, nach Durchlesung des 
vorl. Werkes, niehl beantworten können. Zu allererst müssen 
wir es der besseren Erkenntnis dieser Gelehrten glauben, 
dass wirklich die Pesach Haggada von Sarajewo in Spanien 
entstanden sei, wie wir die anderen spanischen, franzö- 
sischen, deutschen, italienischen Codices tatsächlich 
als solche anerkennen wollen, auf die Autorität der Verff. 
hin, nicht als ob der Beweis dafür wirklich erbracht 
sei. Denn die spanische Liturgie gibt noch keinen durch- 
schlagenden Beweisgrund ab, dass der Codex selbst in 
Spanien entstanden ist, namentlich wenn die Kunst des- 
selben in den Bereich der nordischen (keltisch-germani- 
schen) Richtung gehört. Das Wort Karpas bezeichnet 
Müller wie eine Schibbolcth für die spanischen Codices: 
nach Low (Aram. Pflanzennamen, S. 222) ist dies = 
Apium graveoleus L., Sclleri, Eppich, und tatsächlich 
steht in andeien Haggada-Manuscripten, welche Müller 
behandelt, bald das richtige Eppich, bald Kerbelkraut, bald 
Lattich, bald auch »Kren«, selbst Rarano. Aber gerade das 
Wort Coc/t/?aria(armoracea) t <ias unseren österreichischen 
»Kren« bezeichnet, findet sich bei Low nicht, so dass 
die Verwendung des Wortes »Kren* wirklich als speeifisch 
für die in österrcichisch-nordslavischen Landern entstandene 
Handschiift des Germ, Museums Nr. 2107 b erscheint. 
— Wir geben, da Müller eine Reihe im Buche zerstreuter 
Gründe für die spanische Provenienz anführt, zu, dass 
auch die eine Haggada des Earl of Crawford in London 
und fünf Haggaden im Brit. Mus., da sie mit der Sarajewo- 



Hs. eine Familie bilden, wirklich auch in Spanien ent- 
standen seien. Aber wie vollendet erscheint die Hs. des 
Brit. Mus. AdJit. 27.210 gegenüber der von Sarajewo, 
und wieder könnte dennoch die Hs. des Earl alter 
sein als dtc von Sarajewo, was die mit manchem Ge- 
schichtsbilde zusammenhängenden Kriegergruppen (Tafel I 
des Textes) und die Randornomcntc und die Architek- 
turen anbelangt. — Indem ich also die Gruppierung als 
richtig annehme, möchte ich doch nicht so unbedingt 
beistimmen, wenn aus der Annahme, dass die Sarajewo- 
Iis, die älteste Haggada sei, Schlüsse gezogen werden. 
Die Verf. gruppieren die Hss. in solche, welche wie 
in alter aristokratischer, vornehmer Weise in der Aus- 
wahl der Bilder und in der steifen Technik dem Streben 
nach Verherrlichung des Pcsachfcsics genügethun wollen, 
etwa wie die reichen mit Deckfarben hergestellten christ- 
lichen Hss. dem Wunsche der reichen Besteller ent- 
sprachen. Und wie auf süddeutschem Boden sich eine 
leichtere, mit Wasserfarben arbeitende, volkstümliche, das 
Volk in seinem Leben und Treiben beobachtende Malerei 
neben die prunkvolle Hofkunst stellt, so erscheint 
auch in den H.iggaden ein volkstümlicher Stil, dessen 
Repräsentanten die Verff. in einer Haggada des Nürnberger 
Germ. Museums (deren Signatur ich im Buche nicht 
finde) und in einer der Pariser Nat. Bibl. erkennen. Statt 
der schweren Vollbilder treten Randillustrationen auf, 
angetuschte Zeichnungen, genrehaftes Detail; und in den 
Inhalt der Bilder werden neue Scencn aus dem Patriarchcn- 
leben, der jüdischen Legende und bes. Genrebilder von 
den rituellen Handlungen aufgenommen. Ganz besonders 
merkwürdig treten das Schwein (als Träger eines 
Baldachins), dann die Hasenjngd und die Droleries her- 
vor (S. 236). Ich möchte für manch eine dieser »deutschen 
Hss.« an Böhmen oder Mähren denken: es scheint mir 
bedeutsam, dass in dem Machsor, der nach 1322 ge- 
schrieben sein dürfte, der zweischwänzige Löwe abgebildet 
ist (S. 218) und im Nürnberger Codex 2187 das aus 
dem Czechischen in das Österreichisch- (auch Wiener-) 
Deutsche eingedrungene Wort »Krcne sich findet. Am 
Schlüsse der Haggada (»und im nächsten Jahre in 
Jerusalem») fügt der Schreiber hinzu: »oder zu PRVI1NA" 
(so stehen die Buchstaben nebeneinander). Wie soll das 
gelesen werden? Eine Photographie gerade dieser Zeile 
wäre wünschenswert. Einen Ort Prvin (Prvina) gibt es 
wohl in Dalmaticn (eine Gruppe von wenigen Häusern 
heißt so), aber in Böhmen und Mähren scheint ein solcher 
Name heutzutage nicht zu existieren. Nicht viel ver- 
schieden wäre die Form der hehr. Buchstaben für Praga, 
Brcvno, Brauna(u) in Böhmen; denn zunächst in größeren 
Orten, wo es Ghettos gab, dürfen im M-A. die Juden 
zu suchen sein, weniger in Dörfern. (Es sei denn, 
dass Dörfer in der Nahe von Städten als Ghettos 
dienten, wie das »Judcndorf* hei Villach mit seinen 
hebr. Inschriften.) Mahren hatte noch bis ins XVIII. Jhdt. 
talentierte jüdische Schreibkünstlcr. Eine vierte Gruppe 
bilden die 2 italienischen Hss. des Professors Dr. 
Kaufmann in Budapest und die des Baron Rothschild 
in Parts, diese wohl die schönste aller im Werke 
behandelten Haggada - Hss. Man kann, ohne der 
Nachsicht gegen mittelalterliche Unvollkommcnheit geziehen 
zu werden, diese Arbeit für schon erklären. Aber es will 
mir persönlich nicht in den Sii;:\ dem Verf. folgen zu 
müssen, der diese Malereien noch ins XIV. Jhdt. versetzt. 
Die Tafel XXX VII mit ihrer Wolkcnzcichnung und Mal 
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manier möchte ich ins XVI. Jhdt. versetzen, in die Zeit 
der schönsten Livres <f /teures, und zwar auch deshalb, 
weil ich nicht glauben kann, dass die jüdischen Maler 
mit an der Spitze des Fortschrittes marschiert seien. 
Aber das ist Gefühlssache und ich bescheide mich. — 
Die kunsthistorischc Abhandlung v. Schlosscr's, welcher 
die typenbildende Kraft der Haggada betont, verdient 
allen Dank. Aber auch sie weist auf die Notwendigkeit 
hin, dass die jüdischen Bilder in ikonographischer Minsicht 
mit den christlichen Bildern zusammengehalten werden. 
Anscheinend sind nur sehr wenig Bilder (Paradieses- 
scenen) mit christlichen verwandt. Aber selbst bei der 
Erschaffung der Eva fehlt die in den christlichen Dar- 
stellungen beliebte Greisengestalt, in der die Gottheit er- 
scheint. Wo an eine Himmclsstimme (Bath-qöl) gedacht 
werden kann, ist ein von oben herabkommendes Strahlen - 
bündel gezeichnet. Einmal findet sich in der Sarajewoer 
Haggada eine directe Darstellung Gottes in menschlicher 
Gestalt. Ist es doch menschlich dargestellt, wenn die 
hl. Schrift sagt, dass Gott am siebenten Tage geruht 
habe. Darauf fasst der Maler Gott recht menschlich auf: 
nicht in antikem Faltcnmantcl über der Tunica (ein 
solches Bild kommt überhaupt in den uns gebotenen 
Darstellungen nicht vor), sondern als Jude, mit der bis 
zu den Füllen reichenden ungegürteten Robe, die Cuculla 
auf dem Haupte, rückwärts die Spitze der Kapuze hinab- 
fallend (wie Dante dargestellt wird), so sitzt Gott, ein 
Jüngling, auf der Steinbank, das Haupt ein wenig vor- 
geneigt, die Arme schlaff herabhängend, — so wenigstens 
zeigt es der Faltenwurf an, — Hände und Füße sieht man 
nicht. In einer italienischen Hs., im Besitze des Prof. 
Kaufmann, erscheint Gott (im Dornbusche) ganz im Typus 
Christi (Text S. 198). — Der Anhang, welchen Prof. 
Dr. David Kaufmann dem Werke beigefügt hat, legt die 
Grundsteine für eine Geschichte der jüdischen Buch- 
illustration: er gewährt uns Blicke in eine bisher un- 
bekannte Gegend. Was wir bisher auf Ausstellungen, z. B. 
in Budapest, an illuminierten Esther-Rollen oder bemalten 
Kethuboth (Eheverträgen) zu sehen bekamen, erschien 
allerdings als minderwertig und höchstens als Curiositat. 
Das ganze Buch und der Aufsatz von Kaufmann ins- 
besondere gemahnen uns, mit dem verwerfenden Urthcil 
vorsichtig zu sein. Es gibt wirklich Schönes in der 
jüdischen Klcinmalerei. Kaufmann stellt die illustrierten 
Handschriften der Juden in Gruppen zusammen und ver 
folgt diese Arbeiten bis ins XVIII. Jhdt. Auffallend er- 
scheint die Analogie mit der sog. arabischen Buch- 
illustration und Malerei. Karabacek hat schon 1876 in 
einem Vortrag zu Nürnberg das angebliche Bilderverbot 
des Isläm als eigentlich nicht vorhanden — oder doch 
nicht beachtet — behandelt. Kaufmann thut dasselbe für 
die Juden, indem er behauptet, dass der künstlerischen 
und besonders der aller Anbetung entrückten Nachbildung 
der Dinge auf der Fläche niemals etwas im Wege 
gestanden hat. Ob dieses >niemals« vielleicht doch auf 
eine bestimmte Zeit eingeschränkt werden dürfte? Auch 
das gibt zu denken, dass wir in der arabischen Kalli- 
graphie dieselbe Freude an Thicrgesialtcn finden wie in 
der jüdischen, welch letztere die Sätze und kurzen Be- 
merkungen der Massorah zu Thierflguren zusammen- 
gestellt hat. Solche arabische Thierfiguren aus Sätzen 
gebildet siehe Prisse d'Avcnnes, Uartarabe (S. 217,210). 
Andere, weitergehende Beispiele (Rcitergeslalten u. s. w.) 
führt Karabacek (Die Bedeutung der arab. Schrift. Nürn- 



berg 1877. S. II) auf. Eine andere Manier, die einzelnen 
arabischen Buchstaben zu Menschen- und Thicrgesialtcn 
umzubilden, scheint die jüdische Kalligraphie nicht nach- 
geahmt zu haben. Diese Abart war wohl für die jüdische 
Malerei zu jung (man vgl. Karabacek, Die pers. Nadcl- 
malcrci Susandschird. Leipzig 1881. S. 1 29) oder zu weit 
entlegen (Mossul). Vor. den Arabern dürfte also wohl 
die Verkünstelung der jüdischen Kalligraphie ausgegangen 
sein. Aber auch die Malerei. Denn schon im IX. Jhdt. 
werden in Surra-man-ra'a Wandgemälde erwähnt. Wenn 
diese ersten Gemälde noch durch Byzantiner, die ja auch 
die große Moschee in Damascus mit Mosaiken schmückten, 
ausgerührt worden sein können, so haben doch bald die 
Mohammedaner selbst sich aufs Malen verlegt, ohne die 
Forlschritte, welche die Byzantiner machten, weiter zu 
beachten. Auch für die Buchmalerei waren die Moham- 
medaner die Schüler und Nachahmer der Byzantiner und 
Chinesen und haben es überhaupt nie über die Anfangs- 
gründe der Perspective gebracht Auf einem nur wenig 
höheren Standpunkte stehen die Miniaturen des Sarajewoer 
Mscr. und die anderen Haggaden, mit Ausnahme der 
Kothschild'schen, welche eben schon die Renaissance 
kennt und sich durch sie beeinflussen lässt. Die Juden 
werden eine Zeitlang sich auch an der christlichen gleich- 
zeitigen Kunst gebildet, das heiDt das Praktische gelernt 
haben, das in den bekannten Büchern de artibus und bei 
Zeichenlehrern zu holen war. Durch die Ikonographie der 
Christen haben sie sich nicht beeinflussen lassen oder 
höchst selten. Es weht ein kalter, rationalistischer Zug 
in den Darstellungen der Haggada, weit entfernt von der 
Symbolik, welche christliche Maler, u. zw. schon in der 
Katakombenzeit (Moses -Petrus), in ihre Bilder legten. 
Merkwürdig gut gelingen im ganzen die Thierleiber; 
weniger das höchst seltene Nackte des menschlichen 
Leibes; wenn einmal z. B. beim berauschten Noah oder 
bei den ägyptischen Plagen das Nackte gekennzeichnet 
wurde, dann schreckt der Zeichner auch vor dem wirklich 
Ekelhaften nicht zurück. Jagdsccncn — hier mit Rück- 
sicht auf ein hebräisches anakrostichisches Wort (sogen. 
vox tnemorialis) IKNHZ (S. 134) — sind ganz besonders 
in den Haggadcn-Hss. beliebt und recht gut gelungen; 
aber hierin hat die »arabische« Kunst des Xill. Jhdts. 
Bedeutendes geleistet. Ich erinnere an die Tafel 84 des 
Werkes von Prisse d'Avennes, eine geschnitzte Thür in 
Kairo vorstellend (Innere Thürc des Muristar., XIII. Jhdt.), 
und die damit verwandte Elfenbeinschnitzerei eines 
Rahmens, den ich in der Sammlung Amcrling gesehen 
und der nun im Besitze des Herrn Trau in Wien sich 
befinden soll, wohl das Schönste, was »arabische« 
Schnitzerei je erreicht hat. — Wenn es also a priori auch 
erscheinen möchte, dass die Haggada-Malerci, soweit 
sie biblische Stoffe behandelt, aus der christlichen Bibel- 
Verzierung hervorgegangen sei, so glaube ich doch, dass 
die jüdische Kunst nicht weiter von der christlichen 
abhängig war, als was das Technische des Zeichnens 
und Illuminiercns anbelangt: war das einmal erworben, 
dann pflanzte sich die Kenntnis auch ohne Consultalion 
der christlichen Maler fort, bis wieder einmal die Mode 
(Stil) sich so stark geändert hatte, dass man den Be- 
stellern, die solches »Moderne« wünschten, Rechnung 
tragen musste. Da finden sich sehr zurückgebliebene 
Motive neben viel neueren. 

Wir legen ungern die Feder nieder: handelt es sich 
doch um ein Werk, das grundlegend genannt werden muss 
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und sich selbst bescheiden als Vorarbeit bezeichnet. — Die 
Ausstattung ist spien did; leider durch Aufnahme wirklich 
iiberflüssigerSnchcn.die noch dazu höchst verschwenderisch 
gedruckt worden sind, muss der Druck als unnöthiger 
weise luxuriös bezeichnet werden. Wer, außer einem 
Kenner spatjüdischer Dichtung, wird diese Initicn alle 
lesen, die noch dazu nicht übersetzt sind ? Und die 
wenigen Übersetzungen sind eigentlich selbständige 
Dichtungen, so weit entfernen sie sich vom hebr. Grund 
texte. Ich muss gestehen, dass ich, wenn ich nicht das 
Recensionscxemplar erhalten hätte, mich kaum dazu ent- 
schlossen hätte, das Werk zu kaufen. Schön ist es nach 
allen Beziehungen, aber zu splendid und darum zu theuer. 
Doch genug des Tadels, ich will die Verstöße gegen das gute 
Deutsch von S. 13, »für... dem Vorboten« oder die 
letzte Zeile auf S. C: 37 — 44 v. Chr. oder S. 26S nur 
kurz erwähnen, da diese Fehler unbedeutend und leicht 
zu corrigieren sind. 

Wien. W. A. N e u m a n n. 

Dar Ki't*»««c>smi.eli. (Rc<i. J. Gr»«*.. XXXI 11 u. 12. 

Lnrr.pel. K. Anriphnnnr an» d. Chorherren»!!!! Yorau. — D. sei. 
Jungf-.o M«ri» in J. chri»!l Kun.l. 
Monittbl. d. Alt*rtl>.-V«'*>»* m WH«. ItK». 8-12. 

1».) Vor»t.f(tt i. Wehrhafiitkt. B/uck • d I.. 1S36 — (10.' Frisch- 
auf. Ge«ch. d. If. Sud! KloMcrnrubg. - (11.» K. Knlhuchrci au» d. ni^der- 
Osterr. Landstädten. — (12.) Plc»»er. 1). Schlau* Waldreich» am Kamp. 

Mau A., Purapcjl io Leben u.Kutw. Lpz . tn.rlmunri. M6 S.. 12 Hello^r.; 
M. 16.-. 

Länder- und Völkerkunde. 

•Jorisann« Dr. G. : Les types athniquas dans las nations 
civiliaaas at apecialemant an Balgiqua. Liege, Gottncr, 
Wd». 8° (60 S.i Kr. 1.25. 

Arbeiten wie die vorl. sind mit Freuden zu begrüßen. 
Sic sind geeignet, das Dunkel aufzuhellen, welches seit 
lange auf dem so wichtigen Gebiete der Völkerwissen- 
schaft herrscht. Die Zeiten werden bald vorbei sein, da 
man politische Begriffe mit ethnographischen verwechselte. 
Gerade die vorl. Schrift zeigt, wie schwer das Urtheil 
über Völker ist, welche so gemischt sind wie die euro- 
päischen, besonders das belgische. Der Verf. hat seiner 
Studie den Spruch vorgesetzt: »Dis-moi ce que tu 
penses, je te dtrai d'oit tu es.* Die Ansichten, 
die man sich bildet, erhalt man durch das Milieu, in 
dem man aufgewachsen ist. Die Tradition bildet vor 
allem, nach Meinung des Verf., den Boden, auf dem die 
Interessengemeinschaft sich knüpft. »Les tdees, les seil ti- 
ments, les exemples contentront ieurs influences sur 
chaque individu ; e'est une aetion centripite compet- 
rable h celle du Milien, mais de beaueoup plus pttis- 
setnee. Les getts de matte joi se voueut une ajjection 
souvent indestruetible, fanatique, capable de resistet 
aitx repugnances du goüt, du sens moral et de la 
raison , insensible nux dards de l" envie et dedaigueuse 
meine de l'ittteret egoisfe.* Diese Bemerkung ist sehr 
richtig. Es ist oft der Wille allein, welcher die Bande 
der Freundschaft knüpft, nicht nur die Gemeinsamkeit 
der Abstammung. Wer dasselbe Ideal hat, wer unter 
demselben Unglück leidet, wer denselben Feind hat, der 
fühlt leicht Interessengemeinschaft. Des sollten die Kassen 
fanatiker der Gegenwart eingedenk sein. Der Verf. geht 
nun die ethnischen Typen durch, welche den Grund 
stock des belgischen Volkes bilden. Er bietet reichen 
StofT an Beobachtungen und Thatsachen. Manchmal irrt 
er; so wenn er die Tungcrn mit den Thüringern ver- 
wechselt (S. 30). Er hat viele Beobachtungen an Lebenden 
gemacht, hat sich gewissenhaft an Kirchthürcn aufgestellt, 



an Fabriken u. s. w., um die Aus- und Eingehenden auf ihre 

Abstammung zu prüfen, und viele Messungen vorgenommen. 

Es seien an dieser Stelle einige der F.rgebnisse der Forschung 
J.'s angeführt, da es wichtig ist zu wissen, auf was »ich das 
Augenmerk Sei Betrachtung des Volkes richten soll. Der wallonische 
und der vlumische Typus unterscheiden sich schon deutlich beim 
Alter von sechs Jahren. In Lüttich, einer Stadt, wo sich Vlämen, 
Deutsche und verschiedene andere Kassen mit den Wallonen 
mischen, ha«, der Verl", unter 1248 Frauen, die er untersucht hat, 
SV« Prognathc gefunden, 80"/» Orthognathe, I2 0 /o Anelkognathe. 
Unter 072 Männern waren es 12°/. Prognathc, 88 Ortho- 
enaihe und 2 0 /o Anelkognathe. Anders i-st es in Brüssel, wo trotz 
des kosmopolitischen Charakters der Siadt die Vlamen überwiegen. 
L'uter 821 Krauen fand er 48*/o Prognathc, 53 0 /» Orthognathe, 
1 °/o Anelkognathe. Bei Männern fand er auf 100 48 5 Prognathie, 
50-ü Orthogiintrte und 0'48 Anelkognathe. J. hat ferner das Adress- 
buch von l.ültich daraufhin durchgegangen, wie viele Samen 
germanischen oder romanischen Ursprungs sind. Er fand auf 
3921 wallonische Namen 2953 vlämische oder deutsche, also 
57*/o wallonische gegen 43*/». Der germanische Typus wird vom 
ri'tnnnischcn ab'orbicrt. Früher gah es im Walcnlando weit mehr 
Germanen als heute. Bekanntlich macht man dieselbe Wahr- 
nehmung üheroll, wo Germanen und Romanen zusammenstoßen, 
i. Ii. im südlichen Tirol. In Bezug auf die ethnographische Zu- 
sammensetzung des Landes schlieft! sich J. an die Aufsteilung 
Dr. H'-u/e's an (Les type« ethniques de la Bclgique. Bruxelles, 
Hayez. 1897). Ich will dieselben hierhersetzen: »Deux raees prin- 
zipales te jont croist'et sur notrt j,>/. Atais la question est plus 
cvmfiext et nous drvons rappeler fordet de suttession des couehes 
ethniques qui se snnt sueee'dJes en Belgique : 1* raee de .S/jr, 
- u race d'Jingts, dt Cro^Magnon^ des tourbi'eres tf ' Anvers , er" Mtistiere. 
dt Chauvaux, j}" rate de Turfooz, Sclaigneaux, Obourg, Sandron 
et:., 4* trs reprisentants, Iis uns pre'historiques, la autrts ap- 
ftrtenant au domaine dt Vhhtoire. du type Immigrant dt Hall- 
statt. Lts eime'tiires franes nous ont eonservi Irs restts dt ces 
envihnreurs. Pu cMi du erttne, U type quaternaire dt Spy (W- 
anderthal, C<tnstadt, et It typt de Halhtatt) ont des traitj 
<jni ptrmettent d* admtttre que te second est la transformation du 
Premier.* Der Typus von Ilallstatl ist der vlämischc Typus. 

Jedenfalls gehtausdem Werke hervor, dass wirerstam Anfange 
einer klaren Einsicht stehen in die wichtigen Völkerbewegungen 
der Vergangenheit und Gegenwart. Die Politik muss wesentlich 
cm anderes Gesicht erhalten, wenn man einmal angefangen haben 
wird zu begreifen, das* »ich nur durch gründliches Studium der 
Volkerkunde etwas Dauerndes und Ersprießliches leisten lassen 
kann. Zwischen den beiden Extremen, dem Kosmopolitismus und 
dem Nationalismus, liegt noch ein drittes, auf welches der Verf. 
am Schlüsse l inweist. »It faul qu'on se dJddt entre U nirvhana 
du cesmopvlitisme ä oulranee et le censentement muluel aux dij- 
ft'rtnces individuelles et ethniques. Le rite divin de i' komme 
n'existe qu'ä ce Prix.* 

Paris. Dr. G r ä v e 1 1. 

Ths Maritim« Alps and their Seabord. By tbe Author of 
»Vera«. New and Entargcd Copyright Edition. In two volumes. 
(t:<illec;ion of British Autliors. Tatichnitz Edition. Vol. 2336/37.) 
Leipzig, U. Tauchnitz, IS98. 8» (280 und 296 S.) M. 3.20. 
Plaudereien über die französische Riviera und Nachbargebietc 
in flotter Schilderung unter Benutzung vieler Litteiatur und 
mancher L'rkundenwcrke. Ks muss hervorgehoben werden, dass 
der Verf. sich einer ziemlichen Objectivität befleißigt, obschon ihm 
die intime Kenntnis katholischer Dinge mangelt. Geradezu naiv 
sind «her Bemerkungen, wie die folgende: 1t is just passtblt that 
the pr isoner mar nave in confession divulged beth the nature of 
his guilt and the names of his employers, and that his Statements 
ir,r( sent to tti'mt. ff this were so the arehii-es of the V'atiean 
kolJ this seiret, in addition to many more. Wenn die »eiserne 
Maske« — um die handelt es sich hier — ihre Schuld gebeichtet 
hat, woran nach den Zeugnissen kein Zweifel ist, so wurden die 
Bekenntnisse nicht nach Horn gesandt. War jedoch eine besondere 
Fucuttat zur I.ossprechung erforderlich, so wurde allerdings der 
Fall an sich ohno jeglichen Hinweis auf die Person und den 
Ort ihrer Internierung nach Rom berichtet, um die Erlaubnis zur 
i.ossprecliung von dem reservierten Kalle zu erhalten, aber auch 
weiter nichts. Und endlich werden diese Schriftstücke nicht im 
Vaticanischcn Archiv deponiert. Solche und ähnliche Miss- 
gnffo, die auf Unkenntnis beruhen, mindern den Wert des Buches 
erheblich herab. 

München. Paul Maria Baumgarten. 
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Dl« kithol. Mlaalonan. (Freibg.. Herder.) XXIX. 3 u. 4. 

(3.) D. Sehreckenstage in d. Missinnen China*. — D. Missionen in 
Japan. — Sireltlichter auf d. indischen Buddhismus. — (4.) D. Belngerg. 
d. I'etang. — U. Bekehr«: J. Brahminen iit Madura. I). *el. P. Dionysius 
v. d. Geburt u. d. sei. Bruder Rcdemptus v. Kreuze. 
Olobua. (Bracliwg., Viewee.) LXXVM, 19-24. 

(19.) Tetzner. 1). Tschechen u. MShren in Schlesien. — Mauritius 
u. Rcunion. — Singer, Z. Kenntnis d. Kongiiquelleniiehiete«. — v. 
Luschnn. Bruchstücke Ber;mplaite. — D. Moorieichen. — Ii. großen 
SUUt« d. Verein Staaten v. Nordamerika. — (20 ) Gr« im, Wissenschaftl. 
Luftfahrten. — (21.) Neuer, f). schwed. IMfsexpcd. n. Ostgröntd. z. Auf- 
suehg. Aidrec"* In Sommtr IM -- llauth.il, lt. Hausthierelgcnschalt 
d. GtypouVrluin doniesticuin Roth. — Kunitz, K. .Pargkoh- d Dajaken. 
- .22.1 Winternitz. Völkerkdc, Volkskde u. Philologie. - v.Vinctm, 
K. Au.flug z. d. Teppichknarfern in Kuln. - (23.1 rfrimer, B. Besuch 
y. Gran Canaria - (24.) Mellhörn. Z, Volkskdc v. Hiddensee. - An dree, 



Bosnischer Biluerinnen-Kopfschi 
Srebenica. — E. chines. pclit Bilderbogen. - Sappcr, Cacilie 



f-Jrlniiergen an Otto Kirsten 
Srebenica. — E. chines. p 
alten Wegen In Mexiko u Gua:cmata. 



aus 

auf 



5amo*chS., Span. Kriegs- und Kricden-bilder. 6 Streifzüge Jens. d. 
Pyrenäen. Minden, Bruns. i2H0 S.i M. 3.—. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 
Kraus Victor Felix v. : Die Wlrtschafts- und Verwaltungs- 
politik das aufgeklärten Absolutismus im Gmundner 
Salzkammergut. Aul Grund archivahschcr Quellen dargc-tclIL 
Mit einem Anhang;, enthaltend Tabellen und 2 lithogr. Tafeln. 
(Wiener slaatswissenscliaftliche Studien, herausgegeben von 
Edm. Bcrnatzik und Eugen v. Philip povtch. I, Band, 4. Heft.) 
Tübingen, J. C. B. Mohr, 1899. gr.-S" (III, VII, 167 S.) M. 6.—. 
Das Gmundner Salzkammcrgut besaß bis in das 
18. Jhdt. eine von der Pfiinnerschaftsverfassung der 
Salinen Deutschlands durchaus verschiedene Organisation, 
deren historische Wurzeln bis in das 14. Jhdt. zurück- 
reichen. Auf fast allen Gebieten der Verwaltung vom 
Lande ob der Enns unabhängig, behielt das Territorium 
seine Sonderstellung bis zu seiner Vereinigung mit Ober- 
österreich unter Maria Theresia und Joseph II. Wie sich 
diese Umwandlung im Laufe des 18. Jhdts. vollzog, 
schildert der Verf. auf Grund eingehender archivalischcr 
Forschungen. An die Geschichte der Verfassungs- und 
Vcrwaltungsorganisation des Salzkammergutes schließt 
K. eine Darstellung der Technik und Arbeitsverfassung 
des Gmundner Salinenbetriebes sowie eine sehr inter- 
essante Erörterung der wittschaftlichen Lage der Salinen- 
arbeiter im 18. Jhdt. Der mit Sorgfalt und Geschick 
gearbeiteten Abhandlung ist eine Karte des Salzkammer- 
gutes im 18. Jhdt. beigegeben sowie eine Reihe von 
Beilagen, welche für die Wirtschaftsgeschichte dieses 
Gebietes von Wert sind. 

Wien. Thiel. 

IHrr neuro $r. flifreb von: 4>riiiritU Sifflcl. ein »tlb 
feinra Htbtni unb 9J>irfens (lx3o-i«r9i. i9lu« »NUamicine 
[.<) «erlitt, ». Sohlen, iwm. gr.>8« (48 @. DL »tlbn.» 



Der vcrchrung-volle und dankbare Schüler entwitft hiermit 
sicheren Strichen ein treues Bi'.d des allseits belichten Lehrers und 
geschätzten Gelehrten Heinrich Siegel, der durch mehr als vier 
Decennien an der Wiener Universität gelehrt und gewirkt hat. 
Generationen von Juristen huhen aus seinem Munde das deutsch« 
Recht kennen gelernt. Viele hat seine romantische Darstellung an- 
gezogen und zu besonderem Studium dieses Zweiget der Rechts- 
wissenschaft MlgeeiferL Siegel'! hervorragendes Verdienst aber 
war es, dem deutschen Recht und seiner Bearbeitung in Öster- 
reich bleibende Bahnen gewiesen zu haben. Mit anerkennens- 
wertem Eifer bat der Verf. des Lebensbildes jeden Stein und jedes 
Steinchen gesammelt, das Siegel zu dem stolzen Bau beigetragen, 
als der uns das deutsche Recht heute in Österreich entgegentritt. 
Mit liebevoller Hingabe schildert Wr. auch die Persönlichkeit des 
Gelehrten. Mögen manche, die nicht Gelegenheit hatten, Siegel 
so nahe ztt stehen, wie dies dem Verf. offenbar vergönnt war, 
aus diesem Bilde neuen Anlnss gewu tun, dem Dahingeschiedenen 
ein bleibendes, ehrenvolles Andenken zu bewahren. 

Wien. R. v. M a y r. 
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(13) v. Frankenberg, Krankengeld neben d. Lohnzahlg. — Futd. 
Mehr kinderachutz u. Kinderftlrsorge! — I). Arheitsgebernachwci«e u. J. 
Dresd. Conlerenz. — Szana, Genossenschaft x. Sichers. d. Kx isten 7.- 
minimums In Ungarn. — Erweiterg. d. Ortlichen Zust&ndlgkt. d. Gewerbe- 
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öalerr. Z.lt.ehr. f. V.roallg. (Hrsg. C. v. Jaeger.) XXXIII. 40-52. 

149.) Buchmüller, Wer ist gesetzlich Vorsitzender d. Wahl- 
commisslon b. d. Wahlminnerwahlen f. d. Reiehsraüi in d. V. Curie? — 
(A0 62.) Glos. D. Vieldeutig!«, d. Begriffes • Slcherhtsbehöide« in un». 
Gesetzen u. d. zweifelhafte Competenz d. landesfurstl- u. d. Communal- 
üehflrden. 

Oe.rioht.hall». (Wien, Breitenstein.) XL1V, 41-63. 

(41.) Juster, D. einstwell. Bauverhot — (42.) Sternberg, I). 
Militar-Hciratscaution. — (43.) D. Redors-Inauguration an d. Wiener Uni- 
versität, — Beil.: Schrutka v. Rechtenstamm, Ob. d. Stelle d. 
öuerr. Richter«. — (44.1 Skizzen z. neuen Gesetzes Trilogie. — (45 ) Wer 
trägt d Küsten d. Berufgsverfahrens in ÜbertrtlgStällen ? — feil.: D. 
Strafrechtspuege In österr. — (46 ) Horten. Z. !l. C. P. - ü. Aufsahen 
der modernen Rechtspflege. — (47, ) Re i n hol d. I) Execut. auf e. gezahlte, 
aber noch nicht gelöschte Hvpothekarforderg. — 48, 40. > Sternhcrg, 
f>. Keststellgsklage n. d. neuen CPO. -- i.öO.) Höllenstein, Schutz d. 
Revisionswerbers gg. d. sofort. Vollstreckg. d. bestätigenden trrtheils 
2. Instanz. — (51.) v. Horsetzky, Maßnahmen z. Sicherg. d. Erfolges e. 
auBerord. Revision. — (52.) Reformen im Strafverfahren. — ;53.) Z. Frage d. 
Competenz z. Verhüngg. v. Ordngsstrofen nach g m CPO. u. d. Be- 
schwerderecht» wg. NiciitverhSngg. e. solchen Ordngstrafe. 

Brandt M. v., Zeitfragen. 0. Krisis in Südafrika. China: Commercielles 
u. Politische«. Colonialfragen. Herl , ('.ehr. Paelel. (3M S.) M. ".— . 

Quanter it., D. Schand- u. Ehrstrafen in d. dtschen Rechtspflege. E. 
crlmmalist. Studie. Dresden. Dohrn. .211 S.) M. !>.— . 

Heck P., Btrge z. Gesch. d. Stunde im M.-A. I D. Gomeinfreicn d. 
karollng. Volksrechlc. Halle. Nicmeyer. [4ÖÜ S.i M. 12.-. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

RBftiai % 3.: fiber bie «nlune jttr OTntbematir. fieiwia, 
3- K- »artb, 1900. (VI, 331 S. m. 51 »ilbn. 9H. 7.-. 

Der Leipziger Arzt Dr. Möbius, ein hochaiiRcs^hcner, viel- 
erfahrener Neuropatholog, hat in den letzten Jahren zwei von der 
Kritik beifällig auf^enummene Werke veröffentlicht, die nicht bloß 
für medicinische Fachkreise bestimmt sind, nämlich »Ober das 
Pathologische bei Goethe«, worin er einerseits alles zusammeu- 
stell!, was der Dichter über krankhafte Geisteszustände gedacht 
hat, und insbesondere die lange Reihe pathologischer Gestalten 
in seinen Dichtungen schildert und bespricht, anderseits Goethe's 
Wesen vom ärztlichen Standpunkte aus beleuchtet, — ferner die 
Schrift »Ober Schopenhauer«, in welcher der Verf. den Spuren 
des Pathologischen bei diesem Philosophen nachgeht. — An 
nichlmediciniscbc Kreise wendet sich auch die vorl. neue Publi- 
cation, weiche den Zweck verfolgt, die Richtigkeit der Lehren 
Giill's wenigstens bezüglich eines Organs, desjenigen des 
Zahlensinnes, zu erweisen. Die nächste Veranlassung zu seinen 
diesbezüglichen Untersuchungen gab dem Verf. die Betrachtung 
des Bildes seines Großvaters, des hervorragenden Mathematikers 
Möbius, welches jene eigenthümliche Umrandung des linken 
Auges zeigt, die von Gull als das Merkmal des Zahlensinnes be- 
schrieben wird. 

Das Buch beginnt mit einer Übersetzung des Aufsatzes 
GaH's >Sur le stns des rapforts de nombres*. Daran reihen sich 
mehr oder minder ausführliche, mitunter incorrcctc btogiuphisch« 
Notizen über Mathematiker oder solche Personen, welche der 
Verf. für Mathematiker halt, wie Peter Anich, Christoph Arnold, 
Georg Panitzsch, J. Beyer u. s. w., über Rechenkünstler, über 
die »mathematischen Weiber«, »die wider die Natur, in gewissem 
Sinne Zwitter sind«. Ferner enthüll das Buch Angaben über 
Familien, in denen sich durch mehr uls zwei Generationen das 
mathematische Talent erhielt, Bemerkungen über die Vererbung 
des mathematischen Talentes, die Verwandtschaft zwischen diesem 
Talente und anderen, namentlich künstlerischen Anlagen, die Zeil 
des Hervortreten* des mathematischen Talentes, die Häufigkeit 
des Auftretens geistiger Störungen hei Mathematikern, die Lebens- 
dauer derselben u. s. f. Sodann kommen Auseinandersetzungen 
ul'er die Kopfbildung der Mathematiker, zu deren Illustrierung 
dem Buche 51. ziemlich willkürlich ausgewählte, nicht stets ge- 
lungene Bilder von Mathematikern eingefügt sind, sowie eine 
Zusammenstellung dessen, was über die Gehirne von Mathe- 
matikern (Gituß, Lejcunc-Dirichlet. Chaum y Wright, GyUieti, de 
Morgan, Helmhollz) bisher vetöffentlicht wurde. Den Schluss bildet 
ein umfangreicher Anhang über Gall's Leben und Lehre. 

Wien. L. Gegenbauer. 
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Dr. Carl Claus, vormals Professor der Zoologie 
und vergleichenden Anatomie an der Universität zu 

Wien... Bis 1873 Autobiographie, vollendet von Prof. v. AI in 
in Wien. Hrsg. vom Verein für Naturkunde zu Kasse!« Mit dem 
Bildnisse Claus' und einem chronologischen Verzeichnis seiner 
PuWicationen. Marburg, N. G. Elwcrt, I89B. gr.-8 4 (35 S.) 1 M. 
In den 21 Seiten, die von Claus selbst herrühren, wird uns 
nur eine Darstellung der äußerlichen Lebensverhältnisse gegeben, 
und zwar in der Weise, wie man eine kurze Vita schreibt. Es 
ist zu beklagen, dass der Schöpfer der wissenschaftlichen Zoo- 
logie in Österreich, denn so dürfen wir ihn mit Recht nennen, 
r.ach »einem Rücktritt nicht die nötliige Ruhe fand, uns ein Bild 
seiner eigenen Entwicklung und der semer Wissenschaft zu 
geben, an deren Werden und Wachsen er so groQen Anthei! 
hatte. Claus war ein Anhänger der Entwicklungslehre, nicht aber 
des eigentlichen Darwinismus, der Sclectionslehrc, deren Fehler 
ihm wohl bewusst waren. Unvergessen soll ihm sein Kampf 
gegen die Ausschreitungen der Darwinisten, insbesondere Hacke! - «, 
bleibe*. Gewiss wird uns die Art des Rücktrittes des hoch- 
verdienten Mannes schmerzlich berühren, allda Wir können ihm 
nicht beipflichten, wenn er im Interesse seiner Wissenschaft sich 
einer Thcilung seiner Lehrkanzel widersetzen zu müssen glaubte. 
Nicht zum Schaden der Zoologie konnte die Errichtung eines 
zweiten zoologischen Institutes ausschlagen, sondern nur zum 
Nutzen. Denn je mehr voneinander unabhängige Vertreter mit 
gleich vorzüglich ausgestatteten Instituten eine Wissenschaft an 
einer Universität besitzt, desto geringer ist die Gefahr, dass sie 
einseitig sich fortentwickle. — Ein wo!i!gelungcnes Bild ziert 
diese k'eme Biographic, die in Ermangelung einer gröuV-rcn 
immerhin dankbar begrüßt werden muss. 

Berlin Steglitz. Ilamann. 

Schubert Dr. Hermann, Professor an d.-r Gelehrtenschule 
des Jobaiineums in Hamburg: Mathematische Mußestunden. 
Eine Sammlung von Geduldspiclcn, Kunststücken und Unter- 
haHungsaufgaW.il mathematischer Natur. Leipzig, G. J. Göschen 
189*. 8* (IV. 286 S.) M. 5— . 

Eine reichhaltige Sammlung der wichtigsten zur Unter- 
haltung geeigneten Geduldspiclc und Probleme mathematischer 
Natur. Der Verf., der auf diesem Gebiete sehr rührig und selbst 
erfinderisch thätig ist, gewinnt diesen sogenannten »mathemalischen 
Spielereien € eine theoretische und historisch-kritische Seite ab. Es 
ist interessant, die Geschichte solcher Untcrhaltungsaufgahen, an 
deren Lösung sich selbst hervorragende Mathematiker in aka- 
demischen Schriften betheiligt haben, zu verfolgen. 

Wien. Tu. Hartwig. 
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System d. Psychiatrie — Cassirer, I). vasomotor.-iroph Neurosen. — 
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Vogel. (31 S.) M. 1.-. 
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Militärwissenschaften. 

Kienast A. : Dia Lagion Klapka. Bin« Episode nus dem 
Jahre I8Ö6 und ihre Vorgescl ichle. Wien, L. W. Seidel & Sohn, 
1900. gr.-b» (XI. 380 S. m. e. Kurte.) 10 M. 

Von den neuesten preußischen Historiographen, 
welche das Jahr 1866 behandeln, wird betont, dass die 
Gegner von damals, nun im Dreibund vereinigt, Un- 
befangenheit genug besitzen, um die Geschichte jener 
Zeit richtig zu würdigen. Ist ein solcher Versuch (wir 
haben hier nicht zu beurtheilen, ob gelungen oder nicht) 
von österreichischer Seite (Fncdjungi lür den ganzen 
Complex der Fragen und Kreignissc gemacht worden, so 
bleibt noch immer manches Detail bis heute zur Be- 
arbeitung übrig; dazu zahlt namentlich auch die Ge- 
schichte der seinerzeit vielbesprochenen Legion Klapka, 
über die man sich pieußisuherseits bisher so ziemlich 
ausgeschwiegen hat. Dennoch ist, wie K. betont, gerade 
durch eine preußische Publkatton »Aus dem Leben 
Theodor v. BernhardTs« diese Episode wieder in Fluss 
gebracht worden, und andere Veröffentlichungen, wie 
La Marmora's »Et WM mehr Licht«, die Schriften Kossuth's, 
die allerdings fragwürdigen »Erinnerungen aus meinem 
Leben« des Grafen Schcrr-Thoss u. s. f. haben so viel 
Material darüber iti sich aufgenommen, dass das öster- 
reichische Kriegsarchiv eigentlich nur mehr ergänzend 
und controlicrend brauchte herangezogen zu werden. Die 
einzig noch mögliche andere Ergänzung, aus preußischen 
Archiven nämlich, steht freilich noch aus; denn dort ist 
noch die officicllc Sperre angelegt. Aber auch so ist es 
an der Hand des trefflichen Buches von K. möglich, die 
Thatsachcn und Zusammenhänge zu übersehen. Wir 
können den ebenso reichlichen wie interessanten Inhalt 
nur kurz skizzieren. Vom J. 1849 an läuft eine un- 
unterbrochene Kette von Umtrieben der ungarischen 
Emigranten und der zu Haus gebliebenen Malcontcntcn. 
Letztere hatten ihre Stütz- und Mittelpunkte in den zahl- 
reichen geheimen Comiles und Freimaurerlogen. Ver- 
bindungen mit dem Auslände wurden gesucht In Ungarn 
selbst conspirierte man lustig fort, selbst Männer wie 
Deik nahmen eine zweideutige Haltung ein. Ins Actions- 
programm der I8U6 gegen Österreich verbündeten Mächte, 
Preußen und Italien, gehörte auch die Ausnützung der 
ungarischen Bewegungspartti. Nur musstc Bismarck bei 
seinem italienischen Collcgcn noch gewisse Bedenken puncto 
Anstand und Ehre durch Bernhard! und Usedom hinweg- 
räumen lassen. Zunächst rechnete man beim Ausbruch 
des Krieges auf den Abfall ungarischer Regimenter. Als 
die darauf gerichteten Versuche scheiterten, gicng man 
in Preußen an die Errichtung der Legion Klapka, wozu 
in völkerrechtlich höchst bedenklicher Weise ein Theil 
der bei Königgrätz gemachten Gefangener, dank der An- 
wendung bekannter Hausmittel gewonnen wurde. Die 
von Bismarck später vorgebrachte Entschuldigung mit 
der damals von Napoleon drohenden Gefahr erweist sich 
wenig stichhältig. Diese Legion sollte Ungarn insurgreren. 
Aber unterdessen war schon der Waffenstillstand ge- 
schlossen. Trotzdem ließ man preußisehetseits die Legion 
noch einen »Übungsmarsch« auf ungarisches Gebiet 
unternehmen, von dem sie aber beim Herannahen öster- 
reichischer Vorposten alsbald wieder umkehrte. Zu einer 
Diversion der Südslaven, die auch geplant war, ist es 
nicht gekommen. Der Verlauf dieser Dinge ist in all 
seinen Einzelheiten in fesselnder, klarer Weise von K. 
geschildert, alle die betheiligten Persönlichkeiten sind 



dabei in ihre volle Beleuchtung gerückt. Das »Etwas 

mehr Licht« ist erweitert in ein »Viel Licht«. Das Buch 

wird in weiten Kreisen interessieren, auch in solchen, welche, 

wenn diese Materie zur Sprache kommt, am liebsten 

sagen möchten: »Reden wir von etwas anderem!« H. 
— — — - ,i- — . 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Wl«fi«r landwlrtiehafil. Zeitung. (Wien. H. Hi tsc h m a n n.'. L, 71-10«. 
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agttatiun d. socialdcmokr Pariei. — Obstangebot, Nachfrage u. Handel. 
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Schöne Litteratur. Varia. 

I. 9Rarf)o.tu Santo: $«r förg wart) «Itöltinfl »nb anDcrc 
9t0ttcOcn. Waütj, ft. ftirdjljcim, 11XM). S° S ) 9R. 1JSO. 

II. : «nft oer Josten, «ib., law. «• (148 8.) 3». 1.60. 

I. In allem, was diese Skizzen- (nicht Novellen-) 

Sammlung bietet, pulsiert die Quintcssenz de» »Ich«, das sich 
Laura Marholm nennt. Selbst dn, wo diese sich scheinbar QSer 
ihren Gegenstand vcrgisst, sieht der Marholm-Kenner die Autoiin, 
wie sie leibt und lebt, schaut er ihr in Herz und Hirn, verlegt er 
sich auf das Analysieren derjenigen, die eben vor ihm Herzen 
und Hirne Anderer analysiert. Aber L. M. kann auch noch anderes 
als da* letztere: mtl breitem, in Freilicht getauchtem Hinsel zaubert 
sie hier das wunderbar gelreuo und dennoch idealisierte Bild der 
Natur vor uns hm; mit Motlcl und Hammer löst sie dort in 
wenigen wuchtiger. Schlugen die von ihr gewollten Gestalten aus 
der gebundenen Materie, um gleich darauf sich der feinsten 
künstlerischen Dctaiiarhcil hinzugeben. Dann wieder beginnt sie 
mit anatomischer Geschicklichkeit Nerven und Muskeln bloßzulegen. 
— Jetzt eni in die Poesie vollkommen beherrschter Sprache ge- 
hülltes Tableau vivant, dem sich ein zweites, ohne eigentlichen 
inneren Zusammenhang, anreiht, darauf ein psychologisches Kin- 
dringen, das weil mehr den Forscher als den Poeten veria;h; nun 
ein festes, an Genialität grenzendes dichterisches Können und im 
unmittelbaren Anschluss daran cm nervöses Aufzucken und Auf- 
bäumen des Autoren-Temperaments oder gar ein manieneites be- 
ziehungsweise dilettantisches Huschen nach Kffccl. Oft das l.ebcn 
wie es ist, künstlerisch aufgefasst und wiedergegeben, und daneben 
das l.ebcn, gesehen mit dem Auge des Posiinislen, eine* duich 
Schick-ul oder Vorurtheil oder beides zugleich veibitlertcn Men- 
schen, der absolut nicht über sich hinauszukommen vermag. So 
spiegelt das Buch eine aul sich selbst füllende, Complicierlc 
litteriinsche Persönlichkeit, zuweilen von «uffulliger Schatten- und 
Krankhaftigkeit im Anschauen und Hilocn, hie und da mit ent- 
schiedener Neigung zum Vcrstcckspielen in Bezug auf Überzeugung 
und Zrel, und darn wieder von der offensten Ehrlichkeit, die 
selten noch in die frühere Schroffheit oder gar Brutalität zurück- 
fällt. — Die erste Sk zze: »Burgamädi«, dütfic steh als die an- 
sprechendste geben, wie viel sich auch gegen den Aulbau sauen 
lassl; am interessantesten Sind die zweite: »Auf der linderen Seite« 
und die dritte: »i'er Weg nach Altöitmg«, letztere psychologisch 
nicht ganz klar, aber gcmütrisbef. vei innerlicht. Formell am beste:', 
nu-geluhrt (mit Abrccnnung einiger stilistischer L'ncbenbcitei ) er- 
scheint »Scr.westernliebe«. deren haarscharfe, grausame Realistik 
den lachtnden Humor in die Fangarme der schneidenden Satire 
treibt. Auf mystischem Gebiete bewegt steh »Im Bann«, dessen 
durales Lcrlmouv so gut wie unausgelösl bleibt. Die jüngste 
Litteratur des hohen Nordens lieht diese« ungesunde »Herum- 
geistern«, und die jungMe deutsche Litteratur meint es ihr nach- 
machen zu müssen, obwohl sie, um paradox zu reden, mit allen 
ihr zugebote stehenden Mitteln diesem nebelhaften En dringlhig 
ZU Leibe rücken sollte. — Ades in allem: das Buch tiagt seine 
Berechtigung im ganzen, wenn auch nicht in jedem Einzelnen, in 
sich; besonders dem literarischen Feinschmecker wird es i eiche, 
wiewohl durchaus nicht immer befriedigende Anregung gewahren. 

IL Enthält »Der Weg nach Altöttmg« schon eine Keihe auto- 
biographischer Ausführungen, so ist dies weit mehr der Fall in 
dem vorl Zweiten Werke. Letzteres kennt in der Thal nur einen 
Helden und dieser Held ist eine (immer interessante) Heldin: tue 
Verfasserin, — auch in der »Cousinengcschichtc«, wo die fraglos 
»ehr unbedeutende »kleine Faniii« eine famose Folie abgibt für 
die unzweifelhaft sehr bedeutende »Laura'. Künstlerisch slci.t das 
Werk dem andeien entschieden nach. Man wud zuweilen Satz 
auf Sulz den Gedanken an litterarisches »Hudeln« nicht los. Auch 
sonst schleichen sich peinliche Momente ein. Man braucht noch 
lange nicht irgendwelcher Gefühlsduselei im Familienleben e.us 
Wort zu reden, um durch c.nzclnc der hier gelieferten Schilde- 
rungen »agaciert« zu werden, das »Warum?« solcher intimer 
Enthüllungen ganz beiseite gelassen. Ziemlich unerklärlich düitlc 
auch manchem die Aufnahme eines solchen Buches in einen 
katholischen Verlag dünken. Trotz aller riithsellialleii Vei- 
schleierungen treten scharfe Anklagen der Oonvertttin L. M. gegen 
die katholische — »Seite« zutage. Freilich scheinen diese Anklagen 
bezüglich ihrer Wertsei ätzung nach der pathologischen Richtung hin 
zu deuten, wie die bewussten »Trutz Feuilletons« der Frank- 
furter Zeitung (»Pater Salvador«, »Das Amulct«). Zum Schluss 
zwei Kragen: ob der Autor des »Dutcainara« und der »Gnrir - 
bnefe« nicht ein einziges (öffentliches) Wörllcin zu den seltsamen 
einschlägigen Auslassungen im Capilel »Aus Liebe« zu bemerken 
h.v? Und ob m.in die Herste'lung der Waschzettel bei Werken 



I wie »Buch der Todten« nicht etwas — sagen wir: vorsichtiger 

handhaben sollte?*) 
! Gössweinstein (Obci franken). E. M. Hamann. 

Srutfd'ce HOrrorn uitb SttJaltcn in Viort unb Vitt, gc> 

I fummelt ppji Xeutfriirti iu !ttprb nnb 2 üb. Strasburg. Strafe- 
Pitrßet Xrurlerei uttb «fflaßc-fluftfllt, ItHJO. 4° \b'3ri «.) SR. 10.— . 
Eine Anthologie eigener Art, mit der sich auch ein dieser 
! Littcraturgattung sonst nicht freundlich Gesinnter einverstanden 
erklären kann. Mit erlesenem liesehmack hat J. Scheiben, 
dem wir das Buch verdanken, das Beste zusammengetragen, was 
I deutsche Lichter und Schriftsteller — das Wort in so weitem 
i Sinne genommen, duss nuch Regenten und Feldhcrrn mit Procia- 
I mationcn oder Ansprachen u. u. mit einbezogen werden — über 
deutsches Land und Volk gesagt haben. »Land« und »Volk« 
sind die beiden ersten Cjpilcl überschrieben, ihnen folgen : 
[ »liömsrzeit«, »Völkerwanderung«, »Mittelalter«, »Neuere Zeil (Re- 
I forniation und dreißigjähriger Krieg)«, »D:c Zeit des großen Kur- 
| fürsten«, »Türkenzcil«, »Die Zeit des gallischen Druckes«, 
»Fiiedrich IL, Mann ThercM*, Joseph IL«, »Die Zeit der class;- 
. sehen Dichtung«, »Napulc mische Zeit«, »Von 1815 bis 1870«. 
»Der Krieg IfsTO.TI«, »Neueste Zeit«, »Kaiser, Kanzler, Feldherrn«. 
Einwendungen möchten wir nur gegen du Fassung und Anord- 
nung des Alv-chnütci über die Reformation und den 30jährigen 
Krieg machen, in welchem der Herausgeber nicht nur aus- 
schließlich Protestanten zu Worte kummen liisst (unter den 
76 Stücken, dir 84 Q..ar:se.ten lullen, rührt thatsächlich kein 
einziges von einem katholischen Autor hei), sondern zudem in 
einer von um selbst verfa-sten Einl.itung Einrichtungen der 
katholischen Kirche, w:c die O-ircnhcicht und den Pnestcrcölibat, 
angreift und hernbwüu: g!. Em Werk, das sieh an die Gcsammt 
hett des deutschen Volkes wendet, sollte nicht unbeachtet lassen, 
dass diesem (Deutschland und Dcutscbösterrcich zusammen- 
genommen) liehen 31 Mithören Protestanten auch 27 Millionen 
Katholiken angehOn-n. D c«es ausschließliche B tonen protestan- 
tischer Ait ist umso a ltfitlliger, als der Verf. im übrigen die 
Deutschen Österreichs — d» doch 1»5 Procent aller Dcutsch- 
ösierreichcr Katholiken sind — ungemein wohlwollend behandelt, 
ja stellenweise geradezu bevorzugt. Sicht man von dem einen 
gerügten Umstand ab. der hoffentlich in einer nächsten Aufluge 
hehohen wird, so kann das schöne Buch warm empfohlen werden. 

Dia Kttlrur. <IIr~g v d fVteir I. to - 1. «• s c 1 1 schal 1.» II. 3 

Pernler, Ii m id-rne Wetier«chieB«n. - Frh. v. Hellerl. Frleb- 
ntsse und l.rhineru-ieen. I Aus d. Oct. !S4« • - Herbert, I). slerb, Sc n merz. 
— W'c) man, ti. l'tchici VereiUus. — Kit J res, U. )'redi?t*Au:e zu Helens, 
hure — Schnitzer. :>. Trauung in der grlcch -scliism. Kiiche. — 
Seefeld. F. Nach'uf f. d l'.iri-er WoltausMrllg. - l.anerlor. Sigrid 
Storrada. — kun^Ncnnu : .- c i • . j vu-cl Uber G,>cihc ; — Kusejtgcr's •Hiramel- 
re-icti. in rr4>te*aant K-Ieuchitr. 

Dänisch» Rundxmau. litis.. J KoJ«nb«re.' XXVII, .1 n 4. 

.:«. ■ Oinpicda. Otci ie v. Sarryn. - Hai 1 1 e u. Briete d. Kedn Louise 
an ihren Uruder Krbpn.u Gcorj v. Mecklenbura-Mrclitz d?X - I8l0i. — 

0 1 den here, l) I.mcrjlur J. alten Ir.dien. - Stein. Pestalozzi als Völker- 
er tetier. v. iien-hardi. Au-* d. Tsifetiücherri Thcod. v. itornh^rdi's 

1 lt%67 — Krebs. ll<mr. v. Herz "^cnbere. — .4.' Hai leu, Z, Kmnc,».- 
tcier^. — Koz Ii I a ws « i. Fn Cr d. i.roCe im Sthlf-a« v. Lissa am Abend 
d. S lice 1707 - II I c i. ue ili ii ssrti, F. Max Müller. — F Harlameots- 
Albem iiu.*« d. I'auKk- reite. — S t ra s b u r l: e r. I). Oniral-Prronlen. — Ob. 
d. ICnru urf e. neuen üenetzes, beir. d. L'iheberrecfit an Werken d. Litt. u. 
d. Tonkunst. 

Ol» W»il (ttcrlin, Germania.) ICnnj II. 7 12 

(7.i I). Juhil. c. Iik nui» M. d Poriell.ir.mU't'r. — Ilenv. Cciiini 
^ Ittiscii. — H,] Abtei S. Uiutlfaz in MiinctKn, - K. Ilcsuch in (»renoble 
u. I» d. Lliand.: < hariretise — Müller, U'intercureii - Lieul. Ge- 
rettet — ili. El.klr. Miiselnn^n in d. I. nJw. — IH-che Wacht- u Bteleit- 
r.i.Tide. — (,<itttulf, i...*Mindt.:*pfl.-^c im Winter — hj.* Xcue Enfdecl.cr- 
[ihrttn iu G 6nM. — K Wunder d. .\ ■ tkrnf huti'graphi e. — Untthilf, i>. 
Hysterie. - SrBo.l'm UaM. -- ill) kolkst ..Ural. Thoninitustne. - 
"Iftee. - f.2 'l BUdir aus Siciiien. — -Fern im S0J d. schone Sjiaaien.« - 
Nrue Mi Jcn. — h. jeder Xr. : Weli-hronik. 

R»nrl»»»ne». Zls; r. Tur Ciillurccxcli , Ueligion u. Hclietr. (Hrsg. Jof. 
MCilier i I, !- «. 

-1 i l'ns Ziele. — I> st?x, [,_fen d. SaturvOllier. - Katholicinmu» 
u. I'roltkiantismu». - H. ulkir.s t ii Kmil c?i. Kirche - (2 I KalholtelMB u. 
Ko'i.sctuiit. - iil.1 Kufnrinkairii.l, rr. M -A. u. z. /cd d. GI»uhen*spall£. — 
NeC'i eiiun d alie ti.seliem. Kirche - 4 ) V'ort'aR üb siichl kelorm. — 
KrUldiii^habei^d. — [U.\ Ahm Verh, zu l(os-|r^er. — J*>h*. Schroil f. — 
ill) 1). ual. Kimi):r.Tr.nrd. — KiiiJcr..sv lo in Itnlien. — KclormlhdUKkeil In 
Krkrch- An d ittjfncr. — l\ii;khlit;ec — Ii, hU-'^scttatt. 
B»il. «. Allf. Z*Hf München.) lieh 40-h'J. (Nr. 35«- :W . 

; Henntann, WcliwnNeh u Wlk.swiri«eh*it. - Beiz, 
We Ititteraujr, Oictte n. K M M.ver. - Hanke. 1). LuttuchirTfjlirt im 



*) InxvriNChcn ha: Laura Marholm Hinter dem lf>. l>ec. <• J. I In der 
^Fr.inkf. Zik • die hrVliir u:u- af : ^el'eri heim boye tischen Mililsier v. Crails- 
heim lifjo unter dtm K>. [icc -au! L,ru"d e litierer MisMianJhingrn und 
»chiverer materieli-r hc . i.vf iKi.n^en ■ oin Ansuchen \ un ihr und ihrem Gilten 
<Hs Hanssun v.r. d iss ,li^ •(N'nvcrti.*rune>, die »in der Absicht >u >elnld)<<:n 
unternoimnei; wurJc- u ,d bei iicr l'.itcpaar »der Mvlclietikeu freier Knt- 
*clilir6 -HR beiaiiht ■■> in. Itir u;ii!illie erkliirt- und drmselben -ann«rtii!»»er.cr 
Scruidcnf rmlz geicivi r »■( rdr.. Niehl bei; aul dit iunJIsche, »onjern auch 
»u( di« iiiierari»c.ic l)cwei>iulirurii: (tcitcns L. M. ») dieser zieailicdi uo 
»rhCrien Behaupiungen mag nun ««»pannt Min 
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Dlenate d, Meteorologie. — Crönert, E. neuer grieeb. Roman. — Pohl- 
mann, Z. Gesch. d. sog. Demokratie im allen Rom. — Berdrow. D. 
Arbeiten an d Jungfraubahn. — Kiggauer. Ob. d. Knl<ricklg. d. Numis- 
matik u. der numismat Sair.mlcen Im 16. Jhdt. - Herberich, D.wirtsch. 
Lag- d. höh. Beamten in München. — r. 7. Ittel. Ziele a. Aulgaben d. 
Akademien im 20. Jhdt. - (0.1 Kluge, E. ReichsinMitui f. di&che Sprach- 
wiss. — Krover. DkmAlcr d. Tonkunst in Bayern. — Rudlolf, l>. 
Theorie v. d. V eifassgswidrigkt. e. Mlmmalzolltarifea. — SchrOer, Pen». 
Oflicleie als Turnlehrer an höh. Schulen. — Ausgraben in Ägypten. - 

— Kroell, Au» d. moniat. Lager. — Ist Acc'ylen gefährlich ? — h. Wiener 
Hofblbl. u. ihre Gulenberg- Ausstellg. — Kami, D. Frauenldeidg. — 
Schott. E. Buch Ob. Marie Ebner. - Gotlheiner, Campagna-E'.end. — 
Neue Brlele v. G. M v. La Koche an J. Isciln. — Hermann, BllJcr aus 
Rus.td. — (48) Ch roust. D. Anfinge d. Gegenreformation in Steiermk. — 
Geiger. P. de S. -Vieler'» -D. beiden Masken.. - b". Weihn.- u. Kinder- 
buch der Ebner. — v. Mayr, Wcltausstellgsende. — Neue sprachwiss. 
Lltleratur. - Graetz. Neue phj-.ikal. Litt. - SterhHchkis- u. Gesund- 
htsveihaMtnisse Juni, Juli u. August IIA». — Keller, A. Harnack ab. d 
Wesen d. Chriatenth.— Litterar. Nachlese z. »Burenkrieg«.- Neue Bismarck- 
Brlele. — Purtwingier, Crlech. Tempel in ITntcritalien u. Sidlien. — 
(48.1 Wie Reiche augrunde gehen. — E. neues Werk Ob. Carlyle. — Sal- 
ier, D- Erzfelder d. norrbottnischen l.appmnrk u. d. Ofotenbahn. — Dr. 
Otto Kenten f. — Forst, Dtsche Arbeil In Böhmen. — Baumelster, ". 
.Privileg« d. Gymr.a*. — Schott. E. Dienstbotenroman. — Biese. R. Fr. 
r. Llliencroo. — Schuster, D. Verlagwechtsentwurf d. Reichsjustiz 
amles — (SO.) Ilarlmann, Gedanken z. Hchg. wahr. Musikrflege durc i 
Sieigerg. d. Gesangspflege auf d. höheren Schulen. — Gystrow. D. I'ru- 
hlem d. EntaOndg. — Hahn, Havello — Bulle, Pompeji — Sander. 
Krfahrgen u Bekenntnis« v. Willi. Schräder — Nestle, Z. Grsch. d. 
Worte» Kirche. — |51 ) Rumpe. Strcilhllcke in d. VolUshewcgg. d. dtschen 
Reiches. — Friedrich, E. neue Iran». Litt gesch. — Zwei nord. Dichtscn. 

— beiger, Paul de St. Victors •!>. beid. Masken«. — Kummer, Welt- 
geld). — D fremden Ante in Italien. - Groll. D. waldleere Steppe u 
ihre l.ihputwäldchen. — Darmsi aed t e r, D. letzte ge atl. Fürst Dtscnlds. 
u. «. Re K ierg. — Medicus, Kant's Briefwechsel v. 1780-1794. - D. dtsche 
Cultur im bplfgel d. Uhnworte*. — E. neues Buch üb. Rom. - 52 l v. 
Calker. D Grenzen d. Strafrcchles. — S che n kl i ng • Pre v 6 1, I). blühen- 
den Baume d, Weihnacht — Geiger, D. Featachr. z. Errlchlit d. WUner 
Goethe-Denkmals. — Krumm, E. neue Lud»! Ausgabe — Günther, Z. 
Weltreisen-Lltt. — v. F be ng r eu th, Theod. Elze. — Mehl is, Walah- 
stede. - Holzhausen, D Urgroßvater Jhdtfcier. — Wulckow. K.Worl 
Ob. Fiauencongrcsie. — Schiller, Werden u. Vergehen polit. Anschau- 
ungen - Pfister, Nochmals d. Schlacht b. Dnrking. 

Deut.eh. Halmat. iBetl.. Meyer.) IV. 10-12 

(10.) Die Buren. - Pastor, Herlin als Fischerdorf. Pichler, 
Herr Ko hus. - MOrike. I). Bauer u. s. Sorin. — Allerlei Heimukunsi. 

— (11.) Kalkschmidt, Zwei Bf ief»chrcibcr (Bismarck u. Hebbel). — 
Lionhard, D. dtschen Volkes Weihnachtsbilie. - 112.) Pastor, Ludwig 
Richter. — Au» Kicliter's Lebenserini.ergen. — Richter, Merkworte. — 
Weltzien, Au» Mecklenburg. 

Dia Wage. (Hrsg. R Lothar.) III. 49-52 

(49.) Toleramkämpfe. Ignotus, Schiedsgerichte üb. Arbcits- 
streitigktcn. in Frkreich. — Wandrey. I). tteiorml-edarlng.t. uns. Volks- 
schule. - P o ix, D. Hl giene d. Schlafes. - Oppenheimcr, D. letzte 
Mann, - Nexo, D. Brüder. - Lothar. Vom Theater - Augustin, Ii. 
Wahlteil. — 60.) ü. Intelligenz im Wahlkampfe. - Heller, 0. Handel» 
polltlk u. d. dische Soeialdemokratie. — Soldat u. Kaufmann In Osicrr. — 
E. Kriegsschaup att f. 8 14-Zeilen. - Mosler, Erinneren e. poüt. Ge- 
fangenen in Kusald. — Kn auer, Nalurwlss. Hund-cbau. — StOfll, l.ilicn- 
cron'» Prosa. — Augustin, I). alle Krüger. — (51 i Partei u. Princip. — 
Studnlckl, D. socialisl. Bewegg. in Ru*». Polin. — Mareiner, Ii. 
Zwang»gonossen»chaften vor Gericht. — Fl e i » c Ii n e r, Pädacos. Rund- 
schau. - v, Rerger. D. Phantasie d. Theaterpublicums. — Heller, D. 
Tcrminnandel u. d. Wiener Getreidebörse. - Seil w an k opf. Die Magic. 

— Lothar, Aeschylos am Burgthealer. — StOfll, Kunstausslellsen. — 
Augustin. In Serbien. - |b2.)D. Affaire SteinwendcrPaclier. Ignotus. 
Kus*. Desorganisation. — Stassof. Mutlermilch od. künstl. l-rnahrg.? 

— Versiaallichg, od. Berpg<sct7e ? - Holtner. Papyn. — Stoßt. 
Phantasien e. Realisten. — Medicin. Briefe. — Gorky, D.Lied v. Falken. 
Lothar, F.. OlflcierstragOdie. -- AUKUStin. I). Dictatur. 

Deui-cS. Zaltaehrlft. (Hrsg. E Wachler) XIV, S-fl. 

(3.) v. Ses*. 1). russ. Politik in China. — Dehn, D. dtsche Land- 
»irtsch. auld. Pariser Weltausst. — Teut, Der Herr v. Wien. —Kellen, 
D Entwickig. d.Volksschau'pielc.- :4 ) Vom Pre ulknhasse. - » Strantz. 
D. llltramonlanl-mus im Reich u. d. Centrum als Regiergspartei. — Volks- 
wirlsch. — Schmld, D. ZweckmäSigH in d. Natur. — Geifller, Z. 
Diclig. d. Ggwt. — Blttrlch. David d. MondfleJler. — (5.) Wirth, 
Wcltpolit. Belrachtgcn. - Mohr, D. roitleleurop. Bund. — v. Strantz. 
Z. inn. Politik. — Philo v. Walde, Breslau als Hauptstadt Schlesiens. 

— de Stendhal, Vitt. Accorombonl. — Stibitz, Dtsche JugendbDcher. 

— (6.) Lenschau, D. nordamerik. Prfs.wahl. — Prag, d. künft. Haupi- 
stadt d. groflbOhm. Reiches. — Rau, D. mod. Panps) chlsmus. — M ie I k c, 
Dtsche Bildnerei. 

Documenia d. Fre«en. iRed.: Marie Lang.) IV, 13-18. 

(1S.I D. Zulassg d. Frauen tu d. med. u. pliarmaceut. Studien. — 
Hanl, Z Hefammen-Misire. - Sternberg. Rechte u. Pflichten d. Mutter. 

— Nosslg D. internal. Congress üb. d. Lage u. d. I'cchle d Frauen. — 
Dalsy Minor. M. v. Ebner-Eschenbach. — 114.) Hoffmann, Weibl. 
Einjährige - Kraus. Lage d. Lehrerinnen in österr. — Hainisch. D. 
Bund dt»cher Frauen-Vereme. — Huch. D. Kittchen. — (16) Ouvertüre 
tu d Rcichsratt-swahlen. — v. Wolfring, Kinder»chulz. — ulberg, 
Cb. d. Schutz d. Frauenarbeit in Italien. — Schilder. Beispiele weibl. 
Vereirisihtltigkt. in Engld. - (16) Freundlich. D. bOrgerl. brauen u. d. 
polit. Kampf — Heifl, I). Frauenerwerb in Ütschld. — (17.) Frauenpolilik. 

— FOrtb. Gewerbl. Kinderarbeit In Dtsehld. — Meisel-Hess. Z Erauen- 
cluh FrOrlng. — Schulhol, Das Stärkere. — (18) Ofner, D. Christi.. 
Sncialen u. d. Frauen. - Winter, Wie man in Osterr. wählt. — Reyer. 
Bessere Bildg. - Gatti de Gamond, D. Frauenbewcgg. in Belgien. — 
Walter, K. Lueger. 

O.ot.cb« Wort.. iHrsg. E, Pe ro c rst o r f er.) XX, 5 12. 

(5) Studnicki, Ob. d. Stabiiitat d. heutig. Staalsform in Russld 

— Parteillchkt u Culius in d, Musik. - (fl) Gruber, D. Prostitution v. 
Sldp d. Socialhygiene aus betrachtet. - (7.1 Bax. D. »oclalist. Gesch - 
theorle u. Herr Bernslein. - Jentseh. Neupauer. Pernerstorler u. 
Scblesinger-Eckstein. Z. Prostliutions- u. Ehefrage. - (&D.) Fne- 



drlch. D. gleiche Wahlredit. — May, Z. Genossensehaftsbewegg. — Erb- 
schaftssteuern im dtschen Reiche. — (10.! Hertz, E. sxcialist. Agrar- 
F.n.juetc. — May, Sonderbcsteucrc d. GroBunternehmgcn. d. Klein- 
handels. — Schmidt, Kaufmann Gehilfen- od. LrhrlingsprQfg. - Fabriks- 
schulen in Nied. Osierr. — (II.» Au rel i a n u %. Ob. d. Ziele u Aufgaben 
d. Stud. in Oslerr. - k'tstenberg, U. Malon. - 1 .12.) S p r i n g er, U. 
Problem d. Vulksverlrctg. 
L» Q.laxelne. iParis.) \ II. 145-148. 

(145 i FonscErire, A nos Lecteurs. — Rcibrach. l.e Chäteau de 
I.erac. — Follioley, La reforme de 1'enscignement secondaire. — 
Thirion, L'eleclion presidentielle aux Etats-Unis. — Sheehan. Mon 
nouveau vicaire — Dimier. Lcs idees et les falls. — Chronlque politicjiie 

— (148 ) T a v ern ler, Vlad. Solovicv. - Turmtnn, Cne assurance srciale. 

— Habin, I. 'Expos tion umv. — Philippon, Chrnniaue scientifique. 
(H7.) Arnould, Cne ime en prison. - Beaume La Fee pari». — Joly. 
Nouv. tendancex du droit crim. — Li nouv. regne en Italie. — Poittevm, 
l.a liberte de la presse dep. la rerol — L'Auban, Chronique dramat. — 
(!48. l.e Goffic, Les metitrs pitt. rcsques. — Vcrgniol. Fr. Fahie. — 
Veuillot, l.'apostolat social | Paris. — Lair. Chateaubriand en Arne- 
rique. Fon s ig ri ve. Ci.mment lire les journaux? - Aubray, Les 
soirees du Pavillon Dominique. 

Oauteeher Haussebatz In Wort u. Bild. iRegensbg., Pustet.) XXVII, 3 11.1 
(3.) Yorke. Hilarr. — Baierlein. Herrenwaldau. — Hesslein, 
D. Maruscript aul Uei-en. - Hümmer, I). StaffeUteln u. s. Klausner. — 
Neue Versuche d Zeppelm'schen Luftsch fTes. — Frank. Fricdr. Hessing'» 
neue nnhop. Curansialt in Kothcnbg, a. d. T. — B u d d e nböh m e r, l>. 
Kntwicklg. d. V'erkitirslehen* in J ran. - Alimod. Thierleben. — v. Wa.rt- 
berg. Dynamile. — D. Sel gsprccliunir d. ehrw. Jungfrau .Maria Crtscer.tia 
v. Kaulbeuren. — Leidl Blicke in d. Unendliche. — D. Grundsteinlegg. 
z. Marlenkliche in Jerusalem. — D. Eintuu d. Prinzen Rtipprecnt u. s. 
Gemahlin in Bamhcts. — Rchm, D. Sailburg hei Homburg vor d. Höhe. 

i4.i Pollmann. E. Blatt aus d Buche d. Lebens. - Frölich. D. 
Schwebebahn Barmi n Klberleld Vohwinkel. — H c n ce n iu », D. Zweikampf. 

— 1). dtsche Einfamilienhaus.. - Z. Jubiläum d. Basilica in Mönchen. — 
Müller. Die Sterncribi wohner, — W ■•ermann, D. melarischc 
v. Sc Ii aen i n g. Edm. Bchnnger t- — Japan's Humor. — 
erscht-ingen im Jan. 1901. 

Treuer Rotnan von 6knhiewicz. 

Bei dir Vetiagsanstalt Benziger & Co. A.-G. in Einsiedel!, 

Waldshut und Köln am Rhein ist erschienen und durc!) alle Buch- 
handlungen zu beuchen : 

4*ns. • "it • Ii Hiitortschar Roraaui 

2)ie 3<reuzr\tter. %jztJ!Z 

^ 1^ — Vi([) Q p £*»_ 

linger. illustriert vun F. Schwormstädt. 2 bände. s n . Erster 
Band. 352 Seiten. Broschiert M. 4.— . elega.nl i;eb.. M. 6.—. 
Dieser jüngste Rnman ."es bei ahmten Schrifrstcller» spielt im 14. Jahrhun- 
dert und schildert am Faden einer ungemein spannenden Handlung Jie 
Kampfe der Hiucr des hohen Deutsc en Ordens gegen die Lk'hauer und 
Polen. Sowohl in Haiuaj auf Jas siotlliche Interesse als aueh Jle hohe 
Kunst der Darstellun« grhort dieses Werk zu den bedeutendsten Roman- 
schhplungcn iler Weltlitleratur. 

Der zweite Band wird in kurzen erscheinen! 

Vinn gleichen Verf. sind in obigem Verlage erschienen: 
Quo vadis. lilustrieitä Ausgabe. 610 S. Broschiert M. 5.—, ge- 
bunden M. 0 — . 
Die Familie Polenleckl. 542 S. Broschiert M. 4—, geb. M. 5.-. 

Novellen von Margarethe von Oertzen. 
Cebensstreiter. **« Novdkn - * Ruth ; 

348 Seiten. 8". Broschiert M. 3.20, ele- 
gant gebunden M. 4. — . 

Ms Ginsomen Jhälern. s«hs Waidgeschichten. 

1 394 Seilen. 8". Brosctuett 

M. 3.'.'0, elcgntit gebunden M. 4.—. 
Erzählungen ron seltener Individualitat *ind es, die die berühmte Autorin 
hier bietet. Frei ron allem Convenlionellen, eigcnarilg in AuslUhrung und 
Sprache, fuhrt uns Uenzen hier Gestalten vor Augen, die der Alltag nicht 
geboren hat. Fesselnd und spannend geschrieben, sind diese Bande geeig- 
net, der talentvollen Vrrfusserin neue Freunde zutufuhren. 
Die -Oeutsehe Ri.ut. nc .nt Margarethe von Oertzen eine EralMarin i 
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Geschichte. 

Molfsgruoer 891.. 8"«i I. »oM» oon Cffr- 
Md). I. II, (—n.) (72.) 

Nuntiaturberichtc aus Deutschland, 
nebst ergänzenden Actenslflckcn. IV.: Nun- 
tiaturen PaJIotto 1828-30. lfd. tl..bcarb. v. II. 
Kie wning. 73 ) 

Vorberg G.. Die sächsischen Grenadiere in der 
Schlacht bei Hohenlrledeberg 17*5. (ur. H. 
F. Hei m ol t. Leipzig ) < 73 ) 

Urkundenbuch der Stadl und Land- 
schaft Zürich, beirr., v. J. Escher u. 



) der hyzanlinischen Kunst- 
-Prof. Dr. \V. A. Neu- 



P. Schweizer. (Archivsdireetor Dr. Alb. 

Starzer. Wltn.i (74.) 
Sprachwissenschaft u. Litleraliirtfesehlchte 
«Uuotfiertner Uta.. WrfaUlitr •« «Witt rarut. 

ruinb III. IV. rflofratb llnir..«i»f. Tr. VubB. 

•».Uüor Clnit»tnid. (74. 
Lichtenstein Q„ Vergleichende Untersuchung 

über die jüngeren Bearbeitungen der ('hinten 

de Girard de Vlane. iCntv.-Prol. Dr. F.d. 

K <i schwitz. Marburg.) (77.) 
Kern F.. Kleine Schriften, (Otto lierdruw, 

Stralsund.) (77.1 

Kunstwissenschaft. 

Richter J. P., Quellen 

gcscltlchlc. l'niv-I 
mann, Wien) (79) 
Seid! HC W. v.. Geschichte de* japanischen 
Farbenholzschniltes. — C. Netto u. G. 
Wagener. Japanischer Humor. (Dr. E. 
Hit Jcbra nd, München.) 18I.1 

Länder- u. Völkerkunde 

Ifber* <».. flntiHllrSe £t«btf n u. V'tiMitDHf. (Tr. 
«Irr. X r&itliiti. üuftD» » t Jciam uttfl opupt. 
« tnlliiimtr am (uitftlitfti'r. Oofinukuu. Wl.n.i 
(»-'•) 

Hechts- u. Sieatswlssenschaftcn 

Anders Jos. Frh v., Grundriss des Erbrechts. 

(Notar.-Subsl. Dr. Chr. Hof er, Wien.) <83.) 
V\' e ige 1 1 n F., Pfinduni;*rfandrecl'l „n Forde- 

rt»ni:cn nacli heuiisem deutschen Hecht, i Dr. 

Roh. v. Mayr. Wien.) (M.) 
sdtuH St. Ib.. w |.i:i ( ne Tili Situ u. bl< Atau r.- 

foib ruf«: "(Hlrlttii* moiad'cbfS Hlojt du Mb« 

(*t\ii •' djttr". — II. Severtt». Prostitution u. 

Staatsgewalt. — vflfe Äitnt|«ff. Bufrufcr brr 

JDeitrr uttb bat brttte iHrldiKifct. (P. äug. 

Mi tut, Wcultrn I. St.) (»«.) 



ed>eld)<r )4< * lu * brnt Ombre tüie. it.) (si.) 
Naturwissenschaften und Mathematik. 

Dintcr A . Ilerharium-Schltlssel. umfassend Jic 
GefHOrflnnzen Deutschlands, Österreichs u. 
der Scnwelz. - K Richter, l'lantne Eil- 
11,2. (Gymn.-Prof. J. Wieibtui, 



Dupnau i. JU »0.1 
Felici Rice. C^icr die mathematische Theorie 
der elrktrodynamischen Induction. üben. v. 
Ii Dessau. ;Gymn.-Prof. Th. Hartwig, 

Wien.) (o7.1 

Medieln. 

JtUlir «uj, ^lL;llb^ua) ber «aitctaloicbltitt. 4. »tu«.. 
OH,), e -i. wn it omliuer. - it. Jlldmct. l-lqiblaltle 
iinb itetioro«. (tr. ca. Weimer, *ierHn.> (st.) 

MilitXrwUaenschaften. 

W a cqu an t A . Die ungar. Dun au- Armee UMS 
(Geh. Rath Jos. Frli.v. Helfen, Wien.) (88.) 
Technische Wissrnachaft, Ökonomik. 

Aster G.. Entwürfe zum Hau billiger II Juser für 
Arbeiter u, kleine Familien. (Kbe) (W). 

Schöne Litieratur. 

tSIdhcttn.. s>L'fl<n1»utr. CUebidile. (C. Jleritfto if. 

UFarrer in ycrleiit'UiJ, b. iioiau, 6t.) «91.) 
floruait lern, Jpütiietit«. 3 rbitcriut trc&en. .»litt 

irriäfclunaei«- illttiti.'^i of. T r. i. nutrenj »I fl 1 1 n « r. 

«Dies.) (Di ) 

c ifitieibcr>»tni) ,\ofe ;«nr(iiln, flui CftetTcidi. 



IV. (Tr. O «.) iw 
Tili Setrr, Stllirtjo. (rtitorlidji 
«lu»'«i (Xemetius unb eirjini«. 



.VJ.) 



Inn^lüunitahe von Fachzeltschilften. 



Theologie. 

Ehrhard Alben: Die altchristliche Lilteratur und ihre 
Erforschung von 1804— 1900. Erste AblneDung. Die vor- 
meinische l.ituratur. (Strußburger Theolugische Studien. Heraus- 
gegeben von Dr. A. Ehrhard und Dr. K. Müller. 1. Supplemcnt- 
band.) Freiburg, Herder, 1000. gr.-8* (XII, 644 S.) IL 15.—. 

Für jeden, der sich mit der theologischen Lilteratur 
der Väterzeit zu beschäftigen hat, ist es von unschätz- 
barem Werte, die neueren Forschungen über diese 
Lilteratur nicht nur vollständig und übersichtlich ver- 
zeichnet zu finden, sondern auch über den Zusammen 
hang jeder neuen Arbeit mit den älteren Untersuchungen 
und über den Wert der neu gewonnenen Krkcnntnisse 
von einem kundigen Führer belehrt zu werden. Es 
wurde deshalb allerseits mit Freude und lebhaftem Danke 
begrüßt, als der verdiente Wiener Kirchenhistoriker, damals 
noch in Würzburg, sich dieser mühevollen Arbeit unleizog 
und 1894 den ersten Theil des patrislischcn Littcratur- 
berichtes vorlegte (Die altchristlichc I.ittcratur und ihre 
Erforschung seit 1880. Allgemeine Übersicht und erster 
I.ilteraturbcricht [1880 — 1884]: Straßb. Thcol. Studien I, 
4. und 5. Freiburg 1804). Noch freudigerer Aufnahme 
darf die jetzt vorl. Fortsetzung gewiss sein. Der Verf. 
hat ihr durch die Forlführung der Berichterstattung bis 
auf die jüngste Vergangenheit t l. August 1000) ein viel 



größeres actucllcs Interesse verliehen und ihre praktische 
Verwertbarkeit bedeutend gesteigert. — Der umfangreiche 
Band bespricht nur die Forschungen zur vornieünischen 
Litteratui, jedoch mit Ausschluss der Schriften des N. T. 
(Dass von den letzleren hier abzusehen sei, wird S. 602 f. 
treffend begründet.) Die erstaunliche Fülle des Materials 
machte die Zerlegung in zwei Abtheilungen nothwendig. 
An 2 700 verschiedene Beiträge, von mehrbändigen 
Werken bis zu Kecensionen und kleinen Notizen, hat 
der Verf. allein für diese erste Hälfte durchgearbeitet, — 
ein Beweis für die intensive Geistesarbeit, die heutzu- 
tage auf die Erforschung des ältesten christlichen 
Schriftthums verwendet wird, nicht minder aber auch 
für die ausgebreitete Belcscnhcit und die Arbeitskraft 
des Verf. Die Referate müssen der Aufgabe des Lilteratur 
berichtet entsprechend kurz sein, sie sollen mit wenigen 
aber scharfen Strichen das Ziel einer jeden Arbeit und 
den Wert oder Unwert ihrer Ergebnisse zeichnen. E. hat 
sich dieser Aufgaben, die an die schriftstellerische Kunst 
überaus hohe Anforderungen stellen, mit meisterhaftem 
Geschick entledigt. Nicht unnöthige Breite der Dar- 
stellung, sondern der gewaltige Stoff und der spatiöse 
Druck sind es, die das Buch zu einem so starken Bande 
haben anschwellen lassen. Und bei aller Kürze ist der 
Bericht doch überall frisch und anregend geschrieben. 
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Häufig greift er auch fördernd in die Forschung ein, 
bringt neue Votschläge zur Lösung der noch obwaltenden 
Schwierigkeiten oder bezeichnet dem Leser Fragen, die 
noch der Bearbeitung harren. 

Auf die Vollständige-.: des Berichtes legt E. nach dem Vor- 
worte im ersten Thcile hcsoiidcrsgrollesGcwicht.ohtic sich jedoch zu 
versprechen, das» sie überall erreicht worden sei. Auch dir vorl. 
Bar.d wüst einige Lücken auf, wie es bei dem weitsehichtigcn, 
in der Litteratur des In- und Auslandes zerstreuten Material un- 
vermeidlich i-t. So ist S. 77 nnchzuungen: H. l.öbcl, Ober das 
aia-ste Knchcrigehet im ersten Briet des Clemens Rtimmius: Kirchl. 
Jahrb. für das Herzoßthum Sachsei>Altei»burf> I (1895) H. 1.2;— 
S. 8« und S. 114: Oracles ascribed to Matthew by l'apias of 
Hierapolis. A cotKribution to t!ie cnticisrn o( the New Testament. 
Wit'n nppjtuiices on tbc atithorship of the De vi!« conlemplntrva, 
the date ol the crucilixion and llie date of the martyrdom of 
I'olycnrp. Lr.ndon 1894. 27« S.; — S. 10" lue Hypothese v. 
Soden"» über die Comp isition des Ib-rmstbuches: Theo!. I.ittcratur- 
Stitur.g 1897, Sp. 58«; — S. 122 t>te Ausgabe des I.nodicericr- 
briet es nach zehn spanischen Hss. von \V. Schul«, Beitrüge fj 
d m Texte der Vulgatn ans spanischen H<s. !. Kpistnln ad I.ao.ii- 
cense>: Zsitscbr. für wis*. Theol. 42 (lS«!)t, S. 36—3«; — S. 123 
über das Kvangelicnh ugmeiu von Fajjum: F. J. Dt'.lon, The 
primitive Oespel : The Conlcmporary Uevuw I8«3, p. 85". — 870; 
— S. 141: Dost. LesEvorigiks apoeryphes de l'er.fance de Jcsus- 
Olirist «veC u:ie introduction sui Jes redts de Malthicu et de Luc. 
Mo: tauban KS03 (These). — S. 290 ff.: G. Norelius, M. Minucms 
Felix som Apologet. Akoiiemisk Afiiancling. L'psata 18«3, V. Curltcr, 
Min-.icms Felix et Senequc: Le Masce Bilge 1897, p. 258 — 293; J. f. 
Wahziuj:, Notes sur Mmucius Felix a. a. O. 1897 f.; — S. 322: 
K. Nestle. Xur ;kxapla. JosOriKCius: Zciischr. für wiss. Theol, 38 
(1895), S. 331—333; — S. 413 Die Bemühungen um Tertullians 
verlorene Schrift De r.uptiorum anguslüs von Fei. Hock. Aristoteles 
Ttaeopr.rastus S.ncca de matnrru.r.io. Aecedit scriptons cl.nsliur.i 
Uber nupliahs. Lipsiac 1 898 iDiss.). 

Nicht oft vereinigt ein Gelehrter mit dem Talente 
zur Einzelfotschung ur.d Kleinarbeit die Gabe, die 
Gcsammtentwicklung einer Wissenschaft durch große 
Gesichtspunkte zu fördern und für die Gcsammtdarstellung 
Bedeutendes zu leisten. E. besitz! dieses doppelte 
Charisma, wie bereits frühere Publicationen gelehrt 
haben. Auch ir. dem I.ttteraltirbcricht zcij;t sich wie 
die heivorragcnde Akribie in der Kleinarbeit, so aucli 
der universelle Blick, der die F.inzclproblcmc im Rahmen 
einer historischen Gcsammtbetrachlung zu beurtheilcn 
weiß und die Aufgaben und Bedürfnisse der Wissenschaft 
von der altchi istlichen Litlcratur in ihrer Ganzheit an- 
schaut und deshalb umso sicherer erkennt, was noth 
thut. Vortrefflich sind die methodischen Fingerzeige für 
do^mcngcschichtlichc Arbeiten, für die Beurtlicilung der 
Mänyreraclen u. s. w. ; sehr beherzigenswert die 
•Forderungen für die Zukunft« (S. 32 ff.): eine Menge 
von dringenden wissenschaftlichen Aufgaben, die aber 
»naturgemäß in absehbarer Zeit nicht gelöst werden« 
können, wenn nicht »eigene Lehrstühle für das christliche 
Alterlhum in seinem ganzen Umfang an allen Universitäten 
und, soweit möglich, an den theologischen Fachschulen«, 
verbunden mit Fachscmir.irien, errichtet werden. Besonders 
wertvoll ist auch die Schhissbctrachtung (S. 502 — 635) 
über die ■ Entwicklungssladien der vornieünischen 
Littcraturc. Nach einer Kritik der bisherigen F.inthcilungs- 
und Gruppierungsversuchc herflt es dort mit vollem 
Recht : »Ein wahrer Einblick in diese innere (litterarische) 
Entwicklung kann nur durch eine Betrachtungsweise 
gewonnen werden, die alle einzelnen Momente zur 
Geltung bringt, die bisher getrennt voneinander bciück- 
sichtigt wurden, die sich daher an die Gesammtcntwicklung 
der altchristÜchen Kirche anlehnt, die historischen Ent- 
stebungsurs.ichen der altchristlichen l.itteratur darlegt, 



die praktischen und theoretischen Ziele und Zwecke, 
welchen die litterarische Arbeit diente, allseitig erfasst, 
die littcrarischen Formen beachtet, in die sie sich 
gekleidet hat, endlich die Persönlichkeiten in ihrer Eigenart 
würdigt, welche die Träger der altchristlichen Litteratur 
geworden sind.« 

E. selbst nimmt in der Entwicklung der altchristlichen 
l.itteratur zunächst zwei durch das »konstantinischc 
Zeitalter« voneinander getrennte Kpochen an, deren 
charakteristische Unterschiede klar und scharf hervor- 
gehoben werden, »die altchristliche im eigentlichsten 
Sinne des Wortes« und »die patristische«. Hoffentlich 
werden für diese Bezeichnungen noch bessere, sich 
gegenseitig wirklich ausschließende, gefunden. Sonst 
möchte ich lieber an dem schlichten »vornieänisch« 
und »nachnieänisch« festhalten. — Auf Grund einer 
ausführlichen, feinsinnigen und überaus lehrreichen 
Betrachtung der vornieänischen christlichen Schriftwerke, 
die auf alle obenangeführten Momente achthat, unter- 
scheidet E. sodann in der ersten Epoche vier Zeitalter: 

1. Das Zeitalter der christlichen Urlitteratur (bis 125), 

2. Das Zeitalter der Entstehung einer christlichen 
Gelchrtenlütcratur (125 — 198), 3. Das Zeitalter der Ent- 
stehung der theologischen Wissenschaft (198 — 200), 

4. Das Zeitalter der Origenisten und der ersten Antiochcner 
(200 — 325). Die Abgrenzung und Benennung der 
beiden ersten Zeilräume verdient vollen Beifall. Es ist 
wirklich an der Zeit, die von Cotelicr gebildete Gruppe 
der »apostolischen Väter«, da Hermas, Papias, Kegesippus, 
der Verf. des Briefes an Diognet sicher keine Apostelschülcr 
mehr waren, wieder aufzulösen und die Grenze der christlichen 
Urlitteratur höher, als es gewöhnlich geschieht, hinauf- 
zurücken. Ebenso richtig ist es, die apologetische und 
die antiharetischc Litteratur des 2. Jhdts. zu einem und 
demselben Entwicklungsstadium zu rechnen. Minder 
glücklich scheint mir die Bezeichnung »Zeitalter der 
Origenisten und der ersten Antiochener« (260 — 325) zu 
sein. Sie lässt sowohl die Lateiner als auch die Anti- 
origenisten, die doch in Methodius einen der frucht- 
barsten und wohl den einflussreichslen Schriftsteller jener 
Zeit stellen, unberücksichtigt. Auch gehören die hervor- 
ragendsten Origenisten, Dionysius von Alexandrien und . _-. 
Gregoriiis Thaumaturgus, mit ihrem litterarischen Wirken 
fast ganz der Zeit vor 200 an. Es dürfte wohl besser 
sein, das dritte Zeit .Her bis 325 auszudehnen; lassen 
sich doch auch die Anfänge der antiochenischen Schule 
sehr gut als eine Erscheinung der »Entstehungsperiode 
der christlichen Theologie« auffassen (S. 626). 

Druck und Corrcctur sind sehr sorgfältig. Einige 
Versehen in der Namenschreibung sind im Namenregister 
verbessert ; doch werden dort noch Nictzsch und Ni'.zsch 
unterschieden. Störend ist S. 212 Bezeichnung statt 
Bezeugung, S. 280 ff. die Nummern 2. 3. 4 st. 4. 5. 6, 

5. 344 Nyssa st. Nazianz, S. 600 Noch st. Nicht, 
S. 62 1 Cäsarea in Kappadocien st. Neocäsarea in Pontus. 
Die Bemerkung über Commodian S. 157 wird S. 480 
entsprechend zu ändern sein. Für das mit rühmenswerter 
Sorgfalt hergestellte Namenregister werden alle Benutzer 
des Werkes der Schwester des Verf. besonderen Dank 
wissen. Das Fehlen eines auf S. 392 vorkommenden 
Namens ist, wie ich auf Grund fleißiger Benutzung des 
Verzeichnisses constaliercn kann, ein ganz singulärcr Fall. 

Münster i W. Kr. D i c k a m p. 
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9 n b 1 c r $rof. Xr. Sraiy : 3ipo(»ft' *Mme iöorträflf übrr 
bie «Jottbctt 3cftt. 3ür Mcbilbete «litt 3tänbe, junädjft ober 
für Stitbietcrtbe. frag, iHotjlicer & Sieoera, 1900. a,r.»S« (VI, 
21 :» e.) SK. 2.60. 

In der vorl. Publication, welche aus Exhorten für 
Gymnasiasten herausgewachsen ist, hat der Verf. seinen 
ehemaligen Schülern ein wcitvolles Andenken übergeben. 
Mit grollem Fleiße ist alles zusammengetragen, was sich 
an »Auctoritätsgründcn« und »Beweisen-, für die Gott- 
heit Christi vorbringen lüsst. Wenn E. in der Reihenfolge 
der Gründe von der gewöhnlichen Ordnung abweicht 
und mit der Darstellung des göttlichen Werkes Jesu, 
der katholischen Gcsammtkirche, beginnt, so hat er damit 
einen sehr glücklichen Griff gclhan, denn auf dem Hinter- 
gründe seines die ganze Krde umspannenden, in jeder 
Hinsicht übermenschlichen Werkes hebt sich dann die 
gottmenschliche Persönlichkeit Jesu, wie die Evangelisten 
sie zeichnen, umso wirkungsvoller ab. Zugleich tritt uns 
so Jesus gegenüber nicht als eine nur aus Büchern uns 
kundwerdende Gestalt längst entschwundener Jahrtausende, 
sondern als der die Gegenwart machtvoll und wohl- 
thälig in unvergänglicher, göttlicher Lebenskraft be- 
herrschende Erlöser. Da das Buch nicht für Eachgclchrte 
bestimmt ist, so war selbstverständlich eine Häufung von 
gelehrtem Beiwerke überflüssig. Dennoch fühlt jeder Leser 
heraus, dass diese Vorträge die Frucht gründlichen 
Studiums und reiflicher Meditalion sind. Was aber den 
Hauptvorzug dieser Arbeit ausmacht, das ist die gewandte, 
schwungvolle, lebendige Sprache und die Wärme der 
Überzeugung, die jedenfalls seinerzeit beim mündlichen 
Vortrage auf die jugendlichen Zuhörer großen Eindruck 
gemacht hat, die aber auch bei den Lesern des ge- 
schriebenen Buches ihre Wirkung nicht verfehlen wird. 
Religionslehrer an Gymnasien werden aus den Vorträgen 
E.'s auch lernen können, wie '.eicht es ist, die übrigen 
Unterrichtsrächer (Philologie, Naturwissenschaften, Logik) 
in das Interesse des religiösen Unterrichtes zu ziehen 
und den jungen Gymnasiasten so die Einsicht beizu- 
bringen, dass die »Religion« den anderen Fächern nicht 
etwa nur äußerlich wegen des alten Herkommens bei- 
gefügt ist, sondern innerlich mit ihnen in Verbindung 
steht, sie alle in eine einheitliche Weltanschauung einfügt 
und darum mit Recht als erster der Unterrichtsgegen- 
stände figuriert. Das Buch E.'s sei darum Hit den Leser- 
kreis, dem es gewidmet ist, bestens empfohlen. 

Wien. Dr. R c i n h o I d. 

Druon H., Docleur a letlrcs ; Bossuet a Meaux. ('ans, Lethielleux. 
S" (264 S.) Fr. 3.—. 

Die Schrift schildert Bossuet als liischof von Meaux 1081 
bis 1704 und beschränkt sich auf seine Diocesanvcrwalturg 
und die durch diese bedingte schriftstellerische Thäiigkcit, während 
die weiteren und größeren littcranschen Arbeiten, die er in dieser 
Zeit verfasste, nur kurz gestreift werden, bielet aber in diesen 
Grenzen eine unziehendc Leetüre. Wann sie erschienen ist, crhelU 
aus dem Vermerk auf der Rückseite des Vnrsctzblattes, dass sie 
im Januar 190O gemaü den Gcsclzcn deponiert wurde. Uns Datum 
gehört aber unbedingt auf das Titelblatt. 

Tübingen. F. H. Kun k. 

rtonrüb cid Inger, Pfarrer in fcrpptnneim a. b. l!tbcn 
M 1)1. 3gf<rt- 9tad] bein tfraiuöfiidicn bei P. Gfjampemi be> 
arbeitet. 2. Mithabe. (Sinfttbeln, »ensifler, 1900. gr.=8« (SM S. 
m. -t l'tebtbntc!*. u. 144 4>ljfdm.) SR. 5.—. Es ist dies die zur 
Massenverbreitung berechnete Volksausgabe von P, Champeau's 
Biographie des hl. Joseph. F.tn wissenschaftliches Werk will das 
Buch nicht sein, nur eine erbauliche I.ectüre für das christliche 
Haus. Natürlich darf es sich auch so nur traditionsgemäß ge- 
stalten. P. Champeau sammelt daher zu den Evungehendaten auch 
sehr viele Pnvaioffenbaiungcn, namentlich der sei. Emmerich, 



Züge aus der Legende, Darstellungen aus großen Kanzelrednern. 
Wir wissen, wie interessant und anregend auch derlei Bücher 
sind. Doch stört im vorl. Buche, dass neben solchen Privat- 
Offenbarungen ganz wie gleich wcr:ig die phantasiercichen Schilde- 
rungen großer Kanzelrcdner stehen, z. Ii. des P. Olher. Zu einem 
wahren und echt modernen Famihcnbuchc wird aber das Werk 
durch die an die Darstellung geknüpften .*ehr actuellcn Er- 
wägungen. — Die eingestreuten Phototvpien von Zenker«, Barth 
und Feuerstein sind zu lohen, von den Holzschnitten sind aber 
manche leider so unrein, kleinlich, ja kindisch, dass sie gewiss 
nicht zur Hebung des Schönheilsg-. 'nhlcs im Volke beitragen. A. J. 

Pattor be.nu«. (Hrsg. P. Kiniic,) XIII, 4. 

Willem«, D. Ile«rei»e f. d. Unsterblichkeit d. Seele n. d. hl. 
Thomas u. ». neuesten Kritikern. — K a ti ti um Uli e r, I) Nervenkranke iin 
Beichtstuhl. — Mönch. I). Seelsarge d. nahen. An euer in Dtsclild - 
Meurin. D. erste PricMcrscminsr d. allen Erzbisthums Trier. 
Antlaeta Bollandlaa«. ilinuelk-s ) XIX. 4. 

VagAnay. rS»ui hiblio^r-iphie des sonnet« relati's aux saint*. 
— Un reeucil Je miraele* dtf S. S.itu-nin. cteqtie de Toulouse. 

Dar B.w.l. da» Oltuban». (Gütersloh, lterlcl*ir..inn.; XXXVII, I, 

Staude, Ctiristenlhum u. Naturwntsensch. — Zöckler, Cb- 
Gebcisncilgeo. 



Cunailtutiuaes dogmaticae sicro «anctl occumtnici vaticani r.ecnon 
proposlnoncs nolntac in »yllaho. Trier, Paulinus I>r. (37 S . < 80 Pf. 

Textus hebraici emendati<:ncs qaibus in velere leM&menlo Xeer.andtce 
ver endo usi sunt A. Kuentn. l.-Hoovk.ias. \V. II. Kosurs, H. Oori, 
cd. II. Oort. Leiden, Brill. (150 S ) M. 5. - . 



Philosophie. Pädagogik. 

®ener Xr. foul. «Urofeffor am ©tjmnafmm jn Xortmunb : 
Zrtiulcfntl auf bem tflrnnbr einer eentciijrnbnrmonir. 

Söerltn, 9ietttt)er & !Heidiarb, 1900. gr.-8" (VII I, 72 3.> 1 9H. 

• Die philosophische Propädeutik, die immer mehr 
zum Aschenbrödel unter den Lchrgcgenständen geworden 
ist und nur noch von der Gnade der Dircctorcn Icht, 
wird hoffentlich im kommenden Jahrhundert, ausgestattet 
mit neuem Inhalt und einer festen Organisation, ihr 
altes Ansehen wieder gewinnen.« Mit diesen Worten 
führt der Verf. seine Arbeit ein, und was er anstrebt, 
wird jeder, der den propädeutischen Unterricht zu 
schätzen weiß, willkommen heißen, wäre es auch nur 
als Platzhalter für Besseres. Der Verf. fordert, dass 
• die Vcrflachung des altclassischcn Unterrichts durch 
die Vertiefung des deutschen Unterrichts ausgeglichen 
werde-, und will darür die Kant Schiller'schen Moral 
prineipien zugrunde legen (S. 4). Den Körper seiner 
»Schulethik« aber bilden Sitter.sprüchc, Sentenzen, 
Gnomen, Apophthegmata, dazu Sprichwörter und 
Bibelstellen, welche er unter gewisse ethische Haupt- 
begriff c ordnet, darin »dem Naturforscher vergleichbar, 
der auf dem Wege der Induction Nattirgcgcnstände 
elassifkiert«. Er ist überzeugt, dass sich durch diese 
bunte Mannigfaltigkeit eine Übereinstimmung hindurch- 
ziehe, jener consensus bonorum, von welchem Cicero 
Tusc. V, 10. 28 spricht. Kr will eine -humanistisch- 
christliche Schulcthik bieten, was auf Grund moderner 
Anschauungen durchführbar sei, da »die Dichter und 
Philosophen, denen wir unsere heutige Bildung danken, 
den Geist des Christenthums athmen« (S. 0). Letztere 
Behauptung, auf einen Ausspruch Köstlin's gestützt, 
bedarf allerdings einer beträchtlichen Kestriction. Jene 
Männer haben noch Reste christlicher Anschauungen, 
an welche derjenige anknüpfen kann, welcher mit der 
christlichen Wahrheit bekannt ist, so gut er an die 
Regungen echter Religiosität und Sittlichkeit bei den 
Alten anknüpfen kann. Bei dieser strengeren Handhabung 
des humanistisch christlichen Maßstabs müsste dann so 
manches beseitigt werden, was der Verf. bringt, aber 
man kann sich dessen freuen, was er bietet, und dem 
Büchlein Verbreitung und Verwendung wünschen. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 
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Lepidl Albert T. R. P., des Ktercs Prccheur*. Mwlre des Sacrcs 
l'uliiis «pnstoliques : Opusculea Philosophlques, tiaetuit« de 
l'italicn par E. Vignon, Doeteur cn Theologie. Premiere scric. 
Paris, Lethielleux, 1900. S" (VII, 284 S.) Fr. 3.50. 

Oas Buch bohnr.delt in 4 Ahsdmittcn lo'gende Materien : 
I . L'attiTiti' lekntaire de !'hi>tnmt et ia cautalite dixine. 1. l.a 
t . itique Je la raison füre J'a/r?j A'art el /.« -rate f>hi!t>si>p>nr. 
3. l.n fiarsion oh />i mise cn Ute de /<> pjstivite el sts eing asfeets 
dam Cäme humaine. 4. Du fouv-ir extraorJimiite de Dieu; für 
ler ü'ii de la nature. Im Vonvorl spricht >1er Übersetzer ilic 
Hoffnung «US, das* der in den grandt setninaires Scholastik Ii 
KcbiMctc Clerus Frankreichs sich für diese abstracten Probleme 
interessieren werde. Auf die philosophische ßcVandlunj; der Saohc 
seihst ist auch anderwärts schon srhr viel Scharfsinn und 
verwendet worden. Die französische Übersetzung liest sich leicht 
und angenehm. Inwieweit «her von ihr das bckar.ntc traduttore- 
Iraditore yilt oder nicht giH, kann Ref., du ihm das Original 
unbekannt ist, nicht sagen. D e l'ußimtcn sind theihveine recht 
nachlässig. Km Citat wie »Mcin>ter Heinrich Dcnillc O.P. — Mcinstcr 
Kkharts Ute-rtrischc Schriften« (S. ö, I) verräth keine besonders 
meisterliche Kenntnis des Deutschen, jnd auf ähnlich gespanntem 
Fuße scheint der Verl", mit der griechischen Sprache zu stehen. 
Neben Ta (sie) f»iv«utva ein :a (sie) vv^uva zu »etzen, ist kaum 
zu vergeben. 

Tübingen. J. Für s t. 

I. (* r * ft tjrflnj: Stclißion, 3II n nonrn, ^(ntrllrrtuttli^inii^. 

Cirt fyau imb ^intmerplnn. bor SScltanftfiauimg. Göthen, Ctto 
SthuMf. l'JUU. ar.-H° i III. 1W S.i W. 2.—. 

II. üufen»!«} Rurbt ttMrflirtifci.ru. "öciiräcic j w VitlU 
oerftättbnt«. »erlitt, <S. «JetbcT, 1!K)0. or.<8' ) (VII, 440 S.i 9JL 5. 

I. Ernst will nicht« Geringeres als eine Erneuerung der 
Weltanschauung unseres Volkes. Ihr Kern soll die christliche 
Religion bleiben, aber, wie er sich ausdruckt, »ohne Vcrrücku.-.it 
ligend welcher Wirklichkeiten«. Es muss deshalb aus ihr der 
Wunderglaube (Illusionismus) ausgeschieden weiden, ober auch 
gegen den Inlcllcctuali'mus ist Front zu machen, dor nichts 
Aitdcis als wirklich zulassen will, als was verstnndcsmiiüig 
cifasst und bewiesen werden kann. Das ist ei?r HiiuptgeJimke 
der mit viel Wortaufwand und Eiler und ebensoviel Unklarheit 
verfassten Schuft, die den Katlmlieismus ebenso oft entstellt, als 
.-.ic ihm wieder andererseits Anerkennung zollt. 

II. Als »Wirklichkeiten« versteht Lasswitz »die Gebiete 
der Realität, die unser Leben schaffen, tragen, ordnen und — 
verwirren«. »Sie müssen wir«, sagt er zur Bezeichnung des 
Zweckes seiner Schrift, »aufsuchen, trennen, in ihrem Wirklichkeit*. 
werte auseinanderhalten, um uns selbst wieder zu linden in ihrer 
Einheit, unser Leben in der Idee der Menschheit zu begreifen, in 
einer Cultur, dtc sich als Selbstzweck versteh:.« (Vorwort.) Der 
Mittelpunkt der 20 Aufsätze des Buches bildet sonach die Darlegung 
und Begründung von L.' Welt- und Lcbcnsanschutiung. Dieselbe 
lässt den Menschen zu Gott durch das Gefühl des Veitraucns 
auf eine unendliche Macht, welche seinen eigenen heiligsten 
Idealen entspricht, bezogen sein, zum Ncbcnmcnschen durch das 
Gesetz: »Achte jedes Ich als tinen Selbstzweck, oder, was das 
Gleiche ist. uchtc in jedem Menschen die Menschheit Selbst. Wer 
so die Idee der Menschheit mit freiem Willen in sich aufnimmt, 
erreicht seine Endbestimrnung, die Bestimmung zur sittlichen 
Persönlichkeit, welche Selbstzweck und absolutes Gesetz ist.« Wie 
man sieht, sind es keine neuen Gedanken, die I.. hier, ühugens 
unter manchem auch vom christlichen Standpunkte Anerkennens- 
werten, ausspricht. r. 

?f limanB Tr. ftlfttb, SJircftor: Slbcralaubctt ttnb 3anberri 
bot* ben ältefte« 3'*"<n *n biö nur fcie Orflenloatt. «Iiis» 
bei« 35ärtifd)tn überiet*. von Ix. Sieterfeit. Stuttgart, 3- Sk'c, 
1SII8. gr.=8" (Xll, i»ftß 5.) TO. 12.-. 

Der Titel ist irreführend : man könnte meinen, es handle 
sich um eine Geschichte des Aberglaubens, in Wirklichkeit 
aber wird eine Erklärung desselben versucht. Die geschichtliche 
Einleitung ist sehr dürftig ; sie beansprucht nur ein Drittel des 
aufgewendeten Raumes und hier selbst wieder nimmt die Dar- 
stellung der Aslroloßic c-nen iihcrmiißig breiten Kaum ein. Die 
großen deutschen Werke von Wuttke, Soldan, RosWoff. Riezlcr, 
die übrigens nicht einmal in dem l.ittcratui Verzeichnis S. S45 auf- 
geführt sind, werden durch das Buch natürlich nicht überflüssig 
gemacht, im Gegentheil. Der Schwerpunkt des vorl. Werkes liegt 
in der theoretischen Aufklärung über den >A bei glauben« ; in der 



modernen Suggestion wird der Schlüssel zur Lösung gesucht. 
Der Verf. stellt auf einem ziemlich rationalistischen Standpunkt. 
Ich glaube, wir haben hierüber bessere deutsche Werke, die Noth- 
wendigktit einer Übersetzung sieht man nicht recht ein. 

Maihmgen. Gr tipp. 

Oymaasluin. (IlmR. P. Mtver u A. Wlrmer.) XIX, 1 u. 2. 

I!. u. 2.) BuHclima.it a. I). Prüfern f. d. nah. Lehramt vor d. Kölner 
\Vi«se nschadl Prllfusc immis sion in d. Jahren 18IÖ— 18. 
Rn«lB.-«r*«tttt. Sehul>«ltg .Aachen, Harth ) XXIV. 1-15. 

it.i liecker. Ii. (■cwinnauchl d. Ggwl. - Witmaan». ß. dtscJie 
HtehUchreihg. - f2.i Gerst, I). preuj. Lehrerbesoldesgesetz. — (3.1 
Oropfler, Ferien u. SehulzwanR in Frkreh. — (4.) D. KOrslin-Muttcr 
Josennc v. Hoiienzotlrrn t — F.rnst Heyer. - (5.) Klnmer, Gemischt« 
oder getrennie rin-sen? — Raubbau In d. Schule. — id.) Senner, Z 
.miludidakt. Vorbercilg. auf J. Miltclschullehrerprüfg. in Chemie. - 
II ii brich. Z. Stelle, d. Psychologie im pttdagog. uoterr. d Seminars — 
Weldcs, l'as neue keehenwerk Kr.oche's. — (?) M u I le rme ia 1 1 r, 
I). -Aufsjii- in 4 Vi.|ks«ch. - t" ) Oucret, Ob. d. AnorJijr. d. Stoffu 
in d. Heil»', betw. Kirchengescb. — Itei nx «- B er nm«nn. Ü. I^hrcr- 
bildg. — Achenbacli. Jos Kehrein. — l'ida^. Pritentionen - D. Bad 
in d. \Vd«»sch. — (0 ) I) ich weller, KatOrl. Wetterellear In d. TMer- 
ii. Pflanzenwelt. — Spicser, Was v. Kechtsehroibunterr. nach 5 J. noen 
Ubric i«t. — IO.i Schittleiler u. Schultelirer. - (tl.) Kincher. Abweichende 
Ansichten üb. d. Ziele b d. itehjl;. d. I.eseatucke. — Mauabach. 
Auioiliäi u. Krelheii. — Offen, M. A Gisreck. — Z. Reform d. hdh. 
Schulivrsons. — (12.) L a ti (t n b erg. 1>. Snnitatsbank u. ihr« Bedeutg. — 
Palm (Jesch. u. Wert d. Jucendsrlele. — ;13.) Auracher.D crnfe»»lnnclle 
Schule. — Schneider. Ob. d. Lcl'-rpfoben b. d. I.erirercoftlereiiten - 
i!4.) f Kesierg«- u Schuiraih lleinr.Vandenesch. - Hein, Pidagog. Auf- 
cabei^t. d.^20. Jhdt. - (15.) Uppermano, 0, llausbaltungsunterr. in d. 



UcplerW., Ilerharf« Stcllg. z. Eudimonismu*. Dre»den, Kaumann. (69 S) 

M. 1. — . 

Wynckon E. Fr., D. Ding an sich u. d. Naturgesetz d. Seele. Heldelbg . 
Winter. (440 S.) M. IS.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

UUolf gflritbc t Xr. Säleftin, öfitebtctitier ju brn Sdjotlrn in 
Sien. f. e. onftl. JHotb : JFrattj I., Ralf er «oh Cftcrrtieo. 

I. ©mtb: Ter CH r o % t> r i it von Io*cflna 1768—1781. 

II. löattb: Der (Erbprittj in ßfterreia) 1784—1792. 
«Bim, 28 «rottmitacr. IWUl ftr.=&° (XII, 840 S. m. 7 Silbern u. 
Vll, 246 S. nt. I iöilbcm u. f. Sacf.) 3». 12.—. 

Mit einem wahren Bienenfleiß ist hier alles zusammen- 
getragen, um ein bis in die letzten Einzelheiten reichen- 
des Detailbild über die Jugend des in der Geschichte als 
Kaiser Franz wohlbekannten Habsburgers zu gewinnen. 
Freilich ist es nicht eine künstlerisch ausgearbeitete Zeich- 
nung, sondern eine Kette von meist wörtlich reprodu- 
cierten zeitgenössischen Angaben, wodurch eine Art bio- 
graphischen Tagebuches entstund, das den Leser nicht 
der Mühe enthebt, aus dem vielen Nebensächlichen das 
Wichtigere hervorzusuchen, um sich den Erziehungs- und 
Entwicklungsgang des späteren Monarchen zu vergegen 
wartigen. Deutlich und rührend tritt gleich im Anfang 
die wahrhaft mütterliche Sorgfalt Maria Thcrcsiens um 
ihre Enkel am Florentiner Hofe hervor. Von Wien kam 
ein Theil der Lehrer, insbesondere der oberste Erzieher 
Cülloredo, ein biederer Mann, nicht ohne Einsicht, aber 
auch nicht ohne Eifersucht und Pedanterie. Weit über- 
ragt er die meisten anderen, die mit dem Erziehungs- 
geschäft betraut waren, ausgenommen etwa Hohcnwarth. 
Diesem stellt der Großherzog das ehrenvollste Zeugnis 
aus. Gleichwohl wird der Leser bei manchen Aufgaben, 
die Hohenwarth seinen Zöglingen stellte, bedenklich den 
Kopf schütteln, und über 1 lohen warth's Bericht, wie er 
dem Prinzen den Geschichtsunterricht crlhcilt habe (wört- 
lich abgedruckt am Ende des ersten Bandes), wurde am 
Kaiseihof das zutreffende Urthcil gesprochen : »Zu volu- 
minös und pedantisch*. In scharfer Weise hat sich 
Josef II, über die am jungen Franz erzielten Erziehungs- 
resultate geäußert. Dass auch seichte Aufklärerci den 
Prinzen in ihr Netz zu locken suchte, zeigt das taktlose 
und tadelnswerte Verhalten Manfredini's. Der Großherzog- 
Vater hat sehr schöne pädagogische Grundsalze in seinen 
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Weisungen über die Behandlung seiner Kinder nieder- 
gelegt. Aber die Kleinen blieben allzusehr der nicht 
homogenen Schar ihrer Meister überlassen. Nicht selten 
begegnet die Klage, dass die Kinder ihre Kitern 2u wenig 
sähen. Als Franz, kaum 1 "jahrig. an den Hof seines 
kaiserlichen Oheims übersiedelte, war seine Krzichung 
durchaus nicht abgeschlossen. Josef II., der schon früher 
wiederholt die etwas schlaffe Erziehungsmethode in Florenz 
zu beschwingen und aufzufrischen gesucht hatte, far.l 
anfangs über den anwesenden Neffen mancherlei zu 
klagen. Aber Franz besserte sich, zusehends stieg Josefs 
Zufriedenheit mit ihm. Vieles sah und lernte der Krh- 
pnnz hei Gelegenheit des Türkenkrieges. Beweise eines 
guten Herzens hatte Franz von früh an gegeben, in der 
Schule des Kaisers reifte endlich auch ein selbständige!», 
sicheres Urthcil, von dem dann aus der Zeit des Kaiser- 
thums Leopolds manch hübsche Probe überliefert ist. 

Diese Züge ergaben sich als Succus besonders ans 
der oft ermüdend langen Wiedergabe der Aufzeichnungen 
Colloredo's für die frühere und der Aufzeichnungen 
Franzens selbst für die spätere Zeit. Wo der Verf. mit 
eigenen Worten erzahlt, ist der Ausdruck manchmal 
wenig gefeilt. Man liest: »Vier Bühnen wirkten-, »Dem 
verkalarrhten Bruder«, -Pisa bot Manches sehwach«, 
»er sagte versuchlich«, »der Betrag (statt » das Betragen I 
Franzens«, »so weit war es gekommen, dass es hiezu 
nicht kam«. — Die Ausstattung des Werkes, dem auch 
passende Bilder beigegeben sind, ist von jener Noblesse, 
die man von der Vcrlagsfirmn gewohnt ist. H. 

Nuntiaturberichto aus Deutschland nebst ergänzenden 
ActenstUcken. 4. Abth.. 17. Jahrg. 1628—1(335. Nuntiatur 
i!cs l'allotto 1628-1030. II. Band: 1029. Im Auftrage des 
k. prtuli. histor. Instituts in Rom bearbeitet von Hans Kicw- 
ninp. Berlin. A. Bath, Ih97. 8 r.-H» (LXX1X, 404 S.) M. 25.-. 
Di« in diesem Bl. VII. 588 angezeigten Nunliaturberichlc 
finden hier ihre Fortsetzung für das Jahr 1029, da« zweite Jahr 
des mantuanischen Streites. Die Franzosen rücken in Italien cm, 
e« folgt der Vertrag von Susa. Pullotto's Sttllur.g in Wien wird 
immer schwieriger, auch der Kaiser entschließt sich zum Kriege, 
um der Ohnmacht Spaniens zu Hilfe zu kommen und heraus- 
gclordcit durch Ncvcrs' intransijtcr.tc Haltung. Trotz aller Be- 
denken muss Wallenstcm einen Theil seiner Truppen nach Mnnlu.i 
abgeben. Eine »ehr gut orientierende Einleitung und ein leichrs, 
theils wörtlich, theils im Auszug gebotenes Aclemnalciial etil- 
wirft das eingehendste Uild der sich foitspinnenden diplomatischen 
Verhandlungen und der kriegerischen Ereignisse. Zwischcnhinein 
kommen auch andere Angelegenheiten zur Sprache. Am Kaiser- 
note wurde diu Frage des Besuchscefemoiuells der Cardinülc aus- 
geworfen, wodurch gleichsam die Inferiorität der kaiserlichen 
Creaturen im Cardmalscollcgium markiert werden sollte. Von 
ähnlicher Bedeutung war das Verbot des ßnldachinsgebrauchs 
bei feierlichen Anlassen für Kiesel. Darin lag eine Oue'le von 
VerdrieOt.chkcitcn für den allen Cardinal und recht unangenehmer 
Verhandlungen lür l'aliotto. Diese und andere Erörterungen, w.e 
ubtr Corvey und Aquilcja, führten, abgesehen vun der ..limtuarier 
Sache, immer wieder zu neuen Verstimmungen zwischen Horn 
und Wien. In Aquilcja wollte der Kaiser urr.sowcniger nachgeben, 
als. Venedig sich offen auf die Seite Frankreichs und N'cvcrs' ge- 
stellt halte. Auch auf localgesehiclitli.hc Vorgänge kommen die 
Acten zu reden, wie t. B. auf den damals in Kempten inhaftierten 
Pridicanten Zeemnnn. 

V o r b e r g Georg: Die Sachsischen Grenadiere in der 
Schlacht bei Hohenfriedeberg am 4. Juni 1746- In;»u- 
gural-Disscrtation, zur liilangung des akademischen Unetoi- 
Grades der Philosophischen Facultas zu Leipzig vorgelegt. Mit 
einer Karte und einer Übersichlsskizzc. Dresden, W. Biicnseh 
in Comm., 1900. 8° (90 S.) 

Die vorl. Arhcit, die schmackhafte Frucht von fleißigen 
Studien bei Hans Delbrück und Albcit Saude, aber eine Leipziger 
Doclor- Dissertation und im Neuen Archive für Sächsische Geschichte 
abgedruckt, ist vor Fr«c'neinen des große" Buches, .l;;s Kudolf 



K«ubcl über die denkwürdige Schlacht von Hohenfriedeberg in 
steter Polemik gegen das preußische Gcncriilstahswcrk verfasse 
hat, entstanden und eingereicht u ordtn ; daher hat die Auseinander- 
setzung m:t ihm nur nachträglich und amturl.ungsweise statt- 
! linden können. Heide Arbeiten aber haben es ihrerseits wieder 
J versäumt, sie:, die gesicherten Ergebnisse meiner kleinen Skizze 
i »Hohenfried eberg und Gesslcr« (Wissenschaft,!. Beil. d. I.tipz. 
| Zeitung vom 12. Dcccmber 180.V. anzueignen — also auf einem 
: bestimmten Tkci'.gcb.cte eine doppelte Kraftvergeudung ! Wieder 
1 ein Beweis dafür, dass selbst Fachleute die Jahresberichte der Ge- 
schichtsw issrnschull nicht zu benutzen und »iisr.unaUcn ver- 
stehen. — Standpunkt im uligemeinen: V. l»sst den such*. (Irena 
dicien Gerechtigkeit widerfahren; die gedicgeno Schrift darf schon 
disliidh auch in Österreich besondere Beachtung beanspruchen. 
I.cipz'g. He Im ott. 



Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich. Ilcruu-- 

ge^ehen von einer Cumuiission der Ant'quarisclieri I icscüschiil t 
m Zünch, bearbeitet von Dr. J. Ksclicr u::d Dr. P. -S c Ii w ei-ze r. 
V. Band, !. Hä'.fte. Zürich. Fäsi i Beer. Um. hoch-4" {2oii S.) 7 M. 
Die ersten Bünde dieses UiLun denbuebes wurden m diesem 
Blatte VII, 41! und VIII, 7 LS angezeigt. Der jetzt vorl. erste 
Theil des V. Bundes umiasst die Jahts 1277 — I2K2 und bringt die 
Nummern lo-tü — IStiü . HS Stücke waren nur im Kegcst bisher 
bekannt, nicht weniger als 90 Stucke aber werden zum ersten- 
mal publiciert. An I labsb-jt p.er Urkunden finden sich l. r i Stucke. 
2 davon waten bisher ungediuckt. Nr. 1 7-53 ist eine in l'otthast's 
ÄVr/r.fi'.i pimtttifuNt nicht verzeichnete Urkunde Papst Nikolaus* III. 
vom 213. Mm I27i>. \'on einem p ..biographisch und diplomatisch 
interessanten Stücke ist ein Facsimile beigegeben. 

Wien. Sturze r. 



ZolUehr. t. Kittor. W»!l.nkd». .Lei). K. Koc tschau. 1 . 11. .'>. 

Knetscliau. t Wcndrlin Boehcim. — Liers., t -Max Jjbns, — 
Thierbach, I). illicst-n K'ndschk.sser dtschcr S«mmlx«n. -- r. Lurcr- 
lh;il. Ix lü.-sll. I:;ii.7.i ... lU'selie l-llisiVnmmer zu NiCMWie/. — l.icbc. I>. 
sociale Wertp. d. Artillerie. - l-.rhen, Z.. Deul^. d. Klin^eiunsctirilt 
Prinei». — v.l. um, Mitthtgen -us d. I.citiil«»iiiiee-Abliiei .-. <1. kais. 
KremtiiiRC zu St. Cetershurg. - Hoch« im. Cb. d. Wert iL Mcisterinai ker. 
- Sixl. KntwickL;. u. OcrTouch d. Iicsnd(..-ue:wa;fen. 



Bibl V., Ii. Kinlühriv J. kam. i.ctcnrcimm. in Kiedc.flxtcrr. durch Kaiser 

Kude-li lt. Innsbr., Wagner. it.S2 s.) M. 
n \ rm st oed i er !•.. I». G-oilhitoclIi. Frinkfun. Fr inkl.. l'.icr. 41 i S.) 7 M. 
Ilcne-M (t , t <ic l.'iitcr.t. Schw. Adlcroritens. berl.. Iiuncker. I",i70 S ) io XL 
(levck f .. l r rit;..r l. «. d. IScirrtmdr;- d, prenli. K;-.lhumii. Biclefold, 

li»8en * KlasiriK. <l» S.l M. :).- . 
OerlzenO., I». meckleubc. Mürizca i. Ktoabzugl. .MUnzeabineU. .Schwerin. 

lJ;ire»i»«riifig. (W -S ) M. 
V all cn t in W . Li Gtsch. J SliJ-Afrik. Republ. Transvaal. Beil., Wjiihcr. 

.223 S.i .M. 8.-. 

LcJinlie W., Aus Kelns l ; rati*osenz«:1. K^iln, Schmitz. (Iin S > M. 1.^. 
I! * rsc r A. u.W. Frh v . Im Vate-rhaun. Wien. Kune^en. |'L"0. -S. M L — . 
Kirchmnve. F.. H Ende J. ariMokr. Krcist.mles It.ieiisa. Z.irj, ächucn- 

lc:d. .2lf. S. M 4.— 
Za hn J. v„ Kalalug c. t;uln:hmAi:_n_ K cn. Gra;, Mn»cr. ,34 S ■) M. -.SO. _ 

Sprachwissenschaft u. Litteraturffeschichte. 

»dum gar tu er »tlfjditbrr S. J.: (»efdiidite ber «Kcltlitt* 
ratnr. III. *aub: Jtr «jrirchiidie u n b I a t e t n i fdi t 
V i 1 1 e r a t it r b c 4 < l a f j i j rh r tt Sl 1 1 e r 1 1) u in ü. — IV. 
-.irtitb: X i c I a t c i n i j di c 11 it b n r i e rt) i i di c i. 1 1 1 1 1 1 a t u r 
b c r d) r i ft 1 i d) c it Ü t» 1 1 c r. ,unl>.tr t i, .Ottber, l'Jnü. nr.-S" 
Ia\II, Ml iL XVI, 0,1)4 S.) a SN. SA». 

Die ersten zwei Bände dieses hervorragenden Werkes, 
über welche ich in diesem Hl. VIII, 36KIT. eingehend berich- 
tete, boten das umfassendste, eingehendste und gründlichste 
Gcsammthüd, welches bisher von den Littcraturen des 
Orientes entworfen worden ist. B.ium;;:irtner hat hier alle 
seine Vorgänger weit überholt. l)as hat die Kritik ein- 
stimmig anerkannt, wenn auch einer oder der aridere 
Specialforschcr seine Lieblingsidee nicht genug betont 
fand und einzelne Ausstellungen, zu machen halte. In 
Bezug uuf das Ganze kann man den < Wcstermnnu'scl.en 
Monatsheften« beipflichten, welche noch jüngst (Dcccmber 
1900) erklärten, dass »sich an Gründlichkeit und Reich- 
haltigkeit, besonders aber an Unmittelbarkeit kein anderes 
ähnliches Werk mit diesem vergleichen kann-. Dies gilt 
auch von den bcidc.i folgenden, nunmehr vollendet vorl. 
Bänden. Die frischen, lebensvollen und lebenswahren Charak- 
teristiken der homerischen Dichtungen, der hellenischen 
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Lyriker, Elegiker, Tragiker, Komiker, Historiker, Philosophen 
nrul Redner, wie der großen römischen Dichter und 
Prosaiker mit den treffend gewählten Proben, den kritisch 
^«.•sichteten Lebensdaten und geschichtlichen Verbindungs- 
linien sind kein blolier Nachhall aus bereits vorhandenen 
Literaturgeschichten, sie sind aus jahrelangem, liebevollem 
Studium der Clnssiker hervorgegangen, an denen der Verl. 
zugleich seinen Geschmack und Stil gebildet hat. Sorg- 
fältig und gewissenhaft hat er aber sein Unheil auf 
Schritt und Tritt mit jenen der zuverlässigsten Special- 
kenner verglichen und ihre Forschungsergebnisse thcils 
in größeren Citateu, theils wenigstens durch biblio- 
graphische Angaben in seine Arbeit hineingezogen, so 
dass jedem Leser die Moglichkeil zu eigener Controle 
und zu weiterem Studiuni geboten ist. Wenn er in der 
homerischen Krage die verschiedenen Ansichten selbständig 
und eingehend beleuchtet, wenn er in der Auffassung 
des Euripidcs mit Wiiamowitz nicht übereinstimmt, wenn 
er Cicero gegen Mommscn in Schutz nimmt, l.ivius und 
Scneca sehr günstig beurtheilt, Virgil's Verdienste höher 
anschlägt als manche Andere, bei Plautus, Ovid, Aristo- 
phancs und Lukian nicht zum einseitigen Censor wird, 
so stellt er auch hier nicht vereinzelt, noch lasst er es 
an sachlicher Begründung fehlen. Indem B. die ein- 
schlägige Speciallitteratur in ausgiebigster Weise heranzog, 
selbst der neueren Papyrusforschung bis ir. scheinbar un- 
wichtige Einzelheiten nachgieng, hat er das bunte Litterntur- 
bild so genau und realistisch als möglich gestaltet und selbst 
dem Allbekannten den Reiz der Neuheil zu geben gcwussl. 
Die Darstellung ist stets von den Ideen eines echt christ- 
lichen Idealismus beherrscht und getragen und ganz 
dazu angethan, den Leser einerseits mit Liebe und Be- 
geisterung für d;c classisclie Literatur zu erfüllen, ander- 
seits aber auch ihn über deren Schattenseiten in nüchterner 
und heilsamer Weise aufzuklären. 

lim überaus glücklicher Gedanke war es, an die 
Geschichte der altclassi.schcn Litteratur unmittelbar die 
Geschichte ihres Fortwirkens in der lateinischen und 
griechischen Litteratur der christlichen Völker zu knüpfen, 
wobei noch einige Spätlinge des Heidet.thums den Ent- 
wicklungsgang und dessen Kämpfe beleuchten. Der 
IV. Bund ist so zu einer überaus naturgemäßen und 
lehrreichen Fortsetzung des III. geworden. Man hat sich 
viellach zusehr daran gewöhnt, die Zeit zwischen der 
Hochblüte der römischen Littrrntur und den Anfängen 
der Renaissance als eine dunkle Periode zu betrachten 
oder als unbedeutend zu übergehen. Das ist nicht richtig. 
Schon in der ersten Kaiserzeii ist das Christentum als 
neues Lebenselemenl in die hellenisch römische Welt 
getreten, hui sich dabei der beiden classischen Sprachen 
bemächtigt, mit ihrer Hille eine neue Bildung geschaffen 
und den Grund zu den neueren europäischen Litteraturen 
gelegt. Sowohl Kbcrt als Mnmtius hatten das richtig 
erfasst (Norden wenigstens für die Prosa) und eine Fort- 
setzung der lateinischen Literaturgeschichte zu gestalten 
gesucht. Allein Eberl kam nicht über die Zeit der Ottonen 
hinaus. Manilius ist im 7. Jhdt. stecken geblieben. 
Erst B. liefert uns einmal ein vollständiges Bild der 
griechischen und lateinischen Litteratur, das von den 
Verfassern der Evangelien bi-. an die Wende des 20. Jhdts. 
reicht, allerdings nicht so breit angelegt wie das Werk 
Ebert's, aber reichhaltig genug, um den ganzen Ent- 
wicklungsgang überschauen zu lassen. Schon dieser 
muthige und gluckliche Versuch wäre an sich ailer 
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Ehre wert ; er ist es aber doppelt, weil er sich in 
wohlüberlegter, streng historischer Gliederung in das 
ganze Werk einreiht, im engsten Anschluss an die alt 
christliche Litteratur, als Grundlage und Vorbedingung 
der neueren Nationallitteraturen, die überall auf die 
lateinische Bildung des Mittelalters als auf eine ihrer 
Hauptquellcn zurückweisen. 

Das erste Buch fuhrt uns in die altchristhche und patn- 
-tische l.ilteralur ein. In übernus fesselnder Darstellung zeichnet 
Ii. zunächst die liUerarinche Bedeutung der ncutestamcntlicheu 
Schriften, der «prwtolisehen Yutcr, der alexandrischen Schule, der 
-t.ißcn griechischen Kirchenvater, des Dichters Synesius, der 
letzten Nachklär.gc heidnischer Epik und die ersten Versuche 
christlicher Epik in griechischer Sprache. Mit der »Itala« tritt die 
liiteiniscli-christliche Litteratur auf den Plan, d«nn der christliche 
Ciceroniancr Minutius Felix, der originelle Tertullian, die grolk-n 
Kirchenväter de» 4. Jhdt»., die Dichter Ambrosius, Ausomus. 
I'uuhnus v. Mola, Frudcntius. Es foigt das letzte Aulflackcrn 
heidnischer Lmeiatur in Symmachus, Claudia«, Rutilius. Die christ- 
liche Dichtung lebt weiter unter den letzten weströmischen 
Kaisern. Boethtus und Casstodorus retten einen Theil des alten 
Bildungsschaues in die Zeit Thcodorich's hinüber. — Das II. Buch 
schildert in 21 Capitcln die lateinische Litteratur des Mittelalters: 
]. Die Erhaltung des Lateins als lebendiger Sprache der Kirche, 
ilts Rechts und der Wissenschalt. 2. Lateinische Schriftsteller in 
Nordafiika und im wcstgotoischen Spanien. 3. Litterarisches Leben 
in Gallien. Gregor vuu Tours. Venantius Fortunatas. 4. Die 
HucM der lateinischen Bildung nach den britischen Inseln. 
!j. Die Pioniere der c;iris:licr.-lateinischen Bildung in Deutschland. 

0. Die htlerarischc Tafelrunde Karls des Großen. 7. Die Litteratur 
pn den Klosterschulen: Fulda, Reichenau, St. Gallen. 8. Das 
Wulthariuslied. ö. Der Ruodlicb. 10. Das lateinische Thier- 
epos. It. Hroswitha von Gandersheim. 12- Chronisten und Gc- 
sehichtschrcibcr. 13. Epische Vetsuehc und historische Zeit- 
gcdichlc. 14. Die Humanisten und die Schulpoesie des 12. und 
13. Jhdts. 15. Satirische Dichtung. Die Gohurden. 16. Die geist- 
lichen Schauspiele. 17. Religiöse Lyrik und Hymnenpoesie, 
IS. Die SchoUsiiker und Mystiker. 19. Ein mittelalterlicher En- 
cyklopiidist. 20. Anfänge der sogenannten Renaissance in Italien, 
il. Die italienischen und deutschen Humanisten des ausgehenden 
Mittelalters. — liier, am richtigen Punkt, wo die hellenische Weh 
wieder slfirkcr auf das Abendland zu wirken begann, «reift die 
Darstellung aar »Die Byzantinische Litteratur« zurück (III. Buch) 
und schildert sie in sieben gedrängten Capiteln, die nur bei dem 
Wichtigsten verweilen. Dus letzte (7.) Capitel »Die griechischen 
lIumiu.iMcn im Abendland« leitet zum IV. Buche über, welches 
»Die lateinische Litteratur der Neuzeit« behundelt: 1. Die deutsehen 
Humanisten und die Glaubenstienmmg. 2. Weiterblühen der neu- 
lait'Miischen Litlerati.r in Italien. 3. Weiterleben des Humunismus 
,-nilleri :..ll> Italiens. 4. Der Humanismus im Dienste der neuen 
Lehre. 5. Das lateinische SchiiKIrsma der Jesuiten. 6. Urban VIII. 
Saibiewski und Bu : de. 7. Die andeieu Neulateiner des 17. und 

1. s. Jiidts. 8. Die lateinische Dichtung im 1». Jhdt. Leo XIII. 

Schon die lichtvolle Gruppierung lässt erkennen, 
dass der Verf. den wcitschichligen Stoff selbständig 
erfasst und dui chgearbeitet hat; mehr noch zeigt sich 
dies in der Ausführung, welche sich durchwegs auf die 
behandelten Autoren und Schriften selbst stützt, aller- 
dings mit Zuziehung der bewährtesten und wichtigsten 
Speciallitteratur. Die sorgfältigen, meist sehr vollständigen 
bibliographischen Angaben gestalten den Band zu einem 
wertvollen Naehschlagtbuchc. Der Text aber bildet nicht 
nur ein gründliches, objectives Lilteralurbild, sondern auch 
eine jeden Leser fesselnde Leetüre. Übersetzungsproben, 
wie sie B. aus Methodius von Olympos. Prudcntius, Leo 
Allatius und anderen gibt, setzen einen Litteraturhistonker 
voraus, der selbst Dichter ist. Auch die anderen Proben 
sind gut gewählt. Der Hauptwert liegt indes in der 
geistigen Durchdringung des immensen Stoffes und dem 
gewissenhaften Sireben, den Zusammenhang der Liltcratur- 
erscheinungen nicht nach willkürlichen Hypothesen, 
sondern nach der objectiven Wirklichkeit darzulegen. 

Innsbruck. Holl ath Prof. L. Pastor. 



Digitized by Google 



77 Nr. 3. — Allokmrinbs Littkra tl'rbi.a rr. — X. Jahkuanu 



Liohtenstein Gustav, weil. Oherlelirer in Frankfurt 9 IM.: 
Vergleichende Untersuchung Uber die jüngeren Bear- 
beitungen der Chanson de Clrard de Vlane. im Anhang: 

Capitelubcrschrificr. der Dresdener Hs. IrSl, liisg. v. R. Stengel. 
(Ausgaben und Abhandlungen aus dem Gebiete der roman. 
Philologie, veröffentlicht von E. Stengel. Heu XCVIl.) Marburg, 
N. G. Elwert, 18»9. gr.-8» (72 S.) M. 2.40. 

Der zu früh verstorbene Verf., dessen Arbeit von 
seinem Lehrer Stengel zu Knde geführt und zum Druck 
gebracht wurde, gibt in einem ersten Theilc (S. 3 — 39) 
eine vergleichende Inhaltsangabe von den fünf jüngeren 
Fassungen des altfranzösischen Heldengedichtes von 
Girart de Viane, die in einer Chcltcnhamcr Hs. (in Versen) 
und in den Prosabearbeiiungen der Arsenalhs. 3351, der 
alten Ürucke des Guerin de Montglane, der CotiqufStes 
de Charletttaine David Aubcrt's und einer anonymen 
Histoire de Ckarlemaigne (Hs. in Dresden) enthalten 
sind. In einem zweiten Theile (S. 40 — 59) bestimmt er 
zunächst das Verhältnis dieser Versionen zueinander 
dahin, dass der Cheltenhamer Verstext und der Guerin 
Druck als eine Gruppe, die Arsenalhs. mit dem daraus 
geflossenen Texte Aubert's und der wieder aus dieser 
Bearbeitung hervorgegangenen Histoire als eine zweite 
Gruppe zu betrachten sind. Darauf bemüht er sich, diese 
verschiedenen Fassungen auf Grund der vorgenommenen 
Vergleichung noch genauer zu charakterisieren, und 
stellt er übersichtlich zusammen, was seine jüngeren 
Überarbeitungen von der alten Chanson Girart's de Vianc 
unterscheidet. In einem Anhange (S. 60 — 72) veröffentlicht 
Stengel die Capiteliiberschriften der Dresdener Histoire, um 
der. Inhalt dieser Compilation bekannt zu geben. — Die 
Krgebnisse L.'s stimmen im ganzen zu dem schon früher 
von anderer Seite und auf anderem Wege für die 
genannten Compilattonen gewonnenen Abhängigkeitsver- 
hältnis ; in meiner Ausgabe der Karlsrcise XI* wäre nur 
nöthig, zwischen f und Mg (Cheltenham) und Gu (Guerin- 
druck) eine Zwischenstufe^ 1 ) einzuführen, um mit dem 
Verf. völlig übereinzustimmen. Doch bleibt zu berück- 
sichtigen, dass in den verschiedenen Theilen der behandelten 
umfangreichen Compilationen verschiedene Verhältnisse 
zu den ursprünglichen Quellen vorliegen werden. Auf 
alle Fälle ist die vorl. Veröffentlichung ein willkommener 
Beitrag zur Kenntnis der lintstchung und Kigenart der 
afr. Gestengeschichte in ihren jüngeren, wenig anziehenden 
Entwicklungsstufen. 

Marburg a. L. K o s c h w i t z. 

Kern Franz: Kleine Schriften. 1. Hund: Zu Jeulicncn 
Dichtern, (jcmhuk Ii« Ausätze. II. Hau«.!: Vermischte 
Abhandlungen. Berlin, Nicolai'sche Buchhandlung (K. 
Stricker), 1898. gr.-H" (XXV, 205 u. VII, 256 S.) u M. 3.—. 
Aus dem reichen Schatze der zum Ttieil in Zeitschriften 
zerstreuten, zum Theil noch ungedruckun litterarischcn Arbeiten 
des verdienstvollen Philologen, der als Dircctor des Collmschen 
Gymnasiums zu Berlin 1894 gestorben ist, hat sein Sohn ci« 
vnrl. Sammlung herausgegeben. In den Fachkreisen durch scharf- 
sinnige philologische Untersuchungen, beispielsweise über u'ie 
vorsokratische Phüosophio, der gesummten pädagogischen Welt 
durch sein kraftvolles Eintreten für die Reform des deutschen 
Unterrichts in bestem Andenken, ist K. auch dem großen Publicum 
nahe getreten durch seine Arbeiten auf dem Gebiete der deutschen 
ütlcratur, insbesondere durch seine Schrille:) zur Goethe-Forschung, 
unier denen sein 1892 erschienener großer Comnuntar zu Tasso 
an erster Stelle zu nennen ist Diesen verschiedenen Stoffgebieten 
gehören auch die Aufsätze an, welche in den »Kleinen Schnftenc 
vereinigt sind; ausgeschlossen wurde jedoch alles, was in den 
engsten Bereich der classischen Philologie gehört Oer I. Band 
bringt vorwiegend Studien zur neueren l.itlciaturgeschichte; er 
enthalt folgende Stucke: Ober den Dichter Angelus Sdesuis; 
Schiller's Ideale vom Menschcnglück ; Zur Erinner jng an Fr. 
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Rüekert ; Fr. Rückcrt's poetisches Tagebuch; Chamisso's Faust 
und Peter Schiemihl; Zur Erinnerung an i. von Kicheiidorff ; Zur 
Würdigung von L/Iilnnil's Gedichten; Ober l'latcn's dichterische 
Bedeutung mit besonderer Beziehung uul" Heinc's Urtheil in den 
Kcisehildern; N. Lcnau; E. M. Arndt; I.. Gic^ebrc-ht ; Duhn's 
epische Dichtung »Harald und Tneano«. — Der II. Band enthalt 
Aufsätze über Goethe (n. n- Goelhe's Achtilcis und der letzte 
Gesang der Ibas; Helena und Gretehen im'-". Theile des Faust; Zur 
Eikliiiung von Goethe" s Gedicht Grenzen der Menschheit), einige 
Beiträge zur griechischen Dichtung unj Philosophie (u. a. Über 
die Antigonc des Sophokles; Über Xenophaiu-s von Kolophon; 
Skepticisrnus und Mystik) und endlich «ti«i gemeinverständliche 
Vftikel zur Fiage des Unterrichtes im Deutschen. Wer ähnliche 
neuere Sammelwerke, z. U. oie icmgrzcichnctcn Dichtcrporträls 
von A. Stern oder Grotthuß kennt, dem mag die StolTauswahl 
der »Kleinen Schriften« ein wenig altmodisch vorkommet.. Ich 
hedaucre das keineswegs. Ic;i hulte es im iiegcnihcil für verdienstlich, 
gegenüber der einseitigen Überschätzung moderner Talente einmal 
wieder mit Nachdruck aul den gediegenen Reichthum an Poesie 
hinzuweisen, den wir 111 den heute so wenig gelesenen oder gar 
vergessenen Werken jener alteren Dichtcrgencratioii besitzen. In 
der warmherzigen, feinsinnig und verständnisvoll naci)ser,«ffcndcii 
Darstellung des Entwicklungsganges jener Dichter leistet IC. Vor- 
zügliches. Mit welcher Liebe nimmt er sich beispielsweise des 
viclvcrkanntcri Kückeitan. wie glücklich vertheidigt er ihn gegen 
Goltsehall'.s herabsetzendes Unheil in dessen »Deutscher N'iilional- 
lttteratur«, das entweder von Oberflächlichkeit oder von Mangel 
un Verständnis dieltet t sei. Und doch zeigen gerade die beiden 
Kückert betreffenden Aufsätze, dass K. nicht um jeden Preis lobt, 
wenn er einer ihm sympathischen Individualität gegenüberstehe 
beklagt er doch mehrfach Rtickcrt's Kritiklosigkeit dem eigenen 
Schatten gegenüber und befürwortet eine sorgsam gesicht.-tc 
Sammlung des wirklich bedeutenden für das giöOcre Publicum. 
K. wäre wohl die geeignete Person gewesen, eine solche Auslese 
vorzunehmen ; wir ei fuhren, dass auch die Absicht bestand und 
nur durch äußere Umstünde vereitelt wurde. In der Untersuchung 
der (Quellen, aus denen Lenau's Gcmüthslcidcn floss, vermisse ich 
den Hinweis auf die pathologische Seite seines Seelenlebens. Wer 
bei Erwägung dieser Krage die schwere erbliche Belastung l.enau's, 
wer sein Liebeslehen, vor a-lem sein unglückseliges Verhältnis 
zur Löwenthal atißrr Betracht lässt, wird stets zu Fehlschlüssen 
kommen. Wirklich altmodisch — oder sagen wir besser, in philo- 
logischen Vorurthcilcn befangen — erscheint der Verl., wenn er, 
an dei bekannten Goc'.hc-Schiilcr'schcn Theorie festhaltend, dem 
Roman den Charakter des Kunstwerkes abspricht, — heute, nach- 
dem die neuere Ästhetik (Ed. v. Hartmnnn, Fr. Spielhagen, H. 
Mielke) ihm längst seine Stellung innerhalb des Gebietes der Poetik 
zugewiesen und ihn u's echte Dichtung wieder zu Ehren gebracht 
hat. — Indessen, du.s sind kleine Ausstellungen, die den Wert 
de« Gebotenen nicht beeinträchtige« können. Ob creme schwierig, 
viclumsinttene Stelle eines Coethe'schcn Gedichtes auslegt; ob er 
das Gefüge eines Dramas untersucht; ob er sich in philosophische 
Fragen verfielt; ob er über Gefahren und Wandlungen im Spraeh- 
gebiauch plaudert: stets weiß er zu fesseln. Man mag jeden 
Aufsatz nach Anlage und Ausführung ein kleines Kunstwerk 
nennen. Man freut sich nicht allein seiner Liebe zur Sache, seines 
gesunden Unheils, seines reichen Wissens; man fühlt sich auch 
gefesselt durch die Klarheit und Anschaulichkeit eines wahrhaft 
mustcrgiltigen Stils, der Schönheit mit origineller Kruft vermählt. 
Solche Bücher müssten die weiteste Verbreitung rinden, um auch 
in formalem Sinne gcschmackbildcnd zu wirken. 

Stralsund. O. Berdrow. 



Die Rednctton dieses Blattes ist ersucht worden, eine Mit- 
theilung über das große paläographische Unternehmen des Lcidncr 
Bibliothekars S. deVrics zu bringen, welches sich zur Aufgabe 
gesetzt bat, eine Reihe wichtiger Handschriften 
in vollständiger phototypischer Nachbildung 
zu veröffentlichen. Gerne entspricht der Unterzeichnete diesem 
Wunsche, indem er che vortrefflichen Pubiicationen dringend»! 
jeder Bibliothek zur Anschaffung empfiehlt. Das Studium der 
Überlieferung ist allerdings nur eine Vorstufe zum Verständnis 
der Texte, aber unerlässlich für jeden, der sich nicht in einem 
höchst wichtigen Punkte des eigenen Unheils gänzlich begeben 
will; und niemand wird ohne Nutzen ouch nur einen Theil eines 
alle« Autors unter beständiger Heranziehung einer Haupt band- 
schrift durcharbeiten. Der letzte (V.) Hand enthalt die Abbildung 
des Heidelberger Plitutus-Codex (des »DectirtalJs«), wcdie unler 
Zangemcistcr's Aufsicht angefertigt und von scmei Hand mit einer 
alle Umstände sorgfältig erörternden Einleitung verschen worden 
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ist (einige wie es scheint nicht unbegründete Einwendungen hat 
jüngst O. Seyffert in der Berliner philologischen Wochenschrift 
vorgebracht). Freilich wird gerade diese Pub'.icatmn ihren vollen 
Nutzen erst dann gewähren, bis die vollständige Repioduction des 
Ccrf*x l'ttu.t erschienen ' s t ; in dieser Hinsicht wird der vorl. 
Band an Wiehtgkeil von der geplanten Ausgabe der Florentiner 
Tacitus-Codices übertreffen werden, des schon erschienenen 
CUrtinnus (des l'lato) und de«, in Aussiebt genommenen Mar- 
cianus A der Hits gar nicht zu gedenken. Höchst wünschens- 
wert wäre es auch, duss eine mit Varianten, Glossen und 
Scholien reich ausgestattete alte '.«t. Handschrift, an denen ja kern 
Mangel ist. Aufnahme m das Programm fände. 

Graz. H. S c h e n k I. 

Oll tiltorar. Eeho. \!lcrl , Kor.unO IM. 7 u. 8. 

(7.1 Pruelti. Kür l.udw. i'fau. - Polonsky. F. rroletarierdiihter. 

— Wollt. Jdliil'Ucl'.er tUr » Hau». - Acheli's. I'hilr.-cpfuiiche», ■ 
Weilbrecht. K. ScmldbCIrcor-hfOS. — iH.: Kirchbucii. tiucli Jrirncti. 

— HmijMm.inn, Zwei l>ictit*?n. - Mever, ileclrie-clifiiten. — llulz- 
amer, MerlmJiehtrer. - v. Wrlrctcn. |j. Cf e'lrctil. 

K ar m n p r 41 i pa. II. PraplOiuka. 1 1 ri-j;. v. A. v, Sl.iil-Ilu]«tein. I.pz., 

lUrrnssowui. HC S.) M 2.—. 
Minor J., (iocthe's K.iust. 2 JiJa. Stiit'K . Cotta. W8 u. 2S« S.: M. 8.-. 
Sclunidt I-., Oi.tnklerolikcii. Herl.. Weidmann. «V, S. ) M. «.-. 
W««*elv C. Paryrorum scriptiirae «ratet »pretmina inajtiifica. Lpz., 

Avmirius. (•*<>!. (7 S. m. 1b M. :•.»._. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Richter Jean l'aul : Quellen der byzantinischen Kunst- 
geschichte. Ausgewählte Texte über die Kirchen. Klöster, 
t ulustf, Staalsgehaude und andere Hauten von Konslantinopel. 
(Oueilcnschnflcn f. Kunstgcsch. u. Ktinsr.eehnik des Mittelalters 
li. der Neuzeü. begr. v. K. v. Eitclhcr^cr. fortc.es. v. A. Ilg. N. I-'. 
VIII.) Wien. C. Giaeser, I S97. gr.-S* (Uli, 432 S.) AI. iL— . 
Das vor). Werk, das wir leider sehr spät zur 
Hesprcehung bringen, ist der II. Band der von Upper 
übersetzten und zusammengesetzten »Ouellen der byzan- 
tinischen Kunstgeschichte«, derer, ersten Band 1S78 der 
nun auch schon vom Leben abberufene KJ. Chmclnrz 
herausgegeben hatte. L'nger dankt man, wie das Vorwort 
R.'s besagt, die Anlage des Ganzen, das Gerüst, auch 
die Mühe des Exerpiercns und die Übersetzung. R. hat 
dasjenige hinzucethan, was Unger vermieden hat, er hat 
in wichtigeren Fällen den Originaltext in den Noten an- 
geführt, um das richtige Verständnis zu sichern. Und 
wir danken ihm diese Arbeit. Von ihm stammen auch die 
einleitenden Angaben über die benutzten griechischen 
Quellen. — Kr selbst sagt es, dass er mit Vorbedacht 
auf die Beigabc eines Orienticrungsplapcs verzichtet habe; 
Ref. hat die Mordlmann'schc Tafel benutzt, um sich ein 
Bild des Ganzen und der einzelnen besprochenen Baulich- 
keiten zu bilden. Kreilich hat auch diese, weil nach 
anderen Gesichtspunkten gearbeitet, ihn oft im Stiche 
gelassen. In der alphabetischen Zusammenstellung der 
benutzten Schriftsteller fehlt allzuoft der genauere litte 
rarischc Nachweis über die benutzte Ausgabe. Wir ver- 
weisen auf die Benutzung der Kxnriar stiaas Con- 
slantinopplilanae des Grafen Rinnt (Genf 1877). wo 
von Reliquieiischätzen documentarischer Nachweis geliefert 
wird, welche 1 20-1 in Konstantinopel geraubt wurden. Wohl 
konnte Unger das Werk nicht benutzen, vielleicht aber hätte 
der Hrsg. in dasselbe Einsicht nehmen können ; ein 
und dns andere Stück, z. B. der apokryphe, aber auf 
sicherer Quelle beruhende Brief des Alexius I. an Robert 
v. Rändern, über welchen Klart eingehende Studien 
gemacht hat (S. 202 fg.), oder andere handschriftliche 
Kxcerpte (S. 211, 2161, waren ja immerhin brauchbar 
gewesen. Zum Verständnis des Werkes trägt auch die 
Übersicht über die Kintheiiung Konstantinopels in Zor.cn 
bei, da im Texte beständig darauf verwiesen wird. 

Das Weik ist ungefähr so gegliedert, wie es d'-r Titel des 
IStichcs abgibt. Es bietet aber nicr.t bloß die Texte, sondern auch 
Kinlrilungcn, MauU-rungen, Vergleiche, Rückwcisungcn, also eine 



dem Leser vorläufig genügende Bearbeitung. Die Nummern der 
Kxcerpte heginnen mit 891 der ganzen Sammlung Ungcr's; allein 
R. hat auch die ihm vorl. Exccrpte mit I — 1148 bezeichnet, sei 
duss eine doppelte Bi-zeichnung bis zur Nummer 072 (= 1558) 
fortlauft. Du* zweite Buch, «Die Profanbauten«, hat nur die ein- 
fache Bezeichnung R.'s 673 bis 1 146. Km paar Lesefrüchte möchte 
der Ref. dem Leser bieten, um die Reichhaltigkeit des Gebotenen 
zu zeigen. Oft wird in den Kxccrplen betont, dass gewisse 
Kirchen, auch die alte llagia Sophia (S. 12), circusförmig gebaut 
sind (S. 49, 102, 115 und öfter, vcrgl. Note 3 auf S. I Iß). Man 
erinnert sich gewiss, dass ein Thetl der konstantinischen Basilika 
S. Petrus in Horn die Stelle des Neronischen Citcus einnimmt. 
»Circusförmig« nannte man in Konslantinopel die basihkalen 
Bauten. Das in Dalmatien übliche Wort ctrkva für »Kirche« 
haiiRt also mit eit<:us zusammen und weist zunächst auf basili- 
kslc Bauten, nicht auf Rundbauten, als hange das Wort mit 
»firculuf »Kreis« zusammen. — Interessant ist es, sich aus den 
Kxccrplen Ungcr's zusammenzustellen, wieviel Kirchen, namentlich 
Kuppelbauten, in Byzanz und Umgebung schon in alter Zeit ein- 
gestürzt sind, seien die Gründe nun in Baufehlern oder Erdbeben 
oder gewaltsamer Zerstörung zu suchen. Als Restaurator that 
sich besonders Bas.lios Makedn hervor 807 — 886, S. 223. — 
Die Entwicklung dts byzantinischen Kirchensules in Konslantinopel 
liisst sich leicht aus dem Werke zusammenlesen: bis Justinian 
baut man cireusföimig (S. 188); wir erfahren prächtige Einzel- 
heiten, z. B., dass man, wie in Wien bei St. Stephan, auch in 
Konstantinopel hei der Reinigung der Kirche des hl. Mcnas Ricsen- 
pcbciiic, aber hier in »Menge« gclundcn hat, Nr. 176. — Prokopius 
spricht von der hl. Anna, von der einige glauben, dass sie die 
Großmutter des Heilandes gewesen sei, Nr. 432. — Wir erlabten 
Genaueres über das l.ukasbild der hl. .Maria, genannt Hodegctria 
S. 160, und cm arideres, nicht von Menschenhänden gemachtes 
(Aciiimpoietos) Marienbild S. 126, Nr. 201 fg. — Über Kleider- 
rcliqutcr. der hl. Maria (Rock, der vom Kaiser Romano als un- 
durchdringlicher Panzer angelegt wird: Leichentücher der hl. Jung- 
frau) S. 104, 160. — Unserer Zeit wird es besonders anziehend 
erscheinen, dass es m Konstantinopel eine bedeutende Anzahl von 
l'dgcrhei bergen, Krankenhäusern (auch cm »allgemeines«), Creisen- 
asylen, Armenhäusern und ähnlichen Wohlthätigkeitsanstaltcn 
gab. Auch für die Armen gab es durch Fürsorge der Kaiserin 
Irene (von Athen) eigene Grabstätten S. 215, Nr. 528. Wir können 
die einzelnen Nummern nicht hichcrsclxcii. Auch eine Reihe höherer 
Lehranstalten sind behandelt (Dritte Ahthlg. S. 405—415). — Zu 
N'r. 6!>3 »Bild der Kreuzigung von Bciyios« vgl. Ü. 228, Nr. 581, 
wo I.iimbrcrjs zu lesen i«t. Clingens wird die lateinische Legende 
in vielen österr Hui. gefunden; die Sache kam «m Concil von 
Niciia Ii zur Sprache. — Die Erklärung vom Oclsch Witten in 
Myrelaion S. 231 (auch Nr. 5U7) durch Naphthaqucllen erscheint 
z emheh schwach; wir haben ein solches Wunder in Eichstätt 
(hl. Walpurgis), im Sinaiklostcr (St. Katherina), im Nonnenkloster 
Snidnaya bei Damaskus (Madunnenbild). — Die Sage von l'aneas in 
Palästina keim in K'onstuntiriop.-I wieder S. 268 (Nr. 7081. — Die 
richtige Deutung des Titels l'orphyrngenilus hat schon Liudprand 
von Cnmona S. 308 (Nr. 809), es heißt: geboren in dem Paläste 
Porphyr«, der nach dem II, den Bukolcon die Aussicht hat. — 
S. 'i05 das Wort Tschukän bedeutet »Schlägel«, mit welchem im 
persischen Rcitcrspicl der Bull geschlagen, resp. aufgefangen wird. 

Woher die das Werk etwas verunstaltenden Druckfehler 
kommen, weil» Ref. nicht. Hier seien dem vom Hrsg. imtgetheilten 
Verzeichnisse noch einige beigefügt. S. XXIV, Z. 13 v. u. lies 
Pturtftu-nes. — S. XXVI, Z. 16 lies von Mansi und Z. 21 
C(>n<t> iit.itw, — S. 3U in Note 3, '/.. 3 v. n. lies ',VT«ne und 
\y.uy,^mv — S. 40, Z. 2 v. u, lies tv. — S. 42, Z. 3 v. u. lies 
'l.vizrj'.c. — S. -ir. Z. 2 lies zweimni h<x. — S. 48, Z. 3 v. u. 
Ins consulaiische. — S. 53, '/,. 2 v. u. i:es Zonnras. — S. 93, 
Z. 0 v. u. lies ur ( "i).<j>. — S. ].".», Z. 14 lies der. — S. 135. 
Z. 11 lies in die Kirche und Z. 8 v. u. Den hl. Pnilcmon, 
allerdings ein, aber durch die ganze Übersetzung hindurch- 
gehender Gräci«mus. — S. 205, Z. 16 lies Phokas, — Lfmkehrungen 
von ii und u (wie S. 268) entkommen dem sorgsamsten Correetor. 
A ich weiü jeder, der je etwas der Druckerei ubergeben hat, dass 
Seiner wie Correetor mit einer gewissen Hartnuekigkeit am Rechte, 
ihie eipcr.e Meinung zu haben, festhalten ; namentlich wenn der 
Autor nicht persönlich sein Recht zu verlhcidigen in der Lage 
— Eine Stilhärte S. 405, Z. 15 wäre leicht behohen, Wenn 
hnitei »wird« und »römischer.« ein Beistrich gesetzt wird. — Nicht 
um am Buc.-te zu runzeln, sondern um dessen Benützung zu 
erleichtern, setzen wir dies Verzeichnis her. 

Wien. \ c u m a K „, 
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I. Soidlitz W. v.: Geschichte des japanischen Farben- 
holzschnittes. DrosJcn, G. Kuhtmann, 1897. 4» (XVI, 220 S. 
m. 4<ö Ahb.-» M. 18.-. 

II. Netto C. und C. Wagener: Japanischer Humor. 

I.eipzi«. F. A. Brockhftus, 1«0I. 4" {X, 284 S. m. 257 Abb.. 
darunter 5 Chromolafeln.) geb. M. 15.—. 

I. Immer mehr treten die großen Culturmächte des 
Ostens in den Kreis unserer Interessen, und in demselben 
Maße lernen wir die Schätze würdigen, die hier noch 
unbehoben offen liegen. Insbesondere ist es die Kunst 
Japans und Chinas, die zum Theil schon jetzt unsere 
Kunstübung stark becinflusst und voraussichtlich noch 
auf lange Zeit hinaus beeinflussen wird. Diesem lebhaften 
Ir.teresse, das unsere Künstler und unser Kunstpublicum 
für Japan erfüllt, kommt die Arbeit von v. S e i d 1 i t z ent- 
gegen, die, so unvollkommen sie gegenüber dem un- 
geheuren, uns Europäern kaum noch erschlossenen Gebiete 
ist, doch als eine grundlegende bezeichnet werden muss. 
Der Verf. hat sich nicht damit begnügt, die vorhandene 
Litteratur zusammenzufassen, er geht zumeist, und soweit 
dies derzeit möglich ist, auf die Quellen zurück, bietet 
in den zahlreichen (leider, aus naheliegenden Gründen, 
nicht colorierten) Abbildungen ein umfängliches Studien- 
material und gibt eine historische Darstellung der Geschichte 
der japanischen Malerei und insbesondere des Holz- 
schnittes von seinem Aufkommen bis auf unsere Tage. 
Das Hauptgewicht hat v. S. mit Recht auf die Ent- 
wicklung gelegt, die der Holzschnitt im 18. Jhdt. in 
Japan erfahrenhat, diese Entwicklung leitet er jedoch aus der 
Blütezeit ab, die im 17. Jhdt. durch die »Maler der volks- 
tümlichen Richtung« geschaffen worden war. Wir 
Europäer sind nur zu leicht geneigt, jene Erzeugnisse 
japanischer, wie fremder Kunst überhaupt als Höhepunkte 
ihrer Art aufzufassen, welche sich unserer Kunstcmpfindung 
am nächsten stellen, v. S. hat auch hier richtig erkannt, 
dass im Gegenthciic das Wesentliche eben da liege, wo 
die fremde Eigenart am reinsten sich offenbart, also die 
japanische Kunst sich »vermöge der Ausbildung des kalli- 
graphisch decorativen Charakters sich dem japanischen 
Ideal von künstlerischer Größe, Vornehmheit und Eleganz 
am meisten nähert und zugleich die größte Eigenart 
und Erfindungskraft bekundet«. — Die hervorragendsten 
Künstler: Harunobu, Shigetnasa, Shunsho, Kiyonaga, 
Yeislii, Utamoro, Toyokur.i erfahren ausführliche Wür- 
digung. Hokusai wird ein eigenes Copitcl gewidmet, auch 
die neueren Künstler aus dem Anfange dieses Jahrhunderts, 
Kunisada und Hiroshige, sind (im letzten, 9. Capitcl) liebe- 
voll behandelt. — Das Werk hat schon eine Reihe 
anerkennender Besprechungen erfahren; indem Ref. sich 
dem allgemein ausgesprochenen Lobe anschließt, möchte 
er das Buch, dessen prächtige Abbildungen ganz besonders 
hervorgehoben seien, wärmstens empfehlen. 

II. C. Netto, der als Professor an der Universität 
Tokio über ein Jahrzehnt thätig war, und Prof. Wagener, 
der sich nahezu ein Vierteljahrhundert in Japan aufhielt, 
haben ihre reichen (bildlichen und textlichen) Sammlungen 
über japanischen Humor vereint und in einer Auslese 
das Charakteristischeste in vorl. Werke dargeboten. Es ist ein 
ungemein reichhaltiger Stoff hier verarbeitet worden, und 
ein Stoff, der bisher — einzelne kleinere, verstreute Stücke 
abgerechnet — kaum noch seiner Existenz nach bekannt 
war. Erfreuen die lustigen Büdlcin an sich schon, so ge- 
winnen diese Zeichnungen mit ihrer Erklärung an Bedeutung, 
"•enn man ihren ethnographischen, völkerpsychologischen 



Wert ins Auge fasst. Denn nirgends vielleicht offenbart 
sich ein Volkscharakter reiner als in der Art seines 
Humors, — ob ein solcher vorhanden, und wie ersieh 
äußert. Und es ist nicht zuviel gesagt, wenn der buch- 
hEndlerischc Prospcct, mit Anlehnung an das Vorwort 
Netto's, meint: »Wir lernen im Lichte seiner einheimischen 
Kunst ein heiteres Völkchen in seinem Thun und Treiben, 
in seinem Fühlen und Denken kennen, verstehen und 
lieben. Denn es sind nicht die dümmsten Leute, die 
über sich selbst scherzen und einen Scherz, dessen Ziel- 
scheibe sie sind, vertragen können.» — Die Verlags- 
handlung hat dem Werke eine ungemein splendide, stil- 
gerechte« Ausstattung zutheil werden lassen; die Wieder- 
gabe der Illustrationen ist vorzüglich. 

München. E. Hildebrand. 



Z«l1*eWlft I. ehrlttl. Kunat. .Hrsp. A. SchnUliren.) XIII, 9 u. !0. 

Kolbere. K. franz. Psjlicnum «J. H. Jhdt». — Schnütgen, D. 
hochenih. MonMranz d. Pfarrkirche z. Ahrweiler. — Der«.., FrUhgoth. 
Iloljtgruppe d. Heilande* mit .toh. Kv. 



Meyer B . U. h,ld. u. re r roduc. KUntte im 19. Jhdt. Herl., Cronbach. 
(100 S.) M. 2.-. 

Cornelius P.. Briefe in Po«lo u. Prosa an Feod. u. Rosa, r. Milde. 

Weimar, Boehlau. 4\ (ICC S.) M. 
Lehmann II., 1). Chormühle in d. ehem. Cisicrc.-Abtci Wettingen. Zürich, 

Hofer & Co. 4". <4K S. m. Abb. u. Tal ) M. 13.— . 
Moitsncr F. H.. l>. KQnstlerbuch. VI. Bd. Kr. v. Defrcgger. Berl., 

Schuster & UefTlor. iV2 S.) M. 3.-. 
Schick Hnd., Tasebuch-Aufzeichneen aus d. J. 1SCÖ, 08,00 Ob. A. BDcklin. 

Berl., Fontane. I.4.T0 S. ill ) M, 12.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

I <?etr* ®forg: 9(flt)ötifrfie Stubirn mm* <DcrtD«M»tcd. 3» 

feinem Anbraten ötfommtlt. Sruttaart, $eurfd)e Berlstiäan ftolt, 
1900. gr..»" (IX, Ö17 6. m. SBilbn.) Tl. 8.—. 

Der Professor für Ägyptologie Dr. Georg Steindorff 
in Leipzig hat seinen Fachgenossen eine sehr anziehende 
Gabe geboten, indem er zahlreiche Aufsätze, welche der 
verewigte Ägyptologc Georg Ebers in verschiedenen 
Zeitschriften veröffentlicht hatte, gesichtet in sechs Gruppen 
(I. Von ägyptischen Funden und Ausgrabungen. II. Zur 
ägyptischen Culturgeschichtc. III. Zur altägyptischen Litte- 
ratur. IV. Aus dem neuen Ägypten. V. Zur allgemeinen 
Culturgeschichte. VI. Biographisches.) herausgegeben hat. 
Letztere Gruppe enthält E.'schc Besprechungen über 
Johannes Dümichcn, Sir Peter Le Page Rcnouf und 
Chediw Ismail. Am Schlüsse des Buches erscheint eine 
anziehende »Übersicht der Schriften« von E. welche, 
ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu erheben, doch ein 
klares Bild von der reichen, fruchtbaren schriftstellerischen 
Lebensarbeit E.' bietet. Das Buch liefert Zeugnis von 
des Herausgebers ausgezeichneter Beherrschung des Stoffes, 
welcher zu sichten und geschickt in entsprechende 
Kategorien einzuteilen war. Für jeden Ägyptologcn und 
sonstigen Würdiger der vorzüglichen Verdienste E.' ist 
das Buch, welches auch mit einem trefflichen Porträt 
des Verewigten nach dem Gemälde Lenbach's geschmückt 
ist, eine höchst erwünschte Publication. Vieles des hier 
wiederum Veröffentlichten ist derart zerstreut und in 
vergessenen Zeitschriftbänden vergraben gewesen, dass 
man dem Herausgeber nur auf das lebhafteste dankbar 
sein muss, dass er diese bislang wie verschollen gewesenen 
Arbeiten wieder in das Licht lebhafter und verdienter 
I Würdigung gerückt hat. Sehr wesentlich gesteigert 
wird der Wert der Publication durch treffliche An- 
: merkungen des Herausgebers, welche durch eckige 
i Klammern deutlich gekennzeichnet sind. Es gibt für E.' 
1 Freunde wenige Bücher, welche so sehr wert sind, 
f immer von neuem studiert zu werden, wie das vorliegende. 
Wien. Dr. Alexander Dedekind. 
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Olobaa. ding. R. Andrtc) I.XXIX. 1-3. 

(1.) Pleyle, I). Mentawei Inseln u. ihre Bewohner. — Krause, 
D. Schraube, ». Esklmo-rirflndg. ) — Stenz. I). Oeaellsch. >v, groDen 
Mcascr«. — Singer, 0. Polarforschg. im J. WOO. — (2.) Khrenreich. 
Wilh. Wundi - * \ (Mkerrtsychotoitif. - Greim, U. wesünd. Hurrikan v. 
1.--I2. Sept. 1900. — t.H.) K atz er. Z. KlhnoRraphie d. Rio Tapajiis. — 
Kann e ag leier, Dlsch. • Südwi-sulrlka im J. IWO — Ehrenreich, 
ReHKiOser Giaube i. Centralesklmos. •- Malier, Kolkloristische Kwheteztr. 

Hauptmann F.. Zum Nordeade Europa*. Bonn, Hauptmann. |I3A S) 

Xararra B„ China u. d. Chineaen. Bremen. NOOler (Mfl S.) M. 8.-. 
Fischer 1h., Wi.sensch»fil. Rrgebntss« e. Heise im Atlas - Vorld. ». 
Marokko. Golha, Perthes. MOS S ) M. ».-. 

s'/üi A , usd - TäB,:buche - hraml. Urwaldpfarrer». Essen, Baedeker. 

Sireck V„ 0. alte Lands chnft Rabylonlcn n. d. arab. Geographen. Leiden, 

Brill. <)7l S.i M. S.— . 
Do fit In F.. Vtn d. Antillen z. fernen Westen. Jena, Kis.-h«'. (180 S.J 5 M. 
Keller A.. K. Sinai-Fahrt. Krauenteid. Huher (170 S.) M. .1.20. 
Ule W., Grundriss d. Krdkde. Lpz.. Hirtel. (3Öf> S.i W.B.- 
Jacger F.. K. Reise n, Ostnsirn, Ostindien, China u Japan. Schwih - 

Hall, Germ.n. tili S.I M. 1.50. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Anders Dr. Josef Freiherr von, Prof. der Rechte in Graz: 
Orundriss dos Erbrechts. (Grundriss des österreichischen 
Rechts in systematischer Bearbeitung, hrsg. v. A. Finger, O. Frank!, 
D. Ullmann. I. Bd. ö. Abt.) Leipzig, (Juncker & Humblol, 1890. 
gr. 8« (VII, 103 S.) M. 2.80. 

Unter Hinweis aur die bedeutenderen Erscheinungen 
der Litteratur und die einschlägigen Gesetzessteller, bespricht 
der Verf. nach einer Einleitung allgemeiner Natur unter 
Zugrundelegung eines bisher ungewohnten Systems im 
ersten Theile die Gesammtnachfolge von todeswegen, 
im zweiten Theile das Vermächtrisrccht, im dritten Theile 
das Pflichtthcilsrecht. Die Behandlung der einzelnen 
Partien beweist eine umfassende und gründliche Be- 
herrschung des ganzen Gebietes in theoretischer und 
praktischer Beziehung, so dass das Buch für alle 
Juristen interessant und wertvoll sein dürfte. 

Bei dem eingehenden Studitim des Werkes, das Ref. jedem, 
mag er sich theoretisch oder praktisch auf diesen Gebieten 
bethätigen, als äußerst fesselnd empfehlen muss, sind ihm 
allerdings einige Stellen aufgefallen, die Iiier, nicht in der Absicht 
(vrrigtndi, sondern deshalb angeführt werden mögen, weil die- 
selben nach Anschauung des Ref. wenlgsler.s der Auffassung der 
Praxis nicht ganz entsprechen dürften. So ist der Verf. (S. 13) 
der Anschauung, dais in dem Kalle, als einem Schreiber eines 
Testamentes in demselben letztwillig clwns zugedacht wäre, nach 
Analogie des Sc. Liborianum generelle Bestätigung durch drei 
fremde Zeugen nicht genüge. Nach Auffassung des Ref. besagt 
der di. noch giltige Beschluss des Obersten Gerichtshofes vom 
2Ö./5. 1S63, Z. 3623, J. B. N. 55, das gerade Gegcnthcil. — Km 
wechselseitiges Testament in Form eines »holographen Testa- 
mentes« (im technischen Sinne des Wortes) (S. 30) ist nach Auf 
tassung des Ref. nicht gut denkbar. Ebenso erachtet Ref. die 
Errichtung eines »Erbvertrngc- « in der Form eines schriftlichen 
notauellcn Testamente» i § 70 ff. N.-O.) (S. 32) für ungiltig, du 
die im V. Hptst., 1. Abschn. der N.-O. gegebenen Vor- 
schriften von »Notariatsurkunden über Rcchtserklurungrn und 
Rechtsgeschäfte (NotariatsacU)«, sich von den im II. Absei. n. 
ebenda gegebenen Vorschriften über die Aufnahme »von lelzt- 
wilbgen Anordnungen mit der Kraft gerichtlicher letztwilligcr An- 
oidnungcn« denn doch wesentlich unterscheiden, anstatt der 
strengeren Form aber willkürlich nicht die mildere Form 
gewählt werden darf. — Wenn der Verf. weiters (S. 30) sich der 
Ansicht zuneigt, dass das »Genussrcchl« des überlebenden Ehe- 
gatten gemäß § "57 BGB. kein usus fruetta, sondern »ein ein- 
geschränktes Eigenthumsrecht mit den Rechten und Verbindlich- 
keiten eines Fruchtnkßcrs«. ein fiducianisches Recht sei, erluubt 
sich Ref. demgegenüber auf den ausdrücklichen Wortlaut düs 
Schlusssatzes des cit. Paragraphen zu verweisen, wonach »das 
Eigertthum« an der zum lebenslangen Genüsse bestimmten 
Rente ausdrücklich den Kindern eingeräumt int. — Auch der 
dz. bestehenden Abhaiidlungspflege scheint der Verf. eine viel- 
leicht doch etwas zu magere Anerkennung zu zollen; denn in 
den Erfolgen derselben liegt zweifellos wohl mehr als ein »Wnhr- 
schcinlichkcitscrlolg«, vom Ascalischen Standpunkte wie vom 
Parteiintcrcssc au«. Dem fitleüommisium, fuod stipereril (S. 63) 
die Natur einer Nachertacneinsctzung zu i;eben, nall Ref. unler 
Hinweis *uf § 714 BGH. für nicht ganz zutreffend. — Endlich 



I ist Ref. auch nicht in der Lage, die vom Verf. über die »Nach- 
I folge kraft HrimfalUrechtes« (S. 70, S, 68) entwickelten An- 
schauungen zu thcilen. Der Verf. räumt dem Caducitätsärar 
grundsätzlich die Rechtsstellung eines Erhen und insbesonders 
auch das Transmissionsrecbt ein. Gerade die jüngste Rechts- 
sprechung hat sich auf d.ns entschiedenste gegen diese Auffassung 
gewehrt und das Recht des Arars lediglich als eine Erwerbsart 
des öffentlichen Rechtes interpretiert, wie der Ref. meint, mit 
Fug und Recht. 

Vorstehende Bemerkungen beabsichtigen, wie schon 
früher erwähnt wurde, keineswegs, den hervorragenden 
Wert des Buches auch nur im geringsten zu schmälern, 
sondern bilden im Gegentheile neuerliche Belege Tür die 
Fülle der Ideen des Werkes und dessen Originalität. 
Ref. gibt daher der angenehmen Hoffnung Ausdruck, dass 
das Buch jene Anerkennung finden werde, die es that- 
Sachlich vollauf verdient, vor allem aber, dass es auf 
dem Tische keines Juristen fehle, dem Wissenschaft oder 
praktischer Beruf das Gebiet des Erbrechts räherrücken. 

Wien. Dr. Hofer. 



W ei gelin Emst, Ju.siizreicrendar: Pffindungspfandrecht an 
Forderungen nach heutigem deutschen Recht Stutigart, 
W. Konihammer, 1900. gr.-H» (VI, 100 S.) M. 2.—. 

Ins Österreichische übersetzt behandelt die vorl. Schrift das 
executive Pfandrecht an Forderungen. Diesen Gegenstand erörtert 
die Schnft in erschöpfender und bclricdigcndcr Weise. Einen 
neuen Gedanken von größerer Tragweite bietet sie allerdings 
nicht, dich gibt sie eine klare Ubersicht über die Meinungs- 
differenzen in einzelnen Punkten. Auch zeugt die Art, wie zu 
dieser oder jener Anschauung Stellung genommen wird, von dem 
Scharfsinn des Verf. In dieser Richtung verdienten besonders die 
Erörterungen über die Wirkung der Pfändung bei Außeracht- 
lassung der gesetzlichen Bedingungen (S. 21 ff.) und über die 
Möglichkeit der Pfändung einer dem Schuldner gegen den Pfand- 
Gläubiger selbst zustehenden Forderung |S. 29 IT.) hervorgehoben 
zu werden. Die ganze Anlage der Schrift und die Art der Be- 
handlung des Gegenstandes lilsst darauf schließen, dass sie als 
Doctordissertalion oder als Hausarbeit für das Staatsexamen ge- 
schrieben ist, und von diesem Standpunkte betrachtet, reicht sie 
jedenfalls weit über das Mittelmaß hinaus. 

Wien. R. v. M ay r. 

1. ««tiulj Äarl Shfobor ;Xr.-*beii): (ttrfaUrnr »läbdjrn nub 
bie Üraurnforbrrunfl: .©kitte«» moralifcbee 3»«fi für 
betbe Wcirhlcrhfrr.« »CTlin^rttbridi^agcti, %txlaalt>aui für 
«olUltttcratur leiftlcr & C£o., 189«. b" (Vj, 78©.) SM. 1.-. 

IL Severus Dr. Heinrich: Prostitution und Staatsgewalt. 
Dresden, C. We.ske, I8Ü9. B r. 8» (V. 55 S.) M. 1.50. 

Hl. «f en tieff <Sl\a «Mufruhr »er fßeiber tut» ba« 
brme^öcfcftUdjt 3. Huflogr. feurig, SB. fcriforid), 1899. 8» 

I. Um die sittlichen Verhältnisse der Gegenwart kennen zu 
lernen, ist die vorl. Broschüre von gewissem Werte; sie zeigt, 
wie weit wir im sittlichen Niedergänge in weiten Kreisen gekom- 
men sind. Das Streben des Verf. geht nämlich dahin, in Wider- 
legung der (v. Rmirncr'schcn) Broschüre »Gefallene Madchen und 
die Sittenpolizei« (Berlin. 1886) der Prostitution ihren jetzigen 
»gefährlichen und verächtlichen Charakter zu nehmen und sie zu 
einem .nuturberechtigtcn EhccorreUte- zu reformieren«. Die Ja- 
paner, Chinesen, sowie die »Cultprostitution im grauen Allerthum« 
werden als Vorbilder Tür das heutige Europa hingestellt. Wohl 
hekundet der Verf. einen gewissen sittlichen Ernst und meint es 
aufrichtig mit seinen utopischen Reformplänen. Desto mehr ist das 
Erscheinen dieser Broschüre zu bedauern, die dem »Geheim- 
Medicinalrath Herrn Ür. A. Eulenburg, Prof. an der Berliner Uni- 
versität als dem Forderer volUswohlfahrtlich-rcfoimerischcr Ideen« 
gewidmet ist; sie offenbart niimlich das Aufgeben der Principien 
der Menschen-, bezw. Manneswürde. Hiermit liefert sie einen 
handgreiflichen Beweis für Hcttinpcr's elassisches Wort: »Die 
Humani'.ät, die nicht strebt zur Divinitüt, sinkt hinab zur Bestia- 
lität.« Deshalb hätte der Verf. auch das Motto: ».V»fi contra trd 
tupta naturam* beiseite lassen sollen; denn von Ühernatur hat 
er keine Ahnung. In folgerichtigem Denken sind ihm die Frauen, 
die für Mann und Weib gleiche Moral fordern, sicher überlegen; 
daher legt die Broschüre wider Willen des Verf. auch Zeugnis 
ab von der Berechtigung der Frauenbewegung in diesem Punkte. 
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II. »Für jede Kritik, die die Frucht des Eingehens auf meine 
Meinungen ist, werde ich aufrichtig duukbar sein, sie werde mir 
direct oder publicistisch vermittelt.« — Mit diesen Worten schließt 
di« Einführung in vorl. Broschüre. »Das Eingehen aul die Meinungen 
des Verf.« soll hier jedenfalls die ernste Beschuldigung mit den- 
selben bedeuten. Leider wird nun jeder Kritiker, der diesen be- 
rechtigten Wunsch, wie ich, erfüllt hat, bestätigen müssen, dass 
der Verf. selbst auf den heiklen und schwierigen Gegenstand 
beiweilcm nicht mit dem Ernste und dem Wissen eingegangen 
ist, welche derselbe tiothwendig voraussetzt. Wir konnte er 
andernfalls Leuten, denen die Kirchenväter gründlich fremd sin.l, 
die abgeschmackte Unwahrheit kritiklos nachschreiben, dass die 
Kirchenvater den Geschlechtstrieb uls solchen für »unsittlich« 
eiklurt hatten und dasssic in dem Weibe, »der Pforte zur Holle«, 
nur ein Werkzeug zur Sinncslust, zur Verführung sehen? Wie 
der Verf. von den Kirchenvätern und von der Exegese nichts ver- 
steht, so gehen ihm leider auch die einfachsten Begriffe von Sitt- 
lichkeit und deren Gegcnthcil ab. Kur so konnte es ihm einfallen, 
den Menschen bezüglich des Geschlechtstrieben mit dem Thiere 
auf eine Stufe zu stellen und vom Staate zu verlangen, da>s er 
die Prostitution »ohne Schmähung und Verachtung« in geeignete 
Bahnen lenke. Recht hat der Verf. darin, duvs der gegenwärtige 
Zustand der Reglementierung unerträglich sei; seine Vorschlüge 
zjr Besserung aber führen aus dem Regen unter die Traufä. 

III. Der Umschlag zeigt das Bild einer von einem Blitzstrahl 
eihellter. Gcw Hiernach!. Diese allegorische Charakteristik des 
Buches ist in mancher Beziehung gut gewühlt. Die auf scharfer 
Beobachtung beruhende Schilderung der gebildeten Kreise unserer 
Gesellschaft wirkt, so weit sie wahr ist. wie cm greller Blitz, der 
in Abgrunde leuchtet. Glücklicherweise aber sieht es nicht durch- 
weg so trostlos aus, wie es der Verf. vorkommt, die von »dem 
»aiiltcn Juden Jesus« wenig oder nichts versteht, dafür aber desto 
mehr von Nietzsche inspiriert ist. Viele ihrer Geistesblitze sind 
auch bloße Thcaterblitzc, die mehr durch die affectiertc und 
pikante Form als durch Gedankentiefe wirken sollen. Dies gilt 
sowohl von dem eisten Theile, der sich nn das werdende dritte 
Geschlecht, das emaneipierte Weib, richtet, wie von den mit »All- 
zuwcibhch« überschriebenen Beobachtungen. Freilich ist nach der 
Meinung der Verf. jedes Genie »ein halbes Wc.b« ; demgemäß 
definiert sie das Genie als »die Weisheit des Weibes in des 
Mannes Leib«. Allein ihre eigenen genialen Blicke erweisen sich 
bei ruiherem Zuschuuen leider oft genug nls unwciblichc Effekt- 
hascherei. Das Streben, die lulschc Emaiicipation energisch abzu- 
weisen, ist überaus lobenswert. Allein die Art ur.d Weise, wie 
sie das Verhältnis zwischen Mann und Weib zu conslruicren 
sucht, erinnert stark an ihr eigenes Wort, das sie über Deutsche 
und Slavcn äußert: »Sie glauben, wenn sie sich gegenseitig uu- 
speien, am besten für die Ehre ihrer Nationen eingestunden zu 
sein.« — Die dritte Aufluge beweist auch nur. dass dem verdor- 
benen Gcschmacke vieler der heutigen Gebildeten die pikante 
Sauce witziger und witzelnder Einlällo mehr zusagt als die kräftige 
Speise gesunder und tiefer Gedanken. 

Mautern. Aug. Rösler. 



6 dl e i di c x Sit. 3oiepb, üattbtußä' uno 3Jcid)«rcitl)«obfleotbitctfr: 
91m# Um ^«lire 19X0. «tu Xraiittt. St. galten, 3- 
fflregota, 1900. 8* (89 S.) SN. — .80. 

Der Traum des Verf. ist ein Staatsrornan. Er zeigt uns un 
der Stelle des heutigen Österreich ein neues Staatsgebilde, die 
Oststaaten, welche nach ihrer Verfassung und socialen Einrichtung 
den glücklichen Idealstaat verwirklichen. Die einzelnen Züge in 
dem Bilde des Idealsluutcs sind mit Geist und Humor gezeichnet 
und die Entstehungsgeschichte desselben ist so witzig hingeworfen, 
dass man dem Träumer mit Spannung folgt. Einwendungen waren 
einem Traume gegenüber kaum um Platze. c. 

Praxi*, illrsg K. Kranckc.) X. u. M. 
iL'*.) _L i e Imaii n, Z. Krage c Kajicdsmetze». •- Die GrtlndR. J. 



f. suc.ali ketorm. - llcitt. Z. Soclalslalislik ü. dlsdien 
drucker. — 1I6.) Körsicr. KtasSenkampr u. Etfilk. - Ü. SuCtalpolüik 
ii. d. Etat J. kcich-.i,mifs <i. Innern im kochMaKc — Li. Invaliden- u d. 
L'otallverMcherg. I8V9. — Hansen. |1. Fordcr;. J. KeincinnUtzigcn IJau- 
thÄÜKkcil aus Itaumincln. — Schulz, t\ hini.-i;sam( d. Herl. Gcwerhe- 
Iterichls u. J. Streik d »Vereinigten Herl. Mörtel» erhe». 

Hollweck, I). Tts'.amini 4 (iciMlichcn n. kirchl. u. bürgert. Recht. 

Mainit, Kirchlu-im. . ICa S.i M. 2,50. 
Mamelok A.. Ii. jurist. fersan im iolcrnnt. PrivalrechL Zürich, Raucher. 

I.3T.1 S.) W. 4 ro. 

May H. r.., D. Wirt»chaft in Vercangenht . GrwI. u. Zukfl. Z. Jhdt- 
wende. Uerl., Akadem. Verl. f. not. \Vi»scnsdiaficn. (727 S.) M. 10 — . 
Oppeiilieimer K, L>. BevM.erRSKes-U: d. T. U. Malthus u. d. neuere 

*ailoo*lokono«ue. Darstelle, u. Km... hkd. (1113 S.) M. 4— 
Cas*el G. I). Recht «uf d. vollen Arben»«rira K . t. Emtuhrg. In d. 

Gotüagen. Var.denhoe.li & Ruprecht (lös S.) 4 M. 



Brütt L.. I). rechlsiiesehA/tl. VerautUrgsrerbot n. gemeinem Recht u 

B. G. Ii. Berl.. F.beaog. (OOS ) M.3.-, 
llerrmann O.. Nieflbrauch u. Pfandrecht an e. Patentrechte nach B. G. lt. 

fcbd, .94 S.) M. 3. . 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Dinter Aithm: Harbarium-Schlussel, umfassend die 
Gefäßpflanzen Deutschlands, Österreichs und der 
Schweiz, nach neueren natürlichen Systemen bearbeitet. StraO- 
burg, Ludolf BeUSl, ISP«. 8° (VIII. 424 S.) M. 4.50. 

II. Richter Dr. K. : Planta« Europaeae. Enumcratio syste- 
mutica et synonymica pluntarum phanerogiint'Carum in Europa 
spontc crcscentium vel mere inquilinarum. Operis a Dr. K. 
Richter incepti tomus II. Fase. II. Emendavit edir'itqun 
Dr. M. Gurke. Musci botanici Beiohnensis custos. Leipzig, 
W. Kngclmann, 18t«. gr. 8» (S. 161—320.) M. 4.—. 

I. Dinter's Buch ist »dem Privatbedürfnis ent 
Sprüngen«, um dem Bestreben ein Mittel zu schaffen, 
ein Herbar rasch, ohne Mühe, gut, nach einem natür- 
lichen System zu ordnen. Daher sind auch neben der. 
wissenschaftlichen Grundsätzen in Zweifeln die praktischen 
ausschlaggebend, was im »Einleitenden Texte« näher 
dargelegt wird (S. I — VIII). Der systematische Thcil 
(S. 1 — 286) enthält nur die Namen, mitunter auch 
Synonyme, der deutschen Pflanzcnartcn mit Angabe der 
Gassen, Ordnungen und Familien. Die Arten sind fort 

| laufend numeriert. Unterarten und Abarten etc. sind 
! durch Buchstaben bezeichnet. Die systematische Reihe 
j beginnt, um Beispiele zu bringen, mit 1. Ctttrach 
officinarum Willd. (Asplenium Cclcrach L., Gram- 
mitts Ceterach Sw.). 2. Polypodiutn vulgare L., 
a) commune Milde, b) brci'ipes Milde, c) rotundatum 
Milde, d) auguslum Hausm. etc. bis m) und schließt 
mit 4830. Hicractum Piloseila -j- setigerum. 4831. 
H. prenanthoidts -f- villosum (//. trichodes Griscb., 
//. Graboivskianum N. & P.). Der zweite Theil des 
Buches ist der a 1 p h a b c t i s c h e (S. 207 — 423). Er 
enthält alle im systematischen Theile vorkommenden 
Namen, auch die Synonyme, z. B. Hicractum »Gra- 
boivskianum 4831». Für die Bastarde, die leider sonst 
nur durch Summierung der Arten angegeben werden, 
ist dadurch gesorgt, dass alle Nummern beigefügt werden, 
wo die eine der Stammarten enthalten ist, z. B. H. 
prtnanthoides 4760. 4784. 4 787. 4792. In solchen 
Fällen muss man im Systeme nachschlagen, um zu sehen, 
welche Nummer die richtige ist; in allen anderen Fällen, 
wo nur eine Zahl steht, ist es genug, die Nummer auf 
den Bogen (auswendig, unten links) zu schreiben. Wie 
leicht es da ist, ein Herbar zu ordnen, liegt auf der 
Hand. Wenn nur alles im Alphabet enthalten wäre! 
Da fehlt aber viel, z. B. Palmonaria slyriaca, Viola 
polyckroma, V. glabrala, V. Kerneri, V. hybrida, 
V. Thomasiana, V. adrtatica, V. lilacina, V. per- 
mixia, V. dubia, V. spuria etc. etc. suchten wir ver- 
gebens. Das Buch ist aber trotzdem sehr empfehlenswert. 

II. Gürke setzt das von K. Richter begonnene 
Werk fort, das in systematischer Reihe alle europäischen 
Pflanzen sammt ihren Synonymen und deren Quellen 
angibt; ebenso im allgemeinen die Verbreitung. Der I., 
von Richter besorgte Theil erschien 1800 und enthält 
die Nacktsamigen und Einkeimblättrigen nebst aus- 
gezeichnetem Register aller Namen (S. 289 — 378). Nach 
Richtcr's Tode übernahm Gürke die Fortsetzung und 
begann im II. Bande die Zweikeimblältrigen, welche im 
vorl. 2. Hefte bis zu den Cnryophyllaceen (Silftte 155 
hijaecnsis) nach Englcr's System fortgeführt sind. 

Duppau. J. W i c s b a u r. 
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F e 1 1 C I Riccardo, Assistent für Physik an der k. k. toscanischcn 
Universität: Ober dl« mathematische Theorie der elektro- 
dynamischen Induction. Übersetzt von Dr. Ii. Dessau 
(Bologna), herausgegeben von E. Wiedcmann (Erlangen). (Ost- 
wald's Classiker der exaeten Wissenschaften, Kr. 109.) Leipzig, 
W. Engelmann, 1899. 8« (121 S.) M. 1.80. 

F. war der erste, der im Anschluss an Faraday's Aibeitcn die 
Gesetze der Volta-Induction analytisch-experimentell aufstellte. Er 
war damals, 1846, Assistent Mattcucci's an der Universität Pisa, 
woselbst er spater Professor und Director des physikalischen 
Laboratoriums (des ersten neueren Italiens) wurde. Die vorl. Unter- 
suchungen erschienen 1854 und 1855 in den Annali delU L'ni- 
vtrtitä Tescana und sind von dauerndem theoretischen und 
historischen Werte. 

Wien. Tb, Hartwig. 



id Ol.ub«. «Ilmc. J. K. WeiB.l IV. I. 
WS rr mann, .Meere»tielcn. Or^an. Lehen in denselben. — Hell. 
Seltsame Thierc. — Thums, I). Sprache d. Affen. — Ii au m. Vom Nord- 
licht. — Pulan. Aquarienfelsen. — Auch «ine Vngclstube. 
Naturwltsanaehafll. Rundschau. (Hrsg. W. Sklarek.i XVI. 1 u. -- 

(1. u. 2.) Meyer. D. chemische Industrie im 19. Jhdl. Dannen- 
berg, D. vulcanischen Krscheingcn im Lichte d. Stübcl'scnen Theorie. 
Naturwlttaaashaftl. Woohaniohrlft. (Red. II. Potonic.) XVI. 1 u. 2. 

(1.) Holiapfcl. Zusammenhang u. Ausdchng. d. Jüchen Kohlcn- 
retder. - (2.) Schmidkunz. I). Pädagogik in d. Astronomie. - Sohle, 
Bericht üb. d. nach d. Kohlenrevieren v. Coramentry u. Decaievillc »lall 
gehabten Excursionen. 



Müller C, Genera Muscorum frondosorum. I.pz, Kummer. (471 S.) 
M. 12.-. 

Torney st^A^D. vieentinisdie Triasgebirge. Stulls., SchweizerbarL 

Brohl W., D. Pflanzen-Alkaloide. Brschwg . Vieweg. (586 S.l M. 14.-. 
Goldfu«» O, D. Bmncnmotlusken Miltel-Dtechlda. I.pz., Engelmann. 
(320 S.) M. 8.—. 

Schumann K. u. Lauterbach K., Die Flora d. dtschen Schutzgebiete 

in d. Südsec. I.pz.. Borniracger. («13 S.) M. 40.— 
Valentiner S., Unlersuehgen Ub. d. Dczichg. zw, d. Potential e. homn. 

genen Kugel u dem d. Mittelpunkte». Karlsruhe. Braun. «V3 S.i M 1.60. 
Wut 0., Narthekion. Berl., Mockenbcrger. i2i4 S.l M. 4«). 



Medicin. 

2 tu fj v Dr. Hufluft: C*»Rbbud) ber Uoftoralmcbictn mit 

btfonberet 93crücfftc^ti>iuna bet Ajuaicnc. 4. ?luflaf|c, bearbeitet 

imb herait*geoeben oon 2c. i'ubiuig ftanna titulier, gretbttrg, 

4>erbcr, l'JOO. gr.-8 0 (IX, 538 3.) 9i. 6.—. 
IL SVttmer Dr. med. praft. S»r a t in Stuttgart : fjft)dii«irtc 

iinb Scelforflc. Gin ©fßiocifer jur Crfeimunfl iinb löejetttguita. 

ber Kern enfdjäben urtierer iJeü. «erlitt, fflcutUer t »eiebaro, IBM, 

gr. 8« (Vlll, 343 S.) 9». 5.— 

I. Die Pastoralmcdicin von Stuhr neu zu bearbeiten, war 
bei der stark ausgeprägten Individualität des Verf., die sich auch 
in seinem Werke spiegelt, keine leichte Sache. Der Bearbeiter ist 
sich auch über diese Schwierigkeit klar gewesen und hat es mit 
geschickter Hand zuwege gebracht, das Werk auf den Standpunkt 
der heutigen Anforderungen zu stellen, ohne die »überaus flüssige, 
nahezu pikante Darstrilungswcise« des Buches zu beeinträchtigen. 
Was er aus Eigenem insonders über das Verhältnis von Moral 
und Medicin (nahezu den ganzen VIII. Abschnitt) Neues bei- 
gesteuert hat, fügt sich in den fertigen Rahmen leicht und sozu- 
sagen stilgerecht ein und wird nur dazu beitragen, dem altbewährten 
Buche neue Anhänger zuzuführen. 

H. Überwiegt in dem erstgenannten Werke das theologische 
Moment, so fällt in dem Buche von Römer das Schwergewicht 
auf die mcdicinischc, trrenarztlicha Seite des Themas. Der Verf. 
hatte als Hausarzt Gelegenheit zu sehen, wie wenig selbst in 
gebildeten Kreisen »die Bedeutung des körperlichen Einflusses auf 
das Geistesleben« erkannt wird ; er legte zuerst in der Zeitschrift 
»Halte, was du hast« den Seelsorgern eine Abhandlung über 
dies Thema vor, worin er die Bedeutung der Psychiatric für die 
Scclsorge auseinandersetzte. In vorl. Buche hat er den Stofl 
gründlich und allseitig ausgeführt. Er gibt nach allgemeinen Vor- 
bemerkungen (u. a. über die Vereinbarkeit der ärztli:hen Auffassung 
mit der sittlich-religiösen S. 9 — 13) zuerst eine Einführung in die 
psychiatrische Lehre an der Hand wichtiger Kranklicilsbildcr, wobei 
er die eigentlichen Geisteskrankheiten, die Psychosen, von den 
sogen, psychopathischen Minderwertigkeiten (»Nervenleiden« u. dgl.) 
scheidet, und geht sodann auf die Haupteinwände und Conan 
((Uenzen der vorgetragenen Lehre ein. — Als theologisches Lehr- 
buch wird der kath. Priester das Buch zwar nicht ansehen, aber 
er wird darin so viel für seinen eigenen Bedarf finden, das« die 
Lcctüre nur warm empfohlen werden kann. 

Berlin. G. Reimer. 



Wl.n.r Madlain. Woohcroohrltt. (Wien, Pcrles.) L, 43-63. 

(43.1 Mannaberg, Pathogenese u. palhnlog. Anatomie d Ct/ttit 
mtmlranrntta. — F i s c h c r, Z. Behandig. d. unvollat. Abortus. - Ii alt. 1- 
ban. Birg, z, Kenntn. d. Erkrankecn d. Glaskörpers. - Krajew.ka, 
Osteomalacie in Bosnien. - Ruh Usch, 0. vencr. Krankluen in Ägypten. 

— (44.) Baumgarten, Experiment. Studien uh. Pathogenese u Histologie 
d. Hudentubcrk.— Kl au, Btrg. z. Lehre v. d. progrcs«.Mus:.elatrophie.— Beil. : 
D, Militärarzt (rftv2Ü): Habart. Ed Albert u. d. Armeechirurgie; — I». 
militarilrztl Applical. schule; — S ■ i t x, Cb. c. Endemie d. Gelenk rheumatlsm. 
in d. Garnison Neu Ilm. — (40.) Kraemcr, Experiment. Btr. z. Stud- d. 
Hodentuberk. — Roth, Ob. HeiSluftbehandlg. — Braun, Ob. \ ihral - 
roassage d. ob. Luftwege. — Zuzak. Z. foren». Ui-urthcilg. d. Geistes- 
zustandes v. Selbstmordversuch. - (40 / Dräsche, Oh. d. Wbrcitgsweise 
d Abdominaltyphus. — Lilicnstein, Cb. Herzneurosen. — Ciprian: 
Cb. d. Wert d. F.nophthalmins als Mydrlaticum. — v. Noorden. Be- 
merkgen x. Max Kahane's Monographie -Li. Chlorose«. — (47.) Baum- 

f arten, Ob. d histol. Differentialdiagnosc zw. d. lubercu'. u. »yphilit. 
rocessen, spcclell zw. tubereui. u. gummöser Orchitis. — Askanazy, 
Cb. d. Verhalten d. Darmgangtien b Peritonitis. — Marcusc, I>. -Syphilis 
d. Leber. — Beil.: D. Mi UrarU (Jl 24): Richter, 1). Hauterkrankgen 
d. Soldaten. - (48.) Sc»»» rz, Erfahrgen Ub. d. medulläre Cocainanalgesie. 

— XeiUer, D. Bedeutg. d. Baclenolocic f. Diagnose. Prognose u The.'apiv. 

— Keichelt, Cb. Somatose-Klndernahrg. — Ko vif, 30 Radicaloperat men 
d Hennen. - i49.) Elsehing. Ophthalmol. klin. Mitthlgen. — llerzfcld, 
L). operative Behdtg. d. Gebarmutlerkrebses. — Hofievar, Z. Topographie 
d. ThriuiendrV.se im tubuloacinl-scr Drüsen d. Augenlider d. Menschen. - 
(50.1 Pauli, Ob. Venenpuls d. Ohrspeiclcldrü«c. — Eisen menger. Btr. 
z. Behdlg. d. Lungentub. — (81.) Heymans, Ob. Entgiflg. — Markl, Ob. 
d. Pesttoxine u. d. Gewinng. v. antitox Peslserum. — Dakura, Btrge x. 
Sichcrsteltg. d. klin. Typhusdiagnose auf Grund baktcnol. Untersucligen. 

— Gilbert, E. weit. f> «11 v. Pseudotabes mercuriali*. — (42.) Heilz- 
mann. Ob. partielle Schlaffheit d. Collumwand wlhrd. d. Schwangsr- 
»chaft u. Geburt. — Scheiber, E. neue Elektrode z. Application h. Elek- 
irisierg. v. Augenmuskellähmungen. - Weil». Z. Prophylaxe d. 



oditls. — Pelz], E. canoni.t. Btr. z. Aetioli.cic d. Pneumopericards. - v. 
Strelc, Mcdlclnlsches r. Ücceinber. - (53.) Z. SOj Jubil. — D. GeiCV 
d. W. med. Wochenschr. It51-l'j00. - Bell. :Fesigabe|: Aphorismen (■« 
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Fncsimile»^. 

Canlralbl. f. d. luamniU 

(ll.l Horovitz, M 
Ob. d. Grenzgebiete d. medicin. u. Chirurg. Therapie bei Magenkrkhlcn. 
Dar Irrantraund. (Red. Hr Itrosius ) XLI. 1—6. 

Ii u. 2 ) Pelman. Cb. Hilfs-Vercine f. Geisteskranke. - Irre in d. 
Freiheil. — Au» Irren- Anstallen: Slephansreld-Hordt; Breslau ; Freiburg 
(Schlesien); Wehnen lOldenhurg) ; Neustadt (W. Preuflen). -(3-6.) Bro- 
sius. h. Conträrsexueller u. $ 175 d. dtsch. Strafgesetzb. 
Monattliatt« f. p'aktiaeh* Darmatologia. (Hrsg. P. G. Unna u. P. 
Ta enzer.) XXXII, 1 u. 2. 

(1 u. 2.i Btrg. z. Kenntnis d. Atrophie maculosa cutis. — Seilei, 
Ob. d. heut. Stand d. Lehre d. Leukoplakie. 

Bonne G., D. seborrhoische Ekzem als Conslltuüonsbasis d. sog. Sero- 
phulose, d adenoiden Habitus od. d. lymphat. Constitution, sowie in 
». Zus hg, m. Asthma, Gicht u Carcinom. Münch., Reinhardt. (W S 

M. 2. r >0. 

Sachs W., D. Kohlenoxyd-Vergiftg. in ihrer klin., hygten. u. gerlchlsärzü. 

Bedlg. Brschwi:., Meweg. 1237 S ) M. 4.—. 
Heincmann K . Beilr.ige z. Statistik d. Ührcnkrankheilen m. Hücks. aui 

Alter u. Geschlecht d. Patienten u. d. Seite d. Erkrankg. Gottingen. 

Vandenhoeck u. Huprecht. I2ö S.) M. —.60. 
Hagen A., I). sexuelle Uspbresiologle. Charlottenburg, H. Barsdort. 

2U0 S.) M. 15.—. 

Bayer J.. Ai genheilkunde. Wien. BraumQller. (4*4 S.) M. 21.20. 
Koganei J. u. Osawa ü., D. Becken d. Alno u. d, Japaner. Berl., Fncd- 

liinder. i03 S.. M. 12.-. 
Lauf er IL, Blrge z. Kennln. d. tibetin. Medicin. Berl.. Hariassowitz. (41 S.) 

M. 3 ÜO. 

Meyer G.. t>. sociale Bedeutg. d. Medicin. Berl.. Hirschwald. (40 S.) M. 1.—. 
Ochmen F., J. G. Rademacher, s. Erfuhrgshcillchre u. ihre Gesch. Bonn, 

H auteln. (HB s.) M. 
Stoeckel W„ Urctcrfisleln u. L'reterverletzgen. I.pz., Breitkopf & Härtel. 

ilM S.) M. 2.50. 

Hohle der H-, Vorlesgen üb. Sexualtrieb u. Sexualleben d. Menschen. 

Berl.. Fischer, (löti S.) M. 4^0. 
Frcnkcl IL. D. Bchandlg. d. tabischen Ataxie m. Hilfe d. Cbg. I.pz., 

Vogel. (2W S.) M. 10.-. 
Rumpf, LcitfaJen d, Krankenpflege. Ebd. |22» S.) M. 4.-. 
Starck H , 1). Divertikel d. Speiseröhre Ebd. (206 S.) M. 4 —, 
Gebhardt W., ]3. Lampenlieber, d Schüchtcrnht . BcUngenht., d. 

kr.iniihfte Errdthen d. Menschen u. verwandte Leiden. Lpi., Ficker, 

(33 S.) M. 2.-. 

Hofla A.. D. blut.ge Operation d. angebor. Hüftgeienksluxation. Würzbg.. 

Stubcr. fS S.) Kl. -.75. 
Bayer C, D. angebor. Leistenbruch. Berl., Fischer. (3ö S.l M. 1.20, 
Borchgrcvink O., Klin, u exfcriment. Btrge z. Lcirc v. d. Bauchfell 



tuherculo; 
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Biehl K., Üh. d. intracranirlle Hurchlrenng. d. Nervus vestibuli u. deren 
Folgen. Wien, Gerold, ,1t) S.i M. -.70. 

Militärwissenschaften. 

Wioqumt Anatolc : Di» ungarlach« Donau-Armae 
1B4B 49. Breslau, Schlcstscbc Verlagsbuchhandlung, 190U. 
gr. -8* (XI, XVI, 386 S. m. 2 Abb.) M. 5.—. 

Die kriegerischen Kreignisse streift der Verf. mehr 
als er sie schildert ; die Treffen bei l'arndorf, Wiesel- 
burg, T6teny, die alle die Donau- Armee betrafen, sind 
gar nicht erwähnt; die Schlacht bei Isaszeg wird mit 
einigen Zeilen abgethan u. dgl. Hingegen findet sich in 
den Anmerkungen für jede wichtige Phase des Feldzuges 
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eine detaillierte Ordre de Bataille. Nur militärische 
Actioncn, bei denen die Persönlichkeit Görgey's mar- 
kanter hervortritt, wie die Katastrophe von Ofen (S. 174 — 
186) erfahren eine eingehendere Behandlung. Es ist dem 
Verf. überall mehr um die Verhandlungen und die 
diesen zugrunde liegenden Motive, um die Charakteristik 
der eingreifenden Persönlichkeiten und der jeweiligen 
Situation, um das soldatische Culturbild, wenn wir so 
sagen dürfen, zu thun. Er bringt mit Vorliebe Episoden, 
die auf die Lage und die Personen bezeichnende Streif- 
lichter w erfen, erzählt mit packendem Humor von den Müh- 
seligkeiten und Verlegenheiten der Märsche, wobei es 
an reizenden landschaftlichen Schilderungen nicht fehlt, 
was alles beitragt, die Leetüre anziehend, ja fesselnd zu 
machen. Dabei ist der Darstellung im großen Ganzen 
ein Streben nach unparteiischer Objectivität nachzurühmen. 
Der Verf. beobachtet mit Ruhe die von der gegnerischen 
Seite unternommenen Schritte und nimmt keinen Anstand, 
die ungarischerseits versuchten Übertreibungen und 
Schönfärbereien auf ihr richtiges Muß zurückzuführen. 
All das aber sind dem Verf. nur Mittel für jenen Zweck, 
dessen Verfolgung sich als der rothe Kaden durch seine 
Schrift vom Anfang bis zum Schlüsse hindurchzieht: 
die Ehrenrettung Arthur Görgey's, die Verteidigung des- 
selben gegen die ebenso ungerechten als maßlosen An- 
griffe, welche dieser seit der durch den äußersten Drang 
der Umstände, namentlich durch den Verlust von 
Siebenbürgen und die Auscinandersprcngung und Ver- 
nichtung der ungarischen Hauptarmee bei Temesvär her- 
beigeführten Waffenstreckung von Vikigos erfahren 
musste. W. stellt seinen Melden allen andern ungarischen 
Heerführern voran und beruft sich dabei (S, XII) auf 
eine Stimme aus dem Hauptquartier des Fürsten Pas- 
kiewitsch: »Perczel und Bern waren zu lebhaft, Vetter 
und Dcmbinski zu langsam in ihren Entschließungen, 
bei Görgey zeigten sich Überlegung und Thatkraft in 
richtigem Verhältnisse gepaart.« Dass Kossuth in seinem 
Verhalten gegen Görgey schlecht wegkommt, dass gegen 
die fast abgöttische Verehrung jenes und die rücksichts- 
los ungerechte Verurteilung dieses Front gemacht 
wird, ist begreiflich. Lange Zeit war es in Ungarn ver- 
pönt, anders als mit Goldtinctur zu schreiben . . . Über 
Ludwig Kossuth, den damaligen Bannerträger der Nation, 
durfte man nur sprechen mit einem Wcihrauchfass in 
der Hand- (S. VII), und während »für den ohnehin 
grell beleuchteten Kossuth jedermann noch ein Licht 
herbeischleppte, hatte Tür den ins Dunkel gestellten Görgey 
der Chauvinismus nur undurchdringliche Vorhänge« 
(S. 279). Der Verf. widmet dem »Federkrieg gegen 
Görgey« einen höchst interessanten Abschnitt (S.285 — 
302) und führt im letzten Capitel (S. 305 — 355) in 
alphabetischer Ordnung mit kurzer Bcurlhcilung die 
Litteraturbehelfe an — mit Ausschluss der Zeitungen 
275 an der Zahl — , deren weitaus meiste von ihm 
ber.ützt werden konnten; nur bei äußerst wenigen findet 
sich die Bemerkung, sie seien ihm nicht zugänglich ge 
wesen. Dagegen war es ihm vergönnt, hie und da ein 
wertvolles Manuscript einzusehen, z. B. die Erinnerungen 
des Grafen Philipp Kolowrat, das nur seinerzeit unbe- 
kannt war und versagt blieb. — Die beiden Abbildungen 
des in jeder Hinsicht empfehlenswerten Buches sind als 
Titelbild ein gelungenes Porlrait Görgey's und zu S. 292 
ein grässliches Hohnbild »Görgey's Strafe«. 

Wien. II eifert. 



Scheiben J., I). Prelhtikampl d. Buren u. d. Geich, ihre» 

2 Kd«. Bert.. Schröder. ('J75 u. 138 S) M. 10--. 
Bloch J, v.. Die watsch, polit. u. wirl»ch. Folgen e. Kriege«; iw, 

GroSmiichten. Merl , Akad. Verlag f «ociale Wissen&ch. (105 S.) M. I 50. 
Sternberg \. Gn(, Mcloe trlebniase u. Erfahrgn. im toercnknene. Herl., 

Keimer. (I6T> S.i M. 3.-. 
Verdy du Vernois J. v., Im Hauptquartier d. 2. Armee 1866 unt. d. 

Oberbefehl d. K-onpr. Friede. Wilh. *. PreuBen. Berl.. Mittler. (294 S.) 

AI. 0. . 

SchlOxer L. r.. Birg« z. Kenntnis d. tttrk. Armee. Berl., Felix. (68 S.i 
M. 1.-. 

Seh mld v , Strasburg tR70. Stull«.. Weise. (WO S.) M. 2.-. 
Vellentin W., .Meine Kriegaerfebnlsse b. d. Buren. Bert., Wellher. 

Be-WägV' Kt*. ~t. Gesch. d Kriege* 1*06. Zurieh., SchmidL (352 S.) 
AI. 4 .-. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Aster Georg, Architekt in Loschwilx: Entwürfe zum 
billiger Häuser für Arbeiter u. kleine Familien ml 
gäbe der Baukosten. 10. Auflage. Gera. K. Hauch, ioou. 
hoch-4* (16 Tuf. m. 6 S. Texi.i M. 3.—. 

10 Tafeln, jede einem Objecte gewidmet, dieses in 
verschiedenen Ansichten zur Darstellung gebracht und 
mit einem sehr correel gezeichneten Grundrisse im Maß- 
stäbe 1 : 100, bilden das Heft, welches Propaganda für 
den Bau billiger Arbciterhäuser macht. Diese sind theils 
zum Allcinbewohnen, theils zum Abmieten einer Wohnung 
gedacht und sollen nicht Speculationsobjectc von Bau- 
unternehmern, sondern dank ihrer billigen Preise im Be- 
sitze der Arbeiter selbst, eventuell des Fabriksherrn 
stehen. Der Verf. nimmt Stellung gegen die unhygienischen 
Massenquartiere, deren sich die Arbeiterbevölkerung noch 
immer bei relativ hohen Zinsen bedienen muss. Sehr 
detaillierte Angaben der Herstellungskosten begleiten die 
Abbildungstafeln; darnach stellt sich ein für eine Familie 
bestimmtes Einzelhaus, bestehend aus: Zimmer, Küche, 
Giebelzimmer und Dachkammer im Minimum auf nur 
M. 2700. — , gegenüber einem Mietzins von M. 120. — 
jahrlich für eine elende Stadtwohnung. Zusammenbauen 
zweier solcher Häuschen oder Herstellung einer vermiet- 
baren Wohnung im Oberstock verbilligt das Wohnen 
für den Einzelnen noch wesentlich. Auch für diese Typen 
sind Beispiele in dem Vorlagenwerke enthalten. Es sei 
dahingestellt, ob nicht selbst bei solchen kleinsten und 
billigsten Bauten durch eine etwas modernere Auffassung 
unserem ästhetischen Bedürfnisse mehr Rechnung ge- 
tragen werden köni.te; gewiss ist jedoch, dass die allzu 
doctrinär-architektonischc Art der Zeichnung die dar- 
gestellten Objecte für den ersten Blick in ihrer Wirkung 
beeinträchtigt; geradezu unerträglich wirken die als 
schwarze Höhlen behandelten Fenster, und die auf S. 16 
dargestellte, d. h. mit Reißschiene, Dreieck und Zirkel 
nach den Regeln der Perspective construierte Stadt ist 
kein erfreulicher Anblick für das menschliche Auge. Das 
sind natürlich nur Fehler der Darstellung, nicht sach- 
liche Übelstände, und wer den Bau eines solchen kleinen 
Übjcctes plant, wird dem Verf. gewiss für die aus dem 
Werke geschöpften Anregungen Dank wissen. E b e. 

ElekUoteetin, Rundtehev. (Med. G. Krebs.) XVIII. Ii — ". 

lö.i GruFpen-Anrufjngnal I. Kornsprcch.i'ernii' Ugilmicr. — Elektrolyse 
mittelst Wechselstrom. — Drahtlose Tclegraphie. — Leietgsmetsopparat 
f- Drehstrom. — Sammler-Elektroden. — (6.) Ile i n z er I i n g, Erhöh*, d, 
Imptindlichkt. u. Sicherheit in d. Zeichen jteb|r. b. d. drahtlosen Telegraphier. 

jmulator 



Imr-h 

- System »ynlon. tlellro mannet Telec;raphie. — Cadmium-Accumu 
System Cotitelin u. Viau. - |7.) Weiler. Magnet. Bennnngea. - 
richlg. z. Andere., d. Tourenzahl v Serien Motoren — RieaenplAne au 
Gebieto d Kraftubcmagg. in Notwegen. — Prehsirom-Transformntor. 



.Stift A., n. Krkhten d Zuckerrübe. Wien. Krick. (115 S., I« Taf.) 6 M. 
Stift A., L> KranUiten u. Huer. Feinde d. Zuckerrübe. Ebd. (2U0 S ) 12 M. 
Das Getreide im W e 1 1 v o r k eh r. Vom k. k. Ackctbau-Minislcrnim 

vorbereitet« Materialien f. d. Enquete uh. d. börsenmilS. Termin- 

handel m. iandw. I'roducten. 3 Tille m. 2 Beil Kbd. Fol. (SM. 183 

■□. 0. 10 S. u Graph. Dar»tell|ten I M. 20.-- 
Lauer J. v.. Felssi-rcnggcn. unter Wasser b. d. Regulierssarbeiten in d. 

[innau zw. MolJova u. TiiM-äerc> n. Wien Sp.*!nn|rcn & Sctiurlcli 

(124 S. ill.. 15 T.LI M. «.-. 
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Hin ton A. Horsley, D. Praxli d. künsilir. Photographie. Aus d. Engl. 

[>r«*d., »Apollo«. (150 S. III., 9 Taf.i M. 3 -. 
König Chr., 0. Auer»cl-i*sen u. ihre liebte, f.d. Nutze, im schlagweisea 

llochwnldheirieb. Stulln.. I.inderontin. .X5S.)M. 1 20. 
Pucich J,, L> Ksrsibewaldc;- Im österr -Uhr. KüstcrJJe nach d. Stande 

zu Knde I8Ö9 u. d. votkswirtsch. Bedeuig. ders. Trlest, Schimpft. 

«99 S.) M. 3 — . 

Schöne Litteratur. Varia. 

<? i cf) e 1 1 Sronj: SrtWjeafencr. fflebicbic. Stuttgart unb 93ten, 
3of. Motb, 1801. gr.-8» (194 ®.) m. 2.40. 

Wenn der Feind dus Land bedroht, wenn es glorreiche 
Thaten zu verherrlichen gilt, in der Osternacht, zum Feste der 
Sonnenwende lodern auf den Bergen weithin leuchtende Höhon- 
feucr auf. Auch durch E.'s jüngste Lieder weht es bald wie 
Trompetengeschmetter, welches zum grollen Geisterkampf unserer 
Tage ladet, bald wie fromme« Feiertagsglockengeläute, bnld wie 
hoffnungsfrohe Osterhymnen und schwermüthig-süßc Sonnenwcnd- 
nachtsweisen. Darum tragen die Gedichte mit Recht den Sammel- 
namen »Höhenfeuer«. Wer nur das »Wetterleuchten« oder die 
»Kreuzlieder« E.'s gelesen bat, kennt die Leuchtkruft dieses Dichter- 
brillanten nicht ganz. Erst in »Höhenfeuer« funkeln alle seine 
Facetten in manigfaltigstcr Farbenpracht. Da lernen wir neben dem 
starkmüthigen Kämpfer, »dessen Ilarfc ist geweiht einer Wetter- 
harten Zeit«, den stillzufncdcncn Dulder kennen, der das wunsch- 
lose Bekenntnis ablegt: 

•Ich will so wenig von der Well, 
*0 weni* von der Welt fürwahr, 
Ein Stückchen Brot, ein schonend Ztlt 
Für mich und meiner Kleinen i>char.« 

In dem herrlichen Manifeste allgemeiner 
»Mitgefühl« verkündet der christliche Demokrat: 

»Ich will nicht ziehen in Satnml und Seid', 
Wenn meine Bruder In Killetn frieren. 
Viel lieber will Ich mein warmes Kleid. 
Als jemals mein warmes Herz verlieren.* 

Daneben stimmt der Gntte das Hohelied ehelicher 

•Mein treues Weibl wie lieb' ich dich, 
O, Uss mich deine Hand ergreifen. 
Die, ach. So »chwer Kc»chofTt für mich! 
Und deines Scheitels Silberslreifen, 
Der, ach. In Schmerz um mich gedieh, 
Und deiner klaren Stlrne Palten, 
Die eingrub treuer Sorge Walten, — 
Voll serieller Khrlurcht küss' Ith sie.« 

Der scharfe Beobachter des großen Wcltgctnebes, der in 
»Schreibende Hand«, »Zur Jahrhundertwende« und anderwärts 
mit dem verderbten Geschlechte so unerbittlich ins Gericht geht, 
kündet »ich uns auch als harmloser Freund der Natur, der sich 
an dem Kleinleben der Schöpfung ergötzt und daran die sinnigsten 
Betrachtungen knüpft. Die Meditation ist überhaupt E.'s forte 
ma/ture. Er ist kein naiver Dichter im Sinne der bekannten 
Schiller'schen Definition, er begnügt sich nicht bloß mit der Nach- 
ahmung der Wirklichkeil, mit der einfachen Wiedergabe des 
Geschauten oder Empfundenen; er gehört zu den »senttttienta- 
lischen« Dichtem, unter denen Schiller diejenigen verstanden 
wissen will, die alle Gegenstände auf die Idee beziehen und über 
den Eindruck, den die.se Gegenwände auf sie machen, rcßectteren. 
Doch sind diese Reflexionen bei E. nichts gewaltsam Herbci- 
gezerrtes, keine mühselig abgequälte Gedankenarbeit; sie wachsen 
aus dem Wesen der betrachteten Dinge hervor, sie gesellen sich 
ihnen, wie der Duft der Blume, wie der nachrollendc Donner dem 
Bülte gesellt ist. 

E.'s Bewunderer — und er ist dieser Bewunderung als 
und Dichter vollauf wert — haben die Epitheta ornanti», 
die sie ihm widmen, mit Vorliebe aus dem Reiche der gefiederten 
Sanger gewählt. P. A. Pichler vergleicht unseren Poeten mit dem 
legendären Kreuzschnabel, der vom Blute des Erlösers über- 
ronnen ist; weniger geschmackvoll nennt cm anderer Referent 
den Dichter eine »eiserne Lerche«, — ein Bild, welches bekanntlich 
der groOe Maulheld Heine von dem größeren Maulhelden Hcrwcgh 
gebraucht hat. Um bei diesen ornithologischcu Parallelen zu bleiben, 
vergleiche ich E. mit dem Adler, von dem ein Prediger des 
13. Jhdts. meldet: »Dd schti»ent uns die meister, duz kein vogel 
also klüriu ougen habe aU der adclar und ouch also verrc siht 
als er . . . und spricht s. Johannes also: Ich horte einen adclar 
fliegen enmitten durch den himel und der ruofte mit einer lüten 
stimme ze drien malen wc, wO, w£- allen den, die üf dem ertliche 
wonent!« Gewiss, E. ist der »adclar«, der mit reinen, von keinem 
ErdcnsUuhe beschmutzten Schwingen so gerne den Himmel und 
die ewigen Sterne streift, der mit klaren Augen die trügerischen 
durchschaut, die sich im Carneval des Lebens tummeln, 
Stimme kein leichtherziges I.erchengetrillcr, sondern 



zumeist ein erschütternder Wchruf ist, der den bedrängten und 
zertretenen Herzen und ihren Bedrängern und Zertretern gilt. 
Festcnburg b. Vorou. O. Kernstock. 

$u man Sora: 3phigriitc. e<ftufett>iitcticii. $wti <St- 
«.ähltirtflcrt. S8i-n, »ad Rottegen, 1WÜ. 8" (V, 300 S.) TO. 3. - . 

Die mehrfach dispara'en Eemente dieser zwei Erzänlungcn 
kennzeichnen dieselben »Is einen ersten Versuch, ich bemerke 
sogleich, einer entschiedenen dichterischen Begabung, die, richti« 
geleitet, zu schönen Hoffnungen berechtigt. Selbständige Ei fassun^ 
und Ucuithciiung der treibenden Klüfte des Lebens wechseln mit 
der Wiederholung conventioncllcr Anschauungen, überraschende 
psychologische Einsichten mit schablonenhnlteti Aiiskunftsir.Uteln 
und äußerlichen Behelfen zur Förderung des Ablaufes der Handlung. 
Ich rechne hiezu namentlich die Verwendung der beiden P.astikcr 
in der ersten Erzählung, die der Verf. zur lleibeifuhmng der 
Peiipelie ihrer Fabel so unentbehrlich schienen. Sie wird bald 
selbst erkennen, dass die blutgeschwellten Inncnbilder, die lei.Jci,- 
schartlithc Menschen von einander in sich tragen, nach Vir- 
auuerlichung drängen und dadurch zu ihren Verrathern werden. 
Ks wäre eine höhere künstlerische Aufgabe gewesen, gerade an 
Schauspielern zu zeigen, wie die inneren Naturmächte alle äußeren 
Dämme, alle bewussten und unbewußten Täuschungsrnillel des 
cigmcn Selbst und Anderer überwältigen, als einen Coulissen- 
Apparat zu verwenden, der die Verf. und ihre Personen zum 
Komodicn>piel verleitet, stall ihre Innerlichkeit durch die eigenen 
associaüv verstärkten lmpulseallmihhch zum Durchbruche kommen 
zu lassen. Mit wirklichem Feingefühle wird uns die künstlerische 
Entwicklung der Heldin vorgeführt, und manches kluge und 
treffliche Wort über Poesie und dramatische Kunst in edler, klarer 
Sprache bezeugt den gebildeten Geist und Geschmack der Verf. — 
In der zweiten Erzählung tritt der Zwiespalt zwischen den roman- 
tischen Neigungen H.'s und ihrem gesunden Wirklichkeitssinn 
störender hervor. Während die We.ienselcmcntc einer ursprüng- 
lichen, kräftigen, eigenwilligen Natur mit scharfer Prägnanz betont 
und einheitlich gestaltet Werden und auch die jugendliche Stief- 
mutter noch viele dem wirklichen Leben abgelauschte Züge er- 
kennen lässt. kann man nicht sogen, dass die übrige Umwelt 
der Heldin hier mit dergleichen Beduchtsamkeit aus ihren Lebens- 
bedingungen verständlich und glaubhaft gemacht wird wie in 
der ersten Erzählung. Namentlich Elemcr spricht wie ein echter 
Romanheld und erscheint auch als rechter «Our ex machina zur 
Heibciführung der unvermeidlichen Katastrophe. Eine wahrhaft 
poetische Stimmung aber weiß die Verf. auch in dieser Erzählung 
durch das wiederholte Hineinspielcn des Märchens Schneewittchen 
hervorzubringen. 

Wien. L. M ü 1 1 n e r. 



^rtineibcr-Hrno 3o{6 Baronin: «nt» Oeffcrreirti. 

IV. SJanb. (S)er Scndjttbiinnmörhtfr Dort ftagfama.) SSien, 
W. »raumüller, KHK). gt.=8» (VII, 176 <S. m. SMlbn.) 9». 3-60. 
Der Poet ist gerecht, sogt Schiller. Er kann aber auch grausam 
sein. Warum muss diese liebenswürdige Rosina in dem wilden Bora- 
stürm zugrunde gehen? Warum kann sie nicht zugleich mit ihrem 
getreuen Giuseppe von den Wogen gerettet ans Ufer getragen 
werden?! Übrigens ist die Geschichte reizend erzählt, und das 
Gleiche ist von den beulen andern zu sagen: »Am guten Brunnen, 
eine Dorf-Idylle aus dem Oastcincr Thalc« und »Rcnee«. Letztere 
spielt gleich dem »Lcuchtthurm« im Quarnero und fesselt besonders 
durch die Entwicklung der beiden Charaktere, die dann d e 
Hauptrolle spielen. Das artige Büchlein ziert als Titelbild das 
Porträt der gewinnenden Erzählerin, der die Lesuwelt schon so 
viele glückliche Griffe verdankt. Dr. G. A. 

$ «. Im ftrfi{: etil<d)0. fciftorifrfjcr Sonton aas ber Söller 
iDonbftnng. 3 Sluflogt. (ftlcinc Stomoite ou« ber »Slfermottbe« 
ruitg. XII.) Stipm, SmUopf & Sattel, 1U00. 8V857 S.) 5 ffl. 
Es ist traurig, das senile Verkommen eines Talentes be- 
obachten zu müssen. Jahr um Jahr wirft D. einen Roman auf 
den WoihrifichUmarM, und immer schwacher werden seine 
Pro.lucte Wo sich seine Leidenschaft nicht gegen die Kirche 
kcl rcn kann, versagt sie ihm gänzlich, und auch die Kunst der 
Composition ist ihm verloren gegangen. Im Anfange liegen große 
Zeiträume zwischen den kurzen Ciip.teln, gegen den Schluss übei- 
stürzen sich di« Eieignisse. Glücklich erdachte Scencn, wie da» 
Erscheinen Eudoxias, die Vsndalcngcsandtschuft u. a. erscheinen 
in der verkümmerten Auslührung geradezu läppisch. Unter diesen 
Umständen ist es nicht zu verwundern, dass er selbst unter 
denen, die mit seiner Tendenz einverstanden sind, immer weniger 
Le»er findet. h. 
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St i uif er Sllbm: Corneliu« unt> ««itfllni«. Stäben, 
C. $ttcfon. 8" (188 S.) SR. 2.—. 

Die Geschichte eines Liebespaares, das mitten im verleibten 
Treiben des Römerthums des 2. Jndls. seine Läuterung findet 
in der Erkenntnis des wahren Gottes und die Krone des Martyriums 
erringt. Adel der Gesinnung und Wärme der Empfindung müssen 
entschädigen für manche Schwäche der Compnsitinn und eine 
gewisse schWunRVollseinsollende Breite des Ausdrucks, die der 
behoble junge Autor noch abzustreifen haben wird. h. 

Hi»tor.-poli«. Blllter. «Hrsg. E. Jörg u. F, Binder.) CXXVH, I u. 2. 

(1.) Von d. wechselnden WindncJitgen u. ihrem Stürmen um d. Hau 
d. Katholictsmus. — Kirche u. Pap«tthuni an d. Jfidtwendc - Z. Anti 
Duell-Hcwcgg. in Osterr. — Die .l.o» von Rom.-Bewegg. m Oslerr. - 
Z. Buchrrwescn d. Mittelalter« — Der .Toleranz«-Antrag d. Centrums Im 
Reichstag. - Z. Geschichte d. altchriail. Kunst u. l.tturcto. - Neue 
Litteratur z. Gesch. d Bettclorden. — i2.) Ii. Imperialismus in d. Ver- 
einigten Stauten Amerika». — Adam Weishaupt, d. GrünJer d. Order.» J. 
Illuminntcn. als Gegner d. Könlgsberjrer Philosophen Immanuel Kant. — 
Kreuz, u (Juerzüge durch d neuere kath. Poesie, — D. dritte Bund v. 
A. Baumgartner'* Weitlittcratur. — Funk Db. d. •Testament uns. Herrn«. 
I>. neue Ch ilehereeril. 

Stimmen aus M.- Laach. iFreihg,, Herder.i LtX. 5. 

l> nh 1 mo n n, Der Scliöptcr d. mod. China. — zu Stolherg-Slol- 
l>«ri. Z. ehrengerichtl. Duellzwang inOsterr. - Pf Ulf. D. letzte Veteran 
d. »Rath. Ab;hlg « — Rompel, Viclnria regia in [Hüte — Kreiten. 
F. W. Weber. 

Dar T Otmar. -Hrsg. r. Grotthuss) III. 3 u. 4. 

(3.) v.Grotthuss, Weihnachten. — Jacob, E. unaussprechl. Gabe. 

- Lagerlöf. D- Brunnen d. weisen Männer. ■ Engels, Wcitin knppcn 
im .Münch. Nafionalmuseucn. — Jensen, Ii. goli. Vogel, — Poppcn- 
t>crg, Pierr« di Cosimo. — Schw erin. Herbst. — Schiemann, K. M. 
Arndt — Aeheti», Wege u. Ziele d. Vö:kcrkde. - Rogge, Evang. 
Sammlgsbcstrcbgen. — (4..i Wir dürfen nicht. -Biogier, Vor hundert Jahren. 
Ho>egger, t. rnnoerg. an Ad. Pichler. — Jensen, J>cr gold. Vogel.— 
Krauas, Jon J.ik. Moser. — \ olker, Sternschnuppen, 

Bail. a. Allgem. Zaltung. (Hrsg. O. Bulle.) Jhrg. luOI, I u. 2. 

II.; Centennaibctrochtgen. — Berdrow, Ii. empirische Ermittig. d 
SchifTsformcn u. d. Schlepp- Versuchsstation d. .S'ordd. Lloyd in Itrcmer- 
haven. — Gebhard, Ii. neueste Versuch e. Reform d. grlcch. L'nt,-rr. — 
Sander, f.. Manneslcben im Dienste d. preull. Schule. — Singer, Serpa 
Pinto f. — Fischbach, E. in d. Johaanlsnachl blute- u. fruchttrcib. 
Nussbaum. — Bartels, So sollt ihr Nietzsche verstehen. — Werther. 
Snl u. Schauspielkunst. - [2. Die I.eitg. d. Millelschulwescn» in Bayorn. ~ 
Kenig. E. v. Ilartm.inn's -Gc«ch. d. Metaphysik«. — Bacmelstcr. 
Willihuld Meyschlag. - Holzncr, Ulr. v. Wilamowitz-Moellcndorfr* 
»Reden u. Vorträge«. — Weilen, Neu« Komane u. Novellen. - Rumpe, 
StreifMIcke in d. Vnlksbewegg d Dtschen Reiches. — l>. Preul». histor. 
Institut in Rom. — Hartmann, K. neue ital. Littcraturgcsch. 
Deutsch* Revue. iHrsg. R. Fleischer.) XXVI, I. 

Werner. Kaiser Wilhelm u d. Entwickig d. Marine. - Becke, 
Beldw.n» L..i»c. - Gruner. Rückblick auf m. Leben. ~ Kußmaul, 
Gcsch e. Kranken mit räsonnierendem Wahnsinn. — Diels, Ii. Problem 
d. Weltsprache. — Weinstein. Wlssenschaftl Wandigen. — Asten- 
K i nk e l, Johanna Kinkel In E.igld. - Kamphausen. D. Christi. Mission 
u. d jeuir Wirren in China. — Funk-Brentano. Marie Anloinette. — 
Haruay. Z. Ilarstelig. d. Hamlet. - Stadling. Artdree. 
Iliustr. Zs-Hune. (l-rz ) 1S01, Nr. 3001—3003. 

(3001 ) Müller. D. Cultaraufgabcn d. neuen Zelt. — Woisfert. 
I). derzeit. Rectoren d. dtschen Universitäten. — Kleinpaul, Winter- 
leben an d. Riviera. — v Winterfeld, Joh. Kaspar l.avater. — Fuchs, 
Fr. Keim. — Grönland. Bilder. — Uehrend. Auf Messer» Schneide. — 
(UttC.i GroOJi. Karl. Alex. v. Sachson-Wcimar-Elsenaeb. - KlauBmann. 
Ii Jubiläum d. Relch»bank in l erl — v. Nordegg, .Hohenzollern«. — 
Müller, Herrn. Gtesecke. — Baion W. Armstrong. — The inert, E. 
■ Drama im Polareis - (3003.) v. Koppen, Ii. preuß. Konigskrnne. 
'"yt-r» Sommer lad, D. Hohenzollern u. ihr Künlgthum. — D. preuG. Krön- 
tnsig-ilcn. — Braun, Nikola-.is Gysis — v. W f n t e r f e I d. G. A. Lortzing. 

— D. 1 hierleben d. Tletsee. -■ Dornt ng, Suum cuiquc! 
Das Land. ;llrsg H. Sohnrey.) IX, 3-N. 

i3.i Bode. Tolsloi's Stetig, zu d. Landtragen. — N ö rre n b e rg. 
Voliisunterlialigsabcnde in kleineren Stiletten u. uul d. Lande. — Kins»- 
ley's Gemeinde-Abende. - E. Vieh.eihgeschichlc — D. SprccwalJMuscuin 
inLlibbcnau. — Bauenikunst. - {*.) Hohn, Wie den Nagclsehmicden aul 
d. Hochwald geho lcn wurde. — Wie sich d. Socialdcmokratie d. Organi- 
sotion d. Londarbeiler denkt. — Sommer, E. Held d. Heide. — Hoff- 
mann, Begräbnisfeier im Schwarzwald. — Haas, D. Ent»tclig. d. Maul, 
u. Klauenseuche n. pummerschem Volksglauben. — (5. L> Jugdscrifllten- 
weseo in Dtschld. — Wintert. tlnterh»lli;sabende. — Haas. I). Sammlg. 
d. mccklenbg. Volksüberlielergen. — Fischer, Ii. Niknlo. — (0) Spitta, 
Kunstpflegc «uf d. Lande. — Braun, F.. Krüpprlheim. — Seidel. Thtl- 
rmger Adjuvanlenchöre. — Sohnrey, Ii. Dorlinuslkanlen. — (7.) Bode, 
TuUtoi's Stellg. z. d. I.andfragen. - Wilhelmi, D. Kerbschnitt als 
abcndl, Wlnterbeschifiig. d. Landjugend. — Meyer, Winterschnitter — 
(8.1 Zobeltitz. ü. Hygiene in d. Bauernstube. — Konrad. Ii. Knaben- 
handarbeitsunterr. in e Dorfschule. — PUnjer, Auszelchng. treuer Dienst- 
boten im Kreise Bersenbrück. — Hamdorff, E. volkstliOml. Abend in 
Malchin. 

Wissenschaft!. Ballaga z. Oarmanla. 'Herl.) 1000, 41—53. 

(4M h. Nachwort z. internal Con^r. kathol. (»elehrter. — Zimmer- 
mann, l'crc Gralry u. d. Wiederbelebg. d. ka'.hol. Lebens in Frankr. — 
Frölich, Ii. Sehwebebahn u. ihre I. Ausführe. Barinen Klborfeld-Voh- 
wij.kel. — (42.' Frölich, Üb. d Löhne u. Arbeitslcistgen b. Bergbau in 
Preußen Im J. 1BW. Winnlnc. Sch.UI. Einwirkgen d. Chorge<ang«s 
•uf Hede u. Kun^tgesattg. — (43 41.) (Iraucil. Aus d. kathol. Gelehrlen- 
«elt — TOroler. D. Schutzfarbe. i in d. Insectemvell. bc>. b. Schmetter- 
lingen u Küfern. — |40 — 47 ! Kirsch. E.Statistik, den Katliol.z. Beachtg em- 
ptohlcn. — Schercr, D. streng » isscnschaltl. AuseinaDdcrsctzg. m. d. 
Paiithelsm. ist e. Ilauptsufg J, cnrisll.-thcist. Philo», uns. Tage. — i48.l 
D. ciiorus angeloiura in d. roman. Kird.cn. — Allard, I). Radfahren u. 



s. Hygiene. — ,46.) ü. reticiose Leben u. d. Erzichg- in d. 
Welt — Zimmermann. Gedanken u. Grundsätze e. ennl. Pidar-open 
- Vater, t, neue ücach. d. franz. Lnt. -- iJo. u. 61.; tluifmann, D. 



geistige Inhalt llterar Kunstwerke u. s. Deutg. - (.13.) Allard, Pattoral- 

medic.n. — Harms. E. Licht auf d. W'eae z. Lichte. 

Ballaga z. Augsb. Poalzeitaag. (Red. A. Haas.) l(O0, Nr. 49-69. 

U0> Ch. Kirchenrestaurntionen u. Staaiscuratol. — Sepp. Üb. d. 
Alter d. F'loriansculte». - D dtsche Natilnalstiltg. d. Anima in Rom. — 
(50.) Hache u. liachekrleg. — Vom X. Internat. Congress kath. Ge- 
lehrter. — ',51.) ü. Testament d. Friedensblätter d, Frau Julie v. Massow. 
— i52.; Christi, u. antike Philosophie. — i.">3.,i Üb. d. LrsprutiK d. Wortes 
Kirche — Lentzner. Poesie u (."hrwienth. -- Ermordg. v. Excommunl- 
cierten. -- (64., D. Dimensionen im Weltraum. (65.) I). Verfertigg. n, 
Aus.sehmQcki;. d. Bücher In d. mlttolatterl. Klöstern. — E. wunden. 
Beichttluoric. — (SO.) Hamlet. — D. hl. Berg Ihabor. - Schmid, 
Maria lleimganR. - |S7 u. i* i Lohr. Graf L. Tolstoi. - (.•».) Koch, D. 
Christi. Kirche u. d. Christi. Üben. — (ö0.) Huhn. L. lOOjanr. Jubnlum 
d. S(ic:6-e du Sacre Coeur. - (Cl.j Schmitt, D.Arbetten d. »Bayr. Botin. 
Gesellsclt. z. Ei forsche, d. heimischen Flora-, — ifi'l: Obermaie r. Dr. 
J. Bumüller: Aus d. Urzeit d. Menschen. - (63 u. 64.) Neues v. alten 
Sokratcs. — S c a p in eil i, l>. Int. Jung-Wlen. — Eid. Altbayer. Dorf- 
bühnen. — (85 ) Lentzner, IL Poeme als Organ d. Lebensverstlndntsscs. 



;flti.) Drei Novellen v. M. Hetbert. - Sollen Kirchen mit Wachsfirbcn 
«all werden? — i67.) Neue Ltcdergrßße v. 
Act d. Vandallsmus-. 



bemalt werden ? 



- («8. u. 60., . Dieser 



Dl. Wage. Hrsg. R. Lothar.) IV, 1-4, 

(1.) Au« d. IVtriotcnfabrik.. — Zenker, Wie entsteht c. Hungers- 
nothr — Lombroso. Wahnsinn u. Civllisatlon. — D:e Wiener Mailage 
v. 184«. — Reclus. Grotte StaJtc. — Knauer, Naturwissenschaft!. Rund- 
schau. — Lothar. Vom tuschen Drama. - Michaeli», Die Karlen- 
spicler. AuRusiin. Ich rratulitre. i2.) Alt 0»terr. - l.agardelle. I). 
Amnestie u. d. llreylus-ABaire. — Sclugut. Ostcrr. Fachschulen. — 
StCDI. Ifenal.ssonced. Varicle. - Geisler, Volkit.'iüml. Gesangsmcthodik. 

- Aho, Der Üllderanbetcr. — Augustia, E, Candida! sein. —(3.) D.Wahlen 
u. d. Socialdemokinüc. — Szemerc. Die Arheiterbewegg. in Frankr. 

— Martens, Weltmachtpolitik u. Conquistadorenthum. — Slassof, 
Thomas U. Edison. — M a u t h ne r, Ii. glücklichste Miuister. — (4. (Gegend. 
C'.ericailsinu». — I»uz, D Uoers im CapInnJo. — Ehrennothwehr. — 
Elias, Herl Theaterbriete — Stcenbuch, D.Schwestern. - Augustin. 
0. ' 



Dichtarstlmtnan d. Oege« wart. :Ked. L. Tepo >'. He o m s teeJ e.) XlV. 1—3. 

(1.) v. Hoe in si c o d e. Am Strome. — Baumgartner. Im Parke zu 
Weimar. — Eschelbach. D. Leben, wie es ist. — Revocotus, Alex. 
Baumgartner. — Esser, Jung Ebbo» lirautluhrt. — Po 1 1 m an n. Vaganten - 
Heimweh. — llanemann, D. alle Jungrer. — Viridis. D. WalJkOaigin. 
— Köhler. D.Wald in d. altcermin u. ir.hdtschen Epik. — (2.) Eschel- 
bach. Allerseelen — Esser, Herbstwinds Klago. — Rothensteiner, 
D. Volkslieds Ende. — Schmitt, Priesterwürde. — Baumen n, Benedict 
Fr Leo Waldeck. - licinke, D. Todtengraber v. Garrel. — Steinbach. 
Markgr. Gero u d. Wenden. — Burg, Lili». — (3.) Schmidt, Lieder 
n. Isaias. — J aco b y, G.f. Ida Hahn- Hann. — Bergmann, König u. Bettler. 
Stadl Oottaa. (Red. W. Abel.) XXIV. 1—3. 

(I., Gottes Wege. — Die Weltausstcllg in Poris. 1900. — Lehrer 
Franz Gustav Sir.a. — Von d, Gulenbergfeier in Mainz. — F*lavus, 
D. grofle Waldbrand. — V olpert. E. großes Hindernis d. Bekehrung 
Chinas. - I). Stcyltr Misslonsgesellscii. — ,2) Köster, D. erst« Katho- 



ttag Brasiliens. — \ olpert. Aus d. Tagen d. Verfolger. — E. eigen- 
hand Brief Napoleons I. — Froh vollendete Steyler Missionare. — (3.) 
F'aber, D. Wirren in China. — Madame Mcre. 
Rlaolam'a UnUarsum. (Lpz.i XVII, 16 20. 

(16.1 Beruh ard, Frau Fama. — Cron au. Tfiicrfn:dtiöfc d. amerikan. 
Vorzeit. — Ev sei 1- Kil bürg er. Auf d. Tandem- — Sto »s, Ozon, e. 
Heilstoff? - Fuld, D. Recht d. Selbsthilfe- ~ v. Ad 1 ersfeld - IIa 1 1 e- 
slrem, Penston Malepartus. - (17.1 Torrund, D. Doctors Christ- 
kindl. — Schcnkling. Prevöt, Weihnachlsgeback. — v. Gaudy. 
Sjllge Zelt. — Merk, Liebhaber-Theater. - (18.) Kveder, Ljubas 
Sylvcstemachl. — Koertier, Chantilly. — Jung, Kimberley. — Siabe- 
now. Zwei neue Brettspiele. — (19.) Merrick, E. neuer Weg — .durch, 
die Alpen. - Schoepp, D. Hund. - Schirmaclier, I). Missversllndnis 
zw. Mann u. Fiau. — Busse, Magdussia. — (20.) Triepil, E, Zufluchts- 
stätte r. Obdachlose. — Annshagen. Erichs Phlegma. — Fuld, D. 
leslament u. s. Ernchtg. — Migula, Ü. WohlgerUche d. Pflanzen. 
Epbeurenkea. (Regensbg., Manz.l XI, l-ß. 

(1.) K ra f It. Treu' uro Treue. — v. R em og e n, D. Dohle. — Hol I v, 
Karl d. Gr. — (2.i v, Delling, Von Herzen gut. — Weis. Gottes Fu6- 
spur. — (3.) Holly, llochlandtreuc. — Berthold, Winterblumcn. — 
Gordon. Aus d. Meeres Tiefen. — 14.) NQdling. I>. KiinigsschifT. — K, 
Sommetaufcnth. am Weißen Meer. - (5) Wagner. Im liefen Wald. 

— Lang. D. schlaue Schafer. - .6) Bmock«. 8 Bilder aus d. Jugend- 
zeit. — Ii. Feuerlilie. 

Halmgartas. (Hrsg. P, H o s e g g e r.) XXV. 3 u. 4. 

v3.) Doiieeer, Weltgift. — Drrs., 4 Tiroler Tage. — de Mau- 
passant, D, I. Duell. - VVolf. D. Zcnoburger llekc. -- E. Reicii»dt»cher 
üb. d. kalb. Leben in Österr. — Paulscn. D. Clberammerg. Passions- 
spiel u. e. Gg.stz. — llaushofer, D. VeredU d. mcnschl. Rassen. — 
Im Cabinet. - (4., Bahr, Stelzhamer u. die üusli. - Sohnrey, Als d 
Großmutter sterben wollte. - D Hoilandskirche in d. Waldheimat vollendet. 

— Nur c. kleines StUherl. — Hosegger, F. Erinncrg. an A. Pictiler. 
Bierohnchcr, Was euch d Berge lehrten. -- Armstrong. Fund Im 
Hause - Zack. Heim alten Egger. — Heiter, D. Antrittsbesuche. — 
Kuskin, D. traute Helm. 

Wiener Rundschau. (Hrsg. F. Rappaport.) IV, 21-24. 

(21.) MatUrmc. Herbslk.agen. D. Wunder d. Zuklt. — Key, 
Gedanken vor c. Bilde d. Eil. I.ippi. — Kuhtenbeck. D. Wahrheit d. 
Individualismus. — Hartman«. Aus d. Lehren d. Kabbala — Kolh, 
Wogrier u. d. .Repertoire.. — (22.) do Qklincey, Levana u. U. L. Fr. v. 
d. Trauri-kt. - Delnhard. l>. 4. Internat. Psychol.-Congress. — 
Schmitz. Rückblick« auf Paris u. d. Aussltllg — i23 ) v. Gumppen- 
herg, Gedanken üb. e. Drama Bjftrnson's. - Tschechow, I). Student. - 
Schlaf, Multsluli. — Kassner. Ü Abbe Gatltani - E. 1. Sympnonie. 

— i24 1 Wil de. Im Hause d. Richters - A ppia. D. Licht u, d. Insconierg. 

— Bleib treu. Marlow«. Grabbc u. Lenz. ilriesmans. Ahnungen u. 
Lebenswdltn. — \'ick. Was am Wege liegt- — Aischylos u. d. Burg 
tbentcr. — Schlaf, Bücher. 

Das Apostolat d. ohrlstl. Tochter. St. Angela-Blatt. (Red. A. Schöpf- 
1 cu t h n er.' XII. 1 u. 12. 

Iii. Ii. ruchlose Eifer d. Feinde Gottes gg. d. PHrste, Bischöfe u. 
Priester d. kath. Kirche. - H. Wiener R u mpil Ä erzug. - D. sei. Crescemia 
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v Kiufhcuren. — Maria F.Ii«., Erzh. v. ftaierr. — Card. A. J. Graicha. — 
St. Angela- Keaispiel. — (12.) Heil. Kifef f. 4. Stellvertreter Gottes u. deren 
Wirken. - Erklär*, d. bi»eh. Comltes Ob. d. Duell. — »D Brot au» d. 
Heimat« u. »Ü. 7 Worte Jesu v Tabernakel'. 
Monika. (Donauwörth. Auer.) XXXII. 48—02. 

(48.} t. Liebenau, Frau A. >eiler. — Heiner, Selbstgemachte 
Kreuze. - Herrin u. Dienerin, — Frauenarbeit. — Um Weinrsehtcn. — 
(4».) Dec - Bete u. arbeite! — Fest d. unbefl. Kropf. — i50j Friede. 
Kleine Münte. — Im GeMnunis. — Paect, Herrn. Josef. — (51. > Kein 
Carola v. Sachsen. — D. Umennn d. Kinder. — tüC-1 Grlfin Ida, Hahn- 
Hill.'. - Z. Jahreswende, - 2 MUlter. - Beil.: Der Schutzengel. 
Raphael, r Donauwörth. Auer ) XXII. 48-. "iS. 

<4S.) Peter, KinJesliebe. - M*s"r. Burkh. Juri. — Lauer. Pflege 
d Srubenv&gel. — i4« ) Glehrl, l> Um d. Ahnherrn — Moria Creae. v. 
Kuufheuren — (50 ) S ch m i d i ng e r, P. Krich Wasmann. - I). Grund- 
nein Kg. d. Marienkirche auf d. Berg Sion in Jerusalem. — (Dl.) SlKgen- 
horn, Weihn.gcdanken. - Koch, D. hl. Nacht v. Percha. — (*2 ) D. 



Soldaientod in Fei 
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1. Wcihn. gesehen 

Oer treae Kamerad. (ßrecenz, Teutsch.i X, 10-12. 

(10.) v. Handcl-Mazzctti. Des braven Fiaker« Osterfreude. — 
D. Jaguar. U. Riesenschlange. — D. Sandhose. — Kalkbrennerei. — 
Perndl. Du mu»st e Imker werden. — (U.> v. H an d e I - Maz z et t i, 
liegait». — Theller. (■-. schlimme Gesch. — Schnolllclegraphie. — Obst 
Im Keller. — (12.) Wasunger Streiche. — Dur. D. Schlacht b. FraManz. 
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Rahmani Ignatius Hphrüm II.: Testamentum Domini 
nostri Jesu Christi nunc pnmum (ayriaccj edidit, inline 
reJdidil et illustiavit patriarcha I^nat. Kphrnem II. Rahmani. 
Mainz, Kirchhcim, 189«. hoch-4" (LH, 231 S.) M. 25. — 

Die Ausgabe des vornehm ausgestatteten, Seiner 
Heiligkeit Papst Leo XIII. gewidmeten Werkes kann als 
ein wissenschaftliches Kreignis betrachtet werden. Nicht 
als ob nicht wenigstens Bruchstücke davon schon seit 
langem durch den überaus fleißigen De Lagarde wären 
in syrischem Texte und griechischer Rückübersetzung 
bekannt gegeben worden, sondern weil nun der sehr 
alte syrische Text mit lateinischer Übersetzung eines 
gründlichen Kenners der syrischen und arabischen 
Sprache und mit erläuternden Dissertationen derjenigen 
geboten wird, die mit christlicher Archäologie sich be- 
schäftigen. Ganz besonders dankenswert ist, was der 
Patriarch, dem die syrische Liturgie geläufig ist wie 
kaum irgend jemandem, über dieselbe beibringt, Dass 
er bei seiner Zeitbestimmung und Einführung in den 
Litteraturkreis, dem es angehört. Widerspruch erfuhren 
würde, darüber musste steh der gelehrte Patriarch bald 
klargeworden sein. Es scheint wirklich, dass die Vorliebe 
für den von ihm in seiner Vollständigkeit aufgefundenen 



Text nicht wenig dazu beigettagen habe, dass er diesen 
als Quelle für den ganzen Litteraturkreis ansah ; vielleicht 
auch hat der noch nicht beigelegte Gelehrtenstreit Funk- 
Achclis ihn dazu bewogen, durch so frühe Datierung 
seines Werkes als Vermittler einzutreten. Aber beide, 
Funk wie Achclis, haben sich gegen R. erklärt, ohne 
sich einander zu nähern. Zwanzig Referate verschiedener 
gelehrter Zeitschriften sind uns bis jetzt bekannt ge- 
worden, ungerechnet die Abhandlungen llaumstark's in 
der Rom. Quartalschrift 1900, S. 1—45 und im 
ItrrfujACtT'.OV, Rom 1900, S. 15—31, wo auch der syrische 
Text der Apostolischen Kirchenordnung (richtiger gesagt: 
die in Lagnrde's syrischer Edition fehlenden Stücke des 
III. Buches des Clemens, wo der Codex der Nat.-Bibl. Paris 
Nr. 62, eben nur Auszüge bietet) mit Vcrgleichung 
der von Haulcr gefundenen Dtdascaliae apostolorum 
jragnunta Vironemia lattna (1900) geboten wird. 
Während wir also jetzt das vollständige dritte Buch des 
syrischen Octateuches 8 Büchern des Clemens) vor 
uns haben, bietet R. das erste und zweite Buch des- 
selben Octatcuehes, jene zwei Bücher, welche als 
Herrcnwoi tc sich ausgeben, während die sechs späteren 
Bücher als L c h r e n der Apostel eingekleidet sind. 
Ein eigenes, ziemlich umfangreiches Werk, das sich 
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ebenfalls, nur manchmal etwas milder als Baumstark es 
thut, gegen R.'s Gebäude und dessen Fundamentierung 
kehrt, ist Prof. Funk's : »Das Testament unseres Herrn 
und die verwandten Schriften« (Mainz, Kirchheim 1901). 
Auch Prof. Ehrhard hat in seinem neuesten Werke: »Die 
altchristliche Littcratur und ihre Erforschung von 1884 
bis 1900.« (Straflburg, Theol. Studien, I. Supplement- 
band) S. 528 fg. in einem die wichtigsten Referate 
zusammenfassenden und ergänzenden Artikel sich gegen 
R.'s Zeitbestimmung und Fundamentierung gekehrt. Ebenso 
ist Harnack, wenngleich er wenigstens den apokalyptischen 
Text noch ins dritte Jhdt. (Zeit des Dccius) versetzen 
möchte, gegen die Aurstellungen des gelehrten Patriarchen. 

Niehl aber die Negation gegen R. ist Jas Verdienst der Ge- 
lehrten, dio mit dem Ttstamtnlum D. X. J. CA. sich bis jetzt 
eingehender beschäftigt haben, sondern die Beleuchtung der Gc- 
sammtlittcralur, in welche Jus Testament sich einfügt, besonder« 
der Apostolischen Constitutionen, und dio Erkenntnis, dass das 
Ttstamentum selber in leicht sich abhebende Thcile sich zerlege, 
das« es Schichten *e-ge, die um einen Kern sich angelegt haben (so 
Baumstark). Nun beschäftigte sich Harnack zumeist mit dem am An- 
fange des Testamentum befindlichen apokulyptischen Thcile, wahrend 
Zahn besonders die Mystugogia behandelt«. Dem Kunsturciuäologen 
bietet sich ein Feld in der rkhand:ung des christlichen Gottes- 
huuses, wie «s im Testamrmtum geschildert wird. Man siehl, 
von dem bedeutenden Werke gehen Anlegungen verschiedenster 
Art aus, und das ist sein llauptvcrdicnst. Gegenüber diesen großen 
Arbeiten kann ich nur auf eine Seile aufmerksam machen, welch« 
schon Baumstark berührt bat. indem er den Weg zeigt, auf dem 
man zu einem gesicherten Texte vorwärts schreiten kann. Freilich 
hat er auch in einem Cnlex liergumus (V) eine so gute Handschrift 
gefunden, dass er sie für seine tdinon der Stücke des 3. Buches 
verwendet, und K. hat eben auch von dort die Tex'.cscollation 
geholt. Allem icli mochte glauben, das* öfter, wo R. gegen den 
Codex S (== edttto /M(ii>de = Codex Sjngermn/i. yft ehemals Florenz, 
dann Rcnnudot, jetzt l'ans, Niit.-Bibliothck syr. N. 62 nach Zoten- 
berg'.i Katalog) sich entscheidet, dessen Lesarten Beachtung verdienen. 
Denn es hat dieser Codex gegenüber den zwei von ß. benutzten 
ein respcctablcs Alter: er summt aus dem 9. Jhdt. Ich möchte 
beispielsweise bei R.. S. 10, Z. 0 von unten mit dem Cod. S 
lesen milkt metkhabUne (Plural statt Singular), was R. mit ttx 
(arruftibiits ubcrsetzL Ich meine, dass die Völker auf reges fra- 
giles sich verlassen haben, sowohl die Byzantiner, wie die \Vc>l- 
länder. Es ist von der Völkerwanderung die Rede, da die Horden 
beide Kaiserthrone erschütterten, ja den einen völlig zerstörten. Und 
die ostr6mischen Kaiser (Könige) hatten immer noch mehr die 
dogmatischen Streitigkeiten als Kcgierungszweck im Auge, die 
Unterdrückung der NichtOithodoxcn (Monophysiten). wahrend 
schon die ananischen Horden die großen südlichen Halbinseln 
Europas raubend und zerstörend durchzogen. Nicht die Orthodoxen, 
sondern die Monophysiten sind c*. <jui fenecutionem puhunlur 
(S. 13, Z. 5). Ulis temportbus perturbabuntur emnia rtgna et 
mundus Mus: das passt vollends in die Völkerwaitderungszcit, 
die der Autor durch Jesum Christum selber ankündigen lässl, 
die er aber ebendarum gut schildert, weil er sie erlebt hat. Die 
Schicksale der Monophysiten dürften, so hat e* den Anschein, 
im Cap. X geschildert »ein von Syrien an, wo Petrus Fullo 
wirkte, aber bald vertrieben wurde, bis Judaea, welches «ich zum 
Gerichtstage rüsten soll, frepter su.im (vrttaminationtm (Wohl 
durch den Dyuphysitismus> — Heim Rex altenigma, der im 
Westen zur Herrschaft kommt, wird man am richtigsten an einen 
der Barbaren-Fürsten denken, die sich des weströmischen Thrones 
bemächtigten : Odoaker, Theodorich, kaum aber an Geiserich, 
der Rom nur biandschatztc. DasWeik jencsThcosopb.cn, welcher 
im 5. Jhdt. schreibend unser Testamentum dem Namen nach an- 
führt, darf uns nicht hindern, seitist bis Theodorich herab- 
zusteigen (493) ; wer weiß, ob die Schilderung des Autl-rcn des 
Antichrist nicht ein verzcrites Bild desAnaners Theodorich geben will, 
so grnsslich als nur möglich. Von 493 bis 500 sind immer noch 
sieben Jahre, wahicnd deren man auf die Ankunft Christi sich 
vorbereitete. Ob dieser Thcosoph in weiteren Kreisen bekannt 
wurde, su dass das J. 500 ihn vor den Augen vieler l.eser 
desavouierte, ist wohl schwer zu sagen. Gerade das Nichtcimrcffen 
der allzu genau angegebenen Ankunft des göttlichen Richters 
könnte der Verbreitung des Werkes geschadet hüben. Aher viel- 
leicht existiert im Oriente eine vollständigere Handschrift? — 



Ich möchte damit schließen, dass neben den angedeuteten Arbeiten 
hofTcntlicri die scheinbar kleinliche, «her sicher nicht unfruchtbare 
Arbeit der eigentlichen Philologen sich an das Werk mache, mit 
oder ohne Aussicht, der Kritik neue Gesichtspunkte zu öflnen. 
Mir kommt vor, als ob das Werk die griechische Construction 
des Passivums mit üso etwas gar zu oft durch die Präposition 
men mit syr. I'assivum übertrage (schon in Zeile 2 de» Anfangs). 
Eine Variante dazu ist S. 112, Z. 10 Passivum mit be> (V daraus 
nes(Mletndg). Besonders interessant ist der Gebrauch der Präpos. 
men im gesetzgeberischen Thcile des Tts/iimenlum Cap. XXXIII, 
S. 78: ith men taun'dga, was R. übersetzt: i/ui ioninnaus Juit 
matrimvnio, während l.agardc übersetzt: it ii istt, was 

auch schon Funk, Test. S. 64 aufgefallen ist. Gleich vier Zeilen 
weiter unten steht dieselbe (^Instruction : en den men dtta ithdu, 
R. si vtr* kabuit um uxarem. Auch hier steht ithdu statt des 
von R. übersetzten k'-xa: fuit. Die Sache ist wichtig: stund« 
A'wa fuil, so hätte H. recht, dass der Diacon nicht verheiratet 
sein soll; nun steht aber da ithdu, was kaum als Perfcct über- 
setzt werden sollte, so dass der Diacon verheiratet sein konnte, 
nicht wenigstens Witwer sein musste. Genaues Studium der Prä- 
position men und der Verba HA und k'wa in unterem Buche ist 
nothwendig. Anderes wird der philologisch Geschulte auf dem 
Wege finden*). Einer Kmpfehlunß bedarf das Werk nicht erst, das 
so große E rregung hervorgebracht hat, und an dessen Bearbeitung 
so viele Hände noch lange beschäftigt »ein werden. 

Wien. Ncumann, 

SSgm Ulier Dr. J. B., Prof, der Theologie a. d. Univ. Tübingen : 
Lehrbuch des katholischen Kirchenrechts. I. Theil : Em* 
lcitung. Kirche und Kirchenpolitik. Die Quellen des Kirchenrechts. 
Freiburg. Herder, 1900. gr.-S« (VII, 144 S.) M. 2.-. 

Hiermit erscheint der erste Theil eines auf 3 Bände 
(die zwei übrigen sollen das Verfassungs- und Ver- 
waltungsrecht enthalten) beiechncten Lehrbuches des 
Kirchcnrcchtcs. Der Inhalt dieses Theiles ist im Titel 
gekennzeichnet. Der Löwenantheil (80 S.) fällt der Lehre 
von den materiellen und formellen Rcchtsqucllen zu. Die 
nüchterne, knappe Fassung drängt auf einem engen 
Räume eine Fülle von Stoff zusammen, Abschweifungen 
auf das Gebiet naheliegender Disciplinen, z. B. der Dog- 
matik, sind vermieden. Dafür nimmt die rcchtsgcschicht- 
liche Entwicklung einen verhältnismäßig breiten Raum 
ein und regt im Vereine mit den reichen Littcratur* 
angaben die Studierenden ohne Zweifel zu eingehenderen 
Untersuchungen an, zumal stellenweise (vgl. § 39) 
förmlich die Entwicklung derartiger Untersuchungen 
skizziert erscheint. Die Kürze des Ausdruckes hindert 
den Verf. nicht, zu den verschiedensten Fragen Stellung 
zu nehmen. So verwirft er die Scheidung des Kirchen- 
rechtes in öffentliches und privates Recht, begründet 
seine Beurtheilung der Concordate als öffentlicher Ver- 
träge, spricht sich im Interesse der Übersicht für Bei- 
behaltung der Tricholomie der kirchlichen Gewalt aus, 
obgleich »die pohstas magisUrii nicht vollständig von 
der potestas ordtnts getrennt werden* kann. Der Kirche 
erkennt er im Verhältnis zum Staate eine potestas 
dtrectiva zu ; »die potestas indirecta i. t. ist praktisch 
nicht durchführbar, soviel sie principicll für sich hat 
und soviel Anklang sie heute noch findet.« (S. 37.) 
Manchmal aber, insbesondere in den principiellen Fragen, 
wird der ergänzende Vortrag des Lehrers der allzu- 
straffen Darstellungsweisc des Lehrbuches — es ist dies 
an sich kein Fehler — zu Hilfe kommen müssen. 

So in den Fragen von der physischen Zwang«gewalt der 
Kirche (S. ä). von der Jurisdiclionsgewiilt der Kirche über 
Akuttioliken (S. 59 u. 95) bezüglich der rechtlichen Seite, wobei 
vielleicht die Ansicht Santi's I. 2'J) zu verwerten wäre, von der 
Stellung des Sluates zur Kirche (§13), wo doch wohl zwischen 

•1 Wahreid diese 
Boumutark in der Ki-m 

der zwei a-abl-chen Texte Oes 7/iIj*«!«» v er. .ffcml ichi u< d eine zuver- 
lässige CoiUuon de* atniopischcn Texte* postuliert H900, S. 281-300;. 



Zeilen dem »rucke Qherceben wurden sind. 
yu.rulHC.ir. kurz die rrerbnisse Jener Colli 
it..- Oes tru.imr»t*m vrr.'ffcnilkm v d eine zi 
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einem katholischen und einem paritätischen Staate zu unterscheiden 
ist. Missverständhch durch ihre Kurze sind die Sätze : »Nach den 
Riten spricht man von einem Recht der abendländischen und 
morgenländischen Kirche, wie von einem lutherischen, reformierten 
Kirchenrecht.« (S, 9.) »Um des kirchlichen Zweckes willen können 
auch rein innere Acte Gegenstand eines kirchlichen Gebotes oder 
Verbotes »ein.« (S. 92.* Ungenau ist die Formulierung (5. 24): 
»Die fo/rjfaj ordims »st wegen des eingeprägten Charakters in- 
(Ultbii unverlierbar . . .t, wenn man sie auf das Suhdiaconat 
und die minorti anwendet. Die Definition des allgemeinen 
ConciU (S. 68) erscheint durch den Zusatz »vom Papste be- 
rufen« zu sehr eingeengt, wie gerade aus der ciüertcn Dar- 
stellung der ersten ökumenischen Synoden von Funk erhellt. 
Das Gewohnheitsrecht (S. 77) zieht auf dem Boden des Staates 
ebensogut wie auf dem der Kirche seine verbindende Kraft aus 
der Zustimmung der gesetzlichen Autorität, nicht aus »dem Ge- 
vamrrtnvi.len de* Volkes« als solchem. Dem F.nlstehungsdaium 
der Ai?*)(irj »Kndc des I. Jhdts.« (S. 105) dürfte vorläufig noch 
ein »wahrscheinlich« vorauszusetzen Sein. — Betreffs der Litterattir 
konnte den Theologiestudierendcn zur anschaulichen Orientierung 
über die päpstlichen Rescripte, Kanzlcipraxis u. dgl., das bekannte, 
leicht zugängliche Werk: »Die katholische Kirche in Wort und Bild«, 
1. Band, empfohlen werden. Von Burkhardt (S. 144) ist seit 1895 
ein« dritte, zweibändige Auflage erschienen. Gallemart und Bar- 
bosa (S. 141) sind aus dem neuen Index 1900 gestrichen, wäh- 
rend Maf.hieu's Lihtr VII. noch immer dann sein Plätzchen 
behalten hat ; eine kurze Bemerkung üher den Grund wäre S. 136 
angezeigt. Störende Druckfehler notierte ich S. 55. Anm. 3: IS5Ö 
satt 1K60; S. 48: Minoristen statt Minoritcn; S. 87, Z. 8 v. u., 
fehlt ein Wort; S. 15 steht Peronne statt Perrone; S. 142 .«»*■»>. 
Umh XII. statt auj/ii. Uonis XIII. Km großer Vorthcil lur 
die Übersichtlichkeit würde sich ergeben durch entsprechende 
Anwendung von Sperrdruck im Texte ; gegenwärtig ist man 
förmlich versucht, die Hauptgedanken und Oricntierungaworte im 
Texte zu unterstreichen. 

Mit diesen Bemerkungen soll die hohe Anerkennung 
nicht geschmälert werden, die vorl. Lehrbuch in reichem 
Maße verdient. Im principicllcn wie im historischen 
Theile wird dasselbe der Vergangenheit wie der Gegen- 
wart gerecht und entspricht den Anforderungen der 
Wisscnschaftlichkcit. ohne seinem praktischen Zwecke 
untreu zu werden. Möge es dem längst bewährten Autor 
gegönnt sein, seinem Vorhaben gemäß die begonnene 
Arbeit innerhalb zweier Jahre so glücklich zu vollenden, 
wie sie begonnen worden ! 

Prag. Dr. Hilgenreiner. 

König Kd~ Ol« Originalität das neulich entdeckten hebrä- 
Ischen Sirachtextes. Textkritisch, exegetisch und sprach- 
geschichtlich untersucht. Tübingen, J. C. B. Mohr, ISW9. 
gr.-S" ( VII, 113 S.) M. S.M. 

Smend hat über diese gründliche Studie K.'s in der Thcol. 
Littcraturzcitung 1900 Nr. 5 ein sehr abfällige«, ja geradezu ver- 
mählendes Unheil gefallt, denn es fehle K. zu einem ausreichenden 
kritb.ch-tx-"gctischcn Beweis an der nöthigen Bekanntschaft mit 
dem Texte und an exegetischer Umsteht, ja K. habe das Gcgcn- 
theit von dem erreicht, was er beabsichtigt hatte, denn »die Be- 
freiter der Originalität des // haben einige Ursache, sich durch 
König in ihrer Meinung bekräftigt zu linden«. Nach gewissen- 
haftem Studium von K.'s Schrift können wir jedoch diesem Urfeil 
nicht zustimmen ; kommt ja doch Smend, der jedenfalls zu seiner 
Veröffentlichung der hehräischen Fragmente und zu seiner vor- 
bereiteten Concordanz gröllere Vorarbeiten durchfuhren musstc, 
schließlich zu demselben Resultate wie K. Kann mini dann weiter 
K. daraus einen Vorwurf machen, dass er sich auf schon vor- 
handene Arbeiten stützt und daraus Schlüsse zieht? Und wenn 
unter einer langen Reihe von Stellen, welche K. als Beweis« für 
«eine Ansicht anführt, drei oder vier Stellen unrichtig angeführt 
oiler diese nicht ganz heweiskräffg sind, so ist docli damit noch 
nicht die Wertlosigkeit der ganzen DeduCtiutt des Verf. bewiesen: 
K. gibt zuerst eine orientierende Übetstchl ühcr die Auffindung 
üer Fragrre'UC und ihre Veröffentlichungen sowie über die Genesis 
der Bekämpfung durch Margoliouth in London, der in II (hehr. 
l>xt der Fragmente) nur eine dem 1 1. Jahrhundert ungehörige 
Rückübersetzung eines zum Theil auf die LXX zurückgehenden 
persischen Textes erkennen wollte. Andere Gegner der Originalität 
von z.B. Bickcll und Israel Lcvi, l;is>t er u^er tn dieser Schrift 



gänzlich unberücksichtigt. — Im I. Abschnitt« behandelt dann 
der Verf. die Quclicr.auclontät der zu vergleichenden Texte. Es 
wird in der Untersuchung aUbald ersichtlich, dass // auf keine 
einheitliche Quelle zurückgeht, dass vielmehr zwei verschiedene Hss. 
den Fragmenten zugrunde liegen, denn die c. 3 — 16 (Iis. A) 
weisen riichtslichisehe, die c. 30—51 (Iis. ß) stkhische Schreib- 
weise auf, und aus den persischen Randlcseaiten schließt K., dass 
jene Hss. in quantitativer und qualitativer Beziehung voneinander 
abweichen, cm Schluss, durch welchen sich K. allerdings in 
directen Gegensatz zu Smend setzt, der in seiner Ausgabe von 
// S. ß die Kandlescartcn für »meistens wertlos« erklärte. Dass 
aber die Fragmente einen sehr verderbten Text de» ursprünglichen 
// geben, erhellt klar aus dem Zustande der Verse 51, 13—29. 
welche ursprünglich, wie Hickell schon 1882 entdeckt hat (cf. Zeit- 
schrift f. kath. Theol. 1882, S. 319 ff.), ein alphabetisches Akro- 
stichon bildeten, in der vorl. H-i. aber in Unordnung gekommen 
sind. — Im 2. Abschnitte S. Iß — 50 wird das quantitative und 
qualitative Verhältnis von //, f>" (gnech.) und S (syr. Obersetzung) 
besprochen, und mit Recht fragt hier K.: Weswegen hätte nn 
Rückübeisetr.er einmal Plus-Iiestar.dlhcilc hinzugesetzt, weswegen 
anderswo wieder Bestandteile weglassen sollen? Verfolgt man die 
von K. vorgenommene Erklärung der von Margoliouth an- 
gefochtenen Stellen, auch der Verse 40, l&, )«, so können sie 
keineswegs als exegetische salti mor/u/i bezeichnet werden, ja die 
Stellen 42 15, 4:t,n,, bes. 4d,i. 46,« werden mit Recht als 
für die Originalität der Texte positiv beweisend angeführt, und der 
Schluss, dass (i und S die schwierigere Form des // in eine 
lichtvollere und leichtere umzugestalten versuchten, scheint nach 
den S. 48 f. angeführten Beispielen vollberechtigt zu sein. 

— Im 3. Abschnitte S. 50-100 wird // vom sprach-, schrift- 
und littcrargcschichtlichen Standpunkte aus betrachtet. Eine ganze 
Reihe sprnchgeschichtlicher Erscheinungen wird angeführt, welche 
in ihier Gesammtheit einen vollgilligen Beweis bieten. K. zeigt 
uns, dass diese Texte ein CoSont haben, welches keinesfalls in 
das 11. nachchristliche Jhdt. weist, und duss die vorkommenden 
Aramiusmen und Arabismen keine spätere Zeit als die letzte 
Periode der alttcstamenhehcn Utteratur verrathen. Das als Ara- 
bismus bezeichnete p*?fl 38, i = fxv.tjsv konnte m. E. in einer 
so späten Zeit, in welche die Abfassung des hebr. Jesus Sirach 
zu setzen ist, sehr wohl auch die Bedeutung des arab. Jjü. ? 
schaffen erlangt haben, wobei ich auf Gen. 2, t des Sam. iei weise, 
wo ppSn (lies: uhqijän von pVlfl) stellt, welches wohl nichts 
andeies als »ihre Geschöpfe« hc.leulen kann. — Gerade in diesem 
Abschnitte führt K. noch eine ganze Reihe von Argumentationen 
durch, welche wohl kaum breii manu abgewiesen werden können; 
ich führe nur die verschiedenen wahrscheinlichen Haplo- und Ditlo- 
graphien an, welche // in eine Zeit verweisen, die noch keine 
Finalbuchstabcn kannte, sowie die Thatsache, dass // 30, is bis 
33,13 in der richtigen Ordnung hat. Und über diesen ganzen 
Abschnitt geht Smend mit den kurzen Worten hinweg: »Es ist 
wenig überzeugend«! — Das Endresultat dieser Untersuchung 
fasst dann K. ungefähr in folgender Weise zusammen: Man kann 
allerdings nur von einer relativen Originalität des Siraehtextes 
sprechen, keinesfalls aber von einer Anfertigung desselben auf 

i Grund der alten Versionen. 

Prag. R i e b c r. 

fllbert »tinnttr: WaMBUUVK »«f o« «lt«r btr jung 
frnulirJien öoiieömittter ÜNario. Wann tmb batf aUerhnliqftf 
Sufroment. Hutac tJrroctgtmacn für bfn Morien <9Honat, fieboltrn 
bei St. TOuria iRolunba in 25um. Warf) überlaffftteu papieren 
finri ^rfimbe? fir««. itVmpteii, 3. teöfcl, 1000. 8» ;IV, 236 6.) 
W. l.liU. — limcm »armen Knaben, der seine Studien beginnt, 
um dereinst Priester zu werden,« einige Nachhille und Beisteuer 
zu verschaffen, hat hier W. einen herrlichen Strauß »au! den 
Altar der jungfiäulichen Gottesmutter Maria« gelegt. Weil aus 
liintcrlusscnen Predigtskizzen eines Freundes für den Druck eist 
eigens bearbeitet, mag es kommen, dnss die 31 Vortrüge lür 
Predigten oder Betrachtungen wohl zu wenig praktisch, ja nuch 
zu hi>ch gehalten sind. Aber durch die herrliche Wahl des Gegen- 
Standes, durch die kunstvolle Art, die Lcbcnsereignissc Martens 
mit dem Allerbciligsten zu verbinden, durch die feine, an Vcith 
gemahnende Darstellung und Sprache werden die geistreichen 
K.ssays zu einer gewiss sehr anregenden Matcnalicnsammlung 
für Prediger, aber mehr noch zu einer sebr schönen geistlichen 
Leclüre für Priester und Laien. A. J. 

Z»lt»eh-. t. kath. ThtolOfi». Innsbr., kauch.} XXV, 1. 

Nillcs. I'. l>»«i- ru. J Uber sex tu« H»ni(az' »'Hl. lunetn atoisi. 

— Krdil, l>. Antiinjii' J. I.uttierlhuin« im Kiim-r. Hdhinen. — Michael, 
Alhcri J ÜiüBe. - M il 1 1 c n J u r 1 1, K. Vir-Rltich zu-, d. «igcml. u. d, un- 
cigcnU. Verdienste. — Hell er, l>. ß. Bitte d. Vaterunser. 
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Thaolog -prekt. Monitstehrilt. (Red. l'cll u. Krick, Passnu.) XI. 3 u. 4. 

(3.) Weber. [>. Datum (Apis. :4. 28) d. Galaterhncfes, - Leute. 
Aus d. [.eben e. Apnstoten. — K I k c r, Interessantes aus d bihl. Geschlechts* 
reglster i. Adam bis Noe. — Heller, Aphorismen I. He»identpflicht d. 
Curalderus. — Heck. Sccrcta sicerJotum d. Heinrich v Hcs-en. — 
i4 ) Högl, D. Vorgcsch. uns. Cominuoionbank. — Sickenberger, D. 
Kinderstcrbliehkt. in BaN crn. — FuO, Notizen Uber bihl Zeiiberechng. 
aus Meignan. ■ flogt. D. Kindercommuni-.n. — (»ruher, Stimme aus 
Frkrch. üb. e. einheilt. Katechismus. — Kolb. Alte Paramente 
Slydien a. MitllUge« au» d. HeneJ.- u. Clsl.-' >f den. (M. Kinler .) XXI. 4. 

Heigl. [i. dci-i d. hl. Benedict. — Pfleger, D. elicm. Cistcrc - 
Abtei llaumgarten im EHass. — Breitschopf, De regul irium cxcmptione. 

— Naegele, I). Gesch. d. Klosters Wiblingen. — Lauchen, »riefe v. 
Slepli n Wie-l .i. Gcrrioch Mci f -cnl-er..L'r. I inneber*, D M*tm £ 
we-tlal. ßcned. -Klöster im I.V Jhdt. durch d. Bursfeldcr Oongregaiion. 

— Müller, Ilillitcr d. Erinnerg. an Abt I.mgi Tosti. — Tiefcnth.« I. Ex- 
positio in psalmum 4ö. — Schatz. Kirchl. u. polit Ereignisse in Tirol 
unter d. bajrer. Kcgierg. — Kndl. 2 noch nicht veroffcntl. AItenbur<er 
Stifls-Urkundciiabsehr. aus d. J. 1372- I40H. — W i r lt, U. Beoed.-At.tci 
d. hl. Vuus zu M. Gladbach u. d. Burslelder Cnngregaiion. 
Pastoralblatt d. Frzdiöc. Köln. (Hrsg. tir. Berrenrath.) XXXIV, 10 12. 

(!0 > Neue kirchl. Entscheidgen — Winke f d. Anfertige, v. Dispens- 
gesuchen in r.hehlndernisscn. - Kirche u. S:hule n. d. f. Prcuüen gellenden 
gcsetzl Bestimmten u. \ erordtigen. — I'. Liturgie d. Festes Allerheiligen. 

— Bemerkgen z d. sogen. Armseclenprcdigicii. - D. Apos^asic d. engl. 
Naluiforschers Mivnrt - (11 I Neueste Eiegcac - D. Bestimmgen d. 
It. G. B. üb. d. Alimenlalionspflicnt d. Vcers gsüb. a. unef el. Kinde. — 
Bruderschaften u. feierl. Krankenprovisur. — [>url e. Bewusstlosen d. hl. 
WtKzchrg. se^pendet werden? — tl2.) Ü. Könlgtnuni Christi. 

Ravue Triomni«. . Dir. P. C ocon nicr.) V1H. 5 u. 6 

ifi.) Pcgu e s, TfaOOloRil t ho miste d'apies Caprcolus. I.'idce de Uieu en 
notts. — G ar d e i I, Ce qu'il y a de vrai d-ns le Nco-Scotisme. — Darley, 
I.'accnrd de U llberle av*c la conversation de l'iiiierstle et *. Trioma». — 
Ver rier, Notes »ur Tcducat on. — Momagne. Congres de Munich. — 
lo.l Monlagne. Li pensee de Saint Tnomas Mir Ics direrse« forme» de 
gouvernement. — Fo I gh e r a. Kn i^chat >ur l'in JuctU.n. — Renaudtn. 
La definib.lite de TAssomption de la Tre» Samte Vierge. - Gar buy. l-.tudes 
»ur Dominique Hane». — L'in-pir.uiun bibl.quc. 

Cahensky P. P , Ü. St. Raphaetsverein «. Schu ze kath. dtacher Ana- 
Wanderer Frcibg , Cliariiasverhand iOT> S.J M — .SO. 

Schmalzl P , D. Buch rzechiel, erklart. Wim. Mayer. 473 S.) M. 10.—. 

Kam bat dl K. Graf v., Gesch. d. Pfarrei Aufkirchen am Würmsee Münch., 
Lukaschik. (204 S i N! 2 — . 

Sandreau A 1) geisll. Leben in s. Entwicklgsstufen. Trier, Loewenberg. 
(4S0 SJ M. 3 20. 

Kaymund iana m j documenta quae peitinent ad S. Raymond! de Pcnna- 
forll vitam et scripta. Colleg.. ed. F. Balme et C. Paban, Stutig-, 
Roll». (37 S ) M. 2.-. 
Weher V.. I). Ahfassg. d. Galaterbriefs vor d. Apostelconcil. Kavensbg., 
KHz. 406 S.) M.T.. -. 

Zaltschr. I. Klr t h.ng..chleliia. tGoth... Perthes.) XXI. 4. 

Uhlliorn, Noch einmal d Anfänge d. Johanniteiord-n» — Plluirk- 
Harttung, Anhang, Gexner u. Hilfsmittel I.udwigsd. Bayern in s. Kumpfe 
mit d. Curie. Blumen liial. Johann XXIII.. s. Wahl u. s Persönlich- 
keit — KOMlin, Luther's Satze v. freien Willen in d. Hcidelh. Disputa- 
tion ». J. 1518 — F.hwald, Noch e. PrediiLtnachschrift Johann d. l!e- 
stündlgen. — Kohler, Luther'» Testament u d. Kanzler Brück. — 
Friedensburg, Btrge z. Bnclweclmel d. katli. Gelehrten l)t>chld>. Im 
Heformationszeualtcr. — Müiler. IV Schre bcn Melanchlhon's an Joachim 
Ca merarius v. 16.16, 1525 Uh. Lulher's Heirat. 

Heine G.. I). Wesen d. relig. Krla^irg. I.pz , HaherlanJ. (103 S.) KL 2.—. 
Nagel F., I>- Problem d. Krlosg. Basei, Reich. 3Ä0 S.i M 5 20. 
Adamantius. H. Dialog Ct^t tt; 115 iMv oj,.'H;r a-STtuic. Hrsg. v. 
W. IL v. Bai huyzcn. Lpz., Hinriciis. (2ön S.) M. 10.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

Schultze Dr. Kritz, o. Prof. d. Piiilosop-ie an der Tcchtiischcn 
Hochschule zu Dresden: Psychologie dar Naturvölker. Ent- 
wicklungspsychologisch« Chardkteristik des Natur- 
menschen in Intellectueller, ästhetischer, ethischer und 
religiöser Beziehung, hinc natürliche SJiuplungs-cschichtc 
menschlichen Vor^tellcns, Wullens und Glaubens. Leipzig, 
Veit & Comp.. 1900. t-r. ö» (XII. 392 S.) M. 10.-. 

Der Mensch ist sich selbst das größte Rathsei. 
Dieser Ausspruch findet seine erneute Bestätigung durch 
das jüngste Werk Sch.'s, welches seiner ganzen Anlage 
nach nichts anderes bezweckt, als an den Naturvölkern, 
diesen Kindern der Natur, durch psychologische Beob- 
achtungen — andere versuchen dies auf physiologischer 
Grundlage — anschaulich zu machen, wie der Mensch 
zum Menschen geworden sei. So fesselnd und belehrend 
über den psychologischen Hergang in der Fortbildung 
und im engeren Sinne in der Civilisation des Menschen- 
geschlechtes die vom Verf. aus den ethnographischen 
Werken zusammengetragenen und kritisierten Beob- 
achtungen bezüglich Sprache, Kunstfertigkeit, socialer 
Verhältnisse an den Naturvölkern sind, die angeblich 
dem Menschen in seinem Urzustände und Kindesalter 
heute noch am nächsten kommen : so macht es doch 



nicht den Eindruck, als ob damit das oben angedeutete 
Problem zureichend gelöst sei. Trotz mancher Ähnlich- 
keiten nämlich ist doch die Paralleüsierung der Wilden 
und Kinder, namentlich mit Rücksicht auf die Entstehung 
der Menschheit, sehr gewagt. Ware der Mensch ur 
sprünglich in der geistigen Verfassung eines Kindes auf- 
getreten, so wäre er nicht das geworden, was er heute 
ist, nicht als Oultur- und auch nicht als Naturmensch. 
Er hätte einfach den Kampf ums Dasein nicht mit Erfolg 
führen können. Wie der Mensch gegenwärtig sich re- 
präsentiert, ist er ein sociales Wesen, welches in seiner 
Entwicklung von den ersten Anfängen an auf cie Bei- 
hilfe und erziehliche Thätigkeit anderer angewiesen ist. 
mag selbe auch noch so rudimentär sein, sonst ver- 
kümmert er. Wie der Einzclmcnsch sich über seinen 
Eintritt in die Welt keine Rechenschaft geben kann, so 
wird auch die Menschheit aus sich nie imstande 
sein, den Schleier zu lüften, welcher die ersten Momente 
ihres irdischen Daseins verhüllt. Eines Erziehers und 
Lehrmeisters aber bedurfte auch sie in ihrer Gcsammthcit, 
und dass dieser ein großer ist — nicht der astronomische 
Himmel S. 352 ff. — , beweist die Geschichte der Mensch- 
heit, wenn selbe in ihren Hauptetappen gehörend ge- 
würdigt wird. Es ist aber ferner auch sehr fraglich, ob 
denn die Naturvölker wirklich durchgehends den Ur- 
zustand der Menschheit darstellen. Rückbildungen in 
ihren Culturzuständcn haben nicht zu verachtende Gewährs- 
männer wahrgenommen und solche leugnet auch Sch. 
nicht. Missbildungen aber sind nicht geeignet, als 
Korschungsobjecte genetischer Entwicklung zu dienen, 
also auch nicht die verwilderten Stämme. Gewiss ist 
der Mensch nicht als Polyhistor, sondern bildungsfähig 
und bildungsbedürftig aufgetteten ; aber alle Wahr- 
nehmungen an ihm, selbst im Zustande des ausgedehntesten 
Sichhingebens an die Sinncscindrückc, — was Sch. so 
sehr betont, — beweisen, wie ja Sch. wiederholt zu 
constaticren Veranlassung nimmt (S. 1,01., 34 f., 44, 08 ff., 
1 1 3 f., 131 ff., 135 ff , 188, 350), dass die Menschheit 
selbst in ihren niedrigsten Entwicklungsformen wesent- 
lich anders geartet ist als die Thierwclt. Warum also 
die wiederholte Versicherung vom thierischen Ausgangs- 
punkte der menschlichen Entfaltung? Inder Registrierung 
und psychologischen Aufhellung erwiesener Thatsachen 
aus dem Culturlcben der Naturvölker ist Sch. vielfach 
anregend. Sobald er aber darüber hinaus zu reflectieren 
beginnt, vermissen wir den gesicherten, contir.uicrlichcn 
Gang der Untersuchung. Dass der Fetischismus der ur- 
sprüngliche Religionszustand der Menschheit gewesen 
sei, kann geschichtlich nicht crhnrtct werden ; auch nicht 
durch Abschnitt IV » Die Verehrung der Himmelsköiper«, 
in welchem so viel Unsicheres, Controvcrscs, Problema- 
tisches vorkommt. Die Reihenfolge Fetischismus, Animismus, 
Mahnencult, Poly- und Monotheismus, ist eine rein 
theoretische — wenn auch noch so entschieden das 
Gegentheil behauptet wird — , die ebensogut, ja mit 
mehr Recht, in umgekehrter Ordnung ihre Geltung hat 
Man überträgt viel begreiflicherer Weise den Gottes- 
begriff auf immer alltäglichere, näherliegende Erscheinungen 
und Dinge (vgl. selbst Sch. S. 314}, als dass man mit der Ver- 
göttlichung von Ouisquilien ansenge und dergestalt zum 
höchsten Wesen aufstiege. Zumal S. 355 f. desavouiert 
alles Früliere. Die Entwicklung des Gottcsbegriffcs ist 
eine ganz unzureichende, weil sie diesen Begriff selbst 
ganz unvermittelt, wie eine vierte Dimension S. 255, 279, 
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308, 312, 314, 346 f. einschiebt. Ebenso verhalt es sich 
mit dem SeelenbegrifT S. 253, 27«, 303, 305, 310 f. 
Spcciclt die Auffindung der Seele durch Betrachtung am 
Todtcn ist moderne Abstraction. Bei einem Naturmenschen 
würde dies zum Materiniismus führen (cf. S. 250 der 
Arafura : » Matt matt sttda : wenn du todt bist, ist es 
aus mit dir« und S. 267). Wenn man den SeelenbegrifT 
mitbringt, dann wird man die Seele auch nach dem 
Verscheiden suchen und bei Lebzeiten des Menschen 
ihren bevorzugten Sitz im Herzen, Blute, Athem an- 
nehmen. — Die ganze Gesittung leitet Sch. von der 
Sympathie, d. h. der geschlechtlichen Neigung ab (S. 143, 
188). Eigentlich aber war die erste Gattin — die erste 
Köchin (S. 197), und alles, was Sch. über die geschlecht- 
liche Entartung der Wilden vorbringt und was wir bis 
heute an sexueller Corruption, gcwallthätigcm Egoismus, 
Kacenhass u. s. w. gewahren und miterleben, wider- 
spricht einer solchen Thesis. Noch mehr ins einzelne 
dem Verf. zu folgen, ist bei einer summarischen Be- 
sprechung ein Unding. Um des Ansehens willen, welches 
er durch eine stattliche Reihe namhafter Werk« bereits 
genietit, darf auch diese Publicalion, die er selbst als 
dritten und Schlussband seiner »Vergleichenden Seelen- 
künde« bezeichnet, nicht ignoriert werden. Nach dem Grund- 
satze aber »audiatur et altera pars wird man nicht 
umhin können, auch die Vertreter supranaturalistischcr 
Tendenz zu Worte kommen zu lassen. Vgl. namentlich 
W. Schneider: »Die Naturvölker« .(2 Bde., 1S85I'.) und 
ders.: »Allgemeinheit und Einheil des sittlichen Bc- 
wusstseins* ( 1 S95>. 

Brünn. Thcoi. Prof. Othmar M u s s i I. 



Wölben «crlfiolo: Ta6 CHfer für ««Hjcrc«. Gute Unter 
fitrtning über baS SBcitit bed (hf)iid)rit- Stuttgart, 3- liottu 
9iad)i„ lMHi>. 8<" (III, 81 S.) SW. 1.2U 

Dem Veif. besteht das Mor«li*d.e im Gesellschaftlich-Niilz- 
liehen, das als solches diu An-pruch hat, von Allen geschätzt 
ui.d durum als Pflicht geltend gemacht zu werden. Das Ethische 
i«! limi du* »Höhere«; es geht aus dem Bedürfnis nach Selbst- 
achtung, nach Frieden »ir.it dem eigenen Unheil« hervor, tnd 
das Werkzeug zum ethischen Kampfe ist der starke Vernunft- 
Wille. Eine Nöthigung, ethisch zu handeln, besteht für niemanden. 
Kthik ist die Lehre von der edlen Gesinnung, für cje r> keine 
allgemein giltigen Gesetze gibt. In diesen und ähnlichen Gedanken 
bewegt sich die Schrill, der zwar nicht die lobenswerte Tendenz, 
wohl aber eine richtige Orientierung über Jas. Wesen des 
»Moralischen« fehlt. r. 

Cutr 1?aitl, Ö)»mtt. it. Jienlnomn.'T'trrrtor: HÖic Ment ta& 
WtttnuafiuM Dem «eben? gut $eitrai| s» ben flufqaben 
Draitifdicr «ei|te*6tlbunfl. (Urogramm.: Tüfjeiborf, i.'. «oft & Co. in 
Gonint., ltftiO. gr.-S" (00 3p.) 9K. 1. - . 

Der neue IJirector des .städtische» Gymnasiums und Real- 
gymnasiums zu Düsseldorf tritt, wie schon früher wiederholt, 
auch in der vorl. Programm»! heil für die Vorherrschaft oder 
richtiger Alleinherrschaft der classisclun Sprachen im Gymnasium 
ein. Kr wünscht einen Ausgleich in den »Berechtigungen« der 
verschiedenen Sehulgaltungen. weiß, duss dann weniger Schüler 
sich dem Gymnasium zuwenden wüiden, aber die wenigen 
müsstcr. dann ganz sich der Gedankenwelt des classisehen Aller- 
thums hingeben, und bei diesen werde dann auch der Volle 
Weit der Gyninasiulhilduiic (natürlich bei geändertem l.ehrplun, 
so dass d:c früheren Stundenzahlen für Latein und Giiecinsch 
wiederhergestellt würden) zur Geltung gebracht weiden. Wie 
Lttteratur und Geschichte der beide:; nltfii Volker für die Vor- 
bereitung auf ein wesentlich praktisch ger.chtctes Leben fruchtbar 
werden können, ist an einigen lleispieien gezeigt ; es durfte aber 
dieser Weg unheliirigencui Urthal als mühevoller L'mwcg er- 
scheinen. Die Wurme der Überzeugung erfüllt die ganze Schrift, 
ob sie jemanden, der nicht »«hon solche Überzeugung mi'.biingt, 
überzeugen kann, Scheint trotzdem fraglich. 

Suoz. W. Toischtr. 



' L»hrprob«n u. L*hr|f»(» im d Prtui» <l. Qymn v. R»il«ek. ([Lille, Waisen- 
haus.) 66 u. 0«. 

(BS i Klett, Bericht üb das In WOrlihg. IHC3 elngerichlele «Vor. 
' b«reit|r«jahr f. (fand, d,. Iiumanlsi. Lehramts*. — Rausch. I). Grund 
j Irrthum im Spric«iunli-rr. Ii. d. I.ehrptancn d J. lKß. — Iticse. Gmlank-fi- 
| i4*iiLC im disehen t'ruerr. d. Prim«. - Siutier, G. Kreytag als Schul- 
schi iflMeller. — Z;»K oj « n n i *, IC. Lehrprotie au» d. philu*. Propädeutik 
an e. yriech. fiymn. — U'idJer. I). heuhst. Methcide b. d. Schmtsleller- 
leeiure. — Siurmlels, I». franz. L«ctUre in a. UbersocunJ« u. Prima d. 
Kealirymn. — Pfuhl. D. Bcliandlü. d. Stick. tofTs u. Schwefel» im LchreR« 
<J. Gymnasium* — ,W t Friedet. 10 Jahre Seminararheii. — Miese. Hr. 
djnkenRiEe im Jüchen Unterr. d i'rima. - S tun er. I>. Ursache» d. Siee.es 
h, Ktinijcrätz. — Schwarz, Z. Krkliirg. noraz. Oden. — Üech. Z.d, fremd- 
»prachl. PrülR^arbien d. preull. Realsch. — beidanberger. Von ISIS bis 
*. Ggwt. 

Israeli Ixaak b Salumon. lt. liueh üb. d. klcmente. Krankt., KaufTraann. 

i« S.) M I! — . 
Kernlos J - Student. Lpz.. Besser. (101 S.) M. 2.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I I. Dvorak Jim'Lch : Moravska snämovanl roku 1848/40. 

Na padesatilctou pamntku nuvodobeho sncniu n zruscni roboly 
na Morave, jakol l nu&toupeni cisafe n krule Front sk« Josefa I 
na Iritn vydul a üvodem do dfjü roku 1848. opatfil. (Mährische 
Landtagsverhandlungen 1 848, 40. /Cum SOjühr. Gedächtnis des 
neugestalteten Landtages, der Aufhebung der Robot und der 
Thronbesteigung des Kaisers und Königs Franz Joseph I.) 
V Te fi (Teltsch), Kmil Sole, 18»R. 4» (2i'<2 S.) 
II In cio i)r. Heinrich : Dia Geschichte des 15. Mürz 1848 
in Budapest. Bciirug zur Vorgeschichte des ungnnscl.t.11 Frei* 
heitsknmpfes nach den Quellen des ungarischen Nationalmuseums 
und ausländischer Leitungen. Budapest, S. Deutsch & Co., 
IUOO. gr.-8» (142 S.) M. 2.—. 

I. Noch vor dem Wiener constituierenden Reichstage 
und dann während desselben tagten in den meisten 
Ländern des österreichischen Kaiserstaates, wie in Ober- 
österreich, Kärnten, Mähren, Steiermark, Tirol, die alt- 
hergebrachten, aber nach neueren Anschauungen und 
Grundsätzen aufgefrischten Landtage ; doch wurde ihre 
Thätigkeit bei dem überwältigenden Interesse, welches 
die Verhandlungen des Reichstages und überhaupt die 
Krcignisse in Wien in Anspruch nahmen, kaum bemerkt 
und noch weniger beachte). Gleichwohl haben manche 
von ihnen redlich gearbeitet und Beschlüsse zutage 

[ gefördert, deren Berücksichtigung selbst den allgemeinen 
j österreichischen Verhältnissen zustatten kommen konnten 
f und sollten. Namentlich ist dies dem mährischen Land 
' tage nachzurühmen, der zwar auch in der rndiealen 
Slroniftut schwamm, z. B. sich durch Aufhebung des 
Geburtsadels einen Namen machen wollte, aber dabei 
sehr viel Praktisches und Praktikables ausarbeitete, wie 
z. B. über die Aufhebung der Robot, über das Jagdrecht, 
was leider durch die Schablonenarbcit des constituierenden 
Reichstages und der auf diesen gefolgten certtralistischen 
Gcsammtregierung in den Hintergrund gedrückt wurde. 
Der Gang der mährischen l.andtagsverhandlungen ist 
durch das »Mährische Landtagsblatt« (Brünn, Winikcr 
1849, -1°) seinerzeit regelmäßig der Öffentlichkeit bekannt- 
i gegeben worden. I>v. gibt sie hier seinem tschechischen 
| Leserkreise wieder. Voran geht S. 1 — 129 cm um 
1 sichtig gearbeiteter Überblick der politischen Krcignisse 
der Jahre 1848/49 mit besonderer Rücksicht auf Mähren. 

II. Dem 15. März ist nur die geringere Partie des [tüchlcin> 
p' weiht: vorangehen S. 0 44 Gr-ru-.ts der L'iizuli tedenheit dei 
l.'ngarn bis IS4S; S. 45 — 70 die parallele liiitwieklung der unga- 
rischen Lilteralur : 5. 71 — SU der Landing von 1847/8. Di.: 
Schilderung der E ieigni.-se um 15. Marz selb*: und ihre nächsten 
Folgen, S. St> -14-, ist lür den deutschen Lese 1 umso werlvul'.er, 
als der Verl', die zahlreichen in ungarischer Sprache a'ngcla«^to:t 
Berichte, Aufzeichnungen, Memoiren fleißig benutzt und aul 
dieser Unterlage seine Geschickte aufgebaut ha:. Darum werden 
wir auch die eingeschlichenen Druckfehler, lur welche der Veit, 
am Schlüsse um Nachsicht bittet, ohne Groll und Vorwurf m'i 
in cen Kauf nehme.!. Budapest ist ehen nicht l.eipziß. 

Wien. v. Hei fe r t. 
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£ taxier S)r. fllbrrt: (Srfdiidiie »tt f«nfec6f8rftli(fefn 
Ctatt SUOitemritbnrg. 9lu« SUilaf» brt «OOjäfjrtflfit ^uhrD 
frfteS brr Stobt iftojicrncuburß btraii$neafbcn Port her Stabt 
SMofimteuburfl. Sloftmtfiiburg, SScrlag ber Stabtgeutfinbe, 
IS 00. fiT. H» iXVI, <.•?.» 3 , 10 Idf. mit» 34 'Icftinulirationeiu 
K 4.-. 

Nach den Vorstudien, die Verf. über die Geschichte 
von Korneuburg gemocht und dem schönen Erfolge, 
den er mit seinem auch in diesen Bl. (IX, 1 17 f.) angezeigten 
Werke hierüber errungen hat, war das vorl. Geschiehts 
werk gleichsam als eine zu erwartende Ergänzung ge- 
geben. Umso dankenswerter erscheint daher der Ent- 
schluss der Klosterncuburger Stadtgemeinde, hiefür die 
nöthigen Mittel flüssig zu machen. Es war eine nicht 
leichte Aufgabe, denn sehr jung ist dieser historische 
Sinn unserer Gemeinde, und Verf. weiß im Vorworte 
anzuführen, dass ihm Archivalicn der Stadtgemeinde über- 
haupt nicht zur Verfügung standen, weil sie erst 
tnde der Sechziger-Jahre sammt und sonders >in die 
Donau geführt wurden« ! Nur durch die Schätze der 
Staats- und Landesarchive, dann derjenigen des Stiftes 
Klosterncuburg, deren Benützung dem Verf. durch seine 
Stellung auch wesentlich erleichtert ist. war es daher 
ermöglicht, ein Geschichtswerk zu schreiben, das der 
doppelten Anforderung der Wisscnschaftlichkcit und der 
Gemeinverständlichkeit gleichermaßen gerecht wird. Kloster- 
ncuburg, das ist nach dem Wortsinne das Kloster zu Neu 
bürg, ist indes, wie schon der Titel andeutet, nicht der 
Vorwurf dieses Werkes. Mit Recht lehnt Verf. diese weitaus- 
sehende Aufgabe ab, indem er sich auf die Geschichte 
der S t a d t g e m e i n d c beschränkt. Dem selbstverständ- 
lichen Zusammenhange mit der Geschichte des Stiftes 
wird er jedoch immerhin gerecht durch eine kurze Dar- 
stellung des Wesentlichsten im dritten Abschnitte. Die 
Zusammenstellung des Werkes ist die alte, schon in 
der Geschichte der landesfürstlichen Stadt Korneuburg 
bewährte, sie legt das Hauptgewicht auf das Cultur- 
geschichtliche und berücksichtigt eingehend die Gemeinde- 
verfassung, das kirchliche und das wirtschaftlich gewerb- 
liche Element, sowie die Entwicklung des Volksunterrichtes. 
Auf das Einzelne, das oft tief in die allgemeine Landes- 
geschichte eingreift, — steht doch schon die Gründung des 
Stiftes wie ein Markslein der österreichischen Staaten- 
bildung da, — kann hier nicht eingegangen werden. Im 
allgemeinen ist das Werk, im Entgegenhalt zu den 
alteren von ähnlichem Inhalte, ein Beweis für den 
gewaltigen Fortschritt der Geschichtswissenschaft in 
Österreich. Auf die Notwendigkeit, der sprachlichen 
Seite und insbesondere den Corrccturen größere Sorgfalt 
zuzuwenden, glauben wir den Verf. aufmerksam machen 
zu sollen. Die Urkunde, welche die erste Erwähnung 
Ncuburgs bietet, ist auf S. 20 irrig ins Jahr 10-16, anstatt 
1042, gesetzt. Zu dem für die Urgeschichte der Örtlichkeil 
bezeichnenden Sprachgebrauch » N'iwenburg klosterhalöen- 
und »Nivvcr.burg enhalb Tunaw«, den Verf. in einem 
eigenem Absätze »Klosterr.euburgs Name« auf S. 55 ff. 
nochmals in eingehender Weise erörtert, möchten wir 
auf den mittelhochdeutschen Sprachgebrauch, wie ei 
sich namentlich aus dem Nibelungenliede klar ergibt, 
verweisen. Im ganzen bildet das Werk eine erfreuliche 
Bereicherung unser landesgeschichtlichen Litteratur. Die 
Ausstattung ist eine sehr würdige und macht der 
Druckerei Oberltubcr zu Kiostcrncuburg alle Ehre. 

Wien. Dr. A. N agl. 



Cundlach Dr. Franz Hassen und die Mainzer Stiftsfehde 
1481—1463. Mit einem Anhange von Urkunden und Acten- 
stücken. Murburg. Elwert, 1809. gr.-8* (IV, 160 S.) M. 3.60. 
Die Weigerung des Mainzer Krzbischifs Diclhcr von Isen- 
burg, die vom Papste verlangte Summe von 20.850 Gulden für 
das l'nUium zu bezahlen, hut die Veranlassung zu jener ver- 
derblichen Fehde gegeben, inneihalb deren es durch die von Jen) 
am 21. August 14(51 auf Dicthcrs Stuhl gesetzten Adolf von Nassau 
bewirkte Eroberung von Mainz am 28. Oclohe-r 1462 zu der un- 
geahnt segensreichen Verbreitung der Buchdruckerkunst gekommen 
ist; da man vor kurzem wieder einmal eine Jubelfeier der 
»NChwarzen Kunst« bcgieng, so sei hiermit auf diese F.rsttings- 
arbeit gebürend hingewiesen. Allerdings ist dabei die Einschrän- 
kung zu machen, dass für den behandelten, zahlreiche Glieder 
des damaligen Deutschen Reichs angehenden Gegenstand in aller- 
erster Keine immer nur Hessens Anlhcil berücksichtigt und aus- 
führlich erörtert worden ist; dadurch wird das Interesse, das 
man an sich der Arbeit entgegenbringen wütde. bei jedem, der 
sich nicht gerade mit hessischer Geschichte beschäftigt, merklich 
berangeschraubt. Was mir an der Dissertation besonders an- 
gefallen ist, das ist der (leider auch bei andern iihnlichcn Arbeiten 
aas den letzten Jahren beobachtete) fast vollständige Mangel an 
methodischer Quellenkritik ; bezeichnend dafür ist S. 7 — S, wo 
als Quellen über das Treffen von Meddersheim abgeleitete Dai- 
stelluugcn (Rommel, Hansssi, Menzel und Fccscr) Itischfröhlicti 
mit gleichzeitigen Nachrichten in einen Topf geworfen werden. 
Besser ein eindringender, klarstellender Abnss über die Grundlagen 
des Ganzen als ein HaUast von überflüssigen, wenn auch von 
großem Summclflciüo zeugenden Anmerkungen ! Dauernden Wert 
erhait G.'s Abhandlung durch die reichliche Zugabe von bisher 
nur schlecht oder noch gar nicht gedruckten Urkunden und 
Rechnungen ; aus Nr. 20 z. B erfahren wir, dass Landgraf Ludwig 
seine Kriegskosten (nach heutigem GeklesWeri) auf 1'/« Milium 
Mark veranschlagt hat. 

I eip/.'e. Heimo!;. 

Schwerdfeger Dr. J. : Der balrlsch-franiöstsche Ein- 
fall In Ober- und Nieder Österreich (1741) und die 
Stünde der Erzheriogthümer. I. Theil : Karl Alfertcht 
und die Franzosen in O b c r - ö s t e r r e i c h. (Aus: 
»Archiv f. Osten-. Geschichte.. Wien, C. Gerold's Sohn in Comm.. 
18ÖÜ. gr.-S» (126 S.) M. 2,70. 

Die ausführliche und eingehende Schilderung stellt so 
manche, den vorl. Stoff betreffende, iinge Ansteht richtig, so vor 
ailem die Meinung, dass die Stande Ober Österreichs dem Kur- 
fürsten Karl AI brecht die Huldigung angetragen hätten ; es war 
bloß eine »gezwungene l'iciw.l ipc Huldigung«; immerhin setzt 
die Darstellung ihr« klägliche Haltung und Lauheit in cm grelles 
Licht. Der Verf. hst mit großem Fleißc das im Staatsarchive und 
im rnedeiöslerr. Landcsarcr.ivc befindliche Acten matuia'.e benutz',. 
Die in die Darstellung häutig cingcfloclitenen wörtlichen Citule aus 
den Actcr.slücken nehmen einen zu breiten Rnum ein, wodurch 
die Schilderung an Fluss unJ Lebendigkeit verliert. 

Wien. T h > e 1. 

Brauel ft.: «Hrnf «erhberg al« Wiinifter »Hehrir* 
tRHIfaclmd II. »erlitt, «Mittler, 18W. a.T.<V (IV, 10U 8.) TO. 2.75. 
Der Name ilcrtzbcrg's ist mit den wichtigsten SlaatsarTaircn 
des Friederiviani>chen Zeitalters verknüpf;. Noch einftussrcichcr 
gestaltete sich seine Stellung als Minister unter Friedrich Wilhelm II. 
v: dessen ersten Jahren. Das »gut preußisch sein« äußerte sich 
bei ihm tu jenen auf Vergrößerung abzielenden Plänen, die, in 
erster Linie gegen Üstei reich gerichtet, nothwendig hatten zum 
Kriege fuhren müssen. Aber sein König, der schon als K'ionpnnz 
mit ihm auf vertrautem Fuße gestandm und ihm beim Regierung«- 
beginn seine besonder s auszeichnende Neigung geschenkt hatte, 
fand nicht Gefallen an seinen rücksichtslosen Combinatior.cn. 
Schon in der Mollander Frage unterlag der Minister, das Reichen- 
bachcr Frgcbms munstu er wider seinen Willen unterzeichnen. 
Hertzberg war keine schnitt gsame Natur, schnell war er der Ge- 
kränkte. So trat bald zwischen ihm und seinem Herrn Ent- 
fremdung cm, die endlich zu seiner Verabschiedung führte. Man 
kunn nicht sehen, dass er. ali sein Stern erbleichte, auch nur 
einen warmen Freund gi habt halte, der s ch des Sinkenden an- 
• ahm. In Wien hatte man natüilich am wenigsten Ursache, seinen 
Fall zu bedauern. Sehr vordringlich hat Hemberg selbst seine 
VeiJiensle um Staat urui Dynastie wiederholt au: den Leuchter 
zu stillen gesucht, wie überhaupt seine Persönlichkeit wenig 
Symputi l.n erwecken kann. Dies alles isl auf Grund von Hem- 
berg'» eigenen umfangreichen Aufz^:c::iiurigen und preußischen 
Archivalicn von K. im vorl. ö jt Ksnareu Buche 'dargestellt, n. 
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Schj TO«: Tic orobrn Jöiarfitt-. (*in .HiicfbUtf auf ttnfcr 
Sahrljuiiber*. ak-rlut, 0>c6r. faetcl, 1900. «• (158 S.) ».3.-. 

Em breit angelegter Kssay über KntwicUung und Stellung 
der europäischen Großmächte im abgelaufenen Jhdt., auf- 
gebaut auf den Ranke'schen Ideen. Neue Gesichtspunkte sind 
darin nicht geboten. Selbstverständlich darf es dabei nicht ohne 
culturkumpfcrischcn Einschlag abgehen. Zwar entringt sich dem 
Essayisten da« Geständnis, dass »die alte Kirche unbesiegt blieb, 
der harte Fels, an dem sich die Wogen der Revolution, wie wild 
sie anstürmten, machtlos brachen«. Aber, wo der >römische Geist« 
unbeschränkt gebietet, »breitet er Verwüstung, Armut, Zerrüttung 
um sich her«. Das Feusr, das »die von ihren Pfaffen •!) gelührten 
ermen Hirten und Bauern Tirols« zum Kampf gegen den Welt- 
«ruberer trieb, ist erst »mit edlerer Glut in dem Heimatlandc der 
Reformation« aufgeflammt. Nicht undeutlich werd-n Ccntrum und 
Sociflldcmokratcn als Rcichsgefahr zuaammengepaart. An Öster- 
reichs Untergang möchte L. heute noch nicht glauben, obgleich 
»der Nutu.nalitnlcnhader auf Armee, Iicamicnlhum und K>rche 
zersetzend einzuwirken beginnt«. Unter Metternich stund es mit 
der deutschen Sache in den hahsburgischcn [.Andern weit besser 
aU spiiler. Mit großer Zuversicht blickt der Verf. in die Zukunft : 
»Nichts haben wir an der Schwelle des neuen Jahrhundert* 
weniger zu befürchten als eine Kette von Revolutionen, wie sie 
das alt« gebracht hat.« Der äußere Friede ist gewahrt: »Wenn 
wir (Deutschland) es wollen, muss der Friede unter der: Mächten 
des Krdthe.is erhalten bleiben, wir konnten ihn befehlen, wir 
ha'lcn die Wage in den Händen.« 



Hlmtor. Janrbueh it. üfirrcs-Oeselt«ch 'Hr*g. Jns. VV'clfS ) XXI, 4 

l'.nilu*. h'aimund Pernudi als Anlaüseommi'sar. — Zimmer- 
mann, l. Charokterifiiili Wilhelm» III., Kjt*. v. Kn K ld. - Schorer, l>. 
engl -Irjnzös. H andelsverlrai: v. J. 1713. Diekmnp. ?.. Chronologie d. 
rriecni^t. SireitiKklcn im 0 Jrijt. — v. P (l u t-k - II or l tu n e. Brandenb,;. 
UrkJen in Wien. - S p» n g en n erg. h. Grttndg. d, Hiüih, l'rjg, 

SuMine E . Ulm» Handel u. Gewerbe im M A. Ulm, Nür.hi.jt. (320 S.I 
M 18.-. 

Sieveri A. J, lopodurmni Ladenbur* flS-ltS.«. t. 1800j. tMadtResch. 

KarUr.. Jahrauv (109 S.i M. i -. 
Xapoleon's I. Ilnefe an *. Gemahhn J(M.ephine u. Briefe Jo^ephinen an 

Napoleon u. d. Kgin HoiteiiHe. Lp».. Schmidt i Gunther. (Saß S.) !t M. 
rturch A. <te, Eliwboiri, Kaiserin v. Osterr. u. Kfcngia v. I ne. Wien, 

Perle». <21M S.i M 5.-. 
Chronica lluncnrorum. Imprexna Bud« 147». Wien, Gdholer & ßanach- 

huta. gr.-4- 30 S. u. 1.T2 Kc»m..S.) M. JO -. 
Hegel K . Lehen u Erinnere.««!. Lpi . Hirzel '217 S.) M. 5- 
l)erich«n-ctler H„ Gesch. Lothringens. 2 Ilde. Wiesbaden, Kunrc. 

(538 u. M9 S ) M. 15.-. 
Heierl I )., Urae»eh d. Schweiz. Zürich. A. Müller. (4M S., 427 Abb.) 12 M. 
Meyer Chrn., Bayern vor 100 Joliren. Mönch . Pa m. (51 S.i M I.—. 
Kippold W , VV'ilh. III. v. Oronicn. Beil.. Schwenchke 274 s.) fi M. 
Nunna luren d. P. Hcrtann n. P. dimnUii IflSO— 1552. 'Nnnt. berichte aus 

Dbchld. I. XII. Herl.. Rath. (I.XXVIIi, 403 S.i M. 20.-. 
Schürt x II., Urnesch. d. Cultur. I.pz., bibliogr. Institut. (O! S. m. 

457 Abb I M. 17 - 

Dnepler d Aliarc C. E., 75 Jahre Leben, Schallen, Streben. Bert.. 

Schu»ler 4 l.oetTler. (501 M.Ö -. 
Ciruud V., Knaiit ->ur Tarne. Krelbg. iSchweln, Univ. -Bucha i322 S.)8M. 
Cnm'r F. Rhein. Orisnamcn aus vorrom u. rOm Zeit. Dusteldf., I.inti. 

(173 S > M 3 -. 

Pape R.. Hans v Saean. Köiiizubfr., Schubert 4 Seidel. (57 S) M. I.— . 
GrurpG., Mildern. K. Birg, i. <Je:tui|?. Gesch. Xurdlmgcji, Rcischke. 

<l» S.i M. 2. -. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Dahlmann J. : Mahäbharata-Studlen. Abhandlungen zur 
irdischen Litteratur und Culturkuride. I. e n e s i s des M a- 
häbl.iirata. Berhn, Dame*, 1899. gr.-V* (XXXIV, 290 S.) 15 M. 

Das vor). Werk ist seinem Hnuptinhalte nach eine 
Polemik gegen eine Reihe von Gelehrten, die sich gegen 
die von D. in einem früheren Werke, über dos ich in 
dtesen Blättern i V, 493) referiert habe, vorgetragene 
Ansicht über die Kntstehung des indischen Ricsenepos 
ablehnend verhalten. Der Verf. erweist sich hiebei als 
einen äußerst gewandten Dialccttker, aber ich möchte 
doch die Krage aufvverfen, ob seine These durch eine 
solche bis ins einzelnste gehende »Zerfascrung- gegen- 
teiliger Ansichten, bei welcher der Leser durch beständige 
Wiederholungen derselben Gedanken ermüdet witd, viel 
gewonnen hat. Zudem hat sich IX doch veranlasst 
gesehen, etwas Wassel in seinen Wein zu gießen; 
denn während er in dem früheren Werke (S. 120 ff.) 
der I'ändava Sage im engeren Sinne jede Geschichtlich- 
keit absprach, gibt er jetzt CS. 221 ff.) die Möglichkeit 



zu, dass dem Fünfbrüderbund ein politischer Hund von 
Stämmen r.ur historischen Grundlage gedient haben könne. 
Gerade durch eine solche Annahme müsste aber doch 
die dem indo-arischen Rechtsbewusslsein so anstößige 
Polyandrie in noch grellerem, weil sozusagen historisch - 
materiellem Lichte erscheinen, und ich erlaube mir deshalb 
die Vcrmuthung auszusprechen, dass dem indischen 
Hörer, der überhaupt zu keiner Zeit einen so scharf 
ausgeprägten Begriff der Individualität hatte wie wir, 
m a n denke nur an den Gebrauch des Wortes Hart, — 
die fünf Brüder nur als ebensoviel »Rollen« einer 
Grundpersönlichkeit erschienen, eine Auffassung, die 
durch die Fünf-Irdra-Legende direct gestützt wird. Damit 
verliert die angebliche Polyandrie ihre Anstößigkeit, und 
wir brauchen uns weder auf ethnologische Parallelen, 
noch auf die »ungethciltc- Familie zu berufen. — Die 
Grundthcse D.'s von der einheitlichen Überarbeitung des 
Gedichtes ist m. E. von seinen Gegnern nicht erschüttert 
worden. Durchdringen sich denn in den Märchen nicht 
erzählendes und didaktisches Moment in ähnlicher Weise ? 
Und was die Widersprüche und Wiederholungen betrifft, 
so linden sie sich in nicht geringcrem Grade z. B. in 
dem Mahävastu, einem seinem Inhalte nach gewiss ein- 
heitlicheren Werke als dem Mahäbhärata. Übrigens bin 
ich der Ansicht, dass die Kluft, welche die beiden 
streitenden Parteien trennt, nicht unüberbrückbar ist. 
Eine einheitliche Bearbeitung, allerdings in anderem Sinne, 
ist auch vor D. schon angenommen worden. Es kann 
sich also bloß darum handeln, festzustellen, wann die- 
selbe erfolgte und was als spätere Interpolation zu gelten 
hat. Solche Zusätze werden ja auch von D. nicht 
geleugnet, über ihren Umfang können wir aber erst dann 
ein sicheres Urthcil fällen, wenn wir kritische Ausgaben 
aller Recensionen besitzen werden. Ferner nimmt D. in 
Übereinstimmung mit den anderen Forschern an, dass 
in jenem Archetypus verschiedene, wahrscheinlich mehr 
episch gehaltene ßharatas verschmolzen wurden. Kur 
möchte ich in den im Gedichte selbst vorliegenden An- 
gaben über verschiedene Redaclioncn nicht mit D. (S. 252) 
»geschichtliche« Übcilicferung in dem Sinne sehen, dass 
die kürzeste Redaction die älteste war. sondern — 
man vergleiche auch die Angabe über die verschiedenen 
Anfänge, Mhbh. I, 52 — eine Reminiscenz an ver- 
schiedene epische Cyklcn, *) über deren Alter wir vor- 
läufig gar nichts wissen. Alle diese Fragen können erst 
dann mit Aussicht auf Erfolg discutiert werden, wenn 
auch die anderen Werke, die aus den epischen Cyklen 
hervorgegangen sind, kritisch gesichtet sein werden. 
Vielleicht findet sich dann auch eine Handhabe, um zu 
entscheiden, ob das XIII. Buch schon im Archetypus 
vorhanden war; D.'s Gründe**) gegen Hopkins, der 
dieses Parvan für einen späteren Zusatz erklärt, beweisen 
doch nur die Wahrscheinlichkeit, dass das XII. und 
XIII. Buch ursprünglich ein Ganzes bildeten, und damit 
ist diese Frage nur verschoben, aber nicht gelöst. — 
Der Verf. hatte durch sein früheres Werk die Mahä- 
bhärata Forschung in ausgezeichneter Weise gefördert, 
in seinem zweiten Werke vertheidigt er sich, aber er 
avanciert nicht. 

Graz. J. K i r s t e. 

') Ich erlaube mir diesbezüglich auf meine Bemerkungen in 
der WZWKdM 1896, S. 325 i. zu verwesen. 

"l Warum er tm-bei mehrere von mir in den Cinlrib, tc 
t/u hist. «f iht Mhbh. S. 50 IT. angerührte au.Iässt, vvcili ich nicht. 
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Koschwttz Dr. Eduard, Prof. an der Universität Marburg: 
Anleitung zum Studium der französischen Philologie 

für Sludieicndc, Lehrer und Lehrerinnen. 2. Auflage. Marburg, 
N. G. Eiwer«, 1000. gr.-8» (VIII. 181 S.) M. 3.-. 

Vorl. Büchlein, von dem bereits eine englische und 
eine russische Obersetzung existiert und das jetzt in 
2.. verbesserter Auflage erschienen ist, ist ein ganz vor- 
treffliches Werk, das sich jeder Jünger der romanischen 
Philologie wegen der Fülle nützlicher Angaben anschaffen 
sollte. Namentlich der Anfänger, welcher der schier 
unübersehbaren Menge des Stoffes rathlos gegenübersteht, 
wird darin manchen wertvollen Wink finden, wie er 
sein Studium am zweckmäßigsten einrichtet, um vor 
ärgerlichem Zeitverlust bewahrt zu bleiben. Der Verf. 
lässt gleichmäßig die praktische wie die theoretische 
Seite des Studiums zu ihrem Recht kommen. Entgegen 
einer noch auT vielen Universitäten heimischen Anschauung 
ist ihm die praktische Sprachbeherrschung nicht weniger 
wichtig als die wissenschaftliche Erkenntnis der altern 
Sprache. Er ist gleichwohl der Ansicht, dass ein deutscher 
Student damit anfangen sollte, erst im Inlande die 
Grundlage zu seinen Sprachstudien zu legen. Der Auf- 
enthalt im Auslande bleibt richtiger für die Zeit nach 
bestandenem Examen vorbehalten ; höchstens in den 
Ferien sollte sich der junge Romanist nach Frankreich 
oder der Schweiz begeben. Durch Angabe der besten 
und neuesten Hilfsmittel erfährt der Anfanger, wie er 
sich auf dem Gebiete der Phonetik, der Orthographie, 
der Orthoepie, der Declamation, der Metrik, der Phra- 
seologie, der Stilistik u. s. w. am zuverlässigsten orientiert. 
Ober Studienreisen ertheilt der Verf. auch weiteren 
Kreisen dienliche, sehr praktische Rathschläge; er geht 
so weit, dass er sogar eine Anzahl empfehlenswerter 
Pensionsadressen aus der französischen Schweiz und 
aus Paris mitthcilt. Die zahlreichen Gelegenheiten, die 
in Paris der Weiterbildung nutzbar gemacht werden 
können: Vorlesungen, Theater, Predigten, geselliger Ver- 
kehr, Zeitungswesen u. a., werden ausführlich besprochen. 
Von Provinzialuniversiläten werden Montpellier, Nancy 
und Grcnoble hervorgehoben, die beiden letzten wegen 
der von ihnen seit einigen Jahren eingerichteten Ferien- 
cursc. — In dem zweiten Thcilc, der das wissen- 
schaftliche Siudium behandelt, wird die Stellung der 
französischen Philologie zu den Schwcsterwissenschaftcn 
dargelegt und in großen Zügen mit Angabe und kurzer 
Würdigung der wichtigsten Quellen und Hilfsmittel ein 
historischer Studiengang gegeben, der, mit Volkslatein 
und Altfranzösisch beginnend, durch alle Hauptgebiete 
bis zur neuesten Litteratur führt. Der Verf. redet einer 
Studienverbindung von Französisch mit Latein sehr das 
Wort und spricht sich gegen die beliebte Verbindung 
mit dem Englischen aus. Die Gründe, die er dafür an- 
rührt, mögen fiir das akademische Studium zutreffen. 
Aber wenn man bedenkt, dass die Mehrzahl unserer Neu- 
philologen spater an latcinlosen Anstalten zu wirken hat, 
so erscheint eine solche Verbindung für die spatere 
Berufsthätigkeit nicht sehr praktisch und empfehlenswert. 
Ks kommt hinzu, dass in der Praxis Latein und Französisch 
in ihren Unterrichtsmethoden ein sehr verschiedenes Ver- 
fahren verlangen und dnss sich in dieser Beziehung die 
beiden lebenden Sprachen sehr viel näher stehen, auch 
im übrigen sehr viele gemeinsame Interessen besitzen. 
Auch vom akademischen Standpunkte aus ist schließlich 
doch die Studienverbindung Französisch mit Englisch 



zu rechtfertigen, da von dieser Sprache zahllose Faden 
zu jener hinüberlauren, und so eine wissenschaftliche 
Erkenntnis des Englischen ohne eingehende philologische 
Kenntnisse des Französischen nicht leicht möglich ist. 
Unleugbar beginnt in der neuereu Zeit dann auch das 
Englische seinerseits kraft seiner Weltmachtstellung die 
französische Sprache, Litteratur und Cultur merklich zu 
beeinflussen. — Nachdem der Verf. in einem weiteren 
Capitel die philologische Methodcnlehre und deren 
Erlernung kurz besprochen hat, wird auf die Not- 
wendigkeit der wissenschaftlichen Weiterbildung in der 
Praxis hingewiesen und auch vor der sog. Reform 
methode mit ihrer einseitigen Bevorzugung der Sprech- 
übungen und der unbewussten Sprachancignung dringend 
gewarnt. Auch auf die besonderen Bedürfnisse weiblicher 
Studierender wird Rücksicht genommen. Das überaus 
reichhaltige Buch wird daher auch dem in der Praxis 
stehenden Neuphilologen eine willkommene Gabe sein. 
Bremen. W. Rohrs. 

S c h 1 1 1 e r's Wallenstein's Camp. A free metneal tr*n»laüon 
into Engiish tugether with the Original placed opposite, gram- 
matical, clymological and historical notes at foot of every page 
and the final rider's song, set to musio for Germans and 
Englisli us a Study of buth languagcs by M. Verkruic n, 
sworn translator. Copyright, published by the author. Ham- 
buch, 1899. 8° (167 S.) M. 3.50. 

Ein schwere* Wagnis, ein vom deutschen Volksgeiste »o 
durchtränkte« Drama, wie es Schiller'« »Wallenstein's Lager« ist, 
in englische Verse zu übertragen ! Em doppell schweres Wagnis, 
wenn es von einem Ausländer, und möge er auch noch »o gut 
mit der fremden Sprache vertraut sein, unternommen wird ! Wie 
hat nun der »beeidigte Übcrsclzor«, Herr M. Verkrüzcn, diese 
schwierige Aufgabe gelöst? Do er selbst seine metrische Über- 
setzung als eine »freie« bezeichnet, so werden wir keine voll- 
ständige Übcreinsümmung in Bezug auf Rhythmus erwarten 
können; wir finden oft kürzere Vcrszcilcn, als das Original bietet, 
jambischen Rhythmus statt eines trochaischcn und umgekehrt, 
Blankverse statt gereimter Verse u. s. w. Der Reim schont dem 
Obersetzer die größten Schwierigkeiten bereitet zu haben ; außer 
sogenannten »Reimen für das Auge«, wie V. 258 f. vant: graut, 
V. 288—280 gonf.ont, V. 312 f. an war, V. 48 f. zeant : can't, 
V. "02 f. vmnders : llmdtrs, V. "1Ü f. i/W:A<W, V. 881—883 

I this.is, V. 1041 f. all; skull wimmelt es in der Üncrsetzung von 
falschen Reimen ; V. 23 f. mticy : purst, V. 34 f. come : them, V. 90 f. 
all ; taut, V. 06 f. f&r y, ; tfttery, V. 117 f. Juss : heut us, V. 135 f. 
jrirnJi ; lands, V. 153 f. money.alt yt, V. 172 f. comt : vdit an, 
V. 188 f. dtstnet : trtJit, V. 21j0 f. airs im : fersen, V. 261 — 263 

: citnvtrttng: evtning, V. 3101'. datrl htr : btttrr, V. 329 f. rij'ltr; 

' nder, V." 307 1. stein : htm, V. 369 f. gtt in : ilk's skin, V. 387 f. 

\ hurry ;soi ry, V. 393 f. to urstri : horsts, V. 454 1'. confided;arnvtd, 

i V. 470 f. namtd \ shavtd, V. 507 f. btlttr : matter, V. 526 f. Und: 
bend, V. 538 — 540 spts : mass, V. 542 — 545 gtisptll : wtll, V. 560 f. 
dtsert ; assc'rt, V. 564 f. namt.vain, V. 670 f. rung \ ovtrdcnt, 
V. 598 htad : had, V. 622 (. .Vtbucnadntssar ; sinner, V. 637 i. 
Hon 's : silenet, V. 653 :. surpiise ; dicr, V. "18—720 alant ; luvt, 
V. 742 f. waggon;go ort, V. 74 »--740 mcn.tan, V. 761—763 
nourtsh : ftrtih, V. 818 f. indetd: mttt, V. 824 f. lot : compht, 
V. 840—848 march : largt, V. 859 f. ptace : stitt, V. 805 f. grant: 
sJrvant, V. 877 I prtsrnu : lictnte, V. 893 f. face : pays, V." 896 f. 
hands;tnds, V. «37 1 vtllagt :vintagt s V. 1009 f. disperse ut : 
purses, V. 1040 1. dtvotion ; son, V. 1057 !. has ; sntetss, V. 10*7— 89 
lof.plod. — Was die rein sprachliche Seile betrifft, so inuss man 
dem Üncrscizcr eine grolle Gewandtheit und eine ziemlich gute 
Kenntnis der englischen Sprache zugestehen. Einige Stellen ver- 
stoüeu gegen den englischen Sprachgebrauch, so V. 11» »Meint 
ihr? — Was ihr nicht alles wisst : TV»* so? You indted tnon 
muc«*; V. 1291. »I freilich! Und Er ist wohl gar. Mußjö, Der 
lang« l'cter aus luchu? : IV hy surt that's sht, and is nt ht*) 
Mounster, ah! Vitt long i'tttr J,om /tielwt.'*; V. 784 »Sie 
sind ihm am Hofe so nicht grun: '1 lux are not gretn lo htm 
to courf, V. 898: »Fried' ihr Herrn: 'Wollt \\r mit Schlägen 
enden?: Ftatt, Itit your dispute in a stufte ends.'t Ungeschickt, 
bezw. ungenau sind lolgcnJc Übertragungen : V. 30 f. »Dass wir 

V Ar gilt im linglisehcn sieht als AoreJewort. 
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für Hunger und Elend schier Nagen müssen die eigenen Knochen: 
Sa for Hunger and mtsery Our ovn boner bt gnawing must av« ; 
V. 272 T. »So ritt ich hinüber zu den l.ig;;isten, Sic Hutten sich 
|usl f»e£en Magdeburg rüsten : So ener / rode ti> Ihe Ltiigue, I 
joined. IVhteh mtirehing on Magdeburgh was on the potnt* ; 
V. 34!* »Aber die Nach' ist so, wie er spricht: liut it is his tuay 
of tpeaking,* Die merkwürdige Übertragung des Verses 80ö »Und 
der da und ich, wir sind aus E g e r : And ztt art from liger, and 
ther/s ont from Korne* entschuldigt der Verf. damit, dass er sagt, 
er habe Komt des Reimes wegen gewählt. Er bedenkt aber nicht, 
dass dann außer den zwei Soldaten, die aus Eger sind, nämlich 
dem Wachtmeister und dem Tiompctcr, noch einer aus Korn 
dnzutrelen soll, der gar nicht auf der Bühne erscheint ; durum 
wäre es besser gewesen, zu übersetzen : * And I um from Eger, 
and there's ont from Korne.* — Der dem englischen gegenüber 
gestellte deutsche Text wird von fortlaufenden Fußnoten begleitet, 
die offenbar für Engländer bestimmt sind, da sie englisch ab- 
gefasst sind und besonders jene Stellen erklären, in denen der 
Obersetzer vom Deutschen abweicht. Der Verf. verkennt den 
volkathümlichen Zug der Schiller'sehen Sprache, wenn er »für- 
nehm« als teorrufled from vornehme aulfasst (S. 30) und zu 
der schwachen Singularlorni »Sonnen« bemerkt: »Sonnen, imttad 
of Sonne, varied for ihe juke of rhyme* (S. 39) ; so werden 
auch Messen (S. 43), Stuben (S. 48). Spitzen (S. 52), Kassen 
(S. 62), Wüslen (S. 93). Lehren (S. 98), Selbsten (S. 135) als 
metrische Licenzcn des Dichters hingestellt. — Wenn auch, nach 
all dem Gesagten, diese Übersetzung, an und für steh betrachtet, 
eine ganz respectable Leistung ist, so kann doch nicht ver- 
schwiegen werden, dass sie nicht so gelungen ist, um einen 
besonderen literarischen Wert zu beanspruchen. 

Wien. Dr. J. E I I i n g e r. 



•Sotif entin* Crntt: »ftretiflfiffrr, •Jlaturadftm, *f thriftriK, 
ein «uffaij tfejftitq.',? im Wahrfaacr. SJttpaig, ß. «praariu*, 
1899. 8* (86 S.) 9H. 1.20. 

Der Verf. charakterisiert die Personen in Lessing's »Frei- 
geist« und sucht dann aus der Ähnlichkeit der Gedanken, Gleich- 
heit im Ausdrucke und aus Briefen nachzuweisen, dass dus 
6. Stück im »Wahrsager« (ö. Februar 1749) von l.cssing stamme 
und als dessen »erster Prosa-Aufsatz von einigem Umfange« an- 
zusehen sei. Die Argumentation ist gründlich und überzeugend. 
Als beigaben enthält die Schrift den Abdruck des 41. und 
42. Blattes des »Freygeist« und der Abhandlung im 9. Stücke 
der »Ermunterungen zum Vergnügen des Gemüths« (1748). wo- 
für man dem Verf. wegen ihrer Seltenheit dankbar sein muss. 

Scitenstelten. Dr. P. A. S a 1 i e r. 



$an<< £anV «ab ^obaun ff'frDart, »ebft eittem Sln&aitfj,: 
törant tmb Sutten. flu«gr»ahlt unb erläutert von %ioi 
Tr. Julius Sähe, r Sammlung (Uojdjen Wr. 2-4.) i'cipjig,. 3. GL 
öö'tben, I8J9. 8" (6<J 3.) SR. -.80. 

Das vorl. Bändchen ist als ein Versuch, den wichtigsten 
deutschen Dichter des 16. Jhdts. der deutschen Lesewelt wieder 
näher zu bringen, von Interesse. J. Sahr hat sich im ganzen 
seiner Aufgabe mit Geschick entledigt und aus der großen Menge 
der Werke des »Schuhmachers und Poeten«, wie sie in der 
großen Tühinger Gesammtausgabe vorliegen, aber für andere als 
fachwisvenschaftliche Kl eise wohl kaum noch in ihrer Gcsammt- 
hcit genieubar sind, eine Atiswahl getroffen, die die poetisch 
wertvollsten und für die Eigenart des Dichters charakteristischesten 
Werke in sich vereinigt und zugleich der Bestimmung, die es in 
erster Linie hat, — nämlich die .Schüler der oberen Classcn der 
höheren Lehranstalten in die Kenntnis des Dichters einzuführen, — 
Rechnung trägt, einerseits durch die Art des Gebotenen, anderer- 
seits durch Erklärung schwer verständlicher Worte unter dem 
Texte. Die Einleitung fasst in kurzer, klarer Weise das Wichtigste 
aus dem Leben des Dichters und das zur Charakteristik seiner Zeit 
und seiner Werke Küttvge zusammen- Eine knuppe Auswahl uus 
Kischari's, Branl's und Hutten*« Weiken mit den entsprechenden 
Einleitungen vervollständigt in willkommener Weise das Bild 
dieser Liltvraturepochc. Wir glauben, dass» gerade die knappe 
Auswahl ein Vorzug dieses Bandchens ist, da eine zu gruße 
Menge des Gebotenen den Leser nur abschrecken kann und im 
übrigen alles, was für de» Gebildeten über diese Epoche zu 
wissen nuthig erscheint (Luther, Murncr und das Volkslied sind in 
besonderen Händchen behandelt), darin enthalten ist. Dass endlich 
der Herausgeber die Vvrschiederiaitigkeit der Schreibweise, wie 
sie sich in den betreffenden Drucken lindet, beibehalten hat, 



können wir nur billigen, da wir nicht zu denjenigen gehören, die 
dem Schüler gar zu wenig zumutiien und die Durchschititt-shöhe 
des Verständnisses gar zu lief herabsetzen wollen. So können 
wir dem, wie alle Bandchen der »Sammlung Göschen« hübsch 
ausgestatteten und außerordentlich billigen WerUchcn den Wunsch 
einer weiten Verbreitung und guten Aufnahme bei denen, an die 
es sich wendet, mit auf den Weg geben. 

Castle Dr. Eduard: Dia Isolierten. Varietäten eines litte- 
rarischen Typus. Berlin, A. Dunckcr, IS9U. gr -8» < 7d S.) 2 M. 

Das vorl. Buch ist ein verdienstvoller Beitrag zur ver- 
gleichenden Literaturgeschichte und eine vorthcilhafle Einführung 
des jun-.en, in den Bahnen Minors wandelnden Literarhistorikers 
in die Öffentlichkeit. C. untersucht an der Hand wcilschichligen 
Materials die Entwicklung des litleranschcn Typus der »Isolierten«, 
üer Einsamen, die durch Geburt, Lebensstellung oder widriges 
Schicksal von der bürgerlichen Gesellschaft abgesondert sind, die 
die Gesellschaft ausgestoßen hat aus ihrem Bereiche, denen sie 
ihre Vorrechte entzieht. Es sind d e Leute, die »am Leben leiden«, 
wie man sich modern ausdrücken würde, deren »größ:er Fehler 
ist, geboren zu sein«. Ausgehend von Housseau's Lehren tritt 
dieser Typus vereinzelt schon auf bei Chateaubriand, dann bei 
Kavier de Maistre, dessen »l.epreux d' Aoste« das Problem noch 
rein äußerlich fasst; es lindet seine Vertiefung in zwei seinerzeit 
viel gelesenen und viel übersetzten, heute jedoch wie ihre Ver- 
fasserin vergessenen Romanen der Herzogin von Dura«: »Urica« 
und »Eduard«, welch letzterer das Problem zuerst auf das sociale 
Gebiet der GeseÜschat'lsunlerschiede überträgt. Als Symbol des 
gesellschaftlich Isolierten tritt dann der indische Pana auf in 
zwei Dramen von Beer und Dclavignc und der Gedicht- Trilogie 
»Die drei Paria« von Goethe, — der C. einen längeren Excurs 
betreffend Entstehung und Erklärung widmet, — endlich ver- 
dichtete sich das Problem zu der Gegenüberstellung von Herr 
und Sklave, das in zahllosen bald mehr bald minder rührseligen 
Stücken behandelt wurde und dem Geiste der Zeit entsprechend 
stets den Bcifail des Publicums fand. C.'s Ausführungen sind 
durchaus sachlich und klar — wenn man auch bei der Erklärung 
des Gocthc'scnen »Paria« über die Schlussworte anderer Meinung 
sein kann — und geeignet, über ein neues Feld der Literatur- 
geschichte unseres Jhdts. ein Licht zu werfen, das zur genaueren 
Erforschung desselben und zum weiteren Ausbau der gegebenen 
Anregungen führen kann. 

Saarbrücken. Mnx B e y •■ r. 



Sadil .Meinrad: Jakob Bidermann, ein Dramatiker des 
17. Jhdts. aus dem Jesuitenorden. (SA. aus dem Jnnrc-n. 
des k. k. Obgymn. zu den Sclunten in Wien. Juli 1899 und 
1900.) Wien, Heinr. Kirsch in Comm. gr.-8° (7« S.) 

Eine saubere und ansprechende Arbeil, die unsere Kennt- 
nisse über eias litterarische Lehen im Zeitalter vor dem großen 
Kriege wesentlich bereichert. Wir lernen nicht nur in Bidermann 
eine liebenswürdige un.1 vielseitig begable Individualität kennen, 
wir gewinnen zum Thcilc wenigstens neue Einblicke in die Ent- 
wicklung der dritten Generation des Jesuitenordens, wir sehen 
vor allem, dass das .Schuldrama auf dem glücklichsten Wege der 
Entfaltung war, auf dem es, ohne der französischen Steifneil zu 
verfallen, zu origineller B ütc hätte gelangen müssen, hätte nicht 
Iiier wie überall der große Krieg die schönen Keime vollständig 
erstickt. Und darin liegt die Bedeutung der Abhandlung, die uns 
zuerst mit der Persönlichkeit Hidcrmnnns (1578 — I63U), der in 
seinen Anfangen in Baiern Schwaben, zum Ende 17 Jahre in Itom 
lebt, bekannt macht, sodann die einzelnen Werke in genauer 
Analyse vorführt. Die Darstellung ist klar und von wohlthueridster 
Objectivität. 

St. Pölten. Rieh. v. M u t h 



Laehnar's M<tth«il««t*ri' (Red I- IHiminii.) XII 1» 

Ket x MolUcnoer. — Madjcra. Ob. uns. Krall. 
La Mus» b.lf. .Louvain. P.et ■ rsj IV. 4. 

I*. u J Willem», I.« seiml ruroain eil Van 90. - Limmtil, Le 
paya des Xosatns. 



WiUmuwllt-M'j ell«nde.rff L'. v.. 0. Texuescli. d. griech. L)rtker. 

Herl.. Weidmann, «r 4" 1 121 S.> M 
Schubert A.. Ii. Wirken drucke <t S:u dienbibliulbek zu Olmülz vor 

Ijot. Lpx., Harra»»« .. iiz. «lu S.) M. !».-• 
Win' A., B«d*uix5eniwlclili!. uns Wcntsehatzes. Lahr, Schauenburg. 

(300 S.) M. 3 •-. 

Corres J., Cliarnkteris ikrn unJ Kritiken aus d. J. IHol u. ISOj. Köln, 

Bachem. («I S ) M !.»>. 
GrUnbnum M . Ue«nmir.elie Autsälze z. Sprach- und Snirenkde. Berlin. 

Calvarv. '«O S.) M. iL'. 
Lic hteaberg'« H'iefs, Hrsg v. A. I.eilJmaiin u. C, Sctiüddokopf. I.px., 

D.tlericli 1424 S.) M. 10.-. , „,„ 

'Urnar Iba Abi i'ebi'a. In l'iwan. l!r»g. v. P. Scawurz. l.lUlfte. l.bd. 

Ebd. 4. («7 u. ISU S.) M. 10.-. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Opus Sancti Lucas. Eine Sammlung elastischer Amlachtsbilder. 
Geleitet von Dr. Kurl Dornums, k. u. k. Cu*tos «m kurist- 
historiichcn Hofmuseum in Wien. Herausgegeben von der 
österreichischen Lco-Ücsellscbalt. Stuttgart und Wien, 
Jos. Roth, 1Ö00. hoch-4» (60 Bl. i M. 30. - . 

Von den frühesten Holzschnitten an, welche den 
Pilgern an deutschen Wallfahrtsstätten gereicht wurden, 
his herab zur Gegenwart hat das kleine, zu billigem 
Preise dem Volke zugängliche, durch die reproduetiven 
Künste vervielfältigte Andachtsbild eine gewisse Rolle in 
der Kunst- und Culturgeschichte gespielt. Ks wäre eine 
ganz artige Arbeit für einen Kunsthistoriker, dieser Kolle 
einmal nachzugehen und die Wechselwirkung zwischen 
den religiösen Vorstellungen der letzten Jahrhunderte und 
diesen Kunstcizcugnisscn aufzuweisen; freilich gehörte 
zur Lösung einer solchen Aufgabe eine so intime Bekannt- 
schaft mit der Geschichte der katholischen Frömmigkeit, wie 
sie den Kunsthistorikern nicht eigen zu sein pflegt. 

Die Zopfzeit hat die Welt des 18. und beginnenden 
19. Jhdts. mit zahllosen Heiligenbildern überschwemmt, 
bei denen die Mangelhaftigkeit der technischen Aus- 
füllung meist noch durch die Verwilderung der religiösen 
Kmplindung und die Ungeschicklichkeit in der Aus- 
wahl der Sujets überiroffen wurden. Den ersten erfolg- 
reichen Schritt aus dieser Misere heraus hat der Verein 
für Verbreitung religiöser Bilder in Düsseldorf gethan ; 
selbstverständlich unter dem Einfluss der tüchtigen Meister 
der Düsseldorfer Schule, wie sie die 40er, 50er und 
00er Jahre in den Deger, Keller, Müller, Ittenbach u. s. w. 
aufzuweisen hatte. Diese Reform zum Bessern hieng 
denn freilich in ihren Wurzeln mit der segensreichen 
Thätigkeit der nazarenischen Schule zusammen. Zu 
jener Zeit hatte man im wesentlichen nur den Kupfer- und 
Stahlstich behufs der Reproduction zur Verfügung. Die 
Wiederaufnahme des Holzschnittes musste sich auch auf 
diesem Felde als ein schätzenswertes Mittel erweisen, 
namentlich um die Schöpfungen unserer deutschen 
Kunst des 16. Jhdts. dem Volke wieder vorzuführen. 
Dann kamen die neuen Leistungen auf dem Gebiete der 
Photographie. Die verschiedenen Verfahren des Licht- 
druckes, der Autotypie, der Zinkätzung, endlich der 
Heliogravüre waren auch hier Ereignisse von epoche- 
machender Bedeutung. Der Stahlstich trat ganz in den 
Hintergrund, auch der Kupferstich hielt die Concurrenz 
mit der billigem Phototypie nicht aus und so gewann 
sich letztere jetzt einen fast unbestrittenen Markt. — F.s 
ist das große Verdienst der österreichischen Leo- 
Gesellschaft, zuerst in einem größeren Unternehmen 
diese neuen Verfahren mitsammt dem Farbendruck zur 
Verbreitung guter religiöser Bilder im Volke in Dienst 
gestellt zu haben. Und zwar geschieht das in doppelter 
Weise. Eine auf elegante Cartons in gr.-4 l> gebrachte 
Collcction bietet thcils schwarze, thcils farbige Wieder- 
gaben von Heiligenbildern der altem und neuem Kunst. 
Die Auswahl der Sujets und die Leitung des ganzen 
Unternehmens ist der Hand eines sachkundigen und 
durch seine Stellung begünstigten Kunstforschers an- 
vertraut, der seine Aufgabe bis nun vortrefflich gelöst 
hat. In der ersten Jahrcsscrie ') pro 1000 hat uns 
Dr. Domanig eine sehr anziehende Auswahl von 60 Bl. 
vorgelegt, bei der sowohl die Italiener des 15., 16. und 



sind weitere Serien, wenigstens zunächst, nicht in 



Aussicht genommen. 



D. Ked. 



17. Jhdts., als insbesondere auch unser Dürer und aus 
dem 19. Jhdt. die Steinte, Führich u. s. w. zur ver- 
dienten Geltung kommen. Diese 60 Blätter werden £u 
M. 30. — abgegeben. Das wäre nun freilich kein Werk 
für die großen Massen ; für diese und für den Gebrauch 
der kleinen Massen, somit auch der Schule, ist eine 
zweite Sammlung bestimmt ; in kleinem Format (c. 8 zu 
12 cm) ausgeführte Bildchen wiederholen zum Theil die 
in der Quarlausgabe enthaltenen Gegenstände, bringen 
aber auch manches Neue. Die Quartausgabc eignet sich 
nicht bloß für die Belehrung und Erbauung wohl- 
habenderer Kreise, sie wird auch den Malern und Bild- 
hauern gute Diensle leisten. Auf die Läuterung des 
Geschmackes, auf die Ausbildung eines gesunden Formen- 
sinnes, aber auch auf die Veredelung des religiösen 
Empfindens kann diese Veröffentlichung nur eine vorteil- 
hafte Einwirkung haben : ich glaube sie dringend empfehlen 
und ihr einen glücklichen Fortgang wünschen zu dürfen. 
Wenn ich mir erlauben darf einen Wunsch auszu- 
sprechen, so wäre es der, dass durch die Auswahl der 
Sujets allmählich eine Art Ikonographie der Heiligen 
zustande käme. Das würde die Sammlung sowohl der 
Künstlerwelt als auch den Studierenden besonders wert- 
voll machen. 

Freiburg i. B. Franz Xaver Kraus. 

$icbel0 fvrnnj. ort), ütbjer am GJro&tKrjofll. Sdjrcr. Seminar in 
SSediSa: «cirhiiaKMimcttompotitioncn \u V rlc.« UntifdKr 
SCtdjtBBfl für lenor In. n unb SBajj I u. II ober Sopran 1 
u. II unb «It 1 u. II ^rrgeftent unb tum örbnmdje für ba* 
JJehrrr« unb i'<6retinnett. Seminar, bat CHumnaftttm unb oitbrre 
höhere l'ebranftalten wie ben «rmirtctjor. frcunblitbj bararbotrn. 
Shinfttr, «idicnborff, 1809. flr.*8» <r>7 S. 9N. 5.-. 

Die Sammlung enthalt 30 Lieder von mäßigem Umfange 
und prunkloser Compo.iuon; sie erfordert ebenso nnspruchlosc 
Sänger, wie es der Componist ist. Über die Ästhetik der musika- 
lischen Gedanken und über die Grenzen des Möglichen und Er- 
laubten kann sich der Ref. umsowemger verbreiten, «1» ja der 
Componist immer einer unmittelbaren Herzensregung gefolgt ist, 
als er die Gedanken der ausgewählten Dichter mit dem Ton- 
gewande umkleidete. Das Empfinden freilich schein! in Vechta 
und in Wien so verschieden zu sein, dass Kcf. meint, der Componist 
könnte bei uns kaum auf inniges Verständnis seiner Muse stoOen. 
Der Gebrauch der diatonischen Tonarten bei ernsteren Texten 
wäre ein nie genug zu lobender Vorzug, wenn ihnen der Com- 
ponist den ursprünglichen Charakter belassen hfitte; Ref. findet, 
dass das moderne Empfinden bei der Bildung der Harmonien 
etwas laut mitgesprochen hat. Hinsichtlich der AÜimungsteichen 
wäre manches noch zu corngieren; die Ökonomie des Alhemholens 
und die satzsyntaktische Phrasierung würden dabei gewinnen. 
Lobend hervorzuheben sind die echt gesanglichen Anforderungen an 
die menschliche Stimme. 

Wien. Man tu am. 

Ohrlall. Kui>a«bllt«»r. (Lim. Haslinger.. XLI. 0—12. 

• 'J.> Ulslicrige AlUrbau'en — E »euer IlirtenxUb f. J. Abtei KrcBis- 
mOnstcr. - tue neue Monstfmzc f. d Wel»er Sladtpfarrklrche. — Ob. d, 
so nnlliwendige Vorulcht b. Kaufe v. HeiliKenblldern u. Slawen. — (10) 
«ireil. E. Di-rfltifche in Ob -öisterr. - t. c I st h erger. He*chreih|?. d. 
iTarfkirche Fischllum. - l>ers.. Einwände Rg d. Naturblumen u. Naeh- 
iheilo dms. — Von d. Certu»a b. PaiU. - O. Vesperbild auf d. Gall- 
(Gnlt)wiesc niieh-t lnn»bruck. — (II.) I'e« t P. Florian Wimmrr Bedacht- 
ecn am Kircliweihlesic IS«? — Verschied. Inschiifien. — WciM. Ob. d. 
PHeue. chiistl. Kunst. - - (12.) Uo>- mi.d Ku«-t. - St. Peier. r-ilialkirch« 
\. Ciun>kirc)ien. — Ge i « l b erg« r, Etwas üb. d. Roth. Kirchenfenmer. — 
Wal Ii. E. neuer Siern uuf d Ohiite reliitlOscr Kun»t. 

1'ucliMein O.. |j. «rtrih. Büline. E. nrchiukt. Lntersuctig. Herl.. Weid- 

man«. (144 S.i M 8. . 
Berlloz II., s. l.ehen u, *. Werke, l.pz.. Seemann. (157 S.) M. 3-—. 
Mermn II.. MoHrt's Mei.Mc><ipern. Ebd. 2VI S ) M. *.— 
Neuwinh J . frag. Ebd. tt41 > m. Abb.) M. 4 — . 
Mielke «.. U. Unzeltie u. s. Kim «. Herl., Meyer. 147 S.) M. 2 50. 
Schnitze - >*iimr.urt P.,Tcchn. d. Malern l.pz.. Haberland. i.t73 S.) 4 M. 
bei 'J'dJIrnlnnj, ttlockb.icli v etwa ;465 LfT... IIier»etr.jnn (4 S. Text 

ii. 27 UnrsiclUen.i .M fio -. 
Correl F., Dtsche Kacliwkbauten d. RcnaiMi. Berl.. Hessling, fol. (30 Tat.) 

M. IM.-. 

Hir>ch II., KlrcM. ti^n^e Soulpturen Ebd. hoch-4" <40Tüf) M. 24.—. 
Holt .1. 1.. Au» c. küiwücrkl.cii. Kmr Alt-Kr.inkrurtcr EuwilieiigetcY 
Frankl. a. M . All. 4 (140 S. mit 0 IHM.) M. a.-. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Boshart August: Zehn Jahre afrikanischen Lebens. 

Uip&tg, Otto Wigand, 1698. gr.-8« <IV, 252 S.) M. 4.—. 

Das Buch zerfällt in zwei Theile, von welchen der 
erste Reisen im Kongogcbictc, der zweite den Aufenthalt 
des Verf. in Südwest- und Ostafrika schildert. Es ist 
sehr flott geschrieben und bietet in den zwei letzten 
Oapileln : »Ein Wort zur Aufhebung der Sclaverei« und 
> Akklimatisation unter Bezugnahme auf die Hygiene der 
Weißen« die Ergebnisse der Erfahrungen, welche der 
Reisende in den verschiedenen Theilen des dunklen Con- 
tinents gesammelt hat. Es klingt zwar etwas anmaßend, 
wenn der Verf. auf S. 223 behauptet, dass die schwarze 
Rasse eine untergeordnete ist, -von der Vorsehung ge- 
schaffen, dem Weißen zu dienen« ; aber er gibt dem 
wahren Sachverhalte Ausdruck, wenn er auf S. 181 sagt, 
dass wir »nicht nach Afrika gehen, um dort Humanitäts- 
schwindel zu treiben, mitzuarbeiten an der Aufhebung 
der Sclaverei ... Es handelt sich vorerst darum, ein 
Arbeitsfeld zu schaffen für die überschäumende und 
auswanderungslustige Bevölkerung Deutschlands... .« und, 
füge ich hinzu, um bei den Eingeborenen Bedürfnisse 
zu wecken, deren Befriedigung den Export Europas hebt. 
Das ist die nackte Thatsachc, die einmal unerschrocken 
ausgesprochen zu haben, ein besonderes Verdienst des 
Verf. ist, von dem man nur mit Bedauern sagen muss, 
dass er im Eingeborenen bloß die im Interesse der Europäer 
arbeitende Kraft sieht und sonst seinem Seelenleben und 
seinen Gebrauchen nicht die mindeste Beachtung schenkt. 
Nur an einer Stelle, S. 07, entsetzt er sich über ^dic 
Schwarzen«, — einen anderen Ausdruck, der die Völker- 
schaften naher bezeichnen würde, kennt er nicht, — 
dass sie »in wahnsinniger Dummheit« die Schlangen 
als Fetische verehren. Vom Schlangencullus, der bei den 
meisten Völkern vorkommt, weiß der sonst sehr erfahrene 
Reisende und Kriegsmann nichts. Wenn wir noch die 
auf S. 132 gebrachte, diesmal sehr eingehend und auf- 
merksam gehaltene Beschreibung einer Art Cultushüttc 
— sagen wir Tempel — beim Dorfe Vuila am Imkissi 
hervorheben, so ist damit alles erschöpit, was sich im 
wissenschaftlich ethnographischen Sinne verwerten lässt. 
B. nennt diese Cultushütle freilich ein »wunderliches 
Monument«, das auf alle Falle mit dem Fetischdienst 
zusammenhängt. Aber die Angabc, dass in der Mitte des 
Bauwerkes, das reich mit holzgeschnitzten Figuren ge- 
schmückt ist, die Hauptgruppc ein schwangeres Weib 
zur Darstellung bringt, lässt uns die Bedeutung des 
Monumentes errathen. Auf S. 195 beschreibt der Verf. 
die an der Ostküste Afrikas gebräuchlichen Fahrzeuge. 
Sonst enthält das Buch sehr schätzbare Winke für 
Colonisationszwcckc, die von Seite der Großmächte wohl 
Beachtung linden sollten. 

Wien Wilh. Hein. 

Mittheilungen des k. u. k. Militärgeographischen Institutes. 

Herausgegeben au! UeIVhl Oes k. u. U. Ketcns-Kricgsrninis:criurn<. 

XIX. Bund, 1M>9. Wien, R. Lcchnei in Comm., 1900. gr.-8° 

<IV, 282 S. m. 13 Taf.) M. 3.-. 

Dus im Titel genannte Jahrbuch b.ldet nicht blnfl eine 
unschätzbare historische Quelle für die Aiheitcn des hirühmten 
vaterländischen Institutes, .sondern entwickelt sich immer mehr 
zu einer der wichtigsten Fachzeitschriften für die theoretischen 
und praktischen Seiten der Kortogrnpliie. In dem vorl. Itande 
dient, wie immer, d<m ersten Zwecke vornehmlich der o'licicSle 
Thcil, die »Leistungen des k. u. k. Miiitaigeogr. Institutes im 
Juhre liSO'J«. Zeigt schon dieser, mit Welcher gestcigerti-n Ge- 
nauigkeit die Vermessungen in den Sellien Jahren vorgenommen 



weiden, so geschieht dies in noch höherem Grade durch die 
zwei folgenden Aufsitze »Die Ausgleichung mehrfach gemessener 
Höhen bei der Mililar-Mappierung« vom Cnmmandanten des In- 
stituts FML. Ritter von Stech, und »Die photogrammetrUche Tei- 
rowaufnahme« von Oberstlieutcnant Frcihcrrn von H ü b I. Der 
erste Aufsatz bietet eine mit peinlichster Genauigkeit und mit 
Hüte von Experimenten vorgenommene Untersuchung über die 
Fehlerquellen der Höhenmessung mit den in Gebrauch stehenden 
Instrumenten. Der zweite zeigt, wie man im Miiitärgcogr. Institute 
die für die llochgebirgskiirtogrnphic so wicliiige Methode der 
photographischen Tcrrainaufnahmen ausgebildet hat. Die drei 
folgenden Aufsätze schließen sich mehr dem offiziellen Theile an, 
sie geben Berichte über die astronomischen Gradmessungsarbeiten 
und das Ptucisionsnivellement in Österreich, die drei letzten be- 
handeln die kartographischen Arbeiten in Russl.md, der Türkei 
und die Organisation der Landesaufnahmen Mi allen europäischen 
Staaten. Nebenbei möge bemerkt sein, dass nunmehr die Special- 
karte i : 75.000 nicht bloß über Montenegro, sondern auch ühtr 
Serbien ausgedehnt worden ist. 

Graz. Richter. 



BlllUr d. V.r. I. Ld.mkd. ». N.-ötUrr. <Ked. A Mayer) XXXIV, 10—12. 

(iait.1 Mu ler, N'eue Vorurteilen 7. allcmterr. N«n>rnkile — 
Schilk. Aus d. Ce*eY v l'ülkiu. — '!.. TopuKMphie d. verSdeien K.rchrn 
u. K.pclleii im Vientl ..her d. Ma^hnn-her»:. « (l'J.) Vaitcsa. I>. ahei.1« 
Erwähne;, v. Melk u. nochm.ils it. C.rimzwiiigaii. — Goidmumenfuiid In 
Krems. - Schalk. K. Medliniier linindbuch du« d. XV. Jhdt. - Lnrnpel. 
Ur.»er rruwenug zeo der pntmvart. - /. Ge»cli. d. J. Ixt». 

Her B tr U.. Rumiiniin im J. 1SÜ0. Stulln.. F.ngelhorn (304 S.) M. 10.- ~ 
Zjcticr A., Rem. AugcnblicksMldcr. OldcnbR.. SchiiUo. (271 S.) M. X— . 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Kudelka Dr. Thaddäus, dipioin, Landwirt Das landwirt- 
schaftliche Genossenschaftswesen in Frankreich. Unter 
besonderer Berücksichtigung der landwirtschaftlichen Syndicate 
Berlin, Huttkammer & Mühlbrecht. 1899. e r..S» (VII, 178 S ) 3 M. 

In Frankreich war bisher das landwirtschaftliche 
Vereinswesen nur wenig entwickelt. Erst infolge der 
landwirtschaftlichen Krise in den Jahren 1882 — 1892 
haben sich auch dort landwirtschaftliche Vereine in 
größerer Ausdehnung in Form von Bcrufssyndicaten ge- 
bildet. Der Ausgangspunkt dieser Entwicklung ist das 
Gesetz vom 21. März 1884 über die Bcrufssyndicate, 
dessen Text in deutscher Übersetzung in vorl. Buche 
(S. 31 — 33) wiedergegeben ist. Das Gesetz war keines- 
wegs für die landwirtschaftlichen Vereine bestimmt, und 
im Entwurf waren auch die landwirtschaftlichen Interessen 
nicht erwähnt, erst bei der dritten Lesung wurden in- 
folge eines Zurufs des Senators Oudct diese in das Gesetz 
aufgenommen (S. 33). Das Bedürfnis nach landwirt- 
schaftlichen Vereinigungen war ein so großes, dass es 
Ende 1808 bereits über 2000 derartige Syndicate gab 
(S. 58). Mit der Bildung von Syndicaten Hand in Hand 
gieng die von dem Grafen de Mun inaugurierte christlich- 
sociale Reformbewegung, welche den Syndicaten durch 
die Bildung von Regionalverbänden zu nie geahntem Auf- 
schwünge verholfen hat (S. 50). Auf die Einzelheiten in 
der Bildung und Organisation der Syndicate kann hier 
nicht weiter eingegangen werden; es sei in dieser Be- 
ziehung auf die interessanten Ausführungen des Verf. auf 
S. 29 — 00 verwiesen. Die Bedeutung der Syndicate zeigt 
sich zunächst in der landwirtschaftlichen Produclion, und 
zwar 1. beim Bezug der Roh- und Hilfsstoffe (S. 01 -74), 
namentlich von künstlichem Dünger, Futtermitteln und 
Samen; 2. beim Betrieb (S. 74 — 00). So ist die Ein- 
führung landwirtschaftlicher Maschinen vorzugsweise auf 
die Syndicate zurückzuführen ; ferner entwickelten diese 
eine rege Thatigkeit auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes, 
und zwar durch Vertilgung schädlicher lnsecten und 
Ausrottung des Unkrautes. Auch die Baum- und die 
Thierzucht erfuhren eine wesentliche Förderung durch 
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die Syndicatc. Der immer stärker werdende Aufschwung des 
genossenschaftlichen Geistes übertrug sich weiters aufdas Ge- 
biet der Milchwirtschaft. So wurde den bereits im Aussterben 
begriffen gewesenen alpinen Käsereigenossenschaften durch 
das Syndicnt neues Leben eingehaucht. Einen nicht so 
bedeutenden Erfolg halten dieselben bei der Verarbeitung 
des Brotgetreides zu verzeichnen, weil eben zum Betreiben 
von Mühlen immerhin giüßcrc technische und kauf- 
männische Kenntnisse erforderlich sind. Größere Erfolge 
hatten die Syndiente jedoch bei der Bäckerei erzielt. Nicht 
minder vorteilhaft erwies sich 3. die Thätigkeit der 
Syndicatc beim Absatz der ländlichen Producle (S. 96 
bis 113). Besonders wirken sie dem Zwischenhandel 
entgegen. Hierbei haben sie aber, namentlich was den 
Gctrcidehandel anlangt, mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen und konnten bei diesem wegen seiner Ver- 
bindung mit der Börse und der Unkenntnis der Land- 
wirte in volkswirtschaftlichen Dingen keine nennenswerten 
Erfolge erzielen. Mehr Erfolg halten dagegen die Syndicate 
beim Absatz vor. Weinen und anderen landwirtschaft- 
lichen Productcn. Ein wesentlicher Fortschritt lag in der 
Bildung von Verkaufgenossenschaften, welche mit den 
Consumvcreinen in Verbindung traten und auf diesem 
Wege den Grund zu einer Organisation der Producenten 
und der Consumcnten, wenigstens in ihren Grundziigcn, 
legten. — Das landwirtschaftliche Credit- und Ver- 
sicherungswesen ist in Frankreich im Gegensatz zu 
Deutschland sehr unentwickelt. Der im Jahre 1832 ge- 
gründete Credit foncitr deckt in nur geringem Maße 
die landwirtschaftlichen Creditbediirfnisse, während in 
dieser Beziehung der Lö wenantheil den Notaren zufällt, 
die diesem Bedürfnisse durch hoehvcrzinslichc Bcleihung 
von Mündelgeldern genügen. Unter diesen Verhältnissen 
hatten die Bestrebungen, den landwirtschaftlichen Crcdit- 
cassen Eingang zu verschaffen, mit großen Schwierig- 
keiten zu kämpfen. Verf. schildert nun (S. 115 — 137) die 
Organisation des landwirtschaftlichen I'ersonenercdits, 
wobei namentlich der katholische Clerus sich große 
Verdienste erwarb, indem er die von dem Lyoner 
Advocatcn Louis Durand nach Frankreich verpflanzten 
Kaiffcisencassen auf Jas lebhafteste unterstützte (S. 120). 
Verschiedene dieser Cossen wurden auch von den 
SynJicuten gegründet. Doch hatten diese und auch nach 
anderem System eingerichtete Cassen große Schwierig- 
keiten zu überwinden, bis d:e Gesetzgebung zu Hüte 
kam. Das betr. Gesetz v. ü. Nov. 1894 ist (S. 130 f.) 
in Übersetzung wiedergegeben. Wesentlich gefördert wurden 
diese Cassen durch staatliche Zuschüsse. Ein zu diesem 
Zwecke von Meline am 21. Juni 1897 eingebrachter 
Gesetzentwurf liegt, nachdem die Kammer am 31. Marz 
1898 seine Dringlichkeit angenommen, zur Zeit dem Senate 
vor. Im weiteren wird vom Verf. das Gesetz über die land- 
wirtschaftlichen Lagerscheine vom II. Juli IMftS als ein 
Mittel für den Landwirt, sich Credit zu verschaffen, gleich- 
falls in der Übersetzung initgcthcilt (S. 138 — 1-10). Verf. 
verspricht sich aber von demselben keinen großen Erfolg. 
Wohl werde der Landwirt nicht mehr ger.öthigl sein, die Ernte 
zu Schleuderpreisen loszuschlagen, die Händler könnten j 
aber durch den Einblick in die Warrantregisler sich über 
die Vorräthc informieren und die Preise drücken. 

Großes Interesse bieten die Ausführungen K.'s, wie 
die Syndicate im Vei sicherungswesen den Landwirten 
u: Ut die Arme greifen, sei es dass sie durch Verträge 
mit den Vcrstchcrui i'Sgeseilschaften gunstigere Bedingungen : 



für ihre Mitglieder erzielten oder die Agenturen selbst 
übernahmen, sei es dass sie, wie bei der Viehversicherung, 
welche von den großen Gesellschaften vernachlässigt 
worden, Hilfscassen gründeten (S. 142 — 1 53). Im engsten 
Zusammenhang mit diesen stehen die von Syndicaten 
geschaffenen socialen Einrichtungen (S. Ii» 5 — 173) wie: 
Unfall- und Altersversicherung, gegenseitige Aushilfe und 
Schiedsgerichte. Dass die Syndicatc, welche so tief in 
die Entwicklung der Landwirtschaft einschneiden, durch 
Anbahnung einer landwirtschaftlichen Interessenvertretung 
(S. 107 — 1 73) Emfluss auf die Gesetzgebung Zugewinnen 
suchen, ist selbstverständlich. Dieser Einfluss zeigt sich 
in der Steuerherabsetzung und Ersatz des Ausfalles durch 
Rcntenconversion und in tiner Zollreforra in Gestalt des 
Schutzzolles. Bezüglich beider hatten sie Erfolge auf- 
zuweisen; namentlich ist es ihrem Einflüsse zu verdanken, 
dass im Februar 1892 der schweizerische Handelsvertrag 
gekündet wurde. Ganz besonders ist es nach dem Verf. 
ein Verdienst der Schutzzollpolitik, dass die französische 
Landwirtschuft im Jahre 1895 nicht in dem Maße unter 
der Preiskrisis gelitten hat wie die Landwirtschaft in 
dem freihändierischen England (S. 171). Wenn im Ver- 
hältnis zu dem Umfang der Schrift, welche nur wenig 
mehr als 1 1 Bogen umfasst, derselben an dieser Stelle 
eine eingehendere Besprechung zutheil wurde, so geschah 
es deshalb, weil in unserem industriellen Zeitalter der 
Landwirtschaft nicht die verdiente Würdigung zutheil 
wird und die Schrift sehr viel Nachahmenswertes enthält. 
Wenn unserer in der That nolhlcidcndcn Landwirtschaft 
aufgeholfen werden soll, so kann dies nur auf dem 
Wege der Coulition erreicht werden. Nur eine genossen- 
schaftlich gegliederte Bauernschaft ist imstande, ihren 
Todfeind, das Zwischenhändlerthum, zu überwinden. 
Stuttgart. v. Wein rieh. 



91 1 1 r 0 (t 2r. «kllbcr »ort. ©irieitidwflL iiilfiarbeiter bti ber 
Qmtrolftrlle brr 'Jjrntfjifrticn fianbroirtidtaftäfamuitr: $er l«nb= 
Udie «tterfoaalcrebit in brr Vrovtn) «raiibcrtbura. 

»erlitt, qjuttfamm« & SKübJbrcaU 190». gjr- 8* (VII, 103 c. 

Jcjt m. 3H «. Xabeltru u. 1 Starte; 5Di. 3.- . 

N«ch einem einleitenden Abs:iinilt über »Die allgemeinen 
Besitz-, Eiwerbs- und wirtschaftlichen Verhältnisse in der Provinz 
Brandenburg« untersucht Verf. die Institute für l'crsonalcrcdit, 
und zwur (A) System Raiflfescn, (B) CrcditgcnoSsenschiilten nach 
Schulze-Delitzsch, (C) die Reichshunk, (D) die öffentlichen Spar- 
cassen und (Ii) die Kur- und Neumarkischo Nitterschaftlkhe 
DBrlehen5cas«e, und die Befriedigung des l'ersonulcrcdits der 
größeren Besitzer. Die Arbeit bildet eine wertvolle Ergänzung zu 
der Erhebung des Vereines für Sozialpolitik über den Personiil- 
credil des ländlichen Grundbesitzes in Deutschland v. J. IftUö. 
Auf die gewonnenen Ergebnisse können wir nicht näher eingehen. 
Der groLc Fleiß, die Umsicht und das Geschick, mit dem der 
Verf. ein umfangreiches statistisches Material gesammelt und ver- 
arbeitet hat, verdienen volle Anerkennung; nur wäre dessen Weiter- 
fuhrung (Verf. schiicöl mit dem Jahre tä97 üb) auf die neuere 
Zeit zu wünschen gewesen. 

Berlin. Dr. Hei ß. 



Sl ö b c r 1 1 ii Vllftcb: $ct Cbcrraain «I« $anb(l0ftrafte im 
fbärrren ÜHitlrlaltcr. <29irtfd)afM' ttitb £rr»altuna«jtubien, 

flrtfl. von ©. 3 rb an.;- IV.) ««t).itjj, % $<tdwrt, \b9-\ jt-s* 
(VUI. 70 3.) IV. 1.x». 

Ü.>ei der I luinlelsyeschichte des deutschen Mittelalters lag 
und liest immer noch tiefes Dunkel, die gewöhnlichen Geschieht*- 
quellen reichen nicht aus; es müssen die Archive im onlelricn 
durchloisvltt werden. Jeder Beitrag, der aus unmittelbaren Quellen 
schöpft, ist «tft'hs willkommen, >o nucli die vorl. Schult K.'s, 
der schon manchen Beitrag zur Wh tschal'tsgeschiehte Bambergs 
geliefert hat und ein zusammenfassendes Werk in dieser Kichtung 
plant. Seme gelegene Arbeit ergibt, dass sich schon im Mittel- 
alter ein ausgedehnter Holzhandel auf dein Main entwickelte: aus 
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dem FrankenwaUl und Lichtenfelser Korst giengen 
Holzmassen in verschiedener GcstaU mainabwätts; andere Aus- 
beute, Metalle, Steine, Kupfer. Mühlsteine und Schiefer kamen 
dagegen nicht in Betracht. Auf kurzer Strecke erhohen sich drei 
ZolUtätten. in Kronach, Lichtenfels. Kallstadt; die Verzollung war 
eine ziemlich hohe und berücksichtigte die Verschiedenheil der 
Ware nicht. Auch mamaufwarts von Frankfurt her kamen Waren, 
namentlich Tücher und Schiattzcug. So ausführlich K. den Holz- 
handel bespricht, so dürftig *»nd «ine Mittlicilungen in anderweitiger 
Richtung, «rann freilich die Quellen schuld sein dürften. 

MachiiiRcn. Grupp. 

Vom eu«i<Hf£iton. 2., neu bearbeitete ?litflafle. Unter SWtt- 
rotrfung bon Sammrinnent bc#g. im Auftrage bec Worte «» 



| et t flf 4« f 1 iur Stiege ber IBiijcnfttiatt im luthnf. Xeittirtilanb 
oonXt. 3ultu« 33 a * c m, «erhteanroalt tnMöin (greiburg, i>crbcr, 

19W). ürr.<8') sind die Liclf. 5—9 erschienen, womit der I. Hand 
abgeschlossen vorliegt. Derselbe reicht bis zum Artikel »Deutsches 
Reich« (inclusive) und bittet in seinen einzelnen Stücken, die 
sich manchmal zu kleinen Monographien anwachsen und durch- 
wegs auf der Höhe der Zeit stehen (man vgl. i. B. »China«, 
Sp. 1169 — 1201), ein überaus reiches, zuverlässiges und bequem 
dargelegtes Material für alle in Betracht kommenden Fragen, 
gesehen und ausgearbeitet vom Standpunkt christlicher Gescll- 
»chafts&uffasiung. — Mit Befriedigung constatieren wir, dass, 
dem in diesem Bl- (>X. 670) ausgesprochenen Wunsche gemäß, m 
der neuen Fassung der Vorrede der hingebenden Thütigkeit des 
Redacteurs der 1. Auflage, Dr. A. Bruder (Innsbruck) ehrend ge- 
dacht wurde. — Die 2. Auflage des Staatslexikons erscheint in 
5 Bänden von je 9 — 10 Heften (a .1 Bönen), das Heft zu M. 1.50. 



Pranla. (Hrsg. E. Fraacke.l X. 17 u. 18 
()7.; Förster. Classcnkampf u. Ethik. — D. Ontralv<rband dtscher 
Industrieller u. d. preuB. Handolsminisier, — Slädt Rciriebe trieb u, Privat- 
betrieb. — Tl. Beruisgrfahren d. Siemarbei'er — (18 ) Francke, t). K Ein- 
führe;, d. Socialreform in Dtschld. - Gisi, Schutz f. d. Arbeitslusen in 
d. Schweiz. — Mumm, E. Gewerkvercin d. Heimarbeiterinnen. — l>. 
WohnKst'iRC im RcichsUice. 

öitarr. Cantralblatt f. d. Jurl»l. Prail«. (WIM, PafUM.] Will. II u. 1'.'. 

Iii.) Z. B^iilft! J. bbrsenmill. Getretdeterminhandel». — Julies. 
I). Praxi» d.k.k \ erw Kerlchish"fes u. t*7 : Gull»«. — Rechtspreche.. 

— (IS.) Siehe r*<mittel gir. d. Etecution /«■//« f/ mUm*. — Celler. 
Procc*>belruK mit Hille v Sachv.rständie.en. ~ Jolles, Ij. Praxi» J. k. k. 
V'erwaltssjccnchtshof.» lKW u. IW7: Gewcrbcrccht. 

Cultura «oeUl*. lUir. R. Murrt. i IV, 1 u. 2. 

IMMttin, Alba d'un tecolo. — Caiaaotli, Due libri «ue'.ti. — 
Arcari, l.'azion« tutrice d. emicranli. — Averrt. La teulueja ascetiea. — 
Stürza, L'WMaiHMione prvte»s. — Saalenstein, II moviraenio coipu- 
raiivo-socialt in Gctmanl« — I n v rea. La Iwi per rautonomta dei Comuni. 

— (2.1 A prnriosito di un congT. teient — Torr«sro|»a, Scienza e lede 
al prineipio del sec. XX. — Strabato», II socialismu nel bec. XIX- 

Englmann J A. . Kath. Kherccht. Renensh. . Cuppenrath. 44t' S.' M 5.80 
Eckerl Clirn , RheinschifJahrt im :<>. Jhdt. Lpi.. Duncker « llumbtot. 
.430 S.i M 10.60. 

Oppenhcimer F. Fr. v,, l». Wolinissnmh o, WohnRsreform in hntild. 

V.bd. i!67 S.) M. 
Simmel G.. Philoauphie d. Geldes. Ebd i.Vrf S.) M. Ii -. 
Malier E, D. rechil. Sioll«. d. JudCD im Canton Aaritau. Aarau, Sauer- 

Idndcr (311 S.) M. 4.-. 
Hermann J.. Civ-ilrechll. Fristen u. Verjahrg. J. dtschen Icetchsgesetze. 

Münch , Schweitzer. i486 S., M. 7.20. 
Landmnnn J., System d. fJiscontrclilik. Kiel. Lipsius Je Tiscucr. (1K7S.) 

M 3 ÖO 

KibVid Th..Gnindbuchi,mhrer Prüfe, in bcanlwort. b'ragen. I'ra K , Smiucck. 
<I00S.) M. 2 20. 

Heinrichs K.. Besitzerwcrh u. BcsiizerhaliR durch Meli vertr. Saarbrücken, 

Schmidtke. (M -S.I M. I 20. 
Uli mann, L>. genelzl. cliel. Glllcrrccht in Dischld. Herl., Sierncnroth 

* Trosehei l IM S.i II 4. -. 
Beneckc IL u. Beline R., Lehrb. d. dtechen Reich«-Slrafproccssrechlcs. 

Brc»:«u, Schleuer. (74-i S.i M. Sbt) 
Papp «fava V.. ü. Sireil um d. Ju> novorum im tlerulysverlal.rcn. 

Innsbr . Wagner. if<3 S. M — . 

, Ob d. rauml. L'mgrenrg, d. aotar. SVi<ke*krcises. Ebd. (114 S.I 2M. 

S cn ru I ka- R ec h te n« t am m K. v. I) kichliRkeit d. F<:rJ^rj;en al» 

Vorau»eUg. d. (.Vmpensalion. Wien, Manz. i30 S.; M. — WO. 
Lall L.. Siralr^cht d. li-rulseenossenseh. n. d. L'nfallvorsicheusccseuen 

v. 30 Ai Un, Herl . r.uttentag. (t3( S.) M, 2.50. 
Golds .l. midl I... Verrnmetile S.-nrrten. 2_ltdc. End. iftHI u.335 S.i M 1'.-. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

L tHumällcr Ot>"a"n«: »Irnfrti P*cr «ftc? Hurjc 
3ufpnimmfleUung älterer ttitb neuerer ^oq'rliuitflrn librr Stelliiiig 
itnb ^erfunft be* SJeciiiAeit. 3t(toe«*burg, .£>. Jti„ in CJpmm., 
ISKKi. gr>$* (VI, 91 S., :» Jabcllcit it. !) Rtq.i i». 1.50. 

IL m n m ii 1 1 c r Sobüttnc* : Kiid ber llr^rit ic* StNrufelirit. 
(Wfirre«i-®eienifl)dft uir 1'flege ber Söifirnicbaft im latholiirtien 
DniKrfjlanb. 2. «crem-Jirfinu für üKKi.) Mi>In, 3- 15. ^odiem, 
1900. gr.»8« (HS =. it. lü 3ifl) ». 1.M0. 

I. Ein Sc!) üler Kanke's, des Altmeisters der Anüiropoloyie, 

gibt in diesem kurzen Werke in einer jedermann ver- 



ständlichen Weise den gegenwärtigen Stand der Forschung 
über die Entstehung des Menschengeschlechtes wieder. 
Nach einer Einleitung, welche die Krage erörtert, ob der 
menschliche Körper ein thicrischcr Körper sei, folgen 
zwei Capitel: 1. Über die anatomische Stellung des 
Menscher, zum Affen und zur übrigen Thierwelt; 
2. Stammt der Mensch vom Affen ab ? Der Verf., der 
die gesammte Litteralur beherrscht, kommt zu dem 
Ergebnis, dass dem Menschen durch Verstand und 
Sprache, Voiherrschaft des Gehirns über das vegetative 
Rückenmark, Übergewicht des Gchirnschädels und den 
durch die mächtige Gehirnentwicklung bedingten auf- 
rechten Gang eine selbständige Stellung allen Thier- 
stummen gegenüber zukomme. Für die Abstammung 
des Menschen vom Affen spricht die Wissenschaft nicht, 
da man kein Bindeglied nachgewiesen hat. — Dadurch, 
dass der Verf. auch die neuesten Arbeilen über den 
sog. Ptthecanthropus von Schwalbe u. A. benützt hat 
und wertvolle Abbildungen seine Schilderung ergänzen, 
ist sein Buch zu einer Fundgrube für alle geworden, 
die über diese Fragen mitsprechen wollen. Es sei 
diesem Buche, das in ausgezeichnet klarer Weise ein 
Bild der modernen anthropologischen Forschung bietet, 
eine weite Verbreitung in allen Kreisen beschicden! 

U. Dieselben Vorzüge klarer, gemcir.fasslichcr Dar- 
stellung zeichnet auch die zweite Schrift aus. in 5 Capitel n 
gibt der Verf. ein Bild der Wissenschaft der Vorgeschichte 
des Menschen. Mit den angeblichen Helicten des Men- 
schen aus der Tertiärzeit beginnend, schildert er uns 
den Menschen der Eiszeil, seine körperliche Beschaffenheit, 
um mit der jungem Stein-, Bronze- und F.iscnzcit zu 
schließen. Eine Tafel mit Werkzeugen aus den verschie- 
denen Perioden der Urzeit ist beigegeben. Die vielen 
Litteraturangaben machen die Schrift für den, der weitere 
Aufschlüsse verlangt, besonders wertvoll. Auch diese Ab- 
handlung, ein Muster wissenschaftlicher und dabei popu- 
lärer Darstellung, verdient weiteste Verbreitung. 

Steglitz- Berlin. ilamann. 
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-strd&biirg: ■!hu inihinil, bic «cfdiaffcu^r H ber »itnmelö 

törner. (Sammlnnfl (Möjrhen, !H.) i'etpsift, W 3. ("öirbett, lMtf'.L 

11..8» (152 3.1 SS. —.»0. 

Die »Astronomie« von A. F. Möbius (Göschen 11) behandelt 
als Stellar-Astronomie vorzugsweise Ucwcyung, Entfernung, und 
GröU:', sowie gegenseitige Stellung der Himmelskörper. Die Astro- 
physik oder pbyaitehf Astronomie hat die Aufgabe, die beschaffen- 
heit der Himmelskörper zu ergründen. Das v<nl. Weiltchcii enthalt 
in knapper Kurze unsere bereits als verbürgt gela-ndcn Kennt- 
nisse auf diesem Gebiete über die Natur der Sonne, des Mondes, 
der Planeten und ihicr Tiubantcn. sowie der anderen Körper im 
VVelteuraum : K'imctcn, Meteore, Fixsterne und Nebelflecke. Wie 
reichhaltig da» Büchlein ist, zeigt ein Blick in das Kessler. 

Wien. Th. Hartwig. 

Moteorolog. ZalUtbrlll. (Ifed J.Haun u. G, H e 1 1 mann.) 11)00. Nr II u. 12 
(II > lljcrknes. Raural. Gradient u. l^irculallon. — VVollny, Ob. 
d L nlluss d (»nanzendc-ken auf d. Wa.serlUhrK. d. FIU»«e. - Müller, 
Ch d. Heobachltr.. r. Irrlichtern. — .1'.'.) I xner Ob. neuere Untersuchten 
auf d. Gebiete d. atmuüph. hlektr. — Tuepler. Z. Keniilm» d. Kugclblnz«. 
Ar t o. IHrsx;. A. MUllner) VI», 1t u. 12, 

(II ) Mullner. D. Kiien in Krain. - Der»., I>. Waldweaen in Krain. 
— 1> Zukunft d. Sudt Laibach -- D. römische Limes In d. Italien. Grenz- 
MMfgcn. (12.) MUllner. Joh. Ui.nias Kloriantschitsch de GrienfclJ s 
Karte v. Krain. — Ad vocem -l'rart-. 

öitarr. Botin. ZalUebrlli. |llr>K R. U. V. Wettateln.) LI, 1. 

Linshauer, Kinice btemerh^en Ub. Anthukyanbildg. — Kinder- 
mann, LV> d. so^cn. liluten d. r Kructitkurper v. M^reum «aneuin. Fririt. 

Dflila Torre K. r. u. L. Grat $acatlien., blura von Ttrul. Innsbr., 

Warner. 114 S.) M. '2.-. 
Liebncira E.. Itlrec « K^nnlnin d. lothrinn. Kolilcnnebirge». Strüth*., 

StraBhcer Verl. An.t. |tfS S., 7 Taf.i IL H. — . 
Reinach A. v„ Schlldkrütvnrcsle im Mainzer Teruirbecken. brankl . 

Uieaterwee. (135 S.. 44 l af i M. 40.-. 
An K erm»n C. I>. «llRem. Naphla-Geuloitle. Lpr . Wep. !-T >s.) M. . 
Green 1. «eyaolds, l>ie tazyme. UerL. I'arey. i,4W S.) M. 10.-. 
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Medicin. 

Petrus Hlspanus (Petrus von Lissabon, später Papst 
Johannes XXi.): Dia Ophthalmologie (Uber de oculo). 

Nach Münchener, Florentiner, Pariser, Römer, lateinischen 
Codices zum 1. Male herausgegeben, in's Deutsche übersetzt 
und erläutert von Hofrath Dr. M. A. B e r g c r. München, 
J. F. Lehmann, 1899. gr. 8« (XXXIX, 135 S.) M. 3. — . 

Von Petrus Hispanus, dem nachmaligen Papst 
Johannes XXI., war bisher nur eine Schrift medicinischen 
Inhaltes, der thesattrus pauperum, allgemein bekannt. 
Nach Ansicht einiger Forscher soll jedoch diese Schrift 
nicht von Petrus, sondern von dessen Vater Julianus 
stammen. Bezüglich des Uber de oculo nimmt der 
Herausgeber auf Grund neuerer Studien die Autorschaft 
des Petrus als feststehend an. Diese bisher nur aus 
Handschriften bekannte, für die Geschichte der mittel- 
alterlichen Augenheilkunde sehr bedeutsame Schrift hat 
nun Hofrath lierger zum 1. mal herausgegeben und durch 
fließende Übersetzung und ausführlichen Commentar den 
ärztlichen Kreisen zugänglich gemacht. Ltber de oculo 
zerfällt in drei Hauptabschnitte, die Pathologie und 
Therapie mit häutigem Hinweis auf griechische und 
arabische Autoren, die nquae mirabiles, und den dritten 
Thcil, welcher mit der Anatomie des Auges beginnt und 
durchwegs eine selbständige Bearbeitung und gcreiftere 
Auffassung zeigt. Diese Beobachtung veranlasst den 
Herausgeber zur berechtigten Vcrmnthung, dass dieser 
Theil aus einer späteren Lebensperiode stamme. Besondere 
Vorzüge der Schrift sind eigene Beobachtungen und 
»das Bestreben, die Medicin des Aberglaubens sowie 
der Sympathieniittet aus der Therapie auszuschließen«. 

Wien. Dr. Scnfelder. 

Wl.x.r kllnlmche Wool..n»ctirll«. 'Wien, Braumul.er.) XlV, 1-5 

Ii.) Ullmann, Oh d. HeiUrirkg. d. durch Warm« erzeugten loealer! 
Hyre'i'r ie aul cliroii. u. infeetiose Geschwürsprocesso. — XI a r cus. Z. Franc 

d. bi:rch(Jin«i|!keit d. harmes I. Racienen. — Zllhr. Ii Kall v. Morbilli 
ptnipniemdet mii ^Jiphtheritts. — Krayatsch, Itlr«. %. <l-terr. Irrengeselz- 
iicb^. l'n:«;rhrinKC. pemteskranker Verbrecher, t^l.) Schmidt, Cb. riac- 
tcrium cu!i u. M-SeTiiericusbacillose d. Magen» nebsl Bemerkten z. 
• Mllchsaurcbaeilen—Flora. — Kajorszlaln Ob. d. gekreuzte Ischii«- 
rhjiionicn. — Groll. Zu d. c.irdiorennlcn Theorien. — Zweifel. Cr>. 
l'h«i»rhorleberlhran. - Schcrbak, Ob. Knnrp's -K. aseptisches BoiiR,ic-. 

Sc Iii ff. Oh. d. Hezieligcn zw. Nase u. weibl. Sexualorganeii. — 
Engländer. K. Kall v. einseiliger diffuser Hf ustdrüsenhyperiroprile b. 

e. Flui. — M"ii Ii, Ucmerkgcn ü<>. d. Werl d. Phospliorthernpie b. Rachitis. — 

4 I Kiicli>. Empnyhcm am Anne. — Jcz u. K I u k - Kluczy cki, The- 
rapie d. Ab d, imin.illypr.u» ll -Je*.' - Antii.yphliscttrnct», Kokall, K. litr. 

lcluniic<'CL-enkrani(iit. — Sinlz.'/.. Abnubetp. d. N'eugeborenea. — 
> iclis. 4 Fillle v. M>t;. »l'lasi. Induration d. Corpora cayernosu penis«. — 
I' r c i ii ii i I 5he r u e r, Weitere Ulrgc ?. Operation b. Ileus. 
MMiiiicdr. ». hy(i*n. Autkllrg. u R»lüfm. iHed. C. Gcr*ter.) XIV, 1-S. 
ll.) Nauwcrck, W erl u. lledeiitc d. btiKtgeitusM» I. d Menschen. 

- Stadvlmann. Kin. üb d. Kpilrpsie. - Tul>crcuto»e-Mef kblall — 1>. 
Hand in l-yciiri. Beziehe:. — f'J.) Germer, J G. Sjcnldl's »Zcnr. Gaden«. 

— Asmissen. I''cr iilicilccn — Kuifi^r Wilhelm II. u. I>r. It. Gllrin^'s 
Scbulreinriu. — Ob. .^ciiulicisen, - '"l.l Gerster, Graurnann's diätet. 
WucrienMati. -- S t a d e 1 m u n n, I'rtiphytaae J. Epilep-ie. — Wilhelm. 
.Minorulhruniieii öd. PlUnxcncur "• — Gering, I). dtschc Ltbcnsschulc im 
Snnc d. Hißicne. — Gmelin, Indirekte Beleuchte. 

I.rtacä Ii i. u. \\ ii.tz II R. v.. Blrge z. Ueurlriiilg. d Uedems d. 

vaginalen u. sacralcn TotakxstirpauVn d. Ulcfiis (. d. R«1icalheiliT. d 

G«hj»muit«»trcb»es. Wi.-n. Seidel. ,112 S.) M 4.-. 
KroRius A.. Ca. die v. Processus vermiformis ai-Ngehende diftuso 

rilr. I'eritnnllis U. ihre chirii-j,-. ItchandU'- Jena. Eiscricr. <L'4U S.l M.f> — . 

5 c Ii .1 f fe r K., Anst.:m -VI in. \ 'orträce aus d. Gebiete d Xcrvenpniholo^ie. 

Cb. Tab«- n. I'aralysc. EhJ. «•-W s . m tVt Abb ) M. !'>.-. 



Militärwissenschaften. 

Bloch Joiuinn v.: Die Unmöglichkeit, den Verwundeten 
auf dem SchlachHelde Hilfe zu bringen. Nach Angab. n 
Jc^ r jssL-schen Werkes; Der ICriev;. I5ci Im, l'unUaminer S: Mülil- 
brc;V.t. 18W». gr.-»» (.31) S. m. Abb.) M. —.80. 

Diese Skizze, welche in dem B.'«chert Werk ein eigenes 
t " :ip: t- 1 einnimmt, bildet in ihrer jetzigen Form einen hoch- 
in '."[-(.'-.sollten Stuoienbchclf lür Ärzte und Sunitätsoflleiere. B.'s 
vtrn.chtende Statistik und sein i'es<iimismuü vermochten vor den 
pi .ikt;sehen F.rfahruagen, benimdei-. jenen de* Transvaalkrieges, 
nicnt standzuhalten, und die Lage der Verwundeten ist nicht ver- 



zweifelter, der Procentsatz an Verwundungen mit tödlltchem Aus- 
gang nicht größer geworden als es bisher gewesen war, und der 
Arzt wie der BlessiertcntrflRcr übt wie sonst sein scgcnsvollcs 
Amt nach Schluss des Gefechtes. Immerhin ist vieles ein- 
getroffen, was B. vorausgesagt. In dem Rasanzbereich der 
modernen Fernwaffen ist em ungedeckter Verbandplatz unmöglich, 
wenn er nicht so weit von der Gefcchtslmie entfernt Sein soll, 
dass den Blessiertenträgcrn damit eine schwer zu leistende 
Arbeit aufgebürdet wird. In Transvaal hat die Noth zu dem Aus- 
wege geführt, dass man sich gegenseitig Concessionen zu Gunsten 
der Verwundeten machte, Waffenstillstände bewilligte etc. Der 
Bedarf wird diese Conventtonen regeln. B. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Wianar LtndwIrUelittil. ZaKunc- (Hrse- H. II i t sehrn a n n.) I I, 1-10. 

(I.) fVO J. im Iiicomo d. l.andwirtacriali. — v. Berp. 0»ierr. t.»ad- 
u. Forslwirtsch. u inre Industrien in der 2. Hilde d. Iv. Jhdls. — Tha ll- 
meyer, Relsei de In d landw. Maseliinenbriinche. — 12. 3 u. 10 ) Knqucte, 
betr. d. Reform d. borsenmlifi. Teriainhandc K m. landw, tneiiRniw^n. 

— Itartl, F.iniirts ub. Vcipncing. — 4.» W. tleekei. — Müller, 
l*olierg. v. Gebäuden (res. eindrins. Gnindwa«*er u. Kan.se Oberhaupt — 
De« F.mleBerelend» Kehr»eite. >S.) SchuizzCllner-Bestrebeen d. Land- 
wirte in Dtschld. — Suketlarlo, Landw. POanzenproducUon Oslerr. - s auf 
d. WtU.uBMellg. HOO. - suitner. E. kleiner Satan. - <! i Eber, Ililf»- 
casse f. landw. Arbeiter u. Dienstboten in Ungarn. — Garfunkl, I). Üo- 
mainen Bruky, Klccan ti. Premyüleni. — I.nr.dw. Beamie in Nordamerika. 

— (7.) tJnierr.cur.se f prakt. Landwirte — Ueti-eh, 100 J. ncnculiurchem. 
Forsch);. — Zäume, d Pferdes. — Hofier, KindermilcberzeuKK- — l * i 
KalBcr, D. ösierr. Landwuischofi u d. neue Abg. haus. — Bersch. 7.. Beur- 
lhoi'K. d. Torfmclni'iic. — (V* 1 -Simitsch. Z. Ei: fuhr rumän. Scnweine. — f. 
Haerdtl, |). Ilirectnrium d. Vereines f. Guieibeamte. (10) Knqueta bau. 
d Reform d. börsenmal). Tertninhandels m. landw. ErzeutitiUseo. 



Weeder AI.. I). Kiichjücliter. lln:. he«. Berück», d. rVvterr. Alpenlander. 

Wels, Haas. Hill S.) M i.JO. 
Seipp II.. 0. Wellerbesiiiidiiikl. d. naiDrl. Bausteine u. d. Wctter- 

besia"diKki6.proheo, m. bes. berücks. d. üachschiclcr. Jena. Costcnobl«. 

il91 S.) M. lo.-. 

Wotruba R.. t.ehrhücher d. Elektrotechnik. I. t). etektr. Strom, s. 

Geaetze u. Wirkten, in d. Mroinbatin. I Th. Ebd. |80 S.) M. 2 50. 
llatiinRberc J., l>. nemcinwirlschafil. Crcdito d. C»U-rr. Landwirte. 

Wien, Dcutieke. ilö6 S J M. ii — . 
Iloflmann I.., I). Buch v. uesunden u. kranken Kunde. Wien. Perle«. 

S M. Iß 



Schöne Litteratur. Varia. 

4£ottt)cn4ot>r $aula Otröftn: Wotbet 3R»ftn anb anbere 
(trjäbluRflen <■ 4»erfcn. $aber&pm, 5. €cf)$nuigl), 1901. 8* 
(155 S ) 9H. 1.60. 

Die Verf. hut .sich vor einem Jahre mit der »Adlernichte«, 
einer Sammlung »gereimter Erzählungen«, sehr vorthciihaft in die 
t.itteratur etngclührt (s. diese Bl. X, -Ö). Das Lob, das ihr von der 
Kritik damals gespendet wurde, müssen Wir auch den vorl. poetischen 
Krznh lim gen vollauf zollen. Die Verf. ist Aristokratiii, und in adelige 
Kreise führen uns auch die meisten der hier gebotenen Dichtungen. 
Alle aber alhmcti echten Seelenadel, durch den ja, wie durch 
das ganze Büchlein klingt, der Oehurtsadel erst seinen Wert und 
«eine Weihe erhalt. Die Erzählungen dringen zum Herzen des 
Lesers, weil sie die Dicntenn aus einer reichen änderen und 
inneren Anschauung geschöpft und ihnen so den Stempel jeder 
echten Dichtung, dte Wahrheit, aufgedrückt hat. Der Grundton 
ist zwar ernst, oft erschütternd, Bber die Dichterin weil» 
doch auch wieder heitere, oft seihst humoristische Töne ihrer 
Lyra zu entlocken. Und wie leicht und melodisch gleiten die 
Verse dahin : Rhythmus und Rtim sind nicht gemacht, sondern 
geworden, überall den Sänger von Gottes Gnaden verrathend. 
Das Versmaß ist nicht hl< 0 in den einzelnen Erzä.ilungen 
verschieden, sondern wechselt auch zuweilen innerhalb der- 
selben. Ob dies im allgemeinen zu billigen ist oder nicht, will 
ich nicht entscheiden. Für hudes lassen sich Gründe für und 
wider beibringen. Die F.ntschcidung hün^t m. E. von dem Inhalte 
ab. Verlangt oder rechtfertigt dieser den Wechsel de» Vers- 
maßes, wie es in der voH. Sammlung zumeist der Fall ist, 
dann dürfte man wohl nichts dagegen einzuwenden haben. — 
Was erzählt uns die Verf.? »Rother Mohn« betitelt sich der erste 
Cyklus und fuhrt uns 1:1 da« Lehen der Gegenwart mit seinen 
polnischen und socialen Bestrebungen. Der Grundgedanke aber 
ist, dass die getreue Fllichtcrlüllung alle Menscher, adelt. Ernst 
und heiter zugleich slimmt »Alt-Wien«, tragisch nach Art eines 
Gottesgerichte» wirkt »Das Kreuz im F.ck«. Herzeleid erregt das 
i überaus zarte »Schneewittchen«, Schuld und Sühne führen uns 
111 ergreifenden Tönen die »Jugcndennnerungcn« vor und wahre 
Asrese und heroischen Opfer niiilh lernen wir in »Krhött«, der 
Perln der Sammlung, kennen. — Wir wünschten, dass die Verf. 
ihr schönes Ta-ent bald m einer grollen Dichtung erprohen möge! 
Scuenslellen. Dr. P. Anselm Salier. 
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©olm Mubolf: «nun» r. bie in bm «Mmmrl toadifcn. 

9loman. 3)rc*bcn, C. «Piafon, 1890. 8" 038 6.) 2R. 3.-. 

Er und sie und der Drilte; dieses sattsam bekannte Thema 
bildet in einer neuen Variation auch den Inhalt des vorl. Ronan* 
Albert hebt seine ihm treu ergebene Toni, er liebt aber auch 
feinen Bruder Martin und kann an dessen verbrecherischen 
Eingriff in sein Familicnglück nicht eher glauben, als bis er »ich 
persönlich davon überzeugt. Mit einem Faustschlagc tödtet 
er dann den Räuber seines Friedens. Dies in Kürze der Inhalt des 
durch seinen Schluss uneiquicklich wirkenden und sonst vielfach 
an die Wcrthcrstimmung erinnernden Komans. Wir verkennen 
nicht, dnss der Verf. spannend zu erzählen und in der Entwick- 
lung des Pathologischen im Charukter Martins auch psycho- 
logisch richtig zu zeichnen versteht, glauben aber, das* die Grund- 
lage des Conflictes in der Brust Albcrts zum mindesten unwahr- 
scheinlich ist. Freilich ist Albert eben geistig nicht normal ver- 
anlagt und sich über seine Pflicht als F.hemann ebensowenig klar 
wie Tom über die ihrige; nur so ist es erklärlich, wenn diese dem 
Maler und Schwager auch dann noch Modell sitzt, nachdem sie 
dessen leidenschaftliche Liebe zu ihrerkannt hat, und das* ihrGcmahl 
trotz des aufdämmernden Verdachtes sie arglos gewahren luvst. 
Lorbeeren werden sich die beiden Ärzte in Bozen, wo das Ende 
des Romans spielt, in ihrer Praxis wohl nicht gepflückt haben, 
wenn sie eine durch einen Faustschiag verursachte Wunde nicht 
im erkennen vermögen und gläubig die Versicherung hinnehmen, 
dass sie durch einen Füll hervorgcrulcn Sei. Die phrasenhafte 
Rede am Grabe hätten wir dem Pfarrer gern geschenkt ; ein 
katholischer, der er sein soll, konnte überhaupt nicht derartiges 
reden. Und die Moral des Romans? Toni und Albert werden wieder 
heiter, und wodurch? Durch Glaubcnslosigkeit. Noch mehr! Albert 
wurde ein Heiliger. »Ja, er war ein Heiliger geworden, der glaubens. 
lose Mann !« Darüber verstummt meine Kritik. 

Seiteus-.etten. Dr. P. Anselm Salzer. 

W a u o a f f a tt t ©tiu be : $nr Zte. Vtu* beut [ytamöfiicbcn 
oon (5Ife Cttcn. 9Kundjtii, 91. fiaitfjen, 189«. 8» (205 €.)3H. 8.50. 
Im Rahmen einer mehrtägigen Yachtkreuzung an der fran- 
zösischen Riviera, mit zierlichen Arabesken echt französischer 
Causeric verziert, führt der Verf. eine Reihe einzelner Bilder vor: 
er schildert Paganmi's Bestattung auf Sainl-Ferrdol, die Gesell- 
schaft in Cannes und Pans als Verehrer großer Menschen, die 
Flucht Bazainc's; er führt eine Polemik gegen Moltke's Satz vom 
»Kriege, welcher den Menschen vom VcrfaJl an din verliassten 
Materialismus zurückhält«, und plaudert in geistvoller Art über 
arme Leute, die Schönheit des Menschen, die Franzosen und die 
historischen Worte ihrer Regenten. Geradezu köstlich ist die Ge- 
schichte des in Monaco vcrurtheiltcn Mörders, dessen Bestrafung 
das Fürstcnlhum bedrückte, bis man ihm 600 Francs Rente gah, 
damit er im Auslande lebe. Die Übersetzung ins Deutsche ist 
recht fließend und gelungen, nur die Übertragung seemännischer 
Kunstausdrücke und Redewendungen nicht immer zutreffend. Der 
Setzer hat consequent statt des >Ue« ein »U« genommen. 

Pola. Frh. v. K o u d e I k a. 



Bro einer Marco: Jun&e Liabe. Dresden, Ed. Pierson. 8" 

(III. 315 S.) M. 3.—. 
8amt><iotiid JWaloma $ori» : « ibnffa. fciporifdja glommt. 

Sbb , 1900. 8' (147 S.) Vi. 2.—. 

Unter dem Titel »Junge Liebe« fusst M. Brociner eine 
Reihe von Erzählungen zusammen, die durch köstlichen Humm, 
lebendige Beobachtung und gruziösc Behandlung des Stoffes 
fesseln. Er lührt die Liebe in allen möglichen Arten vor, und 
ohne sie gerade als tiefes Problem aufzufassen, weiß, ei uns die- 
selbe dennoch in neckischer, rührender oder ernster Form als 
*n« rcrum des Lebers hinzustellen. — Ein gleiches Ziel verfolgt 
auch die Verf. des zwcitgcnanntcn Werkes, indem sie die Schick- 
sale zweier Liebender bis zu ihrer endlichen Vereinigung erzählt. 
Mit Theilnahme und Spannung verlolgen wir auch hier die 
Äußerungen von Empfindungen, die, troi/.dem v.e, seit es Men- 
schen gihi, sich ins Unendliche wiederholen, immer neu und an- 
ziehend für den Mitempfindenden bleiben werden. K. H. 

Wie sehr sich JJof. = p i I l in « int S. J. bereits die Gunst des 
katholischen Lesepublicums errungen hat, dafür hefeit der Umstand 
einen sprechenden Beweis, dass die Herder'schc Veilagshnndiung 
soeben drei seiner historischen Romane in neuen Auflagen er- 
scheinen lassen konnte : £utia0 ^loon«. £uftorifchcr Sioman au* 
btn Icfjtcn Tagen JJmjjiilemi i a - K i „, 3. auHukc (2 iJättbe, 8°, 
VI, 420 unb » I. 424 3-, SR. 5.<i0), - Tie «utiberbliimt Hau 
Spiftotijdjer Montan attä bf m Ickten 3ab,rt «Maria Stuart» 



m 4 Auflage (2 «dnbf, 8*, TO, M9 ttttb VII, 1308 3., SM. 5.-). 

— Tupfer nnb Irm. Wemoiren eüttä Cifkterä bet Sd)tt>ei 0 ergarb(- 
Subtoias XVI. jpiftorijrtier Sioman in d täuben in 3. Auflage 

VI, :>Ö4 «nb VI, :if>H 3., 9JI. 5.—) vor. Da die genannten 
Werke in diesen Bl. (Jhg. VIII, 666; Jhg. III, 156; Jhg. VI, 7C3i 
bereits eingehende Wuidigung gefunden haben, genügt es, hier 
auf das Erscheinen der Neuauflagen aufmerksam zu machen und 
dieselben allen, denen es um eine ebenso anregende wie gesunde 
literarische Kost zu thun ist, inbesondere Lesezirkeln, Pfarr- und 
Volksbibliothe kcn. wärms ten» zu e mpfehlen. 

Die Nr. 7 der »Jugend» 1901 (München. G. Hirthl ist Johann 
Siran Ii gewidmet und bietet in Text (besonders sei die reizende .Skizze 
»Eine straulifeicr« hervorgehoben) und Illustration (Hier insbosonders die 
Schattenbilder -Heut spielt der StrauS- vonO Bohlerund das Wicn«rw»ld- 
bild von A. Schmidhammer eine würdige Erinnerung an den Meister. 

Ol« OramboUa. iLpz., W. Grunow.) LX, 1 — 4 

(I.) Abendland 11. Morgenland. — I). Handelspolitik im J. 1901. — 
Karl Schneider. — Paul Heyne. — D. Wahlkampf in Osterr. - Anders, 
Kleine Füchse. — |2.) Russland u. Japan. — GuBraann. Giglio. — (3.) 
Dtsch. -Italien. Verkehr im Mlltclaller. — Krlegsminister General Andre u, 
s.Reformen. — Z. inneren Olonlsation in Preußen. - Haar haus. Herbst- 
tage in d. Kifel. — D. preut. Cadellencorps als gelehrte Schule. — (4.) 
K a cm mel. Li. kais. Schulerlaivs u. d. Aussichten d. humonist. Gymnasium*. 
Nord u. Sod. iltrsg. P Lindau.) XCV. 1J8.1-2K7. 

(285.) Lucas, D.Kolchicrln. — Riesenfeld, Rieh. Muther. — Frank, 
Silhouetten aus d. Seelehen. — v. Gerhar d t- A m y n i o r , i>as Well- 
rJilhsel. — Bauer. Delos u. Tino». — Sehmidkunz, Aus d. Seelen- 
Besch d. Jugd. — Hutten, Kaiisilerscele. — Tom a s cze w»ki. Im Oslcn. 

— Haarhaus, FtlhrmaDn Tod. — (280.) v. Pe rf al 1, Kg. Wiglaf. — 
Strack, Peler Allenberg. — Moni, I). Zukunft. Conclave. — Joesien, 
G. Kinkel u. s. rhein. Heimat. — Blind, Engld. u. d- sUdnfr. Freistaaten. 

— Ueerel, f>. verl. Paradies. — (287 ) Irrgang. G. Frh. v. OmptcJa. — 
Frank, 2 wunderl. Heilige aus Halbasien. - UaOmann. Echt oder Lin- 
echt? — Born, D. Fall Noihe. — Desaugiers, Li. richtige Schroerbauch. 

— v. Ompieda. Reinheit. 

Bali. a. AHtem. Zailuni. . Manchen. I 1901, Heft .1 u. 4 (Nr. 10-21.) 

i3.) Molden, L>. Politik im neuen Jhdt. — Gelger, Marcel Prevo» 
als Darsteller d. Feminismus — F.lne neue Skizze d. gesch. Entwickig. 
Algeriens. — Grothe, f), dtschen Schulen im Auslde u. ihre rntwlcklg. 

— Kar eil, Blausäure u. Kampfer erzeugende Thicre. — Neue kriegs- u. 
heeresgeseh. Werke. - Riegl, Naturwerk u. Kunstwerk. — Ney. D. 
pfAlz. Aufstand im J. imO. — Schuster, D. Erwerbg. d. preutl. Krone. 

— Schumann. Kindheit".- u. Schul-Erinncrgen v. EJm. Do Amicis. 
- Staat u. Kirche als Erben in Frkrch — Meyck, E. Nachklang v. d. 

kalserl. Paltstmafahrt. — |4.| Lienhard. Lilteratur-Jugend v. heute.— 
Gcinlher, Reminiscenzen an Tycho Brahe. — Meeresbeiiermchg. u. Land- 
krieg. — Raab, Z. Entwickig, amer.k. Ideen. — Fink. I). Nim. Ansiedlg, 
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9N ö II e r 2r. Stad 3ojfJ>t), Ißrof. b« S^coloaie in »rtalau: 
•JiDctfcic Vaului «rier an bic VWVPtt, iibtrfcrit 
ii uh c rf I att. Sreiburg, ^iftber, 185W. 9r.*8- (VU, S.) 7 4«. 

Der Commentar führt nicht bloß in das Verständnis 
des Philipperbricfcs, sondern auch der übrigen paulini- 
schen Briefe ein, auf die der Verf. immer wieder hin- 
weist, um die darin enthaltenen Parallelstellen zur Ver- 
gleichung und Begründung herbeizuziehen. Wir haben 
ein vollständiges Bild der Anschauungs- und Gedanken- 
welt des großen Apostels vor uns. Nebenbei verfolgt der 
Verf. einen apologetischen Zweck, den die destruclive 
protestantische Kritik forderte, und der sowohl in den 
isagogischen Fragen, wie auch in der Exegese einzelner 
Abschnitte hervortritt. Dadurch mag es gerechtfertigt sein, 
dass U. vorherrschend am griechischen Texte festhält 
und der authentischen Vulgataiibcrsctzung weniger Be- 
achtung schenkt, sowie dass er unter den eingesehenen 
litterarischen Hilfsmitteln 1 1 akatholische und nur 4 katho 
lische Commentare aufzählt (S. 43, 44). Genaue Kenntnis 
der biblischen Grundsprache, Vertrautheit mit dem 
classischen Altcrthum, gründliche theologische Bildung 
scharfes Urtheil und Eleganz in der Darstellung be- 
fähigen in in hohem Grade zum Interpreten der Denk- 
und Emprindungswcise des Wcltapostels und zum Polemiker 



gegen die moderne rationalistische Richtung in der Schrifl- 
auslegung. Mit schlagenden Giünden weist er gegen 
Hitzig, Hirsch, Hoekstra, Holstein die Authcntie des 
Philipperbricfcs nach (S. 22 — 40), widerlegt in über- 
zeugender Weise die Interpretation Chr. Baur's, Holtz- 
mann's, Wcißeubach's u. a., welche die classische Stelle 
Phil. 2,5-fl der Beweiskraft für die hypostatische Vereinigung 
der göttlichen und menschlichen Natur in Christus zu 
einer göttlichen Person ganz oder theilweise entkleidet 
[8. 134 ff.), verwahrt sich gegen die Deutung der SiraoojvT] 
(Phil. 3, 9 und Parallelstelle) von der bloß >forcnsischen 
Gerechtigkeit« (S. 247 ff.). Alles in allem gehört der Com- 
mentar zu den hervorragendsten litterarischen Leistungen 
auf dem Gebiete der kath. Exegese. 

Im Detail seien folgende Bemerkungen gestattet : In der 
classischen Stelle Phil. 2. 5-9. durch welche nach dem 
hl. Chrysostomus (Horn. 6 u. 7 x. Philbr.) Paulus »die Anhinger 
de* Anus v. Alex., des Paulus v. Samosata, des Marcellus aus 
Galaticn . . ., kurz aller Irriehrcr sammt ihrem Anhanße zu Boden 
gestreckt bat«, interpretiert M. das "O- iv jiop^ »tc.0 6aatf.x«ov . . . 
von der »sinnlich geistigen Erscheinungsseile üotles in der Welt- 
achöpfung und Weitregierung«, S. 141, »von dem vorgeschicht- 
lichen Christus, dem verborgenen Geheimnisse der Gottcsgcstalt«, 
S. 142, und übersetzt: »welcher, da er «ich in Goltesgesialt befand, 
seine gottgleichc Seinswcise nicht als Mittel gewaltsamer Seibst- 
bereicherung unsah«, S. 144. Da hiedurch die Hcwciskraft für die 
iiypostatischc Vereinigung der beiden Naturen in Christus ab- 
geschwächt wird, möchten wir bei der Erklärung der bedeutendsten 
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griech. und lat. Vfiter (Chrysost., Grcpor v. Nyss.. A'.hanas., 
Augustin, Hilarius . . .) bleiben, n«eh der unter |fip?^ »Wesen«, 
»Natur« zu verstehen ist. Allerdings bezeichnet |Uipf^ ftto-i nicht 
die göttliche Wesenheit, sondern deren Ausdruck oder Äußerung. 
Wie es aber in der Gottheit keine bloße Form gibt, so ist auch 
diese Äußerung etwas Wesenhaftes. In diesem Sinne wird 
Hebr. 1, 3 der mcnschgewordcnc Sohn Gottes jrapeuivJjp vr^ 
'jxwtebtai; a'ixoi (faoü) genannt. Demnach ist der Sinn Tun 
Phil. 2,0. 7: Jesus war, wie vor der Menschwerdung als »ewiges 
Wort<, so auch nach derselben als Gottmensch im Besitze der 
Wahrheit Gottes, und demnach hatte er das Hecht, sich in seiner 
göttlichen Majestät und Herrlichkeil zu zeigen; aber er that es nicht, 
sondern er wählte in seiner Vcrdemüthigung die Entäußerung . . . 
Phil. 3, 0: i/apiaa-.o a-kiji övoua tö izif ndv Svojia ist unter dem 
Namen, der Über jeglichen Numcn ist, nach dem Autor »nur der 
Name Herr zu verstehen«, S. 163. Unter den dafür angeführten 
Beweisstellen ist übersehen worden Hehr. 1, ;">; Cui angelorum 
Jijcit aliquando Films mtus es tu, ego hodie tc, welche Psalm- 
stellc Paulus Apstg. 13, 33 auf die Auferstehung (und Verherr- 
lichung) Christi bezieht, durch welche seine ewige, göttliche Sohn- 
schuft in vollendeter Offenbarung durgothan wurde. Vgl. Köm. 1. 4. 
Apstg. 4, 10. 12. Im Samen »Sohn Colt s«, »Jesus« ist ohnehin 
der Hegriff »Herr« eingeschlossen. Da« ut, tj(wv tjir.v etxatr>3Üvrjv 
rr,v tx vouau Phil. 3. 9 und in den ratulUkii Stellen soll nicht von 
der praktischen Ausführung der ohjcctiv-idtalen Vorschriften des 
Gesetzes, sondern »von dem geschichtlich-realen, mit allerlei 
Mängeln behafteten Leben unter dem Gesetze« zu verstehen sein. 
S. 249. Besser gefällt oic Krklärung, nach der unter «f-^a v/j vtijiou 
jene Gesetzeswerke gemeint seic: , welche »losgelöst vom Grunde 
des Glaubens und der Liebe« den Mensche» nicht zu rechtfertigen 
vermochten. (Vgl. die ausführliche Abhandlung: St. Paulus u. St. Ja- 
cobus über die Rechtfertigung, in Bardcnhewer, Hibl. Studien. 
II., Heft 1, S. 124, 146 u. a. a. O. Herder, 18U7.) Auch im Alten 
Bund gab es Manner, die das Gesetz treu beobachteten und von 
denen das Wort des Apostels gilt: (?««' per fidem victrunt rtgna, 
operati sunt justitum, ade f Ii sunt t cpromissionts , . . Hebr. 1 1, 33. 

Möge das Werk, das geeignet ist, Verständnis und Liebe 
für den großen Wcltapostcl zu wecken, unter dem CIcrus, 
besonders unter den Kachmännern, viele Freunde finden! 
Die Ausstattung ist tadellos, der Preis entsprechend. 

Klagenfurt. Dr. Prof. C i g o i. 



9tirfcf)l $r. Soffph, Stonibcdiattt in Sttrjbitrg: $a8 «&au# 
nnfc <0rab Der 1)1. rtnnafrau SRaria. Weite Untciiudiunflm. 
Scainj, fttrtDbrim, 1900. nt.*« (XII, 229 S. m. 1 Xaf.) 4 9K. 

Schon 1896 hatte N. in der Schrift »Das Grab der 
hl. Jungfrau Maria« zum Gegenstande gesprochen und 
für die jcrusalemitische Tradition eine Lanze eingelegt. 
Dagegen hatte sich von verschiedenen Seiten Widerspruch 
erhoben, da man seit 1881 vielfach auf französischen 
Antrieb hin in oder besser bei Ephesus Haus und Grab 
Marias sucht. Nachdem durch die Erwerbung des Grund- 
stückes, das den traditionellen Namen dormttio sanetae 
Virgittis führt, seitens des deutschen Kaisers die Contro- 
verse in eine neue Phase getreten, tritt N. neuerdings 
auf der. Plan, zur wissenschaftlichen Rechtfertigung der 
Thal des Kaisers. Das spcciell diese Rechtfertigung be- 
treffende Resultat wird nicht Allen Freude bereiten. Zuerst 
geht Verf. auf die Argumentationen der » K.phesiner« ein, 
wobei er mit Recht die älteren, die in der Marienkirche 
in Kphesus das Grab der Mutter Gottes verrnutheten, von 
den neuem, die Haus und Grab in Panagia Capuli, 
ungefähr drei Stunden südlich von Ephesus suchen, 
unterscheidet, und weist sie in glücklicher Polemik ab. 
Es ist eine gute Antwort, wenn er den Offenbarungen der 
Katharina Emmerich die der Schwester Maria von Agreda 
und der hl. Birgitta entgegenstellt. Im dritten Theilc 
kämpft er auf Grund der vorhandenen Tradition für die 
These: Maria hat in einem an das Cönaculum aufSion 
anstoßenden Gemache gelebt, ist in dem Cönaculum, der 
saneta Sion, gestorben und bei Gethsemane im Thale 



Josaphat begraben. Man 9timmt nicht ungern dieser These 
bei, ihre Darlegung lässt aber im einzelnen öfters un- 
befriedigt. Die Studie ist mit großem Fleiße gearbeitet, 
orientiert gut über Controvcrse und Tradition und bietet 
interessante historische Details. Da die Sprache, soweit 
es der Gegenstand erlaubte, leichtverständlich ist, so ist 
weiten Kreisen eine angenehme Instruction geboten. Die 
Nordwestansichi des in Angriff genommenen Neubaues 
(Kirche und Kloster) ist im Bilde beigegeben. 

Hciligenkreuz bei Wien. Dr. Erasmus Na gl. 



4? rb tiefer ttuboff, Sic. Xbeol. : 3><aö faffalj-SNriM'»"' I?cft 
nad) feinem Itrfprungr, feiner «Bedeutung unt feiner 
innrrpcntatrurhifrtirn (?rtttt>itf tluna im #u[ommcnl>aunc 
mit »er ifr*flittf*en tSKltB«d«f«trbtr nnlerfndji. öütre*- 
lo&, IE. 8<rtel«mann, 1900. ar..8° (VII, 348 6.) 9t. 5.60. 

Der Verf. macht einen Ausschnitt aus der unter dem Namen 
Mose» bekannten alltest. Gesetzgebung des Volkes Israel, um an 
selbem zu prüfen, wie sich die Beobachtungen kritischer Korscher 
zu den gangbaren Anschauungen über Entstehung, Umfang, 
Charakter dieser Gcsctzcsinstitutionen verhalten, woraus dann ein 
Schluss auf das Entstehen und Wachsen der gesamnitcn Gesetz- 
gebung und in einer gewissen Beziehung auf die biblische Dar- 
stellung in Entwickelu.ig deralttest. Heilsgeschiclite im allgemeinen 
nicht ganz unberechtigt ist. Er prüft zunächst in gründlicher 
Weise den vorliegenden Text, indem er — nach Art des bedeutenden 
kathnl. alttcst. Bibelforschers, des verblichenen Laur. Rcinke — 
bis auf die Quellpunkte gewisser Vermuthungen und Aufstellungen 
zurückgeht, jeden halbwegs nennenswerten Kritiker bis in die 
jüngste Zeit zu Wort kommen lagst und endlich die verschiedenen 
kritischen Operationen selbst einer eingehenden Würdigung unter- 
zieht. Auf dieser Grundlage, unter ganz besonderer Erwägung der 
Bedeutung und Tragweite jeder einzelnen Gesetzesstclie, sucht er 
zur Gewissheit zu bringen, was an dem für die alttcst. Bundes- 
geschiente so wichtigen Passah- Mazzoth-Fcsle mosaisches Erbe 
und was Zuthat späterer Zeit sei. Er kommt dabei zu dem be- 
friedigenden Ergebnisse, das» alles Belangreiche jener Fcstgcsctz- 
gebung mit der grundlegenden Wirksamkeit des gottausgcrüiteun 
Bundesmittlcrs Moses, wie selbe die kirchliche, von kritischen 
Studien unbeeinflußte Auffassung bisher anerkunnte, nicht bloß 
vereinharsei.soiulern geradezu dieser entspreche.Vcrvollständigt wird 
der Beweis durch Prüfung der aus der gedämmten nachmosaischen 
Litteratur geschichtlichen, aber auch prophetischen und didaktischen 
Inhaltes sich ergebenden Zeugnisse für das Vorhandensem von 
Passah Mazzoth-Thorolh und auch der thalsächlichen Begehung 
dieses Festes, — alles bis auf die nachexil'sche Zeit, bis auf das 
Inslebentretcn des endgiltig redigierten sog. Priestercodex. — 
P. Gnsar, S. J., hat sich am jüngsten kathol. Gclehrtencon?ress 
zu München unter Berufung auf die Wünsche und Verlautbarungen 
des Oberhauptes der Kirche, Leo XIII., gegen einen Hyperconser- 
vatismus der kathol. Wissenschaft auf kritischem Gebiete gewendet. 
Ref., welcher schon lange unter Controle zahlreicher pro und 
contra erschienenen Werke und Schlitten, die Pcntateuchkntik 
beireffend, und n. b. unter stetiger genauer Rücksichtnahme auf 
das strittige Ohjeel, den pcnlaleuchischcn Wortlaut im Originale, 
was gerade von so manchen verabsäumt wird, die Überzeugung 
von der wesentlichen Richtigkeit einer innerperitnteuehischcn 
Quellcnschcidung gewonnen, aber auch die vollkommene Wider- 
spruchslosigkeit der wirklich wissenschaftlichen Ergebnisse auf 
diesem Gebiete, unter Ausschluss von bloßen religiös-geschicht- 
lichen und philosophischen Hypothesen, mit der kirchlichen Lehre 
von der Inspiration und Glaubwürdigkeit der Hl. Schrift ein- 
gesehen hat, empfiehlt die Lectürc gerade dieses Werkes jenen, 
welche der Kenntnisnahme kritischer Untersuchungen bislang 
ferner geblieben sind und nur aus dritter Hand in mehr allgemeinen 
Raisonnemenls sich über derartige Fragen in etwas zu informieren 
gesucht nahen, damit sie einerseits das Berechtigte einer kritischen 
Durchforschung auch des hbtr Mrorum daraus entnehmen, aber 
auch den Standpunkt ersehen mochten, welchen der kathol. liibe!- 
»pologet derartigen brennenden wissenschaftlichen Tagesfragen 
gegenüber zur Förderung tieferer Einsicht in die Wahrheit füglich 
zu vertreten habe. — Ausstellungen im Detail, deren Ref. an 
unterschiedlichen Stellen dieser Publication zu machen hätte, seien 
von der mehr vnn pnncipiellcn Gcsichtspunlctcn aus unternommenen 
Besprechung ausgeschlossen. 

Brünn. Thcol. Prof. Othmar Mussil. 
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51 ö n I g Tr. ffrtfrar, Tomcapit. u. $rof. an ber Uni». S}re«lau : 
Vtlirbudi fir De« faili. Sicltßione'itutcrricfit in bcn pbcrcn 
6laflfit bcr (BomnafiHi uttb Stolfchultn. I. Ctrrfuä: fldaemeint 
Olaubnrilfbre ober bit 4Jröt-* rem btr göttltd)fit CfftnoatiMifl. 
7. Äuflogc. — IV. Curfn«: Hit Sittenltjirf. 7. «nfl. ftrfiburq, 
§trbrr, 11*00. ar.=8° (XI, 109 m. VIII, 74 S.)SM. 1.30 u. 1.-. 
Unter den tüchtigen Lehrbüchern für den kalh. Religions- 
unterricht in den oberen Classcn der höheren LehrnnsUllen (Ober- 
gymnasien, Oberrealschulcn), die wir aus den letzten Jahrzehnten 
zu verzeichnen haben (z.B. Becker, Dreher, Habingsrcithcr, Hacke, 
Wedewer), nimmt das vier Curse umfassende Lehrbuch von 
Dr. König mit Recht einen der ersten Platze ein. Innerhalb 
zweier Dcccnnien hat es siebenmal (»Die Geschichte der Christ!. 
Kirche« schon zum achtenmnl) seinen Krcislaul angetreten. Die 
Zahl der Auflagen spricht zwar bekanntlich nicht immer für die 
Güte des Aufgelegten, hier aber ist es der Fell. Wir halten es 
darum für überflüssig, über das Lehrbuch von K, die bekannten 
Kulen nach Athen zu tragen. Es hat seinen Weg gefunden und 
ist in seiner Art als ein Meisterwerk anzuerkennen. Mögen ihm 
recht viele Auflagen beschieden sein ! 

Für die »Sittenlehre« (4. Cursus) gestattet sich Ref. einige 
Rathschlage zur Verbesserung zu ertheilen. S. 4 sind die sog. 
I'önalgesctzc mit den leges mixtet begrifflich verwechselt. S. 5, 
Z. 1? v. u. ist statt des (negativen) »muss« das Wort »darr« zu 
setzen. Ebenda (S. 5) ist der Begriff der Epikie nicht scharf genug 
bestimmt. S. 6 wird die Collision von Pflichten unrichtig »nur 
als Schein« bezeichnet (vgl. Theol. Quartalschrift, Tübingen 1876. 
S. 1 4 ff.). S. 7 ist die Unterscheidung zwischen Gebot und Rath 
mangelhaft, denn für den einzelnen kann der »Rath« geradezu 
Pflicht werden. S. 8 wird das Gewissen »ein der Seele inne- 
wohnendes Vermögen« genannt, thatsachltch aber ist es eine 
Fähigkeit o.ler Fertigkeit (habttus) der drei Seelen vermögen. 
Das S. 14 zur Illustration des Orts-Umstandcs (ubi.'J genannte 
Beispiel (das Essen in der Kirche) hüllen wir für nicht glücklich 
gewählt. Das Wort des Apostels 1 Kor. 11, 31 ist für das S. 22 
genannte Mittel gegen die Sünde (Bußsacrament) nicht oder nur 
ganz secundur beweisend. Ungenau ist S. 32 die geschichtliche 
Darstellung des pflichtmaßigen Empfanges der Sacramentc und 
geradezu unrichtig ist S. 37 die Bemerkung, dass der Heiland 
Mt. 5. 34 ff. »nach dem Zusammenhang nur den leichtfertigen 
Eid« verbieten wollte, denn er sagt ja: »Ihr sollt überhaupt 
nicht schwören«. S. 30 rechnet der Verf. den Cöhbat einfach zu 
den feierlichen Gelübden. Das treffliche Wort des hl. Chrysologus 
ist S. 4« nicht richtig wiedergegeben. Ebendo Z. 1 v. u. muss 
es heißen: »Der Schöpfer, der das Leben gab (schuf) und allein 
das Recht hat, es zu nehmen«, denn nicht jeder Selbstmörder 
»zerstört den Leib«. Der Ausspruch Scncca's über die Urlkeusch- 
heit (S. 47) hat nicht pnncipielle, sondern zeitgeschichtliche 
Bedeutung, und das Citat: *Sine Cerert et Libero frigtl Venus* 
(S.48) stammt nicht von Cicero, sondern vonTerenz (Eunuchus732). 
Bei der Frage nach der Erlaubthcit der Notbwchr (S. 61) fehlt 
die Bedingung, dass der Angriff ein gegenwärtiger sein muss. 
Tübingen. Anton Koch. 

Ocringci ftranj, SJriefler ber ©efetlfchaft 3eftt uttb dortfultor 
bcr bl. SoiTgrfaation bet ftbtäffe : Sfcie Vbläffe, ib r fBcfen 
ttnb Wcurnudi. «janbbueb fftr (Beiftltdjt unb fiatrn, nad) Den 
ncufften (httfebrtbungen unb S3euti0iouugen bcr 1)1. «tblai'conirt- 
fiatioit bearbeitet. 12., »cm ber flbtafScongregation approbierte 
unb alt atttbrntifrf) attertannte Auflage. $aberborn, ?i. Sdjöttinah, 
1900. gr..8 u (XXIV, 850 u. IV, 07 S.) SR. 7.—. 

In den fünf Jahren, welche seit der letzten Auflage dieses 
Handbuches des katholischen Ablasswesens dahingegangen sind, 
hat der Verf. sowohl im theoretischen wie im praktischen Theile 
desselben unermüdlich ergänzt und nachgebessert, so dass wir 
neuerdings ein ganz auf der Höhe der Zeit stehendes Werk über 
die Ablässe vor uns haben. Im theoretischen Theile waren es 
besonders die Studien von Dr. Paulus über das Ablasswcsen im 
15. und 16. Jhdt., dann neuere Bestimmungen über Ablass- 
schiifien, Unterscheidung echter und unechter Ablassverlcihungcn, 
welche B. in dieser Neuauflage verwertete. Im praktischen Theile 
wurden die zahlreichen neuen Ablasseewahrungen und Erweite, 
rungen eingefügt; auch die dritte Abtheilung (Formulare) erfuhr 
einige Verbesserungen. Wir können unsere der 11. Auflage mit- 
gegebene vorzügliche Empfehlung nur neuerdings auch dieser 
Auflage zuerkennen. r. 

Dar Katholl«. (Urs*. J. M. Katch ) XXI, Jan. u. Febr. 

(Jan.) Pocriner D. blbl. Paradies. — Kihn, D. intematlon. 
wt.senitch. Kathoitkencongress zu Münch. - II ilg« n re I n er. D. Erwerbs- 
arbeil ib d. Wsrken d. hl. Thomas v. Aquin. - (Febr.) Kihn, D. iolern. 



wissensch. Kntfiolikcncongress zu München 11)09. 
Atter u. Entwickle; d. Miss» p r.io-anclillcatonim. - 
be'«cr"s Briclsammlg. d. sei. Cinisius 



- Raible, Ob.Ursprg., 
Beltealieti 



Cl.l.rci.oi.r Chronik. (llr.g. Gr. Million XIII, Nr. 1*1 u. 144. 

04».: Müller. l>. sei. Alex v. Foigny. - Ans Cileaux in d. Jahren 
1719-1741. - Mudien üb. d. Gcneralcapiltl - Gsell. Urkden au* a. 



Archive d. Stifces llciligcnkreui. - (144.) Kloster Schlusselau. 
BoMtrlono. (Koma ) Nr. 51.82. 

Palmleri, La missione dclla Divine Persnne e la processione dello 
Spirilo Santo — Botti. Sieti crisliane dl cpuca bizantiaa esisteati nel 
museo dt Aisssindria. — L'haldi. Ul una lettera dt 5. Giuvanoi Crisoslomo 
— L'n dneumento prezioso tul dcc.idtmcnto dcll' ortodossla. — Giomil 
Documenta rclatinnum intcr S, Scdcm Apri>iolic«m et Assj-norum (»rienta- 
lium scu Chaldaeorum Kcclesiam. — Mento, II cattolicn«mo in Tin«. — 
Palmiert. Gil studi bizattnnl in Ku»»ia. Palmieii, Corrtspondenza 
da Constantinopoli. 

Eoho» d'Orloni. iConstanlinoplc, Mission <le l'Assomptioni IV, 1 n. 2. 

(1.) Petit, Kuchologte Inti' e et cttcbol. XroCque, a propo» d'une 
recente publicaticm. — G e rmc r d ■ I) u ran d. Inscnption latine dccouvetle 
sur le canal de Jerusalem. — Vailhe, Notes de geugrapliie ecclestastique. 

Hard o u, Samle Golindouch. — P^rgoire. Le ptcm.trs eveques de 
Chalccdome. — Bousquet. Lc roumah. Iar>i;ue liturciquc — De.lmas. 
Remarques sut la vte de *. Marie l'Küvpti.-nne. — Pciridc*. Egli*«* 
crecques de Conslaitlinonl« en - Samt-Pon». Ilieria, la pre%qu'ile 

des empereufs. — (2.1 Suuarn. 1. 'Ordre, empechement canonique du 
mariagc chez les Grccs. — Pölrldes, Quel jour Constanüit. tlls d'lrcne. 
cut il lea jraill creves? P argoir«, Quel jour sainl Joannlc« esi-il 
morl? — Laure«. I.a vie «nohitiquc 1 I Alhos. — Delmss, Lcs Pere* 
de Nie« et le (juien. - Benay, Quelques inNCriptions chtet. - Vailhe. 
Oiiliin*» .ellg. des Maronltes. - Boatiquel. I'ne ctole gre cqu e deJÖM. 

D. B«.« i d. Olaubon». iGülcrnloh. Bertelsmann.) XXXVII, 2. 

Hennen, B. nnchdanvinscMc Lirsccr.dcnzlchre. — Rieks, 7., Um- 
kehr d. tnod. Hilde. — Wctzel, Z. Chrono!, d. I.cidcnswoche Jesu. — 
Zf. ekler, Nuch 2 Schritten wider Dickel. 

Ueckerl J., ü, -Apostolischen^ od. d. Iivinginncr in Wien. Wien, Kirsch. 
(» S.) M. -.80. 

Diessel G., Maria, d. Christen Hort. 2 Bde. Kegenabg.. Pustet. (490 u. 

730 S.) M. 8.-. 
Linden J.. D. mitll 
M 60 

Schmilldiel A.. Hclrachl. Comroenlar l. Nach!. Chriali d. gotlsel. 
Th. v. Kempen. Paderh.. Honiraciu>-Iuu;keret M2K4 S.l M. 6.—. 

Barlhold W., Z. Gesell d. Chrialenthums in Mittelasien bis z. 

Erobere. Tibinnen, Mohr. (74 S.) M. 1.40. 
Wernle P.. I). Anflns« uns Religion. Kbd (410 S.) M. 7.-. 

B^i^l^a^^^^ 8., M. 2.40. 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. Heinrich Dr. W.: Zur Princlpienfrage dor Psychologie. 

Zürich, E. Spetdel, 1899. gr.-S° (V, 74 S.) M. 2.—. 
IL Kroell Dr. med. It., Sanitäiirath ; Der Aufbau der 
menschlichen Seele. Eine psychologische Skizze. Leipzig, 
W. Engelmann, 1900. gr.-S" (VII, 392 S.) Ii, 5.—. 

I. Uer Verf., am physikalischen Institute der 
Krakauer Universität thätig und vorwiegend mit psycho- 
physischen Untersuchungen beschäftigt, erhebt sich in 
seinen methodischen Forderungen weit über den Gesichts- 
kreis seiner Fachgenossen. Er erkennt, dass -die methodo- 
logische Errungenschaft der Naturwissenschaften den 
modernen Subjectivisir.us im Gefolge gehabt hat 
(S. 6a), bei welchem es nicht bewenden bleiben dürfe. 
Kr fordert, dass die Psychologie den Menschen, nicht 
aber das Üewusstsein zu erkennen suche, den Menschen, 
wie sie ihn in einer qualitativ mannigfaltigen Um- 
gebung und im Verkehre mit anderen Menschen, erkennend 
und handelnd vorfindet (S. 70). Ihr Standpunkt »setzt die 
Existenz einer qualitativ mannigfaltigen Welt und des 
Mitmenschen in dieser Welt voraus« (S. 71). Damit tritt 
aber die antik-scholastische Lehre von den objectiven 
Qualitäten in eine günstigere Beleuchtung, als ihr die 
moderne Sinncsphysiologic gewährt hatte. Verf. verkennt 
das nicht, aber will doch einer Wiederaufnahme der 
älteren Anschauungsweise aus dem Wege gehen. Er will 
an ihre Stelle, sowie an die der subjectivistischen Ansicht die 
bloße Beschreibung setzen: »Sowie die scholastische 
Betrachtungsweise ungenügend war und vor der mecha 
nischen weichen musstc, so genügt jetzt die mechanische 
nicht mehr, indem sie durch die descriptive ersetzt 
werden muss- (S. 63). Diesen Standpunkt kann Ref. nur 
als einen Durchgangspunkt gelten lassen ; die Beschreibung 
ist immer nur Vorstufe zu der Erklärung, durch die 
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Erscheinungen will die rüstige Forschung zum Wesen 
vordringen. Wenn Verf. eine objective Mannigfaltigkeit 
einräumt, so macht er selbst schon einen Schritt über 
die Beschreibung der Erscheinungen in die Metaphysik 
hinein. Wir wünschen, dass er noch weiter schreite und 
erkenne, dass die mechanische Erklärung der Sinnes- 
wahrnehmungen keineswegs die ältere beseitigt hat. Wir 
möchten ihn auf die Schriften Gutbcrlet's und besonders 
auf das kleine, aber unschätzbare Küchlein GloOner's : 
»Das objective Princip der aristotelisch scholastischen 
Philosophicc (Rcgenshurg 1880) verweisen. Als Zeugnis, 
dass sich auch in den Kreisen der Naturforscher das 
Bedürfnis regt, über den flachen, alle Wissenschaft 
lähmenden Subjectivismus hinauszukommen, ist die 
Broschüre H.'s ein sehr erfreuliches Zeichen und hoffentlich 
nur der Anfang tiefer dringender Untersuchungen. 

II. Ein Baumeister, der cm Souterrain herstellte und eine 
nothdürflig zusammengeflickte Baracke ohne Dach daraufsetzte, 
dürfte mit einem solchen Werke vor einem hauversländigen 
Publicum keine Ehre einlegen; im Gebiete der Philosophie wird 
größere Anspruchslosigkeit seitens der Leser erwartet. Mit der 
grüßten Unbefangenheit nennt der Verf. seine materialistisch- 
monistischen Reflexionen über die Hirn- und NerventhÄtigkcit, 
denen er einige Lesefrüchte über Sittlichkeit und Religion mit auf 
den Weg gibt, »den Aufbau der menschlichen Seele-. Diese Seele 
ist ihm das Gehirn, und »das Etlnscl-.e ist so in die Arbeit der 
Hirnrinde eingebürgert, dass es sich, wie Vischcr sagt, so sehr 
von selbst versteht, dass man gar nicht davon reden sollte« 
(S. 380). Dabei fallt auch für die Pädagogik im Vorbeigehen 
etwas ab: »Das schöne Endergebnis einer solchen Erziehung liegt 
dann, dass die Verwertung der ethischen Grundideen nicht als 
Zwang, sondern im gehobenen Bcwusstscin als Lust empfunden 
und darum immer wieder gesucht wird« (ebd.). Es scheint, dass 
die Sittlichkeit umsomehr gedeiht, je mehr man die Hirnrinde 
sich -selbst überlas«!. Auch über die Religion erhalten wir 
beruhigende Aufklärungen. Sie stammt aus dem Gefühl »schlechl- 
hinniger Abhängigkeit« als ihrer ersten Stuf* (S. 222). Das hatte 
Schleiermacher gelehrt und Hegel hatte darüber gespottet, dass 
dann der Hund das religiöseste Geschöpf sei, weil er sich sicht- 
lich von seinem Herrn recht abhängig fühle. Unser Autor beweist 
aus Darwin, dass, was Kogel als absurdum hinstellt, wirklich so 
ist, dass »ein Hund zu seinem Herrn wie zu einem Gott auf- 
blickt« (S. 345). Über das Verhältnis von Religion und Sittlichkeit 
erhalten wir ebenfalls die zufriedenstellendsten Aufschlüsse. Ihre 
Herkunft ist eine canz verschiedene, wenngleich sie »durch den 
Stifter der christlichen Religion zu einem Ganzen verschmolzen 
wurden«. »Der Glaube gteng aus der Fünfsinnen Wahrnehmung 
hervor und ist ein in Ermangelung reicherer Erfahrung in ein 
poetisches Gewand eingekleideter Vorstcllungskreis; die Sittlichkeit 
dagegen geht aus biologischen Wahrnehmungen, d. h. solchen, 
die unserm Körperin nern entstammen, und ans den darauf 
fußenden socialen Forderungen hervor« (S. 230). Wie einfach 
siel) doch die Probleme bei so tiefer Sachkenntnis lösen! Die 
fünf Sinne die Glaubenslehrcr, das Körperinnerc der Mentor ; was 
sie lehren, unverlierbar in die Hirnrinde eingeschnitten ! Ein solcher 
Seelenaufbau hat etwas Erbauendes; Genügsamkeit ist eine 
Tugend, warum nicht auch die des Korschungstritbes? 

Prag. O. W 1 1 1 m a n n. 

«Müller %t. Joictfi: 'Vhbnfloflif »w& Tiboftil auf mobrni 
toifTcnfrtiaftltrljrr Wrunblagc. aRainj, ft. ßtrdjheint, }8<»8. 
flr.^P (VII, ltt2 6.1 SS. 

: elftem brr 1$biIoio})l|ie. CntljaUmb: (ErfenntniMhcorie, 

fipflif mib TOtt<u}hufil, ^tyrjholoflie, 9Roral = unb fteligioit*' 
pbjlofopbic. ßbb., 1898. <jr. (Vll, 3Tr> 6.) 4R. ;>.- . 

Ref. muss um Entschuldigung biitcn, dass er erst jetzt 
über diese Bücher berichtet, trotzdem sie ihm schon vor so 
langer Zeit übergeben wurden. Verschiedene Verhältnisse haben 
ihn immer wieder von der Beendigung der I.ectürc derselben 
abgehalten, darunter auch die besondere Art der Bücher selbst, 
namentlich der »Pädagogik und Didaktik«. Der Titel lässt 
ein systematisches Wer« erwarten, und die Erwartung steigt um 
so höher, als man im Vorwort liest, dass die Pädagogik im 
»System der Philosophie« ihre Wurzeln habe ; thatsächlich aber 
ist es eine »Pcrsönlichkeitspndngogik«. nämlich ein Buch, in 
welchem eine stark ausgeprägte Persönlichkeit ihre besonderen 



Ansichten über vielerlei Fragen der Erziehung äußert. Das z-igi 
schon die Einthcilung: Allgemeine Grundlegung, Erziehung im 
ersten Kindesatter. Didaktik, Pädagogik. »Die physische Erziehung« 
behandelt der erste Paragraph des zweiten Abschnittes, aber zwei 
Drittel davon sind dem Kampfe gegen das Impfen und für den 
reinen Vegetarianismus gewidmet. Ist das wirklich »modern- 
wissenschaftliche Grundlage« ? — Von älteren Autoren wird am 
häufigsten Jean Paul angerührt, »dessen Lcvana das schönste 
und fruchtbarste Erzichungsbuch ist, das wir DeuKcne besitzen« 
iS. 12), während Pestalozzi und Frohel schroff verurtheilt werden. 
Pestalozzi einem Herbart oder Jean Paul an die Seite zu setzen, 
kann nach S. t9l »nur ein Lachein erregen«, und S. 35 ff. 
werden nicht nur einzelne Verkehrtheiten, die auf dem Gebiete 
des Kindergartens ersonnen und ins Werk gesetzt wurden, ver- 
urtheilt, sondern auch die Trias : ' Zahl, Form und Wort als 
»theoretische Künstelei« verspottet, als ob nicht Wort. Form und 
Zahl seit dem grauen Alterthum her allem Unterrichte zugrunde 
lägen. — M. zeigt eine ganz erstaunliche Uelcsenhcit ; freilich ist 
nicht jede Lesefrucht unbeschädigt an ihren Platz gekommen 
oder passt an diesen Platz; vgl. etwa das Citat au* Wallenstein 
S. 5", oder S. J3 »Madame Maintcnon, die erste Frau des 
französischen Kaiserreichs«, oder S. 55 einen Ausspruch des 
Kaisers Kranz Joseph aus dem Jahre 1830 und »König Wilhelm, 
jener Soldatcnkönig«, der gesagt hat. er könne Leibnitz nicht 
einmal zum Postenstehen brauchen I Wenn ein VandcrNit 
wirklich »sein liebstes Vergnügen darin fand, in einer Kindcr- 
schulc nahe soincr Villa Unterricht zu erlheilen« (S. 13), m> 
beweist das für die Annehmlichkeit des Lehrberufes ebensoviel, 
wie die Thatsache, das* andere vornehme und reiche Herren sich 
als l.ocomotivfiihrer versuchten, für die Annehmlichkeit dieses 
Berufes. Was für Ansichten über die Lehrer und deren Stellung 
in dieser »Pädagogik auf modem-wissenschafilichcr Grundlage« 
geäußert werden, ist unglaublich, und es ist bezeichnend, dass 
gerade die katholischen Lehrer gegen solche Auflassung Ein- 
sprache erhoben haben. Und doch bietet das Buch auch wieder 
so viel Gutes, das* nur zu bedauern ist. dass nicht ruhige Über- 
legung und größere Mäßigung die Spitzen und Stacheln und 
Einseitigkeiten und Irrthümcr des Buches beseitigten. So, wie es 
ist, bietet es eine unerfreuliche Leclüre. 

Das »System der Philosophie« ist »die Frucht 
zwanzigjähriger philosophischer Studien« und will »eine wesent- 
liche Lücke« in der Liltcratur ausfüllen. In der That ist eine 
systematische Zusammenfassung des ganzen großen Wissens- 
stoffes gewiss vielfach erwünscht, und das Buch bietet manche 
treffliche Obersicht und zeugt von den vielseitigen Studien des 
Verf. Der Hauptmangel scheint nur in der Stellung zum Idealis- 
mus zu liegen. Nach S. 31 ist dieser »ein modernes Gewächs«. 
»Man braucht den Idealismus nur in seinen Folgen darzulegen, 
so ist er schon gerichtet« (S. 40). Berkeley und Fichte sind 
Hauptvertreter dieses Idealismus. Aber S. 53 ist doch »Plato der 
Idealist xat' iivjfyt; und »die erste Schule der Idealisten« waren 
nach S. 54 die Eicatcn. Wieso ist er dann ein modernem 
Gewächs? Und ist alles Idealismus, was sich selbst so nennt 
oder so genannt wird ' Die Entscheidung über Grundbegriffe 
hängt damit zusammen, dass »Idealismus« und »Scholastik« 
schlechthin abgelehnt wird. Halbheiten und Schwankungen fehlet 
nicht. Potenz, Disposition, unbewusste Vorstellung sind Xilosidcra, 
»einfach ein- für allemal aus einer ernsten Psychologie zu ver- 
weisen« (S. 40), aber es gibt unbemerkte oder unmerkliche Vor- 
stellungen (S. 198), es gibt »durch Übung geschaffene Dispo- 
sition« (S. \93\ ja »Tugenden und Laster sind conslanlc 
Dispositionen zu ethischen Tnatcn« (S. 246\ bei absoluter Willens- 
freiheit »könnten sich Dispositionen nicht bilden, Fertigkeiten 
nicht entstehen« (S. 250), und da* Gedächtnis haftet eng an der 
specicllcn Befähigung und Beschäftigung« (S. 209). Sind 
denn Willcnsdispositioncn nicht auch psychische Dispositionen? 
Sind Befähigungen denkbar, wenn Dispositionen »nichts Denk- 
bares« sind? — Die Streitfrage zwischen Realismus und 
Nominalismus wird S. «0 für »erledigt« erklärt, aber eine Er- 
ledigung ist da durchaus nicht so einfach möglich, sie wäre 
sonst wohl auch schon früher gefunden worden. Thatsächlich 
erscheint der Verf als Nominalist, wenn auch nicht als extremer. 
— Willmann's »Didaktik« wird am Schlüsse der »Pädagogik« 
von M. »das hervorragendste Werk der neueren katholischen 
Padngogtk« genannt (wobei in dieser Stellung das Wort »katholisch« 
als Einschränkung hätte wegbleiben können); wenn M. auch Will- 
mann's »Geschichte des Idealismus«, dessen Bände I und II doch 
schon 1894/86 erschienen, vor Vollendung seines »Systems« noch 
studiert hätte, wäre vielleicht manches geändert worden. 

Saaz. W. T o i s c h e r. 
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Jahrb. I. PNI. u. »pa«»lell»» Th«ologl*. (Hrsg. E. Comm«r.) XV, 3. 

S. Thomas r. Aquin. Von Jules-Stanrslas Dolncl du Val- 
Michcl. — v. II oll um, Ii. opuaculum d. hl. Thomas .De quattuor 
oppositis • — v. Mia»kovr»ki, Btrge z. Correspondenz d. Eiumui v. 
koilcrd. mit Polen. - btnem Coiumor de Jesu puero nito Uraüo. 
Zailaehr. I. d. «at. Oymoaalan. (Wien. Gerold.) LI. II u. 12. 

Ol.) Bureersteln. Birg« *. Schulhygiene. - OB.) Ilofralh l>r. Karl 
Schenkl. — Slovjmer, l'orciu» Licinu» IIb. Terenz. — Tomcher, U. 
dt«he l.eclUre in d. VIII. Clusse. — Löbner, Ü. CUsaitlcationsfrage. 
Kathol. Sehslxailf f. Norddiaehld. (Breslau. Gocriich.) XVIII, 1-4 

(I.) Gedenktafel I d. J 1901. - t>. Unterhalt!, d. Volksschulen. — 
Fppct, Mcmento moril — f.2.) Winterlumen im freien — - Gedanken e- 
Nnturfgr>cher» ub. Religion. Auifuhrgsbeatimiren z. Faraorgeerziehgs- 
ge.erz. - (3.) 2 Jhdle. preuB. KOnigthura». - (4 ) Keller, .Pliebsmann als 



Marbach II.. ChnMu» u. Kauat t)re»d., Reiaancr. OOS S.) M. 2.-. 

Motaiu« P. J.. Stachyotogi«. Lpz., Barth. P'B S.) M. 4.80. 

Deusscn P., Krlnneigen an Ff. Nietzsche. Lpz., Brockhaus. (III S.i 

M. 2.50. 

Fischer K. I, , Fr. Nietzsche. I). «Antichrist« in d. neuesten Philo». 

Regensbir., Man». (üj7 S.) M. ».-. 
WeiflenfeU u., Kernfragen d. höh. Unlerr. Barl., Gaartner. »0 S.I 

M. 6.— 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 
Oer römische Limes in Österreich. Herausgegeben von der 

kaiserlichen Akademie der WWnhaileti. lieft I. Wien, A. Holder, 
1900. gr. 4« (144 Sp. m. 14 TV. u. 35 Fig. im Text.) M. 8.-. 
Durch die reiche archäologische und historische 
Ausbeute der deutschen Limes-Forschung angeregt, fnsstc 
im Frühjahr 1897 die philosophisch- historische Classc 
der Wiener Akademie den Beschluss, die Erforschung 
der römischen Grenzbefestigung an der Donau in Öster- 
reich in Angriff zu nehmen. Die Kosten dieses Unter- 
nehmens sollten aus den Erträgnissen der der Akademie 
zugefallenen TreilTschen Erbschaft bestritten werden. Eine 
aus Benndorf, Bormann, Tomaschek, Hartl gebildete Limes- 
Commission unter Kcnner's Vorsitz bcschloss, »zunächst 
mit dem östlichen Grenzpunkte der österreichischen Limes- 
Strecke, dem bereits theilweise untersuchten Standlagcr 
in Cartiuntum zu beginnen und erforderlichen Falls auch 
eine Strecke des nördlichen Donauufers in die Unter- 
suchung cinzubezichen». Mit der technischen Leitung 
wurde der Oberst d. R. Maximilian v. Groller betraut, 
der nach einer Studienreise am obcrgcrmanisch-ractischen 
Limes im Herbst 1897 mit den Ausgrabungen begann. 
Ober die Ergebnisse dieser im J, 1898 fortgesetzten 
Campagnc liegt nunmehr in dem ersten Limes-Hefte eine 
ausführliche Berichterstattung M. v. Groller's vor, zu 
welcher E. Bormann einen sehr lehrreichen Comtncntar 
der cptgrnphischcn Funde als Anhang beigesteuert hat. 
In musterhaft präciser Darstellung, der trotzdem kein 
belangreiches Detail entgeht, breitet v. Grollcr ein umfäng- 
liches topographisches Material vor uns aus, welches 
durch die von ihm selbst gezeichneten Tafeln mit Plänen 
der baulichen Reste und Abbildungen der KlcinTunde, 
sowie durch zahlreiche Textfiguren vortrefflich illustriert 
wird. Nach einer Einleitung, worin ein sehr beachtens- 
wertes Programm der Forschungen am pannonisch- 
norischen Limes entwickelt wird, fasst Groller die bis- 
herigen Ergebnisse der seit 1877 vorgenommenen 
Grabungen in dem Standlager von Carnuntum übersicht- 
lich zusammen und schildert die im J. 1898 ergrabenen 
Details des Lagerbaues, der ein unregelmäßiges Viereck 
bildet, zwei Doppelthorc und einen Eckthurm. Aus der 
geradlinigen Richtung der auf das Lager zulaufenden 
Straßen, an deren einer, der sog. Gräberstraße, beiderseits 
Reihen von Soldatcngrabstcinen, zum Thcilc aus vor- 
vespasianischcr Zeit, gefunden wurden, schließt Grollcr 
nach Bormann's Vorgange mit Recht, dass ein vielleicht 
schon von Tiberius angelegtes älteres Lager an derselben 
Stelle gelegen sein musstc, wie das noch vorhandene, 
welches einem inschriftlich bezeugtem Neu- oder Umbau 



unter Kaiser Vespasian seine Entstehung dankt. Auf dem 
Pfaffenberge, nordöstlich vom Lager, wurde von Groller 
ein größerer Gebäudccomplex aufgedeckt, darunter zwei 
Wachtihürmc, eine stattliche sacrale Anlage mit einem 
Tempel und einem dreischiffigem Gebäude, in welch 
letzterem Bormann ein Heiligthum des capitolinischen 
Drcigöttcrvcreines vermuthet, sowie ein von einer Ring- 
mauer umfriedeter Platz, dessen Bedeutung noch nicht 
sicher ermittelt ist. Noch kein abschließendes Resultat 
lieferte die Untersuchung des »Öden Schlossesa am 
Nordufcr der Donau und der Ruine Röthclstcin. — Schon 
dieser erste Bericht mit seiner Fülle von gesicherten 
topographischen Ergebnissen zeigt, welch hervorragend 
tüchtige und sachkundige Arbeitskraft die österreichische 
Limes Commission an Oberst v. Grollcr gewonnen hat. 
Inzwischen sind unter Groller's planvoller und umsichtiger 
Leitung, bei der selbst das Glück des Findens zum Ver- 
dienste sich gestaltet, im Standlagcr von Carnuntum 
neue, noch bedeutendere Funde, insbesondere die Reste 
eines Waffen- und eines Getreidemagazins, zutage ge- 
treten, deren Veröffentlichung in einem zweiten Hefte 
des Limes Werkes wir mit gespannter Erwartung ent- 
gegensehen dürfen. 

Wien. A. v. Premerstein. 

Schnürer Prof. Dr. Gustav, Rector der Universilät Freiburg 
(Schweiz): Ober Perlodlslerung der Weltgeschichte. Rede, 
gehalten am 15. November 1900 zur feierlichen Eröffnung des 
Studienjahres 1900—1601. Freiburg (Schweiz), ßuchdruckerci 
des Werkes vom hl. Paulus. 1900. gr.-8» (16 S.) 

»Die Geschichte ist die Wissenschaft von der 
geistigen Entwicklung der Menschheit.« Will man darin 
Perioden erkennen, muss man also das große Ganze der 
Entwicklung ins Auge fassen. Alle Völker dabei zu be- 
rücksichtigen, erscheint jedoch dem Vortragenden nicht 
angebracht zu sein ; man dürfe in erster Linie nur die 
»historischen« Völker da*u heranziehen, d. h. die Träger 
der aus Vorderasien hervorgehenden und im Abendland 
endigenden Entwicklung. Es gibt für den so begrenzten 
Stoff einen Haupteinschnitt: das Erscheinen Christi auf 
Erden ; dies Ereignis theilt die Weltgeschichte auf immer 
in zwei große Hälften. In der ersten Hälfte sind nach- 
einander — nach einer Art von geographischer Anordnung 
— folgende Geschichten zu behandeln: die israelitische, 
die babylonisch-assyrische, die ägyptische, die medisch- 
persische, die griechische und die römische. Die zweite 
Hälfte, von der allerdings die ersten sechs Jahrhundertc 
als eine Übergangszeit ebensogut noch dem »Alterthume« 
zugerechnet werden könnten (sonst würde ja die römische 
Geschichte mitten auseinanderfalten), könnte die »abend- 
ländische« Periode genannt werden. Sie zerfällt un 
gezwungen in folgende drei, ungleich große Zeit 
abschnitte: 1. das kirchliche Zeitalter (000—1500), 
2. das politische Zeitalter (1500 —1800) und 3. das 
sociale Zeitalter (1800— 1900 ff.). Gewiss: eine tiefdurch- 
dachte, geistreiche Disposition, die von einer eindringenden 
und umfassenden Geschichtskenntnis ein glänzendes 
Zeugnis ablegt. Dennoch kann ich dieser Theorie keine 
durchschlagende Überzeugungskraft für die Praxis ein- 
räumen : Vorschlag und Ausführung sind, wie sonst so 
oft, so auch hier zwei verschiedene Dinge. Und unsere 
Zeit heischt gebieterisch eine, wenn nicht alle Völker, so 
doch wenigstens alle Culturen der bewohnten Erde um- 
spannende »Weltgeschichte«. 

Leipzig. HelmolL 
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Ulmann Prof. Dr. H.: Russisch-preußische Politik unter 
Alexander I. und Friedrich Wilhelm III. bis 1806. Urkund- 
lich dargestellt. Leipzig, Duncker & Humblot, 1899. gr.-8» (XII, 
318 S.) M. 7.—. 

Während das Verhältnis Preußens zu Frankreich 
bis zum Jahre 1807 oft und vollständig erschöpfend dar- 
gestellt worden ist, hat die Stellung Russlands zu Preußen 
in den J. 1801 — 1806 bisher keine eingehende Be- 
arbeitung gefunden. Um diese Lücke auszufüllen hat U. 
es unternommen, im vorl. Buche zu zeigen, dass neben 
der Schwäche der preußischen Staatsmänner und der un- 
zeitigen Friedensmaxime des preußischen Königs den Zar 
Alexander I. und seine Rathgeber ein großer Theil der 
Verantwortung trifft »für das alles erdrückende Wachs- 
thum der Obermacht Napoleons I.«, und dass der Zar 
schuld war an dem Verderben Europas, eine Schuld, 
die er nach Ansicht U.'s »halbwegs sühnen durfte durch 
sein Eintreten für die Existenz des Hohcnzollern-Staats«. 
U. stützt sich in seinen Ausführungen auf die vollständig 
herbeigezogene Litteratur, sowie aur gedruckte, noch 
nicht verwertete russische Actenpublicationen und auf 
Acten des Berliner und Wiener Staatsarchives. Das 4. 
und 5. Capitcl geben reichliche Aufschlüsse zur öster- 
reichischen Geschichte des Jahres 1805. St. 

Mao oo Herrn. Fnedr. : Die reformatorischen Bewegungen 
während des 16. Jahrhunderts In der Reichsstadt Aachen. 

Leipzig, Kr. Fleischer (1800). gr.-8« (VI, 80 S., 4 Abb.) M. 2.—. 

Die vorl. Schritt behandelt einen Gegenstand von mehr als 
localgeschichtlicher Bedeutung und weiß auch im einzelnen eine 
ganze Keine Angaben früherer Schriftsteller überzeugend richtig- 
zustellen, aber im ganzen muss man erstaunt sein, wie wenig 
der Verf. aus dem wohl noch nicht vollständigen, aber doch 
zunächst genügenden Material gemacht hat. Es ist dies umso 
bedauerlicher, als M. ganz unzweifelhaft dem künftigen Darsteller 
der Aachener Reformation und Gegenreformation den Weg ge- 
ebnet hat, ohne jedoch eine solche Darstellung im entferntesten 
entbehrlich zu machen. 

Die Haltung einer Reichsstadt von der Bedeutung Aachens 
in Sachen des Glaubensbekenntnisses war für die Zeitgenossen 
im ganzen Reiche eine höchst wichtige Angelegenheit, durchaus 
nicht etwa nur eine solche von localem Interesse, und dem- 
entsprechend hat wohl jede allgemeine Darstellung jener Kpoche 
deutscher Reichsgeschichtc bisher darauf Bezug genommen. Aber 
da die Stelle, an welcher jeder am ehesten die entsprechenden 
Quellen suchen müsstc, das Aachener Stadtarchiv, nur 
sehr wenige Acten aus jener Zeit besitzt, so war eine tiefer- 
gehende Darstellung dieser Ereignisse nicht versucht worden ; 
und wenn sich bei den gelegentlichen Streifzügen in dieses Gebiet 
einige Unrichtigkeiten eingeschlichen haben, so darf man darin 
nicht immer sofort eine »tendenziöse Entstellung« (Macco, Vor- 
wort) erblicken. Dies gilt z. B. für die Erzählung von der Ver- 
leumdung des Juden, dass die Protestanten einen Aufstand ge- 
plant hätten (S. 19, Anra. I), oder für den Tod des Oelzenradius 
(S. 26). M. widmet seine Schrift der evangelischen Gemeinde in 
Aachen, er verspricht im Vorwort »möglichst ohjectiv zu bleiben«. 
— was man eigentlich in einer geschichtlichen Schrift nicht erst 
noch betonen sollte, — aber dennoch finden sich Wendungen 

wie: »so wurde Aachen gewaltsam den Segnungen des 

neuen Glaubens entzogen« (S. 6), die besser unterblieben wären. 
Und dies umsomehr, als im übrigen die Erzählung überknapp 
ist und aller rednerischen Floskeln entbehrt ; von den 80 Seiten 
der ganzen Schrift, welche mit sehr schönen, aber auch sehr 
großen Typen gedruckt ist, sind nur 50 der Darstellung gewidmet. 
S. 00 — 08 sind zwei Actenstücke im vollen Wortlaut abgedruckt, 
S. 09 — 74 sind drei Abbildungen wiedergegeben, wobei die freie 
Rückseite mitgezählt ist, und der Rest kommt auf das Register. 
Von den vier Abbildungen — eine erscheint als Titelbild — 
gehören zwei nicht recht hieher: es sind zwei Scenen aus der 
lielagcrung von Maastricht durch die Spanier 1579, welche neben 
den gewöhnlichen Schiachtcnbildcrn die üblichen Schandlhatcn 
darstellen, die auf Hunderten von Abbildungen zu linden sind, 
während die Aachener Stadtfahne (1545) und die Hinrichtung von 
zwei Tumultuantcn (1010) vor dem Rathhaus als willkommen 
bezeichnet werden müssen. 



Wohl jedem geschichtlich gebildeten Leser drängt sich bei 
der Durchsicht vorl. Schrift die Überzeugung auf, dass M. erstens 
technisch die Anforderungen, welche allgemein an eine Monographie 
über einen allgemcingcschichtlich höchst bedeutsamen Gegenstand 
gestellt werden, sich noch nicht zueigen gemacht hat, und dass 
ihm zweitens der Sinn dafür abgeht, welche Erscheinungen als 
hervorragend wichtig und welche als mehr nebensächlich, obwohl 
als localgcschichtlich ganz interessant, zu betrachten sind. Die 
Wissenschaft kann von einer solchen Monographie billig ver- 
langen, dass alles auf den Gegenstand bezügliche Material 
wirklich verarbeitet wird, dass die einzelnen Actenstücke wirklich 
interpretiert werden und in der Darstellung selbst in ihren 
entscheidenden Stellen im Wortlaut Platz finden. Der Leser kann 
verlangen, dass er erfährt, was in den Nuntiaturberichlcn, die 
S. 28, Anm. 3 und 4, erwähnt sind, mit Bezug auf Aachen wirk- 
lich steht: dazu sind sie ediert worden, und sie müssen anderer- 
seits durch derartige Ewzelforschungen immer mehr in den grofien 
Zusammenhang eingefügt werden. Der Leser kann nicht auf guten 
Glauben die Behauptung hinnehmen (S. 33, Anm. 1), dass »es 
sich beweisen lasse«, dass von 1580 an die Protestanten in der 
Zunft zum Stern in der Überzahl waren : entweder in dieser 
Anmerkung selbst oder in einem Excurs muss der Beweis wirk- 
lich erbracht werden. Wir sind aber bei M. auch nicht in der 
Lage zu unterscheiden, wo die Worte der Quellen aufhören und 
wo die des Bearbeiters anfangen. Wenn die Qucllcnstcllcn nicht 
im Druck durch Cursive oder sonst auf irgend eine geeignete 
Weise als solche kenntlich gemacht werden, so muss ihr Wort- 
laut in den Anmerkungen folgen, damit der Leser imstande ist, 
nachzuprüfen, ol> die vom Bearbeiter gegebene Erklärung voll- 
ständig stichhaltig ist. Namentlich in einem Falle wie dem vorl. 
ist es aber unerlässlich, bei jedem betiützten Actcnstück an- 
zugeben, ob es im Original oder etwa in Abschrift bei Proccss- 
acten oder in einem älteren Drucke vorliegt oder etwa nur im 
Auszuge von gegnerischer Seite bekannt ist, denn diese Dinge 
sind für die lkurtlicilung der Vorgänge selbst von höchstem Wette. 

Die Forschung, welche bei allgemeinen Darstellungen nur 
ausnahmsweise auf die ersten Quellen zurückgehen kann, muss 
ihrerseits verlangen, dass der Bearbeiter einer Monographie über 
einen derartigen Gegenstand aus den ersten Que'len schöpft. M. 
hat sich die Arbeit sehr leicht gemacht, wenn er die Aufsätze 
von Müller (»Westdeutsche Ztschr.« XIV), Keussen (»Aachener 
Zlschr.« XV.), v. Bclow (»Aachener Zlschr.« XVI.) u. a. geradeso 
wie Quellen verwertet. Es würc seine Pflicht gewesen, das 
Material, welches in den genannten Aufsätzen doch nur unter 
einem ganz bestimmten Gesichtspunkte benutzt war, selbst durch- 
zusehen, und er würde ganz sicher darin eine Menge für seinen 
Gegenstand wichtige Züge gefunden haben, die für die schätz- 
baren Arbeiten jener Vorläufer belanglos waren. Inhaltlich hat 
M. eine ganze Reihe Dinge gestreift, welche als wichtige Beiträge 
zur Geschichte der Zeit gelten müssen, aber eben diese Eigen- 
schaft ist ihm bei seiner mangclhuflen a 1 1 g e m c i n geschicht- 
lichen Bildung, die die nothwendige Voraussetzung für jede 
1 o c a 1 geschichtliche Arbeit ist, völlig entgangen. Der liefere 
Grund für dieses Verkennen der relativen Wichtigkeit der fest- 
gestellten geschichtlichen Erscheinungen und Vorgänge ist der, 
dass M. die religiöse Bewegung ganz isoliert darstellen will, ohne 
die sociale, die wirtschaftliche Revolution mit ihrer besonderen 
Wirkung auf Handel und Gewerbe in Aachen und namentlich 
die politische Stellung der Reichsstadt zu den anderen Ständen 
des Reiches und zum Kaiser in das Reich der Betrachtung zu 
ziehen. Soweit die Auffassung der im engeren Sinne confessio- 
nellen Vorgänge dadurch vertieft wurde, hätten die genannten 
Parallclerscheinungcn zum wenigsten herangezogen werden 
müssen. Besser ist es ja auf jeden Fall, wenn die stets mitein- 
ander verquickten, nie reinlich abzugrenzenden Lebenserschei- 
nungen gemeinsam dargestellt werden. Gewiss treffend wird 
S. 5 die grundsätzliche Ablehnung der neuen Lehre damit be- 
gründet, dass der Rath mit ihrer Verbreitung auch eine Gefahr 
für die politische Ruhe sah, aber wenn eine solche Bemerkung 
nicht nur Redensart bleiben soll, muss diese Begründung aus 
den Quellen heraus als thatsächsich vorgebracht erwiesen werden. 
Schon der Hinweis darauf, wie anderwärts die religiöse und 
politisch-socialc Bewegung verquickt sind und die letztere durch 
die erslere aufs neue in Fluss gebracht wird (vgl. jetzt das treff- 
liche Buch von Kurt Käser: »Politische und sociale Be- 
wegungen im deutschen Bürgerthum zu Beginn des 10. Jahr- 
hunderts.« Stuttgart 1899, wo S. 103—105 auch Aachen im 
Anschluss an Haagcn's Geschichte Aachens behandelt wird), hätte 
hier genügen können. — Ganz treffend wirdS. 32 und 34 darauf hin- 
gewiesen, dass der Kaiser die religiösen Verwicklungen benützen 
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will, um einen Schlag gegen die städtischen Freiheiten zu führen, 
und dass cinmütliig Protestanten und Katholiken sich gegen eine 
solche Einmischung auflehnen, da die Bürger unter allen Um- 
ständen verlangen, gemäß des Religionsfriedens für sich Allein 
über das Bekenntnis zu entscheiden. Der Vergleich mit den 
ähnlichen früheren Vorgängen in Hagenau wird gezogen, aber 
der Leser hätte auch mit den dortigen Ereignissen näher bekannt- 
gemacht werden sollen, die staatsrechtlichen Kragen wären da- 
durch gewiss in ein helleres I.icht getreten. Auch bei dem Ver- 
suche, die übrigen protestantischen Stände zum Eingreifen zu 
veranlassen (S. 15/16), hätten die entsprechenden Parallelen 
herangezogen und die Anschauungen der Zeit über solche Inter- 
ventionen berührt werden sollen. — Für das Zeitalter de* dreißig- 
jährigen Krieges hat sich schon längst die Forschung zu der 
Behauptung gezwungen gesehen, dass in Fällen, wo politisches 
und religiöses Interesse miteinander in Conflict gerathen, das 
e r s t e r c in der Regel den Ausschlag gibt, also nicht das 
Bekenntnis *). Dass es auch bereits im 10. Jhdt. so gewesen ist, 
dafür gibt M. einige ganz treffende Beispiele, aber sie werden 
nicht in dieser allgemeinen symptomatischen Bedeutung gewürdigt: 
die Haltung des Herzogs von Jülich (S. II) erklärt sich viel eher 
aus dem politischen Gegensatz, der ja unten (S. 35) deutlich ge- 
kennzeichnet wird, als aus dem zwischen Lutherischen und Calvi- 
nisten bestehenden Gegensatz. In dasselbe Capitel gehört es, 
wenn das Handclsinteresie mit dem religiösen in Conflict kommt 
(S. 25): die Bürger einer Reichsstadt lassen dann das erstcre 
siegen und nehmen (1574) auch Protestanten > wegen ihrer hervor- 
ragenden kaufmännischen Tüchtigkeit« in den Rath auf, wie ja 
auch 1544 bei der Heianziehung flandrischer Weber (S. 7) nicht 
nach dem Bekenntnis gefragt wird. — Für die Thalsachc, dass 
allen Bekenntnissen in ganz gleicherweise wenigstens bis zum 
Westfälischen Frieden die Religionsfreiheit des einzelnen Menschen 
•ls ein Ding der Unmöglichkeit erschienen ist, hat M. nach seinen 
Äußerungen auf S. 8 ebensowenig Verständnis wie für den ge- 
schichtlichen Gegensatz zwischen Lutheranern und Calvinisten, 
deren Uneinigkeit er S. 26 beklagt. Da ja bekanntlich der Gegensatz 
zwischen beiden Richtungen in allen Theilen Deutschlands ganz 
gleichmäßig hervorgetreten ist, so muss doch wohl eine tiefere 
Ursache dafür vorhanden sein. Auch für tragische Conflicte, wie 
sie bei der Rathswahl 1581 vorkommen (S. 31), fehlt M. das 
richtige Verständnis, sonst könnte die Erzählung nicht so nüchtern 
ausfallen. — Die beiden milgethcilten Urkunden, aus deren Ab- 
druck man wohl von vornherein auf ihre hohe Bedeutung 
schließen muss, werden im Text (S. 40 und 45) überhaupt nicht 
erwähnt. Sie sind dem Verf. vielleicht erst nach Abschiuss 
der Arbeit bekannt geworden, das hätte aber in irgendeiner 
Form gesagt werden müssen. Von allgemeiner Bedeutung, 
wenn auch nicht unmittelbar in den Zusammenhang gehörig, ist 
der kurze, dem Kölner Stadtarchiv entnommene Bericht des 
Bürgermeisters Bestolz vom Wormscr Reichstag 1521 (S. 3/4), 
der über den Rangstreit der Städte Aachen und Köln handelt. 
Hoffentlich gibt M.'s Schrift einem anderen Forscher die An- 
regung, sich in den Stoff zu vertiefen und eine wirklich allen 
Anforderungen genügende »Geschichte der Reichsstadt 
Aachen im Zeitalter der Reformation und Gegen- 
reformation« zu verfassen I 

Dr. Armin Tille. 



Karteis Dr. Josef: Lorenz Fries, der fränkische Geschichts- 
schreiber, und seine Chronik vom Hochstift Würzburg, 

(Quellennachweis bis Mitte des 13. Jahrhunderts und Kritik.) 
Würzburg, A. Göbcl, 1899. gr.-8« (190 S.) M. 2.50. 

K. thcilt sein Buch in 4 Capitel und behandelt im 1. die 
Veranlassung und Zeit der Abfassung, den Umfang und die An- 
lage der Chronik, im 2. die Quellen, im 3. den Wert und die 
Bedeutung der Chronik, im letzten Capitel verbreitet er sich Uber 
die persönlichen Anschauungen und über die Charakterzüge des 
1550 verstorbenen Fries, der von 1520 ab die Stelle eines Secrc- 
läis und damit auch Archivars bei den würzburgischen Bischöfen 
bekleidete. Im 1., 3. und 4. Capitel kommt K. nicht über das 
Resultat von SchäfTler und Henner, HefTler und Reus.s, Wegelc 
und Rockinger hinaus. Anders im 2. Gap. ; hier weist K. nach, 



*) Ein treffliche-. Beispiel dafür sind die KtOster Herrenalb und 
Krauenalb bei dem Kampfe um ihr« weltliche Sclbstiin.i,:L-ii die katho- 
lischen Landesherren, welche die Ahtissin von Krauenalb auf keinen 
Fall anerkennen will, drohen, sie wurden ihre Rechte an einen prote- 
stantischen Fürsten abtreten, wenn sich die Äbtissin nicht faxen 
wollte. Und umgekehrt will Herrcnalb damals (um 1650) lieber luthe- 
risch werden, als die Landeshoheit seiner Schirmherren anerkennen. VeI. 
A. Tnoma, Geschieht« des Klosters Frauenalb (Freiburu HS8i, S. 62. 



dass für F. Hauptquellen waren: Trithemius, Narclerus, A verum, 
Kranz' Saxnnica und Urkunden. Daneben benützte er auch die 
Annalen Einhards, die Chronik Regino's, die Werke Ottos von 
Freising u. s. w. — Ref. vermisst bei den S. 67—69 und 75—88 
citierten Urkunden nebst dem Druck in den Mon. Boica einen 
Hinweis auf die Diplomat* der Mon. Germ, und auf Böhmcr's, 
bez. Stumpfs Regestenwerk, 

Wien. Starzer. 

Bullatilno dl Arch.olo,!. • Storls D.lmsl«. (Urs*. F. Rulle.) XXIII. 10-12. 

U0.ll.) Huliö, Scavi nell' antico cemetero erist. dl Manaatlrlne a 
Salons. — Oers., Laren d. reliqul di S. Dojmo vescovo e raarüra nel 
Daomo di Spalato — t'ors., Ucrlnone dl un vesc. Salon, probabilmcnte di 
Giovanni V. — I.n Pnlmntic de 1797 a 1815- — Gnzznri. L« disgrazi« del 
Dr. G. Fasaneo. — Segvic, L'n framraento di afTreaco nell' abside d. 
Chlcsa Cattedrale di Caturo. — Diehl, Nella Ualmazia Roraana. — 
Mattiassevich-Caramaneo. Ritlesslonl sopra 1' Moria d. S. Doimo. 

(12) flulic, Ssrcofsgo di Primus, vesc, nipote di Domnione mar- 
tlre. — Der»., Iscrizioni ricomposte risgusrdanti il cemetero di Manastirine. 
— II rlstauro del campanilc del Duomo dl Spalato. 
Ravua d'hlstolr* mod. et oontamporalna. (Parts.) II, 5. 

Sagnac. Les Juifs et Narolton. — Charlöly, Le voyage de 
Louis XIII | Lyon cn 1622. — Mautouchet, L'csprit public dans lc 
depart. de la Sanne a U fin de l'Asscmblce legislative. — Caron, 
L'hlatoLre millt. de la Revolution et de l'Empire. 
Mirthaiif«« au* d. kistor. UMefatar. (Red. F. Hirsch ) XXIX, I. 

Loschhorn. Programmenschau. 

Heilert Fhrh. r., Kaiser Franz I. v. Osterr. u. d. Stifts;, d. lombardo- 
venetian Kgreiches. iQuellenu.Forschgen, hrsg. v.d.LeogetelUch. VII. i 
Innsbr., Wagner. (643 S.i IC 15. - 
Philalethe» A. J., D. histor. Wahrheit üb. Luther"* Ausgang. Wien, 

Kirsch. (177 S.) M. 2.-. 
Detmer H. Herrn, v. Kerssenbroehs Leben u. Schriften. Münster, 

Thcissing. (462 S.) M. 5.-. 
Molin n c, r>, HanJlunnsbuch v. Herrn, u. Job. Wittenberg. Las,, Dyk. 

ILXXIX, im S.) M. 4.-. 
Bern er E.. Aus d. Briefwechsel Kg Friedr. I. v. Preußen u. s. Familie. 

Barl., Duneker. (452 S.) M. 12.—. 
Thoemes N.. Anthetl d. Jesuiten an d. nreuB. Kgskrone v. 1701. 

bausen, Vincentius-Buch' 
Pennrich A.. D. Urkdenl 



bausen, Vincentius-Buchh. (Sl, 4L» u. 27 S.j M. ISO, 
anrieh A.. D. Urkdenfalschgen d. Reichskai 1 
Gotha, Perthes. (87 S.) M. I. 



nzlera Kasp. Schlick. 



Wahl A., Studien z. Vorgeach. d. franz. Revolulion. Tübingen, Mohr. 
(168 S.) M. 4.-. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

I. Cartault A.: Etüde sur lesSatlres d'Horace. (Universit* 
de Paris, Bibliothcquc de la Fncullü des Lcttrcs.) Paris, F. Alcan, 
1899. 8« (370 S.) Frcs. II . 

II. Kubik Fror Dr. ).: Reilerklarung und Anschauungs- 
unterricht bei der Lectüro des Hora«. Wien, A. Holder, 
1899. gr.-8* (IV, 124 S.) M. 2.00. 

III. ffettner ffluftao: Tic «blftrlti bei) $ora s . »erlitt, 
SSeibmarm, 1900. ßr.-8 n (IV, 178 S.) SR. 3.C0. 

Drei Bücher über Horaz, jedes in seiner Art tüchtig 
und das Verständnis des Dichters fördernd; alle für den 
Gymnasiallehrer zur Benützung bei der Horazlectüre 
bestens zu empfehlen. Im folgenden sei eine kurze 
Charakteristik der drei Werke gegeben, wobei einzelne 
Bedenken nicht verhehlt werden sollen. 

I. Cartault's Studie stellt sich als ein groß angelegtes 
Buch dar, in welchem alles, was sich auf die stilistisch- 
formale Seite bezieht, methodisch erörtert und in ein 
festes System gebracht werden soll. Die Umstände, unter 
welchen Horaz seine Satiren schrieb, die Chronologie, 
die Composition derselben, die logische Beweismethode, 
die Entwicklung des Stils, die Eigennamen, die Philo- 
sophie und zum Schluss die Entstehung und der Wert 
der ethischen Anschauungen, das sind die Hauptstücke, 
in welchen der Verf. seinen reichen Stoff wie in den 
Fächern eines Zettelkastens unterbringt. Und man muss 
gestchen, dass hier eine Fülle von Material aufgehäuft ist, 
wie sie in keinem Werke über Horaz angetroffen wird. 
Das den Franzosen angeborene Talent für Beobachtung 
und Darstellung charakteristischer, namentlich dramatischer 
Züge zeigt sich auch in diesem Buche von seiner besten 
Seite. Dabei mangelt es dem Verf. durchaus nicht an 
solider Gelehrsamkeit; er hat die einschlägige Litteratur, 
namentlich die deutsche, in fast absoluter Vollständigkeit 
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herangezogen. Am gelungensten scheinen dem Ref. die 
mittleren Partien, welche über Darstellungsweisc und 
Stil handeln; weniger befriedigen die einleitenden und 
Schlusscapitcl, in denen man (namentlich gilt dies von 
dem Abschnitte Ober die Philosophie) eine scharfe Formu- 
lierung des Endergebnisses und genügende Berücksich- 
tigung der übrigen Dichtungen des Moraz vermisst; indes 
freut man sich auch hier an der geschmackvollen Dar 
Stellung. Den geistigen Gehalt der Satiren richtig zu 
würdigen, ohne zum mindesten die Episteln mit heran- 
zuziehen, ist unmöglich ; erst aus der Vcrglcichung beider 
lassen sich sichere Resultate für die von Horaz als Kunsl- 
forro gepflegte Litteraturgattung der Diatribc gewinnen. 
Auch die zeitgenossischen Littcraturströmungcn hatten 
nach der Ansicht des Ref. etwas mehr in den Kreis der 
Betrachtung einbezogen werden müssen; Horaz steht ja 
unleugbar etwas abseits von der Moderichtung seiner Zeit, 
aber doch nicht in so isolierter Stellung, als es nach der 
hier gegebenen Darlegung den Anschein haben könnte. 
Der Verf. hat sich in die Satiren in ganz ungewöhnlicher 
Weise eingearbeitet ; es wäre wünschenswert, aus seiner 
Hand eine französische Bearbeitung (ich vermeide ab- 
sichtlich den Ausdruck Übersetzung) eines Literatur- 
denkmales zu erhalten, das wie kein zweites französischer 
Denk- und Ausdrucksweise sich anpasst. 

II. Auch die Abhandlung von Kubik muss eine 
höchst verdienstvolle Leistung genannt werden; und der 
Unterzeichnete spendet ihr das verdiente Lob umso lieber, 
als es nicht nur einem Österreicher gilt, sondern auch 
einen schönen Erfolg der Anstrengungen bezeichnet, 
welche seit mehreren Jahren gemacht werden, um den 
altsprachlichen Unterricht an den österreichischen Gym- 
nasien auf eine höhere Stufe zu heben. Der Dank hiefür 
gebürt vor allem den unablässigen Bemühungen des- 
jenigen Mannes, der heute die Leitung des österreichi- 
schen archäologischen Institutes führt, sowie dem be- 
reitwilligen Entgegenkommen der Untcrrichtsverwaltung, 
wodurch es jetzt vielen Gymnasiallehrern ermöglicht 
wird, den classischen Boden und seine Denkmäler aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen. Auch dem vorl. 
Buche würde man, selbst wenn der Verf. es nicht aus- 
drücklich sagte, es auf Schritt und Tritt anmerken, dass 
der Autor Italien kennt und seine Zeit auf der Reise 
wahrlich nicht verloren hat. Seine Zusammenstellung ist, 
schon der reichlich eingestreuten Literaturnachweise 
halber, für jeden Lehrer bei der Horazlectürc unum- 
gänglich nothwendig, zumal da unsere Commcntare diese 
Seite der Erklärung (jetzt wenigstens) noch sehr wenig 
berücksichtigen, auch nicht wohl sehr ausgiebig berück- 
sichtigen können, wenn sie nicht unhandlich und unüber- 
sichtlich werden sollen. Übrigens wäre die Krage, ob 
sich für den Schüler nicht das Wissenswerteste in einem 
alphabetisch angeordneten Realindex zusammenfassen 
ließe, immerhin der Erwägung wert. — Eine wesentliche 
Ausstellung wüsste ich an der kenntnisreichen und sorg 
fälligen Arbeit nicht zu machen; nur ein grundsätzliches 
Bedenken sei hier vorgebracht, nicht gegen das Buch, 
sondern gegen einen Missbrnuch, zu dem es möglicher- 
weise Anlass geben kann. Soll das ganze in dem Buche 
aufgespeicherte Material dem Schüler vorgelegt und seine 
Bewältigung von ihm verlangt werden? Für die Horaz- 
lectürc stehen erfahrungsgemäß höchstens etwa 00 Stunden 
zur Verfügung. Von dieser Zeit nimmt die metrische und 
grammatisch-stilistische Behandlung, auch wenn sie auf 



das Alleruncrlässlichstc beschränkt wird, immerhin einen 
beträchtlichen Theil für sich in Anspruch; die Ausfeilung 
der Übersetzung, die Erörterung des Gedankenganges und 
die allernöthigstcn Hinweise auf das lyrische Element in 
den Oden und Epoden, auf das philosophisch rhetorische 
in den hexametrischen Dichtungen (ohne beides ist 
Horaz ungenießbar) erheischen viele kostbare Minuten : 
wird es da noch möglich sein, in jeder Stunde etwa 
zwei Seiten des vorl. Buches durchzunehmen? Man kann 
sich kaum der Befürchtung erwehren, dass durch Über- 
treibung oder Pedanterie in dieser Hinsicht dem Schüler 
sein Horaz, für dessen Lyrik sich jeder einigermaßen 
unverdorbene Jüngling mit naivem Enthusiasmus zu be- 
geistern pflegt, gründlich verleidet werden kann, wenn er 
zu einem Herbarium für »Realien« gemacht wird. So 
könnte schließlich wirklich das Bessere der Feind des 
Guten werden. Das ist, wie gesagt, kein Vorwurf, der 
dem trefflichen Buche gemacht wird, sondern nur eine 
Mahnung zur besonnener Auswahl des hier Gebotenen, 
für welche die jeweilige Leistungsfähigkeit der Classc den 
einzigen Maßstab bieten kann. 

III. Der bereits angedeuteten Forderung, dass man 
dem Schüler doch ja die Freude nicht verkümmern möge, 
die ewig jugendfrischen Dichtungen des Horaz auf sich 
wirken zu lassen, wie sie auf zahllose Generationen 
durch Jahrhundertc gewirkt haben, d. h. als über Zeit 
und Raum erhabene Kunstwerke : dieser Forderung kommt 
für die Episteln Kcttner's Schrift entgegen. Die Über- 
sicht und Würdigung der Briefe, welche der Verf. von 
S. 116 an bietet, ist consequent so durchgeführt, dass 
sie von allem Realen wie Formalen in gleicher Weise 
losgelöst erscheint (wenige Hindeutungen auf philo- 
sophische Probleme ausgenommen), so dass lediglich 
der absolute poetische, psychologische und moralische 
Gehalt derselben behandelt wird. Eine solche Behandlung 
muss natürlich einseitig bleiben und wird niemals eine 
Erklärung liefern können, die dem Dichter nach jeder 
Seite hin gerecht wird; aber Ref. gesteht offen, dass es 
ihm wohlgethan hat, sich einmal wieder in so rein 
geistiger Atmosphäre zu finden. Dem Lehrer wird auch 
dieses Buch reiche Anregung bieten. Auch die Einleitung 
enthält manchen guten Gedanken. Den «einheitlichen 
Epikureischen Grundzug der Episteln« freilich kann Ref. 
dem Verf. nicht gelten lassen. Es wird doch einmal die 
Zeit kommen, da man allgemein den Schluss des vierten 
Briefes des ersten Buches, wie es sich gebürt, cum grano 
satis verstehen wird. Der Versuch, den Gemoll im dritten 
Hefte seiner horazischen Realien gemacht hat, den Epi- 
kureismus des Horaz zu leugnen, entspricht einer ganz 
richtigen Grundanschauung; aber er geht zu weit, und 
der Kampf gegen ein eingewurzeltes Vorurtheil wird nicht 
immer mit den richtigen Waffen geführt. Dass aber zu 
I, 4, 13 Epic. Fragm. 440 aus den Commcntarcn ver- 
schwinden und dafür das einzig richtige (übrigens auch 
bei Orclli angeführte) Zeugnis des Musonius Rufus Stob. 
Flor. 1, 48 u. 77 (1, 83 Mein.), wozu noch der schon 
von Pccrlkamp citierte Marcus Antoninus 7, 89 (auf 
Gataker verweist Hcnsc im Floril.) kommt, eingesetzt 
werden muss, erscheint dem Ref. ganz unzweifelhaft. 
Vollends unbegreiflich ist es, dass der Verf. unter die 
von ihm angeführten Beweisstellen auch Epic. Fr. 444 
aufgenommen hat = Cic. Tusc. Disp. III, 13, 28; dort 
steht doch das gerade Gegenthcil! 

Graz. Heinrich Schenkt. 



Digitized by Google 



145 



NK. 5. — A I.I.QRMBINK3 LlTTK RAIURB LATT. — X. JaIIRQANQ. 



146 



des neusprachlichen Unterrichts für die allgemeine Geistes- 
bildung arbeiten. Und diese scheinen mir die wahren 
Reformer zu sein. — Im übrigen ist die Rede stilistisch 
wenig durchgearbeitet; ich kann mir kaum denken, dass 
sie so gehalten worden ist, wie sie im Druck vorliegt. 
Bochum. K. Wehrmann. 

Stopp ftrtbur: $cutirfir« Volftf- urtb etubmtenlte» in 
borclajfifebrr ßett. 3m Sitidiluj« an bie bi«fa«r ungebrndte 
uon Crailfficin)'i(1)cS.'ifbtrt)anbjd)nft brr ffll. »ibliothcl ju Berlin 
flufttfiituäfsiß bargtfteat. »ertiu, »ilbrlm ^ («cffcr'idjf 
«u(1)tionbtiiii<i\ 11*00. fjrvS« (28H S.) SR. «.-. 

Aus einer stark vernachlässigten Periode erhalten 
wir in diesem Ruche neue, zum Theile sogar über- 
raschende Aufschlüsse. In einer auf der kgl. Bibliothek 
zu Rcrlin aufbewahrten, von dem preuUischen Junker 
Frhrn. v. Crailsheim um 1747 geschriebenen, später 
seinem Töchterlein, die zahlreiche Randnoten, unter 
anderem Liebeserklärungen an den damals etwa 16 jährigen 
Frhrn. v. Stein, hinzufügte, geschenkten Hs. hat sich 
ein wahrer Schatz völlig unbekannter Volkslieder oder 
Urformen und Varianten anderer vorgefunden. Die Hand- 
schrift war bisher unausgebeutet ; selbst dem Bibliothcks- 
vorstände G. H. Perlz, der doch für seine umfangreiche 
Biographie Stein's das entlegenste Material heranzog, 
blieb sie unbekannt. Ihre Bedeutung erkannt zu haben 
ist das Verdienst K.'s, der sie nun mit vollständigem 
kritischen, eine wahrhaft erdrückende Gelehrsamkeit vor- 
aussetzenden Apparate vorlegt. Nur in einem einzigen 
Punkte können wir uns mit seinem Vorgehen nicht ein- 
verstanden erklären, d. i. mit der Behandlung alles dessen, 
was man Zote nennt. Zotenhandschriften geht man 
entweder aus dem Wege oder man ediert sie voll- 
ständig. Was für ein Interesse bieten denn diese Lieder? 
Weder ein ästhetisches noch ein historisches, sondern 
ein culturcllcs und lexikographisches ; letzteres aber setzt 
kritische Vollständigkeit voraus. Ein Buch, das ein- 
gerichtet ist wie das K.'s, wird niemand aus Freude 
am Unanständigen in die Hand nehmen; dann aber darf 
unser philologisches Interesse nicht durch Prüderie ein- 
geschränkt werden. — Die Arbeit K.'s ist grundlegend 
und abschließend zugleich ; beeinträchtigt wird ihre 
Wirkung durch eine gewisse Formlosigkeit der Anlage, 
die sich besonders in der Einleitung und umsomehr fühlbar 
macht, als der Verf. im übrigen einen glänzenden Stil 
schreibt, eine in der Periode des Zeitungsdeutsch nicht 
hoch genug anzuschlagende Eigenschaft. 

St. Pölten. Rieh. v. M u th. 



Vletor Prof. Wilhelm: Wissenschaft und praxi» In der neuen 
Philologie. Akademische luiscrgehurtstagsrede. Marburg, N. G. 
Klwert, 1869. gr. 8° (20 S.) M. —.40. 

In dieser Rede, die als ein Scparatabdruck aus den 
»Neueren Sprachen« erschienen ist, weist V. auf den Riss 
zwischen Wissenschaft und Praxis hin, der gegenwärtig 
vielfach in der neueren Philologie bestehe, und den er 
höchlichst bedauert. Unter Praxis versteht er dabei den 
neusprachlichen Unterricht an den höheren Schulen. 
V. sieht, wie ich glaube, zu schwarz. Bei der Mehrzahl 
der Lehrer der neueren Sprachen ist der Gegensatz 
zwischen ihrer Arbeit und der Wissenschaft kein so 
einschneidender, wie V. annimmt. Offenbar ist sein Auge 
getrübt durch das Bild der Verhandlungen, das sich ihm 
auf den Versammlungen der Neuphilologen-Tage geboten 
hat. Jeder aber, der die Verhältnisse etwas näher kennt, 
weiß, dass hier einige sogenannte Reformer, die aber 
nur Offieicre ohne Truppen sind, das große Wort führen; 
nichts verkehrter, als wenn man, wie V., nach den Ab- 
stimmungen diescrNeuphilologcn-Tage auf die wissenschaft- 
lichen und praktisch-pädagogischen Ansichten der neu- 
sprachlichen Lehrer an den höheren Schulen in Deutsch- 
land schließen will. In das Gewühl des Kampfes unter 
den Neuphilologen, von dem V. spricht, sind nur wenige 
neusprachlichc Lehrer hineingezogen worden; die große 
Mehrzahl steht diesem Kampfe fast glcichgiltig gegenüber 
und lässt ruhig jene Reformer weiter schreien. 

V. versucht ein Bild dieses Kampfes zu geben, 
durch den allmählich dieser Riss zwischen Wissenschaft 
und Praxis entstanden sei. Er glaubt mit dem Vorschlage, 
dass die Wissenschaft ihren Schwerpunkt in die Behand- 
lung des Neueren lege, das Heilmittel gefunden zu haben, 
um die Kluft zwischen Wissenschaft und Praxis zu über- 
brücken. Der Vorschlag ist durchaus nicht neu ; jeder- 
mann weiß auch, dass die modernste Litteratur und 
ferner die Sprache, wie sie heute gesprochen wird, 
wissenschaftlich beobachtet und durchforscht werden 
muss, wenn der Studierende sich ein möglichst voll- 
kommenes Bild von den Völkern, deren Sprachen er 
studiert und später lehren soll, machen will. Immerhin 
aber hätte V. kurz darthun müssen, was er selbst unter 
dem »Neueren- versteht. Manche unserer radicalen Re- 
former, mit denen V. ja in so naher Beziehung steht, 
werden dabei nur noch an die allerjüngstc Gegenwart 
denken. Shakespeare, Molicrc schon sind für sie veraltet 
und cxisticien daher für die Schule nicht mehr. Dass 
aber gründliche historische Bildung, sprachliche wie 
litterarischc, für den künftigen Lehrer der höheren 
Schulen nicht zu entbehren ist, das gilt für jeden Ein- 
sichtigen als selbstverständlich ; ferner, dass der Studie- 
rende bis jetzt an der älteren Sprache und Litteratur 
»wissenschaftliches Forschen« besser erlernen kann als an 
der neuen. Kincn anderen Vorschlag aber sollte V. zu dem 
scinigen machen, nümlsch den, dass er den Vertretern der 
neusprachlichen Reform den ernsten Rath gibt, den ganzen 
neusprachlichen Unterricht nicht von rein äußerlichen Ge- 
sichtspunkten zu bcurthcilcn. Wenn die hochtrabenden 
neusprachlichen Reformer nicht von ihren übertriebenen 
Einseitigkeiten zurückkehren, dann werden sie bald abge- 
wirtschaftet haben. JcUt sind sie auf dem besten Wege, 
die ncusprachliclicn Lehter in den Augen anderer zu 
• Mahres« zu erniedrigen. Glücklicherweise gib» es unter 
den Lehrern der neueren Sprachen immer noch viele, die 
ohne viel Aufhebens rüstig und still an der Ausbildung 



91 e i 4 $r. Ciml : $enrif 3bfeR0 Sramcn. ^roanjig SJor' 
Itjungcn, gebultcii an brr Uniucrfitiit SBirn. Irirtr orrnu'brtf 
Wuflage. SJrMbeii, G.^icrjon, lilüü. gr..tt" (XI, 421 S.) 3JL 

In seiner liesprccming des »John Gabriel Borckmann«, 
welche der treffliche Thcatcrkr.tikcr des »Vaterland« gelegentlich 
de* letzten Gastspiel» der Berliner im Deutschen Volksthcatcr 
veröffentlichte, wies Herr Gzsrny mt großer Befriedigung darauf 
hin, dass Ibsen in der schönen Tragödie im Grunde nichts anderes 
als die erhabene Lehre des Chnslenlhums dichterisch vertreten 
hätte : »Und wenn ihr sprächet mit Engclszungen und hattet der 
Liebe nicht, dann wäre eure Rede tönendes Kr/, und eine klingende 
Schelle.« Und m der Thal hat Ibsen in der Reife seines Alters 
Jon Weg zur eckten Poesie wiedergefunden, die ohne jene echte 
proüe Liebe nicht geschaffen werden kann; oder, um in den 
Worten R.'s zu sprechen: er hat den Weg vom Individualismus 
/.um Altruismus gefunden. Im dramatischen Epilog »Wenn wir 
Todtcu erwachen« hat er dieses Bekenntnis 111 einer dichterisch 
erhabenen, nur die Berliner Nikolaitcn beirrenden Weise niidet- 
gclegt. Indem also '.bsm selbst die Summe seiner t.ebcnswunJciung 
zog, hat er seinem Bicif/aplicn dim Siandpunkt angewiesen, von 
dem aus seine Lebensarbeit betrachtet w< rden Der Indi- 
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v.dualismus ist nur ein Durchgangsstadium, kein dauerndes I.cbcns- 
ideal. tr hat die Gabt« nus der Knechtschaft durch die Freiheit 
zur Freiwilligkeit geführt, wie R. es formuliert: mit klarem Bcwusst- 
seiri »ich gesetzlichen Ordnungen einzufügen hat mehr Wert, als 
mit dumpfem, stummem Gehorsam. Schon wegen dieser Gedanken 
allein verdiente R.'s Buch Anerkennung. Ahcr es ist auch sonst 
lehrreich und nüt2lich. R. hat sich seit drm Erscheinen der eisten 
Auflage seines Bucr.es (1803) Sehr geklärt, verlieft und hat auch 
viel zugelernt. Insbesondere fruchtbar wurde ihm die Vertrautheit 
mit der socialwisüenschafllichen Littcratur lür die Betrachtung 
Ibsen's im Zusammenhange mit der ganzen Zeitbewegung, als 
deren bedeutendster Wortführer tr doch von vielen Seiten be- 
trachtet wird. R. hat sich ferner sehr vertraut gemacht mit 
den Zuständen in der Heimat des Dichters, die er eigens zum 
Zwecke des Studiums aufgesucht hat, und endlich hat er auch 
in seiner eigenen Form viel Fortschritte gemacht; seine Prosa ist 
nun männlich ruhig und sachlich geworden, springt nicht mehr, 
wie früher, von einem Gedanken zum anderen. Den Grundstock des 
Buches bilden die überaus sorgfälligen Analysen der Werke Ibscn's, 
zuweilen wohl doch etwas zu breit, allzu gewissenhaft, jedenfalls 
uher, bei dem oft schwierigen Verständnis der Ibsen'schen Inten- 
tionen, immer instrueliv. Du» Buch ist demnach sehr empfehlens- 
wert und wird hoffentlich dazu beitragen, das Obermaß des 
Ibsen-Cultus auf das rechte Matt zurückzuführen. — ek— . 

Woclitr.tcrir.ttr ctt»«. Priilolofi« (RerL. Gacrtner.) XVIII, I - 4. 

(t ) Niese, Kriiik d. beiden MakkabAcrbuchir (Willrich). - 
Zimmmermunn, Krit. Nachlese z. d. Ponthomeric« d.Quintua Smyrnaeus 
il'oppmüllen. - Tacrlua. De Vita el morihu» Jut. AgricoUe. by 
A. Cudeman (Opttii. — 9J Thucydtdi» hlMoriae. rec. Junes | WiJmann). 

— Cicoro's 1. u. 2. Philipp. Rede, hr s. v. Koch u. Eberhard (llirsch- 
telder). — (3.) Kairbanks, A Mudy of the greck l'«c»n (Sinter). - 
Rethwisch, Jahresber. üb. d höh. Schulwesen (WciBenleU). — (4.) 
POhlmann. Gesch. d. antik. L'ommuaUmii» u. Socialismus (Hunas). — 
Bloch, l). slllnd. u. soc. Kimpf« in d. röm Republik iHflc* i - -5.) 
ftlayde«, AJvcrsaria cruica in Euriridem (Büschel. - Mau. Pompeji in 
I.ehen u. KunM (llcHingi — 18.) Delbrück, Btrge z. Kennlnis d. Linien- 
perspective in d. Kriech. Kunst. — Baumgartner, Ge.»ch. d. Welthll. 1 V. 
Da» IlliarorUcha Ceti©. (BcrI., Fontane.) PI, 0 u. 10. 

i».) Hilhnel. Oldenbit •Bremen. — Reuter, Im Spiegel. - Drews. 
Ästhetische*. — Flach, E. neuer Stenkiewlcz. — Neue Frauencharaktere. 

— (fO.i Bell. Litt-verglcichs. — Brandl, Aus d. ShakupereGese'lsch. 

— Urauscwetter, P. HaltstrOm. - llallatrom, D. Kalke. 



B.er'ikowski I*., He «imulacris burbararum (jcntlum apud 

Wien, lierr.U. 1 101 S.) M. 10.-. 
taUrU W., Altlnd. Zauberritual. Amsterdam, Maller. (M 5.) M. 4.80. 
Gerste nbergk J. v„ Ottilie v. Goethe u. Ihre Sohne Walther u. Wolf. 

Suitt«., Cotta. (123 S ) M 2.—. 
Soc in A.. Diwan au» t.entralarabicn. 2 Theilc. I.pz.. Teubner. (300 u. 

140 S.) M. IB.—. 

Favonti Kulogli dlsputallo de sommio Seiploni«. Kbd. i.48 S.) M. 1.40. 
Reitzensteln lt., M. Terentlus Varro u. Jc-h. Ma 
Kbd. |97 S.) M. 3.ÖO. 



Mauropus v. F.uchaita. 



Sokoll K , Lehrb. d. altengl. Sprache. Wien. Ilartleben. MKl S.) M. 2 . 
llcmachandra. Dhaiupaiha Hrsg. v. J. Kirsle. Wien, llülder. 2W. V*l 
u »4 S.) M. 18.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Flechsig F.duard: Cranachstudlen. 1. Theii. Leipzig, K. W. 
llicrscmann, UKW. gr.-8» (XVI, 314 S. m. 20 Abb.) M. 1«.— . 

F,s bereitet immer eine aufrichtige und große Freude, 
auf eine ergebnisreiche, tüchtige Arbeit eines jüngeren 
Fachgcnossen, der sich herzhaft an ein nicht nur schein- 
bar verwickeltes, sondern auch thatsächlich In vielen 
Einzelheiten höchst schwieriges Problem gewagt hat, die 
Aufmerksamkeit weiterer Kreise zu lenken. Dies trifft für 
den Ref. bei Fl. 's schönen »Cranachsludien« zu, die 
eine höchst wertvolle F.rgänzung zu dem gleichfalls von 
Fl. im Auftrage der kgl. sächs. Commission für Geschichte 
herausgegebenen Werke »Tafelbilder Lukas Cranach's 
und seiner Werkstatt« (Leipzig, E. A. Seemann, 1900) 
bilden. Die dem Andenken Hubert Janitschck's gewidmete 
Untersuchung wendet sich mit Festhaltung der in des 
letzteren Schule gewonnenen Arbeitsgrundsätze, deren 
methodische Erweiterung und Verfeinerung Fl. erfolgreich 
angestrebt hat, nach Betrachtung der Holzschnitte, 
Kupferstiche und Tafelbilder Lukas Cranach's bis zu 
seinem 50. Lebensjahre geschickt und umsichtig der 
Pscudo-Grüncwald-Frage und ihrer Lösung zu. Letztere 
gipfelt in dem mit viel Feinheit und scharfsinniger Vcr- 
gleichung charakteristischer Einzelheiten geführten Ueweisc 



der Identität des Pseudo-Grüncwald und des Hans 
Cranach, des 1537 in Bologna gestorbenen ältesten 
Sohnes Lukas Cranach's. Man kann Fl. nur Dank wissen, 
dass er die Beweisführung für dies Problem, dessen 
Wichtigkeit für die Geschichte der deutschen Malerei 
des 1 0. Jhdts. längst anerkannt ist, etwas breiter angelegt 
hat und manchem Einwände, der voraussichtlich erhoben 
werden konnte, schon begegnete und die Berechtigung 
entzog, che er überhaupt erhoben wurde. An Kleinig- 
keiten lässt sich vielleicht hie und da noch rütteln ; 
das Hauptergebnis und seine Stützen werden kaum 
wesentlich berührt werden, selbst wenn für den Pseudo- 
Grür.cwald auch noch andere Meister des 10. Jhdts., wie 
der Lübecker Joh. Kcmmer, der Meister des bekannten 
Olaf-Altares, vorgeschlagen werden sollten. Hie Darlegungen 
Fl.'s sind glatt, ruhig, streng sachlich und klar; es 
wohnt ihnen ausgesprochene Überzeugungskraft inne. 
Mit unendlich viel Fleiß hat FL ein weit verstreutes 
Material in. verdrossen durchforscht und nach ganz neuen 
Gesichtspunkten der Forschung dienstbar gemacht; seine 
trefflichen Studien rücken die Möglichkeit einer großen 
Cranach-Biographic, für deren Abfassung niemand so 
berufen ist wie FL, in greifbare Nähe. Der letzte Ab 
schnitt des Vorwortes auf S. XIII sollte lieber fehlen; 
er gehört gar nicht mehr zur Sache. Man darf an einer 
Stelle, an welcher man sonst so viel Beherrschung zeigt, 
auch nicht einen Augenblick berechtigtem Unmuthc zu 
sehr die Zügel schießen lassen und über die Grenzen des 
durch die Sache selbst Gebotenen nicht hinausgehn. — Die 
Abbildungen sind sehr gut gewählt und ausgeführt; die 
Zusammenstellung der Künstlerzcichcn L. Cranach's d. Ä. 
nach der Zeitfolge bleibt höchst dankenswert. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Hermes F... Superintendent und Oberdompiediger; Der Dom 
zu Halberstadt, seine Geschichte und seine Schütze. 

Eine Festschrift zum 18. .September 189(5. Ilalbcrstadt, Louis 

Koch. gr.-S" (150 S. m. 43 Abb.) M. 4.—. 

Diese Festschrift, welche den Abschluss der Domrestauration 
in warmer Sprache zu feiern bestimmt war, hat nicht nur ephe- 
meren Wer'., sondern biete! eine erste ausführlichere Baugeschichte 
des Domes und Würdigung meiner vielgepriesenen Schätze. Die 
Haugeschichtc beginnt mit der Gründung des Üisthums durch 
Karl d. Gr. und schlußt mit der Vollendung der neuesten Re- 
stauration. Es freut den Leser, im Verf. einen wohlunterrichteten 
Kenner des Baues, einen Schriftsteller kennen zu lernen, der auch 
in der Terminologie sich keine Blöden gibt. Fast möchte es 
scheinen, dass das Zusammenwirken mit dem tüchtigen Dombau- 
mci>ter aus dem Buche fühlbar sei. Freilich soweit reichte der 
Kinfluss nicht, um klcino Verstöße, die sich ein katholischer 
Geistlicher kaum hätte zuchuldcn kommen lassen, abzuhalten; 
z. B. S. 55 Cclteitirius braucht keineswegs mit dem Kellermeister 
identisch zu sein, es kann ebensogut der geistliche Gütcrdircctor 
gemeint sein. S. 73 wäre kaum an Jcs. 11,4, sondern an Apoc. 1, 10 
zu denken. Hei der Schilderung der berühmten Textilien und 
Stickereien des Domschatzes glaubt Ref. den Einfluss des ver- 
storbenen Dr. F. Bock herauszuerkennen, der auch einigemal er- 
wähnt wird. Das Werk von E. Soll Tapfisseries constrv. J Qutdlin- 
bourg, Halbtrstadt . . . Jirugts, I8WÜ, scheint der Verf. nicht zu 
kennen. — Für die Leser des II. 'sehen Werkes dürfte es er- 
wünscht sein, wenn ich auf die kurze Beschreibung mit Plan (die 
auch den Kreuzgang umfasst) hinweise in der Revut dt Arr/ tkrJt. 
18h<J, S. 4<>. Wichtige Winke sind in diesem Aufsätze enthalten. 
Nur beim Beschreiben des sonstigen Domsehatzes war H. auf 
sich selber angewiesen. Lotze hat zu wenig, Ottc wurde benützt, 
allein nicht in genug ausgiebiger Weise. Zu S. 03 u. 05 wäre 
Ottc, Kunstarch. I 3i>3 f omum calff<utorium vorzuziehen gewesen. 
— Als Ref. das zweiumul — 1S8? — den Halbe, stiidtcr Dom- 
schatz eingehend besichtigte, waren dem Herrn Superintendenten 
Jahr die Verzeichnisse von 17'J4 und 1850 noch nicht bekannt, 
die wertvollen Paiamentc und Stoffe lagen noch ungeordnet über- 
einander. Die Tcitgc'schcn Aufzeichnungen dürften aus Notizen 
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von Besuchern, welche ihn, wie ich es gethan, mahnten, diese 
wertvollen Sachen fester zu schließen, entstanden sein. Ref. 
dictierte demSupetiiitendcnlen Jahr cm kurzes Inventur in die Feder, 
besser gesagt in den Hlcisüfi; einige Uunslhislcnschc kleine Be- 
merkungen schlössen sich an diu wichtigsten Reliquiaricn. Als 
ISS9 die Lucasgilde (siehe fitvu* b,b!. a. a. 0.) in Ilalbcrstadt 
war, befanden sich die Paramente schon in den Kasten, wann 
vidier schon wohlgcborgen und vor Riluberhundcn gcncluitzl. Orr 
Schatz gehört zu den schönsten, die in deutschen Landen sich 
befinden. Da der Leser sich aus den allzu kurzen Schilderungen 
kein Bild von der Bedeutung des Ganzen, wie der einzelnen 
Stucke machen kann, wäre es erwünscht, eine eigene Schulz- 
be*chreibung zu erhalten, welche die Stücke einzeln würdigt und 
wenigsten« mit den bekanntesten Stücken anderer Sammlungen 
vergleicht. Ref. hat sich eine ganze Liste von Bemerkungen zu 
diesem Theile des Werkes zusammengestellt, welche recht gut 
verwertbar wären, aber hier nicht zum Ausdrucke kommen können. 
Km Beispiel: wer würde S. 103 »Rcliquienkustchcn« ahnen, das» 
die Inventar-Nummer 53, 54, 55 orientalische Kistchen mit den 
charakteristischen Beschlägen sind, ja dass noch deutliche Spuren 
der Bemalung auf den Klfenbeinplättchen erkennbar sind, kleinere 

Vögel. Pfauen, ein Löwe, auch das arabische Wörtchen ,J^? Im 
Würzburger Domsehatz .sind solche (viel größere') Kästcncn mit 
noch ganz wohl erhaltener Bemulung. — Zu S. 100 wiirc zu be- 
merken, dass das Keliquientuch ein griechisches Antitriensium sein 
dürfte (vgl. Kraus, Realcncyklop. I. S. 57 Antiincnsium). Es wäre 
gut, einen katholischen Archäologen, deren Deutschland eine 
Anzahl besitzt, zur Seite zu haben, eil: solcher hätte sicher nicht 
R^lasios (S. 89, Z. 4 v. gelesen, sondern neblig Utlasies, 
wie ich nuf dem in meinem IkMtzc befindlichen Ahguss der 
cucharistischcn Schüssel (vgl. Krau«, Rcalcnc. II, 595 l'atcnc) 
lese u. s. w. — Den einzigen Druckfehler, den ich gefunden, will 
ich nicht noch hier annageln. Die Corrcctur ist musterhaft. Die 
Abbildungen entsprechen dem vorläufigen Zweck. 

Wien. Neu mann. 



is A. Albcrtlna u. and. Sammlgcn. (Wien, 
Gerloch 4 Schenk.) V, 0-11. 

(9.) Unbek. Meister J. XV. JhJi»., Weihl. Fij;tiren»tiidie. - 1)0 rer. 
Tud Märiens. — M * n oz z l. KigureuMudie. -- II über, St. Hieronymus. — 
Monbgrammiat MX... St. Katharina. — C ra nac» O.A.. Claus Munzknecht. 

— Sodoma, Fixurcnstudtc % Rf>ximc. — Raffac). Siogrsdcnkmnl. Kogel 
I. lüsputa. — Parucel. WachiMut-e- — llolhein <l. A.. St. t'rMila u. 
St. Gereon. — Dürer, I). letzte Abendmahl. - i]0.) l'nbek. Meister d. 
XV. Jhdt*., Männl, KoplstuJIc. — llürcr. Kreuzabnahme — Unbek. 
Meister. KiRurensitidic z. «. allen Manne. — LlunarJo da Vinci. 
St. Peltus u. ÖCarieaturenstudien. — Ddrer, Venus auf c. Delphin reitend. 

— Pier «SiCoRlm«, Anbete, d. Jemandes. - Dürr r, Kteuztr ur.t • Chrisii. 

— Unbek. Meister, Münnl. KapfstLdie. — AHJorfer, SarminnMein a. d. 
Unn.iu. — Genen. Hoehzelt der Ki>»aiie. — (11.) Per uz* i ni. S'.udieu- 
köpfe tweicr Knnipe. — Tizian. Gruppe v ue» jfpneien Keilern. — 
Iroisanelli, Studie z. c. Sibylle. — Remhiiin Jl, Pmurensiu Jie. — 
ridrer, D. Italien. Trortile. — Livensz, Waldlandschart. — Holbein 
d. A.. SS. Willibald. Lucia u. Katharina — Santa Croce, |J. Iciittc 
Abendmahl. — Andrea del Sarto, MSdelienkopf. — ßglllcclll.U. 
Ungläubigen wahrend d. Scndg. d. hl. Geistes. 

Lichtwark A.. D. Kmieh« d. Parbcnninnes Itcrl.. i:«*ircr. <Ö4 S.> M. 2.Ö0 

— - D. Seele u. d. Kunstwerk. Hoecklin»tudien. Kbd. (10 S.' M. Z.- . 
Bode W., Kunst u. Kunstgewerbe am hnJe d. 19. Jbdts. Kbd. (It>8 S.) M. !>.— . 
StrzygoWRky J., Orient od. Kom. Beiir. *. Gesch. d. spitantiken u. frUh- 

chriRtl. Kun«t. I.pz.. Hinrichs. 4» iliiü S.l M. 17.—. 
Cr üdo U'.. V'un d. decor. Illustr. «I. Tluchcs in a'.fr und neuer Zeil. I.pz., 

Seemann. (2M S. in. Abb > M. 7..W. 
Friromcl Tb. v.. Beethoven. 'Kerl.. Harmonie. 000 S. illl M. 4 — 
Staub K.. J. II. Schcr.k. e. niederosterr. I undichter Il7i3— litlöi. Wr. Neu- 
stadt, Kolk. 06 S.) M. -.flu. 
MaeemaniiC. Gesch. d. Theaterzettels. Hcldelbe., Meder, (122 S.) M. l.OÖ 
KutKChmana Tli.. GeReli. d. dlschen llluslralion. Herl., Jä|{er. Rr.-4" 
■ 41? S. m. Abb.) M. 35.— . 



Länder- und Völkerkunde. 

Pfeil Joachim Graf: Studien und Beobachtungen aus dar 

Sudses. Mit beigegcbuien Tafeln nach Aquarellen und Zeich- 
nungen des Verf. und Photographien von Parkinson. Ilraun- 
schweig, Fr. Vicwcg cc Sohn, 18U9. gr.-S»(XIV, 324 S.) M. II.—. 

Zu den interessantesten Werken über den deutschen 
Colonialbesitz in der Südsee, — als dessen wertvollsten 
Theil der Verf. die Insel Neu-Pommern bezeichnet, — 
gehört unstreitig auch das vorl.; besonders hervorzuheben 
sind die Erfolge des den Kanaken zugewandten Studiums. 
»Den Eingeborenen betrachtet der Verf. niemals lediglich 
als ethnographisches Object, sondern stets vom psycho- 
logischen Standpunkte aus. Nach seiner Auffassung ist 
zur Eröffnung und Nutzbarmachung des Landes dessen 



Einwohner das einzige praktische Instrument; um dieses ge- 
schickt und mit Erfolg zu handhaben, ist genaue Kenntnis 
seiner Eigenschaften sowie seiner Eigenheiten unabweisbares 
Erfordernis.« — Das I. Cap. befasst sich mit den Sitten, Ge- 
bräuchen und der Lebensweise der Kanaken, das 2. mit deren 
Arbeit, Handel und spärlicher Indusrie : die Erfindung 
eines Wertmessers, — des Muschclgcldcs »Dcwarra« an 
Stelle des Tauschhandels, — ist mit Rücksicht auf die 
sonstige culturclle Stufe des Kanaken sehr bemerkens- 
wert. Im 3. Cap. bespricht der Verf. das seelische Leben 
des Kanaken, welches sich durch eine rege Phantasie 
auszeichnet: der Glaube an das Forlbestchcn der Seele 
nach dem Tode wird leider durch den Aberglauben ge- 
trübt, es verwandle sich selbst der nächste Anverwandte 
nach dem Tode zum Feinde des Überlebenden, — ein 
Aberglaube, der auf die Gemüthsverfassung rückwirkt. 
Nach einem der Meteorologie, Seismographie, Geologie, 
Flora und Fauna der deutschen Südsec-Colonien 
gewidmeten Abschnitte verbreitet sich der Verf. 
(Cap. 5) über die Art und Weise, wie das Land und 
seine Bewohner für die Cultur gewonnen werden könnten. 
Er tritt für das so wichtige, doch oft außeracht gelassene 
Recogr.oscierungsprincip ein, äußert zur Arbeiterfrage 
wertvolle Meinungen und betont die Thatsachc, dass dem 
Kanaken nur der kategorische Imperativ Eindruck macht. 
Übereifrigen Missionären — Ref. kann aus eigener An- 
schauung bestätigen, dass solche oftmals ihrer hohen 
Aufgabe zu schaden vermögen - — sei des Verf. Rath : 
»aus dem Wilden erst den Menschen und dann den 
Christen zu bilden«, ans Herz gelegt. Der Nutzen 
farbiger Katecheten aus fremden Gegenden wird an dem 
Beispiele der wesleyanischen Mission erläutert; angenehm 
berührt das an dieser Stelle der katholischen Mission in 
ßagamoyo (Ostnfrika) gewidmete, verdiente Lob. Im 
letzten Abschnitte schildert der Verf. einen Überfall von 
Kanaken auf die von ihm zur Erforschung von Ncu- 
Mecklenburg in das Inncrc dieses Landes geführten Ex- 
pedition, welcher zwei Mitgliedern der Expedition das 
Leben kostete. — Graf Pfeil erweist sich als wahrer 
Pionnicr der Cultur: er studiert mit klarem Blicke, gelangt 
stets zur richtigen Beurtheilung der Dinge und vermittelt 
seine reichen Erfahrungen in fesselnder Schreibart der 
allgemeinen Verwertung. 

Pola. Frh. v. Koudclka. 

iBorel £ienri: fBeiäbcit »nb €d)dnlicit aud <£bltta. flu« 
bem frnflriithijdKit übe cicfjit tum ©ruft JtrllcrSubtit. iSMbtiothf! 
ber öefnmmllittcratiir bc« 3n u. Sludlanlx*. 9ir. 1200.) $allc, 
D. fcettbel. 8" (XII, 184 S ) SR. 1.-. 

Sehr ideale Schilderungen eines Volkes, das die neuesten 
Ereignisse in einem ganz anderen Lichte erscheinen lassen. Den 
llauptgcgenstami bildet der Schönheitssinn der Chinesen, ihre 
Vorliebe für das Zierliche, Zarte und Feine. Seide und Porzellan 
mit ihrem Glänze und Gcllimmcr sind die wichtigsten Ausdrucks- 
mitlei dieses Sinnes. Die Chinesen erscheinen wie Puppen oder 
Pocken, zumal die Damen, lehendige Porztllanfigürchen, wie sie 
mit viel Liebe S. 68 geschildcit wetden. Eine tigenthümlictie 
Mischung von Schmerz und Zierlichkeit, Zcrl-jinptheit und Fein- 
heit stellen chinesische Todten- und Begräbnisfeiern dar (S. 2S>, 40). 
Der Grundsatz des Verf. ist, dass unter allem llässlichen und 
Schmutzigen Schätze voll Schönheit und eine Seele voll Glanz 
hegen (S. 55). So gewinnt er auch dem unbeholfenen Thcalcr- 
spicl Geschmack ab; bei seiner Schilderung (S. 140) erinnert 
man sich an das lächerliche Bürgerspiel in Shakespeare'» Sommer- 
nachtstraum; ähnlich wie in Canton ('S. 55) mag es im Mittelalter 
auch bei uns ausgesehen haben. — Eine ziemlich untergeordnete 
Ko'.lc spielt die »Weisheit aus China«, die im Titel vorangestellt 
int; sie besteht in einer Phantasie über Laotse. 

Maihingcn. G r u p p. 
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Olobm. (BraunüchwciK, Viewep.) I.XX1X, 4-rt. 

(4.) Leu«, ITha iL>i»cli-0*lifrlka>. — Seidel, Kaue Forschten u. 
Fortschritte aul Miidtgttkar. — k a <1 fintli e r, l>r. SolJun*s Ausgrabe 
c. vnrrflm. Stadt b Nciihüusel in N-i-*«u. — ■■•'<) Lanier. Fi Isicichiifcen 
v. Wssuri. — Hanven, l), Wasserwcxen d nieJcriand Prov Z<vl.nid — 
Zimmermann. Wie wird «ich d_ ISevi-lkerp. J. Verein. Siaaleti v Xntd- 
«mtrika vermehren/ — Wdser, I). Häur-llmxsstähc. - Prent, 
Mexikan. Tl>nnli,;urcn. — Bischoü, t>, Kcnn.-romiin. Sprachgrenze in 
lielKien u. Nordfrkch. 

I.eyfer II.. Disehos Cotunlstonlebon im Sta.ilo S. Catharma In Sud- 
llrasllien. Hamb;;., Hanseat. Colonismions Gcscilsch. iftl S.i M. .75 

Futturer K., Imrch Asien. Herl., Heimer. 'Ii Li S m. Ahh.) M. '."0. . 

HusenUld-Bucbcnnu Ii., Kreuz und ll.ilbmur.J. I.r?.., Si-um. VX7 S.i 
M. 2.50. 

Woerl I... Samna. Land u. Leute. l.pz . Wocrl liS S.I M. 1.-. 
Wocrls Führer nach 0»t. Asien. Kbd. (I« S. M. SO 
Zondervan H.. All«. Karlenküe. leuhner. CIO S ) M. i 00. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Stutlsrt Lothar: Deutsches Concursprocessrecht. Mi 

einem Register. (Handbuch der deutschen Kcchuwisscnschafi, 
hrsg. von K. Rinding. IX, 3.) Leipzig. Dunckcr & Uutnblot, 
1898 gr.-S» (XX, 4S3 S.) M. 11.-. 

Leider gestattet es der Raum nicht, des nähern auf 
dieses hervorragende Werk eines unserer bedeutendsten 
Concursrechtslehrcr (S. ist Professor an der Münehcncr 
Universität) einzugehen. Der Verf. weicht in zahlreichen 
Punkten von der geläufigen Meinung ab, und der Ref. 
wäre daher genöthigt, um zu den einzelnen Kragen 
Stellung zu nehmen, weit über den Rahmen eines Liitc- 
raturblattes hinausgehende Erörterungen anzustellen ; er 
kann sirh daher nur auf eine kurze Besprechung und 
eine Charakteristik des Werkes im ganzen beschranken. 

Das Buch ist zunächst für das Studium bestimmt, 
wozu es sich wegen der außerordentlichen Klarheit der 
Begriffsbestimmungen, wegen der Präcision und Knappheit 
der Darstellung ganz vorzüglich eignet. Als Stichprobe sei 
hier die Bestimmung des Begriffs Concursprocess mit- 
gctheilt : «Concursprocess ist das gerichtliche Verfahren 
zum Zwecke der gleichmäßigen Befriedigung aller 
Gläubiger aus dem zur völligen Befriedigung vermuthlich 
nicht ausreichenden Vermögen ihres Schuldners.« Es 
eignet sich aber auch dazu durch die das ganze Werk 
durchziehende historische Auffassung. Gerade in unserer 
schnclltcbigcn Zeit, wo man den Motiven eines Gesetzes 
und den Urthcilen des Reichsgerichts eine allzugroßc 
Autorität zuschreibt, ist dasselbe von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung. Das Werk übt dadurch einen 
erzieherischen Einfluss auf den Studierenden aus, indem 
es ihn an eine organische Erfassung des Stoffs und an 
ein selbständiges Arbeiten gewöhnt. Damit soll natürlich 
keineswegs gesagt sein, dass man die Motive und die Ent- 
scheidungen des Reichsgerichts nicht zu beachten brauche, 
sie können aber nur als ratio scripta in Betracht kommen, 
dürfen jedoch niemals die eigene Dcnkthätigkeit 
bei der Interpretation des Gesetzes ersetzen. 

Aber auch für den Praktiker ist das Buch eine will- 
kommene Gabe. Die vorerwähnten Eigenschaften kommen 
auch diesem zugute ; ferner werden ihm die darin ent- 
haltenen Literaturnachweise und die kurze Verweisung 
auf die zahlreichen Streitfragen in dieser Materie von 
Nutzen sein. Wer sich eingehender mit den verschiedenen 
Fragen beschäftigen will, findet in dem Buche treffliche 
Winke. Erhöht wird dessen Brauchbarkeit durch ein 
sehr übersichtliches Inhaltsverzeichnis (S. VII u. XVII), 
ein sehr gut durchgearbeitetes Sachregister (S. 406 bis 
480) und eine Übersicht der auf den verschiedenen 
Seiten des Buches angeführten Paragraphen der Cor.curs- 
ordnung (S. 481—483). Rer. zweifelt nicht, dass das Werk 
in Theorie und Praxis sich rasch einbürgern wird. 

Stuttgart. v. Wein rieh. 



Rausch t)r. F.rust: Französische Handelspolitik vom 
Frankfurter Frieden bla zur Tarifreform von 1882, dar- 
gestellt aul Grund der patlarncnlarischcn Annalcn. (Staats- u. 
socialwissensctiaftliclie Forschungen, herausgegeben von Gustav 
Sehmoller. HJ. XVII. lieft t.) Leipzig, Duncker & Humbl.it, 11)00. 
gr.-K« (XI V, 20« S.) M. 4.80. 

Das wirtschaftsliberale System war in Frankreich 
durch Napoleon III. zum Durchbruchc gekommen, die 
Zeit des Freihandels brach an, das ancien regime des 
Schutzzolles war gefallen. Mit dieser — übrigens ohne 
Mitwirkung des gesetzgebenden Körpers — zur Herr- 
schart gelangten Wirtschaftspolitik war jedoch der schütz- 
zöllnerische Gedanke nicht aus der Welt geschafft. Der 
Sturz Napoleons trug das Scinige dazu bei, ihn wieder 
aufleben zu lassen, zumal auch schon die Handelskrise 
von 1864 die Lehren der freihändlerischen National- 
ökonomen, der sog. Ökonomisten, Lügen gestraft hatte. 
So begann die alte Bewegung aufs neue und erreichte 
im Zolltarife von 1882 einen vorläufigen concreten 
Abschluss mit ausgesprochen schulzzöllnerischer Tendenz. 
— Das Wachsen und Werden dieses Tarife», soweit 
es in den parlamentarischen Kämpfen und Compromissen 
sich wiederspicgclt, zu schildern, ist Aufgabe des vorl. 
Buches ; dasselbe ist demnach, wie es der Autor selbst 
nennt, im wesentlichen ein Slück Parlamentsgcschichte. 
Wenngleich es schon damit zugibt, auf Vollständigkeit 
keinen Anspruch zu erheben, so ist es dennoch als eine 
immerhin wertvolle Specialuntersuchung zu bezeichnen 
und bieten die Schilderungen der Debatten über die Fragen 
der Zollrückvergütungen und der admission tanporaire 
manch interessanten Einblick in die praktischen Verhält- 
nisse, deren volle und allseitige Gestaltung allerdings niemals 
in Form eines durchaus klaren Spiegelbildes aus Pnr- 
lamentsdebalten und Regierungsvorlagen ersehen werden 
kann, in welchen die Staatspolitik als mindestens gleich- 
berechtigter Factor der Wirtschaftspolitik der verschiedenen 
Interessengruppen gegenübersteht und dieselbe becinflusst. 
Wien. Dr. Hoffmeistcr. 



X r i c fi c tt ?[u<,v4t , ^iam-f m \yt ki : T<h x om m una I •'il b flab c« ? 
fltjetf Dom 14. Jtnli 189S in '-Br^ug auf btc Sicuft' 
luotjHHiinn! unb Tienffariinbftürte 6er WeifUictjcn uub 

Sichret in bet SRhciiiprotunj. söoiin, $. §anfkrht, 1000. 

gt..8» (70 8.) SR. —.80. 

Das preußische OnmmunalabgabengcsetS vom '•*• -M' 1893 
besagt im zweiten Abschnitt »Dirccle Gemeindesteuern«, 1. Keal- 
steuern, a) Vom Grundbesitz § 24 : »Den Steuern von Grund- 
besitz sind die in der Gemeinde belegenen bebauten und un- 
bcoauten Grundstücke unterworfen, mit Ausnuhme: k) der Dienst- 
grundslücke und Dienstwohnungen der Geistlichen, Kirchendiener, 
V'olksschullehrer, soweit ihnen bisher Steuerfreiheit zugestanden 
hat.« Die vorl. Broschüre legt einen Rechtsstreit dar, bei dem es 
sich darum handelte, ob im J. 1874 angekaufte, zu Dotations- 
grundstücken der Pfutratelle Dietkirchen bestimmte, in den Ge- 
meinden Hersel und Uedorf gelegene Guter, von welchen die 
staatliche Grundsteuer bis zum 1. April 1893 bezahlt wurde, an 
welchem Tage dieselbe gemäß Steueraufhebungsgesetz vom 
14. Juli IS93, § I, uuücr Hebung kam, auch fernerhin noch von 
den Gemeinden Hersel und Uedorf zur Zahlung der Communal- 
Grundsteuer und Communul - Einkommensteuer herangezogen 
worden durften. In letzter Instanz wurde entschieden, dass diese 
Grundstücke der Communal-Grundstcucr unterworfen, von der 
Communal-Eiiikommensteuer n!-cr frei seien. Als Beilrag zum 
Privilegium immunitahs hat das Schriftchen Wert. 

Tübingen. Siigmüller. 

Social« Praxis. (HrsR. K. Francko.) X. 10 u. 20. 

00.) GnAUck-KUhnc. L'icTi^^otcnir.angcl u. Fraujnfra^c. — 
l.ocw, D. Heimarbeit in 0*terr. -- Ii- einrichte u. d. Arbeiicrschuiz. — 
Schnchner, Verletzten J. soc. Idee d. Sparcasaviiwesctis. - v. Schulz, 
Controlbücher u. soir.cn. »schwarze Listen« d. Beil. 1 i»chlormelsl«r vor 
d. ElnlufcsaiTit. - <2>3.) Fe: 1 c h c nf e I d, Freie Arztwahl in d. Armenpraxi». 
— Forderg. d. ArheiterwolinB*we»en* durch d. MTentl. Srorca»!>eo. — 
t». »ocialpolil. ArbeiUprojtramin d. 0«. Reich »ruhe». - v. Zantoo, 
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Aniierir. d. Kemtind 1 . Vorschriften üb. Minimallohn u. Maiimalarbeltsieit 
h Submitxinnsarbeiicn «n Anntri!.ini, 

ö.t«f. C«.t»ilbrm I. d jurl.l. Pra.lt. iWien. Perle».! XIX. I u. 2 

(l.i Ccller, f>. lierieriMniniüsii'iii. — H o *- n b I ,u t, 7.. l.ei-re v. d. 

Wlcderiiufr'nhmc »1. ;>Tr..lverl.iriren*. — Jolle--. Privilegien- und M4T«en- 

recht. - ('.' ) Geller, h'mven uii» J. Venraj. ».lehre. — Weillkopf. ß. 

h xeculion in e. ^ezaltlte, aher noch nicht jrelflMihle llyj-oOiekarf^rderg, 

Ooriobtakall«, < W len. lireiten-liin, ) XI. V, t-6 

rl.) tjroai;. Üb. d. Franc d KrctiiüüchiiHc* nuslllnj. jurlM. 

Perioden gcmriO $ l.MI AbhandlK*.r>atcn'. — lirmcltu^. I> neue Civil- 

rrr'L-ef.*. Koztocil. I- riritücrfren * nuue n oste r. I!c:rnat*£e*et7e. 

— 1t reiten stein, Zum g llt> J SPi >. — K..rel, Z. »-cliuteo. »atntevrcrbc«. 

— i;3.) I). Inen— ovcKii.hji;.-. - <4- ö.i Zur exceptio res judicatic b. iJeat- 
enneurrierenden PnvnikUte-Oelicicn. 

Schneller H., I). Inc<.rriira:ion v. Kirclien"im!ern m. he«. Beriick«. v. 

(Htcrr. Kbj. (107 S.> M ) Hu. 
Pollitzer J.. I). Lafce d. Lehrlinj-c im Kleinrewerhe in Wien. Tübingen, 

Mohr. (131 S ) M 4 .f-n. 
StücVelbt ri! A , I>. I'rivatnamc im mod. bürjterl. Recht. i!a*el, l.endorfT. 
!7Ci S.) M 3.-. 

Kaiser s. u. Strickler J.. Ge«clt. «. Texie d Ruidesvorfassgen d. 

»chweiz. l-:iil|;enn.t.Mii»cii. Hern, Hm, ..'»Im S.- M. it.-. 
MeneMrma f., L'ucce*»iotic nell - esecuitant!. Wien. Marz. ('.'II S.) 

M. 8 

W o I ffi ng J.. I). rrchll. Stelle, d. Nebenklägers im Jischen Stralvcr- 

lahren. Hrc»lnu, Schleuer ,11! S) M. 2*0. 
Kahn <>., 1>. «iiBcrstralrecrttl Ketl;t«.irrllium. Kbd, AK S.' M. I W). 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Kneser Di, Adolf, Pnif.ssor an der Knivtrsiliit in Dorpnt: 

Lehrbuch der Variationsrechnung, Rraunschweig, Vi* weg 
& Si.iin, 1Wa>. gr.-S» (XIV, TU I S. m. 24 Kirf.) M. 8 . 

Seit der Veröffentlichung von Dicngcr's »GrunJriäs 
der Variationsrechnung« fBraunschweig 1807,1, also seit 
mehr als drei Dcccnnicn, erschien kein in deutscher 
Sprache nhgefasstes »Lehrbuch« der Variationsrechnung. 
Wohl wurde im J. 1 80t* im Teubncr'schen Verlag eine 
von Adolf Schepp besorgte autorisierte deutsche Ausgabe 
des »Calcolo delle variazioni« von Ernesto Pascal publi- 
eiert, dieses ist aber kein eigentliches -Lehrbuch*, 
sondern ein referierendes Werk, welches nur beabsichtigt, 
► die allgemeinen Vcrf ahmngsarten und Betrachtungen 
in Bezug auf die verschiedenen Methoden anzugeben 
und eine Auswahl der Methoden der einzelnen 
Autoren vorzuführen, indem es namentlich die Be- 
ziehungen, welche die Ideen und den Standpunkt des 
einen Autors mit denen des anderen verbinden, hervor 
treten liisst«. Es wird daher auch nur derjenige Leser 
des Pascal'schcn Buches eine richtige Vorstellung von 
dem heutigen Stande der Variationsrechnung bekommen, 
der die im Buche ziemlich vollständig angegebenen ein- 
schlägigen Abhandlungen eingehend studiert. Dies wird, 
um nur ein Beispiel anzuführen, hinsichtlich der 
Leistungen WcicrstrafJ' der Fall sein, der, obwohl er in 
der Variationsrechnung nicht bloß als Kritiker gewirkt, 
sondern in positiver, schöpferischer Thätigkeit neue Bahnen 
gebrochen hat, von Pascal mit wenigen Zeilen ahgclhan wird. 
Es ist daher freudigst zu begrüßen, dass K. sich zur Ver- 
öffentlichung eines auf dem jetzigen Standpunkte der 
Wissenschaft stehenden Lehrbuches der Variations- 
rechnung entschlossen hnt. K. ist ja unter den Deutschen 
unstreitig heute einer der besten — wenn nicht der 
beste — Kenner dieser Discipün, die er durch eigene 
Untersuchungen bereichert hat und deren Litlcratur und 
Geschichte er gründlich beherrscht, da er dieselbe sowohl 
wegen der Übernahme des Referates über die Ent- 
wicklung der Variationsrechnung für die »Encyklnplädic 
der mathematischen Wissenschaften« als auch infolge 
der Vorlesungen, welche er über sie wiederholt an der 
Dorpatcr Universität gehalten, eingehendst studiert hat. 
— Dass in dem Buche fast alle Errungenschaften 
auf dem Gebiete der Variationsrechnung, namentlich 
auch die Ideen von WcicrstraO, ausgiebige Verwertung 
gefunden haben und dass demnach auch alle Beweise 



in moderner Strenge geführt werden, ist selbstverständlich. 
Bemerkt muss hiebei werden, dass die ursprüngliche 
Darstellungsweise von Weierstraß, welche aus den 
Dissertationen von Howe (»Die Rotationsflächen, welche 
bei vorgeschriebener Flächengröüe ein möglichst großes 
oder kleines Volumen enthalten.«), Hormann (»Unter- 
suchung über die Grenzen, zwischen welchen Unduloidc 
und Nodoide, die von zwei festen Parallclkrcisflächen 
begrenzt sind, hei gegebenem Volumen ein Minimum der 
Oberfläche besitzen.«), Venske (»Behandlung einiger 
Aufgaben der Variationsrechnung, welche sich auf 
Raumcurven constanter erster Krümmung beziehen.«) und 
Zcrmclo (»Untersuchungen zur Variationsrechnung.«) und 
aus der Abhandlung von Kobb (»Sur les maxima et 
minima des integrales doubles.«) ersichtlich ist, wegen des 
Zusammenhanges mit den von dem unsterblichen 
Forscher in seinen Vorlesungen nicht behandelten 
Thcilcn der Variationsrechnung nicht beibehalten wurde. 

Es ist sehr zu billrgen. dass in dem Buche »lecre Allgemein- 
heiten« vermieden sind, und es muss rühmend hervorgehoben 
werden, dass der Verf. in jedem Jer leinten 7 von den 8 Ab- 
schnitten des Buches (I. Begriff und Grundregeln der Variations- 
rechnung. 2. Die einfachste, der Variationsrechnung zugängliche 
Kxtrcmtints«ufg«he. 3, Hinreichende Bedingungen de* Extremum* 
bei der einfachsten Aufnähe. 4. Dhs einfachste relative Extremum. 
5. Diicontmuicrltchc Lösungen. Ö, Das Extremum der Integrale, 
welche höhere Anleitungen der Unbekannten enthalten. 7. Die 
allgemeinsten Probleme »'.er Variationsrechnung bei einer einzigen 
unabhängigen Variablen. 8. Das Extremum von Doppcuntegralen.) 
eme Anzahl spezieller Aufgaben, die eine selbständige geonutii- 
schc oder mechanische Bedeutung haben, genau durchrechnet. 
Welch grolle Anregung ein derartiges Vorgehen den Studierenden 
bittet, braucht ment besonders auseinandergesetzt werden. Ans. 
fiihrlich behandelt sind folgende Autgaben : I. Kürzeste Linie 
in der Ebene. 2. Kleinste Rotationsfläche, et. Isoperimetrische 
Aufgabe, bei der nur der e^nc Endpunkt der gesuchten Linie 
gegeben ist. 4. Grütller Rotationskörper von gegebener Ober- 
fläche. 5. Rotationskörper von griiUttr Anziehungskraft bei gege- 
bener Masse. 6. Fläche kleinsten Widerstands«. 7. Gcodiiü*chc 
Linie auf beliebiger Fläche, 8. Brachislochrone ohne und mit 
Widerstand. S). Isoperimetrische Aufgabe, bei der beide Endpunkte 
der gesuchten Curvc gegeben sind. 10. Curve kürzesten Unirings 
hei gegebenem Inhalt auf einer behebigen Flüche. II. Glcich- 
gcwietitsltgur eines schweren Kadens. 12. Die ("urvc, welche mit 
den Normalen ihrer Endpunkte und der Evolute eine möglichst 
kleine Fläche umschließ!. 13. Gleichgewichlsflgur der elasiischen 
Feder. 14. Flachs kleinsten Inhalts bei gegebener liegrcnzung. 
15. Gestalt des Tropfens. 

Das Erscheinen von K.'sBuch inauguriert einen neuen 
Abschnitt in der Entwicklung der Variationsrechnung. 
Wien. Gegenbau er. 

Gottwald Vucl.: Kvetiny V pokoji. Spo!ehii\> radee domaciho 
«ahradnictvi. (Zimmci lloia.) Prag, Kober. 8" (319 S., 270 A!<b.) 
Ein brauchbares, übersichtlich geordnete» Ruch, das aber auf 
Originalität keinen Anspruch macht. Ks zerfallt in zwei Theile, 
von denen der ersterc die Technik der llau«cii!tur, der zweite 
liic besonderen Mittel und Erfordernisse für einzelne, nach ihren 
botanischen Namen alpliahetisch geordnete Pflanzen bespricht. 
Ein besonderer Wert des Buches lies', in den lahlreicben 
Illustrationen, von denen die meisten Holzschnitte sind, — freilich 
zumeist ältere Bekannte ; die für das Buch selbst angefertigten 
Autotypien mich Photographien, Zeichnungen und Lithographien 
sind in der Minderzahl. Demjenigen, der sieh über die Cuttur der 
Zimmcrflora in tschechischer Sprache unterrichten will, wird da* 
Buch gute Dien».ti.- thun. Dr. J. M. K. 

ö»t»rr. Bonn. Z»lt«ehrltl. Wi-n, OeroM), LI. 2. 

Sehilfncr, Unterrichten ub. MorcVia Klotowian«. - l'niwjitV 
Kerniheilsr. u. Vermehre, il. I'ulvtoraa. 

Nuc u. Oll«bir..|. rMünticr I. W.. Aschcndoitt ) XLVil, 1 u. L>. 

il '■ KttMzle, A. r. KOltik«-* Steil«. «. l^«c.-ad«n«l<hre. - Turnier, 
ti. freo[>T»5.h. Wrbrcitir- d. eurup. ZyKicn.de» -Wid.tcrchen«. Stüter. 
(jkichtarl>i|£i cit v. Hlumen u. Schmeiicrlni|ten. — llelnd!, Ant.»tol"i:ie ins 
Wilhelm'* .l'nterhaltecn au» .1. .Vaiurgeseh.. — •'!.) Linsmeier, Kj»-.cn.trs 
Stetig, im <ia!ilet»u<lt. - Krcmbs, Leonard» Ja Viaei. 4. VoryanRef 
1 Galilef,. 



Digitized by Google 



155 



Nr. 5. — Allgemeines LnTBBATURBt.*ri. — X. Jahruano. 



156 



Medicin. 

Sie «turnftfrenie uns ihre 



41M * tn o n Ii Dr. 
©cboubdiiifl. Ciii SHat^ebcr für Werüenlranfe. 2. oerbcijnrtc 
"Mitflöge, »crlin, C. Salk, 1899. gr. S* (11(1 3., t» *bb.) 2 SR. 



Das 



BlH 



ist eine leicht rassliche, für 



den Laien geschriebene Darstellung der Ursachen 
und der Behandlung der Neurasthenie , während 
es die Symptome und die Erscheinungsarten dieser 
Erkrankung nur in Sehlagwortcn angibt. Das Capitel 
über die Ursachen ist musterhaft geschrieben, und daher 
ist die weiteste Verbreitung dieses Buches deshalb 
wünschenswert, weil der hier, wie in der ganzen Medicin, 
wichtigste Zweig der Behandlung, die Prophylaxe, nur 
möglich ist, wenn die Kenntnis der Ursachen und der 
Mittel zu ihrer Bekämpfung iu möglichst breite Be- 
völkcrungsschichten eindringt. Besonders wegen der 
großen Rolle, welche fehlerhafte Erziehung und Ernährung 
der Kinder in der Ätiologie der Neurasthenie spielen, 
ist es zu wünschen, dass W.'s und seiner Mitkämpfer 
Warnungsrufe allseitig beherzigt weider.. Jeder, der mit 
Kindererziehung oder mit der Pflege Nervenkranker be- 
traut ist, kann sich hier Rath holen. Ol) das Bucii in 
den Händen der Kranken selbst, für welche es im Titel 
bestimmt ist, ebenso wertvoll ist, erscheint mir jedoch 
zweifelhaft. Es soll, wie \V. sagt, die Kranken von der 
Leetüre der zahlreichen, von Kurpfuschern verfassten 
Schriften, welche durch grelle Schilderung angeblicher 
Folgekrankheiten und Anpreisung oft schädlicher »Natur- 
heilmcthoden« ängstigen und zu unpassenden Bchan Jlungs- 
versuchen verleiten, abhalten. Jene Kranken aber, welche 
in Büchern Heilung ihrer Leiden suchen, weiden gerade 
in W.'s Buch das nicht finden, was sie suchen, eine 
möglichst ausführliche Schilderung ihrer Leiden und die 
lebhafteste Anpreisung irgend eines Universalheilmittcls, 
und werden doch wieder zu den Kurpfuschern zurück- 
kehren. Gerade als ehrlicher Arzt ist endlich W. nicht 
imstande, dem einzelnen Kranken die für ihn passende 
Behandlung in dem Buche anzugeben ; er hebt daher 
selbst immer wieder hervor, dass die Behandlung nur 
dann erfolgreich sein wird, wenn sie ein Arzt einleitet 
und controliert. 

Klostcrncuburg. Dr. Bisch off. 

Debus Dr. med.. Der ärztliche Nothstand und die Mittel '■ 
tu seiner Abhilfe. Leipzig, Krüger & c,,., i t*9ü. s.) M. 1.20. | 

Nach Aufzahlung aller der Schäden, welche den Nieder- 
gang de* ärztlichen Standes verschulden, bespricht der Veit, die 
Vorschlage zur Abhilfe, so Vermehrung der üftetitltchcn Stellen, 
dus Kür und Wider » Verstaatlichung«, die Selbsthilfe, c>. 1. Kampf 
gegen Kurpfuscher, collegiales Zusammenhalten und endlich 
Gründung wirtschaftlicher Vereine. 

Wien. Dr. Senfeide r. 



Schöne l.itteratur. Varia 

SNiftr«! ftieberi: WrfcidHr. flu* beut ^roucnvalifchett über- 
tragen unb mit einer (Sinlcttimg ufrfcb.rii oott 5. ö t r i it i fl. 
(«ibliotbef btv «rjamtlittcratuc bti 3«= unb «uelanbfe. 
»r. 1404/5.) $au>, fcfttbcL (UKW.) 8» (VUI, 76 S.) 3H -.50. 
Ober Erwarten schnell ist mit dem vorl. Werkelten ein vnm 
Ref. und gewiss von vielen Freunden neuprovcicihscher Poesie 
lange gehegter Wunsch in F.rtüiUmg ergangen, es möchte doch ] 
wenigstens eine Auswahl von Mi.itmi's lyrischen und kleineren 
epischen Gedichten, wio sie in »Aj //<•/•» tfOrt gewimmelt sind, 
m deutscher Übertragung erscheinen. Denn was bisher hiervon 
von mehreren Übersetzern vcrölTeiit'icht worden ist, findet sich 
in verschiedenen, nicht immer Seicht zugänglichen Zeitschriften 
zerstreut, einiges auch in Welters Mistral-Biographie, wo 
etliche der Fundorte angeführt sind. Sttinitz' für den billigen 
Preis hübsch ausgestaltetes Bündchen bnngl eine ziemlich voll- 



ständige Auswahl der schönsten Gedichte der »Goldinseln« in 
deutschem Gewände, von denen ich allerdings besonders zwei 
Perlen, den »Tod des Schnitters« und den »BußpsAlm« nur un 
gern vermisse. F.inc Einleitung gibt dem Leser einen wenn auch 
nur flüchtigen begriff von dem Leben und Wirken des Dichters. 
Die provcncalischen C.lale in den Fußnoten 1 S. I, 3. 5) waren 
hicbei und sonst besser fortgeblieben, da sie von Fehlern wimmeln. 
Auch in den Namen ist nicht alles in Ordnung, so steht CalenJon 
fiir Cd U miau oder Cal/nJul (S. VI oben), C/rinutn statt O'rimju 
(S. 22 Mitte u. Anm.), Foriüirargoes, Mairargots statt Portairar- 
gufiy Mitirar qua (S. 46. Z. 1, 2), Afartignt statt Martigue (S. .1, 
Z. 8). S. 29 Anm. wird die »Ferrade« a.s »provcnciiiiseher Tanz« 
mit der Fnrandole verwechselt. Hier mögen auch gleich einige 
dichterische Freiheiten sprachlicher Art Platz finden, die aici: 
schwerlich vertheidigon lassen : S. 67, Str. 3 : In Notb und 
Fähren (Gefahren); ib.: Manch Fürst; S. 68, Z. 5 u. 7: 
Bei deines Ruhmes stolz Erblühen, ...bei deines Ruhmes matt 
Verglühen. Im Rhythmus, Metrum und Reim hält sich der Über- 
setzer nicht immer streng an sein Vorbild. So hui z. B. dtr 
»Hymnus nn die Sonne« im Refrain nicht dieselbe Reimart, viel- 
mehr statt des einen männlichen Reimes caliu, fleu, liu, swliu 
zwei weibliche Reimpaare und auch stall des dreisilbigen vor 
letzten Verses ttu, Vu, llu wieder vier Trochäen. Er lautet 
folgendermaßen : 

Lnss dein gnld'nes Feuer glühen. 

Dass die Sorg', die Schallen fliehen. 

Glüh' in de.nes Glanzes Wonne, 

Uehle uns, o Schrine Sonne. 

Oder StcinitZ verwendet Verse mit schwebendem, anapustischcm 
Gange, z.B. in der »Arlcsier:n«.und zwar mit gutcrWirkung, statt der 
einförmigeren Jamben. Auch die Verslänge stimmt manchmal 
nicht, wie im drillen Theile des »Tambour von Arcole«, der nur 
vicrfüBige Jamben anstatt der provencalischen Zehnsilbner hat. 
In Bezug auf den Inhalt ist die vorl. ühcrtiagung, an vielen 
Stellen wenigstens, viel mehr eine frei? Nachdichtung zu nennen als 
eine genaue poetische Übersetzung, denn oft begnügt sich Steimtz 
damit, den allgemeinen Inhalt einer Strophe in guter deutschet 
Form und dichterischer Sprache wiederzugeben, als alle einzelnc-i 
Gedanken und Bilder zum Ausdruck zu bringen. In folgenden 
Gedichten scheint mir die größte Treue erreicht zu sein: »Hymnus 
an die Sonne«, »Die Gräfin«, »Der catalamschc Becher«, »Romanin«. 
An wenigen Stellen ist Unrichtiges gesetzt worden, so am Schluss 
vom »Tambour von Arcole«: »Gesprengt ist die Brückl« für: 

Leu ptlt tt ttmftmrU, 

und in der »Schönen von Aoül« St. 2, S. 13 unten: 

Wölk", leih mir dein Zell ! 
V&lmairans Schone 
In den Schatten mich stellt. 
Im Original : A'iw, Ah» »«•,. 

Mit /a{0 
IY>» /«ij*tt tevmla 'n r,ii 

T*m* tanrnt m'embarriuro. 
Die deutschen Worte sind mindestens unklar ; der Sinn ist : Der 
Mond bittet die Wolke, ihm aus dem Wege zu gehen, dann: er 
seine Strahlen auf die Schöne werfen kann. — Wenn nach dem 
Gesagten in Stcinilz' Übertragungen .NLstral'.scher Gedichte auch bei 
weitem nicht die Vollkommenheit der Bcrtuch'schcn S'crto- und 
Mireio-Übersclzung erreicht wird, so ist doch anzuerkennen, dass 
in der Sammlung eine Gabe geboten wird. die. bis hoflentlicli etwas 
Besseres kommt, das Ihrige thun wird, die uns Deutschen so 
sympathischen Dichtungen M.'s weiteren Ki eisen unseres Volkes 
bekannt zu machen. 

Bremen. O. Iltnnicki. 

Sp enser Edmund: The Faerle Queen*. Ediied from uV 
original edilions oi 15ÖÜ and 15ÜÖ wilh mlroduclion and 
glossary by Kate M. Wirren. 6 vol. Wtstminster, Archi^aU 
Constablc and Co. ( 2 Wlntehall gardcio..) I8U7 — 1900. S* 
(XIX, 243; XXII, 27ä ; XXVII, 270; XXXV. 250; XXXVIII, 
228 ; XXXll, 223 S.) » sh. 

Die sechs Gedichte aus denen Tin fatrit Quecne bestehen, 
haben fast unzählige Ausgaben erlebt. Doch wann dieselben 
zumeist unkritisch, oder zu unhandlich, oder zu theuer, Vorl. 
Ausgabe verfolgt das Ziel, eine flmsanl, kamiy, inexfensn-t 
rditicn for gtntral use zu bieten. Was die Form angeht, so 1»; 
dieses Ziel voll erreicht, indem der Verleger durch kleines Format, 
guten Druck und klare Lettern alles aufgrboten hat, um die 
gegenwärtige zu einer Volksausgabe zu machen. Die Heraus- 
gcbenn strebte keine gelehrte, kritische Ausgabe mit vollständigem 
Apparat an, vielmehr soll das Buch nur denen dienen, die es 
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entweder zur Lesung in der Schule oder zur Auffrischung früherer 
StuJien benutzen wollen : il ir not at all inttndtd for tht ad- 
Vtineid sludtnt vhp A,is atects t» turgtr edtliont, and time In tfn- 
sult K'ott oj refirrntr. Nach Stichproben zu urtheilcn, i»t die 
Texigcstaltung eine gute, so dass man diese Ausgabe angelegent- 
lich empfehlen kann. 

München. faul Maria Baumgarten. 

V»ü 9iid)arb: $ie Städterin »nb aubrrt fHömifdie 9Io= 
»eile». 3lluHricrt oon %. SJ. Srliflmann. Stutlftari, «. «onj, 

1899. 8" (tt>4 S.) «f. 3.-. 

Drei der stärkster. Affectc des lömischen Volkes: die For- 
derung der Iilutract.c, seine rührende Hcimatslicbc, die aus 
drücUcndstcr Armut geborene Geldsucht, — und die ObcrwinJure; 
selbst der mächtigsten leidenschaftlichen Impulse der Blutrache 
.nid der Liehe durch tiefe Religiosität schildert V. in de» Novellen 
dieses Bau es: »Die Rächerin«, »S. Maria dl Galeru«, »Die Lichtet 
Korns«, »Der Hamlet von Tusculum«. Die bestrickende Wieder- 
gabe der landschaftlichen Stimmung, der packenoe Ausdruck 
heftiger Gemüthsbewcgungen , viele Details der Charakteristik, 
hu ch einzelne kräftig erlässte Gestalten in der »Rächerin« und den 
»Lichtern Roms« bezeugen immer wieder, was V. vermöchte, 
wenn er seine künstlerischen Kräfte conccntricrcn wollte. 

Wien. L. M ü 1 I n e r. 

* | » x t» f o n »iOmjljcrnc : Über fcen öoljcn Werflcn. «aurnt* 
9 tid)td)tcit. 2 Sdnbc. üetpjtg, (»runoro, lss». (434 u. 470 S.) 10 1R. 
Eine neue Ausgabe der beliebten Haucingeschichicn B.'s 
verdient wärmste Uvgrüßung und Anerkennung. Sic sind, auf der 
höchsten Smfe künstlciischcn Schaltens entstanden, das beste 
Werk des nordischen Dichters, der innig, wie kein anderer, direet 
aus der Volksseele schöpft. Der erste Band enthält nebst sieben 
kleineren Erzählungen die beiden filieren Novellen »Arne« und 
»Synnöve Solbakken«, sowie eine neue, »Die Eisenbahn und der 
Kirchhof« Im zweiten Bund linden wir »Ein fluhlicher Hursch«, 
»Der Biautmarsch« und die mit mehreren hübschen Liedern aus- 
gestattete Novelle »Das Eischetmädchen«. Hier können wir die 
gelungene Übertragung der schönen und stimmungsvollen Verse 
nicht lobend genug hervorheben. Sie macht diese neuen Aus- 
gaben den Freunden der Bnuerngcschichtcn nur noch unentbehr- 
licher, zumal auch die Verdeutschung der Prosa zu den besten 
bisher bekannten gehört. A. L. 



41 r 1 1 c p f rt) &. oon: 4»c rflttolf. Woucllcii. Stuttgart, £ratfu}e 
*etlag*ünpalt. 8* (225 S.) SW. 2.20. 

Ks sind vorzüglich geschilderte Bilder aus dem Leben der 
Bauern, einem Strnuüe wurziger Alpenblumen vergleichbar. Im 
Sülc ist Dialog und Beschreibung mit Geschmack durch An- 
wendung von Dialect und Hochdeutsch auseinander gehalten. 
Die Nutur ist wie mit Maleraugen geschaut und wiedergegeben, 
und die Menschen sind ohne falsche Sentimentalität rauh und 
ernst wie ihre Beige, — (reffend hat daher die Verfasserin ihre 
Novellen »Bergvolk« benannt. Ich möchte unter denselben der- 
jenigen mit dem Titel »Auch ein Künstler« den Vorzug geben, 
denn dieser »llanscle«. der gern ein großer Künstler geworden 
wäre und sich schließlich doch als hescheidener »Tafele-Mnler« 
an der Seite eines braven Weihes zufrieden gibt, ist besonders 
ergreifend in seiner Natur- und Scelcnwahrhcit, obwohl alle an- 
dticn Novellen gleiches Anrecht au! Lob und Anerkennung haben. 

il A I e i t Ii < t Slrtrjur : »Sroude. T««uiftirci<*. SdjmarjtualiV 
gffdjichtert. 3U. oon 3. iH*if». Stuttgart, 6. «rabbe. 8" (l>6 S.) 1 4K. 
Zwei harmlose Licbusgcschichlcn, von dunen die zweite 
kurz und schlicht «Her urgleich poetischer ist, während an der 
ersten die schwungvolle hochdeutsche Ausdrucksweisc der Eluucrn- 
madehen etwas störend wirkt. Die Illustrationen Reiß.' passen 
sich dem Inhalte reizvoll an. F. N. 

St v ü 0 e t Jim : €ft)ul> ? ScooeDc. Stotiie umgearbeitete Auf- 
lage btt »Sdiulmtifler« von $anbetgi.t«. Stiel, ütpfiu« & Xijdjer, 
189». b* (17ti S.) i». 2.40. 

In äußerst anziehender Weise wird uns hier die Lebens- 
Philosophie eines gebildeten, geistig hochstehenden Mannes vor 
geführt, der durch einen Zufall in die Einöde von Hundewitl 
verschlagen, sich eng an die Natur und die naturwüchsigen 
Menschen des Städtchens anschließt, m der liefen Erkenntnis, 
dos» dort Leben ist, wohin wir welches tragen und wo Wir mit 
offenen Augen und Ohren das uns entgegenströmende in uns 
aufnehmen. Ja, seine unzerstörbare Lebenskraft scheitert auch 
dann nicht, als er vor seinem Scheiden ein ihm theuer ge- 
wordenes Wesen auf schreckliche All Verliert. Das Buch ist reich 



an schönen Naturschildcrungcn und das Bauernleben Ut mit 

glücklichem Humor gezeichnet, ohr.e durch Derbheit das feine 
Empfinden zu verletzen. Wir sehen darum in der zweiten, ein 
wemg veränderten Auflage eine willkommene Bereicherung 
nnst-ier Bü cherei. K. H. 

Stimmen «vi M.-Leaeh. iFreibj; . Herder ) LX, 1 u, 2. 

il. i H tun R ar euer. Jesus Christus d- EriCser. — Pesch, D. Pflicht 
im Wirtschaftsleben. — v. Xo s t M z- 1( le n eck. Moni-t. Entwiekljsslehie. — 
umwickl^-slrcre EnlwicUe,snilrc. — Pesch Ii. Wesen d. Christenthums 
e. Scnalc ohne Kern. — Dan irrt nnn, |). Renaissance d. Alicrihums in 
China ti. ihr i influss auf rf. Siaatsleben. i2.) v, N'oct i tz« Ii ien eck, Ii. 
Weltkirctc. - lleissel, I). Pfalzcapelle Karl« d. Gr. u. ihre Mosaiken. - 
Pesch, Ii. ranze Evangelium u. d. ganze Christus. - Wasroann. Z. 
median. Iristirtcuheorie. — Scheid, L. Lucian v. Roten, d. Uicliler d. 
Oberna.lis. 

Boll. i. Allftm. Z*IU«(. (München.) I0OI, 5 u. « 

lä.) Polnnskv, Ii. rus». »»ckiIu«. Schule. — Herrmann, I). 
harsie^j-. d. Men>chcn in d Alleren Rriech. Kunst. — Mar»op, Ü. antike 
Trm.ldie U. d. Musiker — I). KnisteliR. d. Petruleums. — lierJrow. Aus 
d. (iebicle d. Iccliuili. — Kluge, I). ilenese Fi«ck v. rirevoll. — 
Hict.sch, Oh. Proftrinniruslk — Koller, Scgantinl's leizres V^fcrk. — 
v. Ri-nauld, Sireillichier auf d. haye. u, dtsche F.isfoh.-, Binnenschilf- 
lalirls u. HainJclsrn]i:ik. — Urcnncr, F.. neue W,»Uiier-MioKraphie. 
Günther. M K. Wollny. - iß.) Ccntennarhcirachigen. — Albert, Archiv, 
invenur u. ür«ch.-For»ch. — V.incsa. Ifceihoven'» Nette. - - Z e m mr i c h, 
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Vorl. Buch führt sich als erster Band aus einer 
Reihe ähnlicher ein. Wie aus der Einleitung ersichtlich 
wird, soll das Gesammtwerk aus 5 Thcilen bestehen, wovon 
der nächstfolgende De revelationt, der 3. Demonstratio 
christiana, der 4. Demonstratio catholica, der 5. De 
regula fidei überschrieben sein wird. 

Nach der kurzen Einleitung, die neben dem angegebenen 
Prospcct eine gedrängte Obersicht der apologetischen l.ittcrntur 
von den Zeiten der Apostel bis auf unsere Tage bringt, bespricht 
das Werk zunächst die Vorbedingungen jeder Religion, d. Ii. das 
Dasein Gottes und die Geistigkeit und Unstcrbl.chkcit der 
scele. Darauf folgt unter der Aufschrift De rrligionis 
eine geographisch-historisch gehaltene Übersicht der 
ormen aller Volker vom Anfang der Menschengcschichtc 
bis auf unsere Zeit. Zur Vervollständigung sind zwei Kärtchen 
und eine statistische Tabelle beigegeben, die über die geo- 
graphische Verbreitung und über die Mitglicdcrzahl der einzelnen 
Religionen in fasslichcr Weise Aufschluss geben. Den dritten und 
letzten Thcil des Ganzen bilden gedrängte Ausfuhrungen über 



die Nothwcndigkcit der Religion, unter Berücksichtigung der 
neueren und neuesten Einwendungen ; über die Bedeutung der 
heidnischen Mythologie; über den ersten Ursprung des religiösen 
Denkens und Kühlens im SchoÜc der Menschheit und über den 
Entwicklungsgang dieser eigenartigen Erscheinungen ; endlich über 
die Kothwmdtgkeit einer positiven Offenbarung. 

Die oben gekennzeichnete Übersicht über die ver- 
schiedenen Religionsformen nimmt gut zwei Dritlhcilc 
des ganzen Werkes ein und ist augenfällig mit besonderer 
Vorliebe gearbeitet, während die streng philosophischen 
Fragen durchschnittlich recht knapp gehalten sind. Durch 
diese Bemerkung soll nur angegeben sein, was- man im 
vorl. Buche vorzüglich zu suchen hat. Neues soll auch 
auf dem bezeichneten Gebiete nicht gebracht werden ; 
es war nur eine verlässliche Zusammenstellung aus den 
Ergebnissen der einschlägigen Foischungen beabsichtigt, 
und diese muss im ganzen als recht gelungen und 
dankenswert bezeichnet werden. — Wer den Aus 
führungen dieses Bandes Punkt für Punkt aufmerksam 
gefolgt ist, wird der Fortsetzung des begonnenen Werkes 
mit besten Erwartungen entgegensehen. 



Brixen. 



Dr. Franz Schmid. 
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I. Schmitz Hermann Joseph, Weihbischof: Di* BuBbOcher 
und das canonische BuBvarfahran nach handschrift- 
lichen Quellen dargestellt (Die Bußbücher und die Bufl- 
diseiplin der Kirche. II. Band.) Düsseldorf, L. Schwann, 1898. 
gr.-8" (XII, 743 S.) M. 30.—. 

II. Chevalier Ulysse, Le chanoine : Repertorium hymno- 
loglcum. Cetalogue des chants, hymnes, proscs, scqucnccs, 
tropcs, cn usege dans l'Eglise latine depuis les origines jusqu'a 
nos jours. 4eaie fascicule: Q—Z. Nr. 16.092—22.256. (Supplc- 
mentum ad Repertorium hymnologicum autore R. D.U1. Chevalier.) 
(Analecta Bollandiana 19, 1900, 1 — 160.) Louvain, Polieunis 
et Ceuicrick, 1897. Lcx.-8« (S. 389—786.) 

I. Der inzwischen allzufrüh verstorbene Weihbischof 
Schmitz von Köln fühlte sich gedrungen, auch nach 
seiner Erhebung zur bischöflichen Würde seinen wissen- 
schaftlichen Studien treu zu bleiben und seine kirchliche 
Wirksamkeit mit schriftstellerischen Arbeiten harmonisch 
zu verbinden. Im Untertitel wird vorl. Buch als die 
Fortsetzung der ersten Arbeit über denselben Gegenstand 
bezeichnet, die der Verf. im J. 1883 publiciert hat. Es 
ist aber nicht ein 2. Band im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes, sondern es werden dieselben Fragen noch ein- 
mal aufgenommen, nach verschiedenen Seiten erweitert 
und vertieft. Diese Erweiterung und Vertiefung ist die 
Frucht der handschriftlichen Studien, die der Verf. in 
großem Umfange gemacht hat. Die Liste der unter- 
suchten Handschriften umfasst nicht weniger als 154 
Nummern. — Das Buch behandelt zunächst das canonische 
Bußverfahren, sodann die Bußbücher im allgemeinen, 
dreigcglicderte, canonisch-römische Bußbücher und Samm- 
lungen canonisch-römischer Bußsatzungen. Hierauf folgen 
die Bußbüchcr einzelner Landeskirchen, nämlich die 
angelsächsisch- fränkischen, die Bußbücher gemischten 
Inhalts, die isländischen Bußsatzungen und schließlich 
eine kurze Übersicht der nachgratianischen Litteratur. 

Der Hauptwerl des Ganzen liegt in der Mittheilung 
sämmtlicher Texte, die der Veif. bespricht, sei es nun, das« sie 
hier zuerst publiciert werden oder dass sie in neuen Ausgaben, 
auf Grund neuer Hss. geboten werden. Es ist allerdings zu be- 
dauern, dass der Verf. sich nicht nach den Regeln, nach welchen 
ein kritischer Apparat behandelt wird, gehalten hat, sondern die 
Varianten bald in den Text selbst gibt, bald nach jedem Capitcl 
zusammenstellt, statt grundsätzlich den gcsammlcn Variantenschatz 
unter dem Texte zu verzeichnen. Bei dem Verfahren des Autors 
ist keine genügende Sicherheit vorhanden, dass die von ihm her- 
gestellten Texte absolut zuverlässig sind ; aber es war schon ein 
sehr beachtenswertes Verdienst, dieso Texte aus allen, 7.um Theil 
bisher unbekannten Hss. herauszugeben und die Zahl der Texte 
zu vermehren. Damit ist der weiteren Forschung ein reiches 
Material zugänglich gemacht. Die Frage nach dem Verhältnis der 
einzelnen Texte ist auch nur äußerlich behandelt, wenn auch die 
Bestimmung des Verhältnisses der einzelnen BuCbücher zuein- 
ander immer versucht wird. Mit besonderem Nachdruck kommt 
der Verf. aul die Frage nach der Kxistenz speeifisch römischer 
BuDbuchcr zurück, die er in dem II. Bande behauptet hatte, die 
von mehreren Kritikern aber stark angegriffen worden war. Die 
Frage kann hier nicht näher untersucht werden. Schon die Frage- 
stellung, was unter einem römischen BuÜbuch zu verstehen sei, 
bereitet Schwierigkeiten. Versieht man darunter die Bezeichnung 
der Herkunft, so unterliegt es gar keinem Zweifel, dass die BuU- 
büchcr nicht römischen, sondern germanischen Ursprunges sind. 
Das geht aus ihrem ganzen Charakter hervor, der offenbar von 
germanischen Rechtsanschauungcn abhängig ist. Deshalb ist aber 
nicht zuzugeben, dassder Ursprung der Beichtübung auf dicPflcgcdeS 
BuBwescns seitens der irischen, angelsächsischen und fränkischen 
Mönche zurückzuführen ist. Doch solche Controversfragen verlangen 
eine Behandlung, die nur in Fachzeitschriften möglich ist. Die Buß- 
bücher haben seil langer Zeil keine canonische Bedeutung mehr. Für 
die abendländische Kirchen- und Culturgeschichtc seit dem 8. Jhdt. 
sind sie aber sehr wertvolle Quellen. Das gilt besonder« von dem 
großen Potnitentiale hctltsiaruin üermaniat (S. 403 IT.). 

II. Der 4. und letzte Band des verdienstvollen 
Kataloges der lateinischen Kirchengesänge von dem Lyoner 



Canonicus Chevalier ermöglicht einen umfassenden 
Einblick in den Reichthum der religiösen Lyrik, welche 
sich durch alle Jahrhunderte aus gotterfüllten Seelen 
ergossen hat. Der letzte Gesang : Zyma vetus expurgetur, 
ut sincere celebretur, nova res, trägt die Nummer 
22.256. Von jedem Gesang wird in streng alphabetischer 
Ordnung der Anfang mitgetheilt ; hierauf folgt die Angabe 
des Textes, auf den er sich bezieht, und der Fundort 
des Textes, Sehr oft wird auch der Autor hinzugefügt, 
wenn derselbe bekannt ist, sei es nun mit Sicherheit 
oder nur mit größerer oder geringerer Wahrscheinlich- 
keit. Ist das Lied anonym, so wird öfters die unterste 
Entstehungsgrenze angegeben. In sehr vielen Fällen wird 
auch auf eine oder mehrere Handschriften hingewiesen, 
welche den betreffenden Text enthalten. Alle diese An- 
gaben, deren Wert ich nicht hervorzuheben brauche, 
wusste der Verf. des Kataloges so kurz zu fassen, dass 
aur jedes Lied in der Regel nur 2 — 3 Zeilen entfallen. 

Trotz der großen Sorgfalt, mit welcher Ch. alle ihm zu- 
gänglichen gedrucklen und ungedruckten Quellen benützte, war 
es ihm doch nicht möglich, auf den ersten Wurf alle Texte zu 
registrieren. So entschloss er sich zur Herausgabe eines Supple- 
mentes, dessen erste 10 Bogen bereits vorliegen und nicht weniger 
als 3252 neuo Gesänge bekanntgeben. Da der letzte derselben 
mit »Deus, aeltrni Palris mtrUa tibi fltetitur erbis* beginnt, SO 
steht zu erwarten, dass noch mehrere lausende hinzukommen 
werden. Ist auch dieses Supplement einmal abgeschlossen, so 
wird für die hymnologische Forschung ein Arbeitsmittel ersten 
Ranges vorliegen, für dessen Schaffung sowohl dem Verf., als 
den Bollandisten, die dessen mühevolle Arbeit in ihre Analecta 
aufnahmen, der wärmste Dank gebürt. Möge dieses Arbeitsmittel 
für die Herausgabe eines neuen Thtsaurus hyianologicus und für 
die kritische und littcrarästhetische Erforschung diese« reichen 
Liederschatzes eifrig und mit Erfolg benützt werden! 

Wien. Albert Ehrhard. 

I. <>iiff er $rofcffor 3>r. ffleorg: ftorfeeier-ehiMcn. OurTIcn* 
rrttifdje Unterjud»tiigcn *ur ftorolinfler.örfdbtdhte. SKtinft«, 
ttfdjtnborjf, 1898. flr.«8 4 (X, 232 S.> SR. 5.-. 
IL $ acte $r. Kurt SSogUlao ©raf oon: $ie VaIIti:mt»et' 
Iriqungeu bi£ 1143. Sine btolomatijcb'öifiorijtbt Unter- 
fudumg. SRarburg, SR. Ö. Clwett, 18!«. gt>8° (IV, 154 S.) 3 9Ä. 
I. Nachträglich, aber umso nachdrücklicher sei auf diese 
eindringenden Studien über die Mönche von Korvei Gerold und 
Agius aus dem 9. Jhdt. hingewiesen, die uns hier geboten werden. 
Den eisten erweist Hüffer als den Verfasser der sog. Annalts 
Einkardi; den zweiten identifkiert er zunächst mit dem Agius, der 
sich selbst als den Autor der anmuthigen Vita llathumedat, der 
ersten Äbtissin von Gandersheim (f 874) nennt. Damit ist auch 
der Verfasser der poetischen Klage um die Äbtissin näher bestimmt. 
Mit Traube schreibt er ihm auch jene metrischen fünf Bücher 
über das Leben Karls des Großen (Oeita Caroli) zu, deren Verfasser 
früher der Potla Saxo hieß, solange das Werk anonym war. 
H. erweist nun noch eine weitere Schrift als das Eigenthum des 
sachsischen Poeten und Klostcrarztcs von Gandersheim, Agius, 
nämlich die Vita tt translatio s. Liborii. Ich halte den Beweis der 
Zusammengehörigkeit dieser drei Litleratut werke für erbracht, so 
dass die Litteratur des Klosters Korvei gegen Ende des 9. Iridis, 
einen namhaften Zuwachs erhält. Sehr dankenswert ist die Unter- 
suchung dieser drei Schriften in Bezug auf ihren Bau, ihre Vor- 
lagen und ihre Verwendung. Es stellt sich dabei heraus, nicht 
bloß dass Agius nicht weniger als 35 fremde Litteraturwerke von 
Ovid und lloraz bis zur Lex Saxonum gekannt hat, sondern, und 
das bedeutet mehr, dass der erste I'aderborncr Geschichtschreiber 
auch eine menschlich anziehende und liebenswürdige Persönlich- 
keit war. Der Umstand nun, dass diesem Historiker der in seinen 
Gesta Caroli beschriebene Frieden zu Salz (803) von maßgebenden 
Historikern als Erdichtung zur Last gelegt wurde, musste H. ver- 
anlassen, diese Frage nochmals zu untersuchen. Dieser Unter- 
suchung ist sogar der größere Theil der Abhandlung gewidmet 
(S. 72—122); sie führt nicht bloß zur Rehabilitation des Potta 
Saxo, sondern zu einer Reihe von sehr wichtigen Aufstellungen 
über den Werdegang der sächsischen Kirche in der Zeit der 
Missionierung der Sachsen, die sich sorgfältiger Betrachtung und 
Würdigung aufnölhigen. — Die letzten Seiten vereinigen die beiden 
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Persönlichkeiten, die H. in ein neue* Licht gestellt hat, durch den 
Nachweis. dass Agius der Schüler des Cerold war und nach 
dessen Tode (f 875) das zierliche Epitaphium Gerald i verfasste, 
das uns noch erhalten ist als letztes Denkmal einer edlen Freund- 
schaft zwischen zwei Minnern, die Korvei zur Ehre gereichen. 

II. Der Hauptwert dieser Publication Graf von H a c k e's 
liegt in der darin gebotenen chronologischen Liste aller Pallium- 
urkunden bis zum J. 1143. Dazu kommt im Anhang eine Zu- 
sammenstellung jener Palliumverleihungen, die nur in historio- 
graphischen Quellen oder fragmentarisch erhaltenen und daher 
betreffs des Formulars belanglosen Urkunden überliefert sind. 
Der UnVollständigkeit seiner Urkundenliste blieb sich der Verfasser 
bewusst, Vollständigkeit wird erst erreichbar sein, wenn die von 
der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften unternommene neue 
Sammlung der Papsturkunden vor Innocenz vorliegen wird. In 
der Prüfung der Echtheit der Urkunden nimmt v. H. keinen 
hypcrkrilischen Standpunkt cm. Er nimmt sogar solche Urkunden in 
Schutz, deren Echtheit von Anderen in Abrede gestellt wurde. 
Wenn er dennoch eine größere Anzahl als unecht verwirft, so 
kann das nicht befremden. War doch, wio er sagt, keine L'rkunden- 
gruppe der Verfälschung mehr ausgesetzt als Palliumprivilegten. 
— Nach der diplomatischen Erläuterung der Urkunden sucht der 
Verf. ihre geschichtliche Entwicklung nach den ihnen zugrunde 
liegenden Formeln darzulegen. Ein drittes Capitcl versucht, die 
Geschichte der Palliumverleihungen insbesondere nach der kirenen- 
rechtlichen Seite zu skizzieren. Als Beilagen gibt er drei unedicrtc 
Urkunden von Len IV. an Victor von Grado 1. Apnl 852, Benedict III. 
an Vitalis von Grado 30. März 858 (wörtliche Wiederholung der 
ersten) und Paschaiis II. an l'ontius von Besaneon 31. Deccmber 
1105 wieder, deren Text von einem so edlen religiösen Geist 
durchdrungen ist, dass ich versucht wäre, sie hieherzusetzen, 
wenn der Raum es gestattete. 

Wien. A. Khrhard. 

rNobrbatl.tr Slbfxi: Uuiktrfa({irffl|irl)tt btt fatboliidicn 
ftirdjr. 3rt beutjdjer Starbeirunp, von tr. fctrmamt 3oftpb 
SBitrm, $farm «u fcattsibtrflt. XIX. V<mb, l.J&älfte. SHimfler, 
I^fiftraß, 1898. at -S" (XVIII, :W7 S.) SK. 'J.öü. 

Wie für die letzten Bände der deutschen Bearbeitung hui 
K.'s Werk auch für den vorl. Band, auf dessen 2. Hälfte wartend 
wir die Besprechung dieser I. Hüllte verschoben haben, nicht 
viel mehr als den Titel abgegeben. Dr. Wurm hat darin eine 
durchaus selbständige Bearbeitung der Kirchcngeschichte von 
1227—1270, bis zum Tode Ludwigs IX. von Frankreich, geliefert. 
Der gegen die Päpste kämpfende Friedrich II. und Ludwig der 
Heilige, welcher in seiner Hingabe an die Kirche Christi das Ideal 
eines christlichen Königs darstellt, verleihen durch den Gegen- 
satz im Charakter beider Hcriscner diesem Bande ein eigenthüm- 
hches Interesse. Sowohl in Ansehung der kirchenhistonschen 
l'rincipicn des Verf. als der Littcraturbcnutzung reiht sich der 
Band den besten seiner Vorgänger würdig an. Eitic parteiische 
Voreingenommenheit für dia Päpste wird dem Verf. schwerlich 
jemand vorwerfen können. An einer Stelle (S. 58) scheint mir 
sogar Papst Gregor IX. zu ungünstig beurtheilt. Ks ist doch sehr 
die Frage, ob zwischen Friedrich II. und dem Papst »cm Kampf 
der Grundsätze« hätte vermieden werden können. Bei Friedrich» 
Gesinnung aber war ein solcher Kampf leider auch nicht un- 
nuthig. Im Übrigen ist es kein geringes Ehrenzeugnis für den 
katholischen Seelsorgeclcrus von Deutschland, dass in seinen 
Reihen sich Männer finden, die ein« solche Arbeit zu liefern 
imstundo sind. Was die fleißige deutsche, französische, englische 
und italienische Geschichtsschreibung der Gegenwart, abgesehen 
von den eigentlichen Quellen, für die in Rede stehende Zeit 
geliefert hat, ist benutzt worden. Die bloße Auswahl bildet für 
eine solche mehr compendiarischc Darstellung keine geringen 
Schwierigkeiten. Dass sie dem Verf. gelungen ist, wird jede 
billige Kritik zugeben müssen. Die reichen, ausgewählten Litteratur- 
angaben gehen damit anregend Tür den Leser Ilar.d in Hand. 
Worauf es aber hierneben, wie mir weni S stens scheint, in der 
Hauptsache ankommt, auf eine frische, angenehme sprachliche 
Darstellung, die den Leser lebhaft in die geschilderte Zeit ver- 
setzt und ihm ein gesundes Unheil über die damaligen Verhältnisse 
gestattet, das bildet auch den Hauptvorzug des Bandes. Was 
gebildete Katholiken von einem solchen Werke billigcrweisc 
wünschen können, ist geleistet. Der verhältnismäßig sehr niedrige 
Preis bei schöner Ausstattung erleichtert eine weile Verbreitung. 
Möge dieselbe dazu beitragen, die quellenmäßig festgestellte einzig- 
artige Erhabenheit der katholischer. Kirche als Culturfactor zur 
Kenntnis zu bringen. 

Mautern. Aug. R ü s 1 e r, C. SS. R. 




Der leider zu früh aus erfolgreichem, ihn selbst beglückendem 
Schaffen abgerufene Geistliche Rath und Präfect Meer au* Breslau 
gehörte zu den edelsten Männern, die dem Unterzeichneten im 
Leben begegnet sind. Als eine unimn pia et Candida in der Worte 
vollster Bedeutung, als heiterer Freund der lebensfrohen Jugend, 
mit der er selbst noch in seinen letzten Monaten, schon schwer 
von Krankheit gebeugt, scherzte, ein vortrefflicher Erzieher, der 
Milde und Strenge zur rechten Zeit zu gebrauchen wusste, ein 
unermüdlicher, fleißiger Schriftstellet und geschickter Redacteur, 
ein stets hilfsbereiter Erbarmer und Berather der Armen und Be- 
drängten, ein vorzüglicher, darum vielbegehrter, anregender und 
humorvoller Gesellschafter, ein Liebling der Studentenschaft, ein 
treuer und dankbarer Sohn, ein liebender und fürsorgender 
Bruder und — last not le<tjt — als ein unantastbarer, vornehmer 
Priester, so wird das Bild des Verewigten sich der Erinnerung 
Tausender einprägen, die das Glück und den Vorzug hatten, ihn 
zu kennen. Es war daher ein dankenswertes linternehmen, das 
Leben eines so edlen, begabten Mannes zum Gegenstände einer 
Biographie zu machen und darin sein Bild für die Nachwelt 
festzuhalten. Der Verf., ein Freund und Verehrer des Ver- 
storbenen, hat es meisterhaft verstanden, in den 11 Capitcln, aus 
denen sich das Büchlein zusammensetzt, die markantesten Lebens- 
abschnitte des trefflichen Mannes in freundlicher, schlichter 
Sprache zu behandeln. Es sei dieser Musterbiographic, die sich 
in hübschem, anspruchslosem Gewände präsentiert, eine recht 
weite Verbreitung gewünscht. 

Glatz. Dr. A. Miihlin, 



(Traut ti. Rr., «tarne: *a* Hitrrr KeHra «r# triliaftnt t>er»ra« 

3»t«. Stoma« irfuBärn f ü: Me Serebrrr Ut jotitiibcn Cietien» 3cfa in grfimken 
unb UtnUn Inlett JVeflrtOlPiitfj. Ken), lüofl. t'ejr.«s*. — Von diesem Werke, 
das bereits In Jtig. IX. S 238 u. 749 d Bl. eingehender besprochen wurde, 
liegt nun mit Lief. 2-'>-27 der Schtyss vor \h Lief. 40 Pf ) Ks kann als Er- 
hauungs hu ch u. ftlr häusliche I-esungcn bestens empfohlen werden. 

Pastor bor.ua. (Hrsg. P. Einig.) XIII, 4— IS. 

■ 4.) Willems. D. Beweist f. d. l'nsterhl. d. Seele nach d. hl. 
Thomas u. s. neuesten Kritikern. — Kinnnmuller, D. Nervenkranke im 
Beichtstuhl. - Mftnch. I). Scelsorge d. ilal Arbeiter in IHschld. - 
Meurm, it. 1. Priester.iemlnar d. alten Eribi>th. Trier. — (5) Neyer, 
0. kirchl. Bestimmgen Ob. d. Stipendien. — Förster. D. BrOder d. 
Herrn. - Surty, D. gold. Rose. — (6) V. Weincesetzfrage u. ihre 
Bezieh«. *. Moral. - Mockenhaupt, Die Pfarrkanalei. - William. 
Utdon's Briete. 

Corrotp.-Blatt f. d. kalk. Citrus Ö.Urr. .R. H lic melb aus r.) XX. 1-4. 

ll.iSsheichcr, Reformkatholieismus. — Slollg. d. Reiigion sichrer an 
d. Gymnasien. — Schneider. Reform- n. Uninnsbe* trehgen im dtvehen 
Protestantismus. -- H il renrein er. 0, llypercnnservatixmug bejt. d. Le- 
geaden u. Reliquien. — Weimar. Üb. Kirehen-chmuck. — S cd ei- 
cher, Katholiken u. Juden. — H 1 1 Ren r ei n«r, Ii. neue Index libr. prohib. 

— i3.) Scheicher, Rompons nvec Rome' — Seelsorgern. Los v. Horn- 
Bewegung. — (I.) Scheicher, Obotmensch u. Kreisinn. -- Beil. : Hirten- 
taschc. Red. Kdm Langer.» XXIII. I u. 2: (1.) I). neue Jlidt. -- Gcistl. 
Vortrüge üb d. Litanei v. hl Herzen Jesu. — Li. relij;. Genossenschaltcn 
m. eint. GciOhdcn. — (2>. Langer, Ist d. pas«ivc Assistenz f. e. gemischte 
Ehe anzubieten? — Schreiner. Z. F.hehinderni* d. • Katholicismu».. 

La Pspsiüs •< Iss Pauplss. (Paris.) I. 67. 

Rampolta, De AuUVnlieo Komani Pontiflcis solenne testlmonium 
ex roonuinenlis Uiurgicis Eccleslne Universac. — Toniolo, Les oricnlaiions 
roliti^ues fmures. — DcCanossa, Non »cnncihation« mais Romc au 
Pape — Cortis. Le XIX siucle et la supreme autorite des Papes. — 
Egrctnoni. La Situation du S -Siege et Je Catiioli^ues cn llnlie eu IHK». 

— L) abry, Le cengres eccles. de Boure.es. — S a« g ni e r, Le cengrts inten, 
de Ii jeuncssc a Romc. — I.es oeuvres eathol. ä Texposition univ. de I(«>X 
Ravu* Eeelsslsstiqu* da Matz. (Metz.) XII. I u. 2. 

(I.) Actes du S. -Siege. — Bour. Le eonsres scient. Intern. — 
Finot. Bourd-loue et 1« question social«. — Cuny. fintrod. du proles- 
t»iiti*me a Fencirnnse. — (2 ) Ambrosius, Lettre de !l.>m Kicnle Mir 
Tancieine litura'e messine. 



Schluegl Si»., Eccleslaslieus r39,12 — 4'.l .101. ope arlis crillcse et metrlcae 
in lormam ©rlmnalem rcd.ictu«. Wien. Mayer. (XXXV, 72 S.) 7 M. 

Gundlach G., Kxerciiien-Vorlrige f weihl. Ordensgeno.senscharten. 
Münch., Lentner. (-138 S.) M. 4.-. 

Schöll A »., Coinnuniar Ob d. Prediger. Lpi., Woerl. 225> S.) M.tS.-. 

Kellner K. A. H., Heortologi« od. d. Kirchenjahr. Fteihg., Herder. 
.240 S.i M. 5.-. 

Schiffini S.. Tractaiu» de gratia divlna. F.bd. (704 S.) M. H.40. 
llarden hew er (.'., Vom Münch. Ge:ehr en-Congr. Ebd. i2fy S.I M 4.M. 
Melndl K . Kurie Paslcnprcdlgten. Regen^hg.. Manz. 1112 S,' M. 1 20. 

Kausen II. <».. Wort u. Geist. Theol. Mediiatiuncn Oh. ausgew. Stellen 

d. K. T. Knedcnau-Berl.. Gossner. (48.K S.I M. 7.&U. 
Meyer F. 15., I)a»id, Hirie. Singer, König. Cassel, Oncken. (261 S.^ 

M. J 40 

llauslcltcr J. lilrge z Würdigg. d. OlTcnbarg. d, Johannes und ihre» 
all lalein. Ausleger». Victonnus v. I'eltau. GreKsw., Abel .20 S ) W l'l 
Berkenbusch lt., Die Religionen d. Volker. Hannover. Kiepert. (100 S.i 

M. i.ro. 



Druckfehl er- Reri ch ligung. In der Besprechung von i\. J. 
Müller s -Des Apustets Patilu» Brief an die Philipper- von Prof. A. (Ti roi 
in der vor. Nr. S. 129 H. »ind, da die Aulorcorreciur In Verlust gerleth, die 
nachf. Druckfehler »leben geblieben; S. 129, Z 2 v. u. lies -Ihn in« 'siarl: 
in inj; S. 130. Z. 11 v. o. lies .Paraltelslellen. (»tat!: -sttlle); S. 131. 
Z. II v. o. lies .Weaeaheit. (statt: Wahrheit;. 
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Philosophie. Pädagogik. 

3 i « 0 t c r HifODolb : Sie fletftfßrn «Hb forialcn 
Strömungen be« nnttijr huren ^abrbnnbcrt*. Tr:;. neun; 
Aetjntr 3obr1,tinb»rt in Trutfdjlonb« (fntmicflmtft. $erau«grotbtn 
oon *aul Sr^Icnt^er. I.) »trlin, 0). «onbi, 1899. fl r.=8 9 (VIU, 
714 S.) 3». 10.—. 

Auf etlichen 700 Seiten das geistige Facit des zur 
Neige gehenden Jahrhunderts zuziehen, diese Aufgabe steht 
wegen des gewaltigen Objectes, dem gegenüber auch 
der begabteste und klarste Kopf zum Zwerge wird, hoch 
über all denjenigen, die sich die Untersucher von Theil- 
aufgaben, das 19. Jhdl. betreffend, gestellt haben. Von 
allen Schwierigkeiten, welche der Lösung einer solchen 
Aufgabe entgegentreten, sei nur der Umstand hervor- 
gehoben, dass das gedruckte Werk schon vor dem 
zeitlichen Schlüsse fertig vorlag; während die Fäden 
des geistigen Lebens, das nach Heraklit beständig fließt, 
noch gesponnen wurden, musstc das Bild des Gewebes 
bereits photographiert sein. Daher ist keinen Augenblick 
daran zu zweifeln, dass spätere Darsteller des nämlichen 
Gegenstandes, unbeeinflusst von dem Rauschen der Zeit- 
wogen, deren Fallen und Steigen gemessen werden soll, 
von weiter überschauender Warte urthcilcn und die 
Spuren aller derjenigen litterarischen Producte, die aus 
der Zeit heraus über diese Zeit richten, abgestreift 
haben werden, Spuren, die nun Z.'s Werk in der Thal 
anhangen. Nach diesen Erwägungen wird man es begreiflich 
finden, dass die durch Deutschlands Weltpolitik ange- 
fangene kosmopolitische Strömung, die doch sowohl eine 
geistige (weil auch litterarisch wirkende), als eine sociale 
ist, den Schlussstcin für das groß und solid angelegte 
Geisteswerk nicht bilden konnte. Aber nicht nur bezüglich 
der Zeit, sondern auch des Stoffes bedingt die Ent- 
stehungsart des Buches den Verzicht auf Objectivität. 
Dem Verf. fließt seine persönliche Weltanschauung, 
religiöse Überzeugung und last not least seine politische 
Parteistcllung als eines liberalen Protestanten, zum Theil 
sogar sichtlich gewollt, in die Feder. Eine andere als 
confcssionell-cinseitige Auffassung von Dingen wie dem 
Culturkampf, dem »deutschen Katholicismus.a dem Alt- 
katholicismus, wird man nicht erwarten dürfen. Daran 
können wir jedoch sofort anknüpfen, dass Z. als ehrlicher 
Gegner auftritt, der den Feind weder vornehm todt- 
schweigt, noch lieblos kritisiert, oder noch gar die 
Mängel und Schwächen der eigenen Richtung übergeht. 
Auch wird es dem christlichen Leser des Buches 
gefallen, dass Materialismus und Darwinismus eine 
durchaus annehmbar kritische Auffassung erfahren, wenn 
es uns auch scheint, als würde gerade bei solchen Er- 
kennungsstücken auf eigene Beurtheilung zu Gunsten einer 
vorsichtigen Objectivität verzichtet. Alles, was sonst 
Ober das Werk zu sagen wäre, kann nur günstig lauten. 
Die chronologisch-sachliche Gliederung verdient ebenso 
Anerkennung, wie die Bemühung, den fernsten Einflüssen 
auf deutsche Geistesentwicklung nachzuspüren; die zu- 
verlässige, von Überzeugungskraft getragene und im 
Ausdruck geistvolle Darstellung fesselt ebensosehr, als 
die Einheitlichkeit in der Auffassung weitschichtiger 
Materien den Eindruck erweckt, dass eine von geschlossener 
Weltanschauung erfüllte starke Persönlichkeit zu uns 
redet, der man willig das Ohr leiht, wenn man ihr auch 
widersprechen muss. Das Gewand entspricht dem 
Gehalt — beide sind wertvoll. 

Liegnitz. B. Clemenz. 



6» o e r t h fllbredjt : ftrle brid» Sitte* in feiner ©ebeutnna 

für 9Hlt= unb ftaiftiorit. firtpjig, 3- ftlmf&arbt, 1899. gr.^" 
(VIU, 144 ©.) SR. 1.50. 

Dittes' Wirken und Charakter hat auf documentarischer 
Grundlage Adolf Kolatschck dargestellt in seiner Schrift »Das 
Wiener Pädagogium« (1888). Er war ein Verehrer des Mannes 
gewesen, hatte er ihn doch 1868 nach Wien gebracht ; die Ver- 
ehrung hatte aber einer entgegengesetzten Beurtheilung Platz 
gemacht, als Dittes seine demagogische Thätigkeit begann. Diese 
hat ihm Anhänger verschafft, doch hat keiner gewagt, gegen 
Knlatschek aufzutreten, und auch die Schrift von Stauracz »Oer 
Schlachten gewinner Dittes« (1889) hat keine Widerlegung gefunden. 
Auch G. zieht es vor, zu schweigen. Sein Buch ist ein Pane- 
gyrikus von ungebürlichem Bombast. Wenn aus Dittes' Schrift- 
stellerei wissenschaftliche Großthaten gemacht werden, so kann 
das bei Sachkundigen nur Lächeln hervorrufen ; aber auch wer 
gern herzlich lacht, geht nicht leer aus, wenn er liest, dass sich 
Dittes von Attentätern umgeben glaubte, die ihn, »einen der 
größten Wohlthäter der Menschen« (S. 144), besonders auf 
Reisen gefährdeten (S. 117"). Auch die »schwarzen Complotte«, 
die ihn stets bedroht haben sollen, wirken komisch; in Wahrheit 
war man in christlichen Kreisen stets der Ansicht, der Mann 
werde sich selbst unmöglich machen, was ja auch eingetroffen 
ist. — Heute befinden sich wenigstens in Österreich die Anhänger 
von Dittes auf dem Wege zur Socialdemokratie, also zur voll- 
ständigen Verwilderung ; ein namhafter Theil, zumal der Wiener 
Lehrer, ist aber aus der vergifteten Atmosphäre, die jener Dcmagog 
Beschaffen, hinausgeschritten ; solchen droht auch von diesem 
Büchlein keine Intoxication, das vielmehr geeignet ist, bei ge- 
müihlichen Zusammenkünften erheiternd zu wirken. 

Prag. O. Will mann. 

»t«B 9jTof. It. Srimidj: Sa« iorjannritrhr CTfiriftenirtutn 
ba* tTbriftentbnm ber Swfu-ft. UmMkt, RMMkft «udblirf 
»erlin, ÄCfcmttidjte & ©obn, 1900. B r..8° (III, 49 6.) 80 $f 
K. findet, dass die katholische Kirche keine wirklich chrtst- 
liche Gemeinschaft ist und dass es auch im Protestantismus, 
dem wirklichen, übrigens auch vielfach getrübten Christentum, 
nur wenige wirkliche Christen gibt Er tritt für ein johanneiseh- 
geistiges und freies, mildes und inniges Christenthum als das 
Christenthum der Zukunft ein, dessen Anhänger sich zu neuen 
Gemeinden wirklicher Christen vereinigen sollen. Für das Ver- 
hältnis dieser Gemeinden zum Staate findet er die Formel : Der 
Staat allmächtig, die K.rche, d. h. die christlichen Gemeinden — 
aber auch alle anderen religiösen Gemeinschaften — geduldet, sofern 
und solange sie dem Staate nicht zuwider lehren und handeln ; 
das nennt er »eine saubere Lösung« des Verhältnisses zwischen 
Staat und Kirche. Zur Würdigung der Schrift braucht wohl nichts 
weiter gesagt zu werden. r. 

Philo». Jahrb. d. 0«rr..-0».»ll.eh. (Hr»g. !>r. Gutberiet ) XIV. | 

v. Iteriling. Christenth. u. griech. Philo«. - Schütz. NaKirkraft 
v. Seelenrermögen. — Fischer, D. Relativitltsprlncip u. d binh. Haupt- 
]A»g*versuche d. philo». Gnindprobleme. — Steil, Ob. d. Tbitigkeit d. r. 
l.eibe getrennten Seele v. Standp. d. Philo». — Gu t b erl et, Teleologie 
u. Causallt&t 

Blllttr I. d. Oynn»»lil-Sehul«r*»»n. (Münch., Llnd»uer ) XXXVII, \1. 

Dvroff. t. Ausbildg. d. Altphilologen. — Boll. F.. verseholl. Ge- 
dicht d. Human. J. Locher üb d. gr. Brand in Pasaau 1512. — Reissinger, 
'/.. hiat. ßcdcutesentwicklg. d. Wortes arjit. — Beyschlag, E litt. Kack. 
zur XcnophonV — Dietrich, Z. Theorie d. Atwood'schcn Fallappar»les. 

— Linderbauer, Z- F.rklärg. d. Spruches Walthcns v. d.Vocetw. üb. d. 
Kloster Tegernsee. » Ohl ensch I ag er, Röm. Funde in Bayern 1900. — 
Fink, Rem. Inschriften in Bayern. 

Chfi.il.- pidag. Blatter. (Hrsg. F.. Holzhausen.) XXIV. 2-4. 

(2.) Schneider. Empirismus In d. Erziehg. — Petor, Correctur d. 
Schulbücher. — Steiner, Aus d. Erinnergen e. alten Katecheten.— 
|3.) Schneider. Soc. Milieu u Volkserxichg. — Weber. Errichten wir 
Knabenhorte! — (4.) Peimel, Psycho!. Untersuchgen Ob. Prüfen u. Clatsi- 
flcieren. — Der»., O. Kampf d. Schule gg. d Sinnlichkeit. 
Kalhol. Sekulaellg f. Norddraohld. Ilircalau, Goerlich.) XVIII, 5-10. 

(5.1 Schneider, Empirismus in d. Krziehg. — Stein, A Lortxing, 

— '8 u. 7.> Gesell Entwickig d. leit. Ideen im preuB. StaatMebrn. — 
A. Comenius. — (8.) D. neuen Bestrebgen auf d. Gebiete d. Jugendlitt. — 
(t.J Urban. F. v. Schill, e. Oborschlcsler. - (10.) Reorganisation d. kauf- 
mann. Forthildgu-chulcn in Oberschiesien. 

Kathol. Sehmkda. (Heiligensladt, Cnrdier.) X, 1 — 10. 

(I i 1. J. Rousseau. Ferienstat vor e. halben Jhdl. — Lauben- 
thal. E. Romreise im Jubelj. IB00, — (2. i Alle Erziehg. cnust Kntwieklg. seta. 

— (fl.l Wie kann d. Keciienunterr. aul d. gewerbl. Leben vorbereiten? — 
(6. u. 7 ) Schulslrafcn. — (8 ) J. J. Rousseau — (0) Geslaltg. d. Gesch.- 
unieir z. Förder.-, d. relig.-sltu. Blldg. u. Vaterlandsliebe. — (10.) Buge 
z. Methodik d. Gesangsunterrichts. 

Key i . D. Wenigen u. d. Vielen. Bcrl., Flacher. (351 S.) M. 4.-. 
Lehmen A.. l.enrb. d. Philo», auf aristot.-»chola»l. Grundlage. Freibg. 

Herder. (526 S ) M 6— 
Richter R„ Kanl-Aussprüelie. Lpz.. Wunderlich. (110 S.) M. 1.20. 
Bastian A , D. Probleme humanist. Frage.tellgea u. deren Beantworlgs- 

welscn unter d. Zeichen d. Zelt. Berlin, Reimer. (280 S.) M. 4.—. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

V 1 1 d h • U t Professor Dr. Heinrich. Oberlehrer am Gymnasium 
in Ungenau (Elsa*s): Handbuch der Quellenhunde zur 
deutschen OeschlChte. Hund 11. Vom Falle der Staufer bis 
zum Auftieten des Humanismus. Arnsberg, H. R. Stein, 1900. 
8» (VII, 531 S.) geb. M. 4.80. 

Von V's. vortrefflichem »Handbuch der Quellen- 
kunde zur deutschen Geschichte«, deren 1. Band in diesem 
Bl. (IX. 465 ff.) anzuzeigen mir tatsächlich nur Gcnuss 
bereitet hat, ist November 1 900 ein zweiter Band erschienen. 
Und ich freue mich hinzufügen zu können, dass sich 
V.'s Leitfaden an unseren Hochschulen, namentlich an 
den süddeutschen und österreichischen, schon jetzt Bürger- 
recht erw orben hat und von den Studenten der Geschichte 
hauptsächlich zu Seminar- und Examenszwecken gern 
und mit vielem Erfolg benutzt wird. Das Erscheinen 
des II. Bandes kann diese vollauf verdiente Beliebtheit 
nur steigern. Ich behaupte dreist, dass, wer sich in 
höheren Semestern, also mit einer entsprechenden 
Vorbildung, mit der nöthigen Ruhe in einzelne Ab- 
schnitte vertieft, wie z. B. in das Capitel von der 
Constanzer Geschichtschrcibung (vor allem S. 74 ff.), 
bleibenden Gewinn davontragen muss: so methodisch 
ist das Ganze angelegt, so klar und anschaulich ist trotz 
der Sprödigkcit des Stoffes alles geschildert. Die Grund- 
lage des Buches bilden natürlich Ottokar Lorenz' »Deutsche 
Geschichtsquellen- in 3. Auflage, und das nicht bloß der 
Anordnung nach, sondern auch inhaltlich in vielen 
Punkten. Dennoch ist die eigene Arbeit des Verf. um 
deswillen nicht nur nicht unbedeutend, sondern sogar 
theilweise sehr beträchtlich, weil seit dem Erscheinen 
jener letzten Auflage der Lorcnz'schcn »Gcsehichts- 
quellen- fast zwei Jahrzehnte verflossen sind. So hat V. 
den Führer in so mancher Beziehung unzuverlässig, ver- 
altet gefunden und sich bestreben müssen, seihst an seine 
Stelle zu treten; Lorenz ist dadurch in vielfacher Hinsicht 
überholt worden. Der Jenaer Gcschichtsprofcssor hätte 
diesen Tadel nicht einzustecken brauchen, wenn er sich 
nicht seit geraumer Zeit auf die merkwürdige, und man 
da:T wohl sagen unglückliche Idee förmlich capiiziert 
hätte, den alten Gattercr in genealogicts modernisieren 
zu wollen; sicherlich wären ihm mehr Lorbeeren erblüht, 
sicherlich wäre ihm also die verbitternde Nichtbeachtung 
und Bcisciteschiebimg, wie sie ihm in den letzten Jahren 
wiJerfahren ist, erspart geblieben, hätte er das vordem 
so fleißig und glücklich beackerte Feld seiner grund- 
legenden Wiener Thätigkeit weiter bebaut. Schade! Nun 
denkt man vielleicht: gut, wenn Lorenz versagt, so gibt 
es doch seit kurzem von Potthast's »Bibliotheca€ eine 
lang ersehnte zweite Auflage. Gewiss, ein unschätzbares 
Hilfsmittel. Es ist aber zu berücksichtigen, dass die 
Urucklcgung der 120 Bogen der Potthast'schcn Bibliothek 
vom 16. December 1894 bis zum 26. März 1896 ge- 
dauert, und dass seitdem eine ganze Menge neuer Quellen 
Untersuchungen das Licht der Welt erblickt hat; außer- 
dem will aus einer alphabetisch geordneten Stoffsammlung 
eine landschaftlich geordnete und zeitlich entwickelnde 
Darstellung erst mühsam gewonnen sein. 

Nur ein paar Bemerkungen, die ich umso lieber zum Besten 
gebe, als V. zu den nicht gerade dickgcsüten Autoren gehört, 
die für jeden, auch den geringfügigsten Bessi-rungsvorschl«!* dank- 
bar sind. Kr hat, was als Vorzug hervorgehoben werden uhish, 
vier Summtafeln von territorialen Geschichtschreihungcn bei- 
gegeben: zu S. 105 eine der schweizerischen, zu S. ü-t5 eine der 
österreichischen, zu S. 305 eine der münsterischen und zu S. 430 
eine der brandenburgischen : ein Verfahren, das entschieden er- 



weiternde Nachnchtung verdient, weil es an Übersichtlichkeit kaum 
übertrotTen werden kann. Zu Matthacu* von Krakau vgl. Theodor 
Sommerlad's gleichnamige Inauguraldissertation (Halle, 1891). Zu 
Anmerkung 339 (Altmanns Windecke-Edition) vgl. Histor. Jahrb. 
d. Görres-Gescllsch. 1894, S. 189— 190. Die italienischen Quellen 
für die Romfahrten der deutschen Könige erscheinen mir zu dürftig 
behandelt; namentlich vermisse ich für den S. 483 allzu knapp 
besprochenen Ruprecht — auch Wenzel kommt «ehr schlecht weg 
— die Erwähnung von Picro Minerbetti und Buonaccorso Pilti 
(vgl. meine Dis«.. S. 1 — 9; auch die Berichtigungen und Nach- 
träge zu Potthast : Bd. II, S. 1736 ff., die wohl noch etwas mehr 
Ausbeute hätten liefern können, als geschehen ist). Von Ugo 
Balzani's »Cronache Italiane ncl medio evo« ist übrigens bei 
Ulnco Hoepli in Mailand soeben eine zweite Auflage erschienen ; 
leider reicht auch dieser Leitfaden nur bis zu Giovanni Villnni. 
Endlich zu S. 503 der Nachtrag, dass im Auftrage der Historischen 
Cornmission der Provinz Westfalen M. Jansen im Herbst 1900 eine 
neue, allen Ansprüchen der gegenwärtigen Forschung entsprechende 
Ausgabe des »Cosmidromius« Gobelins (bei Aaehendorff in 
Münster) veröffentlicht hat. Das Register konnte durch Aufnahme 
sachlicher Stichwortc noch viel reichhaltiger gestaltet werden. 

Leipzig. II e I m o 1 1. 



Bach mann Adolf: Geschichte Böhmens. I. Band. (Bis 1400.) 
(Geschichte der europ. Staaten. Hrsg. von Heeren, ükert etc. 
LIX, 2.) Gotha, F. A. Perthes, 1899. gi.-8» (XVII, 911 S.) 16 M. 

Eine Geschichte Böhmens im großen Stile, die den 
Anforderungen der modernen Geschichtswissenschaft und 
dem gegenwärtigen Stande der Forschung entsprechen 
würde, fehlte bisher gänzlich. Schlesingers Darstellung ist 
vor drei Jahrzehnten erschienen und populär gehalten. Schon 
darum, wie auch ihres äußeren Unifanges halber, musstc 
sie darauf verzichten, den gesammten wissenschaftlichen 
Apparat zu bieten. Palacky's Geschichte des böhmischen 
Volkes, die in deutscher Ausgabe 1836 — 07 erschien, 
ist, abgesehen davon, dass sie nur bis 1526 reicht, heute 
vielfach veraltet, wenngleich sie zu den bedeutsamsten 
historiographischen Leistungen ihrer Zeit gehört hat. Oft 
und oft ist seit einem Menschcnaltcr auf die dringende 
Notwendigkeit einer den modernen Anforderungen ent- 
sprechenden Darstellung der Geschichte Böhmens hin- 
gewiesen worden, allein ohne Erfolg. Nicht einmal zu der 
notwendigen Vorarbeit, einer zureichenden Bibliographie, 
ist es gekommen*). Nun erhalten wir beides. Ausgestattet 
mit dem Rüstzeug der modernen Geschichtswissenschaft 
bietet uns B. die Geschichte der staatlich politischen und 
culturellen Entwicklung Böhmens mit gleichmäßiger Rück- 
sichtnahme auf beide das Land bewohnende Völker- 
stämme, keine Geschichte der Deutschen oder der Czcchen, 
sondern eine Darstellung dessen, was beide Bemerkenswertes 
erlebt und geleistet haben, was sie heute erstreben und 
sind. — Schon bei dem ersten flüchtigen Durchblättern 
des Werkes fallen die umfangreichen I.ittcraturangaben 
ins Auge, welche gleichmäßig die deutsche wie die 
czcchische Forschung berücksichtigen. Bietet dieser große 
wissenschaftliche Apparat einerseits Gewähr für die 
Würdigung der bisherigen Forschungsergebnisse, wie 
er auch andererseits den Leser in den Stand setzt, diese 
zu prüfen, sich ein eigenes Unheil zu bilden, so geht 
er dem, der die Geschichte Böhmens studiert, wegweisend 
und führend an die Hand. — Der vorl. Band umfasst 
der: Zeitabschnitt der in dem Torso des Palacky'schen 
Geschichtswcrkcs enthalten ist. Nicht nur in der oben 
angedeuteten Richtung (nicht eine Geschichte des ezechi- 
schen Volkes, sondern der Deutschen und O.echen in 
Böhmen zu bieten) steht B. auf einem anderen Standpunkte 
als Palacky, sondern auch in anderen Dingen : Palacky's 

*) Seither ist der I. Band von Zibrfs Bibliographie erschienen 
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Geschichte Böhmens ist, wie auch die unbefangenere 
czechisch-natjonale Geschichtsschreibung zugesteht, auf 
beschränktem Materiale und, was die Hauptsache ist, auf 
gerade in den wichtigsten Fragen statk umstrittenen Grund- 
anschauungen aufgebaut: ihre Aufstellungen hätten beinahe 
noch öfter bekämpft, als genannt werden müssen. Das 
verwehrte aber der Umfang des nur auf zwei Bände 
berechneten Werkes B.'s, un.H so blieb denn nichts 
anderes übrig, als zu dem Geschichtswerke Palacky's 
jene Hallung einzunehmen, die er selbst seinen Vorgängern 
gegenüber gewählt hat. Denn auch in der jetzt erscheinenden 
(czechischcn) 5. Auflage von Palacky's Geschichte ist die 
alte Tendenz und sind die zahlreichen Versehen nicht 
beseitigt, worauf B. an vielen Stellen hinweist. Obzwar B.'s 
Werk von czechischcr Seite als eine Art Kriegserklärung 
an die bisherige czechische Geschichtsforschung betrachtet 
wird, sind doch auch diese Gegner geneigt, zuzugestehen, 
dass man in B.'s Geschichte ein bedeutendes Werk zu 
erkennen habe. Es bezeichnet nicht bloß einen gewissen 
Abschluss der bisherigen Geschichtsforschung, von ihm 
können auch neue Forschungen den Ausgangspunkt nehmen. 
Wien. M. Grolig. 

Immlch M*x Zur Vorgeschichte des Orleans'schen 

Krieges- Nuntiaturbertchte aus Wien und Paris 1685— K88. 

Nebst ergänzenden Actcivstücken. Herausgegeben von der 

Badischen histor. Commission. Mit einem Vorwort von Fr. v. 

Weech. Heidelberg, C. Winter, 1898. gr.-8» (XXIV, 367 S. 

m. 2 Portr.) M. 12.—. 

Wieder eine Actenpublication, deren Entstehung 
die Geschichtswissenschaft der mit Recht hochgepriesenen 
leoninischen Liberalität verdankt. Mit geübtem Kenner- 
blick erkannte v. Weech die Bedeutung der im 
vaticanischen Archive liegenden Berichte der Nuntien 
Buonvisi (Wien) und Ranuzzi (Paris) aus der Zeit vom 
Tode des letzten pfälzischen Kurfürsten aus der 
simmerischen Linie bis zum Ausbruche des sogenannten 
Orleans'schen Krieges. Fr veranlasste aber nicht allein 
eine Abschriftnahme für das Archiv in Karlsruhe, sondern 
die Badische histor. Commission beschloss auch die 
Publication. Die Unvollständigkeit der in Rom liegenden 
Berichte und das Streben, den zu veröffentlichenden Text 
genügend zu erklären, führte zu weiteren archivalischen 
Forschungen in anderen italienischen Fundorten sowie 
in München, Wien, Berlin und Paris. Selbstverständlich 
wurden die badischen Acten vollständig herangezogen. 
Damit wurde ein abschließendes Bild gewonnen von 
den jahrelangen Verhandlungen über das pfälzische 
Erbe, welche dem von Ludwig XIV. heraufbeschworenen 
Kriege vorausgiengen. Im Mittelpunkte stehen dabei die 
unablässigen Bestrebungen des edlen Innocenz XI. auf 
Erhaltung des Friedens unter den christlichen Mächten ; 
Bestrebungen, die, wenn auch nicht mit Erfolg gekrönt, 
diesem Pontificat ein neues Ruhmesblatt einfügen. Dass 
eine Publication, die unter Leitung des bestverdienten 
Weech durchgeführt wurde, in jeder Hinsicht musler- 
giltig ist, braucht kaum hervorgehoben zu werden. 

Wien. Hirn. 

Weier t r m r i pon : $annot)rrfdK Qcrfaffnnftf- wob ©er- 
loaltitHftCflridiimte 1 680 1 M«H, 2 »Ättbe. ütmia, Sünder 
& jjumblPt, 1698, 1899. ot-'S* (X, 586 tt. V1U, <H7 S.) 25 SR. 
DcrVcrf. schöpfte für seine Darstellung aus gedruckten 
Quellen, namentlich aber aus Archivalien. Er t heilt im 
I. Bande den Stoff in vier Abschnitte, deren erster iDas 
Land und das Herrscherhaus« betitelt ist. »Das Land« 



bestand ursprünglich aus zwei Theilen, dem Fürstenthum 
Kalenberg und dem Fürstenthum Lüneburg, die 1705 
vereinigt wurden ; dazu kam dann das Herzogthum 
Sachsen-Lauenburg und das Lar.d Hadeln, die Herzog- 
tümer Bremen und Verden, 1815 Hildesheim, Ost- 
friesland und einige kleine Ämter, wogegen Lauenburg 
zufolge des Wiener Congressactes an Preußen übergieng. 
Zum Schlüsse des I. Abschnittes bespricht M. die 
Hannoverschen Landesherren auf dem englischen Throne. 
Im 2. Abschnitte (»Die Landesherren und die oberste 
Landesregierung-) wird die Regimentsordnung von 1880, 
das Regierungsreglement von 1714, die deutsche Kanzlei 
in London, die Stellung des Herzogs von Cambridge 
(Adolf, der jüngste Sohn König Georg's III.) als Militär- 
gouverneur, als Generalgouverneur und als Vicekönig, 
das Cabinet von 1837—1848, die letzten Zeiten Ernst 
Augusts (1848—1851) und die Zeit König Georgs V. 
(1851 — 1806) besprochen. Der 3. Abschnitt handelt vom 
Landesherrn und den Landsländen, der 4. vom Staats- 
dienste. — Der II. Band ist der Vcrwaltungsgeschichte 
gewidmet; er zerfällt in drei Abschnitte, deren erster von 
dem System der Centraibehörden, der zweite von der 
Provinzialvcrwaltung, der dritte von der Localvcrwaltung 
handelt. Ref. möchte letzteren Abschnitt als den inter- 
essantesten und trefflichsten bezeichnen, hauptsächlich 
was die »Weiterentwicklung« von 1813 — 1852 betriff!. 
Zehn Beilagen und ein genau gearbeitetes Register be- 
schließen den Band. St. 



3W r dt et 3. Sa« fttrfiiWfte *>«ti0 Stwrn unb 
1« ttrqrn<«l>uc(|. Qtim 150jäl)ri8ntÄeribrai>3ubiloimu SSeoen«' 
bürg, 3. Röbbel in Somm., 1899. ar.>8» (299 S. m. Hbb.) 3 SR. 
Das Werk ist eine glänzende Festschrift ; ein besonderer 
Wert liegt in der ungemein reichen Illustrierung. Text und 
Bilder geben einen anschaulichen begriff von der Geschichte und 
Bedeutung des Fürstenhauses. Das Geschlecht ist freilich nicht 
sehr alt; diese Thatsache wird nicht umgestoßen durch die lücken- 
aüsfüllendei) Combinationen S. 3. Umso bedeutsamer wurde es 
durch die Errichtung des Post wessen«; hier hat sich das Geschlecht 
unsterbliche Verdienste erworben. Was hierüber S. 27 ff. gesagt 
wird, hat eine über den Rahmen der Festschrift hinausgehende 
Bedeutung; es ist kurz zusammengefaßt, was Riibsam in größeren 
verdienstvollen Forschungen niedergelrgl hat. Die Lebensskizzen 
der hervorragenden Glieder des Hauses (S. 52 (f.) bieten manchen 
interessanten Zug, obwohl sie sich in intimes Detail nicht einlassen. 
Den Schluss bildet eine Übersicht der Besitzungen und Stiftungen 
des Hauses. Außer M. haben die HH. Schanz, Lechner, Letpold, 
A. G<*tz. Schneider, inJirect auch Dr. Will mitgearbeitet. p. 



Dautaohe OemMchtiblittaT. (Urse A Tille.) II. 1-5. 

(! ) hello, Z. Litt. d. Noland-Hlldsaulen. — KoberlU. buche 
Wirtsch.- u. Monzgesch. — (2. u. 3.1 Giemen. Pirtut-Kirchrripevch. — 
4.) v. Voltelim. Aufcaben u. Ziele d. Ast. Rcichsge«ch. — Lorcnzcn. 

I nt. ». Gesch. Schleswig-Holsteins. — (5.) Hey. Ortsnamenforsclig., m. 
Nachwort v. Wlaehke. 

Histor. Vlartaljakreeliriit. (Lpz.. Teubner.i XII. (X. F. IV ), I. 

Gr. t*e. Hie Artikel der Hauern I52S. - Otto, Birne *. Gesch. d. 
Heidelberger Hofes z. Zeit d. Kurfürsten Friedrich IV. — Schieinann, 
Des Generals Grafen v. Bennien Br ef in d. General v. Falk Ob. d. Kr- 
mordg. Kaiser Pauls I. — M > Ii low, Bibliographie z. dtsch. Geschichte. 
Mlttsailf*« d. V*r«la>f. Q»ten. d. Dlaehan In Bshmon. (Red. A. Horcicka 
u. (t Weber. i XXXIX, 3. 

Siegl. b. Egerer Achtbuch aus d. Zoit v. 1310-90. — Knott. 
K. Mir. z, Gesch. d. Bezichccn d. Luzrmbger in Böhmen zu den Gonzaga 
in Mintua. Ratka, Studien x. Musikge«ch. Rohmen*. - Heibig. 
Uc&cti. der Ggreforroation u. der gleichzeit. Kriegscreignlsse in d. Hemcü. 
Friedland. — Kusehek, I). Zunflordng. d. Schlosser In Krumrnau v. 
J. 1ÄXS. - Bernt. E. dlsches Hussllenpaleinoster aus d. Sltfle Hoheniurt. 
- Hein. A. Stifter, s. Leben u. s. Werke. - Mayer. I). Aulhebg. d. 
Bened. stift» Kladrau. 

II wo f F., b. provIsor. Landtag d. Herzeih. Sletern». im J. 184» Graz. Slyrta. 

.153 S.) M. 3.-. 

Wild F., Mirabeau - * geheime diplora. Sendg. n. Berl. Heldelbg., Winter. 
(«WS.) M. 4 80 

Zimmermann J., D. Vcrfassgsproicct d. GroDh. Peter Lcop. v. Toseana. 

F.bd. (195 S.) M- 4.80. 
Tobler A. Erlebnisse e. Appenzelle» in aeapolilan- Diensten I8&4— 56. 

Sl. Gallen, Fahr. (71 S.)M. 2.—. 
Zimmern H.. Blbl. u. babylon. Urgesch. Lpi., Hinricbs. (40 S.) M. —.40. 
Lippert F.. Gesch. d. Gegenreform, in Staat, Kirche u. Sitte d. Oberpfalt- 

kurpUU z. 2. d. SOj/krieges. Frbg., Waettel. (2« S.) M. «.-/ 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Dlttenberger Guilelmus : Sylloge Inscrlptionum gras* 

cerum. herum edidit Ü. Vol. I., II. Leipzig, S. Hirzel, 1898, 
1900. gr.8° (X, 644 u. V, 825 S.) M. 14.— u. 18.-. 

Man braucht nicht ein Prophet zu sein, um der 
neuen Auflage dieses Werkes, das sich schon in seiner 
ersten Bearbeitung als unentbehrliches Hand- und Hilfs- 
buch überall eingebürgert hat, den gleichen Erfolg vor- 
herzusagen. Das Gute ist geblieben, die Anordnung und 
die gewissenhafte Sorgfalt, mit der die Texte wieder- 
gegeben und erklärt sind ; aber fast jedes Stück hat 
Verbesserungen erfahren, und eine Fülle neuer Inschriften 
ist hinzugekommen, welche die Nummernzahl von 470 
auf 940 und den Umfang des Buches (und zwar bloO 
des den Text enthaltenden Theiles ; denn die Indices 
stehen noch aus) von 658 auf 1469 Seiten erhöht hat. 
Den größeren Theil des Neuhinzugekommenen bilden 
seit dem ersten Erscheinen des Buches (1883) neu 
gefundene Inschriften ; aber der Herausgeber hat es sich 
auch angelegen sein lassen, von den schon früher 
bekannten Stücken viele in die zweite Auflage auf- 
zunehmen. Dadurch ist es möglich geworden, die früheren 
weitläufigen Capitel in kleinere, leichter zu übersehende 
Unterabtheilungen zu zerlegen, die man freilich auch 
gerne am Kopfe der Seite angegeben sähe (ebenso wie 
die Nummernzahlen der ersten Auflage, die das Aufsuchen 
der schon früher veröffentlichten Stücke sehr erleichtert 
hätten). Mit der Auswahl wird sich jeder einverstanden 
erklären, der in dem Buche nicht das gesammte Material 
für bloße Specialfragen sucht ; bei der Fülle des Stoffes 
mussten naturgemäß diejenigen Inschriften in erster Linie 
berücksichtigt werden, welche von besonderem didaktischen 
Interesse und für die Einführung in die Alteuhums- 
kunde auf epigraphischer Grundlage von Wichtigkeit 
sind. Aus diesem Grunde verdient das Werk vor allem 
von öffentlichen Anstalten bei Anschaffungen berück- 
sichtigt zu werden ; in keiner Gymnasialbibliothek sollte 
es fehlen. Besondere Aufmerksamkeit erwecken die aus 
O. Kern's (noch immer nicht in den Handel gekommenen) 
Inschriften von Magnesia mitgctheiltcn Stücke. Unter 
den zahlreichen Mitarbeitern nennt der Verf. selbst an 
erster Stelle unseren Landsmann A. Wilhelm, dessen 
Namen wir in der That fast überall beim Durchblättern 
begegnen. Die Correcthcit des Druckes und die Aus- 
Stattung sind über jeden Tadel erhaben. 

Seinen würdigen Abschluss erhält das Werk erst durch die 
während des Drucke« dieser Anzeige eingelaufenen Register, 
einen Band von 462 S. (Preis 14 M.) Welche ungeheure Leistung 
an Fleiß, Gewissenhaftigkeit und Sachkenntnis sich hinter dieser 
so anspruchslos auftretenden Arbeit verbirgt, wird erst bei ein- 
dringendem Nacharbeiten klar; aber auch bei gelegentlicher Be- 
nützung wird man die Vollständigkeit und geschickte An- 
ordnung dieser Indices, welche jedes einzelne Capitel zu einem 
Repertorium für den betreffenden Zweig der griechischen Altcr- 
thümer macht, wohhhütig empfinden. Eine am Schlüsse beigefügte 
Concordanztabellc macht es jetzt möglich, jede Nummer der 
ersten Auflage oder der großen Inscliriftensammlungen sofort 
zu finden. 

Graz. Heinrich Schenkt. 



Zar ßoethe-Litteratur. 

Biedermann Wodcmar Freih. v.: Goethe-Forschungen. 

Anderweite (3.) Fulge. Mit 3 Bildnissen und dem Bildnisse des 
Verfassers. Leipzig, F. W. v. Biedermann, 1S99. er.-8° (XII, 
271 S.) M. 10.-. 

Von den Aufsätzen, die uns der greise Forscher 
diesmal zur Goethe-Philologie bietet, sind die meisten 



bereits an anderen Orten gedruckt worden, doch war 
eine Sammlung derselben durchaus erwünscht, da sie 
manches Wichtige enthalten, das sonst unbekannt bliebe 
oder vergessen würde. Bisher ungedruckt sind nur wenige, 
so die Eingangsnotiz zu den Lesarten zweier kleiner 
Gedichte Goethe's (Weim. A. IV. 136), kurze Aufsätze 
zu »Cäsar«, über Lersc's Aufenthalt in Weimar (1707, 
1798) und zum Briefwechsel Goethe s mit Eichstädt und 
Fr. Rochlitz. Die größeren, schon gedruckten Abhand- 
lungen stellen zumeist Polemiken gegen solche Goethe- 
forscher dar, die nach des Verf. Überzeugung »auf Irr 
wegen wandelten«. In der Abhandlung zum »Faust« 
(S. 7—40) tritt er den Auslegern entgegen, die in 
Mephisto einen Abgesandten des Erdgeistes erblicken ; 
er stimmt dann Manning's Ansicht bei, dass Parali- 
pomenon I der erste Entwurf zum Faust sei und die 
ursprünglich subjectiv gefasstc Idee der Dichtung ent- 
halte, während die »verschiedenen Faustpläne« Goethe's 
nur windiges Gerede seien. In dem Artikel über »Tasso« 
bekämpft er Kern's Ansichten und nennt (mit Grimm) 
dieses Drama, in dem es auf eine »Vernichtung« abge- 
sehen sei, eine Tragödie. Sehr interessant ist ferner das, 
was zu »Klpenor« und zu Goethe's chinesischen Studien 
beigebracht wird, sowie die Ausführungen über Hagc- 
dorn's Einfluss auf Goethe's Leipziger Lieder, die seither 
von Adolf Strack näher untersucht worden sind, und 
über Goethe's produetive Kritik, auf welcher mehrere 
seiner Werke, selbst »Faust«, fußen. Zum »Heiden- 
röslein«, worüber jüngst E. Joseph eine eingehende, aber 
keineswegs abschließende Untersuchung angestellt hat, 
finden wir S. 222 ein paar Bemerkungen, desgleichen 
über »Willkommen und Abschied« und über die viel- 
umstrittenen Jenaer Sonette. In dem Aufsatze »Die Unter- 
redung mit Napoleon« wird Talleyrand's Bericht gegen 
L. Geiger in Schutz genommen, in zwei längeren Capiteln 
{Lenz, H. L. Wagner) ein scharfer Hieb gegen Froitzheim 
geführt und in den Anmerkungen zu »Götz« (S. 214) 
Düntzer hergenommen. Von größerer Bedeutung sind 
endlich die Bemerkungen über einige Gedächtnisirrthümcr 
Goethe's, der »Theaterzettel« der natürlichen Tochter 
und die drei Bildnisse : Goethe von Brandt, Bergrath 
v. Trebra und Sylvie v. Ziegesar von Kügelgen (nicht 
Küdelgen, S. 72). Dankbar nehmen wir auch einzelne 
Bemerkungen und Berichtigungen v. B.'s entgegen, ob- 
wohl manches durch »anderweite« Forschungen jetzt 
überholt ist. Den Abschluss des lehrreichen, schön aus- 
gestatteten Buches bildet eine folkloristische Abhandlung 
über die »Entwicklung äußerer Formen der Dichtung«, 
worin S. 256 ff. auch Goethe's Ar.theil in Betracht ge- 
zogen wird und des Verf. heller Geist sich im besten 
Lichte zeigt. 

Graz. Prof. Dr. S. M. Prem. 



I. i t f o tu ö f i förorg : (ttoetbc (dichter unb XarfteHcr. £>eraue = 
gegeben ooii Xr. 9<ub. Sotfyar. I.) l'eip,;ii), S. ?(. Seemann, 1899. 
gr.-h* (III 270 S.) 2K. 3.—. 

II. (floetbc. (Ptnc ttiograpbir In ©ilontffen. Sonberbrurf 
ani ber 2. Auflage ooit öättuefe'* thlbcratla3 jtir (jlejcbifütt 
ber beutfrben SHaticmallitteraliir. $u töoetbe* 160. töeburtitage. 
Marburg, 3?. ö. Gltoert, 1899. gr.-fol. (33 S. m. 1GÖ «bb., 
1 ^botograniire u. 1 Setlage.t 9R. 'S. — . 

III. «toori Relicic: (Sortbc'* Wattr. Cinc StuBie. Hamburg, 
8. «oft, 1.S99. gr.-,S* (10» S.i 9Ji. 2.-. 

IV. «oAc £r. Wilhelm : Wociljerf «ibcnSrunft. «erlitt, 
C. S. Mittler & cotm, 1901. b" (VII, 229 S.) Dt. 2.50. 

V. tfölfrtK S&lbelm: Wortbeim jitxuuiflftc« CUfjrhnnbcrf. 
»erlin, «tob. «erlag f. joc. »tfieiiftbaftcn, 1901. t>" {to 5/> 1 SW. 
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VI. Fastgabe zur Enthüllung des Wiener Coetha- Denk- 
mals. Milslrcbendcn und Freundin dargebracht vom Wiener 
Goethe-Vcrein. Wien. A. Holder, 1900. fol. (50 S.) 
Vir. «.neb. Hubolf: aHebr Wodbe. Berlin, «. .y. »teuer, 1899. 
8» (170 S.) SW. 2.-. 

Die vorsiehend genannten Schriften, die im Zeichen des 
1899er Goethe- Jubiläums stehen, erhalten durch diese Thatsachc 
einen, wenn auch nicht eben panegyrischen, so doch mehr als 
üblich das Gute, Schöne und Lobenswerte an Goethe hervor- 
kehrenden Chainkler, der sich insbesonders in den vier letzt- 
genannten Werken, am wenigsten in dem Buch über Goethe's 
Vater merkbar macht. Die Goethe- Biographie von Witkowski(l) 
ist im ganzen eine sehr tüchtige Arbeit, die nicht nur mit großem 
Fleiß und in geschickter Weise ziemlich alles, was wir von 
Goethe wissen — soweit es wissenswert ist — zusammenstellt 
und einheitlich Verarbeitet, sondern auch manches Unbekannte, 
besonders in illustrativer Hinsicht bietet. Wer sich in angenehmer 
Art und doch mit Nutzen und von einem verstündigen Manne 
— dem es an Begeisterung und höheren Gesichtspunkten durch- 
aus nicht gebricht — unterrichten lassen will, dem kann das 
Buch bestens empfohlen werden. — Verlegt schon dieses Werk 
einen guten Thcil seines Gewichts auf die Illuslrierung, so bietet 
das sub II genannte Buch last nur Uildcr. die allerdings sehr 
eingehend erklärt werden, jedoch gar keinen zusammenhängenden 
Text. Ks ist, wie der Titel besagt, ein Sonderdruck aus Könneke's 
vorzüglichem »liilderallus«, der in diesem Bl. (IV, 282) eine ein- 
gehende Würdigung ertalircn hat. Der Preis für dieses äußerst 
instruclivc und tnteiessante Bilderwerk ist ungemein billig, die 
Illustrationen stehen auf dtr Höhe der Technik. — Eine sehr 
dankenswerte Aufgabe hat sich F. Ii wart gestellt, da sie Goethe's 
Vater zum Gegenstände einer liebevollen Untersuchung (III) machte. 
Ms ist ja Thwtsache, dass die moderne Littcrarfurschung einen 
oft ülierti ichenen Cultus mit des Dichters Mutter treibt, in deren 
leichtlebigem Sinne und frischem Humor sie die Qualitäten Goethe's 
wurzeln sieht, während der Vater, von dem der Sohn mit der 
,SUilur' »des Lebens ernstes Führen« geerbt, vollständig zurück- 
tritt, j» häufig geradezu als ein dem Genius Wolfgang's ver- 
ständnislos und ablehnend gegenüberstehender Pedant erscheint. 
Dass dies nicht richtig ist, lührt E. in dem vorl. Buch feinsinnig 
durch; es verdient betont zu werden, dass die Schnit, obwohl 
sie nicht die scnulmäßige Methode der gelehrten Arbeit aufweist, 
doch nirgends eine gründliche und allseitige Durchdringung des 
Stoffe*, eine stramme Compusition und ein intimes Verständnis 
vermissen lässt und dabei ein lösbares und anziehendes Cultur- 
bild abgibt. — Eine rechte Jubiläumsschnft ist die des Weimarer 
Kunsthistorikers Bode (IV); in 13 Capittln spricht B. von Wohnung 
und Besitz, von der äußeren Erscheinung Goethe's und seinem 
Verhallen gegen Fremde, seinem Verhältnis zu Höherstehenden 
und Untergebenen, semen Mahlzeiten, seiner Gesundheitspflege 
und seinen Krankheiten, von der Geselligkeit Goethe's und seinen 
Mäiinerfreundschaftcn, behandelt Goethe als Fiauenfrcund und 
Ehemann, als Lebensichrer, sein Schaffen, seine Kämpfe, seine 
Frömmigkeit. B. steht durchaus auf einem Standpunkte, von dem 
aus ihm Goethe als das verkörperte Mcnschheitsidcal erscheint, 
er idcntifkicrt sich mit seinem Helden, soweit das irgend 
möglich ist, er weiß alles in dem verklärenden Lichte darzustellen, 
das die moderne Goethe-Verehrung um den Heros ausbreitet und 
in dem selbst Schatten zu l.icliteffecten werden. • Ebenso ver- 
folgt Bölschc (V) Goethe's Bild »bis in seinen blauestcn Hori- 
zont« und versucht es direet, ihn als den Höhepunkt der Mensch- 
heit hinzustellen. Das in schwülstiger, in Metaphern schwelgender 
Sprache geschriebene Heitlern ist eine harte LectOrc für jemanden, 
der gewohnt ist. hinter geschriebenen Worten uueh etwas zu 
suchen, was einem Gedanken ähnlich sieht. -- Eine hübsche 
Gabe ist die (zugleich Heft 9 des IV. Bande* der »Chronik des 
Wiener Goethe- Vereins« bildende) Festgabe zur Enthüllung des 
Wiener Gucthc-Denkmals (VI); sie enthalt u. a. den bei der Feier 
von Lewinsky gesprochenen v. Saar'schcn Prolog (in Fncsimile), 
einen kurzen Aufsalz über das Denkmal von dem Schopfer des- 
selben Edm. Hellmer jun., lerner das Vorwort zu einem »Buch 
von der Nachfolge unseres Herrn (I) und Meisters Goethe« von 
E. Gugha, »Goethe und Konigin Friederike von Hannover« von 
Heinr. Buck, »Üoolhc und Castclli« von K. Kuland. einen Bei- 
trag zum 2. Thcilc des Faust von J. Minor, »Goethe und seine 
Besucher« von Alex. v. Woilcn und eine Anzahl trefflich ge- 
ratener Facsimilcs und Illustrationen. — Keine eigentliche Goethe- 
Schrift wie die vorhergehende ist Huch's Büchlein »Mehr Goethe« 
(VII); H. findet, dass bei allem Überschwang derGoethe-Litteratur 
Goethe'scher Geist und Goelhe'schcs Wesen noch viel zu wenig 
in unser Blut ubergegangen und dass es nothwendig sei, immer und 



überalt an Goethe anzuknüpfen, mit seinen Augen die Welt und 
die Dinge der Welt zu schauen. Dann folgt eine ziemliche Reine 
von Ariikelchcn, in denen der Verf. mit Witz und Originalität, 
oft freilich mit mehr »Paradoxheit« als Tiefe, Fragen des Lebens, 
der Litteratur, der Kunst, der Philosophie behandelt. Aus allem 
dem spricht ein eigenartiger Geist, der es nicht nölhig hätte, 
seinen eigenen Ansichten die Firmatafel Goethe's vorzustecken 
Wien. F. Schnürcr. 

Stlmor Tr. Cito: 8um SerftÄlianiffe Öoelbe'«. S>i.>rttcgf, 
oor einem Streife d)riftlid)er »Jreunbt gehalten. 5. Sfuflage. Sföarburg, 
». ö. (Slrotrt, 1000. gr.;8« (VIII, 344 S.) St. 3.-. — Der Verf. 
dieser Vortrage ist der Sohn des bekannten Litterarhistorikers 
A. F. C. Vilmar, der das von dem Verf. unvollendet hinterlasscne 
Buch herausgegeben und mit einigen Zeilen bevorwortet hat. Es 
enthält nur Gedanken über die lyrischen Gedichte und über die 
ersten drei Acte des Faust, die von dem liebevoll in den Geist 
von Goethe's Werken eindringenden Verständnisse des Verl., wie 
auch andererseits von der echt christlichen Auffassung zeugen, 
mit der V. an die Dinge herantritt. Das Buch, das seinen festen 
Leserkreis hat, — fünf Auflagen eines in spccifisch christlichem 
Geiste gehaltenen Buches über Goethe spricht bei der kaum 
übersehbaren Fülle der Gocthc-Lillcralur bciedt (,enug, — sei 
hiermit bestens empfohlen. 

gif*) er Shino: Qoetfje« 3l»VgcBte. Öfftoorrrag, gebulten 
in SEkimar bei ber brttten ojeueraloerjamiitliing ber (Suctbc <Ue\tU- 
fdjoft. 3, butibfiffebetie Auflage. ((Boetbe «djriftcn, 1.) «jetbel- 
berg, C. SMntcr, l'JOO. gr. ö° (<50 S.l SR. 1.20. — Die neue, 
durchgesehene Auflage des Buches bedarf keiner Empfehlung mehr. 
Kurz und bündig gibt der Verf. Aufschluss über die Entstehung 
des Dramas, mit Klarheit entwickelt er den religiösen Charakter 
Iphigenien*, die Schuld des Tantalus und die Entsühnung des 
Orcst und zeig*, uns in der Entwicklungsgeschichte des Dramas, 
wie Goethe's Aufenthalt in Italien der Dichtung zugute kam. 

i¥rifjenfel* Stitbatb: $er junge Woetbe. Bübingen, 
3- CS. »• Stobr, 1890. 8* (III, 30 S.) SR. -.75. — In g.oflcn 
Zügen entwirft der Verl. ein Bild des Lebens und Wirkens Goethe's 
bis 17 SO. deckt die Fäden auf, die den jungen Dichter mit seiner 
Zeit verknüpften, zeigt, wie er das Streben derselben in ciassischcr 
Form in seinen Dichtungen verkörperte, und weist nach, dass 
der alte Goethe in dem jungen begründet ist. — Man kann neben 
Hirzel's und Bernays' Sammlung der Briefe und Dichtungen des 
jungen Goethe das Schriftchen W.'s mit Nutzen lesen. 

flu» iüibtttg: ©»etl)e unk feine tteügian. ein Sottrag, 
geboltett in ber freien ultgtufett Gkmeinbe in Starnberg (<3oli# ; 
Idjiiiten jur Umrodljitng ber öeifter. $eft 24.) Starnberg, $oubel$* 
bruderei (lhWU.i. 12* \\H 5.) TO. —.20. Vorl. Vortrag will mit 
mehreren Citaten aus Goethe's Wetken ein Bild von dessen reli- 
giösen Anschauungen gehen. Dasselbe ist aber recht dürftig und 
v-irschwommcn ausgefallen, und der Schluss ist wohl nur hohles 
Piirasengekhngcl. D/iss Goethe's Religion ihrem Wesen nach eine 
Naturrcligion war, die Dogmen und Priester nicht brauchte und 
eine »gesunde Sinnlichkeit« als Ethik ansah, ist bekannt, aber auch 
das wissen wir, dass Goethe trotz alledem von der katholischen 
Kirche, z. B. von ihrer Lehre von den heiligen Sacramentcn, hoch 
dachte und dass in seinem »Fuust« jene Partien uns am meisten 
ergreifen, in denen er sich auf kirchlichen Boden begibt. Davon 
hätte der Verf., wenn es ihm schon um Aufklärung des Volkes 
zu thun ist, doch auch ein Wörtlcin sagen sollen. 

»im $rof. Hr. Ctto: ©artte'» geben« wetSi, ei t in i|rem 
Serbiiiini* jiim (JbriHrntbun. <S.n »ortrog. Seijjjig, Xdrffltiig & 
5ronfe, 1900. gr. H" (23 S.) 3». —.40. — Der Verf. schöpft, 
wie er selbst bemerkt, das Material größtenteils aus Th. Vogels 
bei Teubner erschienener Schrift »Goethe's Sclbstzeugrussc über 
seine Stellung zur Religion und zu religiös-kirchlichen Fragen«. 
Die verschiedenen Wandlungen, die Goethe in seinen religiösen 
Anschauungen durchmachte und die ihn vom Naturalismus zum 
Idealismus führten, ohne dass er sich jedoch auf die eine oder 
andere beschränkte, werden durch Belegstellen aus seinen Schriften 
vorgeführt und in ihrem Verhältnisse zum Christenthum beleuchtet. 
Schließlich wird seine Lebensweisheit dahin beurtheilt, dass sie 
»zwar nicht auf dem Boden des Christenthums erbaut ist, aber 
sich als eine humonc Ethik edelster Art darstellt und in mehr 
als einem Punkte mit christlichen Gedanken nahe berührt«. Goethe 
erscheint demnach als »Herold eines ethischen Idealismus, der 
dem Christenthum umso näher kommt, je mehr er sich abklart und 
befestigt«. Bietet die Schrift auch nichts Neues so erfüllt doch 
die klare und sachgemäße Darbietung des positiv gläubigen Verf. 
mit Befriedigung. 
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TOoltfitj $tof. Xr. ©an«: ««tlic al« ttaturforfiftcr. 

(Sammlung srmcinnQ^igtr »ertrage, fcrta. vom Dfutfdjra Strtmc 
»,ur «erbrnturta g»meiimü&iger «cTratmffe in $rag. 92t. 256.) 
^rag, JJr. .^ärpfer in ffomm., UKW. 8° (11) ©.) .TO h"). — Die Schrift 
bringt zwar nichts Neues, bietet aber du» Bekannte in anziehender 
Form und ist daher gewiss geeignet, auch in weiteren Kreisen 
Interesse für Gocthe's naturwissenschaftliche Studien zu Wecken. 
Der Verf. entwirft ein durchwegs gelungenes Bild von Goethe's 
Forschungen auf dem Gebiete der Botanik, Zoologie, Anatomie, 
Physik, Mineralogie, Geologie und Meteorologie und verschweigt 
dabei nicht, wo er, wie z. B. in der Farbenlehre, geirrt hat. Mit 
Recht wird betont, das« durch Goethe'» Arbeiten ein grolter. 
gedankenreicher Zug geht. 

Gerber ?. H.: Goethe'» Beziehungen zur Medicin. Ein 
populärer Vortrag, erweitert, mit Litleralur und Anmerkungen ver- 
sehen, nebst Goethe's Geburls- U'id Todesanzeige. Berlin, S. Karger, 
1900. gr.-8» (87 S.) M. 1.50. — Die vorl. Schrift vereinigt die 
Nachrichten über Goethes Beziehungen zur Medicin, die wir thcils 
aus Goethe's Schriften selbst, theils von Anderen haben, zu einem 
recht interessanten Bilde. Wir linden darin Goethe's Leben ge- 
schildert, insofern es durch Krankheiten leiblicher oder geistiger 
Natur beeinflusst wurde, werden ferner mit seinen mcdicinischcn 
und anatomischen Studien und den Medicinern bekannt gemacht, 
mit denen er in wissenschaftliche Verbindung trat, hören dann 
auch von den Anregungen, die er, wie z. B. zur Herstellung 
anatomischer Modelle in Gips, Wachs u. s. w., gab und von den 
Resultaten, die er durch seine Untersuchungen erzielte, und sehen 
schließlich, wie die Hauptgestalten in Goethe's Dichtungen nur 
dann ganz verstanden werden, wenn wir sie aus dem Gesichts- 
winkel der Medicin betrachten. Mehrere Aphorismen Goethe's, 
aus denen seine Ansicht über den Wert der lieilkunst für den 
Menschen erhellt, bilden den Schluss der anziehend und klar ab- 
gefassten Schrift. 

Laube Gustav C: Goethe's Beziehungen zu Deutsch- 
Böhmen. Vortrag, gehalten am '.22. Nov. 189». (Enthalten im 
»Bericht der Lese- und Redchailc der deutschen Studenten in Prag 
über das Jahr 1899«, S. 15-23.) Prag, Selbstverlag, 1000. 8» 
(9 S.) — »Mineralogie und Geologie wurde in Böhmen Schwung 
gegeben.« Diese Worte schrieb Goethe in sein Tagebuch, als er 
Böhmen zum letztenmal verließ. Einen Commentar zu diesen 
Worten bildet der vorl. anziehend geschriebene Vortrag. Wir 
werde:) mit Goethe's geologischen Studien und deren Vervoll- 
kommnung wunrend seines Aufenthaltes in Kar'.sbad, Teplilz, 
Maricnbad und an anderen Oitcn vertraut gemacht, lernen die 
Männer kennen, mit denen er hier in wissenschaftliche Be- 
ziehungen Hat, und hören von der Anregung, die er zur Gründung 
von geologischen Sumnilungcn gab. Dies alles macht den Vortrag 
zu einem schätzbaren Beitrag zur Gocthe-Litteralur. 

Schultze Siegmar: Falk und Goethe. Ihre Beziehungen 
zu einander nach neutn handschriftlichen Quellen. Halle a. S., 
A. Kaemmerer & Co., 1900. gr.-8° (VII, 83 S.) M. 1.50. — Eine 
sehr interessante Schritt, die einen wertvollen Beitrag zur Bio- 
graphic Goethe's bildet. Freilich wird die Offenheit, mit der der 
Verf. einige Charakterschwächen des Altmeisters aufdeckt, denen 
nicht behagen, die von menschlichen Schwächen des Olympiers 
nichts wissen wollen und in ihm den Idcalmcnschcn xnr' is^'XV 
erblicken. Und doch war der große Dichter Goethe als Mensch 
in vielen Dingen sehr klein, wie uns aufs neue durch das vorl. 
Buch auf Grund verlässlicher Quellen gezeigt w ird. Mag man nun 
auch manche Schwäche Goethe's minder streng beurtheilcn, den 
Mangel nationaler Gesinnung aber, der in den Tagen von Auster- 
litz und Jena so offen zutage trat, und sein so gar nicht deutsches 
Verhalten gegenüber Napoleon wird man nie, auch nicht mit der 
Congcnialilät der beiden gießen Männer, entschuldigen oder begreif- 
lich machen können. Wie anders hat sich Kalk benommen! Die 
Charakteristik der von diesem herausgegebenen und mit nationalem 
Freimuthc redigierten Zeitschrift »Eiysium und Tartarus« bildet 
den Glanzpunkt des Sch.'schcn Buches. Der Gegensatz in den 
Anschauungen über Deutschlands Aufgaben in jenen trüben Zeiten 
führte zum Bruch zwischen Falk und Goethe. Vorbeieiiet wurde der- 
selbe, wie der Vetf. nachweist, auch durch andere Umstände, so ins- 
besondere durch Kalk's Satiic »Die Prinzesrn mit dem Schweine- 
rüssel«. Die Beziehungen Falk'» zu Goethe, die Seh. zum Theile 
aus bisher nicht bekannten Quellen schildert, liringen einige neue 
Züge zur Vervollslilndigung des Bildes Goethe's als Menschen. 
Der Verf. erblickt in Goethe den größten deutschen Dichter, ist 
aber kein blinder »Goethe- und Götzenanbcter«, und damit hat 
er das Richtige getroffen. 

*) Auch enthalten im .Bericht der Lese- und Redehall 
' i in Praz Uber Jas J. VSM- .Pr.ig IW), S 5- 14. 



Schröder Edward: Goethe und die Professoren. 

Akademische Kaisergeburtstagsrede. (Marburger akademische 
Reden. 1900. Nr. 2.) Marburg, N. G. El wert, 1900. gr.-8» (30 S.) 
M. — .60. — Die Schrift behandelt in warmer, von edler Be- 
geisterung dictierter Sprache Goethe'» Beziehungen zu den 
Professoren als den berufenen Pflegern der einzelnen Wissenschafts- 
zweige und zeigt, wie Goethe durch seine eigenen Studien und 
persönliche oder schriftliche Einflussnahmc zur Förderung der 
Anatomie, Mineralogie, Philologie, Philosophie und Theologie bei- 
getragen hat. Der Verf. hat sich durch das beigebrachte reiche 
Matcrialund dessen wohldurchdachte Verarbeitung um die Würdigung 
Goethe's als Gelehrten ein großes Verdienst erworben. 

Seitenstetlen. Ans. Salzer. 

Chror.1« d. Wluw Oooth». Vereine. (Med. R. Payer v. Thum.) XIV II 12' 
GroBhig. Karl Alex. r. Sachsen- WeimarEisenach t- - K.J. Schroerf* 

— Die Enthülle, d. henkmals. 

Zeltachr. f. dteekee Alte-lhum a. dtecho Litt. (Herl., Weidmann.) XLV, I. 

Bernhardt, Neue llmchst. d. nlcderdtschen Girart de Roussillon. — 
Zwicrzlna, Mitlelhochdttche Studien: Doppelformen u. Synonyma. — 
Franck. Z. nitderrhein. ("ato. — Meyer, Üb. d. Ursprg. d. germ. Laut- 
verschieb»;. - Hu ig, Nlbelungcnemendatlonen posi lestum.— Ree: Althof, 
Ob. einige Stellen im Waltharius ; l>ers-, Wallnau poesis ; Strecker, 
Beraerkgen z. Waltharius (r. Winierfeld) ; — Michels, Schriften IIb. II. 
Sachs tÜW— ltüJO; - Ijreseher, Litt. Ob. Gottsched; - Hagen, l). Gral 
^Singen; - Wibbelt, Gflrre» als Lillerarhistoriker (*. ^chullr*. 
Wochenschrift i eile». Philologie. (Berl . Gaertner.) XVIII. 7-10. 

(7j) Winckler, Gesch. Israel» iPrdeekl. — Tolkiehn, Homer u 
d. röm. Poesie. {Härder). — (8.) Kpitome rerum gest. Alexandri Magni. ed 
O. Wagner (Ausleid >. - l). röm. Inschriften u. Bildwerke Wurttcrab., 
hrsg. v Haug u. Smt (Nestle). — i9.) Roscher, Ephlallos (Wünsch). — 
SaTVioIi. Sulla dislribuzione d. proprieta londiaria in llalln (Kübieri. — 
(10.) r. Wllnmowüz-Moellendorrf, Reden u. Vortrage (WeiBenfels). 

— Oslander, Ü. Hannibalweg (Oehler I 

Schreiner .1.. Homer'» Odyssee e. mysjer. Epos Eiementarsklzzen d. 

3 wichtigsten Ortlichkeilen "ÜTUY'-Tj. 'Eftyiti u. 'l&äxij auf hiMnr.- 

geogr. Basis entworfen. Brsehwrg., Sanier. ilu3 Bj M. 2 .— . 
Gimmerthal A . Hinter d. Maske. Sudermann u. Hauptmann in d. Dramen 

Johannes, d. 3 Kclherfedern, Schluck u. Jau. Bert., Schwetschke. .154 S.) 

M. 3.-. 

Valaorl J.. D delph- Uiateet. Güttingen, Vandenhoeck 4 Ruprecht. .83 S.) 
M. 2 SO. 

Reietar M.. I). serbocroit Betor.g. sodwestl. Mundarlcn. Wien, HOlder. 

Wellen A. v'., Z. Wiener Thraterge«ch. nie v. 1629-1740 am Wiener 

Hofe z. Aufführg. geengten TheaterstQcke. Ebd. (140 S.i M 2 — . 
Haiusa T-, R. Hamerling. Ilmcm, Breer & I niemann. (28 S.) M. -.50. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

V a d) 9Rar: Stuttgart« Sunft 1794— 1860. Jiach fllctaV 
Zeitigen Seridjtm, Briefen unb Crittttcriitifleit. Stuttgart, 
*. *onj & ffpinp., 19U0. 8« (VI, 848 3.) 3R. 3.U0. 

Es ist ein schönes, Inhalts- und abwechslungsreiches 
Capitcl der Geschichte deutscher Kunst vornehmlich des 
10. JhJts., das B. in anziehender Schilderung vor uns 
aufrollt. Denn immerhin haben auf dem Boden Stuttgarts 
bis zum J. 1860 die verschiedenartigsten Kunstbestrebungen 
sich gekreuzt und theilweise so verdichtet, dass sie einen 
specicll württembergischen Charakter annahmen. Die vom 
Hofe angeregten Monumentalbauten und Verschönerungen 
der Residenz brachten einen frischen, lebendigen Zug in 
die ganze Bewegung. Institute entstanden, welche die 
Pflege und Förderung der Kunst mit den Forderungen 
der Zeit wie den höchsten Anschauungen des wahrhaft 
Edlen und Schönen in Einklang zu bringen trachteten. 
Feinsinnige Privatsammler und Kunstfreunde sowie inter- 
essante Beziehungen des Kunsthandels vermitteltet) eine 
Fülle fruchtbarer Anregungen. Ob B. sich den Ausklängcn 
der 1794 aufgehobenen Akademie der Künste, dem Be- 
suche Goethe's in Stuttgart i. J. 1797, den Bildhauern 
SchefTaucr oder Danncekcr und seinen Kreisen zuwendet, 
überall bietet er eine Menge interessanter Thatsachen. 
Die Kunstbestrebungen der Könige Friedrich und Wilhelm I. 
fasst er anschaulich zusammen, charakterisiert das in der 
classischen Zeit Stuttgarter Kunst vielgenannte, noch in 
der hohen Karlsschule ausgebildete Künstlcrklecblatt 
Helsen, Schick und Wächter und weiß viel Dankens- 
wertes über die Schritte zur Neuerrichtung einer Kunst- 
schule, über die ersten Kunstausstellungen in Stuttgart 
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(1812, 1816, 1824, 1827 u. s.w.) und über die 1827 
in Angriff genommene Gründung des württembergischen 
Kunstvcreincs zu berichten, welcher »die L'nterstützung 
des großen Zweckes, sowohl die Kunst selbst zu fördern, 
als ihren günstigen Einfluss auf die Gcsammtheit zu ver- 
breiten, sich zum Ziele setzte«. Die hervorragende Stellung 
des Stuttgarter Verlag« rechtfertigt vollauf die Aus- 
führungen über J. F. Cotta und den Stuttgarter Kunst- 
verlag. Von den damals gegründeten Vereinen haben der 
»Württembergische Altcrthumsvcrcin« (1843), der »Verein 
für Christi. Kunst in der kath. Kirche Württembergs« (1853) 
und der 1857 von evangelischer Seite gegründete 
»Christliche Kunstverein« — letztere auch durch ihre 
Publicationen — viel für di: Belebung des Verständ- 
nisses für ernste Aufgaben der Kunst gethan. Umfang 
reiche Staats-Kunstsammlungen, eine besondere k. litho- 
graphische Anstalt (1821) entstanden. Die Errichtung des 
Schillerdcnkmales und der von Württembergs Ständen 
gewidmeten Jubiläumssäule für König Wilhelm I. ist 
Gegenstand einer Sonderstudie. Eine solche wird auch 
der berühmten Boissere'schen Gemäldesammlung gewidmet, 
die 1819 zu Ankaufszwecken in Stuttgart ausgestellt, 
aber infolge eines 1825 von Eberhard Wächter er- 
statteten Gutachtens nicht erworben wurde, worauf sie 
1827 der bayerische Galleriedircctor von Dillis nach einer 
in Stuttgart erfolgten Besichtigung für König Ludwig L 
als kostbaren Grundstock der Münchener Pinakothek 
ankaufte. Den Stuttgarter Sammlern und den Kunst- 
händlern, die seit dem Ende der Dreißiger Jahre Stuttgart 
öfter besuchten und unter denen Samuel Gottlich Liesching 
der feinfühligste war, gilt gleichfalls eine Sondcrabhand- 
lung. B. hat die Memoirenlitteratur über Stuttgarter Kunst- 
zustände und Künstler umsichtigst verwertet, die alten 
Kunstzeitschriften, wie das Cotta'sche Kunstblatt u. dgl., 
sorgfältig durchgearbeitet, die Kammervcrhandlungs- 
berichtc zur Ergänzung herangezogen und die Publi- 
cationen über deutsche und württembergische Kunst 
überall verständnisvoll benützt. Durch Einstreuung von 
Episoden und Anekdoten sowie durch Mittheilung von 
Briefstellen lässt er die Persönlichkeit der Künstler, deren 
biographische Daten er auf das notwendigste beschränkt, 
plastisch hervortreten. Auf die lange Beschreibung von 
Kunstwerken, die ohne Beigabe von Abbildungen gewiss 
ermüdet, verzichtet B. durchschnittlich. Doch wäre mit- 
unter größere Mitteilsamkeit über die künstlerischen 
Qualitäten eines Werkes oder Meisters erwünscht. — Das 
Gebotene ist ein wertvoller Baustein zur Geschichte 
deutscher Kunst im 19. Jahrhundert. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 

eanjio SHapfifltl; Tit Ruuft SDJnlcr „u imröen. (litte 
auf ifrialjnirta bigrünbete Slnlrttung, fdmmtlidjt Zweigt ber 
iMuiiunft, a\i: ÄqnatetD, OJotmdic-. TOintutur-, $<iftelf-, Cl 
Walerei u. f. id., burdj Stlbftiniterricbt auch obne ißorf cnut ^ 
nifjf ber üeidjen fünft fieb anuieignrn, nebft einigen Anleitungen 
.vir Mleftourieruug unb Huftrifcbuna. alter ober jctiabbaftet mt> 
mnlbf, einer (Sttttuidrluna, ber GJnmblimen ber ^etipeftior unb 
einer alphabctiict) georbnetrn (Srfldrung ber gebrainblidificn 
Ännfiau*brüfJe. X, gdtylicb umgearbeitete unb »crnirtirh- Auflage. 
SJten. A. vartleben.il WS.) 6« .XII ,235 2. «.85 Abb.) ffl. 2.—. 
Absolut Neues ltisst sich auf dem Gebiete Oer Malerei nicht 
sagen, umstürzende Neuerungen lassen sieh nicht schallen, über 
es gibt vielleicht in kdner anderen Kunst so viel ko>ll>ercs 
Gemeingut, wie in der Malerei. Dieses für den gebildeten Leser fein- 
sinnig zu sammeln, wäre ein Verdienst des Verf. gewesen, das 
er sich jedoch nur zum kleinsten Thcilc erworben hat, denn in 
dem '.'Orl. Buche wird nur mit Muhe und Geduld der wirklich 
kunstsinnige Dilettant ein paar Goldkörnchen ausfindig machen 



können. Schon der Titel des Buches, mit dem geschmacklosen 
Pseudonym des Autors, verräth, dass es nur für gedankenarme 
und gedankenlose Jünger der Pinselei geschrieben wurde, welche 
der Meinung sind, sich Technik und die verschiedenen 
Manieren nach Art der Kochrcccptc aneignen zu können. So 
findet man in kurzen Schlagworten genau angegeben, wie man 
»nächtliche Landschaften mit .Mondlicht«, wie man Wasserfalle, 
»Felspartien mit Alpenglühen«, herbstliches Laub, Porträts und 
figurale Darstellungen fabrrcierl. Gewiss kann man die »Kunst der 
Kcuerwcrkcrei« auf die angegebene Art erlernen, aber man kann 
nicht, wie es in dem Buche wörtlich hciüt, vorschreiben: »Bäume 
in halber Entfernung werden mit einem graugrünen Tone und 
an den Schcttenstellen mit violett ausgearbeitet ; Lichtstellen, 
besonders an den Stämmen, werden mittelst Neapelgelh auf- 
geteilt.« E. L. 

Dia Mutlkvooha. Mod. illuslr. Zeltschrill, i Wien. Szelinskl.) I. 1-0. 

(I.) Krause, Wochenübersicht. - Emilie Herzog — Alex Winter- 
berger. - Heinr. Zöllner. - »E. ileljrnleben- v. Hich.StrauB. - |2.rRich. 
Hofmann. — A.Lorlzing — D Gewandhausnrchester in Leipzig. — Musik- 
Chronik. •- (3 i Karl Alex. v. Weimar. — Alb. Nienano — (4.> Merhoff, 
Giu». Verdi. - Hering WildUng. - Aus d. Reiche d. Tod«. - (5.) Ml 
rosse, D. Cosj Verdi. — W i nt e rbe rger. Uns. llcelhnvenausgabe. — 
Mary Münchhof!. — brlnnergen an VerJl. — tfl.l Lugen d'Albert. — KJouarJ 
Risler. — Herrn. Rillcr. — Alfr. üöfffal. — Personalien. — M»tiM. Tktit; 
(l.i Beethoven, np. 2. Nr. t. — i. Schmitt, Sonatine I. — Schubert. 
Impromptu. — Me n d el s oh n. Venetian. Gondellied. - Donizctti. 
IUI. Melodie -Non giova il »ospirar-. — Lowe,!), l'hr. -- W i n lerbe r g e r, 
Knabe u. Veilchen. - Zoellner. An Bismarek'» Grube. — v. Weber. 
U. Freischütz-Ouvertüre. — Räch. Komm, Herr Jesu. — Moiart, Ave 
verum. - Hauptmann. Au» d. Jugendzeil. — Zapff, Kaferlied. — 
(2.) Beethoven. Sonatlne. T » c h a i k o wrsky, l.ied ohne Worte. — 
Rubinsiciri. Melodie. — Blangini. Hat. Melodie: »Vanr.e al mio bene- 

— Vanelian. l.ied »Staren di pascolar « — Hiller, Ahnung. — Schu- 
mann, In d. Fremde. — Chopin, I.ithauisch. l.ied. — Mozart, Wiegen- 
lied. - Beethoven, Ii. F.hrc Gottes in d. Natur. — Mozart, O Isis u. 
Osiris. — \V i n Ic r. Maiiiedchen. — Lö w e. In d. Marienkirche. — Girseh- 
n e r. Utile dich. — <:t.) Clcmenli, Sonannc. — Cho p I n, Mazurka. — 
Holmann, Kl. Studie. — Baumgartner. Noch sind d Tage d. Rosen. 

— Schumann. D. beiden Grenadiere - S ch u b ert, Pax vob>*cum. — 
Händel, Sarabande — Mendel »« ohn. lieh« d ine Ausen auf. — 
Kinkel, Ritters Abschied. - <« l S ch m 1 1 1. Sonailne. - Mozart. Ro- 
manze. — Spohr. Barcarole. — Wendt. Mahnung. - Schubert. I>. Wan- 
derer. — Loevre. IX Glockenthürmers Tuchterlein. — Händel. Tochter 
Z:on. freue dich. — Graun. Auferstehung. — Schumann. Kl Muhle, 
liehe Muhle. — (5) Kohler, Mütterchen, gut« Nacht. — Hers. Sand- 
männchen kommt. — Dussek, Barcarole. — Verdi. Arie d Kboli aus d. 
4. Aci d. Oper -Don Carlos*. — Meyerbcer. Komm. — Schumann, 
Schlaf nun u. ruhe in Traumen voll Duft. — Händel. Arie aus Rinaldo. 

— Hauptmann. Morgengesang. — iß.: N a rd i nl , Adagio canlablle. — 
Dorffel, Aite.Kneg-glllck. - Rillcr. Ilnideriied. - Mo z ar t. Warnune. 

-Mendelssohn. FrUhlingslied. - Gluck. Hymne aus .Iphigenie a if 
Tauns«. - Beethoven. Bitten. - Weber. Wand'rer» Nachgebet. — 
Zapff. D. Finken FrUhlingslied. 



1 hode II., Tlnlorellu. Bielefeld. Velhagen 4 Klasing i;140 S.i M. 4. — . 
Laugel A., G. Spelz. Siraflbg.. Noiriel. (2S S. m. Abb.) M. 8 — . 
Xo»»ir A , J. J Padcreuskl. Lpz., Seemann. 1 31 S., M. 1.—. 
Schiedermair G., G. Moh:er. F.bd. 1 38 S.) M. I.-. 
Bernoulli J.J., Griech. Ikonographie. I.Th. Münch., Bruckmann. (215 S. 
m. Abb ) M. 18.— 

Kollmann J., Plan. Anaiomie d. menschl. Körpers. Lpz , Veit. i"0 S. 

m. Abb.. M. 18,-, 
Muther K., K. Jhdt. franz. Malerei. Berl., Fischer. i323 S.) M. 10 öO. 
LOwv E., D. Natuivriedergabe in d. ält. griech. Kunst, kom, l.aescher. 

(60 S i M. 3.i» 

Dehne ke\V. A. v. Soest, e, Kunsthandwerker d. 10. Jhdts. in Lunibg. 

Siratlbg., Heils. ||tf S m. Abb.) M. 8. - . 
Saenger S.. J. Ruskln. Stull hg . Ileltz. S) M. 4.—. 
Schnerich A.. I). Frage d. Reform d. katli. Klrcnenmuslk. Wien, Gerold. 

180 S.J M. 1.-. 

Pazaurek G. f. . K. A. Relchsgraf v. Sporck. Lpz.. Iliersemann. (32 S. 

m. 30 T.) M. I». -. 
RieglA.. ji. spdirrira. Kunst. Industrie nach d Funden in Öster-Ung, 

Wien. Hof u. Staatsdr. .222 S. m. Abb.) M. 120.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Zeitschrift des Deutschen und österreichischen Alpen- 
vereines. Redigiert von II. Hess. Jahrgang IÖOO, 31. Band. 
München, J. Lindaucr in Comm., l'JOO. gr. -8" (VIII, 420 S. m. 
101 Abb., 23 Vollbildern, 40 eingedr. Skizzen u. 1 Karte.) M. 12. 
Die Gabe, die der hochverdiente Verein alljährlich seinen 
Mitgliedern bietet, zeigt sich auch heuer wieder in ihrem eigen- 
attigen und prächtigen Gewände. Als einen besondren Fortschritt 
begrüßen wir es, dass die Beschreibungen von Linzeifahrten und 
»r. sich noch so pikanten .Sporttouren mehr und mehr zurücktreten 
vor der systematischen Durchforschung und Darstellung ganzer 
Gruppen. Auf diese Weise werden unverdient vernachlässigte 
Gcir.ete erschlossen und wissenschaftlich und touristisch gleich 
interessante Resultate zur allgemeinen Kenntnis gebracht. Von 
dieser Art ist die Schilderung des Loferer Steinbergs, der Reißeck-, 
Lalcmar-, Ricscr Ferner- und Seilngruppc, des Rhatikons, der Car- 
I nischen und Julisclien Alpen; insbesondere erschließt uns S t e i- 
I nitzer in der ClauUgruppc in Fnaul ein so gut wie unbekanntes 
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Gebiet ; den Preis möchten wir der schlichten Darstellung des 
Rhitikons durch Dr. Kurl B I o d i g zuerkennen ; einzelne der 
Aufsatz« 1 , so namentlich der über die Ricscr Ferner, verfallen in 
l'hrascnhaftigkcit. Besondere Anerkennung verdient auch, wus alle 
diese Alpinisten als Amatcurphotographen leisten mit der »Bild- 
lallen«, wie der biedere Kärntnerführer meint ; es wäre nur 
wünschenswert, dass grundsätzlich jeder Abhandlung, deren 
Gegenstand ein größeres Gebiet bildet, ein Diagramm beigegeben 
würde, wie dies bei einigen in der That bereits der Fall ist. — 
Aber weil wir echte Freude haben an diesen trefflichen Leistungen 
und den Alpinismus als ethisches Cultureleinent in dem Sinn, 
wie dies Dr. Emil Hogcnauer S. 80 ff. entwickelt, anerkennen, 
vermögen wir einer Schilderung wie der der verwogenen Klettei- 
leislung L o h m ü 1 1 e r's auf der Aiguille de Grepon keinen Ge- 
senmack abzugewinnen ; es ist ein zweckloses Spiel mit eigenem 
und fremdem Leben, das mit den hohen ethischen Zwecken dieses 
Vereines nichts gemein hat und von seiner Seite keine Förderung 
finden sollte. — An der Spitze des Bandes stehen acht wissen- 
schaftliche Aufsätze, unter deren Verfassern wir Namen wie 
Wettstein, Schönbach. Penck finden. Schönbach spricht 
sich in einem Briefe an E.Richter über den »Betrieb der 
Volkskunde in den Alpen« aus; seine geistvollen Ausführungen 
durchzieht ein vornehmer Skeptizismus, dessen Berechtigung un- 
anfechtbar, der ab. r ermuthigend zu wirken nicht eben geeignet 
ist. Ret. meint, hier thäte ein festes Programm, Theilung der 
Arbeit und Überwachung noth. Wie wertvoll würe es, wenn nur d>e 
Flurnamen aus den Grundbüchern, die Namen der Berggipfel und 
die Fülle orographischer Bezeichnungen (Graben, Nock, Scharte, 
Karr u. v. a.) mit kritischer Vollständigkeit gesammelt würden, 
der Hof- und Batiernnamen (welche Perspective eröffnen Darn- 
hofer oder Hollrigel?!) ganz zu geschweigen?! Der Verein könnte 
einen Ausschuss bilden, der, durch Fachmänner verstärkt, Frage- 
bogen und Instructionen zu solchen und anderen (z. B. botanischen) 
wissenschaftlichen Zwecken auszuarbeiten hätte ; das ungeheure 
Gebiet wäre in kleine Sectionen vom Umfange, sagen wir höchstens 
eines Gerichtsbeztrkcs, zu thcilen, zu deren Bearbeitung sich gewiss 
Freiwillige, insbesondere aus studentischen Kreisen, in hinreichender 
Anzahl fänden. Das wäre zugleich eine wahrhaft nationale Auf- 
gabe von umso größerer Bedeutung, als nicht zu verkennen ist, 
dass mit dem zunehmenden Fremdenverkehr auch das Nivellement 
fortschreitet — mar. höre nur die Kinder im Gnsteinerthale sprechen 

- und Tracht und Brauch (so die echt nationalen Spiele vom 
Nordrande der Alpen, Eisschießen, Stoß und Reißbudel) mehr 
und mehr verschwinden. — Die außereuropäische Forschung ist 
durch zwei Aufsätze über die Canadtsciicn Alpen und das Kartsch- 
thal in Transkaukasien vertreten, die eine Fülle von Anregung 
bieten, namentlich auch durch die große Zahl interessanter Illu- 
strationen, von denen das Werk, wie schon aus der Titcl- 
ausgabe zu ersehen ist, überhaupt förmlich strotzt. Die Verbilligung 
der Reproductionsvcrfahren gestattet einen Rcichthum der Aus- 
stattung, der den beiden Firmen Angerer & Göschl und Bruck- 
mann in gleicher Weise wie dem Vereine selbst zur Ehre gereicht. 

St. Pölten. Richard v. Muth. 

Ol* kalk. Mlsilonwi. iFreihjj., Herder.) XXIX, •"> U.6. 

(5.1 Farn er», I). Belagern. d. Pclaitg. 1). Bekehrt', d. Umhminen 
in Midura, - iß.) t>. Kaiserstadt Peking. - l). knth. Mexiko. — I). in«i. 
Auht.nd 1857 08. 

Olobui. (Draunscbweii, Vieweg.) LXXIX. 7 u. 8. 

(7.) Erdw«K. K. Besuch b. d. Vanipii, — Unt. d. Fellachen Gosens. 

- Höfer, Fortschritte in d. Datierg. d. Steinicil. — Kaie, K. jupan. 
Bechepuppe. Karutz. E. »chott. Rachepuppe. — Elfenbeinhatnl^l d. 
KoDgostaatea — tü.) Buschan, I). Stand um Kenntnis Ub. d. Basken 

- Sieinen. D. Schraube, keine Kskirso-Krlindg. - Ozaki, Yubana, d. 
Hei&«ras«erprobe in Japan. 

OlHba Rundschau t. Osofr. u . Statlsltk. (Wien. Hirtleben.) XXIII, A u. 8. 

(5.) v. Fische r-Treuenfeld, Paraguay thec. — Toball, Beynulmen, 
e. oslpreuS. Kunsislätie. — Junt:. l>. Eisennahnen d. Austialcontli;ents. 

- Schutte. Ii. «Wald* d. Insel Qucsvant. - Reichel!. Dr. Laufer's 
Korschnen in d. Amurgegend. - 16.) v. Hegner • Re tze 1 fei d. D. Reform 
•I. Kalenders In Russld. — Uinter. Kreuz- u. Ouenüge in bisch. Süd 
•» eM-Afrika — Nusser-Asport. Kxped. V'illerohe v. tuyali z. Inam- 
barl. - fi. Insel Ceylon. 



Baelz F.., I). n»iasia(en. Stultg., Wiitwcr (60 S.) M. 1.—. 
Retnus G., Crantu »uccica antiqua. Jen», Fisther. gr.-Fol. (182 s. m. Abb.l 
M. 1CM.— . 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Stainbach Dr. Emil : Zur Friedensbewegung. Wien. 
Manz, 1899. gr.-8» (80 S.) M. 1.20. 

Mit souveräner Beherrschung des rechts- und 
culturgeschichtlichen Materials und kühlster Objectivität 
analysiert der illustre Verf. den fortschreitenden 



Zug der Culturentwicklung vom Weichen der Gewalt 

vor friedlicher Rechtsentscheidung an Fehde, Duell 

und Krieg. Die Gewalt ist anfänglich rohe Gewalt, 

wird dann selbst »Rechtsinstitut« (wohl in uneigcntlichem 
Sinne) und weicht schließlich ganz dem Processe. So 

stellt er der Friedensbewegung auch das Prognoslikon, 

dass der Krieg zuerst noch eine Art Rechtsinstitut 



werden und dann 



verschwinden wird, 



freilich 



in unberechenbar ferner Zukunft. Verf. befürchtet, dass 
seine Resultate bei keiner der einander bekämpfenden 
Parteien Zustimmung finden »verden. Vielleicht ist die 
Befürchtung gerechtfertigt; umso sicherer ist die Zu- 
stimmung der an der Tagescontroverse Unbelheiligten. 
Dagegen dürfte ein methodisches Verfahren noch weniger 
allgemein gebilligt werden ; es gründet sich auf die mit 
Spinoza's Worten ausgedrückte Absicht : » . . . humanas 
actiones non ridsre, non lugtre, ueque dtUstari, std 
inteiligere- (S. 80) und besteht darin, dass das Anlegen 
des objectiv gilligen ethischen Maßstabes an besprochene 
Handlungen absolut vermieden wird. Infolgedessen e r- 
scheinen manche Äußerungen fast als eine wirkliche 
Vertheidigung von Raubritterthum (S. 73) und Duell 
(S. 30 ff., 74), sind jedoch t h a t s ä c h 1 i c h gewiss nur 
aus der rein descriptiven Methode zu erklären. — Möge 
die schöne Studie ein Baustein sein zu jenem erhabenen 
Friedenstempel, an dem wohl noch Jahrhunderte zu 
bauen haben. 

Wien. Prälat Fischcr-Colbrie, 

Bai lo d K'u.l: Die mittlere Lebensdauer in Stadt und Land. 

(Staats- und sociaUvissenschaftliche Forschungen, hrsg. von G. 

Schmoller. XVI, 5.) Leipzig. Dunckcr & Humblot. 1899. gr.S 0 

(VI, 141 S.) M. 3.60. 

Leider gestattet es der Raum nicht, an dieser Stelle auf 
den Modus der mit reichem Malcrinl belegten statistischen Er- 
hebungen einzugehen. Für ihre ungefähre Richtigkeit spricht, 
dass die Ergebnisse im wesentlichen mit unseren Erfahrungen 
übereinstimmen. Unter I. Methode für Bestimmung der 
Sterblichkeit (S. 5— 14) sagt B., dass, wenn man ein zu- 
treffendes L'rthcil über die Höhe der Sterblichkeit zweier Be- 
völkerungen gewinnen wolle, man die Sterblichkeit nach den ein- 
zelnen Lebensaltern und nach dem Geschlecht vergleichen müsse. 
Außerdem müsse man auf die Wanderungen sein Hauptaugenmerk 
richten, namentlich müsse, sofernc es sich um einen Vergleich 
zwischen der Sterblichkeit der Stadt- und Landbevölkerung handle, 
der »Zug nach der Stadt« berücksichtigt werden, indc-n auf jene 
die zugewanderte Landbevölkerung einen großen Kinfluss ausübe. 
Der Sterbccoefficicnt ist cm ganz anderer, wenn man n u r die 
Stadtbevölkerung, wie sie sich aus sich heraus bildet, berück- 
sichtigt und nicht den Zuzug von außenher in Betracht zieht. — 
II. Noch einer eingehenden Untersuchung über »Die Wand 
lungen der Sterblichkeit« (S. 14— 43) gelangt Ii. zu 
folgendem Ergebnis: I. Die Lebensdauer hat im allgemeinen er- 
heblich zugenommen. — 2. Diese Zunahme ist lür die erwachsenen 
| auf dem Lande stärker gewesen, als in den Städten, starker beim 
raiinnlichen als beim weiblichen Geschlecht. Die Säuglingssterb- 
lichkeit und Kindersterblichkeit hat in den Stadien erheblich 
abgenommen, auf dem Lande fast gar nicht, doch ist die Sterb- 
lichkeit in den Städten immer noch bedeutend höher als auf dem 
Lande. — 3. Der Vergleich der Landgemeinden der einzelnen (preußi- 
schen) Provinzen untereinander zeigt, dass d>c Lebensdauer in 
den starker agrarischen Provinzen am meisten zugenommen hat, 
am wenigsten dagegen in den überwiegend industriellen. — Um 
diese Ergebnisse fruchtbar zu machen, erscheint es angemessen, 
wie es ja auch B. verschiedentlich gethan hat, auf die Ursachen 
derselben des näheren einzugehen. — ad 1 wird man nicht fehl- 
gehen, wenn man dte Zunahme der Lebensdauer auf die ver- 
besserten hygienischen Verhältnisse und die verbesserte Lebens- 
haltung zurucklührt (S. 32); — ad 2. Dafür, dass die verbesserten 
hygienischen Verhältnisse, die vorzugsweise in den Städten sich 
finden, den dort wohnenden Männern nur wenig zugute kommen, 
gibt Verf. keine genügende Erklärung. M. E. dürfte daran der 
starke Wtrtshausbesuch und der vermehrte Alkoholgenuss ebenso- 
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sehr Schuld sein wie die Aufregungen des heuligen Erwerbs- 
und Gesellschaftslebens. Wenn diese Dinge bei den Frauen in 
der Stadt auch nicht vollständig fortfallen, so sind sie jedenfalls 
in geringerem Grade bei ihnen vorhanden, und es kommen ihnen 
daher die Fortschritte der Heilkunde und der öffentlichen Gesund- 
heitspflege in weit höherem Maße zustatten. Besonders bezieht 
sich dieser Fortschritt auf die Behandlung der Wöchnerinnen und 
Säuglinge, weshalb sich die Kindersterblichkeit, wohl auch in 
Verbindung mit der neu aufgekommenen Behandlung der Diphtherie, 
in den Stiidten so sehr verringert hat. Gerade umgekehrt stehen 
die Dinge auf dem Lande. Dort liegt die Pflege der Wöchnerinnen 
und Säuglinge sehr im argen, auch ist der weibliche Organismus, 
wie B. richtig bemerkt (S. 47 \ der landwirtschaftlichen Arbeit 
weit weniger gewachsen als der männliche, auf welchen diese 
wohlthätig einwirkt und daher das Leben der männlichen Land- 
bevölkerung verlängert; — ad 3. Die Ursachen des längeren Lebens 
der Ackerbau treibenden Landbevölkerung gegenüber der in In- 
dustrien thätigen sind so offenkundig, das* dieselben hier nicht 
weiter erwähnt zu werden brauchen. — III. Die Sterblich- 
keil nach Todesursachen (S. 43 — 57). Hier weisen 
Tuberkulose und Wassersucht eine Abnahme auf, Krankheiten 
der Athmungsorgane, Krebs-, Herz- und Nicrcnkrankhcitcn da- 
gegen sind in Zunahme begriffen. Die Abnahme der Tuberkulose 
dürfte wohl ein Ergebnis der Koch'schen Forschungen sein ; 
die Zunahme der Krankheiten der Athmungsorgane ist nach dem 
Verf. vielleicht in der seit Anfang der 90er Jahre häufiger auf- 
tretenden Influenza zu finden. (S. 46.) Für das seltenere: Auftreten 
der Wassersucht und das häufigere von Herz- und Nicrcnkrank- 
heiten, wie von Krebs lassen sich bis jetzt keine bestimmten Ur- 
sachen anTühren. B. glaubt, dass es sich hier lediglich um eine 
schüifere Beobachtung der Todesursachen handle (S. 43). — 
IV. Normale und ideale Lebensdauer (S. 57 u. 58). 
Unter ersterer versteht B. nach I.cxis »dasjenige Lebensalter, in 
welchem die Abstcrbcordnung ihr zweites Maximum erreicht«. 
Darnach ist diese m den Städten 68, auf dem Lande 73. in stark 
ackerbautreibenden Gebieten 77— 78 Jahre. Für das ideale Lebens- 
alter, dasjenige Lebensalter, dus der Mensch ohne alle schädigende 
Einflüsse erreichen kann, seien 100 Jahre, wie man gewöhnlich 
annimmt, viel zu hoch. F.s dürfte nicht viel über 80 Jahre be- 
tragen. — V. Productive und unproductiveAlters- 
c lassen (S. 58—00). Als Grenze setzt B. das 60. Lebensjahr 
an. Die Sterblichkeit bis zu diesem ist natürlich in den Städten 
größer, als auf dem Lande. — VI. Die Geburten. Die 
Frage nach dem Absterben der städtischen Be- 
völkerung (S. 00—83) bildet den Gegenstand einer eingehen- 
den Untersuchung. Der Oberschuss der Geburten üher die Sterbe- 
fälle wird nach dem Verf. vorzugsweise durch den Zuzug vom 
Lande bewirkt. In vielen Stiidten würde bei der »Eigenbevöl- 
kerung« sogar ein Deficit der Geburten über die Sterbefällc vor- 
handen sein, so z. B. in Frankfurt a. M., wo die Geburten hinter 
diesen um Vi zurückgeblieben seien (S. 62 Note). Am eingehendsten 
habe man in Frankreich, wo die Bevölkerungsfrage am brennendsten 
ist, diesen Punkt untersucht. In Paris sei wegen des Absterben» 
der Eigenbevölkerung für diese die mittlere Lebensdauer nur 
28.7 Jahre. (S. 66.) Für die Bestimmung der Sterblichkeit im Ver- 
hältnis zu den Geburten habe man die 86 Departements cingethcilt 
in 10 mit überwiegend städtischer, in 10 mit überwiegend in- 
dustrieller und 66 mit überwiegend agricoler Bevölkerung. Dass 
die Gcburtsziffer der städtischen Departements die relativ geringste 
ist, ist selbstverständlich. Dagegen ist die Natahtät in den in- 
dustriellen Departements größer als in den agricnlcn. Dieses 
Plus kommt aber von der größeren Zahl unehelicher Geburten 
in jenen her. 1). streift auch die Frage nach der Ursache der geringen 
Zahl der Geburten in Krankreich. In der Gesetzgebung dürfte sie 
m. E. nicht liegen, da in den anderen Ländern, wo der cedt civil 
bis in die jüngste Zeit in Geltung war, wie im linksrheinischen 
Deutschland, und noch gilt, wie in Belgien, diese Calamität nicht 
besteht. Am meisten dürfte noch die Annahme für sich haben, 
die den Grund im Zweikindersystem und in gewissen Pariser 
Lebensgewohnheiten findet. — VII. Die Frage nach der 
Wchrhaftigkcit der Bevölkerung. (S. 83—89.) Diese 
ist insofern von Bedeutung, als in dem Zunehmen der in- 
dustriellen Bevölkerung auf Kisten der landwirtschaftlichen cino 
Schwächung der Wchrhaftigkcit liegt. 

Im vorstehenden ist dasjenige wiedergegeben, was nach Ansicht 
des Ref. weitere Kreise interessieren dürfte. Wer Einzelheiten und 
namentlich der Berochnungsmethode des Verf. näher treten will, 
sei auf das Buch selbst verwiesen, das im Anhang (S. 93—141) 
Tabellen über preußische Bevölkerungsverhältnisse enthält. 

Stuttgart. v. W • i n r i c h. 



Sode Sir. ?(bolf, 2<mbflcrtd,t*rotf) : IHaMtcreicn fiter **9 
neue »ettt. 1. fcSlfte. i'etojig, $r. SJiU). ©runo», 1900. 8" 
iV, 384 6. m. 1 Zaf.) SUf. 2.—. 
«Dcrfeaiann (frirj 3fint\ üanbrid)ter : $a* ©cririmiiii« 
fcr4> bärgcrlidicn Wrjrijbudj* tu Wrime qrbract)t. 3 um 
fröblidiftt ©eitnje in Jagcäpcrtionat für ein »atrnbtrjaljr. 
«erlitt, 6. Sumatra, 1900. 8» (96 S.) 9R. 1.60. 

Von der ernsten und von der heiteren Seite, mit dem Rüst- 
werk des Gelehrten und mit der Routine des Praktikers sucht 
man dem neuen bürgerlichen Rechte in Deutschland beizukommen. 
Was aber den Bestrebungen auf diesem Gebiete ihren besonderen 
Charakter verleiht, das ist das merkliche Bemühen, auch die 
breiten Massen für den gewaltigen Umschwung zu interessieren, 
der sich durch die Codification des gesammten Civilrechtes für 
das ganze Reich vollzieht. Während es in früheren Zeilen bei den 
Juristen zum guten Ton gehörte, sich auf die Hüter einer Art 
Geheimwissenschaft hinauszuspielen, ist man heute darauf ge- 
kommen, dass es sich mit dem Wesen einer in ihren Zielen vor- 
wiegend praktischen Wissenschaft schwer verträgt, sie von dem 
Strome des Lebens abzuschließen. Darin ist wohl nur eine Einzel- 
erscheinung des heute allgemein zum Durchbruche gelangten 
Wunsches gelegen, die Wissenschaft zu popularisieren. Aber sie 
ist jedenfalls als solche erfreulich, wenn man auch über den 
Nutzen der volkstümlichen Wissenschaft verschiedener Meinung 
sein kann. - Die beiden vorl. Schriften dienen diesem Zwecke. 
Lobe's »Plaudereien« knüpfen an den für gute Deutsche unvermeid- 
lichen »Skat« an, indem sie die populäre Belehrung üher einzelne 
Partien des neuen Gesetzbuches in die Form von Skatgesprächen 
kleiden. Der Humor ist nicht für verwöhnte Ohren berechnet, 
aber die Darstellung klar und leicht fasslich, wohl geeignet, 
Laien eine oberflächliche Kenntnis des Rechtes zu verschaffen. 
Mehr strebt der Verf. nicht an, seine Absicht ist löblich und im 
großen und ganzen wohl auch erreicht. Es wäre nur zu begrüßen, 
wenn derartige populäre Rcchtslittcratur ihre Leser fände. Die 
Verbreitung der Rechtswissenschaft in weiteren Kreisen könnte 
nur einen wohlthätigcn Rückschlag üben auf die Entwickrlung 
der Rechtswissenschaft und würde zweifellos auch beitragen zu 
einer Kräftigung des Rechtsbewusstsems. Es ist zu wünschen, 
dass der ersten Hälfte der »Plaudereien« bald die zweite folge. 

Weniger glücklich ist Versemann's Gedanke, das BGB. in 
Reime zu fassen. Gereimte Gesetzbücher taugen weder für den 
Juristen, noch für den Laien; für jenen nicht, weil er den Inhalt 
des Gesetzes doch in anderer Weise beherrschen lernen mus», 
und der mehr freie Reim ihm das Wort des Gesetzes nicht er- 
setzen darf, für diesen nicht, weil ihm der Reim nur dei Inhalt 
des Gesetzes vermittelt, ohne ihm dessen Verständnis näher zu 
bringen. Oberhaupt aber scheint es mit dem Ernst der Wissen- 
schaft nicht vereinbar, sio in mehr schiechten als rechten Knittel- 
versen vor das Publicum zu bringen. Es ist nur zu hoffen, dass 
der Versuch Versemann's vereinzelt bleibt, und dass der Land- 
richter der bessere Theil des Landrichters Versemann ist. 

Wien. R. v. M a y r, 

Österreichisches Städtebuch. Statistische Berichte von größeren 
österreichischen Städten, hrsg. durch die k. k. Stutist. Central- 
Commission. VIII. Jahrgang. Redigiert unter Leitung des Präsi- 
denten der k. k. Statist. Central-Comm. Dr. K. Tli. v. Inuina- 
Stcrnegg von Dr. Robert Fuhrmann, k. k. Hofconcipist. Wien, 
k. k. Hof- u. Staatsdruckerei, 1900. gr.-8° V XLIII, 759 S.) 12 M. 
Im vorl. österreichischen Städlcbuch werden der Hauptsache 
nach statistische Daten über die verschiedenen Zweige städtischer 
Verwaltung in den J. 1897 und 1898 und größeren östeirc-ieliiscben 
Städten geboter.; zusammenfassende textliche Darstellungen sind 
j nur bei wenigen einzelnen Städten beigegeben. In der Haupt- 
, sachc sind es amtliche Berichte der Städteverwaltungcn selbst, 
welche im Wesen über die gleichen Materien, wenn auch nicht 
immer in gleicher Anordnung, durch ein weiteres Ziffernmaterial 
Auskunft geben; für einzelne Städte sind es Bearbeitungen Stadt- 
ämtlicher Erhebungen, die uns hier geboten werden. Von jedem 
Betrachtungspunkte aus findet sich in diesem Städtebuche Inier- 
| essantes, sei es dass man als Politiker und Socialpolitikcr mehr 
j den Fragen über Stadtwahlcn, Hcimatsrechtverleihungcn, Ehe- 
schließungen, Geburten, Marktwesen u. dgl., oder als Arzt den 
Krankhcitsbcrichten, als Schulmann den Ziffern über das Unter- 
riclitswesen, als Charitolog jenen über das Armenwesen u. s. w. 
Beachtung schenkt. Ks wäre sehr zu wünschen, dass die künftigen 
österreichischen Städtebücher aus allen üsterr. Städten mit über 
I IO.U0O Einwohnern das statistische Material in der übersicht- 
lichen Gruppierung zu hicten vermöchten, wie sie hier vorliegt. 
1 Die Ausstattung ist der Druck- und Verlagsfirma ganz würdig, r. 
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3«e«er Dr. Gilgen : Tie fudalc ttrtocgMUfl in r? ranfrri«. 

(»trrtb I : Tie jroiijöfii'dic Wcittndiaft nun ber »tömtrjftt bis juir 
Äroolution. — »onb II : ftranfrei* am Sorabenb btr 9ir»o- 
lution »on 1789.) »rac rooGKcilc SIuÄgobe. »rrlin, ^iittfamnm & 
TOiifilbretbt, 1900. gr..8«> (XVI, 510 u. XV III, 547©.) SR. 5.-. 
Im J. 1876 erschien der I.. 1800 der II. Band des vorl. 
Werkes unter dem Titel : »Geschichte der socialen Bewegung und 
des Socialismus in Frankreich«, u. zw. der I. Band mit der Be- 
zeichnung »Frankreich bis zur großen Revolution«, der jetzige 
II. Band als »Die französische Revolution und die sociale Be- 
wegung. I. Band: Frankreich am Vornbend der Revolution von 
1789.« — Die vorl. Neuausgabe ist kein Neudruck, sondern nur 
eine sogenannte Titelauflage, d. h. Exemplare des alten Werkes 
sind in neue Titel- und Umschlagblättcr geheftet; das dem Ref. vor- 
liegende Exemplar weist sogar — hinter dem neuen Titelblatt — 
sehr deutliche Spuren langer Magazinslagcrung auf. Immerhin 
kann man diese Ausgabe schon um deswillen begrüOen, 
weil sie hoffentlich dazu beiträgt, ein vortreffliches, leider viel 
zu wenig gekanntes und gewürdigtes Werk in weiteren Kreisen 
bekannt und dank der erheblichen Preisermäßigung (5 II. gegen- 
über 16 Ii der ersten Auflage) heimisch zu machen. Das Buch 
ist in diesem Bl. 11. 337 f. bereits eingehender gewürdigt worden, 
es sei hior nur nochmals nachdrücklich erwähnt und jedem, der 
aus der Geschichte etwas lernen will, namentlich auch allen 
(besonders katholischer.) Politikern wfirmstens empfohlen. 

Berlin. M. Martin. 

Von <rnt|l tHaorliafcr'l $aa»fcitm fflr irn »altrtfmrn VrrMMhangi« 

•Infi in Vit Im <Htte)sr«i6c »«■rttrtmeit fli'rr stellten urtb t'ünlxrn. 5. »rrm. 11. 
»rrb Huflnaf <W(eit. TOnnj. 190«. l'rr..s«> lleeen neuerdings die Lief?. 93-U9 
f= Bd. VII. Lief. 1—7) und 1O0 (V. M) vor; die «rsteren enthalten das 
18. HauptstUck »Das Millttrwesen*. u. zw.: I. Historische Skluxe Qher 
die Entwicklung de* Heeres, II. Das Wehrgesetz, III. Das Gesetz, betr. 
die ausnahmsweise BelzlehunK von Reservemllnnern zur actWen Dienst- 
leistung im Frieden. IV. Das Gesetz Uber die Landwehr, V. Die MilitAr- 
hilduncsanstalten, VI. Die Wehrvorschriflen i4 Theite». Vit. DieVorschnften 
Ober den Landsturm. VIII Die Dircctiren über den Rayon befestigter 
Plitze. IX. Die Vorschriften Uber die Personal- und Dien»tvcrhJ.ltni«sc der 
zur activen Dienstleistung einberufenen Civilnaatsbedienn-eien, X. Die Vor- 
schriften über die Stempel-. Tax- und EinVommen!.teuerbelreiiing der Per- 
sonen der bewaffneten M.icht im Mobillsierunesfiille, XI. Die Vorschriften 
Ober die Militartaxe. - Da« 14. Heft des V. Bandes, der jetzt In rascher 
Foli;e ta Ende geführt werden soll, bringt vom 14. HauptstUek, -Mar. Berit- 
wesen«, den Schluis der Berggesetze und die Brudertadengeselzgchuru;, 
und den Beginn des lö. Hauptstuckes, »Das Wasserrecht«. 

Je»rb. f. OMftttebf., Verwalte, u. Volk.wIrUch. Im Ofaehan Ralch- 

(Hrsg. G Schmoller ) XXV. 1. 

An Ion. Neuer« Agrarpolitik in Algerien u. Tunesien. — Koll- 
rsann. D. gewerbl. Entfaltg. im Dtschen Reiche nach d. Gewerbe zAhlg. 
t. 14. »J. 1R05- — Fuchs. D. Gcwerheinspectinn in Dt»chld. — Deichen. 
D. Winzergenoftsengchaftcn u. d, dtsche Gesetzgebg. Ob. Wein. — 
Sehwiedlnnd. D Krankenreraicherir. d. Verlagsarbeiter. — Weher, 
Z wlrtsch. Lage in d tropisch- amerik .Staaten. — Golden bäum. Auflosg. 
u. Wiederher»tellg. d Herl. Productenbörse. — Schmoller, I). engl. 
Gcwerkverelnsentwicklg. im Lichte d. Webb'*ehcn Darslellg. — Eber- 
«ladt. D. dtschen Staatsanleihen v. 1864 bis I90O. 

UofMIaacbr. f. ehrlall. Social Rafo'm. M v. Vogclsnng.) XXIII. 1 u. 2. 

Lainpert. Z. Beurthcllg. d. nernOnl. F.herechtes im Vorentwurf e. 
tchwtiz. Civilgeselzb. - Beck. Z. Fmge d. Di»po«it:onsfahigkeit. 
Sociale Praala. (Hrsg E. F ranc ke ) X, 21 u. 22 

Itl.) Agahd, Vorschlüge *. Knlwurl e. Gesetzea gg. d. AuMiutzg. 
kindl ArbciUkraM — II ei 11, D. Zustande in d. Sonneherger Spielwaren- 
Industrie. - Staatl. WohngaauNicht In Bayern. - ' 
Hickerci-Verordng. - Cohn. * 



Herrmann. Gemeinnutz. Stellennachweis f. minderi 

Simon, D. Beklmpfg. d Lungenschwindsucht den. e. Kinathmgsmittel, 
v. «olkswirlsch. Standp. — v. Schulz. Verhüllt, d. Ausbruchs e. Aus- 
landes Im Herl Tilschnergewerbe dch. Eingreifen d. Gewerbegerichlts — 
Ii. Lohnverwirkg. d. Arbeiters b. rechtswidr. Auflfiag. d. ArbeitsvcrhMl- 
ri«s«s u. ihre Geltendmachung. 

Rl<>«ti Interna*, di »Clenze social! e diacipllne ausillarie. (Roma.) "7, 88. 

'87) Talamo. La «chiantü n. elvllta romana sec. le doltrine del 
cri'tianesimo. - Salvioni. Ii 4 censiraento d. popolazinne ilal. - 
Bruno. II prolezlonlsmo marit In Francis: Da Richelieu al 1840. — Ver- 
ceai, P.ularncnto e parlamenlarlsmo. — (98.) I.'Enciclica Cr m u Jt 
fmmumirr, — T o n i o I o. La pnrola d. Papa in quest'ora solenne. — 
Acllardl. II prineipio elieo n. polit. sociale: G. Kohn e W. Sombart. - 
Maurl, I cnttoVi e .1 rinasclmentr. municpal e_ 

Sismondi S. de. Neue Grundsätze d. rollt. Ökonomie. Bcrl., Präger. 
(350 S .) M. 6.-. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Bericht Uber die wissenschaftlichen Leistungen Im Oebiete 
der Entomologie während des Jahres 1897. Kiste Hiilfte, 
Bogen 1 — 20. Von Rohe« Lucas und Georg Seid Ii tz. 
Berlin. Nicolai, 1ÖO0. gr.-H° (III, 320 S.) M. 25. — 

wahrend des Jahres 1898. Erste Hälfte, Bogen 1—21. 

Von denselben. Ebd., 1900. gr.-8« (330 S.) M. 24.—. 

Mit Ungeduld erwartet die große Menge der Entomo- 
logen das Erscheinen dieser Jahresberichte, ohne welche 



- (22 ) Francke. D. 
ze\ Ii. Frauenfrage. - 
cri Mädchen in Bert. - 



eine wissenschaftliche Arbeit undenkbar ist, da die 
Menge der jährlich erscheinenden Abhandlungen es un- 
möglich macht, auch nur auf einem eng begrenzten Gebiet 
auf dem laufenden zu bleiben. Der allgemeine Theil, 
welcher die Insecten im allgemeinen betrifft, wurde von 
Lucas bearbeitet und enthält eine Übersicht nach dem 
Stoff; hierauf folgen die Titel der Abhandhingen nebst 
Inhaltsangaben je nach der Bedeutung der einzelnen. 
Diesem allgemeinen, allelnsectengruppen betreffenden Theilc 
schließen sich die Colcopteren an, welche Seid Ii tz 
bearbeitet hat. Im Jahre 1897 wurden 883 Abhandlungen 
aus 150 verschiedenen Zeitschriften neben 29 selbständigen 
Werken besprochen. In diesen Abhandlungen und 
Werken wurde die stattliche Zahl von 3600 neuen 
Arten beschrieben. Im Jahre 1898 kamen 881 Artikel 
und -11 selbständig erschienene Werke zur Aufzeichnung ; 
in ihnen wurden 3577 neue Arten und 320 neue 
Gattungen veröffentlicht. Mit der größten Sorgfalt ist 
auch in diesem Theile der Inhalt der Abhandlungen in 
einzelne Rubriken verthcilt, so dass man sich sofort 
orientieren kann, was über die Morphologie, Biologie, 
geographische Verbreitung u. s. w. der Käfer geschrieben 
worden ist. Hieran schließen sich die behandelten 
Käfer nach Familien geordnet an. Innerhalb der Familien 
findet man ebenfalls einzelne Abtheilungen, wie Anatomie, 
Biologie, Systematik u. s. w., in denen kurze Referate 
den Inhalt der Artikel wiedergeben. Hoffentlich erscheinen 
die Schlusshälften der beiden Bände, welche die übrigen 
Insectenfamilien behandeln, baldigst. So, wie der Jahres- 
bericht unter der Leitung der beiden genannten Forscher 
bearbeitet wird, ist er ein unentbehrliches Hilfsmittel 
geworden, das mit einer Gewissenhaftigkeit gearbeitet ist, 
die ihresgleichen sucht. 

Steglitz Berlin. Hamann. 

Puschl P. Karl. ein. Professor: Ober die speciflsche Warme 
chemischer Verbindungen. (XXXIV. Programm de* k. k. 
Obergvmnusiums der Benedicliner zu Seitenstellen, 1900.) Seiten- 
Stetten, 1900. gr.-S« (20 S.) 

Eine anregende Abhandlung des verdienstvollen Verf., der 
unermüdlich auf diesem Grenzgebiete theoretisch-chemischer 
Forschungen thätig ist und uns schon lange aus den Sitzungs- 
berichten der k. Akademie der Wissenschaften bekannt und in 
dankenswerter Erinnerung gebheben war. Vorl. Abhandlung be- 
zweckt die Erweiterung des Gesetzes von Dulong und Petit auf 
die Aquivalentwiirme der Elemente in festen und flüssigen Ver- 
bindungen. Auf diesem Gebiete sind Untersuchungen, selbst wenn 
sie, hypothetisch dargelegt, nur Vermuihungcn aussprechen können, 
für die weitere Forschung bereits wertvoll. 

Wien. Th. Hartwig. 

Wisniowski T. : Szkic geologiczny Krakows i jego 

okollc. (Geologische Skizze von Krakau und seiner Umgegend.) 

Krakau, Poln. Vcrlagsgesellschaft in Comm., IÖ00. 8° (61 S.) 
Die geologischen Verhältnisse des Gebietes von Krakau 
bieten viel Interessantes. Es erschien auch ^ber dieselben eine 
Reihe von sehr ausführlichen Arbeiten, weiche aber zumeist schwer 
zugänglich sind. Die vorl. soll die Ergebnisse der Spccialarbciten 
zusammenfassen und größeren Kreisen vermitteln. Sic bietet eine 
Abhandlung über die geologischen Verhältnisse und erläutert die- 
selben an einer bcigegebenen Karte. K. 

Natur B* Glaub«. iHrsg. J. F.. WelB.) IV. 2. 

Victor, D. neue Kiesenfernrohr. — Worrmann, Organ. Lehen in 
d Meerestielen. — Thoma, D. Sprache d. Affen. — Heil, Seltsame 
Thiere. — WeiB. E. neuer Xothhcller d. Darwinismus. — Stoff und 
Lehcnskr.jfl. - D. Haselhuhn. 

üroth IL. Z. Dynamik d. Himmels. Hamb-K., Laeisx. (74 s.) M. 3.—. 
Pllteger W., Element. Planimetrie. Lpi., Goschen. 1430 S.) M. 4.80. 
Simon M., Analyt. Geometrie d. Kaumcs. 2 Theilc. tbd. (152 u. 176 S.) 
M. 8 40. 

Schlesinger L.. Einfahre, in d. Theorie d. DifTcrcntialgleichgen m. e. 

unabhang. Variabein. Ebd. (308 S.) M. 8. . 
Runge C, Praxis d. Glcichgea. Ebd. (198 S.) M. 5.20. 
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Medicin. 

Ruf «matt I «boff : ^nflcnbccinncrnnflen eine* alten 
■Jlrjtc«. 3. ttuflaae. Stuttaart, 91. SSonj & Comp., 1899. 
gr.-S« (Vin, 496 S. in. $ortr.) SK. 7.20. 

Der Verf. — ein sehr bekannter Kliniker — wurde 
am 22. Februar 1822 geboren. Seine Jugend fällt 
demnach in eine bewegte Zeit. Der bescheidene Titel 
lässt wohl kaum den reichen Inhalt vermuthen. Im 
Gegensatz zu so manchen anderen Autobiographien, in 
denen der Verf. seine eigene Persönlichkeit allzu auf- 
dringlich ins hellste Licht stellt, bleibt hier die Gestalt 
des Erzählers in bescheidenem Hintergrunde. Witz und 
Humor an passendem Orte zeichnen das Buch in hervor- 
ragender Weise aus. So schildert K., wie die Nennung 
seines Namens bei Damen oft äußerst heitere Gesichter 
hervorrief. Im Scherz nannte er sich gerne Oribasius. 
Besonders anziehend und frisch geschrieben ist das 
3. Buch »Burschenleben« und das 8. Buch »Im 
badischen Heere 1848 — 1849«. Die sonstigen Capitel, 
die Universitätsstudien und Studienreisen auf die 
Universitäten Wien und Prag betreffend, liefern wertvolle 
Beiträge zur Geschichte des medicinischen Unterrichtes 
und der Medicin in der ersten Hälfte des 19. Jhdts. 
Wien. Dr. S c n f c 1 d c r. 

Hartmann Franz: Die Medicin des Theophrastus Para- 
celsus von Hohenheim. Leipzig, VV. Friedrich, 1899. 8* 
(VII, 251 S.) M. 3.-. 

Es ist für jeden Denker ein wahrer Genuss, Bücher von 
H. zu lesen. Sein neuestes Werk reiht sich würdig seinen früheren 
an und bildet die Korsetzung seines »Grundrisses der Lehren des 
Theophrastus f'aracelsus«. In welchem Geiste es geschrieben ist, 
dafür einige Belege: »Im Laufe dieses Jahrhunderts ist die ärzt- 
liche Wissenschaft im Sumpfe der materialistischen Weltanschauung 
versunken und hat damit den Schlüssel zur Erkenntnis des Wahren 
verloren. Ihr Gott ist der für sie seelenlose Körper des Menschen, 
das Studium der darin auftretenden Lebenserscheinutigen, deren 
Grundursache sie nicht kennt und nicht kennen will, das höchste 
Ziel ihres Strebens. Wie aber ein Mensch, dessen ganzes Em- 
pfinden und Denken nur auf einen einzigen Gegenstand gerichtet 
ist, schließlich die Natur dieses Gcgcntandcs annimmt, so werden 
auch diejenigen, deren höchstes Ideal der geistlose Cadaver ist, 
schließlich seihst zu geistlosen Cadavern« (S. 5). »Die wahre 
medicinische Wissenschaft und die Religion sind unzertrennlich 
miteinander verbunden. Das Wort .Religion', in seinem wahren 
Sinne, bedeutet die durch eigene innerliche Erfahrung zu erlan- 
gende Erkenntnis der Wahrheit, und es versteht sich von selbst, 
dass es ohne Erkenntnis des Wahren auch keine wahre medi- 
cinische Wissenschaft geben kann« (S. 14). »Würde man auf 
unseren Universitäten die Religionswissenschaft dem medicinischen 
Studium beifügen, so dürften sich die medicinischen Anschauungen 
bedeutend zu ihrem Vortheile andern« (S. 20). »Das größte Hin- 
dernis aber auf dem Wege zur göttlichen Selbsterkenntnis ist der 
wissenschaftliche Eigendünkel und Größenwahn, welche.* der 
Nichtcrkcnntnis des allem Dasein zugrunde liegenden wahren 
Wesens entspringt . . . Deshalb sollten wir all unser Denken, 
Wissen, Können und Thun stets in erster Linie auf Gott be- 
ziehen.« — Genug! Ein Mediciner, der so schreibt, verdient ge- 
lesen zu werden, vor allem von den Fachgenossen. 

Lüttich. Dr. Griivcll. 



w um. WoehOTiclirlft. (Wien. Braumüller.) XIV. 6-10. 

1.6.) Blum. Erkrankgen d, Nasen*chleimhaut als Gewcrbekrankhcit 
d. Drechsler. - Lukic», Dirleg» facialis hystcr.ca. — Pcndl. Fremd- 
körper in d. mianl. Harnblase. - t'rbantschitsch, Gg. d. Anlaufen d. 
Spiegel bei ünlersuchgen im Naxen-Hachenraume. -- (7.) Piek, Ob. 
transitor. BecmOussa. d. Knephünomens den. cerebr AtTectioncn. — 
Urb an t sch 1 1 sch. Ob e. mechan. Behandig. gewisser Schwindelformen. 

■ Werner, Ob. .lodlpln als mehrfaches diai;nost. Mittel. — (8.1 Stich. 
Z. PhospnorCtfragc. — Krokiewicr. Magenkrebs infolge v. Ulcus 
rotundum. — Fuchsig, Z Casuislik d. Harmlipomc. — Kassowltz, 
D. Gegner d. Phosphormernpie. — i'.U Pollak, E. Birg- i. Casuiitlk d. 
ZimmUSurelhcrapie b. Tuberculosr». — Hödlmoscr. Ob. d. Uchandlg. 
d. Tuberculose m. Intravenösen Zimmtstiure-Injectionen. — Gruner, 
M. v. Pcttenkofer. — (10.) Englisch, I). inliltr. Carcinom d. Harnblase. 
— S chu m a n n • t.« der q , Selbstversuche Ub. d. Hindun* der Nahrg. auf 
d. Aeelonausscheidg. — Mar kl, 2. Frage d. Vorkommens v. Tuberkel- 
bacillea in d. Wiener Morktbutter u. Margarine. 



L (In Ina A. u. Schulthess W., Atlas u. Grundrias d. Orthopäd. Chirurgie 

f. Studier, u. Arzte. Münch., Lehmann. (610 S. m. 383 Anh.) M. 16.-. 
Michaelis Ad. Alf., D.Phosphor, e. großes Heilmittel. Hildburchsen 

Gadow. (102 S.) M. 2 -. 
Regenbogen O . Compendium d. Arzneimittellehre f. Thierarzte. Berl.. 

Ilirschwald, (35C S.) M. 8.-. 
Fuch. W , D. Prophylaxe in d. Psychiatrie. Münch., Scitz & Schauer. 

(52 S.) M. 1.50. 

P eskin A., Ob. e. eigenthUml. Form familiär. Erkrankg. d. Contralnerven 

systems. Berl., Ganther. (30 S.) M. —.50. 
Laiilaen T., Ob. d. Einfluss d. Alkohols auf d. Empfindlichkeit d. thier. 

Körpers f. Infectlonsstoffe. Jena. Fischer. (210 S.) M. 8 —, 
Frankel S.. D. Arznelmitlel-Synthese auf Grundlage d. Bezlehg. zu-. 

chem- Aufbau u. Wtrkg. Berl.. Springer. (559 S.) M. 12.—. 
Baginsky A..D. Antipyreseim Kinde«oltcr. Berl.. Hirschwald. iMS.) 2M. 
Medicin. dtsche, im 19. Jhdt. Ebd. (491 S.) M. 8.-. 
Hosen thal J., Lehrb. d. allg. Physiologie. Lpz.. Georgi. (616 S.) M. 14.50. 
Szy m on o wiez t... Lehrb. d. Histologie u. d. mikroskop. Anatomie. 

WUrzbg., Sluber. (455 S. m. Abb.) M. 15.-. 
Kraepelin K., EinfOhrg. in d. psychialr. Klinik. Lpz., Barth. (328 Sj 

M. 8.40, 

Seewesen. 

«In (in ii Sl. X.: Ter <?itiflaf0 ber 2ccmad)t auf bte 
Wcfrhirhtr. II. Sanb. 1783—1812. Sie 3eit ber franidfifdjen 
9teoohitton itnb bt* .Hancrtärfic*. 8(uf Seranlaffung be3 faifer= 
lidjen Cbcrcommanbo« ber Warine i berieft »on ben t*icc-- 
ütbmiralen SS a t f dj unb Ig a j d) e n. SJtrlin, TOtttler & So&n, 
1699. 8 r.>8» (XXX, 70, 6. m. «arten u. planen.) SB. 10.-. 

Es ist sehr bemerkenswert für die Geschichts- 
forschung, dass sie einen so wichtigen Factor, wie den 
Einlluss der Seemacht, jahrhundertelang ohne Beachtung 
ließ ; die neueste Zeit mit ihrem vermehrten Interesse an 
Seehandel und Seewesen hat aber auch hierin Wandel 
gebracht. Unter der einschlägigen Litteratur muss M.'s 
»Influence of Sea Pmver upon History, dessen 
2. Band in deutscher Übersetzung vorliegt, als geradezu 
mustergiltig für alle Zeiten bezeichnet werden. In 
Lieferungen erschienen, hat auch die Übersetzung im 
Fluge zahllose begeisterte Verehrer dem Verf. errungen, 
dessen Arbeiten nicht nur als Ergänzung der Welt- 
geschichte, sondern auch als »Lehrbücher« für Staats- 
männer und Militärs, wie für solche, die keines von 
beiden sind, unschätzbaren Wert besitzen. 

Mit einer einleitenden Ubersicht der Ereignisse in Europa 
1783 — 1783 beginnend, beschreiht der Verf. sodann den damaligen 
Zustand der Flotten, speciell der französischen, in welcher der 
Matrose — wegen seines Privilegiums zur See zu kämpfen zum 
»Aristokraten« gestempelt — durch den l.andsoldatcn ersetze 
worden war. Es folgt der Seekrieg im Mai und Juni 1704, 
welcher trotz einer erheblichen Niederlage der Franzosen den 
Hauptzweck des französischen Unternehmens sicherstellte, und der 
sehr interessante Abschnitt VIII, welcher das Aufgeben des 
Mittclmccres durch England nach der fehlerhaften Rückkehr 
Mann's schildert; dies ist auch mit der österreichischen Ge- 
schichte eng verknüpft, da die österreichischen Truppen nur auf 
den englischen Wunsch, mit der englischen Flotte zu coopeneren, 
gegen Nizza vorgeschoben waren. Da Admirul Hüthum sich seiner 
Aufgabe nicht gewachsen zeigte und die Österreicher lediglich 
defensiv blieben, wurde Bonaparte's Invasion Italiens möglich. 
Hervorgehoben sei die sehr gelungene Beschreibung der Schlacht 
von Cap St. Vincent. Bonaparte's ägyptische Expedition — er 
nahm die Ursache für die Wirkung und wollte Englands Handel 
in dem ostindischen Besitze dieses Reiches treffen --- brachte die 
Engländer wieder ins Mittelmccr; ihr Seesieg beiAbukir vcrfeh'tc 
nicht, auf die indischen Unruhen directen Einfluss zu nehmen, 
unter seinem Eindiucke trat die 2. Coalition zusammen. Als 
Captain Sydney Smith durch Vereitelung des Falles von Akku 
Bonaparte's Piano durchkreuzte, nahm wieder, wenn auch indirect, 
die Seemacht großen Einfluss auf die Entwicklung der Welt- 
geschichte. In geistvoller Weise bespricht der Verf. sodann d e 
zwecklose Fahrt des Admirnls Bruix und den Zusammenbruch 
von Bonaparte's ägyptischem Unternehmen ; hochinteressant ist 
die misslungene Expedition gegen Irland (1796) beschrieben. Bei 
der britischen Expedition in die Ostsee erweist sich Nelson als 
Diplomat, die umfassende Coalition gegen England endet nun 
— mitbeeinflusst durch den Tod Paul I. — ergebnislos. — Nach 
einem Rückblick auf die Ereignisse von der Unterschrift der Prä- 
liminarien bis zum Bruch des Friedens von 
der Verf. den zwölfjährigen Krieg, der all 
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in seine Kreise zog, dem tu Lund alle Staaten nach und nach 
unterlagen ; nur Großbritannien blieb dank seiner Meeresbeherr- 
schung unbesiegt. Dies schloss Frankreich vom überseeischen 
Handel aus, die fortgesetzt wiederkehrende Geldnoth trieb Napo- 
leon von einer Gewaltsamkeit zur andern, bis dies mit seinem 
Sturz endete. — Napolcon's Plan einer Invasion in England, die 
an der Tüchtigkeit der britischen Flotte und der Unzulänglichkeit 
der französischen scheiterte, Weilers die Durchführung der bri- 
tischen Blockade, Villeneuve's Fahrt nach Westindien und die 
Schlacht bei Trafalgar sind Schilderungen, die zu den glanz- 
vollsten des Werkes zählen. Die beiden letzten Capitcl beschreiben 
den KaufTahrteikrieg gegen feindliches Eigenthum (1806—1812), 
die Zerstörung des Handels, in welchem Kampfe, der die Hilfs- 
quellen des Gegners unterbindet, Napoleon unterliegen musste. 

Dem Verf. weiteres Lob zu spenden, hieße F.ulen 
nach Athen tragen ; doch sei auch der Übersetzung die 
sehr verdiente Anerkennung gezollt. 

Pola. Frh. v. Ko udelka. 



Schöne Litteratur. Varia. 
R oltf 4 K. C: «über an« töien. ©rinnen«««, eine« 
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Shmflgenoffcn. Stuttgart, 3. Hott), 1901. jnvH» iW2 S.f». 4.50. 
»Das schlichteste Leben eines Menschin, schlicht und treu- 
herzig erzählt, ist anregender und belehrender, als die aufge- 
bauschtesten Erfindungen eines gewöhnlichen Romanschreibcrs.« 
Diese Worte, mit denen Kralik seinen Freund Noltsch zum Auf- 
schreiben seiner Erinnerungen bewog, finden wir in vorl. inter- 
essanten und anziehenden Buche vollauf bewährt. Den bekannten 
und beliebten Biographien der deutschen Künstler, Kügelgen, 
Adam, Richter, schlichen sich diese F.nnnerungen insoferne er- 
gänzend an, als sie die Zeit der Blüte der Führich-Schulc behandeln 
und somit ein Bild speciell österreichischen Kunstlebens geben. 
Der erste Band umfaßt die Jahre 1835— 1809. die Kindheit und 
Jugendzeit des Künstlers, und schließt mit der Rückkehr von Venedig 
nach Wien, wohin N. seine eben gegründete junge Familie vor den 
drohenden Kriegsgefahren in Sicherheit brachte. Mit dem Tode Kaiser 
Franz I. schloss eine große und bewegte Zeit ; hat sie N. zwar nicht 
mehr miterlebt, so ragt sie doch in seine Kindheit hinein. Das Jahr 
18-18 findet den Knaben schon als lebhalten, aufgeweckten Teil- 
nehmer der Zeitereignisse, an die sich der Slann noch mit 
der größten Lebendigkeit und Anschaulichkeit erinnert. Es folgen 
die Jahre des künstlerischen Werdens und Lernens. Führich's 
Begeisterung und Liebe zur Kunst gieng auch auf seine Schüler 
über. In ernstem Studium und fröhlichem Treiben vergehen so 
einige Jahre, bis N. seine nachmalige Gattin kennen lernte. Nach 
der Verheiratung lassen sich die Gatten in Venedig nieder, so 
recht der Ort für einen jungen Künstler, um sein Glück in vollen 
Zügen zu genießen. Nicht lange nach der Geburt des ersten Kindes, 
eines Töchlerchens, wird der Aufenthalt in Venedig für Öster- 
reicher ungemüthlich. N. nimmt darum, wenn auch mit schwerem 
Herzen, Abschied von der »bella Venczia« und kehrt mit Frau 
und Kind nach Wien zurück. Dies der knappe Rahmen des ersten 
Bandes der Selbstbiographie. Jeder von uns, der sich noch an 
das alte Wien in seiner bescheidenen Poesie und gemüthlichen 
Herzlichkeit erinnert, wird die Schilderung der vergangenen Zeiten 
mit Rührung lesen, die Jugend aber, die nur Großwien kennt, 
wird den Reiz des Neuen und Unbekannten in den Bildern der 
alten Heimat finden, versteht sie doch das Heute nur, wenn sie 
liebevoll und mit Pietät sich in das Studium des Gestern versenkt. 
Da das Buch der Hand eines Künstlers sein Entstehen verdankt, 
so dürfen auch die künstlerischen Beilagen nicht fehlen; eine 
große Anzahl von gelungenen Illustrationen sind sozusagen die 
Landkarten zu der Reisebeschreibung dieses Künntlerlebens. 
Befriedigt legen wir das interessante Buch aus der Hand und 
wünschen nur, dass der Verf. bald den zweiten Band folgen 
lassen möge. S. G. 

Ka ftae r -HR tdjalitf djf e (fliic: «füdjc. «ebirfjtc Sien, 
?8. «cattmullrr, 1900. qt.=8' (BS S.) SW. 2.—. 

In prachtiger, moderner Ausstattung und in schlanker 
Sccessionsform tritt uns das äußere Bild dieses Bändchens ent- 
gegen. Die Verf. handhabt das dichterische Wort mit weiblicher 
Grazie und mit spielender Leichtigkeit. Ob sie sich in den 
modernen freien Rhythmen hewegt, — die, nebenbei gesagt, zum 
Unterschiede von dem verrückten Wortgcklingcl mancher 
Modernen immer Sinn und Verstand haben, — oder ob sie sich 
der hergebrachten Formen mit sicherer Hand bedient, immer 



weiß sie ihre Gedanken in eine wohllautende, gefällige Sprache 
zu kleiden. Das* ein etwas weltschmcrzlicher Zug durch das 
Ganze geht, der sich vorwiegend dann gefällt, ein mit Lust ge- 
suchtes Leid im Liede auszutönen, dass ferner die in schönen Versen 
ausgeprägten Ergüsse einer reichen Gefühlswelt nicht immer von 
Oberschwenglichkeit freizusprechen sind, ist beinahe schade, da 
der Dichterin Ausdrücke so echten Gefühls wie z. B. auf S. 87: 
»Ein weißes Haar« zur Verfügung stehen. Das Endurtheil des 
Lesers wird aber doch ein günstiges sein, denn eine nicht ge- 
wöhnliche lyrische Begabung ist in den sorgfältig gewählten Ge- 
dichten unverkennbar ausgedrückt. 

Wien. Frz. E i c h e r t. 



9iort>ermaun fcerntonn: VJaftnodjtöfreube» sbrr feie 
fcticfjroininflf . S»e Somobtc »^oiiamttftaier« 00tt $ermtrmt 
SubermannlLZbeil. Sin IittfrorifrJ)'äft^etij(6'bramoti[rh'raoriUild|' 
reali{Kfrlj'onalih(d)'parobi^tf<b'faHrifd)er Jrd v enjommer in einem 
«cte. $r«bett, (f. $itrion, 1901. 8» (45 6.) St. -.75. 

Wir gestehen, dass wir keine Freunde solcher Parodien 
sind ; sie sind in der Regel flach und frivol. Aber hier hat einmal 
ein Unbekannter den Mulh, zu zeigen, auf wie thönernen Füßen 
der Koloss der Moderne steht. Ober die tiefe Unsittlichkeit der 
Forderung einer Ausnahmsstellung für den »Obermenschen« sind 
die Acten geschlossen ; diese Forderung aber (ür einen bestimmten 
Tag des Jahres zu erheben, wie es Sudermunn im »Johannis- 
feucr« thut, ist der helle Unsinn. Bei dieser Schwäche fasst der 
Parodist den gefeierten Autor, und weil sie so hin die innere 
Unwahrheit der »Moderne« unbarmherzig aufdeckt, verdient die 
Parodie Beachtung. Wer eine Stunde lachen will und noch duzu 
auf Kosten der heutigen Tonangeber, der nehme das nett aus- 
gestattete Büchlein zur Hand; er wird es nicht bereuen. — h. 



gaffen Sllfreb: Stolr« Ulaifabrtrn. (fine Ö)cfd>tdjtc in Serien, 
»erlitt, Cc-rtcorbia. H.,8» (98 S.) SR. 2.—. 

Eine harmlose Geschichte, harmlos erzählt. Ohne besondere 
Erfindungsgabe und Phantasie hat S. eine ganz alltägliche 
Licbesgcschichte zusammengestellt und in ziemlich trockener 
Sprache vorgetragen, die meist nur mit hergebrachten oder, wenn 
sie ja einmal neu sind, wenig glücklichen Bildern und Ausdrücken 
geschmückt ist und sich selten zu höherem Schwung erhebt: von 
Darstcllungskraft und Anschaulichkeit ist da keine Spur. Man 
fühlt sich etwa an Roqueltc erinnert und ist ganz erstaunt, dass 
diese idyllische Geschichte plötzlich tragisch wird und mit dem 
Tode des Helden schließt, da man doch eitel Wonne und Freude 
und eine Verlobung erwartet. Nach beendeter Leetüre aber fragt 
man sich githnend : »Musste das sein, Herr Sassen?« Nun ja, wenn 
es dem Verf. Spass macht, sich gedruckt zu sehen und »er's 
dazu hat«, warum nicht? Aber dass das Buch Leser oder gar 
Käufer findet, kann er doch nicht gut verlangen) 

Saarbrücken. Max Beyer. 

Broughton Rhoda : The Came> and the Candle. (Col- 
lection of British Author». 3301.) Leipzig, B. Tauchnitz, 180«. 
8» (267 S.) M. !.— . 

Den Titel mit dem Inhatte des Romans in Obereinstimmung 
zu 'bringen, ist mir nicht gelungen. Das thut aber nicht viel zur 
Sache, da die seelischen Conflictc in ausgezeichneter Weise aus- 
gemalt und in verständiger Weise zum Abschluss gerührt werden. 
Die Anlage des Romans bewegt sich nicht in neuen Bahnen, 
begnügt sich vielmehr in verstandiger Weise damit, auf dem go- 
sunden Wege althergebrachter Technik zu wandeln. Für exaltierte 
junge Mädchen und zu ideal veranlagte Frauen enthält 
das Buch viele gute Lehren, die in weiten Kreisen beherzigt 
werden sollten. Die Gestalten der beiden Schwestern, die tn 
glänzendem Elend leben und trotz des fi änz!ichen .Mangels an 
Mitteln in der großen Gesellschaft eine Rolle spielen wollen, sind 
sowohl in ihren Pratensionen, wie in den Versuchungen, denen 
sie erliegen, lebenswahr geschildert. Für den Kenner englischer 
gesellschaftlicher Verhältnisse sind die Dinge durchaus be- 
kannter Art. 

München. Paul Maria Baumgarten. 

64isrla.tr. KerArnfcl» s. v fraucarri*. E-tdjt- a. S«jattcnt>il»<r 
cn) ttm mp&etnta Brcucnlektit. Von dienern Werke, de»»en t.ief. 1-4 in 
diesen Bl. IX, CDS. angezeigt worden sind, liegen nunmehr, nachdem es 
au« dem Verlage A. H irtlehen in Wien in A, Schumann'» Verlag In Leirz'R 
übergegangen, die Lief. -V- 10 vor, die er»1e Ildlfie dt» Werke» umtaisend. 
Wir werdon nach Ab»ctilu»n de» Oanien eingehender auf das Unternommen 
zurückkommen. 

Heia lfmit; ttr rfiifmnmratruft. ttc Äiiej »m IsTO— Tt. anaftrtrri. 
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Di* Cultur. (Hrsg. v. d. öslerf. L«o-Gesellsch.) II, 4. 

Willraann, D. kath. Wahrheit als Schlüssel z. Gesch. J. Philo». 

— v. Kraltk, Kg. Xerxes u. Esther. — v. Helfert. Erlebnisse u. Erinnergen 
I. Aua d. Oct. 1848. - M. v. Bubi. Land! - Müller, D. Physiologie 
in d. Astronomie. — Weyman. D. Dichter Vergllius. — Neuwirth, 
Wiener Kunstleben. — Schönheit als Strafe, — Rundschau: Paul de La- 
cardc Ob. d. Protestantismus. — Aus Pastor Fliedner's Lebenscrinnergen. 
Ball. i. Allg. Zaltung. (Muncheri.) 1001, 7— 10. 

(7.) Keromer, I). Ausbreitg. d. Dtschcii (iescllsch. z. Rettg. Schiff- 
bruchiger in SUddlschld. — Sehnetdewin. t). Krde als d. Pointe uns. 
Sonnensystems. — Eidam, Shakspeare u. Schlegel. — M. v. Peltenkofcr f. 

— Gruber, I). Verdienst H. Allmers - um d. Vaterldakde. - Dyck, Ob. 
d. Beziehgen zw. kUnstler. u. wisscnschaftl. Erfassen d. Natur. - D. Legion 
Ktapka. — Baumeister. Dlsche Erziehg. auf d. Schwelle d. 30. Jhdts. - 
Vorctzsch, D. altfranz. Litt. u. ihre Behandle, in neuer. Daratellgen. — 
Denkmäler d. Schrcibkunst d. Mittelallcrs. — <»eiger, D. dtsche Lyrik d. 
19. Jhdts. — Kraus, J. A. Scartazzini 1 — Kroll, D. griech. Alexander- 
Roman. — (8.) Mayer, P. Kntwicklg. d. Eigenthums. — D. Denkmalpflege 
inPreuttcn.— Thudichum, ftechtsgesch. Streifzug dch. Kordböhmen. — 
D. 1. Cberwinterg. in d. Antarktis. — Sterhlichkeits- u. Gesundhcits- 
verhlltnUse wihrd. d. Mon. Sept., Od., Nor. IM». - I). Ausgabebudget 
d. preuO. Cultusmlni&tenums. — Hopfen. P. Grf. v. Hoensbroech im 
Kampfegg. Rom. — Gedanken Ob. Heer's Ruman >t). König d. llernina«, — 
v. Boj anow ski, GroBhzg. K. A. v. Sachsen. — Bot Ig er. Von d. belg, 
Arbeüerlursorge. — Horn, E. Reformation d.Parslsmus? — <9.) A.Schäffle. 

— Falkenheim, Liebmann's »Gedanken u. Thatsachen.« — Finnland. 
Rundschau. — Kaller, D. dtsche Scehandel u. d. Seckrices- u. Neutral!* 
tätsrecht. - Lux, D. ÜsmiuroglUhlsmpe. — Riegl, Naturwerk u. Kunst- 
werk. — Singer, Forlschritte d. Afrika-Forschg. im J. 1900. - Fred, 
W. Crane. — Rechert, Polit. Redekunst. — Schott. Betielheim's Ebner- 
Bueh. — Centennarbetxachtgen. — (10.) Pauly, A. Rayersdorrer. — 
Meyer, D. natOrl. Wehrkraft d. Buren u. ihre Vervollkommne durch d. 
Krieg. — Goldschmidt, G. S. A. Mellin. — H a u am an n, Photogr. u. 
Kunst im dtschen Urheberrecht. — Petzold, 2. Reorganisation d. franz. 
Armee. - Sander, Mit offenem Visir. — Dietrich, Religion u. Kirche 
im griech Orient. — Voll, D. Gonzaga-Cyclus d. Tlntoretto in J. Münch. 
Pinakothek. — Rutnpc, Streifblicke in d. Volksbewegg. d. Dtscben 
Reiches. — Weinel, E. neuer Commentar z. Genesis. 

Da* Manila f. Lltt.ratur. <llrsg. J. Gaulke u. F. Philips.) LXX, 6-10. 

(fl) Leuß. E. Paar Alte. — Reichel, Shakespeare u. Bruno. — 
West, Ob. d. Entwickig. d. dtschen Dramas. - Heitmann, ».Lächeln. 

— (7.) Gaulke. D. Jüngste Dtschld. — Korvin. Heerwesen u. Krieglührg. 
" Erf 



Hoffmann, D. Erfinder. — (8.) Philips, J. IL Voll. - Steiner, ß. 
mod. Mensch. — Curran. J.Peloubet's Befreie. — (U.) Mann, L. Dumont. 

— Gaulke, D. homosexuelle Problem. — Ekerns, Monismus, u. Kunst. 

— Pudor, Freilichtmalerei. — <10.| Eberhard, E. Bernstein Ob. Gesch. 
Ii. Theorie d. Sociilismus. — Tiols, Dchmel's Fitzsbutzc. — West, 
W, Shakespeare. 

DI* urr.soti.ti. (Hrsg. H. Bechhold.) V, 7-10. 

(7.) Bnkorn V, Alte physlol. Probleme u. d. mnd. Forschg. — Hcr- 
stellg. v Fahren z. Obersetzen d. Truppen (ib. Wasserlaufe. — v. MOhlcn- 
fets, Ob. Linder, Völker u. Eisenbahnen. — Meyermann, I). 2odiakal- 
llcht. — Bechhold, KQnstl. Indigo. — (8.) Ilildebrandt, Uns. Ballon- 
fahrt V. Berl. n. Schweden am 10. Jan. 1901. — Zabel, Telstoj. — Ernst, 
D. Prinzessin Victoria Louise. — Lampe, D. dlsche Bagdadbahn. — 
Michaelis, D. Erreger d.Gelenksrheumatismus. — Russner. Ob. Funken- 
Telcgraphic. — Nestler, Üb. Kcizbeweggen d. Pflanzen. — (9.) Marcus*, 
D. Geschlechtsleben in Engld. — Alisat, D. Auvnutzg. d. Wlndkraf:. — 
Dessau. D. Vorgänge im elektr. Lichtbogen. — Rökan ly, M.v.Petten- 
kofer t- — Pusch, D. Nophtareviere bei Baku. — Reissig, Ob. Cur- 
pfuseherel. — Rosenthal, Ob. d. Ursprg. d. Lebens. — Freyer, Auto- 

Wl.sentoh. Bell. a. Osrmsiita. (Berlin.) 1901, 1-0. 

(1.) Ihm, Th. r. Kempen u. d. Bruder r. gemeins. Leben. — 
Zimmermann, Cromwell als Soldat. — (2.: Renken. F. L. Graf zu 
Stolbcrg. — Stölzlc. E. Arrell an d. dtschen Primaner. — Z, Gesch. d. Ur- 
christenth.u. z.bezugl. ISibelkritik. -(».) Walter. Etwas v. »christl. Social Is- 
mus«. — Hill in«. I). Motivierg. d. gcwalts. Einschreitens gg. d Ketzer 
in d. Schreiben d. Päpste Gregor IX. u. Innoc. IV. — (f.) 1). H. Bd. r. 
A. Baumgartners Gesch. d. Wcltlitt. — ift.J Huonder, D. Taifunwarngen 
d. 9pan. Jesuiten in Manila. — Gör ick, E. Schinkel, d. letzte Cistercienser- 
abt v. Eldena. - iO.i Schaefer, Ob. d. Entwickig. d. Theorie d. Eteklri- 
citat u. d. Magnetismus. 
Basti, z. Au**b«*r Postzallg. 1901, 1-12. 

(1.) Dentlcr, Erziehg. e. v. Geburt blinden u. taubstummen Mäd- 
chens. — Frantz, Handb. d. Kunstgeseh. — D. Cistercienserordcn in 
Bayern. — (2.) Kail-. Wissensch. — (3) Sozialpolitik u. Moral. — (4.) D. 
neueste Ode d. Hl. Vaters. — L. Veuilloi. — Musik. Musiker u. Musika-uen. 

— (.Y; Scapinelli, Mod. Kunstgewerbe. — (6. u. 7.) Shske-.peare's rcll«. 
Stelle. — I). buddlmt. Propaeanda. — v. Stetten, E. Schwab. Volks- 
schriftsteller. — (H.) Lentzncr, Poet. Ideale d. chnstl. Kirche. — Festing. 
I). Ausmalg, d. St. Antoniuskirche in Mönch. — (9.) Beck, Aus d. Leben 
d. sei. Cresccnlia v, Kaufbeuren. E. Heichlraferkrlsis in Ansbach. — 
Scapinelli, Mod. Variete. • (10.) D. dtsche u. Ungar. Collcc. in Rom. 

— Slanticus, Aus d. Vulkshellstätten. — Krctor rnagn. u. Hofnarr. — 
Breitner, H. Allmers. - (11.. Poesie u. Pädag. - ,12.) D. Seele d 
Elsasses u. ihr Reformator. — P. Baumgartners -Gesch. d. Welilitl.-. 
Deutsch* Zelisehrllt. 'Hrsg. E. Wachler.) XIV. 7— lu. 

(7.) Wlrth, Dtschld. u. Engld. — Dix, Seemacht u. Seehandel. — 
Rau, D. mod. Panpsychismus. — Otlo, D. Neunrdng. d. Erzichgs- u. 
Bildgswcsens im socialist. Zukunftsstaat. — Welter, Frederi Mistral. — 
8.) vVirth, Russland Mohr, l). mitldeurofj Hund H j : , MM 

— 19.) v. Loewenthal, I). balt. Frage. — Mettig, Dtsche u. nicht Jtsche 
Völkerschaften in d halt. Provinzen. - Aulgat.cn u. Ziele d. dlscli.-balt. 
Berölkerg. im neuen Jhdt. — D. balt. Tagospresse. — l>. ball. Ztschr.lm. 

— Hunnius, Reltg. balt. Litt. — Ball. Musiklitt. - Dtsche Litt, in d. halt. 
Provinzen. — Z. balt. Litt. d. Ggwt. - D. dlsche Theater in d. balt. Pro- 
vinzen. — Xeumann, D. Kunst in d. Ostsce-Provinxco. — (10) D. aus- 
wärt. Politik d. n-ucn Curses. ■ I). Wahlen in Oterr. - Duboc. Philos. 
Bewegung im 19. Jhdt. - Scheffer, Volksthürol. Baukunst. ~ Kuseler, 
II. Allmers. 

DI* Or*nzbot*n. (Lpz., F. W. Grunow.) LX. 5—11. 

15.) D. Handelspolitik im J. 1001. — Bartels. E. Ergänze, z. allg. 
Wahlrecht- — Ruskin. — Antlochia. — Erlebnisse e. 8i.\hr. Junecn. - 
(Ii.) Au» d. Zeit d. werdenden Bismarck. - Ihnken, D. Verwirrg. im 



dtschen Rudercömmando. — Oarlyle. — (7.) Kaemmel, Alle u. neu« Welt- 
politik. — MQnch. Ruhm u. Lebensdauer. — Z. neuen Canalvorlage. — 
(8.) v. RrQggen. D. Polenkämpfe. — Wislicenus, D. Secschlangc d. 
dtschen Rudcrcommandos. — D. Siegesallee in Berl. u. ihr bildner. Schmuck. 

— (9.) Wozu d. Urm? — Collmann, D. industr. Monopole in d. Verein.- 
Staaten ■- Die Sicherg. d. Baufordergen. — v. Schoeler, Kant, Goethe u. 
d. Monismus. - 110.1 Bartels, D. engl. Kirche. - Dtschlds VolkswirUch. 
b. Eintritt in d. 30. Jhdt. - Odipus. - Etwas v. Verwaltg. u. Polizei im 
spätrem. Reich. 

DI« Wahrheit. (Hrsg. A. Kausen.) VII, 1 u. 2. 

(l.) K ausen, Ncujahrgedanken. — Kody, Sächs. Toleranz. — Kuhn, 
D. Wcltausstellg. d. Jndtwende. — Stfllzie. Mensch od. Affe) — Kobel. 
Drill- u. Erzichgsschulc. — Lignis, Frtedr. d. Freldige. — Castell*. 
Edmund Behrineer. - (2) Wal te r, Kath. Soclalpolluk. - Vo ge 1. An- 
sichten üb. d. Traum. — Renz, L'rsprg. d. Fastens. — Koch-Breu- 
berg, J. Bainville's »Louis II de Baricrc«. — Zimmermann, D. hl. 
Joh. Bapst. de la Salle u. d. franz. Volksschulen. 
Ol* 0*a*ll*eh*H. (Dresden, Pierson.) XVI, 5 u. 6. 

(5.) Wilbrandt, Naumann, Demokratie u. Kajserthuro. — Jaco- 
bowskl. Adolf Bartels u. ich. — Trzykowski, D. Ehepaar Spensten. 

— Schi kowskt. Vom Berl. Premierenmarkt. - Sei dl. Münchner BrieL 

— (6.) Steiner. Ludw. Jacobowski. - Jaco bo wsk i. Die Falte. - Oers.. 
Ahrenfeld. — Ders,. Silhouetten aus e. Berl. Club. — Hoehe, Weihnachten 
im Elsass. — Wildberg, Vom Dresdner Schauspiel. 

Jygand. (München, Hirth ) 1901, S— 10. 

(5.) v. Perfol 1, Kesseltreiben I — Handel-Harne r, E, nächtl. Freier. 
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(S.) v. ()p p el n- 11 roni kow s k 1, Winter. — He d « n s t j e r n a. K. 
-<9.)Bierb 

stock. — (10) Hosner, Seine »Jugend«. — Urban, Von Gottes Gnaden 



U p. p e 

»gegründ . Ehe. — \7.) A u e r n h e i m « r. E. 
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Theologie. 

Archiv für Litteratur- und Kirchengeschichte des Mittel- 
aHers, hrsg. von P. Heinrich Dcniflc O. P. und Frunz Ehrle S. J. 
Mit Unterstützung der Görrc sgcsellschoft. VII. Bund. Freiburg, 
Herder, 1893—1900. ßT.-8 0 (696 S.) M. 20.—. 

Ks darf als ein höchst erfreuliches Ereignis bezeichnet 
werden, dass der VII. Band dieses Archivs nach einer 
Unterbrechung von sieben Jahren endlich zum Abschlüsse 
gelangt ist. Wir knüpfen daran die Hoffnung, dass in 
umgekehrter Reihenfolge wie einst in Ägypten auf die 
sieben mageren Jahre eine Periode der Fruchtbarkeit folgen 
werde, bei der die Siebenzahl sich nicht in der ägypti- 
schen, sondern in der israelitischen Auffassung bewähren 
möge, als Symbol für eine unabsehbare Zukunft! 

Die fünf Abhandlungen dieses Bandes haben sämmllich 
P. Ehrle zum Verf. Die 1. bringt eine inhaltliche Fortsetzung 
der »Neuen Materialien zur Geschichte Peters 
von Luna (Benedict XIII.)« (S. 1—310. Sie'erstreckcn sich 
von 1397-1405 und bestehen aus Instructionen^ Rathschlägen, 
Berichten. Verhandlungsncten, Bundcsprotoko'.lcn und Schreiben 
einer Reihe von CardinAlcn und Bischöfen, die sich auf die 
Stellung für und gegen Benedict beliehen. — Die 2. bietet unter 
dem Titel: »Die Chronik des Garoseus de Ulmoisca 
Vetcri und BertrandBoysset 1365- 1415« (S. 31 1-420) 
eine neue Ausgabe der Denkwürdigkeiten Bertrands auf Grund 



des Autogrnplis desselben, das in dem Cod. fr. 5728 der Pariser 
National Bibliothek vorliegl, und stellt dann fest, dass die beiden 
in dem Titel der Abhandlung genannten Namen nicht ein und 
dieselbe Pirson bezeichnen, sondern auf zwei verschiedene Per- 
sönlichkeiten zu vertheilcn sind, woraus unmittelbar folgt, dass 
Bertrand jedenfalls bei der definitiven Ordnung und Rcdaction 
seiner Aufzeichnungen (1401) außer seinen eigenen bis duhir. 
gesammelten Notizen die Aufzeichnungen des Garoseus seiner 
Arbeit einverleibte. Cher Bertrands Lebensverhältnisse macht 
Ehrle sodann eigene Mittheilungcn und bestimmt endlich die 
Arbeit des wohlhabenden Bürgers und Gewerbsmannes von 
Avignon, der aber auch einmal das Inncrc des Schuldthurmcs 
seiner Vaterstadt zu sehen bekam, als eine Chronik im eigent- 
lichsten Sinne des Wortes, als tagebuchartige Aufzeichnungen 
unter dem frischen Eindrucke der registrierten Ereignisse. — Die 
3. Abhandlung (S. 421—514) hat zum Gegenstande den Car- 
dinal Peter de Foix den Alteren, die Acten seiner 
Legation nach Aragonicn und sein Testament. Dieses Mitglied 
des einflussreichen Grafenhauses nahm im 15. Jhdl. eine kaum 
minder hei vorragende Stellung ein als sein Bruder Johann I. und 
sein Neffe Gaston IV. auf dem politischen Gebiete. Eine Mono- 
graphie besitzt er noch nicht; Ehrle hat einer solchen den Weg 
geebnet durch die Feststellung einiger Hauptdaten seines Lebens 
und durch die Publication der genannten Actcnstückc. Die 
Legattonsactcn wurden von einer der bedeutendsten Persönlich- 
keiten des französischen Clcrus jener Zeit geschrieben und sind 
eine der lehrreichsten Quellenschriften des 15. Jhdts. Sie sind von 
Bzorius schon zum größten Theil benutzt; Ehrle gibt die nöthigen 
Ergänzungen zu dosen Abdruck, als vorläufige Textausgabe, bis 
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eine abschießende Ausgabe unter Heranziehung der zahlreichen 
einschlägigen Actcnstückc aus dem Archiv der aragonischen Kinne 
in Barcelona möglich sein wird. Die bedeutende Geisteskraft des 
Cardinais, der hohe moralische Gehalt seines Charakters, seine 
Treue gegen die Kirche werden durch diese Acten in das beste 
Licht gestellt. Dasselbe gilt von dem Testament des Cardinais 
(t 1464), zu dessen Verständnis Ehrle die avignonesische Legation 
desselben skizziert; dasselbe ist noch erhalten in dem Protokollbuch 
des Notars Jakob Girardi, der dasOriginaltcstamcnt ausfertigte; F.hrlc 
konnte aber dieses Protokollbuch, das sich in Privatbesitz befindet, 
nicht einsehen und musste sich daher mit der Herausgiibc einer 
Copic begnügen: ein Kall mehr, in welchem die Verständnis' 
losigkeit Privater für die Bedürfnisse der Forschung sich auf das 
unangenehmste breit macht. — Eine Überraschung ist die 4. Ab- 
handlung (S. 515—575), worin nicht weniger als fünf kirchen- 
rechtlichc Schriften Peters von 1. una (lJcne- 
dict XIII.) nachgewiesen und auszugsweise bekannt gegeben 
werden. Der schriftstellerische Nachtass des Gcgcnpnpstcs um- 
fasste übrigens auch zwei ascctischc Schriften und einen Tractatut 
(antra Judates, die Ehrte kurz erwähnt. — Die letzte Abhandlung 
bildet den Schluss der Mittheilungen »Aus den Acten des 
Afterconcils von Perpignan 1408«, deren Anfang in 
dem 5. Bande des Archivs (I8SU) steht. Sie erstrecken sich auf 
die J. 1403—1408 und haben die Verhandlungen zur Beilegung 
des grollen Schisinas zum Gegenstand. 

Diese kurze Inhaltsübersicht genügt, um den Reich- 
thum dieses Bandes zu zeigen und erkennen zu lassen, 
dass er auf eine ganze Reihe von kirchenhistorischen 
Ereignissen des so tief bewegten 15. Jhdts. ganz neues 
Licht wirft. Das war alles, was hier beabsichtigt werden 
konnte. Der Wert neuer Quellenpublicationen lässt sich 
im einzelnen nur zur Darstellung bringen, wenn das 
Neue in eine organische Verbindung mit dem bisher 
Bekannten gebracht wird; das lässt sich aber in einigen 
Spalten gar nicht durchführen. Die bekannte Sorgfalt, 
mit welcher Ehrte seine Quellenpublicationen behandelt, 
bürgt dafür, dass eine Nachprüfung des gebotenen neuen 
Materials Eulen nach Athen tragen hieße. Mögen diese 
neuen Quellen nun eifrig studiert und wenigstens ihre 
Resultate an geeignetem Orte Tür die Gesamtdarstellungen 
der Kirchengeschichte fruchtbar gemacht werden! 

Wien. , A. E h r h a r d. 

Wobersln Franz, Lic. theol., Dircctor des cv.-lu;h. Prediger- 
scmmirs für Amerika in Kropp: Die Echtholt der Bii'am- 
SprOohe Num. 22—24. Km Beitrag zur IVntaieuchkritik. 
Gütersloh, Bertelsmann. 1900. gr.-8» (80 S. m. Karte.) M. 1.20. 
Der Zweck des Verf. ist, die Bileamsprüche »von 
dem hässlichen Verdachte der Uncchtheit, unter dem 
sie bisher wenigstens zum größten Theil gestanden haben, 
zu reinigen und ihnen die Autorität göttlichen Ursprungs 
vor der Welt wiederzugeben«. Wir können dem Verf. 
versichern, dass er diesen Zweck bei vorurtheilsfreicn 
Forschern gewiss erreicht hat, und hoffen, dass es ihm 
selbst gegönnt sei. noch mehr angezweifelter Stellen auf 
so ausgezeichnete Weise zu restituieren, »so dass schließ 
lieh nach Sturm und Wetterbraus doch wieder die Sonne 
dos Alten Testaments in verjüngter Schönheit aufgehen 
und helfen wird, die Wege des Hcilswillcns Gottes an 
den Menschen zu verstehen •. Dass ein Protestant so 
schreibt, ist bedeutsam und ein Zeichen, dass auch bei 
den Protestanten »nach dem heftigen Sturme (der ver- 
neinenden Kritik), der alles zu vernichten drohte«, für 
die alttcstamcntlichc Forschung die Zeit »ruhiger 
Arbeit« gekommen ist. Im 1. Theil, d. i. im philo- 
logisch-historischen, gibt der Verf. zuerst die Vorgeschichte 
der Sprüche, zeigt dann die Einheitlichkeit des histo- 
rischen Rahmens derselben, sowie auch die der Sprüche, 
behandelt diese nach Sprache, Inhalt und Alter, wobei 
er die Unhaltbarkeit der Quellcnschcidung überzeugend 



darthut. Der ganze Abschnitt ist analytisch. An dieser 
überaus trefflichen Abhandlung ist nur eines auszusetzen : 
die Nichtberücksichtigung des Metrums. Denn der Text 
ist nicht so gut erhalten, als W. meint. 

AuQcr nebensächlichen Correcturcn, die jeder machen kann, 
der die sechshebigen Distichen erkennt, ist 24. 4 nac 1 ) 24. IC 
zu ergänzen ; 24, 7 d lies : nfjnfjr.1V 24. 8 e ist als Glosse zu 
streichen, statt J überall ftJJI zu lesen, ebenso 24, 9 a mit Sam. 
VTfä (= Gen. 40, 91. 24, 9 cd (= Gen. 27, 29) enthält nur 
2 + 2 Hebungen; vielleicht absichtlich. 24, 17 f ist metrisch zu 
kurz. Die Erklärung von Rltf — i"VKj£* = (faflf ist nur Nothbc- 
helf, wie die alten Übersetzungen zeigen. Andererseits ist es auf- 
fallend, dass neben Moab das Brudervolk Ammott niclii 
genannt ist, zumal alle umwohnenden, Israel verwandten Völker 
genannt werden. Unseres Krachtcns ist daher zu lesen : 
ist aus p entstanden, V mit dem in 

der althebräischcn Schrift so leicht zu verwechselnden S ver- 
tauscht, V ist durch Beschädigung des Textes verschwunden. 
24. 18n lies: lMj*T- 1 ist durch Happlographie verschwunden. 18b 
ist Glosse, V3K i 9 t Ergänzung zu 18 c, I. V3*K^- 19a ist zu kurz, 
durch Combination der griechischen und syrischen Obersetzung ist der 
L'rtcxt zu errathen : SjSßp? ,TPI VH. Vgl. Ps. 60, 2. Vielleicht 
ist statt TJfl} besser zu lesen TS^F?. 24, 20 b u. 24 c lies p'?3K 
statt des verdächtigen 131t. p fiel aus durch das folgende *v 
24. 2t a lies J*p am Anfang, das 22 n zu streichen ist. An 
letzter Stelle lies 'pJJ^, dann sind alle 4 Stichen gereimt. 24, 22 b 
ist wohl mit I.XX flSlJJ zu lesen. — Im zweiten, d. i. dem biblisch- 
theologischen Theile, stellt der Verf. überaus belehrende Be- 
trachtungen an über den Träger, die Entstehung, die Theologie 
und Erfüllung der Sprüche. Das Büchlein kann alten Fach- 
gelehrten nur aufs beste empfohlen werden. 

Heiligenkreuz. Prof. Dr. P. Nivard Schlögl. 

S e c b 5 «t P. $f}., O. Fr. min. : Sic $err(id)teU ber tatttO' 
lifd)rn ftirdje in ilyren $ciliqcn unk Seligen bei* 
19. 3nbrt)unbcr.#. 9?acb neueften mittieittiidiett Duetten 
oerfofat. 3«it*brucf, g. JRoudj, 1900. Qt.°8 a (XVI, 580 S. m. 
11 »itbn.) 9tt. 4.-. 

In Sanger Reihe lässt der Verf. jene christlichen Helden an 
uns vorüberziehen, denen im Laufe des vergangenen Jhdtü. 
die Khrc der Altäre zuerkannt wurde: hl. Weltpriester, Basiliancr, 
Bcnedictiner. Camaldulenscr, Karthäuscr, Cistercienser, l'rämnn- 
stratenser, Dominicaner, Franciscancr, Carmclitcn, Servilen. 
Augustiner, Kapuziner, Jesuiten, sodann Heilige und Setige aus 
etwa 20 neueren Orden und Congregationcn und schließlich 
solche aus dem l.aicnstande, — eine herrliche Schar, zu der wir 
mit Stolz und Freude aufblicken können, ist sie doch ein 
glänzendes Zeugnis der immerwährenden Jugendkraft, Heiligkeit 
und »Herrlichkeit der katholischen Kirche«. Es ist also ein 
glücklicher Gedanke, der S. zur Abfassung des Werkes bestimmt 
bat. Dasselbe ist zeitgemäß, weil den Wünschen und Bedürfnissen 
sehr Vieler entsprechend, und wir konnten dem Verf. zu seiner 
Arbeit nur Gluck wünschen, hätte uns nicht eine Nachprüfung 
von ungefähr 50, den verschiedensten Theilen des Buches ent- 
nommen Heiligenbildern auf eine solche Menge von Verstößen jeder 
Art geführt, dass wir dasselbe leider nicht als eine zuverlässige 
und gründliche Arbeit bezeichnen können. In Kürze seien einige 
der hauptsächlichsten Mangel erwähnt. 

Das Werk soll, einer Bemerkung auf dem Titelblatt« zufolge, 
»nach den neuesten authentischen Quellen verfasst« sein, und 
im Vorworte (S. VI) versichert der Verl. nochmals ausdrücklich: 
»Die Queller! zu diesem Buche sind durchweg« authentisch, 
wie der Ausweis angibt.« Factisch orgibt aber dieser Ausweis, 
dass St. Krancisci-Clöcklein, Ordensbrevier, AuOerer's Seraph. 
Martyrologium, das gänzlich veraltete Hciligenlcxikon von StnJUr, 
Sendbote des göttlichen Herzens Jesu u. dgl. die am ausgiebigsten 
benutzten »Qucilen« sind. Dio Acta SS. der Bollandistcn hingegen 
finden wir im ganzen Buch eigentlich nur zweimal, die großen 
Sammelwerke der Vitat Sanctorum einzelner Orden gar nie citiert, 
Sp n cia'. werke nur selten, und zwar meistens unglücklich ausgewählt. 
So weiß z. B. der Verf. in dem als Anhang bcigcgcbcnen Ver- 
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zeichnis der »Quellen und l.ittcratur« (S. 562 — 566) aus der respec- 
t.iblen Zahl guter deutscher Hciligcnbiographicn nur 20 (z, Th. 
gerade minderwertige) anzuführen. Bedenklicher aber als alt dieses 
kl die Art und Weise, wie S. diese seine Quellen benützt hat, 
.l.iss er nämlich manche Stöcke satz- und HiUn Weise, mehr oder 
weniger woitgetreu von der Vorlüde abgeschrieben (Z. B. die 
Lebensbilder S. 20, 20, 28, 163, 147, 201», 303, 385—408, 431, 
440, 409, 475 etc.; nicht minder getreu wurde S. 18, 55, 88, 
174, 310, 335, 338, 466 etc. das llcrdcr'sche Kirchcnlexikon be- 
nutzt), und zwar kritiklos sammt allen Ungenauigkciten, historischen 
Unrichtigkeiten und Lücken in der Darstellung. Dazu kommt noch 
eine Unzahl von Flüchtigkeitsfehlern in Tages-, Monats- und Jahres- 
daten, von sehr nachlässigen und falschen Citaten, von willkür- 
lichen Abänderungen der Vorlage und von Verstümmelungen der 
Eigennamen (S. 107f. ist z.B. cm Lebensbild des »sei. Johannes 
Dominicus, Bischof« angeführt — gemeint ist darunter der Domi- 
rtcancrcardinal Job. Dominici; S 224 findet sich die Aufschrift: 
»Die hl. Veronika Juliana, Jungfrau aus tLm Orden der hl. Clara«, 
statt Veronika Giu'iani, Kapuzmcrin; S. 203 wird gar aus einer 
sei. »Erancisca von Amboisc« eine »Francisca Ambrosia«). Auch 
von unglaublichen Übersetzungskunststücken seien einige Pioben 
gegeben. S. 43 linden wir den AusJiuck »ff. .1/. V. iujfragtintc 
mit »auf die Fürbitte Mariens vom guten Ruthe« wiedergegeben. 
S. 558 wird uns ein »orale* Irgatus* als portugiesischer Gesandter 
namens »Orator« votgestellt. S. 557 erfahren wir, dass zwei neue 
Karmelitermartyrer als Patrone aufgestellt seien »für die große 
Zahl derjenigen, die den Orden und seine Fahnen verbissen« 
( — also (ur Apostaten?). Ebenso räthselhaft ist, was wir auf S. 43 
| unten) lesen: »Da der Leib der Seligen auf Ehren lag.« Am 
Schlüsse des Werkes wäre eine übeistchtlichc Zusammenstellung 
der Heiligen nach ihren Tagen, sowie eine andere in alpha- 
betischer Reihenfolge sehr erwünscht, zumal da im gegebenen 
Inhaltsverzeichnisse unter den einzelnen lleiligcngruppen ziemliche 
Unordnung herrscht. Beispielsweise sind daselbst S. 571 die sei. 
Dominicaner Papst Innocenz V., Reginald von Orleans, Diana von 
AndolO u. v. a. unter den »sei. Märtyrer O. Praed. in Japan« 
aufgezählt, und S. 580 sind gar der sei. Thomas Morus und die 
sei. Crescentia HöB von Kaufbeurcn, nebst vielen anderen unter 
die »japanischen Märtyrer aus dem Laienstande« gerathen. 
Weiteres Detail hier anzuführen, würdezu weit führen. Möchten unsere 
Büchcrrccenscntcn etwas sorgfältiger zuwerke gehen, bevor sie 
eine Arbeit wie die vorl. als »eine hervorragende Leistung in der 
Hagiographie« anpreisen und als ein Werk bezeichnen, das »auch 
für den Historiker der Neuzeit, besonders für den Kirchcnhistoriker, 
unentbehrlich« sei — ! 

Kmaus-Prag. P. H. Bihlmeyer O. S. B. 

Piutz Dr. Otto: Mu ha mm od 's Lehre von der Offenbarung 

quellenmäßig untersucht. Leipzig, J. 0. Hinrichs, 1898. gr.-8" 

(VI, 304 S.) M. 8.-. 

Wir bringen hiemit ein Buch zur Anzeige, dem wir einen 
Platz neben Webcr's altsynagogaler Theologie in jeder theologischen 
Privatbibliothek wünschen. Es geht in unseren Tagen nicht an, 
auch fernerhin den Islam mit glücklicher Ignoranz geringzuschätzen; 
denn es kann eine Zeit kommen, in der dieser, der jetzt geradezu 
erschreckende Ausbreitung unter den Negerstiimmen Afrikas ge- 
winnt, geführt von einem begeisterten, göttlich verehrten Ober- 
haupte, eine wirkliche Gefahr für Europa werden könnte. Aber 
abgesehen von «"leben Erwägungen wird der Theologe aus der 
Lehre von der Offenbarung, wie sie unser vorl. Buch aus den 
muhammedanischen Quellen vorführt, manches lernen, was ibm 
zur Erläuterung der christlichen Lehre dienen mag, manches für 
das Verständnis der Heiligen Schrift Nutzliche erfahren i'man sehe 
z.B. S. 219 »das Kamecl durch ein Nadelöhr«), — abgesehen von 
dem Nutzen für die Kirehengesehichtc und das vergleichende 
Rcligionsstudium. Das Buch enthält eben mehr als eine »Theorie 
über Offenbarung«, F.s behandelt auch den Glaubensmhalt des 
Islam und sein Verhältnis zum Hcidcnthum und zur christlichen 
Lehre. Auch als Einleitung zum Studium des Kol 'an leistet es 
treffliche Dienste. Auf die selten vorkommenden Verstöße des 
Werkes hat eine andeie berufene Feder in der orientalistischen 
Zeitschrift hingewiesen. Wir aber wollen uns, da uns nichts ührig 
hloiht, nicht an das unliebsame Abspringen von diakntisci.cn 
Punkten und Buchstahcntheilcn als Druckfchlci quelle anklammern, 
noch an die paar wirklichen Druckfehler, die wir über das Druck- 
fehlerverzeichnis hinaus gefunden haben. Nur mochten wir glauben, 
dass des Verf. Urtheil über die Person Muhammed's (»ein Dichter 
von Gottes Gnaden« S. 52) und über ein und die andere Lehre 
desselben doch ein wenig zu mild, zu objectiv erscheint, wie 
selbst die schönen Schlusswortc nicht den rechten Wiederhall 



bei uns finden. Der Isläm ist mit der Schärfe des Schwertes ge- 
prediget worden, noch heutzutage schwingt manchmal der muham- 
medanische PicJiger das Schwert auf der Kanzel; wie das 
Schwert stumpf wird, verliert der Isläm die Überzeugungskraft. — 
Wir holfen, dass das vornehm ausgestattete und verhältnismäßig 
billige Werk nun bald eine zweite Auflage erlebe, welche durch 
einen alphabetischen Real- und Namenindex bereichert werden 
sollte, denn die in dieser ersten Auflage befindlich* Zusammenstellung 
arabischer Wörter genügt nach keiner Seite hin. 

Wien. N c u m a n n. 

I. Pilcztr Dr. J. : Zarys dzlejöw kaznodziejstwa w 
kosciele katolloklm. III. (Geschichte des Predigertluims in 
der katholischen Kirche.) Krakau, Poln. Verlagsgcscllichuft, 
1900. gr.-8 e (476 S.J 

H. JaroszynsklE. : Katollcyzm soclalny. (Der katho- 
lische Socialismus.) Ebd., 1900. gr.-S» (229 S.) 

III. Kopyciriskl Dr. A.: O sakramencle pokuty wedfug 
zasad sw. Alfonsa I innych znakomltszych autoröw. (Uber 
das Sacramcnt der Buße.) 3. Auflage. Ebd. in Comm., ItWO. 
R r.-8° (535 S.) 

IV. S p I a Dr. St. -. Swieta Teresa od Jezuaa, relormatorka 
zakonu karmelltansklego. (Die hl. Theresia, Reformatorin 
des Cumelitcrordeiis.) Ebd., 1900. gr.-8° (55 S.) 

V. : Rozprawa egzegetyczna o pokusach Chrystusa 

pana. (Exegetische Untersuchung über die Versuchungen Jesu 
Christi.) Ebd., 1900. gr. 8° (55 S.) 

I. Die ersten zwei Bünde des verdienstvollen Werkes von 
Bischof P e 1 c z a r, sowie sein Werk über Papst Pius IX. und 
andere sind in d. Hl. schon früher besprochen worden (VII, 741, 
261, 198). In vorl. III. Bande behandelt er die bedeutenderen 
russischen, böhmischen, slovenischen, croatischen, deutschen, Irun- 
zösischen, spanischen, portugiesischen, englischen, ungarischen, 
holländischen, lithauischcn und italienischen Prediger, u. zw. ge- 
ordnet nach Jahrhunderten. Am Schlüsse ist ein umfangreiches 
Register über alle Bande abgedruckt, das Einsicht in den über- 
reichen Inhalt gewährt, 

II. Das Buch von Jaroszynski bietet eine Geschichte der 
Entwicklung des katholischen Socialismus und seiner Bestrebungen. 
Der Verf. bespricht zunächst die Anfänge dieser Richtung, ins- 
besondere die Thätigkeit des Msgr. Kelleler, des Grafen de Mun 
und des Barons Vogelsang, und behandelt sodann ausführlich die 
epochemachende Encyklika »Kerum novarum* und die auf die- 
selbe gestützte Bewegung. 

III. Das Werk K o p y c i 6 s k Ts verweist auf die eminente 
Wichtigkeit des heiligen Sacramentcs der Buße und enthält eine 
vollständige und eingehende Belehrung über dasselbe. Es ist ein 
trefflicher Wegweiser für Seelsorger und wurde zunächst für die 
jüngeren unter denselben geschrieben. Seit d. J. 1882 ist es bereits 
in drei Auflagen erschienen. 

IV. , V. Der Inhalt der beiden letztgenannten Schriftchen 
von Spies ist bereits durch den Titel genügend charakterisiert. 
Beide sind aus Anlass des 500jährigen Jubiläums der Krakauer 
Universität erschienen und zeichnen sich durch besonders sorg- 
fältige Ausstattung aus. —1. 



Dar Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXXI, März. 

1901. E. Rock- u. Ausblick. — Klhn, D. intem. Wissensch. 
Katholikcncongr. zu Manch, v. 24. b. 28. Sept. 1900. — Haiblc, Üb. 
Ursprg., Alter u. Entwickle d. Mlssa praesanclißcalorum. 
P«»tor.lblatt d. Erzdiöc. Köln. (Hrsg. Dr. Berrenrath.) XXXV. t u. 2. 

(1.) D. Absolution v. Cersurcn pro foro externo. — Lesehallen od. 
Volksbibliolheken? — Hummelnucr üb. d. vormosaische l'riestcrthum. — 
K. beachtenswerter Punkt im Testamente des GeiMI. — I». »Woche«, wie 
sie ist. - Bemerkgen Ub. d. Katechismus Korn. — Z. Gesell, d. AbUsi.cs 
— ■>.) Kirclil. Grundsätze bezugl. d. gemischten Schulen. — D. staall 
Gesetze u Verordnen üb. d. Eingehg. d. bürgert. Ehe. — ErthcllK. d. 
sacramcatalen Segens. — Vertretg. d. Geistlichen Im Religionsunttrr. seitens 
d. Lehrer. - Tertullian Db. d. Has* d. ChtMenthums u. d. Patriotismus 
d. Christen. - Rechte d. Lehrer ggüb. d. Gclstl. 

PastoraiblaM d. Bislhums Münster, ^rsg. H. Joeppen.) XXXIX, 1 u 2. 

(1.) Was soll d. Seelsorger thun. um d. Achtg. vor d. Heiligkeit d. 
Ehe in & Gemeinde zu lordern? — Die Feier d. Iii. Messe, d. ilaupiquelle 
d. Segens f. d. Leben d. Priesters. — Ä.) Magnetismus, Hypnutismtis, 
Spiritismus u. d. Seelsorger. — Zum Jubiläum. 
Priaatar.Confarani-Blatt. (Brüten! XIII. 1 u. 2. 

il.i Sehmld. Communlon u. Nächstenliebe. — Aus d. Leben .:. 
ehrw Vlncenz Pallotl. — D. Segen mit <t. Allerheiligsten n. d. röm. Nitus. 
- D. Urtheil d. Beichtvaters Ob. d. Sünden d. Pönilenten. - (2.) Der 
llypnotismus. - Schmid, D. Jubiläumsheichlvater. - I). Hexenglauben. 



Biellk E, Gesch. d. k. u. k. Militär-Seelsorse u. d. aposl. Feld- Vlcarlale». 

Wien, Selbstverl. (373 S.) M. 4.-. 
Heiner F., Nochmals ttieot. F'acult&ten u. tndentin. Seminaricn m. bes. 

Berück«, d. Strafibger Facultäufrage. Paderb., Schönlach. (133 S.) 

M. 2.40. 

KlenleA.. MaO u. Milde In kirchenmnsik. Dingen. Gedanken üb. tin<. 
üturg. MuM-ref-irm. Freibg., Herder. {224 S.) M. 2-t». 
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Schmtd \'., Sl. Ulrich, Gr»! v. Krbure-Dillmgcn, Bischof v. Aujtsbg. 

Hl*>— U73. Augsbg.. Hulller. >A\0 S.) M. 3.—, 
Mioni H., D. Sodalitltt d. hl. Petrus CUrer. SalibK.. St. Pclru» Clarer- 

Sodal. f. d. afrili. Missionen. (48 S. j M. -.3. r >. 
Catl G.. Sion in Jerusalem, wie es war u. wo e» lag. Urixen. I»re*»rcrein. 

( U2 S.) M. 3—. 

Z.lUchr. f. Klrek«nt««chl«liU. iGotha, V. A. Perthes ) XXII, I. 

Krbes, Petrus nicht m tfom, sondern in Jerusalem gestorben. — 
l'.tü, D. Annatenverhandlj. d »n.itio eallicinn« i. ConManxcr Concils. — 
Köhler, l.utherana. — Rihheck. l). Herzoge v. Brie* u. d. geistl. 
P.itmnalsherren. — Hroacti, 0. htmorde. U. Veltlmer Protestanten im 
J. 16J0. — Uarfre, Neue ActeiwOcke z. Gesch. d. Wilicnberger Unruhen 
v 1 521 ^ - K.'ister. Blri;e z. Reform »lionsgesch. Naumburgs v. 1IB5 b. 
IMS. — Goelx, E. ungedrucktcr Brie! Calvin'» 

Schräder O.. D. Lehre v. d. Apokalatlanis od. d. endl. Besetigg. Aller. 

Ucrl., PrOhllch. (157 S.) M. 2,40. 
IvOtrelgon C. v.. Luther s Aufrage;, d. Gottheit Christi. Lpz., W'Opke. 

(rV> S.) M. 1 »30. 

MaaO E.. Anilecta »acra et ptadat. Marbg.. Elwert. (18 S.l M. -J». 
Grütxmacher G., Hieronymus. I. Hüllte: S. Leben u. ». Schriften bis 

z. 1. 3«. l.px., Dieterich. (2« S. i M. «.-. 
Franke H., Chci->tenth. u. Darwinismus in ihrer VctsOhng. Ber)., Duncker. 

(12a S.) M. 2.-. 

Cxobel S. v., D. Entwickln- d. Religionsbegriffe als Grundlage e progress, 
Rtligion. t. Hilbbd. l.px.. Lotus- Verl. (2S2 S.l M 5.—. 

Holxcr J., 7. Gesch. d. Dogmcnlchrc in d. jüd. Religionsphilo». d Mittel- 
alters. Mose Malmüm's Kinleitu. zu Chelek. im arab. Urtext u. In d. 
hebr. Oberneixg. Herl.. Poppelauer. <72 S.) M. 2M. 

Philosophie. Pädagogik. 

Reininger Dr. Ruber*.: Kant's Lehre vom Innern Sinn 
und seine Theorie der Erfahrung. Wien, \V. Braumüilcr, 
1900. gr. 8" (154 S.) M. 3.00. 

Der Punkt der Kant'schen Lehre, welcher Iiier ins 
Auge gefasst wird, ist einer der wundesten in dem an 
Widersprüchen so überreichen Kriticismus. Es wird ge- 
zeigt, dass »dicKant'sche Krfahrungsthcorie sich thatsächlich 
auf zwei wesentlich verschiedenen Voraussetzungen auf- 
baut: auf dem gewollten transcendentalen und dem aus 
ihm gewordenen empirischen Idealismus«, infolgedessen 
sie auch »an Widersprüchen leidet, welche keine Kunst 
der Interpretation aus dem Wege räumen kannc (S. 5). Wie 
der Anatom aus dem ganzen Körper etwa einen einzelnen 
Nerv herauspräpariert, so sucht Verf. aus dem Gewebe 
von Widersprüchen jenen einzelnen herauszuheben und 
bloßzulegen, wobei er unleugbares Geschick zeigt. Allein 
ein solches Isolieren ist doch nicht durchführbar, weil 
Kant in allen Lehrpunkten mit der Logik im Kampfe 
steht, und jener Widerspruch sich mit anderen untrenn- 
bar verflicht. So sucht Verf. das erkennende Subject 
als einen über dem Gegensatz liegenden Punkt zu fassen, 
indem er sich mit der Unterscheidung von transcenden- 
talcm und empirischem Subject begnügt. Allein dies ist 
nicht zu halten, denn diese beiden Subjecte heben sich 
gegenseitig auf: der Abschnitt von den Paralogismen 
der reinen Vernunft beseitigt jedes Subject als Träger 
der Erkenntnis, und E. von Hartmann hat recht, wenn 
er sagt, dass bei Kant das VV eltvorstellen zum Traume 
wird, den niemand träumt, und >uns der Wahnsinn des 
eine Welt scheinenden Nichts angähnt« (Kritische Grund- 
legung des transc. Realismus, S. 43), Verf. meint, 
dass an Kant immer doch noch etwas zu halten, 
zu ergänzen, zu bessern sei. Wir sind gewiss, dass er, 
wenn er mit so rüstigen Schritlcn weiter in das Kant'sche 
Labyrinth eindringt, sich von dem Widersinn des ganzen 
kritischen Unternehmens überzeugen wird, und wir 
wünschen nur, dass er dabei in dem echten Idealismus 
seinen Fußpunkt finde. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 

$0ni(*'f?RValb Mid-arb : «Straft $nrrfcl, ber ntoniftti'rhe 
Vtjilofoph- eine Antwort auf feine »®titrätb,ftl«. ütotitt utt« 
wanbrrte Auflage, geujjia. G. flomarhtf, «WO. 8» (161 ©.) 2 ÜK. 

Viel Scharfsinn und schweres Geschütz hat der 
Verf. daran gewendet, um als Kantianer zu beweisen, dass 



Haeckel's Lehre dogmatischer Materialismus schlimmster 
An sei. Viel zu ernst hat er den Mann genommen, von 
dem er wohl gar voraussetzt, er habe jemals ein Werk 
von Kant oder Spinoza in der Hand gehabt oder gar 
studiert. Ein Mann, der behaupten konnte, dass »die 
Existenz des Äthers als realer Materie seit 12 Jahren 
eine positive Thatsachc« sei, muss mit anderen Waffen 
bekämpft werden! Wie Haeckel für die theologischen 
Capitcl seines Buches nicht Quellenwerke benützte, 
sondern sich »elendester Schandlitteratur« (Loofs) be 
diente, so hat er seine Weisheit über Kant nicht diesem 
selbst, sondern den Schriften von Fritz Schultze, Prof. 
der Philosophie an der technischen Hochschule in Dresden, 
entnommen. Was dieser geschrieben hat, hat er ohne- 
weiters als Wahrheit übernommen, und dazu noch diesen 
theilweise falsch verstanden ! Merkwürdig, dass keiner 
der Kritiker der Welträthscl das bisher erkannt hat. — 
Übrigens geht auch aus dieser Kritik der Welträthsel 
hervor, dass Haeckel's Werk, als philosophisches, ein 
ganz »klägliches Gcwächsce ist, wie es Adickes in seinem 
Buche »Kant contra Haeckel« (Berlin 1901) — freilich 
überzeugender und klarer als der Verf. — gezeigt hat. 
Steglitz-Berlin. Hamann. 

Schindele Dr. H.: Beitrüge zur Metephysik des Wilhelm 
von Auvergne. Inaugural-Uisseriaiion. München, Kästner 
& Lossen, 1900. gr.-8 # (V, 69 S.) 

Vorl. Schrift liefert eine Bestätigung des Unheils über die 
philosophicgeschicbllichc Stellung der in den ersten Decennicn 
des 13. JhdU. blühenden Schriftsteller, welche« durch die bisherige 
Forschung bereits feststeht: vorwiegende Abhängigkeit von piaioni- 
sierenden Quellen, das Bemühen, von verschiedenen Seiten zu- 
strömende Anschauungen zu verwerten und zu vereinbaren, die 
bisher gangbare Münze der Terminologie durch theilweise Um- 
prägung auch weiterhin in Geltung zu erhallen, ein damit von 
selbst gegebenes Schwanken in der Denkrichtung, und bei aUe- 
dem ein fortschreitender Aufbau des Systems mittelalterlicher 
Weltanschauung. — Im ersten Abschnitt behandelt der Verf. die 
Abfassungszeit der Schriften Wilhelms, von denen er Dt Virtu- 
/(iarrnach 1220, Dt Univtrso zwischen 1231 und 1236 geschrieben 
sein lässt. Die folgenden drei Abschnitte bringm Wilhelms Lehre 
vom Sein und ihre Verwendung in der philosophischen Theologie. 
Den Begriff des Seins gewinnen wir durch eine bis zur 
letzten Grenze fortgesetzte Abstraction. Beim Sein angelangt, seien 
wir aber zugleich auf den Geber desselben gestoßen (Cum emm 
ab unequoque crenlarum emnia kaet abstrajetrit, ultimum omnrum 
invtnielur tsse vtl tntifaj, et profttr Hoc dolor ipjiuj), meint 
Wilhelm in der ihm eigentümlichen, ontologistisch lautenden Aus- 
druckswcise. Die Bestimmungen des ScinsbcgnfTs stammen theils 
aus Aristoteles und Bocthius, theils auch aus jüngeren Quellen, wie 
aus dem Ltbcr ic causis und Aviccnna. So wenn er den Seins- 
begriff als den ersten unseres Intellektes bezeichnet. In der Lehre 
vom Sein wie in den von Wilhelm festgehaltenen Unterschieden 
des Seins, dem wirklichen und möglichen, dem contingenten und 
nothwendtgen, dem concrctcn und abstracten, dem wesenhaften 
und dem auf Thcitnahmc beruhenden Sein, der essentia und 
existentia treffen wir bereits ein bleibendes Bestandstück scholasti- 
scher Ontotogie an, dem allerdings erst eine folgende Generation 
von Scholastikern eine klar krystallisicrte Form verlieh. — Wertvoll 
ist der Nachweis, dass die Unterscheidung von Wesen und Dasein 
im Sinne einer dutimtio realis auf dem Umwege über die ara- 
bische Philosophie auf die Ncuplatoniker zurückweist (S. 25), ein 
so naheliegender Gedanke, dass man sich wundern muss, wie 
seine exaetc Bewahrheitung so lange auf sich warten lassen 
konnte. Die Unterscheidungen von tistntia und txitttntia, quoJ 
est und quo ttt, tut ptr tsstntisim und tnt per partici/atieneiu mische 
Wilhelm beständig durcheinander: so gebrauche er insbesondere queA 
tst und quo eit sowohl im Sinne von concretem und abstractem Sein, 
als im Sinne von Wesenheit und Dasein, was ganz begreiflich sei, 
da sie thttHächlich auf ein und denselben Grundgedanken ein- 
münden (S. 29 ff.). Auch halte Wilhelm die durch Ploto angeregte 
Unterscheidung von enj per tsitntiam und ens ptr participatifxcm 
noch in einer Bedeutung aufrecht, welche den nachmals gegen 
die Scholastiker erhobenen Vorwurf der pantheislischen Denkweise 
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erklärlich mache. — Bei der Darlegung der Gottesbeweise steht 
Wilhelm noch wesentlich auf dem Boden der älteren Schule 
;S. 55). Aus der Geltung der zuletzt genannten Unterscheidung 
de* Seienden folgert «r die Existenz eines wesenhaft Seienden. 
Denn ein ens stcundum fmrticifationem sei undenkbar ohne ein 
ens tteumium essentiam. In ähnlicher Denkweise verwendet er die 
sogenannten fassienes entis. Da das Wahre, Gute etc. in den 
Geschöpfen nur unvollkommen verwirklicht sei, so müsse es in 
Gott in Vollkommenheit bestehen. Wahrscheinlich einen nristoste- 
lischen Gedanken (Melaph. 12, 7.) variierend, wonach das 
Seiende in Bewegendes, Bewegtes und bewegt Bewegendes zer- 
fallt, redet er von einem solchen, das das Sein gibt, ohne es 
empfangen zu haben, einem anderen, das es empfängt und gibt, 
und einem dritten, das sich lediglich empfangend verhält. Aus der 
Existenz der beiden letztgenannten Seinsarten schließt er dann auf 
oas Vorhandensein der ersten, also Gottes. Außerdem deutet er 
m Obereinstimmung mit Bonaventura (/tiner. mtntis in drum c. 3) 
an, dass das Geschaffene, unter den mannigfultigMen Gesichts- 
punkten betrachtet, immer wieder auf ein Unerschaffenes, Absolutes, 
Erstes etc.. also Gott weise. Im letzten Abschnitt hebt der Verf. 
hervor, dass die Bezeichnung Gottes als esse fermalt omnium bei 
Wilhelm lebhaft an die pantheistischen Irrthümcr seiner Zeit 
erinnere. Indes wecke doch nur eine von lange her überkommene, 
nicht genügend geklärte Terminologie den Schein de« Pantheismus. 
Dem Sinne nach sei ihm der Pariser Bischof ferne gestanden. — 
Die vorl. Arbeit hat uns das historische Verständnis dieses be- 
deutenden Scholastikers wieder um ein Merkliches näher gerückt 
In formeller Beziehung hätte es sich vielleicht empfohlen, die 
zahlreichen Überschriften im Texte fallen zu lassen, welche zwar 
den jedesmaligen Hauptgedanken der Untersuchung deutlich 
hervorkehren, aber die Ruhe und Übersichtlichkeit der Darstellung 
beeinträchtigen. 

Regcnsburg. Dr. J. A. E n d r e s. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. CnarrJ TOoj : $>ie >l rbfiimicrbriibcriiiin 1848/49. 

Erinnerungen an bie Claffcnfäinpfe ber eilten benrirften Weoolution, 
jur TOärnfeier betauSgegeben urtb eingeleitet. ftranlfurt a. TO., 
«. «erbolb, 1900. gr-8» (XVI, 144 6.) TO. —.70. 

II. 9Lu8 nroftcr :,cir. Beiträge jur @rfcf>tci>te b« Hdjtmib 
oicrjtger in Stmerifa. ^rrauSgcgeben vorn SSerein bet beutidjen 
Patrioten oon 1848/49 oon Sljtcago unb Umgegenb. Gbicogo, 
Roeiling & »lappenbndj, 1900. 8* (113 S.) TO. i.50. 

L Im J. 1845 war der Berliner Handwcrkervcrcin 
gegründet worden, aus welchem mit der Zeit die Arbeiter- 
verbrüderung hervorgieng, an deren Organisation der 
Schriftsetzer Stephan Born aus Schlesien und der Gold- 
schmied Bisky hervorragenden Antheil hatten ; auch ein 
Pariser Sendling Mäntel und ein von diesem gewonnener 
Schuhmacher Hetze] werden unter den Begründern dieser 
Vereinigung genannt. Xach den Berliner Märzereignissen 
1848 wurde zunächst ein Ccntralcomitc für Arbeiter 
constituiert und von Born eine dreimal in der Woche 
erscheinende Zeitschrift »Das Volk« gegründet. Am 
23. August trat in Berlin der von Born einberufene 
erste allgemeine deutsche Arbeiter-Congress zusammen, 
beschickt oder schriftlich begrüßt aus allen bedeutenden 
Kabriksorten sowohl Nord- als Süddeutschlands, aus 
Wien, aus Brüssel. Im September 1848 übersiedelte das 
Centralcomite nach Leipzig und gab dort am 3. Oclober 
die erste Nummer der »Verbrüderung« heraus, die zsvei- 
mal in der Woche erscheinen sollte. Im Sommer 1849 
sollte ein zweiter allgemeiner Arbeiter-Congress stattfinden ; 
doch bevor es dazu kam, brach der Dresdener Aufstand 
aus, bei welchem Born eine Hauptrolle spielte und der 
mit der Auseinandersprengung aller, die sich daran be- 
teiligt hatten, endigte. — Das vorliegende Werk bringt, 
nach einer geschichtlichen Darstellung, der die vor- 
stehenden Daten entnommen sind, den Wiederabdruck 
einer Reihe von Publicationcn, von denen die meisten 
jetzt zu den großen Seltenheiten gehören ; an der Spitze 
Nr. 1, 2 der Zeitschrift »Verbrüderung«; dann Acten- 
stücke und Verhandlungen der in Heidelberg und Harn 
bürg, in den thüringischen Staaten etc. abgehaltenen 
Arbeitertage ; politische und sociale aus diesen Kreisen 
hervorgegangene Artikel und Gedichte. Besonders 
charakteristisch ist unter erstcren der aus dem Dccembcr 
1848 herrührende Aufsatz »Modernes Judenthum« S. 53 f., 
unter letzteren das »Lumpensammlerlied« S. 140 f. 

II. Der im Titel genannte Verein besteht seit 20. Juni 1886. 
Die czpatnicrten, in Chicago und Umgegend lebenden deutschen 
Achtundvierziger haben aber schon vor ihrem Zusammentritt zu 
einem Vereine die 25jährige Gedenkfeier der Achtundvierziger- 
Ereignisse am 15. Juni 1874, und dann als Verein die 50jährige 
am 19. März 1898 begangen. Es wurden von den Mitgliedern 
Vorträge gehalten, Erinncrungsreden gesprochen, Gedichte vor- 
getragen u. dgl. Eine besondere Feier fand am 21. Juni 1809 
statt: der fünfzigste Gedenktag der Schlacht von Waghauscl, 
die dem badischen Aufstände cm blutiges Ende machte und mit 
welche einerseits die zahlreiche Landesflucht der Geleiteten, und 
die kaum weniger zahlreichen Verurteilungen, zu einem großen 
Thcil Hinrichtungen der Eingefangenen folgten. Dieser letztere 
»Gedenktag« war begreiflich, da die Mehrzahl der landesflüchtigen 
Ohicagoer Theilnehmer an der badischen Volkserhebung und Mit- 
leidende ihres unglücklichen Ausganges waren. Gegenwärtig 
bilden den Verein zwanzig überlebende, durchaus sehr alte 
Herren, hohe Siebzger, auch wohl Achtziger, darunter drei 
Österreicher Anton Brookmann, Louis Kurz, Joseph Rudolph. Die 
Herausgeber haben der interessanten Sammlung den Vortrug 
eines Nichl-Chicagoers voran gesetzt, eine von Hans Kudlich im 
MSrz 1898 vor dem gesellig-wissenschaftlichen Verein in New-York 
über das Jahr 1848 gehaltene Rede. 

Wien. v. Helfen. 
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I. 3 <feul) Dr. $an»: fOallfnftrin nub bie Seit b«0 
breifiifli<thrta,cu ftriegrä. (TOonoflrai>tiifn pr Sklt(^chid)fc, 
br#fl, doii Sb. ipetid, Iii. Steitb.) S3tf Icfelb. Weltlagen & Minima, 
gr. S" (133 S m. 4 Jlimit&rtl «. I. r i0 otitlirut. 9lbb.i TO. 3. — . 

I'. S dtjit) cijcr $rof Xr. $aul: Tic iUallriiftciltfrnae in 
bte i«rfrt)irt|te«nb int Trnmn. yitridj, facti & «ctr, >«)9. 
B r. H" (VII l, 354 S.) TO. 7.-. 

III. Glndely Anton: Beitrage zur Oeschichta des dreißig- 
jährigen Kriegos, aus Jen nachgeladenen Schneen lusg. v. 
J. II i r n. (Aus »Archiv f. österr. Geschichte«. LXXXIX.) Wien, 
Cerold's Solln, 1900. gr.-S« (243 S.) M. 5.20. 

I. Die Schrift ist verfasst von dem Standpunkte der An- 
schauung jenes Kriegzustandes als Religumskrteg. Schu'l kennt 
die kaiserliche Instruction lür Wallcnstein (S. 27), wie es scheint, 
jedoch ungenau, die geschichtlich wichtigste Stelle derselben 
lautet: »Vornehmlich (soll der Feldherr sich bestreben), dass er 
den fratlcxtum der Religion, dessen unsere Feinde hishcr am aller- 
meisten zur Bedeckung ihrer rebellischen Anschlüge und Inter- 
essen sich meisterlich gebrauchet, so viel möglich benehmen und. 
unseren kaiserlichen Patenten gemäß, so wir ihm deswegen ab- 
sonderlich zukommen lassen, denjenigen, die zu unserem Gc- 
hoisam treten, von unsertwegen zusage und verspreche, in ihrer 
Religion und Ceremonicn der Augsburgischen Confession keinen 
Eintrag zu lliun, auch ihrer innehabenden Stifter halber dasjenige 
im hallen und m allem nachzukommen, was unsei und des 
Reiches lieber getreuer Johann Tscrcla-.s (traf von Tilly, unseres 
lieben Vetters u. s. w. Kurfürsten Maximilian bestellter General- 
Lieutenant, ihnen zugesagt und wir hernachmnls confirmieit und 
bestätigt haben« u. s. w. — Dieses Actensiuck ist eines der be- 
deutsamsten der ganzen unsäglich traurigen Zeit. Wie es jeden 
Ruf des Religionskriege*, von det Präger Rebellion an bis hinab 
zu dem schwedischen Einbrüche, zum Prälcxtc stempelt, so er- 
hebt es nicht minder gegen die zahlreichen Bücher, die bis auf 
unsere Tage herab jenen Prätext fortpflanzen, die Anklage ent- 
weder der Unkenntnis oder der Kictiou. — Kann daher der Text 
der vorl. Schrift, weil mit diesem V'orurthcile des Rcligionskneges 
durchsäuert, nur als minderweiüg bezeichnet werden: so sind 
die beig' gebenen graphischen Darstellungen, augenscheinlich nach 
vortrefflichen Originalen genommen, für die Kenntnis der Per- 
sonen und der Zeitumstände ungemein wirksam und lehrreich. 

II. Derselbe Grundirrthum des Religionskricges durchzieht auch 
S c h w e i Ze r's Werk. Dasselbe bezweckt eine Untersuchung dcrgegeti 
Wallcnstein erhobenen Anklagen und kommt darin mitunter zu 
erstaunlichen Behauptungen. So z. B. S. SO : »Die Soldateska 
Wallenstein's haust« doch mchl so schlimm wie das Ligaheer 
Tilly's.« — Da fragt es sich doch zunächst um die Grundlage 
der Existenz beider Armeen. Die Liga zahlte aus der Bundcscnssc 
den Sold ihres Heeres und wies es für den Unterhalt auf die 
besetzten Länder an, mit deren Obrigkeiten der General die Be- 
träge vereinbare. Das iieer Wallenstein's ward erhalten lediglich 
durch die Contnbution, welche Wallcnstein ausschrieb nach 
seinem Ermessen. Dieser Thalbestand al'ein genügt zu einem 
Urthcil über die Frage, welches der zwei Heere Jie Bevölkerung 
starker drücken mtiNSte. Ausführlich aber liegt die Antwort 
namentlich in den hiinnulsciircier.dcn Klagen der Kurfürsten über 
Wallrrtstein auf dem Tage zu Mühlhauscn 1627 vor. — Sch. ist dem- 
nach geneigt zu meinen, dass der grausige Druck, durch welchen 
Wallcnstein dem Kaiser die deutschen Fürsten und Völker ent- 
fremdete, dem Kaiser zu Dienste geschah. Kür eine Auseinander- 
setzung über die vielen Kinzclnhciten und Fragen, die dabei auf- 
tauchen, ist in diesen Blättern nicht der Kaum. Ich will daher nur 
nul einen besonderen Fall hinweisen. Sch. bemerkt (S. 77): »AjI 
den Plan, eine spanisch-deutsche HMidcKCompagnie und eine 
kaiseilichc Flotte auf der Ostsee zu gründen, gieng er (Wallcn- 
stein) mit Eifer ein, wusste aber bald die Sache dem Schwarzen- 
berg zu entwinden und ließ nach dessen von ihm durchgesetzter 
Abberufung, obwohl er für sich seihst den stolzen Titel eines 
Gcncrr.ls des occanischen und baltischen Meeres erlangte und 
die schwedische Flotte zu verbrennen beabsichtigte, den kaum 
ausführbaren Plan einschlafen« u. s. w. — Sehen wir näher zu. 
Der spanisch-kaiserliche Sceplan war wesentlich gegen die 
Holländer gerichtet. Ober diese urtheilte damals der Kaiser: »In 
Betreff der Holländer begehren wir allein Mitte! an die Hand zu 
nehmen, wie ihnen als L'ihebcrn und Anstiftern aller Unruhen 
und verderblichen Kriege im Reiche nothwendiger Widerstand zu 
thun, ihr Cbcrmuth in etwas gebändigt und die von ihnen dem 
Reiche mit Gewalt entzogenen Land und Leute wieder herzu- 
gebrncht werden können.« — Wie der Kaiser dem Wallenstein für 
den Klottcnplan im J. 1028 jenen pomphaften Titel verlieh, so 
der König* Philipp IV. vor. Spanien den Orden des goldenen 



Vließes, den damals höchsten der Christenheit. Aber auch die 
Holländer legten Wert auf die Freundschaft mit Wallenstein. Auch 
erkannten sie seine Willigkeit. Als in den Jahren 1628 und 1629 
der von ihnen sehr gcfürchtctc Flottcnplan zergieng. schickten 
»ic einen Gesandten an Wallcnstein, der sich in Gitschin befand, 
im Marz 1830. Der Gesandte hatte diesem Herzog von Mecklen- 
burg die Freundschaft der Gcneralslaatcn an der Ostsee anzu- 
tragen, mit der Begründung: »In dieser Beziehung haben die 
Hochmögenden und der Piinz von Oranien gern vernommen, 
welche Dextccitäl S. F. Gn. aufgewendet, die Admiralität zunichte 
zu machen, die der König von Spanien lediglich zum Verderben 
der oslsceischen Fahrt dieser Länder an der Ostsee angefangen 
halte.« (Vreede, Inleiding etc. I. Bylagcn p. 04.) Von diesem für 
Wallcnstein schmählichen Danke der Holländer haben die Zeit- 
genossen des Jahres 16-30, soweit erkennbar, nichts erfahren. Die 
Thuisachc ist kund geworden erst durch eine holländische Ver- 
öffentlichung im Jahre 1858. Die Thatsache dieses Dankes allein, 
auch wenn keine andere Anklage gegen Wallcnstein vorläge, ge- 
nügt zu dem Unheils, dass dieser Mann nicht in erster Linie 
der Sache des Kaisers und des Reiches diente, sondern zunächst 
der eigenen Herrschsucht und Habgier. 

III. Das ausführliche Gcschichtswcrk Gindely's über 
den 30jührigen Krieg, auf Grund seiner umfassenden arcbivalischcn 
[•'orscuungcn, ist nur bis Ende 1022 (Band IV) fertig 
geworden. Aus dem von G. weiter verarbeiteten Material hat nun 
Ii i rn lünf Abhandlungen zusammengestellt, die bis in das J. 1627 
reichen. Da demnach nichts Weiteres zu erwarten, so empfiehlt 
es sieh auch hier, einen kurz:n Rückblick auf die principielle 
Auffassung des Ganzen zu werfen. Auch G. gehört zu den- 
jenigen Historikern, welche die hauptsächliche Ursache des 
30jährigen Jammerzustandes von Deutschland in der Verschieden- 
heit der Confcssion finden. So in Betreff Böhmens (I, 303) : 
»Der Aufstand wurzelte m der Religion.« Durchwegs spricht er 
von dem Gegensätze (I, 308) »der Katholiken und der Protestanten«. 
Ahnlich im II., im III. Bande. Zum Beginne des IV., vor dem 
pfälzischen Kriege 1021 f., unternimmt G. eine Erörterung 
der Cardinalfrage, ob der Krieg »vorzugsweise als ein religiöser 
oder als ein politischer Krieg aufzufassen sei«. Die lange Er- 
örterung darüber fuhrt dieses und jenes an, ohne zu einem positiven 
Ergebnisse zu kommen, schlieBt aber mit einem ausgeprägten 
Lobt für die lutherische Glaubcnsinnigkeit des schwedischen 
Eroberers Gustav Adolf. — Einige Jahre später, 1888, gab G. 
sein Werk: »Waldstcin während seines ersten Generalates«, 
2 Bände, heraus; dasselbe bringt die Ergebnisse seiner 
arcluvalisehen Forschungen, nicht, wie das Hauptwerk, in sub- 
jectiver Verarbeitung, sondern meist im Wortlaute. In diesem 
Werke findet sich (II, 3871 die vorher allerdings schon von 
Hallwich in der Z. f. Allg. Gesch. veröffentlichte, oben citicrte 
»Instruction für Wallcnstein«, datiert vom 27. Juni 1625. — Fassen 
wir also den Gegner ins Auge, wider den Wallenstein damals 
entsendet wurde. E» ist der Dilncnkönig Christian IV. Als Frank- 
reich, Holland, England auf Krieg wider den Kaiser sarinen, bot 
sich ihnen für ihr Geld erst der Schwede Gustav Adolf, dann 
der Däne Christian als Heerführer an. Der Däne als der Minder- 
forderndo erhielt den Zuschlag. Als Söldner jener Mächte brach 
er in das Reich ein, mit dem Rufe jedoch des Religionskrieges, 
um die Deutschen zu seinen Gunsten zu bethören. Darum 
erlicB der Kaiser Ferdinand II. jene Instruction. G. aber, der selber 
jene Instruction ans Licht gesogen hat, nennt (S. 154) den 
Dänenkönig und dessen Genossen die protestantische 
Partei! - Fassen wir zusammen: die Aggrcssiv-Partcien, von 
den böhmischen Rebellen an bis herab zu Gustav Adolf, haben, 
mit wohl berechneter Absicht auf die Täuschung des armen, 
leidenden Volkes, sämmtlich den Ruf des Religionskricges erhoben. 
Ferdinand II. hat, wie in jener Instruction, diesen Ruf immer 
und nachdrücklich verneint. Der Historiker also, der auch jetzt 
noch den Ruf des Religionskricges festhalten will, stellt sich dadurch 
wider den Kaiser auf die Seite der Aggrcssiv-Parteicn jener Zeit. 

Wien-Penzing. Onno Klopp. 

A Godefrold Kurth, Professeur a l'universlte de Liege, ä 
1'occRslon du XXV"* anniversaire de la fondation de son 
Cours pratlque d'hlstoire. Liege, Imprimeric Liegoisc Henri 
Poncclct, 1809. gr.-8» (VII, 224 S.) 

Diese Festschrift, deren Veranlassung auf dem Titelblatt an- 
gegeben ist, zerfällt in zwei Thcile. Der erste gibt eine kurze Be- 
schreibung der Cours pratiquei d"histoire, der historischen Seminar- 
übungen, die an den vier belgischen Universitäten im Verlauf 
der letzten 25 Jahre allmählich eingeführt wurden, von dem Zeit- 
punkte an, in welchem Prof. Kurth aus eigener Initiative oder 
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belehrt durch die Erfahrungen, die er an deutschen Universitäten 
gemacht haue, das erste historische Seminar an der Universität 
Lüttich gegründet hatte. Die von den Seminardircctorcn selbst er- 
statteten Berichte verthoien sich auf Lüttich (Kurth 1874—181)8, 
Fredencq 1880- 1883, Huberl 1884— 1898. Krancottc 1890— 1893), 
Brüssel (Vanderkindcre 1877 — 187?, 1887 — 1891, Lonchay 1891 
bis 1898). Gent (Thomas 1882 — 1896, Fredencq 1884 -1898. 
I'irenne 1886-1899, Cumont 1892— 189S). Löwen (Alherdingk 
Thijm 1883—1898, Oh. Moeller 188ö— 1898, Scncic 1885-1898, 
Jungmann 1889 — 1895, Cauchic 1895—1898). Wahrlich ein er- 
hebendes Bild geistiger Arbeit, die in diesen Übungen geleistet 
wurde! Fast jeder Bericht schließt mit einer Bibliographie, in welcher 
die gedruckten Abhandlungen und Schriften, die aus diesen 
Seminaricn hervorgiengen, verzeichnet sinJ. Sehr lehrreich ist die 
Wahrnehmung, dass ulle diese Seminatdireclorcn es nicht auf 
rein formale Übungen absahen, sondern auf die Untersuchung 
von Kragen, durch deren Lösung nicht bloß die Seminaristen in 
die historische Methode eingeführt, sondern auch die historische 
Wissenschaft seihst gefördert werden sollte. Zum Theilc sind es 
sogar sehr weite Spccialgebictc, deren Behandlung unternommen 
und fast immer mit gtü.klichem Erfolge zu Kndc geführt wurde. 
Der anregendste Bericht ist unstreitig derjenige des l'rof. Cuu-'hie, 
de» Letter» des kirchenhistorischen Seminars an der katholischen 
Universität Löwen. Kam dieses auch am spatesten an die Reihe, 
so hat es doch jetzt schon sehr schöne Erfolge zu verzeichnen. 

— Der zweite Theil bringt den Wortlaut der Gratulationsredcn, 
die bei der Kestfcier zu Ehren Prof. Kurth'» am 28. November 
1898 gehalten wurden in Gegenwart von etwa 1000 Freunden 
und Schülern des gefeierten Professors, mit dem Umcrnchts- 
minister und dem Präsidenten des Parlaments an der Spitze. Diese 
Reden gereichen aber nicht bloß dem Prof. Kurth zur Ehre, sie 
ehren ganz Belgien, dos seine berufensten wissenschaftlichen Ver- 
treter zur J-'eicr geschickt hatte, und sind ein glänzender Beweis 
für das Interesse, das man in Belgien der Bildung und den Er- 
folgen der belgischen historischen Schule entgegenzubringen weiß. 

— Ich empfehle die Lcclüre dieser Festschrift allen jenen, die 
sich über den inneren Organismus von wissenschaftlichen 
Seminanen orientieren wollen, besonders jenen, welche speciell 
wissenschaftlich-theologischen Seminanen misstrauisch gegen- 
überstehen. Vielleicht belehrt sie dieses Buch eines besseren 
und zeigt ihnen, doxa derartige Institute eine ganz andere Bc- 
urtheilung verdienten, als man geneigt ist, ihnen angedeihen zulassen. 

Wien. A. Khrhird. 

Schier A.. 1). altdeutschen Fechter u. Spietleute StraSbg., TrUbner. 

(207 S.) M &.— 

Goldnannn S.. Damtier Verfa»»g»kimt>!c unt. poln. Herrschaft. Lpz., 

Teuhner. (121 S.1 M 3 60. 
Wtier lt.. Ulrich tlegner. E. 

Kleinerer. i\W» S.) M. 8.-. 
Natorp P., Was un» d. Griei 
Müller E., Kaiser Flarius Claud. 

(136 S.) M * --. , „ 

Rott E.. lliitoire de la represertUtion diplom. de la France «upres de* 

camon* suitMs. de leur« «Hie» et de leurs contedere». I. H30-1M0. 

Uastl. Ceennp. (et» S.) M. 12.-. „ 
B 0 h r i c h IB .. O. cri . d. I. Krwium. Inntbruch. W aqncr (36* S.i M. 6_^ . 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 
Zur Dante-Litteratur. 

I. Oirdntr Edmund ü., M. A. : Dante. (The Tcmp'.e Ency- 
clopaedic primers.) London, J. M. Dem & Cie. (28/30 HeJfoid- 
»!rect, Strand, W. C.) (1900.) kl.-S« (VI, 109 S.) sh. 1.—. 

II. : Dante's Ten Heavens. A study of the Pnrud.se. 

Gonville and Caius College, Cambridge. London, Arch. Cnn- 
sUble & Co., 1900. gr. 8" (XV, 351 S.) sh. 12.—. 

III. Volk mann Ludwig: Iconographla Dantesca. Die eid- 
lichen Darstellungen zur Göttlichen Komödie. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. Lcx.-8» (VIII, 179 S., 4 Abb., 17 Taf.) 10 M. 

iv. geXrtt »orl: tnutt. (Xidjtn: unb DarfteUer. §«aii*. 
aeatbett oon 9t. Sotljar. III.) fieip 0 ifl, (f. H. Seemann, 1400. 
B t^8° (XI, 235 S. m. Abb., 2 Xa\. u. 1 Sacf.) 9K. 4.-. 
V.Dante Alighieri: La Divlna Commedia. Rivcduta 
ik-I teslo e cominentita da G. A. Scarlazzmi. Vol. I.: 
L'lnfsrno. 2a cdizione intieramente nfalla ed aecresciuta di 
una concordanza dclta Divina Commedia. Leipzig, F. A. Brock- 
1900. gr.-8« (XX. 623 u. 168 S.) M. 12.-. 



Cultur- u. Charakterbild. lUUe, 

►ind. M.rbjr., Etwert. (26 S.j M. -.00. 
d>us Julunus. Hannover, H< 



vi. tantt'9 *>elllflc »eife. greif »achbiditwna. ber Divina 
Commedia oon ft o b, I c r. Purgatorio. »Bin, H. Slhn, 
. 1900. gr..8« (VIII, 224 6.) fR. i. 

I. Gardner' s kleiner »Dante« ist ein Pendant zu 
den kleinen Dantcmanualien Scartazzini's. Nachdem 



letztere geboren waren, war es eine geringe Kunst, 
etwas Ähnliches zu schreiben. Aber G. hat nicht ein- 
mal eine wissenschaftlich brauchbare Üompilation zu- 
stande gebracht. Mit der in England leider noch immer 
so vielfach auftretenden souveränen Ignoranz der 
deutschen Dante-I.itteratur verbindet er ein erhebliches 
Maß von Kritiklosigkeit. Man kann mir nicht zumuthen, 
mich eingehender mit diesem Erzeugnis zu beschäftigen. 

II. Eine ernstere Arbeit ist das umfangreiche Buch 
desselben Verf. über Dante's »Zehn Himmel«, welches 
nun in 2. Auflage hier vorliegt. Die meisten Leser der 
Dtvina Comnudia fühlen sich bekanntlich den im 
Paradiese verhandelten theologischen und philosophischen 
Fragen gegenüber nicht wohl; und man kann ja auch 
nicht leugnen, dass die dritte Cantica dem Verständnis 
große Schwierigkeiten entgegensetzt und hinter der 
dramatischen Bewegung des ersten , der unsäglich 
feinen psychologischen Durchführung des zweiten Theile» 
einigermaßen zurücksteht. Für den Laien konnte daher 
eine populäre Darlegung der das Paradiso beherrschenden 
Gesichtspunkte nur wünschenswert sein, und das erklärt 
den nicht unverdienten Erfolg des Buches. Es ist eine 
verständige, lesbare Causerie, die niemand ohne Anregung 
aus der Hand legen wird und die dem großen Publicum 
gute I)icn9tc zu leisten vermag. Ein Anhang über die 
Briefe Dante's sucht die Authenticität der Mehrzahl der- 
selben zu retten (auch gegen meinen »Dante«, den Herr 
Gardner übrigens S. 296 nicht gelesen zu haben bekennt), 
ein anderer beschäftigt sich mit Ser Graziolo's und 
Bcnvenuto's da Imola Erklärungen des Veltro. Da G. auch 
in diesem Werke fast bei allen in Betracht kommenden 
Problemen der Danteforschung (z. B. hinsichtlich der 
Abfassungszeit der Monarchie) hinter der heutigen Dante- 
forschung um ein beträchtliches herhinkt, liegt kein 
Anlass vor, über viele strittige Punkte eine Verständigung 
mit ihm zu suchen. 

III. V o I k m a n n' s Dante Ikonographie, welche ich 
auf Wunsch der Redaction hier nochmals zur Anzeige 
bringe, hat sich seit den drei Jahren ihres Erscheinens 
ein wohlberechtigtes Ansehen erworben. Sic wurde im 
selben Moment herausgegeben, in welchem mein »Dante« 
erschien, der das gleiche Thema, wenn auch natur- 
gemäß kürzer, behandelte. Wir haben uns Beide 
der Publication des Anderen neidlos gefreut, und ich 
habe keine Gelegenheit vorübergehen lassen, ohne diese 
schöne, auf vielen Punkteti die meinige ergänzende 
Arbeit hinzuweisen. Kein Dantefreund wird sie ohne 
reiche Belehrung und ohne helle Freude lesen. Das 
Werk ist seither auch ins Italienische übertragen worden 
(Firenze, bei L. ülschki, 1898). 

IV. Herr Federn ist der Dantegemeinde längst 
als ein feiner und geistvoller Dantefreund bekannt, wie 
er sich als solcher bereits durch seine Übertragung der 
Vita Nuova (Halle, Hendcl's Bibl. d. Gesammtlitt, 
1095 f.) bewährt hat. Sein -Dante« gibt dieser Reputation 
nicht unrecht. Das Buch will nicht wie das Scartazzini'sche 
Handbuch und das meinige die ganze Dantewissenschaft, 
wenigstens in einem kritischen Überblick, vor dem Leser 
ausbreiten, noch die zahlreichen Probleme der Dante- 
forschung einer eingehenden Kritik unterziehen. Es 
wendet sich vielmehr auch an das große Publicum und 
geht hauptsächlich darauf aus, der Seele des Dichters 
auf die Spur zu kommen. Vielleicht ist ihm das besser 
gelungen als den vielen breitgetretenen italienischen 
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Untersuchungen über die Psychologie der Commedia. — 
Die Schrift ist mit zahlreichen Textillustrationen aus- 
gestattet, welche freilich das in meinem »Dante« schon 
gebotene Material zum Theil von neuem wiedergeben, 
aber auch sehr viel Neues und bisher weniger Zu- 
gängliches bringen. Dahin gehören die Reproductionen 
nach William Blake, Rossetti, Auguste Rodin, Canciani. 
Am Schlüsse erhalten wir auch ein photographisches 
Facsimilc des Verbannungsdecretes gegen Dante vom 
10. März 1302, aus dem Libro de/ chibdo zu Florenz. 
Ich kann mich solcher Concurrenz nur freuen und drücke 
dem Vcrr. dieses schönen Buches herzlich die Hand. 

V. Die neue Ausgabe des großen LcipzigerCommcntars, 
mit dem Scartazzini zwischen 1874 — 1882 hervor- 
getreten, ist seit Jahren sehnsüchtig erwartet worden. 
Heute liegt, mit dem Inferno, der erste Band derselben 
vor. In der ersten Ausgabe war gerade diese Cantica 
verhältnismäßig etwas zu kurz gekommen, mit dem 
Fortschreiten seiner Arbeit hatte der Verf. seinen 
Commentar stets reicher und erschöpfender gestaltet. In 
der zweiten Auflage ist nun auch der Umfang des 
I. Bandes von 444 auf «23 Seiten gestiegen — also 
fast ein Zuwachs von 200 Seiten, auf denen natürlich 
in erster Linie der seither aufgetretenen Üante-Litteiatur 
Rechnung getragen werden musste. Das ist in der 
Hauptsache gewissenhaft geschehen: auf alles einzu 
gehen, was die Schwaizhaftigkcit der Dilettanti bei- 
bringt, ist wirklich ebenso überflüssig als unrüthlich. 
Schon jetzt kostet es dem Leser trotz aller orientierenden 
Winke des besten Commcntators oft die gröOte Mühe, 
aus dem Wirrsal der sich widerstreitenden Meinungen 
heraus sich zu einer bestimmten Oberzeugung hinsichtlich 
der umstrittenen Fragen liinaufzuretten. In den Hauptfragen 
hat Sc. seinen Standpunkt von 1872 jetzt festgehalten, 
was gewiss sein gutes Recht war. — Der Band ist in 
kleiner, aber scharfer und lesbarer Schrift gedruckt, in 
jeder Hinsicht übersichtlich eingerichtet. Die Beigabe 
einer Concordanz ist sehr dankenswert, da Fay's großes 
Werk (Boston 1888) schon in Anbetracht seines Preises 
nicht Allen zugänglich ist. Ich hätte persönlich freilich 
gewünscht, dass sowohl der amerikanische Gelehrte als 
Sc. die Concordanz nicht auf die Commedia beschränkt, 
sondern auch auf die übrigen italienischen Werke Dantc's 
ausgedehnt hätten ; denn zur Feststellung eines Wort- 

• Sinnes kann es gerade sehr wichtig sein zu wissen, 
wie das betreffende Wort etwa in der Vita nuova oder 
im Canzonieri gebraucht wird. 

VI. Nachdem unsere Dantefreunde in Deutschland 
sich jahrzehntelang vorab mit den dem Text ängstlich 
folgenden, auf den Reim verzichtenden treuen Über- 
setzungen Philalethes' und Witle's beholfen und dabei 
vielleicht weniger genossen, aber viel gelernt haben, 
wandte sich die Theilnahme Übersetzungen, vorab der- 
jenigen Cildemeistcr's zu, welche auf die Terzine zurüek- 
griffen und damit den ästhetischen Eindruck der un- 
sterblichen Dichtung uns wieder näher zu bringen 
suchten. Jetzt sehen wir eine Tendenz eintreten, noch 
darüber hinauszugehen und in mehr oder weniger freier 
Weise über das Kunstwerk Dantc's zu verfügen. Paul 
Pochhammer, über dessen Uberaus ansprechende freie 
Bearbeitung der Commedia (soeben Leipzig 1901 bei 
Tcubncr erschienen) ich ein anderesmal zu refeiiercn hoffe, 
hat dafür die Stanze gewählt. J. Kohler bewahrt die 
Terzinenform, »ohne die«, wie er glaubt, »Dante nur ein 



halber Dante ist«. Über die Modalität seiner Nach- 
dichtung hat derselbe sich schon in mehreren Aufsätzen, 
welche in seinen gesammelten Essays abgedruckt sind, 
ausgesprochen. Seine einzige Aufgabe erblickt er darin, 
»Dantc's Schönheiten in einer dem modernen Leben 
so angepassten Weise nachzudichten, dass der Leser 
ohne Commentar und ohne Studium sie poetisch erfassen 
und in sich aufnehmen kann«. Damit ist der Vorzug, 
aber auch der Mangel dieser neuesten Arbeit geschildert. 
Dass ein so hochgebildeter Jurist wie Prof. Kohler, der 
auch auf dem Gebiete der schönen Litteratur wahrhaftig 
kein Fremdling ist, nur etwas Tüchtiges und Dankens- 
wertes bieten werde, war ja uns allen, die das Werk 
seit Jahren erwarteten, kein Zweifel. Aber auf der 
anderen Seite lässt sich nicht bestreiten, dass eine so 
freie, sich von der Vorlage oft so vollkommen emanci- 
picrende Nachdichtung wie die vorliegende den Sinn 
des Dichters häufig gar nicht mehr wiedergibt, ja ihn 
altcriert, so dass niemand sich auf ihn beziehen kann, 
der wissen will, wie Dante selbst in diesem oder jenem 
Fall gedacht oder was er gewollt hat. Ich führe nur 
zwei Beispiele an. Terz. 11, 1 ist (im Vater Unser) 
das O Padre nostro, che nei cieli stai übersetzt : »Vater 
Unser! In dem Himmel weilt dein Geist« — was eine 
Incorrectheit darstellt, die kein Theologe begangen haben 
würde. Eb. V. 20 erhalten wir für des Dichters »nostra 
virtu . . . höh spermentar con f antico awersari* 
• erlös' die Seele von der Sinne Band«, womit des 
Dichters wahre Meinung durchaus, vielleicht absichtlich, 
vom Standpunkt der »theologischen Aufklärung« alteriert 
erscheint Diese Bemerkungen sollen nur auf die unver- 
meidlichen Schwierigkeiten jeder »freien Nachdichtung« 
aufmerksam machen; sie wollen aber niemanden ab- 
halten, eine sehr beachtenswerte künstlerische Schöpfung 
zu genießen. Wir sind auf das Erscheinen von Inferno 
und Paradiso gespannt. 

Freiburg i. Br. F. X. Kraus. 

$ * r « a (f Ctto. ort». $roftflor o. b. Xeajmicöttt $otbfd>u(e in 
3>annftabt: «ff»U>« »ttb etutüen jur «Uteratiiratfdjidjtr. 

»ramtjebweig, »ietoeg & «ot)ii, 1S99. gr.<8° (VIII, 303 ©.) 6 9K. 

Eine Reihe gehaltvoller Essays, die, durch ihre Ver- 
einigung in einem Buche nun leichter zugänglich, einer 
größeren und weiter reichenden Wirksamkeit sicher sein 
können. Wie bei dem Geschichtsschreiber der »classischen 
Ästhetik der Deutschen« zu erwarten, erscheint die 
Mehrzahl seiner Essays den Dichtungen und der Kunst- 
philosophie Gocthc's gewidmet; ich hebe hievon als 
besonders bedeutsam hervor: »Die Entstehung des 
Faust«, »Entwürfe und Ausführungen des zweiten Theilcs 
des Faust«, »Goethe und Wilhelm Humboldt«, »Goethe 
und Heinrich Meyer«, »Goethc's Kunstanschauung in ihrer 
Bedeutung für die Gegenwart«, »Raffael Mengs' Schriften 
und ihr Einfluss auf Lessing und Goethe«. Der stolze 
Rcichthum der Poesie wie der Gedankenwelt Goethe's 
in ihren philosophischen und kunstgeschichtlichen Be- 
ziehungen kommt selbst in der Besonderung dieser 
einzelnen Essays überwältigend zur Geltung und macht 
die Beleuchtung dieser Schätze nur umso verdienst- 
licher. Auch den Erklärungsversuch der in der vorl. 
Redaclion des Don Carlos nicht verständlichen Er- 
wähnung (V, 8) einer Verschwörung des Marquis Posa 
mit dem Sultan Soliman als eine Verdächtigung durch 
Alba, welche in einer 1801 gestrichenen Scene Albas' 
mit Domingo vorbereitet war (IV, 15 der Ausgabe von 
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1787 und 1799), halte ich für gelungen. In derBeurtheilung 
der Romantiker (»Classiker und Romantiker«) bekenne 
ich, »die Partei Minor's zu nehmen«. Die Romantiker 
haben nicht nur das Stoff- und Form-Gcbict der Poesie 
und bildenden Künste erweitert und die Kunstphilosophie 
vertieft ; sie sind auch die Begründer der vergleichenden 
Sprach , Litteratur und Religions- Wissenschaft und haben 
kräftigst zur Herbeiführung der »Epoche der Welt- 
literatur« mitgewirkt. — Den eigenen weiten Blick 
bezeugt H. in seinen fremde Dichter besprechenden Auf- 
sätzen, so wenn er im Widerspruche zu der land- 
läufigen Auffassung Puschkin's Selbständigkeit in seiner 
besten Schaflenszeit Byron gegenüber nachzuweisen ver- 
sucht («Puschkin und Byron«), die großen Seiten der 
Dichternatur Tolstoi's von ihren schrullenhaften Bei- 
sätzen sondert (»Tolstoi als Modeschriftsteller«) oder 
feinsinnig Ibsen's dramatische Technik zergliedert (-Ibscn's 
sociale Dramen«). Mit lebhafter Zustimmung begrüß' 
ich die Ausführungen »über Lyrik« und die Unter- 
scheidung der Lyrik in »symbolische oder metaphorische« 
und in »rhetorische«, je nachdem der Dichter seinen 
Gemüthszustand in einem Spiegclbilde desselben oder 
lediglich durch die Kraft der Rede ausspricht, die in 
letzterem Falle ihre künstlerische Wirkung von dem 
Parallelismus des rhythmischen Vers- und des rhetorischen 
Satz- Ganges empfängt. 

Wien. L. M ü 1 1 n c r. 

I. 9 d» i 1 1 e t '* tramaiifdjc ® uirnürfe unt> fira ameutr. %ui 

bem 9taä)ta[0 joinnimfii^efteat oon »nftao Äettner. (Er* 
gotujniftfbanb &u Stbiöer'* Serien. Stuttgart, 3. <». CEotta 
had)U 1899. 8» (307 6.) TO. 2.-. 

II. 3ona« frrito: 8rliiu.eriii.Acn bet gugenbgebiditc 
emiüet«. »etltn, ®. *fimrr, 1900. 8* (VI, 17G 6.) TO. 2-40. 

I. Seit Karl Gödeke 1876 imXV. Bande seiner kritischen 
Ausgabe der Werke Schilter's dessen dramatischen Nach- 
lass mitgetheilt hat, ist verschiedenes damals noch Un- 
bekanntes oder Unzugängliches hinzugekommen, auch 
gelegentliche zerstreute Untersuchungen über das Alter 
und den Zusammenhang einzelner Fragmente traten 
zutage. 1895 hat dann G. Kettner das gesammte ein- 
schlägige Material durchgearbeitet und vollständig zum 
Abdrucke gebracht (in 2 Bänden bei Döhlau in Weimar). 
Im vorl. Buche bietet er nun eine Auswahl, aber nicht 
in dem Sinne, dass wesentliche Entwürfe und Fragmente 
weggeblieben wären, sondern nur ältere, später überholte 
Fassungen derselben : er bietet also die Entwürfe und 
Fragmente letzter Hand, (n der Einleitung entwirft er zu 
jedem Stücke eine gut orientierende Entstehungsgeschichte 
und gliedert dasselbe nach der stofflichen oder formellen 
Verwandtschaft an eines der vollendeten Dramen an. 
Für das Studium von Sch.'s dramatischer Technik der 
späteren Zeit erhalten wir durch diese Pläne und Frag- 
mente vorzügliche Behelfe, die vielfach überraschende 
Einblicke gewähren in die poetische Werkstätte dieses 
»Michelangelo unter den Dichtern« ; man staunt weniger 
über die großartigen Zusammenhänge, welche die ver- 
schiedenen Theile zu einem Ganzen verbinden, weil man 
sie bei Sch. gewohnt ist, als über die Fülle realistischer 
Motive und die feinen psychologischen Beobachtungen, 
die in diesen Grundrissen viel deutlicher hervorspringen als 
in den ausgeführten Werken, wo sie vom breitwogigen 
Strome der glänzenden Rhetorik überdeckt werden. 

II. Lauter kleine Lcsefrüchlr, die J. besonders auf den weiten 
Wegen aufgelesen hat, welche er bei der Sammlung und Aus- 
gabe der Briefe Schiller'«, zurücklegen musste : meist Parallel- 



steilen, zwischendurch ein Beilrag zur Datierung 
oder zur Aufhellung einer dunklen Stelle oder zur Erklärung 
eines sprachlichen Ausdruckes, gelegentlich auch der Nachweis 
einer verschollenen oder niemals beachteten Schillerschrifl. Durch- 
weg ehrliche, solide Kleinarbeit, die anspruchslos auftritt und 
den Erklärer Schillerscher Jugendlyrik willkommen sein wird. 
Nur der Titel ist irreführend ; er müiste den beschränkenden 
Zusatz »Beitrüge zur Erläuterung« tragen. 

Innsbruck. J. E. Wackerneil. 

Nitter«bau« 3ulin*: <?mt! »itteröhoud. g?odj feinen |"eI6> 
bioflrcöbifrfien Wufecidjnungen unb nad) Erinnerungen. TOit jntci 
Porträt*. Seibjig. «. Seil, 1899. 8« (63 S.) TO. -.7D. 
E. R. starb am 8. Märs IK97. Seine Gedichte, von 
die »Neuen Gedicht«« bereits die 5. Auflage erlebt haben, ; 
sich durch Wahrheit der Empfindung und Eleganz der Form aus. 
Mehr noch als d cm Dichter hat sein Sohn dem Men&chen in dem 
vorl. Büchlein ein ehrendes, mit Pietät geschaffenes Denkmal 
gesetzt. Der Verf. entwirft uns auf Grund von Aufzeichnungen 
und Erinnerungen das Bild eines edlen Menschen, der in vielen 
Punkten Bewunderung abnöthigt und zur Nacheiferung anspornt. 
Als Familienvater, in seinen Beziehungen zu den verschiedenster! 
Kreisen der Gesellschaft und auch in seinen religiösen Anschau- 
ungen, die wir freilich nicht durchwegs theilcn, überall sehen wir 
einen für das Gute begeisterten Menschen vor uns. 

Seitenstetten. Dr. P. A. Salze r. 

D. lilUrtr. Echo, (Bert., Fontane.) III. 11 u. 12. 

(11.) Lubllnski, Wililenbnich al«. Dramatiker. — v. BUlow. 
Bismarck'« Briefe. — Wotff. Neue religio»« Schrillen. — Marne, \V. 
Hertz. - Beetseben, Dranmor. -- K. antidericales Drama. — mü.i Lien- 
hard. Dichter u. Staut. - Darll», Uli. u. Universität. - Adam. J. 
WasolT. — Rache, Holllnd. Uit. — Bern. Sprucbweishcit. — 
llelmolt, ilittor. Uli. 

Allmars- Buch. E. Festgabe x. d. 80. Geburtstage d. Marschendichters 
,„ hr f *.. v - i" B'*uy>ai». Uoalar, Laltmana. il2» S. m. Abb.) M. H._. ' 
Türck H., E. neue rWErkUrg. Herl.. El.nej^j KS QjrjA-^ 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Ebe G.: Oer deutsche Cicerone. Führer durch die K'unst- 
schülze der Länder deutscher Zunge. Band I u. II: Architektur; 
III: Malerei, Deutsche Schulen. Leipzig, Otto Spamer. 1897 und 
1898. 8« (V, 409, 378, 475 S.) geb. ä M. 6.- u. 6.50. 

Es ist ein ebenso dankens- wie anerkennenswertes 
Unternehmen, einen Führer durch die großartige Welt 
der Kunstdenkmäler in den Ländern deutscher Zunge zu 
schaffen. Denn die wachsende Reiselust, deren Ziel heute 
nicht nur vornehmlich der Süden und Westen Europas 
ist, sondern immer mehr auch deutsches Gebiet wird, 
bedarf zuverlässiger Orientierung in dem wirklich Be- 
achtenswerten der Kunstschätze deutscher Länder. Wer 
den Segen des »Cicerone« von Jak. Burckhardt je auf 
einer Italicnfahrt aus eigener Erfahrung kennen gelernt 
hat, dürfte schon längst ein gewisses Verlangen nach 
dem Erscheinen eines ihm für den deutschen Denkmäler- 
bestand nacheifernden Genossen empfunden haben. Die 
großen Fortschritte kunststatistischer Arbeiten, die Auf- 
merksamkeit, welche die Publicationcn der deutschen 
Geschichts- und Alterthumsvereine immer mehr der 
Würdigung einheimischer Kunstwerke zuwenden, orts 
geschichtliche Sonderschriften u. dgl. haben in den beiden 
letzten Jahrzehnten eine breite und vielfach verlässlichc 
Grundlage für die Angaben eines kunstgeschichtlichen 
Führers durch die Länder deutscher Zunge gewinnen 
lassen. Auf ihr baut sich E.'s mühevolle Leistung aur, 
der ein tüchtiges Durcharbeiten des oft weit verstreuten 
und nicht immer leicht zugänglichen Materiales keines- 
wegs abzusprechen ist. Er bestrebt sich, dasselbe stili- 
stisch klar zu gruppieren und eine leichte Auffindbarkeit 
der Denkmäler zu erreichen, wobei er mit Recht auf eine 
Beschreibung der Kunstformen nach ihren Entwicklungs- 
stufen nur so weit eingeht, als zum Verständnisse nicht 
fachmännischer Benutzer unbedingt nothwendig ist. Dass 
der erste viel Gutes bietende Wurf nicht sofort eine 
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nach jeder Richtung einwandfreie Leistung werden konnte, 
wird keinen Einsichtsvollen — am wenigsten E. selbst — 
befremden ; die Anerkennung seines redlichen Bemühens 
erleidet dadurch nicht im geringsten Abbruch. Die Aus- 
wahl der erwähnten Denkmäler ist im allgemeiner, gut 
und lässt nicht oft etwas wirklich Erwähnenswertes ver- 
missen. Die an knappen Raum gebundenen Beschreibungen 
erreichen zumeist die angestrebte Klarheit, die alle 
wesentlichen Einzelheiten scharf hervorhebt. 

Aber »Ken Anforderungen, die an einen »Führer« gestellt 
worden können, wirj E. nicht gerecht. Die scS'.ützcnsweitcstc 
Kigenschafl eines gulen Kührer* — in der freien Gottcsnutur wie 
im Reiche des Wissens — bleibt die Vurlüsslichkeit. Sie ist eine 
llauptzierdc für Arbeiten wie die vorliegende, schätzenswerter 
als gcislrcichctndcr oder selbst gcisticiehcr Aulputz. Die Angilben 
eines Führer.» sollen überall nicht nur für landläufige Bedürfnisse 
ausreichend, sondern auch nach Möglichkeit unbedingt vcrlässlich 
sein, weil sonst der sich der Führung Anvertrauende irregeführt 
wird. Die Namensangiiiien müssen völlig correet sein, die That- 
sachen den neuester. ICrgcbnissen der Forschung entsprechen, und 
längst widerlegte Behauptungen dürfen nicht mit dem Ansprüche auf 
Glaubwürdigkeit neuerlich vorgetragen werden. Einige Beispiele, 
die dem Studiengcbictc des Ref. besonders naheliegen, mögen die 
bei E. zutage tretenden Mängel illustrieren. Die I. S. 157 erwähnte 
Rundkapellc des heiligen Kreuzes in der Postgosse in Prag ist 
unrichtig als Bcthlchemskapelle bezeichnet, die I. S. 158 genannte 
Slephanskiiclie ist nicht in Kaurrxim, sondern höchstens in Kaurzim, 
die an derselben Stelle angeführte, 1241 errichtete Pfarrkirche von 
l'odworow wird man vergebens in einem »Potfuhre« suchen, das 
in Böhmen überhaupt nicht gefunden werden dürfte. Vom Prager 
Agnesklosler (I. S. 158) ist nicht nur der Chor, sondern nebst 
zwei Kirchen und einer Kapelle die ganze Klosteranlage mit 
Kreuzgang — allerdings in sehr verwahrlostem Zustande — er- 
hallen ; vgl. die Publication von Tomek Mocker. I. S. 274 ist 
Andreas Kottlik als Erbauer bestimmter Theile des Präger Domes 
genannt, obwohl er nie Baumeister war. I. S. 275 wird 1377 als 
Gründung«jahr der Kartshofcr Kirche angegeben, deren Chor da- 
mals geweiht wurde, während die Klostcrstiflung selbst fast ein 
Vierteljahrhundert früher (1351) lallt. D;c Kuttenbcrger Barbara- 
kirehe i«t nicht vor 1386 begonnen, da erst um 27. Juli 1388 
der Baugrund für dieselbe abgetreten wurde. I. S. 354 erscheint 
.lic Brüxer Kirche als ein 1522 begonnenes Werk Benedict Uicth's, 
während sie nach einem Plane des in Annaberg thäligen Kirchen- 
baumeislcrs Jakob von Schweinfurt und zunächst unter Leitung 
des Meisters Jörg von Maulbronn, wie die bereits 1892 gedruckten 
Bnurechuuiigen ausweisen, schon seit 1517 im Baue begriffen 
war. Der Chor der Kirche in Blatna ist sicher nicht »etwa 1530«, 
sondern nach einem Brande schon 1414 errichtet- Die Angaben 
über das Jagdschloss Stern bei Prag (I. S. 379 und II. S. 13), 
das erst 1555 nach dem Plane des Erzherzogs Ferdinand von 
Tirol begonnen wurde, sind unhaltbar und widersprechen ein- 
ander fast ebenso wie jene über die Meister der Burghcrstellung 
nach dem Brande des Hrndschin von 1541. Der wladislavische 
Saal war schon vor 1511. nämlich 1502 vollendet Willing«*« 
(II. S. 12 und 1. S. 408) ist wohl identisch mit Wittinga«. Das 
Rathhaus in Brüx, das II. S. 14 beschrieben wird, besteht gar 
nicht mehr ; seinen Platz nimmt schon mehr als ein Jahrzehnt das 
neue Kreisgerichtsgebäude ein. II. S. 202 soll es statt Bfecnow 
richtig Bfewnow heißen, II. S. 203 stall Sedlitz richtig Sedlctz. 
Die Prager Jakobskirchc ist der Umbau einer 1318 be- 
gonnenen und 1374 geweihten Anlage, die II. S. 203 als 1228 
gegründet bezeichnet ist. und hat nicht einen gerade geschlossenen 
(-hör, sondern noch den allen gothi*chcn Polygonalschluss aus 
5 Zehnecksseilen. Die als Werk des jüngeren Dicnzenhofer be- 
zeichnete Laurcntiuskirche in Gabel (II. S. 204) ist nachweisbar 
cm Werk Dom. Berim's. Der Zusatz zum Palais Clam-Gallas 
»jetzt crzbi-.chö(lichc (II. S. 206) ist ganz unrichtig und fällt um- 
somehr auf, da II. S. 207 das erzbischöflichc Palais auf dem 
Ilradschin erwähnt wird. Das Zwergenhaus des j fingern Dienzen- 
hoter ist nicht ein zwei-, sondern nur ein einstöckiger Bau. 
Die Angaben über die Präger ßarockbaulen werden gröütcnthcils 
nneh Sclimerber's eben erschienenen »Beiträgen zur Geschichte der 
Dintzcnhofcr« zu revidieren, beziehungsweise richtigzustellen sein. 
Der II. S. 300 — 301 genannte Architekt Bernhard Gtutier schrieb 
und druckte seinen Namen »Grurber, die II. S. 304 angeführte 
Villa Wis/rill heißt eigentlich Wüteriil. Die Angaben über Buch- 
malerei III. S. 61 u. f. bedütfen mancher Berichtigung. Das Rcisc- 
brevicr Johanns von Neumarkt (III. S. 61) ist offenbar identisch 



mit dem Uber liulicu* (III. S. 62), beide im böhmischen Museum ; 
doch werden beide als verschiedene Denkmäler behandelt. Ernst 
von Pardubitz war nicht der »eiste Bischof von Prag« (III. S. 62, 
Z. 6), sondern vielmehr der letzte Bischof und erste Erz hischof, 
als welcher er auf derselben Seite mit dem falschen Todesjahre 
1380 statt 1364 nochmals genannt ist. Unter den Huchmalcrn 
erscheinen ein Peter Brynchaty, der offenbar kein anderer als 
der mit dem Petrus Venlrosus des Buches der Piager Malerzeche 
idenlificicrtc apokryphe Pe!r ßrzuebaty sein soll, und der übel 
berüchtigte Sbisco de Trotma, obzwnr diese Namen seit einem 
Vicrteljahrhundert — besonders durch Woltmann — aU 
Fälschungen erwiesen und als solche auch von tschechischer 
Seile anerkannt sind. — Doch genug der Beispiele, die der Ref. 
für Böhmen und andere Gebiete noch um manche ohne langes 
Suchen vermehren könnte. Sie zeigen die Unvcrlässlichkeit des 
Gebotenen, das in neuen Annagen gründlichster Überprüfung und 
Richtigstellung bedürfen wird, in offenkundiger Weise. Mit den 
vorliegenden Angaben entspricht E.'s Aibeit nicht den Pflichten 
eines »Führers«. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Schnitze-Naumburg Paul Häusliche Kunstpflege. 

2. Aullage. Leipzig, Kugen Diedcrichs. 1900. 8* (IV, 142 S., 
Buchschmuck von J. V. C:ssarz.) M. 3.—. 

Gedanken über die Kunst im Mause, ähnlich denen, 
wie sie vor drei Jahrzehnten Jakob v. Falke bahnbrechend 
und in populärer Form dem Lesepublicum gebracht hat, 
sind ins Moderne übersetzt und mit vielem Eigenen des 
Autors ausgesponnen, in einem Büchlein vereinigt, in 
welchem sich — leider in meist salopper Behandlung der 
Form — mancher gute Gedanke findet. Ein sehr schwer- 
fälliger und dazu oft unrichtiger Stil bei großer Ober- 
flächlichkeit machen sich unangenehm geltend. Trotzdem 
kann das Buch jenen zu lesen empfohlen werden, die 
sich für die künstlerische Gestaltung ihres Heims inter 
essieren und dabei in Kunstfragen zu ungeschult sind, 
um selbst mit Sicherheit das Richtige zu treffen. Über- 
haupt alle, denen die moderne Gestaltung von Kunst 
und Kunsthandwerk Interesse einflößt, werden hier immerhin 
Belehrung und gesunde Gedanken finden. Der Autor 
hat sich jedoch nicht nur an Falke geschult, — bewusst 
oder unbewusst, denn Falke's Ideen sind ja doch heute 
Gemeingut geworden, — sondern er fußt in noch be- 
deutenderem Maße auf Lichtwark's Schriften; so sehr, 
dass man oft seine Ansichten von jenen des Meisters 
kaum unterscheiden kann. Als immerhin dankenswerte 
Bereicherung der einschlägigen I.ittcratur können die 
Capitel über Mietswohnungen und Geschenke angesehen 
werden. Letzteres zum Theil humoristisch gehalten. Gut 
ist auch der Rath an den Mieter: »Aus den meisten 
Supraporten sind sonderbare Caricaturcn geworden, ein 
sinnlos zusammengeleimtes und schrullenhaft verziertes 
llolzwcrk. Die nimm, o Leser, sorgfältig ab vor dem 
Tapezieren — sie sind nur lose aufgesteckt, wie all 
solcher „Zierat" — und trage sie auf den Boden. Denn 
sie müssen wieder hinauf, wenn du einst ausziehst. - 
Mancher Witz klingt freilich gezwungen und geschmacklos, 
und geradezu lächerlich ist Sch.'s Vorschlag, unschöne 
Ofen mit Bcrnstcinlack zu übermalen und deren oberen 
Theil durch einen darangehungten Spiegel zu verdecken. 
Dagegen finden sich wieder recht vernünftige Sentenzen, 
i. B.: »Wenn ein Ding nicht schon vermöge seiner Form 
schön ist, reißt es ein Zierat daran auch nicht heraus«, 
oder die Warnung davor, alle Bilder, auch solche, die 
decorativ keine Wirkung üben, an die Wand zu hängen, 
anstatt sie in die Sammelmappe zu legen. Mit Recht 
nennt Sch. eine wahllose Anhäufung zahlreicher Bilder, 
die einander in der Wirkung beeinträchtigen, das System 
der Briefmarkensammlung an den Wänden. E. B. 
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ZaIUehr. I. ehrlaU. Kamt. (Urs«. A. SebnOtsen.) XIII. II u. 12. 

(II.) BerlüRi. f>. Rejtinenschrein >m liomschaze zu OsnahrOc*. — 
Graevcn. AuMlellg. »acraler Kun*ljjci;en*tilnile in OoloKna, Mai-Juni 
IflOO — 12» Sebrait». Die Kloktergebaude d. tienedictincr-Abtei v 
Sl Matthiao b. Trier. — Endres. I) KeiteiliKUren ü. Kcgcnsbcer Dom 
fa^ade im l ichte nultclalterl. Kiichcnpo. Ulk. — SchnUtgen, Neuer pc- 
»tickler Chorkappenschild. 

Handaelebnung*« altar MalaUr aus d. Albertina u. and. Saromljcen. (Wien. 
GerUch A Schrnk.l V. 12. 

Rembrandt. D. Skctctreiter. — Darcr. Visierstuck. — Hon- 
slgnore, Jüntliiinskorr. — Unbek. Meii>tcr, Sl. Christoph. — Durcr, 
D. linear. Trophlie. — Pin tu r i c c n I o. Aufblickender Jüngling. - !?nhck 
Meister. St. llcnedict sich In Disteln kasteiend. — Manuel. Kähnen- 
träger. — Chiodarolo, D. hl. Cacilia vor d. Proconsul. - Carpacclu. 
Figurenstudie. 



Wein-l.i ebersdorf J. E., D. Jubtlj l.'iOO in d. Awrsbuer Kunst. 1. 

Münch.. Allitem. Verlagseeselisch. (107 S. m Abb.» M 5.-. 
Baud-Bovy Ii., A. BaudBoiry in ». Briefen. ZU- ich, Filsi 4 Beer. 

(40 S.» M. 

Schroetcr F- W.. Weimar u. s Theater. Weimar, Grosse. (143 S.» 
M. 1.80. 

Gronau G., Leibi. Mit 71 Abb. Bielef.. Velhaecn A Klaslnj. (H4 S.) M.3.— 
Istel B., D. dt&che Weihnactitssplcl u. s. Wiedergeburt au» d. Geiste d 
Mu*ik. Z. Einführe, in Pn. Wolfrum's Weinnachlsmysterlum. Langen- 
salza. Beyer. .27 S.) M. 40.«. 
Stückeibers: E. A., 1>. Wappen in Kunat u. Gewerbe. Zürich, Cotti. 
(264 S.) IL 6.40. 

Mey <:., 0. Musik als tonende Weltidcc I.pi.. Seemann. [3CWS.M 10-. 
Minnifterode v , Ob. chinen. Theater. OldcnbE,. Schulse. (47 S) M. —.80. 
Molitor P. H.. ü Nach-Tridentin. Choralreform jtj Rom. Lot-, LeiickaM. 
(MS.) IL 6.-. 

Pfordtcn O. ». d.. Werden u- Wesen d. bist. Dramas, llcidelbg , Winter. 
1207 S.) M. 3.60. 

ThoJe H.. Kunst. Religion u. Cultur. Ansprache an d. Heidelberger 

Studentenschaft. Ehd. (16 S.) M. -.60. 
Presher R., Vom Theater um d. Jhdtwendc. Stuttg., Gremcr A Pfeiffer. 

(230 S.) M. 3.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

3W i I f et Xr. Äonrab, $rof. am f. SttalgQinuaftuitt tu Stuttgart: 
Tic (fbftorf forte, eine SBeltfarte niio bnn 13. Jatji 
liunberi. S»«aii?ofgcbcii unb erläutert. 3„ nrabcarbeitete Auf- 
lage. C5ruttgart u. ©teil, 3o|. iHotb,, 1900. gr.=H« (128 S.) 9)1. 1.20. 
Das vorl., auf einen größeren Leserkreis berechnete Buch 
ist der überarbeitete Bcgleittcxt zur Ebstortiana. die in folgenden 
drei Ausgaben bezogen werden kann: a) in Scbwarzdruck in 8" 
gefaltet (80 PL), b) in Farbendruck in 4» gefaltet (M. 2.50) oder 
t) tn Farbendruck auf Leinwand mit Goldstäben, in Holle (M. 5). 
Trotzdem, dass also die Karte selbst gegen ein Billiges zu be- 
schaffen ist, hat der fleißige Herausgeber die Mühe nicht gescheut, 
summthehe größeren Legenden und den sonstigen Inhalt der Karte 
als Anmerkungen bequem darzubieten. Außerdem ist ein alpha- 
betisches Register mit den Anfangen der Legenden angefügt, eine 
willkommene Ergänzung zum V. Hefte der Mappat mundi, das 
denselben Gegenstand in fachmännisch-wissenschaftlicher Weise 
behandelt hatte (vgl. Öst. I..-B. VII, R0f.(. Gefreut habe ich mich, 
aus dem Vorworte zu hören, dass das verdienstvolle, schwierige 
und kostspielige Werk der Mapfntt mundi (I — VI, 1895/U8) nur 
noch in wenigen Kxemplarcn (zu M. 25. ) vot rüthig ist. Inter- 
essenten wollen sich dtreet an Konrad Miller (II Bahnhofstruße. 
Stuttgart) wenden. 

Leipzig. Heimol:. 



Olobu». (Brschwg., Vieweg.) I.XXIX. 9 u. 10. 

Huttcr. Wirtschaft!. Ucdeutg. v. Nordkamerun. — Conrad!. 
I>. Leben e. dtschen Hautlrau in Kamerun. — I). Schulwesen in d. dtsehen 
Colonien. — Klautscliou im 1. ÜW'IPOO. — Kanncneicsser, D. dlsche 
Colonialschule in Witzenhausen a. d. Werra. (10.) «■. I) a n c k c I ma n n. 
D. dtschc Material z. Kartographie d. a/rlkan. Grabtnsebleti». — Kaindl. 
Aus d. Vo'k.tiherlieferg. d. Bojken. - Andrce. Alle wostarrikat.. Elfen- 
be:nschnitzwerkc im Henogl. Museum xu Hr.iun*ch\v B . 



Gebauer II , Ilandb. d. L.tnder- u. Völkerkde m. bes. Hertick«, d. 

vnlkawirUch Verhältnisse. 1. Bd. Kuropa Lpz.. Lang. <8H« S.i M. 15.-. 
Gernhard R.. Dona Kraocisca, Man«.» u. Blumenau. 3 dtschc Musler- 

siedigen im südbrasil. Staate S. Citliarina. Hrcsl.. Schles. Vorlassanal. 

f4!6 S l M. 8.-. 

Krämer A., 0. Samoa-Inseln. I. Bd. (In 4 Licff.» Stuttg.. Schweizerbart. 
(120 S.) M. 4.—. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Kirchenhalm A. von, Prof. der Rechte in Heidelberg: 
Kirchenrecht für deutsche Theologen und Juristen. 

(Sammlung theolog, Handbücher. VI. Theil.) Bonn, Marcus 
& Weber, 1900. gr.-8« (XV, 407 S.) M. 8— . 

Im Gegensatz zu modernen Anschauungen hält K. 
mit großer Entschiedenheit an der Existenzberechtigung 
des Kirchcnrechls fest; nicht minder wohlthuend berührt 
der Umstand, dass K. aus seiner positiv christlichen 



Gesinnung kein Hehl macht. Umsomehr ist zu beklagen, 
dass der starre confessionclle Standpunkt des Protestanten 
ihm eine objective, ruhige Würdigung der katholischen 
Kirche und ihres Rechts nicht nur erschwerte, 
sondern geradezu unmöglich machte. An zahlreichen 
Stellen gibt K. seinem »cvangelischenc Unmuthc in einer 
Weise Ausdruck, wie solches in für akademische Leser- 
kreise bestimmten Büchern nicht Sitte ist. 

Die Darstellung gliedert sich in 5 Bücher, deren I. die 
Quellen des Kirchcnrechls, II. die Rechtsverhältnisse zwischen 
Staat und Kirche, III. die Verfassung der Kirche, IV. die Ver- 
waltung der Kirche und V. die Rechtsverhältnisse der Kirchen- 
glteder behandelt. Letzteres bespricht den tintritt in die Ktrclie, 
die Bestimmung der Confession der Kinder, Aus- und l.'hettnlt, 
ferner das Khcrccht und die kirchlichen Genossenschaften und 
Vereine. Die Geschichte der Quellen des gemeinen Kirchenrcchls 
ist auffallend dürftig ausgefallen (S. 17—31) und wimmelt von 
juristischen wie geschichtlichen Ungenauigkciten. Die Darstellung 
der Ehehinderntsse umfasst acht Seiten ; auch nicht der Versuch 
einer geschichtlichen Entwicklung ist gemacht. Minder flüchtig 
sind das III. und IV. Buch gearbeitet ; dieselben bieten ein an- 
schauliches Bild der Verfassung und Verwaltung der katholischen 
wie protestantischen Kirche ; die Darstellung ist infolge von Mit- 
theilung manchen, besonders den Anliinger interessierenden Details 
sehr anregend, allerdings, wie beicils erwähnt, nicht selten zum 
Widerspruch herausfordernd. — Gelungen ist die Erörterung der 
Frage, oh die kirchlichen Functionärc als Beamte anzusehen seien 
(S. 59-61). Lehrreich, zugleich für die Gesinnung des Verf. be- 
zeichnend ist die Skizze über die Vertretung Preußens und des 
Deutschen Reiches beim pApsthchen Hofe (& 6» f.). Zutreffend 
ist das über dio Feuerbestattung S. 82 Gesagte. Sehr gut ist der 
Hinweis, dass die Verfügung über die Benutzung einer Kirche 
der Kirchenhehorde zusteh!, unabhängig vom etwaigen Eigen- 
tümer des Gebäudes (S. 325), ebonso richtig ist die jurist.schc 
Charakterisierung des viel umstrittenen Kirchcnsluhlrcchls (S. 326». 
— Das Buch, für deutsche und protestantische Studierende be- 
stimmt, nimmt auf das deutsche Staatskirchenrecht überall ge- 
bürend Rücksicht ; manchmal findet sich auch das österreichische 
Recht zur Vergleichung herangezogen. Die angehängten Register 
sind genau gearbeitet. Neu war mir, dass in Österreich kein 
Pattonat bestehe (S. 273). 

Wien. Rudolf v. Schcrcr. 

Hauke Dr. Franz: Über einige Fragen des Parlaments- 
rechtes. Inauguralionsvortrai;, gehalten am I.December 1900. 
Czcrnowitz, H. Pardini, 1901. gr.-S* (24 S.) M. —.80. 

Indem H. die Reception französischen Parlaments- 
rechtes auf heimischen Boden im großen und ganzen 
anerkennt, macht er doch Bedenken geltend gegen zu 
weitgehende Schlussfolgerungen aus diesem an sich 
fruchtba ren Gedanken. »Zum Thetlc werden solche 
(Fremdrechte) mehr dem Namen als der Sache nach 
reeipiert.« — Indem er einer eigenartigen Ausgestaltung 
des deutschen und österreichischen Parlamcntsrcchtcs 
das Wort redet, erstattet er anregende Vorschlüge zur 
Entlastung der mit Aufgaben überhäuften Parlamente 
durch Schaffung eines »Systemes von Fachparlamcntcn« 
neben dem Gcsammtpailament, ja er erblickt in der Ent- 
stehung von Justizgebungs- und Vcrwaltungsparlamcntcn 
die künftige Rechtsentwicklung der schon jetzt bestehenden 
Fachbeiräthc der Ministerien. Abgesehen von einer Er- 
örterung der Erage der Wahlpflicht und der Mandats- 
vermehrung interessieren H.'s Ausführungen über die 
Fragen der Wahlüberprüfung und Wahlpolizci. Um den 
politischen Behörden das «odiose« und ihre Unparteilich- 
keit gefährdende Wahlgesehäft abzunehmen, befürwortet 
er mit — zum Theil neuen — Argumenten eine 
Trennung der Verwaltung von der Politik 
durch Schaffung eigener »Wählämter«, denen für die 
wahlfreie Zeit Mettr1kenflQb.ru.ng, administrative Statistik 
u. dergl. zugewiesen werden könnte. Br. 
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Boujansky Josef: Die gewerblichen Genossenschaften 
Belgiens. (Staats- und socialwissenschaftliche Forschungen, 
hrsg. von Gustav Schmollcr. Band XVIII, Heft 3.) Leipzig, 
Duncker & Humblot, i900. B r.-8» (VIII, 93 S.) M. 2 20. 

Für die österreichischen Leser, welche nach unserer 
gesetzlichen Terminologie gewohnt sind, unter »Gewerbe- 
genossenschaften« die »Innungen« des reichsdeutschen 
Sprachgebrauches zu verstehen, sei vorausgeschickt, dass 
es sich im vorl. Werke nicht um solche Genossen- 
schaften, sondern um Gebilde handelt, die unseren »Er- 
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften« entsprechen. Es 
sind hauptsächlich Consumvereine einerseits, P r o- 
duetivgenossenschaften andererseits. Dabei 
bleiben die landwirtschaftlichen Genossenschaften außer 
Betracht. Der Verf. weiß uns nur Grund eigener Er- 
hebungen vieles Interessante mitzutheilen. Er beginnt die 
Reihe seiner Detaitdarstcllungcn mit den Beamtcn-Consum- 
Vercinen, die nicht viel Besonderes bieten, geht jedoch 
bald aur die interessanten genossenschaftlichen Volks- 
apotheken über. Hier finden wir in Belgien eine 
eigenartige Entwicklung. Da das Apothekergewerbe — 
seltsamerweise — von keiner Conccssion abhängig ist und 
keine behördlichen Apothekertarife bestehen, hat sich ein 
Krieg zwischen den von den Hilfscassen ins Leben 
gerufenen genossenschaftlichen Apotheken (in Brüssel 
allein 9) und den Apotheken-Besitzern entsponnen. Das 
Eingreifen der Staatsgewalt ist unsicher, schwankend, 
nach keiner Seite recht befriedigend. Ein Gesetz vom 
J. 1 894 verbot den Hilfscassen, in ihren Unternehmungen 
Handel an Nichtmitglieder zu betreiben. Dies stellte den 
Bestand der Volksapothckcn in Frage. Ein späteres Ge- 
setz hob das erwähnte Verbot auf, nahm aber den 
handeltreibenden Hilfscassen das Recht der juristischen 
Persönlichkeit. Leider ist der Abschnitt des angezeigten 
Buches über die Volksapotheken nicht ganz befriedigend 
ausgearbeitet. Der Verf. wollte sich offenbar in juristische 
Erörterungen nicht einlassen, unseres Erachtens zum 
Nachtheil der Klarheit. — Zu großer Entfaltung sind in 
Belgien die von den großen politischen Parteien be- 
gründeten Consumenten-Genosscnschaften ge- 
langt. Sie fußen hauptsächlich auf dem Bäckcrei- 
betrieb, haben aber zum Theil auch die Versorgung 
mit anderen Artikeln, als z. B. die Kleischhaucrci, Bier- 
brauerei, ja sogar die Kleiderconfection in die Hand 
genommen. Die größten dieser Genossenschaften sind die 
socialdemokratischen Genossenschaften » Vooruit* in Gent 
(1880 gegründet, Verkaufserlös 1898: 2,108.861 Frcs.) 
und »Maison de Peuple« in Brüssel (Verkaufserlös im 
zweiten Halbjahr 1899: 1,970.000 Frcs.) Unter den von 
der katholischen Partei namentlich im letzten Jahrzehnt 
ins Leben gerufenen ähnlich organisierten Genossen- 
schaften ist die größte *Les ouvriers riunis« in Char- 
leroi (7414 Mitglieder). Wir müssen uns selbstverständ- 
lich versagen, die interessanten Mittheilungin des Verf. 
über die Verwaltungsgrundsätzc dieser großen Organisa- 
tionen hier wiederzugeben. Eines sei nur hervorgehoben : 
nach den Forschungen B."s sind die Arbeitsverhältnisse 
der Angestellten der Genossenschaften nicht besser als 
sonst in den betreffenden Branchen. Aber doch mussten 
selbst die socialdemokratischen Genossenschaften die 
Heimarbeit, z. B. in der Schneiderei, reeipicren (S. 62). 
— In scharfem Contrast zu der Blüte des Consum- 
vercinswesens steht die ungemein senwächliche Ent- 
wicklung der P r o d u c e n t c n - G c n o s s e n Schafte n. 



Am meisten Erfolg hatten noch die zum Drucke social 
demokratischer Parteilitteratur gegründeten Buchdruckerei- 
genossenschaften, jetzt sieben an Zahl. Meist beschäftigen 
sie aber nicht nur ihre Mitglieder, sondern auch Lohn- 
arbeiter; ja die Mitglieder der Genossenschaft gehören 
oft ganz anderen Erwerbszweigen an. Die Producenten- 
Gcnosscnschaften in anderen Branchen, über welche der 
Verf. mit großer Sorgfalt Daten gesammelt hat, sind 
sämmtlich sehr unbedeutend, die meisten offenbar baldigem 
Untergange geweiht. Sie sind zumeist aus Streikwerk- 
stätten hervorgegangen. — Die Leetüre der vorl. Arbeit 
wird nicht nur dem Volkswirt, der sie ja nicht über- 
sehen kann, wenn er sich mit dem Genossenschaftswesen 
befasst, von Nutzen sein, sondern auch dem Beobachter 
der politischen Zeitgeschichte. Die beiden großen poli- 
tischen Heerlager, in die das belgische Volk zerfällt, 
das katholische und socialdcmokratische, versuchen sich 
durch das Mittel der Consumvereine geradezu zu wirt- 
schaftlichen Verbänden fortzuentwickeln. Das beweist, 
welche große Kraft beiderseits den parteibildenden Grund- 
sätzen innewohnt. 

Wien. Dr. Victor Kienböck. 

Die Erbfolgeordnung nach dem BGB. erläutert an Stamm- 
bäumen. Von einem praktischen Juristen. SlraQburg, Bouillon 
& Busscnius Nachf., 1899. gr.-4» (III, 29 S. m. Fig.) M. 1.50. 
Die Stammbäume können als recht brauchbar — sowohl fiir 
das Studium, als auch für die Praxis — bezeichnet werden. Die ein- 
zelnen Erbrcchtsfälle sind mit großem Scharfsinn ausgedacht. Dies 
gilt insbesondere für die Complicationen, welche durch die in 
den einzelnen Stammbäumen angegebene» Verwandtenheiraten 
hervorgerufen erscheinen. Ref. zweifelt nicht, dass sich die 
Tafeln rasch einbürgern werden. — Im Falle eines Neudruckes 
würde es sich jedoch empfehlen, wenn die verschiedenen Erb- 
antheile alle auf einen Generalnenner zurückgeführt würden, 
wodurch die Selbstcontrole wesentlich erleichtert wird. So heißt 
es z. B. (Nr. 3, S. 12): Es erhält: G V«, J und O je V«. M ■/,, 
N über K V» und über I. '/» zusammen V«. Es wäre doch viel 
übersichtlicher, wenn es heiOen würde: Es erhalten: 



J und O je */m. 
M 

N über K Via I 
N über I. •/,« ( = 



•h* 

»lu 
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(23.) Nörrcnberg, Was lehrt d. Krupp'sche Bücherhalle? - 
Neukamp, Nochmals d. LohnzahlgsbUcher f. minderjübr. Fabriksarbeiter. 
— Simon, D. Jahreaber. d. engl. Fabrik-Inspectorinnen f. 181*9. — 
Mayer, O. Grundg. e. Instituts f. Sociologie in Krüssel. — (24.) Eyck. 
n. jetzige Lage d. Arbeitsmarkte« u. d. Notwendigkeit e. offenU. Arbeits 
loaenveraicherg. in Utachld. — Gna uck - K ohne. Nochmals Dienstboten- 
mangel kh Frauenfrage. - D. Jahresberichte d. kön. Bayer. Fabriken- u. 
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Wolff K.. Socialer Geist. Mannheim, Airtier. (152 S ) M. 2 40. 
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Fritsch Dr. Kart: Schulflora für die öeterreichiechen 
Sudeten- und Alponlinder (mit Ausschluss des Küsten- 
landes). Schulausgabe der »lixcursionsflora für Österreich«. 
Wien, C. Gerolds Sohn, 1900. 8" (XXXVIII, 38? S.) M. 3.Ö0. 

Die vor drei Jahren erschienene »Jixcursionsflora« 
des Verf., eine dem gegenwärtigen Stande der Forschung 
entsprechende Umarbeitung des allbekannten .Botanischen 
Excursionsbuch.es« von G. Lorinser, hat so vielfache 
Anerkennung erfahren, dass der vorl , für die Zwecke 
-der Mittelschule verkürzten Ausgabe eine günstige Auf 
nähme im vorhinein gesichert erscheint. Die fast 300 
Seiten betragende Verkürzung wWde besonders durch 
Weglassung der Familiendiagnoscn und der Bcstimrnungs- 
tabellcn der Familien bei den Angiospermen und durch 
den Ausschluss der nur im Küstcnlande wachsenden 
Arten erzielt. Wenn der Verf. im übrigen die Kürzung 
auf kritische und schwächere Arten beschränkt 
hat, so dürfte man ihm auch vom Standpunkte einer 
»Schulflora- aus Recht geben müssen; denn oftmals 
tritt eine wenn auch im allgemeinen seltene oder viel- 
fach ganz fehlende Art in einer Gegend häufig, ja, 
geradezu als Charakterpflanze auf, und auch in solchen 
Fällen darf der wissbegierige Schüler von seinem 
ßestimmungsbuche keinesfalls im Stiche gelassen werden, 
wenn nicht gleich anfangs Enttäuschung und Missmuth 
einreißen soll. Nicht so vollends einverstanden sind wir 
mit der durchgängigen Weglassung der -für die Schüler 
gänzlich wertlosen« Autornamen. Ks wäre gewiss mit 
Freude zu begrüßen, wenn sich schon recht bald so 
viel Sicherheit und Übereinstimmung in der bot. Nomcn- 
clatur erzielen ließe, dass der Ballast der Autornamen 
überhaupt abgeworfen werden könnte ; aber gerade in 
einem Buche, das durchaus dem neuesten Standpunkte 
in der Nomcnclatur Rechnung zu tragen sucht, und zwar 
so sehr, dass gelegentlich auch Namen auftauchen, die 
noch nicht durchaus gesichert und als einzig berechtigt 
anerkannt sind, wie Cartx rufa, nigra (L. non All.), 
parviflora u. dg], sollten in den allerdringendstcn Fällen 
kurze synonymische Hinweise wohl nicht fehlen, da ja der 
Anfänger möglicherweise nicht auf der im ganzen das- 
selbe bietenden »Excursionflora«, sondern auf einem 
anderen beliebten und auch in Österreich gut verwend- 
baren Florawerke, wie Garckc, Gremli, oder einer Pro- 
vincialflora weiterbaut, und in diesen Werken unter 
obigen Namen überhaupt nichts oder ganz verschiedene 
Arten findet. 

Größere Fortschrittlichkeit hätten wir hingegen bezüglich der 
philologischen Correctheit der Namen gewünscht, wie sio zum 
Theil schon fast allgemein durchführt ist (z. 15. hinsichtlich des 
Geschlechtes von Ftlygala, Orcftis, Stachvi, Formen wie Aira 
äiaicuM u. s. w.), damit die hcranwaclisendcGcncration gleich an- 
fangs von solchen althergebrachten Fehlern losgeschtilt werde. 
Auch mag es dahingestellt bleiben, ob nicht für den Schüler, 



(wenn nicht überhaupt) die Zusammcnzichung kleiner Gattungen 
von immerhin mehr minder umstrittener Geltung wie Cymbalaiia 
Kick.xia, Ouitnorrhinum, rcspcctivc deren Wiedervereinigung unter 
ein altes, gutes Genus wie Linaria angezeigt wäre. Bezüglich der 
Verbreitungsangabe weist die »Schulflora« bereits einzelne Ver- 
besser ungen gegenüber der »Ex^ursinnstlora« auf, z. B. bei 
tmfaliem parviflora, Amaranlus dtfltxus, Juntus Itnuh, ganz 
neu erscheint z. ß. Cmtranlkut anguslifclitu. Durch die Wcg- 
lassung im behandcltrn Gebiete thauächheh nicht vorkommender 
oder für dasselbe sehr zweifelhafter Arten wie z. lt. Asparagus 
aeutijolim und Agrefytum elongatum könnte für Einfügung 
wichtigerer, wenn auch erst in ncuesier Zeit nachgewiesener Arten, 
wie Aiitum ntafjlttanum, huphvtbia obstura (mit stets nicht 
.slachelspitzigcn Deckblättern), ISufleurum Odontitrs u. 9. w. Platz 
geschaffen werden. Unbedenklich wegbleiben konnten äußerst 
seltene Bastarde wie Aitrantia Bavarira X maiar, Ueranium 
utollty^pusillum, wogegen ein namentlicher Hinweis auf einzelne 
stellenweise zahlreich oder selbst massenhaft nuftrelcndcKrcuzutigci) 
wie Viola kirta X odat ata, l'timula acaulis X officinalit, Cirsium 
palustre X eltraceum wohl wünschenswert wurc. 

Im ganzen ist F.'s Schulnora entschieden als ein 
vorzügliches Hilfsmittel für den botanischen Unterricht 
in der Mittelschule zu bezeichnen ; die obigen Be- 
mängelungen können bei einer Neuauflage leicht Berück- 
sichtigung linden ; betreffs einzelner Punkte wird der 
alte Spruch »de gusttbus non est disputandum* stets 
seine Gellung behaupten. 

Trient. J. Murr. 
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wesens. — (8.) Blanckenhorn, D. Urbild d AmmonshOrner. — (7. u. 8 ) 
Wahaschaffe. Erinnergen an O. Torelt. 
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Medicin. 

Schwalbe Dr. Emst, Privanioccnt u. (.Assistent am pittlml. 
Inst, zu HciJeiberg: Untersuchungen zur Blutgerinnung. 

Beiträge zur Chemie umt Morphologie der Coagulation dc^ 
Blutes. Braunschwcig, Fr. Vicweg & Sohn, 19U0. gr. S 4 (VIII. 
93 S.) M. 2 5«). 

Verf. berichtet über die Resultate seiner Beob 
achtungen an gerinnendem Blute, das er in Blättchen 
von Holundermark aufgesogen mikroskopisch untersucht 
Et macht eindringlich aufmerksam auf die Rolle, welche 
die rothen Blutkörperchen wahrend der Gerinnung des 
Blutes spielen, und welche aiiöcr von Arnold und 
seinen Schülern bis jetzt nicht viel Beachtung gefunden 
hat. Die Buchform der Abhandlung, welche sich ihrer 
Art nach eigentlich besser für eine Publication in einem 
Fachblatte eignete, ist bedingt durch die etwas aus- 
führlichere Besprechung der älteren Anschauungen über 
das Wesen der Blutgerinnung. 

Innsbruck. Malf.itti. 
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Büdingen Theodor Dr. med. m Manu: Zur Bekämpfung 

der Lungenschwindsucht. Slreifüüge eines Arztes in das 
Gebiet der Slrafrcchtspfleg;:. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 
1809. gr.-S» (IV, 31 S.) M. -.80. 

Der Verl", bespricht die bekannte Thalsachc, dass in Straf- 
anstalten die Lungcntubcrculosc häufig und geradezu verheerend 
auftritt und dadurch auch die Bevölkerung in nicht geringem 
Maße gefährdet wird. Wenngleich alle seine Vorschläge zur 
Bekämpfung und Abwehr dickes Übels nicht so stnet durchführbar 
erscheinen und vom ökonomischen und juristischen Standpunkt« 
manchcilci Bedenken wachrufen dürften, so bietet die Broschüre 
doch viel Beachtenswertes. 

Wien. Dr. S e n f c 1 d e r. 
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Wörishofen. (458 8.) M. 
Bunge G. v.. I.ehrb. d. Physiol. d. Menschen. 1. Bd. Lpz., Vogel. 

(381 S.) M. 10.-. 

S ali. m on M., Amatus Lusltanus u. s. Zelt. Bcrl-, Hirschwald. (II S .) 
M. 2.-. 

Einhorn IL, D Krankhelten d. Darms. Bcrl.. Karger. 128« S.l M. 9.-. 
Caspcr L. u. Richter P. F.. Function. Nicrcndiagnosiilt. Wien, LYnan 

* Schwarzenberg (156 S.) M. 4.—. 

Holtmann A.. Pathol. u. Therapie d. Ilcrzneurosen u. d. functiun. Kreis- 

lauMörgen. Wiesbaden. Bergmann. (307 S.l M. 7.«». 
iiabe» V.. D. l.cpra. Wien, Holder. \X» S. m. Abb.l M. 9.00. 
u. Sion V., D. Pellagra. Kbd. |87 S.) M 3.2U. 

Schilling F., Ü. Verdaulichkeit d. Nalirgs- u. Gcnussmittcl. Lpz., Härtung. 

1132 S. m. Abb.) M. 2.80. 
Tcrrter F. u. Reyroond E.. Chirurgie d. Herzens u. d. Herzbeutel», 

Pclcrsbg., Ricker. |1S4 S ) M. 4.S0. 
Mo eller J.. Leitfaden zu mikroskop. -pharmakogne»!. Ohgcr. I Studierende 

u. z. S-lbKtunterr. Wien, Holder. i33H S.) M. 4 SO. 
Schmaus H., Vorlesgsn ub. d. palholug. Anatomie d. Rückenmarks. 

Wiesbaden, Bergmann. CHS -S.) M. 1«.—. 
Winkler F., Pharmakotherapie. Wien, Urban & Schwarzenberg. 

i370Sn.i M. «.-. 
Hüning J., D. Diphtcnekrankhcit. Wien. Dcuticke. (Hl S ) M. I-ftO. 
Dittrich P.. Prakt. Anleitg. z BcgnUchtg. d. häutigsten Unfallschaden 

d. Arbeiter. Wien. Braumüller. C~-i S } M 5.-. 
Untres J„ llondh. d gerichtl. ( ihduclions Technik. München, Scilz & 

Schauer. (133 S.) M 4—. 
Gerber P. lt.. Alias d. Krankheiten J. Nase. In 8 Lfgn ; I. Lfg. Herl., 

Karger. (14 S.) M. 6.— . 
Maver A., »Forschung-. Mcdic.-naturwiss. Abhandlung. 2 Tide. Augsbg., 

Selbstverl. (104 u. I«3 S.) M. 3.--, 
— — , Gedanken üb svstem. Hungcrcurcn. KbJ. (J33 S.i M. 3.—. 
Mlgula W., Compcnjium d. bakteriolog. Wasseruutersuchg. Wtcsbaden. 

Nemnich. (440 S.l M. 0.-. 
Ribbert IL. Lchrb. d. allg. Pathologie u. d. allg. patholog. Anatomie. 

LpS., Vogel. 18-K» S.) M. 14. . 



Militärwissenschaften. 

Kupelwieser Leopold, Kcldmarschalllicutenant: Die Kampfe 
Ungarns mit den Osmanen bis zur Schlacht bei Mohacs 
1526. 2. umgearbeitete Aullage. Wien, Braumüller, 1899. gr.-8* 
(VII, 254 S. mit 16 Kartenskizzen im Text.) M. 4.20. 

: Die Kampfe Österreichs mit den Osmanen vom 

Jahre 1626 bis 1637. Ebd., 1899. gr.-ä 0 (IV, 113 S. n. 
5 Karten und 1 Beil.) M. 2.50. 

Die beiden Arbeiten zusammen bilden eine Art ge- 
schichtliches Compendium über die von Ungarn und 
Österreich geführten Türkenkriege im bezeichneten Zeit- 
räume. Wer die zeitlich fortlaufenden Ereignisse im 
Zusammenhange sich vergegenwärtigen will, wird mit 
Nutzen diese Publicalioncn zur Hand nehmen, Wiens 
Belagerung 1520 ist geradezu tagebuchartig behandelt. 
Eine eigentlich kritische, qucllenkundlich durchgeführte 
Darstellung liegt hier allerdings nicht vor, wenn auch 
an manchen Stellen versucht ist, auf Grund von Quellen- 
angaben einzelne, in den bisherigen Bearbeitungen auf- 
scheinende Daten richtig zu stellen. Das zweite Buch 
ist in dieser Hinsicht jedenfalls dem ersten voran. Das 
Märchen, dass die Türken (1520) bis Kegensburg 
streiften, sollte gar nicht erwähnt, geschweige als »nicht 
unmöglich« hingestellt werden. Der vielberufenc Gclcits- 
brief für Huss ist mit dessen Vcrurthcilung nicht in 
Zusammenhang zu bringen. Bei den zahlreichen 
Detailangaben aus der Geschichte des Kaisers Friedrich 
und des Königs Mathias ist es auffallend, dass des 
reichen Bckcnschlager nicht Erwähnung geschieht, der 
im Zerwürfnis der beiden Herrscher eine Rolle spielt. 
In formeller Hinsicht ist der Text mitunter etwas flüchtig 
behandelt. Nicht selten bringt- eine Anmerkung genau 
dasselbe, was oben im Text sich findet. Stellen wie: 
»Versprechungen, für die Hunyady sich zwar bedankte, 
aber auch Klagen .... nicht unterdrückte«, »es gelang 
ihm dies nur kurz«, »Ungarn konnte unter ihrem König 
sich nicht schützen«, »den Ausfall für unwahrscheinlich 
zu halten, ist ... . nicht anzunehmen«, sollten ein 
Druckwerk nicht verunzieren. Nicht immer sorgfältig 
erweist sich die Wiedergabe von Eigennamen. So ist zu 
lesen statt Loredono: Lorcdano, statt Alexander III.: 
Alexander IV., statt Glcnhauscn: Gelnhausen, statt 
Hadrian IV.: Hadrian VI. H. 

Jenaer 11., Z. Krinncrg. an d. Schlacht b. Idstedt u. jene Zeit. Schleswig. 

Bergas. (103 S ) M. 1.50. 
Abba G. C, Von Quarto z. Voltumo. Aus Garibaldis Feldzug im 

J. lim. Bert., Dunckcr. OB4 8.) K. 2.75. 
Goehen A. v.. K. Auswahl s. liriele. Herl.. Mittler. (409 S.l M. 6.-. 
IMcUiuih G., Ilandh. d. Truppenfuhrg. im Ktle B e. tbd. .344 S.) M. 7.50. 
Goudenhove Graf C, Commandant d. 3. Reserve-Cavallehcdivision im 

Kriege !«68. Wien. Gerold. il«2 S ) M. 2.40 
Bleibtreu C. 0. Wahrheit Ob. 1870. Münch., Verl. d. dtsch.. franz. 

Kundschau. < 7G S.) M. I.—. 
Bolt C, b'finnergen e. evang. Feld- u. Lazarcth Pfarrers aus s. ThätiglkCil 

in Ffkch. im J. 1870. Oldonb»:., Schulze. (48 S.l M. - .hO. 
Gyujlö v. Sepsi-Martonos ü. u. BalberitZ O. v.. \>. prakt. Lösr. 

v. FcldbefestigRS.-Auruaben. Wien. Braumuller. («7 S ) M. 2.40. 
Bach v. Klarenbach G., Hand- u. Nachschlagebucl» f. d. Cavalleristen. 

Kbd. IÖ12 S.i M. 0- . 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Wlenar landolrtaea. Zeitung (Red IL Hitschmann) Lt. 11-20. 

(tl.) D. Weinbau In Ciostien-Slavonien. — Juvan, Aus d. Kger- 
lande. — (12.) An uns. Abgeordnetenhaus. -- Rechtsstreit wegen Niclit- 
llcferg. «. eiektr. betriebenen Pfluites. — Vetter, Kintluss d. Schnittes 
au! d. Fruchtbarkeit u. Dauer d. veredelten Rehen. - (13.) v. S im i Isen. 
L. Hitfsaction f. d. dänische l.andwirtsch. — Neue Statuten f. d. Vereir. 
I. Guterbcamte. - (14.1 D. zollpolit. Fordergen d. »Cenlralstelie« im Club 
d. Und- u. Forstwirte in Wien. - 1J. Fürst Schwarzenberg'sche Meierhof 
Vondror. — Fruwirlh, Ii- 4*eillge Gerste. — (IM D. Lcutcnoth in 
Osterr, — Toussaint, l). hydrotechn. Studienfeld in Halle a. S. — 0« ) 
Bcncsch, Schlusswert z. I ermlnhandelscnquclc. — (17.) Graf Bülow Im 
loschen l.andwiiischaltsrathc. — Hojcsky. Preisnotiergen d. Klee- u. 
Grassamen aul Basis v. Reinheit und Keimfähigkeit. — Oswald, D. 
Meierhol Vondrov in landwirtsch. Bezieh)! - (IK) t). Grundwasserrecht. 
— Zelinka, Winterschlaf u. Auswintern d. Hopfens. - (19.) E. xoll- 
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Schneider S.. D. dtsche BagtididBahn u. d. proj. Überbrücke, d. Bc 
poni* in ihrer Bedeute f. Weltwirtsch. u. - Verkehr. Wien. Weitt. (1*5 '■ 



polil. Discusaion im Ciuh d. t.ind- u. Forstwirte in Wien. — :20.) 
Mailer, Flachat-auprämien od. Znllsch.itz gg. ausUind. GespinststofTc ? 
I). Ztichlgebiei d. noriselien Pferde*. 

Boa- 

. ,«5 S. 

M. 2.. r «. 

Lexikon. Technolog. Red. L. F.. Andcs. Wien. Hartleben. (WO SO M. ttJBD. 
Passon M.. D. PflanzennährstofTe. Lpz.. Ilelnsius. (St S) M. 1.30. 
Habe O.. 40 J. HrotRelreidchau. Bert.. Parev. (fC S.) M 1.30. 
Kreeer M., Kniwieklg»Ke*ch. d. Spitze. Wien, Sehroll. (12* S.) M. 30.-. 
Lange W., D. Bau d. Treppen. Halle. IIoi*tcttcr. 70 S. m. Atlas.) 10 M. 
C a«t el I ani L., D. Gasgiohllcht. D. Fabricarion d. .Strümpfe. Wien. 

H*rtleben. (130 S. in. Abb.) M. 3.-. 
Wetzet C. D. Bearbeite- v. Glaskörpern bijtx. d. neuesten Fortschritten. 

Ebd. (Z» S. m. Abb ) M. 4.-. 
Uroop H., I). Brache in d. mod. Landwirlsch. Breslau, Schleuer. (190S.) 

ühiich P.". Lthrb. d. Mark*cheidekde. Freiberg, Craz A Gcrlach. («2S. 
ra. Abb.i M. 14.-. 

KtauM J., Dtsch-IOrk. Handel.ibeziehgen. Jena. Fi«cher. il 14 S.l M, 2.50. 
Hegele M„ Neue Wohn- u Landhäu.er in cinf. mod. Ausführe. Wien, 

Wolfram, (27 Taf.) M. 22..'0. 
Fiedler 1... Ii Detail in d. mod. Architektur. Rbd. Fol. MIO Tal.) M. 12.—. 
Stilekhardl K. . Lehrb. d. Klektrotcchnik. Lpz., Veit. ilWÖ S.l M. fl — . 
Dedeklnd A„ Altägypt. Bienenwesen. Belli., Maver 4 Müller. (S'.'S.i IM. 
Hauern haus. Ü., im l>t«chen Kciehc u. in «.Grenzgebieten. Dresden. 

Ktihtmann. i!20 Tal.i M. (10.-. 
nidenhurg F.. Anleit*. z. Pferdezucht im landwirlsch. Betriebe. Herl., 

Parev- (195 S.l M. 2!» 
JuraC P. , Knscnhnc h f. Jedermann. Klid. i!28 S.) M. 2..'i0. 

Schöne Litteratur. Varia. 

3eitleril oh, iKrouagtfjfbcn oo« »tarimilian Rrattjj t 
toig fcoltfjof. I, 1. Stuttgart, Seutftbe «crlogs Unfta«- • *>.. 

BftvS 11 (igo s.) in. 

Mit dem vorl. lieft führt sich ein Unternehmen ein, dem 
man einen durchschlagenden Erfolg mit Sicherheit voraussagen 
kann. Jeder, den irgend cm Interesse, sei es das des Historikers, 
des Litteratur- oder Kunstforschers, des Politikers, des Natur- 
s, des Technikers u. s. w., und zwar nicht bloß das Fach- 
sondern auch nur jene* allgemeinere jedes simplen 
Zcitungslcscrs, jedes Geschäftsmannes, an die rastlos und in immer 
rascherer Folge sich abspielenden Ereignisse der Zeit fesselt, — 
jeder wird schon wiederholt empfunden haben, wie rasch die 
Konversationslexika trotz ihres häutigen Neuerscheinens veralten, 
wie sehr man ein Nachsehiagebuch vcrmis«t, das über die jüngsten 
Ereignisse auf allen Gebieten kurze, rasch onen 



kurze, rasch orientierende Auskunft 
gibt. Dieses Bedürfnis zu stillen, ist das »Zeitlexikon« bestimmt, 
das allmonatlich in stattlichen, lü Bogen größten Lexikonf .rmats 
(19-5X-7-3 cm) starken Heften unter Schlagwortcn in alphabetischer 
Abfolge, mit sehr zahlreichen Rückweisen, gewissermaßen einen 
gedrängten Auszug aus dem reichen Inhalt der größten Tages- 
blätter bietet. So berichten, um gleich mit dem Anfang zu be- 
ginnen, die ersten Artikel über die Aufführung einer Opernnovität: 
»Die Abtndgtecitn., über den Stand der Abe,sy„,s<h<n llisen- 
bahn, über die sozialdemokratischen Abgtordmttn in deutschen 
Landespurlamcntcn, über das neue (mit I9ül in Kraft getretene) 
Abmarkung,gts f tz in Bayern, über die 10 deutschen Abitchnungs- 
H'lle*. über die neuen Erfahrungen hinsichtlich der Absorption 
des Lichts in Farbgläsern, über die Ernennung des Wiener 
U'niv.-Prcf. Dr. G. Adler zum Ehrenmitglied der Londoner 
Musical Association, über J. LuufTs Festspiel *AJlcrßugt, über 
d;c Zulassung der Frauen zur AJvoeatur in Belgien u. *. w. — 
Ref. hat eine ziemliche Anzahl von Stichproben gemacht, aber 
überall, wo CS sich um politische oder religiöse Fragen handelte, 
d e peinlichste Objeclivttät in der Darstellung gefunden — ein 
Umstand, der nicht genug anzuerkennen ist. — Die Ausstattung 
isi musterhaft (ein einziger Druckfehler ist dem Ref. aufgestoßen: 
S. 52 Gclcich statt Gclc.ch). der Preis von M. I.— für das Heft 
(besser gesagt: den Band) so unglaublich genn«, dass nur eine 
Colossal-Auflagc die Kosten zu decken vermag. Wir können 
dieses neue Unternehmen, das allmonatlich über die Vorging« 
des unmittelbar vorausgegangenen referiert, aufs allernach- 
drücklichste empfehlen. 

2t>U(MttNn 3ofeph: Um **8 Veben einer ßönigtu. 

fttftorifcber SRomcm in JjWfi SJdnbrtt ani ber franaflfifdKit 
Srfjrednisjeil. (ftortfeflmtg oon »lapfer itnb trett«.) ftrftburg, 
ferber, 1900. 8° (VI, »52 u. VI, 376 ®. m. 2 Ruinen.) 1K. MW. 
Man mag übir S.'s künstlerische Veranlagung denken wie 
man will: hier haben wir es mit einem Erzeugnis zu thun, das 
der kritischen Sonde, insofern sie berechtigt ist, wohl stand- 
halten kann. Damit sei nicht gesagt, dass das Werk in die aller- 
erste Reihe der neucicn N'ovellistik gehöre. Der Verf. selbst würde 
dies am letzten beanspruchen. Aber in die zweite gehört es un- 
bedingt : gewiss k.-in geringes Lob an sich. Das Buch ist tüchtig 



durch und durch, in der Anlage, in der Ausführung, in Technik 
und Psychologie. Es fesselt vom Anfang bis zum Ende. Der Stil ist 
fast immer sorgsam gehandhabt, die Sprache dem Zcithintcr- 
grundc angepasst. Die Basis der Erzählung ruht auf gründlicht in 
Studium (was immer man '■cgentheiltges behauptet halj; die 
Charakteristik zeugt von umfassender wie auch tiefer Menschen- 
kenntnis. Der Aufhiui leidet hie und da. in Ungleichheit, einzelne lyrische 
Episoden schieben sich etwas hrcit in den sonst raschen Kluse der 
Handlung. Aher im allgemeinen ist das Gewebe der Darstellung 
trcffl-.ch durchgeführt, un J über dem Ganzen leuchtet der Strahl waimcr 
Natur-, Heimats- und Nächstenhebe, echten Humors und herz, 
erquickender Unmittelbarkeit. Das schließt einzelne Bcanständigungen 
nicht uus. Wie kann mim z. B. heutzutage eine Persönlichkeit 
(Rougeville) einfach aus der Handlung verschwinden lassen und 
sie kaltblütig in einer Fußnote abthun I Das fordert strenge 
Ahndung des lehlcrspürcndcn Reccrtsenten. Aber auch cm 
solcher wird das Geschick anerkennen müssen, mit welchem der 
Autor sein compliciertes Terrain und last not ttait die com- 
plicieite Staffage beherrscht. Wer aber eine Figur wie Biunner 
vor uns hinzustellen vermag: alles lachenden Lebens voll, der 
hat sein Talent als Humorist dauernd bekundet. Der Verlag gab 
dem Buche die Ausstattung mit, die es verdient so ansprechend 
wie gediegen. Mögen dieser (künstlerisch über dem Anfangswerk 
stehenden) »Fortsetzung« von »Tapfer und Treu« zahlreiche 
Auflagen erblühen ! 

Gössweinstein (Ohcrfrankcn). E. M. Hamann. 

$ fl tu f ti n Mimt : *Juttf»fr. Nomon, «lutonfirrte Überfettung au* 
bem «ororgMrfjcn oon SWariu o. »orrh. 2. Auflage. Biündjeii, 
91. üottgen, 1898. 8> (272 S.) Di. 3.50. 

: «eboeteur ÜUnar. Moment, Nutorif. llberf. mm b 



Hutortf. llberf. 

Horraeg. ooitSKorin o.'»"o t cb. (Ebb., 1898. 8» (278 8.) WL 3.5n. 
: Sie ftBnffl.R Von Zaba ttn» untere ftofetlen. 

etnjig autotif. Überf. aus b. «ortoeg. oon ßrnft S» raufe 

Wetter. Cbb., 1899. 8" (255 £.i 9M. 3.-. 
: <Biclorta. 0>efd»idjte einer Siebe, »utorif. Ubetf. oit4 b. 

»onoeg. oon TOatbilbe Uli a n n. Cbb., 1899. 8° (162 ©. m. 

»ilbn.) SW. 3.-. 

Als Knut Hamsun, der berühmte norwegische Dichter, 
mit seinem absonderlichen Werke »Hun t er« zuerst in die Öffent- 
lichkeit trat, da konnte man ihm wohl die Anerkennung eines 
außerordentlichen Talentes nicht versagen. Aber die crassen Bilder, 
die er — neben mancher zailen Schilderung — vorwiegend vor unser 
Auge (teilte, machten, dass das Buch manches tadelnde Wort 
über sich ergehen lassen musste, und wenn es dennoch eine zweite 
Auflage erlebte, geschah es nicht nur der gewiss eigenartigen 
künstlerischen Leistung wegen, sondern Weil der merkwürdige 
Titel im Vereine mit so viel absprechenden Urtheilen eine all- 
gemeine Neugier, das Buch kennen zu lernen, erweckte. — Im 
»Redacteur I.ynge« konnte man jedoch bereits c:ne Um- 
wandlung bemerken. Hier schildert der Verf. in ansprechender, 
meisterhafter und künstlerisch abgerundeter Form die poetischen 
Zustände seiner Heimat und zeigt, wie ein im Grunde nicht 
einmal bedeutender Kopf durch seine Fähigkeit, die Menschen 
bei ihren schwächsten Seiten zu fassen, sich die Gewalt über 
eine ganze Stadt zu sichern und dieselbe vermöge seiner ver- 
derbten Anlagen von Grund aus zu corrumpicren vermag. — 
Die »Königin von Saba« zei^t uns den genialen Verf. 
wieder von einer anderen Seite, und wir sind gunz überrascht, in 
Augen, in denen sich sonst nur Zerrbilder des Lehens spiegelten, 
plötzlich so viel köstliche Frische und solch einen perlenden 
Humor aufblühen zu sehen, wie in der Titelnovclle des vorl. 
Büches. Auch die anderen beschichten des Buches sind reich an 
schönen Bildern, und wenn auch eine oder die andere wieder 
ein wenig an die grellen Farben seines Erstlulgsweikes erinnert, 
so ist dies darauf zurückzuführen, dass diese hier vereint ge- 
botenen kleinen Erzählungen aus verschiedenen Zeiten stammen 
und so manches Unreife sich an wahrhaft Künstlerisches reilil. 
— Mit seinem letzten und neuesten Werke »Victoria« hat H. 
cm Meisterwerk geschaffen. In wundervollem, harmonischem Auf- 
bau fuhrt er uns die Entwicklung einer Liebe vor Augen, wie 
sie zarter, feiner und duftiger wohl kaum gedacht werden kann. 
Und mitten hinein streut er Erzählungen, Allcgoiien und Bilder 
über die Liebe, die sich wie Musikstücke in unser Empfinden 
schleichen, so voller tönender Schönheit ist ihr Klang, und die 
recht gut ein jedes für sich ein kleines Kunstwerk genannt werden 
können. — Wenn wir so ll.'s Entwicklungsgang bis uul dieses 
sein neuestes Werk überblicken, so können wir uns sagen, dass 
er ha stetigen Fortschreiten seine Kunst verschönt und veredelt. 

K. H. 
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Hi.lor.-pollt Bi.nur (Hrsg. v. Jörg u. Binder) CXXVH, 3-6 

(».) Pictsch, Z. Lage d. K«th. In d. Verein. Slaalen. — Grf. P. v. 
Ilocnsbroech, — Stolzlc, D. das». Alterthumsstudicn u. d. Chrlslcnlh. 

— Z. Chnralfragc — Kussld. u. d. Mächte in China. — D. neue Civilehe- 
reebt. — Üb. Turkeslan. - (4.) I>. Christenvcrfolggen im röm. Reiche u. 
d. mod. Gc*chichts*chreibg. D. letzten Reichsrathswahlcn u d. I.ehrerech 
in Ost. - v. Blscliollshatisen, Z. Ami Duell-Bewegg. in Ost. — Engld. 
u. d. Burenrepublikcn. — (6.) D. Frauenfrage. — D. neue Verfolg«, in 
Frkrch. - D. Tod d. Kgin Victoria. — v. N Dil i tz - Rl en e c k. Cöttl. Wett- 
o-dng. u. religionslose Sittlichkeit. - D. teleolog. u. prakt. pollt. T 
d. preull. Geschichtschreibg — Leute. I>. Testament des Geistl. n. 
u. bürgcrl. Rcchi. — (8.) Mancgoid v, I.autenhach, — Paulus, E. 
Festgabe z. Jndtwende. — I». -Los v. Horn- Bewege in OMcrr. — 
gen aus Berlin : Kngld. od. Russld ? — Z. Geschichte d. ßisthums Bamberg. 

— K. neue Gefell, d. Culturkampfe*. — D. Architektenfamilie Dinlzenhofcr, 
Dar TOrmar. (Hrsg. E. Frh. v. Grolthuß.) III, 5 u. 6. 

(Ii.) Engld. im Spiegel dlscher Cullur. — Hellhorn. J. H. Voll. — 
Kirehbach, Tischler Schulknecht. — v, Oeningen. D. Chodowlecki. 

— Blegler, Aua d. Tageb. e. reis. Engländerin. - <6.i Kogge. Bis- 
marck^ »Bekehrg.- — Maync. Novalis. — l-owler. Philemon u. llaucis. 

— Sannes, PreuOena dtsche Mission. — Storck. G. Verdi. — Hund- 
hau sen. Auf d. Krdenspuren d. Zeit. - Poppenhcrg. D. beiden Masken. 
Oteehe Rundschau. {.Hrsg. J. Hodenberg) XXVII. 5 u. 6. 

(5.) v Ebner - E sehen b ach. S Parabeln. — Heine, Bis in d. 3. u. 
4. Glied. — Frey, C. F. Meyer's -Petrus Vlnea« — Ilaeckel. Aus Insu- 
lindc Malavisehe Reischriefc. — Cohn. D. Cameralwtss. in 2 Jhdten. — 
Verdy du Vernois, D. Krieg u. s. Begründgen. — Strasburger, D. 
CenlralPyrenäeo. — Delmcr, Zi Pomcnico, d. Kunsthistoriker in d. Cam- 
pagna. — Dem Andenken d. Greilings, Carl Alex. — ifl.) (»ruhe, l>. class. 
Litt. d. Chinesen. — MattniaS, Chamberlain u. d. röm. Recht. — Jung, 
Ii. Confoder. d. austrat. Colonitn. - Au» d. letzten Tagen d. Malteser- 
Ordens (1798). - Hellborn. UiiverOITentl. Briefe d. Novalis, - Blenncr- 
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»I ii 1 1 f tt b o r f f 3iliuä, S. J.: ttt Wfaabc an bebt ttnf 
rtftanbcnrn, flraidnfai?ltdi brntünbet in fünf apoloflftifcticit 
«riefen an einen jreunb. iKcnetteburg, «erlaaÄanjlalt oorm. R*m 
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Es war ein glücklicher Gedanke, die Bedeutung der 
Auferstehung Christi für den Wahrheitsbeweis des Christen- 
thums in einem eigenen Buche ausführlich darzustellen. 
Die fünf Briefe, aus denen sich vorl. Buch zusammensetzt, 
tragen folgende Überschriften: I. Über die Glaubens 
gesinnung; 2. Beweis für die wirkliche Auferstehung 
Jesu aus der Thatsache ihrer Verkündigung; 3. die Wahr- 
haftigkeit der Evangelisten als Beweis für die Auferstehung 
Jesu; 4. die Treue der Evangelisten in ihren Berichten über 
die Auferstehung Jesu; 5. das Zeugnis Pauli für die Auf- 
erstehung Jesu. Im 3. Briefe ist eine allgemeine Erörterung 
über die Zulässigkcit des Wunders eingellochten. M. zeigt 
sich seiner Aufgabe vollkommen gewachsen; auch ist er mit 
der einschlägigen Litteratur alter, neuerer und neuester 
Zeit bestens vertraut. Namentlich werden aus Chryso- 
stomus wiederholt Stellen angezogen, die als wahre Gold- 
körner zu bezeichnen sind. Indem Schritt für Schritt 
sowohl die offenen als auch die tiefer liegenden Beweis- 
momentc treffend hervorgehoben werden, ist die Wirkung 



des Ganzen mächtig, ja überwältigend. — Wir empfehlen das 
schöne Werk Allen, deren Glaube schwankend geworden 
oder besonderen Gefahren ausgesetzt ist, an zweiter Stelle 
Priestern als Hilfsmittel in ihrem apologetischen Wirken. 
Brixcn. Dr. Franz S c h m i d. 

Weber 0 r. Valentin, o. ö. Professor i!er Theologie «n der kfjl. 
Universität Würzburg: Die Abfassung des Oalaterbriefes 
vor dem ApostelCOncll. Grundlegende Untersuchungen £ur 
Geschichte de» Urehrtstenthuni« und des Lebens Pauli. Ravens- 
burg, II. Kitz, llRW. gr.-8» (XVI, 400 S ) M. 5.-. 

Für die »Kritik« gilt als Axiom, dass zwischen dem 
Galaterbrief und der Apostelgeschichte unlösliche Wider- 
sprüche bestehen und dass die Irrthümcr auf Seiten der 
lezteren liegen. Eine stattliche Reihe dieser Widersprüche 
weiß W. in vorl. — und einigen anderen — Arbeiten aus- 
zugleichen durch den Nachweis, dass der Galaterbrief 
die Vorgeschichte des Apostelconcils enthält, dass er 
in die Zeit von Act. 14, 28 fällt und dass Gal. 2, I — 10 
der Pnrnllelbcricht zu Act. 15 ist. Der antiochenische 
Disput geht wahrscheinlich der ersten Missionsreise voraus ; 
die Beschneidungsfrage wurde in Jerusalem zweimal ver- 
handelt; zum erstenmal privatim und vertraulich, ehe 
Paulus die Grenzen von Syrien und Cilicicn überschritt, 
mit dem Resultat Gal. 2, 1 — 10; dann zwischen der 
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ersten und zweiten Reise öffentlich mit dem Resultat 
Act. 15. Zwischcnhinein füllt die galatische Mission, 
der Kampf und der Brief. Der Verf. stellt sich auf den 
Standpunkt der Exegese vor Baur. Der Beweisgang ist 
folgender : Von dem Apostelconcil ist keine Spur vor- 
handen. Die paulinische Heidenmission, die zur Zeit der 
Hauptbriefc officicll anerkannt war, war dies noch nicht 
zur Zeit des Galatcrbricfcs. Dies Resultat bestätigt eine 
Analyse des letzteren und die Chronologie des Lebens 
Pauli. Nebenresultate sind : die Beschneidung des Timo- 
theus und der zweite Besuch Pauli Act. 11, 30 lassen 
sich recht wohl halten. 

Die Argumente sind nicht alle von gleichem Wert. So folgt 
z. B. aus I Cor. 7, 18 f. noch nicht oluieweiteres. da>s »die Be- 
schncidung damals zu Korinth nicht die offene Frage des Tages 
war« (S. 9 r i). A'lerdmgs tilgten Einzelne die Spuren der Beschnei- 
dung, Andere aber Hellen sich noch nachträglich beschneiden ; 
also giengen tatsächlich die Anschauungen iiher Bcschncidung 
und Vorhaut auseinander. Act. 15, 20 handelt es sich niett ledig- 
lich um Dinge, deren Beobachtung den llcidcnchri^ten als indiffe- 
rente Sache galt : ist doch auch von nopvrti die Rede. Die 
Behauptung S. 119: »Die Apostelwürde des Paulus wurde von 
seinen Gegnern weder in C>al«tie», noch in Korinth neitriiten«, 
wird für Korinth widerlegt durch 1 Cor. 0, t f. Die dortige 
Änderung »st wohl ei:i direktes Anlehen von den Gegnern. Zum 
selben itesultat führt 15, 9 ff. 

Mit diesen Ausstellungen wollen wir keineswegs den 
Gesammtwert der Arbeit herabsetzen. Sie bedeutet einen 
Fortschritt für die Exegese und einen Erfolg für den 
katholischen Conscrvatismus, und dieser Erfolg wird er- 
reicht mit denselben Mitteln, mit denen die »Kritik« ar- 
beitet. Unabhängig vom Verf. und von einer andern Seite 
her kommt Belser zum gleichen Resultat (Theol. Quartal 
schrift 1901, S. 282). — Es wäre freudig zu begrüßen, 
wenn der Verf. oder irgend ein anderer katholischer 
Exegct sich bereit fände, nunmehr den Galaterbrief zu 
commeniicrcn. Die Arbeit wäre nicht allzuschwer, denn 
eine Reihe tüchtiger Detailuntersuchungen liegt vor. Sollte 
der Verf. sich dazu entschließen, so dürfen wir uns wohl 
einen Wunsch erlauben : seine Darstellung zeichnet sich 
aus durch Klarheit, aber nicht durch Bündigkeit und 
Kürze. Kür den Leserkreis, an den er sich wendet, hätte 
da unJ dort ein einfacher Hinweis oder ein kurzes Excerpt 
aus frühern, eigenen oder fremden Arbeiten genügt. Oft 
hatte er einfach auf Belser verweisen können. Auf diese 
Art würde die Lectürc und die Anschaffung erleichtert, 
und als Muster könnte der Handcommentar dienen. 

Geislingen a. St. Dr. J. Rohr. 

Deissmann l.»c. Theol. G. Adolf: Bibelstudien. Beiträge, 
zumeist aus den Papyri und Inschriften, zur Geschichte der 
Sprache, des Schrifttums und der Religion des hellenistischen 
Judenthums und des Urchristentums. Marburg, N. G. Elwerl, 
1896. gr.-8 0 (XII, 297 S. m. e. Tafel in l.ichtdr.) M. 8.—. 
: Neue Bibelstudien. Sp-achgcschichtliche Beitrüge, zu- 
meist aus den Papyri und Inschriften zur Erklärung des Neuen 
Testamentes. Ebd.,"l897. gr.-8° (VIII, 109 S. m. 1 Abb.) M. 2.60. 
Die beiden Werke, welche wir hier zur Anzeige bringen, 
gehören dem Inhalte nach vollständig zusammen, da das jüngere 
die Fortsetzung eines Aufsatzes ist, der im ersten enthalten. 
Wenn D. auf ein eifrigeres Studium der l.XX, als der Grundlage 
für ein gedeihliches (philologisches) Durchforschen des N. T. 
hinausdrängt und die gleichzeitigen Sprachmonumente (Papyri 
und Inschriften) zur Hilfe heranzieht, geben wir ihm vollkommen 
Recht und möchten seine Wcrko nicht bloü als Quellen, sondern 
als methodischen 1 Und weiser hinstellen. Besonders gilt dies von 
dem Aufsatze »Beiträge zur Sprachgeschichte der griechischen 
Bibel«, eben jenem, der in den »Neuen Bibelsludien« die Fort- 
setzung hat. Aber wir anerkennen daneben die sprachbildcndc 
Kraft des Chnstenlhums, das tür seine neuen Gedanken und Ein- 
richtungen eben jene griechischen, leicht verständlichen Worte 
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wählen musste, vielleicht mit einiger volkstümlicher Änderung 
der Form, welche ein entsprechendes Bild der Sache gaben. D. 
hat nun für solche Wörter und Formen die Parallelen in den 
gleichzeitigen oder fast gleichzeitigen volkstümlichen Sprach- 
monumenten (besonders den Papyns) gefunden, und es wäre zu 
wünschen, dass ein Lexikon, für welches in den »B-bclstudien« 
einige Vorarbeiten vorliegen, vielleicht noch von ihm selbst be- 
arbeitet werde. — Wir sind sicher, dass er darin die Frage: 
Wodurch unterscheidet sich das bestimmte biblische Wort von 
dem Sprachgebrauclie der anderen Schriftsteller? gegenüber der 
Frage nach den Analogien nicht vernachlässigen würde. Besonders 
interessant ist der Aufsatz der »Bibelstudicn« : Prolcgomcna zu 
den biblischen Briefen und Episteln. Der hl. Paulus hat Brief«, 
nicht Episteln geschrieben ; der Hebräerbrief, die katholischen 
Briefe sind Episteln. So D. — Aus den »Neuen Bibelsludien« em- 
pfehlen wir den Exegcten und Archäologen besonders die Artikel 
tXa-.tüv, itfrxpqnrje, yoperfiia ; letzteren deswegen, weil er die 
schwierige Stelle Apocul. 13, 11 ff. in ein neues Licht bringt. 
Die Register sind vollständig, die Correctur des Druckes sehr 
gut. Die Ausstattung verdient Anerkennung. 

Wien. Neuroann. 

$ o 1 1 1* e tt 3-, $rof. bei ffinf)fiired)t« am btfd)6fl. Stjceunt in 
(JiaMtatt: £cftamcit» »cd Öetfllirtjen na« Itttt« 

lidiem »üb bürqe tltdjem Siedjt. SRatitj, 3- IKrcMeim, 
gr.-Ö' (VIII, 123 Q.> TO. 2.50. 

Von verschiedenen Seiten und wiederholt aufgefordert, tür 
den Clerus eine knappe Darstellung des nach dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch für Deutschland geltenden Tcstamcntsrechts zu 
schreiben unter Wcglassung alles wissenschaftlichen Apparates, 
wollte der als Canonist bekannte Verf. doch dem deutschen Clerus 
kein solches Buch, das zu den sogenannten »Kochbüchern« 
gehören würde, bieten. Vielmehr hat er in einem ersten Theil 
die rechtsgeschiclitliche Entwicklung des Testaments der Clenker 
darzustellen gesucht, bietet dann an de*sen Schluss den Versuch 
einer Ausgleichung von vorhandenen Conttoversen, und im zweiten 
Theil werden die Bestimmungen des BGB. über die Testamente 
mit steter Rücksicht auf das Testament der Geistlichen gegeben. — 
Was den ersten Theil anbelangt, so kann man im all- 
gemeinen mit der geschichtlichen Darstellung Zufrieden Sein. 
Unter umfassender Verwendung der einschlägigen staatlichen ur.d 
kirchlichen Bestimmungen und der ziemlich reichen Litlerolur — 
es hiltten übrigens der Landsmann M. Joe Ii am, »Vom Besitzthum 
der Geistlichen« (Regenshurg 18-15) und weitere Schriften über 
das Spolienrecht und über die Testamente der Religiösen auch 
Berücksichtigung finden können — wird die volle Testier- 
fähig kcit des Clerus auf Grund des herrschenden kirchlichen 
Gewohnheitsrechte» dargethan (S. 14 f.). Diese volle Testict- 
fuhigkeil ist aber keine volle Testier fr e i h e i t. Vielmehr ist der 
Geistliche verpflichtet, die Überschüsse seines geistlichen Ein- 
kommens zu guten Zwecken zu verwenden. Die Frage aber, die 
seit der Zeit nach dem Tridcntinum (Scss. XXIV de ref. c. 12) ver- 
handelt wurde, ist, ob diese Verpflichtung eine rechtliche oder 
eine ethische sei. Für erstcre Anschauung trat vor allem Navar- 
rus für letztere Mendoza und treten heute so viele Moraltheologeti 
cm, dass diese Ansicht als die herrschende bezeichnet werden 
kann. Die Frage ist deswegen von Bedeutung, weil im ersteren 
Kalle bei Verfehlung Rcstitutionspfltcht vorhanden ist, im letzteren 
Sünde allem. Verf. meint nun S. 26 f. : »Durch ihr ge- 
schriebenes Recht hat die Kirche eine Verpflichtung tx 
iustitia auferlegt und zwar nicht bloß durch das älteste Recht, 
sondern aurti durch das Decretalen- und tridentinische Recht.« 
Die Frage aber, ob durch Gewohnheit dem geschriebenen Recht 
hierin habe derogiert werden können, müsse wohl (?) verneint 
werden. So tatsächlich auf dem strengeren Standpunkt stehend, 
cntschcidetcrdoch wieder mildernd: »DerClenkererwirbtscinganzes 
Einkommen zu Eigentum, aber zu gebundenem, beschränktem 
Eigentum, ühnlich dem des Minderjährigen (?). Die Überschüsse 
seines Einkommens hat er kraft kirchlichen Gesetzes — ex 
iuititia — zu guten Zwecken zu verwenden. Zwar könnte er 
nalurrcchtlich wirksam, wenn auch mit schwerer Verletzung des 
Gewissens, die bena suptrßua profanen Zwecken zuwenden. Aber 
nach dein positiven kirchlichen Rechte könnte ein solche Zu- 
wendung als unwirksam angefochten werden. Geschieht dies, so 
hat der Bedachte die Pflicht, das ihm Zugewendete der Kirche 
zu restituieren. Ist er dazu außerstande, so hat der Clenker 
selbst die Restitution zu leisten. Tritt Erbfolge ab intestato ein, 
dann können die gesetzlichen Erben mit gutem Gewissen die 
Erbschaft antreten, solange nicht die Kirche Anspruch auf die 
Erbschaft erhebt.« (S. 27 f.) Die Entscheidung scheint mir auch 
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so noch zu streng zu sein. Verf. hat auch die neuesten Synoden 
über diesen Punkt mit Rucksicht auf den tridentinischen Wortlaut: 
»fruetuum, quox rattone etiam fratbendat at residentiat Jecit 
tuet* (Sess. XXIV de rcf. c. 12) nicht genügend berücksichtigt. 
Ich glaube, dass mehr als eine moralische Pflicht nur noch da 
vorhanden ist, wo durch particulare Gesetze genauere Bestim- 
mungen über den Nachiass der Geistlichen bestehen. Man denke 
doch, aus wie verschiedenen Quellen heutzutage sich das Ein- 
kommen der Geistlichen zusammensetzt (vgl. S. 32 ff.) und nament- 
lich, dass es sich auf weiten Gebieten und in vielen Ländern in 
erster Linie darum handelt, den Geistlichen überhaupt erst wieder 
ein sta ndesgemäßes Einkommen zu verschaffen. — Der II. Theil 
entspricht seinem Zweck. 

Tübingen. Sägmüller. 

Goovaerts Leo: Ecrivalns, artlstes et savants de 
l'Ordre de Premontre. Uictionnairc bio-Mblio;;raphique. 
1.— 3. Livr. Bruxellcs, Oscnr Schepcns & Cic., 1899, 1900. 
gr.-h" ä Lief. (96 S.) Frcs. 5.—. 

Im J. 1771 erschien bei M. Hicgcr in Augsburg das erste 
bio-bibliographische Lexikon über den Pramonstratcmer-Ordtn. 
Es fuhrt den Titel: »Spiritus lilerarius Norbertinus\ und enthielt 
in lateinischer Sprache außer einer Reihe ordcnsgeschichtlicher, 
kirchcnrcchtlicher u. a. Abhandlungen im ganzen 027 alphabetisch 
angeordnete Artikel über die Schriftsteller, Künstler und Gelehrten 
des genannten Ordens. Der Verf. Georg L i e n h a r t, Abt des 
ehemaligen Prämonstratcnsersliftcs Roggenburg bei Ulm, halte 
sich zur Aufgabe gestellt, den Orden, welchem er angehörte, 
namentlich gegen die maßlosen Vorwürfe der Unwissenheit von 
Seite des zum Calvinismus abgefallenen Prämonstratcnser-Chor- 
herren Kasimir Remigius O u d i n (t 1717) zu verlhe.d.gen. Ob- 
wohl Lienhart bei Anstrebung seines Zieles, die wissenschaftliche 
Thäligkeit im Prämonstratcnser-Ordcn möglichst getreu darzu- 
stellen und dadurch eine schlagende Widerlegung der Vorwürfe 
Oudin's zu bieten, leider zu wenig unterstützt wurde und über 
viele namentlich zur Reformationszcit untergegangene Stifte gar 
keine Berichte erhielt, brachte er dennoch über 600 Namen von 
Gelehrten, Künstlern und Schriftstellern seines Ordens zusammen. 
Sein verdienstvolles Werk ist bedauerlicherweise mehr als cm Jahr- 
hundert ohne Verbesserung und Ergänzung geblieben. Erst 1899 
hat sich der belgische Prümonstratenser-Choiherr G. aus dem 
Stifte Averbude (Erzbisthum Mccheln) nach langen Vorarbeiten 
an die Herausgabe eines neuen derartigen bio-bibli'igraphischen 
Werkes gemacht, von dem bis jetzt drei Lieferungen erschienen 
sind. G. war, wie schon der Umfang seiner bisherigen Ver- 
öffentlichungen zeigt, viel glücklicher als sein Vorganger. Ob- 
wohl die vorl. drei Lieferungen nur bis UatUmart reichen, ist 
dennoch schon darin das ganze Lienharl'schc Wcik in 
Hinsicht auf die Zahl der Aitikel (714 gegen 627) weit überholt. 
Derselbe Grad von Überlegenheit Zeigt sich auch in der Genauig- 
keit und Ausführlichkeit der einzelnen Artikel. Es ist Ichhalt zu 
wünschen, dass das gleiche Verhältnis auch bei den kündigen 
Lieferungen sich finde. Der Orden der Prämonstratcnser-Choi- 
herren wird dann auch wie andere Orden ein würdiges 
littcrwnsehes lienk mal besitzen. F. D. 

Grünelsen Karl, Lic. t-.eol : Der Ahnencultus und die Ur- 

rellglon Israels. Halle, N.emcycr, 1900. gr. 8" (XV, 287 S.) 6 M. 
Die aus einer Prcisarbeil hervorgegangene Schrilt ist einer 
Untersuchung der exegetischen Grundlage von Stade's und 
Sehwullv's Ahnenculthypothcsc gewidmet. Sic zieht aber zahl- 
reiche Analogien aus der Rciigionigeschichtc bei, so dass sie für 
die allgemeine Bcurlhcilurig des Animismus und Ahnencultus eine 
gute Orientierung bietet. Der Verf. weist überzeugend nach, dass 
nicht nur für Israel der Ahnencultus nicht als Urrcligion nach- 
weisbar sei, sondern dass übeihaupt der Ahnencultus nicht, wie 
vielfach behauptet wird, als eine primitive Rehgionsstufe zu be- 
trachten ist. Widmen doch gerade Völker mit einer ühersättigten 
und sinkenden oder mit einer greisenhaft erstarrten Cultur dem 
Todtcncultus eine besonders eingehende Pflege. Darnach ist man 
auch zu der Annahme berechtigt, dass der Ahnencultus bei den 
Naturvölkern keineswegs primitiver Art ist. Der Nachweis für das 
Volk Israel ist exegetisch und rehgionsgcschichtlich sehr sorgfältig 
gelührt. Sowohl die Vorstellungen von der Seele und vom Zu- 
stande nach dem Tode, als der Todtencultus und der Ahnen- 
cultus zeigen, dass die Israeliten die abgeschiedenen Seelen nicht 
als übermenschliche, sondern als untcrmcnsehliche Wesen angesehen 
haben. Nur in der Frage über den Unsterbhchkeitsglauben scheint 
mir der Verf. sich nicht ganz gleich zu bleiben. Es ist bekannt, 
dass der Nachweis desselben in den älteren Schriften des A. T. 
schwierig ist und häufig für ganz vergeblich gehalten wird. Der 



Verf. kommt bei der Untersuchung über ntphtsch und ruach zu 
einem ähnlichen Ergebnis, muss aber doch irgendwie die Fort- 
dauer der Schatten in der Schcol erklären. Wesenlose Nichtsc 
können doch diese Schatten nicht sein, wenn man sie als Fort- 
dauer der ganzen Persönlichkeit dachte. Richtig ist allerdings, 
dass für die Vorstellung eines Naturvolkes die Conlinuations- 
theorie an die Stelle des Unsterblichkoitsglaubcns tritt, aber immer- 
hin ist damit gezeigt, »dass für den naiven Menschen die Vor- 
stellung eines völligen Aufhörens der Existenz unvollziehbar ist«. 
(Vgl. auch Charles, A Critical History ot the DootIHM of a Fulure 
Life in Israel, in Judaism and in Christianity. London I90O. 
— Revue bibliq.ie 1900, S. 610 ff.) 

Tübingen. Schanz. 

$ einer ISruInt S)r. Itratti, UmoerfitätSprofefior: 9todiinal0 
ibtolofli|rt»c äfacultätra «nb Zribeniintfdte Seminarien 
mit bau üb er er <Berttctftct)ttgttna, btc ilrntjbutiicr .Tni ul 
t«i«<fra(ir. fitit neues» SÖort \\n flufllärung mit) ^erfiänbigung. 
^abrrbont, g. «djdnittflh, 1900. gr.N» (133 6.) Vt. 52.40. 

Zu der Streitfrage über theologische Facultätcn oder 
trulentinische Seminare ergreift H. abermals das Wort. Der 
erste und der letzte Theil der neuen Schrift beschäftigt sich 
neuerdings mit den Einwänden gegen die theologischen Facul- 
tätcn überhaupt, zunächst mit jenen, welche die Rechte der 
Bischöfe gegenüber den theologischen Facultätcn betreffen. Die 
übrigen Thcile sind der Straßburger Facultätsfrage, einer der 
Würdigung der Clerushildung in Frankreich, vorwiegend durch 
Hcrbcizichung französischer Urthcile, gewidmet. In der Be- 
hartd.ung der Strullburger Facullätslragc wird zuerst eine 
Orientierung über den Anlass und bisherigen Verlauf des Straß- 
burger Facultäisslrcites gegeben, worauf eine eingehende 
Würdigung der Frage vom Standpunkte des katholischen Elsass 
und der deutschen Regierung folgt mit dem Nachweise, dass die 
Ziele der letzteren in dieser Frage den kirchlichen Interessen nicht 
abträglich sind. — Die gründlichen Ausführungen bezuglich des 
priucipiellen Thcils der Frage dürften geeignet sein, die Bedenken 
der Facullatsgegiier vollends zu zerstreuen, zumal II. an Ent- 
gegenkommen in seiner besonnenen Beurteilung derselben nichts 
zu wünschen übrig lässt. Die Ausführungen über die Straß- 
burger Facultätsfrage wirken überzeugend ; die Darlegung der 
Ursachen der heftigen Bewegung gegen die Fncultätscrrichtung im 
clsässischin Clerus ist so schonend und wohlwollend ahgefasst, 
dass auch die Getroffenen nicht Grund zu zürnen haben können. 
Wien. Schindler. 

$ammcrfteia 8. 0-, 8. J. 1 ««dgttettlilte S»crfe. «iütge 
Söolläauägabe. Iricr, ^aulinuabruderei, 1900. 8°. — Der soeben 
ausgegebene VI. Band dieser — im A. L. wiederholt (VII, 61-1, 
VIII, 550; IX, 238) empfohlenen Volksausgabe H.'schcr Schriften 
enthult die »Sbaralterbtlber an 6 beut Sieben b et 
ft i r d) e, o e r 1 b e i 1 1 auf bir Sonntage b c H i r di c u- 
j Ol) red«. 3. flllflaße. (»S4 @.) SM. 2.7«. — Da dieses prächtige 
Buch bereits gelegentlich seines ersten Erscheinens (1897) in 
diesen Iii. (VI, 710) eingehend gewürdigt wurde, genügt es, hier 
mit Hinweis auf die besagte Anzeige diese Neuauflage, sowie die 
hiemil abgeschlossen vorliegende Volksuusgabo von H.'s aus- 
gewählten Werken wärmstens zu empfehlen. 

Zugleich sind ü. v. $ammerftein'tf $ttrad)tiina;tB für 
alle To. ic bei l<ird)rnjaljre# mit befe-nberer SHüdfiitit auf rcligiofc 
Wfiiofffnjctiaftrn. 2 Stäube. II. oerbefierte aufläge. iRrtiburg, verber, 
1901. gr.««'. XII, 84(5 u. XI, 702 S., SM. 9 — .) erschienen, ein 
wahrer Schatz für jeden Priester, — dem bei der Benützung das 
alphabetische Sachregister zu Statten kommen wird — , lnsbe- 
sondeis geeignet zum täglichen Vorlesen in religiösen Genossen- 
schalten, aber auch lür Laien, welche tiefer in die Geheimnisse 
des Kirchenjahres eindringen wollen. 



Thaol -prakl. Monataaahilfl. (Ued. Pell u. Krlek, Passau.) XL 5 u 0. 

(5.. Geiger, D. bavtr. Pfarrer u.<t. BGB. — Scbraml, Glossen iu 
«. Retormbealrebgeu lo Münch KntcchecenUreii.cn. - Sickenberger, 
D. Ktndersterblicnkelt in Bayern, ihre (Wunde u. (^mittel. - Handwerks- 
hurschen und VcrpIlegsaUtionen. Leute, L). Testament des Gelatl. n. 
klrchl. u. bUrcert. Rechte. — Wikterp, llellighalig. d. Etc. — Krlek, 
Filialkirchenveiwalliieti. — Silin nes. Aus d. RokrutcnMube d. Schul- 
hauses. — (41.) Schneider. I>. wichtigsten Bestimmten d. neuen Bücher- 
geselle. — ■ Kieil, Li. johanncische Krnge an d. Jlidlwende. — SpMtcl, 
Aberglaube u. ahsurde Gotlesverchrg aus Verganccnlit. u Gxwt. — Neu- 
mnnn. Bayer. StreMichier z. Alkoholfrage. — Krtck, Religiöse I nicht;, 
d v. Vater nicht anerkannten unehrl. Kinder. 
Ravua EMlaaiatliqu* d. Mali (McU.I XII, 3 u. 4. 

.3.) Carmen sieculare de I.con XIII. - Eneycllque sur U democritie 
chretlenne. - ValiJue d'un manage eatre protestants. — Robinet. Ln 
apologiite measin: J. N. Weisllnger. - Les succession» d"apr4s lt code 
allcmand. — ■ -tf- ) Les congreg. relig. a v«ux simples. - Lasitualiönjurid. 
de la leinmc marice. 
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Ambro«!«*. Zlschr. f- d. JugendMelKorge. (Donauwörth, Auer ) XXVI, 1—4. 

(l.)Dic hl. Familie 10 Nazireib. — 1). BGU. J. Dt-chcn Roichr» Ins 
Verhältnis z Krxleher u. JuRendseiflsorfior. — Kaih. Schul- u. EraehK*wc*cii 
im dtschtn Rflich i. Zeit d Judtwend«. - Wie iixHt »ich d. Streben n. 
Vollkornmenht. m. e. (twflhal. Leben verbinden i — f Kdra. Behringer. 

— (2.( Samson, Mari! I.ichlroess u. d. S\mbolik d Lichte«. — 
Katechet, l.ehrproben. — Skuxun iu Exhortrxlioncn f. varich. Stünde. 

- (3. .Samson. Fristengehrsuclie. — P Mmlsrcchil. Stelig. d. kiith. 
Kirche in d. Jlschcn Mittel- und Kleinnianlen — (4.| Samson, Z. hl. 
<)*terle»te. — Lambert, JUngüngsbilder au« d. Alten Testament. - I). 
üc»<Mr üb. d. Kürsorse-Knlciig. Minderjähriger. — L>. BihnhoIs-MisMon 
d. Marian. MlUcJicti schul; Vereines. 



Kirche, die, u. J liberale Katheticismui. Otmelns. Hirtrnachreiben d. 

Car Jinal-r rzbisch. u. d. Bi*ctiOfe d. Kirchenproi'. We*timii»ler. llamro, 

Brecr Ä Thicmann. (30 S.; M -.50. 
Aerssen J. r.. Kircheogesch. I. Schule u. Hau». Steyl, Missionsdruckerci. 

1339 S. m. Abb ) M 4.-. 
Schwan A.. Tnuet Bu6e' Anlege, t. frommen Feier d. hl. Jubiläum» 

1901. Sintis., Uoth. :10« -S ) M. - 20 
StofCreRen lt., l'a»»ior.»bIumen, gepnuckl unter Jesu Kreux. Hildesheim. 

Helmke. (87 S.) M. 2.-. 

Dar Bawala d. Olaubaas. (Cuteisloh. Hertelsmann,) XXXVII. » u. 4. 

i.l.)Kocholl. Arooeni(jie»liitcrariae ■ K ö n i g, i>. Unprg.d. Sprache. 
— Hennen, E. neuer Nachweis d AflenverwanJlschall > — Z 6 ekler, 
K. Rocholl's neuen« Schrill — H Hü i n e. '2 AbenJmahlsJnrMcHcen : v. 
I.. da Vinci u. v. Undc. — Zockier. U. Aposloiicum, — Ja*pi», Nieder- 
Ktfihren i, llr.lle. 



Schweizer A.. Unlerauchfi'n ah. d K'cslee. hebr. Textes ». l.Makkabaer- 

buch. Bert., Poppelaucr. (116 S.) M. 3.N0. 
Beiliger B.. Alljt. kelir.inti«Ee»ch, K. kurzgefassl« Dnrv.tll«:. d. wlch- 
tigalen aulterchrlstl. Ke.iRidncii Krkft n.M., Kesk<tring. (."45.) M. —.80. 



Philosophie. Pädagogik. 

Wrnbcr £>cnnaitn 8. J.: VlaAftini, Freimaurerei un> 
itirUrettolution. Sine Stubie jum Üöm'öämorbe vom 29. 3uli 
l'JCKi, »um btftßiflftftt 3o^tf*taflf ber (Simtabmt Stoin« unb jur 
3abrl,uitberti»cubt. SHcgerusburg, «erlagtanftalt uonn. SKoitj, ll)Ul. 
8° (2*8 S.) W. 4.-. 

Durch seine hochverdienstlichen Schriften über 
A. Comic und den Positivismus nach Comte's Tode, 
welche auch in gegnerischen Kreisen Anerkennung fanden, 
hat G. gezeigt, dass er über freimaurerische Dinge auch 
ohne Affcct, kühl und klar zu reden versteht. Noch 
mehr hat er in dem Taxiischwindel seine kritische 
Nüchternheit bewährt, da er denselben noch lange vor 
dem Geständnisse des Schwindlers aufdeckte. Auch das 
vorl. Buch enthält keine temperamentvollen Philippiken 
gegen die Eogc, sondern Enthüllungen rein objectiver 
Natur, wie sie nur auf Grund eindringendster Forschungen 
möglich wurden. Der Verf. wusste sich in Geheimschriften 
Einblick zu verschaffen, die andern als den ,", Brüdern 
bisher unzugänglich waren. Seiner Wünschclruthc öffnet 
sich denn nun ein Abgrund, für welchen die sittliche 
Bcurthcilung kein Senkblei mehr hat. Der Inhalt der 
Schrift lässt sich nicht in Excerpten oder Proben wieder- 
geben; man muss sie lesen, ganz lesen, in Absätzen 
lesen, weil man oft durch die Frage unterbrochen wird: 
Ist das denn möglich? — eine Frage, die G. stets mit dein 
unwiderleglichen, netenmäßigen Nachweis erledigt: nicht 
bloß möglich, sondern wirklich. Wir wünschen, dass die 
Schrift besonders in die Hände solcher Gesinnungs- 
genossen gelange, welche durch die Taxiliade für die 
ganze Frage etwas abgestumpft sind. G.'s Buch ist ganz 
dazu angcihan, die Scharte auszuwetzen und wieder 
das volle Interesse dem zwar unerquicklichen, aber die 
allgemeinste Beachtung erheischenden Gegenstande zu- 
zuwenden. 

Prag. O. Willmann, 

@dimib $>r. » Weil. -JJrälat unb Önmnnfialbrrfctor: «trfrfeidjte 
ber ©riirhiMjj oont Mrtfang an bis auf urticre faxt, bearbeitet in 
Qrnieinjcuaft mit einer JIntal,! von Ok-U-brtttt unb Srfjul» 
mannern. Sortaefö^rt boh «roro. S cfi m i b, tt. ptiil. IV. 41i>. 
1. u. 2. flbtt). Stuttgart, 3. GS. Cotta »adjf., 
Stf.S* (VIII, 614 ; X, 881 3.) SR. 45.-. 

Von dem groß angelegten Werke, das 1884 zu 
erscheinen begann, liegt nun der I. bis IV. Bd. ge- 



schlossen vor. Wir geben zunächst, zugleich als einen 
Einblick in die Anlage, eine Übersicht des Inhaltes der 
einzelnen Bände: 

I. Bd. : Die vorchristliche Erziehung : Die Naturvölker. Die 
Culturvölkcr des Orients: Chinesen, Inder, Perser, Semiten, insbe- 
sondere Assyrer, Ägypter. Griechen, RiSmcr, Israeliten. II. Bd., 
1. AMh.: Christliche Erziehung und antike Bildung. Vom Unter- 
gang des römischen Reiches bis zu Karl d. Gr. Das karolingischc 
Zettalter. |0. u. 1 1. Jhdt. Das Zeitalter der Krcuzzügo und der 
Scholastik. Die Städte und ihre Schulen. Die Univcrsttil des Mittel- 
alters. Jüdisch- 1 und muhammedamsche Erziehung. 2. Abth.: Er- 
ziehung und Unterricht im Zcituller des Humanismus. D:c Refor- 
mation. Die vier großen protestantischen Rectoren des 16. Jhdt». ur.d 
ihre Schulen. III, HJ., 1. Abth.: Unterricht und Erziehung in der 
Gesellschaft Jesu wahrend des 16. Jlults. Bildung und Uildunps- 
wesen in Krank reich wahrend des 10. Jhdts. Das Schulwesen in 
England im 1(5. und 17. Jhdt. 2. Abth.: Wolfg. Rulke. Joh. Arnos 
Comenius- mit seinen Vorgängern J. H. AUtedl u. J. V. Andrei. 
IV. l!d., I. Abth.: liildungsbestrebungen während des 30jührigen 
Krieges. Der Piclismm, A. H. Kranke u. d. llsllt'schen Schulen. 
John Locke. Frankreich während des 17. und 18. Jhdts. 2. Abth., 
I. Lief.: Das Zeitalter der Aufklärung und seine Erziehung und 
Unterricht in Deutschland. Der Philanthropinismus: J.B. Basedow 
und das l'liilanthropinum in Dessau. 2. Lief.: Chr. H. Wolke. 
D. K. Kr. Bahrdt und die l'hilanthropine xu Marschhns und Kcidcs- 
hcim. Chr. G. Snlzmnnn in Schncpfenthal. J. H. Campe. E. Chr. 
Trapp. 1'. Villnume. Andere Vertreter der Aufklärung : E. v. 
Hoc ho w, Moses Mendelssohn und die jüdischen Schulen. J. H. 
Pestalozzi. Friedriih Schleiermiicher, J. Kr. Herbart. 

Diese Übersicht gibt einen oberflächlichen Eindruck, 
was auf den ca. 4000 S. umfassenden ersten vier 
Bänden für eine Unmenge von Material bearbeitet vor 
liegt. Natürlich ist dies nicht die Aufgabe eines Einzelnen 
gewesen, sondern es haben außer den Herausgebern die 
Autoren G. B a u r, H. Mas ins, 0. Kaemmel, 
K. Martfelder, E. Gundert, G. M ü 1 1 c r, E. v. 
Sallwürk, A. Israel, J. Brügel und J. Eitle 
daran mitgearbeitet. Wenn wir nun nach einem gründ- 
lichen Einblicke und in Hinsicht auf die frühere und 
derzeitige entsprechende Litteratur ein Gesammlurtheii 
an die Spitze stellen sollen, so lautet dies: Noch nie 
ist von deutschen Forschern ein die Erziehungsgeschichte 
aller Zeiten berücksichtigendes Werk von solchem Um- 
fange, solcher Gründlichkeit und auf so breiter Grund- 
lage geschaffen worden. Für unsere Zeit bedeutet sein 
Erscheinen an derWcnde des Jahrhunderts die Befriedigung 
eines dringenden Bedürfnisses, denn wir haben außer 
der vorl. keine auf der Höhe der Zeit stehende Er- 
ziehungsgeschiclite. Darum begrüßen wir die Schmid'sche 
mit Freude und Gcnugthuung und wünschen ihr nicht 
nur eine glückliche Vollendung, sondern auch ein großes 
Publicum, das sie nützt, 

Ref. hält es nach diesem lür seine Pflicht, sowohl zur 
näheren Charakteristik, als auch im Interesse der Herausgeber 
auf einige Einzelheiten einzuteilen. Hictct die Bearbeitung des 
gewaltigen Stufte» durch mehrere Autoren einerseits die Gewähr 
l'ur Gründlichkeit, so enthalt sie andrerseits die Gefuhr, dass die 
Einheitlichkeit in der Art der Bearbeitung, Darstellung und Auf- 
fassung verloren gehe. Wu können es zum Lobe der Vcrft. 
sagen : sie haben sich ihre Arbeit sauer werden lassen ; ihre 
Darstellung fußt auf der besten Lif.erat.ir und geht, wo irgend 
möglich, uuf die primären Quellen zur-ick. Und eben weil jeder 
sein Bestes geboten hat, ist der oben bereite Mangel nicht um- 
gthbnr geworden. Deshalb aber hatten wir gewünscht, die Ab- 
NOhlüsse der einzelnen Zeiträume waren durch zusammenlassende 
Überblicke, herbstem vom Herausgeber, geschehen. Dem Stu- 
dierenden — nur solche vrrhuig: das Werk! — Ware dadurch 
eine Leuchte, eine Art Wegweiser geboten worden. Hier und da 
liegen wohl Ansalze dazu vor, atlein planmäßig ausgebaut, 
würden sie des Werkes We-it und Hruuchbarkeit bedeutend er- 
höht haben. Mit derselben Ursache hangt das Missverhältnis im 
Umfange der einzelnen Abschnitte zusammen; während z.B. Co- 
mcnius 122 Seiten gewidmet sind, wird die klösterliche Er- 
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Ziehung auf knappen 0 Seiten abgethan, wie das Mittelalter 
im Vergleich selbst zu den nichtcbristliclten Periode» im sannen 
schlecht wegkommt. Aber nicht nur die Ausführungen üh.-r 
Pfarr-, Kloster- und mittelalterliche Stadtschulen hätten wir breiter 
gewünscht, auch die katholischen Pädagogen halten entschieden 
mehr berücksichtigt werden müssen. Der bedeutendste Pädagoge 
unserer Zeit, Otto Willmann, wird z. Ii. mit 3t Zeiten erledigt; 
seine Werke finden nur theilweisc und vorübergehend Erwähnung. 

Sagten wir hiermit offen, was uns nicht gefallen, 
so war das in Anbetracht eines so großen und schwierigen 
Unternehmens ein im ganzen gelinder Tadel, den wir 
zudem noch einschränken müssen. Wie schon angedeutet, 
erscheint nämlich noch ein fünfter Band, welcher die 
Geschichte der einzelnen Schularten bringen soll, sowie 
ein Kachtrag, enthaltend die Geschichte der Universitäten 
und der technischen Schulen. Mit einem Register über 
sämmtlichc Bände soll das monumentale Werk beendet 
werden. Dieser Plan gibt uns noch neue Hoffnung. Und 



so sprechen wir die 



Zuversicht 



äs uns in nicht zu 



ferner Zeit Gelegenheit geboten sei, über diese Schlussbände 
und darüber zu berichten, dass unsere Ausstellungen 
durch diese hinfällig geworden seien. Der Verlags 
buchhandlung gebürt für den Muth der Übernahme 
eines auf Jahrzehnte sich erstreckenden Werkes, sowie 
für die gute Ausstattung warme Anerkennung. 

Liegnitz. B. Clemenz. 

©etter 8R«inn na» ttrib. 2. «ufloße. »ieltfflb, Sei« 
bogen & Maring, «WO. 8" (220 S.) fl eb. SR. 2.40. 

Der Verf. hat aus seinem bekannten Buche »Natur und 
Gesetz« das 4. Capitel herausgegriffen und durch Veibesscrung 
und Vermehrung desselben cm neues Werk geschaffen, welches 
die nachdrücklichste Beachtung und eingehendste Würdigung 
verdient. Überblickt man heute die bedeutende Anzahl von Büchern, 
Flug- und Zeitschriften, die Begleiterscheinungen der gegenwärtigen 
Frauenbewegung und die literarischen Vorboten jener Zeit, in 
welcher, manch kühnen Hoffnungen entsprechend, die große 
Emnncipalion mit dem Siege der »Feministen« ihr Ende linden 
wird, überblickt man schließlich diese übereilt aufwallende und 
von ihren Vertretern und Führern allzu unbesonnen geleitete 
Bewegung selbst, so muss in. -in mit Freude und Vergnügen ein 
Buch begrüßen, aus dessen Zeilen überall gesunde Betrachtung, 
trefflicher Oberblick und vor allem richtiges Urthcil und richtige 
Grundlage ersichtlich wird. - »Mann und Weib« ist keine zur 
Erwiderung herausfordernde Streitschrift ge&en die unberechtigten 
Obergriffe der Partei der »l'rauenrcchtlcr« und »Frauenrecht- 
lerinnen«, die der Verf. besser »Feministen« genannt haben will, 
und gegen die drohende Gestaltung, welche die von ihnen ver- 
fochten* Sache annimmt. Auf den Lehren des Evangeliums ei- 
richlct der Verf. den Aufbau seiner Betrachtungen ; du erscheint 
denn die vielbesprochene Frage in einem ganz neuen Lichte. Es 
gibt noch weit mehr Rechte und einen größeren Wirkungskreis 
für die Frau, weit größer als ihre Fuhrer es ahnen. Nur das 
Recht der Occupation, das unbefugte Eingreifen in die Kcchte des 
Mannes, findet sich nicht dann vor. Welch thönchtes Streben 
nach der »Gleichheit der Geschlechter« ! Geschlecht bedeutet ja 
nichts anderes als Unterschied, der Begriff Geschlecht bedingt 
eben begrenzte Eigenschaften, Individualisten, die nicht «lien 
Wesen in gleicher Weise zukommen können. Mann und Frau 
haben grundverschiedene Aufgaben und Ziele, ihr äußeres und 
ihr inneres Leben muss deutlich von einander getrennt und diffe- 
renziert zutage treten, und »nur an Größe und Richtigkeit ihrer 
Aufgaben«, sagt der Verf. wörtlich, »und an Fähigkeit, dieselben 
in erfüllen, ist die Frau dem Manne ebenbürtig«. — Der Wert 
der historischen Scito des Buches ist ebenfalls nicht zu verkennen. 
Die Schilderung der Verhältnisse in Amerika, diu zutreffende 
Knük derselben, sowie Betrachtungen über Ursachen, Verbreitung 
und Folgen der Frauenbewegung in Europa bilden eine uns- 
gezeichnete Ergänzung zu diesem guten, warm empfohlenen Buche. 
Paris. Adolf L i n h a r d t. 

Rli«iB.-w»tl*l. Schuliclti. (Aachen. Bar Iii ) XXIV. 21—26. 

(21.) Hollnagel, Jugen JitclDre u. JuK«ndi:U — Ilaiber, Vor- 
schlag zu Andergen in d. »Kftlntr HaridfibeN. - (~) Eschelbach, 
•FUehsmnnn als Knieher.. i3.) Funke. J. B. ile la Salle. — |24.) 
Zenncr, Z. Ueehtscureibunlerr. In d. VuUaschulc. — f&.) backhau«, 
Hymnen u. Sequenzen. — Studt, Lehrermangel. — (26.1 Kmehgsdelictt. 



Liprs Th., D. Selbstbtwusstseln; Empßr.dg. u. Gefühl. Wiesbaden Berit- 

rn.mii. (« S.j M. 1 .-. 
TanizüOlier G.. Nietzsche u. d. Neuromanlik. Dorp.it, KrUcer. 002 S.)2M. 
TolstojL., Die Sclaverei un». Zell. Über». \. Tronin. Gleiten, Roih. 

1W S.) M. — -So, 

Wilde (;.. G. Hruno's Ptnlos. in d. llauptbcgrilfen Halene u. Form dar- 
B«»t. Bresl.. Marcus. (95 5.) M, 2.— . 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Oestorvm Pontiflcvm Romanorvm Vol. I. Libri ponti- 
ficalis pars prior. Edidit Theodorvs Mommscri. (Monvmeutu 
Ormsritac historica.) Berlin, Weidmann, 1H9S. gr.-t* (CXL, 
29.> S. m. -I Ttif.) M. 15.-. 

Es ist ein seltener Fall, dass zwei so bedeutende 
zeitgenössische Forscher wie Mommscn und Duchestic 
zwei Ausgaben eines und desselben Werkes veranstalten. 
Die Erklärung hiefür liegt darin, dass die Leitung der 
Monumrnta Gtrmaniae historica schon vor 50 Jahren 
die Herausgabe einer Sammlung von Papstbiographien 
beschlossen halte und aus begreiflichen Gründen von 
diesem Vorhaben nicht zurücktreten konnte, auch nach- 
dem die ausgezeichnete Ausgabe des ältesten Papst- 
buches durch Ouclicsnc (Paris 1886 — 1892) erfolgt war. 
Da sich aber kein jüngerer Historiker fand, um die 
Concurrcnz mit buchesne zu übernehmen, so wurde 
diese Last Mommscn auferlegt, der sie. wie er selbst 
sagt, nur ungern und gewissermaßen gezwungen auf 
sich nahm (S. CXXXVI). An und für sich kann es 
nur ein Vortheil sein, wenn dieselbe Aufgabe von zwei 
so verschieden gearteten Persönlichkeiten unternommen 
wird. Die Probe, welche die ältere Lösung dieser Aufgabe 
infolgedessen naturgemäß zu bestehen bekam, hat nun 
Duchcsnc's Arbeit glänzend bestanden. Mommsen sagt 
es selbst : Iti summa re haec mea editio Duclusnianam 
non rejormat, sed comprobat et confirmat (S. CX). 

Die kritische Grundlage beider Ausgaben im beiderseits 
wesentlich dieselbe. Ucide unterschieden 3 Handschriftenclas*cn 
und reihen jeder von ihnen dieselben Handschriften cm. Mommscn 
weicht von Duchesne nur darin ab, dass er dem Cod. Lnur. 66, 
3~> sacc. 15 einen relativ gröticren Wert beilegt, und den Codex 
Ncapol. IV A 8 succ. 7 dank einer Collalion von Pcrtz aus d. J. 
18^2. bevor die Hs. durch chemische Rcagentieti ruiniert wurde, 
ausgiebiger benutzen konnte. In der Erklärung der Entstehung 
der 3 Hss.classcn geht Mommscn zum Theil seine eigenen Wege. 
Auch in der Annahme, dass die zwei Papstkataloge, die von dem 
letzten Papste, der datin steht, der eine F"clicianus (bis Felix IV 
t 530), der andere Conunianus (bis Conon t 6S"i genannt werden, 
Auszüge aus der ersten Kecension de» Liber Fonafitalu sind, 
stimmen beide übcrein. Mommsen will aber, dass die beiden Aus- 
züge nicht aus dieser ersten Kecension selbst stammen, sondern 
au» einem umfangreicheren Auszuge, der somit nochmals in zwei 
l'ompemücn gebucht wurde. In den drei Hss.elassen liegt für 
beide di l- zweite Kecension des Pupstbuches vor, und zwar nach 
beiden so, duss die 1. und 2. «uf je eine Abschrift ihres Arche- 
typus zurückgehen, wuhrend bezüglich der 3. Gasse Mommscn 
behauptet, s:o sei i;icht durch Cunlamniciur.g der zwei ersten 
entstunden, sondern durch die gleichzeitige Benützung einer Hs. 
der 2. Gas sc und eine» zweiten Codex, der entweder ein Exemplar 
der 1. Kecension des Liber Pontifiealis selbst oder wahrschein- 
licher eine Iis., die von dieser 1. Kecension abhängig war. Es 
leuchtet ein, dass in dieser Auffassung der Weit der 3. Gasse 
höher steigt. Mommscn's Meinung scheint mir dadurch gestützt, 
dass die 3. Gasse nach seiner Ausgabe sehr ofl mit beiden Eft- 
tamat gel it. die ja die 1. Rccension darstellen. Bei dei Unter- 
suchung der Quellen, welche der Verfasser des Liber i'omlij 'lentis be- 
nutzte, sucht Mommsen es wahrscheinlich zu milchen, dass auch 
italische Chronisten des 5. und G. Jhdis. dazu gehörten, während 
Duchcsnc die einschlägigen Mitteilungen auf den Verf. selbst 
zurücktülirt. Bezüglich der llauptuucllcn, dem Catologus Lilie- 
nanu: des Chronographen vom Jahre 351 und einem noch älteren 
Papstkatalog stimmen beide auch wesentlich übcrein. Letzteren 
nahm Mommsen in seine Prolcgomena in neuer i extgestaltung 
auf (S. XXXIII -XL), wobei er zu den 9 von Duchcsnc be- 
nutzten Codices noch 3 weitere benutzte. Da in diesem Katalog 
der Papst Marcellus nach MorcePtnus fehlt, <o Klaubt Mommsen 
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crsteren aus der Papst. isle überhaupt stteiclun zu müssen (Mar- 
cellus habe die römische Kirche nur vüt tfiscvfi verwaltet), 
während Duehesne den Unterschied zwischen dem genannten 
Katali >g und dem Catalogui I.ibtnanus einfacher dahin erklärt, 
dass in jenem der Name Marcellus wegen »einer Ähnlichkeit mit 
Marcellinus ausgefallen sei. Mommsen geht übrigens auf die 
historische Frage nach der Reihenfolge und den Rcgicrungsdatcn 
der römischen l'äpsto nicht ein, sondern beschränkt »ich auf die 
kritische Qucdenuntcrsuchung, im Gegensätze zu Duchenne, dessen 
Prolegnmena gerade für jine Punkte so überaus wertvoll sind. 
Oer wichtigste Gegensatz zwischen den beiden Herausgebern be- 
ucht sich auf die lintstehungszcit des ursprünglichen TheUcs 
des I.ibtr Ppmtifittitis in seiner jetzigen Gestalt. Duehesne hat 
von Anfang an die Ansicht vertreten, duss dieser Theil bis zum 
Tode Felix IV (530) reichte und unter Bonifatius II (.030— 532) 
von einem römischen Clcnkcr redigiert wurde. Mommsen hin- 
gegen stimmt (wesentlich mit G. Wailz) für das 7. Jhdt.; nnherhin 
sei die erste Kcccnsinn in den ersten Dccennien, die zweite in 
der Mitte des 7. Jrdts. entstanden. Gegen diese Ansätze hat 
Duehesne bomts Stellung genommen in einem Aufsätze: I.a 
naurtllt iditioti Ju Ltber Ponhfiiatts, Melange* d'utcheologie et 
dW. »8 (1898). S. 381— 117, worin er auch andere be- 
reits nerülute Aufteilungen Mommsi-u's abgelehnt hat. Diese 
letzte Frage ist zu schwierig, um sie hier mu einigen Worten zu 
Gunsten der einen oder der anderen Meinung irgendwie zu 
entscheiden. Das kann nur auf Grund einer sehr eingehenden 
Untersuchung versucht werden. — Mommsen"» Ausgabe erstreckt 
sich nur bis zu dem Papst Konstantin (f 715), wahrend Duehesne 
mich ulla spateren Fortsetzungen bis zum J. 1431 in seinen 
2. Hand aufnahm. Nun crstieckl sich der eigentliche f.ibrr Pott- 
tificalu wenigstens bis zum Tode Hadrian'* I. (f Tfcö). Mommsen 
konnte sich auf die Autorität der besten Iis. beruf.-n, des Codes 
4<J<) saec. 8 der Capitulaibibliotiick von Lucca, die eben mit dem 
l'npste Gonstantin schlicBt. Kr gibt aber selbst zu. dass ihm die 
Geschichte des 8. Jhdts. zu fern lici'r, und «-pricht d e Hoffnung 
aus, dnss Andere die Fortsetzung übernehmen wurden. Seitdem 
hat Prof. Kehr in Güttingen diese übernommen, sie ruht also in 
guten Händen. — Es mu*s noch hervorgehoben werden, dnss die 
innere Gestalt der Ausgabe Mommsen'* von der Ihwhesne'seheii 
vollständig abweicht. Während Duehesne neben den 3 über- 
lieferten Texten einen 4. gibt, der die Kcconstruction d-r ersten 
Kcccnsinn des I.tbtr Psnitficalis darstellen soll, hat Mommsen es 
vorgezogen, die drei Gestalten des Textes zu vereinigen, aller- 
dings so. dnss die Abweichungen zwischen ihnen in zwei 
i-oiutnncn kenntlich gemacht werden. IHcses Vorgehen bat den 
V-irihesl, dass mun mit einem Blicke den ganzen überlieferten 
Text übersieht, und den weiteren, dass der ganze kritische 
Apparat vereinigt werden konnte. Die beiden l:pilomjt gibt er 
dann nochmals i S. 220 — 2>i3), soweit sie zusammengehen, auf 
zwei Coliirnricn ohne kritischen Apparat, so dass ihre Unterschiede 
leicht ersichtlich s ii.l. Das Ganze scruieüen ausführliche ludices. 

Der greise Berliner Gelehrte verdient den auf- 
richtigen Dank auch des katholischen Kirchcr.hisiorikcrs 
fiir die Mühen, denen er sich in so hohem Alter zur 
Herausgabc eines »ltber ccclcsiasticus* unterzogen hat, 
wenn er sich auch als *komo mtntiiu eccUstasticuS' 
(S. VIII Antn ) bekennt. Wer weiü, ob ihn die alten römi- 
schen Papste nicht noch zu einem solchen machen werden! 

Wien. A. h h rlur d. 

Heckethorn Omrk-s Wi.h.mi ; Geheime Gesellschaften, 
GehelmbUnde und Geheimlehren. Autonsieitc deutsche 
Ausgabe, bei.: reue: vun Leip dd K a t s c h e r. Leipzig, Ktnger, 
1900. gr.-ö" (VIII. 5FJ S.) M. lü.- 

Das mit einem reichen (juellenvcrzeichnis versehene 
Werk gibt eine zusammenfassende und ausführliche 
Darstellunr; der verschiedenartigsten geheimen Ver- 
bindungen alicr Lander und aller Zeiten. »Von den 
bestehenden Vereinigungen erscheinen alle eingereiht, 
die entweder an sich geheim sind, oder wenn bekannt, 
geheime Riten und Ccremonien oder geheime Zeichen 
und Worte haben, oder geheime Lehren predigen oder 
ein geheimes Verfahren besitzen. Deshalb werden z. B. 
auch die Alchymisten, die Inquisition, der Jesuitenorden 
u. dgl. mehr behandelt« 'S. IV). Die geheimen Gesell- 



schaften, die sich in «wei Hauptgruppen, religiöse und 
politische thcilen, werden, soweit möglich, näherhin in 
religiöse, militärische, gerichtliche, wissenschaftliche, 
bürgerliche, politische und gescllschaftsfeindliche classi- 
ficiert. Man kann natürlich nicht verlangen, dass die 
Behandlung eines so weit verzweigten, dunklen und oft 
mit absichtlicher Gchcimnisthuerei umgebenen Gegen- 
standes frei von allen Irrthümern sei ; der Bearbeiter 
des Buches gesteht selber, dass es ihm kaum gelungen 
sein dürfte, dasselbe »gänzlich von «tatsächlichen Un- 
richtigkeiten zu befreien« (S. V). Aber trotzdem ist 
wenigstens die Objectivität der Darstellung eine 
uncrlasslichc Forderung. Diese vermissen wir leider 
schon in der Einleitung (vgl. »Die geistige Nacht des 
Mittelalters«, die Ethik Buddhas und Zoroaster's als 
»Vorläuferin der Lehren des Christenlhums«, »Die 
Phantome, die vom Pfaffenthum vorgegaukelt werden« 
S, 4 f.) und namentlich in der Abhandlung über »Die 
Apokalypse« (S. 90 — 92), wo dem Verf. und Bearbeiter 
das bekannte »;«■ sutor ultra crepidam* gar nicht zur 
Unehre gereicht hatte, jedenfalls aber eine sachliche 
Berichterstattung auch die andere, spcciell katholische 
Auffassung notieren musstc. Wenn (S. 140) gesagt wird, 
: dass »zwar nicht der Form, wohl aber dem Geiste nach 
• die Inquisition seit den ältesten Zeiten des Christen- 
j thums bestand«, so lehrt doch die Geschichte, dass der 
i Usurpator Maximus den Priscillian mit einigen 
seiner Anhänger hinrichten ließ, aber Bischof Martin 
von Tours dagegen Einsprache erhob und der hl. Ambrosius, 
Papst Siricius und andere das Urtheil missbilligten. 
S. 141 findet sich ein wahrer Rattenkönig von falschen 
Daten. Ref. gehört nicht zu »einigen allzu parteiischen 
Autoren, welche die Inquisition reinzuwaschen ver- 
sucht haben« (S. 151), kann aber die hier gegebene 
Beschreibung der Inquisition doch nicht als rein sach- 
liche und objective anerkennen. Und ist es objectiv, 
wenn neben der spanischen Gardtina und der sicili- 
arischen Mafia, neben Bettlern, Strolchen und Dieben 
(S. 201 —222) auch die Jesuiten (S. 223 ff.) zu »den 
gesellschaftsfcindlichcn Vereinigungen« gerechnet werden? 
Ist es nicht bezeichnend genug, wenn, um von anderem 
zu schweigen, in dem, wie der Bearbeiter sagt, »durch 
wohl huende Objectivität sich auszeichnenden« Werke, 
die Authcnticität der monita secreta behauptet, bezw. 
festgehalten wird, nachdem selbst Rcusch, llubcr und 
Friedrich die Fälschung zugestanden halten (vgl. Kirchen 
lexicon, 2. Aufl., VIII, 1777)? Anerkannt soll sein das 
ernste und strenge Urtheil des Verf. über die moderne 
Freimaurerei, das jedoch in erster Linie sich auf das 
englische Maurerthum bezieht (S. 474). Können und 
wollen wir also auch den Wert einer solchen Sammlung 
mitnichten verkennen, so müssen wir doch umso 
mehr bedauern, dass sie in wesentlichen Punkten der 
Objectivität ermangelt, weshalb wir sie nur mit Ein- 
schränkung empfehlen können. 

Tübingen. A. Koch. 

Dörr August von: Der Adel der böhmischen Kronlinder. 

I Km Verzeichnis derjenigen Wupper. triefe und Adelsdiplome, 
welche in den böhmischen Saalbüchcrn des Adclsarchivcs im 
k. k. Miristenum des Innern in Wien eingetragen sind. Prag, 
F. Kivnai. 1900. gr.-H» (V, 372 S.) M. 10.-. 

Das Vorwort enthält die Geschichte der Wiener 
| Saalbücher, ihrer Anlegung, ihres allmählichen Anwachsens 
| und des Aufhörens ihrer Fortführung gegen die Mitte 
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des abgelaufenen Jahrhunderls. Der Einrichtung lag die 
Absicht des Kaisers Franz I. zugrunde, eine allgemeine 
Adels-Matrikel für die gesammten kaiserlichen Erblandc 
mit Ausnahme von Ungarn und Siebenbürgen anzulegen, 
daher an alle Länderstellen der Auftrag ergieng, die in 
ihren Archiven befindlichen, auf Adels- und Wappen- 
Verleihungen sich beziehenden Documente an das Wiener 
Adelsarchiv abzuliefern. In Prag wehrte man sich bis 
zum J. 1835, diesem Befehle nachzukommen, da man 
die dort befindlichen, den böhmischen Adel betreffenden 
Urkunden und Briefe im Lande behalten wollte. Da sich 
in den im Präger Statthalterciarchiv aufbewahrten Copial- 
büchern gleichfalls Wappenbritfe und Adelsvcrlcihungcn 
vorfinden, durch welche der Inhalt der Wiener Saal- 
bücher theilweise ergänzt wird, so hat der Verf. in einem 
Nachtrage die bezüglichen Auszüge angereiht. Leider 
brechen die Wiener Saalbücher mit dem 3 1 . Deccmbcr 1811 
plötzlich ab ; es sind daher die seitherigen Adels- und 
Wappenverleihungen ausgeschlossen. Hin sorgfältig 
gearbeitetes Namenregister vervollständigt die Brauch- 
barkeit dieser mit großem Fleiße durchgerührten Zusammen- 
stellung. Dabei hat man jedoch die ungeordnete, mitunter 
corrupte Schreibweise böhmischer Namen besonders im 
16. und 17. Jhdt. nicht aus dem Auge zu lassen; um 
eines der auffallendsten Beispiele anzuführen: Tschernin 
für Czernin. 

Klosterneuburg. Helfer t. 



Dopsch Alton-.: Die Karnten-Krainer Frage und die 
Territorlalpolltik der ersten Habsburger In Österreich. 

(Aus »Archiv f. österr. Geschichte«.) Wien, C. Gerold'* Sohn 

in Comm., 18»9. gr.-8» (IM S.) M. 2.40. 

Die Kärnten-Krainer Frage löst D. in einer allem Anscheine 
mich abschließenden Weise. Bisher wurde lediglich die Kärntner 
tklehnungsfragc als solche behandelt, ohne dass es gelungen 
wäre, eine befriedigende Lösung tu finden. Dio Grenzen der 
Unteisuchung waren eben zu enge gesteckt ; dadurch jedoch, 
dass D. den ganzen Complex der hierhergehörigen Fragen im Zu- 
sammenhange behandelte, ist es ihm nicht nur gelungen, Klarheit 
über die Kärnten-Krainer Kruge, sondern auch interessante Auf- 
»Chlüssc über die Tcrriiorialpolitik der ersten Hnbsburgcrin Österreich 
zu geben. Obwohl König Rudolf schon 1280 seine Absicht, auch 
Kirnten seinen Söhnen zuzuwenden, zu Gunsten des Grafen 
Meinhard von Görz aufgegeben hatte, belehnte er 1282 zu 
Augsburg seine Söhne auch mit diesem Hcrzoglhume, ohne dass 
jedoch das Und der Verwaltung des Grafen Meinhard entzogen 
wurde und ohne dass die Habsburger factisch von dem Lande 
Besitz ergriffen. Die Erklärung lür dieses Vorgehen ist in dem 
Umstände zu suchen, dass König Rudolf zwar die Ansprüche des 
Grafen Meinhard auf Kärnten, nicht aber auch jene auf Krain 
befriedigen wollte ; Krain sollten seine Sühne erhalten. Um aber 
die hiedmch bedingte Sonderstellung Krains von Kärnten »in 
einer rechtlich unanfechtbaren Form sicherzustellen«, belehnte 
Rudolf 1282 seine Söhne auch mit Kärnten. Dass Graf Meinhard 
erst 1286 mit Kärnten cndgiltig belehnt wurde, hat seinon Grund 
dann, dass er sich erst damals zum Aufheben seiner Ansprüche 
auf Krain herbeilief}. — Weshalb nun strebten die Habsburger 
mit solchem Nachdrucke die Erwerbung Krains an? Mit dem 
Besitze Krains besaßen sie »eine sichere Operationsbnsis gegen 
den Patriarchenstaat an der Adna« und legten so den Grun.l 
zur weiteren Ausbreitung ihrer Herrschaft nach dem Süden. 
Wien. Thiel. 



B»ll»tti«o di •rehaoloila e »toria DatmuU. lltr»pt. K. Hulic XXIV, 12. 

Buliö, Iscrizioni inedlte. — Der» , l.e Kemme d«ll* i. T. Muse» in 
Sptlato. — Her».. Stiluelta di Bacco trorala « Trau. — La Ualnutie de 
JiY7 a 18IS. — Spadolini, Dalmatica dall' archivio storlco dl Ancona. 
- Dclehaye, Salnls d'Utrte et d« balmalle. 



Cardaunc H., t). Görr«s-Ge»ellsch. 1878-1901. I 'enkschriit z. Feier ihres 
ffij. Bentehens. Köln. Bachem. (110 S.) M. 1.80. 

Jo^ephu»' V. iud. KrieK. Au» d. Gricch. übers, v. Ph. Kohaul. Linz, 
Haslinger. (815 S.i M. 10.- . 

Ueitflae z. Genealogie d. weif. Fürsten v. Beginn der Karollog. bis z. 
taliseb. Zell. Lpz.. Strauch. (99 S.s M. 2.--. 

Du Moullo Eckart R. Graf, Luitpold v. Bayern. ZweibrQekcn, Leh- 
mann. (200 S.) M. 6.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Hoffmann Hugo, ordentt. lehrer an der laubslummcnaristalt 
inRniihor: Die schloslsche munda't (unter zugrunde 
logung der mundart von Haynau-Liegnitz). Mit boomlen-r 
berücksiclit.gung ihrer lautvcrhaltnisse dargestellt. Marburg, 
N. G. Elwcrt, 1900. R r.-8» (VI, 70 S.) M. 1.20. 

II. Schmidt Friedrich G. G., Professor a~i der State-Uni versity 
Eugeno, Oregon : Die Rieser Mundart. Herausgegeben mu 
Un:cr*tuUung de» Vermies für Bayerisch.: Volkskunde. Münden, 
J. J. Lindauer (Schöppmg). 18»*. gr.-8» (II, 81 S.) M. 1. . 

i HL Welse Oskar: Syntax der Altenburger Mundart. 

(Sammlung kurzer Grammatiken deutscher Mundarten, heraus- 
gegeben von Otto Bremer. VI. Band.) Leipzig, Brcitkopf & 
! Härtel, 1000. pr.-S» (XII, 16t S.) M. 5.—. 
IV. Schlepek Jo<ef, U. k. Professor um Stantsgymnasium in 
Sa.iz : Der Satzbau der EgerlSnder Mundart. Erster Theii. 
(Beitrage zur Kenntnis deutsch-böhmischer Mundarten, im Auf- 
trage des Vereines für Geschichte der Deutschen in Böhmen 
herausgegeben von Hans l.nmbel. I.) Prag, J. G. Calve in 
Comm., 1H99. I.ex.-ß» (XXVI, 20Ö S.) M. 6.-. 

In erfreulichster Weise breitet sich das Studium der 
deutschen Mundarten aus. Zwar zeigt es sich noch immer, 
dass wir vom Ursprünge dieser Forschungen nicht allzu- 
weit entfernt sind, denn es fehlt den verschiedenen 
l'ublicationen an Gleichmäßigkeit sowohl in Bezug aut 
Ziele und Aufgaben, als auf Methode und Behandlung?- 
weise. Aber von Zeit zu Zeit merkt man doch recht 
deutlich, wie sich das gemeinsame Niveau, die voraus 
gegangene Schulung oder Ausbildung, ruckweise hebt, 
und dies scheint mir das sicherste Zeichen langsamen, 
stetigen Fortschrittes. Auch an den vorl. Schriften ist 
trotz aller individueller Unterschiede der Abstand zwischen 
der Technik ihrer Forschung geringer, als er noch vor 
nicht langer Zeit in solchem Falle zu sein pflegte. 

I. Dir an c r « t e r Stelle genannte Arbeit von Hoffmann 
befindet Hch am meisten auf «treue linguistischem Standpunkt. 
Der Verf. isl Taubstummenlchrer und beschäftigt «ich mit Vor- 
liebe, wie auch aus seinen anderen Schrillen erhellt, mit der Ent- 
stehung der Laute der lebenden Sprache. Seine Studie hat er, wie 
ich glaube, darauf berechnet, Andere zu ähnlichen Untersuchungen 
anzuregen : so erkläre ich mir «-im- allgemeinen, verständigen Aus- 
einandersetzungen über «Iii- Bildung der Sprechlaute. Das Haupt- 
ziel der voll. Schrift scheint jedoch eine möglichst genaue 
phonetische Aufnahme der Laute und Formen seiner heimatlich 
schlesischen Mundart: Gegend von fi.iynau, Licguitz, Jaucr, 
Goldberg. Zu diesem Bchufc verzeichnet er vorerst genau die 
Consonnnten und Vocale (er sagt: > Mundeiigrsohl>i*slautc« und 
• MuudötTuer«, wie er sich denn mit besonderem Kifer bemüht, 
den Fremdwörtern auszuweichen) in ihrem Verhältnis zu ilen gemäU 
ihrer Kntstehung theoretisch feststellbaren. Ein leider nur kurzes 
! t'apitc) handelt von den »Saudhi-Erschcinungeu«, d. h. von den 
Anglcichungcn (Assimilationen \ die zwischen den Lunten und 
Worten bei lebendiger Kede »tatttinden. Iiier wünschte man 
reichlichere Beispiele, zumal sie dem Verf. gewiss zugehote stellen, 
wie man aus seiner Tabelle S. 36 f. sieht ; denn in der Beob- 
achtung der verschiedenen Laute, welche dasselbe Wort, bei ver- 
schiedenem Anlas* gesprochen, aufweist, besteht zum guten Theil 
die Verfeinerung der modernen Dialcclstudicn. Ein besonderes 
("apitcl erörtert die Flexion, und hier vermißt man am hUrteslrn 
die Rücksicht auf den Sprachxtaud des MitteLiltcts |z. H. die 
> in den /^-Formen der Adjcctiva S. 421: der Verl. ist 
eben nicht Fachmann auf dem Gebiete der deutschen l'hilo- 
logie. Das nimmt natürlich seinen Angaben, die den Eindruck 
von Sorgfalt machen, ihren Wert nicht, und die Schrift, der am 
Schluss phonetisch umgeschriebene Proben schlotscher Mundart 
beigegeben sind, mag gern empfohlen werden. (Das Büchlein ist 
nicht arm an Druckfehlern, die sieh sogar bis auf den Namen des 
Dediciimlcn, WactznU statt W a e t z o 1 d t, erstrecken.) 

II. Im Gegensatz zu dieser Arbeit geht die Schrift von 
Schmidt über die Rieser Mundart darauf aus, die Laute ge- 
schichtlich zu verstehen. Und zwar nur die Laute, denn die«e 
vortreffliche Abhandlung beschränkt sich auf diu Erörterung von 
Vocalen und Consonainen, die nun allerdings sehr eindringlich 
vorgenommen wird, Am Schlüsse sind Liedchen und Vierteilige 
als Sprachprobcti beigegeben, aus denen sich wieder beme-«en 



Digitized by Google 



239 Nr. 8. — Ai.i.grmbinks Littbraturblatt. — X. Jahrgang. 240 



liisst, welch ausgedehnte Wanderungen die volk*thümlicben 
Strophen an* den (Ktalpcn unternehmen. — Zu einzelnen Be- 
merkungen Ijietet sich wenig Anlass. Zu S. 3 über Katiia = AWj 
wiirc jetzt Mülleiiholi, Deutsche Altcrthumskundc 4, 101 f. an- 
zuführen. S. 44 wird zu ha-'nt wohl niederdeutsche?; hujuhntn zu 
Mellen sein. S. 07 ali! kenne ich au» Vorarlberg und der 
Schwei» als antreibenden Kirf der Fuhrleute; es ist ohne Zweifel 
= franz. alle-!, was übrigens bei dem internationalen Leben der 
Fremdcukutschcr nicht zu verwundern scheint. Besondere Acht- 
samkeit verdienen die .katholischen« und protestantischen« 
Formen derselben Worter. 

III. Ein schönem sichtlich mit großer Liebe und nach lang- 
gepflegten Sammlungen gearbeitete« Buch ist die Syntax der Alten- 
burger Mundart von Oskar Weise. Am meisten fallt schon bei 
der ersten Durchsicht des sehr wohl (vielleicht etwas zu schul- 
mäßig) geordneten Werke* auf, dass alle aus der Mundart ge- 
schöpften Beispiele nicht in der Mundart aufgezeichnet, mildern 
in hochdeutscher Form gegeben sind. Der Verf. scheint selbst 
dabei nicht ohne Bedenken gewesen zu sein, denn er schreibt im 
Vorwort: »Di>ch wollte ich durch phonetisch genaue Wiedergabc 
der Laute die Übersichtlichkeit und leichte Lesbarkeit der Sätze 
uicht erschweren und glaubte überdies, dass es sich hier um 
Dinge handelt, die auch ohne Kenntnis der Lautform vollständig 
verstanden werden können«; dazu verweist er auf «eine eigene 
altere ( t88')) Darstellung des Altciiburger Dialrclc«. Das hat nun 
doch einen erheblichen Nachtheil: alle die phonetisch verschiedenen 
Formen desselben Wortes, die verschiedenen Zw ecken in den Satz- 
gebiblcn dienen, können immer nur durch einen und denselben 
hochdeutschen Ausdruck wiedergegeben werden ; damit entgeht 
aber der Forschung eiu wichtige« Mittel gerade der mundartlichen 
Syntax. Ferner kann siih der Verf. doch nicht mit folgerechter 
Strenge der Anwendung diabetischer Worte einschlagen, die er 
dann in Klammern hochdeutsch erklären muss. Andererseits bietet 
Weise's Verfahren einen Vortheil, den er sich vielleicht selbst 
nicht ganz klargemacht hat: man erkennt nämlich in der hoch- 
deutschen Gestalt seiner Beispiele sehr leicht, wie ungemein weil 
verbreitet die von ihm zunächst für die Altenburger Mundart in 
A nspruch genommenen Beispiele sind. Ks zeigt sich (zu meinem eigeuen 
Erstaunen), dass es, vornehmlich in der Redeweise wenig gebildeter 
Kleinstädter, eine große Masse syntaktischer Erscheinungen gibt, 
die sich weit über Deutschland hin erstrecken und eine Art von 
unterer Schicht de* Hochdeutschen, einen gemeinschaftlicher» 
Grundstock, ausmachen. Darum ist es nicht ganz richtig, wenn 
Weise die Altenburger Mundart schlechtweg von dem Sprach- 
gebrauchc » Suddcutschlands« unterscheidet; dieser umfasst, wie 
ich fiir Deutschostcrrcich bezeugen kann, vieles von dem, das er 
für local beschränkt ansieht. Mit greller Muhe hat Weise die 
Analogien aus den classischen Sprachen, au« Französisch und 
Englisch, beizubringen getrachtet. Vielleicht beüe sieh aus dem 
Mittelhochdeutschen noch mehr entnehmen, aU die soeben in der 
5. Aullage besonders reich ausgestatteten syntaktischen Abschnitte 
von l'aufs Grammatik darbieten. Jedenfalls aber ist das Buch 
von Weise eine gan* vorzügliche Arbeit, die nicht blolS das syn- 
taktische Material auf* beinernste vor uns ausbreitet, sondern auch 
die einzelnen Erscheinungen zu verknüpfe» und sprachgeschichtliclj 
zu erklären unternimmt ; sie wird bei ernsthaften Studien über 
deutsche Syntax im allgemeinen nicht entbehrt werden können. 

IV. Emen ganz anderen Standpunkt hält die ausgezeichnete 
und jetzt schon cur Anerkennung gelangte Arbeit von Schiepek 
inne. Sie legt ein sehr gewissenhaft und ausdauernd gesammeltes 
Material aus der Kgcrländer Mundart in ungefähr phonetischer 
Schreibung zugrunde und vergleicht es nicht bluti mit anderen, 
vorzugsweise den nächst verwandten Dialectcn, sondern zieht auch 
die Analogien hochdeutscher und halbmundartlicher Erscheinungen 
aus einer sehr umfassenden Bclesenheit heran, versucht auch 
allenthalben, die historischen Voraussetzungen aus dem altdeutschen 
Sprachstand zu ermitteln. Dem Verf. ist allerdings Hans I^imbel's 
Sorgfalt und feiner Spürsinn durch das ganze Buch hin zugute 
gekommen, und man merkt die Spuren dieser Überprüfung auf 
jeder Seite ; trotzdem muss ganz ausdrücklich gerühmt werden, 
dass Schiepek selbst eine hervorragende Beobachtungsgabe besitzt. 
Das zeigt sich am schönsten in dem glänzenden Abschnitt über 
die Iiitcrjecttoneii S. 77 — II 5. Überall berücksichtigt der Verf. 
die Veränderungen des einzelnen Wortes je nach seinem be- 
sonderen Gebrauch, die Verschiebungen des Acccntcs und der 
Tonlage. Er bahnt sich den Weg dazu durch eine allgemeine Er- 
örterung der Betonungen S. 3 ff., ihnen folgt die Behandlung der 
Salzforrocn S. 15 — 76, wobei die Stimniungsunterschiedc cler Hede 
mit feinem Ohr aufgenommen sind (vielleicht wäre dem Abschri tt 
noch eine Übersicht der Entsprechungen des mhd. Satzbancs bei- 



zugeben gewesen), dann werden die Wortclassen erörtert, und 
zwar autfer den Schon genannten Interjectionen das Verhura. 
Damit schließt der erste Theil, dessen Haupteindruck durch die 
fast verwirrende Fülle des Stoffes hervorgebracht wird. Deshalb 
werden für den zweiten straffe Gruppierung und gute Indic.es eine 
wesentliche Sorge ausmachen müssen. Aber schon jetzt ist zu 
sagen, dass dieses Buch iaus zwei älteren Saazcr I*rogrammen, 
die ich nicht kenne, umgearbeitet und erweitert) in glückverheißender 
Art die Sammlung von Beitiägen zur Kenntnis der deutsch- 
böhmischen Mundarten eröffnet. 

Wie jedesmal, wenn ich wissenschaftliche Schriften 
zur Erforschung deutscher Diatecte bespreche, schließe 
ich mit einem Gefühl des Neides: überall die regsamste 
Arbeit, der rühmlichste Trieb zu schaffen und zu erhalten 
— und bei uns in Innerösterreich ! ? Seit langen Jahren 
bemühe ich mich, in meinen Zuhörern die Neigung zum 
Studium der lebenden Mundarten und der heimischen 
Volksüberlicfcrung wachzurufen, bisher vergebens. Der Miss- 
crfolg wird wahrscheinlich zunächst meinem Ungeschick 
zuzurechnen sein, meiner Unfähigkeit, durch allerlei 
Umstände befördert, mit eigenem Beispiel anspornend 
voranzugehen. Gewiss aber auch der innerösterrcichischen 
Selbstzufriedenheit, die ihren glücklichen Besitzer, der 
mit rotliem Brustflcck und grünen Hosenträgern auf die 
Welt gekommen ist, fortan jeder Pflicht enthebt, durch 
Arbeit sich sein Leben als Deutscher zu verdienen. Ein 
Volksthum aber, das nicht im täglichen Kampf darum 
frisch und thatkräftig erhalten wird, das bröckelt langsam 
ab, zersetzt sich, verfault und stirbt. Da hilft nicht 
Schreien noch Kannegießern, da heißt es: die Ärmel 
aufstrecken und zugreifen ! Noch ist es Zeit, aber viel 
Zeit nicht mehr, und die Deutschen Innerösterreichs müssen 
sich besinnen, ob sie das kostbarste Erbe der Vorfahren, 
die eigene Art in Sitte und Brauch, in Lied und Spruch, 
in Schrift und Rede, durch tüchtige Arbeit schützend 
bewahren oder ob sie dieses Gut mit bequemer Lässig- 
keit wollen abkommen und verderben lassen. 

Graz. Anton F.. Schönbnch. 

3lrrf)ttJ 11 itb Wbliotbcf be£ fltafcb. $0f> nnb National 
tbcaltr« in 3W« unbeirrt (1770-1839). 3m «Citfrroflt ber 
Stobtgtmctitbe tifraitJaesiebi'n oon S)r. ftricbridi ©alter. 2 Särtbe. 
üttWig, S. fcirjtl, lSt)y. ar-S" (486 11. 442 S.) SR. 10.-. 

Mannheim ist dem deutschen Volke seit jenem 
13. Jnnuar 1782, an dem von hier aus zuerst Die 
Uäuber« den Namen Schiller berühmt machten, eine 
denkwürdige Stadt geworden. Denkwürdig ist diese Stadt 
aber auch durch die eigentümliche Entwicklung, die 
das dortige Theater durchgemacht hat. Mannheim ist 
jenes ideale Gemeinwesen, in dem das Theater seit jeher 
eine wichtige öffentliche Angelegenheit bildete. Als 
Nationalthcatcr 1779 begründet, nach künstlerisch glanz- 
vollen Tagen unter Dalbcrg's Leitung und Iffland's Mit- 
wirkung, ist es die erste Bühne gewesen, die, als sie in 
Bedrängnis gerieth, von der Bürgerschaft gerettet und an 
sich gerissen wurde. Man denke: in den Jahren 1813 
und 1814, inmitten politischer Stürme und wirtschaftlicher 
Nöthen, schafften jene Wackeren durch Auflegung einer 
Nahrungsmittelsteuer das Erforderliche zum Weiterbestand 
ihres Kunsttempels. Immer kräftiger wurde die Beihilfe 
der Stadt in Anspruch genommen; immer mehr aber stieg 
auch ihr Kinfliiss auf die Leitung des Theaters, bis es 
1839 gänzlich in die bürgerliche Verwaltung übergieng. 
Hingegen behielt es den Titel eines »Hoftheaters« und 
führt ihn auch jetzt noch. — Der Stadtvertretung von 
Mannheim gebürt auch ein großer Theil des Verdienstes 
an dem vorl. inhaltsreichen Werk. In ihrem Auftrage 
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hat hier Fr. Walter mit Umsicht und großem Fleiß 
eine systematische Zusammenstellung der Archivsacten 
bis 1839 gegeben (Band 1), während der 11. Band 
den Katalog der Bibliothek in derselben Zeit und das 
Repertoire unter Dalbergs Leitung 1779— 1803 enthält. 
In diesem Bande sind von besonderem Interesse die Be 
sprechungen einzelner wichtiger Theatcrmanuscripte, unter 
denen sich eine von Schiller besorgte, in 3 Acte zu- 
sammengezogene »Kgmonl« Bearbeitung und ctr.c (aller- 
dings nicht aufgeführte) sechsactige Zusammenschweißung 
der beiden großen Wallcnstcin-Stücke befindet ; dann 
die mitgeteilten Sccnarien, und endlich der Spielplan 
selbst. In letzterem fällt auf, dass Schiller, doch gewisser- 
maßen ein Patron der Bühne, verhältnismäßig sehr 
w enig vertreten ist ; ja, es gibt ganze Jahre, in denen er 
überhaupt nicht zum Worte kommt. -Die Räuber« 
wurden von 1790 — 1801 nicht ein cinzigesmal auf- 
geführt, > Wallenstcin« war bis 1803 nicht über die 
Bretter gegangen, indes seit 1789 kein Jahr vergieng, 
in dem nicht »Menschenhass und Reue« gegeben wurde, 
und seit 1791 keines, in dem man sich nicht an dem 
Ritterstüek von Spieß, >Clara von Hoheneiches , erfreut 
hätte. — Den wichtigsten Theil des I. Bandes bilden 
wohl die Iffland- Acten. Sie nehmen 100 Seiten des 
Buches ein und sind äußerst wertvoll zur Kenntnis des 
Verhältnisses zwischen Iffland und Dalberg, da sie den 
bisherigen Chronisten der Mannheimer Bühne (Koffkn, 
Pichlcr, Martersteig) nicht zur Verfügung standen. Hin- 
gegen ist, wie der verdienstvolle Herausgeber betont, 
eine Ausbeute an Material zur Biographie Schillcr's 
nicht zu verzeichnen. F.s finden sich von seiner Hand 
nur mehr einige Quittungen im Archiv, von denen zum 
Thcil sogar scrupcllose Liebhaber die Unterschrift ab 
geschnitten haben ! 

Wien. Dr. Wolfgang Madjcra. 

Marchot Faul. Ductcur es lettres, l'rofcsscur de langue et de 
littcraturc francaises du m«vcn :i-c « l'imive r«itc dcFnbourg: 

Le Roman breton en Franc« au Moyen-Age. Fnbourg 
(Suisxe), Librainc de l'L'mvcrsite, 18'Jtt. gr.-h" (IV, »1 S.) M. 1.20 

En extrayant de son Cours de litterature francaise 
du Moyen-Age, cettc monographie du Roman breton 
en France, M. Marchot n'a cu d'autre pretention que 
de combler provisoirement unc lacune. Tandis que 
pour d'autrcs branches de la litterature francaise 
on a des manuels clairs, precis et complcts, il 
n'existc pour le Roman breton aueun ouv ngc de cc 
genre. Lc chapitre qui lui a etc consacre dans l'Hisloire 
de la lar.gue et de la litterature francaises de Petit de 
Jullevillc sc trouve Ctre un des plus fnibles de cettc 
publication si remarquablc ä d'autrcs egards. -II scrait«, 
dil M. Gaston Paris, »non ä coriiger et ä complcter, 
mais ä refaire, si l'on donnait une nouvclle edition de 
cet ouvrage.« M. Marchot trouve dans cc jut;emer.t 
la raison et la juslifkation de sa brochure. L'autcm 
explique d'abord les origincs et les caractetes du Roman 
breton par lc tcmpernmenl riveur, passionnc et aventureux 
de la race celtc, par ses m.ilhcurs qui avaient plutöt 
avive qu'altenuc son aclivite poetique, par ses traditions 
et ses legendes si pieusement eonservees. II nous fait 
cnsuite assister ou ücvcloppcment de la legende d'Arthur, 
ä son introduetion chez les clercs par les histoires 
l.-itines de Nennius et de Gaufrei de Monmouth et ä 
son Infiltration dans le monde chcvalcresque par les 
lais et les romans. M. Marchot donne l'analysc de 



quelques lais de Marie de France, Eliduc, Lanval, Tiolct, 
Bisclavret etc. II passe cnsuite aux »Amours fabulcuscs 
de Tristan et Iscut«. II en etudie la naturc, l'originc 
celtique tres ancienne, Signale les debris mythologiques 
que cette lögende semblc renfermer et nnalyse les fragments 
de Beroul et du Tristan de Thomas. Tont un chapitre 
est consacre ä Chrctien de Troyes et ä ses imitateurs, ä 
l'ctudc de son talcnt, a la theorie de »l'Amour courtois* 
et ä l'analyse de Lancelot, d'F.rcc et Fnidc, de Cligcs, 
du Chevalier au lion, etc. Le petil volume sc terminc 
par l'expose de la legende de Pcrccval et du St. Graal 
et par une courtc conclusion sur la vogue, la valeur et 
l'inftvicncc du Roman breton. — M. Marchot s : est defendu 
d'avoir voulu publicr le fruit de recherches pcrsonncllcs. De 
nombreux renvois nous rappcllcnt, en effet, au cours 
de cette monographie, des uuvrages connus: l'llistoirc 
de la litterature francaise de G. Lanson, la litterature 
francaise au Moyen-Age et la Poesie au Moyen-Age, de 
G. Paris, l'Histoirc de la langue et de la littcraturc 
francaises, de Petit de Jullevillc, sans oublier le precieux 
rccutil de la Romania. Lc merite de M. Marchot est 
d'avoir groupe les donnees eparses dans ces ouvrages 
en quelques pages simples, claircs et exaetes que les 
ctudiants en lett es et specialcment ccux qui s'adotment 
ä la philologic romanc consultcront avec prorit. Nous 
regrettons seulemcnt que M. Marchot ait cru nc devoir 
consacrer que deux pages a la question si importanle 
de la vogue, la valeur et rinfluence du Roman breton 
sur les mecurs et la litterature. 

Paris. Fauste L a c 1 o 1 1 e. 



Rethwisch Prof. Dr. C. : Oer bleibende Wert des 
Laokoon. Berlin, R. G ; icrtner, ISO», gr. 8° (27 S.) M. 1.20. 

Der Director des Friedrichs - Gymnasiums zu Frankfurt 
a. d. Oder untersucht hier, was sich in Lcssmg's t.nokoon als 
unrichtig und was sich als hiehfest erwiesen lud. Kr bringt ver- 
miedene feine, mitunter auch tiefgehende Beobachtungen, leider 
in wenig wissenschaftlicher Form. Kr kümmert sich nicht um die 
vorhandene neuere I.ilteialur. von der er nur ßlümner's Laokoon- 
Au«gobe gelegentlich citiert, aber gleich die Gegenschnft dazu. 
Fischet's I.aoknon-Studicii, ubergeht. Von den alleren Autoren 
wird Herder flciütg angezogen, einigemal auch Goethe, dieser aber 
blofl summarisch, so dass keiner, der es nicht zuvor etwa wciü, 
erfährt, wie Goethe zu verschiedenen Zeiten, an verschiedenen 
Orten ganz verschieden üher Leasing'* l.nol-oon gedacht, gesprochen 
und geschrieben hat. IJahcr widerlegt H. noch einmal, was schon 
hingst, zum Theil mit mehr und schlagenderen Giündcn, als ihm 
zur Verfügung stehen, widerlegt worden ist, und übersieht vieles, 
was schon andere in Ordnung geruckt haben. So sehmilzt das 
wirklich Neue, das die« Arbeit birgt, beträchtlich zusammen, und 
ich fürchte, es werden nicht Viele Zeit und Lust a:(r>ringcn, das- 
selbe aus dein mehr oder weniger Bekannten zusammenzusuchen. 

Innsbruck. J. K. Wae kerne 11. 

Crandldier: Fragments d'une Alsatia litterata ou 
Dlctionnalre blographique des litttfrateurs et artistes 
alsaciens. (Vouvelles neuvres inedites de Grandidier, publice* 
soiis les auspices de la socicte industrielle de Mulhous,-, T. II ) 
Colmar, II. Düffel, I89S. Lex.-S« V XV, 025 S.) M. 0.-. 

Dieser 2. Hand der neuesten Incdita des bekannten eUiissiscben 
llistoriogtnpUe:i aus dem Kailsruhei Archiv bnngt ein alpha- 
betisches Verzeichnis der Schriftsteller und Künstler des Flsnss 
von den frühesten Zeiten an bis zum 18. Jahrh. Der nur zu 
Anfang der Bogen genannte Herausgeber In^nld hat an dem 
Texte G. '% so viel wie nichts geändert, so dass weder Oic Arbeiten, 
die seil ('..'s Zeiten erschienen sind, no.-h ihre Resultate angegeben 
oJer verwertet sind. Die Zusätze waren sehr r.u hegrüücn gewesen ; 
man luim aher verstehen, dass sie die Herausgabe sehr verziert 
liuttcn. Die mehr oder weniger ausführlichen, zu weilen ganz kurzen 
N'iiliZtii erreichen die Zahl 404, die im Verhältnis zur Gfutie des 
Klsass sehr hoch ist. Im Interesse der historischen Gerechtigkeit 
muss aber gesagt werden, dass G. die alten Grenzen des Iiis 
lluims StraOburg berücksichtigte, nuch nach Lothringen griff und 
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Autoren aufnahm, die im Elsas* schriftstellcrten, ohne geborene 
EUSsser zu sein, selbst solche, die bloß vorübergehend im Elsas» 
sich aufhielten. So wird man im Elsass wohl gern auf die Ehre 
vernichten, Calvin in eine neue Gallcric der Alsatia littcrata auf- 
zunehmen, wie G. es gclhan hat. 

Wien. A. K h r I. a r .1. 

öotfht'« ftdaft. «KU (iinlorinifl imb fortloufenber Urflärang 
berauSflf flebert oou 9. 3- Sdjrocr. I. Xbfil. 4., biinbau* teoibierte 
»tiflagt. fieüjjig, 0. SR. ffleislanb, 1898. flr.=H° (CXIV, 3'J8 S.) 
3Jt. 4. — . Der Fausl-Commentar Schröcr's gehört nicht zu den geist- 
vollen Bücher, die über das Waltsn eines großen Genies, über 
das Geheimnis der dichterischen Schöpferkraft tiefere Auskunft zu 
geben vermögen oder auch nur zu geben versuchen. Sch. bietet 
zuerst vier «Kxcurse« : 1. Die Vcrszrihlung, 2. Alexandriner, 3. Faust 
in Prosa, 4. Erste Paustaufführung, geschildert von K. v. Holtei 
und dem ersten Darsteller des Mephistophclcs, Laroche; hierauf 
folgt, S. 1—314, ein Abdruck des Textes mit zeilenweise be- 
gleitendem Commentar, dem Gründlichkeit und Genauigkeit nicht 
abgesprochen werden kann und der auch seinen Zweck, die 
Dichtung in ihren Einzelheiten und in ihren Zusammenhangen 
dem Verständnisse vor allem der studierenden Jugend näher zu 
bringen, erfüllt, wie das Erscheinen einer 4. Auflage bezeugt. 

Fi ei b erg. M. A. Fels. 

Euphorien. (Wien, Fromme.) VII, 4. 

Bolle, D. Trinker» 5 Grunde. — Häuften, Zu d. Quellen J. 
•Gesiebte Phllandei's v. Sittewald« v. Mo*chernäich. - E. Gedicht v. 
Pyra, mltgelh. v. E. Consentius. — Lererkuho. E. Brief Wieland's 
an Laraler. — MorrU. E. Fauslscheroa. — O. v. Z Inger le. Unland'* 
»Speemurl». — Wyplel, K. Schauerroman als Ouelle d. »Ahnfrnu«. — 
Hillgarlen, Au* d. Nachlasse Chr. Ü. Grabbo's. — Kraegcr, Z- 
Gesch. v. C. F. Meyer'» Gedichten. — B »I d en sp erg c r, Xtchtrael. z. 
Mariarmitu: le »molif de MarU« dans le romaniisme fran^ais. — Kecc. : 
Krüger, D. junge Eichendorn" (Waliol); — Ehrhard, Le ll.eilrc cn 
AulricJie. F. Gnliparzer (Sonil). 

Chronik d. Wianar Ooelha-Veralii*. (Red. R. Pnyer v. Thum.) XV, 

Hellmer's Goethe-Kopf «ls Baute. — Minor. hrleble* u. Erlernies 
im Faust. — Rollen. Goeihe im Jahre a. Tode* in e. Wiener Zlschr. 
Merrmann f., Schilderg. u. Ueurlheili;. d. gesalisch. Verhältnisse Frkrch«.. 

in d. PablUuidichlg. d. 12. u. 13. Jhdls. Lpz.. Seele. i72 S.) M. t 50. 
I n scriptiones graecae ad res Romanas pertinentes nuclontutc et im- 

pensis academiae mscrlptlorum el litterarum hunruninrum collectae et 

ediiae. Tom. I. Curavit R. Cagriat. Paris, Leroux. (138 S.) M. 2.20. 
Siltwürk v. Wenzelslcin E., Summen d. Einsamkeit. Berl.. Ebering. 

(86 S. I M. 1.50. 

Schlichtegroll C. F. v-. Sacher- Masoch u. d. Maaocblsmua. Dresd.. 

Dohm. (205 S.) M. 6.-. 
Iba Kulaiba s Ad»b-alk.ilib. Hr»g. v. M. GrUnerL Leldeo, Brill. (701 S.i 

.. M^SO.-. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

LOtzo w Karl von: Die Kunstschatze Italiens In geographisch- 
historischer Obersicht. Mit Radierungen von F. Böttcher, 
J. Groh, I.. H. Fischer, P. Malm, H. Hoch, W. lvrauskopf, 
L. Kühn, D. Raab, K. von Siegl, W. Ungcr und W. Wörnle 
und zahlreichen Tcxt-Illuslrationcn, Autotypien und Holz- 
schnitten nach Zeichnungen von Karl Bender, G. Frank, 
L. II. Fischer, J. von Giicnberger, J. Grob, A. I.anghammer, 
K. Mayreder, A. von Schrötter, K. von Siegl, G. Sturm. 
W. Unger u. a. 2., vermehrte und verbesserte Auflage, nach 
dem Tode des Verfassers herausgegeben von Joseph De rnjaö. 
Gera, L B. Griesbach, 1809. Fol. (XXIII, 558 S.) M. 60.—. 
Die Nothwendigkeit einer neuen Auflage beweist 
am augenfälligsten die erfreuliche Thatsache, dass die 
schöne Arbeit v. L.'s über die Kunstschütze Italiens in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit gar viele Freunde und Benützer 
gefunden und in kunstfreundlichen Kreisen als stets gern 
herangezogene Bcratherin sich eingebürgert hat. Sie 
spricht auch unwiderleglich für die Anerkennung der 
von dem Verf. gewühlten Arbeitsgrundsätze ur;d ihrer 
praktischen Anwendung, die bei der landschaftlichen 
Gruppierung des Stoffes den vollen Überblick über den 
schier unabsehbaren Rcichthum Italiens an großen Künstlcr- 
charakteren zu erreichen verstand, für die Anziehungs- 
kraft der Darstellungsart und für die Wertschätzung 
eines in der Betrachtung zahlreicher Kunstschöpfungen 
gereiften fachmännischen Urtheils. Die rüstig vorwärts 
schreitende kunstgcschichthche Forschung hat seit dem 
Erscheinen des Werkes i. J. 1884 gerade auf dem stets 
neue Arbeitslust weckenden Boden Italiens manch er- 
tragreiche neue Ernte gehalten, eine Fülle bisher unbe- 



kannter Thatsachcn erschlossen, manch Dunkel des 
Zweifels durch das Licht der Beweise gelichtet und 
überraschende Beziehungen hervorragender Schulen und 
Meister zueinander aufgedeckt. Da musste sich wohl in 
dem Herzen des Verf. der Wunsch regen, seine so 
unbestreitbar von der Gunst des kunstverständigen Publi- 
cums begleitete Arbeit in ihren Darbietungen ganz auf 
die Höhe der neuesten kunstwissenschaftlichen Ergebnisse 
zu bringen und in noch reicherer Ausstattung 6ich neue 
Freunde werben zu lassen. Mitten in der Vorbereitung 
der neuen Auflage trat der Tod an den nimmermüden 
Verf. heran, dem die Feder entsank, als er eben sich 
anschickte, wieder aus dem Vollen zu schöpfen und neu 
zu gestalten. Man muss dem Verleger aufrichtig Dank 
wissen, dass er trotz dieses schweren Schlages die 
Durchführung der Unternehmung keinen Augenblick ver- 
schob oder gar aufgab, sondern sogleich nach einem 
entsprechenden Ersätze für die Umarbeitung Ausschau 
hielt. Die Pietät für den verstorbenen Verf. und auch 
die Art der Sloffbehandlung forderten die Gewinnung 
einer Kraft, die schon infolge vieljähriger näherer Be- 
ziehungen zu L. eine seiner Auffassung und Methode 
möglichst nahekommende Umarbeitung des Werkes zu 
versprechen oder zu verbürgen schien. Es war ein vor- 
trefflicher Gedanke, für diese schwierige Aufgabe, die mit 
vorhandenen Irrthümern schonend aufräumen, manches 
Stück ganz neu aufführen und insbesondere einen schon 
ein beträchtlich Stück gesponnenen und jäh abgerissenen 
Darstellungsfaden gleichmäßig weiterspinnen sollte, gerade 
Jos. De rnjaö zu gewinnen. Denn sein vieljähriger 
täglicher Verkehr mit L. ließ ihn als die verhältnismäßig 
geeigneteste Kraft erscheinen, die so unerwartet unter- 
brochene Neubearbeitung im Sinne L.'s, dessen An- 
schauungen über manches Neue ihm besser als Andern 
bekannt sein konnten, zu Ende zu führen. 

Die nun vorl. zweite Auflage, deren erste 20 Bogen 
noch L. selbst durchgesehen und zum Drucke befördert 
hat, erweist sich nicht nur nach ihrem stattlichen Äußern, 
sondern auch inhaltlich als ein sehr beachtenswertes 
Werk. Ein Vergleich beider Auflagen miteinander, der 
die Capiteleinzelheiten genau in Betracht zieht, lässt die 
wohlthuendc Überzeugung gewinnen, dass Dernjaö seine 
Aufgabe durchaus nicht leicht genommen hat, sondern 
mit redlichstem Bemühen möglichst zufriedenstellend zu 
lösen strebte. Man kann — worauf näher einzugehen 
bei einer kurzen Anzeige leider der Raum mangelt — 
Schritt für Schritt verfolgen, wie er theilweise aus eigener 
Anschauung die Darstellungsrichtigkcit neuerlich über- 
prüfte, durch manche feine Bemerkung ergänzte und 
die berücksichtigenswertesten Ergebnisse der neuesten 
Forschungen zur Abrundung verlässlicher Behandlung 
des Gegenstandes gewissenhaft und umsichtig heranzog. 
Dass es ihm versagt war, alle Einzelheiten an den be- 
treffenden Orten selbst nochmals einer Controle zu unter- 
ziehen, die an so vielen Stellen erfolgreich einsetzt, mag 
Dernjaö gewiss als eine durch den drängenden Abschluss 
der Arbeit bedingte Beschränkung etwas peinlich em- 
pfunden haben. Aber man hat überall das Gefühl, dass 
man einem Autor gegenübersteht, der nur Verlässliches 
zu bieten sucht und in einem ihm vorher abgesteckten 
Arbeitsrahmen sich recht geschickt bewegt. Gerade der 
Auflagenvergleich lehrt überdies, dass Dernjaö nirgends 
auf die Selbständigkeit seiner Auffassung verzichtet, wenn 
dieselbe Besseres geben und mit Unrichtigem aufräumen 
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kann. Nicht zu unterschätzen bleibt angesichts der 
Schwierigkeit der Aufgabe auch die Art, in welcher 
Dernjaö seine eigenen Beigaben dem Darstellungscharaktcr 
des Ganzen anzugleichen verstand. So ist er des ge- 
waltigen Stoffes allseitig Herr geworden, und es dürfte 
selbst einem in allen Fragen italienischer Kunst gut Be- 
wanderten nicht gerade leicht werden, ihm Unrichtig- 
keiten nachzuweisen. 

Die Verlagsbuchhandlung hat mit dem redlichen 
Bemühen des neuen Bearbeiters gleichen Schritt gehalten 
und das Anschauungsmaterial der zweiten Auflage, be- 
sonders in den hochwichtigen Capiteln über Florenz 
und Rom, mit Heranziehung der modernsten Repro- 
duetionsverfahren wesentlich bereichert. Die Abbildungen, 
die neu hinzugekommen sind, erscheinen durchwegs 
sachgemäß ausgewählt, bekunden guten Geschmack und 
verlieren nirgends die unmittelbare Fühlung mit dem 
Darstellungsinhaltc; auch nach dieser Seite erweist sich 
der neue Bearbeiter seiner Aufgabe vollständig ge- 
wachsen. So entspricht die zweite Auflage der »Kunst- 
schätze Italiens« in ihrer vornehmen Ausstattung allen 
billigen Anforderungen und hat gegenüber der ersten an 
Gediegenheit des Inhaltes gar manches gewonnen. In 
dem nach L.'schcn Plane ausgeführten Baue ist von Dcrn- 
jaß' kundiger Hand mancher Stein geschickt ausge- 
wechselt und manch schmückende Einzelheit zugegeben 
worden, ohne dass der ansprechende Gesammteindruck 
des Werkes, das so beifällige Aufnahme gefunden hatte, 
irgend eine wesentliche Störung oder Beeinträchtigung 
erfuhr; auch der neuen Erscheinungsform wird die 
Gunst des kunstfreundlichen Publicums, welche die Dar- 
bietungen des Bearbeiters wie des Verlegers gleich ver- 
dienen, gewiss treu bleiben. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Roth Prof. Ch., Bildhauer in Müncher.: Plastisch Anatomischer 
Atlas zum Studium des Modells und der Antike, tCntworfeii 
und gezeichnet von Ch. Roth. 3. Auflage. Stuttgart, Khner & 
Seubert (Paul Neff). Fol. (24 Taf. in llolzschn. nebst 10 Er- 
klärungstaf. u. Text.) M. 16.—. 

Das Nackte lebenswahr darzustellen, war und wird immer 
die schwerste und verantwortungsvollste Aufgabe der Kunst 
sein. Von den mannigfaltigen Wegen zum Studium des- 
selben sind die Beobachtungen an Gemälden unzulänglich, 
denn diese sind meist der Ausfluss des individuellen, un- 
berechenbaren Geschmacks, von dem der echte Künstler 
unabhängig schaffen muss. Beobachtungen an Leichen, 
wo nach dem letzten Hauche des Lebens schon die 
Formen dem Gesetze der Schwere unterliegen, daher 
weder schön, noch richtig und lebenswahr sein können, 
genügen dem Bedürfnisse des schaffenden Künstlers 
ebensowenig, und an Präparaten bloß die Formen dem 
Gedächtnisse einzuprägen, ist ebenso verfehlt; nur das 
Studium des lebenden Modells ist in Betracht zu ziehen. 
Der bekannte Münchner Bildhauer und Maler Professor 
Ch. Roth hat, von dieser Erkenntnis ausgehend, im 
vorl. Unternehmen ein Lehrbuch geschaffen, das allen 
Anforderungen, welche Künstler an ein derartiges Werk 
zu stellen berechtigt sind, vollauf entspricht. Der Verf. 
beschäftigt sich am sorgfältigsten mit anatomischen That- 
sachen, aber auch die Beziehung zu den Nachbildungen 
derselben durch die ewig schöne griechische Kunst, also 
gewissermaßen ein Maßstab der Kunst, der an die 
lebende Natur angelegt wird, — wir haben bestimmte 
Gesetze hiefür, — wird in Betracht gezogen. R. führt in 



Skelet und Muskel einen jugendlichen Athleten vor, der 
in der Rechten eine schwere Kugel stemmt, und leitet, 
ohne durch zu vielen trockenen Text den Künstler zu 
ermüden, ihn mehr zum Verständnis der Form, wie sie 
wirklich ist, als wie sie dem Auge des Beschauers er- 
scheint. Lebenswahr in der Bewegung, ist die Thätigkcit 
voll und ganz in jeder Vibration des gesammten Muskel- 
mechanismus charakterisiert, der innere Vorgang anato- 
misch begründet, so dass jeder Zoll des Modells zum 
physiognomischen Zug von Situation und Handlung wird. 
E. L. 

Dl* Muiikwoch«. (Wien, Szelinskl.l 1. 7- IU. 

TexlI. The II: (7.)»D. Jahreszeiten« v. .1. Hay dn. — A. Rcisenaucr. 

— II. StaegemMB. — U. neue Prasentlermarsch J. litschen Armee. — 
(8.) PI Atzbeck er. R. Becker. — D. Triumphzu.; d. Meininger Hofkapelle 
durch d. dtschen Concertsile. — A Jahrow. — (9.1 Nicolai v. Wilm. - 
F. M«yerhorT. - A. Ludwig. - (10.) Z. Kerl. Bachfest - M. Wilticb. - 
Verdi-Erinnerungen. — Musik. Theil: (7.) Beethoven. Sonate op. '1. 

— Clementi. Sonaline. — Tschai k o ws ky, Trautige Begebenheit - 
Ders., Marsch hölzerner Soldaten. — Schumann, Armes Waisenkind. — 
Kjerulf, FrilhllngslieJ. — Schumann, Warum? — Schnauder, Zwie- 
gespräch. — Zöllner, Liebes« unsche. W eb e r, Unbefangenheit. — 
Weber, D. Freischütz. — Beneken. Wie sie so saiilt ruh'n. — Mendels- 
sohn. Licbllnsspliltzchon. — Malan. Harre meine Seele. — Tschai- 
kowsky, Morgengebet, — üttrrner, Morgenwanderung. — 18.) Tschai- 
kowsky, Schneeglöckchen. — Hofmann, Cavatine. — Hiller, Liebes- 
leid. — Becker, Seliger Ausgang. - Beethoven. Ich liebe dich. -- 
Schubert. An d. Musik. - Kraus, Fruhlmgslied. — Schubert 
Wehmuih. — iSU Ludwig. Kornblume. — r. Wilm. Morgenlied. — , 
Schuhen, Stündchen. — Mendelssohn, Lied ohne Worte. — Mayer- 
hoff, Unruhige Nacht. — Weber. Meine Lieder, m. Singe. — Gluck, 
Paris u. Helena. — Bach. Preludlo. — Hauptmann, Osterlled. — 
(10.) W i ntc r berger, E. Frühlingssonatlnc. — Hummel. Scherzo. — 
Unglaub, Walzer. — Chopin, Präludium. — Schumann. Wiegcn- 
liedchcn. — Beriot. Valse. — Forster. Heut' kommt ja mein Schatz. - 
Gerhard!, D. Kingclein. Schumann, Ich wand're nicht. — Keissiger, 
Felice nolle, Marieita. — K reutzer, l-'ruhlingsnahen, 

Kun st, die. im Leben d. Kindes. Lpz., Seemann. tVJH S.) M. —.50. 

Mendelsohn H.. BCcklin. Bcrl., Hufmann. (264 S.) M. 2.40. 

Mut he suis IL, D. neuere kirchl Baukunst in Kngld. Entwickig.. Bedinggen 

u. Gnindzüge d. Kirchenbaues d. engl. Slaatskirche u. d. Seelen. Herl .. 

Ernst. 1 178 S.) M 15.—. 
Berg L.. Gefesselte Kunst. Herl., Walther. (165 S.) M. 2.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

B i 1 1 e r b e o k A.i Das Sandschak Sulelmania und dessen 
persische Nachbarlandschaften zur babylonischen und 

assyrischen Zeit Geographische Untersuchungen unter be- 
sonderer Ucrücksichtigung militärische! Gesichtspunkte. Leipzig, 
Ed. Pfeiffer, 1898. gr.-8»(V, 167 S. m. c. Karte.) M. 12.—. 
Gestützt auf theilweise neues Kartenmaterial und 
Reiseberichte, zergliedert der Verf. zunächst das Terrain 
des heutigen Sandschaks Sulcimania, dessen Hochburg 
die reiche Ebene des Schehrizor bildet. An der Hand 
babylonischer und assyrischer Berichte schildert er die 
kriegerischen Verwickelungen, welche sich seit den 
ältesten Zeiten bis auf Asurbanipal in diesen und den 
angrenzenden Gebieten, welche von jeher einen Zank- 
apfel zwischen Babylon, Susa und Assyrien bildeten, ab- 
gespielt hatten. Die genaue Kenntnis aller vorhandenen 
Communicationcn setzt den militärisch gebildeten Verf. 
in die Lage, die Opcrationslinien der Heere mit an- 
nähernder Sicherheit zu bestimmen, und dies führt von 
selbsi dazu, verschiedene in den Texten erwähnte Örtlich- 
keiten, deren Lage bisher ganz zweifelhaft war, geo- 
graphisch zu fixieren. Hatten diese keilinschriftlichen 
Berichte bisher nicht zu den erquicklichsten gehört, da 
man über die Lage der so zahlreich angeführten Ort- 
schaften, Gewässer, Gebirge und Völkerschaften auch 
nicht annähernd unterrichtet war, so werden jetzt diese 
Angaben, dank der Arbeit B.'s, dem Interesse und Ver- 
ständnisse des Historikers erheblich näher gerückt. B.'s 
Buch bedeutet also In dieser Hinsicht einen dankens- 
werten Fortschritt, auch dann, wenn manche seiner 
Ergebnisse sich in der Folge vielleicht als falsch er- 
weisen sollten. 

Innsbruck. Friedrich, 
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Forrar Dr. R. : Der Odlllenberg, seine vorg»schlcht- 
llchen Denkmäler und mittelalterlichen Baureste, seine 
Geschichte und seine Legenden. Straüburg. K. J. Trühner, 
1899. 8° (VI, PO S. in. 30 Abb. u. e. Karte.) M. t.öü. 

Als Jen gewaltigen Kclleiuügen des 5. ur.d 4. vorchrist- 
lichen Jahrhunderts wenig spater die noch gewaltigcien Vorstöße 
germanischer Vfilkcrscharcn folgten, erbauten um 200 v. Chr. 
auf dem Altitona, dem »hohen Berge« hei Ohcrclinhcim im Eis»«*«, 
die keltischen McdioinsSriUer zum Schutze vor den Einfallen de. 
rechtsrheinischen Germanen ein mächtiges Biiuwerk, die »Heiden- 
mauer«. Und noch Iargc nach den Stürmen der Völkerwanderung 
machte dieser »ge»hlis mutust seinem Namen alle Ehre: im Zeil 
alter der Merowmger Könige, um 660. Iiu: der heidnische Herzog 
Kticlto (Atfcus) allere, theilwcise «««'.Orte hauten der »lloin 
burch« umgebaut utul ciweitcrt. Doch das war nur das leut.- 
.Aufflackern des sehen längst ntedcrgcgnnBenen Heidcnlltunis : um 
080 wurde die Uurg in cm christliches Kloster umgewandelt, dns 
der Jungfrau Mona und dem Iii. Petrus geweiht ward. Und dos 
hat des Herzogs fromme Tochter Odilia bewirkt; iV.r Ehren 
heißt noch heute jener in seinen Kumt-n uv-d Altcrt'nüincrn uraltes 
Heidcnthum bezeugende flerg »OJilionberg«. Die Legende ^encliiel 
Genaueres über die Einzelheiten jener wichtigen Wandlung; im 
Stifte Sanct Stephan iu Strasburg wird ein gotlusclier Tcppich, eine 
clsässisehc Gobchnwirkcrei vom Ende des 15. Jhdls., aulncwahrt, 
der in 10 in ehr oder weniger umfangreichen Bildern den I.ehens- 
gang der hl. Odilia darstellt (s. Nr. 112 von Sciirieker's »Kunst- 
sebätzen tn Elsass-Lothringen« ). Berühmte Nachfolgerinnen der 
Sufterin im Amt einer Äbtissin des Klosters waren Kaiser Endlich 
Rothbaits Base Kelmdis (t 1167) und die kunstsinnige Hcirad 
von Landspcrg (f 1105). Im Jahre 1 35-1 besuchte Kaiser Karl IV. 
I nicht Kudolf IV., wie F., S. 33. versehentlich hat) die geweihte 
Stalte, lieO das Grab der hl. Odilia öffnen und entnahm dem 
noch gut erhaltenen Körper einer. Theil des rechten Anns, um 
•>v.nt Prager Reliquictistmimlitng damit zu bereichern. Zweihundert 
Jalirc spAtcr trat die letzte Äbtissin, Agnes von Oheikirch, der 
Reformation bei. fioeh nach abermals zwei Jahrhunderten erwarb 
Bischof Rüss das Klostergebiet aus Privatbesitz, wohin es durc: 
die französische Revolution gelangt war, ur.d besetzte es von 
neuem mit Geistlichen und mit Schwestern von Hhcmackir. Seit 
dem hat sich das Kloster wieder als Waüfahrtsort entwickelt, 
und damit hat auch der Besuch des Odilienbcrgs selbst s.lir 
zugenommen. Um den Wnllfahrcrn und den weltlichen Wan- 
derern diesen Besuch recht lohnend zu gestalten, hat F., unterstützt 
von W. Scticuermann, Prof. Dr. Jul. Euting. vkm Kl.i-.te: d;rtctor 
Abbe Caspr.r auf Snnct Odilicn, dem Kunstmaler C. Spindler und 
dem Vogesencluh, für den Odihenberg, seine Alteithumssc'iatze 
und Erinnerungen einen den nicht geringen Stoff straff crscliöplcn- 
den Führer geschrieben, der in seiner Art musterhaft ist. die beste 
Vorarbeit zu einer von der Wissenschaft hingst ersehnten um- 
hissenden Monoyiaphie. 

Leipzig Hrlmoll. 

Hoiss A.. (tische Sprachinseln in Sudiirol u. < iheriulien. I.pz-, Lucius. 
i\<H S.i XI. - SO. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Strinbadi Ur. Sinti: Iren nnb Wlanbmim OerFcbr. (Eine 
rioilfftijdjc Stubtc. S»i«t, SBanj. VM). gr.** («2 ®.) «. I.-. 

Seit einer Reihe von Jahren pflegt St. in der 
«Juristischen Gesellschaft« alljährlich wenigstens ein 
Thema zur Sprache zu bringen, das einen neuen Beitrag 
zu der heute beliebten und von ihm besonders gepflegten 
socialpotitisch.cn Betrachtungsweise des bürgerlicher. 
Rechtes liefern soll. Eine solche Studie liegt auch in dem 
jüngsten Vortrage vor, der, von der Interpretation zweier 
Stellen des bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche 
Reich ausgehend, die Bedeutung von Treu und Glauben 
für das Vcrkchrslcbcn überhaupt einer eindringenden 
Untersuchung umerzieht. Die bona fides des römischen 
Rechtes muss, wie nicht anders zu erwarten, zur Grund- 
lage dienen; die verschiedenen Phasen des Handelsrechts 
und das heutige englische Recht sollen einen Ausblick 
gewähren auf die einschneidende Bedeutung und die weit- 
verzweigte Wirksamkeit von Treu und Glauben im Handel 
und Wandel: die Erkenntnis endlich, dass »die Forderung 



nach Wahrung von Treu und Glauben im gesunden Ve^ 
kehre nicht eine zufällige, vereinzelte Erscheinung ist 
sondern mit dem auf allen Gebieten wahrnehmbaren 
Organisierungsbestreben unserer Zeit in engem, causoJem 
Zusammenhang steht,« will als Ergebnis der Untersuchung 
gelten. Wohl jeder Leser wird in den paar Blättern ihn 
Interessierendes finden. Den einen mag die scharfsinnige und 
dem Geiste des Gesetzes sicherlich am meisten ent- 
sprechende Interpretation der §§ 157 und 242 Deutsches 
B. G. B. besonders anziehen, ein anderer mag die Schrift 
vorn wirt.schafispolilischen Standpunkt aus prüfen, ein 
dritter endlich mag der Methode der Forschung besonderes 
Interesse abgewinnen, niemand aber wird das Büchlein 
ohne volle Befriedigung aus der Hand legen. 

Wien. R. v. May r. 

Stacnfernp %x, Hubert, ^civatboccrtt an brr Uuin. S3re«lait: 
•{«r «tldjtdjtt »cutfetorr «rmibbirnftbnrfeUen. ^obrr. 
liorn, 3«nffrmanit, 1SHW. <\r. t>* (85 S.) SB. 2.40. 

Dem deutschen Rechte hat man schon den Bestand 
von Servituten im römischen Sinne abgesprochen, was 
nber nur zum geringen Theil richtig ist. »Recht an 
fremder Sache« kennt auch das deutsche Recht, nur ist 
sein Charakter etwas verschieden von den römischen 
Servituten. Vor allem fehlen die Hauset Servituten, da die 
Deutschen nicht enge wohnten, wie die Römer. Aber 
umsomehr Rechte an Iremden Sachen oder Dienstbar- 
keiten entwickelten sich aus der Feldgemeinschaft, der 
Flurgcmeir.schaft, der Markgenossenschaft, der Grundherr- 
schaft, nämlich Weg-, Anwand-, Weide-, Holz-, Wasser-, 
Jagdrechtc u. s. f. Allein es handelt sich hier nicht um 
Einzelrcchtc, Individualrechte; nicht so fast um Rechte 
vor. einem Grundstück zum andern, sondern um Gesammt 
rechte. Als berechtigtes Subjcct erscheint meist eine 
Gcsammthcit, eine Genossenschaft, und als belastetes 
Oliject gleich ein ganzes Gebiet. Die Vicinität war nicht 
wesentlich. — Diese Unterschiede klar hervorgcstellt zu 
haben, ist das Verdienst des Verf. Es ist im wesent- 
lichen eine Rechtsstndte, die aber auch auf die Wirt- 
schaftsgeschichte ein helles Licht wirft. In seiner wirt- 
schaftsgeschichtlichen Grundlegung ist der Verf. allerdings 
abhängig von beschränkten Quellen, was sich besonders 
S. 58 ff. bemerklich macht; allein es besteht hierin noch 
viel Unklarheit. Wie es den Grundherrn gelang, Mark- 
rechtc, Servitute an der Mark zu gewinnen, ist nicht 
aufgehellt. Dass ihre Nutzungsrechte die der Markgenossen 
soweit überwanden, dass sie als die eigentlichen Herren, 
die Markgenossen aber nur als servitulberechtigt er- 
scheinen, ist noch nirgends, in keinem bestimmten Falle 
klar bewiesen worden und beruht auf Combination. Nach 
den Forschungen vor. Fustel de Coulangcs, Secbohm, 
Hildcbrar.d ist die Grundherrschaft, nicht die Markgenossen- 
schaft Ausgangspunkt. Übrigens gesteht der Verf. selbst 
ein, dass die grundhcrrltchen Rechte oft durch mark 
genossenschaftliche verdrängt wurden. Wie sich die 
beiden entgegengesetzten Strömungen verhielten, ist noch 
ein sehr rätselhafter Punkt. Dass die Grundherren sehr 
oft die Verlierenden waren, darüber besteht wohl kein 
Zweifel, aber wie oft waren sie die Gewinnenden ? Den 
Einfluss des römischen Rechtes auf die germanischen 
Dienstbarkeiten hat der Verf. nicht weiter verfolgt; das 
wäre, meint er, der Gegenstand einer eigenen Arbeit. 
Jedenfalls gteng durch die Reception der sociale Gesichts- 
punkt verloren. 

Maihingen. G r u p p. 
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« * 1 c r 2)r. (fmamtel : $a« $iiblicit«ft6'Vrincit> im öfter- 

reicbtfdicn Xabultirrcttitr. 4HU lltticrftiipung ber «eiellidiait 
Sur Jörbmma, hetttfd)cr SBtjjcnjdiatt, nintft intb t'itterntur in 
«öbrnen. Si'icn, Wan^, 18a«. gr 8" (IV, 162 «.) K :{.— . 
Das Sujet des vorl. Buches bildet eine viel- 
umstrittene Frage, ein Erisapfel in der juristischen Li- 
teratur, eine Frage, deren einheitliche Beantwortung umso 
wichtiger ist, als auch der praktische Jurist, sei er 
Richter oder Anwalt, auf diesem Gebiete in einzelnen 
Fallen mangels präciser gesetzlicher Vorschriften nicht 
selten in Verlegenheit kommen kann. Der erste, rein 
theoretische Theil des Buches erörtert das Publicitats- 
l'rincip im allgemeinen. Sosehr sich der Verf. für das 
Unger'sche Postulat, dass jeder, der im Vertrauen auf 
das öffentliche Buch ein dingliches Recht erworben hat, 
in diesem Erwerbe sofort und unbedingt geschützt 
werden müsse, — zweifellos das radiealste Ideal des Publi- 
citatsPrincips in der reinsten Form des Formal- 
Princips, — zu begeistern scheint, nahen er sich mit Rück- 
sicht auf Österreichisches Tabularrecht doch mehr der 
Exncr'schen Idee vom Publicitäts-Princip, nach welchem 
»jeder an und für sich betrachtet correetc Tabularact 
ein rechtlicher Formalact im modern-technischen Sinne 
des Wortes ist«, und als solcher den Inhalt des ver- 
sicherten Rechtsgeschäftes von der formellen Richtigkeit 
des früheren Tabularstandes und der materiellen Lage 
der Dinge abhängig macht. Es ist hier leider nicht der 
Platz, den wirklich geistreichen und anregenden Con- 
struetionen des Verf. zu folgen ; Freunden juristischer 
Discussioncn sei dieser erste Theil zur Lcctiirc be- 
sonders empfohlen. — Im zweiten Theilc behandelt der 
Verf., immer an der Hand der geschichtlichen Entwicklung 
und unter Zugrundelegung der einschlägigen Gesetzes- 
stellen, die Gestaltung des Pubücitäts-Princips im öster- 
reichischen Tabularrcchtc und sucht die hichei auf- 
tauchenden Fragen in zwei Hauptgruppen zu sondern. 
Es soll einesteils beantwortet werden, welche Weiterung 
den bücherlichen Eintragungen zukommen, andern- 
theils, welche Rechtswirkung nicht eingetragene 
juristische Thatsachcn für Erwerb oder Verlust ding- 
licher Rechte an Immobilien haben. Es liegt auf der 
Hand, dass nur diejenigen Fälle in Betracht gezogen 
werden, welche einerseits zweifelhaft sind, andererseits 
aber für die Beurtheilung des Wesens des Puhlicitäts- 
Princips nachöstcrrcichischcm Recht entsprechenddrastisch 
wirken. Dieser zweite Theil ist seiner Anlage und Be- 
handlung nach prädestiniert, das Interesse der Juristen 
in hohem Grade zu fesseln. Wenn Ref. auch nicht 
in der Lage ist, persönlich in allem und jedem die 
Ansichten des Verf. zu iheilen, so ist er dennoch, über- 
zeugt, dass sämmtlichc Ausführungen Gesichtspunkte 
bringen, die der modernen Jurisprudenz vollauf Rechnung 
tragen und zu eingehendem Studium herausfordern. 
Wien. Dr. II o f e r. 



I. Sfotirncllc Lie.&rinrirti, Kaplan: S'icfatrjulifdie (vqoritn» 

in Berlin, »erlitt, «* ratania, ifltt». «v. S" i VII, »i« S/fflj. :).— . 

II. <St)atÜa#:edmftc». 3. jjSeft: Tie I a t Ii o 1 1 »' d) t n SJohl- 
ttjätifltf it»«9lnftaltc it n » & »creitte. fnmtc ba* luthi): 
lürfi'iortalt »creiiiv-weien in ber Xiikeie Stiagburq. 
^erfln*flefle6rn cem bei« fatbol. libnritn^ «fcreturiate <|u «traft 
bnr«. Sreilmrg t. »., Gfiaritn* »erbanb, l'.M.io. s" (VH, HU S.) 

IM. — — : 5. $eft: Tor 2 1. '•HaoliaeUt'iereiit «um Schilpe 
fatbolifdier beutjrfier ffiidiuaitbrrcr. Sein Sterben, StfuTcn 
unb Kämpfen roährenb be$ 30tcihngeit »ettetinte rriütilt von befielt 
berjeitigem »rdfibentcii, :Hcid)4taa> n. i.'<iuMofia ?lb<t. »etrr »aul 
Cabtn«lu. (fbb., 1900. gr-'* 0 iVUI, 95 3.) Si. -.8«). 



IV. etrnoflraphifctier ©etidjt über bte ©erftanbliinncii 
ber 10. 3abredt>crf<immlnng &r« bcnlftfarn Vereine« 
für 9f rmetiprleflc unb ©oliltbntiriffit an 81. nnb 
22. September l8W9tn*re<*lnn. i'eipiia.Timrfer&visiKbtüt, 
15100. gr.-S" (143 6.) SR. 3.10, 

V. $er »jongrefe ber tatfyol. fWobltböiigf eitv'üctci«« 
fcf.errf.tfi* in 9öien («0.-4*. Wal 1900), erfmttct 
uom fwiibincii Gomitö br* ISougrcifri. 5S?ic«, Selbflocrlag 
(I.. »nndgaffe 8" (VI, 140 S.i K 2.20. 

I. -III. Iis ist rcclH eificulich, duss die katholische Liebes- 
thätigkeit immer mehr Oegenstand der litteiarischen Darstellung 
wird. (Je wisse» mulSen als Kcstgube zum V. «Ilg. Chmitastaye in 
Berlin entwirft Kourncllc c:il Bild der katholische:» Chimtss 
in Berit::, indem er 23 dortige Anstalten und Vereinigungen in 
ihrem churitnlivcn Wirken schildert. Die Schilderung beruht auf 
gulen Quellen und ist lebensfnseh genug schalten, um nirgends 
zu ermüden. Sehr v.clcn Lesern wird manches wie eine völlig 
neue Botschaft klingen, was aus der nordischen Weltstadt über 
dus Aufblühen und Krstarkcn kath<il>sch-eh.int.it;ver Institutionen 
hier erziihlt wird; das puuhnische ».* arita r ui t;t<* gilt doch auch 
heute noch vom kalb. Christenthiim und treibt reiche Blüten auch 
unter woikcnbedecklem Himmel. — Die sehr übersichtlich gc- 
lir.iehteii Mittheilungen übet das katliolisch-chiintative Leben in 
der Diöcese Stinü^uig weisen einen überraschend vielgestaltigen 
Organismus christlicher Wohlthätigkeitunsti'.uliotien auf. — Den 
St. Raphaelsvcrcin zum Schutze kath. deutscher Auswanderer in 
seinem Werden und Wirken schildere dessen langjähriger Gcncral- 
sccrctilr und jetziger Vorstand Cthcnsly in sachkundigster 
Weise und mit warmer Hingebung an die Vereinsidee, die in ihm 
einen so thätigen Vertreter gefunden. 

IV. Die stets sehr belehrenden Verhandlungen des deutschen 
Vereins für Armctipllcgc und Wobithnligkeil bezogen sich in der 
Brcslauer Jahresversammlung auf die Themen: Kist.iüung von 
Untcr^tütKungen durch die- Unterstützten und deren Angehörige; 
ArbeitsciiiricliUingen für Zwecke deroffentlichcn Armenpflege: Bcaul- 
Sichligung der in Kamihuiipflege untergebrachten Kinder ; Nulurul- 
und Gclduntcjsljtzung ; Kranken- und lln ispfhge auf dem Lande. 
Referate wie Debatten trugen durchaus rein sachliches Gepräge, 
und d:e Theilnuhme erprobter Praktiker namentlich der öffent- 
lichen Wobllhiitigkeitspflcgc an denselben macht sich allenthalben 
vorteilhaft bemerkbar. Die Zusammensetzung des Vereines, dem 
219 Gemeinden, 30 Provinziftl- und Landarmenverbände und Amts- 
eorporationen, 13 Belinidcn und staatliche Anstalten i'nebe.-i 
55 frivat-Anstaltcn und Vereinen mit 189 einzelnen Pei«onen 
und Firmen) angehören, mag das Voi walten der Gesichtspunkte 
der öffentlichen Armenpflege gcrechtfeitigt erscheinen lassen. 

V. Der eifreuhcli rasch eistattete Bericht des I. Congresses 
kath. iisterreichischer Wohltn;iti,-keitsvereine in Wien lüsst die private 
Wohlthiittgkeitspflege als naturgemäßen Itauplgegcnstand des 
Congrcsscs hervorti c'.cn, deren Verbindung mit der üffenthehen 
Armenpflege indes gebürend gewürdigt cischeint. Mehreie der 
Congress-K. -f ernte (wie Muyer über »Kindel- und Pflegewcscn«, 
D o n t über »Organisation der l'iivatwohlthiUigkeitsvcreine«) und 
Reden (wie !•" r a n k e n s t e i n »O'.ier ländliche Krankenpllcgc«, 
Rlii hard »Über die chnrilative Thiitigkcit der kathol. Kirche«) 
sind zum Heifstcn und Besten zu rechnen, was über die- be- 
treftenden Gegenstände gesagt worden ist. Den vielse '.igen 
Beschlüssen des Congre~s s möge die cinste und nachhaltige 
Oiirchfubruog nicht hleti ! s. 

SoeUU Prtxl«. illrsg K. FrAiickd X. Cö u. 20. 

Cä: Kyek. D j«izige Lage .1. Arhi-iisir.irktes 11, d. KotHwendigkeit 
e 4>ir«ntl. Arheü<.:n«.rnrrr»i;-hrrg. in Dt-entJ. Thiel/. O. Wohllahrts- 
pll?f;e au t d. l.anJe. — v Schulz. Verhindere, c. AuaMjnJes v. Mihlur- 
<II«et«n - Artntitcrn durch d. Kiniitgsaml d. Gewefbecenehts Berlin. — - 
Seh al Ii o r :i, l>. Zustiltj;. gcwerbeieriehil. tirilier.« z. Zwecke d. Z\v-wäs- 
voll»treek|>. - il'O.J f-uld. L>. Slreik im BGH. — K au lfm * n n. Ü. dt»cr-e 
C"iistiniüCno5sehscJi 'ttsbcw c^i;. — Krarcrk 1 .-. I>. llcs-'llscli. f. b<>a.il^ 
keform u. ihre i irtsgruppcn. — Sc h i> 1 1 h<iff r. I'. Aus«t ind in Marncilli:, — 
Ii. ( or lere. J Arhcitcru uhn^vv.-c*cns Jutl-Ii d, .Hieiil. is'pirc.-issen. 
OoOchliKiiI», (Wien, llrrüenstcin ) XI. V", 7- 1'.'. 

i7. ii. H ) Rnztoi^il. Mrl iuterpen z u.-uen (ist-rr. lleimals^esetze. 
- I'oliak, l>b. ScJiulJ u. Strafe d. jugendl. Verbrecher. - ».) Juster, 
Krillk d. eiusiweiliucii Uauverb'iU-»- - Stcrahcfg. Z. FrJ-e d. 
Oeeants.-.ii-.'a i Advneaiurseandidaien u. d. Krrietnie. v. Coacif-icnien- 
Seniin -.n. n. — (10.. ilellmer. Ob. d Zustandukeit Itezirk»i£eric!ite 
im M>h!iv-rri.«'ir«n. - ill lPoll ik. P. Wa'irisehmir. d. trojusi.lndiakcit 
im M.i invcrl.inren — Piskn. h. Schlu^smie im Sehwarci-riciissa-il. 
: l'J i /. i : : r r. üb. d. Ri:c'iisiei: V.: . d Prin *i:;i|s.vbi r<-:^. e Ansj'.e-nr shcreeh- 
Ii/Ilti. l-llr^t Krjpotuin i:h, d. lie::ifrj;ri.vieL-Äcn 

burch.u di V ., Ii. l(;ctitsverhäl:iiissa J. gcwerbl. Arbeiter. Herl., Vahle». 
I Tv:h S.) M I.mo. 

Josel V... Ri-ehtsflil: z Fland.-Isc -setzbuch. Ehd. (Ii» S.i M 2.—. 

tJ ru c k f eh i c r - ;t c r i c Ii 1 1 u n j;. In '■■•r fJe*p(eciuni: von II u- 
janski I'iu cewerhlichtn nennssensehaftea» in Jet vor. X-., S. 2t0, Z. 7 
v. u. .soll es tl^lt: -nicht kes.cr- heiOen : -meist bssser«. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Cohn Emil: Das elektromagnetische Feld. Vorlesungen 
über die Maxwcll'schc Theorie. Lcipsij;, S. Ilirzel, 1000. gr.-8* 
(XXIII, 577 S. m. 54 Abb. u. 1 Tab.) M. 14.—. 

Die hypothetischen Ansichten über das elektro- 
magnetische Feld, welche zuerst von Faradny ausge- 
sprochen und dann von Maxwell um das J. 1860 mathe- 
matisch gefasst wurden, haben in Deutschland nur 
langsam Eingang gefunden. Das Interesse für dieses Gebiet 
der Physik wurde erst von Helmholtz und Boltzmann, 
von letzterem besonders durch seine experimentellen 
Untersuchungen über die Dielcktricitätsconstante der Körper, 
geweckt und ist gegenwärtig, dank der berühmten Ver- 
suche von Hertz aus dem Jahre 1887, sehr intensiv. Wir 
besitzen bereits außer dem berühmten Maxwell'schen 
»Trcatisc« in deutscher Übersetzung von Weinstein eine 
Reihe von Werken der namhaftesten Gelehrten, wie 
Helmholtz, Boltzmann, Föppl u. s. w., welche eine Ein- 
führung in diese Disciplin bezwecken und das Studium 
der Originalarbeiten zu erleichtern trachten. — Diesem 
Zwecke dient auch das im Titel angeführte Werk, welches 
aus Vorlesungen des Verf. an der Universität StraCburg 
hervorgegangen ist. Der Verf. geht induetiv vor, indem 
er von den beobachteten Erscheinungen aus den Weg 
zu jenen theoretischen Anschauungen zeigt, welche in 
den Maxwell'schen Gleichungen ihren Ausdruck finden. 
Dieses Verfahren weicht von dem üblichen Vorgange, 
die Maxwell'schen Gleichungen an die Spitze der Aus- 
führungen zu stellen, ab ; es ist jedoch mit Rücksicht 
auf den Charakter des Werkes als Lehrbuch vollkommen 
zu billigen. Das Werk kann als eine sehr empfehlens- 
werte Einführung in die moderne Theorie der Elcktricität 
bezeichnet werden. 

Innsbruck. K 1 e m c n S i c. 

Erdmann Prof. Dr. il , in Halle: Lehrbuch der an- 
organischen Chemie. 2. Auflage. ßraunschwciji, Fr. Vicwcg 
& Sühn, ItKH). g r.-8» (XXVI, 758 S. m. 287 Abb., einer Kcchcn- 
tafel und 0 färb. Tafein.) geb. M. 18.—. 

Der ersten Auflage dieses Werkes, die vor knapp zwei Jahren 
erschien, wurde in diesem Bl. (VIII, 571) nachgerühmt, dass 
es >in besonderem Maße geeignet sei, Freude an dem Gegenstände 
zu erwecken und zu erhalten«. Das rasche Erscheinen der vorl. 
zweiten Auflage bestätigt erfreulicherweise diese VoruusMigungen. 
Die Änderungen der 2. Auflage berühren nicht das Wesentliche des 
Ruches, sie betreffen meist nur Zusätze, in denen die neuesten 
Detiiilfiir*chungen verwertet erscheinen. So kann auch diese 
Neuauflage aufs wärmste allen empfohlen werden, die in das 
Gebiet der anorganischen Chemie tiefer eindringen wollen. 

München. E. flildcbrnnd. 

Pernter J. M.. Ü. mod. VVetterschiefien. Stull«;.. Roth. (18 S.) M. -.40. 
Laar J. J. v.. Lchrb. d. müh. Chemie. Lpx.. Barth. (ZU s.) M. 7.-. 
Miller W.. D. Vermcssgskde. Hannover. Janecke. 1.164 S.) M 3.-. 
Semander R.. V. VcrhreiUübioloeie d. sknndinav. PlUnzenwelt. Bert.. 
FiledUtnder. . 45t> S.) M. 10. -. 

Medicin. 

Frenkel Dr. H. S., Ding. Arzt des Kurhauses »Freihof« in 
Heiden (Schwei;-.): Die Behandlung der tablschen Ataxie 

mit Hilfe der Übung. Coiiipciisul.irtscliv Übungsllicnipic, i);re 
Grundlagen und Technik. Leipzig. K. C. W. Vogel, 1900. gr. H* 
(VIII, 288 S. m. 132 Abb.) M. 10.-. 

Unter den vielen wunderbaren Einrichtungen, mit 
welchen die Lebewesen von der Natur ausgestattet sind, 
erregt das besondere Interesse des Therapeuten in viel- 
facher Hinsicht die fast unerschöpfliche Menge von 
Ersatzmaterial und von Keguüerungsvorrichtungen, welche 
für den Fall der Functionsunfähigkeit eines Körper- 
organes bereitstehen, um den Organismus lebensfähig zu 
erhalten. Die Erkenntnis, dass die Zweckmäßigkeit der 



Motilität bei intactem motorischen Nervensystem sowie 
gesunden Muskeln sowohl durch die sensiblen Eindrücke 
von Seite der Haut, der Weichlheile und Knochen des 
bewegten Gliedes, als auch durch diebegleitenden Gesichts- 
wahrnehmungen reguliert wird und dass durch Übung 
eine fast unbegrenzte Verfeinerung der Motilität erzielt 
werden kann, hat F. anknüpfend an frühere Versuche 
gymnastischer Behandlung der Tabes zur Ausbildung 
einer systematischen Therapie der tabischen Ataxie ver- 
wertet. Da diese, wie F. als erwiesen annimmt, die 
Folge des mehr minder vollständigen Verlustes der 
Sensibilität der Haut, der Weichlheile und Knochen ist, 
ist es die Aufgabe des Arztes, den Kranken durch ge- 
eignete Bewegungsübungen zu einer vollständigeren Aus- 
nützung der noch erhaltenen Sensibilitätsreste und der 
Gesichtswahrnehmung für die Controllc der Bewegungen 
zu bringen. Wie allgemein anerkannt wird, sind die Er- 
folge der F.'schen Behandlung sehr bedeutend; es ist 
daher mit Freuden zu begrüßen, dass F. durch die genaue 
Beschreibung der leitenden Gesichtspunkte, der Art und 
Weise, in welcher seine Behandlung angewendet wird, 
und der Gefahren, welche den Kranken aus verfehlter 
Gymnastik erwachsen, seine Methode zum Gemeingut der 
Ärzte gemacht hat. Das Buch ist so klar geschrieben und 
es sind darin die Bedingungen, an welche eine erfolg- 
reiche Anwendung der Übungstherapic geknüpft ist {größte 
Aufmerksamkeit von Seite des Kranken, ausschließliches 
Einüben zweckmäßiger Bewegungen mit Einhaltung des 
richtigen Tempos, der kürzesten Richtung, Vorkehrungen 
gegen Sturzgefahr, gegen Überanstrengung etc.), so sehr 
hervorgehoben, dass jeder Arzt durch das Studium des- 
selben befähigt wird, ohne derartige Übungen gesehen zu 
haben, die F.'sche Ataxiebehandlung mit Aussicht auf Er- 
folg anzuwenden. Ist einmal der gute Ruf, welchen diese 
Methode schon jetzt bei den engeren Fachgenossen besitzt, 
in weitere Kreise gedrungen, so wird die lange (monate- 
bis jahrelange) Dauer und relative Eintönigkeit derselben 
die abschreckende Kraft gewiss verlieren, welche jetzt 
noch manchen Kranken, der bei genügender Ausdauer 
eine beträchtliche Beweglichkeit und Arbeitsfähigkeit 
wiedererreichen könnte, es vorziehen lässt, sein Leben im 
Rollstuhl zu verbringen. 

Klosterneuburg. Dr. Bise ho ff. 

Cantrllblatl I. d. im. Tharepla. (Wien, l'erles.) XIX, 1 — I. 

it.) Reichel, Inwieweit Int d. diätetische UehanJIg. dar Nephritis 
begründet? — konlgstem, Z. Behandle., d. Pruritus vulvae. — Heu- 
mar, Heliotherapie. — (2 u. II.) Ulimann, Ursachen u. einige neuere lle- 
liandlgsmclhoden hartnackiger l'nierschenkelgeseliwUre. — <4. Stolper, 
Hannos« u. Therapie d. Gcniialtuherciilo«e. - Winterbers, Verwende. 

d. Creosots u. s. Derivate in d. Therapie m. be». Berück», e neueren 
Präparates, d. Guajacotlns. - Ilcllmcr. Rückblick auf d. olektro-uiedicin. 
Toetinik d. letzten Jahre. 

Cantralbl. f. Narvannlkda u. Ptyohlatil«. (Cuhlenz. üroos.) XXIV, 1—3. 

(!.• Weygandt, Hirnanaltimle, INyefcolcgie u. Erkenntnistheorie. ^— 
Ferrari. De l'examen pjtychologliiue cliiiiquc des allencs. — I'" lal a u. Ct>, 

e. Kall v. Mvelliis apuplecticii. — Slorch, Krit. Bemerkten z. Bitl- 
üchow-.ky : Ob. monocutärc Uiploplo onnc physik. Grundlage neb*i Ke- 
merkRen üb. d. Sehen Schielendor - (2.) >iugs -Berichte- — i3.) Liep- 
mann, Besprec.'u!. einiger neuerer Arbcilcn üb. Sprac:itaubheit. 

Zlaehr. I. EUktrotharapi* a. tritt, EUkWotaehnik. (Cnhlcnz, üroox I II, S u.4 
(3.) Premier Congre« international d'ICIectrologie et de Radiologie 
modicales. — F r an k en häuser, l>. Klectroc.'iemie all medic. Wnnn- 
senaft. - (4.) YVerthcim • Salomonen, l.e Syndrom« eleclr. Je la 
parnlysie f.iciole. Kulenburg, Üb. AnwcndK -b.ucrigespaar.ter Wechsel- 
ströme (Arsonvalisaiii>n , 

Norath A., I>. Rrunclil.ill-juin J. Sauitothlcre u. des Menschen. Stull;., 

Nitucle (3H0 S. M. Kl.—. 
Gutt in an nW .Mc Hctn.'l enriiriolOKle.]. Abthlg. Wien, Urban «Schwarien- 

bers. (Sp. 1-32U) M. 4.-. 
Lipo ws ki J.. Leitlinien d. Therapie d inner. Krankheiten. Berl , Springer. 
• 23C S.) M 4,-. 



Mayer A.. .l ; or*ehg.. Mediein. natunr. Abhandig. 2 Theil«. Augsb., 

Selbalverl. ,164 u. HO S.) a M. S.-. 
Overton E . Studien üb. d. Sarkome, sugleieh «. Birg, i. allg. Pharaa- 
külo B .e. Jana, Flacher. (1U5 S.j M. 4 M. 
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Schöne Litteratur. Varia. 

St t a I i f fflidjarb pott : Tu* brnttdie Götter - unh «ttthtw 
budl. I. ttmclnngcnfage. ijtigbictrich, Crlnib, SBoIfbictridj, 
Slitiflunn,. ©eiammelt unb etncittrt. i s Mqtmeinc «öchcrei, Stroit*« 
ßfflfbrn oon brr öftcrreirtjifdjni £eo (BeicUicfwft. 9i 4-8.) 
Stuttflart unb »Jini, 3of. 3iotl>. (1'JüO.) 8» (312 «.) SR. 1.— . 
Als die Heroen unserer Litteratur voll Selbstgefühl und 
Übcrrmith ihre spitzen Pfeile sandten nach allen Seiten, senkten 
sie die Waffen vor dem Erneuerer des classischen Alterthums, 
denn auch sie erfüllte es mit Ehrfurcht, »stimmt ein Sänger 
wie der Töne des Alterthums nn !c Das ist unsere Empfindung, 
wenn wir v. Kralik als Erneuerer der germanischen Helden- 
sage begegnen. Dass unter den Lebenden keiner berufener ist zur 
Losung dieser Aufgabe, wird wohl niemand bestreiten ; oh aber 
das Ziel nicht zu gewaltig gesteckt ist für eine Menschcnkraft, 
steht freilich dahin ; denn mächtig ist die Aufgabe, wie Kralik sie 
umschreibt. Er will die deutsche HclJensagc »erneuern«, d. b. 
nachdichten, umdichten, thcils Übersetzung, Iheils ganz freier 
Zusatz, ihrem ganzen Umfange nach. Jene hell- 
klingenden kleinen Epen, die vor fast 40 Jahren gesammelt wurden 
in dem viel zu wenig beachteten sog. Bei liner Hcldenbuchc, finden 
neben den grollen nationalen Dichtungen ebenso Platz, wie der 
umfassende Stoff der nur in nordischer Sprache erhaltenen, ihre 
deutsche Heimat aber nirgends verleugnenden Dietrichsago. Was 
sich cyklisch nicht fügen will, wird mit leichter Hand gefällig 
verknüpft und so ein gewaltiger Bau errichtet. Auf 50—60.000 
Verse schätzen wir das große nationale Werk, dessen erster 
Band, — der Amelungensage, wie der Dichter ordnet, erster 
Theil, — mehr als 8000 Verse umfassend, vorliegt. Es ist die Frucht 
eines Menschenlebens, es ist das reife Product eines Poeten, der 
sich in seinen Stoff in unvergleichlicher Weise eingelebt hat, 
eine littcrarischo Thal I Ob freilich in unserer sterilen Zeit, wo 
die Decadcncc sich vom Heimischen und AltehrwürJigcn ab- 
wendet und die Bekenner nationaler Gesinnung derselben in 
formloser Roheit Ausdruck verleihen zu müssen glauben, ein 
derartiges Werk den Erfolg haben wird, den es verdient und 
den eben jeder deutsch Fühlende wünscht, — das ist eine aidere 
Frage. -- Ober seinen Plan gibt der Autor in der Einleitung 
alle wünschenswerte Auskunft, Die Nachdichtung beginnt mit den 
langobardisch-byzantinischen Stoffen, daran soll sich der hunnische 
Kreis angliedern; weiter die mythische Reihe Wate — Wicland— 
Wittich. Nun erst schließt die Wclsungcnsage an und tritt Sieg- 
fried in den Vordergrund des Interesses; es folgen die Götter- 
sagen, Brünhilden in den Mund gelegt, Beowulf; »mit Walther 
und Hildegund, die von Etzels Hofe fliehen, ist der Höhepunkt 
der Völkerwanderung erreicht« ; es beginnt nunmehr der zweite 
Theil der imposanten Dichtung, deren Träger und Held von da 
an Dietrich von Bern ist: Virginat, Sigenot, Ecke, Bitcrolf, Laurin, 
Rosengarten und RabcnschlachL Jetzt verschlingen sich Dietrich 
und Siegfried, durch die Persönlichkeit Kriemhildcns auch die 
heunische Sage; Hildebrand und Hadubrand, Ermannchs Tod 
und Dietrichs Verschwinden. Wahrlich gewaltige Per- 
spectiven ! Dass Kralik die dichterische Kraft besitzt zur Be- 
wältigung dieser monumentalen Leistung, erfüllt mit der höchsten 
Achtung; dass dabei, bei aller Kraft der Sprache, Zartheit 
der Empfindung überwiegt, kennzeichnet diese wie alte Dich- 
tungen Kralik's. Ober einzelnes zu urlheilcn, Fragen der An- 
ordnung, Details der Diction, halten wir nicht für angemessen. 
Der Dichter hat sich auf den archaisierenden Standpunkt gestellt ; 
dorthin müssen wir ihm folgen, — und wir können es zu 
wahrem Genasse. Wer freilich die Weihe nationaler Ethik aus 
solcher Sprache nicht empfindet, bleibe dem Werke ferne, — er 
wird sich langweilen, wo der Mitfühlen Je sich erbaut. Und so 
wünschen wir dem kühnen Erneuerer der alten Heldendichtung 
den Erfolg so voll und rein, wie er seinem Werke gebürt! 

St. Pölten. Richard von M u t h. 



£ i I i e n finita greiht oon : T ueO unb Gitt. Stammt au» ben 
f)öbercn ®c(cn|a>aftäfrttien. »dln,3.«B.*o$em.S n (487 3.) SW. 4.1*1. 
Der Titel weist auf den ersten Blick die Tendenz nach, die 
der Inhalt folgerichtig und eindrucksvoll zum Austrag bringt. 
Der einigermaßen vernunftbegabte und vorurteilslose Leser wird 
sich der hier ausgelösten Schlussfolgcrung nicht entziehen können: 
dass die Begriffe »Duell« und »EItc« unmöglich irgendwie mit- 
einander identificiert werden düifen, dass der gläubigo Christ, 
besonders der positive Katholik, die Existenzberechtigung der 
»Ducltfrage« überhaupt nicht anzuerkennen vermag. Das Buch 
hat aber auch künstlerischen Wert, vorwiegend die erste Hälfte, 
welche die Handlung mit anzuerkennender Kraft im Fluss erhalt 



und die Charakteristik scharf und markig entwickelt. Die zweite 
Hälfte füllt entschieden ab: die Spannung lässt nach, die Personen 
gcrathen zuweilen ins Verschwommene, nur der Held hält sich 
auf voller Höhe. Das Werk bietet im ganzen eine ansprechende, 
gediegene Leetüre, die nicht selten in die Tiefe des Herzens 
greift und nn sich Anspruch auf weitere Verbreitung erheben darf. 
Gössweinstein in Oherfranlten. E. M. Hamann. 



2N u 1 1 a tt f < n 93olbiiin : «Jcldje Von ttrfbeK t Montan in 
jwei SMnbett. Stuttgart, Union. 8° (2C8 u. 256 <3.) Tl. G.W. 
Der Roman spielt in Nordamerika Eine arme Mutter wird 
ihres Kindes durch ihren eigenen, von ihr getrennt lebenden Gatten 
beraubt, der die Spuren seines Raubes so geschickt zu ver- 
wischen vermag, dass sie, selbst als sie endlich nach langen 
Jahren die verlorene Tochter wiederfindet, durch das Vorhanden- 
sein einer zweiten Tochter ihres ehemaligen Gatten a-.is einer 
Scheinehe sich nicht klar darüber werden kann, welches ihre 
wahre Tochter ist. Da, als ihr endlich durch einen vor seinem 
Tode geschriebenen Brief ihres Mannes Klarheit werden soll, ver- 
nichtet sie in einer großmüthigcn Aufwallung den Brief in Gegon- 
wart der beiden vnn ihr geliebten Mädchen, um so keiner von 
beiden ihre mütterlichen Empfindungen entziehen zu müssen. Ob 
ihr dieses momentane Auffluckern eines übermenschlich selbst- 
losen Gelühles nachher nicht leid geworden, diese Frage lusst der 
Verf. offen. 

$0t A amct ffiMIfjflm: flnf ftanbiflcn Äirttwrn. SIi,yett. 
58«ltn, Schuftet & Söffter, 1898. 8* (19J S.) IX. 2.-. 

Auch in diesem neuen Werke zeigt sich die Formgewandtheit, 
die eigene Fähigkeit des Verf., den feinsten Scelcnregungcn nach- 
zuspüren, und vor allem wieder jener offene, Wahre Ton, der auch 
in seinem früheren Werke sein ernstes Wollen und künstlerisches 
Streben so deutlich hervortreten ließ. Wohl sind es »staubige 
Straßen«, die H. diesmal wandelt, und dieser Staub wirbelt uns 
manchmal um die Sinne, dass wir athembeklemmt irn weiteren 
Vordringen innehalten. Aber wir gehen weiter, wie der Verf. 
weiterschritt bis zu den letzten Consequenzen. nachdem sein 
Forscherblick nun einmal in den Staub der Straßen geblickt und 
sein Fuß sich auf die Landstraße hinausgewagt. Und wir finden 
in dieser schweren Luft manchen Moment zum frohen Aufathmcn, 
manches Körnchen Gold im grauen Sande. 

D Int er Arthur: Jugenddrüngen. Briefe und Tagebuchblätter 
eines Jünglings. München, A. Ackermann's Nachf. (Straöhurg, 
L. Bcust.) 8» {301 S.) M. 3.—. 

Wenn der Verf., wie sein Vorwort es verlangt, von uns 
erwartet, dass wir den im Mittelpunkt der Handlung stehenden 
Jüngling als einen vollwertig empfindenden und selbständigen 
Menschen anerkennen, dann hätte er jene starke, originelle Art 
der jugendlichen Individualität kennzeichnen müssen, wie es etwa 
Rourget in »I.e disciple« gelungen ist. Die inhaltslosen und zu ein- 
gebildeter Wichtigkeit aufgebauschten Selbstbekenntnisse eines 
lVjührigen, unfertigen Durchschnittsmenschen, der jugendlich stür- 
misch begehrt und ebenso jugendlich verzweifelnd verzichtet, können 
nicht ernst genommen werden. K. H. 

Stimme* M.Lueh. (Freiburg. Herder.) 1001. 3. 

Knüller, Moses u- Petrus. — Pesch, I». Kirche Christi u. 
Harnack'sche Curtos*. — Wasmann, Z. Bieehan. InMincttheorie. 
-BeiBel. D. Plalzkopeile Karls d. Gr. zu Aachen u. Ihre Mosaiken. - 
Dreve», Der IXschen ..Schiachilied« zu St. Michael. 
Ol« Umaahaa. (Hr»g. II. Bechhold.) V, 11—14. 

(11. > Bode, iL Alkoholverbot in Amerika. — Singhof. Japan' Lack. 

— Marcuse, D. Medicia Im alten Testament. — Rrutpflc/e e. Spinne. 
Rothpietz. D. Rheln-Llnth-See d. Diluvialzelt. -- (12.) Duboi». t). kalte 
Licht. — Svca He d in, Reisabrief. — Zalin, Antike Weitisch&pler ti. 
VexiergefSBc. - W I nter, Cb.'d. Hclralsmnrkt. — Ehlers, Zollkriege. — 
(13 ) 1). Ilohkonie^hurg. — Krnnt. Elcktr. Schnellbahnen. — Key, Cb con- 
veation. Weiblichkeit — Mehlor, Die Verwendg. d. Leims in d. SitHE- 
lingseniährjr. — Loeb, Üb. künstl. Parthenogenese. — (14.) W ic d e m t n n. 
Neue Ergebnisse d, Ausgrabgcn in Ägypten. — Huerpe. 0h. d. mud. 
Cotonisalloftsbestrebgen u. d. Anpa»ig>mönllchkelten d, KuropScr in d. 
Tropen. — Lampe. I). Kntwicklg. d. Klauischuu. Gebietes — K rieger. Ae- 
schlussdreleck d. Uerl. elektr. Hochbahn —Zieh«», fcrziebgs Wissenschaft. 
Illyatr. Zallvm». (Lpz.. Weber.) 1901. 3011 u 3012. 

(3011.) Kendler. Quelltnhcrme v. E. Bcyrrr. — Klei n seh m Idt, 
H. RrdroannsdorfTcr. — lireydorff, K. Biedermann. — Takutroph.Hen. — 
Klsn er, 0. CarnevaS in Athen. — Sch um an n, Marz. GemJlldc v.K. Vinnen. 

— Dehn. Frei, v. Stumnvllalberg. — I). Besuch d. BrtlJer d. Kaisers v. 
China in d. dtsehen Gesandtschaft zu Peking. Neue Ausgrabgen auf d. 
Forum Romanum in Kom. -• Klempau], Winterieben an d. Kiriera. -- 
Wei sfcri, [>. KLin-Luisen-GcJäcIitnisUIrche in Königsberg. — F. llessing's 
orlhopAd. Anstalt In Göggingen. — Matir.oe mus'tcale. Gemälde v. J. 
Henlliure y CiL — E. neue Bcethovcn-Monographio. — E Isncr. D. antiken 
Kunde v. Antikylhera, — Antoriitius Pius, Standbild f. d. Sualhurg v. J. 
Gfitz. - I.emcke, I). mexikan. Nminnnlcisenbahrt Üb. d. Uthmus v. 
Tcliusntepec u. ihre Bedeutg. I. d. Weltverkehr. — l>. \ ielfrafl. - Neue 
KopcnhaKCncr IVrieltane — Theden. I). lange Wunder. — iMl^.i Kgin 
Luise, Murmorgruppe v. K. Schaper. — Weisfert. E. Juaehiin. — Klsocr. 
D. neue Nationalbibllothek in Athen. - Koch v. Berneck, D. Feier d. 
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80- Geburtstages d. I'rinziietrenleii Luitpold v. llajorn. — Der*,, I). neue 
Pru:z-Rcg.Mite:i De.-il.nial in Nürnberg. — Koliut Sopt.us Küpe — II. 
Picisoii. — l.emckc, I). Kinweihi;. d. neuernaulcn Suhiikapcllc f. Kalsor 
Maximilian b. Qtirretaru. — v Heek c r, D. wcihl. ltini;l;llmrtcr im Passnce- 
Paropticum zu Berlin — 0. CbcrSvhwcmmEspeblet j. Donau b. '>\icn. — 
P. K aiscr-Wilhclm -Denkmal an d. Potsdamer Hu elhrOckc. — Kren n. K. 
neues l.uttschiffprojcct. -- v. Wi ntc r ic I J. F G. Frh. v. Ilard;nbern 
(Novalis). — Mjlichif, präparierter Großer Finnwal. — Kinsch, I). 
Iiujonir. u. s. Fnn>-- - I), K-ilner W.ittisMlb^r. 
Willensen. Bsllafa l. Oermania. (Birlin.; IM)I. K— 12. 

(S.. Abels, J II. \ ..11. — Stölzl«. K. scliwSh.PnllOiC.phir.. - 
Schneider, Cberresle «. Mnrkfccnos^nsch. d. ältesten Zeil. - Volker, 
hie < rbcrüsterrciclier im hl. Lande. — <v.\ Herrn »nn. D. ThcMiirus Imc i ic 
latlnie — Gesundhl. u. lirMchc — .10.) du loh, Neue 1, in z. mmehilt. 
Il»nde stcfch - Schwor z, Welche Vortheile wurden durch e. k.nb -theol. 
F.icultäi zu S!ra3b K . d Kntholicismus in d. Reicbs|»nden (teboten werden r 

- ill. Ahrend*, K. Frciluriath. — (1-1 SUiizle. hi.cn. A. Kfjiter, e. 
Apostel d. Abstinenz. -• I). Güliinuer liullarium. — K. Tiroler Dichter. 
Oevlsobe Zeitschrift. 'Hrsp. F.. Wiichler) XIV. 11 u. V>. 

(II.) Bley. I). Kernpunkt d. Poienxtfahr. — F.. Heise n. Russland. 

- Schmid, lle^el u. s. Scnule. -- S c h c f 1 1 >> r. Volksllittml. Hnukunsi. 

- (12.) Ii. «tsch« Politik in Südafrika. — h.ou. Btich»mth. — Weddiistn, 
Glossen it. tvncn Verlagsrecht. — Geißler, Z. Dichte- d. Gpwt. 

Dar Lot»«. (Ilimburc. Janssen.) f 2ö u ;i',. 

CSO.j Volberts, Gctreidezölle. Liberalismus u. iiitGere Politik. — 
PoppenberR, Neue HehhelbcspieKelgen. Pa.adedrill u. Paraden. — 
S u Uro an n - l.u d w i r. Gymnasiale lassen f. Milderten. Cohn. P. Zukunft 
d. SttaOcnbolineo. — Monctebetts, H iinb arj. Theater — Gescl utts.nann 
u. Politiker. — ixi.l !). dtserte Cunsularwescn. — Bulthaupl, Ihscn's 
Stelle, zu Kunst u I eben. — Nissen, Momci tma!erci. — Maeterlinck, 
Aus d l.rhcti d. Bienen. — Hitn-caten und Agrarier. 
Dl* Wa,e. (Urs*. K. Lothar.) IV. 13 li. 14. 

(13: Glniibenskärr.pfe. - Olner. GefSarl. liclriehc. - Hahn, 
Novalis d. Romamiker. D ru c k mt) 1 ler. Kathie« Schnee. — Claar. 
Horn. Brief. - Geister. Vmi G. MahUr. — S i v I e. Sinke. - Lothar. 
Glückl. Finder! — (II. 1 E. hplsode. - II am:. I). Auswandern, d. Capttnls. 

- Knaucr, Naturw. Itundschau. — Holzncr, Einiges v, Übersetzen. — 
Wilhelm. SecesMon. — Lothar. Vom Theater. 

Deuttcher Hausschttz in Wort u. It '.d. :Re K ei..sb Ä .. Pustet.) XXVII, 7 u. 8. 

(7. . II i i e r '. e i ti, llerreinval Jau. - Peter», I). alte Knappenutarkl 
Schwaz im llnteripn'.l-.il. • t'nlo-na. S-s»st! — Kohu:, F. v. Max. d. 
iilltsie dtsche Itiidhv.ier. — Odenthal Kreuzlahrof d. Gswl. — v Nei 
dejsg. fretteudd l iebe. — Willra.ni. Sch.uss^cencn nus d. Jubeljahr. — 
Stauer. I). Reconstruclion d. Knsscnbitdcs aus d. men«.chl. Sch.iJel u. 
ihre Stichprobe, — Kollb.^ch. F.. F.ihtt durch Norwegen, -- Görden. 
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Herder'sche VerlagshandluriK, Freiburg im Breisgau. 
a Herder, Wien, I„ WoUzeile 33. 

Noebe.-i *:nd erschienen und durch alle lluchhondlurieen zu bezieiien : 

Johannes Janssen, Geschichte des deutschen 

Volkes *<J'l 'tetrt Aus;;.iiii» Jcs Mutda'.t. rs. 

17. üa.-ui: Kunst und Volkslltteratur bis zum Beginn des 
dreissigjährigen Krieges, i Kulturzustande des deutschen Vol- 
kes seit dem Ausgang des Mittelalters bis zum Beginn des 
dreisslgjährigen Krieges.) Fünfsrhntt ««./ sechzehn«-, -i rr 

l>tssrrlf .urmehrf .tutl.t^r,' lusr.rgl vim Ludwig Pastor. 

gr. S° (XXXVIII 11. ftSO S.)'.M. Ö.00, geh. in Leinwand M. 7. — , 
in Halbf 1111z M. 7.00. 

Iiie munumLntale Geschichte de» deutschen Volkes von Johannes 
Jansstn steht ' n -anz aul der lliilte der Forschung und ist von d.r 
katholischen w ie akatholischen Presse rahmend anerkannt worden. Die 
I is jetzt ersc ilcncnen 8 IMide Uesen «um Theil «enon in der 17. und 
It*. Autlace vor und kennen einzeln bezogen werden. Preis der 8 H.i^ide 
nebst den beiden Rcisahen Janssen« -An meine Kritiker- und -liin 
/.weites Wort an meine Kritiker- zusammen M. Si», geb. in Lein- 
wand M. 67 y>, in ll.ilblrariz M. "il 'M. 

Erläuterungen und Ergänzungen zu Janssens 

Geschichte des deutschen Volkes. Herausgegeben von 
Ludwig Pastor. 

//. /•ttnii, und 7. //.-//: Der Karin elit Eberhard Billlck. 

Htr. Lebi-tishild aus dem 10. J;ilir:mndeit. V.m Ur. Atvtt i'ustiiiu. 
K r.-S" -XU i. 211 S.) M. XW. 

• Die .Friiiiiteruncen und I rjsiinr.ur.rcn zu Janssen'* tieschichte' 
h-lhen »ich je I.Snuer je mehr a!» « crlvidles, weil unparteii-.cbe», auf 
^nellenmäSieer K«r*ehunK ruhende* katm.li.che* Oriran lUr diu Ge- 
schichte der Rerorm.ilionszeil erwi-aen. . (Litt. CentralMa«. Ltlpzii!.: 



.Soeben Ist In unserem Verlage erscuicncn und durch alle Uüchhaud- 
limveii zu beziehen: 

Philosophische Propädeutik für 1 den ßymnasial- 

Unterricht und das Selbststudium, bnirSutct von Dr. Otto 
Willmann, k. Holrath, l'r.>fcs»<»r clor i»i>iluM>phii; und l'adn 
gopik an der dcut-selx-n Universil.it 111 l'tftg. 

/■:,,,.,■ rheii: Logik, si.-s» (IV u. 1:12 s.i k. 2.2t). ß s-b. 
iii Leinwaiul K 2.70. 

Wien, 1, woiizeiie 33. B. Herder, Verlag. 



(). Kein Victoria v HngU. — «au che n e>: P « r. E. KUehJlner. — in) 
Schott. Dikel, der Flank. - De.nk, I). k K l- «esidenz In Münch. — Z.SO 
Gcburtsfcstc d. Prinz-ttcuenten Luitpold v. Hävern. — Carrion, Zarza- 
moro. — Froli c h. Hohe I emperatnren. — K o c h • Ii r eu be r p, Salzbser 
Promenade. — Hamann, .Voval-.a. — G rapper h au s. Ü. Hochzeil d. K'gin 
Wilhelmine d. Niederlande. 

Raelam'i Universum, ll.pz., Rec'am.) X\ll. 25—30. 

(2!Vi Bernhard. Frau Fama. — v. d. Goltz. Wintersport!. Vcr- 
ItiiüfTCn. — l arain*. K. >;rollcr Mann. — Wnlckow. D, Gründe d. Führ- 
»eheu. — Fuld. Li^emhum u. Nothlagc. — (20.) Fr. Spielhagen. — Wcde. 
D. Krober». Atiens. — Bandlow, E. heilere Karin. Holle. Preiswerte 
Xal.rssmit'.cl. - Katsclier, 520 i« pro Stunde! - Bade, FremdlJi.id. 
Sttibcnvouel. — (27.1 llaarhnus. Meiden. -- Lan-e, Spurlos ver- 
S'-hwtindcn, — Holle. Gewürze in d. Küche. — Keschtak, Fxcentr. 
Nabohs. — '23.) K, Wiehert. II e rz o s, Zweiter FrUhlins, - Schcrbel, 
I). Grundsätze d. rr.nd Schonlieiturflene. — Fuld. FUrsorue-Erzich!: — 
(21'.) N. lesla. ■- Küchler, Am Kattepat. - v. AJIersfcld - I!a De- 
sire m, K «enialc Idee. — Peschkau, ß. verbesserte Mensch. — 
Knssak. D. Modernisieren d. Tollelten. — Tamm*. Mitten drin! (30 ) 
!.. T.ilstoj im Kirchenbann. — Junp. Uns. Landsleute in llrasilien. - 
Kt-CorreT, D. eute Mirras hat sat KesnrRt ! — VoirI. Nochmals d. 
l/iensthotcnproblcm. — Bade, Weinende Thiere. 
Wiener Ruiidaehau. (Wien, Perles t V, a-8. 

t3.) Gide. Philoctct od, d. tractat v. d. » Lebensanschsuungen, — 
Kästner, A. Gide. — Kuhlenheck, I). Individualität ist ihr eigene* 
Geschöpf. - l.indner, Lavalsr. — (4.; Bryk, I). AUhet. Nsturbetracbte. 
Kepler'». - Schur, Co. IL Heyle-Siendhal. — Marz, K. Carriere. — 
Deckel, Friedr. d. l-'nzeilKemälle. — Hartmann. Üb. d. occulte liedeutK 
all/, gebräuchl. Worte. — .'ö '< Kimbaud, Nich d. SUndflut. — Der*., 
Sclilechtes Klüt. — Bryk, I). beiden Pfade. — Koronrek, Vom Wesen 
.!. Musik. — Pudor, Keuschheit u. ProductivitSt - irt.t Bloy. It. arme 
Frau. — Strlndberii. D. Gchclnniss.- d. Blumen. — Kuhlenbeck. 
Schopenhauer u. d. Individualismus. - ilartmann, I). geheime Bcdouti: . 
d Kreuzes. 

Jugend. (Münch.. Hutli.l IftH, 11 -H. 

(IS ) Gardony i, Gott*» Meisterwerk. — Ottmann, D. lin*terbl. 
.Malratze. — (12.) v. Schlicht, I). Kriei;suhr. — V o I k er, Vom Fnselchcn. 
das sich schwarz uemacht hatte. — (13.; France. D Finsicdelei im J_ardi-i 
des Planlcs. — t: r oi ss a n t - 1( u s t, D. k u. k. dntrolor. - Hirt h, Nietz- 
*cheara. - (14.) Bismarck. - v, Perfall. D. Lockvogel. — Saragon, 
Wie d. Alten sunsen. — D. sece*sion -drogistische Dichte. 



Dieser Xu mm er liest ein Prospect der Verlacsltandlunr. <"»t einer 
& Pfeiffer in StutiRnrt üLscr Jeannot Emil Freiherr von Grotthuss, 
Die Halben hei. worauf bcsotirlers nufmerksam gemacht wird. 



Uerlagsansialt fienjigicr $ Co. J[.-G. in Einsiedeln 

Waldshut ur.d ){öln er. J??i. 



S.iebL'ii erscliien und ist durch ali; r..ichhandluni;en zu beziehen: 

Semeria P. Giovanni, Die künstlerische and christ- 

lich-apologetische Bedeutung des Ronans »Quo vadis« von 

IL .Sienkieivicü. Fe-ttre.fi.- zur lvriiffnunR des sfritten Con- 
fcrcttzjaltres iler »Seuola superinre Ji Relit»ione< in CIcnua. 
Autonsiertc Übersetzung von N. Müller. Mit einem Vorwort 
von Karl Mut'n. 8" 142 S.) Hroscbicrt M. 1.—. 
In dem Meinungsstreit, der sich Wesen de* Roman* .Quo vadis- von 
H. Sieitkiewicz sebildet hat, wird diese geistvolle, interessante und 
für alle Kenner des Ironien» sehr lehrreiche Schtlfl des italienischen 
(SarnabUenpaiers als eia autorllatlves Wort gelten dürfen. Die Ab- 
lian.lUn r. welche von dem Krzblscliof von Genua eolobl und empfohlen 
wurde, sjclit zwischen d»m cinscitiecn Lob und dem einscilicen Tadel, 
den der Komin erfahren liat, eine i soidcnen Mittclwen zu finden, «od 
e* nelleet Ihm in der That, dem irrandiofcn Werke den richtigen Platt 
In der SchäUune insbesondere der katholischen Lcscwelt anzuweisen. 
Fr wrjtdmt ihn »owohl in »einer kttnsCerisehen. wie in der christlich 
apologetischen Bedculunn und komm! n-.ch einer herrlichen Analyse 
?ii dem Krgehnis, das» wir es hier nicht nur mit einem Denkmal der 
Kunsl, sondern auch iril einem Denkmal des christlichen Glaubens zu 
ihun haben. Kin^eleitel ist die übersetzte RroschOrc durch ein 
Viirwort von Karl Mutit (Veremundu*!, der bekanntlich der erste war. 
welcher weitem Kreise mit Sicnkiewicz bekannt machte und auf die 
Bedeutune dieses katiiolischen Schriftstellers mit Nachdruck hinwies 
Fr bekennt, dass unlcr allem, was vom religiösen, moralischen und 
scelsorplu-hcn Standpunkt dher diese SchflpfunR Sienkiewicx' bisher 
ccurthe:lt wurde, ihm die Ausführungen de» Bamabiterpater* den 
itr.'t(>.efi l'indrnck vemacht h : itiei». 



Iii obigem Vcrlacc sind lerncr erschienen 
H. Slcnklcwlra' berithmto Kom«.nc: 

DIB KreUZritter. Historischer Roman von Heiirich Sien- 
kiewiCZ. Ohcrsctzt von K. und IL Klllin^cr. Iilustnert von 
)■'. Schwormstiidt. 2 liänd;. 8". Erster Band. (:{52 S.) 
Broschiert M. 4.—, elegant gebunden M. 5.—. Band II er- 
schein! ileiitmichst. 

Quo vadis. Historischer Roman aus der Zeit des Kaisers 

Nero. Von H. SienkiewiOZ. Einzag existierende deutsche 
illustrierte Ausgabe. It, AuflaRc. (ÜIÜ S.) S*. Broschiert 

M 5. — . elegant ^cHinnlcn M. 6. — . 

Die Familie Polaniecki. Roman „us der oesenwurt v.m 

H. Sienkiewiw. Zweite Auflage. (fi42 5.) Broschiert 
M. 4. — , mliundcn M. r>. — . 



Verlac der Jos. Koth'schen Verlanshandlung in Wien (IX-, Dietnch»ielii K a»se 7j und Slutlgart. - Druck von Josef RoUer * Co., Wien. 
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Brief« in die 

u.Recensions-F.xcmplare werden 
erbeten an die Adres.se: Dr. Franz 
Schnurer. Wien- 

bürg, MirilBsmB* la. 



BERAÜSGEGEBES DURCH DE ÖSTE 



ItKtl OIKK'I VHS 

13« FKANZ HCIINÜRUR. 



Aboonement*-AuftT»ire 

w«nl«n «K#n.nn*n. Tat a#r A4- 
Mlal«tr«tl<*n . AI!»» ro«inm l.lns- 

r«t«rl>lattBM, Wt«», f. 1 iil|iwi t, 
■Uita »■■■> il.r J.i. H,«l,V-t>«a VHl». 
b«i.tl*u<, Wim "|..tmr<, 
j.dcr BuUudla 



Erscheint am I. und 15. jedes Monats. - Der llezuRsrire.s hclrüet sanzjanrig Kr. 15.- (M 12.S0). lür Mitglieder der Leo-Gesettachall ganzjähr. Kr. 10.-. 
Inserate werden mit .10 h. - 2. r > ft. fllr die zwticcsraltenc Nnnpareillczeilc 



INHALT. 
Theologie. 

•lielik Fm., Geschichte der k n. k. Militär-Scel- 
sor^e und des Apostolischen Feldvicariates. 

ir.( im ) 

JtfUellrn Jol., ifbriftW- VI.. Hnbr. ,Vrib. v. 

SMiiv, < ! i|dief o. Urne« (|r.n| i:\) u. ba< 

fitditiifte Vertu feiner tlilccfe. (llntt>.«|Sro|. tr. 

«I». ttbi barb. «itit.) U'.s.) 
Kcsruclu C, Nuoro ittudin »u Pier I.uigi da 

Palcslrinn e 1' emendazione dcl Graduale 

Romano. (P B. Vrhjek. F.maus-Prag). <3r».) 
Hcsychil llierosoljmiiani intcrpret.itln Isoiae 

prophetae. ed. M. Faulhoher, (fniv.l'rof. 

Dr. Jo>. Hieber. Präs.: (JiV).) 
Koeberle Just., Natur u. Geist nach der Aul- 

laSMinK de» Alttii Testament*. (Can. Theol. 



J«fl 



Prof. Otliro. Mussil, Urünn.) (261.) 
ifcl rt . X« «tbet »es Perm Ii- »er linaltfibc 
ntmft. (IlTtol -*ro(. Ir. ,V«nj 3- üi m I ». *nien.) 

Philosophie. Pädagogik. 

France Raoul, Der Wert der Wmsenschnft. 
illofrath l.'niv.-ProL Dr. ülto Willmann. 

Prag.) <3r».) 

«nulff ,lob.. Lex llelnze. Sltllldief, öIIjh ;itt 
lldico. <Uttiti..<Brof. It. Snt. Bodi. X üb Innen, i 
(Ks.) 

Geachlchte. 

Tille Alex., Vu'e and Christmas thelr Place .n 

Ihe Germonic Vc4r. iBibüothekar Dr. Georg 

Gripp, Malhiniten.i (205.) 
Zibrt l\, llibliogralie ueske hialorie. (Geh. Halb 

Dr. Jos Frcih, v. Heilert. Wien.) C5Ö7.) 
RibhCL-k Paul. Senatores rnmani >|ul fticrint id. 

ItarÜll antik a. u. e. 710. (Prof. Dr. Karl 

Fuchs, Ried.) <'JH7.) 
Vancsn Max. Die älteste F.rwahnung von Melk 

u. nochmals der Griinzwitigau. lArchiv»- 

Adjuncl Dr. V. Thiel. Wien.) (LtKl.i 



Züchbaur Jon . K. Rudolf II. u. die Nachfolge- 
fruge bis zum Tode des F.rih. Krnst l.MCi. 
(n.) |W ) 

Sprachwissenschaft u. titteraturgesebichte. 

Schmidt Rieh.. Die Suka*aplati [Textus 
om.itior). (Univ. -Prof. Dr. Juli. Kirste. 
Graz.) (389.) 

Diclfenbacher Jul.. Deutsches l.ehen im 

12. Jhdt. (ilorraih Univ.-Prof. Dr. A. F.. 

Schr.nbach, Graz.) 270.I 
Morr Heinr., Deutsche u, Romanen in der 

Schwell. iTniv.-Prof. Dr. Maltn. Fried- 

warn er. Czcrnnwitz.) ;270.i 
Rlllact ar., iHn.idmtnn u. «tcrfoRuria »rr Marth 

erlitaei-.»tn i«f(tU(ftott. - W. ajin«», t». ». 

7t V* *»rSt. - *». «dir orler. 3»l. l'auff. 

(frof. Tr. P. fln|. ;fll»rt. rcllelthelten.) (25.-.I 
Wie» 8ml, XSnltifer L<piir.crfniloiii.i*iiimmont - 

*f. ID. fasltrr. r(tiT.oif*f L'onrcrtaiiuin. 

«»i.TBBiattt. (t»tjmr..«i.'«I)rer an»r. t'oreitieit, 
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Bteli k Kmonch. I(. u. k. l.Feld-Oonsirätiirinlsccrrtur, glfa. Kümmerer 
St. Heil. : Geschichte der k u. k Mllltär-Soelsorgo und 
des Apostolischen Feldvicariates. Wien, Scihsivcriag .ics 
Apostoliaehen FeMv-earleU«, I9ut. gr.-8«(VIII, 373 S.) M. 4. — 
Über Auftrag des gegenwitrtigen Apostolischen Fcld- 
vicars, Sr. bischöfl. Gnaden Dr. Col. Belopotoczky, ver- 
fasst, erzählt die vorl. Geschichte der Militar-Scclsorgc 
in Üslcrreich-Ungarn zunächst das allmähliche Werden einer 
militärgeistlichen Hierarchie und der regelmäßigen Militär- 
Scelsorgc in der Zeit vor der Krrichtung des Apostolischen 
KelJvicariatcs (1773). Die Mimichtung des Feldvicariates, 
sein Wirkungskreis, seine Rang- und Gchaltsstcllung und 
die bisherigen Träger desselben, das Feldconsistorium, 
die ständige Seclsorgc für Militär und Manne und der 
Religionsunterricht in den Militär Bildungsanstaltcn, die 
subsidiarische k.ttholischc sowie die akatholische Militär 
Scelsorge, die Militärkirchen und Kapellen werden sodann 
eingehend nach ihrer geschichtlichen Entwicklung und 
ihrem derzeitigen Bestände geschildert. Den Schluss 
bildet eine Ehren halle der Militär- und Marinegeistlichkeit 
und ein Anhang mit besonders wichtigen Urkunden, 
Patenten und Instructionen. Die eigenartige kirchcr.rcchtlichc 
Stellung des Apostolischen Feldvicariates und der ge- 
sammlcn Organisation der Militär Scelsorge in Österreich- 
Ungarn tritt durch die aus den Originalacten geschöpfte 



Darstellung, die sie hier gefunden, in voller Klarheit zu- 
tage. Die geschichtliche Kniwicklung des ganzen Instituts 
der Militär-Scelsorgc war in ihren näheren Details bisher 
so gut wie unbekannt. Die Khrcnhalle der Militär- und 
Marinegeistlichkeit mit ihren Übersichten besonders über 
die Kriege, an denen jene thcilnahm, und über die aus 
ihren Reihen wegen ihrer besonderen Bcrufsvcrdicnstc 
mit Auszeichnungen Geschmückten wirkt imponierend. 
Es war ein glücklicher Gedanke, eine solche Darstellung 
anzuregen, und der Gedanke hat durch den Sammel- 
fkit) und das Geschick des Verf. eine sehr anerkennens- 
werte Durchführung gefunden. r - 

ftreitfeifen %oh., H)eolii(jtfprofffjor in ülrircu: Cfpriflopft i VI., 
•Jtnbrta« ftretbert Hon Zpauv. «iftftof neu «Brijrcii, 
(1601-1613) rnift bat fircnlldic ittben feiner Tidcefc. 

(SeDaratabbruct auei beut »grifft« Conferein^lQtt«.) »njren, 

«. SSegcr, 1900. gr. 8» (V, 10'J S.) »i. 2.—. 

Der Verf. beschenkt uns in dieser Schrift mit einem 
sehr lehrreichen, mit Liebe und wahrem historischen 
Verständnis gezeichneten Lebensbild des großen Refor- 
mators der Diöcesc Brixcn am Anfang des 17. Jhdts. 
Die Arbeit beruht nicht bloß auf einer gewissenhaften 
Benützung der einschlägigen gedruckten I.itteratur, sondern 
auch auf einem ausgedehnten angedruckten Material, 
das der Verf. aus der Manuscriptcnsammlung des Priester- 
seminars, aus dem Consistorinl- und dem Capitclarchiv , 
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dem Archiv des Kapu/incrklostcrs (sammihch in ßrixen). 
aus dem l'larrarchiv vor-. Brutieck und dem Statthnltcrei- 
archiv zu Innsbruck schöpfte. Fast auf jeder Seite wird 
ein oder das andere dieser Archive, manchmal auch 
mehrere genannt : ein vollfiiittgcr Beweis für den großen 
Fleiß, den der Verf. auf seine Schrift verwandte. Dieser 
Fleiß ist umso anerkenr.cnswertei, als F. die Schrift, die 
er als Professor der Kircbcngcschichtc begonnen hatte, 
als Professor der Philosophie und Fundamentaltheologie 
vollenden musstc ; eine erfreuliche Ausnahme von den 
Folgen, die der bedauernswerte Wechsel des Faches, der 
an den theologischen Schulen Österreichs leider so häufig 
ist, in derRe-el nach sich zieht! — Mit warmem Interesse 
folgt der I.escr der actenmiißgen Schilderung der kirch- 
lichen Thiitigkcit des heihgmaliigen Hischofcs von der 
Aufnahme der allgemeinen Visitation, von der Einführung 
der Diücesansynodc und ihren erfreulichen Folgen, von 
der heilsamen Gründung des l'rieslersemiiiars bis zu den 
einzelnen kirchlichen Maßnahmen, Stiftungen und Er- 
richtungen von Klostern, Pfarreien, Kapellen, Bcneftcien 
und religiösen Bruderschaften, die sich sowohl auf Bri.xen, 
wie auf das Inn- und Pusterthal vertheilen. Walirlich ein 
erquickendes Bild dessen, was ein echt kuchiieher Geist, 
gepaart mit einer t/iat!;räftigc:i und untcrnchmuitgsvoilcn 
persönlichen Energie, in einer Üiöcese an Segen und 
kirchlicher Wohlfahrt stiften kann. — Nur folgender Satz des 
Vorwortes kann den Anstoß zu einer Kritik geben: > Das 
ungcdrucktcMalcri.il hatte leicht vermehrt werden können; 
der Verf. glaubte jedoch maßhalten zu sollen, da die 
Arbeit für ein Pastoiuiblatl und nicht für eine fach- 
litterarische Zeitschrift bestimmt war - Das ist ein »irriger 
Glaube« ! Maßgebend für die Heranziehung vor. Material, 
namentlich von ungedrucktem, dos ja in der Regel das 
wertvollste ist, kann nicht dns Organ sein, in welchem 
eine Abhandlung gedruckt wird, maßgebend sind nur die 
inneren Gienzeri des Gegenstandes selbst und der Wert 
des Materials. Warum soll denn ein Pastoralhlatt, wenn 
es einmal historische Aibeiten aufnimmt, anders bedient 
werden als eine historische Fachzeitschrift; Übiigens 
gestehe ich, dass die Abhandlung auch in ihrer jetzigen 
Form sich in irgend welcher historischen Fachzeitschrift 
sehr gut hatte sehen lassen können. Wenn sodann aus 
dem unmittelbar folgenden Satz des Vorwortes geschlossen 
werden darf, dass uns F. auch eine monographische 
D rstellung des Verhältnisses zwischen den Fürstbisehöfen 
von Brixen und den übrigen l.andesfürsten schenken 
wird, so will ich dem ehemaligen Specialcollegen sowohl 
seinen »falschen Glauben«, wie seine beklagenswerte Flucht 
aus dem schönen Reich der Kirchengeschichte gerne 
■verzeihen« ' 

Wien. A. Khrhard. 

Respighi Caih>, Mi'iis; Nuovo studio su Pier Luigi de 
Palestrina e I' emendazlone del Craduale Romano, c..n 

nppcliciec dl docuincr.li. Koni, liesclce. Ecfebvrc & Co., HHiO. 
gl. -S« (las S.) 

Bald nach Bekanntwerden des Plar.es einer neuen Edition 
Jes zu Korn IHM — IGlä Von der medicaisc'rcn Olli/.m hergestellten 
u'iaJunU A'i'Mttnum (der sog. Mulinna) und noch nulir nach 
Erscheinen derselben (bei Puslct in Hcgenshurg, seit 1S7I) er- 
hüben sie:-, Gelehrte in Dcut.schl.ind, Krarikic:ch und Betgx-r, die 
hauptsächlich vom wssscnschaltlK hen Standpunkte »us der neuen 
Choiai-Ausgahe entgegentraten. Da iindLiciscit-s auch s;reithare 
Vertheidigei der .\Mu-a«: in die Schranken traten, so entspann 
sn-i: im licfti.'cr Kampf, der selbst dann nicht ruhte. nachdem 
d-.c genannte Ausgabe durch römische Dccrelc Wicdetholt als 
a-jilitnlisch i-rk'iäri und allen li.-e: Öfen dringend empfohlen 
wurden wat. Gvgtnwurtig ist es besonders ein römischer 



Mon.signore, Carlo Rcspighi. Neffe des Cardinais Respighi, päpst- 
licher Cercnior.iar und Uiitei-Sicrelar der Congiegation Oes 
Ceremonialc, der s-eh ollen als entschiedener Gegner der Edilio 
MtJiKitx bekennt. .Seine vorl. Schuft ist die Erweiterung nncs 
18'Jt» unter demselben Titel t-ischiencnrn Opuseolo Veranlasst 
wurde sie durch die Auffindung mehrerer interessanter Dokumente 
im Archiv der spanischen Gesandt -ciuift zu Rom und in der 
vaticamsclien Bibliothek ; ihr Hauptzweck isr, zu beweisen, dass 
der grofjc Meister Palestrina für die futitio AMuaen durchaus 
nicht verantwortlich gemilcht Werden kann. Gehen wir auf den 
Inaalt der Studie naher ein. so bespricht R. im ersten The le 
die Kehirmlhutigkcit des Tndcntinums und der Päpste Pius IV.. 
Pius V., Gregors XIII. und Clemens VIII. auf liturgischem, 
respeetive kirchenmusikuiischcm Gebiet und beweist, duss die 
Idee einer Kürzung der traditionellen Choralmclrdien zunächst 
nicht von den Päpsten, sonder» von gewinnsüchtigen Musikern 
ausgieng, die an Stelle des alten Chorals hebet ihre eigenen 
polyphonen Compositioncn zu hören wünschten, lerncr, dass 
die unter Gregor XUI. begonnene und Palestrina anvertraute 
Kfuzungsarheit durch den Kmfluss des spanischen Dufts oftieieü 
w eder s stiert wurde (Cup. I — V(. Sodann widerlegt der Verf. 
in Cup. VI die G linde, mit denen Hab: rl zu erklären versuchte, 
wduni das corngierte Giuduulc mein mehr unter dem l'ont:fica:e 
Gregors XIII. und bei Lebzeiten Palestrina'« erschienen ist. 
Cap. VII endlich führt mit Bezugnahme auf verschiedene 
liturgische Bacher aus der Zeit Gregors XIII. und der folgenden 
Papste den Nach weis, dass es nicht In'.entjon des heiligen 
Stühes war, die Cliorulmelodien im Sinne der Mt<ii<a<\i zu ver- 
stümmeln. — Im zwe ten Tneil kommt R. zunächst zu dem 
Resultate, dass das Manuscript Palestrina's bei der JiJitw 
M(dt,aea nicht zur Verwendung kam (Cap. I — II); hierauf be- 
streitet er (Cup. II!) eine von llabei I behauptete Verwandtschaft 
der HJ. Mai. mn den Werken Palestrina's, .stellt in Cap. IV, 
gestutzt auf einen Veiglc.cn d-r HJ. AM. mit den von Guidetli 
vcrausta'.tetnn und von l'uiestnna approbierten Choral-Ausgaben, 
die Autorschaft Palestrina 's in Bezug auf die MeJUata in Abrede 
und beweist in Cap. V. dass die medtcäUchc Ausgabe von 
ICH — lltlä nie einen olticiel'cn Charakter angenommen hat und 
durch kein apostolisches lireve approbiert worden ist. — Der 
Anhang enthalt 7 Docuaienle : 0 in spanischer Sprache mit 
itahrniseher Übersetzung ; das letzte ist, wie sein Original, 
italienisch, AuUerdcm sind noch im Texte zwei Doeumentc voll- 
ständig angeluhrt. — Der Charakter der Schritt ist, wie die 
Natur der Sache es mit sich brachte, zum größten Tneil 
po.emiscn. Die Vorrede insbesondere bildet fast »usschheßach 
die Antwort auf lliiberl's Angriffe in der Germania, November 
and Dccemher 1809, und im Kirch-nmiisikalischen Jahrbuch 
KHX>. Doch ist der Ton der Studie durchwegs vornehm. — In 
der Behandlung der Doeumentc und der geschichtlichen Thal- 
sachen geht R. objectiv vor. Km uile, die in die Geschichte 
der MtJi. einen richtigen Einblick gewinnen wollen, sowie 
für Freunde des traditionellen gregor.anischcn Chorals wird die 
Schritt von hohem Interesse sein. 

Fmaus Prag. P. B. V e 1 i 8 e k. 

H e s y c h 1 1 Hierosolymitanl interpretatio Isaine 

prophetae, nunc prnnum in 1 icein ec.-ta, pi olegomems, 
commeritariu cnlico, nnhcc adaueta a Michael I" a u I h a b c r, 
Di>cens in r. uiuveisitatc Wiecburgcnsi. A.-cedit lanma phol»- 
typ'ca. Ereiburg, Herder, l'JOO. gi.-h u (XXXVI, TVi S.) M. 6. — . 
Eist vor Kurzem hat Faullniher in den »Biblischen Studien« 
als Flucht seiner drcijahtigcn Arbesten in den Bibliotheken Roms 
die »Prnphctcnirater.en nach römischer. Handschriften« ver- 
ötTe::llielit, und schon hegt Uns wir. ler eine neue Arbeit desselben 
Verf. vor, weiche li'.eils füi die h'rit-.k des griechischen Jesnia- 
testes, H eils t li r die Geschichte der Kxegese von grutSefe-r Be- 
deutun.; sein dürfte. Kr fand namheh bei seinen Arbeiten in der 
\'ati.:anische:i Bibliothek i:n (' idex Vai. Giaee-.is 317, den er 
mit /■' bezeichnet, einen bisher noch ni.'ht puhlicierten ("ommentar 
d: s II i- s y e h i n h von Jerusalem zum Propheten Jesaia, der 
ihm zu wichtig schien, »W dass ei der Öffentlichkeit vorenthalten 
Werden dürfte. Die l'ro/egomcna de-s Huchcs enthalten zunächst 
i-ine Bc-.chreibuiig des ganzen Codex, des 'JS60 Glossen um- 
fassenden Commentass, ferner hiographUehe Notizen Uber 
llesyc.ijus und eine Hesprechung des den (ilossen zugiuude- 
ge'egten Texte-. — Crgen Holmes Tatsous behauptet Kaulhaber, 
.las, die Randglossen des Codex von dei selben Hund wie der 
Text stammen ; nach den vorl. gründlichen Untersuchungen 
•luilen -.vir uns wohl uukiialtslos auf die Seite Kaulliabci's 
sdclle:;. Diese Glossen zu Jt^aia sn-.d feiner anonym, Faulhaber 
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schreibt sie dem Hcsychius von Jerusalem ;:u. Zu diesem 
Hörnte tuhrt uns der Verl', ein ifcaUgiwn von Glossen zu den 
kleinen Propheten und zum 41. Psalm vor. welche erwiesener- 
maßen von Hcsychius stummen, so dass der Leser aus den an- 
geführten Bespielen selbst eonstaheren kann, dass die Jcsaiaglosscn 
den genannten »io tava o-u. gleichen, Em Zweifel über die 
Urheberschaft dieser Ülnsscn scheint demnach ausgeschlossen. — 
Scnon diese Parallelen und besonders die l.ectürc des Commcntars 
selbst zeigen, das* m der Erklärung der stnsu.< Utterali* und 
hiitorxus last ganz, vernachlässigt, dagegen die allegorische 
Deutung auf die Geheimnisse Christi und seiner Kirche bevorzugt 
ist; der Commentar ist Um her für die Kenntnis der lnlcrprctations- 
methode jener Zell und die (beschichte der Exegese von hoher 
Bedeutung. — Die Pubtication gewinnt noch ein höheres Interesse 
bei der Erwägung, dass Ilesy;hius keineswegs eine unhc.leoteriJ« 
Gestalt seiner Zeit gewesen. Kr wiid im Cjtlex rtqiui <. Hi<w.v*«: 
genannt, und t»m. Iii. der Eidei. (Jutti, monum. Sie t üt es von 
ihm, dass er plurima stri/ut extgettca, homihtio, moraüo et 
mettica neemm hinotiam etclisinsticitm, und Kaulhaher weist 
nach, dass jene Psalincninierprctalion, welche \vn Mignc dem 
hl. Athanasius zugeschrieben wird, ebenfalls den llcsychsus 
von Jerusalem zum L'rhcbci hat (vgl. M-.gii- gr. XCIH. S. 
780 — 1550). — Nicht ganz, überzeugend scheinen mir jedoch 
die Gründe zu sein, welche Faullmbcr für Jerusalem als AHaasungs- 
ort der Glossen vorbringt. — I>:e in den Cilosseti zutage tretende 
Polemik gegen die Juden erklärt s ch wohl schon aus dem ISe- 
sticbcn, den Juden gegenüber die neutcsMmentliche Kirche als 
die allein berechtigte hinzustellen, und unch die genaue Bekannt- 
schaft mit der Topographie Palästinas, specieli Jerusalems, lässt 
woiil auf längeren Aufenthalt des Verl. in Palästina, nicht a«cr 
unbedingt aut einen Kingehorrten schießen (vgl. S. Hieronymus). 
Vorsichtiger dagegen geht Faulhabcr bei der Bestimmung der 
Abfassungszsit zuwerke. indem er die obere und untere Grenze 
des Zeitraumes, innerhalb welches die Abfassung stattgefunden 
hat. uns den Glossen feststellt, nämlich die Concilc von l-phesus 
431 ur.d Coiislanbnopel Ö53, und sich dünn lür das 5. Jahrhundert 
entscheidet. — Merkwürdigerweise lehnen sich die Glossen, die 
vielfach nur eine Paraphrase des Textes bilden, nicht an den Text 
des Godex. doch steht fest, dass ihnen die hexuplarischc Kccension 
der l.XX zugrunde liegt. — Der jedenfalls mit großer Mühe her- 
gestellte kritische Apparat ist unter dem Texte angebracht. — 
Kaulhaber verspricht sich — und das wohl mit Recht — von 
dieser l'ublicauon (ur die kritttische Textemendat <m des Jesaia 
sehr viel, denn sie bringt einen neuen Zeugen für die Tcxt- 
beschaffenheit der AlcXandnnischen Version in jener Zeit und 
bietet auch ein trcIT.iehes Mittel, die liitcrpuiKtion genauer zu 
bestimmen. Einen ganz besonderen Wert aber erlangte dieser 
Comm-rtar dadurch, dass die k ernen, aus einen oder zwei 
Wörtern bestehenden Glossen nicht etwa Erklärungen, sondern 
Varianten aus den verschiedenen Columnen der llexapla sind, so 
dass sie nicht bloö vielfach zur Conlrole der von Field ver- 
öffentlichten Hexaplufragmenle dienen, sondern noch eine ganze 
Keihc bis jetzt unbekannter Fragmente ikr wissenschaftlichen 
Verwertung zuführen. — Mit groljer Sorgfalt ist auch der Imlf.x 
tt tum, der sich natürlich nur auf die Glossen bezieht, aber eine 
rasche Orientierung über die allegorische Exegese des llesychuis 
ermöglicht, zusammengestellt, und überhaupt mit peinlichster Gc- 
wissenhaftighcit die ganze Arbeit und die Correctur durchgeführt, 
so dass dem Hef. unter den vielen Citaten eine einzige unrichtig 
citierte Stelle begegnete, nämlich S. XXVI, wo es statt 21* 
heiBcn rtiuss 2t". Auf eine eingehcndrre Würdigung der Glossen 
selbst inuss jedoch hier wegen des eng bemessenen Raumes ver- 
zichtet werder.. 

Prag. V i c b t r. 

Koeberle Justus, l.ie. Theo!., Privat,]. >eerit und liepeteot der 
Theologe an der Univ. Erlangen: Natur und Geist nach 
der Auffassung des Alten Testaments. Eine Untersuchung 
zur historischen P.-ychologtc. München, C. IL Beck, 10OI.gr.-S* 
(XI, 206 S.) M. 7.—. 

Vorl. Schrift gehört zu den selteneren Publiculioiicri moderner 
Bibelforscher aus protestantischen Lagern, denen man mit voll- 
kommener Befriedigung folgen und deren Lec'.üre man angelegent- 
lichst empfehlen kann. Der Verl. i-t einer von jenen, welche ihr 
Knie noch nicht gebeugt haben vor dem modernen Baal einer 
bloß natürlichen Entwicklung der altU-stamcr.li:c!ieii Geschichte 
und der auf dem B >dcn Israels erwachsenen Anschauungen und 
htteranschen Erzeugnisse. Mit den Worten: »Das Interesse an der 
geistigen Geschichte der Völker, welches in neuerer Zeil lebendiger 
als je sich geltend mach:, bringt -s mit sich, dass auch die Lite- 



ratur des A. T. mehr als früher nach dieser Kichtung hin durch- 
forscht wird«, beginnt der Verl. seine Untersuchungen. Und wirk- 
lich darf man wohl nicht obenhin darüber hinweggehen, wie das Heli- 
gionsvolk xat't£<>/jv, Jessen Etnfluss auf sitlhch-rchgiöscm Gebiete, 
als Vorstufe christlichen Denkens und Lebens, n-<!*m -•oltns die 
ganze civilisierle Welt anerkennen muss, sich so fundamentale 
Begriff, wie über Natur und Zusammenhang der umgebenden 
Sinncuwclt, über die Natur des eigenen Ich und. was dem analog 
ist, u'-ser etwa cxsticrcitdc andere Geisteswesen u. s. w. gebildet 
hat. K. hebt unter umsichtiger Heranziehung entsprechender Be- 
lege uns der gesummten pio:i>canonischcn Litlerutur des A. T. 
stets das sich aufdrängende Ergebnis hervor (z. B. S. 17, 22. 3f>, 
77. 93. 110, 121. 133, Hl ff.. 231. 201 ff.), dass aus rein natür- 
lichen Prämissen ohne eine höhere Ingerenz solche Anschauungen, 
wie \v:r ihnen m l»rac! zuma! im Vergleich mit den übrigen alten 
Volkern auch .semitischen Hluies begegnen, dem unei lässlichcn 
Erfordernis eims zureichenden Grundes nicht nachkommen wurden 
(man denk.': die Naturerscheinungen höchstens poetisch petsom- 
tic.ert; dies ganz ohne Kinftiiss auf den Menschen; keine innere 
Beziehung dieser Peisonificationen auf einander wie m den heid- 
nischen Mythologien: cnriträre Auffassungen desselben Naturvor- 
gaiges , alles abhängig von Gott, dem Schöpfer und nur für ihnL 
Dergestalt wird diese biblisch-psychologische Untersuchung eine 
Theilti'heit auf cir.em wichtigen Gebiete der GeMimmtupolngelik. 
Der Verf. spricht sica üb -r viele gegenwärtig von Volkcrpsycho- 
logcn, vergleichenden Hehgionsforschern u. s. w. in ein ganz 
anderes Licht gestellte l'ioblinie in der Einleitung in einer Weise 
aus, dass man seine Zustimmung nie versagen wird'). Auch den 
einzelnen t'apitcln schickt K. allgemeine Orientierungen voran. 
Allein da dieselben seilen die kcsullale seines eigenen Forschens 
vorwegnehmt- werden sie in ihrer Bedeutung besonders von dem 
eist Einzuweihenden nicht immer gehörig erfasst werden. Viel 
besprochene Themen, wie über das Verhältnis von nefhtsth, 
rw'ch, u'j<A<im,:h — Seele, Geist und Lehensodem — hat K. durch 
neue, gründliche Beobachtung der biblischen Verwertung dieser 
Begriffe noch mehr präcisiert, als es in den bislang vor:. Werken 
der Fall ist. Beizupflichten ist auch der Zurückhaltung in Auf- 
deckung tnnitarischcr Hypostasen in der Ti'.eologic des Allen 
Bundes. Dass der Verf. die sog. deuterocanomschen Schriften, wo 
sich eine reiche Ausbeute dargeboten hätte, nicht mehr einbezogen 
hat, mag der Katholik ■.mgcin missen, aber laut S. 250 hat sich 
derselbe «die ältere, vorhcilcnistischc Zeit« als Forschungsgebiet 
ausdrücklich abgesteckt. Ks sei dies nur cm Incitamentum, die 
biblische Psychologie auch gemäß der deuterocanonischen und 
selbst der in ihrer religiösen Vorstellungswclt so ausgedehnten 
apokryphen Bücher vorzulegen. 

Brünn. Theol.-I'rof. Othmar Mussil. 

Griffel «ttpfaan, S. J. : £a» «tbtt »es ^trr« na» fttr 
CFitBlifd)« Wru§. ütclrüdnuiia»«uitlte. Sreiburft, verber, 
gr. 8* (VIII, Iii» £.1 "SR. 1.20. — Nach einer kurzen Einleitung über 
uen grollen Nutzen der iäglichcu Betrachtung sowie über de 
Art und Weise, dieselbe zu üben, foig, n 30 ziemlich ausgeführte 
Betrachtungen über den Inhalt des Vaterunser und des Ave Mann 
mit je zwei oder drei Hauptpunkten, die in sich wieder an- 
gemessen gegliedert sind. — Das Büchlein ist vorzüglich für 
Priester und für Studierende der Theologie berechnet. Es liefert 
dem Geiste reichliche und gesunde Nahrung und bietet nebenher 
auch kernigen Stoff für geistliche Vorträge. 

Brixcn. Dr. Kranz SchmiJ. 



I Thaoloz. Qjartitiofcr.tt ''l Uhingen, ItaTensbg., Kitz ) l.XX.XIIf, 2. 

Brüll, l>. Krerclfx. u. Cherltelerg. Jesu an Pilatus. — Vetter. 
Ii. Zeugnisse .1. vorcill. Propheten ub. d. Pcntjrciicli. II. Ilpscas. 
Pete rs, I extkrilischcs su Jon. — Kaulh jh er, E wertvolle OiforJer 
Ha. - I.cderer, I). Lehre J- hl. Thomas v. Aquln ilb. d eigentl. liewes- 
Siuni d. Glaubens — Funk. I) Iterulg d. all«. Svnodea d. Attcrlhums. 
Dar Katholik. (Hisg. J. M Kulch) l.XXXI. Ap.-il 

Maß u. Milde in kircienniusik. Dingen, — II ilgenreiner, II. I.r- 
werbsurtteit in d. Werl.en ,1 hl. Thomms v. Aquin. - Henedix. »Uiseh. v. 
Keticler. e. Orot P. e. Iluensbroech.. — Weber, 0. «ngcM. Ilaupi- 
schwicriuseil ü. Sil Jgnl)iticnilieorie. — lirüek. IL Vuhcan. i'oncil u. d. 
soc. Cuirurkampf in Preußen — Itellcsheim. Rom in d. 2. Haltte J. 
Jubelj 1!*». kaible, Üb. Ur«prg.. Alter u Knlwlckli}. d. Missa 
p* jes^neulieali>nitij. 

Ci«t«rei«n>»r-Clironik. (KeJ. P. Gr Mflilcr i XIII. M.ln und April. 

I.M.W.) Itekeli. Oesch. .1. Cistcrc -<»r«I. in fnz. v. 1«H- tss«. - 
Kloster Sclrussehiu. — Aus (Mieaux in J. J. 1711' 1711 -- SluJlell üb. et. 
Uetieralecpuel - GseM, 1'rkJen aus d. Areiiitc d. Stsi:«s ll«Hi>:erikreiiz. 
— (April / Weis. I>. Wirren >n d. Abici Vicoinc zu I nj« J. 15. Jn.tte. 
Rtirtia B>fi«<iictiK*. (Ahhaye >lc Maredsoii*.'. XVIII, I u. -. 

I.Iicrlicre. l.e «orijireit. buned. Je Ghez.l BeueiU— Plenkers.L'ue 
eJiticn Je la Kegle KueJ. au XV. slceic. - Ualtu». l.'Kghs: primitive 

*f »>rgl namcn'lich Jic Wiclitigstellunj: i!,»svcn. wns tlhcr J-ii r.ail'lr- 
lichen KinTuss des Wiisle:iau[eiittiailes unj Jer ItoJeab^setiatTcQticit Pa- 
lästinas >.•!•» Olinlicli als GrunJ Jcr rcllgißsen Knt» Icklung Israels ange- 
geben Wird. 
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et l>pi«cop»t. — Gnisscr. Lc syMcmc musica! de r£gli«.e prciuc. — Le- 
cJcrcq. Lcs snurce«. — Berlicrr. Bull, «Ihi.t. K'ml-J. Morin, I.» 
recliricnlinn ce Mgr. lUtiflol .i l'»r!iclc sur In liste ilts corit» d'ltippolyti - . 
(2.) Herlief«. I.« carJirul Matthicu d' Athens. LecUrcq. Ccimraent 
lc ehrixli.imsme ful cnii»>ac (Inns l'tmpire romaln. — Morin. Regli.'meul'. 
i- rJlls Ju papt ». ürcRoir? VII. ponr lc» chanoincs rcnnlicrs. 



Hammcrsleln I.. v.. BctrachtRe-t f. alle Tj K t d. Kirehenj.. n. hc«. 
Rucks, nuf rcllg. Genossenschaften. 2 BJe. Krb K ., Herder. (.«40 u. 
702 S.l M. ».-. 

Spillmann J . 1). I!lu!7'uccn J Tagen <1. Titus O.tes- Verschwöre. 
(KITS— IriKI j. End. .377 S.> M .1.60. 



Hehler A., Seb. Kranefc's lutein. P.-irnphri^e d. dtschen Theologie u. s. 

huliand. erhaltene« Tractite. TübiitKen. Schnorlco. (122 S.) M. .120. 
Kicrkeeaard S . Aus 0. Tiefen d. Keflcxion. Zweibrücken, Lehmann. 

(151 S.j M. 1.». 

TreJe Th., VVwndcfnlnuhc im lleidtnlhum u. io der alten Kirche Ocitha, 
Tcrthe». tZ?3 S. M 4.-. 

Philosophie. Pädagogik. 

France" Raoul : Der Werth der Wissenschaft. Freie Gedanken 
eines Nalurforschcts. Dresden, C. Rciuncr, 1'JOO. gr. H" 
(III, 182 S.) M. 3.—. 

Der Vcrr. bekämpft die flache und öde Aurfassung 
der Natur, welche der Materialismus eingeschleppt hat 
und die Adepten der Entwicklungslehre als Wissenschaft 
ausposaunen. »Diese allgemeine Bewunderung der Natur- 
wissenschaften«, heißt es S. 10, »beuchtet eben nur die 
Oberfläche des. . . . Stromes, sie verschweigt jedoch, dass, 
wenn man in dessen Tiefen steigen will, man sehr ent- 
täuscht wird : der vermeintliche Strom ist wirklich nur 
ein ausgetretenes Küchlein, das in seinem alten Rinnsal 
einige Tiefe, aber auch nur einigeTiefe hat, sonst aber 
ganz seicht ist und nur seiner Trübe, seiner Unklar- 
heil halber nicht gleich vollkommen durchschaut werden 
konnte.« Und S. 15: »Die Deseendcnzlchrc, welche an- 
geblich jeden , alten Glauben' unmöglich macht, weshalb 
sie unter dem Triumphgeschrei aller Aufklürungsphilisler 
als Widder gegen diu altersgraue und daher auch für 
altersschwach gehaltene Burg der Metaphysik benutzt 
wird, stützt sich selbst nur auf unsichere Stützen, auf 
die Theorien der Vererbung und der Auslese, mit denen 
sie so innig verkettet ist, dass sie mit ihnen zugleich 
rallen muss. Jene aber wanken schon, und wer weiß, 
ob sie nicht schon gefrllen sind.e — Dieses Vcrdict 
erscheint aber auf die moderne Wissenschaft überhaupt 
ausgedehnt, welche S. 3-1 mit der Sophistik der Alten 
verglichen wird: »Leicht erkennt man, dass unsere Zeit 
nur eine — und nicht einmal gelungene — Copic des 
ermüdenden Griechenthums ist. . . . Was damuls so tief 
beklagt wurde: die Zerstörung alles Überlieferten, die 
Zersetzung jeder Tradition, der Zweifel, die Unsicherheit, 
Ungewisshcit, Gährung des Geistes, alles was den Spott, 
den Tadel und Schmerz jener ersten Moralisten : Sokrntes 
und I'lato hervorrief, ist von neuem heraufbeschworen 
und wirkt lebendig. Nur ist das, was damals Wirkung 
einer Reihe von wahren Philosophen war, jetzt die Folge 
der Übersättigung mit der kritischen Historie des Wissens 
allt-r Jahrtaus.er.de. •< - — ■ Man sollte nun erwarten, dass 
der Verf. den lieferen »Rinnsalen« der Weltbetrachtnng 
nachgehen, den Fundamenten »der altersgrauen Burg der 
Metaphysik« nachspüren, die modernen Sophisten vor. 
Spinoza bis Nietzsche und die Urheber der »kritischen 
Übersättigung« von Baco bis Kant als solche entlarven 
würde. Manchmal macht er einen Anlauf dazu, so in der 
Würdigung des Pythagoras und der Inder (S. 30 u. 13) 
und der Charakteristik Nietzsche's, »des Paradigmas der 
unheilvollen Geistcrfülirung« (S. 94 f.); aber zu einer 
Berichtigung der falschen l'nr.cipien, welche zu den 
drastisch geschilderten Irrthümcrn geführt haben, dringt 
er nicht vor. Vielmehr macht er einen unerwarteten Seiten 



Sprung, eine |tftd;S70ie et; aXXo fevo;, indem er zur 
Heilung der geistigen Schäden die Kunst herbeiruft, als 
das Ideal des Gelehrten »das ins Große gesteigerte und 
auf die Wissenschaft angewendete Künstlcrthum« be- 
zeichnet (S. 135) und auf Goethe als den Führer der 
Geister hinweist. Die Kunst, die selbst nach Luft ringt 
in der dicken Atmosphäre der Gemeinheit, in welche s;c 
der moderne Ungeschmack gestürzt hat, soll der in dem- 
selben Dunstkreise fast erstickenden Schwester Wissen- 
schaft Hilfe leisten ! Man ließe sich das als Phantasic- 
bild noch gefallen, wenn der Kunstprophet wenigstens 
das aus der echten Kunstanschauung entlehnte, was zum 
Corrcctiv der verkehrten Weltansicht dienen konnte, wenn 
er Goethe's Berührungen mit Plato und Aristoteles (welche 
Ref. im III. Bande seiner »Geschichte des Idealismus« 
dargelegt hat) zur Geltung brachte. Statt dessen sucht 
er seinen Standort auf einem Satze, der aller Kunst, 
Idealität und Wissenschaft zugleich den Garaus macht 
und die verderblichste Frucht der antiken wie der modernen 
Sophistik ist: »Die Wahrheit ist noch relativ, — wenn 
man dies allgemein glauben wird, beginnt ein neuer Act 
der Weltgeschichte.« (S. 158.) Wir meinen: der hat 
längst begonnen, denn alle Halbdenker und Raisonneure 
sind von je Anhänger dieses Satzes gewesen. — Dass 
zum Schluss noch etwas Drcipunktcmusik zugegeben 
wird : Selbsterlösung, Hohcslicd der Allmenschlichkeit, 
Cultus des Genies, stimmt wenigstenszu diesem Relativismus. 

Mulier formosa super ne 
Desinit in piscem! 
Prag. 0. Willmann, 



e» a ii I f e Jobamttä : Lex Helnze. ßittltdjctf, aUiii 3ittlictirc<. 

«rt*lau, flrtlitir «crgmaim, l!H)t). 8» (VIII, »>7 6.i 1«. -.*>. 
Sehen wir von der Tendenz und dem ganzen Standpunkt 
lies Verf., der nicht nuf thcistischem Hoden steht, sondern dtr 
rtvoliittoti'.stirclieu Theorie huldigt, ab, sk wollen wir doch nicht 
vci kennen, dass er, namentlich im zweiten Thcil des Schriflchens, 
viele wertvolle und beherzigenswert« Gcdunkcn ausspricht. Int 
ersten TIilÜc sucht er die bürgerliche (d. h. eben jetzt he- 
stehende) Khc »auf die Inferiorität des Weibes« zurückzuführen. 
Zwar finden sich Iiier treffliche Gedanken über leider thatsächheh 
bestehende Verhältnisse der Gegenwart (Mädchencrzichung, Männci - 
fang u. v. w.) ausgesprochen, aber von der Lehre der hl. Schnlt 
und dtr katholischen Kirche über die Institution der siicramentalen 
Ehe, nach der nicht »die Doppelzüngigkeit der herrschenden MoiaU 
(S. -17), sundern die stcle .Maxime gilt : >u na lex est de virts et 
de feminin scheint der Verf. keine Ahnung zu haben. Gerade 
die Verdienste des Clirislerithiims um die Ehe und damit auch 
um die Stellung der Krau sind — abgesehen von bornierten 
Soeialistcn — schon langst anerkannt (vgl. Theol. Quartalschnfi, 
1807, 410 ff.). Übrigens muss der Verf. seihst mdirect eingestehen, 
dass bei der »freien Ehe«, d. h. bei Auflösung der Ehe, eben der 
weibliche Theil den größten Niichtheil hat. — Der zweite Theil 
behandelt »die Prostitution «Is dus Correctiv der bürgerlichen 
Ehe«. Der Verf. erkennt in ihr »eine gesellschaftliche Notwendig- 
keit« und verlangt deshalb, dass man sie »als ein ehrliches 
Gewerbe« anerkennen solle. Soweit wir seine Ausführungen hier 
gelten lassen, müssen wir seine Kolgerung doch schlechthin ab- 
weisen. Auch wir betonen den Kernpunkt in dieser heiklen Etage, 
nämlich »die Hebung der wirtschaftlichen Lage« der hc- 
treffenden Volksschichten (S. III). Aber damit allein ist dem Übel 
nicht abgeholfen. Vielmehr muss zu der Hesserung der socialen 
Verhältnisse die r c 1 i g i ö s - s i t t 1 i c h c Besserung aller — der 
unteren wie der oberen — Volkscliisscn treten. Weist nicht der Verf. 
selbst hin auf die »oberen Zehntausende«, hei denen es sich doch 
nicht um die »wirtschaftliche Lage« handelt, handeln kann? 
Fi cilicii hat er Recht, wenn er ausruft: »Kuchhchkcit und Sitt- 
lichkeit haben durchaus nichts miteinander zu thun« (S. 48), «her 
du handelt es sich doch nur um die bloße üuüerlicbc 
Kirehlichkcit. die auch wir nicht gelten lassen. Wenn sodann G. 
fragt: »Was hat die Kirche überhaupt in der Eiziehung zur Sitt- 
lichkeit geleistet?« (S. 47), so eignet er sich allerdings eine all- 
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mählich in gewissen Kreisen htstoiis»-li g ucm'.nc Phrase an, 
wird «her durch eine objective CuMurgcschiehtc schlagend wider, 
legi. Und wenn er vollends mit wahrem lluch^cnuss »die Silt- 
lielikcitszuslündc uul dem plaUun Lande« (S. -14 IT. I, wie sie m 
den Schriften von Wagner u. «. dargestellt werden < Leipzig, 1H9Ö ff ), 
für seine Ansicht nussclilaclvet, warum wird dann von ihm das 
von linem p i o t c s t a n t i s e h e n liurgeimeistcr in derselben 
Schriften berichtete Zeugn s, da-s es in katholischen Gebenden 
infolge des Bcichlni.-,ututes, «)„<> eines iciigu">s-sitt : .'.ci:cn Mittels, 
besser aussehe, verschwiegen? In duser HiiimcIi! weisen wir ihn 
nur hin auf die Bitte einer Ge-andUchaft der Stadt Nürnheig an 
Kaiser Karl V. um gesetz icho vVicdcreiufühning der Ohrcnheichle 
(Kulhohk JSÖ9. I, •. , S2fT.). Indem wir schließlich den Gtundsut.-. 
des Verf.: »Die Aufklärung ist immer der bitterste Keind alles L" :l . 
wahren und Unsittlichen« (S. 51} anerkennen, suwdt wir darin. t:r 
die wahre Aufklärung verstehen, meinen wir die von ihm ge- 
zogenen CoiWe;uenr.en doch verneinen. Hütte er si:h auf dtn 
thcistisch-chriütlichen Standpunkt gestellt, stelle:! können, so hätte 
sein Scnriftchen einen wnk'ichcn Weil ei halten. Das gilt nuefc 
von dem dritten Theil, in dem die Wirkung der lex tleinze 
auf die Kunst, bezw. künstlerische l*ruduct:on erörtert wird. Wien 
G.'s Ansicht nämlich »kann die Kmi-d nur gedeihen, wenn sie 
unabhängig«, Selbstzweck ist l>cr Natur der Sache nach, wie 
auch nach der christlichen Moni) i-t über die Kunst nur Mittel 
zum Zweck, d. h. zur geistig-s;tllicheil Belehrung und Krbouung. 
Tübingen. Anton Koch. 

Das humanlit. Oymniilui». (Kcd. (".. l'hlic.) XII. I'J. 

Schräder. D. IlclmutcJlnr Fen u. d. Jahreswechsel. - Chili;, 
«•'roher* Stadien J. ÜerecbUKgerraffe. I.iermsnn, Polit. u. «ocialpeli». 
\'ofbililg. «ich. et. elass. Alttrthum - inUmlcin, I). Sj.ilhurt;. - 
Vcr«immls»bcrichtc - Vnu d. Juhelfcier d. KClrstenscIiutc in Grimma. 

• Nachtras x. Liste d. irnlerachnften f. <i. Ilrschwei gtr Krklürg. u. z 
Vorwort. — Ü. F.flass d. Kaiser» z.Scliulrefiirm. 
0»"n«*ti«m. (Padcrb . SchOmnah.l XIX. 7 u. ». 

,7.i KilüCti, Z. Grundgedanken 2 Balladen Schlllcr's. - 18.: 
Gehlen, Üh. Correelurcn. 

Zalttchr. f. latalnloa* h6h*r* Setiulan. (I.pz., Teubncr.) MI, '.' n 3. 

Br etschncidc r, Z. Praxis d. Usut . l.'mcrrUhtx. — W egener. 
I>. Verhältnis d. Realschule n Miticlseli. in PftuScn. - Hol zm Uller. I'oit 
»etag. d. Schul lierorm in l'rcutten 
Kalh. Sehulkd«. (Helllgciistadt. Ct.rdior.; X, 11-10. 

(II i Kcrunsant vor c. halben Jhdi. — Kigne,. <i. Gesch z. l eltd rj. 
d. r e 1 1 n i 0 s - * i lt t Itildg. u. VatcrlJaliehe. — 1). mcral. Spr.icnielire. — littge 
x. Methodik d. Ge*.iitgunleir. - I). GckcIx üb. ,t. rilrfrorec-t-melig 
Minderjähriger u. s. Bcdeutg. I. d. Schule. - (TJ.i Wie sind »ehüchteim-, 
leMulte u. KOisIcsCm ach« Kinder IU behau 'ein? — Lclltpi.tbe i:i d. 
bihl, Gesch. r. d. Hbcrstiife, - • U ) l:. hn.l lnd. Ve.tktsc »etc. — IU.) 
ltitder aux d. Kircl-.en^e.Heli. — NechenübgL-n, — (!">,> Z I* t^c d. I elnrr- 
mjneeli -- (Iii.) Ii. hl. de I:i Suite. Stifter d. Scnilbrlider. - Linn- 
Kelberg. Soll d. Lehrerin d Mädchen d. ObercUsse auch in d. lUu*. 
lultK-kde unicrrichien ? 

Aehel is Tb.. 0. Waudlgen d. I'ädas- in» Jhdt, Herl, <>. nb.»cli 
,an S.> M 2.-. 

Schmlil L. G.. L. T.'Uloi u. s. Bcdeutg. f. uns. Culiur. Lrx., Diede-richv 
Ii*: S ) M. Ii,-. 

Bahlcke iL. H. Stehe;, d. Philanthrop'»!™ i. Uehgion.Miiilcrr. I.pz., lulrr. 
i»! S i M. I.W. 

S pirkner II , SehulKeseli N ederh.iyerns im Zusammenhült m. d. tsiyer. 
Schuiütech. Kempten, K«sel. tTOJ S.) M. 4 • 



Geschichte und Hilfswissenschaften, 

Till« Alexander, Ph. I)., I.ectuur in German I.ani;ua/,e and 

Lite'iniure in tbe Utnve-i ^ :y ot Ciü^.iiv : Yule and Christ- 
mas, thelr Place in the Oermanic Year. London, David 
Nun. ISüit. t° (2tS S.) 

Im J. IS93 fiib der Veif. eine "Geschichte der 
deulschen Weihnacht« heraus und suchte nll die Ge- 
bräuche, die sich an die Zeit vor und tun Weihnacht, 
die Z \völfi:itc)llc biü I trctlcotjty knüpfen, zu deutet), 
u. zw. hauptsächlich aus allgermaniscbeii Sitten. Kiiien 
Anknüpfungspunkt gab die germanische Sehlnchtzcit mit 
ihren AufEiigcii und Vcrniummungen. die aber schuf, 
auf Mitte November fiel. Gelegentlich habe ich mich 
qegen die Manie erklärt, alles hier aus dem germanischen 
Hcidenthum erklären zu wollen (Alte u. Neue Welt, 
1896. 97, S. 231); ich habe allerdings anerkannt, Jass 
T. in wesentlichen Punkten nüchtern sei. Im ohigen 
Buche weicht er noch viel weiter zurück, am Christfest 
bleibt fast gar nichts mehr germanisch, sondern fast 
alles wird aus dem Römischen, ja Ägyptischen (tabula 
forlunae) erklärt (S. 170). l)ie llerleitung aus dem 
Ägyptischen ist >;c>ueiil. Von einer Sonne-.wcndfeier. 



elic neuerdings hei Jen Alldeutschen stark spukt, kann 
nach ihm keine Rede sein, was allerdings manche 
Kritiker bestreiten. Selbst die von Beda mitgethcilte 
Bezeichnung »Mullernächte- erklär» sich nach T. aus 
dem römischen Muttcrcultus, oder richtiger aus einer 
verzerrten christlichen Verehrung der Mutterschaft; die 
etwas lebhafte Phantasie des Verf. sieht hier mehr, als 
die Quellen rechtfertigen (S. 150). Indessen liegt auf 
der Ausdeutung des Weihnachtsfestes nicht das Haupt- 
gewicht des Buches, wie der Titel vermuthen lässt, 
sondern auf der Darstellung des ger m v. n isc he n J n h r es. 
In dteer Richtung ist das Buch recht verdienstvoll. 
Lj rsprüi.ylich kannten, wie der Verf. beweist, die 
Germanen nur zwei Jahreszeiten, Sommer und Winter; 
unter ägyptischem Ktnflussc vielleicht kam das drei- 
theiHge Jahr auf, <S,\s auch den klimatischen Verhält- 
nissen ihrer neuen Heimat entsprach; die vier Monate 
Winter veranlassten ei ie Annahme von weiteren zwei 
Viermoiiatszeitcn, Krühjahr und Sommer (Tac. Germ, 20). 
Wahrend nun aber Weinhold meint, das zweiteilige 
Jahr sei damit ganz verschwunden, behauptet T. ein 
Nehencitiardcrhcstehcn der Zweitheilung und tJrci- 
theilttr.g. Kin Hauptbeweis ist das Bestehen von Bitt- 
processiot CM im Nuvcmhcr neben solchen im Mai (S. 52), 
was aber nur kurze Zeit dauerte ; von den Noveinher- 
proecssionen ist jede Spur verschwunden. Ich bezweifle, 
dass diese Thatsache ausreicht, die These des Verf. zu 
stirtzen. Auf die Sonnenwende, die Tag und Nacht- 
gleiche, legt T. im Unterschied von andern Forschern 
gar keinen Wert (S. 70). Mit dem Winter begannen die 
Germanen das Jahr, wie sie sie auch nach den Nächten 
rechneten. Daher halte Martini eine so große Bedeutung ; 
diese Thatsache ans Licht gestellt zu haben, gehört zu 
den Verdiensten des Werkes. Viel unbedeutender ist 
nach T. Michaeli; die Rechnung nach Michaeli tritt 
viel später auf. Nicht berücksichtigt hat der Veif. das 
sogenannte canonische Jahr, das für die Berechnung von 
Getreide und llolzconipctcnz bei Pfründen gebräuchlich 
ist und meist im Üclobcr beginnt. Unter dem Einflüsse 
moderi er Strömungen stellt T. ökonomische Verhältnisse 
und Einflüsse höher als religiöse (S. 10); ob das 
richtig ist, mag auf sich beruhen, aber offenbar ist die 
Kenntnis der Wirtschaftsgeschichte, über die der Verf. 
verfügt, nicht ganz zureichend. Die Wicsencultui, die 
Heugewinr.ung z B., erscheint erst auf einer ziemlich 
hohen Stufe der Cullur, nicht auf einer so frühen, wie 
ein Satz S. 10 vorauszusetzen scheint. Der Ausdruck 
Ilcumor.at darf uns ebensowenig irreführen, als der 
Ausdruck Brachmonat. Verfehlt ist die Verwendung der 
Ausdiückc Ililnrnagiiim, Tratnnsium (richtiger 
Irttiu siiiiu — ttiDicstri) und Warectum (S. 47) für 
die Zeitrechnung; sie beziehen sich vielmehr auf die 
drei Felder, Wii.teifeld, Sommerfeld, Brache. — Auf 
dem Titelblatt nennt sich der Verl. noch Lcctor 
der deutschen Sprache und Littcratur an der Universität 
Glasgow. I.in halbes Jahr nach dem Erscheinen des 
Buches musste er bekanntlich als Burcnfreund unter 
den Bedrohungen und Angriffen des englischen Pubeis 
den Platz räumen. Schon lange hal sich der Verf. in 
der deutschen l.it:cratur einen angesehenen Platz erobert, 
leider müssen wir beifügen, als Darwinist und Nietz- 
scheaner. Die Kunst, mit der er zwei Sprachen, Deutsch 
und Englisch beherrsch t, verdient nllc Anerkennung. 
Maihinger. Grupp. 
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Z I b r 1 Öcmk : Blbllografle c«ske historle. (Bücherkun de der 
böhmischen Geschichte.) Dill. Prug, 19ÜU. Ux.-8« (XVI, 674 S.) 

-Der Kenner unserer historiographischen Arbeiten 
wird sich leider oft und oft überzeugen, dass über eine 
und dieselbe Sache mehrere geschrieben haben, ohne 
dass einer von den» andern etwas wusstc. Dabei trifft 
es sich nicht selten, dass eine ältere Arbeit über den 
gleichen Gegenstand bedeutungsvoller ist als eine neuere 
und neueste, deren Verf. von seinem Vorgänger nichts 
wusstc, und bei der Verstrcutheit von Aufsätzen in 
minder bekannten oder schwer zugänglichen Zeitschriften 
keiner etwas wissen konnte.« Diesem Übelslande nun 
abzuhelfen, hat das vorl., von der böhmischen Franz 
Joscphs-Akademie in Angriff genommene Werk zur Auf- 
gabe, und dem Verf. wird es gewiss niemand als >Un 
bescheidenheit« auslegen, wenn er diese seine Aufgabe 
eine »ungeheure« nennt, die durch vier Jahre mehr als 
fünfzig Sammler mit der Durchsicht aller in Böhmen, 
Mahren und Schlesien, zum Theil anderwärts erschienenen 
Zeitschriften in Arbeit setzte, um das für den vorge- 
fassten Zweck benölhigte Material zusammenzubringen. 
Dabei war es in manchen Fällen mit dem bloßen Titel 
der Abhandlung nicht abgclhan, weil sich dieser mit dem 
Inhalte nicht immer deckt, sondern Gegenstände darin 
zur Sprache kamen, die nach der bloßen Überschrift 
nicht zu erralhcn wären. So hat auch bei gewissen 
Sammelwerken Z. geglaubt, die volle Reihe der einzelnen 
darin enthaltenen Artikel namentlich anzuführen, was, 
wie z. B. bei Hcber's Buigcnwerk, wohl überflüssige 
Mühe war, da jeder, der etwas über eines der böhmischen 
Schlösser oder Ruinen zu schreiben hat, in diesem sehr 
bekannten und ziemlich vollständigen Werke lieber nach- 
sehen wird, als die lange Reihe der in unserem Werke 
S. 09 — 101 aufgeführten Namen durchzusehen. Es ist 
dies aber auch die einzige Ausstellung, die wir dem mit 
staunenswertem Fleifle zusammengestellten Werke, dessen 
erster Band nun vorliegt, zu machen hätten. Derselbe 
umfasst I. den allgemeinen Theil und II. die historischen 
Hilfswissenschaften: 1. Gco- und Kartographie, 2. Paläo 
graphie, 3. Archivaüschcs, 4. Chronologie, 5. Heialdik 
und Sphragistik, 0. Genealogie, 7. Numismatik. In der 
Abtheilung 3 sind nicht bloß die böhmischen Archive 
(darunter S. 190—201 die in Prag vorfinden) und 
die mährisch-schlesischen, sondern auch auswärtige, den 
böhmischen Interessen näherstehende und darum Bohemica 
enthaltende Sammlungen in Wien, Bautzen, Görlitz, 
Breslau, Herrnhut etc. mit der sie betreffenden Litteratur 
aufgeführt. Einen überaus wertvollen Behelf bildet in der 
Abtheilung 0 die alphabetische Aneinanderreihung der 
böhmischen Adclsfamilien mit Hervorhebung der einzelnen 
ihnen angehörigen hervorragenden Persönlichkeiten; man 
sehe z. B. die Artikel Ccrnin S. 321 — 323, Kolowrat 
S. 411—414, Radecky S. 502 f., Rosenberg (z Rozm- 
berka) S. 514—518, Waldstein S. 593—596. 

Klosterneuburg. H eifert. 



R i b b e c k Paulus, [jcrolmi : Senatores Romanl qui fuarlni 
Idibus Maiiiis annl a. u. c. 710. Disseriatio iuauguiii'.is. 
Berlin, Mayer & Müller, IS99. 8« (103 S.) M. 2.-. 

Die gewaltige, von Mommsen begründete Bauhütte römischer 
Verfassung»- und Vtrw alturigsgescliichle findet immer neue Junger, 
welche die vom Meister geschaffenen Hausteine mit unermüdlichem 



FleiGe in ihren Einzelheiten bearbeiten. Eine solche Flucht c"es 
FiciBes und wohlgesehultcr Quellenbenutzung, insbesondere auch 
vollständiger Heranziehung des einschlägigen numismatischen und 
Insciiriftenmatcnals, ist vorl. Dis»crtation, die, soweit auf direclcm 
Wege oder dem wissenschaftlicher Corjectur trüglich. d:e 
SenutoHitHsle des J. 710 a. u. e., des Todesjahres de» großen 
Caesar, zusammenzustellen bemuht ist. lliezu Wurde der junge 
Gelehrte durch die Ausführungen von Willems, der ein Gle-ches 
für die J. 575 und «99 besorgt hatte (»Lc Senat de la ficpubliutic 
romamc«, l'ans 1885) und durch c ue schon 1895 von der philo- 
sophischen FacuUät der Berliner Urnveisitat gegebene Preisfrage 
über die Scna'.otenli&tc in der Zeit von Casar'» Ermordung h:s 
zum zweiten Triumvirate veranlasst. R. stellten sieh in der Methode 
der Forschung für sein Jahr groüerc Schwierigkeiten entgegen. 
»1s dies hei Willems der Kall war. Wii.ircnd dieser mit ziemlicher 
Sicherheit daraus, dass duich 25 Jahre vor 699 in verschiedenen 
Quellen Mitglieder des Senats genannt werden, deren Tod vor 
diesem Jahre nicht cifolgt ist, eine erkleckliche Keilte von Namen 
gewinnt und seine Rechnung auf Giund e:ner gewissen Regel- 
mäßigkeit des Kursus Junten, m* aufstellen kann, muss R. von 
vornherein mit der Thatsachc rechnen, dass der 710 und kurz 
vorher allmächtige Cäsar sich wenig durch die Lex Villia anaalis 
gebunden fühlen mochte und die Magistraturen nicht selten nach 
Gutdünken verlieh, theils als Belohnung für geleistete Dienste, 
theil* um an und für sich seine impeiiaiisiische Neigung im Gegen- 
sätze zu den lepuhlikanischcn Einrichtungen zu hetonen. Die 
475 Namen, welche R.'s Untersuchung gewinnt (S. 1 — 79), weisen 
verschiedene Grade der Wahrscheinlichkeit auf, und r.ach dieser 
bildet der Autor vier Gruppen. Unter I (S. 3-46; Nr. 1— 246) sind 
hintereinander, nach dem Gewichte der Rangordnung als *ren;i>riim, 
*«>ntularts*, *pr<uti'rit*, itiedi/icii*, >tribunicii,t tquaesturii* und 
>fcJcirti* diejenigen aufgezahlt, welche durch unzweifelhafte 
Quellenangaben als Mitglieder des Senates für das Jahr 7 10 a. u.c. 
Icststehcn. Der II. Abschnitt (S. 47—55; Nr. 247—294) ciilliä't 
die Namen derjenigen Senatoren, welche kurze Zeit nach Casar s 
Ermordung in authentischen Quellen genannt werden, und zwar 
in einem Range, der schließen lässt, dass sie mindestens schon 

710 Senatsmitglieder gewesen sein müssen. Unter ill (S. 56 
bis 67; Nr. 295 — 377 j nennt der Autor solche Namen, die er bis 
auf 6 Jahre vor 710 in seinen Quellen als Senatoren genannt 
findet, ohne dass sich beweisen heUe, dass sie thctsachltch im 
Jahre der Ermordung Casar'.* noch am Leben gewesen sc-.en. 
Während im I. und II. Cap. R.'s Liste jeden Zweifel ausschlieft, 
steht sie im III. nur mehr auf dem Boden der Wahrscheinlichkeit, 
ja es lasst sich annehmen, dass mancher der unter III genannten 
Senatoren wirklich in diesen bewegten Zeiten mit Tod abgegangen 
sei (innerhalb 0 Jahren!), und wenn sein Ableben nichts Auf- 
fälliges zeigte, so ward auch darüber in den Quellen kein 
Weierts Wort verloren. Es sieht sich denn auch der Verf. ver- 
anlasst, in III die Namen so zu ordnen, dass zuerst die noch 
699, zuletzt die in Quellen von 693 genannten folgen, indem er 
so selbst einen verschiedenen Grad der Wahrscheinlichkeit zugibt, 
indes er noch im II. Abschnitte die Senatoren in alphabetischer 
Reihenfolge anführt. IV (S. 08—79; Nr. 378—475) zahlt solche 
Männer auf, die in den Überlieferungen zwar nicht als Senatoren 
verbucht, aber in so etnflussrcichcr Stellung gedacht sind, 
dass sie möglicherweise auch Mitglieder des Senates waren. D e 

711 unter dem 2. Triumvirate l'roscribicrten. die insbesondere- 
Appian nur insoweit nennt, als selbe dem Senate Angehörten, 
liefern dem Verf. die reichste Ausbeute, und nach diesen die be- 
rühmtesten Rechtsgclchrtcn der Zeit. In einem Anhange werden 
noch *gtntes* genannt, ausweichen sich allerWahrscheinlichkeit nach 
der auf die MilgliedcrzaM vor. 1000 fehlende Rest der Senatoren 
(525 Mann) recrutiert haben könnte, doch bereichnet der 
Verf. bereits eingangs die» als »rem inctrtiortm* (S. 2). — Wenn 
nun allerdings nur die Abschnitte I und II als positives Resultat 
gelten können, so lässt sich doch zum Vortheilc der Untersuchung 
sagen, dass dadurch eine überwiegende Mehrzahl der Namen der 
Senatoren (294 von den 475 aller 4 Abschnitte) als völlig unzweifel- 
haft gelten müssen. Übrigens ist die Arbeit auch für die Theile, in 
denen die Ergebnisse nur größeren oder geringeren Wahi- 
schonlichkeitsweit haben, durch cino umfassende und voll- 
ständige Benützung der gleichzeitigen und späteren Quellen 
(Casar, Dio Cassius, Cicero, Appian, Sueton. I'lularch, Joscphus 
Elavius, Plinuis, Vellerns l'atercuius, Hieronymus, Orosius, 
Klorus etc.) von hohem Werte. Ein »Index Nominumi um 
Schlüsse (S. 98—103) macht die gewonnenen Resultate für jeden, 
der über den Senat des J. 710 Auskunft braucht, handlich. 

Ried i. Innkrcis. Dr. Karl Fuchs. 
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Vancst Max : Die älteste Erwähnung von Melk und 
nochmals der Crunzwitigau. (Aus »Blatter d. \ V. t. l.amfcs- 
kJc v. \ cJcr.'i-l.« 1900.1 Wien. I l »u. K r.-8* (19 S.i 

V. macht uufruetU^ain. dass tvcht, wie bisher festgehalten 
wurde, eine Urkunde Ludwig« des Deutschen vom J. 80«). «ondern 
schon eine solche vom J. HHl die ir.jheslc Erwähnung Melk's 
enthalt. Im weiteren geht V. auf die vielerörterte Streitfrage ein. 
wo der in Urkunden der Kuro'.itigi-r/.cil mehrfach erwähnte 
(•rutuwitigau g' leucn gewesen «ei. Mit neuen Gründen «chl : eß: 
er sicli der niedcrii-itcrreieliisehen 1 1 ypothese an und crwei-t die 
W <tr> rsc hei n h c hkeit, das« der (irunzwitigau «ich westlich von der 
Traisen erstreckt t'.nbe, nls sehr pmti. lU-n Einwand, dass 
es zu dieser Zeit in einer Mark keine Grafschaften Regeren habe, 
entkräftet V. durch den Hinweis, Jus« » r ,au« nicht blnfl Graf- 
«clialt, «ondern auch deren l'iitcrahtheilurig, eine Hundertschaft, 
bedeuten kniinc. Ein solcher Gcnchtshezirk der Mark^rafschaft 
sei der GruiizwttiRau, ebenso wie der Trcismafeld^au gewesen, 
der sic;i vermuthheh östlich von der Traisen befunden habe. 

Wien. T h i « 1. 

Zöchbaur Prot. Dr. Johann : Kaiser Rudolf II, und dieNach- 
folgetrage^bi« zum Tode des Erzherzogs Ernst (20 Fe- 



595) (Sehlu.s-.) Jahresbericht des oisch. i'nv.Cgyirn. 
am Co I U-gi um Petrmum in Urfahr 1000. gr.-S* (17 S.) 

Der erste Theil dieser Arheit wurde in diesem Bl. IX, IIS 
bereit« angezeigt. Wie versprochen, heti der Verf. nach einem 
Jahre den abschließenden zweiter. T-'Cil «scheinen. Er bringt die 
Vorverhandlungen zum Regensburger Reichstag (1504) in be- 
sonderer Rücksichtnahme uuf die Nachh.lgefragc und die Tracl.v 
lion dieser Krag« auf dem Rciehsinthc seihst. Der natürliche 
Candidat war Krr.li. Ernsi, dem Kaiser der genehmste von seinen 
Brüdern. Gleichwohl rückte bei Rudolfs Wesen die Sache nicht 
vom Fleck, soviel mich von Rom aus und von Seile wohl- 
gesinnter Reichsfürsten geschehen mochte. Noch viel trüber ge- 
stifteten sich aber die Aussichten, als Ernst 1595 eines ftühen 
Tode« starb. Bis dahin hat Z. die Geschichte der Succcisions- 
angclcgcnhcit führen wollen. Was l.itteratur und eigene Forschung 
in römischen Archiv ihm bot. hat er geschickt und verständig zu 
einem treuen Bild damaliger Zeitgeschichte gruppiert. Möge es 
dem Verf. gegönnt sein, auch in seiner neuen kitenden Stellung 
seine tüchtige Begabung für historische Forschung und Be- 
arbeitung zu bethätigen ! Es ist dieser Wunsch, wie wir hoffen, 
auch sein eigener. t:. 

D«uUek» 0«»eWeM»blllUr. (tlt'c A. Tille.) II, Ii 7. 

GaeüJe. The»ter E e«ca — Schulizc. Ii. auswart. Leihverkehr d. 
r'fiiB. Kiblinihaken.— Roth, Gesch. Forschgen. in Stadt u. Bisthum Worms 
im )f». ti. tri, Jhdt. — Tille, N'uchwgrt. 



Ravu» d'tilitolr« mod. et eontamp. l'ar s.) II. 0. 

Guyot, La dem. nejuclallon Je Triltevra 
Kelgique. - Sagnac. Les Julis et Kapoleon 1NÜG-!»». 



rand. L "ia Jependanee de la 



Postina A , I). Karmtlit V. Ilillieli lrr. S ., Herder. S ) M. 3 40 
Mottle K. v.. tisscli. d. alten Papiermühlen im cliem.l. stifl Kempten u. 

in d. Reichsstadt Kempten. Kempten. KOscI. (110 S.) M. A. . 
Luthartll A. L., Main Werden und Wirken im Cfleotl. Leben. Müneii.. 

Beck. ,*)3 S.) M. 3.-. 
Schneiderin M.. Veit Valentin. Beil., Gaertner. (58 S.) M. 1.20. 
Seyffardt L. F., rrinnergen. Lpi , Dunckar & Humblot. (313 S.) 

M. tu -. 

tlaugwltz E. Graf, D. PjUiio. s. Gesch. u. s. Ruinen. Rom, I.oeschcr. 
(IH2 S.> M. 6.-. 

MencikF.. F.. Btrg. z. Gesch. d. Verhindlgen üb. d. Erthcilg. d. preuO. 
KOnigttitclg. Wien, Gc rnht .g) S_;_M . - .an. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Schmidt Richard: Ol« Sukasaptati (Textus ornatior). Aus 

dem Sanskrit übersetzt. .Stuttgart, W. Ko'illmmmer, 18Ü9. gr.-8* 
(IV, 14« S.) M. «.— . 

Das vorl. Buch ist eigentlich nichts anderes als 
eine vermehrte und verbesserte Auflage des von dem 
selben Verf. 189G veröffentlichten »Textus ornatior der 
(^ukasaptati. Ein Beitrag zur Märchenkunde«, über den ich 
in der Wiener Ztschr. f. d. Kunde des Morgenlandes, 
Bd. XI, S. 83, referiert habe. Die frühere Arbeil wird 
durch die spätere überflüssig gemacht, da sie nur ein 
Auszug war, während die vorl. eine vollständige Über- 
setzung des sprach- und litter.tturgcschichtlich gleich 
interessanten Wcrkchcns bietet. Die Übersetzung wird 
deshalb allen willkommen sein, die sich mit der Märchen- 
litlcratur befassen ; es ist aber gerade aus diesem Grunde 



Sehr zu bedauern, dnss der Verf. es nicht unternommen 
hat, in einer Einleitung das zusammenzustellen, was dem 
allgemeinen Publicum die Stellung dieser Geschichten- 
sanunkmg innerhalb der orientalischen Miirchenlitteratur 
klar macht. So wird dazu wieder eine andere Ptiblication 
nöthig werden. — Die Übersetzung liest sich fließend, 
aber hie und da hätte der Verf. wohl noch etwas mehr 
zur Glätlung des Atisdrucks tlmn können. Redensarten 
wie: »sie nahm den Vogel zum Ziele für ihre Augen«; 
»sie licü die Äußerung folgender Worte aus ihrem Leibe 
entströmen* ; »taub an allen Gliedern vor unvcrstümmcllcm 
Stolze« u. a. klingen deutschen Ohren doch zu seltsam. 
Graz. J. Kirste. 

Dieffenbacher Prof. Dr. Julius: Deutsches Leben im 
12. Jahrhundert. Ciiliurhistnn.sche Erläulcrungcn zum Nibe- 
lungenlied und zur Kudrun. (Sammlung Goschen Nr. 93.^1 
l.f.p^g, Göschen. ISfu. 12" (177 S.) M. —80. 

Der Verf. trägt in vier Abschnitten (Das öffentliche 
Leben, Kriegswesen, Schiffswesen, Privatleben) zusammen, 
was ihm zum Verständnis der Realien in Nibelungen 
und Kudrun dienlich erscheint, ein fünfter Abschnitt 
bringt Notizen über mythologische und märchenhafte 
Vorstellungen in diesen Epen. I)as geschieht in be- 
sonnener, klarer Weise, ohne überflüssiges Geschwätz, 
mit Benutzung guter Bücher und Beifügung hübscher 
Bilder, so dass das wohlfeile Bündchen sehr dazu nütz- 
lich sein mag, Schüler und Laien zur Leetüre der alt- 
deutschen Heldenpoesie anzuregen. In manchen Punkten 
theile ich die Ansichten des Verf. nicht (vcrgl. mein 
»Christenthum in der altdeutschen Hcldendichtung- 1897); 
vor allem wünschte ich, dass wenigstens angedeutet 
würde (nur S. 81 steht ein bisschen), welch verschiedene 
Culturschichten in den Darstellungen unserer Volksepen 
sich durchdringen. Wie fruchtbringend solche Betrachtung 
werden kann, hat unlängst der Rechtshistoriker Otto 
v. Zallingcr in einer Untersuchung über die Hofiimter in 
der Nibelungcndtchtung (Jahrbuch der Leo Gesellschaft 
von 1899) überzeugend dargelegt. 



Graz. 



Anton E. Schönbach. 



Morl Heinrich, Professor an der Universität Zürich : Deutsohe 
und Romanen In der Schweiz. Zürich. Fäsi & Heer, taoi. 
8" (61 S.) M. 1.20. 

Nicht nur in Österreich, auch anderwärts geht man in der 
letzten Zeit eifriger denn je den Sprachgrenzen nach. Für den 
Sprachforscher wie für den Historiker, und nicht zuletzt für den 
Politiker, die einst Kückschau halten und die vielleicht mannig- 
fach veränderten Verhältnisse an den Ursachen dieser Ver- 
schiebungen messen werden, sind die Ergebnisse solcher Unter- 
suchungen ebenso lehrreich wie für uns, die wir noch »mitten 
im Strome der Zeit« .stehen. Es gereicht unserer Generation zur 
Ehre, dass sie nicht unbekümmert um die Zukunft dahinlebt, 
vielleicht auch zur Warnung und zum Trost zugleich, wenn sie 
die Gründe sprachlicher ErobciunR, wie sie hier ein weitblickender 
Gelehrter ais historischem und statistischem Matcrialc liest, 
kennen und beherzigen lernt. Eines steht fest: Der wirtschaftlich 
Schwächere unterliegt im Emzclkampfe um» Dasein bei sonst 
gleichen Cullurvcrhultnissen auch rücksichtlich seiner Sprache, 
wie bei ungleicher Bildung immer das geistig vorgeschrittenere 
Volk im friedlichen Massenwetlstreit Sieger blcibL — Die eben 
erschienene Schrift des Züricher Romanisten und Literarhistorikers 
Morf ist ein solcher Rückblick und zugleich ein WcRZeißcr für 
die Zukunft. Der Verf. wendet sich damit nicht bloß an seine 
Ik-rufsjrcnosscn, sondern vorzugsweise an's große Publicum. Der 
Gelehrte schreibt hier auch als Patriot. Die Vollendung des drei- 
bändigen Werkes von Zimmcrli (Die deutsch-französische Sprach- 
grenze in der Schweiz. Basel und Genf, 1891 — 1Ü99) bietet ihm 
den wissenschaftlichen. Angriffe in der norddeutschen Presse auf 
seine deutschen Landsleule den nationalen Anlas?, seine Summe 
zu erheben. Mit selbständigem Unheil und eigener Erfahrung 
tritt M. an die tür die ältere Zeit besonders auf Flurnamen ge- 
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stützten Eni schlingen Z m^.rli's hcwr. deren Ergebnisse er »us 
ilcm umfangre dien und md gelehrtem Appiralc versehenen Werke 
Beschickt lurausz 'arbeilen, zu commerilicren umt so weiteren 
Volksschichten zugänglich zu machen «MÜ. — Die deutscher. 
Schweizer sind von abersher auf drei Seiten von Itmn.mri um. 
geben ; ober wenn auch Vor- und Rückstöße ,m Laute der Jahr- 
hunderte einander ö'icrs ablösten, der heutige Sinnd der l)o;;i 
ist für den Deutschen nicht unerfreulich. Im Sudeten 
der Besitzstand stetig. Di« Rh.aetoi omane-i GrauNindcns, deren 
Spruche vor nient sehr ferner Zeit nm-h in Vorarlberg zu i i.>r v n 
wim, «eichen in die eniren Gebiigsthälcr zunick, und auch da 
is: ihr Gebiet schon an mehreren Stellen von Kncluven zenissen. 
Das breite Rhcinllial i»t bis über Chur hinaus deutsch Reworden, 
und der Reisende findet wohl schon überall Auskunft in seiner 
Sprache. Iiier ist es die reformierte Kirche, die der deutschen 
Sprache seit dem XVI. Jh.lt. eine immer R röOerc Verbreitung 
in Gtuubündcn sicherte. Die Zeit, wo dieses Gebiet völlig vier 
deutschen Sprache zufalle) w.rd, ist nicht allzufern: 71 Froce it 
der Recruten — denen die Wahl der Prüfungssprache freisteht — 
wählten im Jahre 1 S90 dazu das Deutsche, nur 10 5 l'/ocer.l da; 
Ihiritischc. — Dieser Gewinn wird durch langsame Verluste an 
der Südwcslgrenzc des deutschen Spnichicchi- tes nicht auf- 
gehoben, wenn auch geschmälert, L'rns Jahr 600 ungefähr düitle 
die Aare deutsches und romanischem Gebiet gesondert haben ; 
gegen das linde des XII. Jhdts , das der deutschen Sache über- 
haupt günstig war, ersieht schon viel westlicher Freiburg als 
deutsche Grenzwacht, und durch den Krieg gegen Burgund und 
Suvoyen {[474—1-177) fallt ein breiter Streifen haruo -ivcheti 
Grenzlandes der deutschen Eidgenossenschaft zu. Mutten, das 
l»eriiische Seeland und das obere Geeiuethal haben sich seither 
dauernd deutsch erhalten, sonst ist das XVIII. Jh.lt., besonder* 
aber der Fall der Eidgenossenschaft im Jahre I70S, dieser Sprache 
nicht günstig gewesen. Noch i»t Biel deutsch, aber nls Industrie- 
stadt zieht es stetig Franzosen an, und die franzosi-ehc Volks- 
schule zählte 1800 cbensovicle Schuler wie die deutsche (1I00); 
Freiburg aber i-t leider aus anderen Gründen ein Romamsierungs- 
ccnlrum geWord. n, der Canton (seit ltJ3ü} und die Stadt haben 
Franzosisch als Amtssprache erklärt, und l ÜL'+ machten die 
deutschen Schüler des Gymnasiums nur mehr 26 Procent aus. 
Vielleicht tinin die Deutschen in den Gtenzorten doch nicht 
genug für ihre Schulen ; es gibt Gemeinden (vgl. S. 81, wo 
deutsche Kinder starke Mindciheilin oder seihst die Mchihet 
bilden (Eschert tjö, Thicllc 50 Schaler) und doch nur französische 
Schulen bestehen. Der Canton Uern gewährt also seinen 
Deutschen nn der Grenze ihres Gebietes bei weitem nicht jene 
Unterstützung, wie Frcihnrg den Franzosen. Das bat Wiederholt 
in der norddeutschen l'resse Anlas« zu Vorwürfen gegeben (zu- 
letzt im »Grenzlinien«), die nun M. m den iliei letzten Capitehi 
seiner Schrift kräftig zurückweist. — Das Rhönelhai (Wallis) ist 
im VIII. J idt. noch ganz romanisch gewesen ; eist zu Beginn 
des IX. Jndt.s. dringen (über die Gritnssl) deutsche Einwandccr 
von den Ouellen des Flusses thnlwiirts. Im XVII und XVIII. Jndt. 
herrscht sogar in Sitten (Sron) deutsche Vei Wallum:. Kirche und 
Schule. Das ist nun allerdings i.mlcis: Ju deutsche Ahthciluiv: 
der dort. gen Volksschule hat nur mehr Iii 1 , Procent der schul 
Pflichtigen (d. h. in der Schweiz: schulbcsuchcnden I Kndcr, das 
Gymnasium ist ganz französisch. Sd.rs Sicrre) schickt 84 
f'roccnt seiner Kinder in die l'ranzös sehe Schuh', erst Sidgetsch 
ist ganz deutsch. In Krieg ahji nmmt das Französische seit 
dem Baue d>r Simplonbahn, die m französischen Händen ist, 
plötzlich so überhand, dass man kaum des Pessimismus geziehen 
werden kann, wenn man es nls künftigen Grcnzorl des 
Französischen im Uhönethnl h n-dellt. Die Eisenbahnen sind 
Sprachwege. Wie das Deutsche nn der Bahnlinie von Basel aus 
in den Jura vordringt, so bringt de fiii:izösisrhe Veiwait.mg 
der Rhöncthalbahn auch ihre Sprache vorwiiits. Das Rhöutthul 
mit seiner Öffnung nach Westen ist wohl auch stark von 
Reisenden aus Frankreich besucht, und so sehen wir, wie ein- 
gangs angedeutet, das wirtschaftliche Moment «ans besonders 
uiaQgebcnd und cuillussicich. Dieses Moment vcrarihi -st die 
Eltern, ihre Kinder m französische Schulen zu schicken ; der 
Doppelsprachigkeit aber folgt leicht Verlust der Nationalität. In 
l'lsass-Lothrinpen ist der Übergang schroff, das Französische 
hält sich; im Juri bilden doppslsprachigc Ü.'ufer eine Grenzzone: 
das Kranzosiche. welches nls Weltsprache dem Schweizer manchen 
Voithcil gegenüber seiner alemanischen Muudait gewählt, dringt 
langsam vor. Aus wirtschaftlichen Rücksichten c lugt der etn- 
c, ee.m lerte deutsche Bauer seiner französischen Umgebung, und 
wie in der Schweiz., so wird auch anderwärts der Ai hcittichnier 
se i dem Brotherrn, d.-r Ärmere dem Reicheren, der vereinzelt 



Wohnende der geco ossenen Sprachc.nheit anbequemen müssen. - 
So bilden, wenn wr im Norden beginnen, folgende Oitc jetzt 
die westliche Sprachgrenze: Charmo.lbe, Mcvetier, Frinvil icr, 
Nviivevrtle am ßeleisse, Ins. Murten. Freiburg, Piaffeyen, Jaun 
•and dann die Gamonsgreiize b.s zun Oldcnhor a ; im Rhönetbal 
Siders (Sicrre). — Knie N'ulzunwendun • auf unsere nllcrdmg. 
nicht durchaus gleichen heimischen VeihältniSsc müssen wir uns 
versigcn; an ziemlich deutl.cheu Anspielungen fehlt es im 
vor . Büchicn nicht, vgl. S. 47, öl. — Der letzte Tucil isl 
polem'scner Natur und vcrurlhcilt den Chauvin-smus, welcher den 
deutschen Schwe zern gelegentlich zu geringe W'.dct Standskraft 
voiwiift. Knie ionige Liebe zur heimatlichen Erde spricht au« 
diesen Zeilen. Der Ve-f. verweist auf den großen Antheil. den 
sein Vatciland zum deutschen Geistesleben hegetragen hat, und 
stolz ruft er (>. 47) denen zu, die seinen l.nndsleu'cn Vaterlands- 
h>sC Gesinnung voi werfen wollen: »Wir sind nicht nur 
Germanisierte, sondern wir sind Germanen.« 

Czernowuz. M. F r i e d w a c i. e r. 



ü> ( I n c r Xr. Srtcbr., 9icalgl)mn.'Cbrrltf|rcr: (Pitt riilt Inno, 
ii ab VcciaffiiRfi ber ivriirtiibriiiflenften (0rfcli(rbaif t>vt 
Hfliniiirt) unter htm Äärftrn vnbl«ig ju «nhnlt 

«ölhin. "Brrlin, «erlitB bed 0II3. bfiilfcufii «pradjofMinci», 
lS'it». n r.s» t IV, IM 3.) «c. 1.80. 

Der Verf. versucht auf Grund von Brieten der ersten und 
Blülezvit der »Fruchtbringenden Gesellschaft« eine systematische 
Darstellung ihrer Gründung und ihres äußeren und inneren Lebens 
zu geben. Damit knt er in manchen Funkten Neues gebracht und 
das ahfullise Uilluil, das Gocdeke über die Gesellschaft im 
Ii. Baude seines Grundrisses aussprach, widerlegt. Die Verwertung 
der »J teilen ist sehr geschickt, die Hera 1 Ziehung der einschlägigen 
Litte ratur verräth übeia I einen gewissenriaflen .Arbeiter, die Dar- 
siellung ist übersichtlich und anziehend, das Büchlein in jeder 
Beziehung ein weitvoller Beitrug zur Setn.dei .ing iler litleiurische u 
Ihstiebungni jener Zeil. 

W9mu* 9lubt>lf: W. 9W. »odir. (Sin Vettroa jur 

WriiMtdjtr ber 9lttf Unrmiß. Hnrli?ntlK, Vong, 1S09. 8* XVI, 
UV» S.) St. 2.4t». 

Etidhcli er halten wir mit dem vorl. Buche cm« quellen- 
miillii: geaibeiteie Biographie De La K'oche's, Wie «orgfnlt.g der 
Verf. sich in der l.if.crntur umgesehen, zeigt schon cm Bhck «Kit 
die (S. IX— XVI) als benutzt verzeichneten Bücher. La Roche war 
bis: er fast nur nls Gemahl der durch ihre Beziehungen zu 
Wi. Luid bekannten Sophie bekannt. Aus der vorl. Schuft nhei 
erhihren wo, duss d-e Schnflsteih it:i dns meiste, was in ihren 
Schuften bewundi.it wird, d. in m.ualisclien Einflüsse und reichen 
Geiste ihres Gemahls verdankte. La Reiche war cm Mann der 
Aiil«.läiu:ig und begeistert für die Ideen der französischen Rc- 
vo,ul'r>n. Die Ziikunllsüfiume in Lcssing's »Nathan«, 111 der 
Hvrdcr'schvn Gescaicnlsphilosophic und in Schiller'» »Dur- 
t.arlr.s« hihhelcn auch den Ir.h .lt seiner geistigen BeMiebungen, 
wie wir aus seinen »Briefen über das Mönchswesen« ersehen 
Ui.nucr:. An diesen war bekanntlich auch Wielar.d betheiligt; über 
.r ic Tendenz derselben brauchen wir kein Wort zu verlieren. Der 
Veif. macht uns imt dem Hauptinhalte derselben bekamt und 
ve hehlt ums auch seinen eigenen Statu punkt nicht. — Da* B ich 
u n d. f>''« v -|>r>:i m;in daran die Ol j , ctivit.'it bei der Beunbeiliing 
kal ...lis^her Vtiha tai>se Venn sst, dennoch einen schonen und 
u eitvollen Benag zur Geschichte der Aufklärung und zun Vcr 
si.in liiisse einiger Romane Wieland's bilden. 

«*rodrr Dr. \1balbrrt, «ibliutlicfar: ^ofef »»«Ulf. <S\n 
litloranidiM ^citbtlb. «ifflmbrti, 3L iötdjlolb & Comp., 

S" V, 1ÖL» r .) 9W. 2. -. 

Der Verf. eutw.rlt in dem elegant loisgcstatlctcn und mit dem 
l'orträie des Dichters geschmückten Büciilem ein anschauliches 
Bild von einem Schuler Sein. fiel's, der sich in der epischen D chtung, 
zumal durch seine lieiodias-Rhapoidie, einen Achtung gebietenden 
X.eiiLii erworben hat. Kinem kurzen btogiaphischen Berichte über 
den Dichter folgen Besprechungen seiner Werke. Der Verf. macht 
uns dabei jedesmal mit der Entstehungsgeschichte bekannt, knüpft 
daran eine Inhads nignbc. oft mit Kinllcchlung von Frohen, 
und p:ült dann die Didturig auf ihieu ästhetischen Wert. Das 
l'Uheil de«. Ver . ist durchwegs objectiv und Zeugt von tiefem 
Veishiudms.se und feinem (iesehmacke. I.auff, seit 1S9S als 
Dniinaturg am Uöiugl. Theater in Wiesbaden angestellt, hat sich 
auch auf dem Geb ete des Romans und der i.yuk versucht, ohne 
es j ■■doch zur Ür gu iihtät zu bringen. Über sein dramatisches 
S-' ..ff r. 'össi v-ch noch kein endgiltip.es Urtheil fällen. 

S,:teiisiet-.eii, Dr. I'. A. Salze r. 



Digitized by Google 



273 



Nh. 0 — AlXOKMBINRS LlTTRRATIJRBI.ATT. — X. JAHRGANG. 



274 



Sö I r b Hart: Tänifthc O?onticrfallottc< (flrammatif. 

«a*»)c»>Cttc-Sau'r. .ticibclberg, 3uliuö öitoo«, 1S9S. gr. -8» 
(VIII, 34'2 S.) fiet>. SOt. i.W. 
Bl a 1 t * r Xr. Cbroorb Ibrobor, oorm. ücctor ort btr Unioerfität 
Vtinb Scbrocbfn) : ««timc&n'rtic <£ oiiBfrfatioii«« Wrammntif 
jitw Schul iine t<viuntiiimrvirt)t. SNttbobf Gh#pf» Ctto« 
Sotiet. (Jbb., 1895». ar.-S" (X, 31)9 3.) geb. 3». 4.80. 

Für die Art der Bearbeitung war die Methode Gaspcy-Otto- 
Saucr vorgeschrieben, und beide Veiff. haben dieselbe befolgt, 
so dass die beiden Bücher nach dieser Richtung übereinstimmen 
und namentlich «'s Einführungen in das Studium der nordischen 
Sptaelun empfohlen werden MlMien. DasZi 1*1« Conversatioiu- 
Grammatik hat Walter erreicht, Wied dagegen nicht. Das 
Buch des letzteren Verl. steht überhaupt in manchen Beziehungen 
zurück, womit Rcf M jedoch nicht in die Reihe der Kabrikbücher, 
wie sie namentlich für die nordischen Sprachen zahlreich vor- 
handen sind und — weil bessere unbekannt sind und bleiben — auch 
stark benutzt werden, hinabdrücken will. Beide Verff. haben den 
Eigenthümltchkciten der nordischen Sprachen Rechnung getragen; 
vgl. Präpositionen, zusammengesetzte Verben etc.; letztere sind 
namentlich von Wied recht eingehend behandelt. Die Aussprache- 
bezeichnung ist in beiden Kuller, voizüglich, obwohl die Verhält- 
nisse hier lür Wied wesentlich ungünstiger lagen. Die von den 
dänischen Sprachforschern allgemein tdoptiCftS »Lautschrift Datua's« 
von Prof. Jcspersen ist hier zum erstenmal in deutscher Sprache 
verwertet und mit Geschick durchgeführt, was umsomehr an- 
zuerkennen, als JesperM-n's »Fonelik« i .Kopenhagen 1S07 — DO) 
Wied, dessen Buch schon im November 1897 erschien, nicht zur 
Verfügung stand, während für Schweden hinreichendes Material 
vorlag. Im übrigen aber ruft die dänische Convcrsations-Grammatik 
oft den Kindiuck hervor, als ob die Bearbeitung übcihastet er- 
folgt sei und es an einer gründlichen Revision des Manuscnpts 
oder einer m>i gfültigen Druckcorrectur gefehlt habe. Im 
Wnwort wure S. III eine genauere Titclanguhc lür Jesperscn's 
Abhandlung »Daruas l.ydsknft« (Dania. I) erwünscht gewesen. 
Kme dänische Grammafk von Michael*.!) (■>. IV) ist dem Ref. 
unbekannt, gemeint ist jedenfalls (!er Titel fehlt) eine der von 
K. Mikkel-.cn herausgegebenen. Nicht immer ist die Übertragung 
glücklich (cf. S. 5 hyste zischen). Im Abschnitt C (Vom Stimm- 
halt der Aussprache) wäre zweckmäßiger die Bezeichnung »Stoß« 
gewühlt worden. Recht mangelhaft ist d-.c Orthngraphic der Z.ihl- 
wurter, bei denen übrigens auch ein Unweit auf den norwegischen 
Ursprung der Geschäftsformen zweckmäßig gewei.cn Ware. In 
Aulg. 57 zählte ich 3, S. 280 »1. 25 2 Druckfehler. In Aufg. 37 
wuie die deutsche, in Hünemnrk seltene, wenn auch eingeschleppte 
Namensform »Matzen« zwccknuiUig durch die dänische Form 
»Madsen« ersetzt. Die in beiden Büchern in Parenthese gegebenen 
Übersetzungen werden dem Lernenden gar leicht unbewusst zu 
Ksclsbrücken ; vorzuziehen ist die Verweisung derselben in die 
Fußnoten. — Walters Schwedische Convcrsations-Grammaiifc 
ist die einzige, welche für eine gründliche Erlernung der schwe- 
dischen Schuft- und Umgangssprache in Betracht kommen kann. 
Wied hat sich namentlich durch die F.tnbürgcrung der Laut- 
bezeichnung ein Verdienst erworben. 

Kiel. A. Lorenzen. 

Woali»Kiclir.lt t. data. Pkilolojl». .Herl., tiaerlner.. XVliI. tl 1«. " 

(11.) Krelschmer. D. Knt.lehg. d. Kenne (DleMrich), — Itora- 
lius. Oden u Epodcn. erkl. v. L. Malier illlrsehielder . - (12.) 
Plate* Bis «ff*, rcc. J. Burnet (v. Bamberg!. — Schmidt, Realist. 
SldlTe Im Humanist, l'nterr. lllarderv — Der*., ((«allst. Cfi'estnm.v.hie IUI 
J Uli. d. eines. AMcrihurn» Jlarder). — ilä.i Bölle, II. elnss. AllerU». u. 
d. höhere Schule (Cauer). — Li er mann. Pullt, u. soctalpolii. Voi bilde, 
dch. d. cla««. Atlerth. (Cauer). — l)c la Villc de Mirmont, f.tuie 
bibliügr. et IUI. auf le pdetl l.oeeius (Tolkii-ho). — |H.) I.ivi a. u. c, 
ilbrt. rcc Wcifienbora (lleraeus). — Tacitu»' Annaien, Schulaus«, 
v. Dracgcr iipil/) — Krtimbaciier, U. Moskauer Sammle-, tniitel- 
griech. Sprichwörter (Wartenhcrg) — (Iä.) Schreiner. Homer'» Odyssee, 
e mj-aler. Kpos (Dialieim). — T h u ky d i d e s. erkl. ». ( I »sen (Widmann). 

h« VII. buuk ur llie Kuderoian eil. 
18.1 Cicero»'» Reden gg. CaUl 
u. f. Archias, erkl. v, Halm (Hirschfelder. - Thiele, Horaz u 



— Jackton. Oo Mime passages in ihe VII. book or Die Kudemiar, elhic» 
allnhutcd to Aristotle (Goebel). - (US.'i Clccro.s Reden gg. Calilma 
u. f. Archias, erkl. v. Halm dlirschfelder . - Thiele, Horaz u ». 
Saculargedicht .lliraebielder). - Wolfflio. Z. Compositum d, Historien 
d. I aclius (Andienen). 

D, llttarar. f eto, (Bert., Fontane ) III. 13 u. 14. 

(13.) Greinz, Österreich* Provinzen. — Benzmann. M. K. delle 
Grazie. — Delle Grazie, Im Spiegel. Häuften, Aus l>;»clib.ilimc". 
v. W e iljti. K. neue» Su-anru-Drama — K MI. Auswanderer. - (M.) 

P o I o n s k v, Russ. Belletristik. — A c h e 1 1 s, 
». Waidberg. Gottsched als Rizis-t-er. — 



Busse, Ob. Anlholugicn. — Polonskv, Russ. Belletristik. - Acheils. 
Ii. Begründer d. Essai«. - v. Waldberg. Gottsched als Rizieder. — 
llolzhaueen u. K*rrl. Sapoleon-Litt. - Bock. BUcher v. Hansjakob. - 



Holz. Frühling. - Sittenberger, Emacllges. 
Zeil.eSr. ». d. «Uelien Unle.r. ihr*.. Teuhner 1 XIV. II tl. 12; XV, I. 

Maydorn, I.auhc's -lirnl I ssex« als SchUlerlcctÜr«. — Holtmann, 
l-i d. Heimat i.st es »chün — Herwig, Goethe u. d. Verdächtiggen ». 
Vaterlandsliebe. - Slick elberger. Zu d. apraclil. Eigenthainlichkicn b. 
('. K. Meyer. — Zschalig, Mundartliches aus der RechMzer PlVce 
GrUnwald, l>. Montgomer> -Scencn in Schuler'a »Junjclrnu v. rirlein»- 
u. ihr cla»». Vorbild. Maydorn. 1) U>mj. Reich aul d. Bühne. 



Panier F., Ilrde-Gudrnn. F.. sagen- u. lil!eraige%ch. Unlernuchg. Halle 

Nleeacver. 4SI S ) M. 12.-. 
Sleumer A.. 1). Dramen Victor Hiign's. Berl.. Fclbcr. (368 S.l M. 7.—. 
Achleitner A., Tirol. Namen. Innsbr., Wagner. (133 V) M, 1.50 
Friedrich J, W. Falconer: »The ililpwrecli-. Wien, BraiimUller 

179 S.) M. 2.-. 

Üekker Tu.. The p'esant comedie of Old Ferunatus. Lpz , Deichen. 
(t&2 S.) M.4 -. 

Meyer I... Ilandb. d Kriech. Etymologie. I.pz . Ibricl. (tVfl S.) M. 14—. 
Kluge F*., Kolliwetsch. Ouellcn u. Woruchalz d. Gnunempraclic u d. 

verwandlen Gcheimspiachen. Sttaitbg.. Trübner. (41» S.) M. 14. — . 
Kock A., D. alt- u. n.uschncd. Acccniuierg. uot. Uerücks. d andern 

nord. Sprachen hbd. (2U8 s.l M. 7.50. 
Pan c alan t ram, das. (Textus ornatior. i K. allind. Märchensammlg., z. 

I. Male ühers v, K Sehmidi. Lpz , Lotus- Verlag, (la* S ) M. 4.—. 
Ryder A W.. D I<bl, U -s im Hgveda. Lpz.. Har.sBowilz. i4S> S.) M. IM 
— 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Gowir Lord Ronald Sutherland : Sir Thomas Lawrence. 

With a Cataloguc of the Artists cxlnbitcd an engraved works 
eompiled by Algcrnon Graves. London, Goupil & Co., 1900. 
8°. L.8.~. 

Die bei Goupil in London erscheinende Serie von Üio 
graphien berühmter Pcrsönliciikcitcn, unter denen bisher 
»Maria Stuart« am bekanntesten wurde, ist nunmehr durch 
einen über den Maler Sir Thomas Lawrence handelnden Band 
bereichert worden. Sowohl in seinem eigenen V'atcrlandc 
wie auf dem Continent wird dieser Künstler vorzugs- 
weise als der »Wiener Congrcssmalcr« bezeichnet Soviel 
mir erinnerlich, befanden sich auch auf der bezüglichen 
Ausstellung im Jahre 1800 in Wien Werke des Meisters, 
welche Gelegenheil boten, seine Kunstbcthiitigung kennen 
zu lernen, — insofern für Kunstfreunde stets ein günstiger 
Umstand, da außerhalb Englands sehr selten Porträte 
von seiner Hand anzutreffen sind. Kr war nur Porträt- 
maler, und sein Stil hat sich im wesentlichen so wenig 
geändert, dass von verschiedenen Sujets und Perioden 
nicht die Rede zu sein braucht, wie denn überhaupt 
seine Biographie nicht von außerordentlichen Schicksalen, 
schweren Kämpfen und dergleichen zu erzählen weiß. 
Nachdem er schon als zehnjähriger Knabe Proben seines 
bedeutenden Talents gegeben, bildete seine Laufbahn eine 
ununterbrochene Kette von Triumphen, Anerkennungen 
und Ehrenbezeugungen bis zu seinem Lebensend". 

Lawrence war 170'J zu Bristol geboren, kam 178" 
nach London, woselbst Reynolds sein Muster wurde, 
und nachdem er 1702, also mit drciur.dzwanzig Jahren, 
zum Hofmaler ernannt worden war, erwählte ihn 1820 
die königliche Akademie zu ihrem Präsidenten. Kr malte 
die gegen Napoleon I. verbündeten Fürsten nebst den 
Ministem Metternich, Castlercayli, Hardenberg, Richelieu, 
Nesselrode und viele andere Portiäts bedeutender Persön- 
lichkeiten für die Sammhing des Prinzregenten von Kng- 
land. Zu seinen besten Werken zählt das 1819 entstan- 
dene Porträt des Papstes Pius VII., des Königs Karl X. 
(1825) und das des Dauphins, sowie ein Bildnis Georg IV. 
in bürgerlicher Kleidung, während das Porträt dieses 
Königs in großem Ornate mehr manieriert als charak- 
teristisch gehalten ist. Unter den männlichen Porträts 
lasst auch das von Wellington manches zu wünschen 
übrig. Als eins der besten weiblichen Porträts, welches 
Lawrence geschaffen hat, gilt das der Viscountess Castle- 
reagh, im Besitz von Lord Londondery, das vielfach in 
Schwarz und Weiß, so namentlich in vorzüglicher 
MeSSOtinUMMnier durch IL Greenhcad, übertragen wurde. 
Hin kleines exquisites Bild, das der Künstler während 
des Congrcsses malte, ist ferner das der Prinzessin Cle- 
mentine Metternich, die damals erst 15 Jahre alt war 
und bald darauf starb. Dies ungemein nnmuthige Por- 
trät wurde kürzlich von Logtiillermie in einer sehr ge- 
lungenen Radierung vv le Jergcgcbcn. Von den Kinder- 
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portrürs, die in dem Atelier des Meisters entstanden, 
Schüren zu den besten Master Lnmbion ■< und »F.mily and 
Laura Calmady . — Das vorl. Buch enthüll zahlreiche 
Photogravureri, RcproJuctioncn aus Privat- und Staats 
Sammlungen oder nach solchen Kupferstichen, durch die 
Samuel Cousins zuerst seinen Ruhm als graphischer 
Künstler begründete. Der Biograph Lawrcncc's begegnet 
insofern großen Schwierigkeiten, als der Künstler mit 
Aultragen derart überbürdet war, dass er weder Tage 
büchcr anzufertigen Zeit fand, noch Aufzeichnungen irgend- 
welcher Art hinterließ. Ja, selbst seine Corrcspondcnz blieb 
sehr geringfügig. Gerade hierin steht er in starkem 
Gegensatz zu seinen Vorbildern, den Malern Reynolds, 
Gainsborough und Romney, aus denen sielt das 
große classischc Ilrcigestirn nm englischen Kunsthimmcl 
zusammensetzte. Namentlich Reynolds und Romney 
führten genau Ruch über jede einzelne Sitzung. — 
Lawrence war ein außerordentliches Talent, aber von 
dem Genius jener drei Künstler war er nicht berührt 
worden. Lord Ronald Gower sagt daher mit Recht von 
dem Meister: »Kr besaß einen eigenen Stil, obgleich 
seine Werke zuschr darauf berechnet sind, zu gefallen, 
angenehm zu erscheinen, zu flach in der Technik und 
im Gefühl etwas affectiert erscheinen.« Amnulh im Aus 
druck und in der Figur bleibt seine charakteristische 
Malweise in allen seinen Werken. Besonderen Wert legt 
er auf die Wiedergabe eines schon geformten und be- 
lebten Auges. — Der dem vorl. Werke beigegebene, 
von Mr. Algcrnon Graves vcrfussie Katalog der Arbeiten 
von Lawrence enthält leider nur diejenigen, welche durch 
Kupferstich oder durch öffentliche Ausstellungen bekannt 
wurden. So fehlt z. B. eine gnnze Reihe derjenigen 
Gemälde, die in Draylon Manor, dem Wohnsitz der 
Familie Peel, aufbewahrt werden und die Lawrence auf 
Vcrunlussung des großen Staatsm.ir.ncs Sir Robert Peel 
hergestellt hatte. Die bezüglichen Werke wurden kürzlich 
mehr bekannt, weil ein Knkcl des Krstgenanntcn durch un- 
günstige Ycrmögcr.sverhaltnissc gezwungen war, die zu- 
ständigen Gerichte zu bitten, in den Verkauf der »Peel- 
Sammlungen» zu willigen, obgleich dieselben zum 
Majoratsvermögen gehörten. In Anbetracht aber, dass es 
gerade Sir Robert Peel gewesen war, der Lawrence 
den Weg für seine Laufbahn geebnet hatte, blieben die 
betreffenden Familienbilder von der bewilligten Auction 
ausgeschlossen. Lins der gelungensten Gemälde von 
Lawrence, welches in dieser Versteigerung verkauft 
wurde, stellt den vortrefflichen englischen Schau- 
spieler Kemblc dar. Dieser Name führt uns zu den 
Quellen über, aus denen Lord Gower schöpfte, um Neues 
über dvn Meister berichten zu können. Vor allem gehören 
hieher die Aufzeichnungen der Schauspielerin Fanny 
Kemblc, deren Porträt Lawrence in der Rolle der Julia 
malte. Der Künstler stand ihrer Familie und der 
von Sarah Siddons, der größten Tragödin, die F.ng- 
land je besaß, und der einzigen Schauspielerin, der hier 
ein öffentliches Denkmal gesetzt wurde, sehr nahe. Das 
neue Licht lässt allerdings den Künstler nicht zu günstig 
erscheinen. Fanny Kemblc ertheilt ihm mit Recht eine 
ziemlich schlechte Ccnsur, indem sie u. a. schreibt: 
Seine Sentimentalität war von einer verderbenbringenden 
Art, da sie nicht nur Frauen veranlasste, sich in ihn 
zu verlieben, sondern ihn auch glauben machte, dass er 
jene aufrichtig bebte, und außerdem offenkundig mehr 
als eine zu derselben Zeit.« Die hier geschilderten 



I Charaliterzüge treten für den Kenner in der Auffassung 
I des Künstlers in seinen Frnuenporträts so klar zutage, 
dass später Schwankungen in der Wertschätzung des 
Meisters nicht ausbleiben konnten. Der Einlluss Ruskin's 
war zu jener Y.?A maßgebend, und dieser verlangte, dass 
Künstler und Mensch sich in derselben Person ohne 
Rest decken sollten. In den letzten zwanzig Jahren 
seines Lebens wurde Lawrence überschaut, dann fanden 
seine Arbeiten kaum noch Beachtung, bis er schließlich, 
so unglaublich es auch klingt, durch die Franzosen 
wieder in seine alten Khrcn in England eingesetzt wurde, 
i Die französische Kunstkritik spricht mit Enthusiasmus 
I von seiner Zeichnung, von der Zartheit seiner Pinsel 
! rührnng und der Schönheit seiner Linien. Ruskin und 
Carlylc bleiben in England als die llauptgegncr von 
Lawrence zu verzeichnen. 

Die ergiebigste Quelle der Kunslforschung über 
Lawrence bildete bisher die von D. E. Williams kurz 
nach dem im Jahre IS30 erfolgten Tode des Meisters 
verfasste Biogiaphic, die zwar langweilig geschrieben ist, 
aber zuverlässige Angaben enthält. G. stützt sich auf 
dieselbe, indes bietet seine Schrift jedenfalls noch so 
viel Neues, dass wir damit einen Abschluss über die 
Kunstthätigkcit Lawrcncc's erhalten haben ; es dürfte von 
jetzt ab kaum noch möglich sein, wesentlich neues 
Material zu dem vorhandenen hinzuzufügen. Sehr erhöht 
wird der Wert seiner Porträts dadurch, dass diese meistens 
berühmte historische Persönlichkeiten darstellen. 

London. Frh. O. v. Schleinitz. 

SRcttcnUiter Serrrtjarb : 1a9 <»armoitltim'«>>fel in 

fhifrrttneifcr, a,nmblid>ct Slnorbmntg juim SclbjUmtfrridrt, Orr- 
\a\ii unb nOcu Jrmmbeit tiffernftfr SWiifil gewtbiiiet. III. Tbcil, 
bouptiüdtlidi luniityt mxt bem Sdtafce tcligiöirr SHußt — bert 
iUcffnt, Crctoricn mtb ben fonftififit ticfmifte» eumpofitionm 
— atterfemnt nro&er Wcifttr mtijaltciib. Opus <>1. Kempten, 
Jtoi. Mfel, 1899. fl r.-y. (III, 332 S.) SR. .'i.tio. 

Diener III. Band de* bekannten Mettenleiter 'sehen Werkes 
i vgl. cl. Iii. V, 206), über dessen vorzügliche ICigcnschaften <lit- 
Fachwelt *eit Jnhrcn einig ist, bietet ileii »perfecten Spielern« 
eine Sammlung von Tomtücken anerkannter Meister, unter denen 
die Wiener Schule (Haydn, Mozart. Iteethovcn, Vogler) er- 
freulicherweise gut vertreten ist. Auch G. K. Händel hat, be- 
sonder aus «Messia««, eine »chöne Reihe von Compositionen 
geliefert. Dagegen will es dem Ref. doch scheinen, als ob 
J. S. Räch — namentlich mit Rücksicht auf die »pcrfcctcn 
Spieler« — etwas mehr al* drei hier verwendbare Stücke ge- 
schrieben hätte. Der herrliche Kberlin ift gar nicht vertreten, 
ein Schicksal, welches Mufl.it. l-'roberger, l'earnal u. a. m. theilen 
müssen. Oiler ist vielleicht noch ein vierter Band zu erwarten, 
in dem auch jene genannten Meister nun Wort kommen sollen? 
Die Anlage der Sammlung ist vortrciTIich, die biographischen 
und kunstlüstorischen Notizen tu den einzelnen ComponiMrn kor* 
und mhultreich, die Übertragungen correct und glücklich; der 
Verf. beherrscht nicht nur die Theorie, »andern auch das In- 
strument in allen Kin/elhnten. Kür die Ausstattung eines lluche* 
mit so gediegenem Inhalte hiitte »iih aber anstatt de» Typen- 
drucke* doch ein moderneres Verfahren besser geeignet. 

Wien. Manlmni. 

Zclltclir. f. kl»l. Wdldikd«. (Hei. K. Koctschnu. Ii, 6. 

Reimer. Aus fniuz. Ge?.;tiüt*sici)ercien um. l.udwiR XIV. - 
Ilampel, K. H.-Im v. i. p»nnon. Kelch^rens:«. — Fnrrer, Studienmaterial 
r. Uc«cli. d. .MlUelalierwutfen. - Weyer. Knedr. d <Jr. u. «.. Artillerie. — 
Enspl, Nochmals d. IHscJioidcns-llochmeiMcrnchili!. — l'eizsch. Noch 
c. Wort uh. d. .Kenne«. Klinten«. — *. Kl.rer.lh.il, D. (ursil. kadziwitl- 
sehe KUMkammer zu Nici» icr. — v. I.enz. Mittlicilgcn aus d.Renalssaocc- 
Abtlieiljc d. kjis. KreiDius;e zu St. Pclcrshe- 
Ctirlill. Kun%ibllttt>r. (Linz, II i-linpcr.) XI. II, 1 u, 2. 

t.i I). pnntific-iltn Üett-Suder d. Atteudlinde*. - G e i «tn o rser, l>. 
Beicl.tMtible. C) Mehreren nh. Gunskuchen. - 0. dermal. Pfarrkirche 
zu Stcincrk rc^en n. d. Ir,»un. 

Herzog A., t». Wc*cn d. Kun-.[ im Spiegel di.clier Kiinslnnschauunc. 

Karlsruhe. Braun. («W S.) M. MV). 
Kun.'Wskl 1,. v.. Den. Kumt z. I.etacn. VI. Grnetz. Frcilil. u. Sitllichttt. 

d. künstlcr. Schlittens, J.pz., i>:i!dcrie>i». I22\ S.- M. 4 . 
VolbchrTh., I). Verlangen n. c. neuen duchen Kuanl. KbJ. (114 S.) 2M. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Smith dtoi-c: Entdeckungen in Assyrien. Ein Bericht 
der Untersuchungen und Entdeckungen zur Richtigstellung 
der Lege in Ninive In den Jahren 1873 und t874. Mr. 

Lrlaubms des Verleger» überhitzt v<m Emilie Ftcit'.au von 
lioeckttti, geb. Kau. Leipzig, F.d. rieifler. IStfS. g'. S° (X. 512 S. 
in. 28 Abb. u. I Karte.) M. 15.- . 

Auf Koyuncik befinden sich zwei Paläste. Der von 
Layard aufgedeckte Palast Sanhcrib's ist nur unvollständig 
erhalten. Harem, Khan, der ganze Tcmpclheztrk sind ab- 
gestürzt, der wichtigste Theil aber, das Serail, ist uns 
erhalten geblieben. Dem Tempelbezirk gegenüber befand 
sich um eine große, nach llatti-Ait eingedeckte Halle 
die Thontafelbibliothek. Hier hatte nämlich Layard ein 
Gemach aufgedeckt, dessen Hoden über einen FuB hoch 
mit Tafelbruchstücken angefüllt war. Layard brachte 
diese Schätze nach England. Her zweite Palast ist ein 
harcmarlig angelegter Bau Asurbanipal's, den K'assam llieii- 
weise aufgedeckt und der im übrigen noch wenig er- 
forscht ist. Auch hier fanden sich Thontafeln. Diese 
Thor.tafelschätze des British Museums sichtend, fand S. 
1Ö72 ein auf die biblische Sirufluterzählur.g bezüg- 
liches Fragment. Da sich S. schon früher die Über- 
zeugung aufgedrängt hatte, dass sicher noch einmal so 
viel an Thontafeln auf Koyuncik vorhanden. Sein müsse, 
und ihm die Eigenthümer des Daily-Tclegraph 1000 Pfund 
Sterling zur Verfügung stellt -ti, gieng er nach Mosul, 
um weitere auf die Sintflut bezügliche Texte zu suchen. 
Am 7. und 9. Mai eröffnete er an beiden Palästen seine Grab- 
ungen. Schon am I L Mai fand sich im N. Palast ein Frag- 
ment von 17 Zeilen, welches das ursprünglich gefundene 
Fragment nahezu vollständig machte. Da die Eigenlhümcr 
des Daily-Tclegraph sich für weitere Grabungen nicht 
interessierten, wurden die Arbeiten am 9. Juni geschlossen. 
Neue Geldmittel, welche das British Museum lieferte, 
setzten S. in die Lage, eine zweite Reise nach Mosul zu 
unternehmen, wo er am 1. Jänner 1 3 7 -I anlangte. Wieder 
war es im X. -Palast, wo S. an der südlichen Ecke ein 
weiteres Stück der VI. Tafel fand. Nun wendete er aber 
seine Arbeit dem Bibliotheksraum Sanhenb's zu und war 
auch hier von groüem Glücke begünstigt. Die Nach- 
forschungen S.'s in Koyur.dik-Nimrud wählten im ganzen 
nicht länger als vier Monate, doch waren seine Grabungen 
so ergiebig, dnss er während dieser kurzen Zeit 
außer vielen anderen Gegenständen mehr als 3000 In- 
schriften und Fragmente, welche sich als Urkunden von 
allerhöchstem Werte erwiesen, ans Tageslicht förderte. 
Überdies hatten die Unternehmungen S.'s den grollen 
und wichtigen Erfolg, dass die Mehrzahl der aufgefundenen 
Bruchstücke die bereits im British Museum voi handelten 
ergänzten und es dadurch möglich machten, verschiedene 
dieser Inschriften zu vervollständigen oder doch sehr zu 
vermehren. Einen Begriff vom Umfang dieser im British 
Museum befindlichen Thontafclschätze gibt Bezold's 
Catalogue oj tlu cunetform tnhlets tu Kouyuujtk 
Collecttou of the British Museum (London 1 880/01, 3Bde ). 

Wer sich über das Gilgamiä- (so zu lesen stillt Ndubar-'i 
Epos naher unterrichte» will, wird natürlich jetzt: I'. Ifuupt, Das 
BabylonischcNnnrod-Fpos (Bd. III der Assyrinlug. Bibliothek, hrsg. v. 
Delitzsch u.l'. Haupt. AbU. 1884,11. IS»»;) und Jensen, Assyi-baby loi<. 
Mythen und Epen (Kcilinschiiftl. Bibl., hrsg. v.E. Schräder. VI, 1000) 
zur Hund nehmen. Oos G'eiche gilt (Vi r die historischen Text?, 
welche ebenfalls in der Keilinschr. UiM. neu ediert sind. Richtig zu 
stellen wäre etwa : Die Grundungsdeposita Saigon'* (vgl. S. lt> : 
> welche bei der Gründung derSudt |? wohl des I'ahisles) in den 
Erdwall von KhorsobaU niedergelegt Winden w-arv::«) fanden sich 



nicht etwa im Boden der Terrasse (so auch Bczold BAL 
§ 52 und Lyon [Sarguii]':, sondern, wie Botta ausdrücklich bc- 
nchlei, in einer der Palast- Mauern. Jener Thursturz, dassen 
Abbildung S. bringt (S. 252), ist sassanidisch, und alle daran ge 
knüplteu Behauptungen sind irrig. 

Ob es gerade ein lic J u rl n i s war, voll S.'s Dircovtriif 
beute eine deutsche Übersetzung zu liefein, mag dahingestellt 
bleiben. Die Übersetzung selbst ist namentlich in den eisten 
Cupiteln sehr u'.behoHeii. Dei /.weck des Buches soll sein , 
»das luteies-se für Assyrien in weiteren Kreisen Deutschlands 
« a. hztKufet:«. Die 0 bei setze nn scheint u!so von den deutschen 
Assyriologen und der Riesenarbeit, die d ese Männer geleistet, 
b shcr wenig gehört zu haben. Anders steht es freilich mit 
Österreich, wo für Assyuo'ogie noch herzlich wenig Inten- «.so 
oder Verständnis vorbanden ist, und Ja mag dieses Buch, obwohl 
es jetzt nur mehr historischen Wert besitzt, demjenigen, der m 
dieser Hinsicht ein« Anregung wünscht, empfohlen werden. 

Innsbruck. Friedrich. 



Müller Dr. 0. H. : Die südaribische Expedition der kaiser- 
lichen Akadomls der Wissenschaften in Wien und die 
Demission des Grafen Carlo Landberg. Acten mäuig dar 
gestellt. Wien, Wilhelm Braumüller, IS'J'J. gr.-8*(U2 S.) M. -.00. 
Im Winter IM)«— lH'JO sollte die von der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien entsandte sudarabiscbc Expe- 
dition unter Leitung des Grafen Carlo Landberg in Südarabien 
und au! Sokotra sprachliche und naturwissenschaftliche Aufnahmen 
und Sammlungen machen. Doch war es den österreichischen 
Mitgliedern der Expedition, L'nivcisitalsproicssor Dr. D. II. Müller, 
l'rolessur Dr. Oskar Simony, Chclgeoluge Dr. Fianz Kossmat. 
Liuief.schifTstti-zt Dr. Stephan l'aulay und Dr. Jaiin, nicht möglich, 
ihren festgesetzten Aufgaben in vollem Uinfangr nachzukommen, 
da sich zwischen ihnen und dem Grafen Landberg Misslielligketteii 
entwickelten, die endlich zum offenen Bruche führten. Professor 
D. II. Müller mu»ste, freilich für die südarabischen Arbeiten viel 
zu spät, die Führung übernehmen, wodurch der Expedition wenig- 
stens auf der Insel Sokotra noch ein Erfolg gesichert wurde, 
wenn atl-h doit bereits eine englische Expedition ihre Arbeiten 
begonnen hatte. Es ist hier nicht der Platz, die Gründe, welche 
ein Scheitern dieser österreichischen Foischungsicise hei berühren 
mussten, naber auseinanderzusetzen Jedem, dem die eigenlhümhclicn 
persönlichen Verhältnisse nur einigermaßen bekannt sind, mtisstc 
von vornherein ein derartiges Ende klar sein. Hatte die kaiser- 
liche Akademie auf die fragliche Fuhreisehaft eines Ausländers 
verzichtet, so wäre mit weniger Gcldopl'ern bedeutend mehr xe- 
leislct worden, '/.am Schlüsse verweise ich auf die mit vielem 
Autwand Und I'omp ins Werk gesetzte Nilquellen-Expcdition des 
Grafen d'Kscayrac de Lauture vom Jahie tSäO, die cm ver- 
bluffendes Analogon zu der Landberg'schen Expedition bildet. Man 
wird dazu mit vielem Nutzen die fast actcnmäUige Darstellung 
in Dr. A. I'ctcrmann's Geographischen Mitthcitungen von 1HÖ7, 
Seit« ät)— öo und 266 veiglcichen können. 

Wien. Dr. Wilhelm Hein. 



^ilbcnbranb fc. : Svinncrnngen an« meiner JHowt- 
faftrt. 2, ueniifbrtf imb etrbejierte ««flagc. Slanenähiirij, Sunt, 
1WK). flr. S" (XII, «78 «. ui. 77 3lltiflr.) 7J)0. 

Die erste Auflage dieses Buches (erschienen I89ö hei 
Worz in Saulguti) ist in diesem Hl. V, S. 1U eingehend gewürdigt 
und ob der lebendigen Spiache, des offenen Blicks, den II. üherail 
für Natur und Kunst zeigt, insondcis aber wegen der alleroits 
durchicuchlcnden liefrchgiöscii katholischen Überzeugung des Verf. 
gerühmt und empfohlen worden. Die vorl. Neuauflage hat an Text 
(67S gegen (532 S.), wie an Bilderschmuck ansehnliche Berci 
chcrung erfahren, vor allem durch llinzufügung der Sclnldei uiij; 
eines Besuches von Padua und Vcned-g mit u. n. acht bildlichen 
Darstellungen. Ist die Nuthwcndigkeit einer Neuauflage von »Kcisc- 
erinncrungen«, die ja so rasch zu veralten pflegen, schon an 
sich eine Seltenheit, so ist dies urnsomehr der Fall bei der Be- 
schreibung einer Komfahrt — eines der begangensten und häufigst 
geschilderten Wege der Welt. Jedenfalls bezeugt schon allem 
diesei Umstand, dass das Buch einen dauernden Werl besit/.l. 
Ficibcrg. M. A. Fels. 

0»o|f«ph. Zaltiskrill. iLpz., Ttubner ) VI 12: VII, I. 

KApren. Vcr»iicSic e, CUss.iiiL-.Hiei> J. Kllmale, vorzugsweise r>ie!i 
ihren Uezlchjicri I, Pflnnzcnwcli- - Mais, Cypern v. Heute. - l.uiJe 
ni.iiio, Ii. (ranz Seefischerei. — l'aitseli, lf. Kittiit. — l'euekcr, /.. 
kartograph. Ua'slellK. il S. [>imc:isn-ii. — Llcckcri, fiaiv. >(<>■> u. n. 
SturrMhil. — Brunner, Neue Bücher u. Karten. — Kr i ed 1 1 cn >ea, Neu 
erschienene vlticicKc Karte». 
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Atltlle Qtitrttrl* R»«i»«r. London.) XI. 21 u. 22 

(21.) Wtdderburn, Kenewed consideratlnn of a,ir cutturnl hnnVsfor 
India.- H'olseley, Soroe htsioricat indian famine». — S owe r h y. Waler- 
»upp:y in miliuatuin c. r droupht in ln.!ia. — Itarinn, Crime and |-uni«h- 
roeni jn Knatand. — RaltiRan, Crime and piinishrmenl in India. — T«w 
Sem Ko, Ihn Chinc«c p.-oblem and ifs Solution - KJwsrJj, An african 
Napoleon. - Hopkins. A Canndian v.ew of the soulh-african qiiesüon. 

Muntet, Tho congress on the hlMorv of rcligiun* in Paris. Mills. 
Tfio Avesta not 1'lnlonian. — Parker, Ma'C« Poli/s Tangut - Pyinya, 
The dccadcnt white ttephant, — Gcrmi, Sinmese intercourse Wiih China. 

— (22.) Elliolt, The Kamine in Indin, 1890-1900. — Petre, The Indian 
sccrelariAt» and thetr relalion 10 jencral aJministration. — Jardine. 
Scutsmen in India. — 1 Upper, BpgUsh jurtsprudence and laJIan Mudios 
in law. — l'.ukhsh. Tri« 19. Century an ] the Mutu'mans of India. — 
flindloss, The present State and futurc prn*pecls nl Uganda. — IS a r to n. 
Troiiblc« of AuHralian rederatinn. — Miil», The Itible. the Aecsta and 
the inscrirtiun». — t!e » e r d r e, An Afghan lrpend. - P i tty a. A htslory ol 
tho Frcnch nussions to Slam. - (jümpel, Common r.alt is n prcvcntivc 
of chnltra and rlaeue in Imüa. - B rown, Common sali in rcl. Im h ealth. 

Dorr K.. Klbmp. l)an»i R . Kaferoann. (IlH S i M IM. 
Raliat F« Ü. Lebensraum. K. biogeo^rapl) Studie. Tübingen, l.aupp. 
•i«7 S.l M 2 60. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 
W t b b a r b t «runo: löilhclm bon *>nmbolbt «19 Ztaatt- 
mann. 2 83änbc. Stuttgart, 3. «. Cotta 9iad)f., 1808 unb 
1898. gr.'H" (VI, 4-S7 u. V, 46« 3.j SW. 3».-. 

In Wilhelm v. Humboldt's Leben kann ntan drei 
Perioden unterscheiden, von denen vorl. Werk dic zweite, 
in der Humboldt Staatsbeamter ist, /.um Gegenstände 
hat. Dass mit der Bearbeitung dieser Periode eine fühl- 
bare Lücke geschlossen wird, werden dic Kenner von 
Humboldt's Biographien, die doch hauptsächlich den 
Ästhetiker und Philosophen betrachten, gern zugeben. 

— Nachdem der Verf. einleitend eine allgemeine Charakte- 
ristik W, v. Humboldt-s gegeben und den Inhalt der für 
dic philosophischen Anschauungen Humboldt's über den 
Staatsbcgriff maßgebenden, I 792 verfassten Schiil't: -Ideen 
zu einem Versuch, die Grenzen der Wirksamkeit des 
Staates zu bestimmen« zergliedert hat, wobei die Auf- 
fassung vom Lebenszweck als von Humboldt in »dic 
höchste und proportionicrlichstc Bildung seiner Kräfte zu 
einem Ganzen« (I, S. 10), sowie der Umstand, dass 
Humboldt selbst sein Scheiden aus dem ersten Staats- 
dienst mit seinem Individualismus erklärt (I, S. 1 7), für 
dic ßeurthcilung des gelehrten Staatsmannes klare und 
gesicherte Kriterien ergeben, — nach diesem geistvollen 
Aufsatz entrollt der Autor, zum Thcil auf Grund bisher 
nie eingesehener Quellen, der Acten des preußischen 
Unterrichtsministeriums, ein erschöpfendes Bild der poli- 
tischen Thätigkeit Humboldts sowohl als römischen Bot- 
schafters, wie als Leiters des Untcrrichtswcscns und als 
Diplomaten {Band II). Die hier veröffentlichen Mitthei- 
lungen aus Actcnstiickcn, Berichten etc. haben ganz be- 
deutenden historischen Wert. Uns interessieren dic 
gründlichst aufgespürten Einflüsse des Schöpfers der 
Berliner Akademie auf dic Reformen des preußischen 
Unterrichtswcsens (I, 141 — 281) ebensosehr als die 
authentischen Nachrichten über dic damaligen kirchen- 
politischen Anschauungen, die man dem vierten preußi- 
schen Residenten in Rom in einer besonderen Instruction 
zusammen fasste, um ihm eine Norm für sein Verhalten 
zu geben. Diese letzteren Publicalionen (abgedruckt in Bd. 1, 
S. 37 — 4l) sind von grundlegender Bedeutung für 
dic Kenntnis der preußischen Kirchenpolitik jener Zeit. 
OlTcn kommt dic ängstliche Wahrung der »protestantischen 
Souveränität« zum Ausdruck. — Die Anlheilc Hum- 
boldt's an den Bewegungen des Staatslebens in Preußen 
und Deutschland in den lahrcn 1810—1820 legt G. so 
deutlich als möglieh vor; niemals war Humboldt der 
trockene Bureaukrat oder mechanisch arbeitende Beamte, 
vielmehr verfolgte er alle Arbeiten und Geschehnisse 
als Philosoph, der an den Gang der Staatsmaschinc die 



I tiefsten und reichsten Gedanken knüpfte. Zum Schluss (U, 
410 — 440) fasst G. dic Ergebnisse der reifen Arbeit in 
ein Gcsarmnlbild zusammen, das in seinen allgemeinen 
Zügen auf den Ausblick in der Einleitung des L Bandes 
zurückdeutet: W. v. Humboldt war auch als Staats 
mann Philosoph, Gelehrter, Fürst im Reiche der Ideen. 
— Nicht nur dic primäre Bedeutung des verarbeiteten 
Materials, sondern auch die sichere Bcurtheilung des- 
selben und dic klare Darstellung sichern dem Werke 
einen ersten Platz. 

Liegnitz. B. C I e m c n z. 



Kar pe las Dr. Benno: Die englischen Fabrikgesetze. In 
deutscher Übersetzung herausgegeben. Berlin, Emil Keiner, 
1800. gr.-8» (XL, 481 S.) M. 10.-. 

Das — Victor Adler zugeeignete — Buch enthält 
»in der Hauptsache jene englischen Gesotze, zu deren 
Durchführung die Fabrik- oder die Bcrgwerksinspcctorcn 
berufen sind.. Die Texte der vcrschieder.cn in Geltung 
stehenden FabriksgeseUe und -Novellen sind nicht etwa 
zusammengeschoben, sondern werden in historischer 
Reihenfolge übersetzt. Der Verf. betont, dass die Gesetzes- 
texte »mit einigen ganz unwesentlichen Auslassungen . . . 
vollständig wiedergegeben« sind. Wir müssen ihm das 
aufs Wort glauben. Merkwürdig mulhet mitunter der 
Wortlaut seiner Übersetzung an. So bezeichnet er eine 
Novelle zum Truck Gesetz als »Truck-Ergänzungsgesetz, 
1887«. Wir hören von »Hutcrcicn«, von Inspcctorcn der 
Bergwerke, d e r Brüche, der Fabriken, der Läden, der 
Schulen, von der »Kammwollindustrie« und von »Per- 
cussionszündhütchenfabriken«, und das (zur Benützung 
des Bandes übrigens unerlässliche) Register belehrt uns, 
dass: »Papierfabriken sind Nicht-Textilfabrikcn.« — Sollte 
der Verf. am Ende nicht der österreichische Arbeiter- 
führer Karpelcs, sondern ein Engländer sein? — a — . 

Junker Carl : Die Berner Convention zum Schutze der 
Werke der Lltteratur und Kunst und Österreich-Ungarn. 

(M7, 78.) Wien, A. Holder, 1UÜU. gr.-8« (III, 108 S.) M. 2 

Durch eine verdienstliche Action der »Deutseh österreichischen 
Sebriftsteller-denossetischafN, welche im Jahre 1891» unternommen 
wurde, trat die Frage des Beitrittes Österreichs, respective der 
östcrreichisch-ungnttsehcn Monarchie, zur Berner Utheberrechls- 
Convcntion und zur Pariser Zusalzacte neuerlich in den Vorder- 
grund des Interesses, Kine Interpellation Dr. Mayrcdcr's im öster- 
reichischen Abgcordnctcnhausc im November lSttfl führte zunächst 
zu einer Umfrage des Justizminsteriums an eine Anzahl bclhcstigtcr 
Körperschaften. Das Resultat dieser Umfrage ist bisher nicht 
bekann!. — Dic Fräße des Beitrittes zur Bcrncr Convention ist 
also von höchst actuellem Interesse. J. hat sie in einer Reihe von 
wohl unterrichteten Artikeln in der »Österreichisch-ungarischen 
Buchhändler Cot respondens« behandelt, welche in erweitertem 
Umfnngc in de: angezeigten Broschüre zum Ausdruck gelangen. 
Von besonderem Interesse ist der dritte Abschnitt (S. 70— Schluss). 
welcher warm und uberzeugend für den Anschluss Österreich- 
Ungarns an die Convention eintritt. Insbesonders sind die 
littet atur-Ntutistiswhen Angaben auf S. 81—07 von WcrL Sie 
fuhren zu dem Resultate, dass in den aulictdcutschcu Lilteraturcn 
unserer Monarchie die Übersetzungen Inline nicht einen so 
großen Percentsntz ausmachen, als rnun meist anzunehmen geneigt 
ist. So waren unter den im J. 1895 in czcchischcr Sprache er- 
schienenen 143'.) Weikcn (Bü:hcr und Broschüren) nur 160 Über- 
setzungen, und zwar 58 aus dem Französischen. 2ö aus dem 
Englische», 20 aus dem Russischen, nur 18 aus dem 
Deutschen. Die Schulbücher sind dabei allerdings nicht mit- 
gezählt. Von den 160 Ober Setzungen fallen 119 in das Gebiet 
der schönen l.itteralur. Solche Daten sind wohl geeignet, auch 
die letzten Bedenken gegen den erhöhten Schutz gegen Über- 
setzungen, wie ihn die Convention und die Zusatzacte bewirke», 
zu verscheuchen. - Möge diese einsichtige Schrift der Berner 
Convention recht viele neue energische Freunde werben ! 

Wien. Dr. Victor Kienböck. 
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Bischoff Diedrich: Maurertum und Menschheitsbau. 

l-rcimaurcrischc Gedanken stur socialen Frage. Leipzig, Max 
Hesse. 1900. gr.-S* (IV, 27S) S.) M. 3. — . 

Sein Buch htui.-b.ncl der Verf. »nicht als wissenschaftliches 
Werk, sondern lediglich als Yortrag.smutcriaiicn«, wie es auch 
nur die Veröffentlichung einer Anzahl I.ogcnvorlr.igc darstellt. 
I>er Zweck des Buches ist, zu Zeilen, duss die groUi sociale 
Krage, »ein Problem, de-sen Lü surig an der Hand sonstiger 
Lehren bislang noch kciiieilei sichtliche Fortschritte gemacht 
hat«, vielleicht durch »die Frcimautctlehre, der so mancher 
große, der Menschheitsprublemc kundige Denker angehangen hat«, 
bessere Lösung lindet. In fünf gtolSercn Abschnitten wird dieser 
Versuch unternommen, und es ist von Interesse, die Über- 
schriften derselhen hierherzusetzen: I. Der l-'rcimaurcrbcrul des 
Menschen ; II. Wesen und Bedeutung des Mcnschheilsbaiies ; Hl. 
Der Mensch als Arbeiter am Mcnschluitsbau ; IV. Die sociale 
Bauarbeü, ihr verschiedener Charakter und ihr Geist ; V. Inhalt 
und Wert des freimauiensclien Gedunkens. Die meisten der in 
diesen Überschriften angeregten Gedanken werden merkwürdiger- 
weine, was der Verf. ganz übersehen hat, in abschließender Weise 
im kleinen Katechismus für die unterste Gasse der Volksschule 
erledigt. Wir weisen den Verf. auf dieses außeroul.-nlhcli nütz- 
liche und interessante Büchlein hin, das ihnt hishet völlig ent- 
gangen ist. Weiterhin muss festgestellt werden, dass die lirtl- 
Wicklung der Ideen in dem Buche eine sehr verschwommene ist, 
keinerlei klare Aussprache gewagt wird, Hinweise geheimnisvoller 
Natur die Beweise ersetzen sollen und so ein brauchbarer 
Beitrag zur Lösung der socmlcn Frage bei dem Ganxeti nicht 
herauskommt. Die Begriffe ».sittliche Vervollkommnung« und »ge- 
läutertes Christentum« werden vom Verf. für die Loge in Anspruch 
genommen mit dem Satze: »Die Loge soU bekanntlich mich das 
traiisccndcnte Glauben und Hoffen des Menschenliericns hegen.« In 
diesem Zusammenhange ist das Wort »bekanntlich« wahrlich 
durchaus an der falschen Stelle- denn der Verf. kann 
keine einzige Loge nachweisen, in der das 
wirklich geschieht. Kür so naiv daif nun seine Leser 
denn doch nicht halten. »Die Pflege des religiösen Fmplindens« 
als Postulat für die l.ogcnarbeit aufzustellen, ist löblich, wild 
aber von den maurenschen Genossen des Verf. als das betitelt 
werden, was es ist: Gimpelfang für l'rofanc. »Logenerziehung« 
und Sympathie für kirchliche Bestrebungen als gicichweittge und 
sich deckende Begriffe zu bezeichnen, ist nur jemandem möglich, 
»ler sich über die Bedeutung der Begriffe nicht klar ist. — Die 
ruhige Au des Vortrags berührt wohtthuend, kann über nicht 
ühcr den Mangel an positiven Gaben hinwegtäuschen. Dem- 
gcmüli muss der Versuch, durch Hantieren mit einzelnen Schlag- 
wörtern niiiurensclier Prägung der Loge und dem Mautcrlhum 
die wichtigste «olle im socialen Kampfe anzuweisen, als geschei- 
tert bezeichnet werden. 

Mun, heu. Paui Maria Hu um garten. 

JakrbUchtr I. N»llonalokor>o«ii« u. Stttittlk. J-na, H'tscher.l X.M. ;t 

v. Schultern-Schratten ho Ich, Ergebnisse d, ub. d. b,',rsen- 
miifiigen Terinlnhaii Jel in latidwirtseh, Producicn in Oslerr. abgefallenen 
Knaueto 1»X). — Wölfl. I> »«cialist. B«wc«g. in Knglaod - Schiff, 
Ocsch. d. oMerr. l.nnJ- «. Koimwiilscli. u. ihrer l-iJnMucn INW--IÄW. -■ 
I). period. Presse d. Auslandes ». In-chlds. — VullhWirlsch Chr. Ulli. 
Social» Pra»la. (Iiis*. K. Funcke.! X. 27 u. 2N. 

'-'7.) v. .Schulz. Ii. Heil. Krmkencasscn u. d. Apnthe kenbesuzer. 
— !>. hessische Ce«c!;>nt»iirf üb. d. t.jiidsiand«. — Arbeiters*- bulz im 
Cjst- und Sehunkwirisclinhsiccu'c rhe. — May, Sp.srensscciniM»tjtide u. 
Sparca.ssenrcform. — i2Ki Mmts:enalrrjJi>.sc 7. Verbcs-.er.;. d. Wuhi'.gs- 
vertiüllnlsse in Preußen. — K r i Ii le r. I'.rnc;it|v e. VtirinjiKsaiihtult f. stjuil, 
Arbeiter in Hessen. — Sz in.i. Z. Fraec d. ArnciNlu..cMversicheri;, 



rr. Zelltchr. t. Varwall». illrs-. C v J.ieccr. XNXIV, 1 -:<l. 
II.) Schmidt. Ii. kelurm d. i-sicrr lUMH-thekserrwiitc, u d. 
Schaff*. «. idmii islr.liveii Centralbibliulhek. - 12.) Ze-ketv, Üb Krsatz- 
ptlicht f. Wcrieerniiiidcreen b. Wasserbauten. - (3.1 l>. neue II imats' 
rech«. — : I Jh.« 1 .1 u c i, Creams iiion .1. in Steuer- u Gchurcn lfecl:t«suchen 
entscheidenden Finnnzbclif.rJen - i. r >.i K ri>tn tri h nl J, Jurisr. Kliniken. — 
i Caspaar, i>. ICr^ebtus»,: d. Arheiicr- LhitallYersiclicii;. in Ösl. in d. 
J. 1«V*7 u IH9S. - 17/8.» Brosche, Ob. d. etegfitl d. licwcflns r.-i.Merr. 
Gcwcrhcrcehl. — (» ) »m Ende, I' . Öst. F.MI , als Arroenrl'-egcr. 1 1«> > 
Alkohoiismus und Vcrbrecticn. 

Die Beschädig*, verheirai. Krauen in Fabriken. Bert , Dcekcr. i2.7» S.) 
M 4.t*>. 

Kricker C. V . Gtbkt u. Gebietshoheit. Fbd, '112 S) M. :i . 
Kborstadi B., I'. dtsche Capiutmarkl. Lpa.. tJuacker A Hunibh.t. 2S0S.) 
M. 7 — . 

Mayr ti. v., Beetiff u. Gliedert; J. Sln.ilsn is'cnsc.h. Khd .1.5 S.)M. !.»>. 
Hucke J . fl. llaoiltlsMl.-in r. I». OHlu-ücnhHUn d. W eh.-cU 1>. 

Valuta. D. 7.*ttclbank- Apparat P.erl.. MitsckcrA bis'cll 3IS S.| W. .V-. 
Hirschield G.. D. Weichsstrafprucos, Herl-, Nilscliniann. OJ< M.) M. 3,iVi. 
Keisenslern W . Ii. Br.rstnctset: u. s. L'in^ih^-. Bcrl., Mrnppe .V 

Wincklei. (M S.) M. l .'iO 
Mayer M. F.. Li. sehuldhaftc Itar-silj,-. u. ihre Alten im Strafreclit. Kbd. 

.301 S.) M.6.-. 

Poren A., .Studiim uns d. Klerctttrner WirlschafisResch. I. Bd I>, Horcnt. 
WullenluehinduMric v. 14. b. i. 10. Jhdt.. Stutig-, Otta. i.iW» S.) M. 12.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Sö o » ra o n m (errid) : lUtflleidirtibe etubicu über ba4 
Scclrnlcben Der 9lmri|cn nut ttt quljrrti Ibicrr. 

2. wm. «ufl. 3rtibur«, iwber. 1MW. flr. S" (VII, 152 S.) 2 l'L 
Mit groller Kreude ist zu begiüüen, dass eine zweite 
Auflage dieses classischcn ßticlivs nolhwcndip geworden 
ist, von dem wir in d. Bl. früher eine längere Besprechung 
brachten ( VII, S. 109 f.). Sic ist gegen die erste ver 
mehrt, und die neuen Untersuchungen sind gebürend l>e 
rücksichligl worden. Lin Anhang wendet sich gegen 
eine Kiitik des Berliner Joiin.alislcn Krnst Krause. Der 
Ärmste wird ja gcbürenJ zuieclitgewiesen, allein damit 
geschieht ihm zuviel Khrc. Eine Erwiderung soll man 
nur Leuten angedeihett lassen, die ernst genommen 
werden. Wer aber nimmt Herrn Krause, den Compil.Hor, 
der noch nicht eine einzige wissenschaftliche Abhai.d- 
handhing verfasst hat, hier in Berlin ernst, aulkr viel- 
leicht »die um llacclid- und das Laicnpublicutn, für das 
er schreibt? 

Betiin Steglitz. Hamann. 

Cantor Moritz: Vorlesungen Uber Geschichte der Mathe- 
matik. III. lid. I. Abth. V,,n lütlS -10.01». 2. Aull I c if-'i;, ». 
O Tcuhner, 19(A>. g...»" i2ö! S.) M. O.il'i. 

In der neuen Auflage, welche um 10 Seiten sliirher ist als 
ihre Vorgänger, sind fast alle in Jen letzten Jahren erschienenen 
einschlägigen Publicationer. gewissen! all verwertet und die meisten 
Ungenutii^liLiten und !>■ uckfehler dei ersten verbessert w<udeii. 
Uemerkt mag werden, dass die Tschirnhausen'sche Truiisfiii niatnci 
schon 17HH von Hnng zur Keducliou der Gleichung 5. Grades 
auf die Form x' -|- ax -j- b 0 verwendet wurde, nlsu ni^ht 
erst einige dü Jahre nuch dem Abel'schcn Unmö^liciikcitsbewcisc. 
Wien. Gegenhaucr. 

Nalaraltianmch. Wachanuhrlll. Ked II. Polonie.) XVI, II— IS. 

(11.» Ilnattk. I). PUncl Mar» u. d. Ansiclilcn ub. d. Heschaffenlit. 
s OberlUobe. — llislorlsehes » Miil.iiMti.rsi.li):.— (12 u, 13.) S c Ii wa I b ,•, 
1Tb. d. VeransInltKeii d. Stadt Berlin z. l-"r.!crc. •!. nalurw. Unlcrr. im 
J. l'.mu-V.Ol. — Uailier, l>. pro ifencrrnde per»>.n'.. u d. »ach:., c.n- 
veraative l'rii>rilal»prinei r in d. sysiein. Onlulogie. - <H.' ■ iU*'r, V*. 
d Orienticrg>siiin u. d. Gciliielilai» d. Bienen. - (lö.) D. \V.is>crau»l.iusc)i 
in. d.stsce u Nord>ee. 

N>t«r«lt»»n<cb«lll. Rundaebau. <f|rs». W. Sslarck > XVI. Ii u. 4. 

(3.. Meyer. I). ehem. Indust ic im 19. Jn.il- - 1» a n n en h e r r I K 
vulc.in K'schcin^en im I.ich'.c d S:iibe. 'sehen Thi.urk* \\*a y u e r, ilb. 
d. Angenlleck u d Üeiliel v K-Jc.le;ia viridis. — (4.1 IHMcl, Üb. d. Aul 
speichere v. Wasser in d Si>r»rcntncm h ranfi d. Kostpilze. 
Ntlur und Olaut». lilrsü. J C. WciU > IV. :l u 4 

(11 >:>i« H<ir.i d. l:isenhiihnd:iir.mt. Backs. I». Katar ial lioites Buch 
-- Slort u. l.-beuskrafl. - W iir r m a n n, Mccre-ncftn <lr?.m. l.-;b^n in 
denselben — Tic« is. Leiden u. K.- tu Jen e. NuturfreunJes - Brück 
hausen, h. Zucht d. Koii^rsaliunanders. - Alkoiiohker im Thierrei.h. 
- it ) D. A'.i-stcrbcn d. Naturvölker. - D.mker. I i d. M.>ss*i»teppc. 
Tiln-mlcr. Vo^elcier u. V<>i;eliics'.cr in ihrer Sel.uiif.irhc. — Schmidt. 

Ii. Prti*iui'* vfiil'Mii* (raudt/t** ... 

Otlarr. Bot»r>. Zalltclirllt. iWicn, Gemld.) IJ, .1 u. I. 

Ii ) llrunnthaler, Prnwazrl. 11. v. Wellst e i n. VnrtSuliirc Mit 
ttieilg. lib. d. Planlitiin d. Altersce» in ' .'t'er'iMcr Scinftner. Kniiee 
i;nier>uchgen uh. d. Gang. Makinoa. — Maitmis, K BU4- z. '•esch, -I 
Immelscheid |t. d Kronenrumc» d. Grllser in mehrere Arten. — Kneb, H. 
P.nppus oils \'crbrcite»mitKl .1. Cnnipn-itcnirtlchte. — <4.i P ix, Neue 
l'lUnirnfnrnien aus d. K.nrp.itlien. Schill n er, K. 15UH 7 l'lnrn v Mjde r.i 
TcnoriBa u. (Iran-Canatia. - Walsbccker. Utrec z. Khir.i d. Kisenhj;, r 
C.miuts - Cretlaeh, Z. Anatomie d. iliatu» v. Sausevicra u. »h. .1. 
SanseviiTilfu'-tf. 

Zaltteb'. I. malr.am. u. naturw. Union, il.pr.. Teiibncr | XXXI. 7 u. X. 

Schulen, Ii Schwimmen. Iiieilweise v. e. nen n Siu>dp im- he 
arbeitet. — llielntnn. /■■ Anlldsc d, hi^H.idrat. Zahlcnsltiebitcn. 
Majcen, t. litrg. z. projectiwn Iteliandln:. J. t:emr.ilpr»jcct.<>n. — 
Hummer. Z. Sicrnzeit u. mittleren Zeit na l'nierr. in d. malliein. 
Üeoeraphie. 

Z.lttesf. (. MatKamatlk ■. PkysU. I.pr , "IViibner.) XI.V, ,'i u. 6 

Si.inull, Ob. ijclicte v. Scbraubeniteschwindiakeit«« e. stjrrcn 
Körpers b. ve/seliied. Zahl v. StutzIVichea. — Kubier, B-.tit. r. Knick - 
bijstieil.H u. -Ktfiiie.il:. - Saalschuu, Side t Artikel .Lrwviurn :n d. 
Kjictonellcri^.itzrs.. V e 1 1 m i n n, N i.hl'e /. in. Ilerleit^. d. Inirrpi.l.i- 
tiiii slormrln It .1 e b 1 c r. 1 1 ! ehr cn d Tl.>lcn..ice s v d H-.ve-ecn d.Pl.ineien 

Siim-Jeiisen J.. Utege s hntan. u. phar-nak..sr...st Krnnleis v. »>os- 

cvj-nus maer L Sinttc . Xiieclc. .'.*) S.> M ls 
llrcdie «... Anorg. Kermente. Marslcllg e<illi..dalet Meia'lv auf «••«kir. 

Wege it. tratersochg. ihrer katalyt. K ■.g.-u.ciiullcii l.pz , Kn^elm.inn. 

iw s.i .m. :t. . 

Oellingen A. e., Klemenle d. ecüincl'. pcupcctiv. Zeiehnea«. Kbd. 

tiünt'hcr S .' V.esch. i anorgan. Xatnrwisa Bert. Bon .Ii. .«H S.) W M. 
Klaold K . Ze-lbesliniü«. mitiels d, Pas,age-tnslriinicnlcs. I.pz., I'iehcn-r. 
(Ci) S.) M. 2 - 
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Medicin. 

Hueppa Ferdinand: Der moderne Vegetarianlsmus. Balm. 
A. lliischwuld. 1000. icr. 8» (17 S.) M. I.— . 

Ks ist genau zu unterscheiden zwischen Volks- und 
Kunstvegetaiianismus. Erstcrer beruht auf gesunder Basis, 
während der letztere in ganz hervorragendem Maße alles 
das zur Schau trägt, was ihn als Theil des modernen 
Feminismus kennzeichnet. Das Hauptmerkmal des Kunst- 
vegetarianismus liegt in der schlechten Eiweißausnulzung. 

50 enthält das grobe Gebäck (Grahambrot) reichlich 
Cellulosc, welche jedoch vom menschlichen Darm nicht 
verdaut wird, denselben nur reizt und die Ausnützung 
der Speise infolge regerer Darmbewegung verhindert. 
Wenn der Kunstvegetarianismus schon vom physio- 
logischen, wie vom historischen Standpunkte unhaltbar 
ist, SO gilt dies ebenfalls von einigen Thesen, so, dass 
reine Fleischkost roh, Cflanzcnnahrung milde und sanft- 
müthig mache. Im Thierreiche linden sich gera.-'e unter 
den Pflanzenfressern äußerst tückische und hinterlistige 
Geschöpfe. Desgleichen unter den Menschen. So sir.d die 
vegetarischen Irländcr berüchtigte Messerhelden. Man kann 
der Schrift die Anerkennung nicht versagen, dass sie von 
medicinischcm wie dialektischem Gesichtspunkte zwar 
nicht sine ira et studio, aber doch äußerst exaet gearbeitet 
ist. Der Witz von dem an Forellen sich ergötzenden 
Pfiifflein ist recht schal und abgedroschen. Auch die 
Bemerkungen von der »Entstehung« des Menschen im 
Tertiär und von den Vorstufen, welche zur Bewohr.ung 
auf Bäumen angepasst waren und sich erst später zum 
Gehen auf der Krde entschließen mussten, hätten füglich 
unterbleiben können, da ja die Beweise hierür mangeln. 

Wien. Dr. Scnfelder. 

$> « f f e t) Vita. CS. *. : «ltae ftic ftraMr« ttttffe« foUten. 

$a* ^uch einer ftratt für Die grauen, (£iith,altint>. |>raltiid)£ 
SJflehnnijjeii für grauen unb Wülfer. Äutoriiicrtc Übm>(jitttg 
von 8 ni in a G m nt e r i dj. 3i'tnfte Nttflafie. iVüitdjc«, Soll. Steinl- 
ahs" t XVI, 243 6.) 3N. 3.-. 

Für das vorl. Üuch ist charakteristisch, dass es in 5. AuT- 
lufcc und docli ohne Angabt des Jahres versehen erscheint. Aus 
mehreren beiläufigen Angnben des Textes kann man schliellcn, 
da.ss es schon weit über 20 Jahr« alt ist, duss die 5. Auflage aber 
in neuere Zeit fallt, denn der SoxhletV-hc Apparat wird von dir 
Übersetzerin anmerkungsweise crwälmt, auch die Mark- Rechnung 
ist durchgeführt, — aber sonst sind von den Krrungcnschnfun 
moderner Hygiene auch nicht die kleinsten Kleinigkeiten — keine 
krankheitserregenden Kleinwesen, keine Lehre von der Gefahr des 
Kindbetlflebcrs, keine Aufklärung Uber Geschlechtskrankheiten, 
keine Kenntnis über the Bruslcilcrungcn — berücksichtigt. Der 
Vorwurf, dass das Buch also völlig veraltet »ei, kann auch nicht 
durch die sonst s:hr zahlreichen — zu zahlreichen! — guten 
Lehren in dem Buche ausgeglichen werden. 

Berlin. Dr. Sponcr. 

Wl.n.r klln. Wocb.n.criXIt. iWien. Brauratlllcr.) XIV, lt-10." 

(ll.i Beer. Üb primitirc Sehon;«nc. — All, Ob. t'nlorhiiid;.-. d. 
Vena jueulans h. otitischer SinuMhrombose. — Ztilchner. Z. IKf z : .i tu . 

— I'eler», <>. v. Weil!.— (12.) Goldman, Cb, Vcrrittccn m. d. Uifipilzc 
Af.-iricti« lormtnosu*. Eloma. I>. (*elenksar7t.-cuunen b. S^barUch. — 
v Wagner. Z. Kefnrin d. Irrenwe-sen*. — llibarl, A. v. Coler — 03.) 

51 h le. Z. l'atliuloirie u. Thcuriu d. Mtp» ine. -- l'r f I n d K h e rp c r, Ii Kä'.le 
v. Katarakt noch Blitzschlag. — (14.) Neusser, tr 1 *. Stiolog . hnclerioloi; 
Hiaenosiik. — v Hiinicz. '£. Frage e. spte. Kraiikbtscireeers b. d. sor. 
Uotryotnykose des Menschen — Pre i n d 1 sh er« er, Cb. L)«in:b|u<»-«n nach 
Ncposiiion incarcerierter Hernien. — Krank, l). neue Olmtltz-r LmnJcs- 
Ccbärannlall. — (15.1 v. Wagner, II. einwirke,, d. Alkohols b. einiRcn 
nervösen u. psych, f.rkrankgen. — Hirschl, Alkohol u. ücustenlörp. — 
1 uiminn, Cb. d. loci!e Anwende^ d. Kotilensiiure b. Mcnstruatio^s- 
slur^en. - ilH.i Steniber|r, Hlrge z, Klinik d. Nicren6lelrie, inshch. ihrer 
vastru-lntrslinalen f r schlingen. - I'ilil, K. Fall v. dcti. Operation ge- 
heiltem optischen Hirrsibees.. 

Monai.ri.lt. I. pr<kt. D.r m.tolo«,;». (Hambs . Voss.) XXXII, 7 u. 8. 

<7. '.echmeisler, Bin; t, K.iitiollicrapie d. Stlotu Ar/i.'r/«/«. — 
I'ighini, 2 vergebene Arbeiten v. (5. Inz.nii Ub. d. Xervcnendisi-en in d. 
Kpithclicn. — Unna, <»la«Jinlc au». Gelarih. — (S... II »dar«. HiMnlog. 
Studie Ub d. Wirkjr. d. Ch.'y*arobin* in 3 Fidlen v. psorin»i»;ilml. sebor- 
rhoischen Kkzcm. — Audry, Z. Ihstop.ithol. d. parj-.it.iTen Melanodermie. 

— Stark, Casuisl. litrse iu Hnutafluclioiieti naeti »iiierl. Ar.engcbraucli 



D.r l,r. n l..und. (RcJ. l)r Brosius.) XLI. 7-10. 

17 u 8.1 Naeckc, Recidiv od. nicht? — Ziehen, D. Psychogen d. 
Puhcrlnt — <Q u, 10.) llcelitz. Psendoloßi« phantaitk« u. .Selbstmord- 
ver.sucb b. e. KinJc. — Tcrrien, ilystcr. Astasie-Abasie. — Z. Irren 
wtfj.cn Württctribßj;. in 1HH7 q. IKW. 

Sjrf. ri H.. Ii. operutive Behandle, d. Lunjenschwladsuehl. Berl., b«rih. 

'.«8 S.i M. 

StcingieBer F., Semiclle Irrwege. F.. verel. Studie «us d. Geschlechtl- 
ichen <t Allen u. Mod. Berlin. UermUhlrr. (192 S ) M. 2.-. 

Schmidt A. u. Sinnhurjcr J., I>ie Faece» d. Mensehen im noim»ies 
u. krankhalten Zustand?. Herl., Ilir»ehw»ld- il« S ) M. R. — . 

K Ohler I'., (Jesch. d. I'ueken u. d. Impft. Ebd. COT S.) M. H .... 

Bebrln K E v.. l):phll»crle. Khd. (ltö S.) M. 6.—. 

Butte rsae k, Xiclitarzneil. Therapie innerer Kraokhlen.F.bd. (VM S.) M 4 -. 



Militärwissenschaften. 
Sdiivor.v Weibe Ütmcc- Sodale Sroflftt! Xreaben,(f. ^tet^tra, 

1S'.)9. fl iv8» < V 1 1, 125 S.) TO. '2.— . 

Dieses in 2. Auflage erschtriiene Werkchrn ist Kli-ichsani 
ein Kcsume der in allt-n Journalen und /.eit^ehriften fallweise be. 
sprochenen sog. militlirisch-socialcn Kragen. Der ungcnano'.c Verf. 
unterzieht selbe einer, je nach deren Wichtigkeit mehr oder minder 
kurzen, ubeT kundigen Krliiutcrung. Sociale Kragen wird es immer 
— auch in jeder Armee — geben; dieselben gewinnen jedoch 
gegenwärtig als Petail der ins Hollen gebrachte« > allgemeinen 
socialen Krage« für jedes Staatswesen eine eminente Bedeutung; 
aber ist eine ideale Lösung auch schon mit Rücksicht auf die 
menschliche Beschränktheit hienieden nicht zu erwarten, so bleibt 
es doch auffallend, dass gerade derjenige Staat, für den die Armee 
das »gemeinsame Bindeglied« aller denselben bildenden Nationen 
' abgibt, es auf derlei Kragen bei diesem Machtfactor (»eine (onJitn* 
! sine qua non ) ankommen lässt, umsotnehr als die »Schwarz-Gelbe 
Armee« auf eine ruhmreiche Vergangenheit mit Stolz zurück- 
: blicken kann und auch über die reichste eigene Erfahrung, die 
, man nur zu verwerten braucht, verfügt. — Von den wichtigsten 
dieser in der Droschüre erörterten > Schattenseiten«, deren (relative) 
Würdigung nicht nur da» Staatsinteresse, sondern der Kurtschritt 
überhaupt gebieterisch erheischt, wrire zu erwähnen: die Kr- 
ziehungsfrage, hei deren l^isung man nach Ansicht des Autors 
auf den Holzweg gerathen ist, indem eine erkünstelte Gelehrsam- 
keit auf Kosten des militärischen Geistes groBgezogen wird; als 
Folge hievon machte sich im praktischen militärischen l.cbcn an 
Stelle des gesunden (natürlichen) Khrgeizes (d. i. Pflichterfüllung) 
ein den Geist der Armee äuUerst schädigendes »StTeberthum« 
bedenklich fühlbar. Die Begriffe Ritterlichkeit und Kameradnc-halt, 
deren Notwendigkeit doch aulier Zweifel steht, scheinen ab- 
handen gekommen zu sein. Die freie Entfaltung des Geistes, als 
eine unerläßliche Bedingung für die > Selbständigkeit im Ernst- 
fälle«, sei infolge burcaukratischcr Schablone und Bevormundung 
undenkbar. Das Wesen wurde durch nebensächliche Momente 
bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Die Hebung des »moralischen 
I Elements« (des entscheidenden l'rincips in alten Kriegen) scheint 
eine tetra inca/rnita zu »ein u. s. f. Ob und wie weit obige 
Kragen und die hieraus resultierenden Xacbtheile zutreffen, ob 
der Autor zumindest nicht allzuweit gegriffen, dies zu bcurtheileii 
ist Sache der Berufenen, denen eine Unkenntnis des ominösen 
»zu spät« doch nicht zugcmuthel werden kann. Wenn auch 
mitunter etwas zu scharf, ist die Schreibweise dennoch friseli 
und anregend, so dass die Leclüre dieser Broschüre — auch 
schon mit Kücksichl auf den d.irin vertretenen Gedanken einer 
i'».v /»/«/», vox Oti - empfohlen zu werden verdient. 

K. N — th 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Wi«ner Itndwirtteh. Zeltg. (KcJ. Ii. II I t % c h m a n n.) LI, 21-30. 

(21.) korastorfer. U. ftsterr. Milch« Irlsehuft u. d. Krneuerf. i. 
Ilandclüvcrtnlge. — • 22. i v. liuSinaiiii. i>. Pferdezucht in d. Sormandie. 

- üencsen. Ist d. \'erfültcn:. v. Kornrade zutlssii; od. sciiAdlich - - 
(23.1 v. Schultern, Üb. d. prci>drUcken Je WiikR. d. Terroinhandrl» ni. 
landnirtveh I.rjpuKni»»en. — «lecken, t) Peltonmotor. — (24.) ?., Heetlr. 
d. rechtl. Stell«, d. (ititerbeair-ten, — I), Kr(itteSnmenhandlR. d. Monarchie. 

- (25.) t). Tliiiti^kt. d. üMerr. Ccnitalstelle z. Wahrg. d. land- u. (orsl- 
wlitscii. Interessen b. Ahscrilusse v. Iluiidclsrertraiten. ■ UentabiluUt i. 
Zuckeriübcnbauc». — (20.) Wird d. Termiiihandelsenquete e. hifobt haben ; 

- .27.) IS aii er. D. Vcrwendg. d KtconilnBentsplrltus zu tcc'in ZwccK^n 

- Zclink«. Kinixc« Ub. d llopfenschnitt. — (28.) Wo stellt d. I..vad- 
, u jiiKchaltsrath ? — Wiedermann, Vichzucntcr-Ilc*t'ebungen in Nord- 

tirol. — (29.) Kau Juh, D. l:tndwirt.sch. l.nj;erhaussenosscni.;bjflen in 
Niediröslcrf. — Stoklas«. hr^ebnisse d itcobacbijtcn d. Uunmj. ». 
I K jli-nlxe.-i In B6hmen. — 1 30. ) M a c j l i k . Relative t)epe:oration d. euror 
i Staaten. — Friedrich, I). Anlange d. Cutiurlcclinik. — v. Uodiezky, 
• Ungarns Zuckerrübenbau u. liubcniuckcrerzeu^g. — Zink, Au»»lellz. f. 
, Moor-, Meide- u. Wiesencullur in Mtnisler. 
I EI.klrol.ekn. Ru.d.ch.«. (Hed. G. Krebs.) XVIII. 8-12. 

iK) I). ntue Feuermcl de System M.x & licncst. - Elektricitülstä.-ler 
1. (iUich u. Wech.eKtrom. Elektrolyse v, Alkalisalzen. - (9.) Krebs. 
I Fahr-Sclialter f. ürelistri-m-SehncIlbatuven. — Errcjigsanordoft. f. Wechsel 
1 btr»mniaAetilr.en. Apparat t. ittterraitlicr. Treppenbclcuchljr. Prof. 
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T)>u.Tf">on in d. Urania. — (10.) Umwandlr;. v, \Vccli>«'.strom in Oleich- 
»inm. - Schign. *- Verringern. J. errcitcnJ- Kratt v. Klektromannetcn 
— Ruhmer, SchncllschreiHrelejiraph v. Pollak-Virai;. Neues Material 
r. Khcusiaicti 11 etektr. HeiZR. — I). rlektriilechn. Industrie iHsctilds 
im J. MU. — l>f*hleldmessKeräUi 1. tlrehstrom- - A. K G. Lampen- 
srundonzuhler. — Ob e. neuen lloehspaunitsjussc'ialter d. Ilelios-I- !ek- 
iricil its-Acttenn:oscll»en. K<Unl- hrenletJ. — Gurges. Üb. d. Verhüllen 
parallel (jcsch.ilteler Wechsetslrcmmasehincn. — N Istler. I>. Münch. 
Klektricitais-Anlage. — (Ii.) Flieh Ii rmtpcn.l' l z. Kurzscrtlus« d. Anker- 
u-tcklf(. v. Drehstrommotoren. — Bork. Üb. etektr. ZugshcfCrclerg. auf 
Vollbihnen. — l.mil t&ncndes Wcch«elslr«m-Lauiewef k. 



Biuer H-, D etektr. M-schinei>anlai:c. Herl., Duncker. ||0| S.) M. I.SO. 
Knauthe K . D. Karpfeniuchl. Neudamm. Neiimann. (IM» S.i M. ?.— . 



Schöne Litteratur. Varia, 
«trat} SRttbolf : 9RontB(atir. Montan. Stuttgart, % 0». Gottn 

«od>f., um. s* z.) dj. 3.-. 

Der Titel klingt seltsam, und erzwungen ist die Rollt:. die 
ihm im Buche zugclheilt ist. Der Held der Erzählung ist cm ge- 
borener Partenkirchner, de«, seitdem rr auf dem Montblanc 
gestanden ist. eine unstillbare Sehnsucht hinauszieht in die wette 
Well. Er hängt sich das Mantclchcn der Wissenschaft um, geht 
als Forschungsrciscnder in verschiedene Länder und kommt auch 
nach Afrika, weshalb er in der Erzählung >der Alnkancr« ge- 
nannt wird. Hier, in Tetuan, entdeckt er wieder Frau Angel«, 
die Tochter eines russischen Pctrolcumkömgs, d.e er auf dem 
Montblanc zum erstenmal* gesehen hat und für die er in Liehe 
entbrannt ist. Oberall, wohin er kommt, ei scheint auch, oft schnell 
wie der Blitz, »Frau Avcntiurc«, um aber ebenso schnell wieder 
zu verschwinden. Sic reist in Begleitung ihres Vaters und hat als 
Xachtrah zwei sonderbare Käuze, die in jeder Hinsicht Gegensätze 
hilden und nur einig sind in der Werbung um Angela. In Afrika 
nun wird es dem > Afrikaner« klar, das-i er vergeblich um die 
Gunst Angelas werbe. Ks bietet sich aber dafür Ersatz. Kr trifft 
mit drei Schwestern aus Dresden zusammen. Die ältere von ihnen 
ist als Gouvernante viel in der Welt herumgekommen, die zweite, 
Clara, ist Malerin und will Skizzen für ein Werk sammeln, 
dessen Illustration sie Übernommen hat, die jüngste wurde als 
Anhängsel mitgenommen, weil man sonst nichts mit ihr anzufangen 
wusslc. Clara tritt jsu dem Afrikaner in nähere Beziehung. Sie 
facht seinen verglimmenden l.chensmuth wieder an und erntet 
dafür dessen Neigung. Kr kehrt mit den drei Schwestern nach 
Kuropa zurück, und hier, in Genf, spielt sich das Kndc des Ro- 
manes ah. Die Gouvernante verlobt sich mit einem pensionierten 
Major, die jüngste findet auch ihren Mann, Clara aber, die 
Willensstärke, weist die veiblümte und doch deutliche Werbung 
de* Afrikaners zurück, indem sie ihm zeigt, dnss seiner ins Un- 
endliche strebenden Natur das in den gewöhnlichen Geleisen sich 
abwickelnde Familienleben nicht entspreche. Sic hat dem Über- 
menschen damit seine weiteren Wege vorgezeichnet. Trotz der 
Warnung des Arztes, der ihm Ruhe als Lebensbedingung ans Herz 
gebunden hatte, was er aber uns Stolz Clara gegenüber ver- 
schwieg, geht er, der kranke Mann, allein, ohne Fühler auf den 
Montblanc, um dort das Schicksal über sich entscheiden zu 
lassen. F.r ist ja Fatalist und ein bisschen Buddhist. Das Ge- 
schick erfüllt sich nach der Voraussage des Arztes. »Und ein 
Lächeln lag noch auf seinem Gesicht, als Frau Avcntiurc und 
ihre Freunde heraufstiegen und ihn dn fanden, lang auf dem 
Firn ausgestreckt und aus weit geöffneten Augen starr in die 
Sonne schauend.« — D.es in Kürze der Inhalt des Romans, dessen 
Schwäch'.: hauptsächlich in dem Mangel einer organischen Coin- 
position liegt. Die Ereignisse spielen sich zumeist nur nebenein- 
ander uh und werden oft mit Aufwand von allerlei Umvahrschcin- 
hehkeiten gewaltsam in den Dienst der Uei\ » Flucht in die 
Natur«, gestellt, aN deren Vertreter der llauptheld erscheint. Von 
den Charuklcren scheint mir der Major, der die Weltreise trotz 
ail r Unbequemlichkeiten macht, weil er das Biliet dalür nun 
einmal bezahlt hat, am gelungenster.. Der llauptheld ist bei all 
seinem Übormenschenthurn doch cm Schwächling, zumal ihn eine 
Krau wieder an seine großj Xalur trinm-rn und so ihn Sich selbst 
wiederfinden iassui muss. Die Vni7.ü t ;e des Romane» liegen in 
den Schilderungen. Der Verf. bewahrt sich auch hier als ein 
Aleistcr des StiH. Die Beschreibung des Kampfes des Afrikaners 
mit dem Stiere, der Reise nach Tetuan, der vor den Thoren dieser 
Stadt durch einen Fhnteiischuss hervorgerufenen Verwirrung, des 
Trebens ir. derselben und ganz besonders der Besteigung des 
Montblanc verdienen das höchste l.ob. Freilich wird durch die 
Breite und hie und da etwas zu wenig nuancier:e Maleiei nur 
Stimmung als F.isalz für die zu wenig motivierte Handlung und 
nur schwach herausgearbeitete Chui aktcristik ciztu^t. 

Scitensletlen. Dr. I'. Anselm Salzcr. 



-3M i 1 1 et (£Iifc : Sctfdj mu» fcer «rtiinicbr. (©fbidilc.) Stntt 
gart, 3»i. SHotl», 1900 8' (218 S.) «!. 2.20. 

Frisch und unmittelbar sind diese Lieder aus echter Empfin- 
dung heruufgcquollen. und schon kraft duscr ihier Herkunft wird 
man ihnen das Heimatsrecht im Garten der deutschen Poesie 
nicht absprechen können. Die gerundete, geglättete Form, in der 
sie sich geben, der -mfachc und natürliche F'luss der Sprache sind 
weitere Vorzüge dieser meistens zartweiblichcn und gemülhslieftn 
Weisen, die es vollauf verdienen, neben vielem Guten, was die 
Frailculynk unserer Tage hervorgebracht, ihren Platz zu behaupten 
und namentlich in Frauenkreisen ihren stillen Zauber auszuüben. 
Wien. FVanz Kichert. 



3 ü n ü ft 91. : Roma aatarna. Stimatiittß$bilbcr in fßotfit unb 
$roju oits bet cwigeit 3 labt. UJInnfier, Sdjftningl), 1900. 8* 
(323 S.) "JH. 2.40. 

Ungefähr 80 Gedichte und I'rosaschtlderungcu der begabten 
Verf. beschäftigen sich mit römischen Erinnerungen, die zu einem 
stattlichen Bande vereinigt, den Prälaten de Waal und Hülskamp 
gewimet sind. Die Befähigung, die erhabenen Denkmäler Roms 
zu besichtigen und in poetischer Prosa herrlich zu beschreiben, 
ist alles Erbgut der Verf. und wild in allen Besprechungen rück' 
haltlos anerkannt. Der Hislorikcr vermag dagegen nicht anzu- 
erkennen, dass die Dichterin davon enthunJcu sei, historisch fest- 
stehende Thatsachcn der vielleicht poetischen Erfindung des 
Mittelalters bezüglich zahlreicher Überlieferungen und 
Reliquien gegenüber ganz beiseite zu setzen. Eule Revision der 
historischen Unterlage mancher Schilderungen erscheint dringend 
geboten, damit nicht in der Poesie Dinge als Thatsachen fort- 
lehcn, über die eine gesunde und höchst nothwendige Kritik 
längst zur Tagesordnung übergegangen ist. Aus diesem Grunde 
machen wir auch auf diesem Gehitte energische Vorbehalte in 
der Beurthcilung des Buches gellend, hoffend, dass es der 
fleißigen und arbeilsamen Verf. bei einer zweiten Auflage leicht 
gelingen werde, sich den von P. Grisar auf dem Gelehrien- 
congress in München vorgetragenen und von a'.len Seilen 
angenommenen Grundsätzen anzupassen. B. 

»tacaftj ©tttao: 9tot>eiicn. Umfcb.lagjeidjttung oon ftranj 
Souper. Sien, SSteiter S3crlag, 1900. 8« (V, 188 S.i 3W. 2.-, 
Eine Reihe von Gestalten, die atle den Stempel des Krank 
haften oder richtiger des Unmöglichen an sich tragen, ziehen an 
unseren Augen vorüber. Hier gibt es nur wenige Personen, denen 
das Leben keine (}ual ist, nur wenige, die nicht zur Pistole 
greifen oder an das Ufer des stets in der Nähe hegenden Flusses 
eilen. Und mit der Schilderung solcher > Helden« weiß der Verf. 
einen ganzen Band zu füllen, ja, er findet s igar einen Verleger 
für diesen Band, dessen Leclüre man am besten mit einem Gang 
durch schmutzige Winkelgassen vergleichen könnte. Der Verl. 
begnügt sich aher nicht damit, uns dorthin zu geleiten, ihm ist 
kein Ding, kein Begriff, keine Scene zu heilig, um sie nicht auch 
in den Schmutz zu zerren. Boweise hiefür sind seine Schilderung 
eines Gottesdienstes in der Novelle »In der Magdalenenhöhe« 
und die von Leichenbegängnissen an mehreren Stellen. 

Paris. Ad. Li n h a rd t. 

W e i j e r ft <t m Wnftof nf : $a# $aa»t btr SRcbufo. ftpntoii, 
mm bem £(t)iBcbtid>tn übcrfeUt oou ftroiui* 3)! « r o. 2. Muflaflf. 
Stuttflnrt, SrutiäV «rrlagdonftalt, 1899. 8" (284 S ) W. 2.—. - 
Der Verf. lehnt sich enge an jene französische Schule, die sich 
in unerträglicher Wortbildung Us analystts nennt. So ist denn 
das handlungslose Ganze nur eine breite Analyse des Seelenlebens 
zweier nicht nebeneinander, sondern aneinander vorbei- 
gehender Personen, zwei tose aneinander gestoppelte Tagebücher. 
Ref. kann nichts dafür, dass er nicht auf der Höhe steht, solche 
Tiefe zu begreifen; ihm erscheint das Buch langweilig. Da es 
in zweiter Aullage vorliegt, gibt es offenbar ein Publicum, das 
die Empfindungen des Ref. nicht theilt. 

18 a u fe i i Sopbu«: $o6 (frbbttcu in fBinbtbu «ab aabercl. 

3c«f>8 9ionrlleii. X'rutfd) oou $rrljn. üctpitfl, öitbr. Sicittcdc, 
19011. 8" (V, 127 S.) I SO. — Kurze Geschichten, die sich 
anspruchslos gehen und, correct übersetzt, angenehm lesen. Aus- 
gezeichnet gcgeificlt ist gelegentlich die neulr.inzösische Kritik. 

3» Tai SWauruä : Viirtqrcr bt* i)tr,)(nd unb anbrre 9t 
fdlirtitt». 9lu4 bi'm llitgoriidjett ftberiebt von Süciltr ünttßfri). 
(Unioerrai ■ötbliotlitf 3ir. 41*20. i Scipjtg, 9Jcclom jr. lfi» (W.i S.) 

.20. — Sechs g'änzend geschriebene und tadellos über- 
setzte Kleinigkeiten, denen man das Alter des Verf. nirgends au- 
mcri.t. Beila.itig sensationelle Beschreibung einer Operation und 
kräftiges Plaidoycr gegen Jagerwische ! — h. 
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Ol* K.liur. Hrsg. v. d. Leo- Gesell sch afl. Wien.) II. Ii. 

K. M. Hamann, Novalis. — Kichert. L'nd doch ! — S «vo h od a, 
N'eu« Wenden in d. Leictienvcthrenngslrnco — v. Kralik, Hellas u. 
Österreich. — Frh. v Heilert. FrU-hii-se u. Frinncrgen. I Aus d. 
Ociober d. J. 184« — Neu wir th, Wiener Kunstlehcn. — Kichert. F. 
raiischcnjlicforjlronr.cn. -• 1 1 c. F. Märchen ans d, h'.ithenischcn 
liundschnur Gitlhaiicr. Orthngr I 'n^cheuerlicjikeiten in litnn-, lillchem. 
— Aus e. Briefe W a 1 t h e r (Tran e's. an L. Gall. — 1). dische Helden.sajie 
Ii d. kitthol. Geistlichkeit. — I) ilibel Peters d. Gr. — J 1 . Heys* u. 
ttingelxtcdt. - Krsnnzgen u. Nachträge zu AI. M U 1 1 e r's Aufsatz »1). 
Physiologie in d. Astionumle*. 

Deutsch* Revue. (Il>sg. Ir. Fleischer.) XXVI, Arml. 

v. Po Schinder. Ans Bismarck'* Frankfurter Gcsnndtenzeit. -- 
HoitmUller, I) seltne Krau. -- Frei 1 i grn th - K rnc k er, K Hheln- 
Ltyll. — v Gruner, Rückblick ajf m Leben. Klanlsch, Stammt d. 
Mensch v. Affen ah? - .Inhausen, l>. Kishärjagd. — I', ruhns, Prubietne 
d. ra.ij. Astronomie. - Fittica, On. <1. Alcheini>l«n. — Ii l r a 1 1 e ri. Afrika 
im 20 .Ihdt. - Sclilnssar. i >. v. Goethe u ihre Kinder — Jansen. 
Ver.satlSer Erinnerten aus d. K-iegstvinter :S70.'7I. - Birk mey er. J). 
oonfc«slon. FarhR. d. Justiz. - lic«»oir, F. liaihsclloser. 
Nord u. Sod. (Ilr-g. P. Lindau.» XXV. April. 

Schüler, Mux — Sokal, Iii. Ribol. ■ \V Ii n » c Ii e. D. Schßnht. 
d. Alten Testaments u. s. poet. Schrillen — Lessutg. Ob. d. I.ä>m. — 
Fuld. I). Staut u. d. (arulle. Kürst, I). ciiron. Nieotinverglfl:;. u. ihre 
Verhfiti:. — Krause, GrcUic. 
Illuttr Zeitung. .Lpz.. Weher. i Nr. WIT1 ii. 3014 

(TIÖITI) Liidwi?, !> Thierwelt im Moos. — Tamhorini, Ulf. 
Wohnj; einst u. jclit, — Kmiti, Ii, neue bitl^nr l'ihinrt. — D. dtschtn 
F.*c4.lron* Jäger m Pferde. — Knotel. /. 7ö;. Jubiläum d. prent) Garde- 
F.i»ilierrci;irneiils. - Brinkmann. Rhein Kaihhäuser aus neuerer Zelt. 

Droste, A. Hundert s Mustklr.ii;fjdie -N.'usikaa«. v. IHnckla^e. 
Im Foyer d. Herl, Opernhauses. - Ii. Gtilcnb?rg-I)enkm&l I. Magdcbü. v 
J. Got». — Koppe), *»■ d'Annunzio — Klesling, Fulvia mit J. Haupie 
Ocero's, Gemälde v. P. Swcdoinski, — |). Galerie Kann in Paris. • K. 
Hundertjährige. — Nebensonnen. -- H nmenigg, Seltsame Felsitebilde im 
Rosengarten u. Litcroar. Moe^elt. W, Grtorgc's *Junce Nepuhlik*. e. 
idc.il. Reformwerk. — v. Knch. I>. median. -astronom VVellulir. • Mud. 
KurMpewcrhe. • v. Raud.-sin, KlUva Ki -iwani in Otsch Osiaf'ika. — 
Heck, U. Nasenbeullet od. Iteiiteldach* iperamelesl im Zoolog. Guten zu 
Bert. Merk. In einem Zinmcr iltOH.) Catieile lt. Trusts. — l>. 
diesj. Nord|-,il|,.rschi:. — llorioi l>nr^ H, v. Snclisen Melnin^en. — Grn6- 
herzoit Fric.lr. Fnirz IV. v. Mevklc<ihg,-<cn»'eritt. — K-nzu;* d. preiiü. 
Alcx.ii dcr <iren.".dicre in J. neue Kaserni*. — !>. Studcntcnunruhrn in 
St. l > clersbi^ - ]) rrävi.lium d. liischrn Keicnsgciindhetisrathcs. • I). 
Aisschmllcku. d. Heil. Slfcesallec. • Kleinpiul, VVintcrle>ieii and. 
Kivieta. • Maler Jo nM.sa. Gemälde v. A K.chtler. Z. Falle Tolstui. - 
S. Wiisntr"» ;u-ue Oper -llerzoc U'r.Jlang • -- [). Berp- u. Gletschcr- 
stut/ am Siinplun. — Christus u. d. Ktndk-ln, Gruppe v. G. hheriein. — 

■ Morgen ist Fei. ruR Gem;114e v. I.. l)«t!n'ann — Müller, I). Kreuz- 
.*hn.-itiivie ii. d rPttla-. — Schnn*. Zum Lehen! 

Da» Maiuzln f. Litt, illrsz. J. G a <i 1 k e u. F. Philip».) I.XX. II l.'i 

Iii.) Gaulke. Gotixched d. Dtsche. • Wcndlandi. I). Kunst in 
d. Vi lk-MldR Ii e rp. 1). Scliünlieil. — v. t rn 1 1 • H o r n s ly An i, U. 
kleine Scheusal. — (12.) La i) Js b e r e, II. Sudermimn. - Rust. I). russ. 
i:cns»r. — De Villiers. Vera — < i:s.j v. Hattmann. HioU.Rie u. Frauen- 
fmee — Gaulkc. Z. Renaissance d. Iirp<lt.inj;cls. — Grottewitz. Lln- 
C 'Uc kl Liebe — 1 14 i 1) r i es m n n s. Ii kunslneisür c Facult'it. — P h i l i ps. 
Neue Lvrik. WendUndt. I). Kun»l im Lehen d. Kinde«. — Mann, 
k. Gedankenleser. (!.'>> Gaul kr. I). seauelle Problem in d. Litt it. im 
I .eher.. Ii «echt zu lünen. - Thodotoll, Nicht mehr. 
Die Wahrheit. .Hrsp, A. Kausen.! VII. S u 4. 

Iis.) K <i ch - 1! reuh er u, PrsnzrrRcnt Luitpold v. Bayern u. d. Stamm- 
baum d. llau-es Wittenbach — I>. Lace in <Jsl-rr. nach d. Wahlen — 
l.ienis, F. »Xeiijhdt.Kuierlurc - — l.e u t e, Kath. ScelsorRervercin in 
Kavent. - Krtmini:, Aus eiRener Kraft - Mumm. 1). ZUchtiRn»recht J. 
Lehrer u. Geist ichen. - l.iuni». Litt. Kritik. Gr. d. F.n(rher7.iKkeit in 
kalb. Kreisen. -- 14 ) Body. Ist d. Beicht e. KedroliR. d. Sitllichkl-? - 
Adams, Streiflichter auf d F.töMerRO.i üft Uiiiversn'iten u Seminare — 
Kuhn, 1). fronz Vercinsccsulütiobp. — Füll, Xtcht-liiicrveii'ion. — 
Seidenbercer, Z JuhiiSnm d G.'irrcs-Gcscllsdi. — Ltcnt«. 7, Thenlcr- 
«^cnsnr-Frauc — FTachsmann als F.rzieher - Liznis, Ccseüschaflliches. 
MonatiblalUr d. WiMentehalll. Club in Wien. XXII, 1-«. 

0 ) Karrer, Aus tTarr.unt-.ttn. — {'J.: Karret, IMe llau^esteine d. 
ÜDfoper in Wien. — Le Monnier. I). Colonien uuf d. Pariser Weltaus- 
suIIr. d. J l'.«Jü — 13. 1 Heger. F.. Kmpotluni rtiter Cultur in Weslafrika. 
-- (t.) Arnold, 3 Tvpen <l Mst. Volksliedes d. Dfchen. — f.i.iFrank- 
lutler, Neues rius Oarnunlum. — Oppenheim. Ch. d, Zahl u. d. V«r- 
theilR d. Stcrrc nm Himmel — (« > Ofncr, l>. Philos. F, Ntctzsche's in 
d. -Geburt d. Trnüfidic-. - Karrer, /- diesj.Hhr. filutreRcn. 
Daeumant« dar Frauen, illrsg. M. Laue.; IV, 19 24. 

(Itf.) SiihiHierten. — K e d e r n, Selt'.ement in Oslerr — Schir- 
in «ehe r. I.es Scvriennes. — Kveder. Mvster.um d. Ftau. - (Stt.i M e i se I- 
Hes». Ltchclti. -- Kunze:. I). Leben t. Textilarbeiterin. -- Harnisch, 
K neuer Kornau u. c. neuer Bd. Gedichte. — Zeromskl. Ahenddammirf. 
- (l'l.i Kt-in Victoria v. Fncld t. - Glfickel. Nach ,1. Wahlen. -Heiß, 
[), Iteschüflipt:. vcrheira<, Frauen in d. Fabriken htschld». — Gorjkv, 

■ l;inst im Herbst^. (T2^ j Fcdc rn, Gleichheit. — Lcuö. Frauen u. Sua't- 
ansialten. - lluccr. l i.F.rKebnis d in London im J. ]K.tliabp;e>ialt. r'rauen- 
cnnitre-ses. — P r c v o s t, Frl. Kechts.inwalt. ■ (ZI.) Harth, [>. F'rautnfmue 
in ftrsch plitlos Helcucl \g. — Winter, I). Heiratsintukt. — Sclvoler- 
mann, Kviskin als Erztohcr. — F. unerhörter Mtssjrlß d. Poltict! - i IM . '■ 
Minor, I). .Vloraliheologic d M. Dr. Alfons de L. — Brod, Frauen u. 
Kinder in d. Heimarbeit. IC. PrntestversammlR. — Merk. Nur L d. Kinder. 
Schweizer. Rundaehau. (Stans, Matt u, Co.) I, 2 ti. Tt. 

(2 i Meier, Moral u. Kunst. Sutcr, I*". Coppee's Rückkehr. ■- 
l'-giier. (irtechiscli od. enjijisch? — v. Matt, D. Se^en uns. liehen l->au. 
- ii!.) Sn clmatttt, liöcklin. — Gisler, K. Ilaecktl's pltilus. Testament. 
-- Müller, I*. pliüns. CrundJj(,'f d. V'rucnlvrurls z. c. scI'Wtiz. Stralrcchl. 

U'»tricr, |). Mc-se im Mittelalter u. ihre (tesanttl. Ausstatte. 
Ol« Waf* illreg. k. Lothar.i IV. ir. u. 10 

(lü) Bcrl. u. PctershR, -- Winter, 0. Volksziililu. in Astcrr. — 
Diu. I). Wahrheit üb IH70. Modle, litiefc. - l.flwenfeld. Tolstoi's 
Kxcorr.munictitior. - Schulmann, Z. Vcrrcssrrv. d. dt^ch-jn lleclit- 
»chteih». • Sivle. Slrike. - I n I h ar, Gasisi'icl d. F. Grc:,-nri. (H>.) 
Visterr. Stil. — Kitthiilluen üb, Vträtt Jeu-cn d. hril. Handel.«|ioL(ik. 1 



Verlar; der Jus. Itolh'tchcn V'erlagshandlune In Wien (IX., 



- Claar. Röm. firlef. - Scheirl. Stelzhamer redivivue. — Wilhelm, 
Kllnstlerhnus — Lothar. »I.con'.niens FhcmSnner« 



Alt« w. Naue W»lt. (Firste Jehl. Henxiser.) XXXV, 7 u. R. 

(7.1 .Sienkiewicz, Die Kreuzritter. — Grtipp. KnRlände- u. Hol- 
länder, — v, Kadi: ersbere - Radnicki. Warum? — Merer, I) Kummer- 
iiitsskrenze. - Üh. Handsc^rifiendcutE. u. Ihren wissensch. Wert. - 
n.iunt'reraer, Sk zzen v. d. Panser Welt utssteUg. - v. "erticn. U. 
Insel d. Frieden«. - Röm. Urtefe ans d. Jubi^um-i. - Kutscher, [) 
mnd Japatterln u. ihre Toilette. — («.) DcFuhri. Antje Moyke. 
Herthnl.t. D. hl. Käfer. — (Jortwald. I). Kaiscr-Wilhelin-Itriinnen iff 
Constrintinnpel. — J. Jörueitsen. — J6r;cn«eri, DerSchaften 2Hervor- 
ras. ITrthcile nh. »tluo vadts«. 

Ub*r Land .. Mau. (Sluttc.. Dtsche Verl. -Anstalt i XLIII. f.i-24. 

('.', u. 10) v, Lei tu eh, Sv-fcrn Cordts — Ii M nlonettentneaier 
in Manch. Andreaa-Salnme, 0. heim). Weg. — (II i Hoff. Neue F.nt- 
(lecknen auf d. Forum u. am Pa'atin in Rom, - 1 12- u. l'l.) II es d ii t Tier, 
Weiimachtsgriin. ■ (II.) Japan. Iltirrinr. -- (15.) v. Oertxcn, Hcrifeuer 
ii. Herzscfnee. — S ch u b« r t. 0. llefrrUnd);. d. Ki;r l'reulleii. < 1 0 . t Hit! 
weiter, 1). letzte Won. — (17.1 F.pstein, l). l'abaret Artist, el l.nicr in 
Paris. — iIS.i Osterloh. I) andre Seite. — D. Freslien s-. tioscoreale- 

- iMirinp, K BesucU In Delphi, — (ID.) Schuberl. H. Allmer». — 
Gelier, WnlzoRe"'* •R'intcs Theater«. — Hensel. 1), gold. l.ntus. -- 
(20.) Kp stein, llnterscebote. — Rod n - Roda. D. Teufel b. d, Itärentrcibero. 

(21.) Hoff. Finurmen au« MascaEni's neuer Oper -I). Masken». - 
Kr.e.l^sbrun-Schaup. D hl. lilau. - Bichl. C>ur»es l.andaiscs. — 
tL". 1 .) Steel, Wintersport in Grftdet. - KrattU. Ka'vpa». — Steyer- 
marck. Villa Doriir.'ischen. - Voss. Kiiin. Fieber. — sack, Prlnrreüent 
Luitpold v. Kayern. — Meyer. D. neuen Cavalteric 1. anzenboote d. dts:hen 
Heeres. — (23. i Wo I f - R a )>e. Ah-eits d. Liebe. — Schubert, Zeitlexikoa. 

— 2t.; Schulze- Uriick, Fratienrnodcn duich lfJO Jahre. — Kretin, 
h. RergaturzRefahr im Travcrstnalc, — Wons, Feldmarsch. Gral Waldersee 
in d. verbot. Stadl KU l'ckirijr. — A. Hnycrsdorfer. 

Di* Cutenlaub*. (Stulln., Dtsclte Verl -Anst i 191», 27 u. 28. 

(27 ) Boy F d, Cm Helena. — Bei den Sachsen in Siebenbü'pii. — 
ArnJl. I". Ursadien d. Koblennolh. Heer, D SyucT d. Fee. — 
Kisch, Co. K'ankinernii'trf;. — 1. am pert. Farh. Schnee. — i'Js ) Ans 
früh. .Ili.ltwenden. — II a n e n 1 u. Seltsame GasverRitt^en. - Kopa:. I.uft- 
dost v. Wclimeerd.iirn<ler. — Fgelhaaf, Rückbhek auf d. Burenkhcs. 



Uariidr'irh» «urlmth irilli nn C>clViirn im O-onm, D U-rri»i> Wisn I Iii nll > • 1 1 c 14 

niriigr iciiii itriafjsnaiic^nj, rrnuiir} im b i anga i. », ne-rogr. buh, i., wonfnie ts. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchandlitncen zu beziehen : 

Erholungsstunden von Kardinal Manning. 

Kirxi« autririsicrte Obcr.sctzunn. Von Piofessor Dr. Franz 
Steffens. Mit dem Bildnis des Cardtnnls. /.icnH Aufl« x t. »" 
(XVI u . HS S.) 80 Pf., geh. m Lc.nvvund M. 1.30. 

futti//: Die wichtij:-*tcn Daten aus dem l.rbci des Kardinals Mamin?. 

— Vorrede des Herau^treberB. — tlire. — Charnktcrfe-stiRkeii. - Stolz. 

— I'.ttelkcit. — Popularität. - Ficcniichc. -- Klatsch. — Der vierte . 

S:_vid - Über Kritik Mut. 
-KnstliOi« Gedanken voll lo^-isther Krall und gereifter Mannesweisheit 
sind es, die un-, Jcr Rfittc Kircltertlurst noch mich seinem Tode als 
Andenken üh. rsch. n hat .... Fi» »icsch liencs Bandclun so voll von 
Weisheit, KlarUcit und Geist, dass es einen reichen Schatz für da» 
Studium hieict-. (-Litterar. Anzeiger.. Graz.) 



■J, Koth*<:''c VerlaijsbuclihaiKlhin^.Wien U.Stuttgart. 

Soeben erschien in unserem Verlage: 

Jas Wesen des Christenthums. 

Knie Kntgegnurtg auf Hurnocks glciclitittmigcs Buclt 
von 

Dr. ©. Reinbold, 

k. k. Professor nn der UniverMt.it Wien. 
Mit Druckerlaubnis des hocliwilrdi)t.sien Herrn Bischofs von Rothenburg. 
Preis M. 1.20 — K I 44. 



C. H. B ec k'sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck in München. 

Soeben ist erschienen : 

Renö Descartes 

Meditationes de prima pbilosopbia. 

Nach der Pariser Originalausgabc 
und der ersten französischen Übersetzung mit Anmerkungen 
neu herausgegeben 

von j 

Dr. C. Güttier, ! 

a. ö. Professor an der Cniversltät München. 
10 Bogen. 8". geh. M. 4.50. 

leosse 7) und Stuttgart. — Druck von Jose! Roller ft Co.. Wien. 



Digitized by Google 



Nr 10. 



W.kn, 15. Mai 1901. 



X. Jahroanü. 



ALLGEMEINES 



LITTERATURBLATT 



Britta in die Rcdaction 

u. Uccen.sionsKiempl.irc werden 
ei beten an die Adresse- ür Franz 
Schnur er. Wien-KluNierneu- 
h»r S , abrnnstr.lic I« 



HERAUSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 

HF.DIOIKHT Vi»» 

t>* FKANZ SCHNÜRHIi. 



AbonnemenU-AuftrMfe 

wordtn «»r'nvmmeB v«a d«r A4, 
nilnltl'ftllua 'I*. >AU|pjM)iin«a I.IM«. 
i...,r..l.ll*.., WU«. f.. Arnim»» », 
dann .cn 4nr Jo, l<-,lir»ffc,m Yerl«c»- 
kil.ni) \ri*,t.Ki<ttu»r.. Kiwi« v-jn 

J.J. r ll„, l,|,.„,|l olw . 



Eracheiot am 1. und 15. jedes MoaaU. - Der Bezugspreis betragt Ranzjä-iri»: Kr. 15.- (M IJ50), dir Mitglieder der L«o-Gesc!l»c!mli panzjJhr. Kr. 10 .-. 
Inserate «erden mit 31) I:. — ".'.'> IT 'ur die trwei .-evpviene Nunp-ircillezeile berechnet. « 



INHALT. 
Theologie. 

Bastien f .. Traclatus de Jubilae» Anni Suncli. 
(Hofr.ilh L'niv.-Prol. l)r. Kud. v. Seh e I c r, 
Wien ! (2*1 ) 

CIo» K. M.. Kr' uz u. t.r.vh Je*«. Tniv.-I'nf, 
l>r. W A. Ncumiinn, Wien.) 20U 

Stulcken A., Athauasiana. (t'niv.-l'rof. l)r. Alb. 
Khrherd. Wim.) i2»2 > 

Ii i änii> ii t o Ii « », tfur KnflC Ort Miubtflirnt int £rri»fp 
Itiim PtauHlitierij. iJIkoI -«ruf. Tt. ?eb. 
*<fcrl, «i. rilOTtott. 

v otiti »nimhcrji^r Hitiwcfteiu com dl. fl.ul 
J'err. i«.-,s- - f>. Steiiätle, aki£iiif>t< 
litt.«» Aber bfl> oianjleriiurfWinotiteit.*ilsfier 
Iii Wilnbaig. — liiidi editufbl. Tic übten it 
*«■» i'tmhjrbintiflodeu iii iBreinK'ra. — A, 
W i e»e. l)ie Cislcrcicnser inDergun 1 172 KUW 
(K.) fJl« ) 

Crahmann M . I>r. Frunr, v. P. Mergelt uts 

Thnmist. iThc.l -Prof. Kranz A se n s: orf er. 

St. Flnrian.1 i2<13>. 
F U v i >i i J <> s e p h u ». J üdischr AI lertli Umcr. Ubers. 

v. H. Clement*. II. iCniv.-Prof, Dr. A.Koch. 

Tilhmeen ) i2M.i 
0> a in in e n'l r i n 5.' f.. OHeÜtlidic Vciun,ini flii £:tcftei. 

ilhecl'fiol. Jt. ,"ii. idiiuio. Urlftn.) liiM.l 

Philosophie. rSdagoxik. 

Mtncel U'„ K»m » ücgründtmg der Rclic.i<>n. 

.IJriv.l'ro/. Dr. P. Schanz. Tubingen ) .aftV) 
licitrü'ic zur .'isterr. Iii zi.-hung»- u. Schul 

ucf.chichte.ll .Iii. (<'.> mn.-Direi-.or Dr. WenJ. 

To i scher, Saaz.) (L'lkj.) 

(ieachichtc 

Schmie A.. Die WellcJirunik des Kusebius in 

ihrei Kearbeilunc durch Hieronymus. iL'ntv.. 

Prof. Dr. Alb. Flirtiard, Wien.. f2!»7 i 
ifiub«» fi« »••UtB.tt brr Ungarn. •. jl-.ifl . 

iibeif- i> IN. I.iu-ini. (ll«ii»6:of. Xt. 3f>. 

Vtrn. ftiini.i ii:«.- 
Miilmslröm Oscar. Antecfcmngar r«rende droti- 



nins f!rilia Klennara d. ii. och KarlXl's l'.:f. 

K'.vnin. l.L'irer And. I.orcnzc-i, Kiel. . i.'«Jl.i 
2 rlbcilbtraer. J.i» in, Jnllilf.niVit- («tciii 

vei?r<r »oribevth, tVarna.rabeie.i. Cltut.'i l .»i i 
Kcliart lind.. SianJ u. lierul im \'.llismun,!i: 

illulraiii Unlv Prüf. Dr. Otto \V 1 1 1 in :i n n. 

5prachwis*enfcchart u. Litteralnrttcv^biclilc 
Makao H»sw. Kurdische Slud.cn, Dr. Hans 

Bohatii. Aman, an der t.'n:»-.-r.iMii>(be's. 

Wien ) r.W2 • 
«iHor3.. mnrtlir'* TiMlh. rTr. n.irti n.lHutli. 

Titfiie: t ■■ ivittt:- Vflnet»2euitam», Ii. tu'licn ) 

Clin.» 

Violel F,. D.c neuere deutsche l.i'.tetatur aul 

dir Oheriiufe der l;dliercn MiiJctirn-ehiil.'. 

(Ilofraih l.inidei-scliu'iiispeclor Dr. K. F. Kuin- 

mo r. Wien i (3i^l.^ 
i< Uli treu t Tie VunM. bic ci;ii|i|<b< £VrJ*c 

in tiltj f: i ;?<« ... Ii* oiuud^ncn. (^ret. 7t. 
mtiiiii'r. t-.ti <a .) 
Ji» Ii et Iii. «. flti 2 it tu ort cn brr«. {iiif.-»Röcc 

für tni Untcudit it; brt lateti:. Jvradir. U.(hb.) 
'.ii'^ . • 

Kunatwisaenachari 

(>rmi5 Ofl'i*. * ! - ft. Tmiltr. ein Mtocn sllnll et 

iei 1-. ,=\bl>t5. (Tt. Je( Xruicirib. Vio\. n n 

oei 2«1in. jO^tfelttiilt. Säirn.l pur.) 
ü.riniera.t.. Onnb&ixJi tut Mc Tcntnin't>|t'^r. iWclj. 

*oi| >|. ,Vei». ». Oelfere. Wien.) (:«s. 
I. linder- u Volkerkunde 
Hticncr ('Ciif. , v ,i:ii*ii'ii Ctiilu« Wcrjnqcnrt di-J 

fiilicfun iiretli.-tin. Kniri brti SBillsriltiritfdi «tu'. 

L'uw ■•>. r.-inic«'n;tit,.tttuj. fllti Atel».« «elf 

bcltii, to-c ) (•■'--.' 
:»ncibrr-«in». «Mifltiti ool«">, rtaftriit. ;Ii-rt. 

rl. i (:>■».' 

Sinf Iii i itc yj.iU'alit letttitj« oii* bem Soiuilnip 

KceriiK- it. >taatiiwiftoenochallcn 

^ it. u e 1 1 e i £>., Tie ."liirrrtetalie i nun Stveieiv 
iMttirrii. llniii.iSiC'' :t ^ 1 1 n t :i i c i n ( r, *r.i< i 

( 



Kaizl Jrs., Finar.zwisseiisclialt. I. (Dr lleit. 

ii.-rlin i PI! I 
i i r > r i c!i o «er\ C<iriMi|Hb eci tterrDfinriv I.II 

illnbioiiiiti Tv. ». ». »«in r I ib.Etnitiiui! i(:ni.i 
Kur Iii Hilun, HcilrlivT rat preutl HaiidwciV.ir- 

pnlitik vom Allj. I.andrccht hi* zur Allg. 

(iewerheurdnung v IMS. (■■■*-.) (312.» 

Naturwiasenacballen und Mathematik. 
'A'cllisch Sigm . Das Aller der Well. (Prüf. Tb 

ll.iriwic Wien.) .313.) 

Medlctn. 

K r i Ifl F bi n r R v.. P»ychr>rathi i sczunlis. 

II. Aull (Alfr. Möller, Giaz.. (llld.l 
Fle-cli Max. Aniiviviscet iini.bc»'e)runi:. Sulur 

A-zte u. Wissenschaft. (Dr. I.eop. S c n Ic I de r, 

Wien) (314.) 

Millütrwtsseaschaften. 

I. ntner Kerd , Krieg^rn'it'sche Denk» Urdii;- 
keilcn aus Tirnls llclreiung»kämpfen. Das 

W , , , e r n. , ) ^i 6 .i K - U " MjJ ° r 0,C " Cri "" 
Schöne I.itleratur. 

i*«Ho Itfrrlc, lir>a- u.». Orinrmenit. I. i'n.)(.ir. i 
•illcniei.ii flu« . :iit'el oieuin. nionmn. 'F S.v: inj 
Wenttuffrl lliiiiln ;!ö(c »., Um Iniinrii itt. — 
?1 :U»I'. .iM'ifitjcii Cimmr' u. tictlf. it ; nreinn 
?i'|» 3 «in (ib ■ r • * ruu. Wi«ii-1 'Hlo.) 
Teitbrl Ii., ftrirn suirtcii. Sleiiton. (H.H. 1 I3K..1 
flt Alri «. Iii.. **.'iiigbii|. uii. T :< (.Hretmutt'r. <K II.) 
•-»IT.) 

cl.üiartl« C5.. «ttnritiaa|di«n. ■ S. «. St'ett. Ht 
bldue. — *ub. Wunne, ^ciinot a. .Vrinbc. 
(«ai J-riicr. 2aarbrü(f«n.: (ir.) 

I) rock haus' Cunversaiions-l.exikun. (3IS.) 



Vittor, F»n'iderung. 
Antwort. :il?, 320.) 



— K. Welirmann. 



In' dtsincabe von Fachzeitschriften. 

l;tt.|io K rapliie. 



Theologie. 



Bastien U. \'. I). IVtrus, O. S. B , monach. ahKatme Refiinac 
C .cli de Castro l.ovmiiensi Conpr. (ienror.. : TractatUS de 
Jubllaao Anni Sanctl aliisque jubilaeis, cui uecedunt variac 

appendiccs, pracjii'ua dojumcr.ln, c|.:..c de jubilaeis lu. rur.l 
cdil;., cor.tincnUs. Ri»i:.ini Handii.riitn, Jui. de MctsUi, ll'hll. 

8° (xvi, 3:.: s.) 

Das Huch ist mit wabrtm HcncdiclinerllciÜ gearhcitcl. 
I)tcs beweist die stattliche Reihe von Werken, welche 
1«. seiner eigenen Studie zugrunde legte, noch mehr die 
Methode der Darstellung, welche überall auf die benutzten 



Oucllcn zurückgeht und dieselben yeimu 



merkt. Das 



Much hat nicht nur actuellc Bcdculur.j;. sondern dadurch 
einer, bleibenden Wert, duss es die verschiedensten Contro- 
vc.sen, welche bezüglich einzelner einschlägiger Fragen 
aufgcwoifen w urden, gründlich bespricht ui d meist mit 
(Huck erledigt. Nicht nur der l'astoralthtologe und Moralist, 
sondern auch der Canonist wird das Buch nicht unbc 
friedigt aus der Hand legen. — Der Stoff wird in fünf 
Bücher eingetheili. Von diesen handelt das 1, von der 
Geschichte des Jubiläums, nur sehr kurz vom jüdischen 
Jobel, mit gebüiender Ausführlichkeit vom kirchlichen 
Jubeljahr. Bei Besprechung der Natur des Jubelablasses 



im II. Buche wäre m. F.. eine eingehende Darlegung der 
mittelalterlichen Lehre und Praxis betreffend den Ablasü, 
und zwar vollkommenen Ablass, der auch den armen 
Seelen zugewendet werden kann, um Platze gewesen. 
Die Frage, ob derjenige, welcher ohne triftigen Grund 
den Jubclablass nicht gewinnt, sündigt, wird bejaht, und 
zwar sündigt derjenige tödlich, welcher ex conti min 
säumig ist (S. 53) ; in eine Erörterung dieser Frage soll 
hier nicht eingetreten werden. Im III. Buche wird von 
den vorgeschriebenen Werken gehandelt, wobei nicht 
vergessen wird, auf die nicht immer vorgeschriebenen 
besonderen Werke wie Fasten u ä. einzugchen. Das 
umfangreichste Buch ist das IV., welches der Darstellung 
der Privilegien des Jubiläums gewidmet ist. Von be- 
sonderem Interesse sind dabei die Erklärungen der den 
Beichtvätern verliehenen Facultätcn und vom car.onischcn 
Standpunkt die Fröiternr.g der zuerst von Benedict XIV. 
denselben crtheilten Befugnis, von gewissen geheimen 
Irregularitäten zu disrensicren (S. 140, 150, 100—170). 
Da dies nur für den Gew issensbereich gestattet wird, 
scheint zu folgen, dass allerdings auch eine irregularitas 
pro foro interna tantum anzunehmen sei. Für den 
äußeren Rechtsbereich hat cir.c solche Gnade selbstredend 
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sowenig eine Bedeutung, als die auch nur für den Ge- 
Wissensbereich gewährte Absolution von einer censura 
hominis (S. 137); in beiden Fällen wird es also im 
Interesse des Betreffenden gelegen sein, auch pro foro 
txterno sich in die rechte Ordnung zu setzen. Im V. Buche 
ist kurz von der Suspension der Ablässe u. a. während 
des wirklichen Jubeljahres die Rede. In einem Anhang 
werden nebst dem bei Öffnung und Schließung der Heiligen 
Pforte üblichen Ccrcmonialc Constitutionen der Päpste 
Bonifaz VIII., Benedict XIV. und Leo XIII. mitgetheilt. 
— Einigermaßen aufgefallen ist mir die unrichtige Schreib- 
weise der Namen Phillips und Vering in dem sonst vortrefflich 
ausgestatteten, mit einem guten Index versehenen Buche. 
Wien. Rudolf v. Scherer. 

Oos Dr. Kduard Marin, Pturrcr und Dccar.: Kreuz und Grab 

Jesu. Kritische Untersuchung der Berichte über die Krcuz- 
autiindung. Kempten, J. Kusel, 1808. gi.-8» (VI. 644 S.) 8 M. 

Kef. hat das Werk des verewigten Verf. mit großem 
Interesse gelesen und vieles daraus gelernt. Kr empfiehlt 
es angelegentlich zur Lectürc. Freilich erscheint ihm 
neben vielem Brauchbaren ein großer Theil des Weikes 
als schöne, aber unbrauchbare Hypothese, denn er kann 
sich nicht dazu entschließen, den bisherigen — vom 
Autor rationalistisch genannten — Wissenschaftsbegriff 
(etwa zusammt der gottgeschenkten Vernunft) wegzu- 
werfen und sich dafür auf das mystische Gefühl zu 
verlassen. Wahrscheinlich deshalb kommt der Verf. zu 
dem Satze: »Die Kirche muss die Gabe des Fühlens des 
Heiligen selber haben.« — Der Autor scheint geneigt zu 
sein, denjenigen, der noch an dieser »rationalistischen« 
Wissenschaft — gegenüber der mystischen Wahrheits- 
erfassung als Wissenschaf» — festhalten möchte, als außer- 
halb der Kirche stehend anzusehen (S. 11). — Das 
alles thut er nur, um die Visionen der sei. Katharina 
F.mmerich als eine vollgiltige wissenschaftliche Unterlage 
des ganzen Werkes mit Recht hinstellen zu können. 
Während er ganz richtig bei den Offenbarungen der 
hl. Hildegard, Brigitta, Francisca Rom., Theresia und 
anderer gottbegnadeter Seherinnen den Einfluss der Sub- 
jectiviiät der Schauenden als allzu hervortretend erkennt, 
spricht er den Visionen der sei. Katharina F.mmerich den 
wissenschaftlichen Wert von Aussagen eines 
Augenzeugen historischer Ereignisse zu (S. 517), obschon 
sicher die heiligmäßig lebende, hochbegnadete Jungfrau, 
die das alles geschaut hat, sich gegen eine solche wissen- 
schaftliche Verwertung ihrer Gesichte gewehrt hätte, wie 
es ja auch Brentano gethan hat. (Man vgl. » l.itterur. Rund- 
schau- 1900. Sp. 363 und »Allgcm. Litt. Blatt« iOOO. 
Sp. 748.) — Auf Grund dieser Visionen sucht er das 
heilige Grab und den Coiis'.anlins-Rundbau (über dem- 
selben) nicht beim heutigen Grabdom, sondern ziemlich 
weit südlich davon. — Auch müsste, nach dem Verf., 
die Kreuzform grundfalsch sein, welche in der katholischen 
wie in den orientalischen Kirchen im Gebrauche ist. Ja 
auch die Ariancr kannten kein anderes Kreuz und hätten 
doch, wenn es eine richtigere Kreuzform gegeben hätte, 
schon aus Opposition gegen die Orthodoxen ein solches 
älteres Kreuz beibehalten, wenn die hl. Helena ein 
solches aufgefunden hatte. Dennder Heiland wurde, nach dem 
Verl., von den Juden, nicht von den Soldaten der Römer, 
ans jüdische Kreuz geschlagen, und das sah nicht 
wie ein T aus, sondern so: Y. lief, gesteht, dass die 
Kritik, welche der Verf. anwendet, scharf und geistreich 
ist; er gesteht, dass er vieles als richtig annehme: aber 



er hält das Erschlossene für Hypothesen, ohne die freilich 
die Wissenschaft nicht fortschreiten würde, welche aber nur 
für denjenigen als erwiesen gelten können, der mit dem 
Verf. sich auf das mystischeGefühL verlässt. Das mystische 
Leben ist ein eigenes Erfahrungsgebiet für sich: mysti- 
sche Theologie gibt sich mit archäologischen Fragen nicht 
ab; sie hat Wichtigeres zu ihun: die dem gewöhnlichen Auge 
sich oft entziehenden Tiefen der Lehre, welche als Gottes 
Wort in der Kirche erhalten wird und wirkt und sich fortent- 
wickelt, zu enthüllen und diejenigen, die guten Willens sind, 
den rechten Weg zu diesen Tiefen zu führen. — Was der 
Verf. wirklich Brauchbares hat, rindet er auf dem Wege der 
die Vernunft {ratio') recht wohl verwendenden schneidigen 
Kritik und emsigen Forschung, also auf dem Wege »ratio- 
nalistischer Wissenschaft* . Würde er am Schlüsse einer vor- 
urteilsfreien Kritik zusammengestellt haben, wie das End- 
ergebnis mit den Visionen der Katharina Emmerich, einer 
der herrlichsten Blüten katholischer Mystik, zusammenstimmt, 
kein katholischer Forscher hätte ein Wort dagegen sagen 
dürfen. Aber für archäologische Fragen den Ausgangs- 
punkt bei denVisionen zu nehmen, kann schon deshalb nicht 
richtig sein, weil z. B. die Ausführungen der sei. Katharina 
Emmerich über die Priestergewänder zeigen, dass auch bei 
dieser Seherin Erfahrungen, die sie außerhalb desmystischen 
Lebens gemacht hatte — also subjective Elemente — , in 
die Darstellung sich eingemischt haben. Vgl. die der modernen 
Casula (nicht der Glockcncasula) entsprechende Schilderung 
S. 468ff., bei der unter anderem auch von blanken metallenen 
Schildchcn mit (getriebenen ?) Figuren und von ganzen Grup- 
pen von Edelsteinen (auf den Schultern) die Rede ist. — Wenn 
Ref. zu ähnlichen kritischen Arbeiten nur die besten Aus- 
gaben der Quellen und die tüchtigsten Behelfe benutzt hätte, 
so will er dem vom litterarischen Leben getrennten Autor es 
nicht verübeln, dass er die Quellen nahm, wie er sie erhielt. 
Das Ergebnis der Bemerkunger. des Ref. ist, dass das Werk, 
wenngleiches vieles unbewiesen lässt, doch die um Kreuz 
und Grab Jesu Christi sich bewegenden Fragen in ein- 
gehender und interessanter Forschung, nach neuen Gesichts- 
punkten illustriert, und dass es nicht vornehm beiseite 
geschoben werden sollte, wenn einem Leser die Grund- 
legung desselben nicht passt. Die Ausstattung des Buches 
ist ganz entsprechend. An Druckfehlern hat sich Ref. 
zehn notiert, welche alle leicht zu corrigieren sind. 
Wien. N e u nt a n n. 

Stülcken Alfred, Pastor m Lübeck : Athanaslana. LitUiar- 

und do<;mcnßcschich:licl:c L'nlcisuci.ungen. (Text« und Unter- 
suchungen zur Geschieh!«: der »ltclirisllichen Lilkratur, hrsg. 
von O. v. Gebhardt u. Ad. Harnuck. N- V. IV. Band, 4. Heft.) 
Leipzig. J. C Hinrichs, 1MH». ßr.-ö« (VIII, 100 S.) M. 5.—. 
Der eiste, '.ittcrurhistui ischc Theil dieser Schrift hängt zu- 
sammen m:: der Con'.roveise über die Echtheit der Jugetidschriiten 
des hl. Athunosius Crntr* gtntts und De tntarnationt, die van 
Joh. Diaeseke hervorgerufen wurde, und an der sich eine ganze 
Heihe von Gelehrten betheiligt hat. Nur hat sich der Verf. nicht 
dum;! benimmt, für die Echtheit der beiden Schrillen einzutreten ; 
er dehnte vielmehr seine Untersuchung auf sümmtlichc Schriften 
des hl. Athunusius aus, suchte die echten von den unechten end- 
gilt'B zu scheiden und die ers'.eren chronologisch zu fixieren. 
Inhaltlich Klimmt er vielfach mit der ungefähr gleichzeitig er- 
schienenen Schrill von K. lloss üher Athanasius (Freiburg i. B. 1S96) 
üliercin. — Der zweite, dogmcngcschichtlichc Theil behandelt die 
Christülngic des Athanasius und untersucht den Umfang seines 
IicgtifTes »Menschheit Christi«, seine Auffassung von dem Ver- 
hältnis des Logos und des Leibes, endlich beschreibt er einzelne 
Punkte. Wesentlichen Resultaten des Verf. kann ich nicht bei- 
stimmen. Ich werde in der zweiten Abtheilung meiner patristischen 
I.ittcraturbcrichte näher darauf eingehen. 

Wien. A. Ehrhard. 
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;{ur Vage ber Jtntboltfcn im $>cr$ ofitbttin ©rnttnfrhrtietri. 

dm ©ettrag jur $aritut. S?ort Gi*montanu#. .ftilbeSficim. 

fioui« Steffen, litÜO. gr-H" (79 ®.) TO. -. 75. 

Ganz sachgcmiiG und ohne jede Leidenschaftlichkeit werden 
hier jene unhaltbaren, auf veralteten Anschauungen beruhenden 
Gesetze und Verhältnisse besprochen, wie sie im Herzoßthum 
Braunschweig in confessionellcr Beziehung noch heutzutage 
Celtung haben. Nach einem historischen Überblick über die Ent- 
wicklung der eonfessiouellen Frage in Braunschweig und Anfüh- 
rung der die katholischen Gemeinden betreffenden genauen 
Statistik wird auf Grund sehr interessanter Fälle die Durchführung 
des für die katholische Kirche so verderblichen »Katholiken-Ge- 
setzes« vom J. I8C7 in seinen einzelnen Paragraphen (Taufe, Er- 
ziehung. Religionsunterricht u. s. w.) besprochen. Von Seite der 
Ohcrbeliörde zeigt sieh in Braunschweig auch noch so berech- 
tigten Fordet ungen gegenüber nicht das geringste Entgegen- 
kommen ; die Hauptursachc der fortdauernden, schreienden Un- 
gerechtigkeit in dem sich paritätisch nennenden Lande ist ja im 
herzoglichen Consistorium selbst und in den Umtrieben der pro- 
testantischen Geistlichkeit zu suchen. Die vorl. Darstellung hat 
offenbar einen eminent praktischen Zweck : es soll baldige Ab- 
hilfe geschaffen werden durch die maßgebenden Factoren, und es 
soll vor aller Well hingewiesen werden aul die arge Bedrückung und 
Ungerechtigkeit wie sie im Zeitalter der Freiheit und Toleranz 
noch in einem deutschen Lande möglich ist. 

Stif: St. Florian. Dr. Joh. Ackcrl. 



Jp o 1} n lt. ffiMlbelm : *erml)crv(»e «cfitucficrn »out bl. Starl 
«orromün« 1652-1000. Silber au* ber Okidiicftte ber 
tiitholifeben (£f)nrttad. Gntioorfen von Giemen? *ö r e rt t a n t>, 
Jtofef o. «irres, ©ebeott von ber e i b e (3- ©. 3$ e r g « t> 
unb ben Gfiroui|teii ber öenuHrnitftaft, etfläujt ttnb berau#neacbcit 
von St), fcobn Iner. $aulittus.2)ritderci. 19;«). gr.-S" (XVI. 
467 S. in. 6 Abb.) TO. 
etenflcfe »enoemit, O. F. M : ©ffdttrfitü-ric,? über bo« 
Sr«nci«rnner awtjiociten ftiofte r in ftl3ür»buv<i. ffijiirj 
btirg, «. Qdbd, 1900. <?r. (22 6. m. 1 Inf.) TO. —35. 
2 rft m l b t 1r. Cfricb, Cberlchrer : Tic «Sbrantf bt9 «fftt- 
barbinfc ftloftcrtf ju «trontberß. flbafchutie» im flu^jitge 
rtebft 9(nuterf«neen unb nerbtitbeubtiit Xfjtc. 1. Skoiitbcrn.. 
TOtttler. I9ü(>. 6 tvS» (47 So TO. -.TO. 
Wieso Dr. .Mhe:!, Oberlehrer: Die Cistercienser in Dargun 
von 1172—1300. Ein Üeitr.if- zur mecklcnburg-pommcrsch.il 
Colonisatior.sgcschichtc. 2. Auftage. Güstrow, II. Kilzmg in 
Comm., ISO«. gr.-S« (90 S.) M. 1.40. 

W. II o h n, J.-r Verf. des verd ■cristvo.len Weikes »Die Xarey- 
Tiiercr Borromnerinnen in Deutschland 1810— tBIi'.J« (Trier 18y»;.. 
entrollt liier ein recht schönes B.1J der chrisikathol. Charitas. Ref. 
wünscht aufrichtigst, dass dieses Buch in recht vielen Familien 
Aufnahme finde. 

P. Stengclc, Mitglied des Minorilen-Klosters in Würz- 
burg, erzählt in kurzen, markanten Zügen die Geschichte seines 
noch bei Lebzeiten des hl. Frnnciscus (f 1 220) gegiündctcn k.öste;. 
liehen Heims bis auf unsere Tage. 

Die Chronik der Brombcrgcr Bcrnhardincrmötiche galt seit 
mehr als einem halben Jahrhundert für verschollen und wurde 
durch einen »glücklichen Zufall« entdeckt. S c h m i d t veröJTenl- 
licht nun den ersten Theil derselben in einer »abkürzenden Über- 
setzung« und verspricht, den zweiten Theil im nächsten Juhres- 
bencht des Kg«. Gymnasiums von Bromeerg (1901) folgen zu bissen. 
Darnach wird sich die Bedeutung derselben ergeben. 

Das objectiv gehaltene Schriftchen von Wiese bietet einen 
willkommenen Einblick in die culturellc Mission der Cistercienser. 
Besonderes Interesse fand Ref. im dem Abschnitt über »Verwaltung 
und Einkünfte« (S. 02 ff.). Mochte der Verl. ebenso sachlich die 
Wirksamkeit der Darguner (,'isterctcnsc-abtci bis zu ihrer Auf- 
hebung (1552) darstellen ! K. 

Grabmann Munin : Dr. Franz v. P. Morgott als Tnomist 

Em Beitrag Zur Tneologiegcseluciile des Ii). Jahrn undeits. (Au> 
»Jahrb. f. Philosophie und spcculativc Theologie«.) Paderborn, 
F. Schöningh, 1900. gr.-8° ("10 S.) M. —.75. 

Der Verf. gibt in der vorl. Broschüre ein recht ansprechendes 
Biid des edlen Thomisten, indem ei in vier Ab;hciliingcn dessen 
geistigen Entwicklungsgang, d>e schriftstellerische Thätigkcil, die 
akademische Lehrtli/it'^ktit und schließlich Mnrgntt's Auffassung 
vom Wert und der Methode des Tnomiissluiltums schildert. Der 
verstorbene Lehrer hat an de™ dnnkhiuen Schüler einen würd.gvn 
Biographen gefunden, dessen Arbeit, kuiz und gut, gewiss hei 
allen Lesern Interesse finden wird. IJcsoihUts bemerkenswert 



erscheinen die in der 4. Abtheilung angeführten Auszüge aus den 
Briefen Morgott's. In einem derselben schreibt er u. a. : »Die 
Thomisten der Jetztzeit müssen stets mit möglichst vollkommenen 
Arbeiten in die Öffentlichkeit treten, sonst imponieren sie unsern 
Gegnern nicht. Sie dürlen nicht mit leeren Lobpreisungen die 
Lehre des hl. Thomas empfehlen, sondern müssen an bestimmten 
Lehrpunkten zeigen, dass die Lehre des Aquinaten noch im 
2. Jahrlausend auf der Höhe der Zeit steht.« 

St. Florian. Ptof. Asenstorfer . 

Des Fiavius Josephus Jüdische Allerthümer, über 
setzt und mit Einleitung und Anmerkungen versehen von 
Dr. Heinrich Clemcntz. IL Band. Buch XI— XX. Mit einer 
Abbildung, 2 Stammbaumtafeln und Stnmmregi*ter. (Bibliothek 
der Gcsamrntlittcrntur des In- und Auslandes Nr. 1368—1380.) 
Halle, O. Hendel. kl.-8" (742 S.) M. 3.25, geb. AI. 3.50. 
Dem im »Allg. I.itthl.« Nr. 9 (1900, S. 26S>) angezeigten und 
dankbar begrüßten ersten Thcile ist der ebenso schön ausgestattete 
zweite rasch nachgefolgt. Der Gcsammtpreis (6M.) ist angesichts 
der netten Ausstattung, des schönen Druckes und der wohlge- 
lungenen Illustrationen billig zu nennen. Das beigefügte Namen- 
register ist recht genau. 

Tübingen. Anton Koch. 

$ o m » e r ft e i n 8. o., S. J. : (tteiftlirfit «.'(fangen fftr 
«Hefter. Trier, SJaulinuiVXnttirTei', 19(10. I« 0 (III, 192 3.) 
TO. 1. — . Dem Vorworte zuioige hat dieses Büchlein auch unter 
anderem die Bestimmung, während eines Curscs von Priester- 
Excrcitien als geistliche Lesung zu dienen. Es ist allem Ai scheine 
nach aus Exercitien- Vortrügen hervorgegangen und eignet sich 
recht gut sowohl zu besagtem Zwecke al.s auch überhaupt zur 
Erha'tum; und Stärkung des priesterhehen Geistes. 

BriNen. Dr. Franz Schm'd. 

Zcltiohr. I. «»ib. Theologie 'Innsbr , Rauch. > XXV, 2. 

Michael. Alben u. Gr. -- Kruss, t». Anf3np.e d l.utherlhums im 
Ksrec'i.? Ronmen. — Minues, 1). aniiehl. laue Retielottre d. Duns 
Sci.'.ui. - Sehmid. Üb. u. Wiederhol harkt. J. Krankenolg. •- Pesch. 
I>. Atifj. -*e i. UxiU. rioemntili im »). Jhdt. 

Pa*to'*lbla«t d. Itulh. Minister, (ürfg. H. J"err cl1 1 XXXIX. .'I «. < 

f.) 1 Wie soll d Seelsnrjer d. lieist rt. (icbrtcs in s »iemtmJe 
fvlrdcrn V • 1'. Ahc''** In d. Or,itt> -i*w///i.v* ie wf.urtHt -, — Hegeln I. d. 
Kcicbivaier in <J. Iteurtheil . u. Abselution der dem Papste In bes. Weise 
reserv. t:eit-uren. - (4.. M=:!,ndi)lui|. Hc'iar.dlK d. Lehre e. d. ehrlstl. 
lueend. - l>. Gelitt, als <..irts>chulin*p(c:or. — Ii. Jubd iumiibciclitvatcr, 
Be»»atiore. F'dbl.l. penoj di siudi onent. (litm l,nc-cb«r.) Ii«)!. öö,'.V.. 

Marutchl. '-Ii nn i.-hl osirftti Ecizianl invinu in di.no nl Sommo 
Pi.ei.li-.-e i-i S A. B. il Khedive d'F.e'lt" - Oahrielt. Gesü OUto net 
Oumh... — Rallerini. l.e tribii X.imndi dein Palextina e det Sinai »«. 
Tondo le mem^rie deli* l-'i'.illo antico. — Pnlmicri. I.Ii !<ludi bizAnltm Ii» 
I^ti^im. — Benieni, Ttier.ri.te Sanclo'cm. ■ PnciimeriM relanonuin inlcr 
S Sedcrr ApoMnlicam et ArM-rinmm I»riiula1ium seu < 'fialdneorum Eccle- 
viiin, — Politiieri. Dskü Archiv! det Ccnventuall dl «.'u-tanttnof oli. - 
Iii Menin. Ii callnlielsmo in linc. — Cuf rispondeiua d» CoiHntincpoli 
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Philosophie. Pädagogik. 

Mengal Dr. phil. Wilhelm: Kant's Begründung der Religion. 

Ein kritischer Vernich. Mi» einem Vorwort über die Beziehungen 
der neueren Dogmatil« zu Kant. Leipzig, W. Engelmann. Ifli'H). 
gr.-S» (XII, 82 S.) M. 1.20. 

Kaut's Krkenntnistheorie hat nicht nur auf die 
protestantische Theologie die nachhaltigsten Wirkungen 
ausgeübt, sondern auch einer weitverbreiteten Richtung 
derselben, der Kitschl'schcn Dogmatik, in Bezug auf die 
Begründung der religiösen Wahrheit und die Fassung 
des eigentümlichen Wesens der ehr istlichen Gewissheit 
das Gepräge verliehen. Dies kann aber fit r die Theologie 
umso verhängnisvoller werden, als Gegner und Freunde 
der Kant'schen Philosophie unumwunden anerkennen, 
dass die Principicn derselben zum absoluten Idealismus 
führen und damit nicht nur die Heil itat des Dinges an 
sich, sondern auch die Grundlagen von Religion und Moral 
aufheben. Will sich daher die Theologie behaupten, so 
muss sie der kritisch-idealistischen eine kritisch realistische 
Krkenntnistheorie gegenüberstellen. Dies beabsichtigt der 
Veif, indem er in drei Theilen die erkenntnistheoretischen 
Voraussetzungen der Kant'schen Begründung der Religion, 
die Grundziige der Kant'schen Ethik und Kant's He 
griindur.g der Religion einer durchsichtigen und scharfen 
Kritik unterzieht. Kr kommt zu dem Resultat, dass nur 
das praktische Interesse, das heilie Bemühen, die sitt- 
lichen und religiösen Wahrheiten zu retten, Kant nöthigten, 
auf Kosten der erkenntnistheoretischen Conscu,uenz hier 
seinem Denken eine Schranke zu setzen, dass der Glaube 
an Gott als ein Product der Uber das Verhältnis von 
Sittlichkeit und Glückseligkeit unter den Bedingungen der 
Erfahrung rcflccticrcnden theoretischen Vernunft ein Ab- 
fall von seiner Kthik sei, und dass nur das Bedürfnis 
nach einer einheitlichen Welterklaiung ihn zur Annahme 
eines höchsten Wcluwcckes bewogen habe. Wenn aber 
der Verf. selbst in der Einleitung den engen Gesichts- 
kreis der trockenen Scholastik mit ihren Formeln und 
Autoritäten beklagt und die befreiende Macht der Refor- 
mation feiert, so sollte er nicht vergessen, dass neuestens 
Kant von Paulscn als Philosoph des Protestantismus 
verherrlicht wurde. Diese Forderungen werden noch bc 
kräftigt, wenn es die kritisch-realistische Theologie mit 
dem theoretischen Denken auch nicht weiter als »zu 
dem abstracten Begriff des Absoluten« bringt. Das sitt- 
liche und religiöse Bewusstsein« ergänzt die Halbheit 
so wenig als bei Kant. 

Tübingen. S c Ii a n z. 



Beitrage zur Österreichischen Erziehungs- und Schul- 

gsschichte. Herausgegeben von der österreichischen Gruppe 
drr Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Sehilli<esehtel.i". 
II. und III. Heft. Wien, W. Braumüller. 181K). 1901. gr. K» 
(VII. 1.(4 und XXIII, 219 u. XXI S.) a M. 3.-. 

II. Hell: I . Geschichte des Gymnasiums Jcr 
I' i a r t s t e n zu Horn in N i t d e ; ö s l c i r c i c Ii vor, 
l"f)7--lS;2. Von I'. Friedrich End I O. S. 15. — 2. Magister 
Georg C u I u m in u s, c i n 5 c Ii u I m n n n d c 8 IG- J h d t s. 
in I. i n z. Von Konrad Sch i (f«i min. — 3. Zwei öster- 
reichische Schulordnungen aus dem 17. I h d t. 
Mitgethe'lt von Dr. Kurl Schrauf. - III. Ilcfi: I. Geschieht- 
der alten Stadtschule tu llurii in Nicdcriislcr- 
r c i c h. Von l>. Friedrich E n d I O. S. B. — 2. G c s c h i c h t e 
der lateinischen Schulmeister ?. u F r t i s t a d l 
in O h c r o s t c r r c i c Ii. Von Josef Jäkel. --- 3. S c Ii u I- 
ordnnng und I n s t i t u t i o n e n I ü r die evangelische 
Schule zu Linz a. d. 1). 1577 — 1570. Von Dr. F. K Ii n I I. 

-1. F i m philanthropischer L e h t- u. I.eclinn«- 
plan aus d. J. 1782. Von Franz Bnnky. 



Die Geschichte des österreichischen Schulwesens war lange 
Zeit fast völlig vernachlässigt, nur einige wenige Werke hatten 
einzelne l'enoden gründlich beleuchtet. Erst in der letzten Zu! 
linden sich rüstige Arbeiter, die an den verschiedenen Stellen dos 
weiten Gebietes gründliche Forschung betreiben. Die »Beiträge« 
bringen erfreuliche Früchte dieser Thütigkeit. Die beiden vorl. 
Helte ergänzen sich gegenseitig, wie schon aus den ausführlichen 
Titeln zu ersehen ist. Vor allen zu rühmen ist hier die Geschichte 
der Lateinschule des Gymnasiums zu Horn von End!. 16Ü7 
(auf dem Titel des Heftes ist die Jahreszahl 1757 ein Druckfehler) 
wurde diese Anstalt von den Piaristen übernommen ; über die 
Schicksale der Schule seither war wenig, über die vor dieser 
Zeit war bisher fast nichts bekannt. Über die älteste Zeit haben 
sich leider auch nur sehr spärliche Kachrichten erhalten. Erst 
14114 ist cm Sfhalartiiur in Horn urkundlich bezeugt; 151V bcsaU 
dse Schule ein eigenes Haus. Als Horn protestantisch wurde 
(1544 war kein katholischer Geistlicher mehr in der Stadt l, wurde 
auch die Schule protestantisch, aber nicht völlig nach dem Muster 
»nderei Schulen tingerichtet, denn Herr Veit Albrechl von i'ueh- 
heim befahl (1577), dnss in der Schule seiner Sudt Horn alle 
Kinder Deutsch und Lateinisch zugleich lernten. Ihre größte Blüte 
eiluiigte sie als l.andscliaftsschulc 1598-1620. — Vornehmer 
noch als die Horner war die protestantische »adelige Landschaft*-- 
schule« in Obcrosterreich. die, 1.150 begründet, eine Zeitlang in 
Enns war, 1574 nach Linz zurückgebracht wurde. Leiter dieser 
Anstu'l wurde 157« M. Job. Meinhard aus Suaßhurg. Die Schul- 
ordnung, die dieser Rcclor entwarf und die Joh. Sturm in Stras- 
burg heguln. biete, hat l.oserth in St. I'aul in Kärnten aufgefunden, 
und sie ist nun von K h u 1 1 veröffentlicht. Sie liegt in lateinischer 
und deutscher Fassung vor. erstete in dem Exemplare des 
Rectors und Vei fasse! s. letztere in einer amtlichen Übersetzung 
aus dem Jahre I57S. Der Scr.lcsier M. Georg Calaminus war in 
Straflburg mit Meinhard bekannt geworden und wurde auf dessen 
und Sturm'* Empfehlung nach Linz berufen, wo er als Lehrer, 
Dichter und Schulwirt bis 1595 wirkte. — In derselben Zeit hat 
auch die Stadtschule in Freistadl in Obetöstcrrcich eine Um- 
gestaltung erfahren. J. J ä k e I, der schon in mehreren Programmen 
des Gymnasiums in Emstadt wertvolle Ergebnisse seiner 
Forschungen in den allen Urkunden und Schriften der SluJ: 
genolin hat, theilt mancherlei Interessantes von den »lateinischen 
Schulmeistern«, die in dieser Zeil in Freistn.lt thätig waren, mi'. 
Die Schu'.e bestand jedenfalls schon lange, denn im IG. Jhdt. hatte 
Freistadt eine lange Blütezeit bereits hinter sich; hat sieb nu« diese: 
Zeit gar keine Nachricht über die Schule erhalten? Wie auch sonst, 
(Leiten die Nachrichten reich erst seil der Zeit, da die humanistischer. 
Lehrer hier »den Musen einen Sitz« bereitet haben. Protestantisch 
scheint die Schu'c erst gegen Ende des Jhdts. geworden zu 
sein, während sie anfangs noch katholisch blieb und katholische 
Lehrer hatte, wie den Christoph Hekyrus (»sonst Schwalier«\ 
den Dichter katholischer Kn chcnlicder, von dessen Aufenthalt 
und Thetigkcit in Frerstndl wir hier zum erstenmalc erfahren 
(vgl. Wölkau. Geschichte der Deutschen Litlcratur in Böhmen 
S. 31X1). — Die eine der beiden Schulordnungen, die K. Schruuf 
veröffentlicht hat. betrifft die Lateinschule in Villach (1020). die 
zweite ist für den Schulmeister in l'urgslall in Nicderösterreich 
10*17 gegeben worden. Der l'hilantropinische Leclionsp'.an von 
I7S2 hat sich als Etgenihum einer Wiener Volksschule erhalten. 

Möchte nur die Theilnahme an Jen Arbeiten der Gesell- 
schaft für Erziehungs- und Schulgeschichtc noch in weitere Kreise 
dringen, damit die Möglichkeit der raschen Veröffentlichung s.. 
wertvoller Quellenarhciten stets geboten sei * Noch viele Schätze 
sind biei zu heben, freilich nur durch mühevolle Arbeit. 

Saar.. W. T o i s c h o r. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Schöne Air^d: Die Weltchronik des Eusebius in ihrer 
Bearbeitung durch Hieronymus. Heilin, WeiJnimm. Ith». 
yr.-S" (XIII, 280 S.) M. 8.—. 

Gleichsam zur fünfundzwanzigjährigen Erinnerung 
an die Vollendung seiner Ausgabe der Chronik des 
Eusebius bietet uns Sch. in der vorl. Schrift eine sehr ein- 
dringende und scharfsinnige Studie über die Bearbeitung 
derselben durch Hieronymus. Bekanntlich hat dieser nur 
das 2. Buch des Eusebius, die Chronici Canones, über- 
setzt und bis zum J. 379 n. Chr. (ann. Abr. 234t) 
weitergeführt, während die armenische Übersetzung beide 
Theile umtasst. Sch. stellt nun zunächst fest, dass die 
Überlieferung des Hieronymus durch eine große Anzahl 
von alten Handschriften, von denen die zwei ältesten 
nicht viel über ein Jahrhundert jünger sind als das Werk 
selbst, veilreten ist und in ihren besten Vertretern die 
ursprüngliche Anordnung der Schrift bewahrt hat. Hiero 
r.ymus selbst hat aber die Einrichtung der Canoncs des 
Eusebius beibehalten, so doss wir ein bis ins einzelne 
treues Bild des Originalwerkes aus ihm gewinnen können, 
nicht aus der armenischen Übersetzung. Der Umstand 
nun, dass Hieronymus seine Übersetzung mit größter 
Schnelligkeit einem Schreiber dictiert und sie selbst als ein 
tumultuarinm* bezeichnet, lässt erkennen, dass 
t.ne Keine von Varianten, deren großer Bruchthcil auf 
die unzähligen Eigennamen lallt, schon auf Hieronymus, 
resp. seinen Schreiber zurückgeht. Daneben aber zeigen 
sich in der Überlieferung einige ticferliegendc Differenzen, 
und zwar sowohl im Bestände als im Wortlaute des 
Textes unter den verschiedenen Hss., zu deren Er- 
klärung und Verständnis die Annahme gewöhnlicher 
Schreibervcrschen u. dergl. nach Sch. nicht genügt. 
Gegen Mommscn führt er diese Differenzen auf Hiero 
nymus selbst zurück, was er an charakteristischen Bei- 
spielen nachzuweisen sucht. Ich glaube, dass dieser Be- 
weis gelungen ist; denn in Bezug auf die in den Hss. 
abweichenden Notizen über Melanie und Rufin konnte 
er sich auf die Übereinstimmung des handschriftlichen 
Thatbestandes mit dem Zeugnisse Rufin's stützen. Ich 
nehme daher auch die Folgerung Sch. 's an, dass die 
erste Herausgabc des Hieronymus, die Editio Romano, 
von seinen eigenen Exemplaren, wovon Rufin spricht, 
zu unterscheiden ist, ja dass die Chronik zu seinen Leb- 
zeiten niemals abgeschlossen war. Das erschließt Sch. 
aus einer Reihe von Textändcrungen, Zusätzen und 
Streichungen, die allerdings zum Theil sich durch die 
Trübung der Überlieferung erklären, zum Theil aber auf 



Hieronymus selbst zurückgeführt werden müssen, so 
z. B. das scharfe Urthcil über Basilius d. Gr., die Stelle 
über den Papst Victor I., die auch aus anderen Gründer, 
beachtenswert ist u. s. w. — Dies die wesentlichen 
Resultate der ersten 10 Capitel. Das elfte bestimmt die 
Ablassung der Chronik des Hieronymus auf das Ende 
des Jahres 381 auf Grund einer sorgfältigen chrono- 
logisch biographischen Untersuchung. Der Schluss endlich 
behandelt die Trage, wie die griechischen Canones des 
Eusebius wiederherzustellen seien. Die Hauptschwierig- 
keit liegt in den starken Differenzen zwischen Hieronymus 
und der armenischen Übersetzung, insofern die beiden 
zwei verschiedene Papstlisten enthalten und auch bezüg- 
lich der den Kern des ganzen Werkes bildenden Königs- 
listen mehrfach beträchtlich voneinander abweichen. Die 
Untersuchung dieser charakteristischen Abweichungen führt 
nun den Verf. zu einer neuen Erklärung, die der Auf 
l.issung von GuKchmid's vorzuziehen sei, nämlich 
Eusebius habe seine Canones zweimal bearbeitet und 
herausgegeben, das erstemal vor, das zwcitemal nach der 
Abfassung seiner Kirchengeschichte. Die erste Ausgabe 
sei nun von dem Armenier, die zweite von Hieronymus 
übersetzt worden, so dass jene Abweichungen von 
Eusebius selbst herrühren, der an die zweite Ausgabe 
die bessernde Hand angelegt hatte. Die Lösung wird da- 
durch bestätigt, dass eine doppelte Ausgabe der cusebia- 
nischen Chronik schon früher von verschiedenen Ge- 
lehrten aus anderen Gründen verlangt wurde. Die Con- 
seituer.zen für eine neue Ausgabe der Canones des 
Eusebius ergeben sich hieraus von selbst. Möchte sich 
doch Sch. entschließen, diese neue Ausgabe selbst in 
die Hand zu nehmen und glücklich zu Ende zu führen! 
Wien. A. E Ii r Ii a r d. 

(?f»bnt) 1r. Gitgen: Sic Wefmidjse brr Ungern, yun-ito 
tUTtndnli' 9luf(iigt, i'iücijetU uou $r. DOf. 2 & r u ii t. 2 iMaitbe. 
Berlin, «. üiobriiburg, IbW. n.ivK 1 ' (5tW und :ü:> 2. in. 2 HbK 
u. 4. lob.) a». 15.-. 

Der Übersetzer des vorl. Werkes sagt im voraus- 
geschickten Bcgleitworte : Der Wanderer (d. i. der 
Historiker) muss einen zuverlässigen Führer besitzen, und 
dieser Führer ist die — Politik. Wie bedenklich auch 
das hier für die Historie betonte Ptincip ist, ebenso zu- 
treffend ist damit der Charakter dieser neuesten »Geschichte 
der Urgarr.« skizziert. Denn das, was Cs. bietet, ist nichts 
als Politik, und zwar recht einseitige und parteiische, 
nicht aber das, was der Curdimtlpunkt im Katechismus 
der Geschichtswissenschaft ist: die auf Unbefangenheit 
und eingehende Kenntnis gegründete Wahrheit Nament- 
lich im letzten Theile nehmen die Ausführungen so sehr 
das Gepräge des rein politischen Essays an, dass der an ein 
geschichtliches Werk anzulegende Maßstab eigentlich versagt. 

Da aber dem Unternehmen der Mantel eines Gescltichis- 
werkes umgehängt ist, und zwar nicht bloß eines popinur com- 
pendinnschen, sondern eines auf Quellenkcnnlnis fuScmlcn, s.. 
muss es doch zunächst auf diese Seite Inn geprüft werden. D.t 
s' es nun schon sehr murkant, welche Rolle bei ('s. der märchen- 
haft« »BUitvertraße spn.lt. Kr ist dem Verf. durchaus »authen- 
tisch«, »das Fundament unserer Verfassung«. Cs. weil!, dass dieser 
Veitrag in Arpad's Zeit »zur Kenntnis der gruücn Nationalver- 
sammlung gebracht« wurde, und erzählt von den Cercmonicn der 
li.dcslcistung auf denselben. Dieser Vertrag war »die Verfassung 
der Ungarn, c:ne solche, wie sie au: diestr Ofganisutionsstufe keine 
einzige Nation des damaligen Europa besaß«. Auch m der Gcsctz- 
gehuiig Stephan'« des Heiligen treibt dieser lilutverttag, diese »cr- 
luiicnste demokratische Vcrl.issuu^«. noch ih:tn Spui. In ähn- 
licher Weise fabuliert Cs. über die UrreliRion der Ungarn, ohne 
dafür irgend welchen stichhaltigen Deieg anzugehen. »Sic beteten 
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nur Gott allein an ; das Feuer verehrten sie, ohne es aber Anzu- 
beten ; sie ha'.ten auch Bildsäulen, waren aber keine Götzen- 
diener.« Im Laufe der Erzählung rindet sich aber doch wieder- 
holt das Geständnis, dos Hcidcnlhum sei auch später nnch nicht 
ausgetilgt gewesen. Dn schon das Uivo'k eir.cn so »geläuterten 
und erhnbener. Gnttesbegriff« hatte wie keines der in Europa ein- 
Rewanderten Völker, so sei es so leicht gewesen, die Ungarn zum 
Christenthum zu bekehren. Ebenso fest steht es dem Verf., dass 
die alten Ungarn nur die monogamische Ehe gekannt hätten. 
Freilich liest man auch nichts bei ihm von jenem (getauften) 
Fürsten Achtum mit seinen sieben Frauen. Vom Standpunkt des 
Verf. aus ist es dann nur consequent, wenn er meint, ein Volk, 
das »eine solche Religion, ein solches Familienleben und eine 
solche Sprache-« besaß. könne kein barbarisches Volk gewesen 
sein. Wenn deutsche Chronisten das Gcgcnthcil behaupten, so 
wird dies kurzer Hand in das liercich der Fabel gewiesen. »Die 
S-tten des Volkes waren sanft, die Lebensführung tadellos.« 
Räuber waren sie natürlich nicht, sondern »begnügten sich mit 
dem Erwerbe wertvoller Beute«. Sie haben offenbar mehr ge- 
funden als genommen '. Während Cs. über die Culturaibeit der 
Deutschen auf dem Coden dos alten l'aimonien in kan.lingischer 
7. il kein Wort verliert, berichtet er in naiv euphemistischer Art 
von der »Landnahme« nach K. Arnulfs Tode. Dieser Todesfall, 
so lesen wir bei C«., »enthob die Ungarn jener Verpflichtung, die 
ihnen die Ritterlichkeit dem einstigen Kaiser und sc:nem Reiche 
gegenüber auferlegen konnte«. Die Ungarn nahmen den Deutschen 
also das Ostlan.i. Da sich aber die Deutschen erlaubten, sich 
dagegen zur Wehr zu setz-n, so war dies nach Cs. »cm unmoti- 
vierter Angriff, welcher de alten Obel erneuerte«; denn die Ungarn 
hatten (damals) »dun kriegerischen Abenteuern tntsagt«. Rührender 
wie hier ist doch über die Magyarennoth nie geschrieben worden. 
Da war cs doch gut, dnss schon Arpud ein »System der Landes- 
vcrthcidigung« geschaffen für den Fall, dass »ein Angriff des 
vereinigten Wclttheils« erfolgte. Diese Proben aus der ältesten 
Geschichte der Ungarn können einem einen Vorgeschmack dessen 
geben, was weiter an Unrichtigkeiten, Schiefheiten und Mängeln 
aus ungarischer und nicht ungarischer Geschichte geboten wird. 
»Um sich an den Ungarn zu rüchen, erhob O:to II. die Ostmark 
zu einer selbständigen Markgrafschaft« und verlieh sie dem Baben- 
bergs »Ludwig«. Leopold III. ist bereits »Herzog« von Öster- 
reich. Zu 1053 Wird ein Reichstag von Trier verzeichnet, gemeint 
ist der von Trib.ir. ('her die Beziehungen Stephan'» I. zu Polen 
ind (Conrad dem Salier erfährt muri nichts; ebensowenig ist 
etwas gesagt vom Wortbruch Andreas' I. gegenüber Leo IX. 
» \u' Grund seines Sieges« (!) an der Leitha über den letzten 
Habenberger soll Uela Ansprüche auf Österreich und Steiermark 
erhöhen haben. Otto II!, wurde, »wie man sagt«, vergiftet, da- 
gegen wird das gewaltsame Ende der Königin \V:twe Elisabeth 
m Novigrad bezweifelt. Die von Andern mit Recht als unvernünftig 
g'-U leiten Forderungen des Reichstage« v«n 1-139 nennt Cs. einen 
»echten und fechten Vertrag zwischen Nation und Kör. g«. Der 
berüchtigte Kizirgcr ist ihm der »brave« Mann. Nach solchen 
l.'.istuncen mii-,slc es wundernehmen, wem nicht die blutige 
T-at des alteren Cmvinen in der Belgrader Burg beschönigt 
wurde. Cs. lässt es am Versuch dazu auch nicht ermangeln, 
ebensowenig an so'chen Versuchen, um König Matthias von 
: ..y,lichem Fehl zu reinigen. Dass dieser trotz seiner Fehler grolle 
KV-r.tg die Türkcr.gelahr vernachlässigte, daran ist selbst veistimd 
c : : nur »der Neid unserer westlichen Nachbarn, schuld, cn\ 
bischen wohl auch die »Schwindsucht« von f'o Jicbtad'is Tochter. 
I»e liest, mmuiigen des Oimü'.zcr Vertrages sind nicht vollständig 
gegeben. Von der zweideutiger» Ilwlluiii.: M.minuzzi's und der 
l-ahella Zapnlya liest man hei Cs. nicitts. Unrichtig ist es, vo-. 
e.ncr »ein hcli 'gen« Wahl Bulhory's in Polen zu sprechen, des 
gleichen, wenn Snhiesky schon für die Siebziger-Jahre als cm 
Verbündeter des Kaisers bezeichnet wird. Hei Lcuthen ist mcht 
1 nudon, Sündern Kurl von Lothringen Obcrstcomniandicreri der 
gewesen. Doch genug mit dieser Blutenlese. Auf demselben ge- 
spannten Fuß w c mit der positiven Gcschichlskcnntnis steht Cs. 
a uch mit der Oucllcn- und Lit'.crnturkundc. Die scb-lechthinige 
Herv.nz eluu.g vi»! Thurocz und Geza als Oucll.-rt für die ältesten 
Zeiten hat ihm nichts Bedenkliches. Ar.stiut der reconstruierter 
A.Uiicher Annnleii marschiert Aventin mit seinen unverbürgten 
und m an eh mal greifbar erfundenen Geschichten auf. Gern wird 
.auch Arcnptick und l'rny ci'.icrt. Findet man nebstbei wiederholt 
Berufung aul llunthuler's Pcrnuld, so mochte man glauben, man 
habe es mit einem A'.i'.ut' aus der ersten Hallte des abgelaufenen 
Jaluhundcrts zu thun. Von der deutschen Gcschichtslitlcratur 
kennt Cs. nur einen Theil, und den hat er nicht zu benützen ver- 
standen. Die treftlichcn Fol schungeu ilubei's, die gerade für 



manche Partien der ungarischen Geschichte so wichtig sind, 
existieren für ihn ebensowenig wie die Abhandlungen von Kaindl. 
Das Buch von Strakosch über die Mongolen wäre für den be- 
treffenden Theil des Werkes ebenso nützlich gewesen, wie für die 
Geschichte Maria Thcrcsia's (<n der 2. Aufl.) das Studium des 
vom Kriegsarchiv herausgegebenen großen Werkes über den österr. 
Erhfolgekricg. Die literarische Beschlagenheit Cs.'s charakterisiert 
kaum etwas drastischer als sein Lilteralurcitat über das Jahr 
1083 mit den vier Namen Stutlingcr, Lüning, Hammer und Wagner. 

- Haben wir hisher C». als Gesehichtschreihcr behandelt, so ist da- 
mit, wie schon bomerkt, nur die eine Hälfte seiner Arbeit be- 
rührt. Die andere, fast ausschließlich politisierende, erheischte 
eine hesondere Besprechung, die aber über den Rahmen einer 
Anzeige in einem Litteraturblatt weit hinausgehen müsste. Es 
genüge daher, einige Stilproben des politisierenden Verf. zu 
geben. Die Ablehnung von Habsburg's Anspruch (nach 1526) sei- 
tens der Stande war eine »würdevolle Antwort«, und dieser 
entsprechend »scheute der Reichstag auch vor Opfern nicht Zu- 
rück, um die Unabhängigkeit des Landes zu vertheidrgen«. Der 
Hilferuf Zapolya's an Franzosen und Türken »war zwar von 
Eigennutz nicht frei, ermangelte aber auch nicht jedes edlen 
Motive»«. Als ständiges Pendant steht die »feige und raublusligc- 
böhmisch-deutsche Soldateska« gegenüber »der heldenmüthigcn 
Selbstaufopferung der Ungarn« im Türkenkrieg Bocskay »war 
kein Rebell«, Bethlcn Gabor »ein wahrhaft großer Fürst«, neben 
Wallcnstcin »der größte Feldherr sein»» Zeitalters«, dessen Schuld 
es nie war, dass der Friede gebrochen wurde. Was Franz Ra- 
koczy auf Frankreichs Werbungen antwortete, »ist uns gänihch 
unbekannt«, aber »er entschied sich für die Wiederaufnahme der 
Unterhandlungen«. Wohl stellte Josef I. »den größten Theil der 
Beschwerden des Landes« ab, zeigte sich »großmüthig« und wies 
nur »die seine königliche Würde herabsetzenden Punkte zurück« : 
»Rakoczy sah sich daher (!) genöthigt, den Krieg fortzusetzen.« 
»Welche Generation wird diesem Freiheitshelden mit dem reinsten 
Charakter den Tribut des Dankes entrichten und die theuren 
Überreste heimtragen lassen !« Die Verschwörer von 1670, mit 
denen Giemnnville verhandelte, waren »vortreffliche Männer«, 
deren Vorgehen nur »absolute Herrscher und deren Diener ver- 
dammenswert fanden«. Bei Szalankcmen »fiel der Sieg den Un- 
garn zu«. »Das Verdienst der Befreiung des Landes (von den 
Türken) maßte sich Leopold ganz seihst an.« »Zur stiefmütter- 
lichen Behandlung (Ungarns unter Leopold) kam noch die Coto- 
nisicrung hinzu, in verödeten und entvölkerten Gegenden siedeilen 
sich Deutsche an, welche fünijührige Steuerfreiheit und unentgelt- 
lichen Grund und Boden erhielten.« »Missgunst der kaiserlichen 
Regierung«, »der der Nation nachtheilige österreichische Geist«, »die 
Habsburger haben 2ü0 Jahre fiW die Nation nichts gethan« : mit 
solchen Anwürfen ist der Text förmlich durchspickt. Die Hebung 
der Industrie und des Bergbaues im Thcrrsianischen Zeitalter 
hatte »nur die eine Folge, dass unser Vaterland in den Colonial- 
zustand versank und der aufblühenden österreichischen Industrie 
preisgegeben war«. Der großen Kaiserin wird imputiert: indem 
sie sich gegen Polens Theilung zurückhaltend zeigte, that sie es 
nur, um das zu »bemänteln, was sie eigentlich beabsichtigte«. 
»Ungarn war häutig der Gewinnsucht der Wiener K iufleute ge- 
opfert.« Di« Kation wurde in »einem magnetischen Schlaf« ge- 
halten. Dagegen dann wieder der Satz: »Dass Österreich (unter 
Maria Theresia) eine Großmacht blieb, hat es gewiss nicht den Erb- 
lingen zu verdanken« (sondern nur Ungarn). Hat ja auch »die 
Begeisterung der Ungarn die Engländer mit sieh gerissen und 
war Ursache eines Cabinctswcchscls«. Im Jahre 1S48 trug die 
österr. Regierung allein »die Verantwortung für den Misserfolg 
der friedlichen Ausglcichsvcrsuche«. So kam es dann zu dem 
»für Verfas-ung und Freiheit geführten ruhmvollen Freiheitskampf«, 
dessen Verlauf »erhaben und ruhmvoll« war. Wie man aus 
diesen Bespielen sieht, ist Cs. gar nicht schüchtern in der Abgabe 
seines Unheils. Kommt er aber zu einem dunkeln Punkt, so 
schlupft er ra«ch darüber hinweg. Mit seltener objectiver Kürze 
et wähnt er der Legion Klapka, welche »Preußens Interesse 
mächtig gelördert« habe. Wer wird es dem Verf. verdenken, wenn 
er den ungarischen Ausgleich und die folgende Epoche (das 
Werk reicht bis 18SKI) in überschwenglicher Weise preist: Dabei 
rühmt er die Presse, »die nicht im Solde irgend einer Macht 
stand, sondern die liberalen Ideen verfocht«. Auch er peronert 
gelegentlich der Her.lzi-Affaire von einer »dem Nationalgeist an- 
gelhancn Beleidigung«, findet aber doch beruhigende »Satis- 
faction für das beleidigte Nationalgefühl« in jenem kaiserlichen 
llundschreiben, wo die Rede geht »von einer unbegründeten Be- 
unruhigung und Irreführung der öffentlichen Meinung«. »Es lässt 
sich nicht in Abrede stellen, dass in der Verteidigung der 
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Oricntinteressen Österreich- Ungarns die leitende Stelle unserem 
Vaterlande zufiel und nicht Österreich.« Andrassy hat »den 
Grund gelegt zu eir.er Politik, welche in erster Linie die Inter- 
essen Ungarns vcrtheidigtc«. So freut sich Cs. »des erwachten 
Nationalgcistcs«, dem aber »nicht nur die einzelnen Nationalitäten 
gegenüberstehen, sondern auch der über große Capitalicn ver- 
täuende deutsche Schulvercin«. In wurdeloser Manier wird über 
Uischof StioDmaycr der S:ab gebroehen. 

Das Angeführte mag zur Kennzeichnung des Werkes 
hinreichen. Dasselbe dient wieder nur zum unerfreulichen 
Beleg dafür, welche Früchte der blinde nationale Chauvi- 
nismus zeitigt. Wir achten die namentlich in neuer Zeit 
nurblühenden Geschichtsstudien Ungarns viel zu hoch, 
als dass wir Cs.'s Unternehmen ihnen aufs Kerbholz 
schreiben wollten. Aber in aller Form muss dasselbe, 
weil durch und durch einseitig und unwissenschaftlich, 
abgelehnt werden. Dass das Erscheinen der deutschen 
Ausgabe mit dem Regierungsjubiläum des Kaisers und 
Königs in Zusammenhang gebracht wurde und dass der 
Verf. mit dem Attribut eines Chorhcrrn des Prümon- 
stratenserstiftes von Csorna und als Universitatsdocent 
sich einführt, macht begreiflicherweise die Sache nach 
keiner Richtung hin besser. 

Wien. Hirn , 

Malm ström Dr. Oscar: Antecknlngar rörande drottning 
Ulrika Eleonora d. B. och Karl Xl's hof. Stockholm, 
Nordm & Joscphson, 18U8, S- (151 S.) 

0 ic dänischen PriMtessimieti auf dem schwedischen Königs- 
thron haben es im allgemeinen rieht verstanden, ihr Adoptiv- 
vatcrland über ihr Geburtsland zu sle.lcn und haben durch ihre Km- 
(triffe in die schwedische IV.uik viel Unglück über da« Land 
erbracht. Eine rühmliche Aufnahme bildet Ulrika Klconora dir 
Altere, die Schwester Christians V., Gemahlin Knris XI. und 
Mutter Karls XII. Nicht nur ihre Wohlthätig>:nt den A;meti 
gegenüber, sondern vor allem die ihatkiaftigcUiiterstütziins und Kur 
spräche, die sie manchem, durch das von Karl XI. eingeleitete 
KeductionsverfaFnn hart getroffenen Ade!*ge*cl<kchte Rt-währlc, 
eroberte ihr das Herz des schwedischen Volkes, das ihi den Uei- 
rmmen »die Milde« gab und sie zur stillen Dulderin auf dem 
Throne stempelte. Wie über M. auf Grund eingehenden Studiums 
der Briefe Ulrika Elennnra's an ihren königlielen Bruder, sowie 
der Berichte der dänischen Gesandten an den Konig feststellt, ist 
diese Annahme — dass s:c eine »Dill denn« gewesen — Mythe. 
Kieiwilhg hat Ulrika den ihr von dir Königin-Witwe angebotenen 
Vortritt dieser eingeräumt, und diese hat ihn seitdem bc': allen. 
Dies mag allerdings in einer Periode der sirengen Etikette un- 
verständlich erschienen sein, wo der französische Gesandte die 
Theilnehmc nn den Hochzeits- und Krönungsfeicrlichkcttcn zu 
erzwingen suchte, um den Vertretern des dänischen König* den 
Rang streitig zu machen. Auch nach einer anderen Richtung hin 
erregt die Schult M.'s Interesse. Als l'ritiz Karl 4 Jahre alt war, 
erwählte die Königin den Professor Andreas Norrcopensis, unter 
dem Namen Nordenhielm in den Adelsstand erhoben, zu seinem 
Informator. Diese Wahl war keine glückliche, da Xoi rcoponsis 
sich seinem hohen Zög'-.ng gegenüber unterwürfig, ja kriechend 
ze-gte. Zwar konnte die Königin bei ihren Lebzeiten ein Gegen- 
gewicht bilden; aber nach ihrem Tode zeigte sich der ühle Kui- 
'luss klar, den der f.ehrcr auf seinen Schüler ausübte und der 
demselben im späteren Lehen verhängnisvoll werden .sollte. Viel- 
leicht hat der Vater den Missgriff erkannt, so dass dann der Grund 
zu suchen ist, dass er im directen Widerspruch mit den Wünschen 
s.-iner Gemahlin den Graten I.indskö'.d zum Gouverneur des ('muten 
bestellte, so dass diese Wahl nicht einen ausschließlich politischen 
Hintergrund hat, wie damals allgemein angenommen wurde. 

Kiel. Lore n 7. e u. 

3ti»enb<*flcr $r., «mmt.vrtjrti: : $ei* neua^ebute 
3abrtiunfcrri. Lfhi {Hiittilid,. CVauifiirtrr jciiiicniäftc Situ 
fifiümt. « hr«fl. o. 3. 3».SHütdi. «3b. XX. 2. £>c)t.) $mimt 
i. SS., »reer & Ihicmaiiii, l'JÜJ. (jr <S° (82 S.j 2«. -.50. 
In vorl. Schrift sind die flauptbesirebungen und grolien In- 
folge des letzten Jahrhunderts mif nationalem, politischem, socialen., 
süintlerisch-lilteraiischem, technischem und Veikehrsgebiete l.u v. 
zusammengestellt, »rei'.ercn Kaum nimmt die Heu achiung des 
Culturkampfcs cm, in welchem S. die Anregung und die GiunJ- 



gedanken für Webti'.s »Dreizehnlinden« findet und insbesondere 
die Ursache schwerer Schäden erkennt, sowie die Besprechung 
der socialen Gesetzgebung, die bei allen Mangeln Großes ge- 
schaffen hat. Unter den l'tt ungt r^cliuficu der Naturctkcnntnis 
vennisst man die Krwähnting von verschiedenen belangreichen 
Thatsachcn. Dass unter dem Streben nach materiellen Werten 
das rehgir.se Empfinden wieder mehr zur Geltung gelange, er- 
hofft der Verf. von der Zukunft. 

Marggrabowu. K o e d d c i 1 1 z. 



Eckart Kudolf: Stand und Beruf im Volksmund. Eue 

Sammlung von Sprichwörtern und sprichwörtlichen Redens- 
arten. Güttingen, V. Wunder, 1900. k'.-3» (V, 2.V.' S.) M. 2.—. 
Die Sammlung bietet 35fi0 Sprichwüiter und ihnen ver- 
wandte Redensarten in den 8 Abt-.ui-jtig-en : Fürsten und Adel, 
Staatsbeamten und Geschäftsmänner, Meoicin und Juv.ia, Künstler 
und Gelehrte, Geistliche und J.ehror, der MiluursLind, der Nahr- 
stnnd, der Hausstand. Manches Niederdeutsche ist neu oder doch 
wenig bekannt. Die Auswahl könnte manchmal mit mehr Takt 
gemacht sein. Die Sammlung: »Zucker und Pfeffer im Gewarnte 
des Sprichworts vom Verfasser der .Allotria'« ist über Gebär 
benutzt; neben die gegen die Kirche gehässigen Sprichwörter 
meist Nachklänge lutherischen Zelotismus des XVI. unei 
XVII. Jhdts. — sollten du günstig lautenden in größerer Zahl 
treten. Möglich, dass dem Verf. Feindseligkeit fem hegt, aber 
auch oer Schein hätte vermieden werden sollen. 

Prag. O. W 1 1 1 m a n n. 



Mlllhtilunien >us d. hlitor. Litt. (UeC. 1' Hi.'seh., XXIX, 12. 

W'ettl. Wettgeseh. (K >eJJcilu:. -- Ii jciertc i. St-ölif<.u"'n i. 
Schnft- und <>i -| I e:i I. Je. d. di-ehcn Mittelalter« (Hcv.learcicii. 
Iternoutli, Ii. diora:n<iten«ehnit b. Hymnen und Sequeiv/.en «fieyden- 
rcieh . - Keulpen, L'rkde.i z. MiiJt. Vei~i:is>e.!--e-cti. .'Ki^hnei. - liakn 
Ii. K.'r.iet d. «... Mi nnen Ha'u.'. - «.undlnen. U. Im >telie. d. Kirche;. - 
Maate« ii. d. curiale Hc-jcHll K.-t fnUil* K*m.t«»»m ; 1 1.< in — Hitwci, 
Kuehsni!««ch. I.tsclild» lUahn-. Kaiadl. .Stud.er. su d. i:iir.i-. f,e»eh - 
'Julien (Üw.jtt, - Taafce. t.udwis J. .Viere alsMar.eraf v . tlr.ir. J ei.t: e 
liuschi. — 1! a c Ii m a ii i), Ucnch. Uüüiacii» (Lippe*!.!. - V«ehexer. Oeseh. 
-t. tufMl. Mause* XS'alherg in Sehwahtn [.\r.il. — Cl.i.issen, sciia^!/ 
liju^rnp. litilc im X.'-it.ilt^r 1 : . i!n ini:Ii'fi l'i'^st. — v Sie Ii c i , F'.ini ]',-- 
lichte iWoilj — ii ruter. I>. Anilitil d. kuih. u. r ; * 1 1 - -"• 1 - ' )r.« d I i.J 
pf^essersch. an d rclie. u. p, .Iii. Kempten in Wallis l^h•J, .1. J — 
1613 iFoss«. — Schweizer, Ii. '.Valltiisleii'-Kriiee in d i)C*eH. u. im 
Urania (VVert.ehei. — Cartl oia. Svericcs n.rini l..n.:e Ii i O.-kteir.iie u-ider 
Ferdinand III. Arzheim . . Strohl, A»j-ern u. iVi,i:i- i Wie irj. — >- 
Meter. üannuver'sche Vcrf u. Verwa;!^-.sese!-. |i'.*.'-i.s<!ö -efiaer > 
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Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

MlktS Hugo: Kurdische Studien. I. Eue Probe des Dia- 
lektes von Diarbckir. '£. E>n Gedieht aus lj.uv.it. 3. Jezider.- 
gebete. (Materialien z.i einer Geaehiciite der Sprachen unJ 
I.itteraturen des vorderen O.'icnts, hrsg. von M.ntm Hartmar.n 
Heft 1.) Heidelberg, C. Winter, UltX). gr.-S" ( VIII, ät S.) M. 4. -. 

Das vorl. Büchlein bildet einen sehr willkommene:), 
werlvollen Beitrat; zur Kenntnis des Kurdisciien, die heule 
noch recht wenig vorycscluittcn ist. Bei einer Sprache, bei 
der wie hier die rasch versiegenden europäischen Quellet 
nicht ausreichen, muss auf die einheimischen zurück- 
gegangen werden, deren Ausbeutung allein wcitcrtüUrcn 
und uns in die lieferen Geheimnisse efer Sprache nach 
und nach eindringen lassen kann. So ist denn im Interesse 
der wissenschaftlichen Forschung dies B ich mit lebhafter 
Freude zu begrüßen, da es aus kurdischem Munde auf- 
genommene Texte bringt, die von einem Manne behandelt 
werden, der seinerseits die Sprache gleichfalls von ge- 
bürtigen Kurden eilernlc, diese Kenntnisse durch vo:l 
ständige Beherrschung der voth.mdencn Litteralur zu v er 
vollständigen vermochte und crspricUIich ui ver wo Li. 
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imstande ist. Der erste und zweite der hier gebotenen 
Texte sind von Professor llarlmann, dessen nimmer 
rastender Kifer sich auch dem Kurdischen mit Liebe zu 
gewendet hat, in Paris einem Kurden aus angesehener 
Familie, FeriJ Hej, abgelauscht und nach seinem bietst 
phonetisch genau aufgezeichnet worden; der dritte gibt 
die Ilauptgcbcte der Jczidcn in drei Versionen nach 
Kghiazarov, nach Pere Arastase, sowie einige rituelle 
Formeln nach der Aufzeichnung im -Machriq«, einer in 
Beirut erscheinenden arabischen Hnlbmonatschrift. M. selbst 
wurde in seinen Bemühungen um die Krklärung dieser 
Texte durch der. Herausgeber der kurdischen Zeitschrift 
* Kurdistan«, den Prinzen 'Abderrahmän, unterstützt und 
war dennoch — wieder ein Beweis, wieviel es da noch 
y.\i arbeiten und zu erforschen gibt, und wie sehr wir 
auch den geringsten Rcitrag schützen müssen, — nicht 
uiüiande, überall zu einem befriedigenden Resultat zu 
gelangen. Die Besprechung dieser vortrefflichen Schrift 
möchte ich mit einer Bemerkung des Verf. schließen, die 
ich mit seiner Erlaubnis hier veröffentliche : -Nachträglich 
aus dem Orient eingetroffenes Material stellt für das 
Wort ^jj (S. 21. Strophe A , Vers 3 b) die Bedeutung 

, Pfeil' fest. Grundbedeutung ist nach P. Horn, Grund- 
riß der neup. Flym. Nr. 577 döxten .Spitze'. Der Halb- 
vers ist also zu übersetzen ; ,Du hast mich getödtet durch 
jeden [der beiden] Pfeile'. steht für ^jijt*, eine 

Stellung der Präposition, die im Kurdischen nicht unge- 
wöhnlich ist.« 

Wien. Dr. Hanns Bohatta. 



4)11 nur <8orlfac'# Ranft. C*ittftrhunfl<jfldrftidite unb 
(*rflät.iHÄ. 2 Säub«. ©tntMrt, 3. W. Cotta iNcirhf., 1901. 
gr.-S" (XV, 378 it. III, 280 3.) W. 8.—. 

Als Ref. vor vierzig Jahren zum erstenmal« den 
Faust las, war der Dichter kaum ein Vierteljahrhundert 
todt, und doch war eine Welt ohne Grete und eine 
deutsche Litteratur ohne Faust schon damals außerhalb 
des Bereiches unserer Vorstellungen. Seitdem hat die 
Würdigung des Autors und des Werkes eine Form an- 
genommen, die die Bewältigung der täglich machtiger 
Anschwellenden Litteratur kaum mehr erlaubt. Wenn 
daher ein Autor, der sich selbst eines geachteten Namens 
erfreut, mit einem neuen Faustcommcntar auftritt, erweckt 
er hochgespannte Erwartungen, und solche allerdings 
werden durch das vorl. Werk kaum erfüllt. Ks ist wie 
alles, was M. schreibt, gl tt und vornehm, jeder Satz 
fem säuberlich und wohl erwogen, gerade auf sein Ziel 
lossteuernd und alle wohlfeilen Effecte verachtend, über 
dabei von erkältender Nüchternheit. Der Verf. bespiicht 
auf nahezu 700 Seiten den I. Tlieil in den drei Formet:, 
die uns über liefert sind, den Urfaust, das Fragment von 
1700 und den classischen Text von 1808, in im wesent- 
lichen rein analysierender Weise. Diese Anordnung ist 
zur Einführung in das Studium der Dichtung wohl ge- 
eignet, zwingt aber zu vielen Wiederholungen. Das Werk 
bricht ohne künstlerischen Abschluss, fast unvermittelt 
ab; dessenungeachtet stellt der Verf. den doch viel 
wichtigeren Commentar zum II, Theile nur in unbestimmte 
Aussicht; Ref. aber hält ihn nach der Anlage des Ganzen 
für imerlässlich und hofft, dass es dem Autor mit dieser 
Arbeit nicht gehen werde wie mit seinem »Schiller , 
auf dessen Vollendung er das deutsche Publicum nun 
schon ein Jahrzehnt vergeblich warten lässt. 



Was M. bietet, ist last nirgends neu, aber fast überall in 
seiner Nüchternheit abscMieliend, lind dadurch erhalt das Werk 
«einen cigenthümlicheii und bleibenden Weit : unsere Erkenntnis 
ist dadurch nicht gefördert; aber kein Fachmann wird un- 
beachtet la*>ci\ dürfen, und den jungen Germanisten wird e* vnti 
nun an da« unentbehrliche Vademecum sein. Eigcnthümlichct. 
Wert hätte es auch in seiner voraussetzungslosen Klarheit (ür die 
Welt ilcs Theater!', schon durch die Fülle fa«l au*»:ihro<lo» rieh- 
tiger Winker über die Betonung. Nur v. 4012 dünkt Ref. die 
Betonung des wir schon rhythmisch unmöglich ; die richtige Be- 
tonung ist durch den Gegensatz der Worte Gipfel und Beiden 
angedeutet. Zu stteng scheint «lern Ref. Minor über den »Ab- 
schied« zu uitheilen. Am Malistabc der »Zueignung- gemessen, 
erscheint er allerdings schwächer ; doch ist es ein schönes Ge- 
dicht voller Eigcnthumlichkeilen. v. 25. 24 sind die wörtliche 
Übersetzung des bekannten *C.iimns •'tfertf, sttl nuittit utimur 
nnni.ti ; auch die Erwähnung de? wilden Jagers in GtK'lhi«cheii 
Stanzen ist ungewöhnlich. Oi>* Dichtung sollte namentlich in 
Anthologien als abschließende Ergänzung der «Zueignung« nicht 
leiden. - Den Goethephilologen ist M. spinnefeind; er behandelt 
sie mit souveräner Verachtung, und doch zeigt manche Einzelheit, 
dass et es nicht noth hätte, sich gar so sehr über sie zu erheben. 
S. 17 wird alles Ernstes erörtert, ob dir trunkenen Studenten 
»agengemiill die eigene oder eine fremde Nase alizufassen hätten ; 
dem BcgiUfe »angeraucht Papier« (v. 40;) Ist fast eine ganze 
Seite gewidmet; in dem Verse 33 J r (»Einmal ist sie munter, 
nieist betrübt, Einmal recht ausgeweint«) findet M. durch die 
zweisilbige Senkung das Schluchzen (!_;■ gemalt ; S. 3 spricht er 
von »Strasburg, wo das Dcittschtlnim zu em e r g i e r e n begann« ; 
11. rf>t, ist die Knie von einem Schauspieler, »welcher der Holle 
an Talent bis ;iuf den Scheitel gewachsen war« ; 11. 10x1 ist es 
ihm begegnet, den ("onjunetiv im v. 347 für den Imperativ aus- 
zugeben, und II. 153 erhalten wir eine gewissenhafte Abbildung 
des berühmten Tiudcnfuties, d. h. des Pentagramme« mit der 
oben offenen Spitze '. Wer solche Dinge bietet, mag deshalb 
immerhin den ehrenvollen Platz behaupten, den er sich langst 
ciobcit hat, aber er hat kein Recht, der Kleinlichkeit der »Gocthe- 
phikdogen ■ zu spotten, wie es überall geschieht, und diirlte auch 
Nicolai'* trotz seiner notorischen Schwächen etwas pietätvoller 
gedenken. Bcsondcie Anerkennung verdient die Aufrichtigkeit, 
mit der der Verf. in glücklicher Vermeidung des Tones der Alles- 
bewunderer die Schwächen der Dichtung aufdeckt, vornehmlich 
in der Behandlung des Gottc-bcgriHcs und der Dämonologie. Er 
verhehlt uns nicht, dass die Lehre vom Allumfa&ser nicht in den 
Mund des Teufelsbündlers passe, uud da.su, der am Abend mit 
dem Kreuze in der Hand beschwört, nicht am Morgeu sagen 
durfte: »Die Botschaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.« 

Da«s Faust .natürlichen Tode»« starb (II, 2o<) , ist wohl nur 
nicht richtig ausgedrückt : er sinkt um, da er die bedeutungsvollen 
Worte spricht, d. h. sein Ende ereilt ihn ■- dem Picte gemäü : 
da» is1 ein unblutig s, aber kein natürliches F.nde - volksthümlich 
ausgedrückt : d l Teufel schickt sich an. ihn zu holen; nur das 
unsterbliche Thcil wird ihm abgerungen, das leibliche Ende hat 
er ihm bereitet. Dass Faust bei Jahren ist und der Dichter die 
rohe fibeilielerung vom Halsuiiidreheu u. dgl. meidet, thul nichts 
zur Sache. — II, 208 1. des st. das. 

Hier möge noch eine Bemerkung I'latz finden, die m, W. noch 
nirgends gemacht wuide, bei dei Umständlichkeit der F'austkritik 
aber immerhin nicht unwichtig erscheinen dürfte. Bekanntlich ist die 
Valentiriscene durch v. 3602 auf einen bestimmten Tag fixiert : » Wal- 
purgisnacht kehre übeiniorgen wieder.« Es ist also der 2>). April. Das 
kann wohl an sich keine Bedeutunghaben. Warum aberdanndie gewiss 
nicht tninli-i hlliche Bemerkung? Nun erfolgt das Auftreten des 
Bösen Geistes nach der neueren Redaeiiou bei den Obsecjuicu 
Valentin'*, d. i zwei Tage nach seiuem Tode, al-o am I. Mai — 
zu Walpnrgis Goethe setzt somit die tiefste, <pialvoll*le Er- 
schütterung Gretcluns gleichzeitig mit dem frivolsten Abenteuer 
Faust's, wodurch ein neues Licht auf das Verhältnis der drei 
Hauptpersonen fällt. 

St. Polten. Richaid v. Mu l h. 

Violet i>i. pii.i. Kram .- Die neuere deut-che Litteratur 
auf der Oberstufe der höheren Mädchenschule. (W-.ssen- 

s..ri.iUliC K- Beilage zum Jubreshcricbt der Uorulheenscliulc in 
Uctliii. Ostern J8S9.) Berlin, R. Guerttter, 1900. 4» 1.32 S.) 1 M. 

Der Verf. erblickt in den Bestimmungen vom 31. Mai 
I 80-1. durch welche die Verhältnisse der höheren Mädchen- 
schulen in Preußen geregelt worden sind, namentlich in 
Bezug auf die deutsche Litteratur eine llcrabdriickung 
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des geistigen Niveaus der Schülerinnen gegenüber anderen 
Lehrfächern, wie Französisch, Englisch, Geschichte, und 
poiemisiert besonders gegen die Ausschließung der Lite- 
raturgeschichte, gegen die Beschränkung der biographi- 
schen Daten auf Lessing, Schüler, Goethe und Unland, 
gegen die Verbannung eines sogenannten literarhisto- 
rischen Leitfadens und eines literarhistorisch angeord- 
neten Lesebuches aus dem Mädchenunterrichte. Indem 
er für die Mädchen das gleiche Verständnis für die 
Kragen der Gegenwart wie für die Knaben verlangt, 
will er besonders für die neuere und neueste deutsche 
Literatur, in der nach seiner Ansicht eben diese Fragen 
sich am getreuesten und vollkommensten spiegeln, auf 
der obersten Stufe dieser Schulen Raum schaffen und 
skizziert nach Umfang und Methode den Gang, welchen 
die Betrachtung der epischen (vorzugsweise Roman und 
Novelle), lyrischen und dramatischen Poesie in ihren 
ästhetisch und ethisch wertvollsten Erscheinungen einzu- 
schlagen hätte. Die interessante, gehaltvolle Abhandlung 
stellt sich als eine Etappe auf dem Kriegspfade, den die 
Historiker gegen die Philologen schon seit Jahrzehnten be- 
schritten haben, dar: hie Inhalt, historische Entwicklung, 
Zusammenhange, dort Methode und Beschrankung, aber 
Vertiefung. Wir stehen auf der Seite der Philologen und 
sind der Meinung, dass die Anleitung zu geschmack- 
und urtheilbildcp.der Lcclürc, an einigen wenigen classi- 
sehen Werken gegeben, der ästhetischen und der ethi- 
schen Bildung der Jugend beider Geschlechter einen 
besseren Dienst erweise, als eine noch so geschickt an- 
gelegte Revue über die gesammte neuere Literatur. 
Letztere entlässt die Zöglinge mit einem mosniknrtig zu- 
sammengesetzten Wissen und mit dem Wahne, die 
neuere deutsche Literatur »zu kennen« ; erstere bringt 
ihnen das Bcwusstscin bei, eine Fülle von littcrarischen 
Erscheinungen noch nicht zu kennen, stattet sie aber 
gleichzeitig mit der Fähigkeit aus, eine ihnen entgegen- 
tretende neue Erscheinung mit Verständnis zu lesen, zu 
prüfen und sich, unabhängig von Tagespresse, Literatur- 
geschichte und Schriftstcllcrlexikon, selbständig ein Unheil 
zu bilden. Die preußischen Maibestimmungen von 1894 
stehen auf demselben Boden wie die Lehrplänc und Instruc- 
tionen für die österreichischen Mittelschulen. Wir hoffen, 
dass die preußische Unterrichtsbehörde durch den An- 
sturm der Realisten sich von dieser bcstbcgründeteti 
Anschauung nicht werde abdrängen lassen. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 



(Slairbroof 9i. : Xic ftunft, tit euglifdic Spraifec in 
turzeftcr uub in '-Hrjiifj anf 43rrftdut>ni0, UtOU' 

emotion un* «rbrifiiprartie int dt £clbflu*tcrriri)t fiel) 
aiUariftne». 9Rit dnftlreidjen ÜbiinnSaitfaaBcn, SSörtt-rjammluita., 
©nprädtcii unb einer Meinen (Jbreuomatbte nc&i't einem ooü- 
ftnnbigcu Si'ilrtcrburlK *u bei! in ber (Slircittmiuitjic cnttialteiteii 
S/cifftuden. ü. 9'itflda.c. 2Sien, 91. Vorlieben. S°(VIII, 18i 3.) 2 3». 

Diese-» Büchlein zcrfullt in folgende Tlicile I. eint Aus- 
'prachclchre ,5. 3 — 13), II. eine Formenlehre, deren Kegeln an 
kurzen englischen und deutschen Übungsstücken eingeübt werden 
{S. 14 — 101), III. Redensarten und Gespräche (S. 104 113\ 
IV. eine Chrestomathie (S. 117—144) und V. ein vollständiges 
Wörterbuch zur Chrestomathie (S. II" 17Ö). Der erste Ab- 
schnitt ist der schwächste Tlieil des ganzm Huchcs. Wie 
wenig phonetisch geschult der Verf. ist, bezeugt die Fassung 
lolgcnder Sätze : S. 3. Die fünf Voealc t, i, o, u erhalten neben 
ilcm alphabetischen auch den vcrkür/.teii Ton, d. i. »denjenigen 
Ton. welchen ein Vucal vor oder nach einem oder ancli zwischen 
zwei Consonanteil stehend erhält«. — S. 4. Der verdutzte Ton 
liir u ist »der Brustton, welch' letzterer entsteht, wenn der Vocnl 
« aus der Tiefe der Brust genommen ausgesprochen wird(!), und 



welcher Ton bei seinem jedesmaligen Vorkommen in diesem Lehr- 
buche mit t bezeichnet sein soll.'j« — S. ä. *a-x wie au, das « 
jcJoch weniger hörbar (!), z. B.: dSwn.< — S. 8. »/ im all- 
gemeinen wie im Deutschen«; »r wie im Deutschen«; »r wie im 
Deutschen (!) stets scharf am Anfang eines Wortes«. — S. 9. 
Der weiche Laut des tk wird gebildet, »indem man mit der 
Zungenspitze den Gaumen (!) berührt«. Was die phonetische Um- 
schrift des Verf. anlangt, so verabsäumt er es häufig, einem 
langen Vocal d«s von ihm selbst gewühlte Dehnungszeichen h 
nachzusetzen. Schon das Alphabet (S. 3) zeigt einige solcher 
Versehen: bi, tu, dobblju; vgl. ferner S. 4 bubt (b/ubj, S. 5 ai 

wie cT (afair), S. 6 tau wie in {bra„tiful\, S. 7 tkrough, S. 8 

rf.'r. Auch an unrichtigen Aussprachcangahcn fehlt es nicht: 

S. 5 br'iak"), S 8 bftn, quitt (tu tit) [also einsilbig gesprochen!]. 
S. 9 dirifian (sch-f-n). Wus die Anleitung, «xi in braad sei wie oi 
auszusprechen, lieiuen soll, ist mir unerfindlich. Endlich hätte in 
den Wörtern bvtrtrtduhus und misundti stand (S. 13) neben dem 
Haupt- auch ein Ncbenacceni angegeben werden sollen. -- In 
der »F o r m e n 1 c h r c« ist es vor allem zu tadeln, dass der 
Verf. stets vom Buchstaben, statt vom Laute ausgeht, so dass 
der Lernende z. B. nichts von der verschiedenen Aussprache des 
bestimmten Artikels (S. 14) oder des Plural-/ (S. ZI) erfährt. 
Du- Conjugation der Zeitwörter ist mit behaglicher Breite 
(S. 03— 91) in allen Personen, Zeiten, Modi und Formen durch- 
geführt, und zwar stets mit tkou, über dessen Gebrauch der 
Schüler nirgends aufgeklart wird. Einige Unrichtigkeiten mögen 
h er herausgehoben werden: S. 10 *jr.e, jnvets* statt »jftw, 
Jtwt — S. 23 zu den Substantiven, die im Singular und 
Plural unverändert bleiben, werden auch der Plural ftoptt »L-:ute« 
und die Smguiarc income und frvgttis gerechnet. — S. 38. E< 
ist nicht richtig, dass »bei einsilbigen Adjectiven nur die deutsche 
Steigerung möglich ist«. — S. 89 / ttugkt ist kein Fräsen* ! — 
S. S)0. Tt> dart liciöt jetzt nic::t mehr »dürfen«, sondern »wage: « 
und hat m der 3. Person Singular neben ht dtirts auch ht dart. 
— Indem »Verzeichnis der unregelmäßigen Zeitwörter« (S. 91— 9ÜJ 
ist neben das Präteritum dur.it auch das regelmäßige darrd und 
slatt des Präteritums skntni die häufiger gebrauchte Form shrant 
zu setzen. — Die »Chrestomathie« enthält außei kleinen 
Anekdoten die elwas längeren Erzählungen tlnilt and Yarieo* 
von Steele (S. 1 23 — 1 20) und »7'ke Vision ef Mitsat von Addison 
(S. 1 2« — 130), sowie einige Gedichte (S. 131 — 144). An dem 
»Wörterbuch« fällt es auf, dass dann die Phraseologie gar nicht 
berücksichtigt worden ist; so fehlen die in dem Lesestücke 
»Inktt and Yaritv* vorkommenden Redensarten tet sail, c i 
"aay, na laoner — than, fall in iovt, srt about, lit down. Zu c:« 
wahnen ist noch, dass Uttum nicht nur »Strom, Lauf«, sondern 
uueh »Quelle, Bad.« heilten kann (S. 124 Skt /«W- Ann ts a 
strtam tt> qutnik kis tkintj. — Unser Kndurthcil über das Buch 
lautet dahin, dass, wenn es seinen Zweck, den Lernenden duich 
Selbstunterricht zur Kenntnis der englischen Sprache zu fuhren, 
erfüllen soll, wenigstens der erste über die Aussprache handelnde 
Thcil gänzlich umgearbeitet werden muss. 

Wien. Dr. J. F. 1 1 i n g e r. 

iü o fi c l i'rpf.Xr.Xbtobor.SHector, unb Xr. 9lbolf Srhiuarjen- 
brrg, Cberleljm: $üf0frad)er für brn UntcirieDt in ber 
latriitirrfien Sbracbe. löril IL ü a t c i n i f dt t i itit- 
unb Ü 6 im g 8 b tt eh, oon 9lboIj <S di ro a rs t tt b c t p. 
fi. Sclunba. üi'ipjtg, Tcubtter, 1900. S' , \I, 208 3.) 9H. 2.bO. 
Das vorl. Übungsbuch behandelt die lateinische Moduslehre 
und schließt sich eng n.i die vor einiger Zeil erschienenen Hilfs- 
hücher an (vgl. Öl. lt. Vif, 493), indem der Schüler in jedem 
einzelnen Abschnitt auf dtis dort Gelernte zurückverwiesen wird. 
Neben den neuen Hegeln werden auch d:c allen immer wieder 
geübt, was entschieden als ein Vorzug des Buches bezeichnet 
werden muss, da die Erhallung der bereits erworbenen Kenntnisse 
bei Erlernen einer Sprache .stets weit wichtiger ist als die Er- 
werbung von neuen. hb. 

MIII>i*i1k*i> d. «»t. V*r»ln«» f. Blbllothakioeia«. . Wicu.i V, I u. 2. 

tl.> Ahn.Joh M.mncr»l.itein. Druckwerke. - llllimair, Z. Gc-cM. 
d. iisi. BiMiolheli»in*irticliun. - Hohaita. Keris-.uo v. Zctlelkntnlozcn - 
t'rUwcll, U. Kata'og d. üntlsd Museum — -2 1 Meyer, Leithe - * bib in 
ihck. Tliä:ickt. in Wien 11874 - Wilhelm. U .ii»;..r. IUnJ»clui!i-n 

J. Umv.-Bitl. in Innsbruck. - t. Osler, Anonymen- u. lNeudonyit^r,- 

*; !>.»* MisMiche dabei i.t. da»» die Otmlitil dieses .Brusttones« 
S\iti:rst delmhar i*t; «o werden ganz ver*chied*ne I.jule mii t bezeichnet ; 

S. 4 idJ, S. C *,rl id^sesen S. IK ,'„■!• . S. 7 

•■. lier atpJ»dh««i»che Uut de» - der in vorliegt, wird sonst 

mit th bezeichnet. 
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Lexiken. - v. Sief neck, H. aiphabet. RanJcatalup. - llittmalr, Ver- 
RlllK. koKt-piel. Pflichteiemplare. - Rohulla u. II« tz mann, Nachtrag «. 
Adri-s.hueh d. liii.linthekeu J. <ist.--j i .p. M:>i:arclu« 

(.•chncr't Mlltb«H|** 1, Litt. u. KunM. (Kr,!. | . Hermann» Nil. 10—12. 

• 10) II ur mann, T, Resa, - A. Rflclilin t — 2 Wanderhueher. - 
III ) C h r i «1 e I. II- H.inan. - . Alp ine Miijcatalcn - • I! Ii r m n :i n. Neue 
GeJlchto v. Jl, r. (12) llctmaiin. J. U. Krtmberper. - 

lies., C. M. HcJt t- - ZclHcxikon, - Lehrer u. Dichter. 



Müller K. Uutersuchsen Uh. d. Sinnen d. nurdhurnbr. I.iher Yitae. Herl., 

Mayer * Milder. (ISO S ) M 6.50. 
Ysum'oras, Sir. er.gl. Romanze d. 14. J:id<«. lltsp. v. G. Schleich. 

F.bd. tl2X S ) M. 4 - . 
P r aetori US 1'., Ol'. J. Herkunft d. hebr, Accenle. Berl , Reutberg Neicbard. 

(M S.) M. 4.-. 

Prem S.M , A. Pichlcr, J. friclucr u. .Mon*ch. Innshr . Wspnit. (10« S, i IM. 

Rcgeniltr it., K, F. Roinanu*. Her;.. Maver S Mutier. {'<7 S.j M. J.fai 

Reichel F., Gottsched d. inncht. Herl., Gi'nscncd-Vcr'.an, . Il.'i S.1 IL" M. 

Zabel K.. L. N. T<.l»S«i. Lpz.. Seerro-m. ;1- r >2 S.) M. IS. . 

Peter II.. I). Brief in U. röm. Litt.. Lps . Teubner S.» M. r, -. 

Krau« F. X., Kssays. '2. Sammlg. Bert . Paetet. (427 -'-■.) M. 1". . 

Born .\L. G, Snnd »' Sprache in d. Koman.. Les n..:itrc* sumieurs. l'cr'.. 

Kbennp. itttf S.i M :(.— . 
Weithreeht C, Iitsehe Lilt.-Re»cli. d. H>. Jhd!.«. 2 Tille Lpr.. Gesehen 

(144 u. 1T2 S.: a M. - IUI. 
Janlzeri IL, Gotische Spr.ich2cn-rrS.cr. m. Gramm., Cb««;»;:. u. tr- 

liuierjen Kbd. rl.Yt s 1 M, -SO. 
Rnrlels A., Geich, d. dt.chen l.in. 1. Lp/. , Atcnatiu*. :.M0 S.>_'» M. 
Homeri Im« cu:r. schuliis. t.'odvx Venen« A.. M irci«: us 4>l ph«ui. 

lypicc edilus. Leidet». Sljtltoß. i.XK u. All S. in l'i:r,t..,n p.> M 3to.- . 
Kucliler \V„ M. .1 Chcnivr 's drniti. u. Ur Uicr.l^. Lp--, he de. (121 S 

M. 1.60. 

R houso p<> ulo s Rh. A.. Werlerb d. ncugrifch u- Jt-chcn Sprache. 

I.pi , H.iberland. lOSOS.i M 10.-. 
Schmidt Ch., Mistnr. W.-.rterb. J. els.V.s. Mur.J»rt. Stf»llb R .. Heil». 

<447 S.j M. 2;».-. 

Hains» l'.T.. lltlder ms d. dlsclien Lill. d. 10. Jhdis. Munster, Alphon!«"!- 

Iluclih. 2:.'t S. M. 1.20. 
Seidel A.. l':.trn-«. C<^nver».ilir.riv.r.rjirni. Iteidelbg., (it< ■-. (:104 S ) K.M. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

f> c r ) o (| Xr. §aM, Stoaläatdjmar : tt9a(ttia(ar Hnton 
Xuntt-r, ein tdunrijfrifdicr ftiinftlft tt9 IH. 3ol»t 
buBberld, 1746-1H07. 1 9l«iioltr*btatt bn Vitteratijdifii 
Wcfcni&oft auf buj ^alir i.frn, rt. »«6. IHK',». ßT. t ' 

(17 S. mit 1 Inf. u. 3 WH>. tm leite.; &r. 2 "H>. 

Dem Andenken eines auch von der ■ Allgcrr.uincn 
deutschen Biographie« unbeachtet geblichenen Meislers 1 
widmet die Lillerarische Gesellschaft Hein die ^cii»:!^ 
ausgestattete Stvidie II. 's über Balih. A. Dtit.ker, der 
durch seine barsttllungsrcihc scluveizei ischer, besonders i 
Benier Landschaften in der Geschichte der Kunst in der 
Schwei* eine beachtenswerte Stellung einnimmt. In Saal 
bei Stralsund geboren, wurde er zunächst durch den • 
später berühmt gewordenen Philipp flackert und spulet 
in Paris, wo er sich der Förderung des Kupferstechers 
Joh. Georg Wille zu erfreuen hatte, von Jos. Murie 
Vicn, dem nachmaligen Director der französischen 
Akademie der Künste in Koni, ur.d von dem Historien- 
maler Noel Halle herangebildet. In Paris erwarb sich j 
Dunker eine außerordentliche Fertigkeit in der Führung 
der Radiernadel. Von seiner Hand stammen 42 Platten I 
Jer vom Kupferstecher Pierre Francis Bnsan heraus- 
^'ebenen Nachbildungen der prachtvollen Bildergallcrie | 
des Herzogs von Choiscul. 1 772 übernahm Dunker die 
Keproduction der Düsseldotfer Gallerie. bin Zufall führte 
ihn 1773 nach Bein, wo gerade damals die Kunst leb- 
hafter pepflegt und ausgeübt wurde und Aussicht auf 
lohnenden Erwerb durch Buchiii ustration aller Art sich 
bot. Von manchem Kunstfreunde kamen Auftrüge für 
Berncr Landschaften, deren Schönheit Dunker so außer- 
ordentlich fesselte. Fr war einer der vielseitigsten und 
gewandtesten Künstler, der deutsche Gtündlichkeit und 
deutschen Fleiß mit französischem Geiste und frunzüsi 
sciicr Lebhaftigkeit zu vereinigen wusstc. — In fesselnder 
Weise zeichnet II. des Mcisteis Lebensbild und stellt 
das Veizeichnis seiner Radierungen ebenso sorgfaltig 
als übersichtlich zusammen. Die Frinncrungssicherung ist 
ihm mit seiner Studie vortrefflich gelungen. 

Wien. Joseph X c u w i r t h. | 



(Rrimcrd Xr. 3-, «?rooinjial (£onjrn)ator. «iuteiimö-XiirKtor: 
eanbbud» fflr fcie !Ecnf maltiflcfte. veraitSflfgtbfti von brr 
5BrorJinjifll-(£piiimiifion jmr (Srioridiurifl unb <£rt>altunfl ber Xenf- 
möler m ber ^rooii'S «>onnootr. ^antioocr, Jb. Schul,}*, 1»'.»»*. 
8r..*>° (IV, :W5 S. m. Hbh.) geb. TO. :t.-. 

Das Buch ist, sowohl uns Jtc alphabetisch geordneten Schlug- 
wortc, nU wat d:e zahlreichen Illustrationen bclr.fft, für den vor- 
gesetzten Zweck sehr handsam und praktisch angelegt und des- 
halb zu cmpfcit'.cn. Man schlüge, um sich davon zu überzeugen, 
die Titel »Abkürzungen (Abbreviaturen)« S. 28-30, »Attribute 
der Hcdißcn« S. 44 — 53 nach. Das Schlagwort »Crueilix« 
S. «9 — Itir ist mit Bildern der verschiedenen Auffassungen dieses 
Voiwinfe* von 9. bis zum Kode de* 17. Jhdts., das Schlagwort 
» Trachte!.« S. 255 — 27(1 mit nahezu hundert Figuren von der 
Antike und dem Byzantinismus bis zu den Moden des Empire zu 
Anfang des abgelaufenen Ji.dls. (1803 1813) zu verständlicher 
Anschauung gebracht. Ebenso K'°0e Sorgfalt im Text wie in 
den dazu gewählten Abbildungen verräth das Schlagwort 
»Ornument« S. 198—217. Der lexikalischen Anurdnung voran 
r;e!it eine Einleitung ober Denkmale cm) Denkmaipflege im all- 
gemeinen (S. I- 27) und folgt als »Anhang« S. 2S5 — 305 eine 
Reihe von die Denkmalpflege betreffenden Mrtusleiud-Vcrfugungcr, 
hisclnin-chen EtlHssen etc. von 1837—1895. 

Wien. Erik v. Helfen. 

H*ndt*iebi>E«n aitar Maiiiar au« d. Albertina u. a. Simml,;en. (Wien, 

t.eilach & Schani:.) Vi. : u. 2. 
tl.» v. \» y c b. r<vr<rat d. Maler* i v Ravestc.vn.— Meister d. 18 Jl.dls , 
Joh. ;1. T. u. Joh. hv. Leu, Madonna unt d. Baume. — Mattei, 
jM^vr.Jpoi triii ü. K.nscrin Murin Thei rsi i. — Cm r r e jrp i u • Schule, 2 bnp,e!- 
linihc:.. - Muts. Sp:nn«nde «IW Fr««. — v. O&tnJe, WinterlanJsehjft 
Fneelbreebu». Vera.ihltr. M.iri.,. - L'nbek. Meüter. Mrtholoc. l>a»- 
>i^i!|r. - Vernei. lieitir im Jü^JcMllirc d I". Jndls - (.'.) Mnnle- 
mrr.ztfiirt. S. M;iri« Aei^ypli.nca v. Kne,cln v.v. pur ira^en. - U err. b r.i rt d (, 
Laban >i. J. ScliaUehur. — llürer, liacchartale mit d. Sil.«. — Bnuchcr. 
>chul«.-er.e. — Itotbein d. J . l'r.rir ii e. I'nhek ini;t:ti — l > j*>crattl. 
ll.ii.de*tudien. - Tintorett«. Studien I. I'r.--plieien. - Rubens • Schule. 
l''-f..t e. I.'nbckaneten. - Rembrandt-Naehahmer, UaBtrngthOft. — 
i ic u t sc h. L.nulSktiec.'n. 



Spahn M 1',-ilipn Veit. Bielt-tel.'. Vetb.\p;rn * Klasitic (KX? S.I M. X- . 
Ilermanr. V. I'. dt. ehe t.a-rica.ar im tü. Jlidt. Kbd. ■IS? S ) M. 4 -. 
L>uer:i_. r>., I). Au.-.hur^r l'dtricier« P'01 lla:rihu(er'> ke seii n. Inntf- 

briick (i. Ü'cs.l. Wim. Hr x-tr. .Iii'.' S i M. 7 20. 
Sehullv.s N.itimh'.ir.:r I'. 1V;!,:| .1. M.il-rci. I pz., t Inherl inj ilTI S.) ,'i.\l 
Seidl A., .Mud. (ie-.-t in J. Jts.:i. TonicuaM. Herl., Harmonie, (101 S.i M. i.t>0. 
K ' • ( I e r l. . I '. Ku' st d. A tlnnir.s als Grundlage d. 'I i ■ntr/cup.v. (. Sänger. 

S.-Iiaiispie^r. Redner. I elit.-r. P/ed-per «Ic. sowie i. VerhütK u. Be 

kämpf« '!l r den. man: eil. .»he Afung. ertslondtnen Krur.khten. Lp;., 

BreKkupf * ltlir:el .9d S.) M. 2 -, 



Länder- und Völkerkunde. 

:H c f c n e r bans : ^ünf^eSjn ^obrr («rf«tnaenrr ht» 
falirhen ^ropbctrn. Vtacb bat SKittbtilungtit ©im'rppf 
(injii'#, chcmuliflfH citf[l. (gcn'ularciftfnti'R. bearbeitet. l.'ei<),}tg. 
¥li. yReclam jun. f PKK). (P.« 3. mit 37 Jültiftr. uatt) 

Crigtnal ^hotogrnplReit,) l'J. &. -. 

Cuzzi, nach der Schlacht von Omdurman aus der 
Gewalt der Mahdistcn befreit, beauftragte den seither 
verstorbenen Vctf., welcher dazumal Chcfrcdactcur des 
»Ägyptischen Kurier' in Kairo war, mit der Herausgabc 
dieses Buches, das vielfach eine wertvolle Mrgänzung 
der jüngsten, spcciell durch Neufeld ur.J Slatin er- 
weiterten Literatur des Sudans bildet. Besonderes Inter- 
esse bieten der Allgemeinheit die Depeschen Cuzzi's, die 
er als britischer Consularagent an Sir Baring über die 
La^c im Sudan sandte, als der Mdhdi in raschem Sieges 
laufe gegen KharUtm vordrang und Gordon's Lage bc- 
rei'.s eine verzweifelte wurde ; doch auch sonst findet 
sich im vorl. Buch eine Reihe fesselnder Schiiderungen. 
Geradezu störend wirken dagegen leider mehrere Illustra- 
tionen, für welche die dargestellten Personen vom Photo 
grapheu in gezwungenster Pose — meist vor demselben 
Hintergründe — gruppiert worden sind. »Cuzzi wird 
gepeitscht-, »Die Strafe des Han.Ubschneidens«, »Hin- 
lichiung« u. a. in. stimmen den Leser — gewiss nicht 
nach den Intentionen des Verf. — zur Heiterkeit; die 
Ausscheidung dieser Ilildcr würde der nächsten Auflage 
nur zum Vortheile gereichen. 

Poia. Frh. v. Rondel ka. 
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Z Ainelbtv -tltne »orotin ^ojt' : «nflcin. stfi™, 
äi«. SBraitmuU«. 19(>1. 8» (75 «.) K 2.— 

An der Hand der freumllichcn S. hrift>ttUci in, die uns Jahi 
für Jahr anmulhige Gal.ru reicht, durchwandern wir von clor 
schaurigen I.emler Klamm au» da» Thal der drei Ciastein. Dorf-, 
Hof- und Wildbach-, bis in das liebliche Hochthal Hockstein. 
Das Küchlein ist mil mehreren landschaftlichen Aufnahmen, mit 
Portrait» — der beiden grolicn Wohlthäter GaMeiu«, Kaiser 
Kram t und l-'mnz Joseph 1. — und am Eingang <">« am Alis - 
^ung mit allegorischen Figuren verlockend ausgemalter. Den Text 
beleben allerhand Kxcurse in da» Gebiet der Lande*- und Orts- 
gcsclnchtc, aber auch Kinbliike in (icdctik- und Ehrenbücher, wo 
uns viele der interessantesten Persönlichkeiten begegnen, dar- 
unter die soldatisch kurze, ahej vielsagende Kinzcichnnng des 
berühmten Großvaters der Schriftstellerin: »l>cn 7. September 
1K21 von Xeapel krumm angekommen, den JJ. grad ab- 
gegangen.. Bemerkenswert i*t die That»ache, dass wahrend des 
furchtbaren Erdbeben» von Lissabon Xovrrnbcr 1766 die tia- 
»teiner Oucllen durch vicrundjtwanztg Stunden cbeuso ausblieben, 
wie tur gleichen Zeit der Sprudel im lernen Karlsbad. 

Dr. G. A 



Mut Zt).:) $ie Wnllfrttirtv'ftrd»e auf fccw ZonHtafibttf\t. 

Cujeiitiiuni mtb «etlag btx Htrcbe. (1U01.) 8» (i'J S. 111. 8 Vlutu 
20 h. 

Zu den großartigsten Gotteshäusern unseres Landes gehurt 
die von dem St. Polmer Baumeister ßmndauer im 18. Jhdt. erbaute 
und der hl. Dreifaltigkeit geweihte Wallfahrtskirche auf dem Sonntag- 
berge, der sich in der Nahe von Waidhofen im freundlichen Yhhsthalc 
(eine Wegstunde von der Hallestelle »Sonntagbeig« bei Amstcttcn 
m Niederosterreichl erhebt. Die vorl., mit Wiirme und sachlicher 
Kenntnis abgefasste Schrift erzählt die E:\t-.:ehung des Wallfahrts- 
ortes und den Bau der Kirche und bietet eine treffliche Be- 
schreibung derselben. Der Sonntagberg ist dem Bcnedictincrstiftc 
Scitcn.stcttcn cinverioibt und wird jährlich von vielen tausvnden 
von Wallfahrern und Touristen besucht. Möge die vorl. Schrift, 
deren Reinertrag der Renovierung der Kirche gewidmet ist, ihren 
■»cliönen Zweck erreichen und die Zahl der Besucher noch mehren! 
Für die geringe Anstrengung der Fußwanderung wird der Be- 
sucher duich einen Fernblick belohnt, mit dem sich, was Mannig- 
faltigkeit anbelangt, nicht leicht ein andrer vergleichen kann. K. 

Dtsoha Rdich»u f. 0»o(r. u. Statit'lk. Wien. Ilulletnn.) XXII!, 7 u X. 

|7.) Meinhard. L). Krauel d. Volker im sllJiV-lt tur.jpa. - 
Vokoyaraa, I). Ausbruch d. Vulran« AJntar.i In J.iran. — l>. pelhe 
K'ebcf in liiu de Janeiro. — Tl. Pctsc Krizlov's 'n Ccntraltisi^n — Reiner, 
Tb. Enlvülkerg. — Koch. [). Retriebswaiscrstjnd im J. UM» in Innchhi- 
— J Jckelfa!"ssv -• (>0 Hermann, I). hescltranliic lledeut»'- d. ItagaaJ- 
► ahn u. ihr« (Jef.ihr. - Zweck. Bitdtr v d. tu*«. Frenze — Trampler, 
1>. -lilirgverlie»- im T-ähr Karst. — Ü. Ararat. — hinter. Kreuz- 11 
iiueridKe in Dtsch-Süd« estafriku — Ii. v. UrvaaUki. — J. K. Kselcr. 



Sicher K . !». A.peti. Lj-z.. Göschen {170 S .:■ M. —M\ 

Jjnliii J., Mavyat. Typen. 1.. Serie; I) l'mgeSg. J. ljalalori. 1 ,pi,, H lern j • 

nunn. i'j S. m. 24 ')«/ 1 M 3.—. 
Ijominiklf., Kamcun. (t Kriegs- t:. KricJcn«jabre in »tischen Tropen 

Herl.. Mittler. ;:?lf. S 'i M. II.-. 
Merzfcacher Au« d. Hoch««««»™ .1. Kaukasus. 'JUJv. l-j-z.. buncker 

Ä lluii.bloi. (tc>7 u. W3 S-i -M. Vi.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

£rfl Udler Ti. .pniind): Tic 3«»«rt>«>f<>'i»»« »on ftirrticn 
ämiern mil ütfonKcrct *ctit<ftirt)ttfluuri t>on Cfter- 
tri*, «ien, «"1011.5, lf'OO. nr. * (X, W> S-) 3)1. l.H». 

»Die folgende Darstellung soll ein H:IJ von dem 
Kntstchcn ur.d Wachsen des Ordens Standes ent- 
werfen, von seiner Uedcutung in und auJJcr der Kirche 
und seiner Stellung zum Kpiscopale, der in seinem Be- 
stände durch die jurisdictior.clle Concurrenz der Kloster 
namentlich infolge der Incorporationcn gefährdet 
war.' (S. 4.) Diese Programmerklärung, verglichen mit 
dem Titel des Buches, offenbart die Huuptschwichc 
dieser mit großem Fleiß gearbeiteten Publication: Mangel 
eines scharfumrissenen Themas. Sie will keine rechts- 
dogmatischc Darstellung der Incorporation sein, 
gut; aber ohne scharfe Unterscheidung von Incorpora- 
tion und Exemption, von Kirchcnpfriindc und K'irchen- 
amt muss auch die historische Darstellung leiden. 
Und was sollen in einer rechtshistorischen Entwicklung 



der Kloslerincorporationcn die Daten über öster 
reichische und ungarische Kloster g r ii n d u n g e n, welche 
von S. 31 — 70 beinahe die Hälfte der Schrift ausfüllen 5 
Unter diesem unsicheren Tasten nach der einzu- 
schlagenden Richtung muss bei der Fülle des ange- 
zogenen Materials die Klarheit leiden. Die Rechtscntwicic- 
lung der klösterlichen Incorporationcn gelangt unter oll' 
dem Beiwerk aus der Geschichte des Mönchthums nicht 
zu einem anschaulichen Bilde und wird außerdem in der 
Zeit von der 3. großen Eateransynode (1170), von 
welcher an sie bereits eine rückläufige Bewegung nimmt, 
flüchtig und einseitig abgethan. 

In seinen Anschauungen von dem Werdegange kirch- 
licher Institutionen steht Sch. unter dem Einflüsse des 
Protestanten Planck ; Usurpationsteudenzen spielen ihm 
bei Neubildung kirchlicher Organe eine Hauptrolle (S. 2 — 3), 
für das Verständnis der klösterlichen Incorporationen 
aber muss ihm 'das Streben, aus dem ganzen Clerical- 
star.de einen Ordensstand zu machen' und »sämmtlichc 
Kinzclnkirchen in den Besitz der Klöster zu bringen« 
(S. I I), als Schlüssel dienen, der ohne Mühe das Ver- 
ständnis der kirchlichen, insbesondere päpstlichen Gesetz- 
gebung seit Gregor VII. erschließt (S. 23, 89, 03 u. a. 
a. O.). Hat doch letzterer »das Mönchsideal zum Voll- 
kommenheitsideat der Kirche gemacht« (S. 100}. Kern- 
punkte, wie die (S. 80 besprochene) Einwirkung des 
Wormscr Concordates auf incorporierte Klostcrpfründcn, 
sind historisch nicht belegt, wie auch die Rechts- 
lage bezüglich des Kirchen a ni t e s vor dem Inveslitur- 
streit gerade hinsichtlich der Ordensber.eficien nicht 
klargestellt wird. 

Von Einzelheiten seien noch erwähnt: S. 6 könnte man 
zur Ansicht komme», erst n u c h BeneJict hätten die Mönche 
clcricalen Charakter angenommen; indessen gelten schon seitdem 
4. Jhdt. die Klöster als Seinmarieu des Clcrus, wie sie es im 
Oiier.t.- noch heute sind. Nach S. 13 mochte es scheinen, als 
waieri vor 1139 Pricstcrchcn von Seiten der Kirche »noch nicht 
ausgeschlossen gewesen.; nl'.cin die AinscMieUung von Amt und 
t'fründe, ju die Excommiir.ication, welche schon vor Gregor VII. 
auf Clerogamic als Strafe ges-eUt war, kann füglich nur im Sinne 
strenger »Cölibargebote« gedeutet werden, auch wenn die Ehe 
noch nicht nichtig crU.ärl wurde. Auffallend sind die historischen 
Gewährsmänner des Autors; sind denn einem Wiener Gelehrten 
tucM brsscre Informationen zugänglich, als das kirchcr.geschicht- 
l:ch-j Werk eines Anonymus vom Jahre 1790 (es dürfte der von 
den Schülern des bekannten Fcbroriuners Dannenmayr nach 
seinen Vorlesungen in l Itiinden herausgegebene »Leitfaden der 
Kirchcngeschichte« sein) u; d der Gymiu< aUeit'.iden von Kaltncr - 
Halte Sch. von letzterem wenigstens du neuere Aullage von 1801 
hcrnilzl. su würde er mit derselben at-tier der veralteten Schreib- 
weise »Biiiiiliiirius« a'iiclt die unrichtige Sotn von der Namcns- 
ychuni; durch Gregor II. (S. 12) getilgt haben. Eigenthümliche 
Au'JcruiiR.n : »l>je Statten, un denen der oetive und der passive 
T.tet! der Küche miteinander Fühlung nehmen, sind die Kircher:« 
(S. Li) . »Die den Mönchen immanente Weltverachtung« (S. 12); 
»Das (r.'SU) neu fundierte Augustinern nenkloster zu Tulln . . . 
wurde dem ilomimcanerprovinziol für Deutschland (und nicht 
Österreich) unterstellt« (S. 103). Ja, gab es denn einen für 
Österreich ? — Das Citat S. 8, Ar.m. 23. ist durch das fehlende 
tneat unverständlich. 

Vorliegende Krstlingsaibeit kann also bei aller Aner- 
kennung des Fleißes und der Gelehrsamkeit ihres Autors 
als eine pragmatische Darstellung der Klostcrincorpo- 
rationen nicht angesehen, werden, so vielseitige, dankens- 
werte Nachrichten sie auch bezüglich der Entwicklung 
der Klöster und Klostcrbeneficicn bietet. Die geäußerten 
Bedenken mögen indessen den strebsamen Autor nicht 
abhalten, die in Arbeit genommene Geschichte der Capitel 
incorporationen weiterzuführen und zu vollenden. 

Prag. Dr. Hilgen reine r. 
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Nk. 10 — Ai.i.okmbinks Liitehahjkbi.au. — X. Jahruanu. 



312 



Kaizl Dr. Josef : Finanzwissenschaft I. Theil. Mit Genehmigung 
des Autors und der Verlagsbuchhandlung aus dem Böhmischen 
übersetzt van Dr. Alois Körner, k. k. MinistcnaUccretar und 
Doeent für Nationalökonomie. Wien, Manz, 1900. gr.-8« l'XV'l, 
213 S.) M. 2.80. 

Der in deutscher Übersetzung vorl. l.Thcil umfasst 
die beiden ersten Bücher: -Die öffentliche Wirtschaft 
ui.d Finanzwissenschaft« und »Arten und Kntwickclung 
der Finanzen« und behandelt in sieben Paragraphen: 
»Die Gemeinden* (d. h. Gemeinden im weiteren Sinne 
einschl. des Staates) »und ihr Wirkungskreis« : »Die 
Wirtschaft der Gemeinden-; »Die Finanzwissenschaft' ; 
»Das Vermögen der Gemeinden«; »Der wirtschaftliche 
Vorbedacht und das Budget- ; »Arten der Fir.anzein- 
nahmen-; »Die Classification der Finanzcinnahmen in der 
Finanzlitleratur« ; »Die historische Kntwickelur.g der 
Finanzer.«. K. fasst die Aufgabe und den Gegenstand 
der Finanzwissenschaft zu eng. Zweck der Finanzwissen- 
schaft ist ihm das bloße Erkennen, nur Theorie, nichts 
Praktisches, keine Anleitung, weder Rath noch Winke, 
noch Pläne einer zukünftigen besseren Finaiizeinrichtimg. 
Den Gegenstand der Finanzwissenschaft beschrankt er 
auf die Frwerbswirtschaft der Gemeinden, im besonderen 
auf die Geldeinnahmen (§ 3). Fr schließt also die Aus- 
gaben, die hier gerade in der Regel die Einnahmen be- 
stimmen, mit Unrecht von der Betrachtung aus. Auch 
seine Unterscheidung zwischen Productions- und Steuer- 
einkünften ist bedenklich, weil sie z. B. bei der Lehre 
von den Beitragen Zusammengehöriges zerreißt, da ihm 
das Entscheidende hiefür ist, ob es sich um Entgelte für 
von der Gemeinde geschaffene wirtschaftliche Werte 
handelt oder nicht. Wenn wir also mit den Grundlagen 
des Systems der Kaizfschen Finanzwissenschuft nicht 
einverstanden sein können, so zeichnet sich sein Werk 
doch durch große Vorzüge, durch scharf durchdachten 
und consequenten Aufbau aus. Für die angeführten 
Mängel entschädigt einigermaßen die im vorletzten Para- 
graphen gegebene gute Obersicht anderer Classificationen. 
Der letzte Paragraph enthält einen Abriss der Finanz- 
geschichte Böhmens und Prags. Soweit dies ohne 
Kenntnis des Originals zu bcurlheilen ist, ist die Über- 
setzung sehr gut. Man erhält den Eindruck, nicht eine 
Übersetzung vor sich zu haben, sondern ein in deutscher 
Sprache geschriebenes Werk zu lesen. Dies ist bei einer 
autorisierten Übersetzung auch nicht anders zu erwarten, 
da Kaizl, dessen erstes Werk in deutscher Sprache er- 
schien, des Deutschen durchaus mächtig ist. Wenn wir 
das Buch auch nicht als Leitfaden für die erste Ein- 
führung empfehlen können, so wird es doch dem Fort- 
geschrittenen durch die eigenartige, constquente Bearbei- 
tung unter neuen Gesichtspunkten gar manche Anregung 
zur Nachprüfung der herrschenden Lehren geben und ihn 
so zu größerer Klarheit führen. 

Berlin, Dr. Heiß. 

8rrWt>trtd>8 ftotl, Dr. jur., tfcrtitäürmiolt in »tri: «mibbiid) 
»er VrD\ffM>razi«. I. «. II. »nitb. »«Im, fcurl fcftjmaitii, 
PAK). ar.=8-. (XXV, 692 u. XXIV, 495 6.) 3H. 19.-. 

Da» vorl. Werk hat bis jetzt in der Litteratur noch nicht 
seinesgleichen, und es fragt sich daher, ob es einem bestehenden 
Bedürfnisse entgegenkommt und damit eine Lücke ausfüllt. Das 
buch soll dem Rechtsanwalt bei Anfertigung von Schriftsätzen die 
rasche Orientierung im neuen Recht erleichtern. Wer in der 
Praxis steht, weiü, von wie großer Wichtigkeit namentlich für 
einen vielbeschäftigten Anwalt ein rasches Zurechtfinden in Jen 
einschlägigen Gcsctzesstcllen ist. Wenn massenhaft das Material 
sich anhäuft und die Erledigung der vorgefallenen Sachen drängt, 
verursacht ein langes Suchen, namentlich wenn es sich, wie es 



infolge der neuen Civilgcsetigebung 2«r Zeit der Fall ist, um 
einen Rechtsstoff handelt, in wcU-hcn sich die Junstetiwelt erst 
einleben muss, oft einen ungeheuren Zeitverlust. Hin Buch also, 
das für den mit Arbeit überlasteten Anwalt Zeit spar:, kommt 
einem dringenden Bedürfnis entgegen. Diesen Zweck hat F. 
vollständig erreicht und seine Aufgabe m:t großem Geschick 
i gelöst. Das Wetl( kann mithin den Anwälten aufs beste empfohlen 
werden. Ahcr nicht nur die Praktiker, sondern auch die Theore- 
tiker seien auf dieses Werk hingewiesen. In der Hand eines ge- 
schickten Docenten ist das Buch ein vorzügliches Mittel, die 
Studierenden in das Reer» einzuführen. Wie der Anwalt nach 
Angaben der Partei unter Zuhilfenahme dieses Buches seine 
Schriftsätze anfertigt, so kann der Studierende, indem ihm der 
Lehrer die nothigen thatsiiehlidien Angaben zukommen lässt, nach 
demselben Parteischriften machen und auf dte«e Weise ein B:id 
über die Processthätigkeit in den Anwaltsburcaux gewinnen. Ein 
vorzüglich gearbeitetes Gcsettesregtstcr erhöht die Leichtigkeit des 
Gebrauchs. 

Stuttgart. v Wem rieh. 

Roehl lli.go: Baltriga zur preußischen Handwerker- 
Politik vom Allgemeinen Landrecht bis zur Allgemeinen 
Gewerbeordnung von 1845 (Staats- und socia1w:ssensc)uift- 
l:che Forschungen, hrsg. v. G. Schmoller. Ild. XVII, lieft 4.) 
Leipzig, DunelierÄ Humblo;, 1600. gr.-S° (XII, 276 S.) M. 0.40. 
Em Buch, dessen Titel ICrwartungcn weckt. Mag auch der 
Gegenstand in seinen grolien Umrissen wohlbekannt sein, so 
konnte doch eine abgerundete Darstellung der Beweggrunde der 
Gcwerbepulitik, eine anschauliche Gruppierung der Details erhofft 
werden. Leider ist die Darstellung nicht so übersichtlich, als es 
zu wünschen wäre, sondern sie verliert sich in Kinzcüicilcn. Bei 
der Fülle der letzteren wäre ein Register von Kutten gewesen. 
Im ganzen ist das Werk zu sehr mühsame Chronik und bietet 
zu wenig anschauliche Schilderung. E. S. 

JthibOchar f. Nallona'okononii* «. StitUllk ijena. Fischer.) XXI. 4. 

Keluw, H. l'nterBinif d. mitleUiter) Sladtwimchafi, — Caro, I), 
GmnJbcHizt crihei k. in J. Nordoilschtt-eiz u. angrenzenden alemann. 
Müiv.rr-c^ehieten z. Karolin^crzcfi. — Wissowa, l>. «irisch Gesetziiebe:, 
d. 1 linder d. un«ar. Krone im J. 1W9. — Hosendorff. l>. Bcdeuur. d- 
Krfurden isses d. 3. L'ntentchhft f. bankfähige Wechsel in Krkrch. — 
Hol mann. Arh<itsiüMi;kt. u. Arbeitulosenversicherg. in d. Schweiz. — 
Z j fi n, HnupleiRrhniH d di»clicn Vofkszahlfr. 1VC0. — Hecket. Neucrc 
fm inzwissenseh Schriften. - Heidinann. '/.. mittelalterl. Zollwcseo. — 
Volk«wirt>ch. Chronik. 

Jahrbuch I. 0»t«!<(«bt., V».w«lt t . u. VoUawMschaft Im DUohan Reich 

illrsfz. G. Schmoller., XXV, 2. 

Weber, I.'. vnlk*vrir;«ch, Aufgabe ;f. Itaus'nduslnc, — Savißny, 
II NaIurree':lJ<pr^b:em u. J. .Methode %. l.nsp. — Schnmcru«, U. freien 
lni>.*re>s?nver hl ule f H.mJvl e. Industrie u liirKinnusaauld Gesetzcehi;. 
u. Verwaitj!. — ttir.dew.ild. 1>. Weh'fuhixkl. d. ländl. u. slädt. Bcv^lkcrx, 

- Bielefeld. Üb. M.-.gHciilu. u. Wert e olle. Statistik d. liegenschaM, 
Verschulde , im Gr »Sil erzog th. Itaden. ■■Sehwiedland, P, Gewckscliahs- 
ateiier* z. Heka'mpfj;. d. Heimarbeit. — t- 1 e i s e .'i h ammer, C>r,'r.illsall*tft 
im Bankwesen in ItiKCh! J. — M ü ns l c t b e rp, i er. Ob. d. 20 .l.ihresier- 
sammle d. Dtschen Verein« f Aim.'npfleS!« u. Wohlthiltitkt — Heiß. 
i;t. a. 14. on-.unl report of Die Cnmmi«sioner of l.nbor llftel a ISl«y. - 
üreysif;. t. Versuch bCKitrfstiilitl'Ker Geseh. .schreibe;. — Waenlic;, I). 
Aufsteigen d. Arhritersiandcs in t-n^ld. 

Montlttehr. f. chrUtl. Soeul-FUtorm. (He.i.M. v, Vopclsans ) XXIII. 3 u 4. 

■ 3,i I.ampcrl, Z. iicn r the: 1 k . d, person). Kherechtc im Vorentwurf c. 
Schweiz. Civilgcselzbuclies. — Semp r etni u s, Wirtschalll. I a^estra^c'i. 

- v. i>u.»rten. Socmlcr HtkkMIck — H ill len » eh »• i Her, Soeialrt/Iii. 
u. WVt.chafllicnes aus d Schweiz. - 4 ) Kitte;, l>. Verein. Staaten v. 
Amerika zu Ucginn d. 'Ji. JhJt». 

Beimntcr <i.. !> CeRnsriisschute. I.ti , flir.-cl leid. (!J-J S.) M l.«0. 
Aal A.. 1). rrcuO. Ken'cr.fcut. I>d I7u S. M, A 

MaaS I... I) Kinllun» d. Ma>chiu t - auf d. Schreincrcewcrbe in Dtsch^d. 

tbd. 122 S.) M. 3.-. 
Knoke P . I). Recht d. Oeselisch. n. d BGH. f. d. Uisctte Reich. Jena 

Kisch»r. !tt S. i M. 4.-. 
VmcM f.. (inindienlc u Wahnü.fra^c in Kerl, u, s. Vororten Ebd. 

i27« S.) M «.-. 
Chninik. vüikswiftsch. (. d J. n»J0 Ehd. :.S8 S ) M. 12—. 
Verdy du Vcrnoi* K. v„ l(trj;e z. Gesch. d. volkerrcchtl. (leiichnen d, 

oltorr.an. Pforte I. Heft: l>. Kra E e d. hl. StAften Pai.islmas Herl.. 

Mittler. 74 S.) M 2.2., 
«JtoD A.. 1>. Rari;Jit nbetiug. Berl.. Guitanta^. i2»1S.i M. 6.-. 
l.eiu-l O., Pr.icticum J. hurcerl. Kcchls. l.pz.. Tauchnuz. (I75S.) M. 2.4«. 
Novicow J,, t). Kiideration Kuropa*. Iterl-, Ak.id. Verlag. tl^A S ) M.ft.-. 
Wald lt.. II. <;ielclmlei°.x. d Katholiken in 1'rcuUen [lamm, ftreer it 

l ülomann. (S7 S. M 1— . 
Hugo C. I». Jtsche Sladieve-waltt;. Siutln.. liiclz (512 S.) M. 10.—. 
Xaherl II.. P. Dluchlhum in Tirol. Münch., l.cnminn. ilIKS.) M 2.-. 
| Lamperl IT.. '/.. Ileutiheili;. d. persönf. t'terecht» im Vorentwurf t. 

»eh« eiz. Civilge.sit2bui.hes. Knbst-, L'niv.-Bucbu. (M S.) <VJ ff. 
Po s tcl be rg E. u. Modern. M.. 1). rcformicfte österr. Heltnatsrechl 

Wien. Perles ,HO S ... M ).- . 
' Poellnlh K.. ü. Arbeiterschutz. Stulln. . Moritz. (HUI S ) M. -.SO. 

Wo h n k s- u. G e su n d h ts v e r h 1 1 1 n I s s e d. Heimarbeiter in d. Kleide:- 

u. \V.l5cheeonttction. Wien, Holder S.) M 2 —. 
Ulumcn«tein E.. VerwirkR. u. Ablauf d. Hefriste. all Fndigir.snrifn.tc v. 



M. 2.-. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Weitisch Sigmund, Ingenieur, cmerit. Assistent der Lehrkanzel 
fur sphärische Astronomie und höhere Geodäsie an der k. k. 
tvchn. Hochschule in Wien: Das Alter der Welt. Auf 

meolianisch-as!rotiomi«clier Grundlage berechnet. Wien. A. Hän- 
ichen. gr.-8* {80 S.) M. 2.-. 

Kür die angenäherte Berechnung des Alters der Welt ist der 
Begriff »Welt« zunächst auf das Sonnensystem einzuschränken, 
wobei MuthmaQungcn über die Bildung der Sonne selbst nicht u. 
Betracht kommen können. Die Frage erstreckt sich also nur aul 
den Zeitpunkt der ideellen Loslosung der Planeten von der Sonnen- 
ma_w im Sinne der Kiii.l-Lap'ace'schcn Nehularbypothese. De 
Berechnung wird auf Grund astronomischer Messungen mit Hilfe 
der Gesetze von Newton, Mariottc, Gay-Lu*sac über Atlracttor. 
F.'iehkral'l, Abkühlung und Verdichtung vorgenommen. Für die 
Krde specie!) kommen noch geologische Daten für die Zeit der 
Verkrustung in Betracht, woran anhangsweise das Alter des 
Menschengeschlecht* rücksichllich der Temperatur- Verhältnisse 
auf der Erdoberfläche er.lrtcit wird. Das Alter der Erde ergibt 
sich nach einer allerdings schal fsituiigcn, aber unmöglich fehler- 
freien Rechnung mit 9,108.300 Jahren, einer Zahl, die uns nicht 
zu ungenau, sondern vielmehr viel zu genau erscheint, da bei 
der Unsicherheit der Angaben und Annahmen eine mathematische 
Pi acUton auf Hunderte von Jahren nicht erzielt weiden kann. Man 
wird sich diesbezüglich mit den Millionen wohl begnügen müssen. 
Wien. Th. Hartwig. 



M*t«orolo(. Zeil. ohr. (Wien. H61zel.) .Will, :t u. 4. 

:3.' Poli>, Btrce z. Gewntcrkde Im Hohen Venn u. J Filel — 
Krippen. Versuch e. Classification d. Kl i in Ute. bes. nach ihren Heziehjien 
z Pflanzenwelt. - Messers eh ni i d t. Üb. d. Ilalopnunomcne. — i4.!> 
Heitmann. I> Knlwickl«. d. meteorolog Beobachigcn bis z. Knde d 
17. Jhdi». Klein, Cirrus-Studien. 

Natur u. Offenbarung. (Munster, Aschcndorff.l XI. VII, It u. I 

(.1.) Waarnann, Z- Lebensweise d. Ameiscngrillcn. — Stölzl«, A 
v. KiHliker'» Stella, z. l>e*cendenxl«Jirc - lirembi, L. da Vinci, d. Vot- 
Can^cr IJalilelV — Plassmann. »au er Jer Uir.Kli:rm b.c. Sonnentinstcrtils. 
— .Maier, K«nven»lrnhten. - 14.' l.lnsmeier, Iticeioh's Slellg. im 
OilUtistrcit. — Pfeifer, 0. Acl d. Pmjeciiun in d. Uc »ichlswahrnehmg. 
u dessen Verwendjs. t. Lichtwellcflme'sc — Förch, Üb, d. Volumvtr- 
hällniss« in wässerigen Losgen — Himbach, fi. Jo Semite-Thal u. d. 
Ric««nh4i;me d. Sierra Nevada in Californien. — Förch, F. neues elekir. 
I.icht. — Maicr. necqiicrelslralUtn. 

Simrulti H.. Ahriss d. Biologie. '2 Ihle. t.px , Göschen- 'HW u. Iü7 S.'i 
i M. -.«0. 

Mahter Physik. Fürmelsimmti;. Kbd. (202 S.) .VJ. - HO. 

Junker F.. IKih. A'mlysis 1. Th. Iwrierentialiecring Ebd. Ol S.) M. -.»). 

KilüenbcreP., 1>. Kh.>domcUceen d. üolfes v. Neapel. Herl., Fried- 
ender. (754 S.) M 130.-. 

Wedekind K„ I). heteroe ykl. Verbindgen d. organ. Chemie. I.pz.. Veit. 
(43« S., M. 12.-. 

Philippi K., L>. Ccraliten d oberen dtsclien Muschelkalkes. Jena. Fischer. 
(II4S.'. M 40.— . 

Kahlbaum G u. Schaer F. , Ch F. Schonbeiii 17%>- 1S1K. I.p/.., H.irth 
331 S.i M.8.-, 

Hcnhachtgen, meteorolog. v, 14. bis 17. Jhdt. Merl., Asher. (7Ku. IS.l $ j 
M I«. — . 

K.-belt W.. I). Verfcreilg J. Thierwelt I. Lfg. I.pz., Tauchnitz. (S. 1 -4« 



Medicin. 

Krafft-Ebing Dr. R. v., o. ö. Prof. für Psychiatric und 
Nervenkrankheiten an der k. k. Universität Wien: Psycho- 
pathia sexualis. Mit besonderer Berücksichtigung der con- 
trmen Scxuaiempfindung. Knie medieinisch-gericlillieho Studie 
(ur Arzte und Juristen. II. Auflage. Stuttgart, l'crd. F.nUe. 
1 &'»l. gr.-S» (VIII, 411» S.) M. 10.—. 

Vor nicht einmal 20 Jahren ist dieses Buch zum 
erstenmal in die Öffentlichkeit getreten. Damals war es 
ein schmächtiges Bündchen von kaum 150 Seiler. Heule 
liegt es in elfter Auflage vor uns, ein ungemein um- 
fangreiches, starkleibiges Buch. Der Arzt, der Jurist, der 
sich bemüht, psychologisches Verständnis überall anzu- 
streben, der Anthropologe, der verständige Pädagoge, der 
ernsthaft arbeitende Lehrer der Psychologie, — sie alle 
werden auch jetzt wieder nach diesem Buche greifet., 
in dem eine Fülle von Beobachtungen aufgespeichert ist. 
Die sexuellen Probleme begegnen uns heute auf allen 
Gebieten: nicht nur auf socialem Boden, in der I.ittc- 
ratur, in der Psychologie, in der Philosophie, überall 
treffen wir sie an. In diesem Buche sind nur Falle be 
rücksichtigt, die ein angekränkeltes oder ein ganz ver- 



kehrtes geschlechtliches Empfinden zum Inhalte haben. 
Freilich muss da das Wort »krank« mil Vorsicht an- 
gewandt werden. Die hier aufgezahlten geschlechtlichen 
Sondcrgcfiihle unterscheiden sich von ausgesprochener 
geistiger Krankheit in derselben Weise, wie z. B. nervöse 
Zwangs und Hemmungsvorstcliungen sich vom Irrsinn 
unterscheiden: durch das Vorhandensein der Einsicht 
in die Krankhaftigkeit des Fühlens. 

Die Eintheilung des Buches ist dieselbe geblieben. F.inige 
Abschnitte, wie z. B. der über die verkehrte Geschlcchtsemprindunx 
; Liebe zum e : genen Geschlecht) ist gegen frühere Autlagen be- 
deutend erweitert worden. In den Abschnitten über »Mnsoclus- 
mus« und »Sadismus» ist auch das Vorkommen desselben heim 
Weibe durch einige Fälle festgestellt. Besonders der ersicre dürfte 
nci der Frau auUerordentlich oft und vielleicht häufiger als beim 
Mumie vorkommen. Immerhin wird es schwierig sein, ihn allzu 
oft nachzuweisen, da jede Frau einer Untersuchung auf psychische 
Absonderheilen, welche die Geschlechtsspharc betreffen, wohl 
noch schwerer zugänglich ist als körperlichen Eingriffen. An- 
genehm berührt die Vielseitigkeit des Verf.. der mit diesem 
Huche nicht nur als selbständiger Schriftsteller, sondern auch als 
Summier Anerkennung verdient. Außerordentlich zahlreich und 
gründlich sind die Hinweise auf die einschlägige Fachwissen, 
schult und auf die schone Litteratur, in der ja, hcsondirs in 
neuerer Zeit, krankhafte sexuelle Seelenzustiindc im Übermaß 
Sci.ilderung erfuhren. Dein LiilirarhistunUcr werden die (Erschei- 
nungen des Masochismus aus den Erzählungen l.e»p. v. .Sucher- 
Ma<och's, die des Sadismus ans Zolu's »l.u bete liuman.e« bekannt 
sem. Dem Juristen duiilen besonders die Abschnitte über den 
»Lustmord« (Jen Sadismus in dei schärfsten Foim) und die 
Nekrophilie, sowie einige formen des Fetischismus (soweit sie 
Diebstähle im Gefolge hüben k<inner:i interessieren. Zu toben ist. 
.iass der Verf. an der lateinischen Wiedergabe mancher Stellen 
festgehalten hat, wodurch verhindert wird, duss das ernste ftueb 
••on Unberufenen gelesen Werde. 

Graz. Alfred Möller. 



Flesch Prof. Di. Max: Antivivisectlor.sbewegung, Natur 
ärzte und Wissenschaft Frankfurt a. M„ Jon. Alt, l'ji.iu. 

gr.-8° (IV, 34 S.J M. - .60. 

Eine Flugschrift, welche in schlagender Weise sich gegen 
die tendenziösen, laienhaften Anfeindungen des Thierexperimen'.es, 
sowie gegen alle der wissenschaftlichen Forschung feindlichen 
Strömungen richtet. Ohne viel zu theorctisiercn, greift der Verl. 
einige der bekannten »Apostel« heraus und weist die Unnahbarkeit 
und Unrichtigkeit ihrer Lehren nach. 

Wien. Dr. Se n f e I d e i . 

Wl«n«r nwdie. Wochentohnll. (Wien. Perle« ) LI. 11—16. 

(11.) Sehn ililtr, Z, Symptom »loloeie d. l)armnrterienver«ehlus»e< 
— Ilaäkovcc. E. Btrg. i. iTkennlnls d. Zwangsvorstcllttcn. — Mil»clu 
Alcaloidvcreifiu. ? — 11 c n c d 1 k I, Kadioiherapcut. Erfahrnen, •• Stekel, X. 
Palnol. u. Therapie d. (iicht. — Keil.: ».Militärarzt. XXXV, :>: Slei ric r, 
l). Miliar-SanitätsneNen aut d. I'oriser Weluusstelifi. 1W«J - kieliter. 
I). Hjuierkianki;en des Suldiiten. — 112.1 Krunk, Üb. e. i'jll v. beeile 
caesarea vacinaiiü. — Krismann. Ob. TagCkbeUuchlR. d. Sehu^immer - 
Heil.: D. M : h I ,ir arz t. Xr.fi: I rnka. Studien u. Utr>;« z. mod. < 'hirnruve 
im Kriege. — : 13.) El sehni«. Ophlhilraoloir.-lilia. Matheilgcn. - üi\m>-ry, 
Itire. z. Kenntnis d. chron.. muliiplrn, rccidivlcrcndcn hnoeheeeniziinJK 
d. Ptrlmutterdrechsler. — Strnka, Ob. «. chron. Kotzfall. - Train in er. 
.Scurliitin.ii,. - (14.) Oh. d. Wirk?, d. Alkohols auf d. Her* u. d. lilul- 
kreislauf. - P al, Meralgln paraeslhcti.-a. e Puit'iillsymptom. Ulelelwi, 
fi. IS, händig, d. acuten HarDröhrentriprer«. - Kronfeld. Kllmi s -Mc- 
dieln-. — (15.1 ilunalh, i>plithnlm«plci<ia ii.lcrlur als KtUlisystein d.pru- 
ercss. Paralyse, nebst heinerkguu z. KriilidiaK'iose J. Tabes u. Par*iyss. 
Liefen. Mcrcu'ieile Krsciuintcen im Munde. — Klein Z. UchanJig J 
Typhus abdominalis. — Merlin, Beiderseit s co-iuenliate Thrünenlisteli 
Iii.) porel, A kr.'iol u. veoer Kriir.shtcn. — Fisch. M Rehar.dlg. v 
Herilrankhten in Kran»en«h.id — llnikov.-c, Cu. d. Wir^K- d. A'knh^S 
au! d. Herz u d. R:uUreiMauf. Wnliiir, D. l'apyro» F>«t>. - Bei IL 
Milltärafzi. 7«: I). Uadiciiopcraimn freier Kin^eweidevotlaseris. ie d. 
Mihi irspMäl rn. — Knchtnhcrjci, 1) Sites te vollständige »gedruckte 
l'Vliiv-ii ilsorJn);. d vsterr. Amiee. 



Zunti ii. Schumhur^, Suidien i \ e. P.svsi'Uug e d Marsches. ,Vrl.. 

Hirschwald :30l S.) M. K. • 
Trautm ann F . Lellf. f. Uperationen am lichnrurgan. Fbd. 1 10t S.) M 1 
Fisvher II LoilUdci d. kneKSCHirur,: Opcratiivien. Kbd. (Iü7 S jM 4 
Masch S. v.. L>. IlcrzWa-ikhlcn b. Ariciu*cleri>*e. Ebd. (34a -S , M. '.' . 
W i r i Rer.s i ein A.. P lysik.-dia'ei. Benaadli; d. Mageakrankntea n d 

Praxis. I.pz., Nnuminn. ('227 S. M. 3.—. 
t olla K., Viiraiis»e|iacn u Uru ids.t'zo d. ai"d Trinkcrh^hanJIfr. Ibille. 

Marltold. (:» s.) M. 
Ilcetier J., Krankhalte Vsria Jerj4n d. Form u. S c'ln d. ührinusche'. 

VVitsbaJcn. l!cr£i!ij in. ('II S. Texi, 'JJliild-r . ■ M. 7.M. 
Miel scho wsky M., S\\ elitis o. Seilmert-eninlz an Ja. Ke>i.,Karser. '«J S. » 

M. 4.-. 

Slnclt z ncr W. u, Saig c M.. It!r,ic x. Pathologie J. Knochenwach- thutns. 
t-.bd. (.">J S.) M l'J. . 
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Militärwissenschaften. 

L 0 n t n • r Dr. Ferdinand, o. o. Professor au der L'niversm.t 
Innsbruck : Kriegspolitische Denkwürdigkeiten aus Tirols 
Befreiungs-Klmpfen. Das Jahr 1797. Innsbruck, Wagner, 
1900. gr.-K n (V. 131 S. M. 1.80. 

Erzherzog Kail hat cmmal gesagt: »Die Männer von Timl 
haben ihre Berge als Schilde, ihre Fclsenblöeke als Wurf- 
geschosse un.1 ihr goldlrcucs Herz als Mibtürrcglcmcnt«, und die 
Haltung der Tiroler wahrend der Kriegsjahre, du die Franiostti 
ihr Land üherflutetcn, um ofl genug mil blutigen Köpfen zurück- 
zuweichen, hat diesen ehrenden Ausspruch voll und Ranz be- 
stätigt. Auch das vorl. Werkchen weiß de« Rühmlichen und Kr- 
hebenden genug zu erzählen aus den Kämpfen der Männer und — 
Weiber Tirols un J. 1707. Der Verf. schöpft dabei treibt aus 
archieulisebe;) Quellen und stellt die Ereignisse jenes J.ilins in 
pragmatischem Zusammenhange unter Hervorhebung der mi'ilär- 
und kricgspoliti.s.lu'U Verhältnisse dar, .im das Gebotene auch 
für die Lehre vom Knegsvölkcrrechtc fruchtbar zu machen. Man 
erfährt manche« Neue unj Wisser. s werte für die Geschichte von 
Tirol aus dem Büchlein, ah-jr auch derjenige, der sich nicht 
speciell für die Geschichte jenes Landes i-.tercssicri, wird mit 
Vergnüge:: lesen, was L. Zu er/.ä: ien weiß über »die Wrthcr- 
wacht zu Villauders« und »die Hehlenjungfiau von Spingcs«. 
Wien. C i ist e. 

VtadärK. v . Z. TLJu^-kt. et. Cavallenc Im Zul.unHbkr.ci;e. hudapcM. 
Grill. C-.'J S.l M. 

W ittum J , 7 Monate im liurcnkriecc Frcib . . Kel-.ucnfe^ It^S.i M. t ;Vi 
Kor» in II.. Heerwesen u. Krier.iul .v. im 11». -'hat. Herl., Cumbach. 
(190 S.) M. 2.-. 

S ta u <1 in E e I K . (losch, d kurbaver. Heere« insbes- um. Kurfürst Fcrit 
Maria 'Wftl 1«Tk Mündt. . Limmer. ,"44 u. It» S. M. IS. — . 



Schöne Litteratur. Varia. 

«Soetbe'ä 9Öerfe. Unter Miitteirfiina. nirtircrer ftafhiiflfbrirr 
firrauigf0rbfit oott Urof. $r. itcul i> t i h c in .i n u. Mtitiid) 
burAacjeiicitr unb erläuterte Slussauf 1. '.Battb. iV.nbettft mui 
Tr. Morl £ciiirinniiii. üeipjifl, *iblio(jropltif(lM^ ^ttfttlut. iHiMl.; 
N" CM- 14. 41*2 *.j n *». fleb. SM. 

Nach hingen Vorbereitungen beginnt nu:: in Mover'.« Ghi-. 
sikcr-Bibliothek eie.e im ganzen auf .'10 Bunde berechnete Aus- 
gabe vnn Goethe'.« Werken zu erscheinen, u. zw. «ollen die ersten 
lö Bände in einer Auswahl »alle« da«je:nge umfassen, wodurch 
G.'s Name sich den herrlichsten Klang in der ganzen WcltV.tc- 
ratur erworben bat«, die ührgen Werke G.'s sollen in der zwnt'-r: 
Serie von 15 Bunden später folgen. Der vorl. I. Hand cmhult 
Gedichte G.'s mit Noten und Erklärungen unter dem Text, An- 
merkungen und l.cseartcnvcrzeichnis im Anhang nach dem he 
kannten und bewährten Muster der Mcyer'scheiiC'a««iker-Au*gaben. 
Voran geht eine Biographic G/s von K I leine mann« die wul'.l e:n bischen 
allzusehr in den panegyrischen 1 on verfällt, den heute ein Litlciar- 
historikcr anschlagen muss, wenn anders er im Kreise der Gnei!:-.- 
Gelehrten voll genommen werden will. Man kann ja aber G.'s 
Dichtcrgenius ohne all: und jede Km«chrünk ung anerkennen und 
bewundern, ohne deshalb dem Satze beizustimmen, mit dem »die 
Herausgeber« das Vorwort schließen, dass »derjenige großer, 
freier und besser wird, der zu Goethe a s dem edelsten Bildner 
und Berather seiner Seele emporschaut«! Derlei Rede- 
blüten sollte eine Ausgabe, die sich eine kritische nennt und sich 
an verständig« Leser wendet, doch zu vermeiden wissen. — Im 
übrigen kann man an der klaren, übersichtlichen Darstellung, die 
lleiricmann vom Leben Goethe'* gibt, sowie »ti der eindringheben 
und sehr hübschen Gharaktcristik der lyrischen Gedichte G.'s 
seine Freude haben. — Druck und Ausstattung der Ausgabe sind 
gewohnt vornehm. Leider hat die Vertagshandhirig für (i.'s 
Werke einen eigenen Einham! im »aiscict verwendeten Geschmaclic 
des jüngsten Buchschmucks« ankrt'gcu lassen, was nicht .ill.n 
Besitzern der übrigen in der C i.ssil.er-BibluHheU erschienener. 
Autoren erwünscht sein düifie. Auch das hergegebene -Stieie-- 
sehe Portrai des alten G, in einer Knuskopf sehen Radierung 
kann uns nicht behagen. Besonders vor diesen Gedichten, .»i« 
zumeist den junge n Goethe wicdcrspieg=tii. hätte uns eine« de 
Porträte G.'s aus seinen jüngeren Tagen besser zugesagt. — Wir 
werden von dem Fortgänge des Unternehmens von Zeit ZU Zeit 
berichten. — n. 



MtcMtin «uauft: •(ttiei ärrnuru. Montau. 2. flnfloeje. 
t>re*bett, <&. USieijon. Woi. i/AH 2.) W. 2.-. 

Ks muss vor allem betont werden, dass N. ein ernst ZU 
nehmender Autor ist, einer der wenigen, denen die Schriftstcllcrci 



nicht Geschäft, sondern Beruf ist. Umso sonderbarer muss es 
berühren, dass er zum Gegenstand seines neuesten Buches sich 
cm Problem ausersehen hat, das der künstlerischen Behandlung 
einfach nicht fähig ist. Die Kunst findet ihre Begrenzung, wenn 
schon nicht eher, so doch an jenen Randlinien, welche der 
menschlichen Natur als solcher gezogen sind. Darstellungen wider- 
natürlicher Laster, wie der sogenannten mannmännlichen oder 
wcihweibhehcn Liebe (letztere bildet das Sujet des vor). Romans), 
gehören in die Casuistik der Ptychopathia sexualis, sie können 
aber schon darum nicht Gegenstand der Kunst sein, weil hier der 
Kkel an der Sache jedes ästhetische Wohlgefallen unmöglich 
macht. Die buchhändlerische Anzeige des Buches besagt, dass dir 
erzählte Geschichte sich thatsächlich vor kurzem in Dresden zu- 
getragen und dort das Stadtgespräch gebildet habe. Umso- 
wemger hätte es sich ein Autor vom Range N.'s sollen beikommen 
lassen, eine derartige Scandalaffairc novellistisch zu fructilicieren. 
— Dass übrigens gerade dieser Roman schon wenige Tage nach 
seinem Erscheinen in zweiter Auflage ausgegeben werden konnte, 
ist bezeichnend dafür, wo das Interesse des lesenden deutsehen 
Publicum« hegt. F. S. 

Wiantruffrf Hrlulo ;{dße oon : «Im langen £cr. Gine 
SamiltfugrjdjtAtt. 3 «flnbt. Berlin, Cito 3atttc, 1Ü98 8* (2ö6, 
275 u. 2*5 S.) Ü». 12. . 

Die Verl. versteht es, den l.c-er in Spannung zu erhalten, 
und bietet ihm zum Schlüsse grolle Überraschungen. Die han- 
delnden Personen des Romane* machen merkwürdige Wandlungen 
durch und weiden durch die äußeren Verhältnisse zu inneren 
Umwälzungen getrieben, die, wie erwähnt, überraschend, aber 
psychologisch nicht unrichtig sind. Wie c n rother Faden zieht 
sich durch die drei Bände die Charakteristik de: vier Haupt- 
personen des Romans. Mit großer Sorgfalt und Liebe, mit Lebcns- 
wahrheit sind diese vier sympathischen Menschenkinder gestaltet, 
die zwei Khepaarc werden. Als wirksame Folie dienen ihnen be- 
dauernswürdige Männlcin und Weiblein aller Art. Romanhafte 
Kpisoden erhöhen vielleicht den Reiz der Erzählung für das groß; 
Lcscpuhlicum. das wie die [Engländerin ihre *SunJ,ty novt!,< 
seinen Roman haben muss. um die innere Öde auszufüllen ; für 
die »suchende Seele« ist diese Beigabe unnöthig. Ober das groOe 
Krzi.lilei taler.t der Verf. kann kein Zweifel sein; möge sie aber 
nie vergessen, dass die Meisterschaft in der Beschränkung hegt. 
Ich denke m r, ein einbändiger Roman aus derselben kraftvollen 
Fcdet ir.üs«:e ein großer Genus* sein. 

8 a*>»> Arthur: 3tvifitien S>iuitucf unb Qdttt. Site* brm 
in o fcntcn 3rfirt'tflellcrlcljcit. i i\fl)icitfclb'$ iHontnniiimmUtni;, 
1., :>.) 3mbnr«. ? G. ,jfbfcitklb, ltm H" S.) 50 $f. 

Km -Sc'-uimcister, der die Schulmeisteret an den Nagel 
hangt und sich saiiz der Schriftstcllcrci widmet. Sein Kämpfen 
und Ringen, Hotlnung, Enttäuschung, Verzweiflung und endlich 
der Krfo g und mit ihm das Ende aller Noth ! Zwei ideale 
I'iauengesialie-i, die aN gute Engel den Dichter und Schrift- 
steller umschweben, ein reicher Schwager und eine hochmülhige, 
engherzige Schwester, die mit ihrem Uelde hellen so'len und es 
auch thun. Wenn die Noih am höchsten ist, einige Collegen 
leichten Kahlie-rs, das ist der Rahmen, in dem sich ein lebhaftes, 
interessantes Lcbensdrama abspielt. Mari verfolgt mit großem 
Interesse das Kxcslsior des Strebenden. Eines nur ist flieht 
gerechtfertigt, dass der S.hinfisiellcr seinen allerdings beschränkten 
und hochmüthigen Verwandten zuletzt einen groben Brief schreit»?, 
nachdem er doch von diesen im Augenblicke höchster Noth 
Geld erbeten und erhalten hat. Ein bischen Grnßmulh wäre da 
eher am Platze gewesen. 

W en. Jnsü S ; h n e i d e r ■ A r n o. 

«fanbet (Erneft: «rerjciiowirren. Montan, fluton-icrte über 

irtjtii'g Do« Viibwic, SS r dj * I e r. .v»d)ft o. Tl., 5B. »raf, 18VU). 

H" tlknl S.) m. 3.-. 

Was D. uns Ii. er bietet, ist nichts Neues. Ein gereifter, 
ernster Mann voller Kr.i t. nur kraftlos gegen seine Leidenschaft, 
ein schönes, keusches, vom Schicksal rauh behandeltes Mädchen, 
das stolz seine Tugend bewahrt. Aber D. malt mit so Teiiicm 
Pmsel. er mischt so zart.-, hellte Farben und weiß andererseits 
mit einigen ktäftigen Linien die Charakter« so lebendig vor unsere 
Augen zu stellen, dass diese gern auf den Bildern seiner 
Schöpfungskunst ruhen bleiben. Er zeigt uns in den »Herzens- 
, wureii« vor alKin das, wus Flauheit in seiner »Mmc Bovary« 
so schar:' herausgearbeitet hat, dass der Franzose die Ritterlichkeit 
der Frau gegenüber lief im Blute hat, dass er in keiner I-age des 
Lehen«, am-]! m.-ht auf den höch sten Stufen desselben, des 
Weibe-, cntr.vhcu kinn. K. H. 
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mitlitt t fiotl Hjoitio*: aWnflbolfn«. Tie Wrofimn.ftr. 

B»« (ftgäblunflcTi. 3üuftriert von Sdjlütgcn. Stutlgatt, 

C. »ra&be, 18VJ. 8« (138 S.) »i. 2.-. 

Wie der Titel der ersten Novelle besagt, sind es schöne 
IlüSerinnen, die der Verf. uns vorführt, Mädchen, die in dem 
Kampfe ums Dasein nicht die Kruft gefunden, ihre Tugend rem 
aus allen Anfechtungen des Lebens herauszuführen, und die darum 
kläglich Schiffbruch an Lebetisglück gelitten haben. Ja, der Verf. 
«cht noch weiter in seiner mahnenden Stimme, denn er zeigt, 
dass seihst reine, sittenstrenge Mädchen den Kiuch der Kitern- 
sünde ihr l.oberilmig tu tragen haben und selbst an dieser 
fremden moralischen Schuld zugrunde gehen. K. Ii. 

^tttiflttle T. 3., O.S.B.: Oearar«uf4en. fiifber, »anoben 
imb SRcmaiym. aMitfter i. ©eftf.. ?lMJbon[iiä-«ucfihanblurto 
(*. GfkcRborff«, 1899. »• .X. 156 S.) 3». 1.2t). 

Es besteht das Vorurthcil, an Werke von religiöser Tendenz 
— einerlei welcher Richtung — mit einem gelinden Mtsstiauen 
heranzutreten, weil da oft Frömmigkeit und Übcrzcugun-strcuc 
für den fehlenden künstlerischen Wert entschädigen solle». 
Bei diesem Buche bin ich jedoch angenehm enttäuscht worden. 
Es ist allerdings kein starkes Talent, das uns in dem Verf. ent- 
gegentritt, aber eine liebenswürdige Begabung, ein anerkennens- 
wertes Geschick in der poetischen Korm, das nirgends in Künstelei 
ausartet, und besonders eine Wahiheit und Innigkeit der 
Empfindung, die uns auf Jeden Fall den Verf. als einen ach'.cns- 
und liebenswerten Menschen erscheinen lassen, wird ein unpar- 
teiisch Urthtilendcr dem Dichter nicht absprechen kennen. Hier 
vereinigt sich innige und bisweiten naive Frömmigkeit und fester 
Glaube mit künstlerischer Begabung, so dass Aufdringlich- 
keit der Tendenz fast immer glücklich gemieden wird und die 
Gedichte auch als solche, abgesehen von dem religiösen Inhalt, 
lobenswert sind. Da Ref. dies Lob als Angehöriger einer anderen 
Confession schreibt, erscheint der Verdacht der Voreingenommen 
heit von vornherein ausgeschlossen. Als das Beste in dem Büch 
lein erscheinen mir, außer einigen rem lyrischen Stücken, die 
Balladen, die durch Schlichtheit und Ai-schiuMchU-tt und einen 
bisweilen hervortretenden schalkhaften Humor ausgezeichnet sind. 

49 et* S. 9t. : «tbiAfc. iHtmiaaegtbeit tiott feiner SJitror. 
«erltn, tloi-ieorbia, 1899. (VIIJ, 91 3.i SR. 2. - . 

Es ist eine heikle Sache mit posthuincn Ausgaben von 
Werken jüngst Verstorbener. Herausgeber wie Kritiker werden 
wohl meist durch ein gewisses Gefühl der Pietät zu einer nlU-j 
milden Beuithcilung veranlasst werden, und wenn der Heraus- 
geber gar ein naher Freund oder Verwandter des Vcrstotbcnc-s 
ist, so mag ihm erst recht gar manches, was ferner Stehenden 
bedeutungslos dünkt, im Lichte der Erinnerung schön und wertvoll 
erscheinen. Dies letztere scheint mir auch bei der Herausgabe 
der W.'schcn Gedichte der Fall gewesen zu sein. Der Eindruck, 
den die Sammlung hinterl.issl, ist der, dass der Ve.-f. dieser 
Gedichte im Leben jedenfalls ein tüchtiger, achtenswerter Mensch 
mit warmem Gefühl für Natur und Schönheit ui.d Liebe zur 
Kurts: und Wissenschaft gewesen, dass sein trauriges Geschick 
a:i(* höchste zu bedauern, da« aber andererseits seine ganze 
Natur mehr receptiv als sel1isl»clnipfe-rise;ti gewestr: ist. L'ud so 
findet sich unter 'Ich ("ediclitcn vieles Unpclcundt-, c,is B.ier- 
du.gs der llcrausgcticriti. für die sich vielleicht mit jedem Ge- 
dichte eine wchniülhige Erinneuing verknüpft, heb und wert 
wni und daher unbedenklich Aufnahme fand, für den L'ubttheiligtcii 
bietet das Büchlein jedoch wenig Anregendes und Interessantes. 
Die Witwe hat dem Verstorbene!', deven l'iid das Bjcli schmückt, 
in einem kurzen Vorwort tm-ge warme, noch vom frischen 
Schmerz durchzittette Worte gewidmet. 

Glinge 9?ubolf: C»eimot Mab {frembe. Webittote. 4. ofinnbcrle 
itnb fehr »(rtJichrtr «uflaae. Treben, Ii. l'initin, IUülL s" 
(XXIX, m 3.) SR. 4.-. 

Ich habe mich nicht gewundert über die 4. Auflage dieses 
Buches; denn die Gründe liegen ja nahe, und zu wundem 
braucht man sich bei dem deutschen Publicum eigentlich über 
nichts; ich habe mich auch nicht geärgert darüber, denn das 
Buch enthält gewiss sehr hübsche, glatte Verse und ist auch im 
ganicn ziemlich frei von VerstöÜcti gegen die Gcse-.ze der Poetik. 
Dagegen hatte ich ein nicht zu bannendes Gefühl von Gleich- 
gilligkeit und konnte mich dabei auch eines gewissen Miss- 
behagens nicht erwehren, wenn ich an die vielen bedeutenderen 
Lyriker dachte, an denen das Publicum achtlos vorübergeht und 
deren Bücher nicht über die erste Auflage hinauskommen. Und 
unsero Lyrik ist doch heutzutage, selbst wenn wir von den noch 



cbcnJcn, wie von den verstorbenen Größen der vergangenen 
Epoche abschen, gar nicht arm an jungen, beachtenswerten 
Talenten. Ich habe «11c Achtung vor Herrn H.'s Keimkunst und 
Formvollendung, ebenso wie vor seinem Hofrathslitcl, es ist auch 
gegen den Inhalt nichts einzuwenden, aber gerade das ist es, 
wus mich Kail liisst; es ist alles so correct, so regelrecht, so 
wenig neu und eigenailig! Oder m,!1:c es sein, dass ß. einer ver- 
gangenen Epoche der Litlcratur angehört, der wir Jüngeren kein 
Verständnis entgegenbringen? — Em wenig strengere Auswahl, 
die den Hand auf ein Drittel des Umfange* beschränkt nunc, 
wäre aber doch immerhin wünschenswert ijcwiscn. 

Saarbrücken. M.ix Beyer. 

Die Verlagsbuchhandlung K. A. Brockhaus in Leipzig 
bereitet eine neue Ausgabe ihres groJen Conveisations-l.exikons 
vor, — keine Neuauflage, sondern ein bis auf den 
jüngsten Stand der Dinge e r g ii n z 1 e r Neudruck 
der 14. Auflage Dasjenige, was das seit I>>01 erscheinende »Zc-it- 
lexikou« alJmonalliefi bietet, sollen diese Neudrucke für einen 
gröueren Zeitabschnitt bemirgra, was insofern bequemer ist, al» 
das Nach und Zusanimi-iisuche-n in einer ganzen Reihe von Heften 
dadurch vermieden wir iL Jedenfalls bedeutet diese Art, das 
Li-xikon stets auf dem Laufenden zu erhalten, einen wesentlichen 
Fortschritt gegenüber der nunmehr schon veraltet erscheinenden 
Methode der »Supplcmcntbände«. Wir werden über den dem- 
nächst erscheinenden Hand I drs Unternehmens und über den 
Fortgang desselben Gelegenheit nehmen zu berichten. 

OewUcb« Rundiehtu. Urs); J Rodenberg..' XXVII, " u. 8 

iT.) K ur i, 2rne.hu. — Dillhey. 1>. dtsche Aufklart;, im Staat u. in d. 
Akademie Friedrichs d. Gr. — Ehrciiberg, Kutstehg- u. Bedeutg. groller 
Vertrugen. I. IT. Fulger. — S l r n « h u r g e r, D Central-Pyrenaen. — 
Kr man. K. Seereise z. Libanon im 1 1 Jhdl. v. Chr. - Wachs, D. Mrateg. 
BeJeulg. d. N'otdpac.tic. — Grimm. Filmt Bismarck'» Hriefe nn s. Hraul 
ii. Gallin.— Schade, Osterbrief e. Malerin an ihren Freund — Ul c n n er- 
hasset, v. Brandt'» -Eiinnergeti- u. »/eitfrjgen-. — 18) Heilborn, her 
Samariter. -- Kucken. Ii. welti-c«ch Kufc d. Religion, — llncckel, Aus 
limiltnde. - FKter, Heine u. Chrisii<ni. — Frenze!, D. B«rl. Thealer. 

- l! len no r h a s»elt, Pautsen üb. J. Pessimismus. 
Christi. Akademie. (Urse;. E. Langer.) XVI. ] u. 2. 

Langer. Mnd Kunst, — |),t- . Mal) und Milde. 
Oauttehe Wort«. (Urse;. F.. P er rc r»i rrfer,) XXI. I u. 2. 

ii i lloibst. I). Entwiclilg. d. Inn*. Gewerkschaften u. d. Entwurl 
Mill rand - M ay, D. Fürsorge f. GeU»e»Vranke. - K. Wagner** Dielugen, 
K. Aufgabe f. A m-ue Jiidi. — r2.i II 1 : b c r s ta in. II. VoUsheim. — 
Aurelian«», Volkstiildir. u. V 0 lk<ch ir.il.rer, - Adler, »eile (Jrazie's 
• Sciilage-iJe UViler.. e. sociales l'ioblemMuek. 

OichUrailmmen d. Oagonwart. {Hrsg |.. Tepe van ilcem ä I cd e.) XV. ö. 

firaiisfelU. Vortrühling. • t.schelbach, iJer Grabc»«Ä:hier. — 
t* r<i s c liko, l.acryni.ie Chrisü. — l'uh itr. ('. Fa.sch. - Pasch, Cat Jeron 
Je la iiurca, v. Waiden. U. Kreuz am Wege. 
Hei^gart»». (Mr»e-. 1'. Uns egg er.; XXV, 11 0, 

•5.» Rosegger. Weltgiil W ichner. I>. Beaueh. — Gias- 
herger. 's tloarr.at. - Uosejccr. D Keuchen Feld!. — ßuskin. ^. 
Straipredigt. - Von J. Ausslairg. J- Kircheri-CulMis. — Vidmar. Was 
au' nl» Knaben begegnet ist im Park v Mir.1m.1r. - «Thiavacci. -Strizzi-. 

- v. Lücke». Wa« die Frauen thun »ollen. - (fl ) Seidel. I). Wirtin 
v. Hornau. — ifoegger, Ü. scUla.i« BUrgrrincisler. — Anzengrubcr- 
llii.fe an d. Hrsg. — Kcscggcr. Was J Leute Üb. d. Buch »Mein 
Himmelreich« *ugerr. — M.ilscr. E. Siaai im Ühein — sliin aber f''in. — 
Schneide:, l!.:usn:.-te:. - v. W ^ I Ii e n I Ii urn, V.jm l>anken. -■ Um. d. 
■:!-'! rnelieii Reeicrg. d traten Wutscii. 

Du Oartealaobe. .Stull*.. i/--c.ic \ erUgsan»l«H.) l'.iOl. I— 0. 

(f., Meer. Fe;i\ Noive^i, Bauer, \\m Kurhut ». Kg>krone. - 
Wieherl, Tragödien 11 KomftJie-n d. Akerglauherm. I>. Schatzgräber. 

- v. Innc.lnet. K. Flehjigd in Norwegen. - Itevae. Sin Vtgiliu. — 
Schmal. FnriMcigc i an Kcvtiioeen. — |2.l Rosegge'r, Fe-s;rcden aut J. 
l".-rfe. v. Pettenki-.ler. Z. Gesch. u. Uedcutg. J. FTeischegiracte*. — 

I - c rJd'iv, E. Pcisian.t auf hi>her See. — K^piil, Aus J. Sammle, ham- 
^nru*. Alle- loürr.er. — ill. 1 H c i g el. II. AMr*:;/. d. linken lli-.einuler» .111 
lT'^rcji. — SchneiJ'.-r. D Kitlj'sclie' Llraehciitlieger. — Kiauümann. 
B-si d. Her! Recgsgesellscn. — 4,i Ohiavac ci. E. F'aschingsn ichmitiag 

II Veicjic -- March, \Virt»h.iusschil Jer. Ilausliofer Ii. Byganti- 
nismus — i>.) Müller. K. Tnoler llaueniliDchxeil. — E. »llurfschutze« 
\<ir 4.VO Jahren. - Clausen, !). Vaters Ehre. — Hoeck. Sio'ialcsisc i« 
't eurelMänzer. — F .1 1 k c n h u r si. L'n». Ems. iimkei - . —Wilbrandt.il. 
L'ithcil d. Paris. — (6 Lieber niei s ter. Ob. Etebo.- u. dessen Behandig. 
-Braun, MuJ. Zisrgerith. Schellhas, Vislkeriypen in ggseiliger 
Hetrachic. — Hasse. Xuvalis. 

Oa» Krli-icba». ILustr. Madelien-Zeilg. (Sniiig., t'niun.; XIII. 27-32 

(27.) v. Vi et in g ho f I, Backfliehciien» l.clir- u. Watiderjnhr. — 
M. Puclier. — Vielversprechend. — ,\l u 1 1 er- P o r 1 1 u 5, AJi. Vom 
Kranich. — .23. Nashtnehwärrner. •• 1 ,iina u. d. Thcc. — V. lieisslärling. 

J. Reiter-Reicri. (2)*) Anr.ie's Oslerliase Apri'.regen bringt im 
Mai Blumen. • Becker, P. ll.ius'Octitcrleiri. Wlo Liehen und Weinen 
Schwestern wurden. — ;.iO, . Langn-eilig. - D. ecixa'ibrrie Marabu. — E 
fälschet T<-n. - ) Ii. Idy 1< e. Königin - Nein, so etwas • - Wie 
er leiht u, lebt. _ <32 ) U. SiraUärikclirerin. _ lt. Janresbrotlalb. 
Wiener Rundachau. (Wien, Peries.^ V. 7 u. ,S. 

7) Gide, ti. Tractat v. Xarciss. — Bryk. '/.. Verstiindni« d. 
Pr»jeclion»ei»chci9g<it. - Gu rew i t»c h, Naive u. künst. er. Senaibiliilt. — 
ISnJier, Wie versetzt man »ich in d. PersOniichkt e. Anderen - — 
X'ovulia. ,K.i Maeterlinck, D.Geist d. Mienen. ■• Wellt, Üb. d. 
med. Ilolzsthniti. - Kmincr, 1'. Moral d. Lo^enJe. - .Mauelair. 
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Stadl Oolla». Sie i l. .Mitsh-nsJruc'.crci. 4-0. 

(4 ) ScrtielUeleitraphic. - Flavus, Adcstc. fidclcs' — K. Volks- 
mif.shn. — I. icnsbereer, Bi im hl. Viter in Rom. — i Vormjim. \t, 
Arbcilc-*vrrh.ilrni«>c in Neuguinea - Xcue I.u(i»cluffc — I>. Ilirj e Kj». 
. An» d. Hclitgeru. d. (icaapdlxchafien in rc^irg. ■■ «>.) Vntpert, Ruhe 
ntben J. Slurm. Alher», Nach Valdlvia in C:\ilc. 
Notburga. iDunauwörlh, Auer.» XXV, 1-lV 

0-i Silesia, Ol« Pohl - !. - Neue Britfe t. Seelsorgers. - t. edler 
Freier. - Siiesla. Arbeitsamkeit. — (2.) Muster treuer Dienstboten. — 
iH.) Ileldonmtltliluc Geduld c. Koat-en. — (4.) Slurm, M. Pilgerreise n. 
Rom. — .5.) R, Heiter In allen Anliegen. — (fi ) V,. Wort f. brave Dicnst- 
m.ijcl-.cn, d e hcirnlcn wollen. 

Sttirn dar «fugaad. (Dnniiuwdrlh, Auer.) VIII. I I'.. 

Kpiphanie', — Grote, Skizzen Ob. Pari». — T r e v i %. N'alurfre.iden. 

- Flacher, Ii. Verliehen im ceogr. Unterr. — U. Rose v. Jericho. - 
F. hl. Messe aur hoher See. - i2 u. 3.) llully. Christoph Coltimhu». — 
(i.i Notker Balbutus. — l>. Elllr»sograph. — .1 ) Apologet. Aphorismen. — 
i'j.) Feldmann. D. Meer. — Sadolh u. Tarbuü. 

Erwiderung. 
Gegen die Besprechung meines Vortrags aWissenschaft und 
Praxis in der neueren Philologie« durch K. W c h r- 
m ii n n in Nr. 5 d. Zs. muss ich den Einwand erheben, dass sie 
von einem doppelten Vorurthcil durchdrungen ist : dem Vor- 
mtheil gegen die »sogenannten Reformer«, mit denen ich »ja in 
so naher Beziehung stehe«. unJ für die »wahren Reformer«, zu 
denen W. sich natürlich seihst rechnet. Von den »sogenannten 
Reformern« ei fahrt der l.cser, dass sie auf den Fachversammlutigeti 
»das f;roßc Wort fuhren« oder auch »weiter schreien« ; dass 
»Shakespeare, Molicrc schon für sie (oder doch für manche 
ni.licule unter ihnen) veraltet sind« ; dass sie »den ganzen neu- 
spiachlichcn Unterricht von rem äußerlichen Gesichtspunkten bc- 
urtheilen« ; das» sie — »die hochtrabenden neuspracbltehcn 
Reformer« — sich in »übertriebene Einseitigkeiten« verrannt 
haben ; u. dgl. m. Die »wahren Reformer« hingegen sind vor- 
treHlichc Leute, die zwar nicht nothwendig jene sogenannten 
Reformer aruhig weiter schreien lassen«, aber doch »ohne viel 
Aufhebens rüstig und still an der Ausbitdung des neusprachhehen 
Unterricht» fur die allgemeine Geistesbildung nrbcilen«. Emen 
Beweis für dieses doppelte Voiurthcil hat W. auch nicht von 
feine versucht. 

Da nun sein Unheil über meinen Vortrag mit diesem Vor- 
unheil aufs engste verwoben ist, so könnte ich meine Erwiderung 
hiermit schließen, wenn es dabei ohne logische Fehlschüsse ab- 
gegangen wiire. Ein Beispiel möchte ich nachweisen. Nichts, 
meint W,, sei verkehrter, als wenn man, wie ich. nach den Ab- 
stimmungen der N'cuphilologcntage auf die Ansichten der neu- 
sprachlichen Lehrer schließen wolle. Einige sogenannte Reformer, 
die hier das Wort führten, seien Olticieie ohne Truppen ; d:e 
große Mehrzahl der ncusprachlichcn Lehrer stehe dem Kampfe 
fast gleichgiltig gegenüber. — Dass sich diese fast glcchgiltigc 
große Mehrzahl nicht zu den Versammlungen drängt, ist freilich 
wu!>r. Abgestimmt aber haben seither außer jmen paar aOfrtcicrcn« 
recht viele andere Leute, bisweiten hunderte, darunter die Ver- 
treter der neuphilologischcn Vereine ; und — die Majorität hat 
al'erdmgs fast immer im Sinne der »sogenannten« Reform gestimmt. 

Uuss mein Vorschlag, den Schwerpunkt in die wissen- 
schaftliche Behandlung des Neuereu zu legen, neu sei, bestreitet 
W., wieder ohne Beweis ; das* er gut sei, ist mir wichtiger. 
Wenn W. endlich meine Rede »stilistisch wenig durchgearbeitet« 

- J. h. wohl: anspruchslos in der Form — lindet, so gestehe 
ich gern, dass ich nicht zu denen gehöre, die da glauben, der 
Bru-itlon mache erst die Cncr7.eugung. Suum mitjin! 

Marburg a. d. L. W. Victor. 

Antwort. 

In seiner Erwiderung macht sich Victor die Sache recht 
beejuem, indem er meine Urthcilc einlach als » Vorurthcilc« hin- 
stellt. Aul diese Weise ist dann für ihn der Füll rasch erledigt. 

- O.is eiste meiner » Vorurtheile« ist nun, dass die sog. Reformer 
auf den Neuphilologentagcn »das große Wort führen« und 
dieselben beherrschen. Kür diese allbekannte Thalsache bedarf es 
keines Beweises; jeder, der die Verhandlungen dieser Tage kennt, 
weiß, dass dies der Fall ist, und zwar gewinnen die radicalen 
Reformer auf diesen Versammlungen immer mehr Terrain. Victor 
gibt dies übrigens in semer Erwiderung selber Zu. — Ähnlich steht 
es mit meinem anderen » Vorurtheit«, dass nämlich die wahren 
Reformer diejenigen sind, welche still und ruhig und ohne viel 
Aufhebens zu machen, an der Ausbildung des neusprachlichen 
Unterrichts für die allgemeine Geistesbildung weiter arbeiten. 
Vieler kennt offenbar nicht die Ansichten und die Stimmung 
dieser Stillen im Lande in unseiem Fache. Wer aber wie ich 
mitten in der Praxis steht und Gelegenheit hat, die Er- 
fahrungen und Anschauungen, mibesonderc auch solcher Neu- 



philologen zu kennen, welche in leitenden Stellungen im höheren 
Schulwesen thutig sind, der weiß, wie wem,; die radicale Reform 
des ncusprachlichcn Unterricht«. Anklang findel. Und so geben 
denn thatsnichlieh die Verhandlungen der Ncuphilologcntagc, die 
immer mehr zum Tummelplatz der Reformer werden, cm unrich- 
tiges Bild von der Stimmung und den Ansichten der Lehrer über 
die Methodik des ncusprachlichcn Unterricht-. Auch hier gir>t 
Victor wieder selbst zu, dass die große Mchr/.ah! der Lehrer »sich 
nicht zu diesen Versammlungen« drängt. Schon das sollte ihm 
zu bedenken geben ; noch mehr aber, da>* gerade eine .Viral:! 
der bedeutendsten Neuphilologen, sowohl solche der Wissenschaft 
wie der Praxis, sieh diesen Tagen geflissentlich fernhält. Dass 
die große Mehrzahl von Lehrern den Neuphilologentagcn gegen- 
über fast gleichgiltig bleibt, erklärt sich eben daraus, dass sie 
wohl gleichgiltig gegen die sogen. Reform und deren Gelriebe 
sind, aber nicht etwa aus Mangel an Interesse für die grund- 
legenden Fragen des ncusprachlichcn Unterrichts überhaupt. Cncr 
den Wert der Abstimmungen bei den so entstandenen Thcilvcr- 
sammlungen, deren Majorität, seit die Nichtieformer fernbleiben, 
natürlich im Sinne der Reformer stimmt, habe ich meine eigener 
ketzerischen Ansichten, und nicht nur ich, sondern auch rech! 
viele lindere. 

Ferner habe ich bestritten, dass der Vorschlag Vittor's, den 
Schwerpunkt in die wissenschaftliche Behandlung des Neueren zu 
legen, neu sei. Ich verstehe nicht, wie Victor ühcrhaupl dieser: 
Vorschlag für sich in Anspruch nehmen kann ; vor anderthalb 
Jiihrzchntcn habe ich in einem Aufsatz in lleirig's Archiv (Bd. 77, 
S. 183) dargethan, dass »Männer wie Möschwitz und DurmotcUr 
öfters auf die methodische Erforschung der neuesten I.iltcmtu: 
hingewiesen haben«. Suchlich stehen liier Victor und ich auf dem 
selben Standpunkte. 

Den logischen Purzelbaum, der. Victor am Ende seiner Er- 
widerung schlägt, hei dem er »stilistische Durcharbeitung« un. 1 
• Brustton der Überzeugung« aur dieselbe Stufe stellt, schaue u 
mit Verwunderung an. 

Ich muss demnach men Urtheil über die Victor "sehe Sch:i:t 
in jedem Punkte aufrecht erhalten. 

Bochum. Wehr mann. 
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Theologie. 

Künstle Dr. Karl. n.-n. Professor a. d. Universität Freiburg i Br.: 
Eine Bibliothek der Symbole und theologischen Tractate 
zur Bekämpfung des Prlscillianismus und westgolhischen 
Arianismus aus dem VI. Jahrhundert. Km Beitrag zur (jt- 
■Chicllta Jcr theologischen Littriatur m Spanien. (Forschungen 
zur christlichen Littcratur- und Dogmcngcschichtc. Hrsg. von 
A. Ehrhard und J. P. Kirsch. I. Band, 4. lieft.) Mainz, F. Kirch- 
iKim, 1900. gr.-8° (X, 181 S.) M. 5.—. 

Das Buch mit seinem etwas langathmigen Titel ent- 
hält eine gründliche Untersuchung des jetzt in der Hof- 
und Landesbibliothek zu Karlsruhe befindlichen Codex 
Augiensis XVIII, welchen schon Mabillon als kost- 
barsten Schatz der reichhaltigen Klostcrbibliothek in 
Reichenau gerühmt hat. Der bahnbrechende Symbol- 
forscher Caspari entnahm ihm einen seiner wertvollsten 
Kunde, die Exhortalio saneti Ambrosti ad ntophytos 
in ihrer ursprünglichen Form. Die Iis. stammt aber nicht, wie 
der oben genannte Gelehrte annahm, aus dem X., sondern 
nach K.'s Nachweis aus dem Anfang des IX. Jhdts. u. zw. 
von dem wissenschaftlich sehr thätigen Bibliothekar 
Reginbcrt. Ursprünglich viel umfangreicher, enthält sie 
jetzt eine Sammlung von Vaterunsererklärungen, welche 
K„ wie er zweimal (S. IX u. S. 6) ankündigt, einer 



besonderen Behandlung unterziehen will, ferner zahl- 
reiche Symbollexte nebst Erklärungen dazu und ein 
Fragment von 24 Büchern der irischen Canones. Nach 
einigen einleitenden Bemerkungen (1) gibt K. eine Be- 
schreibung der Handschrift (II), würdigt die einzelnen 
Thcilc der Sammlung (Hl), um dann die Bedeutung der- 
selben im Ganzen herauszustellen (IV). Nr. V bietet 
neun Texte, deren längster, die Sententiae sanetorum 
patrum excerptae de fide sanclae Trinitatis, vom 
Herausgeber der Übersicht halber in Capitel abgetheilt 
wurde. Die Regulae definitionum des spanischen 
Bischofes Syagrius gedenkt er separat zu edieren. Das 
Hauptresultat, dass der »codex Augiensis XVIII eine 
in Spanien angelegte bibliotheca symbolica ist, die den 
Zweck hatte, die priscillianistische und arianische Irrlehre 
zu bekämpfena (S. 138), darf als gesichert gelten; nicht 
so sicher als dem Verf., aber immerhin plausibel erscheint 
mir die andere These, dass die Sammlung ihre Entstehung 
dem Concil von Toledo (im Jahre 589) verdankt (S. 189). 

Im einzelnen erwecken K.'s Argumentationen da und dort 
Bedenken, durch die aber das Hauptergebnis nicht berührt wird. 
Der S. 56 notierte eigentümliche Gebrauch des Adjectivs prin- 
cifalis dürfte bei nüherem Zusehen vielleicht doch nicht bloß ein 
spanisches Spccificum sein. Zu S. 1 10 kann bemerkt werden, dass 
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auch Vincenz von Lcvinum Commomt. c. XXII (ed. Jülicher, S. 33) 
der /uö/üa traditio die usurfatio private gegenüberstellt; die 
Wendung wird sich nuch bei anderen Kclzerbcstrcitcrn finden. 
S. 69 ist der Schluss auf einen Verf. der Exhortatio und der 
Rtgulac definiHonum eben doch xu gewagt. S. 38 wird es heißen 
müssen: statuta tccltsiae antiqua (nicht antiguar), Der Verf. piai- 
diert S. 42 \ind 134 mit beachtenswerten Gründen für den spani- 
schen Ursprung des Symbolums Qui.umqut und halt es für »die 
reifste Frucht der spanischen Theologie des 5. JhdLs.« 

K., ein guter Kenner der altchristlichen Litteratu 1 " 
Spaniens, hat durch seine tüchtige Arbeit, der freilich in 
einigen Punkten die letzte Feile etwas abgeht, in der That 
einen wertvollen -Beitrag zur Geschichte der theologischen 
Littcratur in Spanien« geliefert. 

Reutlingen. Hugo Koch. 

Wiegand t.ic. Dr. Friedrich. Privatdocctit der Theologie in 
Erlangen: Di« Stellung des apostolischen Symbols Im 
kirchlichen Leben des Mittelalters. I. Symbol und 
Katcchumcnat. (Studien zur Geschichte der Theologie 
und Kirche, hrsg. von N. Bonwctsch und R. Seeberg. IV. Band, 
2. Heft.) Leipzig, Dictcrich, 189». gr.-8» (VIII, 301 S.) M. 7.50. 

Diese tüchtige und lehrreiche Abhandlung ist die 
Vorarbeit zu einer Würdigung der späteren mittelalter- 
lichen Schriften über das Apostolische Symbol, die zum 
großen Theil noch unediert sind L'm später feststellen 
zu können, was von diesen mittelalterlichen Tractatcn 
Original und was nur Übersetzung oder Bearbeitung 
früherer Arbeiten ist, sah sich der Verf. genöthigt, auf 
die Symbolcommcntare und Symbolrcden des 4. und 
5. Jhdts. zurückzugehen, und diesem Zwecke entspricht 
es, wenn er die einschlägigen Schriften von Augustinus, 
Rufinus, Nicctas von kemesiana, Petrus Chrysologus 
und Maximus von Turin ausführlich behandelt. Das 
geschieht in dem ersten Capitcl, das mit der Behandlung 
des Katcchumenats in Italien im 5. und 0. Jhdt. und der 
Scrutinicnmesscn in Neapel im 6. und 7. Jhdt. abschließt. 

Der Hauptwcrt der Arbeit liegt in den zwei übrigen Capitcln, 
welche die Stellung des apostolischen Symbols im Scrutinienntus 
des frühen Mittelalters und das Symbol Iiis Mittel der religiösen 
Volkscrziehung im 8. und 0. Jhdt. betrachten und utif Grund 
eindringender Ouellcnstudicn die Geschichte des Symbols von der 
2. Hälfte des ü. Jhdts. bis zum 9. in mancher Beziehung auf- 
klären. Infolge der Veränderung der kirchlichen Verhältnisse seit 
jenem Zeitpunkte musstc auch mit dem Katcchumcnat und der 
Competenleiiuntcrweisung eine wesentliche Änderung vor sich 
gehen. Da man sich aber nicht entschließen konnte, mit dem Altüber- 
lieferten zu brechen und den Katcchumcncnritus-, der nur Erwach- 
sene als Taufcandidaten voraussetzt, beibehielt, so entstand eine 
Art ZwittcrzusUind, den der Verf. an der Hund von spanischen 
I.iturgikern des 0. und 7. Jhdts. (Isidor v. Sevilla und Martin von 
Ürnga) beleuchtet, und der seine glänzendste liturgische Aus- 
gestaltung in dem Ritus der sieben Scrutinicnmesscn tand. Die 
(Quellen des Scrutinienntus (das Saeramentarium OtUisianum, der 

7. Orttn Rcmtinus, Jcsse von Amiens um 812, Amalnr von Trier 
ebenfalls um 812, das Aguileienst cattihumniorum urulinium um 
860 und der Codex Sessorianus 52) werden untersucht und so- 
dann die Scrutinienmessen, wie sie namentlich im 7. Ordo lomanuj 
stellen, ausführlich dargestellt. Das 2. Capitcl schließt mit der 
Behandlung von vier gallischen Symbolerklarungcn, wodurch die 
stereotype Schlussrcdc in der feierlichen Scrulinicnmesse der 
Ohrcnoffnung nach der Mitlheilung des Symbols dort ersetzt 
wurde, wo man auf eme wirkliche Symbotcrklärung Wert lugte. 
— Mit dem Beginn des 3. Cnpitcls wendet sich der Veif. der 
Taufvorbcreitung in dir fränkischen Mission seit der I. Hälfte des 

8. Jhdts. zu, wie sie einerseits durch den hl. 1'irmin, andererseits 
durch den hl. Bonifatius erkannt werden kar.n. Feste Einrich- 
tungen und Formen nach Art des allchristlichcn Katcchumcnats 
oder des Scrutinicnwcscns gab es anfangs noch nicht. Zur Zeil 
Pirmins bestand die Taufvorbcreitung Erwachsener in einem Kute- 
ehtimcncnunterrieht, dessen allgemeine Grundlinien sich bei Pirmin 
noch ei kennen lassen, dessen Schrift »Scnnipsus« wesentlich von 
Murtin von Bragn (De corrattone ruslieorumj abhängig ist. Mit 
Bonifatius beginnt der römische Einlluss -ich geltend zu machen 



durch die Einführung des römischen Taufrituals. Wesentlich ge- 
fordert wurde dieser Process durch die Übersendung des Sacra- 
mtntativm Grtgotianum durch Papst Hadrian I. (788) an Karl d. Cr., 
der darum gebeten hatte, um der Zerrissenheit und Willkür, unUr 
der die gottcidienstlichen Verhältnisse des weiten fränkischen 
Reiches litten, wirksam zu steuern. Das Sacramtnt.irium Ort- 
gananum, in dem übrigens bereits Gcbclsformcln des 7. und 

8. Jhdts. standen, das aber nicht für alle Gottesdienste und kirch- 
lichen Ceremonien Vorsorge traf, konnte nicht allen Bedürfnissen 
der fränkischen Kirche genügen und wurde daher einer erweiternden 
Redaction unterzogen, als deren Autor W. den berühmten Alkuin 
in Anspruah nimmt. Der Alkuin'schcn Redaction gehören die nach- 
getragenen Scrutiniengcbcte und Taufformeln an. unter denen 
aber die Gebete und Formeln der grollen Scrutinieninesse der 
Ohrenöffnung fehlen, wie auch im Sacramrntarium Geltsianttm in 
seiner gallischen Form, aus dem diese Nachträge entlehnt sind. 
Aus diesem Umstand schließt W., das» das Zeitalter Karls d. Gr. 
in der Ta-.ifiiturgie zwar einen gewissen Zusammenhang mit den 

I alten Scrutmien aufrecht erhielt, diese Scrutinien aber nicht mehr 
I in der alten Form handhabte. Das wird auch bestätigt durch die 
Thatsache, dass nur zwei von den zwölf Antworten von Erz- 
bischiifen auf die Rundfragen Karls im Jahre 812 über das Tauf- 
ceremoniell von den 7 römischen Scrutinienmessen sprechen. Aul 
Grund der Capitularien Karlsd. Gr. und der liturgischen Schriften 
des ausgehenden 8. und des beginnenden 9. Jhdts. versucht es 
nun W., ein Bild des Tnufvollzugcs in der fränkischen Kirche 
zu entwerfen. Er hebt dabei hervor, dass Hand in Hand mit dem 
Ceremoniell ein lehrhaftes Katcchumcnat auftritt, von dem die 
verflossenen Jahrhunderte so gut wie nichts wussten. Das nennt 
er die Wiederaufnahme der altkirchtichen Symbolerklärung im 
0. Jhdt., die er an der Hand der erwähnten 12 Antworten von 
Erzbischöfcn auf die Rundtragcn Karls, anderer zahlreicher Schriften 
über die Taufe von bekannten und anonymen Verfassern im 

9. Jhdt., des Jfomiliarium von Paulus Diaconus und der Predigt- 
sammlung des Rabatius Maurus illustriert. Wenn er dabei zu dem 
Resultate gelangt, dass überall kümmerliche Anleihen bei der Ver- 
gangenheit an Uen Tag treten, sowie das Unvermögen, mit ihrer 
Hilfe erfolgreich weiter zu arbeiten, so liegt dafür der letzte Grund 
111 der culturcllcn Lage des ö. Jhdts., die uns auch auf anderen 
Gebieten in ähnlicher Weise entgegentritt- 

Aus dieser Skizze dürften sowohl die Wichtigkeit 
als die Schwierigkeiten der von W. behandelten Fragen 
zur Genüge ersichtlich sein. Hier bleibt der nähereti 
Forschung noch vieles aufzuhellen. Bei der Würdigung 
der von ihm festgestellten resp. angenommenen That- 
sachen achtet W. nicht genügend auf das culturhistorische 
Moment, auf das viele zeitgeschichtliche Missgriffc in 
dieser wie in anderen Angelegenheiten zurückzuführen 
sind. Wenn er zum Schlüsse behauptet, dass die ver- 
änderte Stellung des Symbolum im späteren Mittelalter 
durch den Zusammenhang mit dem Gottesdienst und 
der Beichte, in dem es nunmehr auftritt, das Bestreben 
der Kirche erweise, durch diese Mittel die Massen zu 
beherrschen, statt, wie Karl d. Gr., den Getauften mit 
Hilfe des Symbols eine religiöse und zugleich sittliche 
Krzichung bieten zu wollen, so spricht er ein Wert- 
urthcil aus, für das er in dem obpetiven Thatbestand, 
wie der 2. Band ihn hoffentlich bringen wird, eine ge- 
wünschte Grundlage wird schwerlich vorlegen können. 

Wien. A. Ehrhard. 

Analecta Argentinensla. Vatikanische Acten und Rcgesten zur 
Geschichte des Bistluims Strasburg im XIV. Jahrhundert (Johann 
XXII., 1316-1334) und Beiträge zur Reichs- und Bisthum, 
geschiente. Von Dr. Ernst Hauvillcr. Band I. Straßburg. 
K. van Hauten, 1900. gr.-S« (CLXXXII, 370 S.) M. 20.-. 
Während der Inhalt der vaticanischen Registerbände bis 
zum Tode Clemens V. durch einheitliche Unternehmungen b»IJ 
vollständig bekannt sein dürfte, bilden die weit zahlreicheren 
Bände der avignonesisehen Zeit das Arbeitsfeld localer Forschet 
und Institute, von denen ab und zu eine Publication ms [.eben 
tritt. Arbeitsweise und Ausstattung weichen oft sehr von einander 
ab: zwischen den glanzvollen, last unhandlichen Prachtbänden 
der vor. den ungarischen Bischöfen ins Leben gerufenen Afemmmtuta 
la/i.ana und den geradezu ärmlichen beiden Bändchen, welche 
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die Gesehichtsquellen der Provinz Sachsen den vaticanischcn 
Urkunden eingeräumt haben (Bd. 21. 22), bildet der vorl. Band 
Hauvillct's mit limm's Bullarium Ttujtittnst, Gucrard's Dtxumtnls 
fanti/baux sur la Gattogttt, Bliss' Caltnder ef tutrtts in tht 
Fafal rrgutrts rtlating the lirtat Biit.mi and Irelami, mit den 
Vaticanischcn Acten der bayerischen Akademie, die Letlrrs des 
Pafn J'Jvignon se rnff>ortii>ites <i Iii France konnte Ref. leider 
nicht einsehen — etwa die Mitte einer immerhin vornehmen 
Verarbeitung vatikanischer Urkunden. Andere Publicationen auf 
demselben Gebiete sind theils in Ordensbullarien oder in Ur- 
kundenbücher eingereiht, theils zur Benützung in Archiven hinter- 
legt (Karlsruhe), theils in Vurbcreitung zur Veröffentlichung 
begriffen, wie eine, welche Böhmen, und eine andere, welche 
Polen betrifft, denen Ref. die eigenen anreihen mochte. Das 
kleinste Territorium ist im vorl. Bande behandelt, für welches — 
zwei nicht valicanisehc Copicn au* Originalen mitgerechnet - 
328 Urkunden und Rcgesten geboten werden, eine für ein einziges 
Bisthum anscheinend hohe Zahl, die ausschließlich aus der 
Vaticanischcn Pergamcntrogistcrrcihc (Ü3— 1 18) entnommen wurden; 
die Benützung der 45 Bünde der parallelen Papierrcgislcrserie 
ist nämltch trotz der hinweisenden Notiz in der Einleitung (S. IX) 
nirgends bemerkbar, von den Catneralbändcn werden nur die 
päpstlichen »Collectorien« für das Bisthum Slraßburg in Aussieht 
gestellt. Die obige Nummer reduciert sich aber um ein be- 
deutendes, wenn die last hundert /«-<utfV»»-»»()dV>-Ausfertigunsc!i 
und Executionsaufträge, den Registern und allen bisherigen 
Puhlicationcn entsprechend, nicht eigens gezählt werden. Immer- 
hin zeigt die übrigbleibende Summe noch zur Genüge, welch 
hervorragende Bedeutung dem Strußburger Bisthum in jener Zeil 
zukam. Schon unter Johann XXII., ganz besonders ober unter 
Innocenz VI., bis wohin der Verf. eine Fortsetzung mit Sicher- 
heit in Aussicht stellt, würde eine Einbeziehung der an den 
Metropoliten gerichteten päpstlichen Schreiben noch cino wesent- 
liche Vermehrung der Strasburg beti eilenden Bullen gewähren. 
Neben einer ansehnlichen Zahl politisch wertvoller Schreiben, 
die auch für das Reich und besonders für die Habsburger von 
Bedeutung sind, nehmen den größeren Theil Gratialsachcn ein, 
von denen Cannnicatsverlcihungen (70), Provisionen auf Benc- 
ftcieu (20) und ^Korporationen (17) am stärksten vertreten sind. 
Einige dieser Bullen werden vollständig abgedruckt, andere mit 
Andeutung der Clausein, der Rest als kurze (n. 233 zu kurz), 
Rcgcstcn. Da Raumersparnis nirgends den Ausschlag gab, — 
sind doch n. 4, 20—23, 31, 67, 171, 191, 1Ö7, 216, 327 und 
323 auch anderswo mindestens in ausreichender Vollständigkeit 
gedruckt, — so dürfte für obige Kürzungen die Erwägung 
sprechen, dass der vollständige Apparat der Clausein doch nur 
für die Bestimmung der Taxen und gegen eventuelle Rechts- 
anfechtungen und regelmäßig nur eine auch für die Local- 
gctchichtc (vgl. S. VII) von Wert ist. Einige Stücke in den 
Secrctrcgisteni sind nicht datiert ; ob auch die im Oberbayr. 
Arch. I gedruckten undatierten Schreiben dazu gehören, die hier 
mit bestimmtem Datum erscheinen (n. 20, 23), luvst sich ohne 
neuerliche Einsichtnahme in die Register nicht entscheiden. Auf 
jeden Fall muss die Begründung der hier gebotenen Datierung 
gefordert werden, wenn man bei n. 171 ein bestimmtes Datum 
(1329, Apr. 2) findet, während die Register gewiss keines haben 
und ein gleiches Stück an anderer Stelle mit 1330, Apr. 2, auf- 
weisen. S. Vat. Act. (Ricgler) n. 1288 u. Bull. Franc. (P. Eubcl) 
V. p. 465, n. 8501. Nebenbei bemerkt, wird das letztere Werk, 
sowie desselben Verf. Regcsten des Gegenpapstes Nikolaus V. in 
der Archival. Zeitsc'nr., N. F. IV, 123 — 212, nicht citiert. — 
Die Berichtigungen (S. 388) ließen sich wohl noch ansehnlich 
vermehren, doch ist mir kein größeres Versehen aufgefallen. — 
Eine ausführliche Verwertung der Urkunden lür Straßburgcr Ver- 
hältnisse geben die Beitrage XXI— CLXXXII. Die Politik der 
beiden papsttreuen Bischöfe Job. v. Dürbhcim und Berthold von 
Buchegg, sowie der Straßburgcr Bürger erweitern das bisher in 
Monographien Gebotene (v. Rosenkrünzer und Leupold). Dem 
bischöflichen Hofrichtcr K. v. Kirkel, der inneren Geschichte des 
Wehdems, der wirtschaftlichen und politischen Bedeutung der 
oberrheinischen Orden und Klöster im Kampfe Ludwigs des 
Bayern mit der Curie gelten die folgenden Abschnitte. — Die 
Urthcile, welche über die persönlichen Eigenschaften und diu 
politische Thätigkeit Johanns XXII. einfließen (S. XXIII, XXVI, 
1.1, LXXXV. CXXVI u. CXLI), sind hart und zu schcmalisch, 
um ohne Widerspruch zu bleiben. Von der umfassenden nicht- 
politischc Thätigkeit dieses Mannes, die vielfach noch nicht 
genügend erforscht ist, zu schweigen, daif auch für die politische 
Thätigkeit das Erbe der vergangenen Jahrhunderte, das Johann 
übernahm, nicht unberücksichtigt bleiben. Der seit Villam bis vor 



wenig Jahren unangefochten gebliebene Vorwurf der Habsucht 
und des Geizes ist wenigstens in einer Anmerkung von dem 
heute nunmehr unhaltbaren, wirksamsten Argument befreit; ob 
derselbe im Texte nicht doch noch nachwirkt (vgl. S. CXI.l), 
wie ein Artikel des Verf. in der Beilage zur Allg. Zeitg. (1900) 
nahelegt, lassen wir dahingestellt. Für diese Seite warten wir 
die eben in Angriff geitommc-ie Publication der päpstlichen 
Rcchnungsbücher ab. Die landläufige Schilderung dieser gewiss 
nicht erbaulichen Zustande nach dem excentrischen Atvarus 
Pcliigii erweckt nicht den Eindruck eines historischen Berichtes. 
Dass die päpstlichen Gnadcncrwcisc dazu dienen sollen, Anhänger 
erst zu gewinnen (vgl. S. LXXXVI u. CXXVI', dürfte denn doch 
nicht einmal für eine kleine Gruppe zuzugeben sein. Meist sind 
wohl eben die Anhänger mit Bittschriften herangetreten, die 
anderen nicht. Ohne Suppliken aber wurden doch nur Provisionen 
auf Bisthumcr unJ Abteien und Mvtuprofrio- Verleihungen aus- 
gefertigt ; und diese beiden Gruppen gewiss nicht an Gegner des 
Papstes. Ein einiges Beispiel ist mir bekannt, in welchem der 
Papst auf Bitten seines getreuen Herzogs Leopold von Öster- 
reich unter Cautclcn einen Anhänger Ludwigs von Bayern zu 
promovieren verspricht. 

Die wertvolle Arbeit wird gewiss viele Freunde finden, der 
größere urkundliche Theil eine dauernde Bedeutung haben. 
Schade, dass fur etwaige Vervollständigung kein Gesichtspunkt 
angegeben ist, nach welchem mit dem Matcriatc aufgeräumt 
wurde. Dass alles auf Strasburg Bezügliche ausgehoben worden 
sei, scheint deshalb unwahrscheinlich, weil die schon unter 
Johann XXII., besonders aber in den späteren Pontificatcn der 
Avignoncnser Papste ziemlich zahlreichen Vollmachten für die 
Beichtväter in der Todesstunde fehlen, 

Graz. Lang. 

9t o t b r Xr iRirtmrb: ilu^rirlunhltc Schriften. 9fru herauf 
flcpfbrii unb mit cinrr S.iorbemfrfunn oerfchrn uortlh. Schneiber, 
Cbcrlrbrcr. ySibliPthcf bec Wc(ammtlittfriitnr bfä 0"' Httb fltte- 
lonbf«. -Jtx. 1381/82.) $allt, C. fceitbrl, 1900. 8" (Hl ©. tu. 

»tibtttä.) m. — jjo. 

Die erste Abhandlung bespricht die Grundproblcme der 
christlichen Weltanschauung, namentlich den WunderbegiilT, und 
zeigt uns den streng wissenschaftlichen pogmatiker. An zweiter 
Stelle steht eine der »Theologischen Kthik« (2. Aull. 1871, V. Bd., 
§S llöä— 1161)) entnommene Abhandlung, die uns einen Einblick 
in K.'s Aulfassung von der evangelischen Kirche, ihrer Lage und 
Aufgabe in der Gegenwart gewährt und den Verf. als einen prak- 
tischen und einsichtigen Klinker ausweist. Die Predigt über Mark, 
0, 24, bekundet den berühmten Theologen als einen mild 
urtlicilenden Prediger. In den »Aphorismen« aus den »stillen 
Stunden« (2. Aufl. 1888) erhält man einen Einblick in R.'s Auf- 
fassung der wichtigsten Seiten des modernen Lehens. Der katho- 
lische Leser wird sich, namentlich in den letzteren, zwar vielfach 
verletzt fühlen, aber von dem gedankenreichen Theologen auch 
viel lernen können. 

Tübingen. Anton Koch. 



Kannengleser A.: Les orlglnes du vleux-cathollclsme 
et les universltes allemandes. Paris, Lcthielieux, i90l.gr. 8° 
(244 S.) Frcs. 2.00. 

K. hat sich bereits in einigen Schriften ühcr deutsche und 
österreichische Verhältnisse mit viel Temperament und ungenügender 
Sachkenntnis verbreitet. In vorl. Schrift ist es eigentlich sein 
Zweck, sich zur Krage: Seminar oder theologische Facuttät, zu 
äußern, indem er unter obigem Titel den Flecken in der Ortho- 
doxie deutscher theologischer Facultäts-Professorcn des letzten 
Jahrhunderts nachgeht, um so die Gela'nr zu beleuchten, die der 
Kirche von den Faculluten droht. Man könnte in ahnlicher Weise 
aus der Geschichte mancher andeien kirchlichen Institutionen be- 
weisen, wie gefährlich sie der Kirche sind. Selbst die von K. so 
gerühmten großen Seminare könnten z. U. einmal »Brutstätten 
des GaihcanUmus« und dies etwa gar unter dem positiven F.in- 
flusse der französischen Bischöfe gewesen sein. Was würde daraus 
folgen? Die Geschichte ist eine Lehrmeisterin fur's Leben, aber 
sie will grundlich gekannt und vorsichtig angewendet sein. r. 

Pi»tor bo««i». (Hrsg. P. Elniy.) XIII. 7 u. 8. 

(7.) Kleinsch m idt. L>. Aufbewahrt:, d. Eucharistie. — Dahin, Iii es 
schwer, c. vollkommenen Abl»ss zu gewinnen? — Mo c k en Ii in p t, I). 
tTurrkanzIcl. — Pfarrer od. Kaplan im Arbeiterverein/ — Aus Entlif. — 
Hohn, I). Wirkten J. ISndl. Genossenschaftswesens. — Carboiiarms, 
Theorie u. Praxis b. d. Sociatdemokr»ten. — S/> All mang. Li. großen 
Heilungen v. I.ourde». — I). NwlhUufe in d. Praxis. — Waener, lies hl. 
J. H. de la Salle KrzietiRsIchrcn. — Elises, 2 Brcvcn Pap«! Plus' IV, an 
d. Trierer Kr»W»ch. Job. VI. v. ä. Leven. - Wiegand, O. älteste Marien, 
kirclie Horas. 
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Petloralblalt d. Erzdiocese Köln. (Hrsg. Dr. Berrenrath.) XXXV, 3u.4. 

(3.) I). Vollmachten d. Beichtvater f d. Zeit d. ggwärligcn Jubi- 
läums. — D. Bedinggen f. d. Gewinn«, d. diesj. Jubelablasscs. - D. staatl. 
Gesetze u. Verordngen üb. d. Etngchg. d. burgerl. Ehe. - Lesehallen od. 
Volksbihllotheke" ? — Kragen bei. d. Ertheilg. de» aacrament. Segens. — 
D. Aussetzg. v. Kreuzpartikeln u. Ertheilg. d. Segens m. denselben. — 
(4.1 Cohen, »Mafi und Milde in klrchenmusik. Dingen.« — Wann soll 
gepredigt werden? — D. Vcrcinswuth auf kirchl. Gebiete. — D. Oster- 
rrocession. - Vereinshibliothektn m. kirchlieh veibol. Bachern. — 
."> Wundmale Christi, oder nur S? 

Corretpondentblatt f. d. knth. Citrus Österreichs. {Red. R. H im niel- 
baue r.) xx, :>-«. 

(5.) Scheicher, E. beklagenswerter Paslamenlstag. — S. Kafka t- 

— Iii Igenreiner. D. Christi. Demokratie u. d. Encyklika »Gravide 
cnmmunl- l.ro's XIII. — (0.) Schelcher, Wer hat gelogen? — Riegler, 
Anleitg. i. Vcrfassg. d. Kinbckcnntnli.se I. d. Gcbarcnäqulvalcnt-Fassions- 
formen. — (7.) K. neuer Katechcten-Gesctienlwurf. — Kothwendlgkt. e. 
Emhettlicrtkt. im Lehrplane d, Religionsunterr. an Volksschulen. — Kern- 
stück. Wie man in J. dtschen Holte Ob. Religiosität u. Siltlichkt. denkt. 

— |8.) Scheie Fi er. Nochmals d. Kreisinnige IIb. d. Unsinnigen. — 
Ricgler. D. Helm aisrecht. — Christian. K. -mnj.. Theologe. - Beil.: 
Ilirlentasche. (Red E. Langer.) XXIII, :i u. 4: .3.1 Portae ejus non 
claudentur per diem. — Geisll. Vorträge üb. d. Litanei v. hl. Herzen Jesu. 

— Z. Ehehindernis d. »Katholicismus«. — i4.) D. Erslbelchtunlerr. d. 
Schwachtalenticrten. — Zu d. Adtcntlicdern. 



Auer J, D. Entschcldgen d. hl. Ititcn Congregation in Beiug auf Kirchen- 
musik. Reeen-.bg.. Pustet. (I2KS.) M. - .00 

Krut-chck P., Rechtes Mali und rechte Milde in kirchenmusikal. Dingen. 
Ebd. .«IS.) M. — 50. 

l.ahousse G., Tractatus de sncramenlis. Khd. (820 S.) M. 0.40. 

. Tractatus de virtutibus thenlojricis. Ebd. 1412 S.. M.3 00. 

Rein hold U., 1). Wesen d. Clirister.thum». Stultg.. Roth. (98 S.) M.l 20. 

Julius C. D. griech. Ilanielzusätze und ihre kanonische Gcllg. Kretbg., 
Herder. (183 S.» M. 4.-. 

Geilcr's v. Kaysersberg -Ars morlendl« aus d. J. 1407. Hrsg. v. A. 
Hoch. Khd. III S.) M. 2.40. 

Swohnda II , Probleme u. Anregungen f. kirchl. Kunst. Wien, Kirsch. 
(30 S.) M. 1.50. 



Goetz L. K„ K. II. Reusen 1820-11«». Golha, Perthes. H27S.I M. 1.50. 
Soltau W.. Uns. Evangelien, ihre (Juellen und ihr Uuelleuwert. Lpz., 

Dicterich. (149 S.) M. 2 50. 
Kruske, Job. A. Lasco u. d. Sacramentsstreit. Ebd. i2lö S.) M. 4.50. 
P reuschen E., Antilegomena. I>. Reste d. aufierkanon. Evangelien u. 

urchnstl.OberHefergen. hrsg. u. übers Giellcn, Kicker. (175 S. i M 3. — . 
Scheel (1., I). Anschauung Augustin's Üb. Christi Person u. Werk. 

Tübingen. Mohr. 1474 S.) M. II.—. 
Holtzmann H.J., D. Synoptiker. I. Hälfte, d. Elnleilg. zu d. synopt. 

Evangelien u. d. Evang. n. Marcus enlh. Tflbingen, Mohr. 184 S.l tl M. 
Ho II mann G , f). Bedeulg. d. Todes Jesu u s. eig. Aussagen auf Grund 

d. synopt. Evangelien. Ebd. (160 S ) M 3.60 
II ollzmann <).. Lehen Jesu. Ebd. (428 S.) M. 7 fiO. 

Weyer IL, 1). Diaspora d. dtschen evang. Kirche in Rumänien, Serbien 
u. Bulgarien. Potsdam, Stein. (480 S.) M. 10.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

Cossmann l'aul Nik. : Elemente der empirischen Teleo- 
logie. Stuttgart, A. Zimmer, 18»». gr.-8» (VI, 132 S.) 4 M. 

Solange die Naturforscher von der Üescendenz- 
theoric berauscht waren, wäre vorl. Schrift wohl kaum 
eines Blickes gewürdigt worden; es galt ja als unwissen- 
schaftlich, von Tclcologie zu reden. Seil man nüchterner 
geworden ist, findet das Aschenbrödel Beachtung, man 
erkennt nicht nur den heuristischen Wert, sondern auch 
den fördernden Kinfluss der Zwcckmälligkeit auf alle 
Gebiete der Naturwissenschaft, man fühlt die Not- 
wendigkeit heraus, dass die einseitige mechanische Natur- 
erklärung einer Ergänzung durch die teleologische be- 
dürfe. So wird eine auf solider empirischer Grundlage 
stehende Naturphilosophie möglich, zu welcher C.'s 
Schrift wertvolle Beiträge liefert. Versteht man unter 
Causalität mit dem Verf. nur die bewirkende, dann ist 
sie allerdings nicht allcingtltig. Eine unendliche, d. h. 
anfangslose Reihe von Ursachen wäre der Tod der 
Wissenschaft. Der Vorwurf des teleologischen Anthropo- 
morphismus gilt nur auf rein empirischem Gebiete. 

Graz. A. M i c h c I i t s c Ii. 



ft r i e 0 £r. (•"orneliuj, Uui»erfitAt£<vt'ofrff»t itttb mbi|(f)9fliri)rr 
tiriftlidtcr Wall) A u ^reiburfl i. SPr.: XMu l'iirt) ttt ffäbegostf. 
iv> i j .-tu rt) i r itnb I hrorir. ^nnitr, tvrjrntltcti uennehrtr nnb 
ucrbfflrrte fliiflrtae. (Ä'iffcnjrfioftlidje .tmnbbibliotl)rf, 3. fllcifjf, 1.1 
^aberbotn, 5. «cJjönmg^, 1900. flr. 8« (XVI, 461» S.) Ii SM. 

Das vortreffliche, in katholischem Geiste gehaltene 
Lehrbuch der Pädagogik von K. ist aus Vorlesungen 
hervorgegangen und hat schon in der I. Auflage (18C3) 



vielen Beifall gefunden. Die neue Auflage ist mannigfach 
verbessert, die Geschichte der Pädagogik, die den ersten 
Theil des Lehrbuches bildet, wesentlich erweitert (von 
43 auf 141 S.). Das Buch wird also in der neuen Form 
gewiss auch viele neue Freunde gewinnen. 

Zu dem neuen Thcit, dem im ganzen sehr gelungenen Aliti»« 
der Geschichte der Pädagogik, mögen ein paar Bemerkungen, .lic 
Einzclnhcitcn betreffen, zur Berücksichtigung bei künftigen Auf- 
lagen gestattet sein. S. 87 sollte l'ruiientius mitgenannt werden : 
S. 96 unter den wichtigsten Domichulrn Salzburg; S. 128 
Sacchini, s. X. Hand der Biblioth. d. kath. Pädagogik. Von dieser 
Bild, sind (S. 20) 6 Bände angefühlt, unter den > Berichtigungen« 
ist diese Zahl in 10 corrigiert (der 9. Band wird S. 128 angefuhrti, 
aber auch der Ij. Band ist schon i8<jq erschienen. Käthselhalt 
ist der Budanus, der nach S. 130 mit Erasmus und Vires »das 
führende Triumvirat in der Gelehrtenrepublik des damaligen 
Humanismus« gebildet hat. Nicht richtig ist der Aufdruck S. 35 
»in der alten I'ersis, dem ZwcUttömclaud zwischen Kuphrat und 
Tigris« ; S. 138 von Katichius : »in seinem Buche .Neue Lehr- 
methode'«. Auch ist es irreführend, wenn die Kclbiger'sche Norraal- 
schulc S. 14«) als »höhere Realschule mit Lehrerseminar« bezeichnet 
wird. — Das IQ. Jhdt. erscheint im Verhältnis zum früheren r.u 
kurz abgethan; hier ist also wohl zunächst eine neuerliche Er- 
weiterung erwünscht. 

Saaz. \V. T o i s c h e r. 



Philo*. Jahrbuch d. Gorrcs-Gescllich. Hrsg. C. Gulbetlet.) XIV, 2. 

Pfeifer, Gibt es im Menschen unbewusste psych. Vorgänge - — 
Schell, I 1 . erkenntnisdiccret. Problem, — Don a t, Z. F'rage üb d. Begriff 
d. Scnonen. -■ Rolf es. Neue t'nter«uchgen ub. d. ptaton. Ideen. 
OymnasiuK. (Paderb., Schoninga.) XIX. Ö u. 10. 

i».i Kl e In so rge. Giillparzer's König otlokar. — (10.) Bludau, 

H. Wagner's Denkschrift üb d. erdkundl. Unterr. 
Zelttchr. f. d »sterr. Ovmsstlen. (Wien. Gerold.) LH, 3 u. 4 

(3) Stowasseru. Skutsch. Calc-facerc. — i> u sch i n s k y, Cb. d. 
yuellcn v. Kleist's Prinzen v. llombg. — M al I er t n ei n e r, Z. Methode 
lalem. u. d. griech. Pnvatlecltlre. — < 4.1 Wilhelm, Wieland uh. weih!. 
Hlldg. - lluemer, Ob d. Wert d. Prüfens u. Notcngebens in d. Schule 

- Krlass d. franz. Unterr.mimsler« betr. d. Vereinfachg. d. Unterr. d. 
franz. Syntax. 

Wssldeuiseb« Lekreraeltung. iKotn, Bachem.) IX, 7—12. 

(7.) Mauel. Ob. »Elachsmann als Erzieher«, — Schmelz. D. Be- 
deutg. d. hl. Monifaciu* an d Jhdtwende. - Laufenberg, D Saniuitsbank 
Redlich, Jugend u. Feste - (B ) Rede d. Abg. Siltan. - D. katn. 
dtache Kirchenlied. — (3.) Muszynski-Saefleln. Z. Erneuerg. d. 
Gesch. -unterr. in l.ebrerhildgsanst.ilten. — 5lephinsky, Wie d. Ii'sche 
Lehrervercin v. s. Freunden vertheidigt wird. — (10.) II. Volksschule im 
preus. Landtage. — (II.) Bosse. D. Lehrermangel in I'reulien. — (12.) An- 
merkgen -StoOplsn- bcircffcid. 

Rhelnlseh-wsstllliscb« Seb<iit*i«t. i Aachen. Birth.) XXIV, 27—32. 

(27 ) Ii a c k ha u s, Hymnen u. Sequenzen. — Ii, Nichtbcstaticg. d. 
i'euen Lehrplanes f. d. Herl. Gemeindcschulen. — Z. Frage d ungcthciitcn 
Schulzeit. - E. montimcnt. Volksschule. - (28.1 I). 1, Normalschule in 
Frkrch. 1810. - Allrum. Jugcndspiele. — (29 ) Ze n n e r, I). verkürzte u. 
d. erweiterte Verfahren im Schrtftrcehnen. — D. Rectoren- u. Ilaupllehier- 
Irage im Abg. hause. — (30. 1 1). nassauischen Simulian.schulen. — doehtl. 

I. ehier Trcumann. — (lll.i Zcnner. Ob. d. Gesangsunlcrr. in d. elndaMigM 
Volksschule. — F.nglcrt. Z. Verbesserg. d. dtschen Rcchischreibg. — 
(32) l.uttge. Z. Vcrbcsscrg. d. Autstilzc. — D. Haftpflicht d. Lehrer. — 
llr. W. Lange. 

Kalb. Schulleitung ( )onauw.)rth, Auer.) XXXIV. 1.1 20. 

(13. u .14.) Auer. D. Landflucht. Ratihut, Die Kätzchenträger. 

- (15. II Palme, uns. Osterjuhels herrl. Svmbol. - (16.1 Tnterr. f. -e 
Seele im Gefängnis.. (17.) Ü. k»th. Schule In d. Verein. Staaten. - 1I8.1 
Zu viel »Kathederweisheit« in d. Volksschule. Dackwellcr. II. Aufsatz, 
d. Krone d. Gcsnmmliinteir. — (lf> ) Müller, Ist d. fortschreitende Volks- 
blldg. d. Ouclle d. socialen Obel uns. Zeit) — Moser, Hciderroslein. — 
(20 ) Zocchi, D. hl Joh. lt.de I.» Salle. — Weckg d. Pflichtgefühles. 
Kath. Schulz« ij f. Norddtschld. (BresL, Goerlich.) XVIII, 11—30. 

<■ 1 - » Allerhand Gedanken üb. Sammigen — l). LohrermanRe'. u 
seine Itesprechg. im Abg.-hnusc. — (12.) Schüler-Vcrsetzg. - >eu- 
einrichlg. bc<w SfWelterg kath. Lehrerbildgsansfaltca In d Pro». 
Posen. (13.) Oh. d. Haftpflicht d. Lehrer. — Keller, Thieree schichten 

- (14.) Z. Schuljshrswechscl. — FG. Sin«. — (15.) Feja, Hcaaemeron 
u. Nalutforschg. - Resullate kath. Erziehgsarbeit. — (Irt 1 Franz- 
kowski, Ii. Einrichlg. d. kath. Volksschtilwesens Schlesiens. — Neben 
curs« od. neue Vollanstalten. — D. ideale d. Kinder. - (17.) Cb. d. gene- 
tischen Unterr. — (I81 Ii. kath. l'rlvatschulen in d. Diaspora. — (19) 
Glalz. ■- D. Reloim d. dtschen Rechtschreibg. im Hinblick aul deren 
Gesch. - (20.) Bürke. E. Orchideenstraull aus d. Glalzcr Lande 
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Reinhardt I... D. Gottcsberrschafl als v. cllcrnouerndcs Lcbinsprincip. 
Münch., Reinhardt. (M S.) 1 M. 



Digitized by Google 



329 



Nr. 11. — Allgemeines Litteratuhblatt. — X. Jahroaso. 



330 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

e Am r* Tr. fce inri* : llrflcf4'<q(e bcr »«Hur. mt m 91b. 
bübuttgen im Irrt, 8 Tafeln in Ratbtnbrud, li> Jofeln in £>olj» 
fd>mtt u. Ion<h}ung u. I RartenbeÜoae. fieipjia, *iblioflrapt)i|dKö 
3nftitut, 1900. yrf. 8" (XI\ r , tö* S.) 15 SH., ort. 1" W. 

Das Werk zerfällt in eine Einleitung, 5 Haupt- 
abschnitte: 1. Grundlagen der Cultur. 2. Gesellschart. 
3. Wirtschaft. 4. Materielle Cultur. 5. Geistige Cultur, 
und ein ausführliches Register. Der Verf., welcher schon 
1893 durch seinen »Katechismus der Völkerkunde« 
(Leipzig, Weber) auch katholischerscits sich Anerkennung 
verdient hat (vgl. das Referat in »Natur und Offen- 
barung«), stellt sich in der Einleitung als strenger An- 
hänger der darwinistischen Theorie von der unbe- 
schränkten Variabilität vor, vermöge welcher alle höheren 
organischen Formen aus den niedrigeren — also auch der 
Mensch aus dem Thicre — sich entwickelt haben. Da er 
in Anführung der empirischen Belege genau vorgeht, 
dürfte er nichts dagegen haben, wenn wir aus den von 
ihm gebotenen Einzelbeobachtungen gerade die gegen- 
teiligen Schlüsse keineswegs gegen jede, sondern nur 
gegen eine grenzenlose Entwickclung und vielmehr für 
eine nicht in einem zeitlichen Nacheinander sich docu- 
raentierende, sondern vor\ Anfang prästabilierte, vielfach 
gleichzeitige, ideelle Systematik uns bilden. Wir danken 
für die Bekanntmachung mit vielen interessanten Daten. 
Übrigens ist der Verf. in seinen Aufstellungen nicht 
überstürzt, gesteht zu, dass ein Vcrmittelungsglied zwischen 
Thier und Mensch paläonlologisch noch nicht entdeckt, 
dass das Menschengeschlecht einen zweifelsohne eng- 
begrenzten, einheitlichen Ursprung habe, dass ein über- 
mäßig hohes Alter desselben, etwa im Ausgange der 
Tertiärzeit, noch nicht erwiesen sei. Der Abschnitt über 
Entstehen und Zurückgehen der Cultur zieht die in der 
Völkerkunde schwerwiegenden Fragen in Erwägung. 
Nach Sch.' eigenem Geständnisse sind die Probleme noch 
nicht spruchreif. Hier muss ein wcitschichtigcs Material 
möglichst vollständig gesammelt und gesichert werden. 
Des Verf. Meinung scheint die von dem ausschlag- 
gebenden Einflüsse der geographischen Bedingungen auf 
den Volksgeist zu sein. Gewiss ist das Land für ein 
Volk nahezu das, was die leibliche Constitution für die 
Geistesthätigkeit des Individuums. Doch treten so viele 
sich wechselseitig aufhebende Erscheinungen dem Be- 
obachter entgegen, dass man nicht wird umhin können 
— ganz wie bei den Individuen — , auch eine prädis- 
ponierte psychische Veranlagung (sei es durch Molle 
Vererbung und Anpassung) anzunehmen. In dieser 
Richtung spielt natürlich wieder der durch die Prä- 
ponderanz hervorragender Einzelglieder in eine bestimmte 
segensreiche oder verhängnisvolle Bahn gedrängte Gc- 
sammtwille einer jeden Nation eine ebenso wichtige 
Rolle wie die sittliche Inclination des Individuums auf 
seine geistige Thätigkeit überhaupt. Nüchternheit, Sitten- 
reinheit und gegensätzlich Sinnentaumcl u. s. w. sind 
ebenso erworbene Tugenden bezw. Laster der Völker 
wie des Einzelnen. Welchen ungeheuren Einfluss in 
dieser Hinsicht gerade die Religion auch auf die culturclle 
Thätigkeit der Völker in ihrer Gesammtheit hat, unter- 
ließ der Verf. an diesem Orte gebürend hervorzuheben, 
obwohl dies so flagrant ist. Man denke z. B. an die 
orientalisch-griechische Götterwelt, an den Mohammedanis- 
mus u. s. w. Der Verf. bespricht auch die beiden Ex 
treme, ob die Cultur in den einzelnen Zonen autochthon 



oder durch Übertragung entstanden sei, und neigt sich 
bei seinem vermittelnden Standpunkte doch mehr der 
letzteren Anschauung zu, indem er nachweist, wie viel 
fach und belangreich die Mittel und Wege in Über- 
nahme und Austausch culturcllcr Errungenschaften, 
freilich aber auch deren Gcgentheilc seien. So werde den 
»Wilden« vielfach die europäische Cultur in einer ihnen 
geradezu verderblichen Weise aufgedrängt. Sch. gesteht 
auch pern zu, dass die Grenzlini: zwischen Natur- und 
Cutturzustand oft sehr schwer zu bestimmen sei, dass oft bei 
den civilisierten Nationen nur ein dünner Überzug die latente 
Roheit verhülle, die so leicht, namentlich unter den »Massen- 
zum Ausbruche komme, während die eigentliche Cultur 
doch noch immer mehr einer numerisch beschränkten Gcscll- 
schaflsclasse angehöre. Man braucht also, um die 
Verkommenheit mancher Stämme zu erklären, durch- 
aus nicht bis auf thierischc Ahnen zurückzugehen. An 
einer Menge Details erkennt man, wie einheitlich die 
Menschheit in ihrem Fortschritte ist, was für Einheit der 
Art spricht, indem eine große Anzahl von Einrichtungen 
und Erfindungen an verschiedenen Orten unabhängig von 
einander zutage traten. Geistreich sind meistenteils 
die kurzen Einleitungen zu den einzelnen Zweigen der 
materiellen und geistigen Cultur, wie überhaupt der 
Verf. bestrebt ist, nicht allein das Nach- und Neben- 
einander, sondern zumal das Warum, Wodurch und 
Wozu der mannigfachen Culturerscheir.ungen ins richtige 
Licht zu setzen. Religion ist dem Verf. das Abhängig- 
keitsgefühl vom Universum und seinen Gewalten, 
welches in seinen ursprünglichen Äußerungen zu ver- 
schiedenartigen Ausschreilungen führte, mit dem har- 
monischen Entwickelungsgange der Menschheit aber all- 
mählich mit sittlichen Forderungen verbunden, auch als 
veredelnder Trieb anzuerkennen und beizubehalten, natür- 
lich aber den sich stets ändernden culturellcn Bedürf- 
nissen anzupassen sei. Es ist dies so ziemlich die bei 
Ethnologen, Religionsforschern vom vergleichenden Stand- 
punkte aus gegenwärtig herrschende Anschauung, nur 
dass Sch. nicht zu jenen zu gehören scheint, welche 
sich den Gipfelpunkt menschlicher Vollkommenheit in 
einem völlig religionslosen Zustand denken. S. 604 unten 
begegnen wir einem monotheistischen Bekenntnisse. In 
Beurtheiiung des Katholicismus verräth sich der Verf. 
mehrfach als schlecht informiert. Wir appellieren an den 
besser zu informierenden, sonst durchwegs objectiven 
und unparteiischen Gelehrten. 

Brünn. Theol. Prof. Othmar M u s s i 1. 

*>ut>er Ur. «(fort«: üfterrcirhifrhr :Hci<t)<<flrfd|idjif. .-{weite 
erweiterte unb »erbefjerte ««flöge, au* beffen Lochia!'« beraub 
gefleben mtb bearbeitet von Dr. Hlfreb X u p f et). Sien, 
S. Ierruj*b), ltfOl. «r.-«« (XII, 87'J 3.) 

Die erste Auflage des trefflichen Hubcr'schen Werkes 
begleitete ich in diesem Blatte (V. Gif.) mit der Vor- 
aussetzung, es werde »seinen Weg machen, und an 
Wiederauflagen, die den Inhalt jedesmal um einige 
Schritte weiter vorwärts bringen werden-, werde es 
nicht fehlen. Dieses Augurium hat sich bald genug er- 
füllt, leider nicht zu Lebzeiten des Verf., der durch 
einen vorzeitigen Tod der Wissenschaft wie seinen zahl- 
reichen Freunden und Verehrern entrissen wurde, wohl 
aber durch einen Nachfolger, der mit pietätvollem Eifer 
das Werk im Geiste seines Begründers »um einige 
Schritte weiter vorwärts« zu bringen verstanden hat. 
| Die Hauptanlagc ist im großen Ganzen dieselbe geblieben, 
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aber im einzelnen ist, namentlich auf Grund der seither 
mächtig angewachsenen Litteratur, sowohl aus den nach- 
gelassenen Aufzeichnungen des Verf., als durch die der 
vollsten Anerkennung würdige Beflissenheit und Umsicht 
des Bearbeiters der überreiche Stoff ergänzt und er- 
weitert, auch vielfach verbcsseit worden. Die die ältere 
Geschichte Böhmens und Ungarns umschließenden Partien 
sind von Dopsch ganzlich umgearbeitet, den Rechts 
quellen der verschiedenen Zeiten größere Beachtung zu- 
gewendet, das Cnpitcl über die Rcchtsquellen vom Aus- 
gange des Mittelalters bis zum J. 1740 ganz neu hinzu- 
gefügt worden In den die thcrcsianischc und nach- 
theresianische Zeit behandelnden Abschnitten glaubte 
sich der Bearbeiter freier bewegen, auch ab und zu eine 
andere Vertheilung des Stoffes, »um schon durch die 
äußere Anordnung die organische Entwicklung des Ganzen 
zum Ausdruck zu bringen«, vornehmen zu sollen. Somit 
können wir die erneute Ausgabe und vielfach neue 
Gestalt, in welcher das H.'sche Werk nunmehr uns vor- 
liegt, auf das freudigste begrüßen und ihr, wie vor 
sechs Jahren der ersten Auflage, die besten Wünsche 
für deren Verbreitung und Benützung mit auf den Weg 
geben. 

Wien. Frh. v. I! eifert. 

Heilert Kn-.h. v. ; Kaiser Franz I. von Österreich und die 
Stiftung des Lombardo-venetianlschen Königreichs. Im 

Zusammenhange mit den gleichzeitige» allgemeinen Ereignisse« 
und Zustände« lüilicns. Mit einem urkundlichen Anhang. 
(Quellen und Forschungen zur Geschichte, Litteratur und Sprache 
Österreichs und seiner Knmliindei-, durch die Leo-Gesellschaft 
huiausgcgeben von Dr. J. Hirn und Ur. J. E. Wnckcrncll, 
l'rofcssoren an den Universitäten Wien und Innsbruck. Hand VII.) 
Innsbruck, Wagner, 10OI. gr. 8° (XXX, Ü44 S.) M. 15.—. 

Im Schatzgewülbe der Wiener Hofburg ruht die 
alte deutsche Kaiserkrone nicht ohne Grund. Das Fürsten- 
gcschlecht, das sie in hoher und schwerer Zeit zuletzt 
und von allen am längsten getragen, hat am meisten 
jenen universellen Geist in sich aufgenommen, der einst- 
mals dem deutschen Volke und seinen Königen zu eigen 
war, jenes befruchtende F.lcment, welches das Heilige 
Römische Reich Deutscher Nation zu einem Segen der 
Nachbarvölker hat werden lassen. Auch Franz II., der die 
Reihe der deutschen Kaiser abschließt, halte von jenem 
Geist in sich und hat ihn selbst dann noch bewahrt, als er die 
deutsche Krone für immer dahinlcgtc, als an die Stelle des 
Reiches der Bund und an dessen Spitze das neuer- 
standene Kaiserthum Österreich getreten war. So hatte 
denn Kaiser Franz I. von Österreich ohne das leiseste 
»völkische Bedenken« die Aufgabe übernommen, jene 
Theile des von seinem gestürzten Schwiegersohne er- 
richteten Königreichs Italien, die schon seine Großmutter, 
die erhabene Maria Theresia, in segensreicher Ver- 
waltung gehabt, wieder an sich zu nehmen, Recht und 
Ordnung, Sitte und Gesetz dort wieder aufzurichten. 
Die Bemühungen, die diesfalls gemacht wurden, sind 
ein Thcil der Lebensaufgabe, die sich Franz I. gesetzt 
hatte, und so war es ein glücklicher Gedanke, ihre 
Schilderung als einen Beitrag zur Geschichte dieses 
Kaisers aufzufassen und auszugestalten, umso glück- 
licher, als in dieser Fassung sich gar vieles einer Dar- 
stellung einfügen ließ, die sonst, wenn sie nämlich nur 
der Venvaltungsreform wäre gewidmet gewesen, von 
ermüdender Eintönigkeit hätte werden müssen. So aber 
werden wir nicht nur mit der Thätigkeit der k. k. Central 
Organisicrungs-Hof Coinmission (C. O.-H.-C) bekannt ge- 



macht, sondern lernen auch ein gutes Stück italienischen 
Volks- und Hoflebens kennen, wofür H. die einschlägige 
Litteratur von beiden Seiten zurathe gezogen hat. Wir 
lernen aber auch die ganze Politik kennen, oder werden 
doch an ihren Zusammenhang mit dem engeren Thema 
erinnert, soweit diese Politik die Apenninenhalbinsel zum 
Mittelpunkte hat. Die Schwierigkeiten, welche der erste 
Kaiser von Österreich diesfalls zu bewältigen hatte, 
| Schwierigkeiten, die oft von einer Seite auftauchten, wo 
1 er sie nicht erwarten mochte, und die er größtcntheils 
: bewältigt hat, sie rechtfertigen vollauf das Schlusswort 
des Autors: «Österreich verlangt sich die Hegemonie in 

Italien nicht , aber was Österreich verlangen 

kann und was ihm eine spätere Geschichtsschreibung 
selbst von italienischer Seite nicht versagen wird, ist 
die dankbare Anerkennung dessen, was es in dreiund 
dreißig Friedensjahren für das Gebiet, das unter seinem 
Scepter stand, nach allen Richtungen geschaffen und 
geleistet hat, und ist die Achtung vor den Monarchen 
und Staatsmännern, die während dieser ganzen Zeit mit 
ungetrübtem Wohlwollen für das Heil und Gedeihen 
der ihrem Walten anvertrauten IJinder besorgl und be- 
müht waren.« Allerdings wird, wer H.'s reiche und lebens- 
volle Darstellung unbefangen Jiest, seiner Aufforderung 
gern entsprechen, — aber ob sein Appell auch 
! von allen Seiten her den gewünschten Wiederhall 
linden wird; Wir wünschen dem Buche recht viele 
onjective Leser! 

Wien. Lampel. 

•Berget SMfrtb ?treit>err oott, unb $ r ©ildrim Sreiberr oon 
3m Oaterljatit. I. Xbcil: 3m «aterbau« l&Yl— 1870 
^ugtnbcrinncruitgcn oon 91. o. 8. IL Xbeil: 3» ein Sater unb 
id). 184!*— 1870. 3u8cnberitinerungrit oon SB. n. f). S3ien, 
»oneaen, 1901. p.r.-8" (VII, 2<H S. m. e. $ortr.) SR. 4— . 

Die beiden Söhne des einst dem ßürgerministeriuni 
angehörenden Sprcchministcrs unternahmen es, jeder für 
sich, dem Vater mit diesen Jugenderinnerungen ein 
Denkmal söhnlicher Pietät zu widmen. Diese Doppel- 
autorschaft verleiht dem Buche einen eigenen Reiz. Die 
zwei Vcrff., ziemlich gleichaltcrig, aber verschieden in 
Lebensstellung und auch in Lebensauffassung; der eine 
wohlbekannt in der wissenschaftlich-ästhetischen Welt, 
der andere nicht weniger bekann! als katholischer 
Politiker, schildern ihre Eindrücke und Erinnerungen 
vom Vaterhause her. Mit dieser Doppelschilderung ge- 
winnt das Bild an Plasticität, sowie die Stereoskopen 
mit ihrer Nicht-Congrucnz der Bilder den Eindruck der 
Körperlichkeit erzeugen. Der vielbeschäftigte Vater musste 
allein die Eltcrnstcllc einnehmen, denn frühzeitig ent 
behrte die Familie der liebenden Mutter. Es war eine 
Lücke, die nie ganz ausgefüllt wurde. Das Bild J. N. Bcrgcr's, 
wie es die Schildereicn seiner beiden Söhne bieten, hat 
viel Sympathisches. Wohl war auch Berger eine Zcit- 
long im Chore der Allgewaltigen, als Österreichs Himmel 
voll liberaler Bassgeigen hieng, aber im Unterschiede zu 
seinen Collcgcn bewahrte sich der Sprechminister, dessen 
Weltanschauung allerdings »abschlusslos« war, soviel 
unbefangenes Urthci), wie es der vernünftige Staatsmann 
und Denker immer gegenüber dem Parteimanne bewahren 
sollte, und so folgte auch im bekannten Memoranden 
coriflict bald die Trennung. Dass dieser väterliche Zug 
auch den Söhnen sich mittheilte, ist gewiss nicht der 
unbedeutendste Thcil des Erbes, das ihnen der sorgende 
Vater hinterlassen hat» H. 
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Sohwin Johann : DI« kaiserliche Sommerresidenz Fa- 
vorita auf der Wieden In Wien 1616-1740. Wien. F. 
Tcropsky, 1893. Lex.-8» (128 S., m. 4 Abb.) M. 3.50. 

Maria Theresia bestimmte zur Unterbringung der von ihr 
gestifteten Adclsakademie die kaiserliche Sommerresidenz Favorita. 
Die erste Anlage dieses mit ausgedehnten, prächtigen Parken und 
Gürten ausgestatteten Kaisrrsitzes fallt in das Jahr 1615. Der 
d<tmal* noch weniger weitläufige Bau fiel der zweiten Türken- 
bclagerung zum Opfer, um aher bald darauf durch einen viel 
umfangreicheren Barnckbau ersetzt zu werden, der sich trots aller 
späteren Adaptierungen bn» heute erhalten hat. ] 7-16 ward er 
den Jesuiten zu dem obhesaglen Zwecke übergeben. Bis dahin 
diente er regelmäßig für das Sommerhalbjahr dem kaiserlichen 
Hofe zum Aufenthalt. Was sich in dieser Zeit an Hoffesten ab- 
spielte : Turniere, Caroussels, Theater, Opern, FcstschieOen u. dgl,, 
vollzog sich meist in den Gebäuden und Anlügen dieser Kavorita. 
Der Schilderung dieser Vorgänge, nicht so sehr der Baugeschichte, 
dient da* vorl. Buch, worin der Verf. eine grolle Menge ein- 
schlägiger zerstreuter Archivsnotizen mit treuem Sammeleifer zu- 
sammengetragen hat, manchmal mit etwas starker Weitschweifig- 
keit. Wer sich für die Hofgeschichtc der betreffenden Zeit inter- 
essiert, findet hier viele Notizen, dem »Thcresianistcn« bietet das 
schön ausgestattete Buch zahlreiche interessante geschichtliche 
Reminiszenzen von seinem Studlcnheim. 

Hl.tor. Jahrbuch d. GAnen-GescIlsch. iHr>*. J. WeiB.j XXII, I. 

Schulte, Ob Siaatenbildg. in d. AlpenwcJt. — Schrörs. K. ver 
reeintl.ConciUrcdod Pjr-Mestladtian II. — I. insc nm ay er. 1". rroitsunt. 



Bcwcgg. in d. Fbratpropstei Berchtesgaden bin r. Mitte d. 18' -Iridis. - 
tarten, D. Translationen d. Cardinlil« v. Innoc. III. bis Marlin V 



Baume 



- Slraiam, Z. Gesch. d. Bambergor Synode v. 14.M. - Paulu», Zu 
Luther s R o mreinc. 

Geiier L., Theres* Muher. 1784 bis IS». Leben u Bride c. ducheo 

Siutig . Cotta. (436 S.) M. 8 50. 
Jordan. Chronik d Stadt Muhlhausen in Thurinsten. I. Bd. 

t. Th.. Heinrichshofco. (228 S.) M. 6.-. 
Maugras G.. ü Herxog v. Lauiun. Obers, v. Bornateln. 2 Bde. Münch.. 

Langen fOCS u. SSM S.) M. 12.—. 
Blr M.. Abriss e. Verwalie.agei.ch. d. Reg.-Bcr. Osnabrück. Hannover. 

Hahn. <Ü4J S.) M. 4 50. 
Sieinberger A., Kaiser Ludwig d. Bayer. Münch ., I.indauer. {212 S.) 
AI- 



Beitrage i. alten Gesch. I. Bd. I.px.. Dieterich (187 S.> M 

Cahn J., I). Ranrenmunzbund. Heidelberg, Winter. (218 S.l M. 7.-. 
Guglia E.. F. y. Genta Wien, Wlenar Verlag. (.107 S.) M. 10. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Becker Karl Heinrich: Ibn Oauzi's Menlqib 'Omer ibn 
'Abd el 'aziz, besprochen und im Auszuge mitgethrilt. Berlin, 
S. Calvary & Co., 1000. gr.-8» (22 u. \\.A S.) M. 8.—. 

•Abu 1 Faraj 'Abd-ar-rahmän ibn 'Alt Ibn al Jauzi's 
Ruhm des *Amar ibn 'Abd al-'aziz ist wohl der hervor- 
ragendsle Vertreter einer Litteraturgattung, welche in dem 
arabischen Schriftthum überhaupt reichlich blühte und 
besonders gern den einzigen nach dem Herzen der 
frommen Muslimen gearteten Chalifen aus dem Hause 
'Ummayyah's zum Ausgangspunkte wählte; es ist die 
Gattung der erbaulichen Biographie, die an dem Beispiele 
heiliger Männer bildend und anspornend auf die Gläubigen 
wirken will. Dass diese Sorte von Darstellung auf 
historische Treue und Glaubwürdigkeit keinen Anspruch 
erheben kann, ist wohl von vornherein klar. Eine dichte 
Menge von Anekdoten, Legenden und pragmatisch zu 
gerichteten historischen Begebenheiten überwuchert da der. 
wirklich guten Kern ; aber gerade das macht für uns in 
anderer Richtung das Werk wieder wertvoll. — Ibn al- 
Jauzi's Werk ist uns nicht in der ursprünglichen Form 
erhalten, sondern nur in einer Überarbeitung des be 
rühmten 'Usämä ibn Munqid. Die Art und die Mängel 
dieser Bearbeitung sclzt B. in einer vorzüglichen Ein- 
leitung eingehend auseinander, auch sucht er die durch 
diese Bearbeitung verlorengegangenen Quellennachweise 
in einer klaren und dankenswerten Übersicht wieder- 
herzustellen. Die Textwiedergabc der Auszüge verräth 
den Anfänger, der jedoch für die Zukunft schöne Hoff- 
nungen erweckt. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 



£rhum<tna Colmar: «Joira* uno ftitibrrrrime an« ttiibrrf 
uab llmocnen». flciträar jur «olf«funbe. Sü&ed, fflebr 
»ordjtr*, 189». 8» (XVL 20« 6.) 3K. 1.50. 

Diese wohlgeordnete Sammlung von Volks- und 
Kinderreimen ist ganz ungewöhnlich reichhaltig und legt 
Blatt für Blatt Zeugnis ab für den treuen, rühmlichen 
Eifer des Herausgebers und derer, die den Stoff ihm 
zutrugen. Es wäre zu wünschen, dass auch in anderen 
deutschen Landschaften so gesammelt würde. Dort, wo 
angeblich wenig oder nichts zu holen ist, hat man 
zumeist nicht in der richtigen Weise gesucht. Denn der 
Reichthum dieser Überlieferungen ist allerorts in Deutsch- 
land sehr groß, und ich glaube nicht daran, dass weite 
Strecken dürr und unfruchtbar seien. Der Herausgeber 
möchte dieses Gut poetischer Tradition gern lebendig 
erhalten, und das wird ihm bei den Lübeckern und 
ihren Nachbarn wohl gelingen. Aber auch der wissen' 
schafllichcn Forschung dient dieses Material, das viele 
und merkwürdige Varianten zu bekannten Reimlicdchen 
darbietet, die doch auch einmal gruppiert und durch- 
forscht werden müssen. Denn von ihnen bis zu Märchen 
und Sagen hinauf reicht eine Leiter der Veränderlichkeit, 
deren Sprossen in ganz genauem Verhältnis aufsteigen. 
Bei der Umbildung von Kinderversen aus dem Hoch- 
ins Niederdeutsche bestimmt die Verschiedenheit der 
Reime oft die Gestalt des Liedchens. Gleich z. B. bei 
Nr. 1 haben hochdeutsche Fassungen Rosengarten: 
warten, die Lübecker Rosengoorn : goorn (Garn); 
keines von beiden kann gegen das andere schlechtweg 
abgetauscht werden. Der Herausgeber fügt einzelnen 
Stücken oder Gruppen Hinweise auf vorhandene gute 
Sammlungen (Frischbicr, Simrock, Müllcnhoff, Boehme 
ii. s. w.) bei, was sehr dankenswert ist. Er sucht auch 
viele Sprüchlein zu deuten und legt ihnen Bezüge auf 
8ltgcrmanischc Götter und Mythen unter; das ist heute 
wohl noch eine ziemlich verbreitete Übung und scheint 
fast unentbehrlich, um das Interesse der Sammelnden 
wachzuhalten, es ist aber, wie ich nicht müde werden 
darf, zu versichern, ein ungewisses und trugvolles Ge- 
schäft. Zudem kann ich für meine Person nicht recht 
einsehen, weshalb ein Volksreim weniger wertvoll und 
lehrreich sein soll, wenn er dem allzeit regen poetischen 
Triebe, der sich aus der Freude an Natur und Leben 
nährt, entsprungen ist, als wenn er eine verdunkelte 
Erinnerung an altdeutsches HeiJcnthum birgt. Andererseits 
werden ausgedehntes Vergleichen und Uberhaupt ein 
genaues Studium dieser Verse manchen Rest historischer 
Thatsachcn und alter Culturzuständc an den Tag bringen, 
der sich jetzt noch unserem Auge entzieht. Hukoh 
von Halber Stadt Nr. 19 ff. mag wohl auch mit 
Bukuft, dem Marienkäfer, vermengt worden sein, weist 
aber doch deutlich auf den sagenberühmten Bischof 
Burchard (= Bucco) II. von Halberstadl zurück, der am 
11. April 1088 ermordet wurde. 

Je dankbarer ich dem fleißigen Herausgeber bin, 
desto ärgerlicher ist mir die elende Ausstattung des guten 
Buches. Das ganze Oclavbändchcn wird nämlich nur in der 
Mitte durch eine scheußliche Drahtklammer zusammen- 
gehalten, die nirgends erlaubt, die Blätter ordentlich auf- 
zuschlagen, dafür aber das Papier überall durchreiflt, so 
dass man nach kurzem Gebrauch die Fetzen in den Händen 
hält. Solche Liederlichkeit und Missachtung lassen nur 
deutsche Leser sich von ihren Verlegern geduldig gefallen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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W arnka Karl: Die Lais dar Marl« da France. Mit ver- 
gleichcnden Anmcrkungm von Keinhold Köhler. 2. ver- 
besserte Aufluvt-. (Bibliotheea normannica, hrs;;. v. H. Suchicr. 
III. Bd.) Halle, Niemeyct, 1900. gr.-8' (<_'LX, 303 S.) M. !2.— . J 

Wenige altfranzösische Dichtungen haben eine solche ' 
Aufmerksamkeit gefunden, wenige haben sie auch so \ 
verdient wie die anmuthigeti poetischen F.rzählungcn der j 
Marie de France. So sind sie denn ganz besonders gc- I 
eignet, den Wunsch des letzten Herausgebers der Fr- 
lullung nahe zu bringen, dass sie »ihren Thcil dazu bei- 
tragen möchten, Freude an Studien zu erwecken und 
zu erhalten, ohne die ein wissenschaftlicher Betrieb der 
französischen Sprache nicht möglich ist und nie möglich 
sein wird«. W. selbst hat keine Mühe gescheut, die 
Werke der altfranzösischcn Dichterin i-i suubercr und 
berichtigter Gestalt vorlegen zu können. Im J. 1885 er 
schien seine erste Ausgabe der Lais, 1808 die der 
Fabeln, und auf ihr drittes und letztes Werk, das Fege- 
feuer des hl. Patricius, verwendet er noch gegenwärtig 
die nicht allzu zahlreichen Muüestunden, welche ihm das 
GymnasiaUehramt gewährt, mit Hingebung und uneigen- 
nütziger Liebe zur Wissenschaft, die in unserer Zeit 
ehrliche Anerkennung verdienen. 

Km Vergleich der vorl. 2. Auflage der Lais mit der ersten zeigt 
den Wegfall der Capitel I, II, IV, welche den biographischen 
Thcil. sowie die Untersuchung ul-er Sprache und AMassungszcit 
.-.um Gegenstände halten ; in der Ausgabe der Fabeln ist seither 
darüber ausführlich gehandelt worden. Dafür ist ein neuer Ab- 
schnitt (3b S.) über den Ursprung der erzählenden Lais hinzu- 
gekommen, der einen reichlichen Ersatz bedeutet. Bekanntlich 
stehen sich zwei Ansichten über dir Herkunft der matiire de 
Hretar-ne gegenüber : die eine von G. I'aris und den Franzosen 
vertretene, dass die keltischen Sagensloffe nicht nur durch 
bretonische, sondern mich durch komische und walisische Spicl- 
leulc und Erzählungen zu den Franzosen (Normannen) gedrungen 
s< ie:; . die underc. von Forster. Zimmer Und zuletzt von Brugger 
vorgetragene (deutsche) Auffassung, dass nur Uleinbretoniseher, 
nicht über inselUeltischer Ursprung der Lais und Artus-Sagen zu- 
gegeben werden könne. W. ist gegen den mehrfachen Ur- 
sprung, aber er bringt eine Deutung, die zwischen beiden Parteien 
eine Brücke schlagen konnte. Wenn eine Anzahl Wörter 
(ijutti- , bmhivrtt), Namen von Lais oder Örtlichkciten bretonische 
(un mnneaniserie) Herkunft zur Gewissheit machen, so ist wieder 
bei andcien, «ic //aic'itl, Chicvref uet, Desire", O'urun clc. nur 
englischer Ursprung möglich. Für die Vermittlung dieser wie 
jener Sagen kämen aber nur liretonen aus der doppelsprachigen 
Zone (Diocese Dol, St. Malo) in Uctracht. Viele aus jener Gegend 
waren seit 1060 nach England gekommen, dort seßhaft geworden 
(zahlreich in Cornwall, llercfordshue, besonder» Yorkslure, wo 
allem -110 bretonmclie Lehen existierten) und hätten nicht nur 
heimische Lieder gepflegt, sondern auch neue (insuliirc) Stoffe 
aulgcnommcn. Von ihnen seien die Erzilhlungen auch zu den 
Anglonormannen gekommen. So hätten auch Sagen, die ur- 
sprüglich im nördlichen F.ngland und Schottland zu Hause ge- 
wesen. Aulnahmc in die französische I.itteraiur gefunden ; es sei 
numlich geradezu undenkbar, dass jemand eine Geschichte an 
Ortschaften gebunden haben solle, deren Existenz ihm kaum 
hekunnt sein konnte (S. XII). Kbendieser Umstand hat mich 
bi-her am rein bretounchcn Ursprung zweifeln lassen. Die Sccne 
d s Nomans von Meruugis z. B. liegt nicht weit von Edmburg 
(vgl. meine Ausg. S. I.XXHl); es werden (keltische) Ortsnamen 
genunnt, die bisher noch nicht identiticiert werden konnten: 
wie hatte ein Franzose, wenn er nicht in jener Gegend gewesen 
war, Namen wie Uu tost (Bratost). Cabrahan (Tabroan). Hunditou 
(engl, MaJdington), Lindcsorcs, Pantelion etc. etc. kennen könr.cn ? 
Das hat bisher kein Recensent erklärt, und so habe ich mich 
noch auf dem Grngris d'hittotre litit'mti <r c*imparet zu Puns 
(Juli 1900) gegen den ausschließlich brctonischen Uisprung der 
Artus-Romane ausgesprochen. Es könnten zwar auch hier 
brtiouischc Krzähler in Kordengland die (erst später von Raoul 
zu einem Uoman erweiterten) keltischen Klementc aufgegriffen 
und weiterverbreitet haben ; aber hier, wie bei den in F.ngland 
heimischen Lais darf man fragen : durch wen erlangten 
die liretonen davon Kenntnis? Verstand ein Aremoricaner des 
XII. Jhdts. noch soweit die walisische Sprache, um sich mit der 



einheimischen Bevölkerung unterhalten zu können ? W. spricht 
sich über diesen wichtigen Punkt nicht aus. Unwahrscheinlich 
ist es arver, wenn schon für zugereiste atemoricanischc Spielleute, so 
doch nicht für ansässig gewordene (englische) liretonen. Daraul 
spitzt steh die Kunze Frage zu ; aber ein Beweis dafür oder da- 
gegen dürfte nicht leicht zu erbringen sein. Marie selbst scheint 
nicht keltisch verstanden zu haben. Die Bezeichnung /.«jj 
bieten, we'.che ursprünglich für die mit einer Melodie versehenen 
lyrischen Lieder und die damit verbundene ausführlichere (epische) 
Prosa-Erzählung zugleich verwendet ward, wird hei Jen Franzosen 
auch für letztere [tonte) allem gebraucht. Nur diese Erzählungen 
wurden von Marie u. a. poetisch verwertet. 

Die folkloristiscben Anmerkungen Kohler's »nid nach dessen 
Handexemplar verbessert, außerdem duren Zusätze des Heraus- 
gebers vermehrt worden. Neu hinzugekommen sind die Inhalts- 
angaben der Luis, Am Texte selbst ist kaum etwas Wesent- 
liches auszubeizen. Besaerungsvorschlägc sind, wo sie dem Hrsg. 
annehmbar schienen, verwertet worden ; häufig aber zog er ihnen 
die Überlieferung vor, wie denn die strenge Durchführung der 
aus dem Hss. Verhältnis sich ergebenden Grundsätze uberall auf- 
scheint. W. nimmt nicht, wie man es früher gern gethan, das 
Gute, wo er es lindet ; ei zient weniger Befriedigendes vor, wenn 
es in der sonst von ihm a's besser erkannten Hs. oder IIss.- 
Gruppc stehl. Das ist im allgemeinen gewiss zu billigen, weil 
wenigstens ci n c kedaclion ganz zu ihrem Rechte kommt. In 
dem einen oder dem andern Falle aber wäre vielleicht doch 
ein Eingriff zu rechtfertigen gewesen. Bisclavrct V. 269—270 
gehören gewiss, was W. seihst auffiel, /.wischen V. 268 und 26", 
und die Umstellung scheint ein schon alter Fehler, wie denn die 
Überlieferung bei diesem Lai überhaupt nicht besonders gut ist. 
La/:val 232 ist <tim/vin statt eum/ntnun als Accus, gebraucht, weil 
in zwei nicht verwandten Hss. (C-j-S) endreit steht, was nicht 
beiden Schreibern unabhängig anstatt de (II I') eingefallen sein 
könne ; aber einmal kann der Sinn (Je »in Bezug auf« = endreit) die 
VerUuschung herbeigelühtt haben, dann kommt auch sonst, wo H 
und S gleichwertig sind oder alle Hss. auseinandergehen. II in den 
Text (vgl. S. I.II n.), so dass die Willkür (II P) nicht zu arg er- 
schiene. Criaitivcl 19 fg. befriedigt noch immer nicht iccht. Das 
Suhjcct zu anter e requtrrt ist doch nicht dasselbe wie zu 
tolir. Der Sinn (vgl. Anmkg. S. 233) scheint mir eher der: 
»Lieber würde die Dame sich von allen Wittern des Landes den 
Hof machen lassen, als einen davon sich zum Feinde zu machon« 
(vgl. auch V. 30—32). Das Stuck steht nur in einer Hs. (II), 
die hier nicht gut zu nennen ist. Ich möchte eher lesen (19 — 20): 
7'oz les ehevaUert if une terrt l 'erreit tl mitte s'amor requerte 
(Hs. Jiimer rtqu.) Qut . . . .; oder wenn man bei V, 11» bleiben 
will: Totfi les damtj June terre l.e (o/r fcl oder l.tf-^-t^z les 
ehe: •iiiers) virreit mteli, iFamor refuerre Que . . , aber weniger 
sinngemäß. Chait. 23 aber möchte ich ansialt toi U>r lieber mit 
Benützung des handschriftlichen « ,elui gre lesen : <» ce's tor grc. 
Desuz (24) aber kann kaum bleiben ; eher deiur. Guigemar 
■184 fiert i/aret) würde ich fert schreiben wie l.anv. 05. 

Die Anmerkungen zum Text begründen in zweifelhaften 
Fallen die Wahl der Lesart und verzeichnen nicht angenommene 
BjsscrungsvorschUgc der Rcccnscntcn. Das sehr umfangreiche 
Glossar ist neu bearbeitet worden und lässt die besondere 
Sorgfalt des Hrsg. erkennen. Kaum versagt es je die Auskunft. 
Vielleicht könnte etwa noch eingefügt werden : ftumrs Equit. 
6 ,*chr vielen'; -lö cevettur .hegehren* ; l.anv. 258 sentir .ge- 
nießen' in sexueller Bedeutung ; Klid. 990 errer .verreisen*. Bei 
jiarJurra ist dieselbe Belegstelle (L. 452) zweimal hintereinander 
angegeben. Druckfehler sind S. VIII., Z. 15 v. u. : 1889 statt 
1899; S. 228, A. zu G. 092: H.st. litt. XXI anstatt XXX. Das 
sind aber Kleinigkeiten, die bei einer so umfangreichen Arbeit 
ganz unvermeidlich sind und der schönen Leistung keinen Ab- 
bruch thun können. Möge dem Hrsg. die Muße nicht fehlen, 
auch das letzte Werk Mariens in so sorgfältig restaurierter 
Gestalt vorzulegen ! 

Czernowitz. M. Fricdwagncr. 

Elze Theodor Venezianische Skizzen zu Shakespeare. 

München, Tb. Ackermann, 18<J9. gi.-8» (VI, 161 S.) M. 2.80. 

ist William Shakespeare jemals in Italien gewesen? 
Wenn nicht : woher hatte er dann die intime Kenntnis 
von italienischen Dingen, wie sie sich namentlich im 
-Kaufmann von Venedig« und in »Der Widerspenstigen 
Zähmung«, aber auch im -Othello«, in »Romeo und 
Julia«, im »Sturm« und in anderen Stücken deutlich 



Digiti. 



oa 



by Googl 



33" Nr. II. — Allgemeines Li ri rrai i'RBLati . - X. Jahrgang. 338 



verräth ? So deutlich, dass es einen eigenen Reiz ge- 
währt, klarzulegen, wie vollkommen Shakespeare jene 
Kenntnisse beherrscht, wie selbstherrlich er darüber ver- 
fügt hat. Auf Grund eines mehr als dreißigjährigen Auf 
enthalts in Italien beantwortet K. if 27. Juni 1900) die oben 
gestellte Doppelfragc, indem er seine, dem Kenner aus dem 
8., 13., 14. und 15. Bande des »Jahrbuches der Deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft« her vertrauten »Italienischen 
Skizzen« in erweiterter Form einem größeren Leserkreise 
vorlegt. Vorsichtig spricht er sich dahin aus : dass 
Shakespeare im nicht venetianischen Italien gewesen sein 
müsse, lasst sich nicht beweisen ; seine genaue Kenntnis 
aber des Lebens in Venedig und seinem Hinterlandc 
brauche nicht auf persönlichen Erfahrungen und an Ort 
und Stelle gemachten Beobachtungen zu beruhen, wenn 
man sich vergegenwärtige, dass die Kunde von allerlei 
Familiengeschichten u. s. w. durch die Vermittlung von 
Reisenden zu Shakespeare gelangt sein könne. Mir er- 
scheint, offen gestanden, diese Erklärung nicht zwingend 

Die Ausdrucks weise könnte hie und da noch manche 
Heilung vertragen. »Hinausgcslalten«, »vorausbedingt«, »die 
durch das Rothe Meer gezogenen Juden«, »wurden Übersiedelt«, 
»des Kaufmann von Venedig«, »Keine verlorne« (statt nicht ver- 
loren) : das sind Härten, di^ zu dem sonst flüssig geschienenen 
Übrigen nicht recht passen. S. 5? unten muss es wohl Cnfio- 
divacca heilten, S. 2 in der Capitcluberschrili ^'lorentmo. Zu 
S. 115 möchte ich dura» erinnern, dass Prof. v. Scilla in Inns- 
bruck ein lebender Zeuge dafür ist, dass die alten Scaligen 
(zwar in Verona, aber sonst) noch nicht ausgestorben sind. 
Ober das Condntlicrenthum John Hawkwood's und seiner Gegner 
rindet man einiges in Oius. Cancstnni's Abhandlung *Drlla 
militia ilaliana Jai stcoto XIII al XVI* (Arch. stor. ital. XV. 
1851»; vgl. auch das von Flammt (im Giornale stor. dcll« Lctl. 
ital.. XV, 1890) veröffentlichte Gedicht Andrea s du Pisa : »/.• 
ikinubbi miser Giavannt Agulu* u. s. w. Hie Erklärung, das* 
der im »Othello« genannte General Marcus Lucchcst vielmehr 
Maicus l.uchino zu lesen und dann mit dem allein dal Venne 
zu identifizieren sei (S. 51), will mir nicht ganz einwandfrei vor- 
kommen ; freilich gebe ich zu, dass auch ich nichts besseres zu 
bieten vermag. 

Leipzig. Heim o 1_L_ 

Fuchs Dr. Kurl: Martin Orelf. (S. A. aus »Zeitschiill für die 
österreichischen Gymnasien«.) Wien, C. Gerolds Sohn, 1900. 
gr. 8« (42 S.) M. —.So. 

Ks ist cm löbliches bemühen, einem Autor, der noch unter 
uns lebt und zwar hinlänglich b e kannl, aber gewiss nicht nach 
Gebür a n erkannt ist, Buhn zu brechen, und wir müssen es dem 
Verf. Dank wiascn, dass er sich mit liebevoücr Innigkeit in Greifs 
Werke versenkt hat und uns mit feinem Geschmack und ge- 
wundter Keder cm scharf und zierlich zugleich umrissenes Bild 
der dichterischen Persönlichkeit entwirft. Die beste Partie des 
Büchleins erscheint uns die Würdigung der älteren Dramen, die 
Ref. ebenso wie Veif. uuf dem damals von II. Laube geleiteten 
Stadttheater gesehen hat. Aber was ist heute Laube? Em in Ver- 
gessenheit sinkender Name! Sein »Essex« erhalt sich noch auf 
Provinzhühnen, daneben sein schwächstes Werk »Die Karlsschdler« ; 
aber wer kennt heute noch »Montrosc« mit der prächtigen 
Charakterfigur des Cromwell oder den »Statthalter von Bengalen«, 
eines der allerunterhaltendstert Lustspiele 1 ! Vergessen trotz 
ihrer liberalen Tendenz! Und gient; es schon dem Schützer so, 
wie erat dem Schützling?! »Corfiz Uhlfeldt« ist eine Tragödie voll 
überwältigender Schönheiten, wenn auch mit etwas schwächlichem 
Schlüsse (Selbstmord statt Hinrichtung); die Titelrolle eine Auf- 
Rabe, des grollten Darstellers würdig; »Marino Falien«. eine 
Tragödie voll dramatischen Lebens, die in Wien sehr angesprochen 
hat, was auch an anderen Orten mit der »Pfalz am Rl.ein« der 
Fall gewesen sein soll; - aber Greif hat nieder Colerie gehuldigt, 
ist kein hämischer Kritiker, den man zu fürchten hat, und, was das 
Schlimmste für ihn ist, er verdreht die Augen weder heuchlerisch 
noch lüstern, sondern schreitet in seiner Lyrik, wenn wir so 
sagen dürfen, den Blick nach oben. Er ist innig und wahr, und 
das verzeiht die »Moderne« nie. Da er aber doch einen zu ge- 
achteten Namen besitzt, als dass man es wagte, ihn offen zu be- 
kämpfen, wird heute ihm gegenüber das einfachere Mittel des 



TodtsehwcigCDs angewandt. Dieselbe Kritik, die «einen Corflz nv'< 
übertriebener Überschwcnghchkril aufnahm, ebenso wie einig - 
Jahre später Wildenbruch's »Karolinger«, ignoriert ihn heute so 
vollständig, wie sie etwa den heiteren literarischen Angriff auf 
Sudeimann tndtschwcigt. Aber Wildenbruch hat die • Haubenlerche« 
und einige andere Pikamericn verfasst, mit denen er dem modernen 
Geiste huldigt, dazu freilich hat sich Greif nie verstanden, und 
darum ist es so sehr dankenswert, wenn »ein Biid der litterari- 
schen Welt mit Nachdruck und Frische, wie es K. versteht, vor 
geführt wnd. — u — . 

Gf4c(b«4 ttettet Sodilict! XtteltOuftratiou 

oott ?llot* Sicbetatb.. Strltit, WoH * Uirforbt, 1901. H" <lo 3 i 
3M. — .40. — Das flott geschriebene Büchlein eine Klage über 
den Verfall des Volksgcsnngc* ; dem, was der Verl. über Tingel» 
Tangel und Operetten vorbringt, wird man rückhalislos zustimmen 
müssen , anders steht es mit seinen positiven Vorschlagen : die 
Aufgabe, die er der Volksschule stellt, ist viel zu schwierig, und 
auch von »Armeebefehlen« Regen Zotenlicder können wir uns 
irgendwelche Wirkung nicht versprechen. 

St. Pölten. Rieh. v. Muth. 



Grieb Christoph Fi.: Englisch-Deutschen und 
Englisches Wörterbuch 10. Auflage, mit besonderer Rücksicht 
auf Aussprache und Etymologie neu bearbeitet und vermehit von 
Dr. Arnold Schröcr, a. o. Prof. an d. Univ. Krcihurg l. B. Stutt 
ga.t, P. Seff (l'JOOs Le.x.S». Lief. 31-34 k 50 Pf. -Die Schmer- 
sehe Neubearbeitung von G.'s englischem Worlerbuc'i. Englisch- 
deutscher Theil, ist in diesem Bl. (VIII. 504} eingehend gewürdigt 
worden. Nun liegen auch vom Deutsch Englischen Theil bereits 
6 Lieferungen -29— 34 des Ge.sammtwcrkcs) vor, die bis »irgend« 
reichen und die heim ersten Theil gerühmten Vorzüge: weiteste 
Vollständigkeit, Genauigkeit in den ,>raromatischcn und sprach- 
physiologischen Angaben, Obersichtlichkeil und Lichte Verständ- 
lichkeit der Anordnung und Kürzungsweise in gleichem Maße 
aufweisen wie jener I. Theil. Wir empfehlen das G.'sche Wörter- 
buch allen, die bei möglichster Kürze zugleich genaueste und 
sicherste Auskunft wünschen. Wir kommen nach Vollendung des 
Weikes auf dasselbe zurück. 



München. 



Dr. ]'. R. Mcinhir d. 



Otulach« Mundarten. (Wien. Fromme ) I. 4. 

Xagl, Z. Gesell, d. qualitativen Liulucrtcs von germ. •; ahd. mhJ. 
i) in d. dtachen Spruche. — Mcntjs, Biographie d. dtseben Mundarttn- 
foraclig. f. lfm u. IS99. 

Wookantehrllt I. et«.». PfcHolofl«. Herl., Gacrtner.i XVIII, 17 -3) 

(17.) Festschrift. C.K.W. Müller z. 70 Gebüg gen-idmet 
iHacberlin). — Kries. Gocihe'H Achillci*. — (18 iBury, A hintory nf Greece 
(Hock). — Pauly's Rcnlencyklopidtc d clsss. AltrrihumvmsenM.il. Neue 
Be«ra«itc. v. Wmaowa (Härder;. — (IP.) Karamar, F. äsitiet. Com- 
mentar zu Homer» Iiis» iVogrinz). - Frese. Btrge z. Bcurilicillt d. 
Sprache Caesar'» (Ziemer). — (30.) Homttt opern rcc. Wickham 
fltiriclifelderj. — Romano, Osscrvazionc Pliniane (Mümer). — Bölling, 
l'hlegyas. 

D. Illta.er. Echo. iBorl., Fontane ) III. 15 u. I«. 

(Iii.,. Berg. I), Konig«|raüodie. - Wille. C. Hauptmann Geiger. 
A. Chuquct. — Engel. Melr (Ibemetxgen. ■-■ Meyerleld, Engl. Bücher. 
- (16) Fürst, p. Mnde im Buchlliel. - M=ver. Coelheschrifteit. 
Fal kenheim, Weltlich'* Schillerbuch. S c h u 1 1 z. Novalis - S I r e c k e r , 

E. Mohting. Mehring, Weißer Mulm. - Licr. Ggwisdramen. 

Klauning G.. t). Schicksale d. latein. Propaioxylona im Französischen 

Kiel. Corde«. (Kl S.) M. 2.-. 
Schenk A-. F.tuJes sur la rimc dans »Cyrano de ttergerac- de M. Rosland. 

Ebd. illl S.l M. 2.-. 
MlnosJ., E neuentdeckte» GeheimschnflÄvsttm d. Alten. I.pz.. Kock. 

(84 S.i M. 2 40 

Fischer II., Schuäb. Worlerh, I. Tübingen. I.aupp. <Sr- 1-töo.) M. 2.&0. 
Meyer II., 1). Spracht d. Buren. Gotlingen, Wunder. ■ 106 S | M. 
Tituli Aslae Minor!» Vol. I. Tltuli I.yciae Lingua Lycm o-nscnpii, 

enarravil E Knlinka. Wien. Holder, (!:« S ) M. 40.-. 
Warteneitg W. v., Erinnerten an F. Grillpaner. Wien, Konesea. iSi S.) 

M. I 50. 

Andersen P-, A l'ali reader. with notes a. glussarv. I'. I. l.pz..Harrasso- 

wilz. (131 S-l M. &&0. 
Briefe aus d. Krühiclt d. dluchen Philologie an F. G. Benecke, l.pz., 

Diilerieh. iir:i S.) M b.«0. 
Schwill)' F.. Semit. Kriegsaltenhümer. F.bd. Uli S.> M. 3 -. 
Kilian K„ P.emthcll. l'heater- WallcnMein. Berl . Iiuncker. (!0n S.) M. 22.'«. 
I.andberc Comic dc.ßtudo» sur les dialeclcs de I' Arohie mendion. Vol. I. 

Leiden. Brill. (774 S.) M. 20.- 
Vetrrator iMsistr« PalelinaT u. Advoeatu» 2 Pariser Siudentcncomodlen 

nu* d. i. 1512 u- I.VI2. Ilr%g. v.J. Bolle. Beil., Weidmann. 122 S.)3M. 
RobertC, Siudlcn z. Hia* Kbd. |M»I S.) M. 1«.—. 

Seiler F., I>. Ggwtswer« d Hamburg. Pramaturgic. Kbd 1.70 S.l M. I.*'i. 
Nncl J.W. u. Zeidlcr J., Ptsch-oslcrr Xilt.-gcsch. 2. Hd. Wien, Kromme. 
(S. I-«L| M. I.-. 

Heim IL. P. »mtl. Schriftslllcke z Kelorm d. franz. Synta* u. Orth»- 

graphic. Mnrbg., Elworl. Ii» S.) I M. 
Goethes Faust am Hofe d. Kaiser». In » Acten f. d. Bühne eingerichtet 

v. J P. Eckcrmann. Berl., Reimer. IL*V S.) M 2-40. 
Mittle K., Z. Gesch. d- altengl. Präpositionen »mld« u. »wit« m RerCcks. 

ihrer heider-veiliKcii Beziehten. Heidelberg, Winter. .184 S ) M. 4 SO. 
Schenk Th., S. Garth u. s. Stellg. z. kom. Tipos. Ebd. (114 S.) M. 3.-. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Frimmil Dr., Theixlor v.; Galerleatudlen. iDritte Folge der 
kleinen Galerie»tu<lirn ) G e *. c h i c h t e der Wiener (r c- 
m ä I d e s a rn m I u n g e n. I. Rand, 5. Lieferung. Berlin, 
(i. H, Meyer, 180'). (VI, III S. ro. 20 Abb.) M. 6.50. 

Mit der vorl. 5. Lief, des erfreulich fortschreitenden Werke», 
■leisen frühere Ahlhcilungen i n ilU-M-in Ttl. bereit» besprochen 
wurden, wendet «ich Fr. den Wiener I*tivatsamrolunj{en des 
IH. Jhdts. und dem kleinen Wiener BildcibesiUc von der Mitte 
dieses Zeilraumes hU um 1800 zu. In der Gruppe der erstcren 
verdienen wohl die (ialerien de«, Prinzen Eugen, des Fürsten 
Kaunitz und des Harons Samuel v. Hruckenthal besondere Be- 
achtung. Aber auch die Mitteilungen über Gemälde bei Kettler, 
Fischer, Meyteos, PallTy, Kentier, Roth, Oettel. J. I-. Winkler, 
Burghau«., bei den PI 1 . Kapuiinem und Minoriten bis auf t!rjlienzl 
und Bienenfeld herab bieten viel Neues und Interessantes. Mit 
staunenswertem Bienentlciüe, dem kaum etwas Wesentliche* ent« 
gangen sein dürfte, ist der Knt«tehungsgeschichte der Sammlungen 
und den Schicksalen der in sie gelangtet! Werke nachgegangen, 
deren Zuweisung an bestimmte Mri*ler Fr. 's ausgebreitete Bilder- 
kenntnis in gar manchem Falle richtigzustellen oder noch zu- 
verlässiger zu begründen weifl Oass unter die Abbildungen, von 
deren Vorhandensein das Titelblatt gar nichts verr.Hth und derrn 
fortlaufende Zählung im Interesse der Leichtigkeit litterarischi-r 
Hinweise nicht fehlen sollte, die Bildnisse de« Prinzen F.ugen nach 
Kupelzky, de» Für«t n Wenzel Aiit. Kaunitz und des kais. Leib- 
arztes Freiherrn A. C Störck aufgenommen wurdeu und Proben 
alter Bilderaufstcllung nicht fehlen, erhöht den Reiz des person- 
lich Ansprechenden. FJn gut gearbeitetes Register kommt der 
Verwendbarkeit dieser Abtheilung wesentlich zustatten. 

Wien. Joseph N e 11 w i r t h. 



1 e h n e r 1. J. Dejlrty U " . n n.irodj r.eskehn 



geschickte des böhmischen Volkes mit zahlreichen OrigiBal- 
illustrationcn und Farbdruckbeilagen.) Prag, Verl. »Unie«, 
I'Kv-IWI, kt.-H* - Lief. 1—4 IS. I — na), a Lief. 70 h. 

Die tschechische Litteratur wird in der nlcbMen Zeit auf dem 
Gebiete der Kunstgeschichte ein monumentales Werk aufweisen 
können, dessen Bestimmung es sein wird, die heimatliche bildende 
Kunst ausführlich zu behandeln. Die böhmischen Städte, nament- 
lich Prag und Kuttenberg, sind bekanntlich reiche Fundgruben 
von Kunstdenkmälern, aber bisher hat es kein Buch in tschechischer 
Sprache gegeben, welches die böhmische Kunst erschöpfend behandelt 
halte, wenn auch auf diesem Gebiete einige Arbeiten vorliegen (in 
er>ter Linie von Prof. Braniä). Seiner Bedeutung wegen referieren 
wir darüber schon jetzt, obwohl bisher von dem groll angelegten 
Werke erst vier Helte erschienen sind. Der Verf. ist sch-n seit langer 
Zeit als Förderer der Kunst, in der Erhaltung historischer Denk- 
maler, sowie auch in der diesbezüglichen Litteratur eifrigst thiilig. 
i:»ter »einer Kedaction erscheint die der kirchlichen Kunst gewid- 
mete Zeitschrift »Method«, die eben ihren XXVI. Jahrgang vollendet 
hat und wo auch einige Partien des angezeigten Buches schon 
zur Veröffentlichung gelangt sind. Der vorl. Theil behandelt die 
romanische Kunstperiode. Ihr Anfang fallt ungefähr mit dem Kiii- 
zwgcdes Christenthums zusammen, ihr Abblühen mit der Regieiuug 
Premysl Ottokar I. in der Zeil, da Böhmen zum Königreich er- 
hoben wurde und der gothische Stil Kingang faml. Diese Periode 
zerlegt L. in zwei Abschnitte; den Grenzpunkt zwischen beiden 
bildet die Gründung der ehemaligen St Vcitskirche im J. 1060. 
an deren Stelle jetzt der Prager Dom steht Der Verf behandelt 
die Entstehung der romanischen Kirchen in Böhmen und Mähreu 
in chronologischer Reihenfolge und hebt die Verdienste der 
Herrscher, Kircbcnfürsten und Mönchsorden um das Aufblühen 
der Kunst hervor. — Von besonderem Interesse sind die Repro- | 
duetionen der Bilder aus den alten Bibclhandschnftcn, aus dem ' 
St. Veits-, Krakauer und hauptsächlich aus dem Wyschehrader 1 
Codex. Nebenbei sei erwähnt, dass das letztgenannte F.vangelintaiium 
in der nächsten Zeit von Ms.gr. I.ehner in Facsirnite-Kcproductiou 
herausgegeben werden soll, — Welchen Umfang das Werk haben > 
soll, ist noch nicht festgestellt. Jedenfalls wird es langer Zeit !>c- 1 
dürfen, bevor es beendet sein wild. Wir kommen nach Abschluss 
der einzelnen Kunstpcrioden auf das Werk zurück. 

Wien. Dr. V i u .1 f. 



Sonate op. 2, Nr. 2 11. .1. — Liadow. Valse. — ö criot, Vatae. — Etui, 
Elegie. — Hitler. Wanderlied. — Lortzing, Aus it. Oper: D. Waffen- 
schmied. — (12.) Tscheikowsky. Polka. — Weber. Mazurka. — Ho t- 
rnann, Ahendlied- — Usch, l'reludio. — Schumann, Frcundl. Land- 
schaft. - Schubert. I>. Kreuzziijt. — Beethoven, D. Hlumchen 
Wunderhuld. — K j.e r u I f. Sing', sin*'. — Tschaikowsky, Kur wer d. 
Sehnsucht kennt. — Schumann, Nord. Lied. — Bach, Monuet Trio. -- 
Chopin, Preludiuro. — Weber, Aus d. Op;r »D. Freischütz«. — <I3.) 
U n«la ub. Erzählg. — Köh I er. Flöht. Ausfahrt — Kjerull, Atbum- 
hlnit. — Mendelssohn, Vcnclian. Gondellied. — Tschaikowsky. 
Cham sans paroles. — Hunt. Inlroduction u. Gavotte. — Gunkel. Mir 
tr.tumtc. — Handel. Arie aus d. Oper »Alcina.. — Weber. I) kleine 
Fritz an s. jungen Freunde. — Mozart, I). Kinderspiel. — Fesca, 1). 
Wand'rer. — Gluck, FcslKesang. Prätorius, wie schon leuchtet d. 
Morgenstern. < 14.) Kuh lau, Sonaiine. — Witm. Abendlied. - 
Schubert, AI lehren« — Fi cid, Noclurn. — Beethoven, Komanz«. — 
Thie riot. I). rechte Hille. — Mendelssohn. Neue Liebe. — Schu- 
mann, Schmullctiins. -Schupperl, 0. d Ische Schwert. — (15.) Hummel, 
Komanze. - Kraus, Impromptu. — Hand«!. Largo. — Haydn. 
Serenade. - Bach. Bourtce aus d 2. Sonate. — Becker. I). Liebe halt 
Wiehl. — Schubert, Wiegenlied. — FrJ r sler. Tunzstandchen. — 
Gerhardt, Präludien. (16.) Schumann. Kröhl. Landroann — 

Tschaikowsky, Mazurka. — Mayer, Grones Leid. — Brüll. Bailade. 
-■ Händel, Larpo. - Huuplinana, Romanze. — Platzbecker. 
Für ewie. — Beelhoven. Mite gemalten Bande. — Reissiicer. D. 
Zig,euuerbube im Norden. — Schumann. Schön-RohirauL 

Heitz P.. Pestblüttcr d. 10 Jhdt». M. «inleii. Text v W. L. Schreiber. 

41 Abb. Slraöb., Heitz. (IK S l est.) M. HO. — . 
Richter I.. M-. Slena. I.nz-, Seemann. (IS8S.) M. 4.-. 
Kavcnna. EbJ USUS.) M. 



Die Mutlx-Woe**. (Wien, Sz-Iinnki ) I. tl I«. 

Text!. Thci I : (It.) K. v Sclmch. - K. Walke«. — U. Maszkowskl. 
>12) J. Hicdler - A, Fh'ster. ii:i) A. Gunkel — A. Bungen. - 
Jsolani, J Lanner - Ij. Harmonium in d llausmu-ik, — 14.) F Tliicnot. 
— H. Wallher, - Cclal, >Uusalka«. Oper v. A. Dvomk. -- <li.' Plalz- 1 
hecker. Cb. Huhn. •■ G. Piltrich. - il«. ) J. IWdll II. <. , hopin-l)inkmnl [ 
in Pari».-K. Wagims Geburtshaus. Musik. I heil: lt.) Beethoven, 



Forn 



Farbe. Hambi:.. Janssen. (212 S.) M. 2.—. 



Swarienskl G., Denkmäler d. *Qddi9crien Malerei d. (rohan M.-A. 1 Th. 
L>. Recensbicer Buchmalerei d. 10. u. II. Jhdts. Lpz., Hicrscrnann. 
2» S ) M. n 



Gerschmann H.. Kunst u Moral. KCnigsbjt , Koch. (30 S.i M. —.40. 
148 S.) M. 4. 



Velde II. van de. Ü. 



Kunstgewerbe. Berl-, Cassirer. 



Künstle r- Lltho gra p h len, Wiener. 16 Orlc. -Zeichngen. Wien, Ge- 

selUch. f. craph. Industrie. 13 S. Text.) M. 8.50 
Ruhland M., 1). eleusln. Gottinnen. StraBbg.. TrUbncr. (108 S.) M. 5.—. 
Schaarschmidt F., Aus Kunst u Leben. Münch.. Bruckmann. |225S.)4 M. 
Wey den, Rogier van der. (In 4 Lfgn.) I. u. 2. Lfg. gr. Fol Haartem. 

Kleinmann. (10 Taf ) a M. 8.--. 
Mackowsky H.. Verrocnio. Bielefeld. Velhacen & Klasing. (102 S.) 3M. 
1.(1 er. D. Entwickig. in d. Kunst. StraBbg., Heu». (71 S.) M. I SO. 
Oeser M„ Heimalt. Studien üb. d. Kunstlcben Mannheims. Mannheim, 
Bensheiroer U48 S ) M. ».-. 



Länder- und Völkerkunde. 

GrOnwedel Dr. phil. Albert: Mythologie des Buddhis- 
mus in TlbSt und der Mongolei. Führer durch die tamaistische 
Summlung des Fürsten E. Uclitomskij. Mit einem Vorwort 
des Fürsten E. Uchtomskij und 188 Abbildungen. Leipzig, 
F. A. Brockhaus, 1900. 4» (XXXV, 244 S.) M. 8.-. 

Der gelehrte Verf. hat sich durch eine Geschichte 
der buddhistischen Kunst bekannt gemacht und versucht 
in seinem neuen Werke das Chaos des lamaistischen 
Pantheons zu entwirren. Dem Texlc geht eine schwung- 
volle und tiefsinnige Betrachtung des Reisebegleiters des 
Czarcn voraus, der auch bekanntlich eine kostbare Be 
Schreibung von dessen Weltreise herausgegeben hat. G. 
verrügt über eingehende Kenntnis des Gegenstandes, soweit 
er jetzt schon bekannt ist (denn jeden Tag können auf 
diesem Gebiete neue Entdeckungen gemacht werden), er 
verschmäht aber, den angegebenen Erscheinungen theo 
sophische Erklärungen zu geben. Wir machen ihn auf 
den Artikel Lamas en Douzen (mit den gelehrten An 
merkungen Johans van Manen über Tibet) in der 
hollandischen *Theosophta« vom 5. September 1900 
und ff. aufmerksam. Jedenfalls sind wir ihm dankbar, 
dass er zum erstenmal in allgemein verständlicher Form 
einen Gegenstand behandelt, der seit langem eine syste- 
matische Bearbeitung herausfordert. Die Verlagshandlung 
hat ihrerseits duich ungemein reiche und künstlerische 
Ausstattung des Werkes ihrem Ruhm ein neues Blatt 
hinzugefügt. Wir möchten ihr den Wunsch nahelegen, 
sie möge in gleich herrlicher Ausstattung eine Geschichte 
der Religionen mit Berücksichtigung der aus ihnen hervor- 
gehenden Kunstäuflerungcn (Tempelbau, Cultusgcräthe, 
priesterliche Kleidung u. s. w.) in Angriff nehmen. In einer 
Zeit, wo man wieder solchen Studien Verständnis ent- 
gegenbringt, könnte der Erfolg kaum zweifelhaft sein. 

Paris. Harald Grävell van Jostenoode. 
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G s e i I - F 0 1 s Ur. med. Th. : Rivl«ra, Südfrankreich, Cor- 
SlCB, Algerien und Tunis. 4. Auflage von »Südfrankreich«. 
Bis 1809 berichtigter Abdfuck. Leipzig, Bibliographische* In- 
stitut, 1899. 8» (XII, 504 S , 25 Karten, 30 Pläne.) M. 7.50. 
Heutzutage schwillt der Strom der Deutschen, die nach der 
herrlichen Riviera und dem sonnigen Algerien gehen, von Jahr 
zu Jahr mehr an. Man hört in Nizza und Monte Carlo fast schon 
mehr deutsch sprechen uls englisch. Da ist für den Touristen 
ein gute« Handbuch ein gern gesehener Reisebegleiter. Ein solches 
hat der bekannte Dr. CK, der längere Zeit au der Riviera die 
ärztliche Pruxis ausübte und nachher das ganze Gebiet nach 
allen Seiten durchwanderte, geliefert, indem er das Hauptgewicht 
im Gegcnsa'.z zu anderen Reisehandbüchern auf die Darstellung 
der klimatischen Verhältnisse, der specialen InJicolioncn und 
therapeutischen Wirkungen für jeden einzelnen Curort richtete. 
Überall wurde auch der Kunst, den Museen und den Sitten be- 
sondere Aufmerksamkeit zugewendet und namentlich in Nord- 
afnka, das gegenwärtig durch die Erweiterung des Eisenbahn- 
netzes ein beliebtes und bequemes Reiseziel geworden ist, auch 
den so hohes Interesse erweckenden neuen Ausgrabungen und 
neu gegründeten AHerlhümer- Museen, denen jetzt in Frankreich 
so bedeutende artistische Publikationen gewidmet werden, tlum- 
lichstc Beachtung geschenkt. — Die Angaben sind im einzelnen 
manchmal unzuverlässig, Budcker ist oft cirrccter sowohl sachlich 
als im Ausdruck. Bei der historischen Durstellung hätte ich ge- 
wünscht, der Verf., der doch für Deutsche schreibt, hätte mehr 
Gewicht gelegt auf die Hcrvorhehuig des deutschen Einflusses 
in der Provence wahrend des Mittelalters, Noch heute sieht man 
im Kreuzgange des Domes zu Arles den Reichsadler, und wenn 
die Schiffer auf der Rhone ihre Flöße lenken, so rufen sie nicht 
»rechts« oder »link»«, sondern 111 Erinnerung an längst ver- 
gangene Zeiten >al tmftirr*, »a/ rralme* (»zum Kaiserreich«, 
»zum Königreich«). — Was G.-F. speciell in der historischen 
Einleitung Uber die Provence sagt, ist mit Vorsicht aufzunehmen. 
Paris. Harald Grävell v. Jostenoodc. 

Danmark. Haandbog for Rejsende, udgivct af den danske 
Turistlorcning. 2. omarbejdedc Udgavo. Med 14 Kort. Kj0bcn- 
havn, Gad, 1899. 8« (23S S.) K. 4.—. 

In AnInge und Ausstattung entspricht das Reisehandbuch 
dem vom Schwedischen Touristen verein 1897 in deutscher Sprache 
veröffentlichten Reisehandbuch für Schweden. Als Kcdact-onsmit 
ghed finden wir auch H. Wcitemcycr verzeichnet, der die Her- 
ausgabe der 3. Aufluge von Trap's Topographie von Dänemark 
leitet. Sowohl die statistischen als die ortsgcschichtlichcn Mit- 
teilungen gewinnen dadurch ein erhöhtes Interesse. Durch das 
Buch verstreut ist eine Reihe Schilderungen von natürlichen 
Scenerien, geographisch oder wirtschaftlich oder cutturgcschichtlich 
wichtigen Erscheinungen. Die Angaben eigentlich touristischen 
Inhalts beruhen durchgehend« nur Originalmillhcilungen. 

Kiel. A. Lorenzen. 

$ aljn frof. Dr.. griebrid): «frifa. (Sine atlflMitetnf «aiibf* 
luitbf. 2. Auflagt, rtad) btr non Shof. Xr. SJ. Sinter« t>trfaf«ten 
1. «uflage oöllig uni H f arbeitet. I. üit\. Ufipjia, »tbltograbljifrlie* 
3nfrttnt, 11J01. Sltf-V (@ 1-48.1 a Sief. 1 W. - Zur richtigen 

Zeit, da der »dunkelste Welttheil« das allgemeine Interesse an 
«ich zieht und immer mehr in den Vordergrund der genchieht- 
lichen Ereignisse zu treten sich anschickt, erscheint die Neuauflage 
von Sievcrs' »Afrika«, allerdings unter H.'s geschickter und sach- 
kundiger Bearbeitung eigentlich ein völlig neue* Werk, wie schon 
aus der vorl. ersten Lieferung deutlich erkennbar ist. Wir werden 
auf das Buch — das in 15 Lief, a I M. mit 170 Abb. im Te«, 
11 Karten und 21 Tafeln in Holisi luiitt, Atzung und Farben- 
druck complet sein wird — nach seiner Vollendung tutückkommen 

Lechner*s Oeneralkarte von Mähren und Schlesien. 

1 : 400.000 mit politischer Enuhcilung. Ein Uiatt 8U ; 60 cm. 
Wien. R. Lechner, 1899. 11. 1.50 (au( i.cincn in Deck« 11. 2.20, 
als Wandkarte auf Leinen mit Stuben. II. 3.— ). 

Die bisher erschienenen llaiulkarten von Muhren und 
Schlesien sind veraltet. Umso willkommener erscheint diese 
küretieh herausgegebene Karle, welche auf Grundlage der im 
Erscheinen begriffenen neuen Generalkarle von Mitteleuropa 
1 : 200.000 gezeichnet ist. Die Karte entspricht daher dem 
neuesten Stunde sowohl bezüglich der politischen Begrenzungen 
als auch der Gommumcalmncn und statistischen Angaben. Ihrer 
Einwohnerzahl und ihrer Itcdcutung entsprechend sind die Wohn- 
orte durch verschiedene Schriftgrößen dargestellt; selbst einzeln- 
stehende Gehöfte, Klöster und Schlosser fanden noch Aufnahme. 
Von Communicationrn sind außer tien in Betrieb und in Bau 



befindlichen Eisenbahnen alle Straßen I. und II. Classe, sowie 
alle wichtigen Fahrwege verzeichnet. Ihrem Hauptzweck ent- 
sprechend erscheint die Karte ohne Terraindarstellung, sie ent- 
hält jedoch die Namen der Gebirgszüge, Berge und Pässe, sowie 
zahlreiche Hohcnnngabcn. Überdies bietet das Blatt je einen 
Stadtplan vo.i Brünn und Troppau (1:25.000), sowie die 
politische Einthcilung der beiden Provinzen in tabellarischer Form. 
Die Karte eignet sich infolge ihrer Genauigkeit nicht nur zum 
Gebrauche im Bureau und Oomptoir. sondern auch auf Reisen. 

Jaden Dr. Hans Frcih. von : Durch Korneuburg und 
auf Kreuzenstein. Illustrierter Führer für Besucher unserer Stadt 
Koriieuliutg, Verlag der Stailtgemeinde, iqoi. gr.-8" 137 S. m. e. 
Plan u. 14 III.) 40 h. — In recht übersichtlicher und praktischer 
Weise gibt das mit hübschen l)lu>tratii>ncn geschmückte Büchlein 
zuerst eine kuric alphabetische Aufzählung der merkwürdigsten 
Gebäude und Sehenswürdigkeiten der Stadt (S. 3— 14), einen 
Führer durch das Museum und Archiv iS. 15 — 19I, erzählt — in 
Anlehnung an Starz«'* »Geschichte von Kurnenburg« — zwei 
Sagen, die sich an Knrneuburgs Geschichte knüpfen (die »Ratten- 
sage« und die »Legende von der Hustie« (S. 20 — 23). zählt die 
Ausflüge auf, die sich von Korneuburg au» bieten (S. 24 — 26-, 
und veiweilt danu besonders eingehend bei der historischen und 
beschreibenden Darstellung der Burg Kreutensteiii und ihren 
reichen und übe-raan wertvollen Sammlungen iS. 28- 35». Den 
Heschluss macht eine geschichtlich-statistische Notiz über die aus 
dem Anfang des vorigen Jhdts. stammende grolle Schaumann'sche 
Tuchfabrik. Das hübsche Büchlein »ei allen, welche Korneuburg 
oder Kreuzenstein besuchen, bestens e mpfohlen. 

Bergau K. v.: Bosen-Gries und Umgebung. Bozen, 
»Tyrolia«, inoi. gr -8* (50 S.) M. 1. — . Ein hübsche« Büchlein, 
das dem Fremden die Sehenswürdigkeiten der Stadt Bozen und 
des Curortes Grie« lammt deren Umgebungen lebendig vor Augen 
führt. Eine Anzahl von Bildern belebt die Darstellung. 

Olobv». illraunschweig, V'ieweg.i LXXIX, 11 — W. 

dl.) Kuge. kattenberger Studie». — Slefttns, 1). Verfelnerg. d. 
Negertypus in d. Verein. Staaten. — Kohut, Sophus Rüge — Forstet, 
Knureiu'» Eipcd, v. Algier n. Franz.-Kongo. - (12-) Krimer, ü. Purucr- 
lisch d. Gilberlinseln. — Kric derichsen. Futlerar's Retae dch. Alien. 

— (13.) v. Lusehan. Z. anthropol. Stetig, d. alten Ägypter. — P. Andreis 
Harmann's ISerei»g. d. SlldostkOste d. Ta'itcanyikusees. — Jatger, 
I). Salzbger Ducht — Neger, I), Stand d. Kaiitschukgcwimg., bes. im 
trnp. Afrika, u. d. Krage d. RauKctiukpflanzencullur. — Mehl ist, l*rihi*l«r. 
ScMeudersteine aus d. Mlttelrhaialde. — Scliuchar dt, ?.. Stande uns. 
Kenntnis tlb. d. Baaken. - (14 1 v. Seid Ii tz. L.S.Berg's Erforsche, d. Arul- 
>.cts im Sommer 1000. — Purpus, Felsmalcrelen u. IndianergrAber in 
Tutare Cuunly (('alifornienV - Seidel, Togo im J. 1AO0- — Tclzner, 
l>. bosn. u. herzegow. Haus. — il'i) Parkinson, D. tlnwohner d. Insel 
St. Matthias (Kismarck-Archlpel). Forster. DKcn-Osiatrika 18»'1&0Ü. 

— Mcwius, titsche Xuizbnrmachccn auf d. Bjrenlosel. — H. Parkinson. 
Jaehmann, t). Klima d. Kamerungehictcs. — K an nengie Oe r , 

1). dtsche Export n. d. Trftppan u. d. Ausrustg. I. d. Colonien. — (10.) 
Hagen, E. Bestelgg d. Vulcans Kuba «ul Sumatra. — Ihm, E. röm. 
Mosaik aus Veil. — Tetzner. Klete u. Swirno. — Parkinion. D Insel 
St. Matlhia» (Hismarck. Archipel'. - (17.) Preufl, I). Sehicksalsbucher d. 
allen Mexikaner. - Nehring, Fossile Kamele in Rumänien. — v. Seid- 
Im. Ii. nordruss. Seengebiet. — Zimmermann, E. austrat Inselreich 
Neu-Secland. — (18.) v. I.uschan, 0. Schwalbe's neue l'nlcrsucrig. d. 
Neandenhal-Schidel», — GrUnwede), Bilder «. Kesaraage, — Carlscn, 
Stonchenge. De Vries' Heise n. Key. Tenirober u. Aru. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Hmbmilit Xr. «od von, JKfirhSrath*: tmb fiaiüMdgiobo.: 
VooeurRnrtiuIbaiia. uttb ©rn'rtiitlfcutia.^ («rrnjf. (ritt 
Wittotfitm für ben Xtrolrr fttnotag. 3nn*bruff, Sminfbitrh' 
tjanbliuifl in ÜDittin., 1900. gt.>8' (VII, 2lb 3.) !R. 2.—. 

Iis ist eine der wichtigsten Aufgaben moderner 
Gesetzgebung, in der Zeit eines hyperlrophisch ent- 
wickelten mobilen Capitnlismus und der infolge desselben 
beängstigend steigenden Hypothekarlasten, sowie des Ober- 
gehens der ehemalig bäuerlichen Besitzungen in Specu- 
lationsobjeclc der Börsenjobber, der Frage einer durch- 
greifenden Entschuldung des ländlichen Grundbesitzes 
mit Energie nahezutreten. Mit umfassendem Wissen und 

— wir können getrost den Ausdruck gebrauchen — 
mit einer wahrhaft herzlichen Hingebung an die Sache 
hat der Verf. diese weitausgreifende Aufgabe einer 
wissenschaftlich und praktisch gleich tiefgehenden all- 
seitigen Erörterung unterzogen, wenngleich dem Verf. 
die spcciellcn Interessen Tirols als letzter und einziger 
Zielpunkt vor Augen stehen. Damit ist allerdings keines- 
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wejjs zugegeben, dass G.'s scharfe Polemik gegen Ruh- 
land und Vogelsang so ohneweitcres unterschrieben 
werden könne. Namentlich der Vorschlag Ruhland's, dass 
jede Hypothckarbclastung schwinden solle und der -nalür 
liehe, gerechte Wert und Preis des Bodens durch eine 
Agrarbchörde festzustellen sei, ma;; ja in seiner Isoliert- 
heit utopisch und undurchführbar oder allzu staats- 
socialislisch klingen. Immerhin hat gerade das üppige 
Wuchern des mobilen Cupitalismus und das Gepräge, 
welches er allen wiitschaftlichen Momenten aufgedrückt 
hat, sehr mit Recht den Gedanken hervorgerufen, scharf 
zu trennen zwischen Ware im mobilen Sinne einerseits 
und Grund und Boden anderseits; zum Beweise mag 
nur das eine Heispiel dienen, dass die Bodenrente gegen 
die aus mobilen Arbeitsmitteln eizielten Zinsen sehr er- 
heblich abweicht: betragen diese Ö — 10 Procent, so 
bleibt die Bodenrente auf circa 2. oder wenn der Be- 
sitzer seine und seiner Familie Arbeit nicht abrechnet, 
auf circa 3 Procent. Wer also mobile Arbeitsmittel ver- 
pfändet oder behufs Anschaffung von solchen Geld aus- 
leiht, hat die Hoffnung, durch den Mehrertrag, den er 
über die etwa fünfprocentigen Zinsen herausschlagen 
wnd, auch die Schuld rückbczahlcn, um dabei noch 
leben zu können. Ganz anders aber liegt die Sache dort, 
wo der normale Ertrag eines mit einer Geldschuld be- 
tasteten rententragendeu Dinges unter dem normal 
üblichen Zinsfulle bleibt. Rechne man noch hinzu, wie 
sehr, — spcciell bei den stets sinkenden Preisen der Bodcn- 
produete und der infolgedessen stets mehr und mehr 
eintretenden bäuerlichen Hauswirtschaft (d. h. möglichster 
Abgeschlossenheit der Wirtschaft in sich, um Bargeld 
auslagen zu sparen), - die Geldbeschaffung überhaupt und 
insbesondere eine solche, welche die fuetisch zu erzielenden 
Gewinne relativ sehr bedeutend übersteigt, und desgleichen 
die Hypotheken als ein den Bauernstand geradezu zu- 
grunde richtendes Element erscheinen müssen, so können 
— insbesondere im Rahmen anderweitiger Social Re- 
formen — Gedanken wie die eines Ruhland oder Vogel- 
fang, wenn auch einstweilen nur als Zukunftsmusik, 
dennoch im Princip als sehr berechtigt erscheinen. Ein 
solches radicales Endziel liegt natürlich einem praktischen 
Politiker, wie es der Verf. ist, vorderhan I ferne. Er 
erstrebt vor allem das schon heule wirklich Erreichbare. 
Und von diesem Standpunkte geurthcilt, ist sein Reform- 
plan ein entschieden höchst wertvoller, wenngleich es 
auch dabei wahrscheinlich nicht ganz ohne Krisen ab- 
gehen würde. G. denkt sich die Entschuldung und Fest- 
setzung der Einschuldungsgrenze mit zwei Dritteln des 
Bodenweites in Anlehnung an das bereits für Tirol 
giltige Höferecht, die successive ünindbuchsanlegung und 
ebenso successive Einführung und Ausbauung der den 
Personalcredite dienenden Raiffeisencassen durchführbar. 
Im großen und ganzen soll der bisherige Besitzer in 
seinen bisherigen Rechten und Freiheiten gewahrt bleiben. 
Erst wenn im Vertragsw ege oder Erbgang ein Hof über- 
geht, dann soll das Gesetz in Wiiksamkeit treten, nach 
welchem die l.andcshypothekenanstalt allein berechtigt 
ist, Hypotheken zu erwerben, und zwar nur bis zu den 
angegebenen zwei Dritteln des Gutsvvcrtes. Sämmtliche 
andere Hypotheken müssen, wenn sie diesen Wert nicht 
übersteigen, convertiert oder aber getilgt werden. Damit 
wäre für den übernehmenden Besitzer die Einschuldungs- 
grenze bereits gegeben. Natürlich wäre zugleich auch, 
da die Hypothekenanstalt keine anderen als amortisier- 



bare Darlehen gewährt, auch die Entschuldung vor- 
bereitet. Das Gesetz hüttc gleichzeitig mit der Einführung 
des Grundbuches in Kraft zu treten. 

Kür eine ins einzelne gehende Besprechung aller 
Eventualitäten fehlt hier der Raum; nur ein Bedenken 
möge nicht unerwähnt bleiben: Da gerade in Tirol die 
Überschuldung der Bauerngüter nach des Vctf. eigenem 
Zugeständnis ganz außergewöhnlich häufig hervortritt, so 
durfte es wohl auch hier manch schwierige Situation 
j;eb«n; denn wenn der Anerbe übernehmen und nebst 
den über zwei Drittel des Wertes hinausgehenden 
Hypotheken auch noch eventuelle Erbtheile auszahlen 
soll, dann könnte und dürfte er eben sehr häufig nicht 
übernehmen und das Gut käme nach dem projeclierten 
Ünerschuldungsgesctze unter den Hammer. Da aber stets 
wohl sehr wenige Bauern da sein werden, die das 
Baigcld haben, um die vielen subhastierten Güter zu 
kaufer., so würde nicht nur der Güterpreis sehr fallen, 
sondern auch gerade das Gegentheil von dem eintreten, 
was das die Erhaltung des Bauernstandes bezweckende 
Gesetz wünscht; es werden sehr viele Höfe aus den 
Händen der Bauern kommen; in welche, wollen wir 
nicht untersuchen. Es dürfte sich demnach doch die vom 
Verf. im Princip so sehr perhorrescierte stärkere Einmen- 
gung der Staatsfinanzcn zur Lösung der Verschuldung« 
frage nöthig erweisen, im übrigen dürfte das Gesetz 
sich als sehr praktisch bewähren, — wenn es 
Gesetz wird. 

Wien. Dr. Karl Hofmeister. 

t*> o i u i , <h $r. TOtdmel : Srr Kampf nmä «ofein an» Die 
eotialpolitif. t'ctpjig, g. Xcutufe, fl r.«8» (75 3.) 2 3H. 

Ungleich Kail Jcrilsch, der in seiner »Socialauslcsc« der 
Darwinschen Lehre selber zu Leihe rückt und das Unhaltbare 
dieser künstlichen Hypothesen und i::rc zahlreichen logischen 
Widerspräche nachweist, macht II. in d>e»em Vortrag der Darwin- 
schen Lehre als dem ghiflten Fortschritt des 19. Jhdls. sein Com- 
phmerit, kommt über zu dem Ergebnis, duss ihre Übertragung auf 
die Gesellschaftswissenschaft unzulässig sei. Dafür ist vor allem 
der Unterseti eJ zwischen Thier und Mensch zu groß. Beim 
Menschen überwiegt das Sulidaritatsgeiuhl, Der Kampf ist 
kein Vernichtungs-, sondern ein beherrschttngskampf. Trotz 
rnuncher Parallelen zwischen Auslese und Clussenbildung kommt 
IL zu dem Resultat, duss im Interesse der Gesellschaft eine zu 
scharfe Ahsehließung der Ciasscn nicht wünschenswert, sondern 
eine » Demokratisier ung « anzustreben Sei. Dagegen tritt er lür 
einen gewissen Abschluss der einzelnen Staaten gegeneinander 
ein. Mit Ausnahme der Stellen, wo H. die Weismann'schcn Theorien, 
die für eine übersichtliche Behandlung zu »gelehrt« sind, wieder- 
gibt, w.ikt d-c Lcctürc des lluches durch seine klare Darstellung 
crfiisxhetid. Ohne die gezwungene Parallele mit dem Darwinismus 
waren wohl manene Fragen gründlicher und unbeiangener be- 
handelt worden. 

Uerlni. Dr. Heiß. 

RUiata Intarnaa. Ji »cienzc t-ooali e discipltno auiliiafie. il<um».)jX, 3u.4. 

<:t >T o n i n I o, II sncialiamo netlacultura mod — Tu cc i m ei. L'aoticliita 
dell' uomo e hi critien malenaliitiica. •- h'llern, l.e nuove tendenze ncl 
persiero all' upciisi <lel secolo XX. - .Manfred! I »indacali industriali, 
— lavrt«. Inli-rno all' autoni-mu kcalt. — (4.i Agliardi, II principio 
tijeo n. p.rlmc» s.rciale: I-'. Waller e W Sombart. — Cantono. I falten 
d. legisiazione sociale. — Jtruno. II prnteiionismo marittlmo in Franeta 
Social« Praala. ilirsg. E. Krancke.) X. *JH K. 

• 2ii i Krnnck«, Frauenarbeit in Fabriken. — v. Mangoldt, Emst 
u. Jetzt in d. Rcrl, finden- u U'ohngspolitik — F eh 1 1 n g er. Verhältnisse 
i! Itcimarheiter in d. Kleider- u, Wdachccunfcction »n österr. — D. Con- 
nicte xw. KrankeriCiisseii u. Ärzten, tjexvr. Apotheken in Lps., MQnch. u. 
Herl - Pfmesthurn. I>. Entwickle- d Baugenossenschaften in llambg. 
u. ihr liiniluss .iul d WohnunssvorhaiinisRo. - v. Schul*, I). Thiiigkt. 
J. Her . I iniacsamtes im vereang Viertel; ihre u ihre Lehren. — SO.) 
Schoiihofcr. I>. Ongreas d. frana HerRarhciter. - t Zanten. Ent- 
wurf e. gesetil kecele. d. Arbeitszeit erwachsener minnl. Arbtiter in d. 
Niederlanden — ,31.) Munsterberg, Nochmals J. freie Aritwahl in J. 
Arrnenprasis, — Specht. StUdt. \ er«nmjr«.- u. Hinlerbllebenen-CiSM 
niederrr Hedieristeter u, Lohnarbeiter in Münch. — Mayer. D. Streik in 
J. bei*;. Glasindustrie. — Hetlirr. Ii. Cemrnlccimmlaaion d Kranken- 



coissen in ßerl - B r a u J t s. Forderg, d. Aiboiteneohngswe»en« dcJt. d. 
Offami. Sparcassen. - i32 l 1). Cartellfn 
Gewerbeinapectionen f 1900. 
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(Wien, Breitenstein, i Xl.V. 13-20. 
1 13. u. 14) JunRhans. Neue Klagen. — (IS.) Neumann, I). 
Wirkten d. Streite,enn«senschaft rac" d. Cit iip rocessordng. Im Verglcicho 
m. denen n. d. Gerictitsordng. — 'l"-? Kohn. 7. Frage d, proccssual. 
Stell«, d. ptsetzl. Vertreters. — l'ikl. Z. Krage d. Erfordernisses d. Lega- 
lisierg. j. Unterschriften. — (17. f t. drohender Gunflicl i«. d. Justiz- 
ministenum 11. d, A Jv<ic.iKn»landc. — Weiler. Isc d. Ncltr «e'pllichiei, 
alle NolariaUacte d. Gehürenbeme»si;»amie vorjtutcRen ? - G8.1 1>. Advu- 
catentarir. - (ll>.) Demeliu». D. neue Civilr-mccs». -- (30.) Z. TanJIragc. 
- Koref. [I PauschalU'lf. _ 

Kuwilill V,, I). kechte d. dlichen Kaisers an d. Geselzgebc,. Herl-, 

Struppe & Winckler. I5H S.j M. l.flo. 
Slerneck O. v , Z. Lehre v. Versuche d. Verbrechen. Wien, llolzhausen. 

fi» S.) M. I -. 

Toiomjan*V. u Toptichjnn F., I). social-ökonom. Türkei. Herl., 

1'rager. (124 S. M. ±-. 
Bettclheim E.. n. Keeht d. E'flnders In Osterr. n. d. Gesell» v. i|. I. 

1**7. Wien. Mim ,*» S.) M. 7.-. 
l)ant»ch«r v. KollesbcrK T-, Öslcrr. u J. bosn. Bahnen. Ebd. 

(51 S.) M. !.— 

Beta ü.. Iitschlds VerjQneK. 7.. Theorie u Gesch. d. Reform d. liodcn- 

u. Credilrechis. Herl., Itarrwitz. (.112 >.) M. 12 -. 
K i k as cli i 11 ti w i I * c h It., Bosnien u. d. Ilerzcgiivina tin'er d. Vcrv-tllg. 
d. üil.-unj. Monarchie u. d. öst.-ung. Balkanpdnik. I. Hd. Uer; , 
Thoimann & Goolsch. (171 S I M.f..- . 
Statiraca F.. Völkische fcmchg. Wien. Mayer. (132 S.> M. -.'»>. 



Wullny Füller. Fragen. Uer!., Walther. IUI S M. 2. 
■ Kl S., M. 2 20, 



llcvendoflf H.. D. 



csch. d. Rcichsgewerbeordiis. I.p«., Hirschfeld. 



I) ix A., Dischld. auf d. Ilochstraflen d. Wcliwiri-.cn, Verkehrs Jena, Fischer, 
(2IK S.i M. i.M. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

WUllnor Adolph: Lehrbuch der Experimentalphysik, v.cL 
fach umgearbeitete uml verbesserte Auflage, IV. Hund: Die 
Lehre von der Strahlung. Leipzig, ß. G. Teubncr, I-Slr!). 
gr. «" (XII, 1043 S. m. 3<X> ,n den Text gedr. Abb., Fi«, u. 
4 lilhi.gr. Tat.) M. 14.-. 

Ks isl für die Fortentwicklung der Experimental- 
physik, wie für die Umgestaltung des Lehrbuches von 
W. gleich bezeichnend, dass der IV. Band, der früher 
der Optik gewidmet war, nun das viel allgemeinere 
Problem der Strahlung behandelt. Uns sorgfältige Sammeln 
und Sichten der einschlagigen Littcratur führte zu einer 
Erweiterung dieses Bandes von 111 auf 141 Paragraphe. 
Dieses Anwachsen des Stoffes isl aber ebenso ehrend 
für die »Emsigkeit der Physiker , wie der Vcif. im 
Vorwort sagt, wie auch für den Fleiü des letzteren, 
der alle diese Abhandlungen gemustert und geordnet 
zusammengestellt hat. Besonders hervorzuheben sind die 
neueren Untersuchungen über den Einlluss der Bewegung 
des Mediums auf die Fortpflanzungsgeschwindigkeit des 
Lichtes, die Untersuchungen von Abbe, Stockes, Holtz- 
mann, Lorenz und Ouinckc über die Polarisation des 
gebeugten Lichtes, die PholonietrierniethoJcn von Lummcr 
und Brodhun, die Arbeiten über die Drehung der Polari- 
salionscbcne bei der Reflexion an Magneten, über die 
V.-rdet sehen Constanten und die Untersuchungen Zee- 
mann's. Die Theorie der optischen Instrumente wurde 
nicht weiter ausgeführt, da eine entsprechend eingehende 
Behandlung eine allzugroßc Ei Weiterung des Buches 
herbeigeführt hätte. (»Icichwohl hätte die in den älteren 
Auflagen gegebene unrichtige Darstellung des Strahlen- 
ganges im (»alilei'schcn Fernrohr corrigiert werden können, 
nachdem Czapski schon im J. 1803 in seinem be- 
kannten Werke über die optischen Instrumente die 
allerdings fast in allen uns bekannten Lehrbüchern gegebene 
Darstellung als unrichtig hingestellt und die richtige Be- 
handlung angeführt hat. Dass die Röntgenstrahlen und 
andere mehr oder weniger damit in Zusammenhang 
stehende Erscheinungen in einem Buche über die 
Strahlung kaum berührt werden, ist trotz der obwaltenden 
Schwierigkeiten etwas befremdend, umsomehr als die Be- 
handlung derselben (III, S. 1302, A. I,) in Aussicht gestellt 
war. Immerhin gilt aber auch von diesem Bande, wie 
vom ganzen Werke, dass man in W.'s Lehrbuch alle 
wissenschaftlich bedeutsamen Abhandlungen inhaltlich 



correct und so ausführlich wiedergegeben findet, dass 
man oft kaum mehr aur die Oiiginalarbeiten zurück- 
zugreifen braucht. 

Innsbruck. Dr. A. L a n n e r. 

Vorreden und Einleitungen zu classlschen Werken der 
Mechanik: O a I 1 1 e i, Newton, d'A 1 c m b c r I, l.agnnje, 
Kirchhof f, Hertz, Hclmholli. Übersetzt und heraus- 
Rcgcben von Mitgliedern der philosophischen Gesellschaft zu 
Wien. (Veröffentlichungen der Philosophischen Gesellschaft an 
d.-r Universität zu Wien. Hd. IL) Leipzig, C. K. M. Pleiter, 
1R09. gr.-S" (VII, 258 S.) M. 5.-. 
Kant Immanuel: Metaphysische Anfangsgründe der Natur- 
wissenschaft Neu herausgeben mit einem Nachwoil: 
Studien zur gegenwärtigen Philosophie der Mechanik von 
Dr. Alois II öfter, l'rivatdocent an der Universität zu Wien. 
(Veröffentlichungen der Philosophischen Gesellschaft etc. Itd. III > 
Khd., 1000. gr. S° (104 u. 1Ü8 S.) M. 6.-. 

Beide Veröffentlichungen ent-pringen derselben danken.«- 
wetten Absicht, dem noch immer im Zunehmen begriffenen Inter- 
esse: für die Gtundlagcn der Mechanik gerecht zu werden. Die 
Ncbencinandcrstcliung der Vorreden und Einleitungen enthalt 
ein Stuck Entwicklungsgeschichte der Mechanik und wird den 
Lesern des bekannter. Werkes von K. Mach willkommen sein. 
Die Oiigmaltextc von Gui.lcr, Newton. d'Alcmbcrt und Lagrange 
sind beigegeben. — K n n fs Schrift isl seil 1800 (3. Auflage) 
nicht mehr selbständig gedruckt worden. Die seither erschienenen 
C.'ommentare bewahiten den philosophischen Standpunkt. Holler 
hat dem Stoff eine historisch-kritische Seite abzugewinnen gc- 
wusst und gibt in eigenen, originellen Gedanken über den Gegen- 
stand manche verdienstvolle Anregung und Bclchiung vom physika- 
lischen Standpunkte. 

Wien. Th. Hartwig. 

$oaitc SBillirlm mib aiitlrjrlni « h u n c r t : tat Sbier 
lebru ber <*r»t. ü ibciubc (in 4(» Virfr ntuflcit i JRit »lyo Tert 
illiifir. tu 120 dironiDtrinoar. löffln. Rellin, W. Clbcnboiinj. 
(l'JOl.) gr..4*. i'irf. «- 24 ä 1«. 1.-. 

Im votigen Jahrgange (IX. 6.t8) d. Hl. ist auf d.is Kr- 
»clieinen dieses neuen »Thierlebens« hingewiesen mnl t\rt l-'rciule 
Aiimlruclt gegeben worden, das» hiermit ilrm tendeiuiiiscn Werke 
Hrehm's, dl» bisher auf dem Gebiete der I'opular-Zoologie eine 
last unbestrittene Alleinherrschaft ausgeübt, eine ('oiicurrnit ei- 
warhsen »ei. I>as Kortuchreileii de» Unlemehtncn«, von dem nun- 
mehr Lief. 1—24, also mehr als die Hälfte, vorliegt, besliiiigt 
unser damaliges Urtheil. Und man kann unbedenklich sagen, ila-s 
IL-K., sowohl was den wimtetisehaftliehen Wert uud die leieht- 
fas>liehe, interessante Darstellung, als auch was die Schönheit 
und Naturtreuc der Bilderlaleln betrifft, dem Itrelini'sehvn >T hier- 
lebi-n« nicht nur die l'ahne streitig machen. Mindern geradem 
Besseres und Vollendeteres bieten. Ks ist nicht gut möglich, hri 
einem so umfangreichen Werke auf Kinjclncs als Ptoln-u ru ver 
weisen; man schlage ein beliebige* ( ;ipite| auf und vci gleiche c* 
inil der liezugliehrn Darstellung bei Itrehni. und m.in -*itd merken, 
um wie vieles piägnantcr, lebendiger, abgerundeter H.-K. in Wort 
und in Itild den Gegenstand behandeln. - Die vorl. Lieft'. <• .'4 
führen da» Thierlcbni Kuropxs (L, S. I— (.40) <u Kode und bieten 
Weilers (Lief. 14-;:: II. S. I — jKj'i das J hu-tlebe-n Asiens und 
(Lief S-2— -M «.: II.. S. ^-S12lT.i den Anlang des TbierUbetis 
Amerikas. Das Werk verdient die weiteste Verbreitung; ins 
besondere seien christliche Familienvater, welche Bedenken tragen, 
das tendenziöse Much Hrehm's ihren Kindern in «he Hand 111 
geben, auf H. K. aufmerksam gemacht. 

Freiherg. I>t- M. A. Fels. 



BlbllotüBc» Matliemallca. Il.p«., lauhnrr > I. 3 u. 4. 

s.chmidl. Ilihrn Vilm v r. d. n-m. Ketdrocvscr aus llcmn ge 
schi-rft:- Her».. Sind d. I teronischen Vielecksformelii lri«i>nomctr|seh .- 
Curtxe, Urkden z. Gesch. d. Trin.inoiiielric im chrisd Millelalicr. — 
Werth im. Oh d. I.msii. einiger Aufgaben 111 . 1 r.ictntus de niimcro. 
dutis- d. Jordanus Kera»rarins. — Gerland. V-b. Leihnizen - * Tlia! |;Ue-l 
aut pliysik u lechn Gebiete. I'r 1 nn s he 1 m, Z. Ge'-eli d. Taylor sehen 
l.rhr»M*e». - K11estr1.ro. Oh d. v. d. .Royal Suciciy- Rtplaiil inclhem. 
Jalireshiblic-nrapliie. - Henehle IIb. Mathematiker- Versanimiperi. 

Ergebnisse, xoolos.. d. :». asiat. Fo»»cbK*rti»e d. Grafen K. Ztehy. Med. 

v G llorvitt, |. r g.. tlie-rsemann .470 S.) M. trau. 
Jatk J. " , Flora d. bad. Kreisen K«n»t*rz Karlsruhe. KeitT, il.l-S.I .i M. 
I.eincke A. u. Melinat G , rflanxenkJe. I.px., MendelsMilin. --.«. S.j 

M. 4 VI 

Wöllstein M. v.. flandh, d. »ystcmal. Botanik. I. Ha. W.cn Deuticke. 

i2sll S.i M 7 . ,, „ ,. 

Jord.s F., I). Flektrolyso wlissrieer Met»ll«alzlO«Rcn. Halle. Knapp 

(137 S.) M •).-. 
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Medicin. 

Koepp« Dr. med. Hans, TrivatJoccnt n. d. Universität Gießen: 
Physikalische Chemie In der Medicin. Einführung in die 
Physikalische Chemie und ihic Verwertung in der Medicin. Wien, 
Alfr. Holder, 1900. gr.-8« (V, 170 S. m. 10 Abb.) M. 3.60. 

Man wird nicht irren, wenn man den Verf. des 
vorl. Buches als einen der ausgezeichnetsten Bahnbrecher 
für die Lehren der physikalischen Chemie auf dem Ge- 
biete der Medicin bezeichnet. Thatsiichlich beschäftigt 
sich das vorl. Buch nach einer kurzen und klaren Dar- 
legung der erwähnten Lehrsätze fast ausschließlich mit 
den eigenen, in verschiedenen Fachschriften zerslieuten 
Untersuchungen des Verf. über die osmotischen Vcr 
hältnissc des Blutes, die Bildung der Salzsäure im Magen, 
die Giftwirkung des reinen Wassers und bestimmter Heil- 
quellen etc., und niemand wird das Buch aus der Hand 
legen, ohne reiche Anregung empfangen zu haben. — 
Der unbedingten Kmpfehlung des Buches für alle Mcdi- 
ciner steht aber ein Umstand hindernd im Wege. Wenn 
ein Autor seine Forschungsrcsultate in einem Fachblatte 
veröffentlicht, so ist ihm gestattet, nur diese im Auge 
behaltend, seinen Standpunkt in einseitiger Weise zu 
vertreten. Bei Wahl der Buchform ist nach Ansicht des 
Ref. größere Selbstkritik geboten. Es geht nicht an, wie 
es hier z. B. bei Besprechung der Salzsäurcbildung im 
Magen, des Kochsalzbedarfes des Organismus u. a. a. O. 
geschieht, nur einige Thatsachcn, die in den Rahmen 
des Vorgetragenen passen, zu erwähnen und dabei all- 
gemein anerkannte Thatsachen oder gegen die vertretene 
Lehrmeinung gerichtete Untersuchungen zu verschweigen. 
Ein Buch hat eben den Zweck, den Lernenden, der ja 
selbst noch nicht Kritik üben kann, in irgend ein Gebiet, wenn 
auch unter Vertretung einer privaten Ansicht, einzuführen. 

Innsbruck. Malfatti. 



W !••>•' madlcln. WoeMfitohr. (Wien. Peiles.) LI. 17-20. 

(17.) Spitz, 2. Casulstik J. sog. Compressionsmyelitis. — Ajcllo 
u. Cacacc. Ob. d. Ausscheid«, d. OaLtenMUren im Harn gexunder u. 
kranker Mcnscncn u. im Harn uns. Hautfhierc. Weil, 1), Stottern u- 
anderc Sprachgebrechen. - Aittal, K. Kuli v. Hypcrdcolition. — Mau- 
len vec, üb. d. Wirk*, d. Alkohols au/ d. Herz u. d. Blutkreislauf. — 
l'orel. Alkohol u. vtner. Krankhten. — Finch. P. BchandlR. v. Herz- 
krankheit In F'ranunshad. - Wol t ir, l>. I'apvro* Kber». -- (IH.) Sli Her, 
Pneumothorax dch. Nieten b. gesunden Lungen. — Ihnmgi.iclilai,', K. 
Kall v. Tetanus vor Gericht. -- Steinschneider, i Kasuist. Mitthcilg. üb. 
d. Uchandlp. chron. Nlerenkrankhtcn in Franzcnsbad. — (10) Stein, 
Antisepsis u Asepsis in d. Urolr.gie. - v. (icnser, Eingeweidewürmer 
b« Appendiciti6. ~ I.indncr, 2- Kenntnis d. Wirke, d. FraJizensbader 
Koillensilircbäder b. Herzkrankhten. — Trunerek, 1>. U«hanJl(,-. d. bös- 
artigen Ucchwulste ra. Arsenvcrbindeen. — (20) Sc Ii atz, Diabetes 
melitu* unter d. Bilde e. gastrolntestinalen Erkrank^. — Kraut, D Kurt- 
schrille d. Bactcriologic in d. i>iai;nostik d. Infcctinnskrankh« iten. 
Wtiu. Ca»ui«t. Miltheilcen au» d. Arbelletliuspilale In Pistyan. — 
("erio. Z. Verwende- d. I.aniinarla. — Stupler. E. einfacher Apparat i. 
HtiBlufibehandltc. d. Lupus. - 0. Militärarzt. XXXV, WIO: D. 
Mal-Avancement d, milit.-ilrzll. Officierscorp*. - K i rch e n h erge r, I». 
Älteste »clbstand. »gedruckte* K eldspilalHordnc,. d. rtsierr. Armee. - - 
Hichter, t). HauterkrankRen d. Soldaten. — Trnktt, Studien u. Ulrge z. 
mod. Chirurgie im Kriege. 



Ehrlich P., Lazarus» A. u. Tinkus K . Leukaemie. Pseuduleukaeroie, 
Haemoglobinacnuc. Wien. Hölder. (Itti S.\ M. 5.40. 

Krehl L.. l>. Krkrankc.cn d. Herzmuskels u. d. nervösen Herzkrankhten. 
Ebd. (402 S) M.0 -. 

Sodre A. dcAzevcdo u. Couto M., 1). Gelblieber. Kbd. <312 S.) M. N.»!. 

Handbuch d. HaulWrkhten. Hrsg. v. K. Mracek. 1. Ebd. (176 S.> I» M. 

Kri e dla» i er A., Ob. d. Eltilluss d. Typhus abdomin. auf d. Nerven- 
system. Herl.. Karger. (222 S > M. 

Schneider J_. |). Ilacterienfurcht. I.rz.. Roßberg. .Dil S.i M. I.SO. 

Mclnikow-Haswenkow N., Studien Uh. d. Echinococci« alveolar!» 
■.ive multilocularis. Jena, Fischer. i2if> S ) M. 16.—. 

Kdcn P. H. v.. Verbandlchre. Kbd. HU5 S.) M. 6.—. 

.Strasser II.. Anleite, z. (Irhimpraparation. Kbd, (3» S.) M. —.75. 

Schucller M., l>. Parasiten im Krebs u. Sarkom d. Menschen. Kbd. 
(12« S.) M. «.— . 

Pllcz A., I). period. GelstcssICrgen. Ebd. (210 S.) M.S. — . 

Khslein W.. 1). Tastpercussion. Stutig.. Enkc. («3 S.l M. 1.60. 

Tschlenoff I)., Xalurheilkde u. «i*»en»ch. Medicin. Kbd. IM S.) M. 1.20. 

Itolmeisier K., Verbaoutectinik. Tubingen, l.aupp. 1106 S.) .M. 3.-.. 

Plcma,zek, D. Verensersjen d. Luftwege. Wien, Ueutickc. (505 S.) 12 M. 

Sellentin F., Zeitgemiifto Aufkljrgcn Ob. einige Grundfragco wlssensiih. 
Heilkdc. Heidelberg. Winter. (14(5 S.) M. 2.-. 



Schöne Litteratur. Varia. 

<?f d)r ■ tiad) fcutte: eommerfäitfte. ©fbidjte. $ob«born, 
3- «diöntiifih, 1WM». *° 1172 S.) SR. 2.4<>. 

Selten wird es dem Rccensenten so L icht, sich ein Urthc-il über 
eine Sammlung lyrischer Gedichte zu bilden, wie bei Hans Eschel- 
bach. Aus jeder Verteile guckt der echte, geborene Dichter heraus! 
Kin tiedicht so frisch und voll blühendem Leben wie das andeie! 
So K-icht, so mühelos scheinen alle diese Lieder hingeworfen; 
gleichsam wie spielend meisten der Dichter Vers und Keim un'l 
alle Schwierigkeiten <ler Sprache, die für ihn keine Hiirlen «u 
haben scheint, solidem weich und biegsam, mit einer verschwen- 
derischen Fülle von Wohlklang. Musik und Melodie in seinen 
Liedern dahinströmt ; und doch — dann liegt ein l>e*ondet« 
Rcij ! — hat trotz dieser Weichheit, dieser Mclodicnfülle E.'s 
l'oesie etwas Tiefe», Kmsti-s und Männliches. Nirgends t.'indelt 
der Dichter mit erborgten Gefühlen ; alles ist bei ihm echt, markig 
und aus der Tiefe eines gesunden Empfinden» heraufgeholt. Wie 
froh muthet es einen an. nach all dem Ungesunden, Krankhaften, 
bewusst Verzerrten und Unnatürlichen, das sich in der modernen 
Lyrik breit macht, nach all den »hektischen, schlanken uud 
kranken« Dichtcrgostalteii wieder einmal auf solch eine kern- 
gesunde, klare und durchsichtige i'oetennatur zu sloüen ! E.'s Muse 
ist keiue 2impet1iche, gezierte Dame, die durch raffinierte Toiletle- 
künste blendet und bestrickt; sie ist das einfache, liebe, herzliche 
Kind aus dem Volke mit dem Roth der Gesundheit auf den 
Wangen, bezaubernd in ihrer Natürlichkeit, frohsinuig, aber nicht 
ausgelassen, ernst, aber nicht melancholisch. E. besitzt in hohem 
Grade die Kunst, mit den einfachsten Mitteln die höchsten lyrischen 
Wirkungen zu erzielen, indem er ins kleinste Lied sein ganzes 
Herz hineinlegt. Man fühlt, das» E. mit Etfolg zum tiefsten Quell 
aller Poesie, zur schlummernden Volksseele hinabgestiegen ist, 
die wie Dornröschen unter den Hecken eines üppig aufgeschossenen 
Sulijcclivismus und eines falschen Naturalismus dein neuen Morgen 
deutscher Dichtungsblütc cntgegenträuitlt. Den Weg. den E. mit 
so schönem Erfolg eingeschlagen hat, — die deutsche Lyrik wird 
ihn endlich gehen müssen, um wieder echt volksthümlich, national 
und dadurch im wahren Sinne grot> und blühend zu werden. 
Freilich darf man das nur ganz leise sagen, denn E. ist ja ein 
katholischer Dichter, und wie könnte aus katholischem 
Hoden etwas Gutes kommen? Deshalb wird auch e» eine Zeitlang 
todtgeschwiegen, mit scheelen Blicken angesehen oder kritisch 
gemeuchelt werden; aber er wird sich seinen Platz in der Literatur- 
geschichte erringen, wie eiu K. W. Weber sich ihn errungen hat, 
denn das deutsche Volk wird über seine Lieder zu Gericht sitzen 
und sie als echtes, lauteres, vollwichtiges Gold erkennen. 

Wien. Kranz E i c h c r t. 



ttofeftflcr $ft« : Qrbfcflra. *ertraulid)c 6onnt<iß$hnfte 
ritte« «oiicnifiioctttrfi. (fin GuUiirromait. Sripjig, S. Stoattmann, 

l'JOO. 8° (425 S.) 3H. 4.—. 

»Aus der Scholle sprtefll Kraft für die g»nze Welt und 
Segen für den, der sie berührt. Krdsegcn.« Mit diesen Worten 
hat der Verf. die Tendern seines Buches bestimmt. Es ist der 
Ruf zur Rückkehr aus der Übercultur mit ihrer inneren Unwahr- 
heit ium wahren Menschenthum, den wir auf jeder Seite ver- 
nehmen. Letzteres findet der Verf. bei jenen, die ihren Arm der 
Bearbeitung der Scholle widmen, und so gestaltete sich das 
liueh zu einem Preishedc nuf den Segen, den der Mensch der 
innigen Verbindung mit der Krdcs verdankt. Dabei hat aber der 
Verf. das Leben des Bauern nicht einseitig, in ideultnterender 
Weise gezeichnet, sondern, der Wahrheit entsprechend, l.icht und 
Schatten in seinem Gemälde vcrthcilt und sein Buch mit der 
Bemerkung beschlossen, dass erst die Verbindung der materiellen 
Arbeit mit der geistigen das wahre und dauernde Glück des 
Menschen begründe. Das Thema ist nicht neu; es wurde schon 
im Alterthum dichterisch behandelt und liegt in der Gegenwart 
sozusagen in der Luit, wenige aber haben es mit solcher Sach- 
kenntnis und Wurme bearbeitet wie K. Der Verf. nennt sein Buch 
einen Culturroman, vielleicht nicht ganz dem Begriffe entspre- 
chend, den wir mit dieser Art Dichtung zu verbinden gewohnt 
sind. Der llauplwcrt desselben liegt ja weniger in der Erzählung 
als in der Schilderung des Bauernstandes, und so dürfte »Cultur- 
studie« als Titel entsprechender scn. Und der Verf. hat das 
Leben des Bearbeiters der Scholle gut studiert. Alle Freuden und 
Leiden, das Denken und Fühlen, der fromme Glaube und das 
innige Gottvettiauen, das Lieben und Hassen des Bauern werden 
ebenso getreu geschildert wie die Arbeiten auf Feld und Wiese, 
im Walde und im Haushalte. Ja, man meint bei dieser natur- 
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getreuen Malerei oft, eine Anleitung, wie man dem Boden den 
S«gcn entlocken müsse, vor sich zu haben. Belebt und vereinigt 
zu einem großen, farbenreichen Gemälde werden die einzelnen 
Bilder durch die Personen der Erzählung. Diese über ist kurz 
folgende : Hans Trautcndorffer, Mitarbeiter nn der Zeitschrift 
»Contincntal-Post«, hat in einer Gesellschaft erklärt, dass nur 
noch in dem Bauernhofe wahre Menschen zu finden seien. Kr 
geht hierauf mit dem Chef des Blattes eine Wette auf 20.01)0 Kronen 
cm, dass er ein Jahr lang sich als Bauernknecht verdingen wolle. 
Wirklich geht Hans auf das Land und wird nach langem, ver- 
geblichem Suchen im Adamshause bei Hoiscndorf als Knecht auf- 
genommen. Freilich gefallen dem Städter anfangs die neuen Ver- 
hältnisse nicht, und mehr alt einmal ist er nahe daran, wieder 
in die Stadl zurückzukehren, wie wir aus den Briefen, die er 
alle Sonntnge an seinen Freund Alfred Simruck schreibt, ent- 
nehmen. Das Mitleid aber mit dem alten Adamshauscr, der an 
Asthma leidet, und seinem gutherzigen und umsichtigen Weibe 
und nicht zum geringsten mit deren Tochter Barbe hiilt ihn fest, 
und allmählich gesellt sich nach Überwindung der ersten Schwierig- 
keiten zum Mitleide auch die Erkenntnis des wohlthätigen Segens, 
den ihm die Arbeit für t.cib und Seele brachte. Zuerst nur tüch- 
tige Arbeitskraft im Adamshause, wird Hans bald auch Bcrathcr 
und Helfer in Familienangelegenheiten. Barbe wird Von dem 
Lehrer Guido Winter verführt, dann aber treulos verlassen. Da 
ist es nun Hans der dem Verführer scharf ins Gewissen redet, 
doch umsonst. Konrad, der Wilderer, will den Rauber der Ehre 
seiner Schwester Kulten. Hans aber weiß es klugerweise zu 
vereiteln. Der alte Bauer stirbt, als er die Schande seiner Tochter 
vernimmt. Zum Begräbnisse des Vaters erscheint Valentin, ohne 
von seinem Commandanten Urlaub zu haben, und wird als Deser- 
teur vom Grabe weggeführt Hansens Darlegung der Verhältnisse 
an den Oberst ober erzielt eine Milderung der Strafe. So wird 
Hans der retteinle Engel in der Nolh, dabei aber auch Zeuge 
des Jammers, der nun in das Adamshaus einzieht. Doch all dies 
dient nur dazu, seine Liehe zum Bauemlcben zu steigern und 
ihn in seinem Vorsatze zu festigen, und zum Schlüsse heiratet er 
die Barbe. Das Jahr ist verflossen, die Wette gewonnen. Freilich 
wird sie nicht ausgezahlt, aber das Honorar für die »Sonntags- 
briefe« reicht für Hans hin, sich und den Seinigen ein angenehmes 
Dasein zu gründen, für dessen dauernden Bestand die Feder 
mithelfen sollte. — Dies ist der Gang der Handlung, die hei 
aller ihrer Einfachheit dem Verf. reichlich Gelegenheit bot, das 
Leben des Bauern nach allen Richtungen zu zeichnen. R. bewegt 
sieh hier in einer ihm wohlbekannten Welt und erfreut uns 
ebenso durch treffliche, oft köstliche Charakterzeichnungen, wie 
durch herrliche Naturschilderungen. Die Personen alhmen volles 
Leben, die von Vorgiingen in der Natur entworfenen Gemälde 
sind oft hoch poelisch (S. 102,277,348), die Sitten und Gebräuche 
des Baucrnvolkes, mit denen uns der Verf. bekannt macht, ver- 
raihen durchwegs einen scharfen Beobachter und mitfühlenden 
Freund, kurz, das Buch bietet vieles, an dessen Lcctürc man 
seine helle Freude haben muss. Peinlich berührt nur die Ver- 
führungsscene in der Mühle, und den lloiscndorfern wünschte 
ich einen Curaten. der das Wort Gottes in würdevoller Weise 
verkündet und sich nicht in der Ausübung des Predtgeramtes 
Abraham a Sancta Clara zum Muster nimmt. Ks mag ja solche 
absonderliche Curaten geben, und sie können unter Umständen 
auch heutzutage noch durch ihre Originalität vortrefflich wirken, 
im allgemeinen aber ist eine literarische Verwertung solcher 
Kanzelredner bedenklich, weil der jeweilige Bildungsgrad des 
Lesers nicht immer die richtige, vom Verf. gewollte Auffassung 
solcher Stellen sichert und daher oft nichts weiter als niedrige 
Komik damit erzielt wird. Diese aber ist dort, wo es sich um 
die Erklärung des Evangeliums handelt, nicht an ihrem Matze. 
(Vgl. S. 267, 308.) — Der Grundton des Buches ist ernst, und 
gerade in dieser ernsten Erfassung und Lösung der Aufgaben 
des Lebens zeigt sich der »Erdsegen« am allcrwirksamstcn. Wie 
der Adamshauscr, so kommt nuch unser Hans Trautcndorffer 
durch die Beobachtung des Wullens Gottes in der Natur zur 
Überzeugung, dass die Religion nicht etwas Erfundenes, sondern 
zur Menschennatur Gehöriges sei. und darüber freuen wir uns, 
weil wir hoffen können, dass er sich aus seiner Naturrcligion 
Zur wahren Erkenntnis, dem besten »Erdsegen«, durchringen werde. 
Scitcnstcttcn. Dr. P. Anselm S a l z c r. 

©I u in $cm* : üttd beut tpflctt 3«hr. tetne (Srjdbluttg aui 
1849. $eibelberg, C. »inter, 1901. gr..s» (VIII, 330 S.) 5 TO. 
Ein hübsches Buch! Wahrheit und Dichtung. Der Dichtung 
gehören die Schicksale dreier Liebespaare an, die insgesammt 
einen erwünschten Ausgang haben. Die Wahrheit bildet den 



historischen Untergrund und den eigentlichen Wert des Buches, 
da die Rastatter Zustände, Stimmungen und Ereignisse des 
Jahres 1849 in einer so gelungenen Weise zur Darstellung gelangt 
sind, dass der Leser dadurch vom Anfang bis zum Schlüsse in 
Spannung erhalten wird. Nur zwei Bemerkungen waren zu machen. 
Einmal möchten wir dem Verf. anralhen, in künftig ähnlichen 
Füllen nichtdeutschc Personen lieber gar nicht sprechen, als sie 
das ihnen nicht geläufige Deutsche in einer ebenso ungeschickten 
als unwahren Weise radbrechen zu lassen, wie dies der Verf. 
(S. I0O) mit einem französierten Polen und (S. 122} mit einem 
Serben zu thun beliebt. Die zweite Bemerkung betrifft Robert 
Blum, der mit dem ganzen Rastatter Aufstand auch nicht im ent- 
ferntesten etwas zu thun hat, und auf den Hans Blum offen- 
sichtlich nur zu dem Zwecke zu sprechen kommt, um uns (S. 22) 
zum so und sovicltenmale glauben zu machen, an jenem sei 
»unter den nichtigsten Vorwänden« ein »Mord« verübt worden. 
Der Verf. scheint zu übersehen, dass nach der Bezwingung Rastatts 
die preußisch-baltischen Standgerichte unter den ganz gleichen 
»nichtigsten« Vorwanden (Verhetzung zum Aufsland, bewaffneter 
Widerstand gegen die gesetzliche Macht) eine erkleckliche Anzahl 
ähnlicher »Morde« sich haben zu Schulden kommen lassen. 

W ien. _ v . Helfen. 

3 • c g I e r ^obaitneit : S*n§enblirK<bilt>cr. Verlm, Scholl & 
(ürunb. (Sereitt ber 3)üd)erfmiitbe.) 8° (301 S.) TO. 1.85. 

30 kleine, durchwegs sehr ansprechende Skizzen, vom Autor 
in seiner bekannten Art genauer Schilderung aller Details aus- 
gearbeitet, vielfach an dio Schreibweise Hans Chr. Andcrscn's 
gemuhnend, führen den Leser des Buches kreuz und quer durch 
unseren alten Conünent: nach Hammerfest, München, Hamburg, 
Sesenheim, Bremen, Nürnberg, Eiscnach, Venedig u. s. f. in bun- 
tester Reihe. Z. ist nicht nur ein genauer Beobachter und vor- 
trefflicher Erzähler, sondern auch ein moderner Epikureer, — 
man lese seine Schilderungen von Speise und Trank, des Be- 
haglichen, Wohnlichen, Bequemen, und lerne aus ihnen, das 
Leben wahrhaft zu genießen. — Ks hieße Eulen nach Athen 
tragen, wollte man diesem Buch eine besondere Empfehlung mit 
auf den Weg geben : die Zahl seiner Freunde wird mit jener 
seiner Leser identisch sein. 

Pola. ^ Frh. v . K o u d e 1 k a. 

®rortf)<tn0' Stonuerfttlion« Mc^iton. 14. oollflrinbifl nett 
bearbeitete ?lttflagr . 9Jcuc reoibierte SJubiläumd Sfueigabe. I. itanb: 
«-Sltfielm. SeiMig, 5r- «todtyro». 19;il. üer..H» (104'2 S. 
in. 71 Xaf., barttitter 10 {fbromotafeut, 25 »arten tt. Vlatten 
u. 104 Xertabb.) geb in fcolbfranj TO. 12.-. 

Von der Neuausgahe des B.'nchcn Coovcrsations-Lexikous. 
von deren Erscheinen wir in der vorigen Nummer d. Bl. (S. 318) 
berichteten, liegt nunmehr der I. Band vor. Außerlieh sclmu 
präsentiert sich der Band bedeutend stattlicher als der entsprechende 
Kami der ersten Ausgabe der 14. Audagc. Die Bearbeiter haben 
sich die Arbeit nicht eben leicht gemacht, und diese war um so 
mühsamer, als — au» Gründen der Drucktechnik — trotz der 
mannigfachen F.rgänzungcn und textlichen Neueinschübe die 
Figuration des DrucksuUes möglich«! beibehalten werden musste. 
Die Erweiterungen waren also durch möglichste Knappheil und 
stilistische Kürn- in den anderen Artikeln (von denen einzelne 
unwesentlichere auch ganz vom Schauplätze abtreten mussten) 
auszugleichen : jedermann kann aber ermessen, wie schwierig es 
ist, «ich in nach Zeilen und Worten engbemessenen Grenzen 
dennoch klar und genügend deutlich auszudrücken. Man vgl. z. K. 
nur die Artikel Alaska oder Afrika und viele andere, aus deuen 
ersichtlich ist, wie der Stand der Dinge überall bis auf die jüngste 
Zeit herab — auch bezüglich der reichlich angegebenen Litteratur — 
fortgeführt erscheint. Wenn wir ciuen Wunsch hier zum Ausdrucke 
bringen koDnen, so ist es der, dass die Mitarbeiter, welche sich 
über dogmatische Materien zu äußern haben, sich darauf be- 
schränken mögen, bloß referierend die einzelnen LehnncinuDgen 
vorzutragen ; der protestaiitinch-nttioiialUtische Standpunkt, wie er 
sich z. B. in dem Artikel Abendmahl (der Vrrf. sucht hier de'ii 
Beweis zu liefern, dass die KinscUuugsworte nur sinnbildlich zu 
verstehen seien) oder sub Abraham (der — mit, u. E. ganz un- 
sticlihuttigen Gründen — als eine rein mythische Gestalt hingestellt 
wird) merklich macht und ganz subjective Anschauungen einzelner 
prote-staiilischer l*rofe*xoren zur Geltung zu bringen sucht, ist au 
sich ab/uU-hiicti, — am wenigsten aber eignet er sich für ein Nach- 
schlagebuch, das von jeder politischen oder confessionellen Einseitig- 
keit frei sein sollte. — Die Ausstattung in Druck, Papier, in 
textlicher Gestaltung, wie i» der Schönheit und Correctheil der 
bildlichen Beigaben, nicht zuletzt auch der geschmackvolle Ein- 
band verdienen das höchste Lob. r — u. 
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Schriftsteller und Journalisten-Kalender für 1001. her- 
UMgegebcn von Krail Thomas. Leipzig, Walthcr Fiedler. I<K>;. 
IS" 043 &) «ei». M. 250. — Den praktischen Bedürltiisseii des 
SchrilNIi-ll«» »mil de* Journalisten ist dieser Kalender trefflich 
iiii^epassl und als Tauchen- und Merkbuch vorzüglich nccit-neL 
Sehr praktisch ist die Einrichtung, dass der als Nachschlagcbttch 
dienende /weile l'hril separat broschiert ist und nach Balieben 
herausgenommen oder wieder eingefügt werden kann. In seinen 
beide» 1 heilen enthalt der Kalender tritt/, seines nicht übermütigen 
Umfanges eine Anzahl von Notizen, Fingerzeigen, Belehrungen 
u. *. w., die für den Schriftsteller unentbehrlich sind und oft 
mühsam zusammengesucht werden müssen 



Stimm»!! aus M Lm», (Freihurg. Herder.) I.X, 4. 

fesch, Z. Flage d. horsenmalligcn Terminhandcls m landwirtsch. 
ProJiicten. - Hilgert, D. Vaticana u. ihr Grunder. - v. Noslilz- 
RienecH, D. Apostolat. - Hraiin. D. engl. Frühgothik. — v. Dunin- 
Borkowski. Tendenziöse Phantastereien als Grundlagen mod Cullur. 
Oer Türmer. (Hrsg. E. Frh. v. GroithuD.) III. T U. 8. 

(7.) Kruse. Krtu/.lgg. — Pastor, G. Th. F'echner. — Rantzau. Feuer. 
Outnxl. I>. iiemdc Mann. — v. Hcs s e - W a rt e g g, China gg, Kuropa 

Maupassnnt, Totti. — Berg er, Graf Gobinc.nr* Unssenwiirk. — 
Gilbert. D. in.ij. Flugtechnik u d. Ikarus-Sage. -- Slorck. F. Liszl u. 
d. Eürslin C. Sa\ n-Witlgenstein. - Norden, Herl. Kunstsalon». — 
Poppcnbcrg, Von d Herl. Bühnen. — 1). Kunst d. I hierc. — 18.) 
Drcttler, I), menschl Seele in d. Cpamshads. — Rösemeier, Mi'abeau 
als franz. Geheimagent m Herl. - Bechsiem. XcucGuckk.istenhildch.-n. 

Busch, Neue Bücher I. uns. Kinder. - (lenze, E. bisher unbekanntes 
Gedicht K. M. Arndt's. — Korn, D. mod. Hygiene vor und naen Peticn 
ki der. — Slorck, Aus d. Kreise ilercr um I.iszt. — Poppcnbcrg. 
.Meisler- und l.ehrllngssiückwerl:. - Werdende und vergehende Sonnen. 

Schierel, Z. Krchsfrage. — 2 Lanzen gg. v U d ern iann. 
Di.ui.eh« Rewe. (Ilisg. R. Fleischer.! Mai m\. 

Cvrliue, Au» d. Leben K. v. Schlüter 's. - Kremnilz. 0. Kussin. 

— Funck-Brcntano, D. Hol Ludwin s XIV. - Wird d. engl, Aimee 
umgeformt werden? — Sctiiller. D. mangelnde llerzcnshildg in un-. 
mod Erziehg. v. Gruner, Rückblick auf m. Lehen. — Brüh im, Pro- 
bleme d. mod. Astronomie. — v. Poschinger, Bismarck u. V. v. Scheffel. 

Baumgarten, Ob. d. Schutz vor Infeclion. — v. Krankl-Huch- 
wart. I'ngedruckto Briefe A. Grün'» an A. Knapp. 1). lelzte Karawane 

d. Malteserordens (17H4). — BiSrnslein. Aus d Physik d. lätgl. Lebens. 

— Slcnzcl. Abwehr. - Htncklake. -Wer ist Rcmbrandi?- — v. St- 
eilerer, D. Bedeute d. ehem. Laboralorlumsarbeit f. d. Technik. 

Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau.» XXV (Bd. XCVlIl, 290. 

Schüler, Muz. — Gral zu Dohna. Kreta um. d. Banner v. S. 
Marco. — Ii e n z man n. J. Schlaf. — Billiger, It. Entsteh«, d. Volks- 
wirtschaft. — Go 1 d sch m 1 d t. Psyche. E. Hekenntnl«schritl. Hansson, 
Erinnerten an K. A. i nvasistjerna. - Scheerbart, Seciiunllcn. K. See- 
mirchen. — Pichler, Herakles u. Ompliale. — Kraze, llimmclfahrl. 
Bell. t. AUg Zeltf. (München.) 11401. 12 -20. 

(12.) Singer, K, Übersicht üb. d. Fortschritte aur graph. Gebiet. - 
Rudel, Bcziehgen zw Meteorologie u. Medicin. Beukcrl. F. Freill- 
gruth's Lebensabend. - Sieper. R. Burn». d. »choit, Volkssänger. — 
Jupp.ter Porninu». - Golhoin. U. Entstelig. u. AusbiUg d. Heien- 
processe«. - Ku s cn b au c r. F.. neuer Versuch t. Förderg. des mod.- 
sprachl. Unterr. - Günther. Geograph. Dialektik. — (13. 1 Rolfs, D. 
Aufgaben e. neuzciligen bild. Kunst. -- 1. a n de n h erge r. Novalis, e. 
Sieularcrinnerg. — Poch harn in er, Z. Dantc-Juhiliium v. 25. Marz 1901. 

— Schneider. Schulte« -Gesch. d, miltclalterl Handel» u. Verkehrs zw. 
Wcstdtsciitd. und Italien mit Ausschluss v. Venedig.- - Monr, Martin 
Luther in individueller ßeleuchtg. — S i t ten h e rge r, t). Tragödie. — 
Dyroff. 1). Kcglerg. d südalnk. Republik 11. d. l.'nterr.wesen. — Ewcrt. 
Ii. dtsclic Kechtschrelbg 111 Vergangeiiheil u. Ggwt. — Geiger. I>. Roman 

e. Allsehers. Voll, D. Gallene Rud. Kann in Paris. — R. Kipling, d. 
lilehter d. Imperialismus. — (14.) Oertel. E, neue Gradmessg. in Süd 
amerika. — D. histor. Institut in Koro. — Wulckow, »Z. Frauenfrage' . — 
Zimmer, H. Pädagogik d Pessimismus. — Kaindl, I). Osterfest in d. 
Bukowina. Schenk I ■ n g - P re v o t, Usterkräuter. - (15.) Schacllcr. 
I', ("nndottierc in d. florentin. Kunst. — Woerner, Goethe's Faust erkl 
v. J. Minor. — Steinmann, It. jüngste Miclielangelo-Lllt. - Günther. 
Seenkde. — Schott, Amcrikan. Urtheile üb. uns dtsches Mittelschul- 
wesen. - v. Noor den, Z. Prophylaxe. — 1>. Umbtldg. d. landwirtsch. 
Grundbesitze- in den Vcr. Staaten v. Nordamerika. — Kentenich, Zu 
Shakespeare s Hamlet Heinz. SchefTei's Gcdrnkhuch. — ilO) Metzel- 
Ihin. Uberblick üb. Chinas Vutkswirtsch.. Verwalte, u. Handel. — 
Klengel, Versammlg. d. dt-chen Meteorolog. Goellsch. - Moltke 11. 
Benedrli. — Michael. J. Tetzel in Annaberg. — F. v Gen». — Rumpe, 
Streilhlicke in d. Volkshewegg. d. titschen Reiches. - U re tsc h n eider. 
Ob. d. ITrsprg. d. MukJcn'schea Bibliothek. - F. Isler, Z Philos. d. Psy- 
chologie. - Ii?) U. letzten Lebensjahre Beucdek"s(l8(Vj- l.VIli. - IMaar. 
I). Krziehg. Kg. Victor Emanuel » III. - Harnaek, Z Entwicklgsgesch. 
d 11 Dn s im l'.t. .11, -Ii. M 1 ■ • I, c r, I ne II BkO| nriii. II 

— Sehott, Neue Frzihlgen v. M. Ebner. - Moltke's taklisch strjtcg. 
Aulsäl/.e. — Pauli. 1>. Pelasgerliage. — Günther, Spiegehchwankucn 
im Wunnsee. - Döberl, Bayer. Heeresgcsch. — Singer. 6 Jahre 
m Kamerun. ~ lleuschkc. Feriencurse in Jena. - (18» Bau- 
meister, 0. Ergebnisse d. Berl. Schulconferenz v. Juni 1900. — 1>. In- 
struction I. d. Vtrbrlngg. d. Palatma nach Rom. - Wilhelm. 1). Glau- 
bensbekenntnis e. Millionärs. - Peltzer. Neue Ansichten d. Kunslgeach. 

— Förster. Nochmals Shakespeare und Schlegel. — Bergsträüer. Dr. 
K. H. v. Scherzer. — Au» d. Hausbuch e. Nürnberger Kaufherrn Im 
I... Jtidt. — (P.i.) Hager. Herbsttage in Hirsau. - Kr eo w skl, E. Ziel 
als Lyriker. — Streiter. Gothik od, Renaissance- — D. Name Mcphi- 
»tophclcs. — v. Keller, I». dtsche Seehandel u. d. Seekriegs- u. Neu- 
iralilUtsrechi, - Hermann, Bilder aus kussld. — Landarbeitermangcl in 
prtul). Provinzen. — Häuser, D. chines. Lyrik. — v. Ende. Franko- 
«menkan. Litt. — v. F i sch b a c Ii. NeugesUllg. d. Staatstorstwesen» in 
Preutlen. - (20.) II o i 7 h a u s c n, Ü. Urgroßvaier Jhdtfeier. - llauviller. 
Neue Essays v. F. X Krau». - Baumeister. Nausikaa. d. .pich-enn 
d. t)d»s»cc PreuC. I- W.-i.ctl.Mi d.-ti. Altcasiiben. Ztegier, 



Nietzsche-Briefe. — Gallen kamp. Ob. d. 1'nwandetbarkt. d. ehem. Ele- 
mente. — Krover, E. JubiUum d. Notendrucks. 
Die Oremboten. il.pz.. F. VV. Grunow ) LX, 11 — 19. 

(II.) Landflucht B Polcnfragc. - Bartels, D. eml. Kirche. — Aus 
d. Briefen Goethe'» — llaarhaus, Herbsttage In d. Eifel. — Collminn. 
I>. industr. Monopole in den Verein. Staaten. — Sociolog. o. soclalpoln 
Schriften. — (12.) .Bescliwiehtiggsver^uche.- — l.aiengedanken Üb. Huma- 
nismus u. humanist. Schule. - Alte u. n<ue Romanlik. - Byzaniin. 
Weisheit. — I). VerOflcnllichg. v. Gerichisverhandlgen durch d. Piesse. - 
(Lt.: Aus d. osierr. Ueichsrath. — Krieg u. Arbelt. — Briefe e Zurück 
gekehrten — Kekule v Stradonltz. Ph. J. Spcnet in s. Bedeut/. ( 
d. Heraldik u. d. Genealogie. — (14. Kaemmel. [». class. Al'crthum im 
Wandel d Gesch auftassg. — Zurück zu Kant' — v. d. Brüggen. Kip- 
ling u Tolstoi. — Mod. Bücheraiissinttg. — Kerschbaum, F.. Kärntner 
Kirchtag. — (IS.) Barge, I). Enlwicklg d. dtschen Monarchie, — Regier«» 
Präsident u. Oherregiergsrath - Petzet. Poesie u. Politik. — kosen- 
berg. Th B. Macaulay. - (16.) Minimalzölle im Generaltarif. - Ziehen. 
Wohrtgsinspection. — Altes und Neue» au» d. Normandie. - (17.; Bis- 
marck's engl. Politik. — Landwirtsch. Groll- u. Kleinbetrieb u. Erhöhe, 
d. ßrotgelreidezölle. — Gedanken z. Revision d. Krankenvcrsicher*«- 
eeseuos. — Ralxel, D. Tagesansicht G. Th. Fechnet's. — 1 18.) D. fräst. 
Landesbefcstiggen. — Baumert. D. Hypothekenbanken u. d. Taawe«n 
in PreuBen. - Wagner, Mil d Buren im Felde. — D. dtsene Reich in 
China. 

Aead.mls. (Hrsg. J. Wurm.) XIII, 9-12. 

IV) Wurm, Z. Jubelfeste Sue.ia*. - V 0 n sch ot I, I). preuB. Kömgth. 
u. d. Hochschulen - Jörg. Ii. Besuch b. Sienkiewicz. — Med. Studium. 

— (10.1 D. neue Cartell-Ahzcichen. - Kalh. Sludentencorporalinnei u 
Reserveofflcicrsco.ps. — Wahrht. u. Dichte, b. E. ». Mar. mann. - D. 
Görres-Gescllsch. — • ■ I -> Khcnnnu's Kampfe im VV. S. IMOflttM. - 
Vonschott, J. H. Vol. — Herbert, D. Graphologe lleisig. Aul 
Pfaden mittelalterl, Medicin. — (12.) I>. knth. Studcntcnscliaft im IV. JbJi. 

Ii.it d. Corpus Juris nach d. F.inführg. d. BGB. noch e. Bedeulg I - 
Weber, Studenten u. Vincenzreretne. 
Deut. oh« Heimat. Kerl.. G. IL Meyer.) IV, 21 2M. 

(Hl.) Weber. Kunstlersclunerzcn. - Ludwig, Aus e. alten Scha! 
rnelstcrlcben. — Heuere Geschichten. — |22.) Kromcr, Gedanken ub. d 
mod. Drama. — Bienenstein. R. Bredenb/Ucker. — Bredenbrücker. 
Tanle Aga — f2H ) Kalkschmidt, Uns. 4 Winde. - r Stern. Lyrik 
v. heule u gestern. — Wille, »Ob. d. Kraft«. — Bilder für'» Hau*. — 

— i24) Licr. I.jien Ästhetik. — v. Stern, Lyrik v. heule u. gestern. - 
Snhnrey, D alte Hexe. — Ruscler. Aus Oldenburg. — (33.» Huch. 
Novalis. — Sch wind r a z h ei m, Studien aus Deutschhausen. — .2(1.) 
Pastor, Dtsche* Land u. Leben. - Aus Novalis' Heinr. r. Ofterdingen 

Weigand. D. Frankentlialer. - (27.) Pudor. Vom Natimalgefünl - 
Bonus. -Dlscher Glaube«. — Kusel er. Neue Romane u. Epen. — l.ien 
lurd, Z. «Bayreuther Oper«. — (28.) Bartels, H Nordhelm, — Nord- 
heim. Kitt. - Von d. Berl. Theatern. 

Des litt. D,.ut«ch-Ö»Urr«loh. ,R e J. H. Honte u. F.. Lohwag.l I. 10-12. 

(10) Madjera, Hat d. Kunst e aristokr. od. demokr. Aufgabe- — 
v. Gayrspcrg. Fr'itil. Sonnenstrahl. — P ag a ne I ti - H u m m l er. Ii 
Froschmaid. — Pichle r. Brita. - Schott, K. Erzieher. — I.eitnrr. 
s'Julerl. - (lt.) Oclwein, D. S Wünsche. - Swoboda. Rieh. UartCM 

— Piller.E. Vergessener - Kloquet, 1). Türken In l'erchtoidsdorf ilftOi 

— Frlmberger. 's Neujahrblasen. - (12.1 Kolloden, D. Gesch. v. 
klugen I.yJchen u. dummen Herleiten. — Mad;era, Werdet neue Men- 
schen' — Braea, Betrachtfan. — Wesselsky. Nord, Ennncrjr. - Plitt- 
ncr, Schatten im Licht. — Staudigl. Nach d. Leich*. 
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Theologie. 

N e ta 1 e r Dr. B. : Dia BQchar dar Chronik dar Vulgata 
und das habrtfischan Taxtas. Ubersetzt und erklärt. 

Munster, ThmsinK, 18»«. gr. 8« (Iii, 34Ö S.) M. 6.-. 

Als bewährter Fachmann in der biblischen Chrono- 
logie war N. ganz besonders berufen, die Bücher der 
Könige und der Chronik zu commenticren. In dem vorl. 
Commcntar ist er denn auch vor allem bestrebt, mit Hilfe der 
assyrisch-babylonischen und ägyptischen Zeitrechnungen 
und Zeittabcllen die biblischen Angaben Ober die Ke- 
gierungszeit der jüdischen Könige zu controlicren, und 
kommt so auch in seiner Tafel der Geschichte der 
jüdischen und israelitischen Könige zum Theil zu ganz 
anderen Resultaten als Kamphausen in seiner sonst maß- 
gebenden aChronologie der hebräischen Könige«, ja auch 
die Zerstörung der hl. Stadt wird von ihm nicht mit 
den Neueren in das J. 580, sondern in das J. 588 ver- 
legt. Als das wichtigste Resultat seiner Untersuchungen 
über die Genealogien erscheint dem Verf. wohl die an- 
gebliche Entdeckung, dass wahrend des Aufenthaltes 
Jakobs und seiner Nachkommen in Ägypten dodi auch 
viele israelitische Ansiedelungen in Kanaan gewesen 
seien, welche unter der 19. Dynastie durch ihre Be- 
theiligung an den Kämpfen gegen die ägyptische Herr- 



schaft die harte Bedrückung der Juden in Ägypten ver- 
ursacht haben sollen. Obzwar diese Hypothese a priori 
zugegeben werden kann, dürfte die Bibel selbst wohl 
kaum greifbare Anhaltspunkte dafür bieten. Dagegen 
gelingt es N., die oft fast unentwirrbaren Äste und 
Zweige der genealogischen Stammbäume zu ordnen, und 
seine scharfsinnigen Combinationcn verbreiten zuweilen 
ein recht klares Licht über sonst ganz dunkle Partien 
dieser Verzeichnisse. — In der Besprechung und Beant- 
wortung der Einleitungsfragen verhält sich N. ziemlich 
conservativ, kann aber die Bedenken gegen die Ab- 
fassung der Bücher durch Esdras nicht völlig zerstreuen 
und geht schon hier über einzelne sehr wichtige Fragen 
flüchtig hinweg, wie z. B. über die Frage nach den 
Quellen, deren die Chronikbücher selbst gegen 10 nam- 
haft machen. Im eigentlichen Com ir.cn tar sind die 
deutschen Übersetzungen des Vulgata- und des Urtextes 
übersichtlich nebeneinandergestellt, die Texterklärung aber, 
die sich an die Übersetzung jedes einzelnen Capitels an- 
schließt, ist meist überaus kurz, ja zuweilen mager aus- 
gcfalltn und behandelt genauer ntif die chronologischen 
und Personenfragen. Hervorzuheben ist noch, dass der 
Vcrr. an mehreren Stellen die Gelegenheit benützt, um 
aus dem Texte das Vorhandensein des Pentateuch 
zur Zeit der Könige zu beweisen. 
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In vielen anderen Dingen aber dürfte der Comrncntar seiner 
verschiedenen Mängel wegen kaum allen billigen Anforderungen 
entsprechen. Bei der Übersetzung d':s hebr. Textes macht sieh das 
Bestreben nach einer möglichst wörtlichen Übersetzung oft in 
peinlicher Weise geitend, erinnert zuweilen an Aquila, und zahl- 
los sind daher die last unerträglichen Harten im Ausdruck, die 
an vielen Stellen das Verständnis erschweren, ja geradezu un- 
richtige Übersetzungen linden sich zuweilen. Cf. I. ü, 27. 31. 10, 
:i. 11. :U 15, IC. 17. it. 19, 17. 20, 17. 28, 14. II. 7, tfi. S, 13. 
II. IG. 14, 10, wo ganz unrichtig aufgefasst ist (s. König, 

Lehrgeb. III. £3531, dann 20, IV. 21, 19. 25, s, ganz besonders 31, 
Kl u. n. Auf diis ■) k\vt Apodnsts wird m der Übersetzung fait 
nie Rücksicht genommen, und ungemein s|,.re::d wirkt die gramma- 
lisch u.nzu'.äHs-.ge, hier aber cnnscciuent durchgeführte Wcglassung 
de» Hilfsvcrbum »worden«. Kine ganze Keine von Kragen über 
hebr. Culteinrichtungcn, über welche ein C<>:nmentar nn den ein- 
schlägigen Stellen Aufschluss geben soll, wird entweder gar nicht 
hi 'handelt oder nur unzulänglich besprochen. Was z. H. S. 120 
über das Kphod gesagt wird, ist gar zu wenig und übrigens kuum 
mehr allgemcn'. festgehaltene Ansieht. S. 1 25 findet sich wohl die 
Angabc, dass die liundeslade im Besitze von Juda, das Bundes- 
ze^t im Stamme Benjamin war, die schwierige und ungemein 
wichtige Krage aber, wie es »ich du mit dir Kinheit des Cultes 
verhielt, wird mit keinem Worte berührt. Auch über den auf- 
fallenden Widerspruch in der Höhcmmgabe der Säulen vor dem 
Tempel II. Chr. 3, 1-' und I. Reg. 7, l. r > wird nicht gesprochen, 
ebensowenig üher die ungleiche Angabe der Anzahl der goldenen 
Tische in II, Cur. 4. * und I. Reg. 7, «8. — Mit groücm Nach- 
druck behauptet N. IS. 67 und vielleicht noch an ö weiteren Stellen), 
dass der STICH p3 nicht identisch sei mit dem T^JH {"C , viel- 
mehr sei er>.tcicr nur d?r Stellvertreter des letzteren. Aber trotz 
der nachdrücklichen Behauptung N.'s wird man an der Identität 
der nur verschieden bezeichneten Person des Hohenpriesters fest- 
halten müssen. Gerade die Stelle II. 26, 17 — SO spricht gegen N. 
V. 17 wird Azarja pjfl x«' i) v/v genannt, womit er doch nur 
als Hohepriester bezi.iJhr.et wiru, und v. 20 heißt derselbe 
Azaija C'HII pr. Krgo! — Auf eine kritische Behandlung des 
Textes verzichtet N. fast ganzlich, nur bei einigen wenigen Stellen 
constatiert er Textverderbnis. Die Transseription von CJ,'£1* 11. 10, 2 
in Jnrab'am statt Jarob'am ist wohl nur ein Druckfeuler. Vielleicht 
sind diese Mängel durch des Verf. Comrncntar zu den Königs- 
büci'.ern zum Thcil behoben; warum aber dann keine einzige Bc-. 
zugnahme im ganzen Buche auf denselben? 

Prag. R i e b e r. 

Schäfer Dr. Aloys, ord. Professor der kalhol. Theologie an 
der Universität Breslau: DI« Gottesmutter in der Heiligen 
Schrift. 2., neubearbeitete Auflage. Münster, AschcndoriT, 1900. 
gr.-8» iVH, 260 S.) M. 4.23. 

Streng wissenschaftliche Forschungen über den 
dogmatischer. Gehalt der Heil. Schrift sind freudig zu 
begrüßen ; doppelt erfreulich ist es, wenn solche 
Schriften mit Interesse aufgenommen und für das Leben 
verwendet werden. Eine derartige Forschung, und zwar 
über cir.cn ebenso schönen als wichtigen Gegenstand, 
haben wir liier vor uns; und wie die nach einem De- 
cennium eingetretene Notwendigkeit einer Neuauflage 
zeigt, hat vorl. Werk auch Anklang und Verwendung 
gefunden. Da es sich bloß um die Anzeige einer Neu- 
auflage handelt, verzichten wir auf eine genauere Inhalts- 
angabe. Wer die erste Auflage nicht kennt, möge wissen, 
dass alle Hauptpunkte der Mariologie in schöner keinen 
folge zur Sprache kommen. Solchen, welche die erste 
Auflage eingesehen haben, können wir die Versicherung 
geben, dass diese Auflage sich mit Recht als neu- 
bearbeitet — und zwar in günstigem Sinne neubearbeitet 
■ — bezeichnet. Dabei sind namentlich die in verschiedenen 
Resprechungen der ersten Auflage niedergelegten Winke, 
sowie die neuesten Arbeiten, die in vorl. Gebiet einschlagen, 
sorgfältig berücksichtiget worden. Dass nicht da oder 
dort eine weitere Ausgestaltung oder Vertiefung des reichen 
Inhalts möglich wäre, will damit nicht gesagt sein. Wer 



für einschlägige Kanzelvorträge oder für fromme Be- 
trachtung eine verlässlichc Grundlage sucht, der muss dem 
gelehrten Verf. für die mühevolle Bearbeitung dieses Stoffes 
dankbar sein. 

Brixen. Dr. Franz Schmid. 



König l>r. Phil, und Throl. Kd., o. Prof. an der Univ. Bonn: 
Stilistik, Rhetorik, Poetik in Bezug auf die biblische 
Litteratur, komparativisch dargostallL Leipzig, DieUricli, 
11KI0. gr.-K° (VI, 421 S.) M. 12.—. 

Der Verf., welcher 1897 sein dreibändiges »Historisch- 
kritisches Lehrgebäude des Hcbtasche: « vollendet hatte, ziert 
seihe« nach Art moderner Bauten mit einem Fa^adenthurmc, 
mittelst welchem er »dem Stile« und allen den »höherer « Hilfs- 
mitte'n gerecht wird, durch welche die hcbiäi>ch-bibli*ehen 
Autoren, Redner und Dichter nicht nur ihre Gedanken zum Aus- 
dtuck bringen wollten — das J,xere, Antheil der streng grammati- 
schen Behandlung. — sondern auch zu bewegen, erregen, be- 
geistern bestrebt waren - - das meiere. Wie reich an oratotisch- 
poetischen Hilfen die biblischen Seht dtslcLcr waren, beweist, 
wie natürlich der Gcsummtinhalt des vorl. Werkes, so 
schon das beigegebene Sachrcgi-ter, welches nahezu 300 zur 
rednensch-dichlerischen Tnpik gehörige Erscheinungen aufzäilt. 
In der Behandlung selbst, in welcher wieder K'.'s schürfe Be- 
obachtungsgabe und präcises Untersclieid'.mg-->vtrnu">gcn hei vor- 
treten, walten doch, wie im l.elirgchau.lc, mehr logische als 
gegenständliche üntcrschcidungsgründc ob. lim Werk, welches 
wohl registriert die verschiedenen Arten der Tropen und undertr 
Behelfe der gehobenen Redeweise enthält, unterscheidet sich selbst- 
verständlich von Versuchen, wie solche an den heilige» Schriften 
Herder u. a. angestellt haben, unter den Katholiken z. B. Werler 
»Die Poesie der' Bibel« (Tubingen 1870). wo alle figürlichen Be- 
zeichnungen für Cntt, Geister, Mensch, Natur u. s. w. nach rein 
sachlichen Gründen zusammengestellt sind. Solchergestalt ist die 
Lcctürc viel amüsanter und vielleicht auch praktisch verwertbarer. 
K. wird hauptsächlich als Nachschlagebuch vci wendet werden 
müssen. Dazu ist des mit grüütrr Gci au gkeit vorn Verf. an- 
gefertigte biblische Slcllenregisler (48 S.) und die am Rande jeder 
Seite von fünf zu fünf Zeilen stattfindende Markierung besonders 
angethan. Ansätze zu einer die biblischen Reize wiedergebenden 
Darstcllungsart begegnen z. B. S. 82 Sentenzen, S. 95 ff. Meta- 
phern. Für diesen Zwick, nicht aus dem oraiorisch-formcllen. 
sondern dem oratonsch-materielien Reichthum der heiligen Schritt 
schöpfen zu können, wurde ein drittes, rein sachliches Register, 
7. B. über Auge, Fuß, Hand. Herz, Inneres (Eingeweide), Leber, 
Mund. Nase, Ohr u. s. w. sehr ersprießlich gewesen sein, da 
nothgedrungen die einzelnen Objectc zerstreut unter den Synek- 
dochen, Methonymien u. dgt. vorkommen. Auch ein Verzeichnis 
der Autoren, mit welchen und bezüglich wessen Sich K. aus- 
einandersetzt, wäre nicht überflüssig gewesen. Auf concordanz- 
maläigc Aufzählung der einzelnen Stellen hat es wohl der Verf. 
nicht abgesehen; immerhin hätten mitunter einige recht präg- 
nante Helene noch l'latz gefunden, z. B. bei der dilugia S. 10 
mtreh thdSkAk Joel 2, 23; der Metonymie, Wirkung für Urheber 
S. 2t: Jahvch ztdtfnu Jer. 23, 0; der Ironie S. 42: frhtob-te 
ribbS thörän lins. 8. 12; der Synekdoche der Hnuptrepräscntantei: 
S. 58: 'üzur ve'iiult Key. 14. 10; dem hyperbolischen Gebrauch 
von Veihcn S. 72: IV//; VjJj' sJnfrAi Mal. I. 3; der Metapher, 
Unbelebtes für Unbelebtes S 95: mifan~!ech.-m mii'att-m&jitn Is.3 1 ; 
Belebtes aul Belebtes S. 102: llu jihjik ler'oi ' vhiltah tihjch laimb 
Dt. 28. -14 u. s. w. Ganz übergangen sind die Anthropumorphismcn 
und Antropopnlhismen genannten menschlichen Bezeichnungen tu; 
göttliche Thatigkeitcn. Den sogenannten rarailtiismui membrerum 
S. 307 rT. behandelt K. zu summarisch und scheint solchen über- 
haupt etwas zu niedrig zu schürzen S. 312. Desgleichen ist das 
S. 91 über die Vision und S. 92 die Personifikation Gesagte zu 
dürftig. Kinc Belehrung über den ausgedehnten Gebrauch der 
Redensart »Name Gottes« vermisst mar, gänzlich. Verweisungen 
ituf »das Lehrgebäude« namentlich dessen III. Band, waren un- 
vermeidlich. Warum also nicht auch auf den sinnigen Gebrauch 
der trmfora oder modi -.-trbdrum, worüber daselbst auch in 
rhetorischer Umsicht so Treffliches zu finden? Wie in der »SyntiX«, 
so fallt auch in diesem Ergänzungsbande so manches F.riragnm 
für biblische Litternlurgcschichtc ab, z. B. S. 77, 137, ICO, 167, USf, 
232, 262. 278. Dass man endlich mehr als einmal mit dem Verf. 
getheilter Meinung ist, ergibt sich bei der großen Mannigfaltigkeit 
des Stoffes von selbst. 

Brünn, Thcol. Prof. Othm.T Mussil. 
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Nikel Dr. Johannes, Prof. an der Universität Breslau: Oie 
Wiederherstellung das Jüdischen Oemelnwesens nach 
dem babylonischen Exil. (Biblische Studien, herausgegeben 
von O. Bardenhcwer. Bd. V, lieft 2/3.) Freiburg, Herder, 1900. 
gr.-8» (XV. 228 S.) M. 5.40. 

Der Zweck dieses ausgezeichneten Büchleins ist, »die Frage 
der Glaubwürdigkeit der Bücher Esra und Xehenv.it von neuem 
zu prüfen«. »Ich habe«, sagt der Verf., »in der vorl. Arbeit die 
einzelnen Probleme nicht isoliert behandelt, sondern die Einzel- 
Untersuchungen in eine fortluufcr.de Darstellung des 1. JtiJls. der 
riachcxihschcn Geschichte eingefügt; den inneren Zusammenhang 
der Tnalsachcn konnte ich auf diese Weise klarer hervortreten 
lassen« (S. VII). Fürwahr, wenn man die Werke eines Winckler, 
Willrich u. s. w. in Händen gehabt ha;, tliut es einem ordentlich 
wohl, eine so klare und gediegene Abhandlung über die erste 
Periode der nachexilischcn Zeit zu lesen. Der Verf. unterscheidet 
Scheschbazar und Zcrubabel und neigt zu Meyer'* Ansicht hin, 
dass Scheschbazar identisch sei mit Schcnazar (1. Chron. 3, IS), 
somit ein Sohn Jojiichm's und der Oheim Zerubabel's. Freiheit 
spricht dagegen 1 Esdr.ö, 18: xal traptSodu} Sttjäav.i33ä^u> Z<j«.ßi£t). 
'.y enäj>/i{i (T;schendorf-Ncstle), doch diese Stelle kann selbst 
Coricctur sein. Interessant ist das Resultat der Untersuchungen 
des Verf. über die gemeinsame Thätigkeit Esra's und Nehemtas , 
es lautet dahin, »dass Esra's Reform in der Einschärfung 
des alten Gesetzes, in der Anpassung der ulten Vorschriften 
an die neuen Verhältnisse, »»wie in der Erweiterung und 
P-racisicrung gewisser Gesetze durch HmzuTügung von Aus- 
führungsbeslimmungen bestanden hat«, also das gerade 
Gcgcntheil von dem, was Wellhausen, von vorgefassten Meinungen 
ausgehend, behauptet. — Zu bedauern ist das Fehlen von Re- 
gistern. Es witre zu wünschen, dass der Verf. gegenüber der 
Sagenmanie eines Winckler, Willrich etc. die deutetoeanonischen 
Bücher insgesammt einer littcrargcscliichtlichen Arbeit würdigte. 
Heiligenkreuz. Prof. Dr. !'. Nivard Schlögl. 

Palt l'abbc J.-B.: Histoire de l'Ancien Testament d'aprcs 
le manuel allemand du Dr. Acm. Schöpfer. 3* m ' ediüon 
revue et augmentec. Tome I. Paris, Victor Lecoffre, 1901. gr..8* 
(LH. 357 S.) Eres. 3.-. 

Zum drittenmal erscheint das bekannte Buch Schöpfer'« 
in der französischen Bearbeitung des Professors Pelt vom 
Seminar in Metz, cm Beweis für die Brauchbarkeit und Beliebtheit 
des Buches auch in französischen und französisch sprechenden 
Kreisen. Vorangestellt ist die Encyklika Leo's XIII. De itudtit 
terifiurae satrae, welche der Verf. übersichtlich in Capitel und 
Paragrapbc abthcilt. Dann werden in einer Einleitung die grund- 
legenden Begriflc Oflenbarung, Bund, Inspiration u. dgl. behandelt 
und die Grundsätze der biblischen Hermeneutik dargelegt. Diu 
Hauptinhalt bildet eine pragmatische Geschichte der Offenbarung, 
die im vorl. ersten Bande bis zu den Richtern herabgeführt ist. 
Hiebet werden mit groOer Übersichtlichkeit und Klarheit die groOen 
Probleme: Wclbchitpfung, Hexaemeron, Lage des Paradieses, Er- 
schaffung des ersten Menschen, Sintflut u. s. w. behandelt und 
die verschiedenen Erklärungsversuche registriert und auf ihren 
Wert und thre Haltbarkeit geprüft. Auch die Forschungen der 
Assynologcn sind ausgiebig verwertet, namentlich die neuesten 
Arbeiten von P. Scheil und Fritz Hümmel. Capitel 27 gibt ein 
Expose über die Wcllhauscn'sche Pentiiteuchkrit^k und die Stellung- 
nahme der katholischen Exegetcn zu derselben. Als Hauptvorzug 
des Buches möchte Ref. die ebenso klare als fesselnde Art be- 
zeichnen, wie der Verl. die Beziehungen der altlestametitlichen 
Geschichte zur Offenbarung und zum N. T. aufzeigt. E» ist ein 
abgerundetes und schönes Bild vom göttlichen Walten in der 
Geschichte Israels, das uns hier geboten wird. Man wird es 
umso lieber betrachten, als in der modernen Kritik meist nur die 
menschlichen Factoren in den Vordergrund gestellt und die Be- 
deutung des A. B. als itatoa-ruiyo: ei; XptTtiv verkannt wird. 

Was S. 75 über die Gottlosigkeit Metusnlein's und seines 
Sohnes Lamcch gesagt ist, hat u. E. doch zu wenig Anhalts- 
punkte im hl. Text. Die Stelle 2 l'elr. 2, 5: äUA l\lwi Neue 
Siaaioo-iv-ne. %i t y>vx 5i'i>.ajiv wird nicht zu übersetzen sein: l< 
huitiime hl taut Je 'ta justice, sondern mit Rücksicht auf die- 
Stellung des ö;?«v und auf 1 Pe'.r. 3, 20: »Selb acht (mit sieben 
anderen) bewahrte er Noe, den Harold der Geiecntigkeit«. Mit der 
Ttanssenp-.inn ist Ret. nicht in «II weg einverstanden. So mochte 
er für bahr Tabaryth lieber bahr Tabathih lesen und (ür mitnaim 
nach der heutig™ arabischen Aussprache ma<r mhiatm, jedenfalls 
nicht mihraytm (S. 200). Auf der Karte zu S. 220 fallt auf Ain 
Afosa und Golfe htroofolitain. In einigen griechischen Wörtern 
sind Acccntfchlcr stehen geblieben. — Möge das schöne Buch viele 



Leser finden und namentlich die jungen Theologen, für die es 
bestimmt ist, zu eifrigem Studium des A. T. ermuntern und zu 
einer erleuchteten Auffassung der Geschichte Israels unleiten! 
Seines* Zeil. D a n n e c k c r. 

Sigrlst F., eure de Bitschhofen: L'abbaye de Marmoutler. 

Histoire des institutions de l'ordre de St. 
Benoit du Dioccse de Strasbourg. Tome 1. Stras- 
burg. F. X. Le Roux. (IS91-.) gr.-8° (VIII, 34» S.) M. 3.20»). 
In diesem ersten Band bietet uns ein clsässischer Pfarrer 
ein ansprechendes, stilistisch abgerundetes Bild der Schicksale der 
Abtei Maucrsmunslor von ihrer Gründling bis zum Anfange des 
13. Jhdts. Diese Monographie beruht auf einem sorgfältigen Stu- 
dium der Urkunden der Abtei, sowohl der von Schoepfl n, Gran- 
didier, Hanauer u. a. bereits puhlicierten, als der noch ungedruckten, 
die in dem Straliburgcr Archiv erhalten sind, als letzte Überreste 
eines Cot/ex dtf-lcmaticui, der durch die Unbill der Zeiten stark 
mitgenommen wurde. Der Verf. bekennt sich erfreulicherweise zu 
dem echten Grundsatze der historischen Kritik, das» er überall 
aut erste Quellen zurückgehen wolle und Mitteilungen aus zweiter 
Hand nur dann folge, Wenn diese Hand eine zuverlässige sei. In 
der Duichfühiung seiner Aufgabe hält er eine gewisse Mitte ein 
zwischen der pupulären und der wissenschaftlichen Uehandlungs- 
und Darstellungsweise. Da sein Zweck aber augenscheinlich cm 
wissenschaftlicher ist, so hätte sich eine größere Sorgfalt in der 
Cttiermcthodc und näheres Eingehen auf die einzelnen Urkunden 
empfohlen. Vielleicht wird er aber in dem zweiten Bande dieses 
letztere nachholen. Von der bekannten Methode, die »Püter 
juslißcaltvfi* in einem Anhange vorzulegen, darf in einer histo- 
rischen Monographie localgeschichllichcr Natur, die wissenschaft- 
lichen Wert beanspruchen will, nicht abgegangen werden. Bei 
der Schilderung der Entstehungsgcschichlcdcs Klosters ist der Verf. 
stark conscrvaliv; ich verkenne aber nicht, dass die richtige Mitte 
schwer zu treffen ist, und gebe zu, dass bei altehrwürdigen Tra- 
ditionen der Conservutismjs weniger schadet als die Hyperkiitik. 
— Aul Einzelheiten kann ich nicht näher eingehen. Ks genüge 
die Bemerkung, dass die Bencdictinerregel erst unter dem Abt 
Maurus (72-4) eingeführt wurde, der daher auch als der zweite 
Begründer des Klosters bezeichnet wird, das ja in der Folgezeit 
seinen Namen bewahrt hat. Die Einführung geschah auT Betreiben 
des hl. Pirminus, der das Kloster besuchte. Im t». Jhdt. war der 
grofle Reformator des HeneJictmeror Jers, Benedict von Amalie, 
seihst zehn Monate lang Abt des Klo-tcrs. Ich lenke noch die 
Aufinerksamkeit auf das 12. und 13. Capitel, worin die wut- 
schaflhche Geschichte des Klosters im 12. Jndt. dargestellt wud 
auf Grund von Documcnten, die zu den ausführlichsten und lehr- 
reichsten volkswirtschaftlichen Quellen gehören, die wir über die 
einschlägigen Verhaltnisse auf dem platten Lande im früheren 
Mittelalter überhaupt besitzen. Das 12. Jhdt. stellt die Glanzzeit 
der gsnzcn Geschichte des Klosters dar. Wenn diese Glanzzeit 
eintreten konnte, so war es die Folge davon, dass die Reform 
Wilhelms von Hirschau am Anfang des 12. JhJts. sich in den 
elsässischen Klöstern Eingang verschaffte. — Mit dem Dank für 
das Gebotene verbinde ich den Wunsch, es möge dem Verf. bc- 
schiedcn sein, die Geschickte d eser allehrwürdigen (Kulturstätte 
baldigst zu Ende zu führen als Tribut des Dankes (ur deren 
Leistungen und als Denkmal ihrer vergangenen Herrlichkeit. 
Wien. A. E !> rinn d. 



Th*olot.-pr*«t. Monittrnehrlft. (Red. Pell ». Krick, Plana« ) XI. 7 u. 8. 

|7.I liippel. i-.inigii lUcke in d Gebiet d. neuere:i Spiritismu-t. ■- 
Ki«fi. I*. johjniieische l'"rii£c an d. JliJtvvenJe. — Gelner, t>. hnyer 
Pfarrer u. d BGB. — Schneider. \), wtcVtustcn Hctimingen d. neuen 
; BUcheruesetzc. — M U 1 1 cn d o r f f. l> wirk!, Xntnwcndigkt. d. i-iiten Mcm>;. 

- Siorf, Kath. SceUor^ervcrcir.e -~ Sachs, Konnte dcti. TlicilK- d. 
hl Hostie J. hl. droniunlc.il sirl.ihrJel «erden? — Können üribjesiOKC e. 
U«(us werden'- S ei d e r, Xeuc-ie rrllsse u F.iitfcheirtsten .1. rem. Congreg 

- m.i HoUhey. Diony«. v. Alexandrien u. rf. Dida»k»lU. Behringer, 
Ü. Wichtigste v. d. VerjShrgslehre «ni. Herücks. J. neuen BGB. -- Pn>. 
les!. Unheilc üb. d. Katlmluism. •- Gutlwill, tt»'. ab. Leichenreden. - 
Start, D. Diüccs.msvnuJeii. 

Echo» d'Orlant. iPjri«.) IV, 3 u. 4. 

(.1.1 Soiiarn, (,u pircnlc spirit.. ernpechement cinoniquc du mari.iEC 
chex Ic* Grccs. - Ge t in e r • D ur a ii d, Nuuvelles inscrlptions Uluieü de 
1'uqucJuc de Je-ms-iiem. — f'et-, 1. l.es eve^ucs de Tbessilonl^ue. — 
l.autss, La vic cciiobitique u l'Aihos. — Valhc, Drigincs rcliK iciisc» 
des Marenitcs. - Pelrides. A. .Skletr.r« et ta ir.id-.iction del'Avc. verum 
corpus. -- Porgoirc. A quelle d»te l hi R ouroene ^. I'latoo «t il muri? 

- fleis , Inscr.j-tie'ti erheb, de hmaniun. — l erriz. üo pilcrinag« a 
Nuilanzu — S.iint-Pons. Hierin. U prcsqu'iic des empercurs. — ;4.i 
Souarn. I.'empecliemenl Je pnrente nat. dies cl l<-s Or^cs. Germer, 
lJuranJ. E"ij:rnphic p.ilcslinirnnc. I) c p I ai s*nn, l.a pglilique russe 

•) l)J< TitolhUtt zciitl dis DruckJ.ihr nic!it an. Auch die Vorrede 
ist ohae Dütuifl. Djs »niL-kjaiir i>l nur aus der bisrhrtl. Appr«b,ititui zu 
ersehen. Diene» Vorgehen des Verlegers, an dem der Verfa-.se: wcM u:i- 
J »cUulJlg ist, mus* teil als ungtlKirlg hozeic;inu:i. 
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dsns la Pilesün« et la Syrle. — Glsler. L» nouvel an «n Bulcarie. — , 
Pctride». L« monasiiAre des Sr-oudo-l »Jcniiulem et las SpouJiri de Von- 
stantinople. — Patmieri, La hierarchie, d'Ec,!i*c ru»»«. - Vailhc, Lcs 
-jande»^olUelion« des Coocile*. - X an thu r " ol « ». l."epi»copat de la 



Urämie» coli 
Grande Kalt: 



Hulley J., Ü. Trierer Horn vor 100 J. Trier. Paulinuadr. 10« S.. M. -.40. 
Krim J.. Ii. Mis-ndlt. d. Reichte den. GraOrjiann u. ». Freunde. Herl , 
Germ.ioia. (51 S.) M. ■ .tO. 

Der Bt.weii d. Olaubofl*. (Glltcrslon, »erlclsmann.) XXXVI], 4 6. 

(4. i Hahne. 2 Anendmahlndarstellgen v. I.. da Vinci u. v. UhJe. — 
Zöckler, Ii. ApoMolicum. — Jaspis Mcdergrfahten z. Holle. — (.'.) 
Soueroeier, II. MtnschlidtMdeat In Goethe 1 !. »rau*!- und Hauptmann» 
»YerMjnkener Glocke«- — Zöeklcr, D • ChrUtl. Wi*»«nsch*ft>. - Oer».. 
A. Harnaek - * .We»en d. CnnMenthum». u. «. Kritiker. l6..i Schmidl. 
TulslojV ülauhe u. Vermäiidnis d. Chriatenthuins. 



Ilirlminn D.. t>. Buch Wuth In d. Midra«cri-Litt E. Btr. z. Gesch. d. 

Uibelexcges' Frkl., Kauffroann. (100 5 i M. 4.—. 
Oasch G, u. Theoln^ie d. Panier Schule ClmraUteristik u. Kritik d. 

Symbolo-KldeiMou». Herl., Ser.weucftke. i«7 S.) M. 1.80. 

Philosophie. Pädagogik. 

Oplti H. C: Orundrlss einer Seinswissenschaft. I. Rand: 
Krtcheinungslciue, 2. Abtheilung : \V 1 1 I c n s l c h r c. I 
Leipzig, llaacke, 1889. gr.-8* (XXII, ü99 S.) M 7.—. 

In der » Willenslehrec handelt der Verf. von den 
Gefühlen, Trieben und den eigentlichen Willensacten. 
Mit überzeugenden Gründen und mit großer Entschieden- 
heit tritt er ein für die W i 1 1 c n s f r c i h e 1 1, in welcher 
er mit Recht eine der Grundlagen der Sittlichkeit er- 
blickt. Ks finden sich im Buche auch Bemerkungen über 
ästhetische, ethische und religiöse Fragen, die meist zu- ( 
treffend sind. Wir waren überrascht, in demselben, und j 
dazu noch in vorzüglicher Ausführung, den ethischen 
und theilweise auch den teleologischen Gotlesbcwcss zu 
finden. Da das höchste Wesen etwas Wirkliches ist, so 
hat der Verf. seine eigene Ansicht widerlegt, dass »wirk- 
liche und »sinnlich« dasselbe sei. Auch ist damit die 
Berechtigung der »Wesensichre« (Meinphysik) erwiesen. 
Sonderbarerweise erhebt O. — man traut seinen Augen 
kaum — zu wicderholtenmalcn den Widerspruch ganz 
offen zum Princip. Z. B. sagt er: Unsere Erkenntnis 
der Außenwelt ist nur Schein, wir müssen sie aber für ! 
Wirklichkeit halten; der Geist ist nichts anderes als der 
Körper, ist aber dennoch unendlich weit von ihm ent- 
fernt ; der menschliche Wille ist nicht frei, wir müssen 
ihn aber dennoch für frei halten ; der Glaube kann dem 
Wissen widersprechen, wir müssen aber dennoch Glauben 
haben. Einen solchen Luxus konnte sich Hegel gestatten, 
aber auf Wahrheit kann eine derartige Zweiseelentheorie 
unmöglich Anspruch machen. Würde der Verf. dadurch, 
dass er der Außenwelt jede Ursächlichkeit auf die Er- 
kenntnis abspricht, sich nicht dem Occasionalismus zu- 
gewendet haben, — er nennt ihn euphemistisch »meta- 
physische Causalität«, — so wäre er nicht zu so wider- 
spruchsvollen, angeblich exaeten Schlüssen gekommen. 
Damit hängt auch eine zweite irrige Annahme zusammen, 
dass die Erkenntnis von innen nach außen fort- 
schreite. Eine einfache Beobachtung an den Kindern 
und noch mehr eine genaue Analyse der Erkenntnis 
selbst lehrt die Richtigkeit des Geyentheils. Wie der 
Verf. selbst sagt, ist die sinnliche Erkenntnis bestimmter 
als die innere ; wir benennen die Erscheinungen der 
Innenwelt vielfach mit Namen der Außenwelt wie: Vor- 
stellung, Begriff, Gemütiisbewegung, Willcnscrregung. 
O. sucht diese Thatsachen in seinem Sinne zu deuten, 
aber seine gewundene Erklärung befriedigt nicht; er 
hätte besser die Eierschalen des von ihm sonst heftig 
bekämpften Apriorismus abgestreift. Dieser ist auch 
schuld an der Meinung, dass wir nur der Dinge Schein, 
nicht deren Wesen erkennen. Diesen Rechnungsfehlcr 



hätte der theistische Verf., wie einst Descartes, wenigstens 
auf Umwegen erkennen sollen ; denn wenn wir sogar 
das Wesen Gottes, des höchsten Wesens, theilweise 
zu erkennen imstande sind, so gewiss um viel mehr 
irgendwie auch das Wesen der geschöpflichen Dinge. Das 
Ineinandergreifen und die gegenseitige Beeinflussung der 
höheren und der niederen Seelenkräfte hätten dem Verf. 
nach derselben Methode, welche zur Auffindung des 
Urwillens führte, auch die Erkenntnis erschließen sollen, 
dass die Seele kein abgezogener Begriff, sondern eine 
lebenspendende Substanz sei ; auch wäre es dann nicht 
nothwendig gewesen, die Unsterblichkeit der Seele den 
Launen des Gcmüthes zu überantworten. O. hält am 
Primate des Willens Test; aber wie kann das Blinde 
vor dem Sehenden den Vorzug haben? Über das Ver- 
hältnis von Mensch und Thier spricht der Verf. so, als 
ob zwischen beiden nur ein stufenweiser Unterschied 
bestünde. Für die Darstellung der Gefühle hätte die Ab- 
handlung bei Thomas S. th. 1. 2, 22—48 mit Nutzen 
verwertet werden können. Die Bedeutung und den Ein- 
fluss des Naturrechtes auf das positive Recht erkennt 
O. voll und ganz an, ebenso auch den sittlichen Charakter 
des Rechtes ; jedoch könne auch etwas Unsittliches 
Recht sein. Darin können wir ihm nicht bestimmen, da 
u. E. das Unsittliche weder Recht noch im Gewissen 
verbindlich sein kann. In religiöser Beziehung spricht O. 
der Gcfühlsrcligion das Wort und verwechselt damit 
das Secundäre an der Religion mit dem Primären. Das 
Wesen der Religion besteht doch in der auf klarer Ver- 
nunfterkenntnis beruhenden bewussten Unterwerfung des 
geschöpflichen Willens unter den Urwillen. Noch 
schlimmer ist O. mit dem Begriffe der »Offenbarung« 
umgegangen, indem er hier dem plattesten Rationalismus 
huldigt. Vortrefflich gelungen sind dagegen die Partien, 
in welchen der Kant'sche Apriorismus, sein kategorischer 
Imperativ, seine Kritik der Gottesbeweise in ihrer Nichtig 
keit enthüllt werden. 

Graz. A. M i c h e 1 i t s c h. 

9 i g i 9 m u n b itttrtbolb: StiitfaeTDäbtte Schriften. fcerau«= 
gffltben, mit SMpgraptoif imb Hiimrrhtitgen «etirbfit oon It. R. 
ÜH a r ! f et) t i f c 1. iSBibliotbef päoagogijdjet (Elaififfr, IjrSg. oon 
griebrid) Warm. W>. 39.) i»anö*iiioljfl, $>. S3cn« & cöfirtf, 1900. 
(L, 49(5 S.) SR. 4.60. 
Wir sind den Herausgebern der »Bibl. padagog. Clnssikcr« 
zu Dank verpachtet, dass sie pucli S.'s Schriften in ihr Programm 
einbezogen haben, Oer in pädagogischen Kreisen nicht so bekannt 
ist, wie er es verdiente. S. war ja nur hath und halb vom Fach. 
Sein anfänglicher Beruf war der ärztliche, den er mit dem 
commttnulen vem.usc.ite, um dann erst den Lehrberuf, für den 
ihn seine Anlagen bestimmten, zu ergreifen. Der 27jahrige Arrt 
und Bürgermeister von Blankenburg in Thüringen wurde 1850 
als 1. einer an die Oymuusiul- und ReallrhranstiiU in Rudolstadt 
berufen, wo er his an sein frühes Ende 1804 wirkte. Am meisten 
gekannt ist sein 1855 erschienenes Büchlein: »Kind und Welt«, 
aus dem ebensowohl der gemüthvolle Kinderfreund, als der scharf 
beobachtende Nmui forscher spricht. Ref. gesteht mit Dunk, bei 
der Beobachtung und der ersten Erziehung seiner Kinder S.'s 
Winken gern und mit Vorttieil gefolgt zu sein. Durch die seitdem 
iierausgckomineiivn weil eingehenderen Arbeiten über Kinder- 
spruchc u. s. w. ist diese Schrift doch keineswegs überholt »Die 
Familie uls Schule der Nntur« 1856 ist im Tone der ersten ve-- 
wmidt und wie jene ein rechtes Familienbuch, da* aber auch dem 
Lehrer reiche Anregung bietet. Von den kleineren Aufsätzen ist von 
besonderem Werte »Industrieausstellung im Schulzimmer«, von 
dem Ref. in seinem pädagogischen Seminar Verwendung machen 
konnte, aber auch »Die Kunst zu sammeln«, »Am Rande de« 
Kornfeldes« u. a. wird man mit Interesse und Vortheil lesen. 
Der Hr«g. hat auch Dichtungen S.'s aufgenommen, in denen «ich 
nicht weniger Natur- als Kunstsinn zeigt. 

Prag. O. Willrainn. 
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Jaarbueh f. Phil. u. epaciil. Thsolo»«. (Hrsg. E. Commer ) XV, 4. 

Cl. Comracr, p. SJeulsrode Leo s XIII., dtseh. - GloCner, Aus 
Theol. u Phil. — Grab mann. D. phil. Unterlage d. Ausspruches d. hl. 
Thomas; S/iritm i. tit ter tcclttiat — v. Holtum. 0. Upusculum d. 
hl. Thomas .Dt .V<-//»jYii. übers, u. erl. — GloSner. Noch einmal 
A. Bullinger'» cbristl. Hegel u. hegelscher Aristoteles. — Rswski. D. 
Krhcbg. d. Menschen ab. s. natUrl. Stand m. bes. KUcks. auf ihre absolute 
Übernatürllchkt. u. Ihr. Verhiltn. l. mensehl. Natur. 
BIMUrf, d Oymn.-SetiulwM*». (München. Lindauer.) XXXVII, 3—6. 

(3.4 ) Frej-herg, l). franzOs, Unterr. an d. humanl-t Gymnasien 
Bayerns. — Kischcr, Erinnergen an s. Sludienaufenth. in Engld. natutw. 
Unterr.-Methodenl. — Bleicher. Elemente d. Geologie b. geogr. Unterr. 

— (3.15.» Franzis«, Kdmcr»triiBen in Bayern. — Heich, Zu Oerooslh., 
Chers. J 7. - Orerup, I). Vulgatuberlieferg. d. Isokrstesbnefe. — Vulic. 
Z. Frage n. d. Quellen der uns erhalt. Berichte ab. l.ucull's KriegfUbrg. 
in Asien. — Ammon, Zu Tacilus dial. de oratorlbus 23, 23 u. 25, 19. — 
Lochner, Nugat. — Boll, J. Lochner u. J. Ziegler. — Eidam, Nacli- 
dichtg. v. Byron'* Hvmne an d. Ocesn. -- Adami. E. rlthselh. elelitr. 
Versuch. — Morolf, D. bleichht. in d. Planimetrie. — Gebhard. Ob. 
ScbQlerrereine. - Ducrue, 0. slereomelr. Zeichnen in d. 8. Grmn.classc. 
Praxis d. ksth. Volksschule. (Breslau, Goerlich.) X. 1 — 10. 

(1.) Hoch heiser, Z. IS. Jan. 1901. — D. bibl. Bild. - Neue Bahnen 
t. d. Aulsatxunlerr. — Wie erlheile ich am xweckm. d. Bechenunterr. ? — 
(2.) Ansprache z. Geburtstage Kaiser Wilhelms II. — Berechng. d recht- 
eckigen Säule. — (3. Welches ist d. beste Leselehrmethode? — D. kohlen- 
saure Kalk. — Richter, Ausdchng. d. Körper dch. d. Wirme. — (4.1 
Begleitschreiben zu m. Arbeiten aus d. bibl. Gesch. — Geliert. Wieviel 
Procent? — D. neue Curs im Beiriebe d. dt>chen Sprachunterrichts in 
uns »zweisprachigen« Votmschulen. - D. prakl. Leben u. d. Bechenunterr. 

— (S.) Kreutner, D. dtsehe Sprichwort als Wochenspruch in d. Schule. 

— i6) Ko schal e, E. SchulentlessgsMer. - D. Provinz Ostpreußen. 
(7.) Z. Lose. d. Katechismusfrage. — Giesel. Ob Zcichenmalerial. — 18.) 
f). Ncubearb g. d. CruweXschcn Lesebuches f. einfache Schulverhallnlsse. 

— Hcinze, ErsehalTg. d. Menschen. D. Paradies. - «0) Heinze. L>. bibl. 
Geographie. — Schiedeck, -Frühlingszeit, schönste Zeit«, — Classcn- 
lehrer oder Fachlehrer. — Böhm. Z. Kritik d. Dortmunder Fibel. - Neues 
u. Altes r. Theilen. — I). Prorinz Westpreußen. - ilO.) I). e. Gebot im 
Anschlüsse an d. Lebensbild v. hl. Aloysius. 



Fischer Emil, Glauben u. Wissen. 20 krit. Essays. Bambg., Handelsdr. 

(232 S.) M. 2.-. 

Rosikat A., Kant s Kritik d. reinen Vernunft u. s. Stellg. z. Poesie. 

Konigsbg.. Koch, löö S.) M. 1.20. 
Dahlmann F. W., Phil, des Sichselbstbewussten, im Hinweis auf d. 

Fortschritt d. Wissen«ch., d. Culturgesch. d. Menschkt. u. d. soc. 

Frage. Chicago. Koelling & Klappenbach. <14o S.) M. 3.-. 
Marlis Em.. Gesch. d. Erziehg. in ihren Grundzügen. Bern, Schmid Ä 

Francke. (348 S.) M. 3.Ö0. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Urkundenbuch des Klosters Kaufungen in Hessen. Im 

Auftrage des Historischen Vereines der Diöcese Fulda bearbeitet 
und herausgegeben von Hermann v. Roques, Major b. D. 
I.Band. Die Urkunden der Jahre 811 bis 1442. 
Cassel, M. Siering (Drews & Schüiihoven), 1900. gr.-8» (CLII, 
538 S. u. 4 Taf.) M. 15.—. 

Der Verf. hatte ursprünglich eine Darstellung der 
Geschichte des Klosters Kaufungen schreiben wollen. 
Wahrend der Vorstudien hiezu schien ihm die Bearbeitung 
des Urkundenbuches größeren Wert beanspruchen zu 
dürfen, weil man hier die ganze Fülle des geschicht- 
lichen, wenigstens des urkundlichen Matcriales zu seiner 
Verfügung und Verwertung vor sich hat, während ein 
Geschichtswerk nur das bietet, was der Darsteller der 
Geschichte vorzuführen für gut findet. So kam die eigene 
Vorliebe den äußeren Anregungen zur Abfassung des 
vorl. Werkes entgegen, v. Roques hat dem »Kaufunger 
Urkundenbuche« alle in seinen Gesichtskreis getretenen, 
mehr- oder minderwertigen, das Kloster Kaufungen be- 
treffenden Urkunden mit nur wenigen Ausnahmen — und 
zwar dem vollen Wortlaute nach — einverleibt. Hievon 
sind mehr als drei Viertel Originale. In der Textbehandlung 
hat sich der Herausgeber im allgemeinen an die von 
Weizsäcker im Vorworte zu den »Deutschen Rcichstags- 
acten unter König Wenzel«, II. 64—84, aufgestellten 
Regeln gehalten. — Für die äußere Geschichte des 
Klosters bieten die Urkunden verhältnismäßig wenig 
Material. Eine umso größere Ausbeute darf sich der 
Culturhistoriker versprechen, und zwar nach verschiedenen 
Richtungen hin. — Der Herausgeber hat seine Absicht, 
»einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Geschichte seines 
hessischen Vaterlandes zu liefern«, erreicht. Mit vollem 
Fug und Recht durfte er seine Arbeit allen deutschen 



Landsleuten darbringen, »soweit nur Interesse für das, 
was einst gewesen, und für des alten Deutschen Reiches 
Herrlichkeit lebendig ist«. 

Gries bei Bozen. Kicm. 

Die kaiserlichen und königlichen Oberstjügermeister 1600 

bis !900. Im Aultrage Sr. Excclknz des Herrn Oberstjäger- 
meisters Leopold Freiherrn von Gudenus zusammengestellt 
von Friedrich Freiherrn von Slerneck, k. u. k. Hofsacretär und 
Leiter des Oberstjägermeisteramlcs, und Karl Leeder, k. u. k. 
Hofconcipist 1. Clas.sc im Oberstjägcrmcistcramte. Wien. Aus der 
k. k. Hof- und Staatsdruckcrci. 1901. fol. (21 Taf., 1 Bl. Text.) 
Das vorl. Werk umfasst die Bildnisse von 21 Oberst- 
jägermeistern nebst den Unterschriften derselben. Ein 
beigegebenes Verzeichnis benennt sämmtliche 31 k. u. k. 
Oberstjägermeister des angegebenen Zeitabschnittes, also 
auch jene, von welchen Porträte nicht aufgefunden werden 
konnten. Außerdem gibt dieses Verzeichnis die Dauer 
der Amtswirksamkeit jedes der genannten Hofwürden- 
träger an und bezeichnet Art und Aufbewahrungsort der 
Originalporträte. Bisher wurde von Autoren, welche den 
gleichen Gegenstand behandelten (z. B. Ferd. Mencik, 
Beiträge zur Geschichte der kaiserlichen Hofämter) die 
ununterbrochene Reihe der Oberstjägermeister mit 
Wolf Sigmund Freiherrn von Auersperg (t 18. Nov. 1598) 
begonnen. Auch einschlägige Quellen (Handschrift Nr. 
12.580 der Wiener Hofbibliothek) geben nur diese 
Reihe an. Allerdings werden Oberstjägermeister, Hof- 
jägermeister, Landjägermeisterund Jägermeister schlechtweg 
des 16. Jhdts. mehrfach erwähnt, so z. B. Wilhelm von 
Greiß 1497, 1510, Erasmus von Liechtenstein 1551 
(s. Sulzbeck, Jägerei und Falknerei am österr. Kaiserhofe), 
Ulrich Ochs 1500, Wolgang Fueger genannt Kalenberger 
1503, Georg von Wolframsdorf 1530 (s. G.Winter, Bei- 
träge zur Geschichte der Forstvcrwaltung) , Friedrich 
Popel von Stein 1560 (s. Ferd. Menßik, Beiträge zur 
Geschichte der kaiserlichen Hofämter) , Erasmus von 
Scherffenberg 1564 (s. Newald, Jagd in Niederösterreich) , 
Johann Proria 1573 (s. G. Deutsch, Beiträge zur Geschichte 
der Jagd in Österreich) u. s. w. Jedoch ist die hier 
vorl. lückenlose Aneinanderreihung der Oberstjägermeister 
von 1500 ab unseres Wissens neu und augenscheinlich 
das Ergebnis diesbezüglicher eingehenderer Forschungen. 
Der Umstand, dass mehrere der Genannten hier nicht 
angegeben sind, lässt wohl den Schluss zu, dass bei der 
Zusammenstellung des Werkes mit großer Vorsicht vor- 
gegangen wurde und nur die thatsächlich voll- 
wichtigen Oberstjägermeister aufgenommen worden sind. 

— Das Werk ist in einer nur ganz geringen Auflage 
(60 Exemplare) hergestellt worden und im Buchhandel 

— und überhaupt käuflich — nicht erhältlich. Dennoch 
glauben wir, von dem Vorhandensein desselben Mit- 
theilung machen zu sollen, da es jedenfalls eine nicht 
unwesentliche Bereicherung der Geschichte des Oberst- 
jägcrmeisteramtcs, bezw. der Jagd in Österreich bedeutet; 
zu bedauern ist nur, dass sich das die Bilder begleitende 
Wort auf das erwähnte Verzeichnis beschränkt. Die Aus- 
stattung des Werkes ist der Hof- und Staatsdruckerei 
würdig. Rd. 

Nyrop C. : Oanake Haandvearkerlavs Segl. (S.-A. aus »Tids- 
sknft for Kunstindustri«.) Kopenhagen, G. Chr. Ursin's Nachf., 
1897. 4» (VIII, 63 S.) Kr. 4.—. 

Prof. N., der gründlichste Kenner der Geschichte 
des dänischen Zunftwesens, gibt hier zunächst eine all- 
gemeine Darstellung und sodann eine specielle Be- 
schreibung der erhaltenen Siegel dänischer und schles- 
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wig'scher Handwerkerzünfte. Es ist ihm gelungen, Siegel 
für Zünfte fast aller Gewerbszweige aufzutreiben. Nur 
für die Steinbrücker sind die Nachforschungen bisher 
ohne Erfolg gewesen, und doch bildeten die Steinbrücker 
in Kopenhagen, wie aus ihren Artikeln vom 4. November 
1682 hervorgeht, eine ordnungsmäßige Zunft. Dagegen 
lassen sich für die Bürstenbinder keine Artikel oder 
Gesetze nachweisen, obwohl sie doch Siegel geführt 
haben. Im ganzen gibt N. Beschreibungen und Abbil- 
dungen von 335 Siegeln, so dass die Zahl der bisher 
in Hinch's Almanach 1872 — 77 und von Henry Petersen 
(Tidsskr. f. Kunstindustri. I.) und an anderen Orten be- 
schriebenen und erwähnten Siegel ganz außerordentlich 
überschritten ist, obwohl N., dessen Abhandlung in erster 
Linie Stoff für Composition gewerblicher symbolischer 
Siegel liefern soll, die reinen Schriflsiegel, als für diesen 
Zweck nichtssagend, von vornherein ausgeschlossen hat. 
(Nr. 31 dient nur der Veranschaulichung derselben.) 
Wie N. zeigt, stammen die ältesten dänischen Königs- 
Siegel aus dem 1 1., die ältesten Bischofssiegel aus 
dem 12., die des Adels und der Städte aus dem 
13. Jhdt. Die Zünfte scheinen hinter den Gilden, für 
welche Siegel aus dem 13. Jhdt. bekannt sind, zurück- 
gestanden zu haben. Noch 1518 waren in Flensburg 
die Goldschmiede, Tischler, Maler und Glaser ohne 
Siegel, ebenso noch 1525 und 1542 die Goldschmiede 
und Schmiede in Kopenhagen. Das muss umsomehr 
wundern, als die Goldschmiede nachweislich Siegel an- 
gefertigt haben. Vielfach treten da die Siegel der Älter- 
männer an die Stelle der Zunftsiegel. Die Huldigung des 
Prinzen Christian, des nachmaligen Christian V., scheint 
1584 allgemein den Anstoß zur Beschaffung von Siegeln 
gegeben zu haben. Hier erscheinen die Zunftsiegel 
regelmäßig neben dem persönlichen Siegel des 
Ältermanns, so dass eine Doppelsiegelung erfolgt. — 
Unter den Siegeln mit Heiligendarstellungen erregen die- 
jenigen der Schuhmacher besonderes Interesse, da sie 
zeigen, dass die herkömmlichen Schutzpatrone der Schuh- 
macher, St. Crispinus und St. Crispinianus, nicht immer 
die Schutzpatrone der einzelnen Zünfte waren. Sie er- 
scheinen nur auf den Siegeln der Kopenhagener Schuh- 
macher ; dagegen huldigen 1450 die Zunftmeister indem 
damals dänischen, jetzt schwedischen Ystad dem St. Ja- 
cobus major und die Gesellenbruderschaft St. Gertrud. 
St. Jakob kommt auch in dem Siegel aus Flensburg vor, 
während in Svendborg nur die Muschel dargestellt ist. 
In Odensee kommt St. Peter und in Malmö vielleicht 
Maria Magdalena vor. Die Bartscherer huldigen dagegen 
St. Cosmas und St. Damianus, und die Svendborger 
Kiemenschneider führen das Haupt Johannis des Täufers. 
Am häufigsten kommt entschieden St. Loyc oder 
St. Eligius, der Patron der Schmiede, vor. — Der 
deutsche Einfluss auf das dänische Zunftwesen (vgl. C. 
Nyrop, Fra Danmarks seldste Lavsskraaer in Aarbog for 
dansk Kulturhistorie. 1892) zeigt sich nicht nur am 
Willkomm, sondern auch in den Siegeln, und zwar 
nicht nur in dem häufigen Vorkommen deutscher In- 
schriften, nachdem die lateinischen beseitigt sind, sondern 
auch in den bildlichen Darstellungen. Wiederholt er- 
scheint der Doppeladler in den Schuhmachersicgeln, 
niemals aber in einem Bäcker- oder Webersiegel; dagegen 
kommt er auch im Buchdruckerwappen vor. Die Bäcker 
führen dagegen vielfach die Krone in ihren Siegeln. 
Kiel. A. Lorenzen. 



Burgh A. de: Elisabeth, Kaiserin von österraioh und 
Königin von Ungarn. Blatter der Krinnerung. Mit Bewilligung 
des Autors aus dem Englischen frei übersetzt und mit An- 
merkungen versehen von • * Wien, M. Perle», 1901. 8* 
(XVI, 294 S.) M. 5.—. 

Wie schon die Bezeichnung im Titel andeutet, ist dieses 
Buch nicht eine kritisch-historische Darlegung der Lebensführung 
der edlen Kaiserin von Österreich, die ein so tragisches Rnde 
gefunden hat ; es ist ein Mosaikbild, das im Rahmen ihrer Lebens- 
zeit in verschiedenen Abschnitten das impulsive Thun und »egens- 
reiche Wnken, die Sorgen und Freuden im Schwalle des Hof- 
lebens und in der Einsamkeit der Katurhetrachlung, die Gcmüths- 
licfen und den vornehmen Charakter der verstorbenen Kai- 
serin anziehend schildert. Und wenn wir auch nicht mit den 
Quellen, aus denen diese Nachrichten entnommen sind, — es 
sind durchwegs Zeitur.gsstimmcn, — sowie auch nicht mit 
den einzelnen Anwendungen und Schlussfolgcrungen des Autors, 
die er aus manchen Äußerungen oder Veranstaltungen der hohen 
Todten gezogen hat, einverstanden sein können : das eine ist 
sicher, dass sich der verständige Leser manch gutes Samenkorn 
herausheben und mit Nutzen ins Herz pflanzen kann. Im Leben 
der anmuthigen Kaiserin findet man Aneiferung und Ansporn, 
das Gute uneigennützig su üben, Barmherzigkeit und 
Edelsinn zu pflegen. Für einen Österreicher ist das Werkchen 
umso erfreulicher und ehrender, als die Biographie von einem 
Engländer stammt, der aus dem Leben der großen Kaiserin 
so viele Züge der Bewunderung und Begeisterung zusammen- 
gefügt hat. Die Übersetzerin hat sich mit ihrer Arbeit ein großes 
Verdienst erworben, indem sie dieses Leben der edlen Kaisehn 
den Landsleutcn näher gerückt und weiteren Kreisen zugänglich 
gemacht hat. In manchen Punkten hat sie das Original ergänzt 
und anschaulich gemacht, weil sie mit den österreichischen Ver- 
hältnissen besser vertraut ist als der Autor. Die Übersetzung Ut 
im gToßen und ganzen gut, nur an einigen Stellen sind Uneben- 
heiten stehen geblieben, und manche Citate sind unverständlich. 
Zu empfehlen wäre e» auch gewesen, dem fremdsprachigen Texte 
der Citate in den Kußnoten die deutsche Übersetzung anzufügen, 
um das Verständnis allgemeiner zu fördern. Die beigegebenen 
Illustrationen sind recht hübsch ausgeführt, die ganze Ausstat- 
tung einfach vornehm. Möge das Buch in vielen Händen gefunden 
werden, besonders bei Frauen und erwachsener. Töchtern, und 
großen Nutzen stiften. Schksch. 

Srfttnia ftrem*, foif. Watt), $rof. in Jfretn* a b. Xonau: 
Ocacaloflitdie Stammtafel Dcf HUrrböebftm ft«ifer< 
tjaafc* $>nbc<bura<*otbrt»afB «ob 1708 pi* 190O mtb 

©roubti'dje Xarfteliimg ber Succejfton im $aufe $ab*burg oon 
1278 bi« 1780. ftrent«, Selbftnctlag, 1900. K 2.-. 

Die Tabelle ist, was nicht angegeben erscheint, die neue, 
bis auf die jüngste Gegenwart fortgeführte Auflage einer schon 1892 
erschienenen, in diesem BI. I, 344 besprochenen Arbeit des ver- 
dienten Verfasset«. Indem Ref. auf jene Besprechung, die auch 
Mittheilungen über die Anlage der Tafel und die Art ihrer Be- 
nützung enthält, verweist, constatiert er gern, dass der Verf. sich 
mit großem Fleiöe die Vervollständigung seinor Arbeit hat an- 
gelegen sein lassen. Auf der Rückseite des Deckblattes ist eine 
graphische Darstellung der Succession im Hause Habsburg von 
1273—1780 sehr übersichtlich zur Darstellung gebracht, wie über- 
haupt die Klarheit und Übersichtlichkeit der Anordnung — eine 
ungemein mühsame Sache — das wesentlichste und verdienst- 
vollste Merkmal der Arbeit bildet. — Bei dieser Gelegenheit sei 
auch einer älteren, damit in Verbindung stehenden tabellarischen 
Arbeit des Verf., einer »Graphischen Darstellung der 
Entwicklung von Österreich -Ungar nc rühmend 
gedacht, die in 3. Auflage 1898 im Selbslveiluge des Verf. er- 
schienen ist. 

Wien. A. K c r n e r. 

Von der eben erscheinenden neuen Lieferungsausgabe der 
©fitilffdjittjtt oon $rcf $r. 3ob. ©apt. o. 8Sci(. 5., oer« 
brütete unb Dfrmthrte Auflage, bearbtttet oon f>r. gerb. Sotten' 
b u 6 e r (ÖJraj, Stnria, 1901. flr.-S*J i»t soeben der IV. SJflJtb 
erschienen, der den Untertitel führt : »Tft 3 e ' am - Äafl ber QJrojjf. 
©regorVU.« ll'tr.-S». X, T.\2 S.) Der Herausgeber hat sich nicht 
damit begnügt, einzelne, durch fortschreitende Ergebnisse der Ge- 
schichtswissenschaft als unhaltbar erwiesene Punkte der alten 
Darstellung zu ändern und in Einzelheiten bessernd und richtig- 
stellend einzugreifen, er hat auch ganze Partien — so das Ver- 
hältnis Karls d. Gr. zu Bytanz, die Themenordnung unter Leo 
dem Isaurier. mehrere Abschnitte der Geschichte Otto» I., Hein- 
richs IV. u. V., die großen Ordensgenosseusclufteo der Kalthäuser, 
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Cistercierjser and Prüroanslratenser etc. — ganz neu gearbeitet. 
Ein ausführliches Register (S. 679 — 731) ermöglicht die rascheste 
Orientiernng in Einzclfragen. — Für die Wetterführung des Werkes 
über jene Zeit hinaus, mit der v. Weiß »eine Arbeit abschlos* 
{1815», ist nunmehr Vorsorge getroffen, indem Univ -Prof. 
Dr. Mich. M a y r in Innsbruck die Bearbeitung der neuesten 
Geschichte Ton 181$ ab im Sinne und in der Art W.' über- 
nommen hat. Die Vorarbeiten dieser Fortsetzung sind bereits in 
Angriff genommen; sie soll «mächst in 4 Bänden die allgemeine 
Geschichte von 18:5—1878 (Berliner Congress) umfassen. 
Der erste dieser 4 Bände (also der 23. de* Gesammtwerkes) soll 
in etwa 4 Jahren erscheinen, die weiteren Binde sollen dann 
rasch nachfolgen. — Die Bearbeitung neu erscheinender Auflagen 
der bisherigen 21 Bände verbleibt in den bewährten Händen 
Pruf Dr. Vockenhuber's 

Mlttk*ll(*n d. V«r.ln» I. One*, d. OHakan In Bohnen. XXXIX. 4. 

Chevalier, Göttlich Riermam. — Siegl. D Kcerer Achlbuch 
1310—90. — Sauer, Graf Kasp. Sternberg u. S. Kinfl. auf d. geint. Leben 
in Böhmen. - Hei big, Gesch. d. Ggref. u. d. gleichieit. Krieg»ereignl»»e 
In d. Herrsch. Priedland. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Ovlsenhof Georg, Pastor zu St. Gertrud in Hamburg: 
BlbllothftCR Corvinlan«. Eine bibliographische Studie. (S.-A. 
aus d. Ztschr. d. Gesellsch. f niedersächs. Kirchengesch.) Braun- 
schweig, J. Neumeyer, 1900. gr. 8° (223 S., 4 Taf.) M. 2 — . 

Eine mit großem Fleiß ausgearbeitete »Bibliographie 
der Werke des Antonius Corvinus, die alle Einzelheiten 
berücksichtigt, die Eigentümlichkeiten der Typen auf 
den Qriginal-Ausgaben fast genau wiedergibt und in aus- 
führlichen Excursen mit minutiöser Genauigkeit — wie 
sich Ref. an einem Beispiele überzeugt hat — e:n ge- 
treues Bild von den einzelnen Ausgaben entwirft. Leider 
sind nur die Editionen der Jahre 1529—1591 angeführt, 
spätere aber außeracht gelassen worden, deren Er- 
wähnung, wenn auch nicht typographisch, so doch 
bibliographisch von Wert gewesen wäre ; so z. B. de 
miserabtli Monasteriensium anabaptistarum obsidione . . 
im Schardius redivivus, Giessae 1673 u. a. Die Ein- 
teilung des vorl. Werkes ist folgende : I. Die Schriften 
des Corvinus bis 1534. II. Die homiletischen Schriften, 
und zwar: 1. Die Evangelien-Postille de tempore. 2. Die 
Evangelien-Postille de sanetis mit der Passion. 3. Die 
Epistel-Postille de tempore. 4. Die Loci oder Summarten. 
5. Die hochdeutsche Epistel- und Evangelien- Postille 
de sanetis. 6. Die hochdeutsche Evangelien-Postille de 
tempore und de sanetis mit der Passion. 7. Die großen 
Postillen. III. Die übrigen Schriften des Corvinus bis 
1554 Schließlich glaubt Ref. auch der Bitte des Verf. 
um eventuelle Vervollständigung dieser Bibliographie 
nachkommen zu sollen. Es wären zunächst die Angaben 
der Fundorte dahin zu ergänzen, dass sich die Schrift 
Nr. 1 1 1 auch im Katalog der Züricher Stadtbibliothek, 
die Schritten Nr. 2, 16, 19, 66, 91, 93, 94, 96, 99, 
108, 111, 129 auch im Katalog des British Museum 
vorfinden. Da ferner bis auf eine Ausgabe von 1591 
zurückgegangen wird, so wäre auch das Opus historicum 
des S. Schardius, Basileae 1574, zu erwähnen gewesen, 
in dessen 2. Band die Schrift De miserabtli Monast. 
anabapt. obsidione Aufnahme gefunden hat. Endlich sei 
noch bemerkt, dass dos British Museum in London 
zwei Ausgaben verzeichnet, die bei G. nicht zu finden 
sind : 1. Das bereits genannte Werk De miserabtli 
Monast. anabapt. obsidione mit dem Beisatz Opus 
historiarum nostro seculo convenientissimum . . . 1541. 
8° und A. C. Breves Expositiones super ea Evan- 
gelia quae in praeetpuis Pestis Sanctorum praedicari 
solent . . . ijjö. 

Wien. Dr. Hanns Bohatta. 



* a et» t d 1 b 3aIob : ftfettte <2djrifte«. SRit einem Stbcit«6ilbe 
oon SB. oon «rj. SerausMcqcben »ort Jbecbor »etter. SRtt 
Porträt unb »tbliograubie. ftrautnfelb, 3. fcub«, 18»9. flr.8* 
(VII, 330 S.) 9t. 4.80. 

Ist es nicht wahrhaft ein Trost, zu wissen, dass mit der ins 
Ungeheuerliche anwachsenden Erzeugung bedruckten Papiere«, 
das in Gestalt von Zeitungen, Heften und Büchern sich um uns 
aufthürmt, auch die Verschlechterung des Muteriales steten 
Schritt hält? Neuestens stellen Untersuchungen fest, dass die un- 
endlichen Rollen, auf denen tagaus, tagein der eitlen Menschen 
Geschwätzigkeit der öffentlichen Kenntnis sich zuwälzt, einer 
raschen Vernichtung anheimfallen : wenige Wochen genügen, um 
einen Bogen geglätteten Schwerspatries, wie wir ihn brauchen, 
sobald er in die Erde gelegt wird, zu dem Staub zu zersetzen, 
aus dem er geboren wurde, gleichgiltig, ob die geräuschvollste 
Parlamentseloquenz oder die üppigste Bordcllyrik darauf zu lesen 
waren. So lässt sich denn wirklich huffcii. die papierenen Wälle, 
die uns heute ersticken, uns den Blick in die freie Schönheit der 
Welt versperren, werden von selbst allgemach in ihr Nichts 
zurücksinken und nicht abwarten, bis das Feuer des Welt- 
gerichtes sie zu einer Wolke von Gestank und Finsternis ver- 
brennt. Ja, die Verwaltungen unserer Bibliotheken sorgen sich 
jetzt schon ängstlich, durch welche Mittel sie die Denkmäler 
der heutigen Wissenschaft wenigstens für den Zeitraum am Leben, 
das heißt lesbar, zu erhalten vermöchten, den unser Anspruch 
auf literarische Unsterblichkeit erfordert. 

Oberlegt man sich's genauer, so ist diese Unsterblichkeit 
ein ziemlich bescheidenes Gewächs. Sehen wir von der schrift- 
stellerischen Production ab, die, für den Tag berühmt, vom Tage 
verzehrt wird, bleiben wir innerhalb eines überschaubaren 
Bezirkes wissenschaftlicher Thäligkeit, so wundert uns, wie kurz 
die Ziele dem Wirken gelehrter Arbeit insgemein gesteckt sind. 
Obergroß ist die Mehrheit der Publicationen, die nach einem Jahr- 
zehnt oder zweien bereits durch bessere Leistungen abgelöst und 
überholt werden ; ein Mcnschcnalter dauert eine schon viel 
geringere Zahl aus ; bis zu fünfzig Jahren bringen es vornehmlich 
solche Bücher, deren Stoff oder Beobachtungen zurathe gezogen 
werden müssen ; ein Jahrhundert und drüber erlebt nur ein kleines, 
aber stolzes Häuflein von Meisterwerken, in denen weit-schichtige* 
Material von einer genialen Kraft zu fester, schwer abnutzbarcr 
Form gepresst worden ist. — Klingt das auch anders, als die 
aufstrebende Jugend sich's erträumt, so klingt es doch gut. Denn 
einmal ist es nützlich zu wissen, dass es beim gelehrten Schaffen 
nicht gütlicher zugeht, denn allerwärts in der Welt, wo ein 
Leben in das andere aufgeht und erst nach einer sehr ansehn- 
lichen Strecke die Plus und Minus, in Eins gerechnet, einen 
wahrnehmbaren Fortschritt ergeben. Dann aber dämpfen solche 
Erwägungen in heilsamster Weise die Eitelkeit eines gelehrten 
Geschlechtes, das sich daran gewöhnt hat, durch die Drucker- 
presse ins Weite zu wirken, und daher alllort in Gefahr steht 
die eigene Leistung zu überschätzen und das richtige Maß zuers 
für sich, später für alles Obrige einzubüßen. 

Was wird, überschlagen wir'» einmal, nach fünfzig Jahren 
von unserem wackeren und trefflichen Jakob Blchtold, 
der kürzlich in voller Stärke und Tüchtigkeit von uns geschieden 
ist, in seinem Fach, der deutschen Litterarhistone, sein Gedächtnis 
blühend erhalten ? Das schwache Düftchen meine ich freilich 
nicht, das die Biographien unserer Conversationslexike von 
sich geben, das mehr an Heu erinnert als an das farbige 
Schwellen der lebenden Wiese, — das wird ihm wohl noch für 
ein paar Auflagen gesichert bleiben ; ich denke an einen kraft- 
vollen, scharfen Geruch, der sich hinüberträgt aus einem Leben 
in das nächste, etwas wie den strengen Athem der Bergkräuter, 
der um die Hänge schwebt, wenn längst der Winter sich darüber 
gebreitet hat, im kommenden Frühling und Sommer sich stärkend 
erneut, als ob er nie hätte schwinden müssen. Etwas davon 
haben nun gewiss alle Schriften B.'s, die schweizerische Sonder- 
arl nämlich, die sich in seiner ganzen Persönlichkeit äußert und 
dem Wortschatz ebensogut ihr Gepräge verleiht wie dem ge- 
drungenen Satzbau. In den Dienst seines Vaterlandes, der 
deutschen Schweiz, hat er ja überhaupt seine gesammle Thätig- 
keit gestellt, nur etltchemale ist er über die Grenzen geschweift 
nach dem deutschen Reich mit Ausgaben von Dramen Goethe's 
oder von Briefen Eduard Mörike's und seiner edlen Genossen. 
Da muss zunächst die von ihm begründete «Bibliothek älterer 
Schriftwerke der deutschen Schweiz« genannt werden, die manche, 
der philologischen Arbeit unentbehrliche Texte bequem zurecht 
gelegt hat. Ganz und gar aus B.'s Wesen und Lehensarbeit heraus- 
gewachsen ist sein »Deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten 
der Schweiz«, das Wilhelm Wackernagel's großes literarhistorisches 
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Qucllcnwerk, womit dieser Deutsche sich ein dauerndes Gedächtnis 
nicht blotl in der neuen Schweizerheimat stiftete, durchaus nicht 
ersetzen, wohl aber ergänzend und doch selbständig sich ihm zur 
Seite stellen will. B.'s außerordentliche Lehrgabe, seine um- 
fassend« Übersicht der Litteralur, sein feiner poetischer Takt 
haben zusammenwirkt, um hier, noch unterstützt durch Gottfried 
Kcller's in Sachen seiner Kunst fast unfehlbares Urlheil, eine 
Schöpfung ersten Ranges hervorzubringen. Mit Recht hat man 
gesagt, kein deutsches Land vermöge mit diesem Schweizer 
Schul- und Volkslesebuche zu wetteifern ; an ihm gemessen, 
bleibt für die Mehrzahl seiner Mitwerber kaum ein freundlicherer 
Ruhm übrig als der einer rentablen Schulmeisterarbeit. 

Das wäre schon etwas, und sollte gleich B.'s Lesebuch 
nur ein paar Jahrzehnte lang die Schweizer Schulen beherrschen, 
so müs»te ihm damit bereits ein sehr bedeutsamer Einftuss auf 
das nächste Geschlecht zugestanden werden, ja man müsste ohne 
Zweifel annehmen, gemäß der Lehre, die aus bekannten 
Beispielen zu ziehen ist, dass ein starker Einschlag von hier aus 
in die Lebensfäden künftiger Generationen sich erstrecken wird. 
Und doch, glaube ich, wird es auch das Schweizer Lesebuch 
nicht sein, das unseren literarisch gebildeten Enkeln einfallen 
mag, wenn sie B.'s Namen hören, — wofern überhaupt dann 
noch Deutsche mit historischen Interessen leben und nicht das 
Erbe der Vergangenheit schon für eine neue Bildung hintange- 
geben ist, die sich heute lärmend ankündigt und mit Natur- 
wissenschaft und bildender Kunst die Unkosten der deutschen 
Cultur des XX. Jahrhunderts bestreiten will. 

Die »Geschichte der deutschen Litteratur in der Schweiz«, 
ein gewichtiger Band von über 900 Seiten, 1892 abgeschlossen, 
wird, sofern nicht alles Vcrmuthen trügt, B. zumeist ein dank- 
bares Gedächtnis wahren. Und doch ist das mächtige Buch in 
einzelnen Abschnitten schon heute, nachdem kaum zehn Jahre 
nach seiner Herausgabe verflossen sind, veraltet und überholt. 
Zum Theil deshalb, weil es ungleichmäßig nicht so sehr an- 
gelegt als ausgearbeitet wurde. Dir Aufgabe war schon an sich 
überaus schwierig. Heute ist die »Schweiz« ein politischer 
Begriff, die sehr verschieden geartet eten Bruchtheile deutscher und 
romanischer Völkerschaften schmelzen beim langsamen Feuer gemein- 
schaftlicher Interessen zu einer mindestens nach außenhin 
geeinten Masse zusammen und stellen beinah eine Staats- 
persönüchkeit dar. Während des Mittelalters und noch manche 
Weile darnach gehörten die einzelnen Fragmente sehr ver- 
schiedenen Staatcngcbitden an; auch als sie äußerlich bereits ver- 
bunden waren, standen sie vielfach unter den sich kreuzenden 
Einflüssen großer Nachbarmächle : das forderte eine innere 
Zerrüttung, die lief um sich fraß. Von der Gegenwart aus 
in jene entlegene Zeit eine Einheit zu projicieren, wäre cm thörichtes 
und zweckloses Unterfangen gewesen. So aber, wie eine deutsche 
Litteratur innerhalb des Mittelalters in der alemannischen 
Schweiz bestand, kann sie nur als ein Theil des altdeutschen 
Geisteslebens begriffen und studiert werden, nicht einmal als ein 
Ausschnitt. Es gibt ja einen starken Glanzpunkt, das Kloster 
St. Gallen, und B. hat diese Gunst des Geschickes eifrig genutzt, 
auch finden sich etliche kleinere Lichter, alle miteinander hätten 
sie jedoch keinen Augenblick zu leuchten vermocht, wenn man 
sie von dem Zusammenhange mit der Litteratur des deutschen 
Volkes abgeschnitten und auf ihre eigenen Stockchen gesetzt 
hätte. B. hat sich redlich gemüht, sowohl der Abhängigkeit als 
der Eigenart gerecht zu werden ; ich habe den Eindruck, dass 
ihm das nicht völlig gelungen ist. Er war eigentlich kein Philolog, 
und seine reichen Gaben sind während seiner Ausbildung nie in 
die unentbehrliche, andauernd strenge Zucht genommen worden. 
Zudem liebte er das Mittelalter nicht, er war ihm fast abgeneigt, 
und ich zweifle nicht, dass er (S. 244) mit behaglicher Erleichte- 
rung die alte Zeit »ihre Thore sachte hat hinter sich zuschließen 
lassen«, um sie der neuen, eingeführt durch den Bücherdruck, 
weit aufzuthun. So kommt es, dass weder die einzelnen Erschei- 
nungen völlig verstanden, rund hingestellt werden, noch eine deut- 
liche Entwicklung sich vor uns ausbreitet, nicht einmal B.'s be- 
neidenswerte Kunst zu erzählen bringt sich zur Geltung. Gewiss 
hat er unsere Kenntnis durch mancherlei Forschung bereichert, 
und seine Anmerkungen schlagen wir allezeit mit Nutzen nach, 
aber wir fühlen es mit ihm, dass ihm sichtlich wohler ward, als 
er zum 16. Jhdt. gelangle, zur Zeit der Reformation, der unruhigen 
Bewegung, des Kampfes. Streitbare Dichter wie Manuel, Reisläufer 
und Chronisten wie Salat, das waren seine Mannen, die Sprach- 
kraft des 16. Jhdt*. floss ihm von selbst aus der Feder, indes er 
zur altdeutschen Poesie und Redeweise trotz anhaltender Be- 
schäftigung nie solch vertrautes inneres Verhältnis gewann. 



Freilich klagt B. selbst über die Gestalt dieses Capitels, das 
zu mehr als 200 Seiten gediehen ist, und nennt »eine Darstellung 
»unförmlich breit«. In der That ist besonders die dem Drama 
dieses Zeitraumes gewidmete Partie kaum noch eine Darstellung 
zu nennen, da sie aus einer mechanisch abrollenden Analyse der 
einzelnen Stücke besteht, die allerdings geschickt gemacht ist, 
aoer trotzdem über das Wesen einer ersten Vorarbeit nicht hinaus- 
kommt. Wenn wir für diese Berichte über Dramen, die fast alle 
unbekannt waren, äußerst dankbar sind und sowohl aus ihnen, 
wie aus den Angaben der Anmerkungen vieles lernen und noch lernen 
werden, so darf das nicht hindern festzustellen, dass hier nur der 
Rohstoff vorgelegt wurde, aus dem der Autor die wichtigsten 
Essenzen literarhistorischen Betrachtens, Charakteristik und Ent- 
wicklung, erst gewinnen sollte. B. trägt seinem starken biblio- 
graphischen Interesse viel zu viel Rechnung, wenn er im Vor- 
worte meint, er würde bei einer zweiten Auflage die nützliche 
Beschreibung des Inhaltes der mühsam zusammengetriebenen, 
seltenen Büchlein »nicht viel anders behandeln«. Diese Beschrei- 
bung hätte sonst irgendwo, z. B. im Zusammenhange mit der 
von B. begründeten vortrefflichen Sammlung »Schweizerischer 
Schauspiele« vorgetragen, dem Hauptbuche aber eine wirkliche 
Geschichte des Schweizer Dramas, welche die wissenschaftliche Aus- 
beute zu festen Umrissen verdichtet, einverleibt werden können. Damit 
wäre freilich sofort die von B. unternommene Auftheilung des 
Stoffes hauptsächlich nach Jahrhunderten gesprengt worden, aber 
diese äußerliche Gliederung bringt Oberhaupt zu viele Nach- 
theile mit sich, als das* sie bei einer Erneuung des Werkes bei- 
behalten werden durfte. Ganz ähnlich verhält es sich mit dem 
letzten großen Abschnitte, der das 17. und 18. Jhdt. befasst. 
Hier war in dem Wirken Bodmer's ein Mittel- und Höhepunkt 
wirklich gegeben, und B. kann seinem Wunsche, den Inhalt des 
von ihm studierten Schriftthums auszuschöpfen, etwas leichter 
genügen. Trotzdem und trotz seiner ungemeinen Fähigkeit, an- 
muthig und belebt zu schreiben, bleibt das riesige Bodmer-Capttel 
ein wenig übersichtliches, jedesfalls ein schweres Stück Arbeit 
selbst für den Leser. Auch hier war zu hoffen, dass B. bei wieder- 
holter Durchsicht seines Lebenswerkes mit sicherer Hand umge- 
baut und umgebildet hätte ; was seither, theils seinen, theils 
Scuffert's Spuren folgend, emsig erforscht worden ist und vor- 
nehmlich einer günstigeren Beurtheitung Bodmer's dient, möchte 
sich dem neuen Rahmen wohl eingefügt haben. In dieser Meinung 
finde ich mich durch den Aufsatz bestärkt, der aus dem Nachlasse 
von Michael Bornays in dessen Schriften 2, 1—136 veröffentlicht 
worden ist. Denn aus dieser völlig gestaltlosen Adversarien- 
sammlung, die nirgends weiß, wo sie hin will, und in welcher 
der ausgezeichnete Gelehrte, dessen Productionskraft durch sein 
Gedächtnis erwürgt worden ist, seine ungeheure Belesen heit ohne 
wesentliches Ergebnis auf vielen Scitan auseinander laufen lässt, 
aus diesem bedenklichen Beispiel hätte der kluge B. bei genauerer 
Überlegung (vgl. Kl. Sehr. S. 41 f.) sicher entnommen, dass 
seine treffliche und gründliche Bodmer-Arbeit bei knapper und 
straffer Haltung den dauernden Eindruck erzielen konnte, den er 
für sie hoffte. 

Eines muss nun gleich noch zugestanden werden : jede 
Lust, an B.'s großem Werke zu mäkeln und Bedenklichkeiten vor- 
zubringen, vergeht dem Leser, sobald er aus dem durch Walther 
von Arx liebevoll cntwoifencn Lcbcnsbildc (Kl. Sehr. S. 1-55) 
erfährt, unter welcher Mühsal und Bedrängnis dieses Buch zustande 
gekommen ist. Belastet mit 25 Stunden wöchentlichen Unterrichts 
an einer Mädchen mittel schule und den dazu gehörigen Correcturer. 
iuns Österreichern scheint das .Maximalmaß von 18 philologischen 
Lehrstunden mit Recht bereits zu hoch), ist er durch lange, 
schwere Jahre den steilen Weg zu wissenschaftlichem Erfolge 
hinangekeucht. Recht spät erst, im 40. Lebensjahre, wurden ihm 
mit der ordentlichen Professur an der Universität Zürich (1888) 
die Erleichterungen zutheil, deren er, um gesünder und länger zu 
leben und zu wirken, viel früher bedurft hätte. Zehn Jahre waren ihm 
noch dazu beschieden, ein ziemlicher Theil davon ist dem 
litterarischen Erbe Gottfried Keller'« geweiht gewesen, der ihm 
geraume Zeit in guter Freundschaft verbunden war. B. gab zu- 
nächst einen Band nachgelassener Schriften heraus und erfreute dann 
(1894—1897) alle Welt durch die drei Bände, in denen Keller s, 
des größten deutschen Dichters unserer Zeit, Leben einfach 
erzählt, durch Briefe und Auszüge aus den Tagebüchern köstlich 
illustriert wurde. Damit hat B. das Hauptstück eines zweiten 
Bandes seiner Literaturgeschichte geliefert, den er seinem Vater- 
lande und den Fachgenossen schuldete. Der anscheinend kunstlose 
Aufbau ist durch muhevollste Arbeit erstellt, und nur, wer sich 
vor B.'s Werk und darnach ernstlich mit Keller beschäftigt hat, 
vermag zu ermessen, welche Fülle von Licht und Erkenntnis 
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durch dieses Urkundenbuch in ein dunkles Wirrsal gebracht 
wurde. Gottfried Kellers Ruhme ist, so scharf B. den Freund 
zuweilen beurtheilt, -• »n einer Stelle bis zur Ungerechtigkeit hart 
— , durch diese Erhellung seines Lebens erst d«s vollkommen 



würdigende Verständnis der Nachfahren gesichert worden.Wer 
einst das Kunstwerk eines biographischen Denkmales für Gott- 
fried Keller schaffen wird, auf den von B. gelegten Fundamenten 
wird er bauen müssen. 

Und auch der schöne Band »Kleiner Schriften« — Ähren 
am Wege gelesen — , der vor allem durch Theodor Vetter's Für- 
sorge zutage gebracht ward, enthalt seinem größeren Theile nach 
Ergänzungen und Ausführungen zur »Geschichte der deutschen 
l.itteralur in der Schweiz«, die, wie sie den Mittelpunkt für B.'s 
Leben abgab, auch seiner Arbeit stattlichstes Monument bleiben 
wird. Durch keine Kritik und Lobeserhebung könnte der Wert 
dieses Buches so deutlich gemacht werden, als durch die schlichte 
Thatsache, dass heute kein Germanist, weder im engeren noch 
im weiteren, allein es auf seine Schultern nehmen möchte, das 
Werk für eine neue Bearbeitung zuzurüslen. — Die »Kleinen 
Schriften« bringen aber auch eine »Zweite Abtheilung«, auf der 
wir beim Abschied den Blick noch ruhen lassen. Es sind Reise- 
skizzen, im Dienste der Zeitung und des Gelderwerbs verfasst, 
Bilder aus dem Kriegsherbst 1870, von den Höhen der Walliser 
Berge, vom Fest der Tiroler Vogelweide und des Walther-Dcnk- 
mals. Sie sind mit fesselnder Lebendigkeit, stellenweise geradezu 
glänzend geschrieben, und die humoristische Schilderung des 
I.eukerbades wird noch lange dankbar genossen werden. Vor 
Aufsätze den Leser in die 
B., der, mit den reichsten küi 
ii, runigKeiicn und Neigungen ausgestattet, das 
Schöne der Welt in sparsam ausgemessenen Stunden zu kosten 
verstand und seine Lebensfreude auch einem munteren Kreise 
Die glückliche Art, mit der eine solche Kraft- 
auf alle einwirkt, scheint mir ebenso selten als preiswert, 
und die Anregung, die von ihr an die Mitlebenden ausgehl, 
schwindet nicht mit dem Augenblick : leise, Tür uns oft unmessbar, 
ert sie weithin nach. 



So dürfen wir B.'s Leben, so kurz es gewährt hat, 
ein beglücktes und segensvolles nennen ; auch in seinen Büchern 
wirkt seine Persönlichkeit, sie dauert aus, ein reines Korn von 
peicher, fruchtbar für eine fernere Zukunft. 

Graz, Anton E. Schönbach. 



Pertsc h W.: Drei Vortrage. Hera 
Gotha, F. A. Perthes, 1900. gr..8° (XII, 



n von R. Ehwald. 
S. m. Portr.) M. 2.—. 



Es war ein glücklicher Gedanke, zum Andenken an den im 
vorigen Jahre verstorbenen Dircctor der herzoglichen Bibliothek 
in Gotha, der sich durch seine ausgezeichneten Kataloge orien- 
talischer Handschriften einen ehrenvollen Platz unter den Fach- 
gelehrten gesichert hat, drei Vorträge, die er vor einem größeren 
Publicum gehalten hatte, zu publicieren, da dieselben vorzüglich 
geeignet sind, die Vielseitigkeit P.'s auf den verschiedensten 
Wissensgebieten zu illustrieren. Die fortschreitende Specialisierung 
der Wissenschaften, die sich auch auf dem Gebiete der orienta- 
lischen Philologie bemerkbar macht, bringt es mit sich, dass die- 
jenigen immer seltener werden, die mit der Kenntnis des indischen 
Alterthums die Beherrschung der iranischen und museltnanischen 
Sprachen verbinden, und mit P. ist wieder einer der hervor- 
ragendsten Vertreter dieser »Universalität« — rit vtnio vtrbo — 
ins Grab gesunken. — Diese Vielseitigkeit zeigt sich auch in den 
heterogenen Sujets der Vorträge, die »Ober das indische Drama«, 
»Firdosi und das persische Epos« und »Wanderung der Märchen« 
überschrieben sind und die ihren Zweck, weitere Kreise für 
Fragen der orientalischen Philologie zu interessieren, gewiss erfüllt 
haben. Wertvoll vom wissenschaftlichen SUndpunktc aus ist nur 
der dritte Vortrag, in dem P. in anziehender Weise die Vorbilder 
von Schiller'* »Gang nach dem Eisenhammer« seinen Zuhörern 
vorführte. In allen Vorträgen — es wird uns nicht mittgcthcilt, 
wann sie gehalten wurden — finden sich Angaben, die mit den 
neuesten Forschungen nicht mehr in Einklang stehen. So be- 
züglich der Zeit des indischen Dichters Kälidä>a (S. 7) und des 
Grundwerkes des »Meeres der Erzählungsstiöme« (S. 85) oder 
der Vorgänger FirdausT's, welche P. mit keinem Worte erwähnt 
(S. 44). Doch wer wird mit dem Verf., dessen ausgebreitete 
Lilteraturkenntnis an die Benfey's in seiner Märchenvorlesung 
erinnert, über kleinliche Details hadern wollen? 

Grai. J. K i r s t e. 



Walter M., Director der Masterschule zu Frankfurt a. M. : 
Englisch nach dem Frankfurter Reformplan. Lehrgang 
wanrend der ersten 2'/i Unterrichtsjahre (llt— b) unter 
Beifügung zahlreicher Schülerarbeiten dargestellt Mar- 
burg, N. G. Elwert, 1900. gr. 8» (IV, 189 S.; M 3.50. 

An der Frankfurter Masterschule, d. h. einem Reform- 
realgymnasium, welches in Sexta mit Französisch and in Unter- 
tertia mit Latein beginnt, ist im Schuljahre 1897/98 zum ersten- 
mal der Versuch gemacht worden, Englisch nach Untcrsccunda 
zu verlegen. Englisch setzt auf dem neuen Realgymnasium nach 
(jährigem Betrieb des Französischen und 2j&hrigem Betrieb des 
Lateinischen mit 6 Stunden wöchentlich ein ; es stützt sich daher 
anf eine breitere Grundlage sprachlichen und grammatischen 
Wissens and wird im reiferen Alter mit größerer Stundenzahl be- 
gonnen. — Die vorl. Arheit zerfallt zunächst in folgende sechs 
Abschnitte: I. Lautliche Schalung (S. 3—10), II. Sprechübungen 
(S. IO-30), III. Das Lesen (S. 30—371. IV. Das 
(S. 37-90), V. Der Wortschatz (S. 91 — 120), VI. 
(S. 90-132)- Dem Unterrichte wurde Hausknechl's *£»glhk 
Studint* zugrunde gelegt, und die 
war natürlich die analytisch-directe. Nach 
Übung der englischen Laute wurde fleiflig vor- nnd 
gesprochen, gelesen, geschrieben nnd sowohl über 
als auch über die Gegenstände und Vorkommnisse des Schul- 
leben» und über die HöUel'schen Bilder eonversiert. Die mannig- 
faltigen schriftlichen Arbeiten waren sämmtlich imitativer Natur; 
welch große Gewandtheit die Schüler der Unter- und Obcrsecunda 
im Englischschrciben an den Tag legten, beweisen die auf 
S. $0—88 wörtlich abgedruckten zahlreichen Proben ihrer Arbeiten. 
In Bezug auf Wortschatz und Grammatik wird gezeigt, wie sich 
die Schüler selbst aas dem Lesestoffe eine Phraseologie, eine 
Synonymik und selbst eine Grammatik anlegen können. Ein regel- 
mäßiges Übersetzen aus dem Deutschen in die fremde Sprache 
hiilt der Verf. nicht für nothwendig ; dafür lässt er die Schüler 
die verwandten Erscheinungen in der Grammatik des Englischen, 
Französischen, Deutschen und Lateinischen aufiinden and zu- 
sammenstellen. Auf diese Capitel, die als eine wahre Fundgrube 
methodischer Belehrung für den Neusprachlehrer betrachtet werden 
müssen, folgt eine »Schiassbetrachtung« (S. 133 — 150), in welcher 
der Verf. über die mit den Schülern gelesenen ganzen Werke 
spricht und die mit ihnen erzielten Resultate noch einmal über- 
blickt. Den Schluss der Broschüre bilden die Berichte mehrerer 
gebürtiger Engländer über einzelne Unterrichtsstunden des Director 
W., denen sie beigewohnt haben. Die anregende Schrift ist den 
Lehrern des Englischen wärmstens zur Leetüre zu empfehlen. 

Wi en. Dr. J. Ellin ger. 

Z.IUehr. ». dtteh». Altarthum •. di.eha Litt. (Bert., Weidmann.) XLV, 2. 

v. Winlerfeld. Rhythmen- u Sequenzer.studteo. — Botlicher, 
Noch einmal d 9. Buch d. Parziral. — Singer. D. Werke d P. Gcngen- 
baeh. — Schönbich, Bruchstücke e frank. Psalmenversioo. — Hagen. 
Uniersuchgen ab. Kiol. — Schröder, Z. Oberlieferg. d. •Gedichte Heinrichs 
r Melk«. — Roethe, Wolfram'* Steinverzeicbnls. — Schröder, D. 
Leidener Wigaloia-Ils. — I.Owe. D. ethnische u. spracht. Glieder«, d. 
Germanen (Much). — Mommnen, Euglppil vita Severin! (»• Grienbergerl 



EOrstemann. Altdtschcs Namenbuch (v. Gricnbcrger). - Necket, 
Ob. d. allgerraan. Relat.vsitze (Mourek). ~ Haag. D. Mundarien d. obern 
Neckar- u. Donaulandes iSchaiz). — Bugge, The homa of Iha Eddie 



roems {Detter} v. Siegenfeld, D. Lande awappen d. Steiermark (Schön- 
dach). — Goltlieb. D. Ambraser Hss. (Seeroüller). — Goed eke, Grund- 
ria» z. Gesch. d. dtschen Dichte. (Strauch). — Golz. PfalzgriMn Genovefa 
)ie!ilg. (Seuffert). - Brachmann, J. Habner (Otlol. — 



Eloesser. D. bOrfte-1. Drama i'Hönlg). — Harnack, 
nell). - Schweizer. L. Wienbarg (Walzel). 
Li M«„. belg*. (Red. F. Collard, J. P. Waltzing.) V, 8. 

Willems. Le Senat romem en fan «5. - Waltziag, Inscriptions 
descorporalionsrom. — Drerup. Histoire des alphabets grec* locaux. — 
Cursor, t, Dedicaces 4 Jupiter d' Hellopolis. Venus «1 Mercure. - Fran- 



colle. Roersch et Sende, Bull, d'antlquit*» et d'cpigraphie grecaues. 
- Waltzing, Lg Cordage de Piaute, traduetion lilterale. 

aliengl. Brevier aus d. 14. Jhdl. 



Feiler E., D BenedlciinerOfflclum. 

Heidelbg., Winter. (81 S.) M. 2 40 
Somborn C. D. venezian. Volkslied: Die Villoita, Ebd. 
Zell Th.. Pnlyphem e. Gorilla. K nalurw. u. Staatsrecht] 

Od. IX, IIB IT. Barl , Junk. 
Kopp W.. Gesch. d. Kriech. 



Od. IX, IIB B. Barl , Junk. (184 S.) M. 2.60 
pp W.. Gesch. d. grlech. Li». 8. Aufl. besc 
Springer. (243 S.) M.8.— . 
Gesch. d. rom. Litt. 7. Aufl. bes. t. O. Seylfert. Ebd 



(172 S.) M.3.00. 
Uniarsuchg. zu 



besorgt r. G. H. 



Berl., 



Suter P . D. Zürcher Mundart In Usleri'a Üialeclgedi 

eher & Korrer. (139 S.) M. 3 20. 
Kroll Mich . D. Beiiehgen d. class. Alierth. zu d. hl. 

N. T. Trier, Paullnusdr (68 S.) M. 1.20. 
Polzin A., Studien z. Gesch. d. Üerainutivs Im Dtscben. S 

(110 S ) M. 3.—. 
Kocppel E . Spelling-Pronunclation* : ßemkgen Db. d. 

blldes auf d. Laut Im Engl, Ebd. (71 S.) M.2.-. 
Werner Jak., Noiker'a Sequenzen. Birge z. Gesch. d. 

dicht*. Aareu, Sauerlander. (130 S.) M. 2.60. 
Komorzynakl E. v., Eman. Schlkaneder. E. Bir. z. 
Theatars Barl.. Bshr. 098 S.l M-4.-. 



(M7SJ M.2 -. 
Zürich. ZOr- 

d. A. u. 

traflbg.TrObner. 

Ein Ii. d Schrift- 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Voll Karl: Die Werke des Jan ven Eyck. Eine kritische 
Studie. Straßburg, K. J. Trübner, 1900. gr.-S» (XV, 136 S.) 
M. 3.-. 

Durch die Arbeiten von Otto Sceck (»Die charak- 
teristischen Unterschiede der Brüder van Eyck«, Berlin, 
1809) und von V. ist das wissenschaftliche Interesse 
an den Fragen der Eyck-Forschung neu in Fluss ge- 
kommen. Dem Jan van Eyck erstand in V. ein sehr 
beredter, geschickter und mit überlegener Ruhe arbeitender 
Anwalt, der eigentlich den alten Meister wieder zu jenen 
Ehren bringt, die ihm vergangene Jahrhunderte aus- 
nahmslos zuerkannt haben. Der Verf., welcher fast allen, 
nach den Aufbewahrungsorten mitunter ziemlich aus- 
einanderliegenden Eyckwerken nachgegangen ist und mit 
wenigen Ausnahmen nur nach Autopsie urtheilt, erweist 
Jan Eyck als eine große schöpferische Kraft. In metho- 
disch richtiger Anlage geht V. von den ganz sichern, 
inschriftlich beglaubigten Werken und dem Genter Altare 
aus und gewinnt so die Kriterien, nach welchen sich 
einerseits unbezelchnete echte Bilder als Eyckgut fest- 
stellen, andererseits fälschlich zugeschriebene Stücke 
daraus mit Sicherheit ausscheiden lassen. Man bewegt 
sich bei allen Überraschungen, die das knapp, streng 
sachlich und kritisch gehaltene Werk bietet, stets auf 
zuverlässigem Boden einer fast durchwegs überzeugenden 
und einnehmenden Beweisführung, die nur ganz ver- 
einzelt an's Spitzfindige streift. In der von V. gewählten 
Gruppierung, deren Naturnotwendigkeit jedem einleuchtet, 
gewinnen die Werke des Jan van Eyck außerordentlich 
an Übersichtlichkeit. Die Darstellung ist gefällig und 
fesselt überall ; sie erhöht wesentlich den günstigen Ein- 
druck der ergebnisreichen Studie. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

I. Sokolewski M.: Studya I Szkice z d»leJ6w sztukl I 
cywlllzacyi. (Studien und Skizzen zur Geschichte der Kunst 
und Cultur). Krakau, Poln. Verlagsgesellschaft, 1899. gr.-8* 
(IX, 53t S.) 

II. WojclechowekIT.: Kosclöl katedralny w Krakowle. 

(Die Kathedralkirchc in Krakau.) Krakau, Akademie der Wissen- 
schaften, 1900. 4° (258 S.) 

I. In dem erstgenannten Werke beginnt der bekannte Krakauer 
Kunsthistoriker Sokolowski, eine Sammlung seiner zahlreichen 
Abhandlungen herauszugeben. Im vorl. 1. Bande sind deren 12 
aus den Jahren 1876—1889 vereint. Von denselben sind einzelne 
nur referierenden Charakters ; so wird in I auf Grundtage der 
Berichte Benndorfs (1883) über die österreichischen archäologischen 
Expeditionen nach Kleinosicn und in IV mit Benützung einer 
Abhandlung von Mierzynski über eine der kostbaren Vasen der 
Petersburger Eremitage gehandelt. Nr. II enthält einen Bericht 
über eine 1884 unternommene Studienreise durch'« Adriatische 
Meer und den Archipelag nach Rhodus. Ober eine Sammlung 
griechischer Vasen, die sich jetzt in Goluchöw (Posen) befindet, 
wird in III berichtet; hiezu ist auch IX zu vergleichen. In V wird 
über die Gemmen des Nalional-Museums in Krakuu gehandelt. 
Zur Kunstgeschichte Italiens und der Renaissance (Rafael. Palazzo 
Colonne) sind VII und VIII zu nennen. VI handelt über die Restau- 
ration der Krakauer Tuchlauben. Besonderes Interesse erregen die 
Abhandlungen X— XII über das Verhältnis der byzantinischen 
Cultur zur russischen, die archäologischen Untersuchungen in 
Galizien und die kirchliche Kunst in Russland und der Bukowina. 
Von den hier mitgelheillcn interessanten Nachrichten mag nur 
hervorgehoben werden, dass ältere Kirchen nicht nur von außen 
mit allerlei bunten glasierten Kacheln bedeckt werden, um auf 
den Farbensinn der wenig cultivierten Gläubigen einzuwirken, 
sondern dass auch die Wände hohl hergestellt und mit einer Un- 
zahl von Töpfen durchsetzt werden, damit der Gesang verstärkt 
werde (Kiew, Nowgorod. Czcmichow, Koloza am Nicmen). Schall- 
verstärker und Kacheln kommen übrigens auch bei alten Kirchen - 
bauten in der Bukowina vor. was dem Verf. noch nicht bekannt 
zu sein schien und worüber man Romstorfer, »Die moldauisch- 



byzantinische Baukunst« (Wien 1896) vergleichen möge. Diese 
Arbeit wird man auch zur Ergänzung der anderen Mitthcihmgen 
S."s über diemoldauischeKunst herbeiziehen. Siehe auch Romstorfer 's 
Mitthcilungen über eigentümliche, aus Ofenkacheln hergestellte 
Verzierungen an dem 1481 erbauten und 1897 abgetragenen 
Kirchenthurm zu Milte&choutt (M.tth. d. Centralcomm. XXIV, n. 81). 

II Das an zweiter Stelle genannte Werk handelt über die 
Kathedralkirche am Wawcl in Krakau. Die erste, theilweise hölzerne 
Kirche soll bereits Bolcslaus Chrobry hier erbaut haben. Hundert 
Jahre später unter Wladistaus Hermann und Boleslaus Schiefmund 
wurde eine neue, romanische Kirche aus Stein erbaut, welche 1320 
einem Brande zum Opfer fiel. Hierauf erbaute Bischof Nankier 
die dritte Kirche im golhischen Stil. Hiezu kamen seitdem 15. Jhdt. 
weitere gothische Kapellen, sodann solche im Renaissance- und 
Barockstil. Auch sonst hat die Kirche Umänderungen erlitten, 
welche ihre Schönheit geschädigt haben. Die Geschichte dieses 
Domes ist somit eine sehr verwickelte. Umso dankenswerter ist 
die mühevolle Arbeit W.'s. der sieh mit großem Eifer ihrer Er- 
forschung gewidmet hat Hiebet geht er den richtigen Weg, zu- 
nächst ihren jetzigen Zustand zu schildern, sodann alle im Laufe 
der Zeiten hinzugefügten Theile abzuscheiden, um so endlich 
auf die ältesten zu gelangen. In der Arbeit ist reichliches Qutllen- 
material verwertet; auch bietet sie eine Fülle trefflicher Illustrationen. 
Das Werk ist der Krakauer Universität zu ihrem öüOjährigen 
Jubiläum gewidmet. 

Czernowitz. R. F. K ai n d 1. 

HiddialchBfan alUr Meister. (Wien. Gerlach * Schenk.) VI, 3 u. 4. 

(3.) HatTaelllno dal Garbo. Fiiu'ensludie. - Welcz, Pokal — 
Greuie. Knabenkopf. — Richte, d. Mantegna, Blattumrahmr. e. Liviu*- 
auag. — l)Urer, Tritnnenlcampf. — Cuyp, Stadtansicht. — Nürnberger 
Meister um 1481. St. Georg. — G. Romano, Unheil d. Midi«. — All- 
dorf er. St. Christoph. — Rembrandt. I). Erzengel Raphael verlisM d. 
Familie d. Tobias. — (4.) Rembrandt, Lolb verllsst Sodoma. — Pönal. 
D. hl. Abendmahl. — Lagneau. Kopl e. Kriegers. - Elsheimer, Orien- 
tale u. Italiener. — Huber, St Florian. — Oers., Stadtansicht. — Cam- 
pagnola. ROiu. Ruinen. — Dirk r. d Schuur, Madonna. — Michel- 
angelo, Klgurensludico r. »Kampf b. Cascina«. - Gerbrand r.d. Keei- 
hout. Studie zu e. Gefangenen. - Nach B. Plntur icchlo. Madonna 
In Glorie. 

Seemann A., D. Hunger nach Kunst Lpz., Seemann. (S4fj S.) M. 1.50. 
SeldlltiW. v.. D, Kunst auf d.Pamor WeltaussteH«. Ebd. (III S )M. 1.». 
Möller A.. Künstler u. Publicum. Eberwalde. »Jiing-DUchld.« (75 S.) 1 M. 
Steinmann E.. Ant. da Viterbo. E. Btr- x. Gesch. d umbr. Maiertehule 
um d. Wende d. IS. Jhdls. Münch., Bruckroann. Fol. (69 S.) M. 10.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

tttanft Sttebridj: Sie ffl« a eit im* Die Zbtütitu Aber feie 
Urlatfjcn »er« t Iben. JKatmi-biiEg, Otto Watet. m>8* (232 6.) 
SR. 3.—. 

Das Buch enthält eine für weitere Kreise berechnete 
Darstellung des eiszeitlichen Phänomens. Der Verf. hat 
mit Fleiß alles bezügliche Material zusammengetragen 
und mit Geschick verarbeitet, so das9 seine Schrift durch- 
aus den neuesten Forschungsergebnissen gerecht wird. 
Die diluviale Eiszeit wird nicht bloß auf europäischem 
Boden verfolgt, sondern auch deren Verbreitung in 
außereuropäischen Gebieten eingehend dargelegt, ander- 
seits werden in einem eigenen Capitel die geologischen 
Nachweise von Eiszeiten früherer erdgeschichllicher 
Perioden besprochen. Offenen Fragen gegenüber, wie 
den Theorien über die Ursachen der Eiszeiten, verhält 
sich der Verf. bloß referierend, ohne hiezu Stellung 
zu nehmen. Über den Rahmen einer populären Darstellung . 
gehen wohl die Capitel über die Flora der Eiszeit und 
die Geschiebe des Rheinthalgletschers. Allzu dürftig er- 
scheint dagegen dem Ref. das Capitel über den gegen- 
wärtigen Stand der Vergletscherung und über die heutige 
Gletscherbewegung behandelt. Eine eingehende Darstellung 
gerade dieses Gegenstandes wäre angezeigt gewesen, um dem 
Laien aus der Kenntnis der heutigen Glacialerscheinung das 
Verständnis der bezüglichen Verhältnisse früherer Epochen 
zu erschließen. Das Buch ist mit Abbildungen geschmückt, 
die zumeist gut und typisch sind; nur einige Bilder (wie 
auf S. 17 und 57) sind veraltet und unbrauchbar. 

Mödling. Dr. Franz Heiderich. 
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rfcc (*inc «Dlotfnf aljrt mit 

St. fBiedjntantt, 1899. qn.-12* 



«erbe« 3°S 
*i«frl n-b &rbcr. 

(VIU, 93 S. m. «ob. u. 4 färb. laf.) 9W. 1.60. 

Worpswede, das Örtchen in der Nähe von Bremen, ist be- 
kannt durch das Häuflein Kiiniller, welches sich hier in Kind- 
licher Einsamkeit seinem Schatten ungestört widmet. In dem vorl. 
kleinen Bache wird dasselbe in Wort und Bild geschildert. Die 
in den Text eingestreuten Gedichte sind die schwächste Seite des 
Ganzen. Der Text selbst ist auch nur ein harmloses Geplauder in 
dem Gewand einer Maienfahrt, durch welches wir in den land- 
wirtschaftlichen Charakter, das Wesen der Malercolonie, das 
Leben der Torfgräber (letzteres der interessanteste Theil) ein- 
geführt werden. Die beigefügten Bantdruckbilder im Ansichts- 
kartenformate lehnen sich in ihrer einfachen, kräftigen Farbcn- 
gebnng dem Stile der Worpsweder Maler an. Sie geben ein gutes 
Bild des Landschaftscolorits, der einfachen, großzügigen, flachen 
Gegend mit den malerischen Effecten, welche nur die Ebene 
kennt , lassen jedoch vcrmuth.cn, dass sie einem Cyklus von An- 
sichtspostkarten desselben Autors entstammen, welcher am Schlüsse 
des Buchleins angekündigt wird. E. B. 

» o c 1 1 2to. §er<ra«fltbrr ber «oerrfefim SReifebüd»« : $ft 
gtfeuRR bet 9rmkcu «trfc«rta it. Stobt mtb Üo«b. Stitbalt*. 
punfte, HBtnfe, Vliitffltinafn für StabtuertDoltungftt, «Sabebirectionen, 
»frtfbrSofteitic trab aUt jene, bte ftet^ ffir btefe gfrage ittteriificrcit. 
Ütipiig, SSoerr« Sti[tMc!rrr*«erlua. 1901. gr.-8« (2t5 6.) TO. - 50, 

— Eine außerordentlich actnelle Angelegenheit ist hier von einem 
Berufenen in gediegener Durchführung behandelt worden. Was 
das Schriftchen bietet, besagt im wesentlichen der Titel. Der 
Verf. gibt eine Anzahl praktischer und erprobter Rathschläge, die 
sich zumeist auf die Errichtung von Auskunftsstellen und Lese- 
hallen, die Verkehrsverbindungen, auf die Unterbringung und Verpfle- 
gung, auf die Beseitigung des Trinkgelderunwesens und auf die 
Fremdenführer, auf Orientierungstafetn, Wegweiser und Gedenk- 
tafeln, Propaganda, Annoncierung, auf die Verzeichnisse von 
Sehenswürdigkeiten, auf die Ausflugsorte, Wcgeangelcgenheitcn 
und Beförderungsmittel, auf die Arztfrage, Hygiene und Com- 
fort etc. bexlehen. Das Schriftchen sei allen Interessenten bestens 
empfohlen. 

Alpine Majestäten und ihr Gefolge. Die Gebirgiwelt der 
Erde in Bildern. Monatlich ein Heft. München, Verlag der 
Vereinigten Kunstanstalten A.-G. gr.-Kol. ä Heft (34 S.) M. I. — . 
Unter diesem, ein wenig gesuchten Titel hat eine neue Zeit- 
schrift zu erscheinen begonnen, welche »eine vollständige Mono- 
graphie des gesammten Alpenlandes und der Gebirge der Welt« 
bietet. Dem Ref. liegen die Lief. I — 3 vor, welche 72 Abbildungen 

— fast ausnahmslos in geradezu musterhafter technischer Durch- 
führung — enthalten, durchgehends aus dem Gebiete der europäischen 
Alpen. Jedem Jahrgang soll ein Gesammtregister, das die ein- 

»ammenfassende Schilderung der*im ganzen Bande zur Darstellung 
gelangten Gebiete beigegeben werden. — Das Unternehmen, auf 
das wir noch des öfteren zunickzukommen hoffen (die Inhalts- 
angaben der einzelnen Hefte siehe unten), sei allen Alpenfreundeti 
aufs wärmste empfohlen. J. 



A p r« Ml 

1, 1-8. 

(1.) Zwillinge u. Brellhorn v. Corner Grat aus. — M. Rosa v. Corner 
Crat aus. — Fiescher Gletscher. — Inner-Arosa m. d Kirche. — Ro*enlaui- 
Gleischcr n>. Well- u. Wetterhorn. — Wengen m. Jungfrau u. Rreiihorn. 

- Pilatus gg- d. Tit.isgruppe. - Sehwyz m. d. Mythen. — UsraeroberUnder 
Berge v. Pilatus aus. - Grimselhospiz in. Naeelksgratli. — Scbaubaeh- 
hülle n> d. Ortler — Ortler m Berglihilit« v. WciSan Knott au». — Aus- 
blick v. d. Slii'serjochstraB» auf d. Madalscher Ferner. - Pasterzenahsturz 
m. d. GroBglockner. — Dresd. Hütte id. Schaufelspitze. - Prager HUtte 
am GrnBvenediger. — Schlernhau» m. d. Rosengartengruppe. — I>orf Seis 
m. d. Schiern. - S. Martino di Caalrozza. — T schamin-Thal. — M. CrisUllo. 
Gletscher u. Plz Popena. — Arareizostratte in. Co. Rosa. — Crfidner-Joch- 
Husplz 111. Sella-Crupp«. — D. Funlflngerspltsa v. Norden. — (J ) Hurka- 
Passhohe u Hotel F.irka. — PiUtus. Kulm u. Esel. — StilfserjochstraBe. 
Kehren m. Ferdinandshohe — Groflvlockner v. Matrei-Kelacr ThOrl »us. 

- Gachnitx gg. d. Köhler Wand. Landeck m. d. Silberapitze. -Nauder* 
ra. Plz Let. — Mals. — Tonale-Stras« m. Hresanella. - Val dl Genova 
m d. Mandrongietscher. — Bocca dl Brenla. — Tosa Hülle am M. Üaino 
(Cima Tosa). — Schiernhaus gg. d. Latcmargrurpe. — Rosengartengruppe 
v. Nigerweg aus. — Grodnerjnch. Blick ins Enncberg. — L. Maria in 
Wolsenstein m. S eil n Gruppe iMeisule»). — Alvera bei Cortina m. Poma- 
gognon. — Clmon d. Pala v. Kolle-Paa» au». — U. 3 Zinnen m. d. Hütte. 

- M. Sorapls» m. d. Pfalzgauhait«. — Seisera-Alm m. Montaggio (Birn- 
kofen. — WeiBenfcIser See m. Mangart. — Castel Telvana u. Borgo di 
Val Sugana. — Tlrano. -- (3.) I). Matterhorn. — Tncodul-Hutte m. M. Rosa 

•Thal m. Cluschaint. Gruppe u. Hotel du Glaeier. 



V al Sugana. - Tlrano. — (3. 
u. Lyskamm. - Roseg -Thal 
- Parti« an d. Grlmselstraoe 



Blick auf d. 
-- Suldcn- 



m. Finsteraarhorn u. Zlnken.toclc.-l 
. — Sulfserjochstraße, Blick auf d. unt. Serpentinen. 



sjulzthaJ b. 



Gletscher m. d. Ki)nig»«pllze. — Grottf lockner v. Pasterzen- 
gletscher aus. - D. Kibaee. — Blick üb, d. Kibsee gg. NW. — Gries im 
' — Otx m. d. Acherkogel. — All-Fioslermunz. — 



Schlota Wiesberg m. Trisanna-Viaduct (Stanzer-Thal). — D. Mondsee 
v. Sctiafberg aus. — Schlitza-Thal b. Tarvis 10. d. Königsberg. — Sonn- 
blick Gipfel m. d. Zittelhaus. — Hohes Ader. u. Rainerhorn m. a. Dcfregger- 
htttte (Croflvenedlger). — 0. Rosengarten, Centraigruppe v. Campedie 
(PaSMihal) aus — Aussicht v. Theodulpasx auf Theodulhorn. Furggen- 
gral, .Malterhorn. — Ponte di Legno am Tonatepasa gg. d. Urller-Alpen. 
— Ossana im Val di Sole kk- d. val di Pejo. 



Ambrosius F.., 0. Volksdiehte am dtschen Niederrhein. Stuttg., Engel- 

horn. TIS S.) M. 9.00. 
Phlippson A., Btrg* z, griech. Inselwelt. Gotha, J. Perthes. (172 S.) 10 M. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Hlrtn 5>r. Srrotij: iB»rIcf«iigea übet bic Vrcirii' bc« «WH 
proceRtw. SBint, SJlanj, 1900. ar.«o° (VI, 297 6.) SR. 5.40. 

»In den Process ist Licht und frische Luft gekommen, 
helles Tageslicht. In diesem Lichte erkennt man nicht 
blofi Wahrheit und Recht viel leichter, sondern es zeigt 
uns auch, — was lange vergessen war, — dass die 
Civilrechtspflege Pflege actuellen wirtschaft- 
lichen und socialen Lebens ist, dass sie nicht 
gelehrte Forschung, sondern angewandte Wissenschaft, 
wenn man das Wort im höheren Sinne nimmt, eins der 
Aufrechthaltung der gegebenen socialen und Wirtschafts- 
ordnung dienende Verwaltungsthätigkeit ist.« Diese Worte 
des Verf., die eine wahrhaft ideale Auffassung des 
Schöpfers der neuen Civilprocessordnung von der richter- 
lichen Aufgabe bekunden, kennzeichnen den Zweck und 
das Wesen der in Buchform vorl., vom Autor im Sommer 
1899 an der Wiener Universität gehaltenen Vor- 
lesungen. Unter opferwilliger Aufgabe der gewiss nicht 
zu unterschätzenden Vortheile einer strengen Systematik 
und unter Verzicht auf den Ruhm der Erschließung 
neuer theoretischer Kenntnisse legt K. das Hauptgewicht 
auf das Bestreben, eine gesetzmäßige und gute 
Processpraxis zu schaffen. Er will dies nach dem Principe 
der Arbeitstheilung erreichen : die Darlegungen über 
den Sachverhalt der aus erster Hand unterrichteten 
Partei, die Rechtsausführungen dem An walte, die 
Processleitung und Entscheidung dem Richter. Die 
Vorlesungen verstehen es meisterhart, hiebet so manche 
gefährliche Klippe geschickt zu umschiffen und in feiner, 
taktvoller und doch klarer Weise die dem Anwalte und 
dem Richter zugewiesenen Arbeitssphären haarscharf zu 
sondern. In der Praxis haben freilich auf beiden Seiten 
die liebe Eitelkeit und Selbstsucht leider schon wieder- 
holt schwer gesündigt. Solange es noch Richter geben 
wird, die Amt und Person confundieren, solange es 
Anwälte gibt, denen Fensterreden und Reclamesuchl über 
die heiligen Pflichten eines Anwaltes der Rechte seiner 
Partei gehen, wird und kann diese Arbeitstheilung nicht 
zu dem erhofften Ideale führen. — Ausgehend von den 
bisherigen Ergebnissen und der Statistik des neuen Pro- 
cesses und über die social- und wirtschaftspotitische 
Wirkung und statistischen Resultate des neuen Executions- 
rechtes, welche auch die weiteren Kreise des Publicums 
und vor allem die Geschäftswelt interessieren dürfte, 
behandeln die Vorlesungen die Principicn und die ein- 
zelnen Stadien des Verfahrens inclusive des Rechts- 
mittelverfahrens. Anhangsweise ist der Buchausgabe ein 
sorgfällig gesichtetes Paragraphenregister beigeschlossen. 
Die einzelnen Abschnitte des Buches einer Besprechung 
zu unterziehen, würde, so verlockend diese Aufgabe 
erscheint, zu weit führen. Ref. begnügt sich der Hoffnung 
Ausdruck zu geben, dass die gute Saat, die in diesen 
Blättern gesäet wurde, blühen, wachsen und gedeihen und 
zu der erhofften herrlichen Ernte sich entfalten werde. 

Wien. Dr. Hof er. 
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I « o b I e Tr. Subttig, Ißrioatbocrnt an brr Unioerfität l'fipjifl : 
ftrnucn-tfabrif arbeit mth p^rmic »frone (Eine pxinäpitttt 



i auf bie Sragt ber «u«fd)lit„unq btr oerbtirattiew I 
ou« btr Sabrit. Seidig, Seit & <£o.. 1900. 8» (XII, 112 6.) 2 3». 
II. tZd) toten, ha ©coro.: $te Sirnft»flt<f!t ber ffraurn. 

ein»tiiraa Aur fiofuna. btr »«rbriterirnien.grage«. Haffcl, (Jrnfl 
fcüljn, 1900. 8» (VIII, 100 S.) 3R. -.80. 

Die beiden Schriften behandeln im Grunde dasselbe 
Thema, nämlich die Fabrikarbeit der verheirateten Frauen, 
und stimmen auch darin fiberein, dass zweifellos der 
Ausschluss der Ehefrauen aus den Fabriken und die 
Zurückffihrung der Frau auf ihre eigenste Berufsthätigkcit im 
Hause das Ideal wäre, kommen aber zu wesentlich verschie- 
denen Resultaten. Auch betont die erstere mehr die ethische, 
die letztere mehr die volkswirtschaftliche Seite der Frage. 

I. Nach einer einleitenden Orientierung führt Pohle sein 
Thema in zwei Theilen durch. Er ist für ein Verbot der ehe- 
weiblichen Fabrikarbeit in bestimmten Cremen. Die Fabrikarbeit 
soll nämlich nicht für das gesammte weibliche Geschlecht, auch 
nicht für alle, sondern nur für solche Ehefrauen verboten »ein, 
welche Mutterpflichten iu erfüllen haben und nicht durch ganze 
oder theilwcise Arbeitsunfähigkeit des Gatten zu eigener Erwerbs- 
thiligkeit gezwungen sind. Im ersten Theil (S. 10-71) wird nun 
gegenüber den bekannten sechs Einwänden der Socialdemokratie 
die Durchführbarkeit dieses Verbotes (in den angegebenen Grenzen) 
zu erweisen gesucht, ohne dass für die Industrie, die Arbeiter- 
bevölkerung und die Sittlichkeit wesentliche Naehtheile zu befürchten 
seien. Der zweite Theil will darlegen, dass diese Ausschließung 
der Ehefrau aus der Fabrikindustrie aus hygienischen, volkswirt- 
schaftlichen, culturellen und moralischen Gründen absolut not- 
wendig sei (S. 72—107). Zum Schluss folgen einige Vorschläge 
für die specteile Durchführung des Verbotes der eheweiblichen 
Fabrikarbeit. Namentlich ist eine bessere hauswirtschaftliche Aus- 
bildung der Mädchen und eine Stärkung der rechtlichen Stellung 
der Frau dem Manne gegenüber gesetzlich anzustreben. 

II. Während der Verf. der ersten Schrift unter den Mitteln 
und Vorschlägen für eine bessere Ausbildung der künftigen Arbeiter- 
frauen auch die Einführung eines »obligatorischen hauswirtschaft- 
lichen Dienstjahres« nennt, so dass die betreffenden Mädchen 
sich ein Jahr als Dienstboten vermieten, ist der Zweck dir zweiten 
Schrift, gerade »die Dienstpflicht der Frauen« als das einzig wirk- 
same Mittel einer solchen Ausbildung nachzuweisen. Der Vorschlag 
von Schwiening geht deshalb dahin, »für alle dem Reichs- 
versicherungsgesetze der Arbeiter unterliegenden Mädchen eine 
gesetzliche Dienstpflicht von drei Jahren einzufahren« (S. 91). 
Man kann nicht leugnen, dass der Verf. consequent auf dieses 
Ziel hinleitet. Er sieht nämlich in dem directen Verbot der Arbeit 
verheirateter Frauen in Fabriken zunächst eine schwere wirt- 
schaftliche, gesundheitliche und moralische Schädigung der dadurch 
betroffenen Arbeiterfamilien selber, sodann eine Schädigung für 
die Industriezweige, die vorzugsweise auf weibliche Arbeitskräfte 
angewiesen sind, und zwar nicht bloß in materieller, sondern 
auch in moralischer Hinsicht Denn erstens seien die verheirateten 
Frauen durchschnittlich die besseren Arbeiterinnen, und zweitens 
üben sie auf die anderen männlichen und weiblichen Arbeiter 
einen unschätzbaren guten Einfluss au?. Anstatt also die Frauen- 
arbeit zu verbieten oder zu weit zu beschränken, sei das Ehe- 
und Familienleben der Arbeiter »auf eine festere wirtschaftliche 
Basis zu stellen, vor störenden Beeinflussungen mehr zu schützen 
und dadurch die Arbeit der Frau auch direet der Familie zugute 
kommen zu lassen« (S. 48). Die bestehenden hygienischen, 
materiellen und ideellen Mängel seien Ihunlichst zu heben. Die 
Mittel (S. 50 ff.) dazu seien Regelung der Wohnungsfrage, Aus- 
dehnung des Schutzes für Wöchnerinnen, Festlegung der regel- 
mäßigen Lohn- oder Abschlagszahlungen (nicht an Sonnabenden 
oder an Tagen vor den Festen), Beseitigung der leichten Credit- 
ge Währung (des »Pumpsystems«), Regelung des wirtschaftlichen 
Verhältnisses zwischen Eltern und Kindern (Ablieferung des ver- 
dienten Arbeitslohnes) und der Arbeit schulpflichtiger Kinder, 
sowie insbesondere eine bessere Vorbildung der Arbeiterfrauen 
auf ihren Beruf als Hausfrauen und Mütter. Um die Haus- und 
Wirtschaftsführung zu erlernen, gebe es aber für die Mädchen 
dieser Volksciasseti nur das eine Mittel, sie zum Dienste in 
fremden Häusern gesetzlich zu verpflichten — »die Dienstpflicht 
der Frauen«. Das ist der kurze Inhalt der warm geschriebenen, 
auf viele »persönliche, im Verkehr mit Arbeitern erworbene Beob- 
achtungen und Erfahrungen« gestützten Schrift. 



Die beiden sachkundig geschriebenen und lehr- 
reichen Abhandlungen können allen, die sich mit der 
Arbeiterfrage beschäftigen wollen oder müssen, ganz be- 
sonders aber den gesetzgeberischen Behörden nicht genug 
empfohlen werden. Zwar sind sich beide Autoren der 
Schwierigkeit der Sache wohl bewusst und wollen nur 
Vorschläge machen, thatsächlich liefern sie aber wertvolle 
Beiträge zur Lösung einer der größten Nothfragen aur 
dem weiten socialen Gebiete. 

Tübingen. Anton Koch. 

Ee|»faftl P. Stufl. S. J. : $>e« eiraerlidjc OJtfetjbndi 
beS rrutirtmi Sttidjcf, neb)) tftrifflljrnngfgcfe». Unter flepg» 
nabmc auf bat natürlid)e unb göttliche Stecht, httbefonbere fftr ben 
älfbraucb, bed «eeljoracri unb &5ttcbtoater* «läutert. 4. unb 5, Stuf» 
lagt. Srciburg., fcerber, 19u0. gr.*b" (XX, 737 6.) SH. 6.—. — 
Von diesem im A. L. IX, 715 f. besprochenen Werke liegt hier 
eine neue, in vielfacher Hinsicht ergänzte und erweiterte Auflage 
vor (die I. Auflage zählte 712 S.) ; speciell sei auf die für die 
Praxis nicht unerhebliche Berichtigung hingewiesen, nach welcher 
die auch für Dienstboten günstigen Bestimmungen der 61 8 
u. G26 mancherorts, speciell in Preußen, durch die landesgesetz- 
liche Gesindcordnung großenteils wertlos gemacht oder ge- 
blieben sind. 

Arehl. 1. «atk. Klraft.nr.eM. (Hrs s . 7. Heiner.) LX.XXI, 1 u. 2. 

(1.) Wahrmund, 1). »Parvua Ordinarius« Ii e 11 es h elro, Pleoar- 
concll d. Bischer« d. lalem. Amerika in Kon IM«. - GOnlber, D. kath. 
Autonomie in Ungarn. — II Illing. D. bischufl. Banngewalt, d. Archi- 
presbyterat u. d. Archidiaconat In d. sich*. Bisthtlracrn. — Geiser. U. 
kircbenrecbtl. Inhalt d. bundesstaatl. AusfUhrgsgcaetxe s. BGB. — <2.) Gill- 
mana. D. Resignation J. Beneltaen. — Laurentius, AnwendbarkL d. 
Lehre v. d. Privilegien Im kirchl. Recht. — Schneider. D. neue Index. 
Social« Pinn. (Hrsg. E. Krunkel X. 33-36. 

(33.1 Simon, Arbeiicrinnenschuu u. barg. Frauenbcwegg. — I) 
Nov. x. Gewerbcgencbtsgeaclx vor d. Reichstag. — Hirschberg, Z. 



Crtmlnaliiat d. Jugeadl. Personen In Ulsehld. - Marggraf, D. Sirelt d. 
Krankencassen u. Apotheken in Berlin. - «34 .) Pranek«. L> Giwerbe- 
gerieht« «Js Werkxauge d. soc. Friedens. — HeiB.D. bad^Fabrtkinspection 



f d. J. 1900. — (35.) Floto, D. Wohngsnoth u. 

Dahn, Gg. d. Socialpolilik d. Reicblhums. — May, D. aoc. Lage d. 
Plorzheimer Bijouiericarbeiter. — Marten», K. fehlgeschlag. Versuch x. 
Eint. d. Tarif- u. Arbeilsvertragsgemcinachalt. - Schulx, D. Streit d. 
Kranken eassen u. Apotheken in Berlin. — (36. i Fuld. D. soc. Bedcutg. d. 
Reichsgerichts. — Renner. Osten. Gesellsch. f. Arbiiterschulx. — 18. 
«rang. -soc. Congr, in Brschw. — Lo«w. II. 6*lerr. Gewerbeinspectlon 
1900. — Petrenx. E. vorbildl. Betriebskrkencaasa. - Hausen. D. Ver- 
d. 2,000.000 M. aus Reichsmttteln x. UnterstOlxg. gemelnnQtx. 



Pctrenx O., II Enlwlckelg. d. Aibeitstheilg. Im Lpxg. Gewerbe 17 1 — 1 L«J0. 

Ebd. iB2 S.j M. 2 20. 
Kyholm C. V ., I). Steile- Finnlds im russ. Kaiserreich. Ebd. (118 5.) 

IL 2.80. 

Scherer J E.. Btrge z. Geich, d. Judenrecht» im M.-A. m. bes. Berück» 
d. I.Inder d. ost -ung. Monarchie I. tbd («71 S.) M. 16.-. 

Pttschek G., D. Zw.nesvollMrcckg. in Fordargen n. Satter, Recht I. 
Wien, Manx (348 S ) M. 8.90 

Da« k. k. Versatxamt in Wien v. 1707-1900. Ebd. (104. 39 S ) 1 M. 

Romeick. Z.Technik d. BGB. I. Frisibestlmrog. Stuttg., Kielmann. 
(IM S.) M. 2.-. 

Schlottmann K , D. Anfechtbkl n. röm. Recht u. n. d. BGB. Berl., 
Iloffmann. (83 S.) M. I.SO. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 



I. G r a d m a n n I r Robert : Das Pflanzenleben dar : 
sehen Alb mit Berücksichtigung der angrenzenden Gebiete 
Süddeutschiands dargestellt. I Bände. 2. Auflage. Tübingen, 
G. Schnüilen in Comm., 1900. 8« (X, 401 u. XXXII, 423 S. 
mit 50 Chromolafeln aus der Kunstanstall von J. F. Schreiber 
in Esslingen, 2 Kartenskizzen, 10 Vollbildern und über 200 
Textfiguren.) geb. M. 9.—. 

II. Römer Julius: Aus der Pflanzenwelt der Burzen- 
länder Berge In Siebenbürgen. Mit 30 chromolithograph. 
Tafeln nach Aquarellen von Gottlieb Lehmann. Herausgegehen 
von der Sektion »Kronstadt« des Siebenburgischcn Karpathen- 
Vereines. Wien, C. Graeser, 1808. gr.-8» (VI, 1 19 S.) geb. M. 5.-. 

I. Für die Vortrefllichkcit von Gradmann's Buch 
spricht schon zur Genüge der Umstand, dass die erste 
Auflage innerhalb dreier Monate vergriffen war. Die begreif- 
licherweise nicht beträchtlichen Änderungen der vorl. gegen- 
über der ersten Auflage beziehen sich, abgesehen von der 
Beigabe 5 weiterer farbiger Tafeln, größtenteils auf ge- 
legentliche neue Anordnung der Abschnitte und auf die 
Benennung der Pflanzen, bezüglich welches letzteren 



Digitized by Google 



377 Nu. 12. — Allormbinm LrrTBRATURBt.Arr. — X. Jahroanu. 378 



Punktes sich das Buch nunmehr fast durchaus dem 
allerneuestcn, die strengen Forderungen der Prioritäts- 
gesetze und der philologischen Correctheit entsprechenden 
Standpunkte anschließt, ohne in sclavische Unterwürfig- 
keit gegen allzuradicale und noch nicht hinlänglich be- 
gründete Änderungsvorschläge zu verfallen. Der I. Band 
behandelt in ebenso eingehender, wie anregender Weise das 
Geologische, Klimatologische, Biologische, Oekologische 
(Formationen, Pflanzengesellschaften) und dann das Pflanzen- 
geographische; letzterer Thcil ist besonders interessant 
und wert voll, speciell (S. 2 70 ff.) das Capitel über den 
Glanzpunkt der schwäbischen Alb, nämlich die für eine 
relativ so geringe Höchsterhebung (1015 m) merkwürdig 
reiche, unzweifelhaft als Glacialrclict zu deutende Alpinen- 
flora derselben. — Der II. Band bringt das Syste- 
matische in erschöpfender und klarer Zusammenstellung. 
Der Inhalt und die meist ausgezeichneten Illustrationen 
verleihen dem Werke einen weit über das an und für 
sich engbegrenzte Gebiet hinausgehenden Wert und be- 
gründen einen wirklich herzerfreuenden Gesammteindruck. 

Bezüglich der Nomenclalur dürfte sich der Verf. bei einer 
Neuauflage für mehrere Verbesserungsvorschtäge des Ref. (Allg. 
bot. Zeitschr. von Kneucker 1897, S. 63 f., 78 ff.), besondeis hm- 
sichtlich des Geschlechtes der Artnamen, z. B. bei Cllechoma, 
Aeerajy Antkriscus, Mtnyanthts u. s. w. erwärmon können. Das 
männliche Geschlecht bei Crataegus »mortogynus« (II. S. 177) ist 
wohl auf cm Verschen zurückzufuhren. Von den 50 Chromotafcln 
sind etwa 40 aK ganz vorzüglich, unter diesen mehrere, wie 
Cystopteris frogilts (5). Oplirys fueißoru (29a), Polygala thamae- 
bujeus (40), Lenictra alfigtna (4C|, Ilitratium buplturcides (50) 
als ebenso reuend, wie in ihrer Naturwaiirheit fast unübertreff- 
lich zu bezeichnen. Eine Verbesserung hallen wir nur wünschens- 
wert für 3. Hcfatua nvbilis (beide Grundblälter erscheinen zer- 
knittert), 9. Libanotit tnontana (Abbildung an sich sehr gut, doch 
Malistab zu klein, daher irreführend), 17. Pulsatilla vulgaris 
(bietet nur Fragmente), 1P. Sesleria caerulea (das Stahlblau der 
Ahrc bei uns meist viel intensiver), 28. Meltca ciliata (Habitus 
fremdartig und etwas dürftig), 29b. Orchis ustulatut (der »an- 
gebrannte« Gipfelthcil in der Farbe zu wenig abstechend), 30. 
Anatamftis pyramidalis (Blütenfnrbe wohl entschieden ZU dunkel, 
ins Blauvtoleltc stechend), 35. Kanunculus montanus (nur Frag- 
ment und das Unterscheidende gegenüber A\ Hreyninus, nemo- 
rasus u. s. w. zu wenig ersichtlich), 45. GlobuUria vulgaris 
(richtiger Witltommii\ Köpfchen etwas fremdartig), 47. Buphthal- 
mum salicifolium (nur Giplclstück abgebildet). Auch die farblosen 
Tafeln sind zumeist vorzüglich; doch wirkt das farblose Bild 
(auch in Naturdruck und Reproduction mit Beihilfe der Photo- 
graphic) nur bei Pflanzen mit sehr fcmgeglicdcrten Theilcn günstig, 
wahrend bei sotehen mit einfacheren Umrissen wie ad I. S. 146 
Ocntiana lutea und ad II. 338 BelMiastrum Michehi die dunklen 
Partien überhandnehmen und einen wehmüthigen Vergleich mit 
dem Farbenreiz des Originales und der Chromolafel wachrufen, 
— Von den Holzschnitten ist nur ein Theil, z. IJ. die meisten 
Abbildungen der Gehölze, sehr gut; viele andere leiden an dem 
zu kleinen, resp. ungleichmäßig verkleinerten und daher irre- 
führenden Maßstab und einer nur skizzenhaften, überhaupt öfter 
weniger sorgfältigen Ausführung, denselben Fehlern, wie sie z. B. 
in Garcke's allbekannter Illuslr. Flora von Deutschland (17. u. 18. 
Auflage der Flora von Deutschland) und in so vielen ausländi- 
schen Lehrbüchern zu Tage treten. In dieser Hinsicht, d.h. 
in der Behandlung des Holzschnittes, speciell in der sorgfä t'grn 
plastischen Ausfühiung und in der richtigen Erfassung der 
von Fall zu Fall anzuwendenden Größenverhiillnisse bei mög- 
lichster Raumersparnis kann*), wie jeder vorurteilsfreie Beob- 
achter unterschreiben wird, l'okorny's »Leitfaden der Botanik für 
die Unterdessen der österr. Mittelschulen« als ein in hohem 
Grade nachahmenswerthes Muster hingestellt werden. — Ab- 
gesehen von einzelnen schwer kenntlichen Figuren wie II. S. 367 
Hieracium murorum und Ii. S. 271 /utffula myesotis ist II. S. 200 

•) f.* dürfte hiebe! als l'rincip zugrunde xii Uh-en »eia, limrnl- 
liehe Abbildungen aleielimißi K . »owell es ander* mfigtich i»l, in e.nera 
von den natürlichen V«rliähn;*sen o i c ti l a 1 1 1 u »• e 1 1 abweichenden Grö&en- 
nilt zu eebon, eventuell also nur ein Aciiscnttuck 2. oder S Ordnung 
darzustellen. Joch jedesmal m der Weise, dass sich die stanze Gliederung 
und GröSo un-ehwer ans dem ahgebil Jotcn Fragmcnle ermessen ld»st. Die 
Beigabe der Vemaltoisziftcr nutzt niciit viel für die Anschauung. 



als Trifolium rubens typisches 7". inearnatum dargestellt, II. S. 304 
sind die Unterschriften für Vironua offieinatis und thamatirys 
vertauscht. 

II. Dies treffliche Werk Römer's hat vielleicht die Anregung 
zu dem eben besprochenen gegeben. Ea bewegt sich in demselben 
Rahmen wie jenes, doch mit bescheidenerem Umfange und in der 
Weise, davt die allgemeinen pflnnzengeographischen Betrach- 
tungen in die Behandlung der 30 vorgeführten Arten eingeflochten 
sind. Es war ein sehr glücklicher Gedanke, die wichtigsten Re- 
präsentanten der so eminent eigenartigen, z. Th, (bezüglich etwas 
über 100 Arten) endemischen, d. h. ausschließlich auf das Gebiet 
beschränkten, mit der südrussisclu-n und sibirischen Pflanzenwelt 
theiiwctse in nahem Contacte stehenden siebetibürgisehcn Berg- 
flora populär darzustellen. Die Chromotafcln sind ausnahmslos 
vorzüglich, höchstens da und dort (z. B. bei 4. Utlleborus für- 
purastlus und 10. Pulmonaria rubra) etwas grellfarbig, was aber 
für das Wiedererkennen eher nützt als schadet. Nur Tafel 18: 
ilttracium trjnssilvanieum Heuffsl zeij;t gegenüber allen von mir 
lebend gesammelten und getrocknet erhaltenen Exemplaren durch 
die spitzen Grundblätlcr einen etwas an die Sippe des //. Sihmidtti 
Tausch erinnernden Habitus. In dem zu dieser Species gehörigen 
Texte (S. 75) fehlt unter den übrigens sehr fleißig zusammen- 
getragenen Synonymen der vielfach für die Art verwendete Name 
Hier. Itftoeephalum Vuc. und bezüglich ihrer außcrsichenbürgischcn 
Verbreitung (S. 7S) die Czerna Hora in Ungarn (Marmaros) und 
das Agramer Bergland, sowie die von Preißmann (1890) und dem 
Ref. (1893) entdeckten westlichsten Verbreitungspunkte Deutsch- 
Landsberg und Bachergebirge bei Marburg ; die Namenserklärung 
bei Saxifraga demissa, was, der Natur und der trefflichen Ab- 
bildung entsprechend, »gesenkt, nickend« heißt, ist unnüthig und 
nicht zutreffend. 



Trient. 



M u r r. 



Lassar-Cohn Prof. Dr.. Königsberg i. Pr. : Einführung 
In die Chamla In lalchtfasslicher Form. Hamburg, Leopold 
Voss, 1899. gr. 8« (XII. 299 S. m. 58 Abb. im Text.) M. 4.—. 

Das vorl. Buch soll eine Reihe von Volkshochschul- Vorträgen 
über das Gcsammtgcbict der Chemie ersetzen und erreicht, wie 
Verf. in der Einleitung etwas zu großsprecherisch ausführt, diesen 
Zweck besser als alle von ihm bisher daraufhin erprobten Lehr- 
bücher. Diese günstige Ansicht vermag Ref. allerdings nicht zu 
theilcn. Im ('.e^entheil dürfto das Ganze, weil das Uiescngcbict 
der Chemie in einem Anlaufe durcheilt wird, ohne dass irgendwo 
natürlich sich ergebende Ruhcpunkle geboten würden, auf jeden, 
der die Sache nicht im voraus schon kennt, einen recht ver- 
wirrenden Kindruck machen. Wenn ein Laie sich chemische Kennt- 
nisse aneignen will, möge er desselben Verf. »Chemie des 
täglichen Lebens« oder ähnliche Bücher in die Hand nehmen, 
wenn er aber eigentlich Chemie erlernen will, werden ihm 
Compendien wie das von Pinner, gewisse bessere Schulbücher 
für Mittelschulen oder größere Lehrbücher, etwa von Erdmann, 
Kraft, besonders aber die »Grundlagen der Chemie« von Mcndelcjeff 
viel bessere Dienste leisten als das vorl. Werkchcn. Nebenher sei 
noch bemerkt, dass dies letztere manchmal in ganz merkwürdigem 
Deutsch geschrieben ist (so wird z. B. fast bestandig das Wort 
»bezwecklieh« an Stelle von »oder, beziehungsweise« u. dgt. ge- 
braucht), und dass manche Uelinitionen, insoweit sie von den 
üblichen abweichen, z. B. die von Säure S. 62 und die von 
Atom und Molccul S. 70 und 93 entschieden anfechtbar sind. 



Innsbruck. 



Malfatti. 



NatunaUaaaach. Wocbanaehrtii. iRed. II. Polen ic.) XVI, Ift— 2». 

(16.) Dickel, [). Kgwlijc SUndp. m. Kntwicklüsihtnrie d. Ilonijs- 
biene. — (17. 1 [t r e n n er, TliäliKkt, d. Mannra. Stern Warle imJ. 1900. - - ilc rr- 
mann. Ii. DungR-. d. Ob»ihäume. — (IM.) Höck. tietränke liefernde 
filmten. — ilö.) Schenkliiig-Prevot, Kiduluglsches — i20.1 Kelters, 
t). Seh» an-mfUclicrei Ii. d. Bahama-Inscln. — ISuss, Cb. aromatisch« 
ki'htt-nwas&erstoffdcrivato. aromnt. Siurcn u. Alkohole. 
Natur und Olaub». (Urse. J. K. Weit.) IV, 5 

lJanker. In d. Mcaaaisteppe. — l.idner, KlURUpparale. — W ö r r- 
innn, Mcereidaun«. - Vogel-Kier u. -Nester in Ihrer Schutzfarbe. — l>. 



Ankamen d. Obitthauine. 



Heck Kd., I). Makrolepidopiercn Kumimicns. Bukarest. (Herl.. Junck.) 
(300 S.t M. 7 SO. 

l'olstorff K.. Lei-.f d quillt. Anolyse u d. fterichtl.-cliem. Analyse. I.pz-, 

Hirzel. (144 S.) M. 2, -. 
Hornstein R„ l.eitf. <t. Wellerkde, gemeinverstlrdl. bcarb. Crschw., 
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Medicin. 

K I o m p e r e r Prof. C, Berlin: Justus v. Llebig und die 
Medicin. Vortrag, gehalten am 11. September 1899 vor der 
71. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte zu 
München. Berlin, A. Hirschwald, I8Ü0. 8" (32 S.) M. —.00. 
K. schildert in übersichtlicher Weise v. Licbig's Einfluss auf 
die Entwicklung der Medicin und besonders der Therapie. Durch 
v. Licbig's Forschungen wurden die Pflanzcninfusc schwankender 
Zusammensetzung zum großen Theil durch chemische, genau 
dosierbare Substanzen ersetzt. Weit wichtiger war aber die 
Darstellung bisher unbekannter Substanzen, welche den thie- 
rischen Organismus in krankhaften Zuständen beeinflussen. 
So sei die Darstellung von Cnloroforin und Criloral (1832) er- 
wähnt, deren Bedeutung für die Heilkunde erst später erkannt 
wurde, v. Lieblg hat ferner der Arzneimiltclkundc die Wege gezeigt, 
auf denen sie zu neuen Heilmitteln gelangen kann, doch war er 
sich wohl bewusst, das* Gift und Arzneiwiikung nahe beisammen 
liegen, v. Liebig ist auch der Schöpfer der Ernährungstherapie. In 
seinem Werke »Ober thierischc Wärme« lehrte er zuerst, das» 
nur durch chemische Umsetzungen im Körper Wuime entstehe. 
Wien. Dr. Senfeldcr. 



Central', f. d. foummt* Tkarapl». (Wien, Herles.' XIX, 5 u. 6. 

(5. : S tekel, Z. iäe.iJlR. d. Tuberc Im KtuJcsalicr. — VVinterberg, 
Verwende;, d, Kreosots u. s Derivate in d. Therapie. — (8.) Polln- 
tschek, Balnenlojt. Erfahrnen 

Monalafcall« f. prakl. Da» matolotU. (Hambs., Vi ■»».) XXXII. V u. 10. 

(9.) Beek, Ce. e. inieressanteii Kall v. ,V.«v»» /«/d/fc«j/i'iw umir. 
Uehnndln. in. Thyreoidln. — 1 10-) l.nchle. fnicisuch^cn Ub. Syphilis 
maligna u. Svph. gravis. — l'nni, Z. l>c«infection d. Hände. 



Magnus II., D. Augenheilk Je der Allen. Breul., Kern. «IUI S.i M 24.-. 
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Schöne Litteratur. Varia. 

fBittmenn find 5i Trmnatiirtic .;jtuif ^rfurnrlic. 

ä.flbArn. (ItntDftjal.SJibliotbcr. 4lo6.) üetpjig, fh, 9ttclam jutt. 

1b« (47 <B.) 20 ff. 
9<ttui| •.'•.•.•> . Mlebtomnnie. Srhrcauf. (Unio. SJibl. 411S.1 

Ebb. Iii 0 (31 6.) 20 ff. 
g 1 1 1 n » b er 0 ctttflttft : ÖMäubiger. Xragtfomöbie. Teutfch 

»on «rieb 4> o I m. aimo.-S3tbl. 4092.) ebb. 16" (51 'S.) 20 ff. 
3 o I a Smtlc : Xbrrrfe Humum . Xrnma. Jeuti* oon 3oqo 

6 aott«. illnio. S3ibl. 4092.: ebb. KV (95 S.i 20 ff. 
9i irftarb $crmann: ftür'» fttnb. ©teuer Stiid. (Unio.'Sibl. 

40S41.) ebb. 16" i«3 S 1 20 ff. 
V <■ ii t* l ftrembluiflc. Srfanujpiel. (Itnio.-SBibl. 4099.) 

Cbb. ir (79 6.) 20 ff. 
Kälberau be la t3atca: $er ttmiibrrtbätiac ^J.i.uuv 

^ramarifebe* Glebitfct. SRit freier Sienübnug ber 8 r i e ä'idiett 

ftberjeßung neu bearbeitet unb für bie Sjub^te riitßrriditct oott Muri 

S>almonico. i>r»g. o. C. SJittmonn. (Uitin..39ibl. 41 12.) Cbb. 

16° (88 3.) ÜO ff. 
$ecft IJoftonnc«: Julia. SrantatifcfieiJ (Spiel tu 4 Mufjitgen. 

aWotus, ft. Hirrbbetm, 1900. 8" {10t S.) HR. 1.2i. 
Veoa, i'ope be : lic briben Xtüo von SMrncfccL Suftori» 

jtbe* Urania. Überlebt oon ftonrab f a f d). (.fltlgrmriue SJüdKtei, 

br«g. o. b. ifcogefeüfcboft. 27.) SBteit, Sä. ©raumüUer. 1900. H.-.8» 

(bti S.) 20 ff. 

3 o f * 9 b Üaxl : flrUW) von 2irf inetrn. .fiiflorifrhe* Irauerfptel. 
_ Cffenbad), e. »oufbolj A So., IMQ. b» (94 S.i SM. 2.-. 
Überreifer^.: »anftantin XII. ober: $er ffall ff on- 

ftanttno()rl0. Xrauerfpirl. «ücüufler, Sllpbonftmöticbbaitbluitg, 

IWft 8° (88 S.) 40 ff. 

Von der Klcinwurc, die Karl Friedrich W i 1 1 m a n n unter 
dem Titel »Dramatische Zwiegespräche« herausgibt, 
bringt das 5. Heft einen gelungenen Verkleidungsseherz, »Der 
neue Diener«, von Siegfried Waldenburg, der nur eines ge- 
wandten und humorvollen Darstellers bedarf, um recht erheiternd 
zu wirken. »Die Trcirnungsstunde« von faul Golmick ist ein 
wenig zu lang ausgesponnen, während die Episode »Der I'rolil 
is d' Hauplsach'« von Ella Bücticlen durch die allzu simple 
Anwendung des Titclspruchcs auf das Liebcsgelär.dcl zweier 
Domestiken feineres Empfinden verletzt. — In dem Schwanke 
»Kleptomanie« von Max Härtung besteht der Hauptscherz 
darin, dass der Verlobte des Töchterchens in den Verdacht kommt, 
Gegenstände, die der zerstreute Vater — natürlich ein Professor — 
als Lesezeichen verwendet hat, gestohlen zu haben und also an 
Kleptomanie zu leiden. Das Stuckchen muss, wie alle in Schwank- 
form gebotenen Unwahrschciiilichkeiten, rasch und flott abgespielt 



werden. Dann mag es gewiss die Lacher auf seine Seite bringen. 
— Aufler diesen theatralischen Spielereien bietet uns Reclam's 
L'niversalbibhothek in der oben bezeichneten Serie eine Reihe 
interessanter moderner Erscheinungen. So die einzige vom Autor 
autorisierte, von Erich Holm besorgte Übersetzung der S I r l n d- 
b e r g'schen »Glaubiger«. Wir bewundern hier neuerdings die 
blendende Dialektik, die Schürfe des Ausdiuckes, ohne von der 
Richtigkeit der These, die dem Autor vorschwebte, überzeugt zu 
werden. Die Idee ist im Grunde genommen derjenigen von Stnnd- 
berg's »Vater« verwandt: das Weib ist es, das den Mann aus- 
saugt und zugrunde richtet. Hat er ihm nichts mehr zu bieten, 
d'inn sucht es unersättlich Gcnuss bei anderen. »Ein Jüngling 
mit Mutterbrüsten, cm unausgercifter Mann, ein jiih aufgeschos- 
senes Kind, da* hinterher im Wachsthum stehen blieb, cm chro- 
nisch anämisches Wesen . . . was kann aus einem solchen werden'« 
Demgegenüber der Mann, der dem Weibe alles gibt unJ mil- 
theilt, was er hat; der Edle, der nicht leben kann, ohne »zu 
verehren«, und den sie dafür zum Idioten macht. Das ist mit 
gewandter Sophistik und geiUclnden Worten an einem besonderen 
Falle dargestellt. Aber es ist eben nur ein Fall. Wir fühlen: 
der Autor will uns zwingen, den Schluss «ufdas Allgemeine 
zu thun. Aber es gelingt ihm nicht. Wir denken sofort an di« 
zahlreichen Fälle, in denen das Weib vom Manne brutalisiert, 
ausgesogen und heirogen wird, und behalten unsere Meinung, 
dass kein Geschlecht dem anderen einen Vorwurf zu machen 
habe, und dass Gocthc's »Das Ewig- Weibliche zieht uns hinan« 
ebenso wahr sei, wie Strindbeig's Beispiel des Gegentheile». — 
Auch Zola's »Therese Kaquin« ist die Geschichte von einem 
Gläubiger; von dem ermordeten Gatten, der seine beiden Mörder 
durch alle Schrecken der Gewissensuual in den Tod treibt. Der 
technische Aufbau des Dramas ist, wie immer bei Zola, zu be- 
wundern; ebenso erweist die klare und wirksame Zeichnung der 
Charaktere die Hand eines Meisters. Anderseits kann von einem 
reinen Genüsse nicht die Rede sein; ihn verhindert Zola's süd- 
ländische Vorliebe für das Crasse und Gewaltsame, das, wenn 
es auch hier — wie nicht immer bei dem berühmten Franzosen — 
im Dienste einer moralischen Ausgleichung steht, doch auf uns 
den Eindruck des Abaichtlich-Scnsationetlen macht. Die vorl. 
Übersetzung ist ebenfalls die einzig autorisierte in deutscher 
Sprache. Man merkt der bühnengewandten Übertragung, die dabei 
den französischen Charakter nicht verleugnet, die Ul hebeischaft 
eines Fachmannes an. Sie rührt von Joczu Savits her. — Wie 
lurchtbar verrohend Zola's Einfluss auf unsere Litteralur gewirkt 
hat, ist uns seit vielen Jahren an zahlreichen Beispielen klar ge- 
worden. Und die Zeit wird immer noch nicht müde, ihm Nach- 
treter zu erzeugen, die ihm an Geist nicht gleichkommen, ihn 
aber dafür an Sinn für das Verworfene übertreffen. Auch in dem 
»Wiener Stück« »Für's Kind« von Hermann Richard — arm; 
Wiener, wie werdet ihr eitel genannt! — ist dieser lange wir- 
kende Einfluss zu bemerken. Sicherlich findet man darin eine 
gewisse Empfindung für Bühnenwirksamkeit und kräftige Charakter- 
zeichnung, stellenweise Ansätze zur Vcrliclung des Problems und 
eine richtige Wiedergabe des Wiener Dmlektes. In dieser Hinsicht 
kam dem Verf. wohl seine Bekanntschuft mit der Wiener Be- 
völkerung, in deren Mitte er als Gemeindebeamter lebt, zustatten. 
Aber diese lobenswerten Eigenschaften des Stückes werden durch 
die wüste Bestialität des Dargestellten weitaus aufgewogen. Der 
einzige Lichtstrahl — die überwältigende Kraft der Mutterliebe — 
geht in einer trostlosen Nacht von Elend und Gemeinheit unter. 
Von trunksüchtigen Nichtsthucrn aber, die sich durch ihrer Weiber 
harte Arbeit ernähren lassen, von brutalen häuslichen Sccncn, 
in denen dann das arme Weib zum Danke gewürgt, geschlugen, 
getreten wird, von Mordthaten aus Eilersucht erzählen uns die 
Gcrichtssaalberichtc der Blatter genur. Die Bühne ist nicht die 
Ställe, auf der diese Berichte zu unheimlichem, peinigendem Leben 
wiedererstehen sollen. Es muss laut und nachdrücklich gesagt 
werden- Wir wollen nicht mehr, dass das Theater eine 
Marlci stalte sei. Aber warum ergehen sich dann so viele Autoren 
mit Vorliebe im Gemeinen ? Weil seine Nachbildung unendlich 
leichter tst, als die I)ars:ellung des Schönen, Erhebenden, des 
Humors. Jene ist nur Sache der Geschicklichkeit, nicht des 
Tul.ntes. Wer nicht imstande ist, die Menschen zu erfreuen, 
der begnügt sich damit, sie cu quälen. Wem das Schone 
nicht gelingt, der ist mit dem Hässlichen zufrieden. Auch 
Richard beweist uns durch sein Stück nur Geschicklichkeit. 
Ob er künstlerische Talente hat, wird sich im Laufe seiner 
Entwicklung zeigen müssen. — Im wohlthucndcn Gegensatze 
zu dem vorigen bewegt sich CctzolJ's Schauspiel »Fremdlinge« . 
eine von tiefem sittlichem Ernste getragene Arbeit. Nichts für 
die Gedankenlosen; aber auch kein docieicndes Stück. Der Vater 
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mit seiner laxen kaufmännischen Moral und der feinfühlige 
Sohn, der in der Thal, nicht in den Folgen die Schuld 
erblickt, sind interessante Gegensätze, wenn mancher vielleicht 
auch finden mag, die Gestalt des Sohnes sei nllzu hurt gezeichnet 
und strafe schon nuhe an dus Problematische. Aher die 
Handlung entwickelt sich so ungesucht und klar, so schön 
Und schlicht webt sich eine anmulhige Licbesgeschichtc darein, 
dass man «.ich des Drama* nur Irenen kann. Überflüssig sind in 
dem Buche die allzu zahlreichen Winke tür die Darsteller. Man 
darf ihnen nicht jeden Seufzer und jede »schwüle Pause« vor- 
schreiben. Sie sind da, um aus Eigenem zu gestillten. — Und 
nun um einige Jahrhunderte zurück: zu C a 1 d e r o n. Sein 
>Wundcrthäliger Magus«, als »der spanische Faust« bekannt, 
erscheint in der vorl. Ausgabe sorgfältig bearbeitet. Die sprach- 
lichen Unebenheilen der allen Gr.es'schen Übersetzung — die 
sich übrigens manchmal, wie in dem I.iebesmonologe der Justina 
im 4. Aufzuge, zu echter poetischer Schönheit erhebt — sind be- 
seitigt, und, um dem modernen Bedürfnis zu entsprechen, ist das 
Stück um ein Drittel gekürzt, dafür aber in den sccniscVcn Bil- 
dern farbenreicher und anspruchsvoller gestaltet. So wurde es 
zuerst zu Cöln am 20. Jänner 1JKX) aufgeführt und trug einen 
starken Erfolg davon, nachdem seine Bühnenwirksamkeit in 
Deutschland überhaupt «um erstenmale auf Inimermann's Muster- 
bühne zu Düsseldorf erprobt worden war*). Jmmermann erhob 
das Gedicht sogar in gewissem Sinne über Goethe's »Faust«. 
Man glaubte auch vielfach verwandte Züge zwischen den beiden 
Dramen zu entdecken. Uns fallen weniger solche, als zwei hervor- 
stechende Parallelen zwischen dem »Magus« und den Puppen- 
spielen vom Doctor Faust auf: die Travestierung der 
Teufelsvcrschreibuns und der Beschwörungen durch den Diener 
(hier Kasperl, Hans Wurst, Pickelheimg; dort Clarin), und dann 
die versuchte Verführung des Cyprianus-Faust durch ein Phantom 
(im Puppenspiele Helena), das sich, als er es in die Arme schließt, 
als Todtengenppe erweist. Was den Schluss des Dramas anbe- 
langt, so erscheint er uns hei Calderon tiefer und reiner, wenn 
ihn auch der Bearbeiter theatralisch wirksamer ausstattete. Wäh- 
rend bei jenem der Dämon, von einer Schlange getragen, den 
enthaupteten Leibern der Märtyrer widerwillig huldigt, löst Dal- 
monico die erschütterte Stimmung in eine pomphafte Apotheose 
auf. — Von der starken Dichtcrpcrsönlichkeit Calderon's zu 
Johannes licet, dem Verfasser des dramatischen Spieles »Julia«, 
ist woh! ein weiter Weg. Aber da Heefi selbst in anerkennens- 
werter Bescheidenheit seine Arbeit nicht für ein »bedeutsames 
Bühnenwerk« ausgeben, sondern damit vornehmlich Vereins- und 
ntleltantenbühncn dienen will, Wullen wir uns an der edlen Ge- 
sinnung und dem heilig-liebevollen Eifer erfreuen, der das Büch- 
lein durchweht, und dem bei der Grölic und Erhabenheit der 
dargestellten Märtyrerzeit auch mit nicht allzu reichen Mitteln 
eine gewisse erschütternde Wirkung verliehen ist. Unseres Erach- 
tens wäre dem Autor zu empfehlen, er möge sich anstatt der 
allzu nüchternen Verse bei nächster Gelegenheit einer schwung- 
vollen Prosa bedienen. — Der Zufall versetzte uns in die Nach- 
barschaft des großen Spinners Culderon einen nicht geringeren: 
Lope de V e g a. Man mu*s es der »Allgemeinen Bücherei« der 
Leo-Gesellschaft zum Verdienste anrechnen, dass sie seinem bisher 
noch nicht ins Deutsche übersetzten Schauspiel »Die beiden Tello« 
in der Übertragung von KonraJ Pitsch zur Veröffentlichung ver- 
holfen hat. K<s ist ein Stück von altspanischer Bauernherrlichkeit, 
wie etwa «Der Richter von Zalamca«. Und da die Handlung 
schon im 9. Jhdt. spielt, lächeln wir auch nicht ungläubig, wenn 
der junge Bauer Tetlo nach manchen Abenteuerlichkeiten die 
Königstochter Klvira. wie in einem Märchen, zur Krau erhält. 
Poetisch am bedeutendsten ist dtc dem alten Tello in den Mund 
gelegte Variante des Horaz'schcn ^Beatus illr . . .«. Nur hätten 
wir hier wie an manchen anderen Stellen der Übersetzung mehr 
Freiheit und Grazie gewünscht. Dass der Übersetzer einiges »zu 
üppiges Rankenwerk« fortgelassen hat, ist sehr zu loben. Es 
hätte darin soirar noch weitergegangen und durch kühneres Ein- 
greifen einer modernen Insccnierung vorgearbeitet werden können. 
Jedenfalls ist das Gediciit ein interessantes Stück, voll Freude 
An der sonnigen Natur eines heiteren Lande«. — Karl Joscph's 
»Franz von Sickingen« führt uns wieder auf deutsche Erde, in 
eine an Gährung, Gcwaltlhat und Romantik reiche Zeit. Es darf 
ja nicht behauptet werden, dass dieser Zeit nur der derbere Stil 
des »Götz« oder der ellerderbste des »Florian Geyer« gerecht 
werden könne. Man wird den idealen Zügen der letzten Schwärmer 
für ritterliche Sitte auch den Vers leihen und ihr Streben suMi- 
micren dürfen. Trotzdem ist es verfehlt, Ulrich von Hutten, den 

•) Und zwar am 21. Xovember 1839 mit gewaltiger Wirkung. (Sieh« 
Riehard Fellner: .Geschieh« einer deutschen Mu»terbahne« .) 



rücksichtslosen Draufgcher mit dem Wahlspruch »Ich hab's ge- 
wagt!«, wie einen schmachtenden Jüngling aus der Werther-Zeit 
reden zu lassen. Dalur sind die in realistischer Prosa gehaltenen 
Baucrnscenen das Beste an diesem Schauspiel. Im übrigen ver- 
misst man in der Composition des Ganzen den dramatischen 
Athern, in der Handlung den spannenden Aufbau. Ein beginnen- 
des Liebespaar huscht einmal episodisch über die Bühne, ohne 
dass man von seinen weiteren Schicksalen erführe. Alles andere 
ist Schlachtcnlärm und Belagerung. Dabei kommen in den viel 
zu langathmigen und uninteressanten Reden nebst zahlreichen 
Druckfehlern doppelsinnige Wendungen vor, wie: »Will lieber 
sterben als mich übergeben«, und lächerliche, wie : »Des Zweifels 
Bild stak mir in meinem Geist« ; auch grobe Fehler gegen die 
Grammatik, wie: »den Landgraf« und »mit dem Hers« machen 
sich breit. Schließlich sei bemerkt, dass dem Verf. drei Sprcch- 
rolten aus dem Pcrsoncnvcrzcichnis entschlüpft sind. Mit solcher 
Unüberlegtheit wird heutzutage gedruckt! — Das beweist uns 
übrigens auch »Der Fall Constanlinopels« von M. Oberreiter 
— ein litterarisch übeihaupt nicht zu wertendes Buch, über das 
man am glimpflichsten urthcilt, wenn man darüber schweigt. 
Wien. Wolfgang M a d j e r a. 



Nie mann August: War sie schuldig? Roman. Illustriert 
von A. Mandlick. (Eckstcin's Illustr. Romanbibliothek. I, 7.) 
Berlin, Rieh. Eckstein Nachf. (H. Krüger). 8° (1&4 S.) M. 1— . 
II. Elster Otto: Unter St. JUrgen's Schute. Komar.. Illustriert 
von E. Zimmer. (Eckstein's Illustr. Komanbibliolhek. I, 8.) Ebd. 
8" (156 S.) M. I — . 

I. Der vorl. Roman behandelt ein actuelles Thema: Eine junge 
Aristokratin. von den Ideen der Frauenemancipation erfüllt, ver- 
läset ihren Gatten, um »ihrer Individualität zu leben« und selbst- 
ständiR ihr Brot zu verdienen. Sie versucht sich als Schriftstellerin 
und Wirtschafterin ; durch mancherlei Erlebnisse und Erfahrungen 
in dieser Stellung gelangt sie jedoch bald zu der Erkenntnis : 
»Wir sind niemals unabhängig, niemand kann seh über die Ver- 
hältnisse erheben, in denen er steckt, Freiheit gibt es nur in- 
soweit, als wir uns seihst beherrschen können.« Wom-t sie gerne 
und reumüthig ins »süße Joch der Ehe« zurückkehrt. — Die 
Fr*RC der Frauenemancipation und die schwierige des Frauen- 
Verdienstes ist hier nur im heiteren Lustspieltone behandelt, ein- 
zelne Figuren sind geradezu köstlich gezeichnet, und Vielen dürfte 
daher das Buch eine willkommene Rciselcctüre sein, wozu es 
sich trefflich eignet durch das handliche moderne Format, durch 
klaren, hübschen Druck und den sehr mäßigen Preis. Außerdem 
ist der Roman mit flotten Illustrationen des aus den »Fliegenden 
Blättern« bestbekannten Künstlers Mandlick ausgestattet. 

II. Ein weiterer Band der Bibliothek enthüll diese in dem ein- 
samen Marsch- und Moorland an der Nordsee spielende Ge- 
schichte, die sich nicht über das gewöhnliche Maß des Roniunes 
für »höhere Töchter« erhebt. Das theilweise angewandte »Platt« 
gibt einen gcmuthlichcn, charakteristischen Anstiieh, und die 
reichlich beigegebenen Illustrationen sind bemüht, das Interesse 
zu vermehren. F. N. 

36 fei «Nauru«: Tie 9.«vren »er «lebe, fflomatt. SDitt beut 
*ilbe bc« $icf)t«i imb einer SJorbcoietfunfl ueit $r. fruit,) 
»wcft.iSibltotöef btx ©eiamintlittfrotut. «Rr. 1340 -1352.) $>alle, 
C. fcenbcL 8' (264 S) VI. 1.--. 

Jokai, dessen Werke bisher schon mehr als 300 Bande 
füllen und auch jenseits der Grenzen seines Vaterlandes bekannt 
und gelesen sind, bedarf daher keiner Kritik seines schrift- 
stellerischen Könnens mehr. Auch das vorl. Buch legt beredtes 
Zeugnis der Phantasie und Gcstaltungsgabe des greisen Schrift- 
stellers ab; es ist ein »Roman« in des Wortes vollster Bedeutung, 
dem jedoch die Schilderung des Misswichses und der Miss- 
wirtschaft der Steuereinziehungs- und Saatkornvcrtheilungs- 
Commission in dem Hungerjahre 1862—1863 einen düstern und 
ergreifenden Hintergrund leiht. F. N. 

3eittertf»n. ©tutt«art. 2>eutfd)e «erlarj^öitflolt, 1901 . ^ief 1 2 — 4. 
i>tX,.-8" {<5. 161—52X1 u 9Jf. 1.—. — Die Hefte 2 — » (Februar, 
März, April 1901) des »Zeitlexikons« erfüllen durchaus die Er- 
wartungen, die Ref. nach Erscheinen des 1. Heftes in diesem 
Bl. (X, 221) ausgesprochen hat. Begrüßen wird man es allerseits, 
dass von Heft 3 ab jedem Hefte eine »Inhaltsübersicht« beigegeben 
ist, die den bei der alphabetischen Anordnung vielfach zer- 
rissenen und weit zerstreuten Stoff durch Zusammenstellung der 
auf die gleichen Gegenstände bezüglichen Schlagwortc systematisch 
darbietet und es daher ermöglicht, z. B. alle auf den »Deutschen 
Reichstag und bundcsstaatlicbc Parlamente«, auf »Kirchen und 
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Schulwesen«, nuf »Median, Hygiene, Ernährungswesen und 
Veterinärwesen«, auf »Gesetzgebung, Recht und Kechtspflege, Ver- 
waltungswegen«, auf »Theater, Musik und Littcratur«, auf »Kunst 
und Kunstgewerbe, Photographie« u. s. w. in dem jeweiligen 
Hefte enthaltenen Einzclartikcl mit einander in Zusammenhang zu 
bringen. AuUerdcm werden Halbjahrs- und Juhresregister mit 
Heft 6 und 12 in Aussicht gestellt, welche die Verwendung der 
Helte als Nachschlagewerk sehr zu erhöhen geeignet sein werden. 
Bei der Reichhaltigkeit des gebotenen Stoffes und der geschickten 
Verarbeitung desselben wird sich das Unternehmen sicherlich in 
den weitesten Kreisen einbürgern. 



losen i etcgrapiiic. — v. u p p e i n - a ro n i ■ o w ■ ■ i. rranzostsi 
07.) Meyer, D. Schiff d. dtschen Sudpolarexpedition. — Mi 
OlTenti. Hygiene im Alterthum. — Reh. Zoolo.ic. — Freyer. Au 
wesen. — l.ompe, t). Entwickln, d. dtschen Schutzgebiete im K 



Di* Kultur. (Hrsg. v d. Ost. Le og es el Isch.. Wien.) II, 8/7. 

Schindler, Die Leogcscllsch. 1891-lKit. Khrh»rd, Chamber- 
lain's .Grundlagend. 19 Jhdts.. — Katharincr, 1). ggwt. Stand d. 
Malariaforsehg. - SctilOjrl. Die hl. Poesie d. Hebräer. I. — E. bohm. 
Dynast d. (heresian. Zeit. (Aufzeichnungen d. Fürstin Gabr Auerspcrg, 
Beb. Prinz. Lobkowitz.) — Beulii, Spätherbst. — Pogatschcr, D. 
Hrsgabc d Rcchngsbücher d. apostol. Kammer d. 13 u. 14. Jtidls. — Man- 
tuani, Ob. d. Beginn d Notendrucks. — Kiesgen. MorÄcnstlinmg. Abend- 
glut. Im Schweigen (Gedichte). — Suob oda. Neue Wcndgcn in d. Leiehen- 
verbrenngsrragc — Rentschka. M Greif u. 8. Wke. Heimelt. Neue 
F.rscheingen auf d. Gebiete d. Geschichte. — Coloma, E. Wunder. — 
illatkv, Scenc au» d. noch ungedr. Streitgcdtclitc «An d. Schwelle d. 
Gericht««. — Rundschau: 1) dtsche Tnoatcr in österr. ; — D. Name Mephi- 
»loptitles: — Preisaulgabe. — .Vitthcilgen. 

Dlchiersiimman d. Oaganwart. (Hrsg. L Tcpe ran Heemstede.) XV, 

7 u. 8. 

(7.) O ek e -KU hl sc n, A. Dreyer. — Domanig, Aus d. Zeit. — 
Rak, Ostern. — iH ) P D 1 1 m a n n, J. V. Zingcrlo v. Summersberg. — R ak, 
Pfingsten. — v. Machern, Gottes Anordng. 
Deutsch* Zeitschrift. (Hrsg. E. Wachler.i XIV. 13-10. 

(IS. Vorkämpfer dtschen Voiksthums. •- Wirth, Japan. — Boet- 
ticher, D. Niedorynng d. Wehrkraft Im Industriestaat. ■ -■ Rau. Nietzsche- 
Studien. — v, Kralik. Conscrvaiivismu*. — Kroger. Schneid"rglück. — 
(14 I Du, D. Krschließg. Asiens f, d. Weltverkehr. — E. Reise n. Kussld. 

— Wirth, Gobineau. — Gartelmann. Z, Satz v, Grunde b. Schopen- 
hauer. — Geiöler, Z. Dichig. d. Ggwt. — S c h wi n d r ■ z n c i m, 4 neue 
Jungbrunnenhefte — (16 I Politik. — v. Strantz, Italien im 3bund. — v, 
Peez, Scholastik in d. Gggwt. — E Reise n. Russld. — v. Kralik, D. 
Geheimnis d. Original»«. — Miclke, D. Kunst im Leben d. Kinde*. — 
Foerstcr. Oper u. Concert. - Sohnrcv. Lorenhemrieh. — (16 i Wirth, 
Vergleiche. — v. Münchhausen. Tolstoj. — Kollbach, Frühling. — 
Croissant, Pfä'z. Dialectdichlcr. — Bleibtreu, Hannibal b. Zama. 
DI« Umsctiaa. (Hrsg. H. Bechhold.) V, 15-24. 

(15.1 D. Ilofjinaon'sche Flugmaschine. — Wieden an n, Neue Er- 
gebnisse d Au'-grabgcn in Atvpten. — Boas, D. Geistest.'iällgkf. des 
Wilden. — D. OsmiumglUhlich v. Aucrv. Welsbach. — Gr e in p e, Amerikan. 
Arbeitsmethoden. — liechhotd, Neue Arzneimittel — Pollak, Theater, 

— (15 ) Krnst, D. Simplontunnel. — I.ory, Neue* üb. d. Hexenprocessc. 

— Russner, D. sprechende elektr. Lichtbogen u. «. Verwende;, t. draht- 
losen Telcgraphic. — v. Oppeln - Bronlkowskl. hranzosisenos. — 

Marcuse, 
Automobil- 
Kechngsj. 

l«ip~ISKX). - (18.) Meyer, Panzerzüsc. — Zchndcr. Cb. Zellen- u. 
Mensehenstaaten — Hundhausen. Urgeschichte, — Mehler, D. Bc- 
handlg d. Schlaflosigkt. — Ders.. Neuentdcckgen am Blutserum. — (19.) 
Lory. D. KaiscrcrJber im Dom zu Spcier. — Ilagen. I). L'rsprg. d. 
Sprache - Mehlcr. D. operative Trenng. d. brisIlUn. Zwillinge. — D. 
ZOchtg, v. Pflanzenncuhcitcn. — Pollack. Neue Romane. — Regen- 
schreiber v. Ilellmann u. Fuess. -- De Varigny, Üb. d. Thlerc als Che- 
miker — Russner, Elektrotechnik. — (20.» Poppe. Zola's •Trovail« — 
Friedländer, Cb. Edelsteine. - I.ory. Dtsclies Kurstcnlrhen am Aus- 
gang d. 16. Jhdts. — Cb. d. heutigen Stand d. Scrincllfeuerfeldgcschotz- 
rragc. — Nesller, D. Verhalten d. Nachkommenschaft b. d Rassen- 
bastarden. — Meyermann. Neues v, Planeten Eros. — (21.) Hörig. D. 
Geweih d. hirschnrt Thiere (Cervlden) u. s. Wech-clbez. zu d. and. Or- 
ganen. - Spitzer, Wesen u Fntstehg. d Rcichthums. — Toball, Wi- 
kinserschifle in Ost- u WeslprcufSen. - Dessau, Meteorologie. — 
Lampe. Erdlide. - (22.) v. Wagner, Wlssenscliaftl. u. nichtwiss. Thier, 
kdc — Reh, E. neuer Angriff gg d Abslmragslehre. — Institut f. Schiffs- 
u Troprnkrkhicn in Ilnmbg. — Thiele, Ob Kunstsiunmlgen. — Meyer, 
1). Kessclfragc in d. Marine. — Mehler, Medicln. — i23 l Foureau. Ob. 
s. Reise v. Algier n. d. franz. Congo. — Reh, Frauentage u. Auswandcrg. 

— Krieger, L'nterleltg. im elektr, Betriebe. — Etlis, D. Entwickig. d. 
Schamgefühls. — Tetzner. Regelg. d. RecMschreibg. — Ernst, Streck- 
metall — Opermann, \'olksbl:dg. — (24 ) Poppe. Ncue».v. Biornson. 

— D. Kress'schc Flugmnschinc. — Claus. D. Lebenswelse d. Malaria- 
Stechmtlcken. — Bechhold, Chemie. — D. Mikrobenflora d. menschl. 
Korper». 

Ö«Urr. .»aar. Rin«. (Hrsg. A. May er- Wy de.) XXVII 3-5. 

i3.) Mosco- Wienor. D.Hcbg. d. ungar. Bauernstände«. — W a n g, 
D. Wildbachvctbauung in österr. — Mueha, österr. in d. -Golll. 
Kom&die.. — Mltnz. Neue Litt, aus Tirol. — österr. u. ungar. Dlchter- 
hallc — 145) Romstorfer. I). Entwickig. d. gewerbl. u. commrrc. 
1'ntcrr in österr. — v. Landwehr-Prager.au, Z. Ethnogiaphie d. serbo- 
croal. Volkes. - Neue l'ubllcationen v. J. Vrchlicky. 
Ol* Wabrh.lt. iHrsg. A. Kausen.) VII. G u 6. 

16.) Kausen, D. Acfllg. vor d. Autoritäten. — Gregor, Nochmals 
theolog. Fncultsicn u. trtdentin. Scroinarien. - Llgnls. E genialer Kri- 
tiker. — M u in m, Gemclndewaisenrüthe u. Waisenrtlegcrinncn im neuen 
Recht. — Clemens, Cb. Schulmünzcn. — FuB, Ii. Milliarde. — 10.) D. 
ggwiigc Streit um d. Moralmethode, — Praxmaler, (üossen Uh, d. 
neuen Cullurkampf — Leute, D. Exjesuit Graf lloensbroech u. s. Stetig, 
z, Papstthi m. — Waller, l). Congress kath. Gelehrter zu Münch, im 
Herbste 190u — L inhart, D. Kampl um d. Schule In Osterr. — Lignis, 
O. M. P. >. — E prolost. Unheil Uh, d. »Los v Rom— Bewcgg. 
Halmgartan. (Hrsg. P. Hosegger.) XXV, 7 11,8, 

(7.) Rosctger, Weltgift. — Krnbath. Rentier Himmelstoll auT d. 
Alm. — Rosegger, D. Prandtner Franz u. s. Kameraden. — Gawa- 



lowaki, K. G. v. Leitner. — Ruskin. D. Leuchter d. Baukunst. — 
Groß. Nachm. Tode. — Fischer. Kinderplaudcrn. - <8 ) Willomltzer, 
Sein bessere» Ich. -- Robraa, Leben — Rosegger, D. Ehehin.lernis. — 
Vidmar, Warum u. wie soll man d. Trunksucht bekämpfen? — Fischer. 
Kunstsinn Im alten Bauernhaus. — Auerbach, lluzel u Poche!. — D. 
Mutzqucllcn -lod nicht feil I — Euc en, Ü. Bedeutg. d. kleinerer. 
Nationen. 

Das Land. Urse. II. Sohnrey ) IX. 13-18. 

(I3.i Seifert, Wanderuntcrr. in d. Hausweberei — Bode. D. War- 
nung d. engl. Dorfes. _ D. Kaufhaus d. Herrschaft Wonsowo. e- Milte! 
z. Lösg. d. Arbeiterfrage. — Danneil. Z. Ehre d. migdehurg. Bmem- 
standes. - Siebelt. Aus d. Walddflrfcrn d. Isrrgehirges. — Leonhardt. 
D. Vsgabund. - i!4.l Musterbeispiel f. Dienstbotenkrankenversichtrj. - 
Apel. 1). Hebamme auf d. Lande. - -LjnJhar.k- u. »Dtsche Ansiedlgs- 
gesellsch.« — Stlnde. Hirmerk Stahl's lirautfahrten. — Reichhardl. 
Osterfreuden. — (lö.) A I b r c c h t, D. Krel» Bliesen als Förderer d. Arheiter- 
woiingslrage. — Ii Kindcrsterhlichkt. auf d. Lande. — D. Tnäiigkt d. 
kön. Ansiedlgscommission. — Nuzinger, Uns. alten Pfarrscheunen. — 
Krittler. 1). gute arme "GleiwegseN. — Hoops, Uns. niederdtsches Vol*- 
in s. Sprichwörtern. — t!6.) R ep I i n - R a k o w. |). Mithilfe d. Frauen an 
d. Wohltahrtspflese. — Fürsorse d. llcrrschalt Wonsowo f invalide Ar- 
beiler u. deren U nterbliebene. — l.embke, D, Krsparnlsboeh. — Loose. 
Cunlirmandenkochscftulc in Amesdorf b. Güsten In Antialt. — D. Lage d 
landwirtsch. Arbeiter in Schlesien am Ende d. 19. Jhdts. — Kirchner, 
Ber. üb. m. Thätigkt. auf d. Gebiete d. Wohlfahrtspflege. - Scholz, D. 
Land d. armen Laute. 
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— Soeben ist erschienen und durch alte Buchhandlungen zu 

JVLalerei, Bildnet*ei 

und 

schmückende Kunst- 

Von 

J. Sorensen S. J. 

.\(it zwei Farbendrucken und 92 Abbildungen auf 40 Tafeln. 
gT.-8° (XIV u. 334 S.) M. C— , geb. in Halbfranz M. 8.—. 

Bildet den IV. Band der Kunatlabre In fBaf Theuern, von G. 

Gietmann S. J., und J. Sorensen S J. von der bereits früher er- 
schienen » nd (er, -8*): 

I. Allgamalna Aasthatik. Von G Gietmann S. J. Mit II Abbildung. 
(IV •■ 340 S.) M. 4 2i). geb. M. «.-. 

II. Poallk und Mimik. Von G. Cielminn S. J. Mit 7 Ahbitdungei 
(X u 520 S.) M. fi ■ , geh. M. 8,-. 

III. Muslk-Aasthatlk. Von G. Gietmann S. J- Mit 0 Abbildungen ml 
• vielen karzerm Musikprohen «VIII u. S70 S.» M. 4 40. geb. M fi > 
Der das Werk abschließend., fünft« 1 Hell : Aastaalik dar Baa- 
kuntt von G. Gietmann S. J., befindet sich in Vorbereitung. 

— o Jeder Theil Ist einzeln käuflich, o 



~foa. Roth'fcfie Tcrlaflnbandlung in Stuttgart und CCIten. 

2 neue Erzählungen von H. Hansjakok. 

Hua dem Cebcn eines t3KidtUd)en. 

Preis 40 Pf. ~ 48 Heller. 

Hus dem Cebcn eines angtüdtHeben. 

(Allgemeine Bücherei N. F., Ilelt 3.1 Preis 30 Pf- -24 Heller. 
Das sind neue köstliche Gaben des berühmten Volksschriftstellers. 
Anschaffung Jedermann aufs beste empfohlen werden kann. 



ßerderTche VerUgshandlung, fretburg im 
ß. Herder, iXlien, X., COolUeile 33. 



Soehen sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Recht, Naturrecht und positives Recht Eine kritische 

Untersuchung der Grundbegriffe der Hechtsordnung. \'<m 
Victor Cathrelll S. J. gr.-8« (IV u. 184 S.) M. 2.80, geb. 
in Leinwand M. 3.50. 

Der vorliegenden Schrift liegen einige der Abschnitte lu Grunde, 
die der Verfasser In seiner Moralphilosophie der Recht>-lehre ge- 
widmet hat. Au! dringendes Ar.rathcn eines bofreunJeten hochgestellten 
Juristen entschlosa er sich, dieselben umzuarbeiten, bedeutend zu er- 
weitern und zu ergiinzen und als eigenes Werk herauszugeben. 

Dies« philosophischen Untersuchungen über die Grundbegriffe und 
Grundlagen Jer Jurisprudenz, ja jeder Rechtswissenschaft, wenden »ich. 
wenn auch nicht ausschließlich, so doch vorliegend an Jurisien. 

Der Idealismus der Indischen Religionsphilosopbie 

Im Zeltalter der Opfermystik. Von Joseph Dahlmann s J. 

B r. S" (VI u. 140 S.) M. l.üO. 
lat auch als 78. Lrginzungshefi zu den »Stimmen aus Maria-Laach« 
erschienen. 

Iihalt: Kinleitung. — Das Zeitalter der Opfermyslik. - Das Brahman 
jls Urquell der Wesen. — Dal Brahman als Endziel der Wesen. 
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INHALT. 



Noldln H., De Sacremenns. (Univ..Prof. Hof 

r*th Dr. F. M. Schindler. W,en.) 385.) 
Polzl F.X., Kurzgefaßter Cnrnmcnur zum Evan- 

Eelium des hl. Matlhaeus mit Aus»clilu»» der 
•Idenageschichte. (Thcol. Prol. Dr. Kraam. 
Nagl. Heiligenkreuz.) <3o7.) 
Funk F. X., Das 1 esiament unteres Herrn u. die 
verwandten Schriften. .Theol-Prol. Dr. Fz. 
SchmiJ, Brixeo.) (UH8.) 
Itreubart 3.. Tie neueren öntSnfunjrn n. die 
MM. — ter|., Ilc erraten Wcnfagunarn ober 
•ott * Knau au) tic Uteri. ,UniB..*ref. It. 
«man »vd>. tublno n.) (SmU 
etnrld> 3. wbrbucJ ter fotjel. loa,»«"'. 



Jul. Du ■■]■ ws k lege w sejmie krajowym 
i w radzie p.nMwa. II (K.1 im.) 
Xuljtnat r H« SKlitiftrrirn br» Baifrrtbtttn* 
Ctim'idi, rcf». 6er Ifterr.-unaar. Wonarrbte tont 
Cfjtnue bei 3. ist» btä tn ble »eaenisert. (SOTJ 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

S t r ack H. L., Hebril-che Grammatik mit Übung* 
buch. 7. Aufl. (Umv.-Prol. Dr. Jus. Kleber. 



Prag.) rat».) 

listral Fr.. Mir 



ee . . . par F.d. 
Iue-Peru«.*i», 



Wrunbiugt Der tot&el. Ioa,met 



UuSBru. II, 2. - 3of. »tau», 
.(. II. (Uttle..?rof. 



tr. « erg «eirtbtflb. »Im.- <s*i.) 
«ibr SIL. Tie eraarnje« br* ram. «t(!Mjt4r}, 
Deamatllrb u. akett(o> crfiJrt (IbtsL'-Jirsf, Ii. 
afrtttlotftr, gt. jVunon.i (StK'.i 
«amraerftetit t. b.. tu Hutuitft brr «eliglonnu 
-lerf , 8otHolia»niii«ufri>trflanit»ittu». (3W.) 
Philosophie. Pädagogik. 
Husscrl F.din , Logische Untersuchungen I. 
(l.niv -Pr. f. Hofralh Dr. Otto Willmann. 

* o 1 l 1 u sfa'alfrr 3ulton* irllaiJft u »bllefoif blloV 
Uberitujtttta. (Tr. 3. 3 Urft. Zäbtnjcn.j (492.) 

Roden A. v , Die Verwendung von Bildern zu 
französischen u. englischen Sprechübungen. 
(Prof. Dr. J. Ellinger, Wien.) (393.) 
(««schichte. 

Jostes Fz.. Die Kaiser- und KOntgs-Urkunden 
des Osnabrück er Landes. iM^r. Dr. v. M. 
Bauragarten. Manchen ) '304.1 
»tu»» Öta.. «albern. Iit.t tteitrai; iur Ctitnatfiocit 
»tfesidjte. («tsf. tr. *. gudji, fl»Mi.) iwn.) 



Kaiinka W., lu.cla XI. - Wspomicula jen 
Kl. Kolaczkowskiego I-llI - 



Mistral Fr.. Mireio Ed. publ 
Kosehwitz. (Prof. 
Alz en Provence. 398 ) 
ö. CbrrcantKT. öta Sudj ber (frtnnrrung. ein- 
geleitet Ben [ incra Juaentiftennbe. (401.) 



Strzygow«ki J„ Der Bildcrkrci» des griechi- 
schen Physiologu«, des Kosma«, Indtkr<pleustcs 
u, Oktaieuch nach Hat. der Bibliothek Zu 
Smyrnn. fl'nlv.-Prof. Dr. Alb. Ehrhard, 
Wien.» (402., 

I8rt»ae<bter 9., TerSuffrnerlcMoitrntj n. fein 
Sottlebm. (Tr. (M. 9!ru»itt», traf. Bit brt 
ledjtt. 4)od)ld|Ult, Saint.) (4M.) 

Linder- u. Völkerkunde. 

Frlederlct Gg.. Indianer u Anfilo- Amerikaner. 

(K. u. k. LInlenscfcitTslieut. Aifr. Freih. t. 

Koudelka. Pole.) (405.) 
Ilaberlandt Mich., Cuttur im Alltag. (Dr. Georg 

Grupp. lursll. Otlingen -Wa leraiein'scher 

Bibliothekar. Maihingen l. B.j ) 
Rzehak Chr . Die prähistorische Sammlung des 

Franzcns-Sfuseumh. (Dr. Wtth. (lein, Af>si- 

s ent am k. k. naturhistor. Holmuseum, Wien.) 

|4U6 1 

Bletoeafl. Sofi eilbtltel. («tef. Ir. P. ?lttf. 
cBIjtr, £tit(nitcttett.) (407.) 

Hechts- u. Siaatswisaeaschaften. 

Jfeumaitn «n., lietffrcutlontBtbnutta. («Beraalifdb 
batjeltcllt. itr. v£lr. Oofer. Olen ) («:.) 



»yr, 



Hdjetll Vi-, Sociorealf. ,'tt. 3. 3unber. tBtta.i 

(407.) 

Leonhard Rud . Das neue Gesetzbuch als 

Wendepunkt d L -r Prtvairechtswiisenschaft.— 

M.Bruck. Die Bedeutung der Anfechtbarkeit 

fQr Driite (Dr. kob. v. M ay 

a. d. Univ. Wien.) (408 ) 
MOhlbrecht Ottn, Bibliographie des BGB für 

das Deutsche Reich u. seiner .Nebengesetze. 

(Keehtsrath Dr. Alfr. v. We i nrtch, Stuttgart.) 

(409.) 

Naturwissenschaften. 

J o ch ■ ann E., Grundriß der Experimentalphy«ik. 
der Memenle der ("hemie. sowie der A«tro- 
nomts u. inathematischen Geographie. (Prof. 
Dr. AI. Lenne r. Innsbruck.) i409.) 



. Botanische H.-t.mmung.- 
c.1 u. die 



Dalle Torrc IC.W 

tabellen für die Flora von (Vierreich 
angrenxenden Theiie von Mitteleuropa. - 
Pokorny's Saturseschichte des Pflanzen- 
reiches, bcarh. v. R Lalzel u. J. Mik. ZI. Aufl. 
— C. Baenitz. Grundzuge für den Unterricht 
In derBotanik. (Prof. J. W i es bau r.Dunpau.) 
(410.) 

Technische Wissenschaft, Ökonomik. 

Tai Mf4tr«1lx4 »aifer Woil tnlllan'l l. 

All«, e. Wltb. SRavt. -. las 3a,M>udj 

»affer aUartmiiioi 'sl b. »ia u. jsr. 

(llnlB.-TjtM T-t. 3»f. ^iin. «im ) «Iii 
t ti ürin-tUclfi.lilDctonnl - t» i'iib it tilg. 

flu»böu ber btui!e>nt f»t=notinf3ftctflra»rit u. 

bertn «b«abcn. dt.eirm lt\%, »«rrl.u ) (4lt.) 
Scheine IJttcratur. 
anbrta4«Satome Sou, f»uU. Hm «Jrsilbluna. 

{H. Di. Oomantt, «oierhiftetn i. (4I5.) 
. f!et.i*cti(.nbt.. f«ief. Ir. P. anf. ■ alter. 

Seltrttfteitrn.) i4l4.: 
Friedrich Spielhagen. Zu seinem 70. Ceburtslsg 

gewidmet. (414 i 

• • 

lnh.iltainica)>a von 



I heolo^ic. 

Noldln H., S. J., «. Theol. prol'essor in Univ. Oenipont. : De 
Sacraments. Innsbruck. Pei Rauch, I90l.gr -8« (564 S.) K.5.60. 
Von der von N. bearbeiteten Summa Theologtae 
morahs liegt hier zunächst der III. Band über die Sacra 
mente als Mittel zur Krlangung des ewigen Heiles vor. 
Der erste Band, der die Principien der Moraltheologie, 
und der zweite, der die Gebote behandeln soll, wird alsbald 
erscheinend angekündigt. Im vorl. Bar.de »erden zuerst 
die Sacramente im allgemeinen, sodann die Sacramenialien 
besprochen, darauf folgt die Behandlung der einzelnen 
Sacramente, vom Khcsacramcnte abgesehen. Am ein- 
gehendsten ist das Bußsacramtnl besprochen; bezüglich 
aller Sacramente wird das ganze praktische Material ein- 
bezogen, wie es sich sowohl auf den Empfanger, als 
auch auf den Spender bezieht. Für das Sacrament der 
Ehe wird auf ein eigens ausgegebenes Heft hingewiesen, 
das Ref. nicht vorliegt. Die systematisch-casuistischc Dar- 
legung dieses gewaltigen Stoffes ist, was die Hauptfragen 
betrifft, erschöpfend; dem Verf. ist es überall darum zu 
thun, seine durchaus maßvolle Doctrin weniger durch 
die Anhäufung von Belegstellen aus anderen Autoren, 
als durch innere Gründe zu stützen; die Gesammtanlage, 



der Gedankengang innerhalb der einzelnen Abschnitte und 
die Sprache sind durchsichtig und klar. Dem vorl. Bande 
nach zu urtheilen, ist eine neue Darstellung der gesammten 
Moral von hervorragender Tüchtigkeit zu erwarten. In 
Einzelnheiten einzugehen, wird nach Erscheinen der zwei 
übrigen Bände Gelegenheit sein. Nur auf einen Punkt sei 
schon jetzt hingewiesen. Es ist Ref. nicht bekannt, wie N. 
das Gebiet der Moral gegenüber dem Kirchenrecht und der 
Pastoral Uberhaupt abgrenzt, da der I. Band des Werkes 
nicht vorliegt. Der Umstand, dass bei der Lehre von den 
Sacramenten auch die Pflichten des Spenders derselben 
einbezogen werden, lässt erkennen, dass wenigstens gegen- 
über der Pastorallheologie nach ihrem heutigen Begriffe 
eine scharfe Abgrenzung nicht eingehalten wird. Nach 
dem Hauptinhalte des angekündigten I. und II. Bandes fügt 
sich der vorl. HI. Band an jene derart an, dass er die 
übernatürlichen Mittel zur vollkommenen Erfüllung des 
christlichen Lebensgesetzes und deren rechten Gebrauch 
behandeln soll. In diesem Sinne genommen, müsste die 
Lehre von den Sacramenten in der Moral auch an und 
für sich nicht die Pflichten des Spenders der Sacramente 
behandeln. Zieht man diese in die Moral herein, so ist 
es freilich nur folgerichtig, auch einen guten Theil des 
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Kirchenrechtes, namentlich bei Behandlung des Weihe- 
und Ehesacramentcs, in sie einzubczichen. Damit wird 
aber doch Kirchenrecht und Pastoral für den Theologie- 
Studierenden nicht überflüssig, da ja die genannten 
Materien den Inhalt dieser Disciplinen nicht erschöpfen. 
Wie mau übrigens sich immer zu Pastoraltheologie und 
Kirchenrecht als selbständigen theologischen Wissenschafts- 
zweigen stellen mag, so scheint doch das eine sicher, 
dass die Moraltheologie durch die klare und volle Aus- 
scheidung beider nur gewonnen hat, bezw. nur gewinnen 
kann an Einheitlichheit und Geschlossenheit des Stoffes, 
wie an Consequenz in Befolgung der ihr nach ihrem 
wesentlichen Inhalte eigentümlichen Methode. 

Wien. Schindler. 

Pölll Dr. F. X.. Prälat, k. k. Hofrath, o. f>, Professor der 
Theolopie an der Universität in Wien: Kurzgefasstar Com- 
mentar zum Evangelium des hl. Matthäus mit Ausschluss 
dar Leidensgeschichte. (Kurzgefaßter Commentar zu Jen 
vier hl. Evangelien. I.) 2. völlig umgearbeitete und erwetterte 
Auflage. Graz, Styria, 1U00. gr.-S° (XXX, 426 S.) M. 5.50. 

Nachdem 1897 der Commentar zum Johannes- 
Evangelium in 2. Auflage erschienen war (vgl. dieses 
Bl. VI, 34 f.), übergibt nun P. auch den Commentar zu 
Matthäus in veränderter Gestalt der Öffentlichkeit. Die 
Verbesserung, die das Buch erfahren hat, ist eine durch- 
greifende, von der äußeren Ausstattung bis zum sach- 
lichen Gehalt. In ihrem Dienste wurde die neuere Litte 
ratur herangezogen, deren häufiger benützte Werke 
S. VII f. aufgeführt werden. »Die Zahl der Stellen, die 
keinerlei Änderung aufweisen, ist äußerst going« (S. V). 
In der Einleitung hat die Verfasserfrage, namentlich mit 
Rücksicht auf die Rolle, die das Papias-Zeugnis in der 
modernen Kritik spielt, eine gänzliche Umarbeitung er- 
fahren. Die Darlegung ist bei aller Kürze gut und über- 
zeugend. Ferner erscheinen die Abschnitte über die Ur- 
sprache und die Abfassungszeit in stark geänderter Form; 
am 4. Decenr.ium des ersten Jhdts. als Abfassungszeit 
wird mit Recht festgehalten. Der Commentar ist dadurch 
glücklich bereichert worden, dass topographische Fragen 
sorgfältig erörtert, die einzelnen Abschnitte nach ihrem 
harmonistischen Verhältnisse zu den anderen Evangelien 
betrachtet und der Erzählungsstoff in den Rahmen der 
Chronologie des Lebens Jesu eingefügt wird. Textkritik 
und Sprachliches finden ihre ständige Berücksichtigung, 
und zwar sowohl im griechischen, als im Vulgata-Texte. 
Context und Gedanken fortschritt werden noch öfters als 
früher ausdrücklich fixiert. In der sachlichen Erklärung 
sind häufig Verkürzungen, am häufigsten aber Er- 
weiterungen eingetreten, die nicht zum geringsten Theile 
reichlicher Heranziehung der historischen Exegese zu 
danken sind. Um Raum für diese Erweiterungen zu 
schaffen, wurde alles nicht streng sachlich Nothwendige 
als fortlaufende Fußnoten in kleinem Drucke gegeben. 
Nichtsdestoweniger ist der Umfang des Buches um volle 
100 Seiten gewachsen. Ein eingehendes alphabetisches 
Personen- und Sach- (und Wort ) Register dient der 
Benützung des Buches. Bedauern muss man den Mangel 
cinerlnhaltsangabe oder Eintheilung, die über die Gliederung 
des Evangeliums orientieren würde. Die eingehaltene 
Gliederung ist die der früheren Auflage und ansprechend. 
Nur sind in den Überschriften die Letternformen mehrmals 
verwechselt worden S. 55, 65, 72, 75. 

Um auf einige Details einzugehen, so will mir scheinen, als 
ob unter der Verkürzung das eine oder anderetnal die Klarheit 



etwas gelitten hatte. Auch in der Genealogiefrage S. 7, in der 
Darlegung über den Menschensohn S. 141 f. wünschte man 
eine schärfere, klarere Fassung. Die Erklärung tu 2, 17 f. ist 
nicht recht befriedigend : da* Weinen der bethlchemittschen 
Mütter hat im Tode ihrer eigenen Kinder seinen Grund. Ähn- 
liches lässt sich von der Darstellung des typischen Verhältnisses 
Christus : Asaph S. 224 sagen. Zu 12, 33 hätte die «weite Auf- 
fassung sollen erwähnt werden. Zu 16. 18 erwartet man etwas 
über den Sprachgebrauch de« Wortes »xx/.irjsia. Die Bildung der 
Eva aus der Kippe des Adam lässt sich wohl nicht als Typus 
der Einheit der Ehe bezeichnen (S. 302 — symbolische Handlung!). 
Manchmal vermisst man entsprechende Begrün Jung, so S. 14: 
ha ist final, oder wenn behauptet wird : Thamar war Sünderin 
(S. 5), Joseph war letzter Nachkomme Davids (S. 17, Z. 6). Die 
Erklärung, dass Lukas die Genealogie Marias biete, ist mit Recht 
fallen gelassen (S. 7). Nur wird diese Ansicht noch als quasi 
gleichwertig hingestellt. Einzelne Partien verdienen dagegen specictlc 
Anerkennung, so die Einleitung zu den acht Seligkeiten (S. 65) 
und zum Vaterunser (S. 104 f.). — Noch sei bemerkt: S. XI soll 
es heißen : Papias, Bischof von Hierapolis nicht in Kleinphrygien, 
sondern in (Groß-)Phrygien (vgl. Kiepert, Atlas antiq. ; Kirchenlx.' 
7, 783, 3). Der Act. 5, 36 genannte, zur Zeit von Christi Geburt 
lebende Theudas kann nicht zur Weissagung Christi 24, 5 cttier'. 
werden. Von Druckfehlern, die bei der Corrcctur entgangen sind, 
mögen hier erwähnt werden : S. 20, A. 4 soll es heißen p.t~.V' 
oxinati-sSi-o«, S. 23, A. 2 "P^. S. 83, Z. 14 Rebubi (auch 
Index unter Wadi), S. 140, A. 3 ^JP , S. 145, A. I Dschcradi. 

S. 142, Z. 10 ist, wenn die Überschrift des Abschnittes nicht 
täuscht, das »nicht« zuviel (vielleicht urspr. »recht«). Zu 4, 18, S. 60 
ist die angezeigte Anmerkung 5 ausgefallen. — Der Commentar, 
dem die schon früher zutheil gewordene Anerkennung jetzt in 
erhöhtem Maße zukommt, sei nicht nur den Theologie-Studierenden, 
für die er zunächst bestimmt ist, sondern allen, die sich rasch 
und gut über eine Matthäus-Stelle orientieren, oder die unter nicht 
zu großem Zeitaufwande den herrlichen Inhalt dieses Evangeliums 
genießen wollen, auf d*s beste empfohlen. 

Heiligenkreuz. Dr. Erasmus Nagl. 



Funk Dr. F. X., Professor der kel. Universität Tübingen : Das 
Testament unseres Herrn und die verwandten Schriften. 

(Forschungen zur christlichen Literatur- und Uogmenge.schichte, 
hrsg. v. A. Khrhard u. J. P. Kirsch. II. BJ.. Heft 1/2.) Mainz. 
K. Kirchheim, 1001. gr.-8° (XII, 318 2>.) M. 9.—. 

Vorl. Arbeit beschäftigt sich in erster Absicht mit dem 
bckannlen »Testament unseres Herrn« ; wegen der innigen Ver- 
wandtschaft werden drei weitere Schriften, die theils von alters- 
her, theils wenigstens seit längerem im Umlauf sind, nämlich das 
achte Buch der apostolischen Constitutionen in Text und Parallel- 
text, die ägyptische Kirchenordnung und die Canones Hippolyt s 
in die Untersuchung miteinbezogen. Gegenstand der Unter- 
suchung ist vorzüglich die Entstehungszeit der genannten 
Schriften und ihr gegenseitiges Abhängigkeitsverhältnis. Die Er- 
gebnisse sind der Hauptsache nach folgende: Das achte Bun 
der apostolischen Constitutionen ist als Grundlage der übrigen 
Schriften anzusehen, darauf fußt unmittelbar die ägyptische 
Kirchenordnung, aus der sodann sowohl das Testament des 
Herrn als auch die Canones Hippolyt'« hervorgegangen sind. 
Dus achte Buch der apostolischen Constitutionen ist um 4t«-' 
oder frühestens 350 entstanden ; das Testament unseres Hern: 
wäre um 500 oder etwas früher anzusetzen ; die Kirchenordnuni; 
fällt als Mittelglied zwischen der. zwei soeben genannten Schriften 
naturgemäß in die angedeutete Zwischenzeit ; die Canono 
Hippolyts gehören frühestens dem Ende des 5. Jhdts. oc'er 
möglicherweise einer bedeutend spateren Zeitpenode an. Der 
Verl", kennt die ganze einschlägige I.ilteratur aufs genaueste und 
hat sich seit Jahren mit diesen Problemen beschäftigt. Kr führt 
die vielgestaltige Untersuchung mit Scharfsinn und mit weiser 
Mäßigung. Die Vielseitigkeit des Untersuchungsgegenstandes und 
die Beschaffenheit der cinzjlnen Untersuchungsbchelfe bringen es 
mit sich, dass vielfach nicht volle Gewisshcit, sondern nur be- 
deutsame Wahrscheinlichkeit zu erzielen war. — In der Haupt- 
sache, d. i. in der Behauptung, weder das neuentdecktc Tcstumcn: 
unseres Herrn, noch die übrigen zum Vergleich heiangezogenen 
Schriften dürften bedeutond über den Beginn des 5. Jhdts. hinauf- 
gerückt werden, sowie in der Bestimmung der gegenseitigen 
Abhängigkeit und der Reihenfolge dieser Schriften-Gruppe wird 
I". unseres Erachtens Recht behalten. 

Brixen. Dr. Franz Schmid. 
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L H r q n h a v t u-o. SSc-bn: Uie netteren <?ntbertutto,en unb 
bie »Bibel. S3om Skr,, autorifierte übcrfefcung. Stuttgart, SRar. 
Jtidmann, 1900. 8" (XIV, 3*5 3.) SR. 4.—. 

IL : Tie erfüllten aüei$fafluttg,en ober (Botteä Siegel 

auf bie «übel. Btil «eitebmigung bei «tri. fibewBt ton 
«. Spliebt. Cbb., 189a. 8» (VIII, 189 S.) SR. 2.-. 

I. Zuerst wird die Geschichte der assyro-ägyptologischcn 
Entdeckungen vorgcluhrt, sodann werden die »Bestätigungen des 
Pcntatcuchs« Aufgezeigt, indem der Verf. Schritt für Schritt den 
ersten Capitcln der Genesis folgt. Slatl »Bibel« sollte deshalb 
auch in der Titeluberschrift »Genesis« stehen. Die Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Forschung werden nach sorgfältiger Prüfung 
und zugleich in einer anngenden, für jeden Gebildeten ver- 
ständlichen Sprache dargestellt. Kür die Genauigkeit der Angaben 
bürgt auch der Umstand, dass das Buch van dem Assyriologcn 
Pinehes am britischen Museum wahrend der Drucklegung durch- 
gesehen worden ist. Es ist angesichts der Wichtigkeit und Be- 
deutung der assyrisch-babylunischen und ägyptischen Kunde 
für die soviel angegriffene Geschichte der Genesis nur zu wünschen, 
dass das sorgfältig geschriebene Buch auch in recht vielen Laicn- 
kreiscn Eingang finden möge. 

II. Der bibel- und gescliichtskundige Verf. bringt in seinen 
interessant und spannend geschriebenen Schilderungen von 
AgyptM, Idumäa, der Secküstc von Palästina. Judäa und Babylon 
schlagende Beweise für die buchstäbliche Erfüllung der in das 
einzelne gehenden biblischen Weissagungen hinsichtlich ganzer 
Volker und Lander wie einzelner Städte (Bethel, Samaria, 
Kapharnaum und Jerusalem). Das Buch ist thalsachlich eine Rüst- 
kammer voll treffender Waffen gegen den Unglauben und eine 
Fundgrube für den christlichen Prediger. Dabei vermissen wir 
die Weissagungen der Auferstehung Christi ungern. Denn wenn 
wir auch von der homiletisch so oft nicht correct citierten 
Stelle Jes. II, 10 absehen, bleibt doch Ps. 15 (16) 9—10 eine 
Weissagung, auf die sich Petrus (Apg. 2, 29—32) und Paulus 
(Apg. 13, 35-37) als einen Beweis für die Auferstehung des 
Herrn berufen; dazu kommen ebenso als wirkliche Weissagungen 
Matth. 12, 38-40 und Jon. 2, 18 ff. Mit Recht betont sodann 
der Verf., dass kein Mensch aus sich den Schleier der Zukunft 
heben, »der Historiker der noch kommenden Tage werden kann« 
(S. 12. bezw. 187), lässt sich aber S. 128 f. bei der Erklärung 
der bekannten Weissagung Dämels über die Weltreiche verleiten, 
selbst unter die Propheten zu gehen, indem er weissagt: »Drei 
von diesen (Mächten), Belgien, die Schweiz und Portugal, werden 
ohne Zweifel bald aufhören, als selbständige Staaten zu existieren, 
und dann werden wir die in der Weissagung vorhergesagten fünf 
Mächte haben.« Da der Verf. in der Exegese und Schilderung 
der erfüllten Prophetien glücklicher ist. können wir seine 
Schrift auch katholischen Kreisen bestens empfehlen. 

Tübingen. Anton Koch. 

I. «> e i n r I rb Tr.3.*.: Sfebrbucb ber fotbolifrbenXoflinatif. 

Gearbeitet unb herausgegeben noit $r Ubtlipn Huppert. 
II. fcalbbanb, 2. («rbliri«0«bt&etliing. «Waiiy, g. Rircbbeim, 
1900. gr..8' (IV tt. S. 607-910.) SR 4.50. 
II- » n n b 2)r. Jloiepb, a. ö. ikoi. ber Ideologie an ber fgl. 
fltaberme ju SRünfter: «runbjüae ber r.itholifrljen 
X oflinattf. II. Jbeil. 2. oerbeffertc Wuflage. (Sbb., 1900. gr.<8 u 
(VIII, 227 ©.) SR. 3.—. 

I, Mit dem vorl. Bande, welcher die Sacramentenlchre und 
die Eschatologie umfasst, ist das Compendium der Dogmatik des 
sei. Dom de: ans Heinrich nunmehr angeschlossen. Eine klare, 
übersichtliche Darstellung, verbunden mit möglichster Vollständig- 
keit und großer Präcision im Ausdruck zeichnen auch diesen 
Band aus. Die verdienstvolle Arbeit Huppcrt's wird gewiss beim 
kalhol. Clerus Deutschlands die verdiente Anerkennung finden. 

II. Der zweite Theil der »Grundzüge« von Baulz be- 
handelt die Lehre von der Schöpfung und von der Erlösung. 
Die Arbeit des in der kath. Dogmatik rühmlich bekannten Verf. 
empfiehlt sich besonders durch ihre leicht verständliche, fließende 
Darstellung. Dadurch, dass die positiven Beweisstellen zumeist »ls 
Anmerkungen unter den -Strich gesetzt sind, tritt die Abrundung 
des eigentlichen Textes umsomehr hervor, und es sind ihm die 
Unterbrechungen erspart geblieben, wie sie in anderen do- 
gmatischen Werken durch die Einschaltung von Citaten so häufig 
entstehen. Bei der Lehre von der Schöpfung ist auf die Be- 
»ichungen zwischen Bibel und Naturwissenschaft gebürend Rück- 
sicht genommen. Auch diese Dogmatik wird neben den übrigen 
gediegenen Arbeiten der neueren Zeit immer ihre ehrenvolle 
Stellung behaupten. 

Wien. Dr. R e i n h o 1 d. 



i« i h r Tt. SRicolau* : Sie Seanrnjen br£ römifdjen SMefS. 

burtuv, boamatifrf) unb atfretifrb erflärt. Slebft einer 91b« 

banblitng über bie ©rtmerjen SRariä. 2. Auflage. (Xheolog. 

fcibliotbcf. 2. Serie.) Rretburg. fcerber, 1900. gr.=8° (VIII, 

310 S. m. 6 Soübübcrn.; SR. :t.60. 

Heißt es sonst bei Neuauflagen »vermehrt und verbessert«, 
so muss man hier sagen: »vermindert und verbessert«. Der 
Umfang ist geringer geworden (früher 548 S. zu 47 Zeilen, jetzt 
310 S. zu 40 Zeilen), dementsprechend auch der Preis (M. 3.00 
gegen 6. — ). Der Inhalt hat aber u. E. an Wert gewonnen. 
Der Verf. meint zwar, dass sein Buch in dieser Form auch für 
weitere Kreise der I.aienwelt leicht verständlich werde und sich 
zur geistlichen Lesung sowie zur Betrachtung eigne. Vielleicht 
durfte es aber doch weitaus die meisten Käufer unter den Priestern 
finden, da der eigentliche Inhalt den Laien etwas ferner liegt 
und auch das Format wenig handlich ist. Gerade dieser Um- 
stand rechtfertigt es vollauf, dass die Worterklarung weggelassen 
und dass aucii im Texte manches gekürzt wurde. Ob nicht doch 
manche Stelle, manches Citat besser stehen geblieben wäre? Dem 
Titel des Buches nicht entsprechend, bringt der Verf. zuerst eine 
gründliche Abhandlung über die Schmerzen Mariä, eine Zugabe, 
die vielleicht passender den Schluss des Buches bilden könnte. 
Nach einleitenden Bemerkungen über die Sequenzen überhaupt 
folgen die fünf Sequenzen Slabat maier, Vieltmae faschali, Veni 
sanete Sfintus, Landa Sinn und Dia irae, und zwar in je drei 
l'uragraphen : zuerst Voracmerkungcn über den Verfasser, den all- 
gemeinen Charakter, über Verwendung und Verbreitung der be- 
treffenden Sequenz, dann der Text und schließlich die Erklärung, 
Strophe für Strophe. Den Hauptzweck, die Erbauung und Be- 
lehrung, erreicht das Buch gewiss, besonders der Priester wird 
in demselben gar vieles finden zur Betrachtung und für Predigten. 
Man kann es. gleichsam als Beigabe zu des Verf. Buch »Das 
heilige Messopfer«, bestens empfehlen. Die Ausstattung ist gut; 
vielleicht bringt eine neue Auflage auch ansprechendere Bilder. 
St. Florian. Prof. Ascnstorfer. 



$>am&terftcin S.o., Skiefter ber ©ejclljcbaft Seilt : Tie 
^urunft ber »eliflionen. Irirr, SkttlinuJ.fcnicfcrri, 1899. 
gr.>8« (VII, 1S1 S. m. 2 laf.) SR. 2.-, geb. SR. 3.50. 
— - : ftatboliriCmu* nn* VrofeftnntiMnu«. SRit einer 
graphijehen Xatftelluug ber buuptfärblicbftcn cbtiftlidjen 6on« 
feifionrn. (SBegriinbung be« ffilauben«. Ibfil III.) 4. Auflage. 
(9. tt. 10. Saujenb.t Cbb., 1901. gr..8° (XI, 460 S.) SR. 3i0. 
Beide Bücher, sowohl das altbekannte, das oben an zweiter 
Stelle genannt ist und das hier in neuer, im wesentlichen unver- 
änderter Auflage voilirgt (s. über dasselbe d. Bl. VI, 261), wie 
das — hier etwas verspätet angezeigte — erstgenannte neue 
Werk verlolgcn den gleichen Zweck : die Wahrheit der katho- 
lischen Religion zu erweisen. In unnachahmlicher Weise, der eben 
die Schriften H.'s .hien weiten und stetig wachsenden Leserkreis 
venianUen, weiß der Veif. das so anziehend und interessant durch- 
zufahren, dass sich die Bucher fast wie eine spannende Erzählung 
lesen. In der »Zukunft der Religionen« bringt H. drei Jugend- 
freunde zusammen, einen glaubenseifrigen Katholiken, einen über- 
zeugten Protestanten und einen Skeptiker, Rationalisten, von 
denen die beiden letzteren dem Katholicismus nur einen historisch- 
romantischen Wert — etwa den einer hübschen Ruine — bei- 
messen wollen, während Baron X., der Katholik, in feiner und 
treffender Weise, erst im anregenden Gespräch, dann im Brief- 
wechsel, nachweist, dass der katholische Glaube in allen Welt- 
theilen seine unversiegbare, ewig junge Lebenskraft äußert, wäh- 
rend alle anderen Religionen bei scheinbarem äußerem Wachsthum 
dem innerlichen Zerfall entgegengehen. — Xlan kann beide Werke 
als wertvolle und anregende Leclüre, wie als gewinnbringendes 
Hilfsmittel etwa beim Convcrtitenunterricht bestens verwerten. 



Dar Katholik. (Hrsg. J. M. Raich ) LXXXI. 1001, Mai u. Juni. 

i.Mai.) Fischer, D. Pflicht d. Gluubensvcrbreltg. — Kell es heim, Rom 
in d. 2. Hüfte d. JubelJ. KW). — Hilicen reiner, D. Erwerbsarbeit in d. 
Wken d. hl. Thomas v. Aq. — Brück. I). Vat. Concil u. d. »op. Cullur- 
kampf in PrculSei. — Paulus. Z. Biographie Tcticl's. — (Juni.) Bruder, 
D. Frohnlcichn.«m»fcier zu Mainz um d. J. I-K». 

PMtor.lbl.lt d. 8i.th. MQr..t*r. (Hrsg. H. Joeppen.) XXXIX, 5 u. 6. 

(5.) Methodolo«. Hehdl R . d. Lehr« v. d. ehri.tl. Tu K end. - V. 
Gelstl. als Urisseliullnspeclor. — Auf«, u. Bedeulg. d. Arbeitervercino 
neben u. agüb. d. Gewerkschaften. — Regeln f. d. Beichtvater in d. Beur- 
sheils. u. Absolution der dem Pap&te in bes. Weine reserv. Censureo. — 

— (Ö.) D Weihrauch, s. Anwendg. u. Symbolik im hl. Dienste. 
R.»u. Thomiat*. (Dir. P. Coconnur.) IX. I u. 2. 

(I.) Renaudio. La dcßntbiiil« dt t'assomption da ta Ire. St. Vieri.. 

— Lehu, Una nouv. explicallon teientif. de l'Eucharistie. — La furo 
Aiistoieiicienne. — Baudln. L'acle pur. — üardeil, -Sur une conceptlöa 
nouv. da la loi posiliv». — (2.) Pogues, Des prineipales erreurs condaro- 
nees tur le nom d'Arniricaniamt. - La vi. »cleniiflque. 
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Nr. 13. - 



AlXORMRlNES LtTTKRATURBLATT. 



— X. Jahrqanq 



Ravaa «coM«. de Matt. iM<!7.) MI. 5 u. 6. 

i.V) Synode diocesain de l'annee ItJOI. — R4vl»lon des <crlts de 
Mme Cncri de Malberg. — f,e* cnngreiiaiiiins religieuses ä vom*, simple». 
- L» Situation jurnitqu» de la lemme nur.ee. — la proecssion de» roga- 
lions * Met* »u XIII. ».ecle. - ««.) Actes du Saint-S.ege. 



Zapletal Vine., U. Toiemlsmus u. d. Religion Israel». E. Btr. X Ketlu.wiss, 

u. «. Eiklirg d. A. T Fieibir. (Schw.), Unir-Buchl.. (176 S ) M.6.40. 
Arndt A.. I>. klrchl. Rechlsbeslimmgen f. d. Krauencongregatloncn. Mainz, 

Kirchhelm. (880 S ) M. 5.—. 
Cillmnnn F.. D. Resignation d. Beoeflcteo. Htst.-dograat. dargestellt. 

Ehd. OKI S.) M. 2.80. 
Mayer l'h J.. D. leleotog. Gottesbeweis u. d. Darwinismus. Ebd. 

27SS) M. 4 . 

Poertoer B„ Ü. btbl. Paradies. E. eie get. Studie. Ehd ,36 S.l M- -.70. 

Zallackr. «. Klfobextsteh. (Gotha. K. A. Perthes.) XXII. 2. 

Erbe«, Petrus nicht in Rom, »andern in Jerusalem gestorben. — 
Flade, PtiKfl<» Inquisilionsverlahren um 1400. — Ribbeck. 0. Heringe 
t. Brie« u. d. gelstl Patronalsherren. — Koster. Birgc I. Reform. gesch. 
Naumburgs v. 1 525- 1343. 



Herini; Fr.. D. nomilct. Behdig. d. A. T. Grundsätze u. krit. Belrachtgen. 

Lpx.. Deiche«. (108 S ) M. 2 50. 
Ihroel» I... D christl. Wahrheitsgewüjaheit, ihr letzter Grand n. ihre 

Entslehg Kbd. (344 S.» M. S.W. 
Dletlrlch G , K jakobti. Einleitg. in d. Psalter, in Verbindg. m. 2 

Homillen aus it. gioflen Psalmencoeamentar d. Daniel v. Snlah Zum 

I.male hrsg., Ubers, u. bcarb. Gießen. Riecker. (I., 167 S.) M. 6B0. 
Lemma L., D. Wesen d. CArtsienUiums u. d. Zukfta-eligion. 17 Reden 

Ub. chrisU. Religiosität. Herl . Runge. (210 S ) M. a SO. 



Philosophie. Pädagogik. 

Husterl Edmund: Logische Untersuchungen, I. Theil: 
Prolegomena zur reinen Logik. Halle, M. Nicmoyer, 
1900. gr.-8» (XII, 257 S.) M. 6.-. 

Der Verf. tritt für die Loslösung der Logik von der 
Psychologie ein, auf welche sie der Psychologismus der 
Engländer, Sigwart's u. a. zu begründen suchte, und 
vindiciert ihr den Charakter einer normativen, von der 
Scclcnlchre unabhängigen Disciplin. Den Fußpunkt für 
seine Anschauungen sucht er in Kant und Herbart, so 
dass er im Grunde die formale Logik, nur mit einem 
Aufgebot von vielfach neuen, scharfsinnig gefassten Argu- 
menten, wiederzubeleben strebt. Wir hätten aber dann 
das Recht, von ihm zu fordern, dass er sich mit der 
Auffassung der Logik auseinandersetze, welche ihre Spitze 
gegen die formale gekehrt hat: der von Trendelenburg 
begründeten und von Überweg durchgeführten Denklehre 
im Sinne des aristotelischen Realismus. Allein der 
Verf. verlässt nirgends den Kreis der n o m i n a Ii s t i- 
sehen Logik. Kr sucht geschichtliche Anknüpfungspunkte 
nur in der Periode seit Leibniz. Man sollte erwarten, 
dass er da, wo es sich um die Grundlagen für einen 
Umbau der Denklehrc handelt, seinen Horizont weiter 
einstellte und mit der tiefgreifenden Thatsache Abrechnung 
halte, dass diese Wissenschaft auf ganz anderem Boden 
erwachsen ist, als dem, auf den sie die nominalistisch 
gerichteten Modernen verpflanzt haben: auf dem Grunde der 
platonisch-aristotelischenSpeculation, in engsterVerbindung 
mit der realistischen Principienlehre dieser 
Denker. Ref. ist der Ansicht, dass man in principielle und 
methodische Erörterungen über die Logik gar nicht ein- 
treten kann, ohne sich mit diesem historischen Verhält- 
nisse auseinanderzusetzen, und noch mehr, dass jene 
Verpflanzung die kritische Prüfung nicht aushält, viel- 
mehr das Wesen der Sache dabei verloren geht (s. des 
Ref. »Gescnichte des Idealismus«, III. 526 f.). So scharf- 
sinnig, geschmackvoll und im einzelnen lehrreich die 
Polemik des Verf. ist, so bedeutet sie doch nur einen 
häuslichen Zwist im nominalistischen Lager, der die 
Grundfragen des Gegenstandes gar nicht berührt. — 
Möge es dem Verf. gefallen, im zweiten Theile unserer 
wahrlich nicht ungerechtfertigten Forderung einigermaßen 
Rechnung zu tragen! 

Prag. 0. Willmann. 



43 o 1 1 e r t Lic. theol. fflilbtlm. ©gntnafiolleljrfr in Qfcra : 
ttalfer 3itfian0 rrlifliöfe hbd «iniiof opbtfctte Ufert' 

jrufluno. iSfitiftfle B ur JJdtbcrung djrifllirbrr Sbtologie, br«g. 
oon D. St. Schlutter unb L>. firmier. 3. Sabrgang, «• fc'Tt-J 
mtnim. Scrtclsmaim, 1899. ß r..8« (111 ©.) SR. 1.40. 

Die vorl. Schrift ist bemuht, auf Grund der Quellen die je- 
doch einer eingehenden Kritik nicht unterzogen werden, und der 
»bisherigen ungemein zahlreichen Arbeiten über Julian« (S. 1 1) 
von dem religiösen Entwicklungsgang des Romantikers auf dem 
CiUarenthron ein genaueres und detaillie-leres Bild zu entwerfen, 
als bisher geschehen ist. Zunächst werden (S. 12—32) die ersten 
30 Jahre seine» Lebens his zu seiner Thronbesteigung, und zwar 
in der Weite behandelt, dass die ganze Summe jener Momente 
aufgezeigt wird, welche für die allmähliche Bildung seiner reli- 
giösen und philosophischen Oberzeugung von Bedeutung waren. 
V. sucht zu eruieren, wo, wann und von welcher Sei:e her 
wichtige, für seine Lebensanschauung maCgebende Eindrücke auf 
seine Seele wirkten, und wie er selbst passiv und »etiv sie wirken 
ließ. Dass hier sehr viel längst und allgemein Bekanntes zur 
Sprache kommt, ist selbstverständlich. Die Frage ist nur, ob 
immer auch die Schlüsse richtig sind, die vom Verf. aus dem 
aiten Material für seinen specialen Zweck gezogen werden. Die 
hervorragende geistige und religiöse Anlage des jungen Prinzen 
schildert er mit Worten bewundernder Anerkennung, um nicht 
zu sagen Parteinahme. Er war eine durchaus ernst gerichtete und 
redlich strebende Natur. Er las und studierte tüchtig. Für einen 
Prinzen will das schon etwas heißen, was Libanius R. I p. 3*6 
dem jungen Julian nachrühmt: er habe von allen Seiten Bücher 
zusammengeschleppt und Bücherschränke eifriger durchstöbert, 
als Andere Geldschränke. Erst das Knebelungssystem des Con- 
stanlius, der ihm selbständige politische und religiöse Gedanken 
abzugewöhnen suchte, verdarb seinen ehrlichen Charakter, und 
heidnischo, dem crassesten Aberglauben ergebene Lehrer, wie 
Mardonius und besonders Maximus, leiteten ihn schließlich auf 
Abwege, die geradlinig vom Christenthum wegführten. Seine 
unchrt&tlichc Überzeugung war völlig ausgereift, als er den 
römischen Kaiserthron bestieg. Es galt nun, sie zu bethätigen. 
Um diesen Abschnitt seines Lebens recht zu verstehen, müssen 
seine Handlungen und Schriften zusammen betrachtet werden. So 
ergibt sich für den Verf. von selbst die Notwendigkeit, im 
2. Theil seiner Abhandlung 1. des Kaisers Bethitigung seiner 
religiösen und philosophischen Überzeugung durch seine Hand- 
lungen, 2. die durch seine Schriften fixierte religiöse, auf 
einer eigenthümlichen philosophischen Oberzeugung ruhende 
Weltanschauung zu erörtern. Hinsichtlich der Regierung«acte des 
Kaisers ist nach V. (S. 35} eine dreifache Entwicklung seiner 
religiösen Gesinnung zu bemerken. Anfänglich übt er Tole- 
ranz gegen das Christenthum und beschränkt sich auf das Be- 
kenntnis seiner heidnischen Dcnkungsart. Sodann gibt er den 
Christen bei jeder Gelegenheit zu verstehen, dass er ihren Glauben 
für falsch, ja für eine verderbliche Thorheit halte, das Heidenthum 
aber für die einzig vernünftige, dem Staatswohl allein dienliche 
Religion zu gelten habe. Endlich verfolgt er das Christenthum 
und sucht das Staatswesen auf heidnischer Grundinge mit heid- 
nischem Cultus zu organisieren. Hier werden die einzelnen Kampf- 
maßregeln des Kaisers nach den Quellen aufgeführt. Ob die 
heutigen Protestanten die Zonar. XIII, 12 berichtete Entehrung 
des hl. Babylas »nicht so tragisch nehmen« (S. 49), bat den 
objectiven Historiker nicht im mindesten zu kümmern, alldieweil 
Julian auf andere als evangelische Gefühle Rücksicht zu nehmen 
hatte. Diese Sonderung in drei Perioden kann übrigens bei den 
Auf- und Niederschwankungen in Julians Entwicklung nicht 
stricte durchgeführt werden, wie V. (S. 40) selbst zugeben muss. 
Der folgende Abschnitt (S. 52 ff.) gibt eine Charakteristik von 
Mannern wie Ammianus Marcellinus, Libanius, Themistius u. a., 
die auf den geistigen und religiösen Entwicklungsgang Julians 
Einfluss gewannen, sowie eine Analyse und Würdigung seiner 
Schriften. Im Schlusstheil (S. 89 ff.), welcher die Betätigung der 
religiösen Überzeugung des Kaiseis während seines letzten ver- 
hängnisvollen Feldzuges bis zu seinem Tode zum Gegenstand hat, 
wird namentlich zu den angeblichen letzten Reden und Ausrufen 
Julians Stellung genommen. Den Ruf: NivtxTrjxo^ r<zXtXa!i (Theo- 
doret III, 25) hält V. aus inneren Gründen für authentisch, und 
er ermangelt nicht, eine gewisse Genugthuung darüber zu be- 
kunden, »dass dieser Ausspruch so allgemein bekannt geworden 
ist« (S. 95). Er beweist nach seiner Auffassung, »dass der Ster- 
bende die ungeheuere Tragweite seines Todes mit klarem Blick, 
der im Tode so manchmal einem groß-m Geiste eigen ist. er- 
kannte«. Auch das andere Wort : *ü "HXu, emcäXtoae, looXiavo* 
hält V. für echt, während er die übrigen, dem Kaiser in den 
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Mund gelegten »letzten Worte« ins Reich der Fabel verweist. 
Mit einem nicht besonders glücklichen Versuch einer zusammen- 
fassenden Charakteristik Julians endigt diese Schrift, deren 
Schlußsatz hier unverkürzt wiederzugeben, wir uns aus leicht 
ersichtlichen Gründen nicht versagen Winnen. Kr lautet (S. 105 f.): 
»Wohl läuterte sich die heidnische Weltanschauung noch einmal 
bald nach seinem Tode, wohl trübte sich der Strom kirchlicher 
Überlieferung immer mehr durch trübe Wasser menschlicher Vor- 
stellungen, und scheint das Hcidcnthum der antiken Güttcrreiigion 
in der katholischen Kirche für immer festen Füll gefasst und den 
Sieg errungen zu haben : immerhin bedeutet das Scheitern der 
religiösen Reformversuche Kaiser Julian» und der offene Zu- 
sammenbruch seiner religiösen Weltanschauung üheihaupt für die 
Kirchcngescfuchte den endgiltigen Sieg der christlichen Lehre über 
die heidnische, und sein Leben wie insbesondere seine kurze, so 
ungemein bedeutungsvolle Regie iungsze;t ist eine weithin durch 
die (Jcschichtc leuchtende Illustration zu dem Wo.-te des zweiten 
F'salms (V. 12): , Küsset den Sohn, dass er nicht zürne und ihr 
nicht umkommt auf dem Wege' und zu dem Rattie des Gamalict 
Act. 5. 38 f. . . .« — Oh dieses Schriftchen eine besonders wert- 
volle Bereicherung der Julianlitteratur darstelle, diese Krage kann 
schon aus dem Grunde nicht unbedingt bejaht werden, weil es 
in formeller Beziehung den billigen Anforderungen, die man 
an eine solche Arbeit zu stellen berechtigt ist, durchaus nicht 
entspricht. Die Daistcllung ist lässig und holperig. Was aber die 
Lecture des Buches zur wahren Tortur macht, ist die liiiSslichc 
Gepflogenheit des Verf., die zahllosen Belegstellen in oft endlo-er 
Aufeinanderfolge dem Texte seihst einzuverleiben. Die reine 
Citatenübcrschwcmniung ! Ein einziges Beispiel genügt, um den 
etwaigen Lesern dieser Studie einen Vorgeschmack von dem 
ihrer wartenden Genüsse zu geben. S. 67 lesen wir: ». . .Cham'.;, 
teiistisch für seine (des Libanius) Auffassung von den G..:torn 
heißt es dccl. XXXIX, M p. 83Ö A : aittGjuKo! (cm vier Zeilen 
lange* griechisches Citat). Sem Anliegen soll denn der Mensch 
ihnen vorlegen, dann aber — wie die Übersetzimg es trefflich 
wiedergibt — pitciitioni addtrr efts mullas, vgl. ep. 21. Lihanius 
betet fleißig zu den Göttern, ep. 00*5.112, 105» u. 6., denn «ic 
beschützen in Gefahr, ep. 1179. verleihen Denkkrafl zum Reden, 
ep. Ö07 und sind überhaupt helfend wnksum, ep. 1 lt)'l. Das hat 
er in großer Nolh selbst erfahren, Io-mt. rjy. M p. 03 B, vgl. 
219 D u. ö. Was im allgemeinen gilt, gilt «uich im behinderen. 
Die Wahrheit erschließ! uns Apollo, o ti \t.ivt v'r t z «•*,; |i*y 
Ti-die xaTt'yuiv, stimn 'fLi^nA soll man fnlgen, war schon 
Sokratcs Rath, deck XXIX, M p. bV,3 B, er wacht über sein 
Hciligthum )i'»w"«' si' tv T. Hyr$ vjiji jsjJ.:' M p. 18Ö I) . . .« u. s. '. 
u. s. f. Einen ulmli li ir.<iiisi;<i-.cn Anblick bieten die meisten 
Seiten dieses Essays. S. 4» spuken die Martyrcruc'en eines Rumar</. 
S. bl ergötzen wirunsan »Speiscge- und verboten«. ■ Suhsuntmtereii « 
(S. 52) verräth einen guten Rechner, aber schlechten Log Im. 
Das Verzeichnis der Julianlitteratur S. 107 — III weist nicht un- 
erhebliche Lücken auf. Nachzutragen wäre : J. Bidcz et 
Fr. Cumont, Rccherct.es Sur la tradition m.inuscrite des lettres 
de l'cmpereur Julien. Rruxelles, H:i>ez IS9S; die Besprcchuüg 
von 1'. Allard, La jeuncsse de l'cmpereur Julien durch A. Crivci- 
luci in den Studi stonci VII (ISÖ8) 431 ff.: Paul Allnrd, Julvn 
l'apoatal, tom. I, Paris 1900; W. S. Teuffel. .luliiins Charaktei 
unJ Stellung zum Ohristenthum, in seinen »Studien und Chaiak- 
tcrisUkcn«. 2. Aull. IHKti, S. 224, bezw. 234; Chetatl, Vie de 
l'cmpereur Julien sunionimc l'apostat, Saint-Etienne I8S4; Rendall, 
The emperor Julian. Pagatiism arid christianity. Cambridge 1879; 
E. Mü'.lcr, Flavius A. Jiilianus, Biographie tiefst Auswahl seiner 
Schriften. Hannover 1901. 

Tübingen, I. F ii rst. 

Roden A. v., ÜPcilehrer an Jet Hcalschulc in der Nurdstadl 

zu Elberfeld: Dia Verwendung von Bildern zu Iran- 
Zöllschen und englischen Sprechübungen. Mcth.fdi«e\e 

Ansieliten und Vorschlage. Marlvjig, N. G Kiwclt, 181)9. 

gr.-8" (75 S.) M. 1.20. 

Der Verf. gib! uns zunächst eine übersichtliche Geschieht.- 
der Verwendung von Anschauungsmitteln für den Unterricht m 
fremden Spra:licn, v<>n Ilacnn angefangen bis zu Alge im f 
K. Schmidt, die zuerst die llolzel'schcn IfiUkr der viel Jahres- 
zeiten dem französischen Sprachutilerr.chtc dicnstlar gemacht 
hüben. Indem er sich dann der Krane zuwendet, wie die Bilder 
zu behandeln seien, kommt er zu dem Schlüsse, dass man den 
Schülern einen Gesaiiniueiiidr.ick von dem Hilde beibringen u:ul 
eine Übersteht über das ganze Bild und seine wichtigsten The.le 
bieten müsse, bevor man an die Besprechung der Einzelheiten 
schreite. Diese Besprechung, die sich zuerst in Form von Fragen 



und Antworten bewegen müsse, könne mit einer zusammen- 
fassenden Beschreibung schließen. Auf die Auswahl des Wort- 
schatzes sei eine große Sorgfalt zu verwenden ; um das zeit- 
raubende Schreiben der Wörter und Wendungen an die Tafel 
und das Eintragen desselben in die Vokabelhefte zu ersparen, 
könnten den Schülern au:h gedruckte ILlfsbüchcr in die Hand 
gegeben werden. Um den auf diese Weise gewonnenen Sprueh- 
stoff zum dauernden Besitz der Schüler u machen, empfehle es 
sich, denselben StolT in mehreren Clas>en nacheinander, in jeder 
folgenden das früher Gelernte eiweitcrnd und vertiefend, zu ver- 
arbeiten. Vorbildlich hierin sei das Verfuhren in Bcchtel's 
»Enseignement par le* yeux buse stlr les carte» murale«. d'EJouard 
Hoclzel«. Wichtig sind auch die Rathschlagc des Verf., wie die 
Besprechung der Bilder zur Einübung der Grammatik und zu 
schriftlichen Arbeiten verwertet werde« könne. — Wenn auch 
der Verf. die Vorzüge des Anschauungsunterrichtes in psycho- 
logischer und methodischer Beziehung nicht verkennt, so warnt 
er doch vor einer Überschätzung dessclbe". Kr nimmt die Lese- 
slückmclhode in Schatz unJ hält das Übersetzen ins Deutsche 
im Gegensatz zu den radicalcn Reformen, die es ganz über Bord 
werfen möcaten, für geradezu m>thwendig, um den Inhalt des 
fremden Sprachstolfes völlig zu erfassen. Er bemerkt mit Recht, 
dass der Anschauungsunterricht »nie über die Ro'.ie eines be- 
scheidenen, d.'-si-ndea, mithelfenden Gliedes im neusprachlichcn 
Unterrichte hinauskommen Wird, m diesen engeren Grenzen aber 
in der That Gutes leisten kann« fS. 52). Darum solle mit den 
nilderhcsprcehiinj.cn n.cht zu null begonnen und denselben nicht 
zuviel Zeit gewidmet weid--n. — Knie Besprechung der hierher 
gch.'nigen Hilfsmittel bildet den Scliluss der interessanten und 
"lehrreichen Abhandlung. 

Wien. Hr. J. E Hinter. 

Mlt-.M(«n d. 0.,.ll.ch. I. ei»ch. E.il.hf» u. Scr, u i g ..ch. (ilr»«. v. K eh r- 
bacli.) XI. 2. 

Schneider. A. KcyherV w c : -ut«esetze f. d. C.yinn. illustre in C.nthi 
ICH. — S 3 I le e r, l'eier Selierer"« hrdc. du- er im ,md. A'lc-t n den Schul 
mr-isicrn zu Nicmlschi-z i. M. I.ViS celulirn hat, u. J. S.-huh>rd-ie. v. J 
l."»78. Schoneckc, l''urMir„*e f. ii. Wiiwvn d. I.elirer am (ivmn Andre.imiin 
zu ltiUeslieim Hk"i7 u. f>i. — (j 6 Ii 1 c r. Ob. I.'ukonnn^n u. Veri-Mis-Mc-n 
d. Schulmeisters in KünissfeU. Sachsen, uns d. J IM'.ü. - Bach, I» 
• schwarze K<t;>-icr-. e. für. z. Gesell, d. Insciidin h. ij. Prinzener/JeitK- 
im kurt-.lrntl, sSelis. Ilr.fe 

Kalh. Sohulliunde. (Il-ihgensladt, Cordirr.) X. I7-tM. 

117.) Kcriensaal vor c h-> l-cn J id:. — 1». Id. JclaSalr. — Erkläre, 
d. Iteeifis d. FcriiKkt. m. 1h tc d. he rr« du Clin n sj; -• «et .7 .-. — (t-s i Wie 
umersiutzt d. F.lnrnhaiis i! Sc Im lr J — Hu r- C7 ■ n > k y, I» kalti i'iiv.i: 
»cl.ulen in d. Iiiaspor.i. — Wie kann d. I.?h'c r f. d. schulc-it[lass;ii5 
Jneend sorRen? - <lö.) I.ehrrrohe in d. MM. <itsch. I. d. <>l..-r»Hile. — 
a.j Schulen und Unlcrr. in Tr^-isvaal. — Vcrhandslai: d. dl sehen ll'Ks- 
s.'huten 2u Auishg. v 10—12. Arrd. - i'l :i. II. OvcrMirii. — Z-i;iiea- 
unicrr. — i22.i Wie weit i«i J Vi.U.ssc'nite f. d. »utt. HilJR. d. V«lke» 
irrantworllieh? — Ii. n-werhl. K<iri-nl J^»-hule zu i-'.rfuft. r.M : S. it.i ipt- 
Vfr»ammlg. d. ■Kam. Ilezirks-l.ehrcrverein» Tiicr- — I. u ? s c h c • J c- r, 
Ch. ErJiihrcen auf d. «ieMet« d. lä.idl. Konbildiisscuule. - Taiick. •'. 
Lehrer u. d. Hvalideii-VcrsKtitrssg-eiz. - i2l.) Ii. I'iiri|;stcc/>.iiiimlc:c -. 
d. kith. Leiircr-Wr eine 

Rauschen Ii. enech. i üm. Schulwesen i.?.. d. aasten, ilcidenttiums. 

lU.i,.,. Cuhen. Mi S. M. 1. >■'}. 
Palupvi M.. X He lhe<-rie .1. hanir.es ii.d.Zcit Ii. riruiidbcirnUe d. Mcta- 

pc--"neirie. (tu S ) M. -..SO. 
Thumh A. u. K. Marhe, h»perimtnt. Uitlcrsuehsen ti'*. d. psychnLig. 

Grlindl.iger. sprach!. Aiiali-clci-lldu l.p Z ., KlVvlwarn. (>T S. M." — . 
hemsindlcr Sei-., klemenu phit. »e!io'a»t I. ("vi.iincns l.iatcain, i»ntr>- 

l«g;«m. eosmo'iieiain. Kreibg.. Herder. •. 425 S.. M. 2 so 
Ktchi.tr C. TU,, Zcnd Avista «i. üb. d. »in» d H.mn.eW u. des Je.-- 

seirs, Vinn Sidpki. d. Xaluilietf attili;. 2. Aufl. 1. Ilamhi;., v,,ii. ::rt< .» i 

M. c. - . 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

J OStSS l'rof. Pr. Kranz, IViVatduccnt an der k. Akideniic iti 

M.insie.: Dia Kaiser und Königs-Urkunden des Osn« 

brücker Landes, im Li:! tdiucU hei.iu«Kcgcb«'n. Suniteiaus 
g»be der |- 'in i--lun g zu den I .ichldi ucken der Urkunden. Münstci. 
Aschendorff, 1SU«. ^ u {s7 S.) M. 

Laut Mitlheilung des Vrrlarcs wird nur die I m 
leitur-K, nicht aber die M.ippc mit den Liclitdriurker, als 
Rccetisionscxcmplar vergebest. Wenn dem schon so ist, 
so drtif erwartet werden, d.iss die Mappe auch keiner 



Zeitschrift wirklich «ugcijaiigcn ist; denn es 



inusstc als 



eine völlig ungerectitfurli^tc Hintai.sctzuriS dieses Littel at'.n ■ 
blaues angesehen werden, wenn meine Voraussi-t.'.tisv. 
nicht zuträfe. — Zur Sache ist folgendes zu bcrneikcn: 
Die Ositabrücker Kaiseturktindett waten tinlci Verse l-.:-iss 
gehalten worden, so dass die moderne Korschnn:; die- 
selben nicht untersuchen konnte. Uer Hiscliof selbst b.atte 
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sie in Verwahrung. Eine Ausnahme machte der ver- 
storbene Bischof mit Prof. Kinke, damals in Münster, 
dem er sie für eine kurze Zeit mit nach Hause gab, als 
dieser einen Theil des westfälischen Urkundcnbuchcs be- 
arbeitete. In Finke's Haus sah sie auch J. Diese geheime 
Überlassung der Originale ist in der Öffentlichkeit nicht 
bekannt geworden, darum theile ich sie hier mit. Kinc 
der letzten Verfügungen des auf der Ronueise ii; Venedig 
gestorbenen Rischofes war die, dass unmittelbar nach 
seinem Ableben das Urkundenmatcrial an J. zur freien 
wissenschaftlichen Verfügung ausgeliefeit werden sollte. 
Das ist denn auch pietätvoll geschehen, und J. benutzte 
diese günstige Gelegenheit, um die Documente in Licht- 
druck zu veröffentlichen und einen gelehrten Commentar 
dazu zu schreiben. Die Aufsehen erregende Publication 
widmete er dem neugewiihllcn Bischöfe von Osnabrück 
als Angebinde zu seiner Thronbesteigung. Der alte 
litterarische Streit um die Echtheit der Urkunden, der 
seit langem durch Deutschland widerhallte, war der 
Grund für die strenge Geheimhaltung der Pergamente 
gewesen, obschon in unseren Zeiten ein ersichtlicher 
Vortheil nach irgend einer Kichtung hin aus einem 
solchen Verfahren nicht resultieren konnte. Genug, die 
Sache war traditionell so gehandhabt worden, so dass 
sich sogar Zweifel erhoben, ob die Urkunden überhaupt 
noch vorhanden seien. Der hochherzige Entschluss des 
verstorbenen Bischofes machte alledem ein Ende, und so 
kann, wenn die Lichtdrucke so vorzüglich sind, wie J. 
es andeutet, jeder Diplomatikcr an der Hand der Tafeln 
selbständig in die Untersuchung eintreten. 

J. greift die Sarhc von der germanistischen Seite in, indem 
er auf diesem bisher unhetretenen Wcpe uni-.ifätir zu demselben 
Ziele kommt, das HüfTcr jüngst in seinen Studien erreicht hat. 
Die Untersuchung der in den Urkunden NN. 2. 12, IG, 
17, 18 und 20 aus den Jahren 80 t. 96 t >, 1002, 1023, 1028 
und 1057 vorkommenden Kigenmmcn auf ihr Abhängigkeits- 
verhältnis zu einander Inn ergibt einen Complcx von engen 
Familienbeziehunpcn der alleren zur näch-tjüngeren Urkunde, der 
bis 965 reicht. Für Nr. 2 stellt J. fest, dass der Name F.lanatfrtJ 
als älteste Form desselben in keiner der anderen Urkunden steht, 
dass dem Schreiber der Urkunde die jüngere Form littntifrid un- 
bekannt geblichen war, und »deshalb muss <inc für uns verlorene 
Uikundc die Vorlage von Nr. 2 und zupleich auch für Nr. 12 ge- 
bildet haben«, in der die Form Et.nttftid vorkommt, liei 2 und 12 
liegt aber »kern Filiations- sondern cm Fraternuatsvcihaltnis« vor, 
»wobei der Text von Nr. 2 als filmt tfuriut «nd der von 
Nr. 12 als fitius Ufitimus des verschollenen /.»/<•/• zu gelten 
hat.« — Die nun folgende Kcgionaruntcrsuchung bietet des Intcr.-s- 
santtn mancherlei. kann «her hier nicht naher w.cdercep,'.-ben werden. 
Sie stützt die Ansicht J,' auf das wesentlichste und kann als eine 
ausgezeichnete Leistung bezeichnet werden. Am Schlüsse folgen 
die Texte der (23) Urkunden und das »Verzeichnis der Urkunden 
des Domarchivs in Osnabrück, aniteh-gt im Ja'ire 1415.« Mangels 
der Tafeln konnte ich die Genauigkeit des Tcxubdi uckes nicht nach- 
prüfen. Seite II, Zeile 15 v, u. lies f ü h r t c, S. 1 7, Z. 10 v. ... 
Grenze. S. 21 , Z. II v. o. F o r » t b a n n g r c n /. e. 

München. Paul Maria Baum garten. 

H»ru9P «eorg: >Fal»rrd. Irin «ritrag <ur Cttinniirhnt 
jdjidnV. Wathlingen, 05. Sieifcblc, V.m. gr. S" (U, 172 5. m. 
•js «Mg 3H. 2. -. 

Die vorl. fleißige Studie, welche eigentlich eine Fest- 
schrift aus Anlass des Ausbaues des prächtigen Schlosses 
Hohenhaldcrn im Kessel des mittleren Rieses in Württem- 
berg durch Fürst Karl Friedrich zu Otlingen- Wallerstein 
genannt werden konnte, führt uns die Geschichte des 
uralten Gaugrafengeschlcchles vor, das, entsprossen aus 
der Linie Baldcrn, sich in dem Hause Baldcrn Öttiigen 
fortsetzte tind nunmehr in dem fürstlichen Geschlechtc 
Öttingen-Wallerstein weiterblüht. Es ist ein schöner Zug 



unserer in andern Dingen so banaler. Zeit, bauliche Reste 
aus vergangenen Tagen pietätvoll zu reconstruieren, und 
historische Detailforschung gibt zu jenen stummen Zeugen 
einer reichen Vergangenheit gleichsam die Illustration. 
Solche Chroniken bedeutender Geschlechter sind ein 
integrierender Bestandteil der allgemeinen Geschichte, 
sozusagen sprechende Fxempel zu dem Gesetze der Ent 
Wicklung ganzer Epochen, und erst unter diesem Gesichts- 
punkte wird ihr Wert vollkommen klar. 

Baldcrn ist eine der ältesten Burgen Deutschlands; schon 
der Name pemabnt an den germanischen Gott de« Frühlings und 
männlicher Schönheit. Aus dem Dunkel einer sagenumwobenen 
Vorzeit tritt das Schloss, wie G. nachweist (S. 4), erst in der 
Mitte des XII. Jhdts. hervor. Zur Ori-nUcrung l'ur die Wechsel- 
volle Geschichte der Ge»chk-eht-r, die hier gehaust, eine Geschichte, 
welche an allen großen Ereignissen der deutschen Geschichte 
überhaupt ihren Thcil hat, an den Wandlungen der Reformation 
(S. 37), an de:; Bauernkriegen (S. 26), am dreißigjährigen Kriege 
(S. 5-1 ff.), im den Kriegen mit Ludwig XIV. (S. 70) u. s. w.. 
sind die Stammbaume der Häuser Baldern fS. 17), Öttingen- 
Ualdern und Öttirrccn- Wallerskin ('S, 52 und 53) anschaulich 
dargestellt. Das Hau« Öttingen-Wallerstein ist im Besitze der 
Herrschaft seit 1708, da der letzte der Baldern Ött'ngcn, Franz 
Wilhelm, starb und ihm sein Neffe, der Sohn der Juliana Charlotte, 
der Schwester Franz Wilhelms, Fürst Kraft Ernst zu Wallerstcin 
folgte (S. 132). I)ie Bedeutung der Geschlechter, die hier peblüht, 
findet in nichts so sehr ihren Ausdiuck als In dem Umstände, 
das? ein Spross derselben, Klisaheth Christine, die Enkelin 
Albrechts Ernst I. zu ÖttuieeivÖttingen, ein-; Tochter der 
Chiistinc Louise von Otlingen Otlingen, die mit Ludwig Rudolf 
von litaunschweig-Wolfenhüttel vermähle war, I70S die Gemahlin 
Kaiser Kail VI. und nachmals Mutter Maria Theresiens wurde (S. 102). 

Die Ausführungen der gründlichen Monographie nehmen 
auch vor allem culturhistorisches Interesse in Anspruch. Die in 
den verschiedenen Capiteln berührte Baugcschict le der weit- 
luufiget: B-irg ist für alten Bürchau überhaupt typisch. So wird 
für die Zeit, da Batdern als KIKvangisches Lehen in die Hände 
der Ölt:ni;:scbcn Grafen kam, d. i. zwischen 1250 und I2SO, so- 
weit die historische Überlieferung sicheren Einblick gestattet, der 
Plan des Schlosses entworfen (S. 6—8). S. 13 werden weitere bau- 
liche Veränderungen geschildert; unter dem Grafen Martin 
(1520—1550) wird das Schloss eihcbhch erweitert (S. 27—31), 
vollends, als es im XVII. Jhdt. den vollen Charakter einer Residenz 
des reich-gräflichen Hauses erhielt (S. 43—17). Kin Plan des 
Schlosses Baldcrn in seiner heutigen Gestalt (S. 50), eine Be- 
schreibung des gründlichen Umbaues in den J. Iflötf— 16SS 
(S. 6.S-72). des Neubaues in den J. 1 71 B — 1737 (S. »7— 100). 
der endlichen Rcconstruction in der Art, Wie es die Vora^.nen 
gedacht und geplant hatten, in den J. 1887 — 1894 (S. 133-137), 
geben ein klares Bild der Entwicklungsgeschichte der Burg zu 
ihrer gegenwärtigen Gestalt. Kin »Führer durch das Schlots 
Baldcrn« iS. 13t»— 172) geleitet uns in die einzelnen Räumlich- 
keiten und durch die reichen historischen Sammlungen desselben, 
sowie s.-hon vorher einmal (S. 78 ff.) nach vorhandener. Quellen 
dessen Inneres für das Jahr IftttS geschildert wurde. Auch für 
die Geschichte der nationalökonomischcn Verhältnisse früherer 
Zeiten wird manche bemerkenswerte Einzelheit, so (S. 48) I.ohn- 
vtrhaltnisse und Einkünfte (S. 49), eine Reiitumtsrechnung für 
die Jahre 1632 und 1033 (S. 50) beigebracht. Manche Theile 
des Buches, wie »Der dreißigjährige Krieg und Graf Martin 
Franz» (S. ü4- 61), sind mit ihrem reichen und abgerundeten, 
zugleich lebendigen und farbenre eben Stoffe in der That Meister- 
stücke historischer Klcii'.malcrci. Bald bedrängen die Kaiserlichen, 
bald die Schweden den Grafen Martin: Wallerstein geht — noch 
in den letzten Zeiten des Kriegs (März 1618) - in Flammen 
auf. Haldem dmht cm gleiches Schicksal, nur der Absehluss 
des westfälischen Friedens errettet da- Schloss vor dem sicheren 
Verderben ; nunmehr arbeitet Marlin nut seinen Untertanen an 
der Besserung dir trostloser. Zustande. Pte Verrechnungen der 
Auslus-'n anlässlioli ei •••er Reise des Grafen Marlin nach Frag, so- 
wie r ncs Beamten nnc.i Uc^enshiirg und rincs andern nacli 
Cannstatt (S 61, Note 3) wrriVn interessante Streiflichter auf die 
Geldvcihä.tnisse der Zeit r.acli dem dreißigjährigen Kncge. — 
28 Abbildungen, zumeist Reproductinncn von Familicnportr.it». 
die im Schlosse Hobenbnldern aufbewahrt sind, bilden eine 
schmu.-ke Beigahe d;r sorgfältigen Arbeit. 

Graz. Dr. Karl Fuchs. 
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I. Kai Inka Waletyan: Dzieta. VV'vdanic czwarte. XI. (Werke, 
2. Ausgabe. XI.) Krakau, l'oln. Vcrlagsgesellschaft, 11)00. 8» (400 S.) 

II. Wspomienia Jener«»« Kiemensa KoJaczkowskiego. 

I— III. (Kriniicrungen de* Generals Clemens Kulaczkowsku. 
EbJ.. IS9H-1900. 8» (IÖK, 178 u. 140 S) 

III. Mowy Juliana Dunsjewskiego w sejmie Krajowym i 
w radzie Panstwa przetlumaczyl, obja.4r.il i wydal W. L. 
Javurski. II. (Die R^den J. Duilajewski's im Untitz und Retchs- 
rath. Hrsg. von W. I.. Jaworsk,.) Kbd. U».-S» (VII. W6 S.) 

I. Die früheren Bande der neuen Gcsammtausgabe der Werke 
des ausgezeichneten polnischen Historikers Kalir.ka sind in 
dics:mBI. wiederholt erwähnt wurden (zuletzt VIII, 365). Der vorl. 
Band XI enthält drei Aufsätze. Die ersUn zwei sind l.ebens- 
bildcr zweier polnischer Frcihcitshclden : des Generals Dcsidcnus 
Chtapi.wski (geb. 1768, gest. 1879), der, wie viele Polen, im 
J. 1806 auf die Seite Napoleon'* trat, in Spanien und Russland 
für dessen Sache- focht, nach der Schlacht bei Leipzig sich aber 
enttäuscht zurückzog. Später hat er an den Ereignissen des J. 183'. 
lebhaften Antheil genommen. Er war uueh ein tüchtiger Landwirt 
und auch sonst ein trefflicher Mensch. Der zweite Aufsatz handelt 
über Tadcus Tyszkicwicz (1774 — 1852), einen jener l'olcn, d e an 
allen ihr Vaterland berühre nd-.ii Ereignissen und Kucgcn lebhaften 
Antheil nahmen, am Schlachtfeld fiir dasselbe ihr Blut veigos^cn, 
im Gefängnisse und schließlich als Emigranten ihr Schicksal be- 
trauerten. Beide Biographien legen, wie seine anderen Werke, 
Zcugr.is ab von der glänzenden Darslellungsgabc, der seltenen 
Ereimuthigkeit, der tiefen religiösen Überzeugung und gereiften 
l>iiliiischin Ansicht des Verf. Der letzte Theil de» Bundes 
enthält eine ausführliche Besprechung der 1 870 erschienen polni- 
schen Geschieht'; von Dobizytiski und dessen Gegenschrift. 

II. Das an zweiter Stelle genannte Memoirenwerk ist ver- 
wandten Inhaltes. Clemens K otaczko wski (geh. I7i>3 zu Posen) 
nahm an dem Feldzuge von 1812 auf Seile Napoleons theil, «-benso 
nn den folgenden Befreiungskriegen. Seine ausführlichen Schilde 
rungen, dit zum großen Theile Mitcrlehtes behandeln, bieten inler 
casunte Beiträge zur bewegten Geschichte der ereignisreichen Zu!. 
Der I. Bd. umfasst die J. I7i*3 — 1813, der II. die J. 1813—1820, 
der III. die J. 1820-1830. Die Darstellung wird also bis knapp 
vor den Ausbruch der Revolution von 1831 geführt. Die anschau- 
lichen und eingehenden Schilderungen werden für die Special- 
(orschung gewiss eine reiche Quelle ergeben. 

III. Den ersten Band der Reden Dunajewski's haben wir 
in d. Rl. VI, S. 5'J'J angelegt. Es ist dort auf die Bedeutung 
derselben hingewiesen worden. Der vorl. Band enihäit 43 von D. 
als Minister gehaltene Reden. Der Herausgeber hat sie ins Polnistftn.- 
üher>etzt und <-rlüutert. K. 

I h 1 1 1 m g c t ^ofeph : Tie ättimfteritn ht9 ftatfcrtbntiK» 
öfterrcidj, tctP- &*r bftrrr.>angarifrt)iit .Vtoiiarrtiir Born 
«cflinnc bt# 3ar)vr<* 1849 bifl in bie («eaeutoart. 

Gute (Shronoloflic. (S. ?( (tu* Reifert'« »öftrrr. 3abrbud|< 11HH.) 

SSu-rt, »raumfiBcr, l'.HH. B r.-S" \r.i S.) 9i. 1.-. 

Eine getiuu chronologische Aulzahlimg aller Mmisteiien und 
ihrer Triiger im angegebenen Zj.traum, welche manchem zur 
augenblicklichen Orientierung recht gute Dienste leisten wild. 
Die kurzen pragmatischen Andeutungen einleiten in nute den 
Werdegang der itinerpnlitischen Geschichte des IwUerstaiitcs. 
Schon die Zahl (2«0) von Muiislcinamcn zeigt die vielen 
Wandlungen, die sich vollzogen haben, und rechtfertigt den 
Wunsch, in welchen der Veif. seine dankenswerte Zusammen- 
stellung ausklingen lüsst : es möge enJli-Ji dem Slamswesen eine 
auf Grund gegenseitigen Verständnisses seiner Volksstainmc herbei- 
geführte Stabilität gegönnt sein. 

t.*rkun<tt abuch d. Stadt Hucmei«. in Bommen. hearb, v K. Kt>f I. I 114. 

1. Haid«. r«f>l- t :»!.:• Pra*. Cilvc. I&HS.- M. 12. . 
B«l»«dck'» nachg«ln»»er.e Papiere. I!t»g. v. H. KrieJjune Upz., 

«rilbcl * Snmmeriatie. f4&» S.) M Vi.M. 
Mancli Gncch AHrrt lUir.&kdc, f.fz.. OOvchen. (212 S.) M. — .HO 
Meyer V. , Gisch. d. Attenham». 3. HJ. Ii. l'er»crrcidi u. d. Griechen. 

Stulln , ColU. (fl'.'l S.i M. t:t. . 
Dctlcfsrn I),, I). ^e^ehteibR. Hullen» in J N'al Hi»lur;a d. Plitnus u. 

ihre Quellen. Lpx.. Avenanus. <#i .<.) M. t.*>. 
Ortleb A. u. Ii.. Kleines horald Lexiken. Kahl«, Weiler. 114, L S m, 

1» Abb. M. 3 -. 

Hc-I i« J. W . Gesell, i. SiiJi Ravreuth. v. d. üli. Zeilen bis :««Xt. Bayreuth, 

SeiiR-he-R Sil 3.1 .\l 4.-.' 
Kuberle Jusl , L). geüt. Cultur 4. semil. Volker Lpi., Deichen. (00 S.j 

M. -.75. 

Consalvi Card. Hcrkule», l)ci kw-J^kltn. (Am d Zeit Naroleoa*» I.) 

Neu lir«g. v. A. Stcumer Oniiabr., Welibcre: 2157 S.) M. 1.&0. 
Drcyfus A., & Jahre in. Lebens. Berl.. t'dclhc uu i34s> S.) M. .1.—. 
Heintie Ii P.. Krzh. Jofiinn. fc. CliarakicrbilJ. V Bire. z. (Icsch. J. Bc- 

arttodK. 4. 2- Dynamic Huljcriea». Wien, Kunaat. (2» S.t M. « -. 
Schultxe Max. Koniitsher K u OstpieuCen zu .\nfaa B 1K13. E. Tagebuch. 

Beil., Schräder, t« S.) M. 3.-. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Strack l'rof.Hcrmann L.: Hebräische Grammatik mit Übungs- 
buch. 7., sorgfältig Verbesserle und veimchite Anfluge. (Porta 
liTiitiinruni "i ientahum. Pui.s I.) Berlin, Kculher & Ketchard, 
IbtW. 8" (XVI. 150 u. 120 S.) M. 3.ÜÜ. 

Einer ausführlichen Besprechung bedarf dieses allen 
Hcbräisten rühmlichst bekannte Buch wohl nicht mehr. 
Von 1883— 1890 hat St.'s »Hebräische Grammatik 
7 Auflagen erlebt — der beste Beweis für die Ge- 
diegenheit und Hiauehbaikeit des Buches. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, dass diese Grammatik unter allen 
deutsch geschriebenen hebräischen Elerr.entargrammatiken 
als die zweckentsprechendste bezeichnet werden muss, 
daher auch ihre ungemein große Verbreitung und ihre 
Übersetzung in mehrere fremde Sprachen. — Des Verf. 
Sireben, möglichst viel Stoff in knapper Form und auf 
engem Raum zu verarbeiten, macht sich hier ganz be 
sor.ders geltend. Allerdings kann infolge dessen das Buch 
vom Anfänger mit vollem Nutzen nur unter der Anleitung 
eiitcsLehrcis gebraucht werden. — Desgleichen herrscht bez. 
des Übungsbuches, welches sich als 2. Theil an die 
Grammatik anschließt, nur eine Stimme des Lobes und der 
Anerkennung. Der enge Auschluss der Lcscübungcn und 
aller Übungsstücke au die einzelnen Paragraphe der 
Grammatik bietet Gelegenheit, die Hörer schrittweise mit 
den einzelnen Partien vertrau! zu machen, mit ihnen 
die unumgänglich notwendigen Übungen vorzunehmen 
und sie so mit Lust und Liebe zu diesem schweren und 
wichtigen, aber vielfach vernachlässigten Gegenstände zu 
erfüllen. Ich stehe daher nicht an, nicht bloß der Gram- 
matik, sondern auch dem Übungsbuche St.'s vor allen 
anderen den Vorzug einzuräumen. — Die 7. Auflage weist 
Segen die 6. eine kleine Inhaltsvcrmehrung in der 
Grammatik auf, ohne dass jedoch der Umfang dadurch 
eine Erweiterung erfahren hätte. Soweit ich das Buch 
benützt habe, ist es faht fehlerfrei. 

Ptai; R i c b c r. 

Mistral FieJcuc: MirelO. Poeme ]>roveni;al. Edition publice 
puiir les cours universitäres pur Kduaid Möschwitz. Avcc 
un gli>ssairc par Oskar He'n nicke it le pnrtrail du poete. 
Marburg, N. G. Elwcrt, 1800. gr.-8» (XLIII, 43*i S.) M. 7.20. 
L'houncur d'ctre traduit ;'i I'clranget fut longtemps 
le criteie des oeuvres geniales. Cet honneur, Mistral l'a 
depuis longtemps obtenu, et je nc sais s'il est une scule 
languc cn Europc dans laqucllc on ne puisse lire 
Mireille. Mais cc signe d'election n'est plus suffisat.t, 
de nos jourä. Plus d'un Ii vi c parisien a triomphalcment 
passe la fronticre et trouve des tradueteurs, qui nc doit 
cet avantage qu'ä des meiites negatifs: l'audacc du 
theme, l'immoralitc des peintutes, 1'etrangcte de la forme. 
A coup sür, une reaction viendra, qui fera justice de ccs 
vogucs scandaleuscs; mais, en attendant, il faut bten rc- 
connaitre cc fait matertcl, que nombre d'ecrivnins tenus, 
Dieu merci, cn mtdioere estime dans nos proviuees fran 
caises, or.t cle larßemcnt vulgarises dans les capitates 
ctrangercs. 

il est, pour les grands esprits, une conseeralion plus 
rare et plus durable, et que n'obtiendront jamais les 
productions douteuses de la dctadcncc. C'cst la gloire 
de se voir, vivanls, rankes parmi les classiques. Mistral 
parvenu au seuil de son eclatante vieillcsse, vient 
d'alicindrc ce supremc couronnement. Aux nombreuses 
editions de Mtrito destinees au grand public, s'est 
rt^-emment superposee une edition critique, ä l'usage des 
etudiants. 
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11 est prcsquc inutilc de dirc quc l'initiative de cette 
publication apparlient au doctcur Ed. Koschwitz. Parmi 
les mailres actucls de ]a philologie, qui ont fnit du 
proven^al moderne l'objet pailiculier de leurs ctudcs, il 
cn est peu qui aient suivi d'aussi pres l'evolulion feli- 
breennc. M. Koschwitz n'cst pas sculement fnmilicr avec tout 
ce qu'a produit, depuis bietitül um demi-siecle, a pleiadc 
dont Mistral est le chef; plusieurs fois il a sejourne Jans 
la Haute et dans la Basse Provence, reclierchant les 
onciens textes, rccucillant de villagc en village, sur la 
bouche des vieillards, les formes les plus authentiques des 
divers dialcctes de cette region. C'est dire quelle autorite 
cxccptionnellc s'attache a tont ce qui nous viciU de lui 
cn cc qui touchc les parlcrs d'oe. 

Dejä, il y a quelques annecs, il nous a dor.nc unc 
Grammaire de la langue des filibres. Ce volumc est 
le premier qui ait vise ä recherchcr scientiliquement, 
dans les poemes de Mistral et de ses prineipaux auxili- 
aires, les regles de leur Lüomc; car, il faut bien l'avouer, 
presque tous les eerivains de la renaissance meridionalc 
sont des chanteurs instinclifs, qui rimcr.t commc l'oiscau 
gazouille, sans s'etre jamais demandc quels prineipes 
peuvent presider au langage qu'ils ont empiriquewcht 
appris sur les genoux de leur merc et ä la lecture de 
Mireio. Le grand Aubancl lui memc, au verbe si richc et 
si puissant, ne savait pas, theoriquement, un seul mot 
de la syntaxe oü il cxcellait. La Provence possedait des 
vocabulaires cn assez grand nombre, sans parier du 
mcrvcilleux Tresor du ßlibrige de Mistral, qui les 
remplace tous; mais eile n'avait pas la moindre Gram- 
maire, et les elevcs felibres etaient fort embarrasses pour 
se justifier ä cux -memes les formes qu'ils employaient. 
I.e Dr. K. leur a fourni un precieux instrument de travail, 
qu'ils reclamaient en vain autour d'eux. Sa grammairc est 
en merae temps ['indispensable guide que devra prendre 
quiconque, francais ou etranger, sera desireux de con- 
nailre, dans son meeanismc intime, la splendide languc 
mistralienne. C'est un traitc dCTmitif, que personnc nc 
sera jamais tentc de leprendre en sous-ceuvre, et qui, 
tont au plus, pourra ctre completü quclque jour, par 
1'aulcur lui-rncme. 

L'accueil fait ä cet exccllcnt volumc et i'i d'autres 
cludes nco provc:ic;ales du Dr. Koschwitz a inspirc 
ü i'cmincnt linguistc l'idcc de publier un autre livre 
majeur, cette eJition classiquc de Mireio, qui est tout 
uu L-v'cncment pour le mondc universitäre. 

Jaloux, tout d'abord, de n'attacher son nom qu'a 
un texte irreprochablc, M. Koschwitz s'cst fait un devoir de 
ri-viscr, vers par vers, ces splendides chants de Mireio 
que tant de milliers d'adniirateurs lisent et rtliset t. Or, 
le croirait-on ? Cc texte, si l'icquemment leimprime cn 
Prancc et au dehors, n'etait point encore parvenu a la 
corrcetion ideale. D'accord avec Mistral, qui, distrait 
commc Homere (qnandoque bonus dormitat), avait 
laisse passer plus d'une coquille dans les tirages les 
plus rninuticuscmcnl surveiües, il a pu ctnhlir cnfin unc 
Mireio ä l'abri de tout rcproclic typogrnphique. Cc 
premier avantage a bien sa valeur, et ce n'est pas sans 
quelque confusion qu'un Provencal et un Francais est 
obtige de reconnaitre, ä cet egard, la superiorite de 
l'cdition allcmandc sur ses dcvar.cicres. 

On serail tcr.te, ä premicre vue, de n'aecorder ä ce 
merite qu'unc importance mediocie. II est de fait quc, 
parmi les leetcurs sar.s nombre de la Mireio de Char- 



penticr et des reimpressions qui ont suivi, quelques uns 
ä peinc ont pu ctre arretes par les faules qui s'y etaient 
glissees; mais ces incorrections — indifferentes au public 
mondain, qui cherche, dans la lecture du poeme, une 
dclectation litteraire, sans nulle preoccupation philologique 
— seraient, pour des clcves ä la rcchcrche du sens 
litteral de chaque mot, d'insurmontables difficultt-s. Un 
jeutie savant allemand ttudiant, il y a quelques annees, 
t'idiome des Basses-Atpes dans le Cdgnard et le Diamant 
d'Eugenc Plauchud, s'cst heurte asscz Irequcmmcnt ä cet 
obstacle, et plus d'une fois, victime des errcurs d'im- 
pression sein ces dans ces ouvrages, il a pris pour une 
forme diaiectale ce qui n'etait qu'une distraction de 
l'ouvrier. Gräcc au Dr. K. cc peril est soigneusement 
conjure pour les jeunes linguistes qui auront cn main la 
nouvcllc Mireio. 

Le savant editeur ne s'est pas bornc ä epurer le 
texte, il l'a eclairc {illustre, dirait un Italien) par d'abor.- 
dantes notes. II n'cst pas un nom de personnage ou de 
licu, unc allusion ä un fait historique ou ü une coütume 
locale, une locution sentant le terroir, qui ne soit ex- 
pliquc cn quelques lignes sobres et precises. Celui qui 
aura lu concurrcmmcnt les strophes du grand poete et 
les commentaircs de I eminent professeur connaitra, non 
sculement l'ceuvrc de Mistral, mais la Provence eile- 
meme dont Mireio est comme l'abrege. 

Mais ce qui initicra micux encore le lecteur ä 
l'intime connaissar.ee du renouveau provencal et de son 
chef, c'est la magistrale introduclion qui ouvre le volume. 
M. K. y raconte par le menu les origines et le dcvelop- 
pement de ce mouvement littcraire que Roumanille et 
Gaut provoquerent il y a pres d'un demi siede et qui a 
fait eclore, dans tous les genres, des produetions de 
premier ordre. II fait connaltre l'organisation du Felibrige, 
dont les Kcoles s'ctendent aujourd'hui de Nicc ä Bordeaux, 
et comptent plusieurs millc adherents tous vouis, sir.on 
ii la culturc de la languc, du moins ä la propagation 
des idees regionalistes, au maintien des traditions locales, 
et u la revendication des libertes de la province. Puis il 
nous donne, sur Mistral, sa vic, son röle dans le reveil 
ethnique du Midi francais, son aeuvre de patriote et 
d't-crivain, de precieux details, puises aux sources les 
plus süres, Avec cette modestie qui est la caracteristique 
des vrais talents, il a voulu emprunter la majeure partic 
de cc travail ä deux ecriv.iins francais, MM. Paul Marieton 
et Gaston Paris, auteurs le premier d'un beau livre sur 
le Felibrige, le second d'une etude approfondic sur 
Mistral. K. s'cst borne ä coordonner, encadrer et complctcr 
par quelques vues personnelles les pages de ces mattres 
de la plume. De cette triple collaboration est sortie une 
histoire complöte attachante, de la palingenesic meridio- 
nalc, un lableau plein de coulcur de la jeune litterature 
d'oe, tablcau que domine la haute piiysionomie du 
Capoulii, et qu'orne de sa gräce la doucc figure de son 
hcroine. II ctait impossible, cc mc semblc, de souhaiter, 
pour l'immortvl poeme, unc priface mieux comprisc. 

Desireux de mettre sous la main des Iravailleurs 
tous les instruments qui leur sont necessaires, 1'eJiteur a 
demandc ä son collaborateur M. Oscar Hcnnicke un 
glossaire qui les dispensät de manicr de lourds in-quarto. 
Redige avec un grand soin, ce glossaire contient tous 
les mots du poeme, avec renvoi aux vers qui le con 
tiennent. A cötc de chaque mot se trouvent sa traduetion 
francaise et son etymologic. Cette dernicre indication est 
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singulierement meritoire; car la langue de Miriio, bien 
que sc rattachant par tme filiation directe u ccllc des 
troubadours, ne s'y rclic qu'ä travers plusieurs siecles, 
durant lesquels eile a compte fort peu d'ccrivains. Sibien 
qu'il est difficile de saisir les etapes successives de son 
evolution, et de souder bon nombie de vocablcs actucls 
ä leurs lointains aneütres du moyen äge. Aussi faut-i) 
grandement louer M. Ilennickc du savoiret du flair avec 
lesquels il a pu reconstituer l'etat civil de tant de mots 
Jont la forme, bien souvent, s'cst profondement alterec ä 
travers les äges. Ouc si parfois, il a du hesiter entte 
deux etymologics, ou s'cst prnnonce pour une ctymologie 
incertaine, r.ul ne saurait blämer sa prudence ni eon- 
damner sa hardiesse. La science du neo provcncal 
en est encore ä la periode des debuts et des tälonne- 
ments. A mesure que scront publies nos vieux documents 
en langue vulgaire, ä mesure que les provinccs sa'urs 
apporteront, a l'exemple de la Provence, leur large con- 
tribution de prose et de vers ä l'entrcprisc felibreenne, 
il deviendra possiblc de retrouver la parenle de bien 
de mots et d'affirmer, avec quelquc sürete, leur prove- 
nance. D'ici la, sachons gre aux maitres qui commc 
M. Hennicke, ouvrent, avec autorite, la voie aux chcrchcurs, 
et honorons leur initiative. 

Quand nous aurons dit que la Aliriio classique 
contient un artistique portrait de Mistrat, nous aurons 
donne un apercu complet de ce bcau et bon livrc, qui 
va faciliter i'etudc d'un chef-d'auvre et la connaissance 
d'unc admirablc langue. La Provence, qui devait beau- 
coup dejä ä Kd. Koschwitz, lui scra reconnaissante de 
cette publication hors pair, tt Ic Fclibrigc, dont je mc 
fais de grand coeur l'interpretc, le remercie chaudement 
du vrai monument philologique qu'il vient d'clever i la 
gloire du pays d'oe. 

Aix en Provence. L. de Berluc-Pcrussis. 



"|$. <?. C bermoMcr. (Sin Hud) ber (Erinnerung, einflrlcitet von 
itintm 3uflen6frettnbe. Bült, töub. iörjcjonKMri & Sühnt 
(S. SörauniüQer), 1900. S" {XX VII, l'JO S. m. iBurtr.) SIL 2.f*0. 

»In unserer leichtlebigen Präger Studentenzeit bildeten wir 
ein Kleeblatt, ein dreiblättriges mit unseren Personen, ein vier- 
bliittrigcs mK unseren Namen : llelftrt jfastßh l'tttr Obermaytr, 
da der mittlere von uns mit dem ersten den gleichen Taulnumen 
hatte, und sein PMMllMtMU8C zugleich der Taufname des dritten 
wiir. Joseph l'cter gieng sozusagen in uns beiden anderen aul«. 
Aus diesen Einlcitungswnrten des vorl. Buches geht auch der 
Name des am Titclblat nicht genannten Verf. hervor, des uner- 
müdlichen Historikers und Politikers Joseph Frh. v. II eifert, 
der hier einem seiner Jugendfreunde ein schönes Denkmal 
pietätvoller Krinnciung gesetzt Im!. - Das Buch setzt sich zu- 
sammen aus der Kinleitung HeKert's (S. V XX \T) und einer 
Auswahl littcranscher Arbeiten Ohcrmaycr's : »Nikolaus l.enau im 
Leben und Dichten. Erinnerungen« (S. 3 — 32) und tiedichte, die 
den Rest des Bandes füllen. — Sollen wir's ganz offen gestehen, 
so scheint uns die biographische Einleitung des Herausgebers 
mit ihren interessanten Ausblicken in die Zeit als CulturhilJ und 
als literarisches Erzeugnis in erster l.imc bedeutsam und Wert- 
voll. Der Artikel O.'s über l.enau bietet manchen hübschen 
neuen und charakteristischen Zug zur Biographie dieses un- 
glücklichen Dichters, mit dem O. in persönlichem nahen Contact 
stand ; recht hübsch sind auch die Gedichte, die sich aber — 
neben einzelnem Gelungenen — in ihrer Gesanimtheit doch nicht 
viel über die Durchschnittshöhe jener poetischen Erzeugnisse er- 
heben, die heutzutage, wie schon zu Schillcr's Zeiten, jeder ge- 
bildete Mann »in einer Sprache, die (ur uns dichtet und denkt,« 
zuwege bring!. — Jedenfalls müssen wir dem Herausgeber dank- 
bar sein für diesen wertvollen Beitrug zur österreichischen 
Cultur- und LittcraturRcscbichte, wie für die Erneuerung des 
Andenkens an einen liebenswürdigen und eigenartigen Menschen, 
dessen Bild er mit klaren, scharfen Umrissen vor uns hinstellt. 



Woeh. n »ohr. I. elaat. PMtoloil.. (Herl., Gaertner.) XVIII. 21-25. 

(21.) Thiimh, D. erierh. Sprache im Zeilalter d. Hellenismus 
(Schmidt. - l.cbretnn, Fuldes «ur la lang»« el la grammaire de Clcerap. 

— Hers.. Caesanana *.vrtta\i> qualenus a Gicerooiana differal. - Bel- 
li ns. Phlegyas. - (22.) tiispar. K.ssai de Chronologie Pindarique 
(Sehroederi. — Ii. Hraunschwgtr Krklru. d. l'lschcn Gyinnasialvcrcms v. 
S. Juni IV00 iCauer) — (23) Joel. I>. echis u. d icnnphont. Sokrate* 
lIXtringl. — Grat liaugwitz I). Patatm. s. Gesch. u. «. Ruinen llellingl. 

— [2*1 Fabia, I.a prclacc des lliMoire» d« Tacite (Andreren). — (2.V) 
(.'atalogue des Pb'rob« d« l'aiitiquile iKegling . — W illrieli, Judalea 
prüner). - l'eter, D. Beuch. Litt, üb d.rom. Kaiserteil bi» Thcoduslu» l. 
(i. ihre Ouellen (thmV 

O. tut. Echo. (Beil.. Fontane ) III, 17 u. 18. 

(17.) Ob. Preisausschreiben. — Jacob sen, E Inmbard. Dichter. 

— l ange u. Wildherc. Aus Japan. — Hertz, Kritik an F.ngld. — 
Ilrunncmann, Zola'» jUnffitef Roman, — Mehring. K. schien. Epos. — 
KUnlzcl. Neuere histor. l.itt. Du Ko i s - Key mo nd. brauen unter 
sich. - (IS.) ISchaghel. Grammatik u. Polizei. — Saniusch, Rud. 
Lindau. - Hr a u icw e t ter. Bücher v. Tode. — Rodenberg, M erster 
Wartengang. - Lindau. Hassan. — Jellinek, Dächer Nekrolog. — 
Höber. Neues von u. OK lulstol. - Lindenberg, Neue Rcise-Litt. — 
Zw ein, Neue SkizzenbUclier. 

Leo Friedr., IV gricch -rrim. Biographie nach ihrer lillerar. Form. l.pi.. 

Tcuhner .329 S.) M 7.-. 
Ilo.'lmann Ma*. Aug Bückh. I.eben»be»c)ireibg. u. Auswahl aus s. 

wissenden. Kriefw. Kbd. i4Xi S. I M. 12.-. 
Spicgelberg W.. Agvpl. u. kriech. Elg'-nnamen aus Mumlenctiketten d. 

rr.m. Kaiserzeit. l.pi.. H uirichs. fnl. (72. f.8 S . 33 Taf.i M. 24 -■_ 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Strzygowskl Josei Dar Bildorkreis des griechischen 
Physiologus, des Kosmas Indikopleustes und Oktateuch 
nach Handschriften der Bibliothek zu Smyrna. (Byzan- 
tinisches Archiv, htsg. von Karl Ki umbuchen Heft 2.) Leipzig-, 
B. G. Tcubncr, 1800. gr.-8» (VIII, 130 S. m. 40 Lichtdrucktal. 
u. 3 Abb. im Text.) M. 12.—. 

Kinc hochwichtige Publicalion zur Geschichte der 
byzantinischen Miniaturmalerei aus zwei Handschriften 
der Bibliothek zu Smyrna! Die erste derselben (B 8 
signiert) enthält einen der ältesten bisher bekannten 
griechischen Texte des Physiologus, dieses bekannten 
naturwissenschaftlichen Haus- und Handbuches des Mittel- 
alters, eine ganz eigenartige Kedaction der christlichen 
Ortskundc des Kosmas Indikopleustes und zwischen beiden 
Schriften eingeschoben drei Tractatc verwandten Inhaltes: 
über die Gewandung des Hohenpriesters, eine Kecension 
des Steinbuches von Fpiphanius von Salamis und eine 
Abhandlung, inwiefern Salomon als letzte Quelle der 
Naturforschung zu betrachten ist. Hiesc drei Thcile der 
Handschrift sind aber auch inhaltlich untereinander 
in Beziehung gesetzt und zu einem Ganzen verarbeitet, 
das sich als eine der umfassendsten Naturkunden der 
byzantinischen Zeit darstellt. I'npadopulos-Kcramcus da- 
tierte sie in seinem Katalog der Bibliothek zu Smyrna 
in das 11. Ihdt. Auf Grund der Schiiftzüge. die auf 
mehreren Tafeln vorkommen, ist es mir aber nicht zweifel- 
haft, dass sie in das 12. Jhdt. gehört, und zwar kann 
ich sie nicht blofl mit S. möglichst nahe an das Jahr 1 100 
heranrücken, sondern setze sie resolut in das 12. Jhdt. 
Die Schriftziige lassen es nicht einmal zu, eher für die 
erste als für die zweite Hälfte des I 2. Jhdts. zu stimmen. 
Diese Hs. enthält nun 106 Minialuren zum Physiologus, 
I 1 zum Steinbuch und 31 zu Kosmas Indikopleustes, 
und diese bilden den Hauptgeger.stand der vorl. Publi- 
cation. ihr Wert liegt vor allem darin, dass sie die bis- 
her einzig dastehende Bildcrfolge des griechischen Physio- 
logus darstellen, und dass die Miniaturen zu Kosmas 
Indikopleustes wesentlich von dem durch die 3 illustrierten 
Hss. vertretenen Bildcrcyklus desselben abweichen. 

Aus naheliegenden Gründen musste S. auf die Wiedergabe 
siimmtlicher Miniaturen verzichten. Hie 30 Tafeln genügen aber 
bei der sorgfaltigen Auswahl, die er jretroffen hat, um 
diesen neuen Bildcrcyklus der wissenschaftlichen Forschung zu 
erschließen. Die Beschreibung umfasst indes sammtliche Miniaturen, 
von denen die einen die ganze Blnttseite, die anderen nur eine 
ülatthutflc einnehmen, in der Regel die unteie, in Ausnahmslallen 
aber auch die obere. Auf Grund dieses Thatbcstandes stellt S 
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fest, dus die Miniaturen des Physiologus in zwei Gruppen zer- 
fallen, wovon die erste das Thier und seine Eigenschaften vor- 
führt, die zweite die »innbildliche Ausdeutung der Kabel in ein 
Bild fnsst. Die erste umfasst wiederum zwei Arten. Die eine 
stellt dos Thier für sich allein dar, ohne seine Eigenschaften ; 
die andere zeigt das Thier unter Umstunden, die eine mehr oder 
weniger eingehende Ausmutung der Fubel selbst bedeuten. Als 
die interessantesten der zweiten Art, welche weitaus überwiegt, 
bezeichnet S. diejenigen, die dazu dienen, die m den Kabeln 
gegebenen Zeitbestimmungen bildlich darzustellen, einmal Tag und 
Nacht, ein zweilcsmal den frühen Moigcn, weil sie einen neuen 
Beitrag zur Kenntnis der überaus feinfühligen Naturansch..uung 
der Byzantiner bilden. Die zweite Gruppe, im ganzen 5U, umfussl 
das Gebiet des A.u.N. Testamente», dusWirkenundSterbcn einzelner 
Märtyrer und Kirchenvater und eine kleine Anzahl von Bildern, 
welche den Inhalt der theologischen Ausdeutung ganz allgemein 
in bildliche Formen kleidet. Sie steht also den übrigen Bilder- 
cyklen der byzantinischen Kunst sehr nahe. Auf das Alte 
Testament cntlallcn folgende Miniaturen : der Engelslurx, der 
Sümtcnfall, Lot und die Kngel, Moses, die zehn Gebote ein- 
pfungend, Moses mit Aaron und Hur bei der Amalekiteischlacht, 
Salomen, vor Hurerei warnend, Delila, Daniel und endlich die 
drei Jünglinge im Feucrufen. Das Neue Testament ist vertreten 
durch die Verkündigung, die Geburt Christi, Johannes den Täuler, 
die Verklärung Christi, die Heilung des Wassel süchtigen, andere 
Darstellungen Christi in seinem irdischen Wirken, am Kreuz, 
seine Auferstehung und seine Glorie, die klugen und die thönchten 
Jungfrauen, die Frauen am Grabe Chnsti, mehrere Begebenheiten 
aus dem Leben des hl. Petrus und Puulus. Sudann folgen 
mehrere Martyrien und mchreic Bischöfe (Ignatius, Athanasius, 
Gregor von Nyssa, Johannes Ciirysostomus, Cyrillus, Spyridion 
und der Papst Sylvester). — Nach der Feststellung des ganzen 
Bildercyklus wendet sich S. der wichtigsten, aber auch 
schwierigsten Frage nuch dem Urspiungc desselben zu. Er betont 
selbst, dass diese Frage noch nicht sprucnreif ist, und es leuchtet 
auch ein, dass, solange uns nur eine illustrierte Hs, des Physio- 
logus vorliegt, das Milte! der Vergleichuni;, das gerade in der 
Kunstgeschichte von so grollcr Bedeutung ist, uns abgeht. Indej 
darf mit Sicherheit Folgendes jetzt sehen angenommen werden : 
1. dass der Bildercyklus orientalischen Ursprunges ist und mit 
dem syro-ägyptischen Kunstkreis, dessen Centrum der Stnui war, 
irgendwie zusammenhängt; 2. dass er jedenfalls älter ist als das 
12. Jhdt., aus welchem die Iis. von Smyrna stammt; 3. dass 
der spät-byzantinische Bildercyklus von diesem älteren wesentlich 
verschieden ist ; endlich 4. dass der Physiologus überhaupt 
niemals den wcitgrcifeinlen Hindus» in der byzantinischen Kunst 
gewonnen hat wie im Abcndlande. Bei dem Versuch, von der 
Hs. von Smyrna vorwurts zu dringen, untersencidet nun S. von 
der mönchisch-theologischen Rcduction, die in dieser Iis. selbst 
vorliegt und für welche die Verbindung der beiden Bildtrgruppen 
charakteristisch ist, eine altbyzantinische Rcdaction, die sich uuf 
Darstellungen des Tlneres und der Thierfaneln beschrankt hätte, 
muss aber gleich hinzufügen : »wenn es einen allbyzantinischcn 
Physiologus gegeben hat« (S. 99). Hier spielt also die Frage 
nach der Entstehung des Physiologus selbst mit. die noch Gegen- 
stand der Conliovcrsc ist, insofern naturgemäß der Bildercyklus 
das Bestehen des Buches voraussetzt, wobei allerdings nich: ver- 
gessen werden darf, dass die Entstehung des Buches mit dem 
Entstehen des Bildercyklus nicht gleichzeitig zu sein braucht. 
In diesem Zusammenhang möchte ich die Krage aufwerten, ob 
nicht die Thicrfabtln de* Physiologus älter sind als ihie 
c h r i s tl i c h symbotische Ausdeutung ; Wenn das nicht nach- 
gewiesen werden kann, so wäre ich nicht geneigt, eine alt- 
byzantinische Bilderredaction im Sinne S.'s anzunehmen ; er 
scheint mir die Bedeutung des Canons 82 der Trullanischen 
Synode zu überschätzen. Dieser spticht nur von der bildlichen 
Darstellung der Person Christi, stellt aber keineswegs künstlerische 
Normen als solche auf. Sodann ist auch S.'s Behauptung, die 
altchrisüiche Kunst habe im Westen mit Hilfe der Menschen- 
gestalt, im Osten mit Hilfe von Thier und Pflanze symbolisch 
geschaffen, in dieser Allgemeinheit nicht zutreffend. Votaus- 
gesetzt, dass die 'EpjiYivtia von Anfang an mit der Thierfabel 
verbunden war, was ja S. annimmt, sehe ich keinen genü- 
genden Grund, die Gleichzeitigkeit der beiden Bildergruppen in 
Abrede zu stellen. Von hier aus ergibt sich dann, dass der 
Bildercyklus als Ganzes nicht früher entstanden sein kann, als 
die jüngsten der Heiligen gelebt haben, die in den Miniaturen 
abgebildet sind, — und wegen der inneren Beziehung zwischen dem 
Bilderkreis des Physiologus und des Kosmas nicht vor der Chrono- 
graphie des Kosmas. Das führt frühestens in das 6. Jhdt. Die von 



S. selbst hervorgehobene Verwandtschaft mit der Psaitcr- 
illustration und andere Momente führen sodann ms Jhdt., so 
duss auf ditstm Wege das Zusammenfallen der von S. 
postulierten altbyzantinischen mit dem mittelbyzantmischen als 
Folgerung sich einstellt. Um Mißverständnissen vorzubeuger., 
bemcike ich, dass ich die Entstehung des Bildercyklus als Ganzes 
im Auge habe, nicht die Entstehung der Quellen, aus denen der 
Rcductor dieses Gcsammtcyklus geschöplt oder der einzelnen 
Vorlagen, die er benutzt hat. Beide Fragen werden nicht immer 
mit der riolhigen Sorgfalt auseinandergehalten. So bleibt also 
nur der Zeitraum vom 0.— 12. Jhdt. übrig, und es stellt sich die 
Kiage. inwieweit der Muler der Iis. von Smyrna zugleich der 
Schöpfer ihres Bildercyklus ist. Nun betont S. selbst, duss mit 
der Möglichkeit gerechnet wenden muss, dass Theile der Hs. 
mit Jem zugehörigen Text gleichaltrig und am selbenOrte entstanden 
sein könnten (S. 94). Andererseits glaubt er aber auf Grund 
mehrerer Wahrnehmungen annehmen zu müssen, dass eine Reihe 
von Miniaturen auf ein verständnisloses Copicren hindeuten. Ist 
letzteres der Fall, so ist die obige Fiage zu verneinen. Ich 
wäre über geneigt, die Selbständigkeit des Malers doch etwas 
höher zu schätzen, und zwar wcg«-n der Einzigartigkeit sowohl 
der Miniaturen zum Physiologus uls zu Kosmas, deren wesentliche 
Abweichung von der in den drei übrigen Handschriften gewonnener. 
Kosmasilluslralinn bereits erwähnt wurde, endlich wegen der 
Ünertragung der Beschreibung der indischen Tiiiere im 11. Buche 
des Kosinas in den Physiologus, eine Eigentümlichkeit, tue 
allen übrigen Man Jschnltcn des Physiologus fehlt. Andererseits 
kann aber nicht die Rede davon sein, einer. Maler des 12. Jiidts. 
Zum eigentlichen Schöpfer eines so ausgedehnten und eigen- 
artigen Bildercyklus zu machen. — Im Anhang bespricht S. 
eine zweite Iis. von Smyrna aus dem 12. Jhdt.. die einen illu- 
strierten Ocutcuch bittet. Die letzten zehn Tafeln sind dieser 
Iis. gewidmet, die nicht weniger als 395 Miniaturen enthält. Die 
Schrtltzügc, die auf mehreren Tafeln zu ersehen sind, veranlassen 
mich, der Datierung der Hs. in das 12. Jhdt. durch Papadopulos- 
Keiameus zuzustimmen, so zwar, dass ich diese Iis. noch tiefe; 
in das 12. Jhdt. heruntersetze als die Physiologus-Handschrift. 
Der Bilderkreis der ersteren ist uuf das engste verwandt mit dem- 
jcMgtn der beiden Octaleuche des Vattcmis (codd. 747 u. T4ö) 
und dem Ktagmente im Kloster Vatopcdi auf dem Athos. S. 
stellt das Verhältnis zwischen diesen vier Exemplaren näher 
dar, deren Bilder er als einer und derselben Redactioii nri^etiörtg 
ei kennt. Auch die vulicanische Jus ju-Rolie wird dabei herangezogen. 

Doch ich kann auf weitere Einzelheiten nicht ein- 
gehen. S., gegenwärtig unfraglich der beste und unter 
richtetste Kenner der byzantinischen Kunst, verdient den 
wärmsten Dank für die neuen Kur.stschätze, die er uns 
durch diese Publicaiion nach so vielen anderen erschlossen 
hat. Mögen noch viele weitere folgen! Dieser Dank gc- 
bürt auch seinen Mitarbeitern R. Hcbcrdcy und M. Gold 
staub, deren zahlreiche und wichtige Beiträge durch 
Klammern ersichtlich gemacht sind. 

Wien. A. E h r h a r d. 



TÜTttoaeätttr % ¥er giiffcNcr Zoimtan* anb fein 
tfortlebcn. (Sonbtrabbnuf o. b. 3abrbud}r bei« biftor. SJnciuJ 
j. Srtroobctt rntb Keitburg, IS'M.) 8" (42 S. ra. r. laf.) 

Das Motiv des Todtcntanzes hat den Boden der kirchlichen 
Kunst zu wicderhollenmalen befruchtet. Am bekanntesten ist wohl 
ruchst dem berühmten Darstellungscyklus des jüngeren Holbein 
die hochinteressante Lübecker Biideifolgc; selbst in den derzeit 
russischen Ostseeprovinzen hat der rührige Rigacr Dombaumaster 
W. Neumann erst vor kurzem den Bestand eines bedeutenden 
alten Cyklu» nachgewiesen. Besonder reich an Todtentünzen 
erscheint das Alpengcbict, Aus diesem Reichthume hebt Ü. den 
Cyklus in der St. Anna- oder Krcihcrger Kapelle zu Küssen hervor, 
welcher durch das t.cchthal aulwärts bis Elbigenaip und west- 
wärts im Thunnhcimcr-Thal und bis ObcrstJurf seine Spurm 
hinterlassen hat. 20 Todtentunzscenen. zu je fünf in einer Reihe 
gestellt, bedecken eme von einem Stuckrahmen umgebene, in die 
Wand eingelassene Tafel, deren Darstellungen mit dem Papste 
beginnen und mit dem Maler Jakob llicbclcr selbst schließen. D. weist 
nach, dass dieselben nicht nur auf Holbein, sondern auch auf 
Text und Bilder des berühmten Baseler Todlenlanzes zurück- 
greifen. Doch begibt Meister Jakob Hiebeier sich nicht des Rechtes 
künstlerischer Selbstbetätigung. Denn bei allen Berührungen nvt 
Basel und llolbcin, denen D. umsichtig nachgeht, entlehnt er mit 
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Bedacht und Überlegung und gibt auch au* Eigenem. Da weitere 
urkundliche Belege für die Bestimmung der Entstchungszeit von 
D. nicht beigebracht sind, setzt er letztere nach den gut be- 
obachteten Trachteigcnthümlichkciten zwischen 1580 bis 1600 fest 
und macht sogar die Ausführung zwischen 159ü bis 1600 unter 
Abt Matthias Schober von Füssen wahrscheinlich. Die Besprechung 
der Nachbildungen des Fiissener Tndtentanzes in de; durch 
Brand zerstörten Vierzehn Nothhclfer-Kapelle zu Obcrstdorf, lür die 
Gabriel Neckher 1640 einen Todtenlaßzcyklus schuf, in Breiicn- 
wang bei Reutte und in Schattwald, Eimen und F.lhigcnalp — 
hier voi der Hand Ant. Falgei's — schließt die Studie, die in diei 
Anhängen Vergleichung der Ttxtvernältnisse dir Beischriften und 
der B:1deranordnung ermöglicht. 

Wien. Joseph X e u w i r t h. 

Dt« Mmlkwocti». iLpi.-Wien, Szelirskl.) 1*01. 1" 20. 

T'it; \\7.\ Krause. \VoctifaUr<ersic-lit. — l«nlani. I>. Karcll- 
meister trieerich* tl <ir — P I a I 7. b tc k c r. C II. Höring. — (1H.) Kmm i 

H. «ura«nn - Ii. Vogel - (19, Torn. ("iiirlii:. MuMkal. interes*. Häuser in 

I. eipziif. — DO.; K. R, H»-i»cn. - Mutiial Tktil ; 17.1 Ileethoven !>o- 
n.nte op. 2. Xr. 'S in C Jur. — Unirlaub. In Iröhl Stimme. — Tschm- 
kovisky. Itus*. Volkstanz. - M cn d r Issohn - B.. Klndorstuck Kr. 2. 

— Dßrinr, KrDhlingsnaeht. — <Ic türtot, 6me Air v.nrie — Ornun, 
Reciiattv u, Arie nus d. Or.itofium -I". Tod Jean-, — v. Weher. D. Frei- 
schütz — Händel Kuchettn. — Russ. Vollcshyrnn«. — Chopin. I're- 
ludium. — i IcV> Curlttl. Walzer. — Schumann. Krntelledctictt. — Vog e 1. 
Herr, hielt« h. uns. — Frenkel Wie(senIieJ — l.oewe. I». .Mutter an d. 
Wieice. — Schubert, l.uancv. — Hauptmann. HlmmellahMMicd — 
Kreutzer. An ä Vaterland. — (10 ) v Bee th" ven. Sonaie op. 7, Nr. 4. 

— Kachmaninr.fi. Screnirfe. - Bach. Allcmanda aus d. 2, 5on«tr. — 
v. Weher, Wenn KinJIein Sutten Scsiummers Run. — Win te r h erge r. 
PfirtstmoniaR. — Schuhen, lt. Kcho. - Hauptmann, Pfiagstlied. — 
Silctirr. 's Hrn. — v. Kndeeki. Cant.ne aul «I. St. Jöhantilstne. — 
(20.1 Thicrlot, Intcrmtizo. - v. Heethnven, Fflr Elise. — Mendels- 
sohn-B., I'uctt» (Lied ohne Worte). — Hansen, Siilllano. — Bach, 
Aix aus d. li dur-Suitc. — Oemler, 3 Wanderer. — Mozart, Schon 
klopfet m. Iichender Busen. — P. ('»erhardt. op, 7 Nr 2. 

Schickhardt H., Handschriften u Handseichngen, lus. v. W. Herd. I. 

Stuttu., Kohlhammer. .;&ft S.) M l.-. 
Lei n i nft n- Woster b u rg K. E- Gf. zu, Dtsche u. Ostcrr. Bibliothek- 

reichen, Exlibris. F.. Ildh. f. Sammler. Bücher- u. Kunstfreunde. 

Stultg., HofTmann («10 S.) M. 12.50. 
.Muther R., Studien u Kritilier. I.: 11)00. Wien. Wiener Verl. (417 S.) K M. 
Ulbrich A.. U. Wallf.kuche in HeitiRelinde. E. Btr z. Kunstcrseh. d. 

17. u. :». Jhdt». In Ostpreußen. Straübg.. Hrttz <K> S.. fl Taf.l 7 M. 

Länder- und Völkerkunde. 

Friaderlcl Georg. Oblt.: Indianer und Anglo-Amarikaner. 

Km geschichtlicher Oberblick. Braunschwcig, K. Viewcg & Sohn, 
1000. 8» (V, 147 S.) M. 2.-. 

Der Verf. schildert im vorl., sehr lesenswerten Buche 
streng sachlich und — mit gutem Rechte — unter steter 
Anführung der Quellen die Leidensgeschichte der In- 
dianer Nord Amerikas. Von den ersten Europäern, die 
mit ihnen in Berührung traten, werden die einzelnen 
Stämme als ein sar'ics, treues, freundliches Volk, als 
»Kinder der Wildnis, aber keine Wilden« bezeichnet; an 
allen Orten verkannt, misshandclt, betrogen und bedrückt, 
wurden die Indianer allerdings zu wilder und barbarischer 
Wicdcrvergcltung aufgestachelt. Die mit Recht verurtheilten 
spanischen Ungerechtigkeiten und Misselhaten des späten 
Mittelalters übertreffen keineswegs jene Unthaten, welche 
in Nord Amerika gegen die Indianer verübt wurden und 
bis ins 19. Jhdt reichen. Bemerkenswert ist (S. 137) 
eine Stelle aus dem Berichte des vom Präsidenten Grant 
18C9 zur Untersuchung der Indianerfrage eingesetzten 
Ausschusses: »Die Geschichte des Verkehrs zwischen 
Regierung und Indianern ist eine Reihe schamlos ge 
brochencr Verträge und unerfüllter Versprechen. Die Ge- 
schichte des Verkehres zwischen weißen Grenzern und 
Indianern ist eine widerliche Reihe von Gewalttaten, 
Mord, Raub und Unrecht, verübt durch erstere als die 
Regel, und von gelegentlichen wilden Ausbrüchen und 
unsagbar barbarischen Thaten der Wicdcrvergcltung, 
verübt durch letztere als die Ausnahme." Das vorl. Buch 
wird mit Erfolg dazu beitragen, die in weiten Kreisen 
sehr unklaren Vorstellungen über die Indianer in die 
richtige Bahn zu leiten. 

Pola. Frh. v. K o u d e 1 k a. 



Ha berlandt Dr. Michael: Oultur im Alttag. Gesammelte 
Aufsätze. Wien, Wiener Verlag. 1900. gr.-8»(lV, 239 S.) M. 3.50. 

Der Titel ist etwas anspruchsvoll, es handelt sich um ge- 
sammelte Feuilletons, die unter sich keinen Zusammenhang haben 
und die »Cultur im Alitag« nicht im entferntesten erschöpfen. 
Als Feuilletons sind die meisten derselben sehr ansprechend und 
unterhaltend geschrieben; als eine Perle möchte ich den »Bach- 
Wirt« S. 9 bezeichnen, hier liegt echt vnlksthümliche Kunst vor. 
Sittengcschtchtlich interessant sind auch »Die Dorfkünstler« S. 150. 
Was über Thierschutz S. 39 gesagt wird, möchte ich sehr der 
Beachtung empfehlen, obwohl es tn Einzelheiten überschwenglich 
ist. Anerkennung verdient die Kunst, womit der Verf. Kleinig- 
keiten und höchst prosaische Dinge, wie den Ofen, die Cigarre, 
das Kartenspiel, das Schattenspiel, das Fahrrad zu einer an- 
mulhigen Gedankenreihe ausspinnt; manchmal werden Gedanken 
freilich auch verschwendet und Kleinigkeiten aufgebauscht. So 
verleitet den Verf. die Skizze über den Ofen zu einer Über- 
schätzung ; >Jcr Mensch«, meint er, »baute sein erstes Haus nicht 
sich, sondern seinem Feuer, sei es als Windschirm oder als Erd- 
grube, dazu haben die vier Wände gedient«, der Handofen sei 
gleichsam der schöpferische Mittelpunkt des Hauses geworden 
(S. 97), das ist doch offenbar übertrieben. Am Fahrrad entdeckt 
er ganz wunderbare Eigenschaften, das Fahrrad ist ihm ein »Er- 
zieher«, »eint Schule der Selbstzucht«. U. E. wirkt das Fahrrad 
in mancher Hinsicht auch verrohend, indem der Radfahrer z. B. 
dir vor ihm wandelnden Fußgänger durch plötzliche, schrille 
Glockenzeichen erschreckt und zum Ausweichen zwingt, als sei 
er der Beherrscher der Straße; oder wenn manche ihre armen 
Hunde meilenweit hinterdrein springen lassen — was dtrect in das 
Capitcl der vom Verf. mit Recht so verpönten Thtcrquälcrei ge- 
hört. Am wenigsten kann sich Ref. mit den Aufsätzen über 
Tod, Trauersitten. Feuerbestattung und Srelenwanderung einver- 
standen erklären; übrigens lasst H. schon S. 23 für verendete Hunde 
und Papageien durch Lamas oder Bonzen »Seelenmessen« lesen. 



Maihingcn. 
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Rzahak Prof. <>.: Die prähistorisch» Sammlung 

Pranzons-Museums. (Scparatabdtuck aus »Museum Fri 
ceum Annale*.«) Brünn, 1899. gr.-8* (38 S.) 

Zum crstenmale wird den Fachmännern in dieser Schrift 
eine vollkommen klare Übersicht über den Bestand an ur- 
gescluclitliclK-n Gegenständen im Franzens-Museum zu Brünn ge- 
boten. Da seit 1874 keine Eintragungen in die Invcntarien er- 
folgten, so hatte der Verf. mit mancherlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen, um die Fundpliitze für die meisten Gegenstände sicher- 
zustellen ; vollständig konnte ihm diese Aufgabe freilich nicht 
mehr gdingm. Hand in Hand mit der wissenschaftlichen Be- 
stimmung fand auch eine Neuaufteilung der Sammlung statt, 
bei wclcner die übliche Eintheilung in ältere und jüngere Stein- 
zeit, Bronzezeit, altere und jüngere Eissenzeit, römische und 
Völkerwandcrungszetl befolgt wurde. Rz. gteng noch einen 
Schritt weiter und zog auch die slavische Zeit in den Bereich 
der Vorgeschichte, weil er die »eigentliche historische Zeit« für 
Muhren beiläufig mit dem 11. Jhdt. beginnen lasst. Obwohl 
da* Museum einige Hämmer und Beile aus Kupfer von vier ver- 
schiedenen FundpläUer. besitzt, meint der Verf. die von Much 
aufgestellte Kupferzeit wenigstens für Mähren nicht anerkennen 
zu sollen, weil die mährischen Hämmer sich nicht nur durch 
ihre Form, sondern auch namentlich durch die vierseitige 
SlielöfTnung sehr wesentlich von den Stetnhämmern der jüngeren 
Steinzeit unterscheiden ; es ist somit gar nicht ausgeschlossen, 
dass dvese Ktipferweritzeuge der sp.ueren Bronzezeit an- 
gehören, vielleicht sogar in die Eisenzeit fallen. — Ohne hier 
näher auf die sehr gewissenhafte Zusammenstellung und auf eine 
Besprechung der Gegenstände selbst einzugehen, möchte ich nur 
auf die auffallende Dürftigkeit der Sammlung des Franzens- 
Muscums verweisen, die bei diesem Institut, das ja geradezu als 
eine Landesanstalt bezeichnet werden muss, denjenigen ganz be- 
sonders befremden muss, der Gelegenheit hatte, die verschiedenen 
reichen Privatsammlungen zu sehen, die sich in mehreren Orten 
Mährens befinden und eine außerordentliche Fülle von urge- 
schiL-htl'cluti Zeugen uus Mährens Vergangenheit aufweisen. Der 
Geist, welcher die vorl. Zusammenstellung durchweht, scheint 
auch in dieser Richtung den Anbruch einer neuen und Ziclbe- 
wussten Thätigkoit anzudeuten, die nicht wartet auf das, was 
kommt, sondern ausgeht, um zu finden I 

Wien. Dr. Wilhelm Hein. 
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flirt(C|| P. Hnftlm: Sintti «Jiibtirot. (Jttte gurrriie in Itbcntien 
Silbern, »rifcit, -Ä SUfQer, 1900. 8" (222 S.) fflf. 2.-. 

Der Verf. bietet uns in seinem Büchlein nicht eine trockene 
Hcisebe-schreibung, sondern verstellt es, in Anheimelnder Weisa 
die von ihm bereisten Städte und Ortschaften (Salzburg, Inns- 
bruck. Gries, Trient. Mcran u. a.) durch Schilderung der dort 
herrechenden S.ltcn und Gebräuche und eine kurze Erzählung 
ihrer Geschichte zu. beleben. Der Ton der Darstellung ist ein- 
fach und treuherzig, die ab und zu vorgeführten (jlmraUlcrc sind 
gut gezeichnet : alles m allem ein Büchlein, d^s wir ins- 
besondere jenen empfehlen, die sich als Heiseziel Salzburg und 
Tirol wählen. 

Scitenstcttcn. Dt. P. A. S a I z c r. 

Ar|o. Zeltsehr. f krain. l.an dcxVilt. (Hrsg. A. Mül.ner.i VIII, 1- 4. 

il.J MUllncr. I). Lisch In Krain. — Der».. IJ. SVjldwesuri in Krain. 
— I). Zukunft d. StJiJt Laihach. — MOIIihi L>. riim. Ltincs m J. IUI. 
(Jrcnigchirtcn, — Ders ■ J >•>.- -Surnne. — (2.1 MllSlner, I' ürnf-chatt 
MiKerburc: u. d. trinkt. Kricj; im 17. Jh.it. — Klum Kautlcutc um 1011 — 
(3.) M Ul tne r, I>. Kaiserkrone nuTd. neuen oslerr. *Kroncn-. - r4 i Vrntn, 
1) Sc.Hldelsninmtic. d. knin. I.andesmuseumx in l.oibacii. — .Mullner, 
I). Münitlund i. Jusorje. 

Dar Oablrfilraond. (Red. H. Gerbers.) XII, 

il.) Ku»Jui. Vom Türnitzer II; fttr u. t. Geb« t, -- Ilcnlachel. 
In Nordtlrvl u. im Allcitu. - Kernreuter Girn»«pilie m. GruSsIeit». 
<:t) Kr,h!tr. K. WaTitlcrbitd au» d. Jnl. Alpen. ■ (4. Wtiii. Ilcrafahrten 
in d. Venedigtrjcruprc — Touren u. Ausflüge d. J. l'.oo. - <:■■ lierfurs, 
KmlheilR. d. Ost.iliieri. — v. KnE el hard t. Östrone, u. Ispc Unran«. — 
(eV Kerntcuter, Klc!ler«teiire der liehen Wand. 



Stubenrauch K.. t> UaS^iu. Schweinfurl, Sroer. (79 S.i M. -.70. 
Günther Kr,, Ii. IIa™ Bielefeld. VeHiagen * Klusiiit.. ilL'7s.l M 3.-. 
lloeherl V.U.. J, i. Scticuchzer. d. Hcjtriln.Ur d. rhes. Goonraphi« d. 

Ilochisebirgs. Münch. , Acltrrm.inn. ftiXS.) M. 1 t»> 
Gruhe^W.. Z. Pekinger V«lk»kde Herl.. Spernann. Kol. (ICirS.. Iii Taf.) 

Ul« Willi, |>. Wonnsce <Surnb*ig«r Sret In Oberbayern. F. litnnolos. 
Siudie l.pi. , IUinckcr& H umMoi. ,211 S. u. Atlas in er ,-Koi.: M. 10.-.. 

Rechts- und Staatswissenschat'ten. 

91 «tt mann $r. öeorg, f. f. CberlonbMflcnd)t*riit& : Tie 
tSgerutionä Crbuun«. Stififmatifdi bnrflcfiellf. SHeflifter oon 
5>r. 3. loinjjier. SSicit, SWanj, 1H JO. fl r. S* (XII, 531 3..1 !H. 9.S0. 

Die neue K.xeculions-Ordnung hat im Kreise der 
Richter und Anwälte manches Hedenken erregt und den 
selben viel Kopfzerbrechen bereitet. Die bisherigen prak- 
tischen Erfahrungen lassen ebenfalls noch hie und da 
zu wünschen übrig. Es ist ein etwas schwerfälliges urui 
auch nicht leicht zu handhabendes Gcsclz. Der Verf. 
hat sich in dem vorl. Werke die Aufgabe gestellt, durch 
systematische Darstellung der Bestimmungen des Gesetzes 
dasselbe m und gerechter zu machen. Ks ist klar, dass die 
Jugend des Gesetzes und seine geringe praktische Ver- 
wendung die Arbeit des Verf. nicht unwesentlich er- 
schwerten. Wertvolles Material boten ihm hiebet die 
deutsche Gesetzgebung, I.itterattir und Praxis, an( welche 
auch die erforderliche Rücksicht genommen wurde. Das 
Buch gliedert sich in drei Mauptlhcile, wovon die beiden 
ersten die allgemeinen und besonderen Bestimmungen 
der F.xecution, der drilte Thetl das Sichel ungsverfahrer, 
in eingehender Weise behandeln. Die einzelnen Unter 
abtheilungen liegen in der Natur des Gesetzes, es kann 
daher deren erschöpfende Aufzahlung füglich entfallen. 
Dem Werke ist ein von Dr. Kranz Tampier sorgfältig 
gearbeitetes alphabetisches und chronologisches Register 
beigeschlossen. Kinc detaillierte Ausführung des Themas 
in Form eines Commcntars hat der Verf. unter einem 
in Aussicht gestellt; man kann demselben mit berechtigtem 
Interesse entgegensehen. 

Wien. Dr. Ilofer. 



il rh c I i * lt. II). : «Soriologie. ;3atitml:ttn Oloidifii. Uli.) 
UtWÜ- 3. ÖilfdKn, PJuO. IC (US 5.i 1H. • -.SO, 

Wie cm so ab-truses Buch in eine Sammlung hincingcratl-.cn 
konnte, die doch lür eine größere Allgemeinheit berechnet ist, 
linden wir ganz uuvei stündlich. A. will eine »Feststellung der socialen 
Bildungen in ihicn Oiundhnien« geben und vcrinl sich dabei in 
einem wilden Gehege socialer Hypothesen, deren Richtigkeit er 



mit einer staunenswerten Oberflächlichkeit zu beweisen sucht. 
Zuerst gibt er als »(lescluchte der Soctologic« eine höchst sub- 
jective Darstellung der socialen Systeme und Auffassungen, die 
vor stiner eigenen zutage getreten sind. Das Chnsientlium, 
die gtööte sooulc Macht, die b-.sher die Weit gesehen, diese 
Macht, die die ganze alte Welt aus den Angeln gehoben hat, 
wird van A. mit 46 Zeilen unter der Überschrift »Mittelalter« ab- 
gethan ; man begreift dies, wenn man von ihm hört, dass auch 
das Chiistentliuin an der »Cciingschätzung der eigentlich socialen 
Probleme w deutlich nichts geändert hat, da der blick des 
Stifters der Religion und seiner nächsten Nachfolger gar zu aus- 
schließlich auf das Jenseits gerichtet« gewesen sei, und schließlich 
versteigt sich A. so weit, das Chrislenlhum für den Feudalismus 
verantwortlich zu machen. Kr glaubt dem Christenthum genug 
gethan zu haben, wenn er dann noch Thomas von Aquin als 
den originellsten Denker des Mittelalters loht, dessen »Summa« 
er aber kaum gelesen haben dürfte, da er von ihm behauptet, er 
sei »über gewisse allgemeine politische Erwägungen und Ab- 
leitungen nicht hinausgekommen«. — A. begründet sodann »eine 
eigene Idee, den »soeulpsychologischen Standpunkt«. Wir 
können uns von dcmse.bcn einen Begriff machen, wenn wir 
hören, dass es eine »Täuschung recht grober Art« sei, anzu- 
nehmen, dass der Mm.ch in seinem Gewissen die für das Handeln 
eifoidcniche .»berste (?) Instanz. hc*i<ie, es gebe schon deswegen 
überhaupt »kein allgememvcrbindlchcs Moralgesctz«, weil alle 
Gebote »lediglich durch den socialpsycluschcn Cnarakter der j c- 
welligen Organisation bedingt« seien. — Das hat Marx 
schon vor A. viel besser gesagt. So kann es uns auch nicht 
mehr überraschen, dass A. als eine wissenschaftlich beglaubigte 
Thutsnchc hmsteill, das« »unsere Persönlichkeit nicht den Anfang, 
sondern eher das K:ide einer unendlich langen, in die Nacht des 
Unbewusv.en hinabreichenden psychischen Thatigkeit darstellt«, 
fienug dos grausamen Spiels. Die Vcrlugshandiung sollte doch 
Bedenken tragen, derartige — und in schlechtestem Deutsch ge- 
haltene Angriffe auf Wissenschaft und Vernunft in ihre wert- 
volle »Sammlung Göschen« aufzunehmen. 

Wien. Dr. F. F u n d e r. 

I.Leonhard Pi<if. Dr. Ru.ioif : Das n*ue Gesetzbuch 
als Wendepunkt der Prlvatrechtswissenschatt. iStudien 
7.ur Ki.auterung des bürgerhcliLn Hechts, herausgegeben von 
Di. Rudolt Leonhard. 1. Heft.) Breslau, M. & H. Maicus. 1900. 
i:r. 8" (VIII, 0j S.) M. 2. — . 
Ii. Bruck De. Martin: Die Bedeutung der Anfechtbarkeit 
für Dritte. Ivm Beitrag zur Lehre vi»:i den Rcclitsgeschultcri. i Der- 
selben »Studien« etc. 2. Heft. Ebd., 1900. gr.-8" (VII. ÖS S.) 3 M. 
Die »Studien« sollen eine Reihe von Beiträgen zur Inter- 
pretation des bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche Reich 
liefern. Weder Gegenstand noch Zeit des Erscheinens sind in 
iigendwclclier Weise beschränkt. Dies bildet eine Gewähr dafür, 
da s man es mit l'rodnctcn ungezwungenen Schaffens und freier 
l'orscnung zu Ihuu haben wird. Einer besonderen Rechtfertigung 
heduif cm solches Unternehmen heute, wo alle** nach AufkliiruiiKeu 
über das neue Uschi lechzt, sicherlich nicht. Der Name des Her- 
ausgebers bürgt überdies dafür, dass nur das Beste geboten 
weider. wird. Die vorl. ersten beiden Hefte legen biefur beredtes 
Zeugnis a"). Das erste Heft, von Leonhard selbst gearbeitet, 
litelet gewisse! maßen eine Einleitung für die nachlösenden 
Spccialuntersucliungen. Und wtnn der Verf. in seiner Bescheiden- 
heit a.ich immer wieder betont, dass die Vorgetragenen Gedanken 
nur der Ausfl-j-ss subjeettver Überzeugung seien und die Mit- 
arbcüer in keiner Weise binden wollen, so wäre doch nur zu 
wünschen, dass sie »dieses Geistes einen Hauch verspürt« hätten 
und die hier gegebenen Andeutungen über die Meli) ids der Be- 
handlung des neuen Ke:'htes getreulich befolgten. Die Äußerungen 
des Verf. verdienten übcihaupt allgemein anerkannt zu weiden. 
Schcin?n sie doch den rechten Mittelweg zu Weisen, um zwischen 
der Scylla der rem antiquarischen l-'oisehang und der Cnaryhdis 
der bUiÜ socialethischeu Betiac:i:uug glucklich durchzukommen. 

Das zweite Heft behandelt eine ebenso interessante wie 
scluvierige präge in anziehender Weise. Wohlwe-slieh steckt sich 
Bruck mit anei keiiuenswerter Selbsthesehriinkung feste Giemen 
für ein Gebiet, auf dem die Gefahr des Üoeischäumcns hesonder* 
naheliegt, indem er Ir.hg ich die Anleciitung von Rechtsgeschäften 
Hl den Kreis seiner BctracliUng zieht. Iinerhaln d:e«er Grenzen 
wird aber der Verf. seiner Aufnähe eiurchaus gerecht. Auf unge- 
meine Anerkennung wird er wohl nicht in allen Punkten rechnen 
dürfen. Aber die Anfechtbarkeit war stets em Merkmal jeder 
Untersuchung der Anfechtbarkeit. 

Wien. R. v. Mayr. 
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Mühlbrecht Otir.: Bibliograph c des Bürgerlichen Gesetz- 
buche» für das Deutsche Reich und seiner Kehengesetxe. II. 

Berlin, Putikummer & Mühlbrecht, 11K>0. gr. H* (75 S.) M. 1.— . 
— Wie alle Kataloge dieser hervorragenden Verlagsbuchhandlung, 
zeichnet sich auch der vorl. durch «eine Vollständigkeit aus. Auf 
nicht weniger als 68 Seilen sind die bis »um Erscheinen des 
Katalogs publizierte» Schriften üher die in Rede stehenden Mate- 
rien angegeben. Ein sehr brauchbares Register findet sich auf 
Seite 69-75. Die« vorzügliche Bibliographie ist für jeden un- 
entbehrlich, der sich wissenschaftlich mildem bürgerlichen Gesetz- 
buch und seinen Nebengesetzen beschäftigt. 

Stuttgart. von Weinrich. 



JahrbOcSar f. Natlonilökonoml« u. Statistik. fJena, Fin.-her.) S, F. XXI, S. 

r. Kelow, I) UnteruR d nittelall. Sudtwirtsehalt <üb d. chtiIT 
d. T«rrilurialvriet»clialt). — l< o | e n d o r 1 f, I). lioldpräiiniei rttliiik d. Unnque 
d« France u. ihre dischen l.ubredner — Hesse. D «irisch. UeNetise h e 
d. dischen Bundesstaaten j. J. IKK». — Slrlkes u. Aussperren l. .1. 1899 
in Dtschld u. Osierr. - W i rm l n g Ii »u s. Neue Litt. üb. d. Handel. - 
Volkswirtschaft!. Chronik. 

öit. rr. Z.il.ehr. f. Varoallf. (Ilrs^ C. v. Jae B er.j XXXIV, 12-24. 

|12.) Hu chmol 1er. KeracrkRen e. Gemeindevorstehers üb d.Volk«. 
»Ihlg. — (13. u. 14.) Messner, Ob. Milcliconttole — 1 15— 17.1 Kalauer. 
Wahre luleressenvetlrelg. — (18. u. 19.) U Bedeutg. d. Haider Cotiferen* 
f. d. Fortblldg. d. Völkerrechtes. — (20.) K ral. Z Inierpcllutionsrcchle in S. 
Anwendg. auf d. m l Bcsc'ilng belestcn Druckschriften. — Iii.) V- Mayr- 
hofen r.rü n h u h e 1. An« d. vorlaut Krgetinissen uns. letzten Volksi.iht;. 

— (22.) Proschko, Vorschläge z Hcformierg. d. C.i.»en«rt*en« b. d. Ite*.- 
Haurlmarnschaflen. - (23 l S t ra d n er, Z. VValdgesetzgrbg an d. Adria. 

— C?4. Am Ende, D. dtsche Volksbadewesen Im Jahre ItKJO. 

Friedlander B . D. 4 HauptricSilgtn d. med. social. Bcwetg. I.Th. Herl.. 

Catvary .220 S.) M. 3.-. 
Iiis R . D. Slmfrecht d. Friesen im M -A. Lpx., DieUrich. '383 S.) 14 M. 
Wachenfeld F.. ll»mnsexualitJit u. Strafgesetz. Khd. iJ4M ,S.^ M 3. — . 
Isaac M , I). Schulz d. Namens n. d. Keic.'ivesetxen, Ebd. (122 S ) M. 2 40. 
Liebling K.. U. Verhältnis I*. Kaub u. Erpressg. Ebd. (54 S.) M. 1.50. 
Perkms-Stetson Ch., Mann u. Frau. U. wlrtseh. Bczichgen d. (ie- 

schlechter ats Hauptfactor d. social. Entwlcklg. Dresden, Minden. 

(286 S.l M. 8- 

CrOger H.. t). inlemniion. GenoMensch.-Congreia« in Paris im J. 1000. 

Berl , Guttentag. (113 S.) M. 2.80. 
Sehwabe U., Kechissubjecl u. Nutzbefugnis. Basel. Schwabe. (64 S.) 

M. 1 60. 

Albern O. r., D. Nothwthrrecht. Stultg., Kohlhammer. iB6 S.'j M. 180. 
GrOnbtrg K . Studien x. Osierr. Agrargesetz Lpz.. buncker tt Humblot. 
(281 S.i M.8 .-. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Jochmann F.: Orundrlss der Experimentalphysik, der 
Elemente der Chemie, sowie der Astronomie und 
mathematischen Geographie. Zum Gebrauche beim Unter- 
richte auf höheren Lehranstalten und zum Selbststudium. 
Herausgegeben von O.Hermes und P. Spies. 14. voll- 
ständig neu beiubeitete Auflage. Berlin, Winkelmann & Söhne. 
1900. gr.-8* (XX, 523 S. m. 407 Fig., 4 meteorolog. Taf. und 
2 Sternkarten.) M. 5.50. 

Durch mehrfache Erkrankungen an der Neubearbeitung 
des Jochmann'schcn Lehrbuches wiederholt verhindert, 
gewann Prof. O. Hermes Herrn P. Spies als Mit- 
herausgeber und unterzog das Buch in allen Theilen einer 
gründlichen Umarbeitung, ohne aber die Disposition 
wesentlich zu verändern. Die Neuerungen beziehen sich 
einerseits auf kurze Anführung der vielen Entdeckungen, 
die besonders im letzten Jahrzehnt in Fachkreisen, wie 
in der Laicnwclt Aufsehen erregten und daher allgemeines 
Interesse wachliefen, andererseits wurden auch die physi- 
kalischen Grundbegriffe so umgestaltet, dass sie der 
modernen Expcrimenticrkunst entsprechen, wie sie ins 
besonders in Poske's »Zeitschrift für physikalischen und 
chemischen Unterricht« vertreten wird. Vor allem wuidc 
das C. G. S. -System consequent in Anwendung gebracht 
und wurden soweit als thunlich alle Angaben in absoluten 
Einheiten ausgedrückt. — J.'s Grundriss gehört zu den 
wenigen Lehrbüchern, welche auch die Grundzüge der 
Chemie und kosmischen Physik als wesentliche Er- 
gänzungen der von Expcrimcntaluntcrsuchungen aus- 
gehenden Naturlehre behandeln, während viele andere 
den einen oder den anderen Gegenstand oder auch beide 
ausgeschieden haben. Bekanntlich vermehren sich aber 
die Berührungspunkte dieser Disciplincn fast mit jeder 
neuen Entdeckung, und daher ist es besonders für den 



Mittelschüler von grofler Bedeutung, das ganze Gebiet in 
einheitlicher Behandlung kennen zu lernen. Um auch 
noch Punkte hervorzuheben, die einer weitergehenden 
Verbesserung bedürfen, sei auf Czapski's Daistellung des 
Galilei'schcn Fernrohres und auf die der objecliven 
Beobachtung mehr Rechnung tragenden Erklärungen des 
Regenbogens hingewiesen. 

Innsbruck. Dr. A. Lanner. 

I. Dalle Torre Prof. Dr. K. W. von: Botanische Be- 
stimmungstabellen für die Flora von Österreich und die 
angrenzenden Gebiete von Mitteleuropa zum Gabraucht 
beim Unterricht und auf Excjrsmnen zusammengestellt. 2.. 
umgearbeitete und erweiterte Auflage. Wien, Alfred Holder, 
181IÖ. kl.-K* (180 S.) M. 1.60. 

Ii. Pokorny's Naturgeschichte des Pflanzenreiches 
für die unteren Gassen der Mittelschulen. Bearbeitet von Dr. 
K. L a t z e I, k. k. Gymnasialdircctor, und Jos. M i k, 
k. k. Schulralh. 21. verbesserte Auflage. Wien, F. Tcmpsky, 
HKJO. gr.-8» (VI, 272 S. m. 314 Abb.) K. 2.50. 

III. Baenltz Dr. C. : Grundzüge für den Unterricht In 
der Botanik. Nach methodischen Grundsätzen unter Mit- 
wirkung des Oberlehrers Dr. H. Kicnast in Königsberg in 
Pr. bearheittt. Mit 470 Abb. auf 179 in den Text gedruckten 
Holzschnitten. 3. vermehrte und verbesserte Aullage. Bielefeld, 
Velhagen & Klasing, 1901. gr.-S" (113 S.) M. 1.10. 

I. Durch eine sehr glückliche und geschickte Methode hat 
Dalla Torre es zuwege gebracht, auf .sehr kleinem Raum 
fast alle unsere Pflanzen zu bestimmen. Die neue Auflage spricht 
für die praktische Verwendbarkeit des schönen und bequemen 
Büchleins. Verf. nennt die Auflage »erweiterte. Wir glauben, 
es würde keiner großen Erweiterung mehr bedürfen, um alle 
anerkannten Arten deutscher Lande, die nicht den Alpen oder 
dem Küstengebiete angehören, aufzunehmen, wodurch das 
Büchlein nur gewinnen könnte. Manche, wie Primula, Anagalltt etc., 
sind ohnehin schon vollzählig enthalten. Andere weisen ent- 
schieden groOe Lücken auf; für die Gattung Viola z. B. ist das 
Büchlein in der östlichen Hälfte Niederösterrcichs, im südlichen 
Mähren, in Steiermark, im westlichen Ungarn, in Krair, Kärnten 
und Südtirol, ja selbst um Innsbruck nur irreführend, da so aus- 
gezeichnete Arten wie Viola ambigua, Austriaca, glabrala, 
datier, palustris gar nicht erwähnt werden. Als einen Mangel 
möchten wir auch das Fehlen der Torizeichen bei Lateinnamen 
bezeichnen, noch mehr aber die unglückliche Art, Linne ver- 
bessern zu wollen. Als ich das erstemal die Tabellen in die 
Schule brachte, fanden Schüler der untersten Classe z. B. bei 
Aconitum sofort heraus, dass auf das Geschlecht nicht sehr Rück- 
sicht genommen sei. Aconitum aa/ellus, Ac. Vul/aria, At. 
Tostratum. Durch große Anfangsbuchstaben wäre abzuhelfen 
gewesen. Würde in einer Neuauflage dieser Obclstand be- 
hoben, so nehmen wir keinen Anstand, auch Schülern das 
Büchlein bestens zu empfehlen. 

II. Ober Pokorny's Werk viel zu sagen, wäre über- 
flüssig. Wir wollen nur mit großer Genugtuung hervorheben, 
dass die 21. Auflage recht auffallende Verbesserungen aufweist. 
Dazu gehört die Anpassung an den neuen Lehtplan durch die 
Theilung m zwei Stufen. Weiß sich auch ein erfahrener Lehrer 
mit alten und sehr alten Ausgaben leicht zu helfen, so bat doch 
der Anfänger und besonders der Schüler eine Erleichterung, ob- 
zwar Missständc nicht ausgeschlossen sind. Ein anderer Vorzug 
liegt in der Vergrößerung: 272 Seiten gegen 221 der 20. Aufl. 
Dabei darf man aber nicht an eine Vermehrung des Lehrtexte» 
denken. Die giöüere Seitenzahl kommt den vielen neuen Bildern, 
besonders Vollbildern zugute. Sind auch für den Unterricht die 
kleinen Detailbilder wichtiger, so geben doch jene auf einen Blick 
ein richtiges Bild von der Tracht eines Baumes. Ferner ist 
die richtige Tonangnbe bei l.aleii.namen besonders lobenswert. 
Nur Muscinat wäre in Miiscinae zu verbessern. Besondere An- 
erkennung aber verdient die Wiedereinführung der großen An- 
fangsbuchstaben bei substantivisch gebrauchten Artcnnamen, wo- 
durch solche Lächerlichkeiten, wie die oben (I) gerügten ver- 
mieden sind. 

III. Das gleiche Lob gilt von B a e n i t z Grundzügen. Hin 
Vorzug dieses Werkes liegt in dtr Betonung der Biologie, be- 
sonders der Lebensgemeinschaft (Symbiose). Der Stoff ist auf 
vier Curse verlheili. — Das Buch wird beim Privatunterrichte mit 
gtoßem Nutzen Verwendung finden können. 

Duppau. Prof. Joh. W i e s b a u r. 
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Natur v. Olai.be. (Hrsg. J E. Wtl«) IV, 0. 

Thon,.. E. Aukflug Ind. Ro-.ch d. Wissens. - T0ml«r. 1 
d. Kautschuk. — Werrmann. Merrcsfaun«. — Brockhausen, Bilder 
aus d. Moowel'. — Höver, Versuchtkeimbeet. 
Oaetarr. Solan. Zeitschrift. (Wien, Gerold.) t.l. S u. 6. 

(5.) Dackel, Neue Gräser. — Schulz. Z. geogr. Verbreltg. d. 
MttilftHi /o/.'kiV»». — Schiffner, Kinige Malerlalien z. Moosflora d. 
Orlen'«. — Soilokovlo, I). perennen Arten d. Gatt«. Grnliana aus d. 
Stetten C)clniifmm. — (fl.l B u r g e r s t e i n A. t. Kerncr'* Beohnchißcn 
Ob. d. Zeit d. öffnens u Schlieflens v. Bluten. - Dörfler. <>»/j.«a 



H*H<,jrl. — Vllhelm, Neue tcratolog. Beobachtgen an ranauia fa- 
luitrit. 

Ilnrtln R , Holzumersuchgen. Altes u. Neues. Herl.. Springer. i(H> S.)3 M. 
L'enkOll - Gyllenband M. v., Hhylogenie d. Blütenlr.rmcn u. d.r 

Geschlecht-vertheilg. b. d. Composlten. Slultg., Näsele. 4* (80 S.) IS M. 
Gedicus V. W., Kinetik. Btrge zu e. einlteitl. median. Grundnn»chauung. 

Wie*b., [lergmann. (124 S.) M. 2.40. 
Koenig»berger Leo. I>- Principten d. Mechanik. Mathemat. tTnier- 

»uchgen. Lpz., 'I'eubner. (228 S ) M. 9.—. 



Centrale', f. 

U. 136. 



Medicia. 

B, Psychiatric iCoblenz, Groos ) XXIV, HR 

(135) Brodmann, D. Anwendg. d. Polarisationsmikroskop* auf d. 
l'nlersuchg. degenerierter markhalliger Nervenfa*er -(IM. Moskie- 
wiez. 0. mod. Parallelismus. — Ahrens, krit. liemkg-n z. Möbius' »Ob. 
d. Anlage z. Mathemat k«. — Wo I If, 1 nonalku- — Dazu als Meltaue Nr. 9 : 
Zeltach f. EUklrotns'asI* u. Iran. Elektrotechnik, (fcbd.) Hcftl'. 1001, April. 

Schatzky. I). Grundlage d. tntrapeut. Wnkgen d. Kranklioisation 
(Ubers, v, A 1 l wensicm) — Kalabris, 53 neue KÄlte v. Salpingitis 
Salplngo-oophoritis u. Oophoritis, die m, Eiektr behandelt wurden. — 



Kurel la, htrge z. Kenntnis d. Ströme hoher Spann«;, u 
Scrifl rmayer. Krit. Betrachtgen auf . Gebiete d K0nt| 
Der Irrenfraund. (Ked. Dr Broslus.) XL!. 11/12. 



öntgen-Apparale. 



Krell. D. tnetatropb. Behandig. d Epilepsie. — Naecke u.. 
Steimtz. Aufhcllg. d. Geistts b. e. secundir verwirrten Gcisleskrken 
nach <:hlnrornrm.A»phyzie. - Z. Irrenwesen Württemberg« 1887. 
Monatasehr. f. hyglan. Aafkllrg. u. Reform. (Hrsg. C. Gerster.) XIV, 
7 u 8. 

(7.) D. dt>cha Klinik im Beginne d 20. Jhdts. — Markute, 0. 
Hygiene d Schlalcs. Pelmann. Ob. d. Errichtg. v. Sanatorien I. 
Nervenkranke. — .8) GroSe. Winternilz. — Pick. Was dem Arzt cg d. 
Abstuenz eingewendet wird. — Wilder, Üb d. asculap. Heilverfahren. 

— Kellog. Bswegg. als Heilmittel f Rheumatiker. 

Mona .■ « i- f. prak«. Darmatolo|ia. (Hambg., Vr ss.) XXXII, 11 u. 12. 

(II ) Lochte. Untersucngen Ob. Syphilis nuilipna u. Syph. gravis. 

— Laven. E neue Form d. M rcurialexanthems. — (12.1 Hodara, Cb. 
d. Verwende d. Ichthyol Ammonium purum In d. dermatolog. Praxis. 



Kaumgarten A., ilydriat. Tagesfragen. Wörishofen, Bucndr. 'HOS.) 1 M. 

Koche A., Hdb. d. gerichtl. Psychiatrie Berl., Hirschwald 4" 1732 S.) 20 M. 

GrQnfeld A.. D. Lepra Im Uongeblel. E. Atlas. Ebd. 4« irOTaf.. 25 S. 2S M. 

Israel }., Chirurg. Klinik d. Niercnkrkhten. Ebd. 4» (Ö15 S., 15 Tab.) 28 M. 

bchmiegelow fc„ Btrge zu d Funciionsuntersuchgen an Taubstummen 
in Dänemark. Ebd. (113 S.) M. 4 50. 

Baer A . D. Selbstmord im kindl. Lebensaller. E. social-hygicn. Studie. 
Lpz., Tlneme (84 S.) M. 2.—. 

Jaekel V., D. Natur d Frau. Anthropolog. Studien. Charluttenbg,, Hilde- 
brandt. (301 S.) M. 3.—. 

l.oewenfeld l... I>. Hypnntismus Hdb. d. Lehre v. d. Hypnose u. d 
Suggestion. Wiesb., Bergmann. (522 S ) M. 8.80. 

Keioke Er., Grundzüge d. altg. Anatomie, n. biolog. Gesichtspkten bearb. 
Ebd. (339 S.) M. 7.(10. 

Mehner! E.. Ob. (opoeraph. AltersverJndcrgen d. Athmgsapparate» u. 
ihre mechan. VerkoUpfgon. Jena. Fischer. (151 S.) M. 8.—. 
■ ■ — — =s 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

<2a9 Jyifmrrcibueb ftaifer ».ajrtmil.tiita I. 9J.it od)t gleiaV 
jeitiflett »Übern unb ein« flicfitbrutftafrl. Unter TOitroirfuiia. nett 
Uubwig Jreib. v. Uaaa rini berait«flege&cn oon Tr. TOirfjael 
9» o i) r, Wrditobirector unb UnioerjitatSprofcfipr in 3m«*»™*- 
3nnabrurf, SBagnrr, 1901. ftoL (XXY1I1, Wi S.) geb. TO. 40.-. 

Ta« 3a«bbucb ftaifer »<n*.miliaiiä I. TOit brei förbtftcn 
ffleprobuetionen glrirbjeitiger »tlber unb brei Sirfitbrurftafeln. 
3n »erbtnbung mit S8"-S9oinif'<»rol)niön br*g. von Dr. 
TOich. TO i o r. ebb., 1901. 5ol. (XXXII, 191 S.) geb. TO. 40.—. 

Keine Eigenschaft hat sich vom ritterlichen Kaiser 
Max so sehr dem Volksgedächtnis eingeprägt, als die 
des unermüdlichen und unerschrockenen fürstlichen Weid- 
mannes. Sobald es ihm die Pflichten seines königlichen 
Amtes erlaubten, eilte er in seine Reviere, um dem Ver- 
gnügen der Jagd zu leben, und Tirol war sein Liebiings- 
revier. In das ganze Jagdwesen suchte er System zu 
bringen. Dieser Intention verdanken auch die beiden 
vorl. Bücher über das nordtirolische Fischerei- und Jagd- 
wesen, das der Lust des Fürsten zu dienen hat, ihre 
Entstehung. Sie enthalten die Aufzählung der Fischwässer 
und der hunderte von Theilrevieren mit ihrem Wild- 
stande. Der kunstsinnige Kaiser ließ den Text auch mit 
Bildern verbinden, die in ihrer Anlage und Farben- 



freudigkeit ein Werk des Jörg Kölderer, des Meisters 
vom Innsbrucker Wappenthurm, zu sein scheinen. Die 
lebendigen Darstellungen dieser Bilder vergegenwärtigen 
uns besser als irgend ein Buch die Vorgänge beim da- 
maligen Jagd- und Fischereibetriebe, sie sind für die 
Culturgcschichte, speciell für Costiimkunde von hohem 
Interesse. Der Text bietet der Localnamenforschung ein 
weites Feld. In sehr vielen Fällen hat der Herausgeber 
die Identität mit den heutigen im Volk gebrauchten Orts 
namen nachweisen können. Ist aber heute z. B. ein Berg 
namens Schallpers nicht mehr zu rinden, so hat sich 
dieser Name gewiss noch in der auf dem Micminger 
Mittelgebirge vorkommenden Hofbczeichnung »beim 
Schalpcier« erhalten. Wenn das Jagdbuch den Namen 
»Derfagglbach« für das heutige Faggenbach bietet, SO 
hat der einstige Sammler nur missverstanden, da man 
ihm offenbar sagte »Der Faggbach«. Umgekehrt ist der 
heutige Name »Traul« aus der ursprünglichen Bezeichnung 
»in der Aul« entstanden. — Beide Publicationen hat der 
kundige Herausgeber mit wertvollen geschichtlich orien- 
tierenden Einleitungen versehen, in deren einer wir mit 
großem Interesse lesen, dass die Tradition von der 
Martinswand auf Grund neuen Materials eine revidierende 
Behandlung zu gewärtigen hat. — Herausgeber wie Ver- 
leger haben für die Darbietung dieser beiden wahrhaft 
prächtigen typographischen Werke den Dank der Bücher- 
freunde verdient. Jeder Bücherei gereichen diese Publi 
cationen zu hervorragender Zierde. 

Wien. Hirn. 

I. Set 91bein SBJrfrr (yibcfaual Siadi ben Kerbanbhingra 
bei rlbaeorbnetenfiaufe« bnrgeftellt. <9lu«: »Tie preuBifAe fianb= 
tog«iefjion 1899..) SBerltn, SJutttominer & TOühlbredjt, 1899. 
gr.-S° (112 S.) TO. 1.—. 

II. Lühnlng F.., königl. Reg.-Baumcistcr: Dar Ausbau der 
deutschen Binnenwasserstraßen und daran Abgaben. 
Em Beitrag zur Lösung dieser Frage. (Erweiterter und ver- 
mehrter Sonderabdruck aus der »Zeitschrift für Architcklur- 
und Ingemeurwcsen«.) Ebd., 1898. gr.-S 0 (50 S.) M. 1.—. 

I. Die erste dieser beiden Broschüren über die Canalfrapc 
gibt einen kurzen, zuverlässigen Überblick über die gesammten 
amtlichen Materialien in dieser Frage. Vorausgeschickt ist eine 
kurze Geschichte der prcullischen Verkehrspolitik mit besonderer 
Berücksichtigung der Wasserstraßen. Daran schließt sich eine 
Darstellung der Canalvorluge von 1882, der Stellung der Con- 
servativcn zu ihr im Jahre 1886 und der Canalvorlage von 1S94. 
Eingehend wird sodann die Regierungsvorlage von 1899 behandelt, 
wobei die Und- und fürstwirtschaftlichen Interessen, Canal und 
Eisenbahn, Einfluss auf die Eisenbahn-Fmnnzen, Rentabilität, Bei- 
träge der Interessenten, Bedeutung für die Landesverteidigung, 
Dcccntralisation, technische Fragen und die Canatlinie in be- 
sonderen Capitcln behandelt werden. Ebenso eingehend wird über 
die Verhandlungen des Abgeordnetenhauses berichtet. Da die 
Canalvotlage als wirtschaftlicher Fortschritt zu begrüBen ist, ist 
es auch nicht zu tadeln, dass bei dieser Berichterstattung eine 
canalfreundliche Tendenz vorherrscht, zumal auch die gegnerischen 
Anschauungen zum Worte kommen. 

II. Die Broschüre L ü h n i n g's behandelt in durchaus fach- 
und sachgemäßer Weise die schwierige Frage der für den Canal- 
bau von den Adjacenten, Gemeinden und Provinzen zu erhebenden 
Baubeiträge und der vom Canalbetrieb und der Schiffahrt auf 
regulierten Flüssen zu erhebenden Abgaben. Tiefgehende Fach- 
kenntnisse ermöglichen es dem Verf., die Schwierigkeiten bis ms 
einzelne Detail zu verfolgen und sie trotzdem klar und über- 
sichtlich darzustellen. Überall ist Verf. bestrebt, die Dinge ob- 
jectiv zu bcurthcilcn und eine gerechte, praktisch durchführbare 
Lösung der Schwierigkeiten zu finden. Beide Broschüren können 
jedem, der sich zuverlässig über die wohl nicht so bald zur Ruht 
kommende Canalfrage orientieren will, als zuverlässiger Führer 
empfohlen werden. Sie sind geeignet, manches auf Unkenntnis 
beruhende Vorurtheil zu zerstreuen. 

Berlin. Dr. Ct Helft 
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Wl«n«r Itndwlrt.eh. Ztltg. (Hrsg. Ii. II i 1 5 ch roa n n.) LI, 31-40. 

{31.1 D. Weinzollclausel vor d. Abg. hause. — Rebenveredlg. — 
Bindg. r. FlugsandbOden. — (32.) Gg. d. Agitation f. Wiedereinführe;, d. 
Mahlverkehrs. — KartolTcInnbauversucrie In d. J. HK*— 1900. — Erbsenbnu. 
— (33.i M. v. Pettenkolcr ^. — Wertabschretbg. b. d. landw. Maschinen 
u. Gerlthen. — (34.) Uns. Zoll- u. Handelspolitik bei. d. landw. Maschinen- 
wesens. — Landtäfl. Cm Thürnthat. — Carbolineur». — (35.1 Grundbesitz- 
»tatistik u. Undw. Betriebszählg. — Pfeilerbau f. landw. Objecte. — Be- 
stimmen d. Pilze. - (30.. Einltlhtg. e. Knhlenau»fuhrzolles in Engld. — 
Karioffelanbauversuche in llrotiovnz. — Kartnffeldüngg. — (37.) E. neue 
droh. Gefuhr f d. europ. LnnJwirtsch. — Baul. Anlage, masehin. Einrichtg. 
u. Leng. d. landw. Getreideiagcrhliuscr — Minorcahuhn. — (Sri ) Klarstellg. 
d. Flächen d. Groll- u. Kleincrundbcsitzcs. — Neue« Margaringesetz — 
Liirecte Hccrcslicfcrg. - Vertiigg. d. Huflattichs. — t39 ) D. Canaivorlage 
in aitrar. Belcuchlg. - Liebwerd's wissensch. u. Offentl. Thlliigkt. in d. 
letzten ö Jahren. — (40 > Z. Beurtheilg. v. GrasmSnmasdiinen. — Wann 
soll d. Zuckerrübe vcieinztlt werden > 

Alterthümer, kunatgewerbl., ous d. Schweiz. L»nde.smu»eum in Zürich. 

1. Lfg. Zürich, Hoier. (4 S. Text. 4 T.j M. 10.-. 
Hofmann S.W., Neue Kunsttcltmiedearbcltcn in mod Stil. 1. Serie. 

Wien. Wolfrum (48 Tal.) M. 13 -. 
Cetto Frh W. v., D. Entwickig. d. Organisation d. landwirtsch. Credit- 

wesens in Bayern. Mündt.. Oldenbourg. 18SS.; M. 150, 
Moltkc S., D Leipziger Kramcr-Innuag im 15. u. 1«. Jhdt. Lpz, Handels- 
kammer. (186 S.J M 5.-. 
Gerteis A.. Wissen u. Leiatgen d. mod. Starkstrom-Elektrotechnik. 

I. Th Halle. Lehmann. |24Ö S.) M. 5.—. 
Zobeltitz H. v., ». Wein. Bicleleld, Velliagen & Klasing. (138 S.) 4 M. 
Thierse)! F. v., I). inner« Aushau d. neuen Justizpalaste» zu Manchen. 

Münch. . Werner. (24 Autogr.i M. 18.-. 
Kleinstober A., 1). Entwickig. d. Eisenindustrie u. i. Maschinenbaues 

im 1». Jhdt. Stuttg., Moritz. iltM g.) M. -.80. 
S cli weiger-Lercho nf e :d A. v., D. neue Buch r d. Weltpost. In 

30 Lfgn. 1. Lfg. Wien. Hanleben (S. 1-32) M. -.50. 
Ziegler W., I). Techniken d Tiefdruckes. Halle. Knapp. (191 S.) M. 8.—. 
Zacharlas J., F.Ieklr. Verbrauchsmesser d Neuzeil. Ebd. (351 S.) 15 M. 
Schmidt Hs.. Anleltg. z. Protection phot-gr. Aumahmen u. leb. Bilder 

(Kinematographie!. Berl., Schmidt. (121 N ) M. 2 50. 
FerrarsMax. H.ndcamera u. Momentphot.igrarhie. E. Beschreib^, d. 

wichtigsten Verfahren. Düsseldl.. Llestgang |20(J S., 47 Bell ) M. 5. — . 
Pedrotli M . 1). Gips u. s. Vcrwendg. Wien. Harilebcn. |2Ö» S.i M. 4.—. 
Ahlers W., 1). Jagd. Lpz., Grettilcln. (238 S.) M. 4 50. 

Schöne Litteratur. Varia. 
«litbrca«*3a(om« Soa ! fHutlj. Ctne (SrjäDlung. 2. «uf» 
Inge. Stuttgart, 3. &. Cotta Siadjf. b" [Wi 3.) R. 3.50. 

Auci die ehemalige Nietzsche-Schülerin und -Intet prelin ge- 
hört zu den Novellisten, deren Welkt- ra^eh wiederholte Auflagen 
erleben. Und »Ruth« drängt sich da immer in die votdcrsle 
Reihe. Es ist gar so charakteristisch lur diese Autorin, vielleicht 
wertvoller als biographisches, denn «I» litterarisehcs Denkmal. 
Kein Wunder, dass der weite Freundeskieis der Veif. jus: aus 
diesem Buche so viel macht. Ks hat «ucti große Vorzüge, trotz 
seiner schufen Chnruktcnstik. Em rcspcetablcs Stück psycholo- 
gischer und technischer Kunst steckt darin; wer die litzahiui g 
I1e.1t, lebt sie mit. Aber es ist sehr die Frage, ob er es mit CettUM 
thul. Uaü Thema? Ein Backfisch verhehl sich in seinen Lehrer 
und umgekehrt, — alt wie die Welt bis zu Ur-Uhruhnes Zeiten. 
Der Backfisch weiß die ganze Geschichte hmdurch nicht klar, 
was er möchte, — der Lehrer weiß es sehr bald, und zwar in 
Bezug auf sich seihst und seinen Zögling. — ebenfalls von er- 
schütternder »Neuheit«. Aber damit hört auch das durchweg Her- 
kömmliche auf. Was uns da Vorgestellt wird aus den Charakteren 
und dem Leben der vier Menschen, die hier handelnd, leidend, 
tastend und strebend auftreten, ist zumeist originell in der Auf- 
fassung und Ausfuhrung. Aber es ist beileibe nicht alles wahr 
und schön. Klug? Immer tief? In seiner Art ebenfalls. Aber ver- 
grübelt, verträumt, unrealistisch, und dann wieder kindisch naiv. 
Nicht umsonst die vielen Angriffe auf dies Werk, das noch auf 
länger hinaus ein novellistisches Curiosum bleiben durfte. Aber 
die Angriffe spulten sich haarscharf. Die einen richten sich 
gegen die »Heldin«, die den idealen Mentor unbewusst auf 
den Weg des sündigen Wunsches zieht, den er sehr bewusst. 
wenn auch zunächst halb widerstrebend, geh'. Die anderen zausen 
dem »Helden« den Kopf, eben weil er ke n Kmd, sondern Mann 
ist. Er ist es aber im Grunde nicht, — er ist vielmehr auch ein 
Kind, — ein altes. Hochbegabt, seelisch und geistig, hat er nie 
gelernt, sich selbst irgendeinem Menschen nachzustellen, und das 
ist immer ein Zeichen der Unreife, was nicht ausschließt, dass 
gerade solche Charaktere den veredelten Herrenmenschen-Hypno- 
tismus auszuüben vermögen. Davon steckt viel in dem Buch, — 
die ihn gern haben, mögen sich daran freuen. — Um auch auf 
das Thema unserer modernen Litteratur zu kommen : der Ehe- 
bruch, der physische, ist vermieden, — der geistige nicht. Der 
letzte Umstand braucht dus Buctl noch nicht zu einem unsitt- 
lichen zu machen, aber ein unsympathisches wird es allen denen 
bleiben, die nicht geneigt sind, auf psychologischem Gebiete 
Zwitternaturen als berechtigte Existenzen anzuerkennen. 

Gössweinstein in Obcrlranken. E. M. Ilintn n. 



31 tt t> r c 0 v* :2 a 1 0 m 6 £ou: 
3. ©. ffotta Kaöjf. 8« (364 6.) 9R. 3-50. 

Ein eigenartiges Buch ! Die Verf. bringt in ihren zehn 
Novellen eine Reihe psychologischer Probleme, deren Lösung 
nur durch Resignation von Seite des Mannes oder der Frau 
möglich ist. Die Erzählung ist jedesmal nur der Rahmen für 
das Bild, das uns mit scharfen Strichen den seelischen Conflict 
bis ins einzelnste vorführt. Die Personen, die miteinander in 
den Kampf um das Lebcnsglück gerathen, sind in der Art, wie 
sie die Verf. schildert, wohl selten, aber gerade durch dieses 
Seltsame, oft nur Problematische, sollen die Novellen ihren Reiz 
auf den Leser ausüben. Die geschilderten weiblichen Charaktere 
gehören zumeist der »modernen« Frauenwelt an und weisen oft 
recht wenig echt weibliche Züge auf; und wenn auch das 
Weibliche In dem Conflicte, in den sie gerathen, durchbricht, so 
trügt doch das »Cberweibliche« den Sieg davon, mag dieser nun 
in Resignation oder in dem stolzen Bcwusstsein bestehen, die 
Freiheit gerettet zu haben. Der Abschluss der Novellen ist oft ab- 
gerissen und wirkt wenig versöhnlich, aber gerade hierin hegt 
ihre stärkste Eigenart. Nur ein und das anderemal kommt das 
Weib, das dem Manne gegenüber nicht »erwachte«, in der 
Linderung menschlichen Elendes zur Geltung, der sich die Heldin 
nach errungenem Siege widmet. Wie die Vorgänge in der Seele 
feinfühlige Beobachtung verrathen, so zeigt die Schilderung des 
Milieus, dass die stilgewandte Verf. auch mit den Mitteln 
realistischer Darstellung wohl vertraut ist. 

Scitenstcttcn. Dr. P. A. Satzer. 



Friedrich Spielhagen. Dem Meister des deutschen Romans zu 
seinem 70. Geburtstage von Freunden und Jungern gewidmet. 
Leipzig, L Staackmann, 1891). kl.-Fol. (IV, 9b 1 S. mit vielen 
Kunstbeiingen.) M. 6. — . 

Die Anzeige eines Buches, das sich aus den Beiträgen von 
122 Mitarbeitern und Kunstbellagen von 10 Künstlern zusammen- 
setzt, kann nur ganz allgemein angehen, um was es sich handelt. 
Zum 70. Geburtstage Sptclhagcn's vereinte sich ein Kreis liltc- 
rarisch o er künstlerisch thätiger Verehrer des Meisters, ihm nach 
alter schöner, bisher meist nur bei Gelehrten-Jubiläen unlieber 
Sitte ein lttterariscb.es Angebinde zu überreichen. 122 Autoren 
hüben, in Gedichten, Sprüchen und in Piosa, Beiträge zu 
diesem hübschen Unternehmen beigesicuert, und Künstler von 
Ruf haben vollendete Beilagen gewidmet, so dass das »Spiel- 
hagen-Aibum« in der Gesammtheit «einer Beiträge ein wertvolles 
Buch geworden ist von seihstundiger Bedeutung. 

Bali. I, Alli. Zallf. (München.) 1901, 2t 24. 

l2I.i ätei um an n, U. jüngste Michelangeln Litt. — J. fl. v. Helner- 
Alteneck. — Habich. Seh unnü izen d. H luxes Huhenzollern. — I). Er- 
gebnisse d. Jurist. Siaatsconcurst-s in Bayern in d. letzten 2ÖJ. — Karell, 
Wie sehen med. Thier«? — Scnwann, U. »Theorie d. Mi leu« — Pill 4, 
Volksheilstlltten f. NcivcnkrU«. - Ichenntus« r, D.Aiziinnen I" simmti. 
Cultun.ta.iien. — Hahn, Heise n. Mlngrclien, Ssamur-nkan u. Abchasien. 
1900. ileuberger, Kich. Wagner in Wien — BH1. : Au« d Lehr- u. 
Wanderj. d. A Ig Zig. — l). Haus d. A. Ztg. — Augubger Hedacteure d 
A. Zig. — (L'2.) Holzner. Sprache u. P-ychologle. — Ha 1 1 g ar i e n. E. 
Culturb'ld aus Corslco. - Joseph II in <1 Niedertden. — 1( uns mann. 
Geh. Halb l'crnwerth v. MUmstrin als Dichter u Schriftsteller.- Buchner. 
Kerschensteincr's Lelirplanthcorie vor d. wiss. Kritik. - BerJro*. D. 
Selbstfahrer als l.anlfuhrwerke. Doberl. Bayr. Heeresgesch —Hammer, 
Grenobler Fenencurse. - itS.i Gerontius, 1< hg Bewegten in Engld. u. 
Amerika. - (»er leL Heltlgklsschwankgen an kleinen Planeten. v.A'en- 
dal. Üb. d. Kosenamen auf — eks - Holz h au • en, Der UrgroOviter 
Jhdtteier. - Janlzen. Üb. Shakespeare-Biographien. — 1). Pikrinsäure. 

— Henckel, Wlad. Stassow. - (24.) Forcl. D. mJBigo Aikoitulgenuss 
t. St*ndr. d. Volkshyglcne. — llethgc. Hinter d Weltstadt. — Mölle- 
mann. Nette BewcKgen auf d. Gehieten d Gesch.- u Völketkdc. — Voll, 
Neue Btrge z. B:ocr. d. Verrocchto. — Tincca. D. Elsä**. Theater. — 
Buchner, M. v. Petlenkoftr. — E. ländl Heili/thum in Arkadien. — 
Geiger, Cltnsienth. u. Darwinismus in ihrer Vetsöhng. — Schott, 
Neue «oman.:. 

Ol« Wall. (Bcrl., Germania.) II, 21-20. 

(21 ) [1. Papier u. v Erzeugg. — Jflngst, F. gebrochenes Muller- 
herz — Thalau, Obe'raschgen. — (22.) E schwimmendes Hospital. — 
I). Gesellsch. d.gflttl. Heilande». — D. Kaihedrale in Le Puys en \ clay. — 
Auf guten Zins gelegt- " i23) In Schacht u. Hülle. — Marineleben. - 
i24.) Am Südpol. - I). Zimmercarlcn — Berthofr, D. Visiienkarten- 
lasctie. — (25.) E. Besuch in d. Blindenanstalt zu Steglitz. — Macearom. 

— (20.) Neue Ausgrabgen auf d Forum Kotranum in Kom. — Land u. 
Leur« in Armenien. — Kitlweger. D. Acr.utct. 

Iliualf. Z«it«»f. «Lpz.. Weher.) 1901, Nr. 3015-3020. 

,3015.) Sternschnuppen, Feuerkugeln u. Meteorite. — Kollmann, 

D. Stumm'achcn Eisenwerk« in Seunkirchcn u. Ucckingen. - I). neue 
Karlabader Sprudel. — l>. kOn. Porzellunmanufaclur In Kopenhagen. — 
i'Mlß.) D. neue deutsche Gewehr und Seitengewehr 08. — Klelnpaul, 

E. neues Bildnis d. Kgs. Albert. — D. neue Kaserne d. Kaiser- Alexander- 
rcgimrnts in Bcrl. — KlauSmann. D, Besuch d. dtschrn Kronprinzen 
in Wien, — Z. gold. Hochzeit d. GroBnerzogs Adolf v. Luxembu'g. — D. 
Schiff d. dtschen Südpolarexpedilion. — Weisfert. I>. neue Bismarck- 
Denkmal in Königsberg i. Pr. - Ii. I.andeadenkmnl f. Bismarck in Schwerin. 

— D. Lucina-Iiamenjour im Wiener Sop!iienbad».aaI. — D. Sonnabend vor 
Ostern in Florenz. - Michael, J. Lanner. - Hauptmann G. Barisch. — 
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D. Italien. Geschwader ror Toulon. — Kuh fahl. Fechtmeister L. Bar- 
basetti. - GaJetiusch. »D Macht d. Finsternis«. — KlauBmann, D. 
kai». Marstall in Bcrl. - Ders., 0. Denkmal d. Mitrker f. Wilhelm I. In 
Putsdsra. — Dehn. Dtsehe Wasse-straBenpolitik. -Lemcke, E. Fahrt 
auf d. Gran-Pauflco-Elsenbahn in Mexico. - Kleinpaul. Sich». Relief- 
spttxenklöppelei. - Andren, Kunst ohne Gun>t. — (30l7.i D. dtsehe 
Kronprinz in Wien. — VVuttke, D. groß- Chinas. M>ut am Nankaopasa 
b. Peking. — Bilder au* China. — her Brand d, Kaiscrpalastes in Peking. 

— P. Kohlstock. — KlauBmann, Prinz Adalbert v. Preußen. — I., Prh, 
v. Skrbensky, d jringsio Cardinal. — Burkhard. Au» d. Zillerthal. — 
D. entwendete Gem.il~ae v. Gamsborough. — D. Suter'sche Luftfohrze ug. 

— Italien. Alpenjlger im Winierb=vou»k. — D. Bismarck-Denkmal in 
Gotha. - Schoener, t). Palan Honcomnagni-PiomMiio In Rom. - Frl. 
Dr. med. J Dcmoch. - U. Duboi». - E. Orang-Utan mutier mit Ihrem 
Kinde. — D. Wohne, d. dlsehen Kronprinzen u. d. Corpshaus d. Borussia 
In Bonn. — D. regulierte Karnihnersiisße in Wien. — Mayer. Ir.-Konde- 
land In Dtach..O»tafrike. — Französ. Beleuchtgageriih — (3018.1 Dehn, 
D. Wertaieigerg. d. (lädt. Uaugnindes. — E neues Kartenspiel. — Kamtz, 
I). VerkUndlgpr.. d. neuen serb. Verfassg. zu Belgrad. — Ii. Immatriculallon 
d. dtschen Kronprinzen in Bonn. — Klassen, Dr. K. R. v. Scherzer. — 
Drosaong, D. neue Handelshochschule in Köln. — D. Aufnahmejurv d. 
gießen Barl. Kuostausstellg. — Vorn südsfrik. Kriegsschauplatz " — 
Martin, D. neue engl.RlesendampferO.lt;.;. — D. Liebling d. Ghetto, 
Ücmilde v, N. Sichel. — D. Brondkataslrophe In Griesheim. — »roste, 
Die Leiter d. duchen Holblihncn. - Kapellmeister K. Stlx. — D Abiisslrnen- 
»tab f. d. Frauletnsttli Heiligengrabe. — Krenn, E. Bergsturz im Dranse- 
thal. — Lange, Gurtengesialtg. uns. Zeit. — Neue Fächer. — Porze.lan- 
kunst. - Linnig, Tante ileta's Strickbeutel, — (3019.) Klaußmnnn. D. 
Wechsel im preuB. Ministerium. — Wuttke, .Meischan, d. »Konlc-ihtlgcl« 
in d. Garten d. Kaiserpalastes in Piklnir. — KlauBmann, I>. Kumt im 
Volke. -- D. katn. Plarrkirche zu Si. Juliann in d. Wielire z Freibg. i. 
Br. - 2 Leipziger Kü"»tlerwerkstiittcn. - hlempaul, In d. Casinogilrten 
z. Montecarlo. — Ür. K. Wa**mann»dorff. — Schoener. Villa u. Galerie 
Borghese in Rom. — Braun, Mailied, Gemälde v. O. Piltz. — v. Wlntor- 
leld, K. H Graun. — Ho euch, Dr. G. B. Grinncll, d. weiße Häuptling d. 
Blackfool-Indiancr. — Heck, Amerik. Riesenoller im Zoolog. Gatten zu 
Berlin. — Einfache Zlmmcreinrichtceti. — Slmm»' Krtegsautomobil. 
Dorning. Vox humana. — (3020) Ii. Grabdenkmal f. Joh. Straufl auf d. 
Wiener Centralfriednof — [t. KisennahnunglOck in Ludwigshalen. — D. 
Startmaachine. — KlauBmann, In d. Berl. Richshjnk. - D. internal. 
Ausatellg. in Glasgow, — Platz. D.Wilde Kreuz-püze. — Schlitze, 
Elias. Gemilde t. K. v. Gebhardt. — Braun, Kgin Luise. Standbild v. J. 
Götz. — Der»., liUhnerfamilie. Gemilde v. F. Grassel. — Brunnemann, 
Löwen- u. Tigergruppe r. G. Gardet. — Kleinpaul. Frauenkelder nach 
KunMlercntwütfen. — Generalmajor v. Fetler. — Ii. neuen Schutzvorrichigen 
d. groflen Berl- Siraßcnbalm. — Au* d. Schweizer Alpenwelt. 

Der Lolae. (Hamburg, Janssen.) I. 28-3«. 

(28 ) Gothetn. D. Handelshochscuule in Köln. — KOater, Xenlen. 

— Jastrow, D. Verenarecht d. Frauen. — Heckscher. D. Bremer 
Unfall. — Nissen. Momentmalerei. - Kuben. Mldchenreforroschute mit 
humanist. Oberclassen. — Dreibund u. Ilandelsvcrlrag.— <V9 ) Andreas- 
Salome, E. Dank ao e. Dichter. - Stein, I). Sinn d. Lehens. - 
Holxamer, Architektur an d. Bergstraße — Aagaard, D. Gelahr r. 
Westen.— Weber. Neue Bilderbücher. — Riesenxeichngen. — (BO.. Hart- 
mann, D ilinnchig. d. Mandarinen. — Rehmke. D. ggwartige Stand d. 
Frage nach d. Verhältnis v. Leib u. Seele. — v. Peez. D. Kopf Moltke's. 

— ». Wa/tenberg. Khaki. — Gold. D. Franzi. — E, ganzes Jshr ab- 
wdrt». — (31.) Gumplowicz, Sociale Suggestion. — llcilmeycr, Be- 
trachtgen Qb. d. Siegesallee In Berl. — Schulz. Sociale Pidagogik, — 
Wagner, E. Schlusswort z. Afljire Lieben. - Kraepelin, Biologie u. 
Schule. — Dessoir, D. Zcu«ungsmenscli — Sl*als- od. Privatbetriebe ? 

— (32.i Heckweher. Franz Ferdinand d. K»tholi*che. - Seidl. D. 
Thronfolgelm Hause Wahnfried. - Gentz. D. Entwicklg. d. sllJl. Distrlcle 
l'tach >Udwcstalrika». — Pudor, Spree-Uferbawen in Herl. — G Untier, 
D. Kulturarbeit d. dlseheii Heerwesens im Auslande. — l.eppin, Präger 
Dichter. — MOnckeberg, Hamburg. Thealer. — Un». Klektricitats- 
Jjeechafte. — (33.) Jastrow, D. Schellern d. preuß. Wahlretortn. — 
°crieffer, Bi-marck's Briete a. s. Braut. — Heckscher. Z I agesgesch. 

— Krause, D. Pflege d. Kammermusik in lUmhg. — Wiiie u. Delcasse. 

— lM,| D. «irisch. Aulschwung Dlschld* - Tlelo. O. Ernst, -Stimmen 
d Mittags*. — Heck»cher, D. Aufsteigen d. Arbeitersundes in Engd. - 
Falke, Gigagaek. — G. Blandes u d.Uoerferetil — Seheffler, llambger 
Maler in Berlin. - Wa|i*ti«et. — (35 ) v. vVartenberg. D. Slralexpadtuon 
in China u. ihre ein Gefahren f. uns. Volk. — Sinimel, D. isinel Be- 
deuig. d. Gesichle — Brmckmnnn, LTn«. Ankaufe auf d. l'anser Welt- 
ausstellg — D AllgemeinienJi ni. — rMJ Sperber, F. A. Meyer. — 
Gouv. WiBmann üb. DtschOsufr.ka. - llenscl, A. Iiaudet. - Spieß, 
D. Wngc. - D. Ve.ein. Staaten u. <Jsia>ien - lieckscher Engl. 
Krlrgstuhg. in Sud-Alnka. — Karpeles, Hambger Helne-Krinnergen. - 
Advocal Bercnt 

Ost u West, lllustr. Monalsschr. f. mod. Judenthum. (Berl.. Culvary.) 
I, 3 0 

Ii Gtotpc, »Mose*.. — Schach. I). dtsch-juJ. Jargon u. s. Utt, 

— Jafie A. N' Ssig's Sculpturen — Z. rumün. Jude trage. Waldhcrg. 
D. Chtssldismus. — Hart m a n n Hei Kunsf- itero. Lilien, E >iloiMB, 
Unheil. Nossig. Ii. AiLrargc-cize d Juden — Joseph, D. Kun-t in 
ihrer Anwendg. auf d. Gehtüucne d, Juden. - Die •H igg ida*. — L. WIM, 

— Segel. Syi aaogale Kunst, - Kellner. ►. iud Toynbee-Ilalle in 
Wien. Fliaschoff. L. I'erez, e m ,d jiid. Volksdictiter. - |, r > ) Eben- 
xiein. I). Zukunfid.Ori. nl* - Ha'am, Auiononie l'rorn 7.en, _ Ifrande», 
D lleimjtrechi In MwbIpMB. >tliach. D. jüd. Theater. - Segel, D 
Itein-lein'sche Hibllolhck. Ahr*h«tn*on K. dtscli-r Gelehrtei Uli. d. 
jüd. Volk. — Hemfeld. D. Jude-rihiim u s. Ge cn. — Kühne. K. 
isunJcrbare Nettg (Iii Z ocisti. Sociale Kun«! im Gh Ito — Werner 
D. jüd. Sludenten-Veibi' dgen öslcrr ich« — Samt er. JuJcnuufrn im 
19. Jhdt. — Esnner. Kraiikht*- u. S'erhlic k'S-Sianstik d. JuJrn. — Z. 
Orient Colonsation. — Reinach, Mana.*»c hen Istael. — Abraham- 
sotin. llainm u Mardochm in Jatmw. 

Das Wisser. ». Alle jV\ Icn. M. Per e* i I. 13-24. 

(IS.) Rösberg. Bilder aus Finnld - Diener, D. Boden v. Wien 
u. s. kelief. — Grosser, An.nonve d. Smnesori;.\ c. — Käser. Dt-chc 
Wirtsch.gcsch. — D neue Sprudel in Kailshud — Wells, D Krieg d. 
Wetten 14.1 Walker R<«cht-frii|!en d ligl. Lehens. Uralter,!). 
Gefahren d. tleklr. Betriebes, — Lampa. D. grundl^gt-n Jen GtSttze d. 
Naturlehre. — Kassa witz, Gehl d. KinJcrtt keinen Alk« hol: 1 15.) 



Loewy, D. Werk d. a'tronom. Conferenx v. Juli 1900. - Ketscher, Aus 
d. Japan, frauenlcben. — 1 16 ) Groag, Sulenhilder aus d. röm Kaiserzeit. 
-Rente, D. Licht d. Zukunft. - L. N. To sloi. — (17.) Geron, Art- 
nBhergen z. Losg. a. Alkoholfrage. — MB II er, D. Friedensidee u. Ihre 
Enrwicklg — i lH| Uu Esperanto. F.. neue internst. Hilfssprache. — Z. 
Eröffng. d. .Volksheim* - (16.) D. Liga d. Btldg. - Ach e Iis, D. Be- 
deute, d. Philos. f. d. geistige Leben. - 20. D. 1 ticke d Wortes. — (J4J 
D. allsera n -o V,.lksbildg« Verein. — Kenee, D Maske f. d. L-jft. 
schiffer. - (22.) Witasck, On. tlnren und Musiciercn. - E. Haeckel. — 
D. neue Wirmespectrum d Sonne. — (23.) Im e ektr. Strom — (?4.; 
Schramm, I). irplonten Wasserstraßen Österreich». Marschik, D. 
weibl. Handarbeilen u. ihre Beziehg. z. Großindustrie. - ». Troll- 
Boroslyani, Z. Naturct kenntni» » or 31» Jahren. — D. neuxeiugc 
Heirnisconscns. 

Ole Wage. (Hrsg. R. Lothar) IV. 17-25. 

(17.) Culturschwindel. — E. rus».-japan Einverstlndnts. — Val- 
lenlln, 1). di»che Element unt. d. Buren. — D. Wiener Aniialkoholcongres». 

— Wille. Fechner's »Tsgesansichi*. — Elias, Berl. I heaterbrlel. — 

— Marguenlte. D. Razzia — (18 ) Cletlcale Politik. — Zenker. Je- 
sutttsmus u. Patriotismus. — v. Rogalla, D. 2jahr. Dienstzeit in Dischid. 

— Lienhard. Iffland od. Shakespeare? — Strauß, A.Tschechow. — 
Hall ström, D. Lowe. — (19.» Die HQIer d. Autoritär - Exportzö le. — 
Knauer. Naturwiss. Rundschau — Birk, Tecbn. Rundschau. — (20. i 0»lerr. 
u. Dlschld. — Fleisclincr, Pidug. Rundschau. — Maeterlinck, 0. 
BenenkOnicin. — Stoefll. D. Taugenichts. - Claar, Röm Brief. - 
(2l.i D. marokk. Frage. — FZM. r. Bcnedrk. — Bestcuerg. u. SteuermoraL 

— Breysig. Jesus u. d. Juden. — Reck, D. Pest. — Weyr, Was d. 
Tag mir zuträgt. - de Nion. D. Reisegefährte. — |22 ) Auß. u. inn. 
Polu-.k. - Dux. Ob. d. Elr.führg. d. 2jlhr. Dienstzeit. - Kngl.-nord- 
amenk. Concurrettz im Seeverkehr. — Ro se ofcl d, Ü Wiener Krkenhaus- 
frage. - Lammer. D. Aussprache des Dtschen. — Wilhelm, H. Mulher 
u. s. jongstes Werk — Sslus. P. Me*serchcn. — Lothar, Vom Theater 

— 123.) Attila 1 » Heimkehr. - Lagardelle, Arbeitcrsjnd.cate in Fikrch. 

— Stoeßl. Ann. v. Drostc-HulsholT. - Marlow. I). Gefahren d. Alpen. 

— Jaloux. D. Frauenbewegg. u. ihr Einfl. aul d. mod. Roman In Frkrcti 

— Allen, Fra Benedetto's Medaille. — i24.) Die Oberwmder d. Feudalen. 

— Kleine Nation, groBes Reich. — Winter, D. Pen'lonsversicherg. d. 
Privatangestelltcn — Ho f f man n, Tscticchi«c.le Lyrik. — Dr u ck m Iii 1 er, 
Mod. Ticfsecforscif. — (25.) Kniserreisen. — Mareiner, Boso Eisen- 
bahnen. — Key, D. Seelenmorde in d. Schulen. — Heine, Berl. Neu- 
land. — Claar. Toakan. Brief. — NimfUhr, AäronauL Rundschau. 
Doc.msnte der Frauen. iHrsg. Marie Lang.) V, I—*. 

(1.1 Perger, Vorschlage z. Lnsg. d. Frauen- u. Kinderfrage. — 
Me»ni I. D. freie Ehe. — Schlesinger - Eckstein. Wochnerinnenschutz.— 
Pohl- Glas. Wirtsch. GeiT.einschafien. — 2 ) r. Rüden. Klostercrzichg. 

— Von d. Liebe zw. Ippolito de Buondelmanti u. I.innora de ßardt. — 
(3 ; Kraus, Osterr. Midchenlyceen. — Spohr, -D. Karat Im Leben d. 
Kindes«. — (4.) Kulka. D. Erzieherin auf d. Linde. — Perger, E. Er- 
widtrg. — Idstrom, Nach 2S Jahren. — (S.i Fuchs, D. Frejenfrage in 
Ungsrn. — Slernhe rg. D. Entwurf e. Ungar. Familicnrccblcs. — Pol lak, 
I). Kinderachulz in Ungarn. — (6.) Winter. D. Recht d. Blumenmädchen. 

— de Monier, D. Abolitionsbewigg. in Frkrcb. — Scnirmacher. D. 
25. Congress d. Föderation abolllionniste internal., Lyon d. 29. Mai bis 
2 Juni. 

Oae trete Wort. (Hrsg. C. Saenger.) I, 1 u. 2. 

(1.) Uodcl, Wandern u. Rasten. — Lomhroso, D. »chwarxe 
Gefahr in Frkrch, — Jastrow, Socialpolil. Rundschau. — Pfungst, I>. 
Frau in Burma. — Harnack, BjÄmson u. Ibstn, e. Parallele. — (2.) 
Glossen x Zeitgesch. — Peregrinus. 1). osterr. Problem. — Tönnies. 
Z. Cootroverse üb. Politik u. Moral. — Zacher. D. hl. Jahr. — Riza, 
D. Islam. — Mannheimer, Nietzsche u. d »ntike Sophistik. 
Das Magial« i. Llll. (Urse. J. G a u 1 k e u. F. Philip s. LXX. 16-24 

tlö.) I'tiilip», Willei sfreint. u Zurechngslöhiikt. - Acheli», 
Herbart als Pädagoge - Bcling, I). Anarchist. - (17.) Gaalke, Es Ist 
erreicht. - Ekerns, Elw. üb. mensch!, u. Huer. Intelligenz. — Throne u. 
Praxis. A nderse n - Ncxfl. E. Welbetrevolmion. — (19.) Gaulke, 
Chnstenth . Kunst u. Volkslhum. — Holm. D. Mtlngel uns mod. Schul- 
bildg. — Fischer, Sonne g ut. — (20) Wcsl, D. französ. Lyn. im 
19 Jhdt, - Gehcschus, D. Balladencomposilion u inr Schöpfer. — 
Latimer, Heimgefunden. - i21.) Ewers, 2 dtsche Ztsclu d Auslands. - 
Fischer, Pienot's Hrautwerbg. - (22.) Brleger, N puleon I im dt*ch. 
Diama. — Wendlandt. Volksbildg u. Volksslttlichki. — v. Iloeßlln. 
Schoplungcn. — 2-t Kol n, La heile Cordisra, — Gie)aabr*cbl< Vom 
Ucean. Reisesklizen. — Aus d. Mappe e. Nachdenklichen. — ». Hoefllin, 
Schöpfungen. - 0'4 ) Achelis, Annette v. I'ros e. — GaulUe Rob. 
Reitzel u. * Welianschaiiung — Reitael, E. Somroernachtstraum. — 
V. d. Cjinpe. E. neue Casannra-Biographie. 
La Qulrtaire. [Paris. I VII, 153-158. 

15IJ.) Guiraud. La luurgie cath.. d'aprcs im livre recent. — De 
Rnuvre, l'ne guerison. — J o I v, l.es enfant* assisie*. Sancnier. 
Une metnode d'cducatmn demoer. Brunhe*. La houil.e hlsnche. — 
Saint-Auban. Chroniquc drnmat. — Chroniu'e polit. —(154.1 Des 
Essarts.il d. Bornier. Follisley. Murlelemhcrt et M^r. Pa'isis. 

— I.e P o i u e v in, La liberie de lu presse depuis la r Evolution. — Goysu, 
L'encycl<qu< sur Li »iemoctaiie ehret. — Fonsegrive. C»mment lirc le» 
jnu'naox — Aubray, Las solrces du paviJon Dominique. - Lionnet, 
C n ronique litt. — 1 155.) P iol e I. La France et sc» mis*innaire». — P oi tat, 
Mlle Je Tournnn — La polittque tu.« et la Kinlande — i'umesoil. 
l.'cvolution ae la litt au moven äge — Philipp. m, Chromque »cienuf. 

— Coquard, Crllique musicale. — (156.1 Turmann. Arras l'ecole. — 
Glhoti. Ls loi eamta les constci:aiioiih aevat 1 1. s pays. - (157. | Fa c u et, 
La »Sophie« de Rousseau — Chauvin. Fondatirin de l'oratoire. — 
Govau, Le röl- social du monaslc e. — Courcelle. Uu conservateur 
pro^resiiste — . l.".H } Salnmon. l'ne vue de la phi!«a. du siec e. — 
r'Undnn, Le salon de la socc'e nation. des beau\-a r ts. Fonse- 
grive, Le depnpulj ton de la F*ra"ce. — Lemoyne. Poii-i»'*. 

Dee Krl-achtn. Iliustr. MJdclv n-Zeltg. (Sluug., Union XIII 37- 40. 

137 ) V. Vielinghuff. Backfi»ctichcns l.etir- u. Wnnderjahr, — 
Wcrn's Mixlutierl wihl. - H'«'> Ahenieiier. - M U 11 e r ■ P o rlius. Ada, 

— Oh. d Behanal^. d. Handschuhe. - M. Nyl - L\ Zeichng. e. loduo 
getr u nach d. Lehen. — i3«. Festspiel zu e. Silberhoc ze'i - r.iegeti- 
stöcke — v l)orf>. D Veilchenkörhchen. — Zimmergymna*uk Vi. 
Kleinen. — >3U.) Energie v. Kheinsberg, D. Ausst.ttgsschweine. — 
l>. Maßliebchen. Nach schwerer Zeit. - Beim Sriel. — Pferd u. 
Mrotihut. 



Verlag der Joe. RouYschen Varlagshandlung m Wien (IX.. Diebiehsleingasse 7i und Stullgart. - Druck von JoseJ Roller * Co.. Wien. 



Digitized by Google 



Nr. 14. 



Wien, 15. Juli 1901. 



X. Jahroano. 



ALLGEMEINES 



LITTERATURBLATT 



Briefe an die Redaetion 

a. Rccensions-Eicmplaro werden 
e.-bcien an die Adresse Dr Franz 
Schnür er. Wien-Kloslcrncu- 
burg. Maninsir..Be I«. 



BERAUSQEGEBErJ DÖRCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 

MKDIUIKKT VOS 

r>« I-'KANZ SCH\ÜRER. 



Abonnements-Aufträge 

tob 4or Ad' 
M««ni««li«u Uli«. 
"••""»"•^ wi.ii. I.. Ann.r.u. ». 
«itiin tu» .1er J.» Uotk'.c*.« V.rlM.- 
tiaadlaii«, Wi*n Stuimn, •um. Tun 
Jciiri Hui lilt.udlimg. 



Krscheint am I, und 15. jedes Monat*. — Der Bezugspreis beträgt taujihflg Kr Ii. - (M l.'J»). Illr Mitglieder der Leo-Gcsc Ischalt ganzja;ir. Kr. 10.—. 
Inseraie werden mit 30 h. — -J5 PI. für die xweii:esraliene Nunpareillexeile berechnet. « 



auf brat EJrac nniti Sem. 
!. »o*. IfiHitjen.) <«2.) 



INHALT. 
Theologie. 

Redlich P.. Card. Albrecht v. Brandenburg und 

da» Neue Still zu Halle 1520-41. (Sndt- 

pfarrcrDr. Hugo Koch in Reutlingen. 1 (417.) 
I a)ntib Kl. u.. Sj>eIoaetit oll fpeailotisc «nirib- 

Itjuita brr Itroloflie. (llRii),.fref. Tr. ff. 

Slenttiolb, JHten.) (119.) 
Jeremijczuk D., Die griechische Prüsanctl- 

licaicn., Wesse. (Univ.-Prof. Dr. Heinrich 

Swohoda, Wien.) (421 ) 
«embart V.. To» «. I unfrrr. tfrrrrt Ctc'iU 

önitftu*. iil«( f |, t u. ertiärt (Tbrcl.-iiruf. tr. 

«cb. tfurtiijer. TilllKarn a. T ) (4JS.) 
,'iarer avtlil'idtef Tr. 4>. ,1 5*raiR. illtttu.- 

■Prof. Ir. X ilaf urrlr.cr. *t.i*-^ iL'-'.) 
Tie flltrjf u. brr libernle Rüth?tlc:»mul. IM.) 
tie ceonarlUdje Sirrtie auf brat !3c t c 

i::nlr..*rcf. I 

Philosophie. Pädagogik. 

:>asao K.. Prolcgomcna zur Bestimmung des 

Gotteshegriffe» bei Kant. Cniv.-Prof. Dr P. 

Schanz, Tübingen ) (423) 
'.elbeao 3. d.. Pnttäijr sm Welubliie bts <*r 

'SM*, illitm. t-rof. Tr. ii:ti> l'ddie ittleli, 

ffrai.) (4t4.) 

Xitboc Jul.. Tic fnft c» focialuliijdie» « jtt« 
uiltfluttajHtnäü. (Tr. Cornlb OratDCll o. 
Ctofteitimbe, "Pari* ) (lU.) 

^ ront 3etb„ •fro!lt|*e (fnitnuiiaMellre. (CUf 
Hftn Tr. H. fc-lemettj, l.lea»i».j (t2s.) 

{jeeehichtc 

Dieterich J. R., Die Geschichttüiuellcn des 
Klosters Reichenau bis zur Mitte de« XI 
Jhdts. — Den., Streitfragen der Schrift- 
u. Ouellenkunde des deutschen Mittelalters. 
(Prof. Dr. Vlldhaut. Hagenau I. E.) (4-'.V) 

Vetlach Gius., Paolo Diacono. I'mv.-Prof. 
Dr. Alb Khrhard. Wien.) .4.« i 

{•eocrle fionr.. Cenftam im .i"i<i!iric.rtt ilrirjc. 
IHM» -*tef. Tr. 3»f. t>lin. »:««.)*(«,.) 



Viebc ffa., T«r5o|bnt in brr tritlVfKn tlfiaartarn« 
heil- - «o. =■ trinhoufen. In H.iu'marrt in brr 
brujidirit »ifraaitgnthtit (H'rof. V. »orbttti», 
JRiiiaijraliMtKi i. i'r.) i>.) 

Sprachwiascnschafl u. Literaturgeschichte 

Rohdc F.rw., Der griechische Roman und seine 
Vorläufer. lUniv.-Pn.f. Dr. Heinr. Schenkl, 
Graz ,i (411) ) 

I «eller Hr., Il< ifntiridliitta. ber beiitfibcn (Fultiit 
im pfleget brl bturfefien irtfinusört?. II. <4>ofraih 
Uni? »ürof. 7r. ii. e rfi } n b odi, «inj. O.'-u 

Silbcrstein E., Conrad Pclllcanns. (Univ,- 
l'rof. Ur. J. Rieber. Prag.) (431.] 

Rrfifjer fr % , ~tc |>iiin< (Hrbrnbert. lOofratli 
foitb(S(6uHitlbei-ter Tr. 8. 3. «uramci, 
ü (it.) (15z.) 

»crtbcl «.. lit r.«iilf(lK Wetlencttilei.itii-, 6er 
«eujeit. flertacfctit » SU. S'arbrra. i>. tief. 
(Tr. 5. Scbnurrr, SSIcn.) (433.) 

Kunstwis«cn>clinlt. 

Wünunbtrgef (f. fl. it. St. fetffrl. f!nr 
Arnntni» uttb SiJüibtntiHi! ber mitttloltcrltricri 
hltärr Initfitianb*. Bier. 14, l». (U«t8 »*ref. 
T-. W. «. «(urootiit, Klcn.l (IS4.) 

Voss K.. Uilderpflege. (K. U (4*1) 

LDbke W.. GrunJris» Jer Kunstgeschichte. Neu 
bi-nrb. v. M. Scmrau. I. (4351 

Lander- u. Völkerkunde. 

II e d i n Sven, Die geographisch- wisse ischafilichen 
Ernebnissa meiner Reisen in Cenlntasien 
IK1M-OT. (Prof. Dr. F. 11 e ■ d e r 1 c h, 
Modline.) (431V) 

Gchrmi: Iis.. SuJ-lndlcn Land und Volk der 
Tamulcn. (L>mcnschifMicut. Alfr. Freih. r. 
Koudelka, Poln.) 1 437.1 

WO n sehe Alw.. Die ceschichtlichc Bewegung 
u. ihre geographisc-<e Bedingtheit bei K. Ritter 
u. bei seinen herrurrazendsten \'or>;änt;ern in 
dtr Anthropogeographie. (L'nlv.-Prof. Dr. F.d. 
Richter. Craz.i (437.1 



Rechts- u. Staatswisscnsehaflca. 

Oppenheimer Fei. Frh. v.. Die Wohnungs- 
not!! und Wohnungsreform in England. 
fl. (irarucll, Tie 'ülobitungiiinih. (l'niv.-l'rof. 
Dr. A. Koch. Tübingen.) (43Ö.) 

J! eil ro 16 S.. Toi ^.iiir!rret:crB ber mcbmicrt 
*elU»ir(irbofl. Tr. Z\, Walter, lirluotbccfitt 
an ber llnlu. WPndjen.) (440.) 

Naturwissenschaften. 

Da 1 1 a Tor r c K. W. u. L. Graf v. Sar n th c i n, 
Flora der geforsteten Grafschaft Tirol, des 
Landes Vorarlberg und des Ftlrstenlhums 
Liechtenstein. I. i Prof. Dr. Jos, Murr, 
Trient ) 441.) 

vrrm J9.. Slrp.-Ülurium ber (.rtiemle «ilr ledjnlfet. 
l^tef. Th. Oatlrala. ffljten.) (tiä.) 

Medlcln. 

Jakob Chr., Atlas des gesunden u. kranken 
Nervensystems iDr E. Bischoff, Arzt an 
der n.-ö. Lindesirrenanstalt in " 
bürg ) (442.) 



3f f 6e ii.. Wit fillice Im mein ^djtff übet- 2tf( 
(iMitleitirblffslleut. «l(r. r,rdb. ». fioubclfo. 
ajala.) 1413.) 

schöne Litter« cor. 

JC o u * t> o f e r 3»aj. ^lattetenleutr. (Ha rturaiilt»« 

runtiiit. (Vlb. Vli-botbt, t : ai!i.) (tu.) 
4>r IIb out t'.. Hleefe'b. ^cmin. tu.) 
i teltihoulea tVinr. :!rolrffl'# Ärtalle. (H4.) 
TlfrntOTff 6. w, s'trMri.inia? m. ».i ms.) 

Ewald C . Die alle Slubc. Ii.! l44-">) 

Ii e t leb Im <». »-, Xlialia In bn Jommei!rl|<fj«. (44S.) 
.Heia tj., Tti ;tu|aniiiicitbiuib. (4i>.j 



In i iltsangat'e von Fachzeitschriften. 
Bibliographie. 



Theologie. 

Redlich Dr. pi.il. Paul: Cardinal Albrecht von Brandenburg 
und das Neue Stift zu Halle 1620 1541. Kine kid en 
und kunstBcsciiiclUliclic Studie. Mumz, F. Ktichhcim, 1U0<J. 
gr.-8» (XII, 361 u. 261 S.) M. 12 

Vorl. Arbeit verdankt ihre Entstehung Jer Anregung 
Prof. Lnmprccht's, welcher den Verf. auf den Mangel 
archivalischcr Forschungen zu . dem Thema: »Cardinal 
Aibreclit als Macen« hinwies, und ist eine reiche 
Abschlagszahlung an dem genannten Thema, Jessen um- 
fassende Behandlung unter Verwertung der neuesten 
Cranach-Forschungcn für nicht allzvifcrnc Zeit in Aus 
sieht gestellt wird'). Als Frucht fleißiger und verständnis- 
voller Archivstudien, mit reichster Beute, namentlich in 
Magdeburg und Wiirzburg, ist das Buch freudigst zu 
begrüßen. Ks ist eine vollständige und detaillierte Ge- 
schichte des von Albrccht in Halle gegründeten Col- 
legiatstiftes : seine Gründung, Verfassung und Verwaltung, 
Gebäudccomplcx, Kiiche, Kunstschätze und Reliquien, 
seine kur7.c Glanzzeit und sein frühes, durch die religiöse 
Bewegung und die Schulden des Cardinais herbei- 

') Leider ist der Gelehrte inzwischen der Wissenschaft durch 
einen allzufrühen Tod (Mai 1901) entrissen worden. 



geführtes Ende werden in anziehender Weise geschildert. 
Mit dem Stifte fiel die Hochburg des Katholicismus in 
der Magdeburger Diöcese, und die Neuerung konnte sich 
iiiij;ehiiideit ausdehnen; der Cardinal aber, der ehedem 
inmitten scinrr LieblingSSliftuttg der Urständ zu harren 
gedachte, bestimmte kurz vor seinem Tode den Mainzer 
Dom als seine Ruhestätte. Das Buch R.'s nennt sich 
eine kirchen- und kunstgeschichtlichc Studie und ist dies 
in der That, jedoch so, dass der Kunstgeschichte der 
Löwenanlheil zufällt. ICs ist erstaunlich, welch reiche 
Kunstschätze Albrccht gesammelt hat, und auch wer dem 
Bischof nicht viel Sympathie schenken kann, wird dem 
Kunstmäccn die Anerkennung nicht versagen. Sein Plan 
einer Universitätsgründung fordert wehmiithigen Ver- 
gleich mit der Gegenwart heraus. — L>cr zweite Thell 
des Buches enthält 44 Urkunden, die sich zumeist auf 
das Hallenser Stift beziehen. Ein gutes Register erleichtert 
die Benützung des Buches. Die Ausstattung ist schön 
und macht dem rührigen Kirchheim'schen Verlage Ehre. 

Nachdem Ref. dem Buche reiches Lob gespendet, darf er 
auch nid t unterlassen, auf einige Mängel hinzuweisen. Die Dm- 
Stellung geht da und dort zu sehr ins Breite ; manches hftttc sich 
entschieden kurzer fassen lassen, ohne dass die Genauigkeit Noth 
gelitten hätte. S. II' ist man förmlich froh über die Einsicht des 
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Verf., dass eine nähere Eiörterung über die execntmunicatio lata* 
sentextiae »zu weit führen würde«. Ich hege auch Zweifel «n der 
Notwendigkeit, sämmtlichc Urkunden im Wortlaut abzudrucken; 
hei einem Theilc derselben hätten Rcgesten genügt, und das Buch 
wäre wohlfeiler geworden. Die Ansicht des Humanisten Crotus, 
es sei l.chrc der katholischen Kirch«, dass im Abendmahle der 
Fromme den l.eib des Herrn «um ewigen l eben, der Bo*e aber 
zum ewigen Tode empfange (S. 64), ist nicht verfehlt, wie der 
Verf. glaubt. Dasselbe ist ja 1 Cor. 11, 29 und in der bekannten 
Sequenz Land« Sum ausgesprochen. Auch S. 65 geschieht dem 
Humanisten, der freilich kein starker Charakter war, Uni echt. > Wir 
lebten,« so führt er — nach R. — in dcrJ/ohgia aus, »wie die Kirche 
es verlangt, mag sie den Kelch verweigern oder ihn gewähren.« 
Das ist e:ne Verquickung von Disciplin und Glaubensichre und 
eine falsche Deutung der Stelle der Apologia, die in der An- 
merkung angeführt wird und ganz correct lautet: Sic dacemus, 
lieuit ticlttia* juitis Je cautü statuere, non forrigendum cemmuni 
muititudini calictm dornini, cotfus suf fitere, licebil eidem, poit- 
quam loiida ratio suisertt, decrelum vel mttigate vel tollere 
(Blatt D 11). Eine »gewisse Gleichgilligkrit gegen die Glaubens- 
sätze der Kirche« darf aus solchen Salzen wenigstens nicht er- 
schlossen werden. Und wenn er sich in den: damaligen Theo- 
logengczänke nach seinen »heben IJüchern, die schimmelig 
werden,« sehnte, so möchte ich ihm dieses nicht verübeln. S. 227 
ist cm maßgebender geschichtlicher Grund für die Aufbewahrung 
von Reliquien in den Altären außeracht gelassen, nämlich die alte 
Sitte\ an den Gräbern der Märtyrer die Eucharistie zu feicri\ Da 
indes der Verf. kein Theologe ist, so können derartige Versehen 
selbstverständlich keinen Vorwurf gegen ihn begründen. Zum 
Schluss noch cm paar Quisquiücn : Das »Beiwohnen« (S. 27) ist 
inissvcrstfindlxh ; die bekannte Bulle heißt: In coena Domini 
(S. 230) ; das sanguii martyrum semen eccleciac (S. 320) ist eine 
neue Version des »alten Wortes der Cliristenvcrfolgungen«, das 
freilich fast nie in seiner ursprünglichen tcrlulhanischen Fassung 
eilicrt wird; die Cpcrsetzung S. 238: »damit aber das Volk ge- 
schickt werde, solchen Ablass zu verdienen, so soll es nieder- 
kniteii« u. s. w., ist weniger geschickt. 

Reutlingen. Hugo Koch. 



e rh m i b <lx. ttloi« o., o. 6. ?rof. btt «tyologcttf an brr llttio- 
9KfutöVit : »»»olortrtil Ol« fveenfaitbc Wrniiblcouna ber 
Sbrolonir. Sreiburg. «nbn-, 1000. 0 r..ö« (VIII, 3546.) 3». 4.-. 

Um den Titel dieses Huches zu verstehen, muss 
man sich gegenwärtig halten, dass Sch. der Apologetik 
eine dreifache Aufgabe stellt: sie soll speculative, positive 
und inhaltliche Grundlegung der Theologie sein. Als 
speculative Grundlegung beweist sie die Möglich- 
keil, Notwendigkeit und Erkennbnrkcit einer übernatür- 
lichen Offenbarung, als p o s i t i v c Grundlegung behandelt 
sie die Vermittlung der Offenbarung durch Schrift, Über- 
lieferung und Kirche, sls inhaltliche Grundlegung 
endlich hat sie die subjective Annahme der Offenbarung 
durch Erkenntnis und Glaube zum Gegenstände. Das 
vorl. Buch enthalt somit nur den ersten Titeil der ganzen 
Apologetik, und sein Inhalt könnte deutlicher, als es im 
obigen Titel geschieht, etwa als »speculative Grundlegung 
der Apologetik« bezeichnet werden. — Die gediegene und 
gründliche Arbeit umfassl eine »Einleitung« und zwei 
größere »Abschnitte«. Die Einleitung füllt mehr als ein 
Drittel des Buches und beschäftigt sich vorzugsweise mit 
der Geschichte der apologetischen Wissenschaft, dann mit 
ihrem P r i n c i p, ihrer Methode und ihrer Gliederung. 
Die Geschichte der Apologetik ist naturgemäß auch eine 
Geschichte der Gegner der Offenbarung, und Sch. bekundet 
hier eine umfassende Litteraturkcnntnis, besonders der 
letzten Jahrhunderte seit den Zeiten des englischen 
Deismus und der sog. Aufklärung. Er bringt die Ein- 
wendungen der Gegner nicht aus zweiter Hand, sondern 
tx ipso fotitff aus ihren Schriften selber, er schwächt 
keine derselben ab, setzt ihnen aber überall eine treffende, 
sachliche Widerlegung entgegen. Über Spinoza handeln 
nahezu sechs, über Lessing fast neun Seiten. Unter 



anderem zieht Sch, aus dieser Geschichte auch die Lehre, 
dass die Apologetik, entsprechend der modernen Zeit- 
richtung, auch das naturwissenschaftliche Gebiet berück- 
sichtigen müsse, und er fordert zu diesem Zwecke be- 
sonders die Fachgelehrten aus dem Laienstande zur 
Vertheidigung des Glaubens auf, da nach einem Aus- 
spruche Hertling's »ein einziger Fachgelehrter, dessen 
Name mit weithin sichtbaren Zeichen in die Blätter der 
Geschichte eingegraben ist, und der sich zugleich in 
seinem Leben stets als treuer Sohn der Kirche bewährt 
hat, ganze Bände Apologetik aufwiege.« Als positive 
Principicn der Apologetik bezeichnet Sch. solche 
» Weltthatsachen, die sich durch das Causalitatsgesetz 
für uns als übernatürliche kennzeichnen« ; die Methode 
soll zugleich geschichtlich und philosophisch sein ; die 
Gliederung endlich, mit welcher die Einleitung ab- 
schließt, ist oben schon angegeben worden. 

Im ersten Abschnitt der eigentlichen Abhandlung bespricht 
der Verf. die Möglichkeit und beziehungsweise (moralische) 
Notwendigkeit der übernatürlichen Offenbarung. Die hier 
gebotenen Begriffsbestimmungen der Offenbarung, die Ein- 
wendungen des Rationalismus und ihre Widerlegung, die Ana- 
togicnwcisc für die Möglichkeit auch einer »geheimnisvollen« 
Offenbarung (von Mysterien) und der Hinweis auf die Unfähig- 
keit nicht nur der allen, sondern auch der neueren und neuesten 
Philosophie, eine göllliche Offenharung entbehrlich zu machen, 
lassen an Genauigkeit und Gediegenheit nichts zu wünschen 
übrig. Der Hauptwert des Buches aber hegt im zweiten Abschnitt, 
der von der Erkennbarkeit der übernatürlichen Offenbarung 
handelt. Der Reihe nach werden die negativen und positiven 
Kriterien der Offenharung und die letzteren wieder in ihrer Zwei- 
thcilung als Inhalts- und als Thatsachcn - Kriterien aus- 
führlich erörtert. Die Besprechung der Inhaitskritcrien (inneren, 
subjectiven Kriterien) wird zu einer föimlichen Geschichte 
der mystischen Begründung des Glaubens in der 
nlichristliehcn, mittelalterlichen und neueren Zeit bei Katholiken 
und Protestanten, angefangen von den Gnostikcrn bis herauf zu 
Ollc-Lapruiic und Maurice Blondcl. Auch hier zeigt der Verl. eine 
ganz außergewöhnliche Litteraturkcnntnis und lässt überall die 
Quellen selber sprechen. Sch. gibt zu, dass »die übernatürlichen 
Heilswahrhelten und Heilsgüter des Chiistenlhums der angeborenen 
Sehnsucht der menschlichen Natur entgegenkommen und sie be- 
friedigen, dass die Angemessenheit der christlichen Offenbarung 
Zur Schwäche der sündigen, crlösungsfähigen und erlösungs- 
bedürrtigen Menschennatur, der befriedigende, beseligende Ein- 
druck, welchen die Ideen der christlichen Offenbarung und die 
Vertretung dieser Ideen durch eine alle Stürme der Zeit über- 
dauernde, auf feste Grundlagen gestellte Kirche und ihre Ver- 
körperung in einem lebensvollen, zum Gcmüth sprechenden Culte 
uiul einer ihnen weihevoll dienenden Kunst machen, ein mächtige* 
Motiv für die Göttlichkeit und Wahrheit einer solchen Offenharung 
bilden müsse selbst für den no?h nicht gluubigen Menschen und 
umsomehr für den bereits gläubigen«; allein die so erzielte Glaub- 
würdigkeit hat nur eine größere oder geringere Wahrschein- 
lichkeit, keine zweifellose GcwissriciL Die psychologischen 
Beweise bilden wohl eine wertvolle Ergänzung zu den auf Meta 
physik und äußere Thatsachcn gegründeten, aber für sich 
allein sind sie nicht ausreichend und dabei zu unsicher, 
weil zu subjectivisüsch ; es müssen dazu die objcctivcn Tlmt- 
sachenkrUerien (Wunder, Weissagungen) kommen. — Sehr wert- 
voll sind die nun folgenden Darlegungen Sch.'s über diese Tha:- 
sachenkritcrien nach ihrem Begriff, ihrer Eintheilung, Möglichkeit, 
Erkennbarkeit und Beweiskraft. Zuerst lasst er die Stimmen der 
Gegner hören, und zwar auch hier nicht mit einem allgemeinen 
tobjidtur*, sondern mit inrcn eigenen Worten. An der Spitze der 
Wunderleugner marschiert Spinoza, der so ziemlich alle 
spateren Angriffe auf die Möglichkeit und philosophische Erkenn- 
barkeit der Wunder bereits anticiniert hat. Die Möglichkeit einer 
ausreichenden geschichtlichen Bezeugung von Wundern hat am 
schärfsten Hume bestritten. 

In der Antwort auf den spinozistischen Einwand, dass wir 
durchaus nicht alle Naturgesetze und -krifte kennen, gibt Sch. 
zu, dass allerdings »unser Wissen auf allen Seiten umflossen ist 
vom dunklen 0;can des Niehl Wissens«, er weist aber nach, dass 
j doch in vielen Füllen, die Sch. einzeln anführt, eine mela- 
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physische, in den übrigen eine, wenn nicht physische, so doch 
moralische Gewisshcit besteht, dass gewisse außerordentliche 
Thatsachen nur durch unmittelbar göttlichen Einfluss erklärbar 
sind. Diese moralische Gewissheit i»t eine wahrhaft zwingende, 
nicht eine bloße Wahrscheinlichkeit, und sie wird nicht nur in 
den Geschichtswissenschaften, sondern vielfach auch in der Natur- 
wissenschaft und theilweise sogar in den sogenannten exaeten 
Wisser.schaften als vollkommen ausreichend und als unbestreitbar 
allgemein angenommen. Auch die magnetischen und 
s p i r i ti s t isc Ii e n »Wunder« unterzieht Sch. einer kritischen 
Untersuchung. Bei der Darstellung der verschiedenen Versuche, 
wie man sich vom (hektischen Standpunkte aus die Art des Ein- 
greifens der göttlichen Wunderkraft in die Nalurordnung zu 
denken habe, lehnt Sch. zunächst die Präformationshypoihcse 
eines Samuel Clarke, Lcibnitz u. a. ab, ebenso die Annahme 
einer Verweigerung des coneunuj dnmut und einer fallwci-en 
Suspendierung der Naturgesetze, um dann die Ansicht zu ver- 
theidigen, dass es sich bei den Wundern nur um eine Aulhcbung 
der gewöhnlichen Wirkungen der Naturdinge (nicht ihrer 
Gesetze oder Kräfte) handle, welche Auffassung sich mit dem 
Gesetze von der Erhaltung der Kraft gar wohl vereinen lasse. 

Als Ziel seiner Arbeit bezeichnet Sch. in der Vorrede 
Folgendes : Diese speculative Grundlegung der Theologie sucht 
zuerst bis ins Detail hinein die mannigfachen Fäden bloßzulegen, 
durch welche die Theologie mit den weltlichen Wissenschaften 
verschlungen ist; weiterhin sucht sie den Nachweis zu erbringen, 
dass die Theologie unter gewissen, thatsächlich zu erfüllenden 
Bedingungen ein berechtigtes, ja nach oben hin abschließendes, 
krönendes Glied im Gcsammtorganismus der Wissenschaften aus- 
macht, und endlich, dass die katholische Theologie den 
Charakter einer Wissenschaft beanspruchen könne, da sie nicht, 
wie meistenteils die protestantische Theologie, den christlichen 
Glauben und die christliche Glaubeniwisscnschaft bloß auf 
Herzenserfahrung gründen will, sondern allererst vom Boden der 
Erfahrungs- und Vernunftwissenschaften aus eine objectiv giltige 
Bewährung derselben zu geben strebt. Aus diesem allen ergebe 
sich dann eine dreifache Folgerung. Zunächst, dass die theo- 
logischen Facultäten, wo es immer die historischen Verhältnisse 
mit sich gebracht haben oder erfordern, vom Universitäts- 
Organismus nicht abgelöst werden oder abgelöst bleiben sollen, 
dann weiter, dass die theologischen Facultäten im Universitäts- 
organismus nicht bloß Duldung beanspruchen können, sondern 
auch eine berechtigte Existenz haben, da die Theologie Wissen- 
schaft ist und die Universitäten ohne theologische Facultäten 
keine vollen umrti sitatti IttUiarum wären, und endlich, dass 
insbesondere die k a t h o 1 1 s c h - theologischen Facultäten im 
Univcrsitätsnrganismus ihre volle Berechtigung besitzen. 

Sch. hat seine Aufgabe glänzend gelöst, und er 
würde sich ein großes Verdienst um die theologische 
Litteratur erwerben, wenn er nach dieser speculativen 
Grundlegung auch die positive und die inhaltliche in 
gleicher Vollendung folgen ließe. 

Wien. R e i n h o 1 d. 

Jeremljciuk Dionysius, k. k. Umv.-Prof. in Czernowiut: 
Di« griechische Prlsanctificaten-Messe. Ihre Entstehung, 
Entwicklung und gegenwärtiger Ritus. Czcrriowitz, Selbstverlag, 
1000. S° (132 S.) 

Wiederholt wurde der Wunsch ausgesprochen, dass die 
liturgischen Formen der lateinischen Kiiche nicht ohne Rücksicht 
auf die entsprechenden Acte, Vorschriften, Gebräuche und Gc- 
räthe der griechischen Kirche behandelt werden sollen. Darum 
begrüßen wir die vorl. wertvolle Arbeit über die missa fratsancli- 
ficatorum. Der Verf. gibt zuerst eine histonsch-kritiscnc Darstel- 
lung ihrer Entwicklung und darnach eine verlässlichc Bcschrci- 
bung des Ritus, wie er gegenwärtig in der griechisch-orthodoxen 
Kirche geübt wird. Uber die Darstellung von Matlzcw und Storf 
hinausrcichend, findet »ich hier eine sehr klare, rubricistisch fast 
detaillierte Wiedergabc des Textes, nicht nur wie er hauptsäch- 
lich in der venetianischen Ausgabe des orthodoxen Missales vor- 
kommt, sondern J. nimmt auch Rücksicht auf einzelne Varianten, 
insbesondere auf die gegenwartige Praxis der Bukowincr Diöccsc. 
Der slavischen Eigentümlichkeiten gedenkt er auch deshalb, weil 
sich in ihnen manchmal ältere griechische Bräuche verbergen. 
Das Wesen der miita pratsanctificalprum sieht J. mit Recht in 
einer Art erweiterten Communiomitus ohne Opfer, welch letzteres 
immer ein Gegenstand festlicher Freude gewesen. Daher die Ver- 
wendung dieser »Messe« an den strengen Fasttagen der griechi- 



schen und am Charfreitag der lateinischen Kirche. Ober den 
apostolischen Uisprung bewegen sich die Studien naturgemäß 
mehr in Hypothesen. Die angebliche Redaction Gregors d. G. 
beweist J. eigentlich nur mit der Einstimmigkeit der orthodoxen 
Tradition. Bei aller Achtung vor der persönlichen Oberzeugung 
des Verf. kann dieser Beweis wissenschaftlich doch nicht als er- 
bracht gelten. Eine lichtvolle Exposition der Gradualpsalmen mit 
Rüeksicnt auf den organischen Nexus dieser Psalmen mit der aatCM 
pratsam tifieiterum schließt die sehr verdienstliche Studie, die uns 
zugleich Hoffnung gibt, dass der Verf. das betretene Gebiet in ebenso 
tüchtiger Weise noch eingehender pflegen werde. 

Wien. Heinrich S w o b o d a. 



8» c i w b a t » Ihr. »entbiet, geiftl. SNatb unb SuctaUnofeRor 
a. 7 . : Xaü 91t- ue Teftameut anfrrc« vert u Ehrl- 
ftuä. Stad» btt Sulgnta iiberte v t unb erflärt 2„ oerbefferte Auflage, 
tjreibnrg, gerbet, is<)s». gr. 8 ' (XL, 604 S.) SR. 5.—. 

Diese schön ausgestaltete und vertiultrusmaß g sehr billige 
Ausgabe des N. T, in deutscher Übersetzung ist in hohem Grade 
geeignet, die Schrillen des N.T. wic.tcr populärer zu machen, als 
es leider bisher der Fall war. Die Übertragung ist getreu nach 
der Vulgata und, abgesehen von einigen Härten (z. B. Joh. 10, 
35 — 36), in schöner Sprache angefertigt. Allerdings würde ich in 
den Apastelbriefen die Perioden in einzelne Hauptsätze auf- 
gelöst und das Pronomen öfter durch das entspiechende Haupt- 
wort ersetzt haben. Dadurch würden diese Stellen klarer und 
lesbarer und, wenn wir es recht überlegen, der Absicht der 
Apostel confoimer, denn als geborene Hebräer haben sie sicher 
nicht in Perioden, sondern in kurzen Sätzen gedacht. Die An- 
merkungen sind nach Inhalt und Forin ausgezeichnet : kurz, klar, zu- 
verlässig, gründlich, ergiebig. Man vergleiche nur die treffenden 
Anmerkungen zu den Abseluedsrcdcn des Herrn bei Johannes, 
um sich vjn der Wahrheit dieser Behauptung zu überzeugen. 
Sehr gut ist aucn die Einleitung; man lese z. B. die AbnanJlung 
über das göttliche Ansehen der Heiligen Schrift des N. T., 
S. X f., wo die so schwierige Frage über die Differenzen der 
Synoptiker kurz und doch klar und gründlich behandelt ist. 
Ich kann dieses schöne Werk allen Gebildeten, besonders den 
Priestern und Ordensleutcn, bestens empfehlen. 

Dillingen a. D. Dr. S. E u r i n g c r. 

»itfer IBrihbifAof $r. $erm. 3ol. etftn.lt}. tat 

Sieben unb SSirfcn eine« ioeiolen »ifehofa. »onn, SJ. ^anftetn, 

llioo. gr. -8° (96 5.) R. 1.-. 

Vorl. Schrift beabsichtigt, nur »in großen Strichen das Bild 
und die hervorragenden Eigenschaften des (vor Jahresfrist) htim- 
gegangenen Bischofs wiederzugeben«. Daruber wurde der Rahmen 
des öffentlichen Lebens, von welchem dieses Lebensbild ein- 
geschlossen wird, etwas vernachlässigt. Auch der Charakter des 
»socialen Bischofs« erscheint in der trockenen Aufzäh ung der 
diesbezüglichen Daten (S. 45 — 64) weniger in den Vordergrund 
gerückt, als es der Titel vermuthen lu-U. Ks ist eine mit liebe- 
voller Pietät verfasste Gclcgenhcitsschii't, welche hauptsächlich 
über den äußeren Lebensgang des bedeutenden Mannes orientiert. 
Prag. Hi I gen r ei ■ er« 

Xie Rirebf tiiib »et liberale RaiboHcK<ran«i. Wemeinfome« 
ftirtenithreiben bt$ Earbmal-Srjbtirbof* unb bec »tjebüfe ber. 
»irebenprotiinj SJeftminfter. iftranffurter jeitgemafje »tcidiüreit. 
9L ft., br#g. o. 3 33i. « o i d). Sanb XX, $>ert 5.) fcmnm i. SR., 
»reer & Ibienemamt, L901. gr.=8« (80 6.) SR. -.50. 

Durch Schlagwoitc in Überschriften ist der durch sein 
Thema und dessen eingehende, überaus k'aic Behandlung be- 
deutsame Hirtenbrief in der vorl. Übersetzung wohl geeignet für 
praktische Ausnützung seines reichen IiihaUs in religiösen Vor- 
trägen. Sachlich betrachtet hat dieser Hiltenbrief eine weit über 
Englands Grenzen hinausgehende Bedeutung. Möge er auch im 
deutschen Sprachgebiete recht beachtet werden ! 

Sic (epnngelifehe Stiretje auf beut iöege naeh Moni. 

ötDidou i. GLt 3ol). ijennann, 1900. gr.«8° (40 S.) SR. —X<0. 

In dieser anonymen Schmähschrift, nach der nicht bloß 
Rom, sondern auch die evangelische Kirche in allen Lehren und 
Satzungen irrt, wird die unsichtbare Kirche gelehrt und neben 
zahllosen Widersprüchen soviel thörichtos Zeug vorgebracht, 
dass Ref. es bereut, die Broschüre gelesen zu haben. Nur dem 
einen Satze: »Christus wird siegen« (S. 40) stimmen wir — 
allerdings in anderem Sinne als der Verf. — zu. Als das heute 
mehr denn je nothwendige Schutzmittel gegen die »Romanisierung« 
nennt der Verf. Luthcr's Gebet: »D<*s vot imfltai edto F<tfat*\ 

Tübingen. Anton Koch. 
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Tkaol.-Maal. MonMatekrlri. , Ned G. Pell u. LH, Krlck. Parsau.) XI.O. 

Plehler, Kath. Scelsore;<rvcrcin in Bayern— Pf ei f er, D.Wesen 
d. Chnstenth. n Dr. A. Harnack. — Slorf, Soll die sriech. ^rrnche u. 
l.ill. I.ehrg«slii. d. Gymnasien bleiben? — Schneider. D wichlinottn 
Bestimmgen. d. neuen ßflchcrgegeixe. ■ Hfl cht. K. Denk»chri(t üb. J. 
GlauhenamoUr. — Schlicht, Z. »ucial. Frage. — Senenberg er, Z. 
Reiig.unterr. In uns. Volksschulen. 
Ztltichr ». kam. Th»oloil». (Innshr.. Rauch i XXV. 8. 

Michael, Alls. krit. Wur.iiss. d. Priviuoffcnharunsen. - Paulus. 
C. i. Sneek u. A. v. Gete'en. 2 Dominicaner d. 16. Jlidta. — Fonck, 
Harnacli'» KvanRelium. — Schmid, I) licwalt i. Kirche üb. d. Sunntass- 
ruh«. - Pesch, D. Inspiration d. Hl. Schrift n. d. Lehre d. heutigen 
Prntestanten. — Lercher. Z. Fräse üb. d. Objectivitäit d. sinnl, Erfahr*. 
Pa»lor bonu». |Hr«E. P. Klo i (t.) XIII. u. 10. 

!>.) Fei«, l.tebc z. Kirche. - K 1 e i n « chro i d t, D. Aufbewahrte, d- 
Eucharistie. — Allmane;, 1). ^rodon Heilungen v. I.ourdes. — St«- 
phlntky, Ducher »iSenlgnl.mii»-. — Leber. Ucdürfen d. kath Kirchen- 
Ketntinden x. Erwerb v. Grundstücken im Weile v. höchstens MW Mk. 



noch d. Gcnchmifip. d. staa iL AufsichtsheüCrde? - Kilian, D. Recht, 
Kirchendiener anzustellen oder zu er.rlasi.cn. — Kinderarbeit. (10 i Ist 
d. UehanJlR. d. Moraltheotoftie verbesterRsbedOriliK? — llarnack's Wesen 
d L'hristenth.: e. EmpfehlR. e contrartu d. KathoLcIsmus. — Stock- 
hausen, Maß u. Milde In kircheomusiknl. Dingen. — W u rtn. Cher d. 
Feuilleton u. d. UntcriiaUgsbeiliBen. — L'nwüidigc clcncalc Annoncen. - 
Au» Kngld. 

Beissel St., D. Pangstfestkreis. I. Kreibe.. Herder. (112 8.) M. 1.30. 

Heiser J.. Einleite., in d. K. T. Ebd. (KM S.| M. 12.-. 

Müller K.J., I heophiUis. Kurze Freilisten f. Zöglinge höh. Schulen. 

End. (+4-1 S.) M. 4.50. 
Ilortmanns A., Herl Jesu-Predigten. Regenshg., Man» :IB4 S.) M. 2.—. 

Llsco IL, Roma rercRrina fr |( Uc kKick Qb. d Enlwicktg. d Chrtsten- 

thums In d. 1. Jhdten. Herl.. Schneider. (565 S.) M. 
Marge) M., D. Segen Jakoh». MiJrasch Hereschi'h rabbn. Par !«. t 3>; 

09. 1-4 Ubers, u. krit. behandelt. Erkf.. Kauffm.mn. <)C2 S > M. 1.50. 
Eicbig P.. D. Menschensohn. Jesu Selbstbezeichng. m. bes. BcrUcks d. 

aramäischen Sprachgebrauches f. -Mcnscli- untersucht. Tüt>., Mohr. 

(127 S.| SM. 

Philosophie. Pädagogik. 

Sasao Kumciaro : Prolegomena zur Bestimmung des 

Gottesbegriffes bol Kant. (Ahlum. li-.nipn ?.iu Philosophie 
und ihrer Geschichte, lir.sg. v. Benno Erdmann, lieft 13.) Halle, 
Max Xtemeycr, I9Ö0. gr.-S' (71 S.) M. 2.—. 

Das Interesse, welches in der neueren Zeit die 
Kaut'sche Pliilosophie nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in den romanischen Ländern lindet, und die große 
Bedeutung dieser Philosophie für die allgemeine Gottes- 
lehre werden vorl. Schrift in weiten Kreisen eine gute 
Aufnahme verschaffen. Sie verdient es aber auch, denn 
sie bietet denjenigen, welche mit den schwerverständ- 
lichen Werken des Meisters weniger vertraut sind, eine 
gut orientierende (Einleitung. Der Verf. scheint mir zwar 
die Kantische Gotttslchrc zu günstig zu interpretieren 
und den einheitlichen Gedankengang von der »All- 
gemeinen Naturgeschichte und Theorie des Himmels« 
(1755) bis zur »Kritik der praktischen Vernunft« (1788) 
etwas gewaltsam herzustellen, aber im ganzen wirkt die 
Darstellung Uberzeugend und ist geeignet, die Furcht 
vor dem Zcrmalmer der Gottcsbcwcisc einigermaßen zu 
mildern. Als bleibender Grundgedanke wird festgehalten, 
dass Gott das l'rincip jeder möglichen Wechselbeziehung 
ist, denn die Wechselbeziehung der endlichen Substanzen, 
welche die Ordnung und Schönheit der Natur ausmacht, 
kann nicht durch die bloße Cocxistenz der Dinge et klärt 
werden. Daraus folgt, dass Kant die traditionelle Ansicht, 
die christlich aristotelische Weltanschauung schlechthin 
festgehalten hat. Der so gewonnene Gotlcsbcgriff ist 
durchaus ein theistischer Begriff. Die Kritik der praktischen 
Vernunft bildet den Schlussstein. Wird die Wirklichkeit 
des mundus intellegibilU durch die praktische Vernunft 
mit dem mundus moralis bestimmt, so wird das Dasein 
der Gottheit, welches die speculative Vernunft als eine 
unvermeidliche Hypothese annahm, hier gesichert. Der 
Verf. bemüht sich hier, den Gegensatz zwischen beiden 
Kritiken möglichst zu verringern, es wird aber nie ein- 
leuchtend gemacht werden können, warum die speculative 
Vernunft nur die Idee Goltes zur Erklärung des Weltalls 



mit seiner Wechselwirkung finden soll, während die 
praktische Vernunft die Realität der Idee sichern kann. 
Tübingen. P. Schanz. 




l b c n 9 Iy. Mütter v. : «Beiträge gut* 'iMiiiofoubic *e* 
Wcfübl« 1 . »cfamtneltc fritiidj boüinattidje ftnfiäfte über jroti 
«runbproblcittf. fettig, «artb. 11)00. nr..N" (VI, 122 S.) TO. '2.50. 



Am Gegensätze zwischen Materie und Geist sind alle mon- 
istischen Eincrlcihcilsbcslrcbungen bisher gescheitert. Vorl. Schrill 
versucht nun neuerdings, beide auf ein l'rmcip zurückzuführen. 
Dieses sei das Gefühl ; denn im Gefühle fänden sich Object und 
Subject zur Einheit verdichtet; vom Gefühle als der gemeinsamen 
»Kcimstclle« verliefe in ccntnfugalcr Richtung die Bildurg von 
Subject und Object. Gegen diese Ansicht spticht aber die Erfah- 
rungslhatsachc, dass das Gefühl sich von der Außenwelt a b- 
h ä n g i g fühlt und n'Cht als deren schöpferische Ursache. Win 
das Gcfütil der Schopfer, dann gebürte den Damen allerdings 
Anbetung. Die Kraft ist nach de» Verf. Bemerkung gewiss ein 
Analogon des Gefühls, sie ist aber nicht immer Leben wie dieses, 
somit gähnt zwischen beiden eine unausgefüllte Kluft. Ferner be- 
handelt der Verf. das ethische Grundproblem, indem er die Frage: 
Warum ist eine Handlung sittlich, zu beantworten sucht. Die 
Lösung fällt, sonderbar genug, im Sinne der indischen Palin- 
ncnesis aus. Der Altruismus bej;ründc die Sittlichkeit nicht, 
sondern der höhere Egoismus ; dieser aber werde durch die 
S. elenwandcrung ermöglicht. Dass wir von früheren Wanderungen 
nichts wiss;n, komme daher, dass die Seele aus einer bewussten 
und einer unbewussten Hälfte bestehe, wie die Erde aus einer 
beleuchteten und unbeleuchteten. Es scheint aber bei dieser Er- 
klärung die Phantasie mehr als zulässig mitgespielt zu haben. 
Durch das indische Karman löst man das ethische Problem nicht. 
Richtig ist aber, das* die Belohnung die Sittlichkeit nicht aus- 

Ot. ; , it< i,-..', eri ist d s v, -r. Mal nruf; »Dei mmin mHa 
physuus muss in uns Deutschen wicdcrcrwcckt werden I« 

Graz. A. M ic h e 1 1 1 s c h. 

Xiiboc Dr. phil. Juttin» : Tit Hüft al* foelalttbifdKÖ 
C?nttoirtltina*t>rinrit>. (firt Beitrag jur fftbif ber ÖJtjdjitbtt- 
i'ripjio, Cito SÜtgaub, läUO. ar.-S» (XI, 248 S.) TO. 4.50. 

Das Buch ist keine angenehme I.ectüro ; es wimmelt von 
Trivialitäten und Gemeinplätzen, ist ohne rechte Ordnung und n 
tiner höchst «bstracten Sprache geschrieben. Man sucht dann 
vcfgebens die erschöpfende Behandlung des angekündigten Themas. 
Der Verf. spricht über Krieg, und Frieden, über Oceuhismus, Juden- 
thum und alles Mögliche, was nkbl zur Sache gehört : aber er 
verliert beständig aus den Augen, wnn er eigentlich als Ziel ge- 
steckt hat. Man könnte daher das Buch nach dem Muster des 
vom Verf. erfundenen Auedrucks »Fehlmcnschc ein »Fehl- 
buch« nennen. Der Verf. hätte" viel eher die Bilanz ziehen sollen 
zwischen der Summe der Lust- und Unlust-Gefühle in den ver- 
seniedenen Zeitaltern. Das wäre doch gewiss eine dankenswerte 
Aufgabt. Kann man bchaupt n, wir seien heute glücklicher als 
zur Zeit des Penklcs? D. scheut selb t nicht der Meinung zu 
sein, dass das Individuum glücklicher würde, d. h. mehr Lust- 
gefühle hätte, sondern nur der »ununterbrochene« Mensch, d. h. 
die Menschheit. Aber hier gäbe allein die Metaphysik die Mög- 
lichkeit, das Rathsel zu lösen. Der rein natürliche Standpunkt, 
der alles von unten ansieht, reicht da nicht aus. Dies zeigt sich 
z. B. an D.'s Auffassung des Kriegs, dessen große ethische Be- 
deutung er nicht sieht. Er wünscht wohl, dass die Fehlmcnschcn 
und die Fehlrassen untergehen oder unschädlich gemacht werden 
sollen. Aber er erkennt nicht, dass dies ohne Krieg nicht gut 
möglich ist. Ich verweise auf meinen Aufsalz »Gibt es ungetechte 
Kitegi? Ein licitrjig zur Metaphysik des Krieges« in der Dccember- 
Nummer 1900 der »Neuen Metaphysischen Rundschau«. Wenn D. 
ferner sagt, die Steigerung des Intellectualbesitzes in der Mensch- 
heil sei ein Beweis des Aulwärtsgehcns, So :st dies gewiss richtig. 
Aber ebenso wahr ist, dass alles Wissen weder gut noch glück- 
lich macht. Unsere abgelaufene Bildungspenode bat nur Pessimismus 
erzeugt und zum Geständnis des Ignombimui geführt. Der Zukunft 
wild es vorbehalten bleiben, dem ganzlich zurückgedrängten Ge- 
rn ü'.h zu seinem Rechte zu verhelfen und zu zeigen, dass das 
Ergrciien des Wissens nur dann von Votiheil ist, wenn es Hand 
in Hand geht mit einer Vertiefung des Herzens. Ohne einen 
»Glauben« tst dies aber nicht gut möglich. Mag er beschaffen 
sein, wie er will, er wird stets den Bruch ausfüllen, den das 
Wissen übrig lässt, und dadurch mehr zum Glücksgefühl beitragen, 
als es aller Inlcllcctualtsmus vermag. 

Paris. Dr. Grävell. 
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3fr «ttf gerb.: ^taftifrfie <Sri,iehnti84*lrlire. (fht 4>ilf*bud) 
ittnädjfl für bett Unterricht an Söilbiina«citrjtn für S?irtbci> 
öärtrtertmtm unb cm höheren TOctbdjertfchtilrn, (ornie jur Selbft= 
belfbroitg. SBttn, 3Ran i( 1900. gr.=8« (Vi. 211 S.) SM. 2.-. 
Einfach und lehrhaft ist die Struelur dieses Buches, das, 



wie der Titel besagt, namentlich die weibliche Erziehung zu be- 
vorzugen angibt, ohne dass dies aus dem Inhalte besonders 
hervorträte. Vielmehr ist der Leitfaden nicht besser oder schlechter 
als jeder leidliche Leitfaden der Erzichungslchrc und breitet sich 
nur über die körperliche Pflege — sonst zählt er unlcr An- 
lehnung an Herbart'sche Begriffe zur Erziehungsarbeit noch Re- 
gierung, häusliche Unterweisung und Führung (Zucht) — un- 
gewöhnlich weit aus, eine Darlegung, die nicht minder für die 
Erziehung der Knaben passt. Im übrigen kann man im großen und 
ganzen dem Verf. beipflichten und das Buch empfehlen. 

I.tegnitz. Cltmcnz, 

Lahrprob«« u. Lahrflng* aus d. Praxis d. Gymnasien u. Realschulen. 
(Hr«g. W. Kria» u. R. Mengt.! IBM, April. 

Fries. D- Urdn«. d. PrQlg. f. <1. Lehramt an höh, Schulen lo 
I'reuüen v. 12. Sepi. 1898. — Bolle. D. alten Sprachen u. d. Lehrpltne 
v. 1882. — Biese. Gedankengange Im dlscnen Unicrr. d. Prima — 
W 1 1 lanbüc b t r, Zu Coelhc's bemont. — Stein weg. L>. Abendmahl L. 
da Vinci'*. — Ulrich, D. röm. Pfnhlgraben. — Saig«. Ob. d. Lasen u. 
Lernen tränt. Gedichte an KeaUchulen. — Adlar. D. Bahandlg. d. neuer. 
Litt, in d. unt. Clanaen. — Wolletz. Z. Lehre v. d. 3 Gleichgewicht»- 
arten e. nur d. Schwerkraft unter« ort. starren Syiterns. — Frommkn cch l, 
2 Chemie Repet. stunden In d. Oberprima a. Bealtytnn. od. O.-Realseh. 
Chfi.ll.-pie., BUtt.r. (Hrsg. E. Holzhauten.) XXIV, Ü u. 10. 

<9.i D.Thal d. Erzherzogs. — Schneider, Ü. Entlehg. d. Maasen 
z. Sociatdemokratie. — Gassner, 2 kath. Schulmänner d. 10. Jhdts. - 
(10.) A l koholismus. Jugend u. Schule. 

Schmid Hast.. D. Phil, am Au»gg. d. 19. Jhdts. Bert., Gose & TctilarT. 
(» S.i AI. 1.20. 

Grürcll v. JoMcnoode H., D. Volkspoosie im Unterr. t.pz.. Kock. 
,3o S.) M. 1.20. 

Hiedenaarp Ü., K. Nietzsche u. 1'. Naumann als Politiker. Gott., Wunder. 
<71 S,> M. 1.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

D iete rieh Julius Reinhard : Dia Gcsohlchtsquellen das 
Klosters Reichenau bis zur Mitte des XI. Jahrhunderts. 

Ccflcn. C. v. Münchow, 1807. gr.-S« (VII, 303 S.) M. 8.-. 

: Streitfragen der Schritt* und Quellenkunde des 

deutschen Wittelalters. Mit 12 Schriftproben. Marburg, N. G. 
Elweit, 1000. gr.-8» (XII, 180 S.) M. 6.—. 

Seit dem Heimgange der großen Queilenforschcr für 
das frühere Mittelalter, seit dem Tode eines Pertz, Waitz, 
Jaffc, Gicsebrccht, Wattenbach und so vieler anderer, 
deren Mühe und Arbeit in den 30 Bänden der Scriptores 
als unvergängliches und unerreichtes Denkmal auf uns 
gelangt ist, ruht die Quellenforschung im großen und 
ganzen. Die Gesichtspunkte, welche für den Zusammen- 
hang der einzelnen Werke und Annalcngruppen auf 
gestellt sind, haben sich im allgemeinen als richtig er- 
wiesen, so dass selbst Untersuchungen und Entdeckungen, 
wie sie Holdcr-Eggcr für Erfurt oder Breßlau für Bam- 
berg-Michelsberg gemacht hat, den Schwerpunkt der 
Kritik im allgemeinen nicht verrücken, wenngleich solche 
Forschungen uns ein immer besseres, treueres Bild des 
wirklichen Zusammenhanges verschaffen. Von den Quellen 
des M.-A. ist uns ein kleiner Rest erhalten, den man 
auf Vi oder Vs des wirklich früher vorhandenen Be- 
standes schätzen darf ; der größte Theil ist bis heute 
Tcrloren oder unbekannt. So kommt es, dass der innere 
Zusammenhang mancher Werke oft deutlich in die Augen 
springt, und trotzdem hat eines nicht vom anderen direet, 
sondern durch Vermittlung verloren gegangener Quellen 
abgeschrieben, die oft sogar noch reichhaltiger sein 
mussten als ihre Benutzer. So spricht man heute von 
verlorenen Schwäbischen Reichsanna.cn und verlorenen 
Amt. Hildesh. matores, welche, wie man annimmt, 
eine Reihe anderer Quellen speisten und in diesen Ab- 
leitungen im wesentlichen doch erhalten sind. 

1. Mit den genannten Quclicncomplcxen vornehmlich be- 
schäftigen sich Dieter ich*s vorl. Werke; sie gelangen aber zu 
anderen Ergebnissen, die weiterhin in beiden Welken D.'s ver- 



schieden sind. »Aus dem Nachweise, dass das Chr. IVirsib urgente 
(IV) von der hpitomt Sangallensis (Chr. Sunicum unnxnaU) 
(S), als deren Ableitung es seither gegolten hat, unabhängig 
und nothwendig mit S und Hermanns Chronieon (//) auf die 
gleiche Vorlage zurückzuleiten sei, ergab sich das überraschende 
Resultat, dass wir es in dieser mit einem ersten Entwürfe oder 
vielmehr der Matcrialicnsammtung (Hnmlcxernplur) zur Chronik 
Hermann'« vor. Reichenau zu thun haben. Diesem mus« sonach 
künftighin die Urheberschaft auch dei schwäbischen Keichsannalen 
zugeschrieben werden.« Verf. dieser Urquelle ist Hermann, 
der in ihr sein erstes historisches Werk schuf; D. rctlet also gegen- 
über Breßlau und anderen die Ehre und Selbständigkeit des 
Rcichenauer Chronisten. Ob man aber über den vielkritisierten Satz: 
S. Gallus nebiscum r ernannt einlach hinweggehen darf, ob weiter- 
hin die chronologischen Differenzen von // gegenüber der F.pitome 
(5) auf eine Mauserung Hermann's zurückzuführen sind, erscheint 
sehr zweifelhaft. Auch gefallen uns, offen gestanden, die vier ver- 
mehrten und verbesserten Auflagen und Bearbeitungen desselben 
Werkes an sich schon nicht. Vielleicht gelingt es doch einmal 
positiv, wie bei Ekkehard, nachzuweinen, dass so etwas in der 
Regel auf verschiedene Verfasser zurückzuführen ist. — In Theil II 
der »Gcschichtsqucllcn« hat D. mit Glück, wie wir meinen, den 
Satz verfochten, dass »Hermann Wipo's (iesia bearbeitet und fort- 
gesetzt und so in der That Gesta Chuonradi et lletnrui imjxraterum 
geschrieben hat,« wie es Bcrthold und Otto von Preising melden. 
Ebensowenig, wie wir eben den Salz 5. Gallus nobist um remansit 
auf Reichenau beziehen durften, so wenig können wir hier der 
Auslegung Wattenbach's folgen; es ist besser, die alte Pcrtz'schc 
Ycrmuthung in ihr Icecht einzusetzen. Ob aber, wie 1>. will, Otto 
von Frcistng diese Gitta benützt hat, ist sehr zweifelhaft; wir 
können D. in diesem Punkte nicht folgen. — Theil 111 beschäftigt 
sich mit Wipo's Vita Chuonradi, die nuch den Untersuchungen be- 
sonders von Steindorff und Breßlau ebenfalls und größten- 
thcils ihren Stoff den verlorenen schwäbischen Reichsannalen ver- 
dankt. Indem nun D. wieder auf l'flügcr's Ansicht von dem un- 
bestreitbaren Eigenthum Wipo's an der Vita zurückkommt, ist 
Wipo sogar Quelle Hermann's geworden. Diese Frage hängt mit 
der Abfassungszeit auch der Ann. Alam. Aufieuses und der San- 
galltiues enge zusammen, über welche im Theil IV Untersuchungen 
angestellt werden. Diese werden wir demnächst gesondert be- 
sprechen. — Naturgemäß erhoben sich gegen D.'s »Getclnchts- 
quellen« und deren Ergebnisse sanfter gehaltene Einwendungen 
(Perlbach in N. A. XXIV, 246 ff. Kurze, ibid. 427) nls auch grund- 
sätzliche Bedenken und Zurückweisungen. Breßlau hat im An- 
schluss an seinen früheren Aufstitz (N. A. II, 530) neuerdings 
(N. A. XXV, 1) die »Quellen des Chr. Wirziburgcnsc« untersucht 
und festgestellt, dass dasselbe das Chr. universale ad — J4I, S 
und die //ist. /temana dos Paulus Diaconus benutzte; die reicheren 
Purticn gehen oul einen verlorenen, vollständigeren Text des 
Chr. ad oder von 5 zurück, als ihn Siehurd für dieses bringt ; 
auch war der Text von A" noch ohne Fortsetzung (—1045), also 
alter als die Texte mit Fortsetzung, nämlich Hermann's (— IOÖ-1) 
und Berthold's ( — 10CO). Dass IV eine älteie Beurbetlnny von .S' 
benutzte, ersieht man endlich nach Breßlau aus dem mit IV sich 
deckenden Plus der Salzhurger Annalciigruppc, die mit Melk auf 
.S' zurückgeht. Häher konnte eine reichere Fassung von Ä existieren ; 
man braucht das Ü.'sche Handexemplar Hermann's nicht, sondern 
kann die verlornen schwäbischen Jahrbücher in ihr Hecht einsetzen. 

II. D. antwortete nunmehr Breßlau in den »Streitfragen« 
zunächst mit Anei kennung der Thatsncl'.e, dass Chr. ad -41 in 
der That Quelle für IV gewesen sei, dass also Hermann's 
Handexemplar nicht bestanden habe. Aber ei veimag trotzdem 
Breßlau'* Sieg über ihn nicht zuzugestehen, da außer IV noch .s" 
und // Ableitungen der Chr. ,id -J41 seien, endlich ein Werk, 
welches L). als Vorluge der Quelle der Ann. Garstenses, Salisburg., 
AJmuntemes näher bestimmte, nachdem Breßlau auf die Ver- 
wandtschaft der österr. Annaletigruppe mit einer verlorenen 
Bearbeitung von S hingewiesen hatte. Verfasser dieser vier Werke: 
1. Der verlorenen Vorlage von AUS, 2. IV, 3. S, 4. // ist 
nach D. Hermann, der sich allmählich eine größere stilistische 
wie chronologische Sicherheit erwarb und ein Chr. minus (Werk 
1—3) und Chr. maius (Die Hermann'sche Chronik) schuf. 

Alle diese Folgerungen D.'s wurden zuletzt von Breßlau 
(N. A. XXVI, 241) zuiückgewiesen, besonders dte Urheberschaft 
Hermann's verneint, weil bejahenden Falles die verlorenen schwabi- 
schen Reichsannalen als Quelle Hermann's hinfällig wäten, nur die 
reichere Fassung von 5 als Quelle der Österreich. Annalcn lus.st 
er unter ollem Vorbehalt bestehen. Uns erscheint nach Prüfung 
der angezogenen Stellen, dass D.'s Ansicht einer Verwandtschaft 
von Ä, »'und// nicht ganz und nicht von vornacrein abzuweisen 
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sei (wer bei Brcßlau zwischen den Zeilen zu lesen weiü, wird es 
bestätigen), aber D."s weitere Vecmuthung, Henr.unn sei nun auch 
U i h c Ii c r, ist unbewiesen. Hermann hat nicht viermal dieselbe 
Arbeit und von neuem und besser geleistet und (S. 163) seine 
Hauptqucllcn nochmals zuralbe gezogen. Zu Ende gefuhrt 
freilich wird der Streit kaum werden, besonders wenn nicht 
reichere Hn«. für gefunden werden. — Demjenigen, der sich 
ü l >er den Streit rasch und kurz unterrichten will, empfehlen wir 
besonders H. A. XXVI, 250 ff., wo zugleich eine Hinrichtung 
D.'s vorgenommen wird, die im Hinblick auf manchen selbst- 
bewussten und groben Satz des Gicticncr Gelehrten nicht un- 
verJient ist. — D. beschäftigt sich in den »Streitfragen« noch mit 
der Uersfeld-Hildesheimer Annnlenfrnge und stellt die These uuf: 
Ich leugne, dass es jemals Ann. UilJaheim. mawra (//« ge- 
geben hat, und setze überall //, das verlorene Hersfelder Jahr- 
buch ein. // hat bis mindestens 10-10 gereicht und hat bis etwa 
Oy" der Quelle der Vorlage (/Ii Q) der Hildesheimer (///) und 
Quedlinburger (Q), bis 1040 den Ann. AltahrHsrs (.1), Lambert'* 
(/.), Magdeburg. {XI), Otttnburtin, {()), von 1000 - 1040 den Iii. 
von I0ü7 — lÜ-lO den AI und dein Annalula Sajca {S) uls Vorlage 
gedient. < Also die Hauptsache: die Ann. Hild. major, sind ein 
Luftgebilde; // hahen bis 1040 gereicht und eine ganze Annalcn- 
gruppe gespeist. Die Beweisführung erfolgt zunächst palacogntphisch 
auf Grund des Pariser Codex von Iii, der mich D. nicht Original, son- 
dern Copic vcrscr.icdcnerSchrcihcr ist, dass besonders Oö-I — 909 röcht 
gleichzeitig, sondern sogar erst nach Niederschrift des Thcilcs von 
luÜO— 1040 eingeschoben sei. Um D. hier folgen zu können, muss 
mar. Jen Pariser Codex einsehen; jedenfalls aber ist es eigen- 
ihümlich, dass Peru, Waitz und, wie BrtCliiu gl;>ubt, auch Watten- 
bach iiic erwähnten Jahre ('J'J4— 09«) für gleichzeitig eingetragen 
erklärten. Die qucltcnk.-itrsche Beweisführung erstreckt sich natur- 
gemäß auf diejenigen Nachrichten, welche bisher als Hildesheimer 
Ursprungs angesehen waren, die D. aber nach Nienburg a. d. Saute 
und Uersfeld verweist, wo verlorene X.'ktt Nitnburgcnits und 
auf diesen fußende Ann. Nienburg. [Ma 5), ebenso verlorene 
Ahm. Uersfeld, entstanden waren, die den Iii als Quelle dienler.; 
die Hersfelder Nachrichten überwiegen zudem bedeutend, selbst 
bis 1040, so dass schon deshalb eher die Bezeichnung Ann. Hers 
JtU. eingesetzt werden muss. Man kann Breßlau beistimmen und 
es für glcichgihig erklären, wo der ursprüngliche Annalcn- 
bistatid geschrieben ist, ob in Uersfeld, Nienburg oder Hildcshcim; 
falls sieh aber D.'s Ansicht von // statt Iii. ma-ior. bis 1040 be- 
festigen s.,llte, so hätten wir in Zukunft Hersfeld als das Multer- 
kloster der frühmittelalterlichen Annalistik anzusehen, dem Lambert 
zuletzt als Meister und Krone angehörte. — Hiermit kämen wir 
auf eine Sache, welcr.c D. ebenfalls in den »Streitfragen« anregte; 
Wer wird uns eine Geschichte der mittelalterlichen Historiographie 
schreiben, die den Antheil c;iies jeden Klosters scharf hervorhebt 
und den inneren Fortschritt der Historiographie betont? Schon 
Wattenbach nimmt im Gegensatz zu Lorenz hierauf sehr Rück- 
sicht und wei-t jedem Abte seinen Platz an. aber es ist hierin noch 
lange rucht genug geschehen. — Dazu tritt noch die von D. wieder 
angeregte CUssierung der Iis», noch dem Jahic oder Jahrzehnt 
ihrer Entstehung, ein Werk, würdig des Schweißes deutscher 
Pnläographcn. Doch das ist, so ineinen wir, -sehr Zukunftsmusik, 
obwohl eine solche Arbeit als Grundlage der Quellenkritik an- 
zusehen wäre. 

Die Arbeiten D.'s sir.d mit großem Fleiße und großer 
Sachkenntnis angefertigt, verrathen zudem eine ungeheuere 
Bclcseiiheit und Übei sieht über den Stoff, zeigen D. als 
Historiker, der die einzelnen Annalen und deren Ver- 
wandtschaft mit anderen Gruppen wohl durchschaut, aber 
wir fragen : sind D.'s Ansichten nicht oft in die Quellen 
mehr hinein-, als aus ihnen herausgearbeitet ? Zu tadeln 
ist entschieden sein herrischer, oft grober Stil gegenüber 
Männern, die sich bewahrten, besonders Brcölau, aber auch 
Bernheim gegenüber. In Werken der Wissenschaft findet 
man nicht gern persönliche Beleidigung, selbst wenn der 
Gegner noch so unrecht hatte. — Zuletzt richten wir 
an D. eine Bitte: das nächstcmal etwas klarer und 
weniger umständlich zu schreiben. Man kann sehr gelehrt 
und doclt leicht verständlich sein. In diesem Punkte 
empfehlen wir ihm z. B. Schefl'ei • Boichhorst's liebens- 
würdige, flüssige Sprache als gutes Muster. 

Hagenau i. Eis. Dr. V i 1 d h a u t. 



V e tt a C h Giuseppe, Direttore del gimnasio comunalc superiorc: 
PaolO DlaCOnO. Studi. (Estiatlo d'iill' Archeografo Tricsüro. 
N. S., vol. XXII, läse. II.) Trieste, 1899. gr.-8« (XXVIII, M3 S.) 
Zu den Schriften, welche der elfhundertjährige Gedächtnis- 
tc.g des Todes von Paulus Diaconus (t 798), der in seiner 
Heimat Cividalc feierlich begangen wurde, hervorgerufen hat, ge- 
hört auch die vorliegende, welche ur.s eine diplomatische Ab- 
schrift des Codex I-orviulicnsit der Huloriu Lengobardorum bietet. 
Diese Handschrift der früheren Capituhirbibliothek von Cividale 
(=»: I'oi otultnm), die jetzt mit dem Museum der Stadt vereinigt 
ist, stammt sicher aus dem 9. Jhdt.. vielleicht noch aus der 
I. Hülfie desselben, und wird an Aller nur übcrtrofTcn von dem 
Fragmente von Assisi aus dem 8. Jhdt. und von dem Codex 635 
s. 8—9 der Bibliothek von St. Gallen. L. Bcthmann hat sie 
i. J. 1851 für die Ausgabe des Paulus Diaconus in den Manu- 
menta ü et mannte Historien sorgfältig collationicrt ; die Ausgabe 
selbst wurde von G. Waitz besorgt und erschien i. J. 1 S78. Ein 
Vergleich dieser Ausgabe mit der Handschrift überzeugte V. davon, 
dass Bcthmann trotz aller Sorgfalt doch manches, darunter viele 
wichtige Lesarten übersehen halte, und so cntschlosg er sich zur Ver- 
anstaltung dieser Abschrift der ganzen Handschrift, um sie allen 
Interessenten zugänglich zu machen. In der Einleitung verbreitet 
er sich ausführlich über die Hs. selbst, ihre Heimat (wahrschein- 
lich Cividaie, wie schon Wmtz vermuthet hatte), ihr Alter, ihren 
jetzigen Zustand (leider fehlt der Anfang und das Endei, ihre 
Verkürzungen, ihr Interpunctionssystem, ihre Orthographie und 
endlich ihren Wert. Kür die außerordentliche Mühe, die eine solche 
Arbeit in weit hüherem Maße verursacht, als der Laie es sich 
vorstellt. Verdient der Hrsg. dieser Iis., der Bcthmann und Vv'ailz 
den ersten Platz unter etwa hundert eingeräumt haben, den 
wärmsten Dank aller Kachger.ossen. Zwei gute Lichldrucktufeln 
geben eine anschauliche Vorstellung dieser r/retioja rtliquia* aus 
dem Karolinger-Zeitalter. 

Wien. A. Elirhird. 

V et) tele Äoitrab: (fonftang im »rciffifliäliriacn Kriege. 

Sdiicffalc btr 3tabt bis jur Wufbcbuna ber »clagerung burdi 
bie Schweben. 1G28— 16äl. («cujahräblfittcr ber »obiitben btfto 
rifdicn Commijiton. 9*. 3. 3.) $>cibclberg, (£. Sätntec, 1WX>. 
gr. 8» (84 S.) 9K. 1.20. 

Die Neujahrsblätter der historischen Commission in Baden 
haben uns schon manche wertvolle Gabe gebracht. Ich verweise 
d» nur 2. B. auf Baumnnn's Territorien des Seckreises. Auch 
die vorl. Arbeit haben wir dankbar anzunehmen. Sie br.ngl 
die ausführliche Darstellung der Belagerung von Constanz durch 
Gustav Horn i. J. 1633. Das localgcschiehtliche Colont der Er- 
zählung beeinträchtigt nicht den Ausblick auf die anderen Kriegs- 
ereigr.isse und Zustände, von denen die Constnnzcr Episode nur 
ein Ghed bildet. Mit der Aufhebung der Belagerung schließt das 
Heft. Gern würde man, eingeladen durch den Titel, noch über 
die späteren Kriegsjahre weiter lesen, wie namentlich über die 
in den 40er Jahren erst recht wieder aufgenommenen Versuche, 
die Stadl durch eine Neutralitätserklärung m schweizerische 
Obhut zu bringen. Der Verf. lieht es, schon für die J. 163'J u. f. 
von »französischen Hilfstruppen« zu sprechen, eine Bezeichnung, 
die für diese Zeit noch nicht passt. Das Prädicat des Kreilieirn 
von Hendl lautet Goldrain und nicht Goldran. Interessant ist die 
aus Bürster angeführte Stelle, wonach man auch am Bodcnsceim 
Herbst 1033 das Verhalten Wallenstem's als höchst bedenklich ansah. 
Wien. Hirn. 



tttebe (ttcorg: $cr Solbat in ber bcntfdieu ©ergangen 
beil. (Monographien jur bcutjdirn Gulturgeidjtdjtc. I. »b.) üeipjig, 
C XicbaitV, 18'J9. flr.-S" (157 £. m. 183 «66. u. «eil. narb 
ben Crigittalen aite bem 15.— IS. J(bbi.) IV. 4.—. 
Steinhaufen Weorg : Xtv ftanfmaiin in ber bentf<bea 
©ergangen heil. Ikonographien »c. II. SJb.'i (Ebb., IStW. gr.-S' 
(121) 6. m. 150VIbb.it. »eil. n. b. Crig. b. 15.-1S. Jlbbta.) 4 2R 
Vom nationalen sowohl als vom allgemein bildenden Ge-* 
srehtspunkt geleitet, bezweckt die Herausgabe der »Monographien 
zur deutschen Culturgcschichtc«, die Kenntnis der Vergangenheit 
weiteren Kreisen durch charakteristische Schilderungen des 
socialen Lebens zu vermitteln und in Hervorkehrung des indivi- 
duellen Daseins den Stand der Volksgcsiltung zur Durstellung zu 
hringen. Erschöpfende Behandlung des Stoffes liegt nicht in der 
I Absicht der Herausgeber, trotzdem werden diese Bilder aus den 

I einzelnen Bcrufsstundcn mit der Art des erzählenden Textes und 
des bildlichen Beiwerks günstig aulgenommen werden, weil das 
Typische stets unter Vermeidung des Eingehens auf Ncbcn- 
; sachliches oder zuviel Einzelheiten zur Geltung gebracht ist mJ 
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das illustrative Material reichhaltig und meist noch wenig be- 
kannt ist. Zeitgenössische Quellen und alte Originale sind oft 
zum crstcnmalc hier wiedergegeben. — Im 1. Bd. stellt Liehe 
den Soldaten in der Vergangenheit dar. Der Absicht des Ganzer, 
gemnü handelt es sich hier darum, den Stand der Gesittung und 
die sociale Stellung, die der Soldat bis zu den Anlangen des 
Volksliecres eingenommen hat, vor Augen zu führen. Deshalb 
sind Bildung und Zusammensetzung der Heere, Wehrpflicht 
und Wahrhaftigkeit, Söldneithum, Soldatenstand und Ent- 
stehung des Volkshecrcs geschildert, namentlich unter Berück- 
sichtigung der Zustände vom 16. bis 18. Jndt. ; des weiteren wird 
veranschaulicht, welche Vorstellungen in Bezug auf jene Einrich- 
tungen die Zeit beherrschten, was der Soldat zu verschiedenen 
Epochen bedeutete, welche Einwirkungen eines schrankenlosen 
Lebens sich kenntlich machten und wie die Verteidigung na- 
tionaler Güter die allmähliche Entfaltung deutschen Geistes zur 
Folge hat. — Im 2. Bd. will Stein hausen »ein Stück Menschen- 
geschxhte unter Berücksichtigung des persönlichen und socialen 
Elements« geben. Er verfolgt dabei die Förderung und Erweite- 
rung des geschäftlichen Verkehrs von den ersten Spuren der Han- 
delstätigkeit unter Deutschen, Slaven, Italienern angefangen durch 
die Zeiten der Universnlherrschuftsbestrebungen der Kaiser, der 
Kreuzzüge, der Colonisation des Ostens u. s. w. und lenkt im 
besonderen den Blick auf die Hansa bis zum Höhepunkt des 
Warenaustausches im 10. Jhdt. Diesem folgt eine Betrachtung 
des Verfalls der deutschen Handelsverbindungen und ihrer 
Wechselgiinge bis zum neuen Aufschwung des heutigen Welt- 
handels. Zugleich ist der Ort der Handelstätigkeit in Markt und 
Stadt, die Vertretung der Interessen durch den Kaufmannsstand 
in den verschiedenen Entwicklungsphasen, in seiner gesellschaft- 
lichen Zusammensetzung und Gliederung, im äußeren Auftreten 
und in der socialen Wertung, ferner die Art des Geschäfts und 
seine veränderte Basis u. dgl. m. in die Betrachtung hinein- 
gezogen. — Mancherlei Quellenmaterial (Nachrichten persönlicher 
Art und allgemeine Mitteilungen) aus Briefen, Flugblättern, Chro- 
niken u. s. w. hat in beiden Bünden Verwendung gefunden. Ebenso 
sind viele Zeitbilder (auch in Cankaturcn) wiedergegeben. 

Marggrabowa. Koeddcritz. 



-.) XII. I. 

Götze, l). Artikel d. Bauern 1525. - Otto, Birg« z. Gesch. d. 
Heidelberger Hofes z. Zeit d. KiirfOrsten Friedr. IV. — ichiemann. D. 
Generals Grafen v. Bennigsen Itrief an d. General v. Kock Ob. d. Erraordg. 
Kaiser Pauls I. 

Bulletin kltior. du Dioeese de Lyon. (Lyon.; II, 1. 

Trlcou. Fourner* el s. ineditlles. — Deavernay. N. Navarre. — 
Marlin, Notes d'archeologte et d'histolre Lyonnalse». — L'egllse S. 
ntur« et la confrerie de ce sunt. 

di archenlojtU c Moria l'Jalmata, illrsg. F. Bulic) XXIV, 35. 
ISulii, Uitrovamcnii antichi a tpetium. — Der*,. S. Feitee martlre 
die Epetium. — Iscrizioiii inediie: Salunn. - Bulic, I'n amfnlla d'oglio 
di S. Meaas martire truvata In lulrnazia. — S tr i y ro w*k i, l.e relazioni 
di Salon» coli' Kgitto. — Kubitscliek, lneislunl su monete J'argento 
romane. — La :>alma!ie de 1797 a 1815. - Bulli, kistauro dcl selcialo 
delU chieisa della Madonna dcllc Grazie a Paludi e dcll' alligua torre 
merlalo. — Gemme della colleiione di S. Xleneghelli a Zara. 

Lippert F., Goch, d Ggreformation in Staat. Kirche u. Silte d. Ober- 

pfalz-Kurptalz z. Z. d. SOj. Kriege». Freit*., Waelzel. .265 S )M. 6.-. 
Urkunden u. Kegesien z. Gesch. d. Uenei. Miltn-. Gtluwrcij;. I. Th. 

1068-14O3. Bcirb. v. P. A. F. Fuchs. Wien, Gerold. :St5 S ) M. 12.. - W. 
Härtel G . 0. Waslgen i-n Nordthuringgau. Halle, Hencel. (WtO S.i 16 M. 
Werner H., D. Flugschrift raintar* (1519., m, e Anh. ub social- u. 

kircnenpohl. Prophetien. GieOen. Ricker. (10(1 S.) M. 2.-. 
StrehlW., Grundrms d. alten Genen, u. yuellcnkde. 2 Ilde. Brcsl.. 

Marcus. i261 u. 372 S.) M. 10.-. 
Jenlseh K.. Friedr. List Berl.. E. Hofmann. (216 S.I M. 3.60. 
Heyne M.. 5 BUcher dl*cher Hnusallerlhumer. IL Ü. dlschc Xahrgswesen. 
L r z., Hirtel. «08 S ) M. 12.-. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Rohde Erwin: Dur griechische Roman und so Ina Vor- 
läufer, durch Zusätze aus dem Handexemplar des Verfassers 
und durch den Vortrag über griechische Novel'.istik vermehrte 
Auflage. Leipzig, Breitkopf & Härtel. gr.-o« (XIX, 01 1 S.) M. 14.—. 

Eine ausführliche Besprechung erheischt diese Neu- 
auflage des allbekannten und mit Recht hochgeschätzten 
Werkes nicht. Denn was sie von der ersten Auflage 
unterscheidet, sind größtenteils bibliographische Vermerke, 
die sich der Verf. behufs späterer Verwertung am Rande 
seines Handcxcmplares angemerkt hatte; freilich mitunter 
auch nachgetragene Belegstellen u. dgl., die zu wichtigen 
Änderungen hätten Anlass geben können. Man wird dem 
Bearbeiter, Hofrath Prof. Schocll in Heidelberg, sicherlich 



Dank wissen dafür, dass er das ursprüngliche Werk voll- 
kommen unangetastet gelassen hat; ebenso ist die flin- 
zufügung des auf der Philologenvcrsammlung zu Rostock 
im J. 1875 gehaltenen Vortrages sehr willkommen. 
Weniger willkommen aber ist es, dass der Herausgeber 
nicht auch die übrigen Arbeiten R.'s zur Geschichte 
des griechischer. Romans, welche W. Schmid in seinem 
Nekrologe iBursian's Jahresber. 1899, Nckr. S. 96) ver- 
zeichnet, als Anhang hier vereinigt hat; buclihändlerisclie 
Engherzigkeit kann doch kaum die Ursache dafür ge- 
wesen sein. Die Meinung R.'s über ein Buch wie z. B. 
das von E. Schwarlz in seinen eigenen Worten zu ver- 
nehmen, wäre, wie dem Ref., so manchem anderen wert- 
voller gewesen, als Andeutungen über private Äußerungen 
R.'s bezüglich dieser oder jener neueren Erscheinung, 
welche gegen manche Funkte seines Buches polemisieren.') 
Des Verdienstvollen ist genug in R.'s Werk, um ihm ein 
bleibendes Andenken zu sichern, auch wenn einige seiner 
Aufstellungen zerfallend neuen und richtigeren Ansichter. 
zur Grundlage dienen sollten. 

Graz. Heinrich S c h e n k 1. 

Seilet (vrifbriä): Sie (»nlltitrfinnn ber beutichen («ultur 
im Spiegel »et* bentfrfte» «ehnttorW. II. *i o n b er G i it. 

führ unsi bc* t£ Ii ri ft f tt t b n m * b t # juni »efliitne 
ber netteren Seit, frllr, «aifenbau«, «WO. tf (XII, 2:13 S.) 
9H. 2.50. 

Das saubere kleine Buch setzt die Darstellung fort, 
die als erster Thcil 1895 erschienen war und die Zeit 
vor der Einführung des Christenthums behandelte. Die- 
selben Vorzüge, die jenem Hefte nachzurühmen waren, 
können auch an dieser umfangreich cren Darstellung ge- 
funden werden. Nur dass hier, wo der Strom der Lehn- 
wörter um so vieles stärker anschwellend in die deutsche 
Sprache hereinbricht, auch die Aufgabe, ihn zu be- 
schreiben, schwieriger wird. Das lässt sich schon bei 
der Anordnung bemerken, die durch ihre vier Capitel 
(Kirchliche und gelehrte Bildung; Ritterthum und Orient; 
Das ausgehende Mittelalter; Die halbcivilisierten Völker 
des Ostens) eine Art Zeitfolge mit dem Hinweis auf den 
Ursprung zu verbinden wünscht; das ist ja ganz klug 
und geschickt, vielfach jedoch würde man irren, wenn 
man durch die Reihe der Aufzählung zugleich die Chrono- 
logie der Aufnahme der Worte beslimmt wissen wollte. 
Ferner wird es bei dieser Geschichte der Lehnworte im 
späteren Mittelalter immer mühevoller, den Stoff zu be- 
wältigen. S. kann hier nicht mehr allerorts unmittelbar 
aus den Quellen schöpfen und ist dort, wo er Ver- 
mittlung anrufen musste, nicht immer an die besten Ge- 
währsmänner gerathen. So bietet dieser zweite Thcil auch 
häufiger Anlass zu Ausstellungen und Nachträgen als der 
erste. Das darf jedoch nicht hindern anzuerkennen, dass 
hier eine ernste und sachlich meist wohlbcrathcnc Arbeit 
vorliegt, die der Schule, sowie den gebildeten Laien 
vielfach nützlich werden wird: die außerordentlich starke 
Bereicherung der deutschen Cultur des Mittelalters durch 
die Aneignung vornehmlich der kirchlichen und der 
romanischen Errungenschaften kann auch heute gar nicht 
eindringlich genug studiert werden. 

Etliche Bemerkungen füge ich hier hinzu, vielleicht können 
sie dem Buche noch einmal zugute kommen. S. 2 wunschle ich 
den »Sprachgeist« möglietist wenig citiert: dieses Gespenst wollen 

•) Mittlerweile ist dem hier gcäufJerlen Wunsche durch die 
vor kurzem in 2 Bünden erschienene Sammlung der kl cincrcn 
Schriften Rohdens entsprochen worden, wo sich nlle einschlägigen 
Aufsätze und auch di« wichtigeren Recc. abgedruckt finden. Sch. 



Digitized by Google 



431 Nr. 14. — Allqkmhinhs Lpttbraturblatt. — X. Jahrgang. 432 



wir doch in der Ruhe seines Grabes nicht stören. S. 4 hätte 
truhttn, trehltn als der für »Gott« isolierte christliche Ausdruck 
(vgl. engl. I^>rd) genannt werden sollen. S. 5 Anm.: einchoranlr 
erkläre ich mir eher als »ein für sich, als Einzelner, im Einzelnlcbcn, 
auserwiihlter«. S. 13 Anm. zu valdlUh vgl. mhd. wa/Jeiutrrr, 
VJl/ma», waltbruodtr. S. 18 Feierabend ist gebildet »'» Sonn- 
abend. S. 24, Z. 17 I. Diichensldbdun. S. 27 die Parallele 
zwischen der Aufnahme vnn Ist. scribcri in ags. irrtfart, die 
Zimmer so schön nachgewiesen hat, wird verstärkt, wenn man 
sich daran erinneit, dass auch das englische Wort (/o tkrive, 
shrove) in die starke Ccnjugation eingegangen ist. S. 33 u. 6. 
der Aufsatz von Söhns über die Pflaiizcnnamcri ist in vielfachem 
Betracht unzuverlässig. Auch die Arbeit von Fischer- Benzon ist 
kein ganz sicherer Führer, dagegen ist die hübsche Abhandlung 
Oswalds von Zmgcrlc : »Der Paradiesgarten der altdeutschen 
Genesis« unberücksichtigt geblieben. Die S. 34 f. angezogenen 
Stellen des Speeulum Kcelesiue gehen auf Fulbert von Charlres 
zurück, vgl. meine Studien zur Geschichte der altdeutschen 
Predigt 1 (1896), S. 93. — S. 37 : was ist »Althcc« ? Das Wort 
steht weder bei Grimm noch bei Heyne. Ebenda : dass die 
Kamille »apfelartig« riecht, ist mir unbekannt. S. 38: dass 
»unsere Urgroßeltern« sich noch des Lavendels als Dut'ipflanze 
f.ir Wäsche bedienten, wir aber »höchstens noch cau dt lavande* 
gebrauchten, ist für Österreich, wo der Lavendel als Wäschkruut 
einen beliebten Marktartikel bildet, falsch. S. 41 : zu »Butter« 
vgl. Müllenhoft, Deutsche Alterthumskutide 4, 348; Hehn ist 
heute nicht mehr die alleingiitigc Autorität. S. 44: darf man 
wirklich behaupten, dass »die Fischnahrung den Germanen von 
Hause aus fremd gewesen und erst durch die Römer vermittelt 
worden sei« ? Vgl. Mullenhoff a. a. O. S. 347. — S. 46 ft. wird 
dasselbe Work S. 342 f. und überhaupt noch an vielen Stellen her- 
anzuziehen scin.S. 50 der »Büttner« ist in mcmerdcutsch-böhrnischen 
Heimat «I» Giwerbsuame noch wohlbekannt. Zu »Seidel« S. 51 
vgl. ziettl in einer Hs. des 15. Jhdts. {meine Studien z. Gesch. 
d.-r altdeutschen Predigt 2 11000), 138). S. 57 wäre wohl das 
ganz ulte urkundliche vtitantafuri zu erwähnen. S. 85 die Be- 
sprechung von klar passt nicht an diese Stelle. S. 91 : dass als 
Gebiet der Vermittlung zwischen provcnzalisch-italicmscher Cultur 
und Süddeutschland auch Fnaul in Betracht komme, durf ich 
hier weh! beibringen. S. 122: dass muri »auf den Straßen der 
Städte das ominöse Wort , Kitzer' oft als Schimpf- und Schelt- 
wort hörte«, glauhe ich, es enthielt eine mit schwerer Strafe ver- 
pönte (wir kennen solche Fülle) Beleidigung. Zu S. 145 ff. vgl. 
mein »Cliiis'cntlium in der ulid. Iltldeiulichlung« (1897), S. 190 bis 
Ii':'. — S. |59r .liir bedelii als Schul- und Umvcisitiitshcamte sind 
erheb!. cli alter, als S. nach Du Gange berichtet; vgl. meine 
Miscellrn aus Grazer Iis«. 3 (1900), S. «50. Auch die Mittheilungen 
ühi:r die Geschichte der Uhr S. IS7 wären nach derselben 
Schrift S. 84 f. zu berichtigen. — Die Zahl der Lehnwörter ließe 
sich wohl stark vermehren, S. hat ober diejenigen bevorzugt, 
die heute noch fortleben, ur.d daran recht gethan. — Wir 
wünschen dem lehr- und hilfreichen Buch viel« und eifrige Leser. 
Graz. Aiiton Ii. Schönbach. 

Silberstain Dr. Emil : Oonrad Pelllcanus. Ein Beitrag 
zur Geschieht« des Studiums der hebräischen Sprache 
in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Berlin, 
Mayer & Müller, liUX». gr.-S* (V1H, 104 S.) M. 2.—. 

Schöll Blcrk bezeichnet in seiner »Einleitung« PelUcanus als 
jenen Mann, der in Deutschland im 10. Jhdu das Studium des 
Hebräischen eröffnete, womit er aber keineswegs leugnet, d»»s 
Rcuchlin als der Begründer hebräischer Sprachwissen- 
schaft bei den Christen anzusehen ist. Es bietet nun kein ge- 
ringes Interesse, aus der biographischen Skizze, welche S. der 
Selbstbiographie Pcllikan's, dem sogen. »Ciiromkon«, entnimmt, 
zu erfahren, wodurch denn Pelhkun zu dem damals bei Christen 
fust ganz unbekannten Studium des Hebräischen veranlasst 
wurde und mit welchen Schwierigkeiten er bei der Erlernung 
dieser Sprache als Autodidakt ohne alle grammatikalische und 
lexikalische Behelfe nur an der Hand hebräischer Texte und 
einzelner Interiinearversionen zu kämpfen hatte. Als Knabe 
mussto er zu seinem Leidwesen die Wahrnehmung machen, das» 
ein Christ bei einem Religionsgcspruche einem Juden nicht stand- 
hallen konnte, al« dieser die Entstellung der hehräischen Bibel auf 
die Unkenntnis der christlichen Ausleger zurückführte. Das Ver- 
langen, durch eine genaue Kenntnis des Hebräischen die Offen- 
barungswahrheiten aus erster Quelle zu schöpfen, ließ ihn vor 
keinem Hindernis zurückschrecken, spornte ihn zu unermüdlicher 
Thiitigkcit bis in sein höchstes Alter an. Leider scheint es, dass 
gerade seine Vorliebe lür das Hebräische seinen Austritt aus der 



katholischen Kirche beschleunigt hat, als ihm im J. 1526 eine 
Lehrkanzel des Hebräischen in Zürich angeboten wurde. — 
Weiter bespricht S. den ersten Versuch Pcllikan's, eine hebräische 
Grammatik in deutscher Sprache zu schreiben ; trotz der vielen 
groben Verstöße erscheint diese erste deutsch geschriebene Gram- 
matik, die an keine Vorarbeiten anknüpfen konnte, doch als eine 
epochemachende Arbeit. Ganz unwahrscheinlich scheint mir aber 
des Verf. Vermuthung, Pellikan habe von der Drucklegung seiner 
hebräischen Grammatik, die ohne aein Wissen erfolgte, nie etwas 
erfahren ; denn es ist fast unglaublich, dass dieser Bücherfreund in 
Unkenntnis des bedeutsamen, in StraBburg gedruckten Werkes 
geblieben sei, in welches seine Grammatik aufgenommen wurde. 
Obzwar Pellikan in seinen ausgedehnten exegetischen Arbeiten 
überall seine protestantischen Anschauungen hervorkehrt und in 
seinen Angriffen auf katholische Institutionen, besonders Mönch- 
thum, Cölibat, Ceremonien heim katholischen Gottesdienst — be- 
zeichnend sind seine diesbezüglichen Worte : -»Quanto quis rudior 
pafuliu est, lanto pturibus indigtt taeremonits* — deutlich den 
Apostaten erkennen lässt, so trat er doch der damals bei den 
Protestanten herrschenden Anschauung über die Ausdehnung der 
Inspiration in den hl. Büchern entgegen und erklärte rück- 
haltslos, dass die Vocale des hebräischen Textes aus einer 
späteren Zeit stammen, ja, das* im Laufe der Zeil sich Fehler 
und Irrthümer in den Text eingeschlichen haben, eine Erkenntnis, 
die keinesfalls durch ein bloß oberflächliches Studium der Sprache 
gewonnen werden konnte. Ein Verzeichnis des handschriftlichen 
Nachlasses Pcllikan's in der Cantonsbibliothek zu Zürich am 
Schlüsse der vorl. Schrift gibt uns erst einen klaren Oberbück 
über die riesige Arbeitsleistung dieses ersten deutschen Gram- 
matikers der hebräischen Sprache. 

Prag. R i e b c r. 

ftrttger fcernmmt «nbert: Srr jnitfle tStdjrnborff. (Sin 
«eirrofl mt Öffchtdjtt btr fflomottttl. Oppeln, «. gRaifr, 1898. 
flt.-S» (V, 172 S. m. f. fjilbnu?.) SR. 8.-. 

»EichendorfT blieb als Dichter und als Mensch im wesent- 
lichen das, was er in semer Jugend geworden. Darin liegt ebenso 
seine Starke, seine Einheitlichkeit. — wie seine Schwäche, seine 
Einseitigkeit.« Dem Nachweise dieses Satzes, der sich auf S. 2 
der gehaltvollen Schrift findet, ist die ganze Auseinandersetzung 
Krüger's gewidmet ; sie urnliisst die ernten 21 Lebensjahre des 
Dichters von dessen Geburt (10. März I78S) bis zum Anschluss 
der Studien in Heidelberg und zur Rückkehr auf das väterliche 
Schloss im Jahre 1809. Das Buch zerfällt in zwei Theile : 
1. E i c h c n d n r f Ts Jugendzeit, der die Kindheit auf Schloss 
I.ubowiu, das Knabenalter auf dem Jcsuitcnconvict in Breslau 
und die Jünglmgszeit auf den Universitäten Halle und Heidel- 
berg umfasst, und II. E i c h e n d o r f t s J u g e n d w c r k c. in 
dem die bis 1809 bekannt gewordenen Gedichte (in Ast's Zeit- 
schiift für Wissenschaft und Kunst, Landshut 1808 veröffentlicht) 
und der erste Theil des Jugendromuns »Ahnung und Gegenwart« 
behandelt werden. Den Beschluss bildet eine musterhafte Abhand- 
lung : »Die Auffassung des jungen EichendorfT vom Berufe des 
Dichters«, die den an den Anfang dieser Besprechung gestellten Satz 
nochmals erhärtet. Der Verf. hat für seine Untersuchungen alles 
Erreichbare herangezogen, so namentli:h die bisher unveröffent- 
lichten Jugendtagebücher Josephs v. Eickendorf f, 
die von 1800 — 1808 reichen und von dessen erstem Biographen, 
seinem Sohne Hermann v. Eichendorff, viel zu wenig ausgenützt 
worden sind, und den gegenwärtig im Besitz der königlich preußi- 
schen Bibliothek zu Berlin befindlichen, 260 Blätter umfassenden 
N a c h 1 a s s des Dichters. Daneben kommen die wenig 
zahlreichen Schriften über Eichendorff, besonders die anlässlich 
des Jubiläums 1888 erschienenen Arbeiten, unter diesen H. Kcitcr's 
Biographie (Köln, 1887) zur Geltung. Die Art, wie sich der Verf. 
mit seinen Vorgungern auseinandersetzt, ist im ganzen maßvoll; 
dem katholischen Standpunkte Keitcr's vermag er allerdings nicht 
immer gerecht zu werden. Die positiven Ergebnisse der Schrilt 
sind nicht gering: so wird S. 34 das Ende der Gymnasialstudien 
m Breslau mit August 1804 gegen H. v. Eichcndorfl und Keiler 
festgestellt; S. 51 Heinrich Stcffen's und Schleiermacher"s Einfluss 
in Halle auf das richtige Maß zurückgeführt ; S. 64 H. v. Eichen- 
dorff bezüglich eines von ihm behaupteten Besuches seines 
Vaters bei Claudius im Jahre 1805 berichtigt; S. 92 das Ver- 
hältnis EichendorfTs in Heidelberg zu Joseph v. Görres, Achim 
v.Arnim und Clemens Brentano gegenüber seiner Freundschaft mitund 
geistigen Abhängkeit von Graf Otto Heinrich v. Löben in den Hinter- 
grund gedrängt und dessen Betheiligung an Görres' »Volks- 
hüchernt, sowie am »Wunderhorn« in Abrede gestellt; S. 110 
die handschriftlich erhaltene Stunzendichtung »Italien« Eichen- 
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dorff ab- und dessen Convictskamcradcn II. Werner zugesprochen. 
Doch der Hauptwerl der Schrift liegt in dem Nachweise, wie eng 
KichendoifTs Jugenddichtung, namentlich aber das erste 1808/9, 
unmittelbar nach dem Abschlüsse der Heidelberger Studienzeit in 
Lubowitz abgefasstc Buch des Romans »Ahnung und Gegenwart« 
mit des Dichters Lubowitzcr Jugenderinnerungen und Erfahrungen 
zusammenhängt, und in welchem Maße der junge Eicliendorff 
von der gleichseitigen romantischen Dichtung, namentlich von 
den durch Coctho's »Wilhelm Meister« beeinflussten Romanen 
Novalis', Tieck's, Brcnlano's, Dorotheas von Schlegel und Arnim'« 
abhangig ist, beziehungsweise wie der Dichter schon in diesem 
Jugendwerke jene Charaktereigenschaften entwickelte, die seinen 
späteren Ruhm begründeten. So warm K. für seinen Helden fühlt, 
so ist er doch kein blinder Lobredner; man vgl. S. 138 die 
Charakteristik der Jugendgedichte. — Die Schrift ist lebendig und 
leicht lesbar geschrieben ; K. weiß gut zu beobachten und ge- 
schmackvoll darzustellen. Das gilt namentlich von der schon er- 
wähnten Charakteristik am Schlüsse des Buches, aber auch von 
manchen anderen Stellen, zum Beispiel S. 71 ff. EichendorfTs 
Naturbcobachtung und Darstellung, S. 102 f. die Bedeutung von 
LubowiU und Heidelberg für die Entwicklung von EichendorfTs 
dichterischer Eigenart, S. 131 ff. die Analyse von EichendorfTs 
Jugendgedichten, S. ISO die persönlichen Einschläge im Gewebe 
des Jugendromans. — Der Druck ist ziemlich correct, die wenigen 
Druckfehler berichtigen sich von selbst. Als gute Verdeutschung 
für das heute in litterarischen Erörterungen fast unentbehrliche 
Fremdwort Milieu sei »Umwelt« hervorgehoben. Das Buch ist 
mit einem guten Jugendbilde des Dichters geschmückt. 

Wien. Dr. K, F. Kummer. 

ttartfjd Sari: Sie »cntftüc National titleraiiir »et 
9teu 0 eit. 10. «uflone, neu bearbeitet itnb fortflefevt oon War. 
»otbetfl. 6. fiiefmtnfl. Siitcr«lofj, <E. ««ttUmamt, 1900. 
gr..8' (S. 801 -96 j.) SR. 1.50. 

Die 6. Lieferung dieses im AL. schon mehrfach angezeigten 
Buches enthält den Schluss des Capilels »Der Roman«, ferner die 
Abschnitte »Die Volksschrü*istei!cr und Dialectdichtcr« und »Die 
epischen Versuche« und den Beginn des Capilels über »Die 
Modernen«. Geist und Anlage des Buches ist schon früher 
charakterisiert worden, die neue Lieferung bekräftigt nur. was 
dort gesagt wurde. Angenehm berührt der positiv-christliche 
Grundton des Werkes, unangenehm dagegen die einseitige und 
ungerechte Stellungnahme gegen katholische Empfindung und 
Auf rassung. Worum z. B, S. 820 f. die hämische Verurteilung 
der Conversion der Gräfin Hahn-Hahn : »Im J. 1850 griff sie 
zum letzten Mitlcl unbefriedigter, sensationsbedürftiger Frauen: 
sie wurde katholisch.« Ihre Convcrsionsschnft »Von Babylon nach 
Jerusalem« ist »zur größeren Hälfte ein verworrenes und schiefes 
Gerede über den Protestantismus«. »Niemand brauchte den Vatican 
um diesen Fischzug zu beneiden.« Nicht genug zu rühmen weiß 
der Verf. dagegen Storm's Gedicht »Glaubenshalber, damit der 
Papst nicht zürne«, das viel einseitiger von einer »verworrenen und 
schiefen« Auffassung des Kalholicismus Zeugnis gibt, doch ist 
dies natürlich »tiefe, warmherzige Religiosität« gegen »hierarchische 
Gewissensbedrohung« (S. 863 IT.). Dass Anzcngruber gerade als 
Vorkämpfer gegen den »Clericalismus« gefeiert wird (S. 879), 
ist darnach erklärlich, weniger, dass Koscgger von der »lähmenden 
Kraft des Priesterbannes« eingeengt wurde (S. 882), — gerade 
Roscgger hat, seit er der »l.ittcratur« angehört, das Glück ge- 
habt, sich so frei entfalten zu können, wie wenig andere. Und 
in welchem seiner Werke wiirc denn eine Einengung durch »clcn- 
calc Machtmittel« zu verspüren? Wie wenig der Verf. übrigens 
katholische Einrichtungen kennt, geht daraus hervor, dass er 
Roseggcr »mit dem ungeheuerlichen Namen Pein Kettenfeicr be- 
haftet« sein lassl, er hält also »Petri Keltenfeier« für einen 
Taufnamen, etwa wie Johann Baptist Dichterlinge wie Ohorn 
finden lobende Anerkennung und Würdigung, — freilich ist 
Ohorn »aus dem römischen Prieslerstatide infolge des Unfehl- 
barkeitsdogmas ausgeschieden« — wiihrend z. K. auf S. 831 als 
»die besten katholischen Sänger G. Görres, Beda Weber, 
M. v. Diepenhrnck und Annette v. Droste« genannt werden, — 
K. W. Weber z. H. ist offenbar kein katholischer Dichter ! Wo der 
Verf. an katholischen Autoren nicht vorbei kommen kann, wie 
eben da, wo er Annette von Droste-Hülshoff u. a. behandelt (S. 831), 
plaidiert er mit Kifer dafür, dass derm Größe »bloß auf 
rechter Menschenliebe und wahrhaftigem Christenthum« und nicht 
»auf katholischer Kirchtichkcit« beruhe. — Gut ist die Murlilt 
charakterisiert S. 822 f. — Druckfehler fand Ref. nur S. 881 
»Styra« statt »Styria« und S. »32 »Zweite« statt »Zwettl«. 

Wien-Klostcrneuburg. F. Schnürer. 



Neu« JakrbaeW I. d. etat*. Altartrum, Gesch. u. dtsehl Litt. u. f. PaJv. 

(Lp*., Ttubner) II), 10. 

Bulle, D. Stcinschneidekunst im Allerth. — Graeren, 62 Jahre 
byzant. Gesch. — Rochuhl. 1). grollen Miichlc. — Meyer. F. Nietzsche. 

— M ü nch, Jcnscil» J. Schule. • WeiCcnfets, Cicero'» Briefe als 
Schullceiüre. — Kentenich, Wie sollen wir d. antiken Dichter In d. 
Schule Oberseiten? — Kohl, Unech. Lese- u. ObgsbDchf r. — Frle», 
'Juelleostudlen zu Shakespeare'* Wintormarchen. — Diels, E. Stimme 
aus d. Volke I. d. Humanismus. 

Eupkorlon, 7.eit»crir. f. I.ltt.geneh. (Hrsg. A. Sauer.) VIII, 1. 

Meyer, Principlen d. wiv«. Periodenbildg. - Platzhoff, George 
Eliot. - Seheid, P. Laog's Büchlein Ub. d. Schauspielkunst. — Dbser, 
Zu Wlcland's Obersiedlg. nach Weimar. — Loew e. NeueBlrge z. Charak- 
teristik d. jungen Jerusalem. — Knill, Neue Briete von Sehubart. — 
DUnlxer, D. 9 ersten Jahre v. Gocthc's Ehe 1788— 1797. — Faso 1 a, 
Schiller'« Werke in Italien. Oheraelsg. 

Laehncr'a Mltthlgan f. Litt. u. Kunsl. (Ited. L. Hermann.) XIII. 1 u. 2. 

(1.1 Hormann, O. Ernst. — E. österr. Ktlegsheld. tlormann. 
V. jüngste Dtschld. — (2.> O. Tann-Bergler. — Hörma nn, Ada Christen f. 

- \ladjcra, Neue Schauspiele. — Aufruf x. Errichtg. e. Adolf PlcJiler- 
Denkmal« in Innsbruck. 

Chronik d. WlMir Oo.lka-Var«.». (Hed. R. Payer t. Thum.) XV, 3 4. 
Rulle It. Üocihe Im Jahre s. Tode» tn e. Wiener Zeitliche. 

Kon ig Kd., Hobralscri u. semlllsch. Prolegomena und Grundlinien e. 

Gesch. d. semit Spr. nebst c. Excurs Db. d. vorjosuan. Sprache Israels 

u. d. l'cntateuch^uelle I' C. Bcrl.. Rcuther & Reichard. (128 S.) 4 M. 
Solmsen Felix, Unicrsuchgcn z. Kriech. Laut- u. Versichre. Straflb«., 

Trübner. (322 S.) M. 8. . 
Thiel Aug., Juvenalis graecissans sive de voclbus graecis apud Juve- 

nalem. Bresl , PreuB & Junger. ilfia S.) M. 4.— . 
Reinecke O-. D. Enjambement b. Wolfr. v. Escbenb. Lpz., Fock. (83 S.i 

M. im. 

Badstabner Hub., DleXomina agenlt» auf airt b. Wolfram u. Gottfried. 

Ebd. iffi S.) M. \:S>. 
Gantier V., La Langue. les noms et le droit des aneiens Germain*. 

Bert., Paetel. (282 S.) M. 7 50. 
Sieig It., H. v. Klci«t*s Berliner KImpfe. Bcrl.. Spemann. (708 S.) 12M. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

tt j e n b c x fi 1 1 S. g. 91., Siabtüfurrer, unb Stephan 
«ei (fei S. J. : 3«t ftcmtini* Hub tBürbtp,uno, »er 
mHic(altcrltd)ca ftliiärc Tcutfrtjlanbo. ein Skttrag jur 
©efdjidjtc bei oatcrlänbifdjfii ßunfi. begonnen oon 9JL, fort- 
gtfeBt oon ». H. tt. 15. Sief. (II. »b. S. 121-168 m. 
ü0 photoar. Jajtltu) gtanlfutt a. SK. f $etfr Ärmer, 1898, 1900. 
gol. & Sftff. 3». 6.-. 

Die 14. Lief, des vorl. großen Werkes ist 1808, die 15. i. J. 1900 
eischienen: schneller konnte IL, der als fleißiger Arbeiter bekannt 
ist, nicht vorwärts kommen. Schon die Tafeln allein erfordern weit- 
gehende Correspondenicn, Einsendung von Photographien, Über- 
tragung auf den Stein. Natürlich bleibt der Herausgeber abhängig 
vom Photographien, dem es in vielen Kälten ausschreiben ist, wenn 
eine Tafel, z. B. Lief. XIV, Taf. 1 und 8, den Wünschen des Lesers, 
sicher auch des Herausgebers, nicht voll entspricht. Dafür ist die Ab- 
bildung des Lettners im Dome zu MugJeburg. Lief. XV, Taf. 1, be- 
sonders schön. In den zwei vorl. Lieferungen behandelt das Werk 
die wichtigsten mittelalterlichen Altäre von Tirol, Salzburg, Kärnten 
(Krain, Istrien) und der Diöcesen Linz, St. Pölten und Wien. Daran 
schließt sich eine Statistik der in Deutschland noch vorhandenen 
mittelalterlichen Altäre, in welcher eine ganz kurze Beschreibung 
derselben geboten wird. Sic beginnt mit Schleswig-Holstein und 
Mecklenburg und geht sogleich auf das Königreich Sachsen und 
auf die gleichnamige Provinz über. Wenn wir einiges hier an- 
führen, so geschieht es, um dem Verf. für etwaige einschlagende 
Arbeiten Matcuale zu bieten. Die istrischen Altäre, wenn auch 
Krain und Istrien tiie und da als sprachlich zusammengehörige 
slavische Gebiete betrachtet werden, gehören in das Gebiet ita- 
lienischer Kunst. Das Werk »Die öst.-ung. Monarchie in Wort 
und Bild« wird dem Verf. manche Winke geben. Sicher italienisch 
ist die große Retnbcl im Dome zu Pola; italienisch ist die Pala im 
Dome zu Veglia und in der ehemaligen Bencdictincrkirchc zu 
Bcsca nuova (Juvandvor) auf Veglm. Die Insel Mczzo gehört 
nicht zu Istrien, sondern zum Gebiete der ehemaligen Republik 
Kagusa, welche das dalmatinische Volk noch heutzutage nicht 
mit dem Namen Dalmatieii belegt. Von Cattaro und Ragusa führt 
man z. B. nach Zara, d. i. Dalmatien. Der Altar von S. Maria 
dcl Biscionc ist ein Meisterwerk italienischer Holzschneidekunst 
aus der ersten Hälfte des 10. Jhdts. Alle Figuren (Mariä Himmel- 
fahrt) sind fo-sl lebensgroß vollrund geschnitten und machen von 
der Ferne den Eindruck eines schönen Gemäldes. Dafür wird 
von B. der Altar von Pontcbba, obschon auf italienischem Boden 
stehend, als deutsches Werk, und zwar mit Recht, angesprochen. 
Zu den Altären von Campern (S. 143} und Gcbartsham (bei 
Maltsec) S. 140 möchte Ref. erwähnen, dass sie zu weit aus- 
einander angeführt sind. Sic gehören zusammen. Ref. ist der An- 
sicht, dass es in Maltsec, dem uralten christlichen Cultursitze, 
eine von Michel Pacher abhangige Kunstschule gegeben habe, 
von dor diese zwei Altäre geliefert worden seien. Der Maler, der 
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an beiden Altären die Scitenthcile und Rückwand gemalt hat, ge- 
hört zu den tüchtigsten Meistern jenes l-andes. Rührend kann 
das Veronieabild von Gcbarlsham genannt werden. — Oer Marien- 
altar im Stifte Zwettl war ursprünglich im Stifte selbst auf- 
gestellt und kam nur zur Restimrnlion in den Zweltlhof in 
Wien (Nussdorf). Es darf also einer Meinung, welche jemand aus 
der zeitweiligen Aufstellung dcJucieren möchte, der Altar gehöre 
in den Wiener Kunstkrcis, nicht das Wort geredet werden. — 
Zu S. HO: Der Pfalzler Altar befindet sich nicht in St. Stephan, 
sondern in der Volivkirche zu Wien, wohin er aus kaiserlichem 
Besitze übertragen worden ist. Die Kunstsammlungen des 
Grafen. WMctek in Secbarn bei Korneuburg und auf Kreutzenstein 
und die im »österr. Museum für Kunst und Industrie« auf- 
gestellten Werke durften für Nachträge mit Nutzen verwertet 
werden. — Ein paar Druckfehler in Namen von Ortschaften er- 
wähnt Ref., nicht um an dem Werke zu nörgeln, sondern um 
fürdicsichcrerscheincnde nlphabetischeÜJ'ersiclit darauf aufmerksam 
zu machen: S. 130, Sp. 1, Z. 17 v. u. lies Fötolach; S. 128, 
Sp. I, Z. M v. u. lies Tamswcg. Graf Wilczek besitzt manch 
ein Stück aus Tamsweg und Umgebung. — Dem ausgezeichneten 
Wcike M.-B.'s wünscht Ref. recht viele Käufer; denn dass es 
viele Leser habe, davon ist er überzeugt. 

Wien. N e u m n n n. 



VOSS Eugen, Porti älmater, Königsberg i. Hr.: Bilderpflege. 

Em Handbuch für Bilderbesitzer. Die Behandlung der Ölbilder, 
Bildcrschäden, deren Ursache, Vermeidung und Beseitigung 
Be;lin, C. A. Schwetschke & Sohn, 1809. gr.-8 4 (75 S. mit 
zahlr. Abb.) M. 4.—. 

Dem Fachmanne wird in dem Buche nichts Neues der 
Restaurierungswissenschaft mitgethtilt, aber zu Nutz und Frommen 
des kunsllicbcnden Laien und Bilderbesitzers kann es manches 
Gute stiften. Der Bildetfreund wird, nachdem er den Inhalt erfasst 
und behalten, ordentlich gebessert vor seine Schätze treten, wie 
ein gewissenhafter, liebevoller Erzieher, den man über die beste, 
charakicranpassendc Behandlung Seines Pfleglings aufgeklart. Vor 
allem, warnt V. treffend, sind Ölbilder vor der fleißigen Hand, 
die den Besen führt, der sorgsamen Hausfrau zu schützen, die 
mit wahrem Vnndalismus in den meisten FSIIen mit dem Staub- 
tuch den Anfang des Verderbens verursacht; dann gibt V. sehr 
beherzigenswerte Winke, wie oft durch technische Kleinigkeiten, 
durch Maßnahmen scheinbar geringfügiger Natur Bilder in bestem 
Zustande erhalten oder mindestens vor fernerem Verdeiben be- 
wahrt bleiben können. In zahlreichen, scharfen Abbildungen sind 
die einzelnen typischen Bilderschäden angeführt und die mögliche 
Beseitigung derselben erklärt, natürlich nur soweit es sich dem 
Laien empfiehlt. Ticftraurig lesen sich die einzelnen Capitel von 
dem ununterbrochenen, trostlosen Vernichtungskrieg, dem die 
Ölgemälde, die doch eigentlich e-ne so kräftige Lebensfähigkeit 
haben, nur durch Unkenntnis der richtigen Wartung verfallen 
sind, und willkommen sein werden manchem die Rathschläge 
über das richtige Abstauben, Waschen, vortheilhnfte Hängen, 
über das Faltigwerdcn, Zerspringen des Firnisses, Stumpfwerden 
der Farbe, Verwittern der Leinwand, ferner über abgeplatzte 
Farbe, Löcher, über die Wirkung des directen Sonnenlichtes, der 
feuchten Wände, im Dunkeln befindliche Bildor, Verbiegen der 
Holzplatte, Wurmstiche, Blasen, Sprünge u. s, w. Freilich dürften 
manchmal die Ralhschläge gefahrlich sein, insbesondere bezüglich 
der Schäden der auf Holz gemalten Bilder. Die Arbeit ist dann 
schon sehr compliciert und sollte, wie z. B. das »Plältent, doch 
dem Fachmannc überlassen bleiben. Aber niemand soll versäumen, 
sich über die Ursachen der Gefahren, denen die Bilder unterworfen 
smd.aufzuklaren.und jcderl.escr wird gewissdem Verf. dankbar sein, 
der in kurzer und klarer Weise mühelos dazu verhilft. E. L. 



Von Wilhelm Lübkes Grundriss der Kunstgeschichte. 

12. Auflage (63.-68. Tausend), vollständig neu bearbeitet von 
Prof. Dr. Max Semrau, Pnvatdoccnt der Kunstgeschichte an 
der Univ. Breslau. I. Die Kunst desAlterlhums. Mit 
zwei farbigen Tafeln und 408 Abb. im Text. (Stuttgart, P. Neff. 
Lcx.-S") erscheint gegenwärtig eine Ausgabe in 40 Lief, ä 50 Pf., 
hinsichtlich welcher auf die Besprechung dieses Werkes in Jahrg. 
VIII, S. 720 d. Bl. hingewiesen werden kann. Die bequeme An- 
schaffungsart die»er Lieferungsausgabe (i Lief. 48 S. zu 50 Pf.) 
ermöglicht es lhatsächlich auch den Minderbemittelten, das Werk, 
dessen Text durch zahlreiche Abbildungen und viele bunte Tafeln 
dem Verständnisse naher gebracht wird und das mit Berücksichti- 
gung der neuesten Forschungen und der jüngsten Zeit auch zahl- 
reiche Litteraturnachweisc für ein eingehenderes Studium der 
einzelnen Epochen verbindet, sich anzuschaffen. 



Zaltaohr. ». ebrlttl. Kuntl. (Hr«g. A. Sc h n Q 12 cn.) XIV. 1-3. 

Ii.) Schnutgen. Kleines KlUge Igemitide d. sltburgufid Schule. — 
Der*.. 2 neue Scitenolllire romnn. Stiles.— Herzig. U. grelle Kadleuch'.er 
im Pornc zu Hilde*hcim. — Braun. I). Stoln d. fe-rxhisen. Theodoficii 11. 
v. Trier. — (2.) SchnUtgen. I). Vermähle, d. hl. Katharina m. d. Jesu- 
kinde v. Correggio, - Semper, K. venetian. Holztafel m. Itcinreliets m 
KeriMneton-Mu»eum. - Claus«. D. roraan. (iel-.quiare v, Reiningen i. h 

— (3.) Schntllgen. Km^itlierter berccrvstallpokal d. 14. Jhdi». 
Dar Klro tfitehmiiek. (Red. J. Graus ) XXXII, 1-6 

(1.) Von d. Schwelle d. 20. Jh.Jts. chnstt. KunstObg. — Smid. D. 
I'eslkapcllc *. nl. Sehastinn in Weng h. A.lmont. — U. sei. Jungfrau 
Maria in d. carinii. Kunst. — l.ampei, K. Antipaor.ar au» d. Cbnrherrea- 
ntlfl Vorau. — 12 ) S ebne ri ch. O. Jenuiten- u. L"r>ul Kirche in Pre»»bi. 

— K. Werk M. Pachcf"*. — (3.) Ahscair.n» b. Arles, e. altcliristl Friedhol. 

— (4.; \). Baumeister J B. Fi-eher In s. Beziehg. zu Graz. — Li. Aussiell;. 
IHtirg, Parimentc b. d. Generelvcrsammlg. d. Lall), Frauenvercme* in Oraz. 

— i5.) I). hh. Dreieinigkeil in d. Kunsldurblellgen. — 16.) S. Michcle b 
Murjno, e. venelinn. Säulenhamlika. 

Monatablatt d. Alt.rth -V.r.in«. au Wl.n. 'Red. C. I.i»t.) XVIII, 1-4. 

Ii.) Ürexler. L>. Karitjt?iiHa>nrnlg. im e'iem. Stifte St. Dorotnea 

— (2.) Starzer. IX eheni Kirche zu ist. Dorothea In Wien. — (3. D. 
Grabsteine d. Stadtpfurrklrche zu Lirz. — (4.) Starzer, L). Pas&auerhof 
in Wien. 

Frankenburger M., Birg« z. Gesch. Wenzel Jamnttzer's u. ». Kamill. 

StraSbg.. Ileitz. <<* S.) M. 4.-. 
Schlosser Jul. v , Albuin auseew. Ggstde d. kunstindustr. Sammig. d 

Ah. Kaiseniauscs. Wien, scbro;t. Fol. (33 S , 63 Tal) M. 2.V-. 
Münzer Gg., Hnr. Marschnor, Bcrl., »Harmonie-. :90 S.) M. 4—. 
Segnlti r.ug.. Rieh. Wagner u. Leipzig 18:8—33. Lpz., II. Seemann 

(80 S.l M. 2.—. 

Schur E., Von d. Sinn u. d. Schönheit d. japan. Kunst. F.bd. 137 S.'i 2 M. 
Hellberger Rieh., Musikal. Skizzen. Kbd. itüj S.) M. 2.40. 
Asztalos Ei. v.. Aus m. Künsilcrleben als Primadonna in Dtschld.. 
Oslerr. u. Italien. Hambg , Verl -Anst. 272 S.) M. 3.50. 



Länder- und Völkerkunde. 

Hedin Dr. Swn: Di« geographlsch-wissenschaftllchon Er- 
gebnisse meiner Reisen in Centraiasien 1894—1897. 

Mit Beiträgen von K. Himly, Ür. (icrard de Ccer, Prof. Dr. 
N. Wille, W. B. Ilemsley, II. II. W. Pcarson, Dr. Helge Bä.k- 
ström und Dr. B. Hassenstein. (Petermann's Mitthcilungcn. Er- 
gänzungsheft Nr. 131.) Gotha. Justus Perthes, lk*Ü0. Lex.-S* 
(VII, 399 S. m. 0 Kurten u. 83 Fig. im Text.) M. 20.- . 

Der schwedische Forschungsreisende Sven Hcdin, 
welcher zur Zeit wieder in Centraiasien weilt, um dort 
sein so erfolgreich begonnenes Forschungswerk fort- 
zusetzen, hat über seine bewunderungswürdigen, in den 
J. 1894 bis 1897 ausgeführten Reisen in der Pamir, in 
Ostturkestan und im nördlichen Tibet bereits eine aus- 
führliche, für ein weiteres Lescpublicum berechnete Dar- 
stellung in deutscher, schwedischer, englischer und 
französischer Sprache erscheinen lassen (Deutsche Aus- 
gabe: Durch Asiens Wüsten. 2 Bde. Leipzig, Brockhaus, 
1899). Das vorl. Werk wendet sich an den Fachmann: 
es bringt ohne irgend welche Abschweifung auf das 
Persönliche die reichen wissenschaftlich-geographischen 
Ergebnisse dieser Reisen. Die Erfahrungen und Beob- 
achtungen der einzelnen Tagesmarsche in topographischer, 
morphologischer, hydrologischer, kümatologischcr und 
biologischer Hinsicht werden mitgetheilt, zum Thcil durch 
überaus anschauliche und charakteristische Skizzen er- 
läutert, und schließlich werden über größere Gebiete Über- 
sichten gegeben, welche die losen Einzelheiten zusammen- 
fassen. Die Ergebnisse der Reisen in der Pamire sind nicht 
aufgenommen, sondern für eine spätere Publication zurück- 
gestellt worden. — Bewundern wir in dem obengenannten 
Rciscwerkc den kühnen, vor keiner Anstrengung und 
Gefahr zurückschreckenden, die härtesten Strapazen über 
windenden Jung-Siegfried der neueren Asienforschung, 
so lernen wir in der uns vorl. Publication den hin- 
gebenden Forscher kennen, der mit eisernem Fleiße hohe 
Begabung und wissenschaftliche Tüchtigkeit und Be- 
fähigung verbindet. Eine schier erdrückende Fülle von 
Material wird geboten, und noch von keinem Europäer 
betretene oder nur flüchtig und wenig bekannte Gebiete 
werden unserer Kenntnis erschlossen. Die Darstellung des 
nördlichen Tibet muss auf unseren Karlen ganz wesentlich 
geändert werden. Das Lob nor-Problem erscheint trotz 
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der Einwendungen Koslow's gelöst. Auf Grund seiner 
eigenen Foischungen und der kritischen Sichtung alles 
vorhandenen Materials kommt Sven Hedin zu dem un- 
anfechtbaren Schlüsse, dass die heutigen als Lob-nor 
angesprochenen Sumpfsccn Kara-burnn und Knra-koschun 
nicht identisch sind mit dem auf allen chinesischen Karten 
eingezeichneten großen Lob-nor, sondern dass letzterer 
bedeutend weiter nördlich lag und gröOtentheils von dem 
Wüstensand verschüttet wurde, wahrend der Kara-buran 
und Kara koschun neue Bildungen sind. — Flohes Lob 
verdienen die dem Hefte beigefügten Karten, sie machen 
deren Bearbeiter, Dr. B. Hassenstein, alle Ehre. Das 
Orißinalmatcrial lieferten die sorgfältigen ltineraraufnahmen 
H.'s. Wer noch immer gewohnt ist, die Arbeit des Karto- 
graphen geringschätzend zu taxieren, der möge die Be- 
gleitworle zu den Karten eingehend studieren. Er wird 
dann vielleicht zur Erkenntnis kommen, welch gewaltiges 
Stück wissenschaftlicher Arbeit in den Karten steckt. 
Mödling. Dr. Franz Heiderich. 

G e h r I n g Ihm*, l'farrer : SUd-lndlon. Land und Volk der 
Tamulen. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1899. gr.S" (XII, 246 S. 
m. 1>I III. u. 1 Kurte) M. 5.—. 

Wenngleich in den letzten Jahren mehrere vortreff- 
liche Werke über Süd-Indien erschienen sind, ist es 
dennoch sehr empfehlenswert, sich dem Studium des 
vorl. zu widmen, welches in den beiden Abschnitten 
«Natur, sociale und Culturverhaitnisse des Tamillandes« 
und »Ein Rundgang durch das Tamilland* eine reiche 
Fülle historischen, ethnographischen, nalurgeschichttichen 
und sonstigen wissenschaftlichen Inhalts in gedrängter 
Darstellung bietet. Dem Verf. ist die Gabe zu eigen, 
durchaus objectiv zu schildern und den Superlativen, 
denen die Besucher Indiens, dieses Landes der Gegen- 
sätze und Extreme, meist nicht zu entrinnen vermögen, 
geschickt aus dem Wege zu gehen. Im besonderen sei 
auf die durchaus einwandfreie Schreibweise der geo- 
graphischen Nnmen und auf den Anhang des ersten 
Abschnittes, »Tamulische Sinnsprüche«, verwiesen; die 
Orthographie des Verf. vermag jedenfalls zur Klärung 
des in der Wiedergabe indischer geographischer Namen 
herrschenden Chaos beizutragen. 

Pola. F rh. v. K o u d e 1 k a. 

Wünsche Alwin: Die geschichtliche Bewegung und 
ihre geographische Bedingtheit bei Karl Ritter und bei 
seinen hervorragendsten Vorgangern In der Anthropo- 
geographie. Ir.augural-Disseitauo». Leipzig. Emil Gräfe, 1809. 
gr..8» (IX, 188 S.) M. 3.—. 

L'ntcr den zahlreichen Doktorarbeiten, die wir Ratzel ver- 
danken, eine der reifsten und nützlichsten. Das Problem, in 
welchem Grade und in welcher Weise der Ablauf der geschicht- 
lichen Ereignisse durch die Wohnsitze der Völker bedingt ist, 
hat schon im AUerthum die hosten Köpfe intciessicrt. Von Strabo 
stammen feine und zutrcflcndc Beobachtungen, die noch heute in 
Geltung stehen. Von späteren Autoren bespricht der Verf. 
Montesquieu, Herder und Meeren. Montesquieu hat in einigen 
Hauptpunkten sta:k daneben gegriffen, so besonders durch 
Überschätzung der klimatischen Kmflusse. Oberhaupt ist es ein 
wohl unvermeidlicher Charakterzug der älteren Gedankctireihen 
und Schlüsse, dass sie aul unzulängliches Material aufgebaut sind. 
Dies gilt auch noch von Herders Schritten, der im übrigen unser 
Gebiet mit seinen Gedanken sehr bereichert hat. Ritter hat .lies 
von seinen Vorgängern aufgehäufte Material zusammengefasst, 
doch nicht ohne Kinseitigkeit und Übertreibung, und auch er 
noch schwer unter dem Mangel ausreichend genauer Kennini« 
leidend. Da bekanntlich Ritter's Bücher überaus umfangreich und 
schwer zu lesen sind, da die Schlüsse und Folgerungen anthropo- 
g«ograph:scher Natur unter einer schweren Last von topographischer 
Beschreibung und Auszügen aus Reiseberichten vergraben liegen, 
ist es dankbar zu begrüßen, dass hier Ritter's Ansichten über die 



Einwirkung der einzelnen geographischen Factorcn, verticale und 
horizontale Gliederung, Klima, Insellage oder Randlage u. s. w. 
systematisch zusammengestellt sind. Es ist eine Art Heerschau 
über die Gedankeniirmce der alteren Anthropogcogmphie. Eine 
ähnliche Exeorpicrung und Skelclierung der neueren maßgebenden 
Schriften würde auch deren Benützung und weiten« Fortfallen 
auf diesem schwierigen und doch so wichtigen Gebiete erleichtern. 
Graz. Richter. 

3enf<» SHilhelm: Tnrdj fern ednoarjtoalfc. Dein $rari)t 
werf »Itr Srfjiporjtualb« rittttomtncit mtb neu bearbeitet, 
i'eipjig, IL ft- Slmrlan«, 1900. 12° (IV, 437 S.). fltb. ÜK. 3.-. 
Die Slütten, wo Ucrnhurd von Weimar den schneidigen 
Rcitergeneral Johann von Werth gefangen genommen, wo Victor 
von Scheffel als Rcchtspialttikunt den Grahstein Werner Kirch- 
hofer 's und seiner Galtin Alane Ursula von Schönau gefunden, wo 
der Teufet dem Doctor Faust den Hals umgedreht, wo Kuno 
von Falkenstein durch das Zusammenwachsen zweier Ringhälftcn 
sein fast verlorenes Weib wiedergewonnen, wo sich der Wunder- 
mann Romeius mit einer Hexenaxt aus dem Thurme befreit, wo 
Friederike Urion die letzte Ruhe gefunden, wo den Grafen Eber- 
hard den Grcincr, den alten Rauschchart, ein treuer Hirtc vor 
dem Überfalle des grimmen Wunncnsteincrs gorettet hat, und noch 
viele, viele andere echt historisch beglaubigte wie sagcngcschichthch 
vertraute Stätten birgt der Schwarzwald und sein Gebiet mit den 
blühenden Rundsicdelungen und freundlichen Wulddörfern. mit 
den Burgen am Rhein und den allen Klostern im stillen Thüle. 
Vor einem Jahrzehnt halte sich Wilhelm Jensen, ein Dichter, dem 
die Zeitgenossen nur zögernd die — trotz zu raschen und leicht- 
fertigen Hinwerfens, doch ob seiner warm empfundenen Land- 
schafts- und Stimmungsmalerei wohlverdiente — Anerkennung ge- 
zollt haben, den Schwarzwald auserkoren, um im Vereine mit den 
Künstlern Hascmann, Lugo, Roman, Volz und Eyth ihm cm eben- 
bürtiges Denkmal in Gestalt eines prächtigen Werkes zu setzen. Dies 
Unternehmen hatte Erfolg: bald war eine zweite Auflage nöthig; und 
es mag manchen unter unseren Lesein geben, dem jenes Pracht- 
werk ein liebes Lese- und Krinnerungsbuch gewoiden ist. Nun hat 
sich der Verlag entschlossen, den gediegenen Text durch Alexander 
A I k i e r, einen im Reisen und Schauen, Erzählen und Schildern 
durchaus erfahrenen und gewandten Bearbeiter, topographisch wie 
touristisch auf die Hohe der Zeit zu bringen und in dieser er- 
neuerten Gestalt (vgl. Alkier» Zusätze bei Lahr. Freiburg i. 13. und m 
derDarstcllungdcsFeldberggebictes[l"eldbergglclscheitlieorie]) ohne 
die kostspielige Beigabe der schönen Illustrationen zum erstenmal 
als billiges Reisehandbuch erscheinen zu lassen. Ich hin sicher, 
dass sich Jensen-Alkier's »Schwarzwald« schnell einbürgern wird. 
Denn ich wusste nicht, wie man den Bedürfnissen des gebildeten 
Touristen besser entgegenkommen konnte als mit der anschau- 
lichen, betehrenden und unterhaltenden Art, womit hier geschildert 
und berichtet wird. Ohne mit aufdringlicher Gelehrsamkeit un- 
bequem zu prunken, wird stets bei Erwähnung eines von Ge- 
schichte oder Sage irgendwie berührten Punktes auf Grund der 
jüngsten Forschungsergebnisse fließend, aber knapp das Haupt- 
sächlichste aus früheren, oft sehr frühen Zeiten mitgetheiit und, 
wo das möglich war, das erste urkundliche Auftreten des Namens 
in Klammern angemerkt. Und was bei Einzclbehandlungcn fast 
immer versehen wird, das ist hier gänzlich vermieden : der für 
seinen Stoff eingenommene Dichter liisst sich niemals zur platten 
Verherrlichung quand mrme fortreißen ; vielmehr versteht er es, 
am rechten Oitc (Triberg. Rippoldsau u. a. m.) gerecht zu tadeln. 
Auch das besondere Volksthum jener gesegneten Gegenden (die 
Tracht und manches andere) findet angemessene Würdigung. 
Kurz: ein Führer, wie er sein soll. - Für eine vierte Auflage 
seien folgende Besserungen vorgeschlagen. Auf der letzten Zeile 
von S. 8 ist das »wohl« hei Albrecht AlcihiaJcs völlig zu streichen; 
S. 214*1 muss cs Grafen, 3DÖ1« sitvestris, 42Ö Merdingen heißen 
(danach sind im Register hinter dies Stichwort die Ziffern 214, 
377, 426 zu setzen, während Murdingen zu tilgen ist). Auf S. 324 
klingt der Satz »Die Einwohnerschaft ist eine äußerst tuhige 
und gcwcrbsfletßigc« einem durch Wustmann geweckten Ohre 
fatal ; auch wäre vielleicht der Gebrauch von »dasselbe« einzu- 
schränken. Der Inhalt der Motti (z.B. auf S. 120, 394) tsl besser 
nicht ohnewetcres in die Darstellung selbst zu verweben; denn 
das Motto hat den Beruf, als Kennspruch für sich zu stehen und 
dem ganzen Abschnitt, nicht nur den einleitenden Worten das 
Gepräge zu verleihen. Treffend aber ist die charakteiisieriiulc 
Vcrglcichung zwischen Mummel- und Feldsec (S. 4*1). 

Leipzig. II c I m o 1 1. 

Olobiti. (iirscliw . Vteweg.) LXXIX, IU- L'l. 

(10.1 v. Buchwald. I). Ursprg. d. RuiidliiiRs- - FGr» lern * nn, 
I). Merkur b.d.Mnyas. — Drielmaon, Fischfang u. Jagd d. Enigeboi neu 
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am Km-ango. — Winter, Rum. Votksbrlluche b. Seuchen. — Tr.icger, 
I). geolog. Krlor«chg. d. Nordseewatten. — (20.) Sei Je 1. P(a-idwe»rn u. 
Schuldhalt in Togo. — Singer, Woeffel's Kelsen im Hinlerland d. 
KltenbeinkQste — 121.) Zemmrich. I). Zustande an d. Sprachgrenze iu 
NordoMböhmen. — Wilser. F.. Meinienl. Dorf am Neckar. — Mo ei er, 
I). Nllregulicrg, u. d. wirtsch. Aufschwung Aegypten». — (22. > Stenz. 
I). Il.jndei»au»*ichtcn Tsinji.iau's. — Singer, [). dt»ctien Schutzgebiete in 
d. Südace Im Jahre IM». — Seidel, Kamerun im J IKK). — Lieder im 
Iii-Dialekt. — Namengebg. u. Ilochzeiisbriuche b. d. Ti.gn-Nesem. — 
Puch, Geschnitzte Kigurcii aus Dtsch Neu Guinea. - (23.) v Negcleln. 
See e als Vogel. - Ka ruiz. Z. westafrikan. Maskenkde. — Paileske, 
I). Vorkommen J. Pferde» in d. »chwed Steinzeit u. d. Kund v. IngelMad. 

Singer, I). Neui rdng. d- polit Verhältnisse In d. Tschadseelandern. 

IMJ llauthal, K. Prallt d. argentin. chilcn. CurdiPert. Abseits v. 
Wege in Aegypten. - Förster, I). neuesten Korschgen im Sohatgebtele. 
Bllttar d. V.r. I. Landa.kd» ». NitdareaUrr. (lied. A. Mayer.) XXXV, 12. 

Vancsa. Bibliograph. (Urse z. I.andcskde v. Nicdernsterr. im 
J. 1000. - Mayer. I). inneralpine Wiener Becken. - Yanesa, Nachtrag- 
liehe» z. .Grunzw.ligau.. - l.ampel, Ladestorf: Ladendoif od. Losdorf? 

Ülercks C. Spanien, Cullurgesclilclitl. u. wirtschaftspolit. Hetrachtgen. 

Berl., Gutlentag- (123 S.) M. 2.S0. 
Kern IL, Am Rhein. D. Rhcirrlde v Krkf. Ms liQsscldf. u. d. Thiler d. 

rhein. Schiefergehirge». ftictcle d, Vclhagen * Kinsing. <1« S.) M. 4.-. 
Meinecke G., Seidenzucht in d, Cnlonicn. Herl.. Inserier Colonlalverlag 

(H S.) M. 1 20. 

Tappenbeck K., Dlsch-Ncugulnea. Berl.. SUsserott. i|7H S.) M. 3.—. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

F. Oppenheimer Dr. Felix Freiherr vo.v. Die Wohnungsnoth 
und Wohnungsreform in England mit besonderer Be- 
rücksichtigung der neueren Wohnungsgesetzgebung. 

Leipzig, Dunckei & llumblot, IÖU0. gr.-H" (VIII, I(i7 S.) M. 4. — . 
II. Wr uenell VI. £ic &Üobniinp,CKOtf|. Mritifctir Untcrfudjuitfl 
beä $cqriffr£ unb SSejfit* ber SBolmutifliftiotl), ibrer gcjdjiditlirbeti 
Ihttiotcfütttg unb forialen SJcbcuhntfl. (©obitung* frage n unb 39 oft ■ 
iiuiigjrcfortit. Stubicit unb Üeitrufle Aur mobcmcii Sorialpolitif. 
4>*ft 1 ) Xreeben-3ilaitroih, Strtntopff & Springer, 1WX). gr.-« 0 
(80 S.) 2H. 1.-. 

I. England ist bekanntlich das Land, in dem in- 
folge der wirtschaftlichen Entwicklung die \Vohnungsnoth 
am größten geworden, die dagegen gerichteten privaten 
und communalen Bemühungen aber auch die ältesten, 
wirksamsten und erfolgreichsten sind. Zwar ist die englische 
Wohnungsgesetzgebung in einzelnen Partien auch in 
Deutschland schon länger bekannt, aber eine zusammen- 
fassende Darstellung der Wohnungsfürsorge in jenem 
Lande gibt erstmals Oppenheimer, nachdem er sich durch 
einen längeren Aufenthalt auf englischem Boden über die 
dortigen Verhältnisse genau orientiert hatte. Nach einer 
kurzen Charakterisierung der Wohnungsnoth und ihrer 
Ursachen werden die gesetzlichen Bestimmungen über 
die öffentliche Gesundheit und die Wohnungsverhältnisse 
übersichtlich dargelegt, sodann die municipalcn Reformen 
und Reformplänc erörtert, hierauf die von den öffent- 
lichen Gesellschaften und von Privaten ausgehenden Be- 
mühungen für die Wohnungsl'ürsorge besprochen und die 
öffentlichen Logierhäuscr (common lodging houses) einer 
gründlichen Kritik unterzogen. Das letzte Capilel be- 
schäftigt sich mit der wichtigen Frage, inwieferne die 
Tram , Straßen- und namentlich Eisenbahnen ein brauch- 
bares Mittel zur Decentralisierung und gerechten Ver- 
keilung der Bevölkerung abgeben können, bezw. abgeben 
konnten. O. verdient für seine mühsame, aber überaus 
lehrreiche Arbeit den vollen Dank der deutschen Lese- 
welt. Druck und Ausstattung des Buches sind lobenswert. 

It. Dos Schriftchen von Gracvcll, dem ein zweites über die 
Baugenossenschaften und ein drittes uher die Wohnungsreform 
folgen sollen, will das eigentliche Wesen der Wohnungsnoth, 
ihre Ursache und ihren Umfang uniersuchen. Ks werden deshalb 
die verschiedenen Anschauungen, die in dieser Frage bestehen, 
nach ihren Gründen pro und contra erörtert. Durnuch gibt es 
keine Wohnungsnoth, sondern nur eine »Wohnnotha, d, h. einen 
Nothstand, der lieh nicht aus der Wohnung sclh.il. sondern aus 
ihrer Benutzung, aus dem »Wohnen« ergibt (S. Ol), weil eine 
Wohnung von zuviel Menschen benutzt wirJ. »Die Wohnnoth 
besteht also in einer zu dichten Belegung der Wohnungen.« So- 
dann ist dem Verf. »die Wohnungsfrage gar keine sociale Krage« 



(S. 80), »das Obdach eine Cullurforderung, aber nicht i 
forderung. t'S. 9 ; S. 80 liest man: »Die Wohnung ist kein 
CulturcrforJcrnls, sondern ein Cullurproduct«). Ferner sind für 
ihn »'die Wohnfiage und die Lohnfiage von einander untrennbar« 
(S. 24), — mit Recht, aber G. betont diese These doch zu sehr, 
denn unbestreitbar »gibt es sehr viele Arbeiter, welche mehr, als 
sie thun, auf ihre Wohnung verwenden könnten« (S. 26), und 
auch cm an sich gerechter Lohn kann n i c h t i m m e r zur Be- 
friedigung des Wohnungsbcdürfnisscs ausreichen (vgl, Oppen- 
hcimcr, S. II). Endlich sieht G. »den Schlüssel zu dem Ge- 
heimnis der Wohnungsfrage in der Abnahme der Seßhaftigkeit« 
tS. 18) so sehr, dass erden u. K. ühertriebeuen Ausspruch wagt: 
»Wer freiwillig auf ein eigenes Heim verzichtet, obwohl er es 
hauen konnte, der ist nicht wert, cm Deutscher zu heißen« (S. 18). 
Trefflich sind die Ausführungen über die Ernährung des Volkes 
uls die oberste Pflicht des Staates, über die nationale Feld- 
wirtschaft (S. 10 ff.) und die verkehrte Steuerpolitik (S. 17 ff). 
Das interessante Sehnlichen sei allen Socialpohtikcrn zum Studium 
empfohlen. Was die sociale Bedeutung der Wohnung und damit 
auch der Wohnungsfrage betrifft, verweise ich den Verf. auf 
mein« Abhandlung in der »Kultur« 1001, 2. Heft, S. 91 ff. 

Tübingen. Anton Koch. 

9t t n v a t k Xr. S., o. o. $rofcf|t>r an ber f, f. $ocbfd]uIe für 
$obeitcultur in SBicn : Ta* ^nupiur üblem her m uörrn tu 
HJolfätvirtfraaft. Vortrag im Cßtrrtidufcbra 3nqenieur> unb 
9trd?itrttenotrein, gcftalten am 21. Januar 161)9. feien, Main, 
1899. gr.-H* (85 S.) ÜU. —.60. 

Das Referat über dieses wenige Blätter zählende Schnftchcn 
sollte, wenn es der Bedeutung des Gegenstandes entsprechen 
wollte, einen breiten Raum beanspruchen dürfen. Denn es handelt 
steh um eine Frage, die N. mit Recht als das Hauptproblem der 
modernen Volkswirtschaft bezeichnet, um die Frage nämlich, wie 
die große Antinomie, die unser wirtschaftliches Leben beherrscht, 
gehoben werden könne, dass auf der einen Seite die Producte in 
reichster Anzahl sich häufen, während auf der anderen ein großer 
Theil des Volkes nicht imstande ist, die zu einem menschen- 
würdigen und der Culturhöhe entsprechenden Dasein erforder- 
lichen Bedürfnisse zu befriedigen, mit anderen Worten, wie einer 
sozusagen latenten, aber chronischen Absatzkrise, 
die nach der Aulfassung N.'s die Signatur unseres Wirtschafts- 
lebens bildet, abgeholfen werden konnte. Das Heilmittel ist nicht 
in der Abschaffung des Privateigentums, in der Umstürzung des 
historischen Aufbaues unserer Gesellschaft zu erblicken, sondern, 
wie N. glaubt, in einer entsprechenden Reform des Creditwesen«. 
»Wir brauchen nur den größten Thetl der vorausbestimmten 
festen Belastungen der Production in quotale oder perccntualc 
Belastungen derselben zu verwandeln, d. h. in solche, die wir 
im System der Thcilhabcrschaft überhaupt, sowie im System der 
Actic insbesondere recht wohl kennen« (S. 14). Die Bedeutung einer 
Realisierung dieses Vorschlages für den ungestörten Forlgang der 
Production liegt auf der Hand; doch möchte ich hierin auch 
seine Schwäche erblicken; denn er berücksichtigt zu einseitig die 
Production, Übersicht aber, dass für die Behebung der Krisen vor 
allem auch die Lage der Consumcntcn, die Löhne der Arbeiter u. s. w. 
ein entscheidendes Wort mitsprechen. 

München. Dr. Franz Walter. 

Moxataaekrih f. c.rl.tl. Soclalr.rorm. (Kcd. M. v. Vogclsane.) XXIII. 

& u. e. 

(j.) Merenberg, D. Citrus u. d. social* Frage. — Hatten. 
schwillcr, l). passive Handelsbilanz d. Schweix. — Seroproniu», 
Wirtschaft!. Tageatragen. - v. Quarten. Socialer Rückblick. - D. Ver- 
satzämter. - («.) Heck, Card. Manning al« Soeialpolitiker. - HStten- 
achwiller, Socialpubtisches u. Wirtschaftliche» au» d. Schweiz. 
Social« Praala. (Hrsg. K Kranke.) X, 37-40. 

(37.i Sehalhorn. Soll d. Gcwe rbegenchtsnovclle Gesetz werde«? 

— I'finaslh orn, 1>. Krbschafisahgabe in Hamhg. - I. i n d e rbe rR, D. 
»ocialc Entwicklg. Dänemarks. — Plan e. Vernicherg, d. Prlvaiheamten in 
Oaterr. — (3K.) v. Mangold!. Städt. Hoden- u. Haupolitik in Frkll. a. M. 

— Simon. Nochmal» Arbeiierinnenschuiz u. bürgert. Frauenbew-teg. — 
Naumann, l>. paritätischen Arbeitsnachweise u. d. Arbeilsvergebg. — 
(:tü > Krcund. Z. Arbeitcrwohntsfra*;«. — Vcrhandhcen d. Wurttemb. 
Abs.hauses Üb. d. Krrichttf. v. Arhcilerkammern. — Taube, U. Jahres- 
berichte d, »,1ch«. GewerbeaufMchtsheamten I. 1600. — Schachner, D. 
h.iyer. Sparca»»cnvcrhi itninse. — v. Zanten, Kursorce f. d. Jugend in d. 
Niederlanden. — D. Krbbaurceht d. Ilauveicine am Kaisar Withelm-Canal. 

— v. ^chulz. Trtdtiickeit d. Ucwerbeeerichls als Klnieungsamt im Mai u. 
Juni 1001 . — 40) Abelsdorfl, D. Arbeiterschutz in d. Kleider- u. 
Waschcconfcction — Arbeitsamt u. oherster Arheiiarath in Italien. — 
Luder«. D, hurjtcrl. Kraucnbewegg. in Dluchld. u. d. Arbeiterlnnenschuti. 

— Hlaich. Lunc,cnluberculo»e, I.iBaoaullit u. VolksheiUUtten. 

Rivlata lnt.rr.aa. di «cienze sociati e diaclpline aujtliarle. (Roma.) IX, 
Mjirelo 1Ä)J. 

Gli emlÄrnnti llaliani all' estero e specialmente in Germania. - Pio- 
vano, La liberla d' insegnamenlo. - Bruno, Ii | 
in Krancia. 
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Binder Jul., D. Rcchtssteltg. ilei Erben n. d. dtuch. BUB. 1. Lpz., 

Deichen. 1217 S.l M. 5.40. 
Hellwig K., Wesen u sublect. Bcgronzg d. Rechtskraft. E. proceMuate 

Abhdl K . m. »tr. t. hürg. Hecht. Ebd. (527 S.i M. 14.-. 
Bozi A., D. natarl. Grundlagen d. Stralrechls. Stutig., Enke. (120 S.: 

M. 3 30. 

»runner K.Th,, Gnindzüge d. dt&ch. Rechtsgeseh. Lpz., Ouncker & Hilm- 

blot. 2CS S.) M. 0.80. 
Helfferich K., lUndeUpr.lihk. Vorträte, F.bd. (208 S.) M. 4M. 
Wieser Friedr. Fhr. v , 1). Ergebnisse u. d. Aussichten d. Pcrsonalcin- 

kommensieucr in O-sterr. Ltid. (\47 S > M 3 20. 
Gern et Axel t.. Gesch ti. System d. biuerl. Agrarrecht» in KMld. Reval, 

Kluse 4' 1402. XL S.) M. 16.-. 
Raape Leo. Resitzcrwcrb ohne Besitzwitlcn n. d. BGU. Bonn, Georci. 

{!* S ) M. IM. 

Freese Hat., l>. Pfandrecht d. Baultandwker. Georgenthal, Perthes.. 
<34Ü S.) M. 3 60. 

Petri C. Volkswirtschaftslehre. (Landw. Unterr.bttchcr.) BerL, Parey. 
(102 S.v M. 1 20. 

Wagner Peier, Z. Lchrs v. d, Streiierlediggiunitteln d. Völkerrechts. 

F.. hlst.-krit. u. thei. L'nter*uehg. »armatadt. Köhler. (102 S.l M. 2.—. 
TheusnerF..D. rechtl. Natur d. Conlocorrentvertrage*. Halle, Kaemmercr. 

(58 S. i M. 1 20. 

Stuhrnann P., Holland u. s. dtsches lllnterld. In Ih'em RRseit. Waren- 
verkehr *eit d. Mute d. 19. Jhdt». Jena, Fächer. (130 S.) M. 2M. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dalla Torr«, Prof. Dr. K. W. v. und Ludwig Graf v. Sarn- 
t h e i n : Flora der geforsteten Grafschaft Tirol, des 
Landes Vorarlberg und des FUrstenthums Liechtenstein 

Niicli eigenen und fremden Beobachtungen, Sammlungen und 
den Litteraturquellen bearbeitet. I. Hand: Die Litteratur 
der Flora von Tirol, Vorarlberg und Liechten- 
stein, Innsbruck, Wagner, 1900. gr.-8» (XXV, 414 S. 
m. e. färb. Karte.) M. 12.—. 

Wahrend Niederösterreich, Böhmen, Mähren, Schlesien, 
das Küstenland vorzügliche neuere und neueste Provin- 
zialfloren besitzen, lag für das botanisch so überreiche 
Tirol bisher noch immer nur die nun schon fast ein 
halbes Jahrhundert alte Flora von Hausmann vor, so 
dass die inzwischen nachgewachsene Einzcllittcrntur 
(allerdings die über Kryptogamen mit inbegriffen) sich 
bereits auf beiläufig zweitausend Nummern beläuft. Die 
Verff. vorl. Werkes giengen nun an die unendlich mühe- 
volle, aber zur unabweislichen Nothwendigkeit ge 
wordene Arbeit, aus diesem Wüste von Einzelarbeiten 
ein übersichtliches Bild der gesummten Flora von Tirol, 
der Kryptogamen sowohl wie der Phancrogamen, nach 
dem heutigen Stande der Erforschung zu entwerfen, ein 
Werk, wofür nicht nur die tirolischen und österreichi- 
schen Botaniker, sondern auch das Ausland, welches 
dem in so mancher Beziehung einzig dastehenden Lande 
Tirol ein mit der besseren Erschließung von Jahr zu 
Jahr sich noch erhöhendes Interesse entgegenbringt, zu 
größlem Danke verpflichtet ist. Es mag, und zwar nicht 
ohne eine gewisse Berechtigung, als verfehlt bezeichnet 
werden, wenn das vorl. Floretnveik sich haupt- 
sächlich auf die vorhandene Littcratur stützt, 
— ein ideal angelegtes Florenwerk muss freilich der 
Litteratur und deren kritischer, von selbständigen aus- 
gedehnten Forschungen begleiteter und gestutzter Bear- 
beitung, wie auch den gesammten in den Herbarien 
niedergelegten Materialien in gleichem Maße seine Auf- 
merksamkeit zuwenden, — für die tirolischen Verhält- 
nisse muss es jedenfalls als eine Riesenleisturig bezeichnet 
werden, wenigstens dem dringendsten Bedürfnisse, der 
denkbar vollständigsten Sammlung des littcrarisclten Ma- 
teriales, gerecht geworden zu sein, und zwar umsomehr, 
als noch in keiner Landesftora das ungeheure Gebiet der 
Kryptogamen mit einbezogen wurde. — Trotz der an- 
gedeuteten Einseitigkeit springt auch das Verdienst des 
neuen Werkes für die endgiltigc kritische Sichtung 
des gesammten Florenbcslandes leicht in die Augen. 
Denn während der erste der beiden Autoren durch seine 
längst bekannte bibliographische Erfahrung im vorhinein 



als die geeignetste Persönlichkeit für die Sammlung des 
vorhandenen Litteraturmateriales erscheinen muss, wurde, 
wie wir wissen, die Darlegung der aus der Litteratur 
und aus eigenen Sammlungen resultierenden geographi- 
schen Verbreitung jeder einzelnen Art (nach den auf der 
angefügten Karte verzeichneten 16 Regionen) von dem 
flortstisch bestens verdienten zweiten Verf. durchgeführt, 
so dass nun für jede Speeles, besonders aber für die 
sogenannten kritischen Arten und Formen, die noch 
etwa auszufüllenden Lücken ihres Verbreitungsgebietes, 
sowie auch pflanzengeographisch bedenkliche, isolierte 
und der Bestätigung bedürftige Angaben sofort ersichtlich 
werden, auf welchem Grunde erst von einem glücklichen 
Epigonen eine in der Hauptsache abschließende Bear- 
beitung der Flora Tirols aufgebaut werden kann. 

Trient. .1. Murr. 

$ r r m Dr. phil. SBnlter, Xocent ber Chemie am ledmifum 
9(lten2mr<i : SHrprtilotiiim bar dbentie für -terbnlfer. 

ftiirjQcfafötf? £el)rbnd), nttiialtcitb eine CmOihma in bie Gb/mit 
unb eine Wbfymiblirrtß ber tvirfytiaftrn Glementr unb tbrer Skr» 
bitibiiiip,cn unter befonbrrer 33crüdfid)ti(Utit(t ber tcrfjuüd) anae- 
roanbtrn Storker, ihrer (Sigtnictiaftert unb iarfteOunaSmetbobcn. 
«romtfebrofio. Sr. SBkioea & 6obit, lfcOO. gr.'S* (XIII, 218 S. 
m. etngebr. 96b.) «W. 6— . 

Das vorl. Werk i*t vorzugsweise für Studierende der 
Ingcnicurwissenschaftcn, der Elektrotechnik und des Baufaches 
bestimmt, also spccic'.l für Ntehtehemtkcr geschrieben, welchen in 
einem Semester ein kurzer Überblick über die Chemie gegehen 
werden soll. Es enthalt dementsprechend eine Einleitung in die 
Chemie, welche sich mit den nolhvvcndigsten theoretischen Grund- 
lagen begnügt, sowie eine Abhandlung der wichtigsten Kiemente 
und ihrer Verbindungen, wobei jene chemischen Vorgänge, die in 
der Technik von Wichtigkeit sind, besondere Berücksichtigung 
landen. Das Buch entspricht datier seinem Titel vollkommen und 
dürfte nuch dem Doccntcn, der für Nichtchemiker zu lesen hat, als 
Hilfsbuch willkommen sein. 

Wien. Th. Hartwig. 

Nalur und Ollafibaruag. iMQnstcr. AschendortT.) XL VII, 5 u. 0. 

(. r >. Flacher. Blr. z. Kenntnis d. PolamoKcKincen. - v. He hb er, D. 
letztverfloss. Winter — Stülzlc, A. v. KMlikcr'a Stelig. it. beaeeJenz- 
lehrt. — Farster, Neue«ie BekSrr.ptg. v. Evolulionsitrungen. — l.lbert, 
Geolog. Rundschau. — (S.> Kremhs, 300 J. nach Tycho Brahe'* Tode.— 
Släiter. HiMnrmchea z. Biologie d. Mutterkorns. - - II a n d m » n n, Z. 
Beobacliig d. Marscanuie u. Ihrer Verdoppeis. 
Mataorolot. Zt»ebr. iWien. Holzet.) XVIII, £> u 0. 

(5.) Kremser. IX. «Hr. Versammln, d. Lnsch. Meteorolog. Gesellsch. 
xu Stut g. 1-3. April IPOt. - Hann. Kinige Ergebnisse d. Tempcratur- 
beobaclitccn auT d. SlraChner Münsterlhurm. — llcintz, 0h. Nieder- 
sciiliigsschwaiiliRen in d. Flusigebieten d. Wolga, d. Oniepr u. d. Don 
ISOl— S8. — Maurer, Frjnk vcry's LxpcrimentaluntcrsucliK. Ub. d. 
atmosph.lr. Sirohlc. — i$ ) B erg h o I z, I). Lull JruckverhJltni'sc «. d Wind- 
b wejrgcn im »Fernen Osten«. — Mick. Üb, Wirbelbcwcitgen in vulcon. 
Rauchwolken. — Valentin, 1). Jisterr. Bnllnnlahrten b. Luftdruck. Maxi- 
mum am 10. Jan. itWt. — v. Obermayer. Altere Verauche x. Schutze gg- 
Hagelschilge. 

Study K., Geomelrie d. hvnamcn I>. Zus.deiit;. v. KrÄfltn u. rerwandle 

G«»Ue d. Ccomelrie. I. Lpz.. Teubner. (2*1 S.) M. 7 00. 
Ccsaro E.. Vor;«s s en Qb. natlirl. Gtqmctrie. Dudi. v. G. Kowalewakl. 

tbd. S.l 12 M. 
Wnrgitzky <;., IllütcTijielieimnisse. E. Blotenbiologie in LinzelbilJern. 

Ehj. (i:m S.) 3 M. 
Korn Arm., K. median. Theorie d. Reibg, in cnntinulcrl. Ma»sensy.->tcnien. 

Herl . Liümmlcr. i2iv S.) M «.-. 



Medicin. 

Jakob Dr. Christfried: Atlas des gesunden und kranken 
Nervensystems, nebst Orundriss der Anatomie, Pathologie 
und Therapie desselben. Mit einem Vorwort von Dir. f'rof. 
Dr. Ad. v. Strümpell. Mit Lithographien und Holzschnitten nach 
Originalzeichiiur.gen des Maleis Jon. Fink und Photographien 
vom Verl. ('Lehmann'.« medizinische Handatlanten, Bd. IX.) 
2.. umgearbeitete Auflage. München, J. F. Lehmann, I90O. S" 
(223 S. m. 84 T«f. u. 84 Bl. Erklärungen.) M. 16. — . 

In seiner gegenwärtigen Form bildet der Atlas eine 
hervorragend.- Bereicherung in dem Gebiete der neurologi- 
schen Lehr- und Handbücher. Auf den Tafeln, wie im 
Texte ist so ziemlich alles in großen Zügen dargestellt, 
was bezüglich der Entwicklungsgeschichte und normalen 
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Anatomie des Nervensystems heute feststeht; ebenso 
standen J. Präparate von den meisten mehr weniger 
typischen pathologisch-anatomischen Veränderungen des 
Nervensystems zur Verfügung, so dass das Buch auch 
eine eingehende Bekanntschaft mit der pathologischen 
Anatomie desselben vermittelt. Üie Abbildungen sind 
durchwegs gut gelungen, viele an Naturlreue unüber- 
trefflich. Kine Reihe von schematischen Darstellungen 
zeichnet sich durch groüe Übersichtlichkeit aus, wodurch 
das Studium auch der compliciertcrcn Verhaltnisse sehr 
erleichtert wird. Auch die den Tafeln beigegebenen Figuren- 
erklärungen zeichnen sich durch prägnante Darstellung 
aus. Dasselbe gilt für die zweite flälfte des Buches, den 
Grundriss, der daher zur Recapitulierung und zur In- 
formation dem Arzt, der mit dem Specialfache der 
Neurologie nicht fortwährend beschäftigt ist, gute Dienste 
erweisen kann. Aber auch für den engeren Fachmann 
dürfte das Werk unentbehrlich sein wegen seiner Viel- 
seitigkeit und Übersichtlichkeit, welche in vielen Fällen 
umständlicheres Nachschlagen und Suchen in den größeren 
Monographien unnöthig machen. Besonders der Fach- 
mann, der nicht eine Sammlung aller neurologischen 
Zeitschriften und Handbücher zu seiner Verfügung hat, 
wird dem Autor und dem Verlage für dieses Buch, 
welches sich durch niedrigen Preis bei sehr sorgfältiger 
Ausstattung auszeichnet, Dank wissen. 

Das Werk ist in folgende Abschnitte eingeteilt: 1. Mor- 
phologie des Ccntralnervensystems (Mikroskopisch« Abbildungen 
von Oberfläche und Ouerschnilleii des Gehirns und Rückenmarkes). 
2. Entwicklung und Hau des Nervensystems. (Mikroskopische 
Abbildungen des embryonalen Nervensystems, von Ganglien- und 
lliiizcllcn, Nervenfasern, derStruclur der Gehirnrinde, der grauen und 
weißen Substanz. Schemata der Gchtrnncrverikcrnc, des Rückcn- 
markgrancs etc.). 3. Topographische Anatomie des Nervensystems. 
(Scricnschnitte. Schemata.) 4. Allgemeine pathologische Anatomie des 
Nervensystems. (Speciellc Pathologie des Gehirns, secundäre De- 
generationen.) 5. Spccielle Pathologie des Rückenmarkes und der 
peripheren Nerven. Den Schluss bilden Bemerkungen zum Sections- 
verfahren und zur mikroskopischen Technik. Kin genaues Sach- 
register erhöht die Brauchbarkeit des Compcndtums. 

Klostcrneuburg. Dr. B i s c h 0 f f. 

Kn«lpp-BIIM*r. (Donauwörth, Auer.) K. t — 12. 

(IlKneipp, D. Impfen a. d. BUriern — Eiterige Enizündg. d Hruat. 

— Pelm an , D. lieistoskrkneiien. — Soll d. weiht. Geschlecht turnen 1 — Uns. 
Ertiotg — (2.1 Wnsseranwendg. h. Kindern. — Gesundhlspemitle Regelg. 
d. WinlcrvcrgnOgiren. — Sl ark, Höser Kopf. — (3.) Etwas I. Lungenkranke. 

— Frölich. GesundhlsmaOregeln In d, Barbicrstuhc. — (4.) GrUttncr, 
Wesen u. lieliandlg. d. ScIireTbkrampfes. - Stark. D gcsundhtl. He- 
leuti;. 0. klndl Spieles. — <S) Ob. Gesundhlslehre In d. ^chule. — (0.) 
Kneipp, Kwdcrlrihir.gen. — Xcls&er, Wie beu^t man d. Kurxslch'.iekt. 
vor? - I). Schwarjwuri nls Ntthr«es.- u. Heilmittel. — (7 i E. Wort (. 
Auitenkranke — Stark, I). Einschläfern uns. Kleinen. — Frölich, 0. 
Gefahren d Frühlings. — Nentwig. I) Erbrechen. - (H.1 Kneipp, 
SchtnganfA'le. — Stark. D. Koplschmert u. ». Beliandlg. — Friltne, 
NMIimalzf. — [l. .Anmeldg.- - (9.1 Epilepsie. - Frölich. Ii KÄ<e als 
Naiires. u. Heilmittel. - (101 Stark, Ohnmacht. — Fröhlich. Ist Bier 
Im Sommer gesund ? — I) Khaharber im Hai^h.iU. — (11.) Ilberg. D. 
Entwickltsircsch. d. alknhol. GeistesMflrgcn. — Krölich. Lebenswelle 
in d, Tropen. — Gotthill, Gartenarbeit ist Gesundheitspflege. — (12.) 
Koch. l>. Leherverhlirlg. — Aucrnerkrankgen u. Alkoholgenuss. — 
Stark, Geiundhcitl Nutten d. Fußrciscn 

Wune Rhd . Einfuhr«. In d. Studium d. Malarlakrkhten. m. bes. Berucks. 

d. Technik. Jen.i, Fischer 1139 S . 3 Taf.i M 4 -. 
Borntraegcr i . 1». Buch v. Impfen. I.pi , Härtung 1 190 S ) M. 3.HO. 
Schmidt Pcur. Bibliographie d. Alkoholi.mu« a. letzten 20 J. (US» bis 

19001. I. l/lsctie Litt. Dresd.. Böhmen 'TO S.) M. 1J». 

Seewesen, 

3t ed>e C, »apitSnlifulnanl : töie ftt^rc id) rnrin «*fff 
übte CccY (Sinfübrunp, in bit prafttfdje Kooiflation. ßotto»i v< 
ö. 6iwiiino. (1899.) flr.=b» (IV, 148 ©.) STCf. 4.50. 

Km ganz vorzügliches nautisches llillsbuch für Anfänger, 

das als sehr gelungenes »Destillatiotisproduct« aus den modernen 

compcndiösen Navigalions-I.chtbücriern bezeichnet werden kann. 

Überflüssiges Beiwerk ist vermieden, die Schreibweise einfach und 

verständlich. 

Pola. Fr», v. Koudelka. 



Smekal G., FuhrR. u. Verwendg. d. Divisions-Artltlerle e. Infaoterie- 

Truppen-Dlvi.mn. Wien. Seidel. :I30 S 1 M. 5.-. 
Strobl A, Darstelljf. d. Traolenauer Treffens am 27. Juni 1890 Ebd. 

(Wi S.) M. .l.rlX 

■- — - 11 

Schöne l.ittcratur. Varia. 

$au$f,0fer TOajr. : Vlanetrufcucr. Sin 3« n,n f t * roman - 
(Stuttgort, Cotta, KSiW. 8« (im S.) SUc. .1.50. 

Das Buch wird bei vielen Lesern einen großen Eindruck 
hinterlassen ; dennoch ist das Gebäude seiner Gedanken auf emer 
schwanken Grundlage aufgebaut. Wir werden in dus Jahr 1909 
versetzt: die Menschheit steht scheinbar auf der llöhj ihres Ent- 
wicklungsganges, sie hat die größ'.e Vollkommenhct erreuht, die 
Natur gänzlich ihrem Dienste unterworfen. Es gibt keine Natur- 
kraft mehr, die die vollendete Technik nicht in jeder Hinsicht 
verwertet hätte; allis ist Kunst, alles durch Menschenhand um- 
gewandelt und umgebildet. Jedoch die in Kesseln und Banden gelegte 
Natur will wieder in ihre Rechte eingesetzt werden. Die Menschheit 
hat die Erde unterjocht, aher noch sind andere Himmelskörper da, 
um an den Allwissenden und Allmächtigen Rache zu nehmen. 
Im Jahre 2000 stößt die K'dc mit einem Planelen zusammen. Die 
Hälfte der Menschheit geht unter, und die Übrigbleibenden er- 
kennen gcdcmüthigt die Macht der Natur und empfinden nach 
vielen Jahrzehnten zum erstenmale wieder das Bewusstsein ihrer 
eigenen Schwäche. Man muss oft bei recht lächerlichen Dingen 
seinen Emst bewahren. Wollte uns der Verf. ü'ier die Allmacht des 
Schöpfers belehren, so hätte er dazu keines »Zukunftsromancs« 
bedurft. Das Werk Bellamy's hat der Menschheit ohnedies schon 
reichlich diese Sorte von Büchern vei leide',. Bei H. aber sind wir 
noch gezwungen, den eigentlichen »Romans aus der Umhüllung 
herauszusuchen; denn um die primitive Enlführungsgeschichtc der 
reichsten Dame der Welt und ihre Gefangenschaft in einem allen 
Römecthurmc an der hairisch-böhmischcn Grenze zu erzählen, hätte 
er nicht erst den umständlichen Apparat eines Zukunftsromane« 
construieren müssen. Zieht man diese Seite des Buches in Betracht, 
so ist man geneigt, es in die humoristische l.ittcralur einzureihen. 
Paiis. Adolf 1. 1 n h 11 r d t. 

$ e i I b 0 1 n £ritft : ftlecfel». Wörnern. Stuttgort, 3. ffl. Cotto 

sRodjf., um. «• (ir>6 s.) aji. 2.-. 

Assessor Kleefeld ist das Piototyp des preußischen Beamten. 
Sein Ideal ist Bismarck. Er hat keine eigene Meinung, ist von _ 
militärischem Gehorsam im Berufe, dabei pflichttreu, wahrhaft 
und strebsam, egoistisch und prosaisch bis zur Unausstehiichkeil. 
Als Sohn eines ehemaligen königlich preußischen Feldwebels und 
nachmaligen Küsters ist er durchaus correct erzogen, hat Rechts- 
wissenschaft studiert, und Seine Ansichten gehen nicht über die 
sciiwarr-weiÖ-rot:ien Pfähle hinaus. Als sein Schwiegervater in 
ape ihm seine Protection zum Vorwärtskommen anbietet, weist 
er dieselbe entrüstet zurück ; solche Unterstützung widerstrebt 
seiner Ehrlichkeit. Nun verlieht er sich in seine Cousine, deren 
Herz längst für ihn schlug, aber sie zu heiraten, scheint ihm 
bedenklich. Zudem ist Heiraten unbequem, weil man zuviel 
persönliche Freiheit opfern muss, und letztlich weiß er nicht, ob 
die Cousine in die Sphäre passen wird, in die er sie »emporheben« 
will, denn Assessor Kleefeld ist inzwischen Gelieimrath geworden, 
und Martha ist eine schlichte Kräinerstochter. Bei so vielen Be- 
denken wird er ein aller, verknöcherter, verbitterter Junggeselle, 
und Martha l.indner, die allzeit getreue und hitfshcreite Cousine, 
d:e Pflegerin seiner späten Tage; so klingt der Roman in einen 
schwermüthigcn Mollaccord aus, der versöhnend und fast erhebend 
wirkt, da alles Geschehene sich harmonisch aus der Anlage der 
Personen heraus entwickelt. Im Ganzen einer der besten Romane, 
die dem Ref. seit langem untergekommen sind. 



etetttbanfeu $rfitridi: $cinrid) 3«oicfeI* ftngfte. girte 
epif&bogftteT©fi(bid)te »rrliti, ®rote, Vm. «• (400 2.) 3H. 4.50. 
In unser Leben voll Obei fläch. ichkeit und Hasten klingt 
die Geschichte wie eine Sa-c aus fernen Zeilen. Der Held ist 
ein armer Buchhinder. ein Philosoph, ein Mensch von unsag- 
barer Güte und Reinheit. Wie ist er glücklich trotz alles Leides, 
trou aller Ängste I Seine innere Rjhc trübt kein Sturm. Ein 
rarer Mensch, der verdient, verewig! zu werden, umsomehr, da 
man kaum glauben kann, dass solche Charaktere noch existieren, 
— aber in Spießhagen ist noch Hoden für solche Leute, man 
achtel ihrer nur nicht, sie blühen wie Veilchen im Verborgenen. 
Mit der Dummheit und Bosheit SpieOhagens kann man sich eher 
vertraut machen, — das sind keine fremden Eischcinungen I 
Man wird das Buch befriedigt aus der Hand legen. 
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D ( e n t 9 t f f $<rni<ttm jti : 4< i r Ennt nut« Y 9Ki!itäriid>c8 Sittfn= 
bilb aui rinrr q j ov.cn Wunitfoit ber Sritidtalattbc. iVttniä, gr. 
SI«tid>er, lfm. b° (VI, m S.) 3». Ü.-~ . 

Eine breit ungelegte Erzählung, weiche die Leidensgeschichte 
eines InfantciieOfticiersaspiranten schildert, der durch eine Reihe 
unangenehmer Zufälle und leichtsinniger Handlungen gezwungen 
wird, die angestrebte Laufbahn noch vor Ki reichung des Officiers- 
grades aufzugeben. Das Leben in der Kaserne, in den Ofliciers- 
kriisen und sonst außer Dienst werden vom Verf. sehr detailliert 
beschrieben. Dieses »Sittenbild« mag wahrheitsgetreu wieder- 
gegeben sein, schön ist es nicht; die edlen, feinerer, Regungen der 
Menschenseele kommen un keiner Stelle zur Geltung. v. K. 

Ewald Carl: Die alt« Stube. Aus dem Dänischen von 
Wallher Ernst. Wien, Wiener Verlag (L. Rosner). 1900. 8» 
(151 S.) M. 2.50. 

Wer an modernem Symbolismus Gefallen findet, mag sich 
auch an diesem analytischen Kunststücklcin, eine Novelle aus- 
schließlich aus den Aufrichtigkeiten der Gattin gegen den Ehe- 
mann — andere Personen kommen nicht vor — zusammen- 
zustellen, erfreuen. Im ganzen Rückschlag der Moderne in die 
Romantik, leider, aber natüilich, nach deren krankhafter Seite. 

— Ausstattung und Druck sind verschwenderisch. Ein »Vorwort« 
am Schlüsse des Werkes pflegte mnn sonst als »Nachwort« zu 
bezeichnen. — h. 

0rrlct>f(f| 0). o. : tftnlta in btr Ssnatctfrifitjc. Sitte 
iHooruf. 2. Auflage. Stuttgart, SeutfAe !öcrlag*oit|iaIL 11KK>. s. • 
(VK12 «•) 3)1. 3. — . — Das Leben wandelnder Komödianten; alle 
Leiden, alle Sorgen dieser Leute sind mit beinahe verblüffender 
Naturtreue geschildert. Diese unbedingte Wahrheit und eingehende 
Schilderung sichert dem Buche einen bleibenden Wert. 

3 • I a Sintlc ; $er ^ufamnitttbrtid). {tex ttrieg von 1870/71.) 
Montan. UHU Slbbtlbutiaen »ort Stbolf SÖalb, Jfrifc Söergen unb Sb,r. 
SpcDtr unb bem »ilbnt* bei SJerf. Stuttgart, lVutfctjt «erlag«- 
flitftalt, 1901. gr.=S». Sief. 19-25 i SR. -.40, comblet (IT, 
765 S.) SS. 10. — . — Von diesem wiederholt hier angezeigten 
Werke hegen nun die Schlusslieferungcn vor. Die Leetüre des 
Romans erfoid-rt starke Nerven, denn Z. schildert die furcht- 
baren Greuel des Krieges 1870/71 mit den lebhaftesten Farben, 
Aber man kann nicht umhin, die poetische Kraft des Autors zu 
bewundern, der es versteht, trotz der Zerfahrenheit des Stoffes ein 
wirkliches Kunstwcik duraus zu gestalten. Die Illustrationen stehen 
dem Werke würdig zur Seite und sind geeignet, die Eindrücke zu 
verliefen und das, was die Seele bei der Lectürc schaut, auch dem 
Auge sichtbar hinzustellen. 

Stimm«« au« M. Laach. (Freibg,, Herder.) LX, 5 u. ß. 

(5. 1 ■ e seh, Z. Beurthcilg. d. biiisenmafc.T erminhandels. — Dresse 1, 
Wicht. Kurischrute in d Funkend legraphic. — Braun, I). engl. Kftth- 
gothtk. — Mit! Icr. E neuer Stern 1. ürOBe —Dahlmann, Z. Pekinger 
Vulkskde. - (<!) Lehmkuhl, D kalh. Morallnealozie u. d. Studium der- 
selben, - Kreller, A. M. Ampere. - Beissel, Dlschld» älteste Gottes- 
häuser - Hilger». Die Vaticana unler Nicolau« V, Neue Bücherschälzc. 

— Krellen, I i. Kichcrl. 

Osirtsoh« R«.u« illrsg. R. Fleischer.» XXVI. Juni im. 

v. Bloch, D. Lehren d. Trunsv.»alkrl-|>s t. Dtsebtd. - v. Delft, 
Her Reiher. — v. P os c Ii i n i* c r, .lu^endbriefe Kaiser Wilhelm'« d. Gr. — 
Hart, 1>. Reform in China u. d. Machte. - W e ich *e 1 b a u tu. Ob. d. 
Heilbar k t. d. Krankt, ten u. d. Grenzen d. itrztt. Kunst. - - v. Gruner, 
Ruckblick aul m. Leben. — Templc, l>. Uezichgen zw. Engld. u. Dtschtd. 

— Brunns, Probleme d. mod. Astronomie. - v. K r a n k 1 - Hoch wa rt, 
l'ngedr. Briefe Anasl, Grlln"» an Alb. Knapp. — Bcllczza, Verdi. 
OtteHe H«lm«t. Berl., Meyer. IV, 30- XL. 

(30 ) n al k s c h m i d i, Durch'» Auge. — S ch w ■ n d r ai h «im. Stu- 
dien aus Ullenhausen. — V oi g t D i e d e ri c h s, E. gctühlloser Mensch. 

— Gubalke. Aus d. Land d. allen Kalten. — Weltzicn. Neues im 
Dtaleet. — (31.) Thiele. Auch c. Heimat*kunsi, — Petri. Mutterlohn. - 
Bonus, Etwas v. Volkslied. — G r a u t o f f. - GroUstadt-lfomane. — (32.) 
Pudo r, Dtsche Ideale. — Krtimer. B. Opler. — Bartels, U. Lahrer 
Juli-Revolution. — Kirchbach, Mark. Landschaft. 

O. litt. D.ui.ch-Ö»l»rreieh. (Red. II. Honte u. K, Lohwag.) II, 1 u. 2. 

(l.i llormarln, K. M. Heidt*. - Roseggcr, Dntnnn Weih - 
Naaff, Findlinge. — Taube, E. Wort üb. d. I'roccss Bukovici-Bahr 
contra Krau» — Kolloden, 3 Kusse. - Fr aung ruber. U. neu« hisen- 
hahn — Heiken Inge r, Saalluft. — Lux. D. Geist d. Anderen. — 
r Brünn, D. verwandelte Märchen. — (V.) Hoffmann, II. RolleM. — 
Bruch-Sinn, F.. Sensationsbild. — Lisi, MOhelspuk. — Schweig- 
hofer, Am Strande. - Wahl, Verbotene Liehe. - Lange, Jos. Lanner. 

— Lux, KOnstlerhaus u. Seccssioti. 

H..... R««l«w». (London, Red. Slead.) XXII. 128-130. 

it3«.) The 18. Century. - Sir A. Sult van. — H«w lo make prae« in 
South-Africa. — (III* I The ptogress of Ihe World. — Character Sketch. — 
Th« lopie ol th« month. — LeoJinc anicle* in the rericws — The reviews 
revlested. — The book of Ihe mnnt — : 1 30 ) A portroli» ol beautr. — Trio very 
tatest Goldfield in Ihe Arctie ciicle.- (131.) Spahr. Mr ßryän, the Demo- 
eratic Leadcr, in HO). — The w.iy to m.ifce a Picture Gallery. — A prac- 
tic.^1 Scheme nf Tcmperance l'eform. — Whal »hould be dona In China? 

— The American Presidential Election. — Belore th« Century enJs. — 
(132.) AMas!«rn(llrii.Music<Arlh.Si.llivan>.— Lcarning lar.guase» hy Letter- 
W rlimg. — \133 ) The birthday of Die common» eallh olAus'.ralia. - Progics» 



of the world. Federated Auslralia. - An ideal for the new Century. - 
UM.) The passlng of Victoria. - King Edward VII. - G. Verdi. - The 
leconversion of ihe Daily News. - (I3n.) oueen Alexandra. — Tlie na 
llonal mtmorial to Ihe Ute fjucen. — (136) Tlie bishop of London. - An 
itaiian bishop in London. — The best use of gr.aih weaith. 

Dl*eh«r Hiunsriata In Wort u. Bild. (Hegensbg.. Puslct i XXVII. 0-12. 
(9.) Scholl. Dikcl, d. Flank. - Dorning. Die Rhrin im Winter. 

— Odenthal. Kreuzfahrer d. ügwt — Carrion Zarzam.ira. - Sla- 
nislas. Z. Gesch. d. Briefschreibon«. - Kobel, D. eermun. Mythologie 
in ihrem Ve'hälini&se z. Chiistenthum. — Ibler. D. Clirlslenverlulgg. in 
d. Provin* SeJian>l. — Meredilh. AjtgastohU d Siegespatme. — (10.) 
bchupp. Aus d. Taccn d. hrasiliaii. Revolution IS'.ri'ftj. — Aus J Well 
d. Diriomaten. — Von d ITrsachen J Nervosität. - lleisgjng, D. Rcttgs- 
wesen an d. Küsten. -- Knauer. Cb. Schlangen u. Kdisen. — It. M. v. 
«impf, Uisch. v i'assau i. — Momcntbilder v. osteir. Abghause. — 
Herbert, D Triumph d. Farbe. - Gordan, D Krankcnpfleaerin in 
Fngld - D. trrzlehgsanstal! Kloster Au. - Maid ort, Kindereinlatt - 
(It.) D. singende elektr. Licht — Schulz d. Vögclnl — Windolph, D. 
Frbichlttiscl. — Grapperhaus, Haag. — Dr. F A.Hcnle. d. neucBisch. 
v Passau. — Rhabanus. D hl. Hildegard, e. Arztin d Mittelalters. — 
Hamann, L. v. Neldetrg — Sllesia. Ks hat ja noch Zeit! — Gord nn, 
D. Typenschreiboln. — |I2 ) Viller. D. eehelmnlsvol t Schiff. -- Kohl, 
Maria Kulm. — K ob Icr, Fricsach u. s. Uinccbg. — Kckstein, Allröm. 
Zei e.wcsen. - F.. neuer Krcunweg - D p .nan-erik. Ausslellg.ln Buffalo. 

— Weil», l'm ein Haar. — Riedl. I). Handelshochschule la Köln. - 
Jakoby, Barbara, d Spitzenklöpplerin. 

Ober Land ». Meer. iSiultg.. Dtsche Verl. Anst.) XLI1I. 2S-32. 

i25,i Voss. Rom. Fieber. - v. LcndenfelJ, D. Jungfrau — 
Wolf-Kabe, Absei!-» d. Liebe. - v. Perfall. D. Ausstellt;, amcril.. 
Jagdtrophden In Slutlg. — B. ErdmannsJörffer. — G. Zanardelll. - Gou- 
verneur Trurpel. — D. neue Kunstgewerbemuseum in Prag. D. Bestätig. 
Verdi's. — D. Offenbachcr Schlo»», — i2fl.) P ose h I nger. Grado — 
Miclke, Dichterverehrg. — J Wiggers — Frh. v Stumm llalbcrg. - 
K. Biedermann. - K. piethclm. — -* Werke r. Götz. — D. kurfürsil. 
Schlo»* in Mains, — D. Marktplatz in Nürnberg um 1500. —^27.) Bcndi. 
D. neuesten Fortschritte auf d. Gebiete d. Ileleuchts. - Greinz. Alpen- 
pflanzen. — GroBherzog Fnedr. Franz IV. t. Mecklcnbg. -Schwerin. — 11. 
Harrison. - K. Hoffacker. — D. Schiff d. dtschen s>udpolar-Kiped. — E. 
StrauB. - E. Ausflug n. Teplitz-Schünau u. Urogehg. - D. I'iiniregenten- 
Denkmal In Nürnberg. - i2».) Wlrth. E. kQnstler. Bismarckschild. - 
LObl, Hartherzige Wohlihlter. — S. Wagner'« .Herzog Wildfang-, • 
Colberg. D. Burenbuch. — D. Verlobg. am russ. Kais rhofe. — D. alle 
Admiralitlitsgebaudc in llambg. - F. A. Meyer. — Frank, D. Bralwurst- 
glöiklein zu Nürnberg. — S. Crolzette u. E. Got. — D. erneute Amts- 
einführR d. Prisid. Mac Kinley In Washington. - (29.! Pariser FrU"j moden. 

— Tnepel. Peteriem auf Frcersfuficn. - D. Bergsturz am Simplon - 
D.Neubauten d ung. Königsburg in Budapest. - (.TO.) Altwiener Ftuhlmgs- 
boten. — Vel v, Benefiz. — Römer, Kunstmübel u. Ilronzen f. K». Wilhelm II. 

— K 1 1 n c k o w » t r lim. D. Tyrann. — D. Ehrensabe d. Aussteller Dtscilds. 
an d. Reichscomraissir Di. Richter. — Hzg. Friedr. v. Anhalt. — Gen. 
Wilh. v. Hahnke — (31.) Boy-Ed. D. Kache ist mein. — Klaubmann, 
Aus d. Hambgcr Hafenlcbcn. — D. duche KronpriM lu Wien. - Neues 
r. Frilz Reuter, — '32.) Braun, München im IS. Jhdt. — Seil, D. llzgin 
v. Devonihire, — W. v. Broäik. 

Reclam » Unl>er*um. il.pz.. Kecliim.i XVII. 31-40. 

St.] Tb, A. hdison. — Bernhard. Frau Fama, — Merrick, 
Pariser StraBenlehtn. — Eys e 1 1 • K 1 1 b u r g e r, M Mann als Reisemarschall. 

— Dornhluth, Frünlingsgelahren. - Fuld, Gesotzrecht u. Vcitragsfecht. 

— Bade, I). Kaviar u. ». Lieferanten aus d. Th.ctwelt. Tamms, Mitten 
d'rin! - (32.1 Hesdfirffer. Vom Osterhasen. — Girsberpcr. F.. t'ster- 
lag. — Kossak, Fiühjalussemilse. — S ee 1 m an n. Sind d rhicre Wetter- 
propheten? - 1.13.1 Tina di Lorenxo. - Triepel. Werkstätten I. erziehliche 
KnancnhandarbcU. — Weber, Sonnenschein. — Fuld, Gesinderech'. — 
Kleinpaul. I). Weifte Frau. - v. Reu IS, Hausslatistik. — (34.1 Pesch kau. 
Engländerinnen. - v. Schlicht. Einst u, Jetzt. DnrnblUlh, Frühjahr»- 
euren. - v. Ad le rsfeld - Ballest rem. I). blond« Ida. 3ft) lies 
dörffer, Ampelpflanzen. - Stmde, A^ua Tollana u Bactcrien. 



Kossak. Fremde Kalionalgerlchte. Scnerbcl. Üb. verniitiltgem.VBe 
Haarpflege. - Fuld, I). Frauen u. d. Verclnsrcclit — CW.) Präs Louhet. 

— Trinlus, Schlo»» AUensteln In Thüringen. Thicme. I). Doctor- 
Ingenieur. - StoB, D. 3 Eisheiligen. - i37 ) Wcltrundscnau Tnepel, 
l>. Pcstalozzi-Fr^belhaus In Berlin. — Wede, -Schlechte Zeiten.. — 
Kreuichner, Riesen u. Zwerge. - Achleitner. Der Finanzer. — (38) 
Peschkau, I). StadKrauba». - Hörstel. D. Roj.ithal. — Annshaeen, 
S. Muse.— Deutsch, Studententhum u. Burschensinn vorlOOJ.— Holle. 

D. Maurank. - (Sfl ) Bcaullcu, 2 Welten. Fuld, D. Rechte d. Ge- 
wisscnsfreihl. - Bandlow, D. »Pfingsthaum- im NorJen. — (40) Haar- 
haus, lud. Graf v. Starhembg. — Migerka, D. Frauentag in tiinitencst. 

— Bade, Feinde im Gemüsegarten. — Mohr, D. Heufieber u._ d. »Heu* 
lieberbund v. Helgoland-. — Beil.: Kraemmcr. Norwog. Kieinstadt 
eesch leinen. 

Dl« 0«rl«>il*<ibe. Slutlg.. (Dtsche Verlagsanstalt.'i lilOl. 7—12, 

(7) Heer, Felix Notrest. - Chiaracci, Palmsonntag in Wien - 
Walter. I). Gesang d. Vögel WilbranJ t. D. Urlhell d. Paris - 
Falkenhorst, Ii. Stadt d. Kalifen. — (8.) Ritter, Frühling. - Ach- 
leitner. D. Stocksegen. Ziteli 
Neue Sterne. — Rosner. Schwarze 
Hand. - Vom Automobil. — I hre!» 

Dicht*, d. 19. Jhdts. — Trinius. Im I ruscnthalc. — (10.) Schaff. F. 
KlefantenOperatirn. — Zacher. D. Rutregen. — Dornblüth. Lb. 
Schiaflosigkt. — Weslkirich, Im Teufel-moor, — Knauer. D. Faulsten 
d. Feulen. - Boesch, Alto Trlnksiubcnordngcn. - ill.) Berdrow. 
Elektr. sichne'lbnhn n. — Wolf. »Grasausl iuten- u >Butterschnnlln- in 
Tirol — Grat Ber c n»lorff, r. Grjndgänger. - Klein, F. Bote zw. 
Himmel ii. ErJc. - (12 ) llnushofcr, D. Streberthuin - Schnieder. 
Von Colmar in d. Hoclirogesen. - D. Slabbreclicn. - Von d. Malarn- 
lorschung. 

Jag. Bd. (München, Hirth.l 1901. 15-2.S. 

(lö.l r. Henpcrger, 0«. d. Mitleid. Nietzsche, .Gedanken. 

— Stibitz. D Kok. - II« 1 Gystrow. Kleinatadlcultur. - Motko. K. 
Frage.- II i r th. D. Plai>.»kop. — (17.) S s al ty k o w • S eh l sc he rin, 

E. treue HunJcscele. — Multatuli. E.Märchen. - (18.) Tolstoj, K. 
Parabel. — Hardt, Spiritismus. H I rt h, Dt Jtme. - Ohne Btllet. — 
(19.) G vstrow. A. Böckhn. - P o s s c 1 1. Gestaltissehnsuchi. - Moment- 
bilder i»l t/nit iiHmUHl. - i'.O.) v S e y d I i t z, Vcrkundg - Si en 



i. — i ». l Kitter, rrunung. — neu- 
Imann. ü. Osterwoche la Sevilla. — 
te Kunst. - «1 Bor-Ed, D. säende 
•elsmann. Dtscher Geist in d. elsAs«. 
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k I e w i c z, Sei Kesf gnet. — P. II i 1 n r i u n, D. 10 Gebote. — (21 .) A u « r Ti- 
li ei m er, l>. I'nvf rschiimte. — 122.) GyMrnw, Abschied v. Norden. — 
v. tmmendorl, Mutterliebe. — M ey e r ■ K r» te r. Piir.n-iKoaiip. — 
Sl« Itter. Milieu. - i2t.) v. I' er füll, llaki rom Her).- — M t y e r - V ö r s I or, 
Pariser Tage. — <H ) liir, Zukunfistraume. — K. dichtender Wunder, 
knabe. — f&) v SpUlbcrg, Bei d. Toilette — Hirth. Nielischcnn» 

Blum II.. Aus d. tollen Jnhr. E. Erzählung au» im», llcideihg.. Winter. 
(.1T0 S.) M.5.«. 

Verräther. der. K. Gesch. au« d Zeit d. 1. franz. Revolution. Dtuch v. 

A. J. Clipper». Kevelaer, Üutzon 4 liercktr. (87 S.i M — JiO. 
Berlepsch Lina v.. bis ins 3 Glied. Itotnan. D amenk. Original« v. 

E. Pierson nacherzählt He^ensbg., Habbel. 311 S ) M. I 2ö 
— — . Au« d Straßen Ncwyorks. Romun. l>. amenk. Oriir. ir. Ch. Geyler 

nacherz.ihll. Kbd. <37X S.i M. 1.25. 
Oirktnk J. v . Ginsterblüthen. Nov. u, Skizzen. Steyl. Missicin»Jruckerel. 
S.) M 2.S0. 

Ibplllmann J., Ktortteichnamslest d Chiquiten. K. Hild aus d. alien 
Missionen Südamerikas Krbg., Herder. il»i S.) M -.80. 

Ebner-E*chenbach M. v.. Aus Spüihcrbsltigen. l-.rziihlgcn. 2 Bdt. 
Herl., Pactel 0i83 u 309 S.I M. 8.-. 

Gu«nthc_r V., I.rrili. Riga. Jonck & Poliew»ky. (IM -S ) M. 2 »0. _ 

Preisausschreiben. 

Die »Deutsche l.itleratursetellschalt- hil es sieb zur Aufgabe ge- 
stellt, durch wirtschaftliche Kräftigung des katholischen Schriftsteller- 
Mundes und durch die weiteste Verbreitung schur.(:«i>tiKer ^chöpfunsen 
auf liiterarischem Gebiete dtn Vorwurf der Inferiorität unwahr zu machen. 
Wir wünschen für das kntholiBChc Ocufchland auf chriMücher Welt- 
anschauung basierende und d.ns katholische KmpfinJen nicht verletzende 
Werke, die frei von unkürnttleri^cher Tendenz sind. Knsere zettf;t.*no>.Ai«clic 
I Ittcrjlur wei»l Dach dieser Richtung hin eine enipfin^bche Lücke auf. 
Um dieso auszufüllen oder wenigstens eir.en Versuch dazu zu machen, 
> wir uns zu einem Preisausschreiben ftlr ctneit Roniuu enl- 
»sen und dnfQr einen Uctr»g von lO.ODu Mark ausgesetzt, und zwar: 
fnr den ersten Preis .... Mark 
för den zweiten Preis . . . .1000 Mark 
ftlr den dritten Preis .... Mark 
zusammen . . lütOiM irk 
Pas Prcisrichtcramt haben übernommen: Herr Hans Eschelbach 
in Crtln n. Rh.. Pr,1si.1cnt der -Deutschen LiMeriturn^sclIschafl- (Vur- 
Kitzender); Herr Dr. jihil. Joseph U'citi KsL r.n. unvecretar im 
Geheimen Hausarchiv- in München; Herr Or. phil. fnit Schntlrer. 
ISlbliutHekar der l'rivatbiMi"thek <le> Kaisers von Österreich, Itol.ic'cur 
des »Atl^cmcirKn LitieratuxMattes«, der »Kultur- und der -.Vl^cmt-'inen 
nilchcrei'. in Wien K o-lcrntuburi;. und Herr Anton Lohr, Kcdacleur 
der »Litt^rarischcn Warte« in München. 

Die Sonderbe d mgungen für diese Preisbcwerbunc sind 
fv'lgciidc: 1 Die einzusendenden Rorn.inc müssen durchaus Hiiiiinnl- 
arbeilen se.n, die noch n;re;cnd», auch nicht Abschnitte davon, im Druck 
veioäVntlic'it worden aind. 2. Der llmfarp jedes Romanen soil ui:get.ihr 
2ft Itojcn. jede Seite zu 30 Druckzeilen, umfassen. 3 Die Kiunenduiijr der 
Arbeiten, in leicht lesbarer Schritt geschrieben, hat >p;itc-ten> bis *;im 
I. Januar 1102 an Herrn Hans Eschelbach. Colli a. Rh.. VorKehiiiS- 
straB; 41. zu erfolgen. 4. Jede Arbeil im an Stelle des Namens des Ver- 
fassers mit einem beliebigen Merkwort zu versehen. In einem besonderen, 
geschlossenen Couvert. auf dessen Außenseite dieses Merkwon wieder- 
kehrt, ist der Name und der Wohnsitz des Verfassers anzugeben. 5. Das 
Preisgericht behalt sich das Recht vor. uuOe- den preisgekrönten Arbeiten 
weitete Darbietungen zum Preise ven Je lOuOMark (relhlindls zu erwerben, 

erb durch einen besonderen " 



Vermerk 



wenn nicht dieser freihändige Erwerb durch einen beso 
auf dem den Namen und Wohnsitz des Verfassers enthaltenden Couvert 
ausdrücklich ausgeschlossen wird fl. Die »Deutsche l.ittcraturgesrllschaft- 
erwirbt für die vorerwähnten Beträge das uneingeschränkte Verlagsrecht, 
mit Ausnahroe des Obersetzungsreclites In fremde Sprachen, sow ie des 
Dram.itisierung&reclites, die beide dem Autor verbleiben, und wird die 
preisgekrönten sowohl als auch die Ire i händig erworbenen Arbeiten in 
würdiger Aussintttr g und mit Illustrationen versehen, erscheinen lassen. 
7. Werden von den einzelnen Romanen mehr als 10.000 tzcmpljrc in 
Buchform obgesetzt. so erhalt der Autor ftlr je 3000 Uber lO.OOU hinaus 
verkaufte Exemplare ein we leres Honorar von 1000 Mark. H. Selbst wenn 
die Arbeiten nicht ganz den F< Wartungen entsprechen sollten, gelangen 
trotzdem die Preise sofort nach ihrer Zaerkennuig unbedingt und un- 
geteilt xur Auszahlung, falls wenigstens 12 Arbeiten eingelaufen aind . 
Ir. Die Verkündigung des Unheils des Preisgerichtes erfolgt Im Aprilheft 
1B02 der -LltterariscJicn Warte-, 10. Die nicht prämierten, hezw nicht 
erworbenen Arbeiten werden franco an die Einsender zurückgeschickt. 

Der Präsident der •Deutschen Lilteraturgesellachaft« : 
Hans Eschelbach. 



neuester UcMag pen Tcrdinand Schonlngh In Paderborn. 

Schell Dr. H n Religion und Offenbarung« (Apologie 

des Chtistenthums. I.; Mit kircliltcher Druckerlaubnis. (4Q2 S.I 
pr. 8". M. 0.40, geb. M. 7.60. 

In diestm Werkt tntwicktlt dtr berühmte Verfasser vom rein 
f hilosophitehen oder <ifel<\zetis<hen Standpunkte aus jene (,'rurij- 
fragen der Religitmtfhilosophu, die durch ihre innere /itdeu/unf 
das Interesse des Denims bei IS laubigen wie bei /.weißem im 
hüc hüten Maße in Ansprueh nehmen. 



Jos.Roth'scIieYerlagsliaiidluiig U\ Stuttgart u. Wien. 

Soeben erschien und ist durch alle Luchlundlungeri zu beziehen: 

P. Platzweg, 8. <!., Die christliche Familie, 

digten. Herausgegeben von Aug. A n d cl f tu fjer S. J. Mit 
bischöflicher Approbation. III Botren in 8». M. 2. = K 2.40. 
Zeitgemäße Predigten von zwei auf homiletischem Gebiete licrvor- 
Pnestern der Gesellschaft Jesu. 

Verla« der Jos. RouYschea Vcrlasshatidiung in Wien (IX.. Dielrichsteingoj.se 7| und Stuttgart. - Druck von Jo»«f Koller 4 Co., ' 



Jos. Rothsche Verlagshandlung in Stuttgart u. 

Zu beziehen durch alle lluchlutitdlungcn: 

Allgemeine Bücherei. Neue Folge, hcmus- 

Kegeben vo;i der österr. Leogcscllschafl. 

1. lieft: Robert Kamerling, Eutychia oder die Wege iur Glück- 
seligkeit. Lynsch-dtdnktisches Gedicht. Herausgegeben unü 
eingeleitet von Dr. Var.csa. 

2. Ilefi: Seine Lageridf, Astrid. Novelle. Autor. CberseUung 
uus dem Sehwcdiscrie'i von Frune-is Mino. 

3. Heft: H. Haisjakob, Aus den Leben eines Unglücklichen. 

Krzäniunp. 

4. — S.Heft Das deutsche Götter- und Heldenbuch. I. Atiu-luni:a>- 

»agc: Huydielrich, Ortnicd, Wi.lldtctnch, Amtlung. Erneuert 
von Ri^h. von Ktalik. 

In solcher liinfnchliett und Klarheit ist die Götter- und 
Heldensage noch nie dargeboten, mich nie so getreu gewahrt 
und mit so viel pocischerti Verständnis und Feinheit der Sprache 
wiedergegeben worden, wie es hur der Fall ist. 
9. — 10. Heft: Selltia LagerlSf, Ingrid. Erzählung. Aua dem 

Schwedischen ühcrlragcn von Karl Oher!nnder. 
Preis für das einfache Bandchen auf schönem, 
Papier gedruckt ao Pfg- = 14 Heller. 



Verlag von Justus Perthes in Cotha. 

Sueben erschien : 

Die 

Geographisch-wissenschaftlichen Ergebnisse 

meiner Reisen in Ccntralasien. 

1 304 1897. 

Von 

t>R. SVEN HCblN. 

Mit Beitrügen von K. Himly, Dr. Gerard de Geer, Prof. 
Dr. N. Wille, W. B. Hcmsley, H. H. W. Pearson, Dr. 
Helge Bäckatröm und Dr. K. Haasenste in. 
Mit O Karlen und 83 riguren und Sklzzan Im Taxt. 

(ürgiiniungsheft Nr. 131 211 »Hctcnnann's Mittheilungen«.) 
Preis 20 Mark. 
Zu beziehen durch alle Üuchhandlungen. 



Ein neues Buch von dem Verfasser 



Verlag von J. Esser in Paderhurn. 



Christi Leid 

und Herrlichkeit. 



Von 



S. i. 

Preis in hochelegantem Ortgiiiilband M. 2.50. 
Das ne.ic Bündchen bietet nicht weniger als 160 

formvollendete Sonette. Das will etwas heißen und 
ist eine respectahle poetische Leistung m Anbe- 
ttacht des Umstände*, dass gerade die Kunstform des 
Sonetts der deutschen Sprache ausserordentliche 
Schwierigkeiten bietet, welche nur ein V/ahrer und 
echter Dichter glücklich überwinden kann. Dem 
unverdrossenen Sänger ist dies meisterhaft gelungen. 

(Kathol. Welt. Limburg.) 
Diese neueste Blute herrlicher, gedankenreicher 
Dichtungen reiht sich würdig in den Kranz seiner 
Schöpfungen ein, stc entzückt den Leser und spricht 
111 wunderbarer Weise zu seinem Herzen von dem 
Leide und der Herrlichkeit des Erläsers. 

(Büchermarkt.) 
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dictinerstittes Mnriaxell In Österreich. (Prof. 
Dr. K. Fuchs. Graz [468 .1 

fjcti»'* ?}., Tir Jltaelttrn unter rem 9ü<lnretdi 
JSeftifl'nt. — A. Friedmann, !>■•• Geschichte 
der Juden in Ingolstadt. lOhcrlchrer L. 
Kocddcrltz. M.rggrahowa i. Pr > (4:i0 ) 

!tm tfnbe be* Inbrliu' bert«, sPottb 19-üj. ;Tr. 
P. Ä. SRciRltarb, ülfflndjen > 

Sprach>ris«easchart u. Literaturgeschichte 

: Dick K., Der «chriftstellcriache Plural hei 
Paulus. (F.) (400.1 
Panier Fr.. Hilde-Gudrun. Eine sagen- D. 
litterargcschichtliche Untersuchung. (Hof- 
rath Univ. -Prof. Dr. A. E. Schönbach. 
Graz.) MIO 

Servus Alt.. Böhmisch. (Dr. W. Vondrak. 

Pnvaldocent a. d. Universität Wien.) (460.) 
Kunstwissenschaft 
Grünwedel A., Buddhistische Kunst in Indien. 

(Dr. Jus. Neuwlrlh. Ptof. an dof Techn. 

Hochschule in Wien.) 1487) 
0»|fttaan Seitfnben bei «flbctif. (Cberlebrtr 

S?. «"lernen), tirflnit.) H*7.l 
W ornbera «., Zbeotcrblnubereiett. (»orontn 3oi« 

edinetber-nrnc. «aftrlii l {4fiT.) 

Lander- u. Völkerkunde. 

Abhandlungenderk.k. Geograph. Gesell- 
schaft in Wien- I. 1«H0. (Univ. Prof. Dr. 
Ed. Richter. Grs*.) (46H.) 

I.ehner Tass.. Reisebilder aus dem 17. Jahrh. 
(Bibliothekar Dr. Gg. Grupp, Maihingen i.U.i 
(469. 

L'ang tnelft i «..L'ine mebtrneCtltittrrife. (r.) (*(■>,) 
Krcvtag's Toun»tcn-Wanderk*re. IX. - Oers., 
Karte von Mödling u. Umgehung. (409.) 
Hechts- a. Staatawiasensehaflca. 
Masarvk 1h. G., Die philosophischen u- snci- 
olog'ischen Grundingen des Marxismus. (Dr. 
Franz Walter, Privatdocent a. d. Univ. Man- 
che n I ( IflD.i 



Sitbers faul. t'o[itl|*.fociatrt KU?.?«*. (Sf. 

bocttJlr Tr. ^rirb'. ,1unbrr. TOien.) («;t.l 
»laattlrtiren. fir4 0 . oon brr fflSnr ! 0 e( e n|dHltt. 

Vtef. lu-li. 471.) 



Wiener Cnr. Die Heiligkeit d»s klaren Himmels 
und die Beleuchtung durch Sonne. Himmel und 
Rückstrahlung. (Prof. Dr. A Lanncr, Inns- 
bruck.) (472.) 

Herrn er ].. Die Pflanzen in den Anlagen und 
Girren von Meran-Mais. (Prof. Dr. Jos. Murr, 
Trient) (473.' 

TQmpel R. Die Gsradflilcler Mitteleuropas 
6. Lief (G. Paganetti-llummler, Merken- 
stein ) (473.) 

Militlnriuenacbaftea. 

Maretich v Riv-Alpon Ged. Frh. v., Di« 
4 Berg- Isel - Schiacht am 13. Aug. IHM. 
(Univ. -Prof. Dr. Jos. Hirn. Wien ) (474.) 

Technische Wissenschaft, Ökonomik. 

2 (üBtiaer'P crdienfelb «. b.. Tu? nme Sadi 
»on brr Beltbcft. (47.-..) 

SehOne Lltteratur. 

2<6e(fitno C. 0, HclfJerjnhlsnacn. I. <(S. !«. 

CoBiiinti. «^(»BJrintirtn i. F.) (176.1 
(Jmft «v. brr Cofr. (Vrof. Tr. P. Hnf. ellitr, 

eeiimdrttcn i <f.t < 
it'atlbeint <i . To? SBunbejttnb. linier üblnnirn. 

?iir flmfiabrntiirö. Tie*rifc nadi tituliert- 4 (fr« 
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Inh»lta««ahe von Fachi«it*chriflen. 



Theologie. 

TitiiMi ^ovfuipc'ft 3taniflaii^ o., S. J.: Tic nrurrrn 
!f orf(f|URflrit über fcie 3lnin n « c *t* Km icduoi^ 3limmm 
au« SKaria-i'aocf). Craanjunasheitc. *r. 77. ( irrcibiira, .tiftbcr, 
liiUU. or.S 1 , VII, 187 S.) it. ^.40. 

Der Verf. stellt sich die Aufgabe, in Betreff der Ent- 
stehung einer festen Organisation und namentlich der 
Kpiscopalgcwall im Scholle des Urchristcnthtims alle 
historisch angelegten Erklärungsversuche, die seit der 
bekannten Aul'klärtir.gsperiodc, d. i. seit der Mitte des 
18. Jhdts. auf dem Boden wissenschaftlicher Forschung 
aufgetaucht sind, übersichtlich zusammenzustellen und 
Schritt für Schritt einer kurzen Kritik zu unterziehen. 
Die Zusammenstellung bietet ein sehr interessantes und 
vielgestaltiges Bild, wie folgende Übersicht, die nur die 
Hauptumrisse bietet, andeutet: Einleitung (S. 1 — 6); 1. Die 
Pragmatiker (S. 7 — 19); 2. Die speculative Geschicht- 
schreibung (S. 19 — 51); 3. Rückläufige Bewegung 
(S.51— 76); 4. Tasten nach neuen Methoden (S. 77—108 ); 

5. Zersetzungsprocess der neuen Methoden (S. 108 — 13Ö}; 

6. Eine Zeit des Übergangs (S. 130 — 153); 7. Versuch 
von Neuschöpfungen (S. 153 — 165); 8. Ein fortschritt- 



licher Conservatismus (S. 165—187). Die wissenschaft- 
lichen Arbeiten, die hier in Betracht gezogen werden, 
sind theils in Deutschland, theils in den Nachbarländern 
Frankreich, England, Italien und selbst in Amerika ent- 
standen und stammen theils aus protestantischer, theils 
aus katholischer Feder; jedoch so, dass der überwiegende 
Großthcil auf Seite des Protestantismus und auf Deutsch- 
land fällt. Es kostete gewiss ungemein große Mühe, den 
sehr reichen und dabei höchst zerstreut liegenden Stoff 
möglichst vollständig zusammenzutragen, das Gesammelte 
nach entsprechenden Gesichtspunkten zu gruppieren und 
die einzelnen Erscheinungen in Kürze nach verschiedenen 
Seiten hin kritisch zu beleuchten, v. D. zeigt nicht bloß 
eine überraschende Bclesenheit, sondern auch reifes 
Urtheil und gründliche Schulung. Dazu kommt eine 
treffliche Darstellungsgabe. Man prüfe beispielsweise unter 
den gedachten Gesichtspunkten die äußerst gelungene 
Charakteristik und Abfertigung Kcnan's (S. 7 1 ff.) — 
Die historische Forschung muss dem Verf. für diese 
Arbeit in hohem Grade dankbar sein; allem Anscheine 
nach kann sie von dieser Feder noch weitere, wahrhaft 
gediegene Leistungen ähnlicher Art erwarten. 

Bri.xen. Dr. Franz S c h m i d. 
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Novum Testamentum g-aece et latine. Textum graccum recensuit, 
latinum ex Vulgata versione Clementina adiunxit, breves cap> 
tulurum inscriptioncs et locos parallclos ubeiiorcs addidit 
Fridcricus Brun dscheid, Gymnasii Hadamaricnsis ulim Con- 
rector. Editio crilica aller», emcndatior. Pars prior: E v a n- 
gelia. Krciburg, Herder, 1901. 12» (XXIV, 652 S.) M. 2.40. 

Es ist erfreulich, dass seit einiger Zeit auch unter 
den katholischen Theologen das Interesse und die Be- 
geisterung für die Textkritik der Heiligen Schrift rege 
geworden ist. Zwar ist die Vulgata Übersetzung nach 
den Dccreten des unfehlbaren Lehramtes der Kirche eine 
in rebus fidei et morum verlässliche Bewcisquelle für 
die Wahrheit der göttlichen Offenbarung; allein im 
Kampfe mit denjenigen, welche die Autorität der Kirche 
und der Vulgata nicht anerkennen, muss auch wissen- 
schaftlich nachgewiesen werden, dass die Abschnitte, 
welche die geoffenbarte Glaubens- und Sittenlehre ent- 
halten, echt und unverfälscht sind. Bei den übrigen 
Thcilcn der Schrift, über die keine kirchliche Entscheidung 
erfolgt ist, sichert die Textkritik das Ansehen der Schrift 
als eines inspirierten Buches; ja, es kann durch den 
Eifer der Bibclkritikcr die Entscheidung des kirchlichen 
Lehramtes beschleunigt werden. Was Leo XIII. von der 
biblischen Exegese überhaupt sagt, gilt auch von der 
Textkritik: »In locis quidem divtnae Scripturae, qui 
txpositionem certam et dffinitam adhuc desideranf, 
effiii ita potest, ex suavi Dei providetttis eonsilio, ut, 
quasi praeparato studio, Judicium EccUsiae maturetur; 
in locis vero jam dtfinitis potest prh'alus doctor acque 
predesse, si eos vel enucUatius apud fidelium plcbetn et 
ingniosius apud doctos edisserat, vel insignius evincat 
ab adversartis. . . .« (De studio Script, sacr.) Darum 
wurde die textkritische Ausgabe der Heiligen Schrift 
N. B. des Katholiken Brandscheid (1803) so beifällig 
aufgenommen (Vgl. Litt. Rundschau 1893 Nr. 12; The 
Ameiican Cntholic Quarterly Review. Philadclph. 1804, 
Xr. 75; österr. Litteratur Bl. Wien, 1894, Nr. 11) und die 
Ausgabe des Kapuziners Mich. Hetzenauer i 1806 und 1898/ 
noch freudiger begrüßt (vgl. Zeitsclir. f. wiss. Theol. 1898, 
S. 628; Freiburger kath. Kirchcnbl. 1898, Nr. 30; 
Tübinger Theol. Quartatschr. 1898, Heft 4; österr. Litte- 
ratur Bl. Wien 1899, Nr. 23; La Civilta Catl. 1898, 
vol. 3. u. a. m.) Nun liegt uns der erste Thcil der Aus- 
gabe Brandschcid's (Die Evangelien) in zweiter Auflage vor, 
dem in Kürze der zweite Theil folgen wird. Der Vorzug 
der neuen Auflage liegt vor allem darin, dass Brandscheid 
vorzüglich jene Schriftsteller berücksichtigt, bei denen 
der griechische Text von der Vulgata abzuweichen 
scheint (Vgl. Anhang S. 605 bis 052). Unter sorgfältiger 
Vcrglcichung der verschiedenen Codices, Übersetzungen 
und Citate bei den Kirchenvätern und Schriftstellern gibt 
er bald dem griechischer, bald dem lateinischen Texte 
den Vorzug, proponiert auch mitunter bei beiden eine 
andere Leseart, sucht aber dabei die Autorität der Vulgata 
möglichst zu wahren. 

Zum Beweis dafür, dass die Textkritik Brandschcid's dem Exe- 
gelcn gute Dienste Itistet, führen wir einige Beispiele nn: Matth. I, 25 
kommt -aait tttx;v '.'<,t -j'tiv art-r,; ttv r.^a,:i::%uv auch die Leseart 
«Tixiv '.Lv tniv vor. Matth. II, 25 iinJet »ich «pfujv statt te'xviuv 
in « B, wonach der Sinn entsprechender ist. Matth. 25. I fehlt 
in einzelnen Codices to-i v>ti?iou und steht tr ( ; vijift); allein. 
Marc. I, 13 ist nach Cod. M xi't vuxta; ttoaepax'iVTa zu ergänzen, 
wodurch die Vulgata gerechtfertigt erscheint, Marc. 8. 26 ist statt 
der üblichen Ute Lesenrl: jcnÜ '* v ,l ? • • • V- r ft « ut ' r j3 Tlva * v 
:T t xüi;ir ( verbürgt, die den Sinn fordert und mit der Vulgata überein- 
stimmt. Luit. ll>, 32 findet sich das (invtntrunt) Jtaitttm fullum, 



welches im Griechischen fehlt, in a c Vuljr. Orig. 3, 745 a. l.uk. 
23, 9 wird für beide Texte die Ergänzung ( rtspendet), quasi nen 
au Jims proponiert. Joh. 3, 3 wird für rtnatut fuerit (Vuig.) auf 
a b hingewiesen, wahrend es im Griechischen ytvv*;^ ävtuftjy 
lautet. Joh. 14, 9. 10 ist Vulg. zu verbessern: statt non eognt>. 
rutis me: nan ro^nvristi me; statt ton ereJttii: n<ti credit. 

Bei dem Umstände, dass das N. T. ca. 4OO00 
Varianten enthält, die der Autor einer selbständigen 
textkritischen Ausgabe aufsuchen, vergleichen und für je 
eine derselben sich nach bestimmten Gründen entscheiden 
musste, können wir auch die Mühe und Arbeit würdigen, 
welche Brandscheid aufgewendet hat. Ein Vergleich der 
Ausgaben Hetzcnauer's und Brandscheid's führt zum Resul 
täte, dass sie sich in erwünschter Weise ergänzen, so 
dass wir einen ziemlich umfangreichen kritischen Apparat 
zum N. T. vor uns haben, dessen Studium jeden Bibel- 
forscher interessieren wird. 

Klagenfurt. Piof. Dr. Cigoi. 



Melanges de litterature et d'histoire religieusos, public* a 
Toccasion du jubilc cpiscopal de Mgr. de Cabrieres, evcque de 
Montpsllier (1874— I8S9). Tome I, III. Paris, Atph. PicaiJ, 
1899. 4» (V, 575 u. 015 S.) 

Diese Sammlung, deren II. Rand schon früher in diesen 
Spalten (IX, 493 ' angezeigt wurde, enthält eine Fülle von wissen- 
schaftlichen Abhandlungen, deren Vorwürfe sich erstrecken vom 
ersten christlichen Jhdt. bis zur Mitte des XIX., und deren Inhalt 
den Titel Mflanges durchaus rechtfertigt. Wir finden darin ver- 
treten die allgemeine Geschichte, die altchristliche Literatur- 
geschichte, die Liturgie, die kirchliehe Beredsamkeit, die franzö- 
sische Diöccsan-, Ordens- und theologische Literaturgeschichte, 
die Archäologie und selbst die Sigillographie. Ebenso universcK 
als der Inhalt, ist auch der Kreis der Mitarbeiter dieser schönen 
Festschrift. Von Jerusalem, Rom, Paris, Maredsous, Solesme», 
Lyon, Toulouse, Beziers, Saint- Pons, Mont-dc-Marsan, und in 
Montpellier selbst folgten eine Reihe von Gelehrten dem Rufe des 
Gcneralvicars des Jubilarbischofs C. Douais, der sich sicher fühlen 
konnte, seinen verehrten Oberhirten mit keinem angenehmeren 
Festgeschenke überraschen zu können. Der Gencralvicar selbst 
hat in den mir vorl. zwei Bünden nicht weniger als drei Beiträge 
beigesteuert, wovon der erste, der zugleich die Festschrift in 
sinniger Weise eröffnet, die schwierige Frage über den Ursprung 
des F.piscopals in einer Weise behandelt, die bezeugt, dass dieser 
französische Generalvicar in Bezug auf wissenschaftliche Bildung 
und geistige Regsamkeit manchen seiner Collegen in- und aufler- 
hulb Frankreichs zum Vorbilde dienen körinte. Von den ühnge-i 
Mitarbeitern seien genannt : H. Boissier (Lejugtment dt Taeitt sur 
Its jut/s), d'Haussonville t'La correspondjuet de !.amartint), beide 
Mitglieder der Acadcmic francaisc, Duchesne (l.e forum cMr/tttn}, 
M. Chevalier (t,a renaissanee det itudts lilurgtaufs), HatifM 
(1/istorU asrfkata Artanarum), G. Morin (Un ecrit dt St. C/tatrt 
f Arles) u. s. w. Der einzige ausländische Mitarbeiter ist l\ it. 
Den fle l Arnaud dt Ceisrole, son invasson tu Provtnttj, der hei 
Gelegenheit der 7. Cer.tennarfeier der alten Universität von Mont- 
pellier (1890) Gast des Bischors war und sein Freund geworden 
ist. Den Anthcil der Diöccsc Montpellier selbst kann ich leider 
niC"t genau erkennen. Sicher gehören dazu die Beiträge von 
Poujol (/.es dominüains et les d„mmk,iint, au XIII' süde i 
Montpellier), ( auret (Venire 1 / du serf Jans les i>rdres)< Gramer 
(Lei freies- pre<hturs dt Betters. /endo/wn tt rtforme), Noguier 
(l.\<glise S.-.Xazotre de Beziers; L'igtist S.-Ettennt tTAgde), 
Cassan (I.a cunfririt de la Sainle vrate-erotx de Mtrntf filier. 
Lts Statuts t omans Ii(f4 — '?'?' V V> Molle (La *Miscrteordt* de 
I.udire. Essest sur sei vrigtnts et t,m djvtlofiftmtnt) , Berat 
(L llcrauit d tacade'mtt fian^atse) y endlich die ausführliche Biblio- 
graphie der Diöcese von E. Bonnet. Auf Einzelheiten kann ich 
nicht eingehen. Aus dem Gesagten erhellt übrigens die wesent- 
liche Bedeutung dieser Festschrift zur Genüge. Sie liegt in ihrer 
Eigenschaft als Zeugnis des echt wissenschaftlichen Geistes in 
dem Clcrus einer Diöccsc, deren Bischofsitz kein Culturcentrum 
ist, deren Universität keine theologische Facultät besitzt und die 
somit die »Freuden« der Rigorosanten entbehren muss. Glücklich 
eine Diöcese, deren kirchliche Obrigkeit selbst das Beispiel der 
harmonischen Verbindung wissenschaftlichen Geistes mit kirchlicher 
Treue gibt. Vtvant seauerttts l 

Wien. A. Ehrhard. 
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End res Dr. Jos. Anton, Professor am königl. Lyccum in 
Regensburg: Frobanlus Forster, Fürstabt von St Emmeram 
In Regensburg- Km Beitrag zur Luteratur- und Ordens- 
geschiente des 18, Jahrhunderts. (Straßburger theolog. Studien, 
hrsg. v. Dr. A. Ehrhard u. Dr. Eugen Müller. IV, I.) Freiburg, 
Herder, 1900. gr.-8» (Vit, 114 S.) M. 2.40. 

Mit der vorl. Arbeit erfüllt der durch seine Forschungen 
zur Geschichte de* Klosters St. Emmeram bereits bekannte Verf. 
eine Ehrenpflicht, deren Einlösung nun allerdings eher von einem 
Ordcnsmann hätte erwarten sollen. Denn das Werk ist ein ehrendes 
Denkmal (ür einen jener gelehrten Bencdictmer des vorigen Jhdts., 
die ascelischen E'fer mit wissenschaftlichem Streben vereinigten, 
ihre Klöster zu Gclehrlcnverbänden und Bildungscentren um- 
wandelten und manchen verborgenen Scholz des Wissens wieder 
ans Licht zogen, den die Jahrhunderte mit dem Schutt der Vergessen- 
heit bedeckt hatten. Wir werden in den Kreis eines Martin Gcrbcrt, 
NVugart etc., in die Blutezeit der Mauriner, St. Blastaner und 
Kmmcramer versetzt, und wer das alte Sprüchlein noch zu wieder- 
holen und die Kloster schlechthin Asyle der Dummheit und 
Trägheit zu nennen wagt, der mag sich hier eines anderen be- 
lehren lassen. Allerdings ist auf diesem Gebiete noch viel zu 
thun. Vielleicht besinnen sich die Ücnedictiner einmal darauf, dass 
es in erster Linie eine Pflicht der Pietät gegen ihre Ahnen ist, 
mit Hand anzulegen. Die Arbeit ist freilich nicht sehr bequem. Es 
«ilt Archive zu durchsuchen und Hss. zu durchstöbern. Aber es 
i-t eine lohnende Arbeit, denn bei der wissenschaftlichen Rührig- 
keit in jenen Kreisen fallen dankenswerte Resultate für die Ge- 
schichte der Theologie und Kirche, wie für die der profanen 
Wissenschaften ab. Es ist darum freudig zu begrüßen, dass ein 
Vertreter der Philosophie die Biographie Forstcr's übernahm, denn 
die Stellungnahme Korster's zur Philosophie war cingrhend zu be- 
handeln, und es war gut, dass der Biograph der v. Herllmg'schen 
Richtung angehört, denn Forster war kein kritikloser Nachbeter 
der Scholastik, sondern hatte einen freien Blick für die modernen 
Geistesströmungen und namentlich auch einen reichen Schatz soliden 
naturwissenschaftlichen Wissens. Auch in den übrigen Partien im- 
poniert neben der Klarheit der Darstellung die Ohjectivität auch im 
Uilheil über solche Richtungen, die dem Verf. nicht sympathisch sind. 
Mehr als ein Jahrhundert trennt uns von I'robenius Förster, aber leider 
mms man sich bei manchen unerquicklichen Zügen des Bildes 
seiner Zeit sagen: tout comm* tkti neus. 

Geislingen a. St. Dr. J. Roh r. 

I. UlrtNt griboltn: 9 int tftofftttcHtflC (St. flumtnernnf«). 

Gin« Stiibtc. «Wtran, ft. $lont, ls^T. flt.'H» i30 €.1 TO. —.90. 

II. ¥ erb mann «itflitftt ftrfiitt ». : ttt bl. $bilip|i «tri. 
3rnburfl, fcerber, 1901. 12» (V, 89 S. m. »ilbn.1 »f. -.7t». 

III. ftittflbel} P. C, O. S. B. : Ter bl. »Jörttirrr 
3»cinrab, cefter Vrtvobner uuh Vatron »on <?ut 
firferln. Cmftebeln, Uberle 4 flirftttDod), 1900. 12" {61 3.) 

IV. STI einer Hann« «r. 3-: *or fclige <>ciwriih, 
etiftrr »e0 Sonthiicanerrioflrr« in flöln. Gin »fitra« 
jnr Crbftt««e("ttiimte »tbcinlanbä uttb Scftfalen*. »öln, ?(. ©tauff, 
19<H>. gr. S° (15 S.) SR. —.30. 

I. Uralt ist der Cultus des oder der »heiligen« Kummcr- 
nus (auch Wilgefottis,Ontkomer,Sl Gehülfe etc. genannt) und überall 
da heimisch, wo germanische Volksstamme sich dauernd nieder- 
gelassen haben ; ihn zu deuten, bemüht sich die Wissenschaft*) 
schon lange (vgl. darüber Bernoulli : Heilige der Merowinger, 
1900. S. 169—174). F. Plant's Schrift will »das Geschichtliche, 
Mythologische, Eibische und Gegensätzliche in dieser Legende 
darlegen«, enthalt neben eigentümlich berührenden Betrachtungen 
über Spiritismus, sicilianische Schwefelgrubcn, Nirwana, Social- 
demokratie, Nibelungen u .a. m., einige interessante Einzelheiten über 
Kummernus-Bilder und folgt im 2. Theilc (S. 17) vielfach den 
Studien Dr. Sepp'* (Religion der alten Deutschen. München 1890). 
Ein mehr denn sechs Spalten füllendes Poem auf St. Kummernus. 
»Ein Wiedersehen« beutelt, soll »zum besseren Verständnisse und 
zur Vervollständigung dieser Studie dienen«. 

II. Zweck des Büchleins der Baionin Pechmann ist, in 
populärer Form »eine Menge kleiner liebenswürdiger Zuge« aus 
dem Lehen St. Philipp Neris zu erzählen, um die Leser zu »ver- 
thrender Liebe und Nachahmung« des Heiligen anzucifern. Dazu 
dtcnl es bestens. Einige Ol^crschwcnglichkeitcn und subjcctivc 
Expektorationen (z. Ii. S. 28 Mitte ; S. 83 unten) sind der Bc- 

•) Neuerdings behandelte diese Frape Dr. SchoOrer (Freiburg) In 
einem lehrreichen Vortrage auf der Generalversammlung der Görres- 
K«*ci|schaft zu Kohlenz (vcrnflenilicht in cer Litlcrar. Beil zur K'Iln.Volkn- 
zeuungr 1901, Nr, 24:, InJem er mit interessanter Verwertunc der hamtels- 



«eschicntlichen Forschungen von Prof A Schulte für die illere Hypothese 
(•Die Kumtneniiabilder als C»pl«o des Volto Santo von Lucea- ei.itntt. 



geistcrung der Schreiberin zugute zu hallen. Von einigen Sprach- 
und Druckfehlern sei nur erwähnt, dass S. 16 oben statt 1648 
1548 zu setzen ist. 

III. Ein hübsches Lebensbild des hl. Meinrad (f 21. Januar 861) 
bietet P. O. R i n g h o I z den Besuchern der M. Einsiedler 
Gnadenkapelle, in welcher das Haupt dieses hl. Märtyrers zur Ver- 
ehrung ausgestellt ist. Das Büchlein ist ein nachahmenswertes 
Muster dafür, wie man, auch mit wenigen Mitteln, eine volks- 
thümliche und zugleich auf genauen geschichtlichen Angaben be 
ruhende Httligenbiographie schreiben kann und soll. Legen- 
darisches Betwerk ist grundsätzlich (». Vorrede) beiseite gelassen ; 
was historisch feststeht, in anregender Form dargestellt. Für die 
als Anhang (S. 58 -60) beigegebene Übersicht der historischen 
St. Mcinradslitieratur wird mancher Gcschichlsfreund dem Verf. 
Dank wissen. — Eine vom selben Verl. im »Schweiz. Archiv f. 
Volkskunde« (IV, S. 85—130) veröffentlichic,streng wissenschaftliche 
Abhandlung üher »Die Ausbreitung der Verehrung des hl. Mein- 
rad« verdient gleichfalls das Interesse weiterer Kreise. 

IV. Vorl. Schriftchen des bekannten rheinischen Local- 
historikers Dr. J. Kleinermanns gibt auf wenigen Sotten 
wertvolle Beitrage über die Lebensumstände des seligen Heinrich 
von Köln, des Gründers und ersten Piiors des dortigen Domini- 
canerklostcrs. Reiche Quellenangaben verleihen der fleißigen 
Studie einen dauernden wissenschaftlichen Wert. Besonders an- 
ziehend ist die Schilde; ung, wie der jugendliche Heintich als 
Pariser Student nach längerem Zögern und Schwanken mit seinem 
treuen Freunde und Landsmann Jordan v. Sachsen, dem späteren 
2. Ordcnsgeneral, am Aschermittwoch d. J. 1220 im Dominicaner- 
kloster St. Jakob zu Paris ;im das heilige Ordensgewand bat, 
«Is eben die Brüder bei der Aschen weihe die Antiphon : >fmmu- 
temur habitu* sangen (S. 6 ff.). Ebenso erbaulich ist H.'s frommes 
Hinscheiden (am 23. October um 1234 zu Köln) in den Arm.n 
dieses seines Jugendfreundes (S. 1 1 f.). Einige ungenaue Citatc 
seien kurz angeführt; so rnuss es S. 4 Anmerkung 8 heißen : 
Freibgr. Diöc.-Archiv, Bd. 12, S. 2U2, Arm, 1. und Bd. 13, 
S. 131 f. und 194. Ebenso S. 9 Anm. 22: Mon. Germ.. SS. XXIV 
(1879), p. 399. Am Schlüsse der interessanten Abhandlung häUon 
wir gemc noch Einiges über Verehrung, Grab, Reliquien des 
Seligen u. dgl. gelesen, sowie einen kurzen Hinweis auf den Be- 
schluss des Dominicanerordenscapitels zu Avila v. J. 1895 (cfr. 
Acta Capiluli Gen. Diffinit. s. ord. Praed. Abulac. Roma, Typ. 
Vatic. 189\ p. 136), in Rom um die (onßrmatia eultut mehrerer 
seliger OrJensmitglteder einzukommen, unter denen sich auch 
drei deutsche Predigerbröder befinden, die seligen Conradus 
Tcutonicus und Joannes Teulonicus und unsei B HtnricusColoniensis. 

Emnus/Prag. P. B i h 1 m c y e r. O. S. fi. 

Dar Katholik. (Ilrsp. J. M. Ralch.t LXXXI. Juli IÖ0I. 

Schnefer. I). formcllo Schönnen d. Parabeln d Herrn, — 
Adloff. Kindjftosfen iu Hamack't, »Wesen d. Chrlstcnth « — Reform d. 
Moraltheologie. — \\ i Igen rci nc r, D. Rrwerhsarhcit in d. Wrrken d. 
M. Tltomas v. Aquin. — Ti- Vatic. Concil u. d. »oj;. Ciiitiirkampi in l'reuueti. 
Tncoloc. Quirtalsekrltt. (Tübingen. Itaveniburn, Kill.) I.XXXII1. %. 

Weber, Ararat In d. Uibel — Kir»ch, Hap-i Btned. XIV. u. s. 
Hu"!en bez. Chinas. — Peters, Textkrltisclies zu Job. — Brüll. D. 
KrsrcifK. ii. Oherliefere. Jesu an Pilatus. — Funk, Theologie u. Zeil d. 
INtudti-lgnntiu». — Kellner, Wo u. seit wann wurde Mut* besteh, 
liczeicling. f. d. Mesiopfer? 

Bnaarlona. Pubbl. perind. di studi oriert. (Rom. l.oe«cher.) V, 87 IM. 

Butler liti. Le trihü Nomadl della PjltfslniLi e del Sinai secondo 
le memoric dell' Egino onllco. — (jjhrleli. Coinmenurio sIitico crtiico 
d' una lesirr^da silornonlca. — Pulmiori. Gli stuJi Mznntinl in Rusiia. 

— Benignl, l.a lingua copla. — Asglan. La S. SeJ« c ta nazion.- 
Armena. — Giamil, Documtntn TelitMr.um inter S. Sedem Apoht. et 
Atsjriorum Ori.nlalium «eu Ch.ildaeorum rcc'-esiim. 

Corr»ipo»d«nbl. f. d. k.ith. Cleru» ö»terr. (Red, 11 i mm e I ha u e r.) XX.U— II*. 
(0.) Scheicher, Zeiltiute. — I). la'ein. Sprache b. Gottesdienste. 

— Stutz, Aus d. Priesterlebcn. — (10.) Scheiche r, E. Conversion*- 
xchrift. — Jalsch D. Wcs"n d. Crirtstenn. n Prof. A. Himnck. — 
Bühl, P. Ntidillt in d. Kunsl. — (II.;. Schelchcr. Lob r, Koni in 
-Sclileler'* Cnversionnschrif', — Wie man in Amerika Uh. d. kireh:. Vcr 
liulwil»*e im «njf. »kath. denkt. -- '12 i Scheicher, l>c« 
Coiivertilen Bekenntni». — Schindler, l). Leo Gt»:ll»eh. IMIt-lflOl. — 
Beil.: Hirtenlasche. (Red. !•:. I.ancer.) XXIII, fvfl: i 1 Porta- eins noo 
fl.mdentur per dien). — Ii. Er^lbelch•u^ltrr. d. Schwjchialenticrlen. — 
ifi i Star*, D. Itrgerl. Psalter. — Goistl. Vor lint 0h. d. J.itnrci v hl. Herzen 
Jesu. — Schreiner, D, Pressgesetz u. d. »I.ns v. Rom«' Hcwepg. 



Mayer J. G.. I>. Coiv-ii v. Trieni u. d. Ggretorm. in J. Schweiz. I. St'.»«. 

Matt. S.) M 1 - 
Chiniquy P.. £). Pnesur. d. Weib u. d. Beichtstuhl. Frkfl., Sclieigcns. 

(I3."> S.i M 1.—. 

Kireher Alh., SelhstbioEr . Ob. v. X, l.enc. Fulda. ActienJr. <<» S. 00 Pf. 
Schwillinnky P., Pr<:di R tcn auf d. Feste Mnri-ns u. der Heil. Graa. 
.Vo«er. ,»35 -S.) M. 5.-. 



Duhm »., D. Buch Jeremia. eriHrt. TQbiog-n. Mohr C»i S.i M 5 Srt. 
t.iechtenhan R., I). Offenbare, im Gnusiicisrnui. Golti'igen. \'«n .:en- 

hoeck & Ruprecht, i lö8 S.. M. 4.80. 
Schmitt K.. Die Cullurhctingsen d chnsll. Dogmen u. uns. Zeit. I.pi., 

D.ederich». (2Zi S.j M. 3.-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Wundt Wilhelm: Völkerpsychologie. Eine Untersuchung dci 
Kntwickelungsg;sctzc von Sprache, Mvlhus und Sitte. I. Band. 
Die Sprache. 2. Thcil. Leipzig, \V. Engelmann, 1900. gr.-S» 
(X, 644 S.) M. 15.-. 

Wir bleiben zwar dessen eingedenk, was der Verf. 
dem 1. Halbbande (vgl. das Referat in d. Bl. IX, 527 f.) 
als Regulativ vorhergeschickt, dass die Völkerpsychologie 
durchaus nicht eine Charakteristik der einzelnen Volks- 
typen, sondern der geistigen Gesetzmäßigkeit sei, vermöge 
welcher sich die Menschheit in den wichtigsten und 
edelsten Lebensbedingungen ausgestaltet; wir leugnen 
auch nicht, dass der Verf. auf Grund tüchtiger und um- 
fassender Vorarbeiten Anderer es nicht unterlassen hat, 
zu wiederholtenmalcn (insbesondere in Cap. VI) auf das 
Unisono aufmerksam zu machen, welches uns aus dem 
Völkermunde überall auf Erden als Zeugnis der speeifischen 
Einheit der Menschheit und ihrer ebenso speeifischen 
Verschiedenheit von anderen, niedreren Lebewesen ent- 
gegenlönt: dennoch aber hätten wir gewünscht, dass 
dieses vergleichende Verfahren in noch ausgedehnterem 
und durchgängigerem Maße von ihm wäre in Anwendung 
gebracht worden. Seine ruhige, wohlerwogene Bchand- 
lungsweise des so abstracten Gegenstandes — abstract im 
Sinne des Verf., S. 416, nicht im landläufigem Sinne — 
hätte dadurch unfraglich an Lebendigkeit und Anziehungs- 
kraft gewonnen. In seiner gegenwärtigen, zumeist auf 
Beobachtungen an einigen, dem indoeuropäischen Gebiete 
angehörenden Cultursprachen gestützten Anlage ist das 
Werk doch vorherrschend ein rein sprach-, nicht völker- 
psychologisches. Der Verf. scheint dies selbst gefühlt zu 
haben, da er S. 583 zum Schlüsse des dritten Cap. 
bemerkt: »Hier eröffnet sich ein weites Feld von Problemen 
für die specielle Völkerpsychologie, der es obliegt, diesem 
Zusammenhange . . . auf den verschiedenen Sprachgebieten 
im einzelnen nachzugehen.» Durchwegs aber ist — von 
dieser theilweisen Einschränkung abgesehen — die Unter- 
suchung der psychologischen Hergänge im Sprachbildungs- 
processc allseitig und gründlich, auf alle Redetheilc 
(Cap. VI: Die Wortformen, S. 1—214), ihre Verknüpfung 
(Cap. VII: Die Satzfügung, S. 2 15 — 4lfl) und Verwertung 
(Cap. VIII: Der Bedeutungswandel, S. 420-583) sich 
erstreckend, welche bei Spccialisten nicht leicht begrün- 
deten Widerspruch hervorrufen dürfte. — Den Ursprung 
der Sprache (Cap. IX, S. 584—614) denkt sich W. nach 
einer Kritik der anderweitigen Theorien so, dass dieselbe 
eine Theilerschcinung der mit der Entwicklung des 
menschlichen Bewusstseins gleichen Schritt haltenden 
Ausdrucksbewegungen sei, welche in Mimik, Panto 
mimik und Lautarticulationen bestehen, deren letztere 
zunächst durch die Bewegungsart der Sprachorgane mit 
den ersteren, z. B. als hin- oder abweisende, als Ex- 
plosiv- oder Restrictionslaute in verwandtschaftlichem 
Verhältnisse stehen, wie sich noch an der Art der 
Kinder und Naturvölker, ihre Gedanken zu äußern, be 
obachten lasse, und welche erst mit dem höheren Grade 
der Cultur sich immer mehr verselbständigen, so dass 
man endlich sich wechselseitig rein conventioneil, ohne 
Rücksicht auf Laut- und concomitantc mimische Geberde 
verständigen kann. Nur darf man dabei nicht so weit 
gehen (S. Ö05 IT.), eine continuicrlichc, in unwahrnchm- 
baren Differenzierungen vorsichgehende Entwicklung aus 
einem sprachlosen zum sprachbegabten Zustande anzu- 
nehmen. Dagegen streitet alles, was von den gewieg- 



testen Anthropologen, wie K. E. Baehr, 0. Fraas, Virchow, 
Ranke gegen ursprüngliche Wesenseinheit der Menschen 
und Thiere aufgestellt wurde. Es sei nur noch beigefügt, 
dass selbst der hervorragende, durchaus nicht wunder 
gläubige, cnlwicklungstheoretische Naturforscher Kölliker 
eine aus inneren Gesetzen erfolgende, sprungweise Ent- 
wicklung der Organismen für einzig zulässig erklärt und 
ausdrücklich hervorhebt, dass selbst in den ältesten 
erreichbaren Resten aus der Diluvialzeit der Mensch als 
vom Thierreich geschieden, als *homo sapiens* auftrete. 
Brünn. Theol.-Prof. Othmar Mus Sil. 



.Veuaußaj^at, 

$r Kilhetm 6 d) n e t » e r, »ifcfiof von SJaberborti: St* 
anitre l'c&en. Stuft unb Xroft ber rhriftlidjnt tti- unb Siebend 
anfrtiajtutia. 5. oerbefferte unb oermeörte rTuflagc. JJaberbimt, 
5. 8d)0itm 9 fc, 1W1. flr..&» (XX, 706©.) «.6.-. - Die 4. Auf 
luge dieses Werkes erschien 189« (<. Osterr. I.iltcraturbl. VI, ö'i 
und umfassie 529 S. ; die Vermehrung an Stoff ist also gant 
ansehnlich; seit der 1. Auflage (1879), die nur 208 S. stark war, 
■ st das Buch auf das Drciundeinhalbfachc seines Umfanges ge- 
stiegen. Was den Inhalt betrifft, so kann auf die oben alterte 
Besprechung in diesem Blatte verwiesen werden ; leider ist der 
dort ausgesprochene Wunsch nach einem alphabetischen Schlag- 
wort-Register auch in dieser Auflage noch nicht erfüllt ; ein 
solches Register würde das ausgezeichnete Werk, eine wahre 
Fundgrube herrlicher Gedanken, In dem man immer wieder, nach- 
dem man es einmal mit Genuss durchgelesen, blättern wird, erst rech: 
brauchbar machen. 

Ix. ttimftantin ® u 1 1 e r 1 e t : »atitrpbilofupbie. 3., jrtr 
oermtbrte unb oerbeffertr Httflaoe. SRiinfter, l^eiffing, 1900. 
Qt.-8 e (VlII, 334 S.) SW. S.bO — Die 2. Auflage dieses Werkes 
nun diesem Bl. IV, S. 6 emer eingehenden Besprechung unterzogen 
woi den ; die vorl. Ausgabe unterscheidet sich von jener durch 
die fleißige ßedachlnanrae auf die inzwischen erschienenen 
Arbeiten auf naturwissenschaftlichem und naturphilosophischciu 
Gebiete, die entweder zu der Begründung christlicher Auffassung 
der Natur und des Kosmos verwendet oder, wo sie sich dagegen 
feindlich stellten, abgewiesen werden. Neu sind die Capitel über 
die Begrenztheit de* Weltalls, über Mimikrie, über Leucfct- 
vermögen im Thierreich und einige andere; dass dufür aber die 
ausführliche und interessante Abhandlung über die ästhetische 
Bedeutung des goldenen Schnittes in der Natur ausfiel und nur 
die kur7.c Notiz S. 137 c übrig blieb, ist sehr zu bedauern. 

Catbinol SM n n n t n a : (vrboIuiia«ftiinbtn. Sinzig autortfirrtr 
fiberfrfeiing oon $r. grem* Steffens, $rof an ber llnio. Jtti' 
btirg in ber »djrorij mit bem SJilbnt« bei ttarbtnal«. 2. Auflage 
Srciburg, $crber, ltfOl. fl.-S 1 (XV, 117 ©) SR. -.öO. — Ks i«t 
sehr erlreulicn, dass dieses, im Jahrg. 1894, III, S. 8 d. Bl. 
angezeigte Büchlein eine neue Auflage erlebte, und sehr be- 
dauerlich, dass dies erst so spit geschieht : seinem inneren Weite 
nach sollte das Buch in Aller llnnde sein, wie es jedem und für jede 
Stimmung etwas bietet. Wahrhaft: Goldene Apfel in silberner Schalt! 

Ctto $f Bf f, S. J.: Xtr Serfaffer ber »©ebanfen mb 
9<at!iid|l<iat« P. Mbsif von $•§ el# ftrrnnb ber (Janen» 
griri|tl»crr. 2. oermebrte Auflage 8 r *ibur.a, fcrrber, WOO. ** 
I VII, 3S2 S. m. $0rtr.) SJi. 2.40. — Gegenüber der 1SS7 cf- 
schienenen I. Auflagt- dieses Buches erscheint die 2. Auflage um 
mehr als 4 Bogen vermehrt, was dankbar anerkannt sei. Gibt es ei 
sich nicht leicht eine anziehendere und bildendere l.ectürc als die 
Lebensbeschreibungen hervorragender Minner, so kann die 
Biographie des P. Doö. der sich als Verfasser der »Gedanken 
und Ruth*chtege, gebildeten Jünglingen zur Bciiersigungc (s. J. 
Bl. II, 3(50) ungemeine Veidicnstc um die studierende Jugeni 
ciworben hat, als eine der bedeutsamsten Ersehen, unsen 
innerhalb dieses Gebietes bezeichnet werden. Volk*-, Schul unJ 
Pfurrbibliotheken seien auf das Buch nachdrücklich hingewiesen. 

». Garn tri: 1>tr wabern t WtnfaV Scn'udje üb« 
Scbetiafiihninfl. 5. Hitflage. ®onu, S. Strauß, l'.Dl. gr.=S° (XII. 
180 S. nt. >$0ÜX.) geb. SR. 4 -. — In zehn Jahren Ital d.s 
Buch fünf Auflagen erlebt; das gibt zu denken, wenn man m 
Betracht zieht, dass C. als ein Vorkämpfer des Darwinismus 
gilt, dem er hier auf ethisch-philosophischem Gebiete Geltung 
und Eingang in weite Kreise zu schaffen sucht. Aber man fincV. 
dieses siegreiche Vordringen eines den darwinistischen Ideen 
gewidmeten Werkes in einer Zeit, da eine rückläufige Bewegung 
des Darwinismus selbst nicht mehr zu verkennen isl. begreiflich. 



457 



Nr. 15. — Allgemein ks Lrn er aturblatt. — X. Jahroano. 



458 



wenn man da» Buch zur Hand nimmt und liest. Denn neben 
den oft recht einseitigen, oft auch recht flachen und trivialen 
Auseinandersetzungen über einzelne Gegenstände finden sich 
Partien von so zarter und vornehmer Gesinnung, so küstliche 
Gedanken, so reine und in wohllautende Sprache gekleidete Aus- 
führungen, dass man es begreift, wie das Buch zu einer so 
starken Verbreitung gelangen konnte. — Die neue Auflage er- 
weist sich den vorigen gegenüber im Wesentlichen unverändert. 

3ujtimii fitracr: @efd)i<l|te be3 3Räk4tn3 von Drladj. 
TM einem gejdiirlitlichen SRüdblirJ bti SStrfafftr« auf äljniiö)« 
Storfoinmrtiffe im Sllteriljum, einfd)lifB[idj berjeniam in her 
£>etligett Sdjrift, einem litterargefAtdjtlidjra SJnl|ang von ©ilbelm 
«tttnicn unb jwei ©ilbent. Sd)ioäb. §aü. SS. ©erotart. 8° 
(III, 98 S.) 5W. 1.—. — Dem Neudruck dieser 1834 zuerst 
erschienenen Schrift K.'s, die eine Reihe unerklärter und uner- 
klärlicher, an den modernen Spiritismus gemahnender Thatsachen 
aus dem J. 1831 ff. erzählen, hat W. German »Urtheile der Zeit- 
genossen K.'s über das Mädchen von Orlach« — u. a. Äußerungen 
von G. Fr. Daumer, F. v. Baader, J. v. Görrcs, Wolfg. Menzel, 
I.. Unland, D. Fr. StrauB etc. — beigefügt. Die Schrift verdient 
gerade in unserer Zeit erneute Beachtung. 

Fretbcrg. M. A. Fels. 



Dai Humanlat. Oymnatlum. (Hrsg. O Jäger u. O. Uhlig.l XII, 3/4. 

Au» d. Juiiiconfercnr. — Aus il. letzten preuH. Kammerverhandtgen. 
— Blümlein, I). Saalburg.— Jäger. Henclil üb. d. Ereignisse d. leinen 
Jahres auf d. Gebiete d. hOh. Schulwesens. — Uhlig, Zeugnisse üb. d. 
Kriech. Unterr. 

BMMM f. d. Oymnttlal-Sohul«»»!). (Münch.. Lindauer.) XXXVII, 78. 

Wunderer, krit.-exeget. Studien zu d. Hlslorlen d. Polybin». - 
Beynehlag, D. Apologie d. Xenophon. - Vogt, U. Lieder d. Kuren- 
berger«. - Neudeckcr, I). Zukunft d. frcmdsprachl. 1-nterr.sU.lT » 
in J. oberen üymn.cla**en. — Flek, Z. Arithmet.kunierr. — Wuch c re r, 
Z. Ausbtldg. d. Allphilologen. — BQichner, Projectionsbilder im 
tiynn unterr. — Ott. I). Schulfrage in Frkrcli. 
ZalUcbr. f. 6»Urr. Oymnailan. (W ien, GcrotJ.) LH, 5-6. 

(5.1 Slowasser. Kleine fltrge z. Utein. Grammatik. — HoStvar, 
l.b d. arithmet. Unterr. Im Ohergytr.nasiuir. — Willmann, E. neues Lehr- 
buch d. Logik. - («.) Herz. Cb. d. Stabilität d. Wcltsvstcmes v. Muth. 
f). rasche Verwerlg d. Volks.zJhlgsI<c«.ultate in d. Schule. • 
Ojtmna.lum. (Paderborn, Schöning!).) XIX. 11-14. 

(11.) Golling, Grommat Kleinigkeiten. — (12.) Weidling, Z. De- 
bandig. d. dueben Metrik in Tertia. — (13 u. 14) Hone, I). Veranscliau- 
lichg. zeitlicher Verhältnisse im Sprachunterr. 



Kuysbroeck J. r., [). Zierde d. geisll. Hochzl. - Vom glinz. Stein. — 
D. Buch v. d. höchsten Wahrht. 3 Schriften d. Mystikers R. (12Ö3 bis 
1381). üb. v. A. Lambert Lpz., Grieben. (2:6 S.) M 3.-. 

Hilty C, Für seklafleM Nachte. Lpz.. tiinrieb». 319 S.'. M. 3 -. 

rischer F. \ on G. K. Schulze zu A. Schopenhauer. K. Ittr. z. Gesch. 
d. Kant sehen Erkenntnistheorie. Aarau, Sauerlinder. (125 S.) M. 2.20. 

I Qtgenai; F.. ILUrsprg. d. Sprache. Lpz.. iL Seemann. (32 S.) M. 1 50. 

Neu iV'c. C ;. E „" D " ScTiöprg. od. d. Wallen d. Natur. L P z., MuUe. 
i JUj S.) M. 3.—. 

Ruhin S.. I). Kthik Scneca's in ihrem Verh. z. ilt. u. mittl. Stoa. Münch., 

Beck. «2 S.) M. 2,50. 
Stihlin F.. 0. Slellg. d. Poesie In d. plnton. Phil. Khd. if» S) M. 2.—. 
Schwarz Hrn.. D. »iltl. Leben. E. Ethik auf psycholog. Grundlage. Herl., 

Keulher « Keictiard. (417 S.) M, 7. -. 
Fcerster F., Lfhensi Jeale. Tübingen. Mohr. (126 S.i M. 2.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Preußische und österreichische Acten zur Vorgeschichte 
des siebenjährigen Krieges. Herausgegeben von Gust. 
lierth. Voll und Cienrg K u n t z e I. (Publicationen aus den 
k. preußischen Staatsarchiven. Veranlasst und unterstützt durch 
die k. Archivverwaltut-R. 74. Band.) Leipzig, S. Hirzel, 1899. 
gr.-8» (8, CLXXX1V, 7Ö4 S.) M. 3Ü.-. 

Die Gcschichtspcriode, welche vorl. Actensammlung 
beleuchtet, hat in unseren Tagen das Interesse der 
H:storiker\vclt infolge der Controverse Lehmann- Naude 
wieder besonders auf sich gelenkt. Der von Naude ge- 
sammelte Actenapparat wurde von Volz und Küntzcl 
aus den Wiener, Berliner und Brcslaucr Beständen noch 
vervollständigt, so dass die also dargebotene Sammlung 
eine willkommene Ergänzung ist zur politischen Cor- 
respondenz Friedrichs des Großen, sowie zu den Arbeiten 
und Mittheilungen von Arncth, Beer, Brückner, Broglie, 
Waddington u. a. Manches, was diese Vorgänger schon 
publicierten, ist wieder abgedruckt, aber auch vieles zum 
erstenmale veröffentlicht. Im ersten Theil »Die preußische 
Rüstung« vergegenwärtigt man sich in den zahlreichen 
Ordres die Stärke der Fridcricianischcn Truppenmacht 
und sieht man, je nach dem Stand der einlaufenden 



Berichte, die Ab- und Zunahme der Rüstungen des 
Königs, bis endlich im August 1756 die Mobilmachung 
erfolgte. Noch umfangreicher gestaltet sich der zweite 
Theil »Die Entstehung der Coalition gegen Preußen in 
den Jahren 1755 und 1756.« Hier bildet den Grund- 
stock die ausgedehnte Correspondenz des Wiener Hofes 
mit seinen Gesandten in Paris und Petersburg, Starhem- 
berg und Estcrhazy. In aller wünschenswerten Deutlichkeit 
sind da klargelegt Kaunitz' erste Annäherungsversuche 
an Frankreich, wie sich aus den Verhandlungen über 
eine Neutralitätsconvention zuerst ein Defensivvertrag und 
endlich eine Offensivallianz entwickelt. Wie große 
Schwierigkeiten es bei Frankreich zu überwinden gab, 
ebensowenig bei Russland, wo man den Eifer Elisabeth's 
sogar zügeln musste. Die Gesandtschaftsberichte verbreiten 
auch über die internen Vorgänge an den Höfen der 
Zarin und Ludwigs XV. viel Licht. Noch 1755 hatte 
Friedrich einem französischen Angriff auf die Niederlande 
das Wort geredet. Da gesellte sich dann zu diesem 
»ersten Fehler der preußischen Politik« der Abschluss 
des Wcstminster Vertrages. Kaunitz hat mit seinen da- 
maligen Tractationen wahre Meisterstücke von geriebener 
Üiplomatenkunst geliefert. Wie hat er z. B. angebliche, 
von ihm thatsächlich nicht gehegte Besorgnisse üb;r einen 
Abfall Russlands zu England benützt, um Frankreich für 
die österreichischen Anträge gefügiger zu stimmen! — 
Den Succus des veröffentlichten Materials haben die 
Herausgeber in einer gut geschriebenen Einleitung nieder- 
gelegt. Im Gegenhalt zum russischen Hofe, diesem 
»Tummelplatz wüstester persönlicher Leidenschaften und 
Intrigucn«, lesen wir da über Maria Theresia die schönen 
Worte: »Sie ist in jedem Betracht eine Erscheinung von 
bewundernswerter sittlicher Größe; zuverlässig alsFreundin, 
treu in ihren Pflichten als Gattin und Mutter, bewährte 
sie als hervorragendste Eigenschaft die rückhaltlose Hingabe 
im Dienst für ihren Staat; sich des schweren Amtes 
würdig zu erzeigen, das die Vorsehung ihr anvertraut 
hatte, bildete ihre vornehmste Leidenschaft.« H. 

Eigner Otto: Geschichte des aufgehobenen Benedlctiner- 
stiftes Mariazell In Österreich. Mit Benützung de% I. F. 
K e i b 1 1 n g c t'schen Nuchla5ses. Wien, H. Kirsch in Comm., 
1900. gr.-8" (563 S. m. 8 Abb. u. 5 WappentaL) K. 7.—. 

Die Geschichte der Klöster Niederösterreichs und 
besonders die der Benedictinerstifte ist aufs innigste mit 
der Gesammtgcschichtc des Kronlandcs verwachsen. Seitdem 
man hier mit Fleiß und Verständnis den reichlichen 
arcliivalischen Quellen überhaupt nachgeht, hat man auch 
die handschriftlichen Schätze der Klöster nach Thunlich- 
keit erschlossen und pragmatisch verarbeitet. Die erste 
Arbeit großen Stiles nach dieser Richtung war Keiblir.ger's 
»Geschichte des Stiftes Melk« (1851 — 1805). Aus dem 
Nachlasse dieses verdienstvollen Forschers, doch mit 
durchaus selbständiger, freier Benützung und Erweiterung 
des Gesichtskreises nach dem Standpunkte der gegen- 
wärtigen Forschung hat Pfarrer Otto Eigner von Klein- 
Mariazcll den glücklichen Gedanken zur Ausführung ge- 
bracht, die Geschichte des 1782 unter Kaiser Joseph auf- 
gehobenen Benedictinerstiftcs Mariazcll in Österreich ab- 
zufassen, ein Unternehmen, welches umso verdienstvoller 
erscheint, als die Quellen der reichen Glücks- und Un- 
glücksgcschickc des Klosters infolge der Auflösung des- 
selben vor mehr als einem Jahrhunderte verstreut wurden 
und aus der Masse der Archivschätze anderer Orte aus- 
gelesen werden mussten. 
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Zunächst wird die Gründung des Hauses, die 2. Fe- 
bruar 1136 durch die frommen Brüder Rapoto und Heinrich von 
Schwarzcnburg mit Beihilfe Leopolds des Frommen von Öster- 
reich erfolgte, erörtert und im Anschlüsse daran dis Schicksal 
des Klosters bis zu seiner ersten Zerstörung am 2.S. Juli 1250 
durch die barharischen Ktimanen geschildert (S. 1 — 34). Der 
Einfall war ein« Nachwirkung jener blutigen Schlacht an der 
Leitha, in der der letrtc männliche Spross des erlauchten Hauses 
der Babenberger, der streitbare Friedrich, fiVI. Neue« Leben 
blühte bald au« den Ruinen, und wie das benachba-te Heiligen- 
kreuz wurde auch Mariazell eine Heimstätte gelehrter und künst- 
lerischer Bestrebungen. Insbesondere unter Abt Herbord, dessen 
Walten mit den Tagen Friedrichs des Schonen zusammenfällt, 
entwickelte sich eine hervorragende Bnuthätigkctt, wovon noch 
heute zwei herrliche, wohlerhaltene, rem romanische Portale 
zeugen, die demnächst über Befürwortung »1er k. k. Central- 
Commission für Kunst- und historische Denkmale stilvoll 
restauriert werden sollen. Dieser Kunstenthusiasmus hatte aller- 
d rgs eine etwas leichte Auflassung der Regel des hl. Benedict 
in Mariazell zur Folge, eine Erscheinung, welche die Geschichte 
dieses Hauses mit der anderer Stifter thcilte. Euie heilsame 
Reform im Anschlüsse an das Conslanjter Concil (> Melker 
Reform«) stellt die ursprüngliche Reinheit der Ordensvcifassurg 
wieder her (S. 35 — 134). Ausführlich werden sodann die Er- 
eignisse der Türkcnrioth betrachtet. Dreimal, 1526, 15^2 und 
1083 schleudern die Feinde die Brandfackel in die Mauern 
des Klosters, doch jedesmal ersteht dasselbe von neuem aus den 
Trümmern (S. 135 — 187). Das von dem Verf. zum erstenmnlc 
benützte, im Hciligcnkreuzer Archive befindliche Dinnum des im 
J. 1683 flüchtenden Balthasar Klcinschroth, damaligen Clior- 
präfecten der Sangerknaheri von Heltgcnkrcuz, gibt ein lebens- 
volles Bild der hoff lungslosrn L«ce des Landes und seiner 
B wohner. Er warnt auf seiner Wanderfahrt die Mariazcllcr 
Mönche und reitet dadurch einen Tlieil derselben vor dem 
sicheren Untergänge. Dieses interessante Manuscnpt war au* 
dem Heiligen kreuzer Aichive verschwinden, später aber von 
Graf Hans Wilczek scn. erworben worden, der es dem Stifte 
schenkte. Auch die schwierige Stellung des Mariaicller Ordens- 
hauses in den Zeiten der Gegenreformation, so das drastische 
Ereignis des Kampfes wider den in Ki.urobcrg 1Ö22 auftretenden 
Prädicanten Caspar Tinctor, wird anstehend zur Darstellung 
gebracht. Für die Kenntnis dieser Vorgänge wird der im Li icn- 
felder Klosterarchiv erliegende Bericht des Mariazcllcr P. Josef 
Hoekhenstiel in einem Anhange (S. 4ÖÜ-50S) beigebracht, wie 
denn überhaupt in längeren Exkursen der Wortlaut uueh anderer 
interessanter, auf bedeutsame Partien der K'ostergeschiehte bezüg- 
licher Urkunden abgedruckt ist (S. 400-400). Von der Treue 
der Klostcrleute geg n die angestammten Landesfürsten in drang- 
vollen Zeitläuften, von ihren oft kaum erschwinglichen Abgaben 
für kriegerische und andere öffentliche Zwecke erziiiilt uns der 
Verf. des Buches fast in allen TlieiUn de-selten. Krgreirend 
w rkt der Au-klang, die Geschichte der Aufhebung des Stiftes 
unter Joseph IL, die wie ein Blitz aus heiterem Himmel in eine 
'/. it fiel, da sich das Stift von seinen finanziellen Schwierigkeiten 
zu erholen schien (»Des Klosters Glück und Ende«, S. 28S - 347). 
Eine Reihe ausführlicher Specialausfuhrungeti i*t schlieül ch dem 
Nonnenkloster zu Mariazcll (S. 357 -3B21, dem NYkroU>giu<n des 
Stiftes (S. 303—372). dem Klostcrgebäude (S. 372-375). der 
Stiftskirche (S. 375-390) und der Pfarre und Schule (S. 3SM— 398) 
gewidmet. Patriotische Begeisterung hat dem r'lciUe des Autors, 
der die Quellen sachkundig und erschöpfend ausgenützt hat. 
und der Diction einen Schwung gegeben, der sein Werk weit 
über das gewöhnliche M»fl hinaushebt. 

Graz. Dr. K. Fuchs. 

$ort«ilf fiehrrr: $>it 3f < arlitrii Bittet beii Siöiiifl- 
rcid) äüeftfalrn. tfin actcttniäfsifltr SJtitrag jur GJeimtdjte b« 
SRegierimp, Müiiij? 3ücömc'i. »erlin, 5. IToloarU & (Sc, H)0o. 
jtr..8" (100 S ) SR. 2 — . 

Friedmann a. : DI* Oeschlcbte dar Juden In Ingol 

Stadt (1300—1900). IngoUuul', Selbstverlag, lt>OÜ. gr.-b" 

(27 S.) M. —.70. 

In den beiden Schriften wird an der Hund urkundlichen 
Materials das staatsrechtliche Verhältnis der Juden geschildert. 
Während unter König Jerorne bereits die Juden viele Zugeständnisse 
und Freiheiten in der Regelung ihrer Angelegenheiten erhielten, 
insbesondere hinsichtlich des Cultus und des Schulwesens, so 
dass manches darin a's vorbildlich für die spätere Emanzipation 
gellen kann, waren die Schicksale derselben in Bayern hö 'hst 
schwankender, meist se''r trauriger Art. Erst am Endo des 



|0 Jhdts. gelang die Begründung einer eigenen Cultusgemcmdr. 
Si'.ttngcschichtlich ist manches Interessante in beiden Schriften 
enthalten. Der Beweis für die besonderen Verdienste der Juden 
in den Befreiungskriegen wird jedoch q::elknm«Oii; nicht erbracht. 
Mirggrabowa i. Pr. Kooddenti, 

fltn (J-nse bc« 3abrhi ttbrrt8. Äudfdioit ouf J <M > JtaSire 
anfüget (Jittioitfliuig. !öb. XIX— XXJ1. Sbtrlut, £. (£rou&art). 1S«J1. 
8 ü. Wo. (VII, 192; X, Iii!); 130; VUI, 204 SR 2.50 
(5«b(cr."$rri# 2 SN.) — Vjn diesem groll angelegten Sammel- 
werk, das »nichts rtihr und nichts weniger als eine gigantische {'.) 
Iv-eyklnpädic von Deutschlands Wissen und Können auf allen 
Gei-utcn menschlicher Thatigkeit vom Anfang bis zum Ende des 
\it. Jahrhunderts« sein soll, liegen vier weitere Bände vor, welche 
(\!X.) »Welt- und Lebcr.sanschaoungcn im 10. Jl dt.« von [>.. 
Rudo:f S t e i n <• r, 2. T.'ieil, — (XX.) »Die bildenden und rc- 
p- oducieren ten Künste im Ii*. Jhdt.« von Bruno M c y e r, l.Tucil: 
l>:c Reproduclion mit Einschluss der Photographie — (XXI.) »Heer- 
wesen und Kriegführung im 19. Jhdt.« von Heyso Korvin, uni 
fXXil.) »Die Wandlungen der Pädagogik im 19. Jhdt.« vor. 
Dr. Thomas Achelts enthüllen. Wie bei einem so mannig- 
faltigen, von einer großen Zuhl von M .arbeitcrn hergestellter. 
Sammelwerke s Ibstvcrständlich ist der Wert der einzelnen Bäride 
und Arbeiten ungleich. Der Gei-t, der das ganze Unternehmen 
beschattet, ist drr des »aufgeklärten- Liberalismus« wie er sieh 
in dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts ausgebildet hat. 
Dies, sowie der zweite Umstand, dass es sich hei allem Ernst in 
der Auffa-sung und Ausarbeitung, der ohneweiters zugestanden 
werden sol', nicht um ein streng wissenschaftliches Werk, sondern 
um eine Ju'nhundcrt-Encyklitpädic für den Mittelstand der Ge- 
hideten handelt, muss von vornherein in Rechnung gezogen 
werden. Jedenfalls bietet aher das umfängliche Unternehmen cm 
reiches Material und instruiert — von dem besagten Standpunkle 
ans — rasch u :d hcqticm über die geistige Thatigkeit des 
10. Jhdts., dessen vollständige Bilanz, es in dieser Hinsicht darstellt. 

München. Dr. P. R. M e i n It a r d. 



D.vl 0-« GaietiichUbltlt r. dir*::. A T i|lc..l II H ll, 

(K.i Tille, Verkehrst' eseh. - Athen, /.. l'.trlial'Kirehcngtsch 
— rö, Kipr«r, J), Werdeiiiins; ä. Instor. Allassr« 6. österr. Alret- 
UinJer. — Anlhes, l). I. \\rba:n!stug d. wesl- u. stiditt-eticn Vereint 
f. rOm.-eerraan. Alttrth forsc' i:. 



Fischer K , Croßr.ze K rl A'cs. v. Climen. Geaac'ntms'eJe tleide'.kf.. 

Winicr. (76 -S M 1 .Vi 
Krocn-'r A.. V»'»!il u. K ftn^ d. dt.sch n Kaiser u. K^- in Ita'tea 

il-DinburdeiV Krelh,-. i. U.. C.iaritasverhan J. iltft S. M ^20. 
Wulke K . Schlesiers Ucrbiu u Hültenwcsen. L'rkJen u. Acten 

(1629 1740). Brest. Woh Jar h. f322 S.) M 10.-. 
Hansen J.. teilen u Urm-rsucliaen z Gesch. d It'xtawa'in» u. d 

H«x••n^•erf..^|•g. im M. A Iti n«. Uep'fi. (701 S.) M. 12 . 
t). Nee roloRium i. Klosters Clirentnal h. Wiea^i^en. Hr-s v. V. O 1 1 

Wiesh., Itersm.inn (IJCI S.) AI. 3. -- 
II ii h e nej! i-er VV., Olv rs. üb. e) VölUe-wand rgen lit VVestasie-i u 

tun.rj bis z 4. Jhdt :i. Cur. Wien, ti»*' sieln (44 s.» M. - 90. 
WOmdle H v.. AcriJem. teaio tn. D. Antneil d. Innshr. t'niv-.-Siudenlen 

ar. i i 2ro^cH.an' 1e»verhcu1igi;. Innshr,. Vcrci nnbu ehh. (IjO is .j M_ W 

Sprachwissenschaft u. Kitteratur^jeschichte. 

Dick I.e. theo). Kurl: Dar schrlftstallarlscha Plural bei 

Paulus. Halle, M..x N'.emeyer, 19t>i'. gr. 6%IV, 10t» S.) M. 3.-W. 

lüne ganz vortreffliche Untersuchung, die mit großem 
Scharfsinn und strenger Methode durchgeführt ist Verf. 
kommt zu dem Resultate, dass der schriftstellerische 
Plural in weitem Umfang von Paulus angewendet wird, 
in so weitem Umfang, dass er bei sonst zweifelhaften 
Stellen für die näherlicgende Erklärung gelten muss. 
Dieser Plural wird aber von Paulus in verschiedenen 
Nuancen gebraucht, und es ist zu beachten, dass eine 
mechanische positive Repel über den schriftstellerischen 
Piural sich nicht aufstellen lässt Da vielmehr bei jeder 
Stelle nicht nur die vom Verf. S. 167 f. formulierten 
negativen Bestimmungen, sondern auch der Zusammen- 
hang der betreffenden Aussage und die S. 81 ff. er t 
wickelten psychologischen Bedingungen für die An 
Wendung des schriftstellerischen Plural im Auge behalten 
werden müssen, so bleibt die Entscheidung über den 
einzelnen Fall schließlich Sache des exegetischen Ge- 
fühls (vgl. S. 109). Die Schrift ist Exes-etcn wie Pro- 
logen angelegentlichst zu empfehlen. K. 
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Panzer Friedrich : Hilde-Gudrun. Ein« sagen- und litterar- 
geschichtliche Untersuchung. li..iic n. s, Mjx Nicmeyer, 

lüül. gr- b* (XV, 151 S.; M. 12.--. 

Die Anordnung dieses Buches ist vollkommen klar: 
der eiste Thcil, ein Diittcl des Ganzen umfassend, über- 
schrieben »Das Epos«, beschäftigt sich mit dem Gedichte 
Kudrun«, eröitert Sprache, Metrik, Stil, Composition 
ur.d das Verhältnis zu älteren Dichtungen ; aus den vor- 
getragenen Beobachtungen ergibt sich, dass ein Dichter 
das ganze Werk verfasst hat, wie es uns vorliegt. Der 
zweite Thcil, der sich über die beiden andern Drittel 
des Buches erstreckt, bandelt von dem StufT (nicht von 
der Geschichte des Stoffes) und ist überschtieben : »Die 
Sage«; darin werden zuerst die nord- und westgermani- 
schen Zeugnisse geprüft, dann die Hildesage aus dem 
Goldenermärchen abgeleitet, auf welches auch die Herwig 
sage zurückgeführt wird, zuletzt stammt noch die Herboit 
sage daraus; die Hauptstücke der Kudrunsage hingegen 
setzen sich zusammen aus der Historta Apol/ottii, der 
Salomosage und dem Liedc von der wiedergefundenen 
Schwester (oder Südclilicde). Zum Schhiss wird es unter- 
nommen, diese Ergebnisse mit der geschichtlichen Be- 
zeugung der Sagen übereinzustimmen und auszugleichen. 
In der That, eine überraschende Fülle sowohl neuer 
Resultate als Betrachtungsweisen und Methoden in diesem 
zweiten Theile, die zu näherer Prüfung nöthigen, soweit 
es der Raum gestattet, zumal das Buch durchaus ernst- 
haft genommen zu werden verdient. 

Der erste Thcil darf den Anspruch auf Neuheit der 
Auffassung und der Behandlung des Problems nicht er- 
heben, den sein Verf. ihm zubilligt. P. stellt die Sach- 
lage so dar, als ob er zum crstenmale gegen Möllenhoffs 
Absicht von der Entstehung des Gedichtes Kudrun dessen 
Einheit vertrete, das ist aber nicht richtig. Denn einmal 
hat es immer Forscher gegeben, welche gegen Müllcn- 
heff's Hypothese auch zur Zeit ihrer stärksten Geltung 
sich aussprachen und an der Einheitlichkeit der Kudrun 
festhielten, dann aber sind während des letzten Jahr- 
zehnts verschiedene Stimmen laut geworden, besonders 
in geschichtlichen Darstellungen der altdeutschen Lilteiatur, 
welche sich wider die Theorien einer möglichen Sonde- 
rung von Echt und Unecht innerhalb des GcJichtcs 
äußerten. Unter anderen habe ich in meinem Buche »Das 
Chnsler.tluim in der altdeutschen Helden Jichtung«, 1897, 
nicht blvß positive Gründe wider das diakiitisehe Ver 
fahren geltend gemacht, sondern auch (S. L04) d^r 
Kudrun den Charakter als ein den Nibelungen vergleich- 
bares Volkscpos abgesprochen und sie für ein Spielmanns- 
gedieht erklärt. Mag ich damit recht oder unrecht haben, 
jedesfalls ist das jetzt der Standpunkt, den P. einnimmt, 
und ich darf mich dieses Erfolges freuen, auch wenn 
sich P. nirgends zu mir bekennt. Die von mir behauptete 
Möglichkeit, in der Überlieferung der Kudrun verschiedene 
Culturschichten zu erkennen, gesteht P. gleichfalls zu 
(S. 101) und er findet, wie ich es eingehend darzulegen 
mich bemühte, die Zusiande des Zeitalters der Kreuz- 
züge in dem Gedichte abgespiegelt. 

Jedesfalls aber gebürt P. das Verdienst, zum crsten- 
male systematisch (denn auch Symons arbeitet mit 
Athctcsen) das ganze Gedicht auf seine Einheit hin mit 
allen Mitteln untersucht zu haben. Freilich, die Art, wie 
er sich im Vorwort über sein Unternehmen äußert, 
vermag ich nur auf das schärfte zu missbilligen. Er 
sogt dort S. III: »Die Absicht, aus der diese Studien 



vor einer beträchtlichen Reihe von Jahren ihren Anfang 
genommen haben, war, das Gedicht entgegen den herrschen- 
den Anschauungen als das einheitliche Werk eines 
Verfassers zu erweisen.« S. IV : » — da ich mir das 
höhere Ziel gesteckt hatte, nicht bloß die Un- 
möglichkeit dieser einen Theorie, sondern auch posniv 
die Einheit des Gedichtes zu erweisen.« Darnach 
wäre der Verf. an seine Arbeit mit einer vorgefassten 
Meinung herangetreten, er hätte nicht ruhig beobachtet 
und daraus mit o'njcctivcm Urtheil geschlossen, gleich- 
giltig gegen das Ergebnis, mit einem Worte, er wäre 
— wenigstens meiner Auffassung nach — unwissen- 
schaftlich vorgegangen. Zum Glück ist es nicht so arg 
geworden, und P. hat sich bloß ungeschickter Aus- 
drücke bedient, denn in Wirklichkeit ist der erste 
Theil seines Buches die Darstellung eines redlichen und 
sachgemäßen Untersuchens. Der Verf. hebt an mit einer 
Prüfung der Reime, die, ebenso wie der Versbau, ihn auf 
einen Autor schließen lassen (literarische Reime S. 16). 
Dasselbe Resultat liefern die Beobachtungen über den 
-Stil, als dessen bezeichnendste Eigenheiten Wiederholung 
und Variation erkannt werden. Die Wiederholungen 
scheinen mir häufig l icht so schlimm, wie sie P. vor 
kommen, zumal man doch fragen muss, welches technische 
Material der Bildung epischer Verse dem Autor vorlag, 
(auch das von P. bemerkte Individuelle S. 53. 69 hätte 
schärfer herausgebracht werden können), schlagend hin- 
gegen wirkt die Zusammenstellung gleicher und ähnlicher 
Verse S. 55 — 09. Die Umschreibungen statt des einfachen 
Ausdruckes S. 82 sind wohl theilweise aus Vers und 
Stiophe zu erklären, die Kaiserchronik durfte anders 
sprechen. Sehr hübsch beobachtet P. die Formeln beim 
Übergang von Erfindung zur Soge S. ÜÖ. 1 1 7. Dass in 
der Kudrun proleptisch <wic in der altnordischen Epik, 
erzählt wird, ist nicht so vereinzelt, als es nach S. Ml 
aussieht, sondern muss als etwas ganz Charakteristisches 
für das Gedicht angesprochen werden. S. 119 und Anm. 
könnten sehr wohl darauf angewandt werden, den 
bekannten Anstoß im Berichte des steierischen Reim 
Chronisten über die Herzogshuldigung in Kärnten (bei 
SeenüiJler V. 200-18 fT.) zu beseitigen. S. 1 20 ff. handelt 
P. sehr ausführlich von der Einheit der Charaktere in 
der Kudrun, die er als ein wichtiges Argument für die 
Autorschaft eines Dichters ansieht. Diese Meinung kann 
ich deshalb nicht theilcn, weil die Charaktere mir gar 
nicht den Eindruck der Einheitlichkeit machen ; P.'s 
Analyse überzeugt mich nicht, denn in der That sind 
sehr bunte Besonderheiten in den Charakterbildern ver- 
schmolzen (vgl. z. B. Wate). Liegt nicht überhaupt, was an 
den Charakteren einheitlich scheint, in der Sage begründet ? 
S. 393 nimmt P. selbst, wenn ich das richtig beurtheile, Ein- 
wirkung des Rother auf die Schilderung Wate's in der 
K'uJrun an, — spricht das nicht wider die Charaktcr- 
eiiiheit ? S. 1 -10 meint I\, dass hier diese wichtigen 
Thatsachcn zum erstenmal zur Spiache gebracht wurdet : 
darin wird er recht haben, aber doch nur deshalb, weil 
die Forscher bisher eben die Hauptcharaktcre der Kudrun 
nicht für einheitlich entworfen gehalten haben. — Das 
wichtige Verhältnis der Kudiun zu den Nibelungen ver- 
wendet P. S. 140 ff. mit Recht für die Verfasserschaft 
eines Dichters, nur muss ich, wie ich das so!;on gegen 
Kettner that (Christenthum S. 1 78 ff.), dawider Einsprache 
erheben, dass der Autor der Kudrun »die Nibelungen 
aufgeschlagen neben sich liegen hatte« und je nach 
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Bedürfnis Festbeschreibungen, Empfange u. dgl. nach- 
sah : das erweisen die angezogenen Stellen nicht, und 
ich halte es für jene Zeit unmöglich, wo nicht einmal 
aus der gelehrten kirchlichen Litteratur sich eine Analogie 
dieser Arbeitsweise beibringen lässt. Vielmehr, meine ich, 
gehören diese, doch immer wieder der besonderen Lage 
angepassten Übereinstimmungen zu den festen Stücken 
des poetischen Inventarcs, das der Dichter der Kudrun 
besaß, bevor er an sein Werk gieng ; auch in den Nibe- 
lungen stimmen diese Scenen unter sich überein, — Den 
ersten Theil von P.'s Buch begrüße ich dankbar als eine 
fördernde Leistung, sein Hauptergebnis, die Einheit des 
Ursprunges der Kudrun, scheint mir durch die vorgetragenen, 
bisweilen recht mühsamen, Untersuchungen sichergestellt. 

Beim zweiten Theil darf ich mich, um den verfüg- 
baren Raum nicht allzusehr zu überschreiten, auf Einzel- 
heiten nicht einlassen, sondern nur mit den Hauptpunkten 
beschäftigen. Das Ergebnis, welches als wichtigstes so- 
fort in die Augen springt, ist die Zurückführung dreier 
Thcilc der Sage in der Kudrundichtung auf das Goldener- 
märchen. Dawider habe ich eine Reihe von Bedenken 
vorzubringen. S. 254 erzählt P. das Grundschema des 
Goldenermärchens, auf welches er die vielen angeführten 
Fassungen, nach Ausscheidung des den einzelnen zu- 
fällig anhaftenden, als den gemeinsamen Grundstock aller 
zurückgeführt hat. Dieses Gerippe halte ich, und zwar 
besonders in der Gestalt, die es dann bei P.'s Ver- 
gleichung mit den Theilcn der Kudrunsage annimmt, gar 
nicht für ein Märchen. Das ist ein Romanstoff oder eine 
Geschichte schlechtweg, denn es fehlt ihm das Wunder- 
bare, das in dem Märchen, und zwar an entscheidenden 
Stellen, eintreten muss, oder vielleicht besser, wie 
Seuffert sagt, »das Durchbrechen der Naturgesetze«. — 
Ich glaube ferner auch nicht, dass dieses von P. her- 
gestellte Schema auf die richtige Weise reconstruiert 
worden ist. Nur einen kleinen Theil der durch seine 
ausgebreitete Gelehrsamkeil versammelten Fassungen ver- 
mag ich nachzuprüfen, die wenigsten darunter lassen 
sich auf P.'s Gerippe zurückführen, sie unterscheiden 
sich davon mehrmals in den wesentlichsten Punkten, ja 
es gibt welche, die ich dem Typus des Goldenermärchens 
gar nicht zuordnen könnte. 

Und dieses theoretische Schema eines Märchens, 
dessen Existenz in dieser Gestalt gor nicht erwiesen ist, 
steht meinem Ermessen nach viel zu weit von den ein- 
zelnen Sagen der Kudrun-Übcrlicfcrung ab, die es er- 
klären sollte und die aus ihm sich entwickelt haben 
sollen. Es scheint mir schon recht bedenklich, dass nicht 
weniger als drei, für unsere Auffassung doch sehr ver- 
schiedene Sagen, nämlich die von Hilde, Herwig und 
Heibort, aus einem und demselben Märchen entsprungen 
sein sollen. Hier wird zuviel bewieset:, das Übermaß 
beeinträchtigt das Vertrauen, und in der That lösen sich 
die von P. behaupteten Übereinstimmungen gar oft bei 
näherem Zusehen in Ähnlichkeiten von äußerster All- 
gemeinheit auf. Mit Hilfe eines Verfahrens dieser Art 
möchte es einem Verwegenen ebensogut gelingen, die 
Schicksale Siegfried's bis einschließlich seiner Vermählung 
mit Kriemhild für eine Umbildung des Goldenermärchens 
zu erklären. 

kann man eine Sage überhaupt aus einem Märchen 
ableiten ? An sich lässt sich schwerlich etwas dawider 
einwenden, dass Übergänge von einer Art erzählender 
Volksübcrlieferung zu einer anderen angenommen werden 



dürfen. Reinhold Köhler hat einmal (Kl. Sehr. 1, 1 ff.) 
gezeigt, wie derselbe Stoff zu Sage, Fabel und Legende 
ausgeprägt worden ist, und solche Fälle sind meines 
Erachtens sehr zahlreich. Nur muss, wenn man sie 
untersucht, sorgsam darauf geachtet werden, in welcher 
Weise der erzählende Stoff sich den Forderungen der 
einzelnen Gattung von Volkstradition anbequemt und 
ihnen gemäß zurechtgcbildet wird, also bei der Fabel 
dem lehrhaften Zweck, bei der Legende dem erbaulichen 
sich unterordnet. Denn dass man solche Gattungen 
(mögen auch ihre Grenzen zuweilen sich verwischen) 
bereits für die ältesten uns bekannten Phasen von Volks- 
Überlieferungen annehmen dürfe, das scheint mir ganz 
gewiss zu sein. Beim Verhältnis von Märchen zu Sage, 
als erster und zweiter oder als früherer und späterer 
Stufe, gibt es allerdings große Schwierigkeiten zu erwägen. 

Das Märchen ist ort- und zeitlos, seine Menschen 
tragen keine historisch bestimmten Physiognomien, sie 
sind überhaupt sehr wenig charakterisiert und in der 
Regel nur in Gute und Böse, Kluge und Dumme, Glück- 
liche und Unglückliche gesondert. Zu einer psychologi- 
schen Entwicklung kommt C9 beinahe niemals, Haupt- 
sache bleiben immer die wundersamen Geschehnisse. 
Natürlich, gerade weil das Märchen so unfest ist, weil es 
— mit seltenen Ausnahmen — im Zusammenhang seiner 
Vorgänge allerorts verständlich wird, darum schwebt es 
auch so leicht und rasch von Land zu Land, über 
Meere und Berge, wie die Wollckrönchen. mancher 
Blumensamen, die von leisem, aber stetigem Luftzug ge- 
trieben, Oceane überschreiten. — Hingegen ist das 
wesentliche Kennzeichen der Sage, unbeschadet der Frei- 
heit im Aufbau dieser Art Dichtung, ihre geschichtliche 
Bestimmtheit. Sie haftet an einem gewissen Ort, sie ist 
an eine beschränkte, nur nicht immer erkennbare Zeit ge- 
bunden, ihre Personen beanspruchen, wirklich gelebt zu 
haben. Das Hauptmittel, alle diese Eigenheiten auszu- 
drücken, bilden für die Sage ihre Orts- und Personen- 
namen. Die Sage kann Wunderbares enthalten, sie muss 
es aber nicht, es dringt nur gelegentlich in sie ein, und sie 
lässt es auch niemals recht als solches gelten, weil 
dieses Wunderbare gerade den Eindruck stören würde, 
den die Sage hervorbringen will, dass sie nämlich wahrhaft 
Gewesenes, historisch Erlebtes berichte. Darum ist es eine 
selbstverständliche und Hauptforderung an den wissen- 
schaftlichen Sagenforscher, dass er von dem thatsächlich 
in der Sage Gegebenen seinen Ausgang nehme. Die 
Untersuchung mag ihn dann weitab führen, sie mag 
zeigen, dass Überpflanzungen stattgefunden haben, dass 
Einflüsse aller Art sich kreuzten, Entlehnungen und Ver- 
stümmlungen eintraten, gleichviel, von den vorhandenen 
Fixpunkten, welche der Sage die willkürliche Bewegung 
so sehr einengen, von denen muss der Forscher der 
Natur des Gegenstandes gemäß ausgehen. Darum halte 
ich es für einen schweren Fehler der Methode, dass P. 
das einzige Feste in der Hilde- und Kudrunsage, die 
Namen, aurgegeben hat (S. 443 f.), sie für etwas Secun- 
däres hält und meint, sie könnten von der Sage weg, 
wie eine übel befestigte Etikette, auf ein beliebiges Märchen 
geklebt worden sein. Namen werden niemals schlecht- 
weg erfunden, weder in alter noch neuer Zeit, nicht 
einmal in der Verbrecherwelt der Gegenwart, und in 
weit vergangenen Jahrhunderten sollte man sie als ein 
Spielzeug dichterischer Willkür betrachtet haben? — 
Wunderlich mischen sich in P.'s Buch mit der speculativen 
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Freiheit seiner Combinationen die Ableitungen der Historie, 
zu denen er sich gelegentlich flüchtet; sie bilden die 
schwächste Partie seiner Arbeit, vor allem deshalb, weil 
man aus ihnen so deutlich ersieht, wie schnell P. mit 
einer Vergleichung zufrieden ist, wie bald er einen be- 
stimmten Zusammenhang zwischen zwei Überlieferungen 
glaubt festlegen zu dürfen. 

Wie alt ist das Goldenermärchen ? P. sagt nichts 
darüber, nach der Art jedoch, wie er damit umgeht und 
argumentiert, muss er es der ältesten indogermanischen 
Vergangenheit zuweisen, er muss es sozusagen für prä 
histoiisch halten, zum allermindcsten aber der deutschen 
Heldensage weit vorauf liegen lassen. Dafür hat er keinen 
Beweis erbracht. Oder vielmehr doch, denn er setzt, 
wenn ich ihn recht verstehe, einfach ausgedehnte geo- 
graphische Verbreitung gleich hohem Alter. Zweiund- 
siebzig verschiedene Fassungen des Goldenermärchens 
innerhalb und außerhalb indogermanischer Tradition 
zählt er auf. Wie weit muss doch der Ursprung dieser 
Masse zurückreichen ! Die einzelnen Fassungen stellen 
sich ihm vor als nebeneinander geordnete Punkte, von 
denen allen Linien zu einem gemeinsamen Anfang führen : 
je größer die Zahl der Punkte, desto weiter muss ihr 
aller ursprünglicher Beginn der Zeit nach zurückliegen. 
Und so sorgt er sich gar nicht um die chronologische 
Stellung des Goldenermärchens, jedenfalls war es schon 
in gemeingermanischcr Zeit vorhanden oder noch früher. 
— Diese Annahmen sind durchaus unbewiesen, vielleicht 
sind sie überhaupt nicht erweisbar. Die ungemein schnelle 
Bewegung, die sich bei den Erzählungsstoffen vom 
12. bis 14. JhJt. meiner Kenntnis nach erweisen lässt, 
ebenso die Raschheit, mit der in unserer Zeit poetische 
StofTc von der Bühne, aus der Litteratur ins Volk 
dringen und sich dort ausdehnen, lassen mich es für 
glaubhaft halten, dass die geographische Verbreitung 
eines Märchens keineswegs in directem und geradem 
Verhältnis zu seinem Alter steht. Für mich entbehrt also 
P.'s Hypothese durchaus aller sichernden Voraussetzungen. 
Es muss hinzugefügt werden, dass freilich unsere 
Märchenforschung noch in den ersten Anfängen sich 
befindet. Vielleicht wird es einmal möglich sein, ein- 
zelnen Stücken Zeugnisse für die Zeil ihres Ursprungs 
noch abzufragen, Umstände bei den Hauptmomenten der 
Krzählung festzustellen, die sich historisch eingrenzen 
lassen. Aber dahin ist der Weg noch weit! — 

P. hat nun auch die Kudrunsage im engeren Sinne, 
die er, wie ich, nicht Tür älter halt als das Gedicht 
selber, aus der Vermischung vorhandener Sagen und 
Dichtungen zu erklären versucht. Was das »Südelilicd« 
anlangt, scheint es mir damit sich zu verhalten, wie 
mit dem Goldenermärchen, trotzdem ich das von P. be- 
hauptete Alter des »Ulir.ger« umso lieber zugebe, als 
ich in meinen Vorlesungen über das deutsche Volkslied 
seit anderthalb Jahrzehnten sowohl dieses als andere 
Stücke bis ins 13. Jhdt. zurückschiebe. Auch die An- 
knüpfung an die Apolloniusgeschichtc hat für mich 
wenig Überzeugungskraft, dagegen sehr viel die Ver- 
bindung mit der Salomosagc, von der es gewiss, wie 
P. annimmt, eine jetzt verlorene Fassung gab, die der 
Kudrundichter kannte. Sehr schön gelungen ist der Nach- 
weis, wie die Brandanlcgcndc in der Kudrun benutzt ist 
(sollte man in dieser Scene nicht 1100, 4 schreiben 
Wictai statt waren, 1 193, 3 : ja was in gar der niuwen 
1-tadtr da zerunnenf). 



Das Urthcil über den Verfasser der Kudrun, das P. 
an den Schluss seines Buches stellt, kann ich nicht 
unterschreiben ; er nennt ihn S. 448 »einen wahrhaft 
großen Dichtere, dessen »Erfindung man die höchste 
Anerkennung nicht versagen dürfe«. Diese Ausdrücke 
passen weder zu dem Bilde, das man aus dem ersten 
Theile des Buches von dem Dichter gewinnt, noch sind 
sie aus der Geschichte der Kudrunsage zu rechtfertigen, 
wie sie dieser Poet mit Kleister und Schere zusammen- 
gearbeitet haben soll, unter literarhistorischen Bedin- 
gungen und Voraussetzungen, die ich zum guten Thcil 
einzeln, jedesfalls aber in ihrer Gesammtheit für unmög- 
lich und unannehmbar halte. 

Scheide ich also von P.'s Buch mit einem sehr ent- 
schiedenen Widerspruch, den ich leider hier nicht so 
durch eingehende Erörterungen zu stützen vermag, wie 
das gesammelte Material sie mir ermöglichte, so muss 
ich doch auch mit allem Nachdruck und mit Freude 
am Schlüsse mich dahin erklären, dass meiner Ansicht 
nach diese Arbeit sorgfältig vorbereitet, mit weitgreifender 
Gelehrsamkeit durchgeführt ist, dass sie schöne und 
wichtige neue Ergebnisse darbietet und dass auch dort, 
wo ich ihr nicht zustimmen kann, mir durch sie die 
Sache zweckmäßig auf die Bahn gebracht und damit 
gefördert zu sein scheint. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

S • r v u s Dr. Alfons, k. u. k. Militär-Kaplan : Böhmisch. Lehr- 
und Lernbehelf für die k. u. k. Cadettenschulen. I. u. II. Thcil. 
Wien, Seidel & Sohn, 1900. gr. 8° (IV, 44 u. 19 S.) 3 M. 

Der Autor sucht sich in diesem Büchlein auch die Vortheile 
des Anschauungsunterrichtes zunutze zu machen (Berlitz- 
MeLliode), was ja jetzt beim Sprachunterrichte immer mehr und 
mehr Anklang findet. Neben dem Bilde des Gegenstandes, der 
zur Darstellung kommen kann, rinden wir gleich die Benennung in 
czechischer Sprache. So verquickt sich dann leichter dos czechische 
Wort mit der Vorstellung des Gegenstandes ohne Zuhilfenanme 
der Unterrichtssprache, beziehungsweise Muttersprache der 
Schüler. Weiter wird hier auch gleich direct auf den Satz, auf 
den zusammenhangenden Text losgesteuert, nicht erst auf den 
Umwegen von langweiligen grammatikalischen Kegeln, die be- 
kanntlich auf das jugendliche Gemüth sehr abschreckend wirken. 
Das sind also alles moderne Principien, bei denen freilich auch 
die Thätigkeit des Lehrers sehr stark in Anspruch genommen 
wird, während es dieser bei den älteren Lehrbüchern bequemer 
hatte. Die Resultate, die beim Unterrichte erzielt werden, sind 
natürlich dementsprechend auch verschieden. Wir glauben daher, 
Jass das Büchlein in den Schulen, für die es bestimmt ist. 
Anklang finden wird, zumal der Sprachstoff an das künftige 
Milieu der Schüler überall anzuknüpfen sucht. Die Sprache ist 
richtig, nur hie und da bemerkten wir einige Spuren der Thäüg- 
keit jener Ultra-Puiisten der czechischen Sprache, welche einer 
superfein ausgeklügelten Theorie zuliebe die lebende und über- 
lieferte Sprache zu misshandeln kein Bedenken tragen. 

Wien . Dr. W. Von d rii '<■ 

Z.Hiohr. I. dtechaa AlUrthum u. dlsek« Litt. (Beil., Weidmann.) XLV. 3. 

Wilmann*. Alexander u. Candacc. — Der». Alcxandcrroman u. 
Lanzclct. — Schönbach, Aua <!. Spanier Reinbibet. — Zwicrzina, 
Mittclhochdtsche Studien. — S lei n m eyer, Klcimgkten zu Keinhart 
Fuchs. — S UM erlin, I). dtsebe Sprache d. Grwi. (SeemQllerj. — All- 
huf, U. t.ippiflorium. (Sirecker. — Ullrich, Robinson u. Robinsonaden, 
f. (Strauch). — Meyer, 1). dtache Litt. d. 19. Jhdts. (Arnold). — v. 
Lauhmann u. v. Schettler. I> Tagebücher Platen'». (Köster). 
D. Iilt»rar. Echo. (Berl., Fontane.) III. 10 u. 20. 

119.) Boll», D. dtsche Schwell. — Heer, M. erster Koman. — 
Platzhmf, l). Westschweix. — Betx, Z. Lllt.ve'gkichg. — Marti, 
Der Ährenleser. - O «h o r n. BOcklin-Lilt. — |20.) Ii e rge r, Schiller u. 
wir. — Houben. K. v. I'erfall. -■ v. Perfall. Im Spiegel. - Schoener, 
Italien. Bücher. — Aly. Dame od. Tiger» — Dledericl». Lyrisches. 
lat«ffiat. LlttaraturberleM». (Lpz.. W. Fiedler.) VIII, 7-12. 

(7.) Mendheim. Rochefort's Schriftstallerlaufbahn. — Weber- 
Lutkow, Dtsche Bühnenwerke. — Brieger, Lyrische» u. Episches. — 
'8.) Brauseweiter, Wellete» üb, nord. Prachlwkc. — (9) Spicer. 
Kreal. Lnteratur — Lorenzen, Dtsche Btrge im Sinmmhucli 11. Chr. 
Andersen"». — (10.) Maehly, V. Sardous »Lehrjahre-. - Mendheim, 
Bcdcutgsentwieklg. uns Wortschatzes. — Erdmann, Krit. Spaziergange. - 
(11.) B rau ae wet ter, Björnaon'n neue» Drama -Laboren™*«. — Maehly. 
P. u. V. Marguerite: .1 es troncon» du glanc- 1901. — Uicnenatein, 
H. Bahr"» Hainuehr.— (12.) Arpad, D. ncbenburg. -dtsche Pruvinzllll. - 
Bergmann, Amalie Skram. 
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Forachgen. finniach-uirrüiche. ZciUchr. f. ßnn.-ugr Sprach- u. Volks- 
kde nebat Anatiger. Lpz .. Har iiuiwllz. (!. Heft. 1« S. M. 8.-. 

Lulmann K., Arab Si hmt.n-plele Kerl.. Mi)'ir & Muller i83 S.) M. 2.80. 

Kririer H., C. F. Mub. Quellt» u. Wanulgen s. Gedieh«. Ebd. 
<3«7 S.) M 10.-. 

Meyer- I.ubke W., Einführg, in d. Studium d. roman. Sprachwivsensch. 

Hcidelhg., Winter. (224 -S.) M. 5.-. 
Ackermann R.. Lord Byron. S.Leben, ».Werke, J. F-influs» auf d. 

dt.che I.itt. fchd. rl88 g.) M. 2.-. 
Dalraan G. IL, PalSalln. Ulwan. Lpi., Hinilchs. ,300 S.) .M. 
Delbrück Ii , Grundfragen d. Sprachforscher. M. kacks. auf Wund. 's 

Sprachenpsychol. erörtert. Straßbg.. Trtlbncr. (ISO S.: M. 4.—. 
I). Fragmente d sikel. Ärzte Akron. Philution u d. Pioklea r. Karyslo* 

Hrsg v, Ii. Wellmann. Berl.. Weidmann. 25« S. 10 II. 
Kippenherg A, D. Sa.-e r. Hag, v. Luxemburg u. d. hi-t. PeraOnhc kl- 

ihres Trauer», Lp*., Kngclmann. '280 S.) M. 7.—. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Gr Unwedel Albert: Buddhistische Kunst in Indien. (Hand- 
bücher der königlichen Museen zu Berlin. Museum für Völker- 
kunde.) 2. Auflage. Berlin, W. Spemann, 1600. gr.-8° (213 S. 
mit 102 Abb.) M. 1.50. 

Unter den Handbüchern der königlichen Museen zu 
Berlin, die durch die Sachlichkeit ihrer Bearbeitung in 
den Fachkreisen sich berechtigtes Ansehen erworben 
haben, verdient das vorl. von G., das bereits in 2. Auf- 
lage erschienen ist, die volle Aufmerksamkeit nicht nur des 
InJienforschers, sondern auch des Kunslgelehrten, der 
sich über die treibenden Gedanken indischer Kunst, ihren 
Zusammenhang mit dem so eigenartigen Geistesleben, die 
oft wunderlichen Ausdrucksformen und ihre Wandlungen 
an der Hand eines sachkundigen Führers näher unter- 
richten will. Auf Grund eingehendster Studien und mit 
staunenswerter Heranziehung einer sehr umfangreichen, 
oft schwer erreichbaren Littcratur erörtert G. zunächst 
das Verhältnis der altindischen Kunst zur allgemeinen 
Kunstgeschichte, die Hilfsmittel zur Erklärung der Sculp- 
turen, die technischen Kenntnisse der alten Ärya, den 
religiösen Zug des indischen Culturlcbens, und behandelt 
nach Darlegung des Zweckes der Denkmäler die beiden 
großen Gruppen des persisch-indischen und des graeco- 
buddhistischen Stiles. Den Gandhärä-Sculpturen folgt die 
feine Charakterisierung der Darstellung von Buddha und 
Rodhisatva. Klarheit der Anordnung, welche gute Ober- 
sichtlichkeit des Ganzen erzielt, geschmackvolle Aus- 
drucksweise und anziehende Behandlung zeichnen G 's 
Arbeit, der drei Anhänge und ein gut gearbeiteter Index 
beigegeben sind, in hohem Grade aus. Beziehungen auf 
Tibet, China und Japan runden das Ganze ab. Die Aus- 
führung der sehr instruetiv gewählten Abbildungen ist 
nicht überall gleich gut, vortrefflich aber die Art und 
Weise, in welcher G. das Wissenswerteste über die 
buddhistische Kunst anschaulich zu machen versteht. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



fonmaiin Dr. SJcüuruä: üfilfabm brr Ülrflljctir. ; ,11111 

Sdjul« imb £clbftuiittrrid)t. 3. fluäoabe. äöicn, ?[. $ölbtr, l'JOl. 
fl tv8° (VII, 90 3.) SW. 1.60. 

In 4 Abschnitten (Lehre vom Schönen, vun der Kunst, vom 
Künstler, vum Kunstgenießenden) bringt der Verf. das Wichtigste 
unter, was an Anschauungen und »Lehren« über da« Schöne 
und die Kunst gang und gäbe ist. Man kann dem Leitfaden das 
Zeugnis ausstellen, dass er praktisch angelegt und sorgfältig aus- 
ist, wenn es auch dem Ref. gerade für die Zwecke des 
is sehr nützlich geschienen hätte, bei den einzelnen Kunst- 
gattungen die Kunslschatze als Typen zu berücksichtigen. 

I.icumtz. It. Clemcnz. 

'.Homberg fflerbarb : Sbeolcrvlottbcrttcn. SSint, S. rttnbc, 
l'JOO. gr.-ö' {BÖ S.) 3R. 2.—. 

Der Verf., der schon einmal durch sein kleines Werk >Die 
heutige Kunst« sich als feiner, denkender Essayist bewährt hat, 
bringt in den »Theater-Plaudercieu« treffliche Apircus über die 
Schauspielkunst selbst wie auch über die Stellung des Schau- 
spielers zum Director, die zumeist sehr nachteilig für den 
ersteren ausfallen. Sehr treffend ist der Aufsatz über da« Häss- 



liche aut der Bühne, das, wie der Verf. bemerkt, seine voll- 
kommene Berecht gung hat, wenn der Dichter eine Pflicht gegen 
die Menschheit damit erfüllt. Hauptmann erhebt im »Hanne!.« 
eine furchtbare Anklage gegen jene Leichtsinnigen, die das Leben 
eines Kindes verschulden, er zeigt aber auch, wie G aube, Liebe 
und Hoffnung dem elendesten und ung'.ücklxhsten Mcnschenk r.J* 
ein seliges Sterben bereiten können. 

Gastein. Jose Schneider-Arno. 



Di* Mualkwocha. (Wien, Sie!in«ki & Co.) I, 21—28 

T'xtl. Tkiit: (21.) Kiause, Wochenübersicht. — F. Wuilner. — 
R. Kowal. — .22J Platzbeckar. F. Hummel. — Londoner SttaS«.- 
miisikaiten. — (23.) Planbecker, Therese Malten. - 24. Platt- 
becker, E. Kritschmer. — Mjsik u. Theater am Sulianahole. - D. I(ub:rt 
Schumann-Denkmal in Zwickau. — .26.) ü. Schelper. — Sc hm id. 
P. AuguM. - Jo«. Jtiach.ro. — (2C.) Platxbecker A Maurice. - 
\V. Stade. - I). junge JLchld. — \). Vircil-Tacnnik-Claner. - 
Tktil: (21.1 Beelhoven, Son., op. 7. — Schumann, Eintritt. — Guilm, 
2. Satz d Fugen Son.. op. 91). — Bach, Air aus d. D-dur Suite. - 
Kowal. fi, manne. - Schumann, Alte Laute. — Former, Singe mit. - 
Meyer, Deine Augen, meine Sterne. — Mendelssohn, Präludium IL — 
i22.) C ho pin Vjlsc. — Ha i. sen. Slzihano. — Hä n d e I. Largo. - Tscrtai 
kowaki, Chant »ans parulea. — Hauptmann, Romanze. — Hummel, 
Fruhtingsating. - Feska, Im Fiühling. — Mozart, 0. Versch» tue. - 
Adam. Abendtied. — Unglauh, D. Liebeschmied. - i23.i Mayer. Trick- 
licd. — Mendelssohn, Staccato. — Gu n k e I, Penaee. — Der»., Chai.xm 
'ins paroles. — Achenbach, Vorbei. — Hiller Mädchenlied. - 
Schubert. D. Weinen. — Sandmännchen. — Caldara. Cruciftaus. — 
-Silcher, Gelübde. — Che ubm i. Hymne. — S t r au 0, R jdetzky-Marsc.'; 

— (24.) 15 ec t h o ve n, Son , op 10. Nr. I — K rot > c h mer, Andan >no — 
Schubert, Moment mu»ical. — Gunke), V-ilse knie. — s ch u man r , 
Abendlied. — Mendelssohn, Sopran-Arie au» d. Oratorium »Paulu».« - 
W 1» ter be rger, Engelwacht. - Mozart, Arie d. Osmin au». .1). Entfuh-g ■ 

— (25.) August, schluss-Satz e. Cinermn. in ü-dur. — I)u»m», 
Sonatine. — Krug, Gelöbnis. — Schumann. Herberge. — Tartim. 
A.lagio caniabile. — Bach, Sarubandi. — Der* . Double. — Schumann. 
Wer machte dich »o krank? — W i n t e rb c rge r, Vom irsien Kua« !>i» iti 
d. Tod. — G I u c k, Aiie au* d. Oper .Orpheus.« — Weber, D (trf..ngen:e 
Sanger. — Mozart, Dun Juan. — (2t) ) Mendel»*ohn. Fantasie C4I 
caprlce. — Rode. Air varie. - Schumann, Träumerei. — Der»., Man.- - 
würmdien. — Schubert. Mit d. grünen Lautenbai de. — Mauricr. 
Bl teres Weh. — Stade, Sodoms Ruinen. — Lanner, Die Schönbrunrur 

— Förster. Warle, mein Scn&ticlcm. — Sonst, Cadcttenmarsch. - 
St rauf), Louisen-Quadrille. 



Roaenberc A., Piell. Biclef., Velbagen & Klasing (I IC S.) M 3 -. 
Schultze-Naumburg P., Kunst u. Kunalpflege. Lpz., D.edetic». 
120 SJ M. 2.—-' 

Istel E.. J. J Rousseau al> Ci mpenist s. hr. Seen« .Pygmalior.-. L,-r , 
üreitkopl « Härtel. (00 S ) M. 1.50. 



Länder- und Völkerkunde. 

Abhandlungen dar k. k. Geographischen Gesellschaft in 
Wien. I. Band. IS99. Redigiert von Pnv. Doc. Ur. Au^u.t 
Böhm Edlen von Böhmersheim. Wien. R. Lcch.icr, 
1SÖ9. Lcx.-b" (438 S.) M. 12.—. 

Üie Geographische Gesellschaft hat einen sehr 
dankenswerten ßeschluss gefasst, als sie daran gierig, 
ähnlich wie der D.-ö. Alpenverein, ihre Veröffer.üichunger. 
zu theilcn und neben den bisherigen »Mittheilungen« eine 
besser ausgestattete Serie in größerem Format heraus 
zugeben, die nur umfangreichere Abhandlungen enthalten 
soll. Der I. Band kann sich neben den ersten Pubii- 
cationen geographischer Natur sehen lassen, und es ist 
nur zu wünschen, dass die folgenden Bände hinter ihm 
nicht zurückbleiben. 

Von den Abhandlungen des vorl. Bandes seien hei vo'getiube: : 
C ramm er, «Eishöhlen und Windiöhrenstudien«. Dw 
beziehen steh hauptsächlich auf das Tablerloch an der ho:ic;: 
Wand bei Wr.-N«UStadL Der Vctf. hat das Wichtigste gethan, 
was bei solchen Untersuchungen zu machen ist; er hat eine 
möglichst Inline und reiche Beobachtung->rcihe zusammengebracht 
und mit Sorgfall und Überlegung discutiert. Auch Crammer'* Beob- 
achtungen bestätigen die Fugger'sche Ansieht von der Entstehung 
des Hol lenciscs durch die Winterkülte und bereichern sie uir, 
manche (eine Beobachtung. Aufl r dem Tablerloch besuchte der 
Verf. noch viele andere Eishöhlen und bringt darüber Berichte. — 
Damian, »Seestudien«. Der Lago dt Serrala, Lago delle Piaiie, 
Pragser Wildsce und Antliolzersee werden kartographisch du- 
gestellt und bcbprochen. — S. Günther behandelt die Bedeulunf; 
Lichtcnbcig's als Geophysiker. — J. J. R e i n bringt eine sehr 
erschöpfende und zusammenfassende Arbeit über die Sein 
Neva.ia in Spanien n-it Karte in 1 : 2Ü0.000. — Das Schlussheft ent- 
hältcincn Bericht übsr die Forschungsreise de« Herrn K. Oestreich 
in Albanien und der HH. Muulet und Kesslitz über die Rc-'t 
des Kriegsschiffes Albatros. — Die Ausstattung ist glänzend. 

Graz. Richter. 
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L e h n 0 r P. Tassilo : Reisebilder aus dem 17. Jahr- 
hundart. Nach handschriftlichen Quellen. Salzbure, II. Kerber, 
1900. 8» (VII, 127 S.) M. 1.50. 

Prächtige Skizzen, besonders reizvoll durch die Verbindung 
ursprünglicher Gefühls- und Meinungsäußerung mit den sach- 
kundigen Ausführungen des Verf. [m ersten Bild wird die Bade- 
reue eines Abtes nuch Gastein geschildert. Groß ist der Prunk 
und das Gefolge des Abtes, die HiiusofTiciere — nicht zu ver- 
gossen den Hofschneider — begleiten ihr. ; nur fehlt die H>>f- 
k?p lle, die sonst einen regelmäßigen Bestandteil der Suite bildet; 
v.rmuthlich, weit es im Bade selbst eine Musik gab. Die Wege 
Mn I grandlos, ein »Anhalter« musste immer neben dem Wagen 
<,!■ hergehen. Die Gasthäuser, auch im Bade, sind finster und 
• mausig« — ein Trost für heutige Reisende. Sehr belehrend »ind 
d • Reisebriere des P. Simon Rettenbacher aus Italien, die römi- 
schen Verhältnisse werden mit freimülhiger Offenheit besprochen, 
ein warmer deutscher Partiotismus, der Klagen über Verwischung 
auspre-st, mulhet uns freundlich an. »Gott erhalte die deutsche 
Kuchl'« ruft der Pater wehmülhig, er vermtsst das deutsche Rind- 
fleisch und den heimischen Kalbsbraten. — Eine Donaufahrt von 
l.inz nach Ofen, eine Wallfahrt nach Altölting lassen kleine Ein- 
blicke thun in das Alltagsleben einer Zeit, die uns trotz ihrer 
Niihe viel dunkler ist, ah manche Periode des Mittelalters, ge- 
schweige des Alterthums. Dem Herausgeber sei für seine liebe 
("»abc bestens gedankt ! 

Maihingen. G r u p P- 



Vonfimcffcr fr. M. : (Piac mobrrnc CricMtrcife. jafle« 
budjblütttr. »oiel, Heber, WO0. 8" (178 3.) SK. 1.-. 

Ohne eigentlich neue Mitteilungen über die von Jcrusalem- 
p 'gern gewöhnlich besuchten Gebiete des Orients bieten die«« 
Tagebuchblätter doch manch tlei anregende Gedanken über orien- 
talisches Leben und Treiben. In religiöser Hinsicht steht L. auf 
dun Standpunkte eines gläubigen Protestanten, der ab und zu 
gi gen Katholisches ausschlagt, ohne sich um dessen Verständnis 
zu nemühen. r. 

Vonü. Frey tag s Touriaicn- Wanderkarte (Wien, G. Frcy- 
t.ig & berndi) ist soeben Bistt IX: Westliches Salzkammer- 
jjul erschienen. Dasselbe reicht, im Maßstäbe 1:100.000, von 
Krankenmarkt bis Weifen und von Salzburg bis Ischl und umfasM 
den Mond-, Wolfgang- und Attersee und das Hagen- und Tennen- 
gchirgc. sowie den Dachstein. In demselben Verlag erschien auch 
eine Karte von Mödling und Umgebung. Für Touristen bearbeitet 
von G. Frey tag (Maßstab 1 : 25.000). Gute Cncrsichtlichkcit 
und Zuverlässigkeit zeichnen beide Karten aus, deren erstere auch 
die Wegmarkierungen in den richti-en Farben bietet. Der Preis 
vn K 2.—, resp. K I.— ist sehr billig. 

Dttch* Rund »»hm I. 0«o.r. u Stul.llk. (Wien Hartleben. ( XXIII. tt u. 10. 

iö.) Kelchelt. LadaK od WeMUbet. — Greger. Inltfconlinent. od. 
P«i-Amerik. Eiscnhuhn. — Umlauft U projeel vv as-erstraBen in 0 terr. 

- Dinier. Kreuz- und QueriUjf,* In Ut^ch-SUJwastofrlli«. — P. Litighans. 

- .10.) Schulz Bauro,jarlner, bfnhai. d. pers Kunstmetropolc. — 
Selioener. U Himer — Jtitlner. Fortschritte d. geogr. Forschgen u. 
KciSfn im J. 1900. I. Aüien. — C. E. Borchgrevink. 

KichhotTA. u. K Hestert. Bericht üb. d. neuer» Litt. z. dtsch. Ldkde. 

I. i ]*»--W.. Berl . Schall. 4« (253 S 1 M 550. 
Savn-\VittKen*tein Berleburg Kr. Grnf z.. Relsehil.ter aus Sldllen 

u. Corfu. Wlesb.. LUlMnkneben & Bröckin s . (55 S.) M. 1-—. 
Schmückt A. Kreui u. quer dch. Spanien. Keiseerlnn. e. Schweiz. 

Santingopiliiers. Sans. Malt. (328 S.l M. 2 — 
Schraö K er F. L*ibrlu in 5 Stalle, z. tallur. Physik. Münch., Th. 

Ackermann. (82 S.i M. 1.40 
T rl n lui A., Durch» S.nlthal. Minden, Brun*. (247 S.) M. S.25. 
I.evy V . Im belg. Con K oM«»te Wien, Wiener Verl. i|!7 S.' M. 2.50 
Prager M . D. di ch« Dampfer-Kzped. t. Nyasia-See. Kiel. Marine Zi«. 

■435 S.j M. 4 — 

kmne Y„ Zwischrn Filipinos u. Amerikanern auf Luz'in. Hannover. 
_J^njcke. <8- S.) M. 1.50 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Masaryk Th. G., Prof. an der Böhmischen Universität Prag " 
Dl« philosophischen und socl alogischen Grundlagen 
das Marxismus. S:udien zur socialen Krage. Wien, C. Konegen, 
183*. gr.-8» (X\\600 S.) M. 12.-. 

Durch die innerhalb der socialistischen Kreise 
während der letzten Jahre mit großer Erbitterung und 
heftigem Parteifanatismus geführten Debatten über die 
Geltung und Exrge9e der von Karl .Marx aufgestellten 
Hauptsätze des wissenschaftlichen Socialismus ist der 
Marxismus und seine Kritik wieder mehr in den Vorder- 
grund gerückt worden. An zahlreichen Schriften und 



Schriftchen für und gegen die Marxistischen Fundamental 
sätze, für und gegen die Kautzky'schc und Bernstein - 
sehe Interpretation derselben hat es wahrlich nicht ge- 
fehlt. Eine erschöpfende Darstellung und Kritik in syste- 
matischem Aufbau haben m. W. nur zwei National- 
ökonomen geschrieben, Paul Weisengrün, »Der 
Marxismus und das Wesen der socialen Frage« (Leipzig 
1900) und der Verf. des vorl. Werkes. Die Analyse, die in 
dorn letztgenannten an den leitenden Gedanken des socia- 
listischen, dutch Marx geschaffenen Systems vorgenommen 
wird, bezieht sich vor allem auf die philosophische Welt- 
anschauung, die Marx bekannt und im einzelnen aus 
zubauen und zu begründen versucht hat, den sog. histori- 
schen Materialismus. In der That ist derselbe das Um 
und Auf des ganzen Marxismus. Aber gerade die scharf- 
sinnigen Einwendungen, die Bernstein dagegen vorge 
bracht hat und die zu einer gründlichen Revision des 
ganzen wissenschaftlichen Socialismus auffordern, haben 
diese Basis des kühn entworfenen Systems ganz bedenk- 
lich erschüttert. M. gewährt uns einen Einblick in diesen 
socialistischen Geistcrkanipf, der bis heute noch nicht 
zur Ruhe gekommen ist, in die gewundenen Erklärungen, 
die Widersprüche und Deutungsversuchc, zu welchen 
diejenigen ihre Zuflucht nehmen müssen, welche, wie 
Bebel und Kautzky, treu und unwandelbar am alten 
Marx und seinen geschichtlichen Constructioncn fest- 
halten wollen. Ein ausführliches Capitcl beschäftigt sich 
vor allem mit jener bekannten Hypothese, die Marx in 
die Massen geworfen hatte, dass das gesammte Geiste; 
leben der Völker seine Quelle und Wurzel in dem 
ökonomischen Producieren haben. Bekanntlich war das 
auch der heiflestumstritlene Punkt in der ganzen Bernstein- 
Debatte. M. befolgt in seiner Darstellung die Methode, 
die beiden einander bekämpfenden Parteien Gründe und 
Gegengründe darlegen zu lassen, und knüpft an diese 
ausgiebige Exposition der Streitfrage seine eigene scharf- 
sinnige Kritik. In diesem (vietten) Theil, welches »die 
ideologischen Systeme- behandelt, ist wohl die inter- 
essanteste Frage die über das Verhältnis der Religion 
zur ökonomischen Produktion und die Stellung der Kunst 
im ganzen socialistischen Lehrsystem. Während der erst- 
genannte Punkt schon viel erörtert ist, biete die Frage 
über Socialismus und Kunst eine völlig neue Seite. Es 
wäre nur wünschenswert gewesen, dass M. diese hoch 
interessante Frage tiefer angefasst und in breiterem 
Rahmen beantwortet hätte, als dies auf knappen acht 
Seiten (S. 500 ff.) geschehen ist. An reichem Material 
in der socialistischen Litteratur hätte es wahrlich nicht 
gemangelt. Es sei hier nur an die zahlreichen Artikel 
erinnert, welche alljährlich die »Neue Zeit« über Kunst- 
themata der verschiedensten Art bringt, — eine überreiche 
Fundgrube für die erschöpfende Behandlung der von M. 
mehr bloß angeregten als erledigten Frage. Dieselbe ist 
umso wichtiger und für die Gesammtbeurtheilung des 
Socialismus umso einschneidender, als sie im letzten 
Grunde auf die andere ausmündet, ob überhaupt der 
Socialismus den Anspruch erheben kann, sich als Träger 
der Cullur und des Fortschrittes zu gericren. Das End- 
ergebnis, das sich für M. aus seinen Untersuchungen 
über die chronische Ktise des Marxismus ergibt, lautet 
wesentlich negativ: In der von Marx vertretenen Formu 
lierungsind die fundamentalen Lehrsätze des wissenschaft- 
lichen Socialismus im Lichte der Kritik nicht zu halten. 
München. Dr. Franz Walter. 
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Nu. 15. — Allgemeines Littrratürbi.att. — X. Jahrqano. 



eielttl »ml: Volitif* foctnletf «um. Ging«», 

buch für bie 9RitaUct>er tmb ftminbe btr (Itrtrnmt#partrt. Wttf 
GJrartb outficntifdien Dueflcnmoterial* bearbeitet. (<8efd>idjtlirf)e$, 
focialfiolitifcticd unb apoIofl<tt(d)c* «adijdjlafltwcrf. II. löril.i 
2 Sänbt. etattflott, Sübbeutfdjt 8er(ag*budjbar,Munß, 1900. 
8« (IX, 677 6 ) 9R. 5.—. 

Es ist ein ganz eigenartiges Buch, das uns hier zuhanden 
liegt, ein politisches Lexikon, oder besser gesagt : eine politische 
Apotheke, in der man Fach an Fach mit übersichtlichen Über- 
schriften aneinandergereiht findet, ein reiches Maß von Ergebnissen 
einer erprobten Erfahrungs Wissenschaft enthaltend. S.' ABC-Uuch 
ist ein Nachschlagewerk, das in anerkennenswerter Weise die 
Aufgabe löst, eine Umschau über den Stand der modernen poli- 
tischen und socialen Fragen zu geben ; naturgemäß beschäftigt 
es sich mit den scheinbar auseinandcrliegendsten Gegenständen, 
angefangen von dem Titel »Abendkost für Soldaten« bis zu dem 
Stichwort »Zukunftsstaalc. Dabei tritt "doch ein gemeinsamer Ge- 
sichtspunkt bei der Behandlung jeder einzelnen Frage hervor, und 
zwar der Zweck, jedem im Organisationslcben des deutschen 
Centrums arbeitenden Manne ein leagerechtes Abwchrmatenale 
an die Hand zu geben. Es ist die Einteilung so gewählt, dass 
gewöhnlich zuerst eine kurze Definition des behandelten Begriffes 
und wenn näthig eine knappe Darstellung der historischen Ent- 
wicklung des Gegenstandes gegeben wird. Dann folgt eine klare 
Kennzeichnung der Haltung des Centrums in dieser Frage, belegt aus 
der Parlamentsgeschichte und der katholischen einschlägigen 
Litleratur. Oberall begleitet die Arbeit eine sorgfältige Angabc 
des Quellenmatcriales, damit dem eingehenderen Studium hilfreich 
den Weg weisend. — Die Art der Darlegung ist lebhaft und 
gemeinverständlich und frei von dem lehrhaften Ton, der manchem 
Unbefangenen sonst gewöhnlich Schriften ähnlichen Zweckes ver- 
leidet Die Fassung des Werkes ist eine derartige, — und darin liegt 
für uns der eigentliche Wert, — dass es für Jeden Socialpolitiker 
auch außerhalb Deutschlands ein unschätzbares Erfahrungsmatcrial 
enthält, geschöpft aus der Strategie einer in langen Kämpfen 
ehrenreich gewordenen katholischen Partei. Aus dieser Geschichte 
katholischer Thalkraft sich Ermutbigung und Rath zu erholen, 
ist Bedürfnis, und diesem Bedürfnisse entgegengekommen zu sein, 
ist das Verdienst dieses Werkes. 

Wien. Dr. F u n d c r. 



SJc-m StaatMcjrifti. 2., neu bearbeitete Auflage. Unter Wit- 
roirfurtg von jjiufemänncni b**8- »"» Auftrage ber Wörre4'®rfctL 
jdjaft . . . oon £r. 3ul. 8 a d) t m (Smbnrg, 4)crbtr, 1900. Stj^b») 
liegen die Hefte 10—15, den Beginn des II. Handcs enthaltend, 
vor. Wir nennen von bedeutenderen Artikeln dieser Hefte : 
Diplomatie, Disciplin, Discipiinarstrafen und -Strafverfahren, Do- 
mänen, Domcapitel, Donoso Cortes. Durchsuchungsrecht, Eben- 
bürtigkeit, Ecuador, Ehe, EhepeseUsgebung, Ehehindernisse, Ehen 
gemischte, Ehescheidung, Eheschlieüung, Ehre und Ehrenrechte, 
Eid, Eigenthum, Einkommensteuer, Eisenbahnen, Elsass-Lothringen, 
Eltern, Eltorngcwalt, Enquete, Enteignung, Episcopat, Erbrecht, 
Eroberung, Erwerbs- und Wirtschaflsgenossenschaflen, Erziehung, 
Execution, Exterritorialität, Familie, Familicnlidcicommiss, Fcb:o- 
nianismus, Kcnelon, Fichte, Filangieri, Einanzzoll, Fiscus, Flotte, 
Föderalismus, Forstwirtschaft, Frankreich, Fruuenfrage, Freihafen, 
Freiheit, Freizügigkeit, Fremdenrecht, Friede, Fürsorgeerziehung, 
Fürst, Gallikamsmus, (Urämien staatsrechtliche, Gast- und Schank- 
wirlscbafien, Gcbürcn, Gefängmswcsen, Gehorsam staatsbürger- 
licher, Gemeinde (G.bürger. G. lasten, G. Ordnung), Gerechtigkeit, 
Gerichtsverfassung, Gesandtschaftsrecht, Gesellschaft (christliche, 
geheime), Gesetzgebimg, Gesundheitspflege öffentliche u. v. a. 

JihrbOcbtr I. Natleaal6ko«eml« u. Statistik. (Jena, Fischer.) XXI. 8. 

Hesse, D. Begriff d. Gesellsch. In II. Spencer'« Sociologie. — Der*., 
D. wirtüch. Gcsetzgebg. d. dmchen Bunde»io«tcn im J. 1S0G. — Freund, 
7. Reform d. Bflr«r>ge»etzes. — Thie*s, Ii. Entwickig. d. Hambg.-Aroerlka- 
l.i-iie v. 1847—11)01. — Pinn, Ausstand« u. Aussperrten in lianemaik 
1HU7-IWI9. — Hesse. E. Verschlag z. Revision d. Krunkenvcrsicliergs.- 
gesetzos. - VolKswirUcb. Cnronlk. 



Sleinltz J., DinpenaaiionibegrirT u. -gewall auf d. <Jei>ie te d. Jt.tJi. 

Stratrechts. Brest., Marcus. \«S S.) M. 2 60. 
Gaertner Max, L>. gcri Ixl Schuir eg. Besitzverlust n. rCnt. u. neuerem 

dtsch. Recht. Ebd. :I9N S.) M. 6.40. 
Germann \V„ I). disc.-ie u. intenmt. Kraehtge*etig«bi. E Handcoinmentar 

f. d. Juflstenniand u. t. Handels- u. Verkc)ir»wcll. Herl., Daring 

1228 S.) M. 3.-. 

Katzenstein R. D. Straflosigkt. d. aello libera in causa. Merl., 

Guttentag. (273 S.> M. 7.-. 
Eticnne A., Z. Knxe d. hjuidelnpolii. Systems. KbJ (4.1 S.) M. 1.20. 
Melnlkow N.. Li. gesellsch. Slellg. d. russ. Frau. Beil., Waltiier. 

(IM S.) M.3.— . 

Nossig A., Revision d. Soclulismus I. I) System d, Soc. I. Tn. Berl., 
Akad. Verl. f. soc. Wis». XI., 277 S.) M 4-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Wiener Dr. Chr. f: Die Hallirkelt des klaren Himmels 
und die Beleuchtung durah Sonne, Himmel und Rück- 
strahlung. Herausgegeben von Dr. H. Wiener und Dr. 0. 
Wiener. (Nova Acta. Abhandlungen der Kais. Leopol Jino- 
Carolmischen Deutschen Akademie der Naturforscher. Band LXXIH, 
Nr. 1.) Halle (Leipzig, W. Engelmann in Comm.). 1900. gr. 
(239 S) M. 18.—. 

Die voil. Abhandlung ist des Verf. letztes Werk, in 
dem er die Resultate seiner zehnjährigen Forschung über 
die Vertheilung der Helligkeit bei klarem Himmel und 
deren Ursache auf Grund sorgfältig geprüfter Beobachtungen 
und theoretisch exaet ausgeführter Berechnungen wissen- 
schaftlich zusammenstellte, Sie bildeten ursprünglich die 
Vorstudien zur Untersuchung der Beleuchtung, welche 
eine Kugel durch die Helligkeit des Himmels erfährt. 
Schließlich wurden sie zum Gegenstande des vorl. Werkes, 
auf dessen Vollendung der Verf. angesichts der heran- 
nahenden Auflösung mit aller Energie hinarbeitete. Nachdem 
er am 31. Juli 1896 gestorben war, übernahmen auf 
seinen Wunsch seine beiden Söhne Prof. H. Wiener und 
Prof. 0. Wiener die Herausgabe und führten sie auch 
auf das sorgfältigste durch. — Die Abhandlung enthält 
zuerst geschichtliche Mittheilungen, dann eine Beschreibung 
der verwendeten Messungsmethoden und gibt auch die 
allgemeinen Gesichtspunkte für die Erforschung der 
Helligkcitsursachen an. In der zweiten Abtheilung wird 
das Gesetz ermittelt, nach welchem das Sonnenlicht durch 
die Dunsttheilchen zerstreut wird. Dabei wird insbesonders 
die Lichtvcrtheilung ermittelt, die ein in eine Wasser- 
kugel eindringendes Strahlenbündet durch dieselbe er- 
fährt, und auf Grund dieser Untersuchungen wird dann 
die Theorie des Regenbogens und der secundüren Bogen 
streng und consequent, wenn auch mit Beibehaltung der 
aus früheren Darstellungen übernommenen Bezeichnungen 
tntwickelt. Im zweiten Abschnitt dieser Abtheilung wird 
dann die Lichiwirkung genau erörtert, welche die Wasser- 
tropfen und Eiskrystalle durch Beugung hervorrufen, und 
der dritte Abschnitt behandelt die l.ichtwirkung, welche 
von den Eiskryslallen infolge von Reflexion und Brechung 
ausgeht. Der vierte Abschnitt behandelt die Wirkung 
jener in der Luft schwebenden Thcilchen, die auch im 
Vergleich zur Wellenlänge des Lichtes klein sind, und 
der letzte Abschnitt bespricht zusammenfassend den An- 
theil aller dieser Ursachen am Zustandekommen des 
Lichtzerstreuungsgeselzes in der Atmosphäre. Mit Recht 
betonen die Herausgeber des Vorwortes: »Es ist eine 
eigenartige Thatsachc, dass oft gerade die alltäglichsten 
Erscheinungen am längsten einer wissenschaftlichen Er- 
klärung harren. Solange es Menschen gibt, hatten sie 
auch Gelegenheit, die schöne Erscheinung eines klaren 
Himmels zu beobachten. Zwar wissen wir jetzt, woher 
seine Helligkeit und seine Farbe stammt, aber eine voll- 
ständige Theorie der Himmelshelligkeit, welche die Ver- 
theilung der Helligkeit am ganzen Himmel bei einem be- 
liebigen Stande der Sonne und gegebenen meteorologischen 
Constanten zu bestimmen gestattet und die mit den 
Thatsachcn auch nur einigermaßen übereinstimmte, hat 
bis jetzt vollständig gefehlt.« Diese Lücke ist also aus- 
gefüllt, und es erübrigt nur noch, dass das Werk besonders 
von Seite jener die verdiente Beachtung finde, die berufs- 
mäßig zur richtigen Rcproduction der einschlägigen 
Forschungsresultate verpflichtet sind. 

Innsbruck. Dr. A. I.tnnet. 
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Hermer Jul., Kuranlagen-Inspector : Die Pflanzen in den 
Anlegen und OBrten von Meran Mals. Mit cmem Vorwort 
von Med. Dr. Kranz I nnc r h ofer. .Meran, F. W. Ellmen- 
reich. (1901.) 8» (XI, U4 S.) 3 M. 

Nachdem die Schriften P. Cölestin Stamplcr's und Professor 
Entleutner's über die cultivierten Holzgewachse Mcrans bereits 
völlig vergriffen waren, stellte sich das Bedürfnis nach einem 
neuen handlichen Kührer durch die seither noch bereicherten, an 
fremden, südlichen Hoizgewächsen (über Cultur-Blattpflansen und 
Blumen handelt auch vorl. Büchlein nicht, also der Titel zu weit!) 
vielleicht einzig dastehenden Anlagen und Villcggiaturen des Cur- 
ortes ein. Der Verf. hat dieser Aufgabe in so gewissenhafter und 
gründlicher Weise entsprochen, dass semer Arbeit nicht nur 
praktischer, sondern entschieden wissenschaftlicher Wert zukommt. 
Bestimmungen und Nomcnclatur tragen durchgehends das Gepräge 
der Richtigkeit und Verlässlichkeit. Von den nicht zahlreichen 
kleineren Verstößen, z. Th. wohl Druckfehlern, könnten erwähnt 
werden: S. 5: Hvfokratti ; S. 7 und 10: Ox i acanlka ; S. 9: 
form(a) autumnaU, S. 19 und 39: i\\uif«Uut\ S. 69: atlandica; 
S. 83: hybtrnüa; S. 90: viriäid'j-glauctictns; S. 101: ti*t(n) 
Chamarrofs , S. 104: den //«; S. 1U2 : Maculara ((. Maclura) ; 
die Manna-Esche ist in Meran wild, nicht verwildert, wie es 
S. 27 heißt. In der Stilisierung hatten wir größere Pedanterie ge- 
wünscht; schlagwortahnliche Sitze ohne wenigstens pronominelles 
Subject, wie sie vielfach begegnen, gehen leicht zu Verwechslungen 
Aniass und sind im durchlaufenden Texte entschieden zu meiden. 
Trient. J. Murr. 

Tümpel Dr. R. : Die Geradflügler Mitteleuropas. «. Lid. 
Eisenacb. M. Wikken)., 1900. 4" (S. 121 — 144, 3 Taf.) M. 2.—. 
Die 6. Lieferung (vgl. d. Bl. VIII, 185 u. 688) enthält den 
Schluss des systematischen Theilcs der Pcrlidcn, eine interessante 
Abhandlung über deren Larven und die Beschreibung der bis 
nun bekannten Arten. Hieran reihen sich die Pstudonmropttra 
corrodtntia, die Holzlause, Posciden. Die über diese Gruppe be- 
kannte I. uteratm wird angeführt, Lehensweise und Körperbau 
der Posciden beschrieben und eine gute Bestimmungstabelle ihrer 
Unterfamilicn und Arten gegeben. Die der Lieferung bcigcgebencn 
3 colorierten Tafeln zeichnen sich, so wir ihre Vorgänger, durch 
Exactheit und Schönheit der Darstellung aus. 

Mcrkrnsiein. Paganelti-Hummler. 

Naturwlaa, Ry«dtch«i. (Hrsg. W. Sklarck.l XVI, 13-24. 

(131 Penhallo w, K. Jahrzehnt d. nordamerik. PalJiohotanik. — 
Pick u. Spiro. Ün. gerinngshemmende Agcnticn Im Organismu* höh. 
Wirbelthiere. - iI4.i Biehrlnger, A. r. Baeyer's Arbeiten üb. organ. 
Supcroxyde u. d. (."aro'schc Keagen». — Campbell. E vorliuf. Bestimmg. 
d. Beweg«, d. Stmnen*y*tems. — Helder, I>. Delerminaüotisprobtem — 
de Vrits. Cb erbuntlelch» Krcurgen. — (15.) Rcdtknrzew, Untcr- 
»uchgen üb. d Hau d. Occllen d. Inseclen. — Hesse, Üb. d. sog. ein- 
fachen Augen d Inseclen. — (In.) Rörig, D. Krähen Dtschlds. in ihrer 
Bedeutg. I. Land- u. Koretwirtuch. De»., I). Verbreite, d. Siatkr&he in 
litschld — Jacobi. D. Aufnahme v. Steinen deta. Vogel — ('7.) Angol. 
Ob d. Beziehg. J. Sonnemhallgkt. z. tigl Schwankg. d. magnet. Dec'l- 
naticn. — Miene. Ob. d wandogeti d. pflunal. Zellkerne». — (18.» 
Classen, I). Anwendg. d. Mochanik auf d. Vorgänge d Lebens. — 
Moore, Tanganlka u. d. Linder nOrdl. davon. — (lö. u. 20 1 Tduher, 
Ob. d. wissensch. u. techn Kntwicklg. d. Indignchemtc. — Schnitze. 
Uniersuchgen üb. d. Herzschlag d. S»ip«n. - i2l.> Nvmcc. D. Reizleitg. 
u. d. reizleitcndcn Slrucluren b. J Pflanzen. — Vcrnadsky, Z. Theorie 
d. Silicate. — (22 > Wolfer, üb. d. Existenz, d. Veriheilg. u d. Bewegg. 
d. watirscheinl. Hauptcentra d. Sonnenthätlgkt. — Kör ig, Ob. Gewelh- 
entwicklg. u. Geneilibildg. — (23.) Gagel. D. gcolog. Verhältnis»« u. d. 
nutzbaren Lagerstätten d. v d. großen sibir. Bahn durchschnittenen Ge- 
biete. — Pearson, Homotyposls im Pflanzenreich — (24. i Kreutz 
Untersuchgen IIb. d. System d. Knmeten. — Molisch. Studien ab. d. 
Mi lchsaft u Schleimsat d. Pf l anzen. 

Heu»hau»en L . I». Devon d. nArdl. Oberharles m. bes. Berück*, d. 

W. Zellerfeld u. Goslar. Bart, Schrapp. (S83 5.1 M. 12— 



dorsalis. — Kolben, Ob. e. Fall v. traumat. Spitapoptexie. — Weisz, 
Z. Behandle, d. Impolentia viriti». — Luria, 1). Bedeutg. d. Narkose In 
d. mod. Chirurgie. - Beil.: JJ. Mi lillr ar zt. XXXV, 11/12. Tausslg, 
Üb. e. Manöver-Typhusepldemle aus d. Marodehaus« in Bosn.-Viiegrad. 



Medicin. 

WImw madlc. Woohaniehrlft. (Wien. Perle».) LI. 21-28. 

(21.1 Klaeh. Herzarhythmie b. fettiger Myodegeneration d. Herzens 

— Krau», D. Fortschritte d. Bactcrioiogi« In d. Diagnostik d. Infcctions- 
krankhten. — Schutz. Dlabe'«» melilu* unt. d. Bilde e. gastro-mtcsti- 
naltn Erkrankg. — Wrisz, Casuist. Mitlhlgen au* d Arheiterhospitale 
in Pistyin iSaison 1900.1. — Stein, Antisepsis u. Asepsis in d. Urologie. 

— Trunecek, D. Bchandtg. d. bösartigen Geschwülste n>. Ar*enver- 
hindgen, — (22.) Dräsche, Üb. d. cnnipen*ator. Vorgange b. Aorten- 
insutficienz. — Hamburger, D. Trachom u *. Hcllg. — Heermann. 
Ob. mech.in. Behandig. v. Wunden u. Gcschwü-en bes.d. Unterschenkels. 
_ Woliär, D. Papvroa Ebers. — «23.1 Englisch. Ob d. plast. V*r- 
hing, d Scnwetlkarp'er d Gii.-des. - Degre, Üb. Rccidivo u. Spai- 
formen d. Lues u. drren Behandle m Jodsoulbadcrn. — Urach, Hoch- 
gradige Anämie infolge v. Blutcrhrcchen behandelt m Kersan. Weil» 
ventriculi. — i24.i Federn, Ob. Influenza. — Ziffer, Z. Lehre v. 
hektischen Fieber. — Justi. Geschichtliches üb. d. »cliarfen Löffel z. 
operat. Kntferng. d. adenoiden SeuhilJgen im Nasenrachenräume. — 
Der».. F.. »cliarfer Löffel m. Recepluculum 1. gynakolog. Zwecke — (25.; 
v. Zeissl, Ob. d. Innervation d. Blase u. d. männl. Harnröhre. — 
Kronfeld. I?. denlalen Symplom« 4. Diabetes mellitus u. d. Tabes 



— Hanaaiewiez, E. Fall v. Milzbraad-Carbunkel. — Schorr, Birg. z. 
Gcsch d. Sanitätsdienstes im Felde. — Ki rschen berge r. D. Wieste 
selbststAnd. •gedruckte« Feldspitalsordng. d. Otterr. Armee. — (20.) 
Benedikt. Z. Tubcrculosefrage. — Berze, Gehören Eemeingefhrl. 
Minderwertige in d. Irrenanstalt? — (27.) Latzko, Birg. z. Therapie ver- 
schleppter Querlagen. — Anlal, Btrge z. Behandig. d. Zahncaries. — 
Cserl, Ii. ggwtlge Stand d. Enteroplose-Frage. — Mandl, E. Fall v. 
Gangran d. beiden unteren Extremitäten Im Wochenbette. — Schenk. 
D. Therapie d. Lungentuberculose mittels Stauungshypcrfimie. — (2H.) 
Kienböck, Üb. acute Knochenarrophie b EnizOndungsprocessen an d. 
Extremitäten (fälschlich sog. Inactivilitsatrophie d. Knochen) u. ihre 
Diagnose n. d. Röntgen-Bttde. — Herz, Üb. Plaeenta praevia u. d. 
heutigen Stand ihrer Behandig. — Pomatta, Z. Behandig. d. Abdomlnal- 
typhu» m. d. Anlityphusextract v. Je*. 

Thudichum L. W„ D ehem. Constitution d. Gehirns d. Menschen u. d. 

Thiers. I Uhingen, Pielzcker. i33Sl S.) M. 10.—. 
Wald heim M. v,, D. Serum-Baclcrientoxin- u. Organ -Präparate. Wien, 

Hartleben. {404 S.) M 6. — . 
Wurm tman., Ge»undht»xchutz in SUat, Gemeinde u. Familie. Stutig.. 

DieU. (824 S., 10 Tab.) M. S.— . 
Firgau Fritz, Gifte u. stark wirk. Arzneimittel In gericbtl., hygien., ge- 

wcrbl. Bezieh«. Berl.. Häring (30S S.) M. 8.—. 
Weiner u. Matt, Prakt. Hydrotherapie. Freie dlsche Bearbtg. v. Duval, 

La pratique de Phydroth. Frkf.. Alt. (280 S.) M. 5.-. 
Riffel A., Weit, paihogenet. Studien Ub. Schwindsucht u. Kreb« u. 

ein. »od. Krkhten. Nach eis. Methode dargeal. Ebd. (107 S., 35 Taf.) 

M 18.-. 

Ek stein E.. D. Therapie b. Abortus Stuttg.. Enke. (7« S.) M. 2 *0. 
Gutzmann Hm . Von d. verschied. Formen d. Naseins. Halle, Maihold. 
|57 S.) M. 1.60. 

Lenzmann R., D. entzündl. Erkrankgen d. Darm» in d. Regio ileocaecahs 

u. ihre Folgen. Berl , Hirschwald. (371 S.i M. 10.—. 
Pergens K., Pemphigus d. Auge«. Berl., Karger. (74 S.) M. 2.—. 



Militärwissenschaften. 

Marefichv, Riv-Alpon, Gedeon Freiherr, k. u. k. Oberst d, R. 
Die vierte Berg Isel -Schlacht am 13. August 1809. 

(Gefechte in der Umgebung von Innsbruck am 11., 13. und 
14. August, sowie im Unter-Innthal bis 17. August 1809.) 
Innsbruck, Wagner, 189fl. gr.-8° (VII, 450 S. m. e. Karte.) 4 K. 

iüine gleichartige Arbeit des Verf. (»Die zweite und 
dritte Berg Isel-Schlacht«) ist in diesem Bl. (VII, 504) 
schon angezeigt worden. Den glorreichsten Theil des 
Tiroler Befreiungskampfes, welcher in den August 1803 
fällt, behandelt, soweit er bei Innsbruck sich abspielte, 
das vorl. Werk. Es setzt ein beim Rückzug Lcfe- 
bvre's von Stcrzing. Während dieser vom Brenner an in 
ununterbrochene Marschgefechle mit den Bauernmassen 
aus dem Kisack- und Wippthal verwickelt ist, entspinnen 
sich gleichzeitig in der Umgebung Innsbrucks heiße 
Scharmützel zwischen den zurückgebliebenen Besatzungs- 
truppen und den aus den benachbarten Gerichten sowie 
aus dem Obcrinnthal sich annähernden Sturmmannschaften. 
Ks waren die Vorspiele zur Berg Isel Schlacht am 
13. August. Der Verlauf dieser ist aufs eingehendste 
geschildert. Daran schließen sich noch die Abzugs- 
gcplänkcl in den untcrinnthalischen Orten. Die einzelnen 
KampFesphasen werden nicht bloß dargestellt, sondern 
auch mit Zugrundelegung des jetzigen österreichischen 
Militär Dienstrcglements kritisiert. Dies letztere mag nun 
recht gut angebracht sein bei allen Actionen und Ver- 
fügungen auf Seite des regulären Militärs, also der 
Franzosen und Bayern; für die rein bäuerlichen Volks- 
massen, welche diesmal jeder Theilnahme einer ge- 
schulten Soldatcnlruppe entbehrten, wird aber dieser 
Maßstab nicht immer verwendbar sein. Ein Volkskrieg 
kennt wenig von einem Reglement. Umso ehrenvoller 
dann für die bäuerlichen Führer, wenn der militärische 
Fachmann ihnen, wie bei M. der Fall ist, das Zeugnis 
ausstellt, dass ihr Verhalten den heute geltenden Regle- 
mentsgrundsätzen durchwegs entsprach, ja viel mehr 
entsprach als das Verhallen seitens der französischen Com - 
mandantschaft. Von dieser letzteren wird mitunter aus- 
drücklich constatiert, dass »in ihrer Gefechtsführungc 
gerade »das Gegentheil zum Ausdruck kommt«. Selbst 
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die Haltung solcher Bauernführer, die bei den eigenen 
Landsleuten mehr Tadel als Lob ernteten, findet in der 
Beurtheilung M/s volle Rechtfertigung, so namentlich 
Firlcr, dessen Vorgehen nach M. »nicht nur den örtlichen 
taktischen Verhältnissen, sondern auch der allgemeinen 
strategischen Situation vollkommen entsprach.« Dagegen 
glaubt M. bei Hofer »einen selbständigen Entschtuss« 
nicht entdecken zu können. Nun tadelt aber M. selbst 
an anderer Stelle mit Recht »die Vorstöße der Tiroler 
in die Ebene« und erzahlt, wie der Sandwirt darüber 
aufbrauste und seinen Leuten zurier, nur der Berg sei 
ihr »Verlass«. Von Speckbacher's muth voller Ausdauer 
und ruhig kühler Überlegung berichtet manche Seite des 
Buches. In weit ungünstigerem Lichte erscheint, wie 
schon angedeutet, der Herzog von Danzig. M. beschuldigt 
ihn des »Durcheinanderwerfens von Anordnungen«, 
»überflüssiger Complicationen der Marschdisposition« und 
schädlicher »Kingriffe in die Befehlsiechtc der Divisionäre«. 
Der Marschall musste »durch sein fortwährendes Ein- 
mengen in die Detail-Gefechtsführung den Überblick 
über das Ganze verlieren«. Recht anwidernd sind Lcfc 
bvre's eigene Berichte, voll von jener dummdreisten An- 
maßung, die namentlich bei jenen abstößt, welche die 
Waffe führen. Dass diese Berichte auch widerspruchsvoll 
sind, hebt M. mit Recht hervor. Ihre natürlichste Corrcctur 
erfahren sie durch die bairischen Relationen, speciell 
die des Generalmajors Rechberg. Aber schon der stark 
animosc Ton derselben gegen die Franzosen mahnt auch 
bei ihrer Benützung zur Vorsicht. Kechberg, dessen 
Tadel übrigens in vielen Stücken gewiss gerechtfertigt 
ist, behauptet z. B. sehr optimistisch, auch die Geist- 
lichkeit in Tirol sei größtenthcils »in bairischen Händen« 
gewesen. Er versichert, die bavaro- französischen Truppen 
seien nach dem 13. August mit Reserve-Munition gut 
versorgt gewesen, während doch ein Conccpt in den 
bairischen Fcldactcn vom 1-1. August dringlich meldet, 
die Infanterie-Reserve-Munition sei nahezu verbraucht. 
Überhaupt begegnen hin und hin widersprechende 
Äußerungen zeitgenössischer Quellen. Mancher sieht man 
es beim ersten Blick an, dass sie von Übertreibungen 
strotzt, andere, wie z. B. Thurnwalder's Aufzeichnungen 
oder Deifel's Tagebuch, machen wieder einen soliden 
Eindruck. M. hat vieles davon in Händen gehabt, ohne 
freilich immer kritisch zu vergleichen und abzuwägen. 
Da ist für Spätere noch manche Arbeit übrig. Über 
unrichtige Bezeichnungen und Schreibungen wäre anzu- 
merken: Husslhof ist kein Schloss, Gärbcrbach kein 
Dorf, zu lesen ist Liensbergcr statt Lienzberger, Haascr 
statt Häuser, Linsing statt Liesing, Kolsass statt Kohlsass. 
Wien. Hirn. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

84ntiger-fierd}enfelb 91. o. : neue Utaib von 
fecr HBcIty »ji. <Dejdii(f)te, Crßanimt'on utib 2td)ittt bei ^ojtrofirnä, 
Ben ben cilteften Reiten bi* onj bie (Brgcnwürt. SÄit n(Nj *Hbbi\- 
bunaen. W<n, «. |»dctlebcn, tlNJl. gr -8°. 30 Jjief. a (32 S. «oh. 
— l->cr unermüdlich lliiilige Verf., der in allen Satteln zu rcitu-i 
verfehl, will in vorl. Werke die historische Enlwicltlui';; des 
Postwesens, die Mittel des Postverkehrs, die Geschichte des Briefes, 
der Postwertzeichen und die Philatelie, Telegraph, Thclephon, 
die Organisation des Weltpostvereins, die Postmusecn und die 
PoMc mcluungen der hervorrage ndsten Staaten in populärer Weise 
zur Darstellung bringen: ein überaus reiches und mannigfach 
interessantes Gebiet menschlicher Thätigkeit. Wir werden nach 
Fertigstellung des Werkes, von dem bisher nur Lief. I vorliegt, 
auf dasselbe zurückkommen. 



Schöne Litteratur. Varia. 
3 eh «düng Otto tion: ©olf#crjäb,l«n«en. 1. $änbrf)nt: 
Jer Qauernfönig. fflejdiidjtltdir Sr^ablung aus ber &ät 
bei »aurrnfrifaf*. - ttx 3 u b a « uon Cbcrommer- 
g a u. Sine ©fjtf|id)tf au« ber $cit bc* Sdjtorbcitfricgc*. — 
Zweierlei i! c u t c. 9cad) einer roabren ^eaebrn^eit 2. Äufl. 
JHcgrneburg, 3- fcübbcl, 1901. 8" (HO «. m. »ilbent.) «R. 1.50. 
leb habe früher an dieser Stelle auf > Vo'.kscrzählungen« 
hingewiesen, die diesen Namen nicht verdienten. Für das Volk 
passt, was auf die Jugend passt : für beide ist just das Beste 
gut genug. Selbstverständlich nicht alles Beste. Ks gehört tiefe 
Wetsneit und angeborener Herzenstakt dazu, um das Richtige 
für das »Volk« zu wühlen und entsprechend auszuführen. Von 
der »Volkslectüre« aber hängt zu einem nicht geringen Tr.eile 
das Wohl und Wehe des »Volkes« im weitesten Sinne ab; man 
kann also nicht genug Wert darauf legen. — Unter den lebenden 
Volksschriftslellern steht Otto von Schädling im Vordergrunde 
In der Tliut, ich wüsste keinen besseren, Er selbst strebt nach 
keinem höheren Ruhm als diesem : ein Volksschrift- 
steiler zu sein. Und do;h hat er wiederholt gezeigt, dass er 
ein berufener Dichter überhaupt ist : ich verweise nur auf 
die eine prachtvolle Leistung »Widukind, der Sachsenheld«, den 
I. Thcil einer groOurlig geplanten Serie »Aus Deutschlands 
Kaiserzeit« ; zudem ist Seh. ein gründlicher Forscher, dessen 
wisssnschaftliche Werke dauernden Wert haben. Aber beide, der 
berufene Dichter und der gründliche Forscher, kommen dem 
» Vnlksschriftstcllcr« eminent zugute. Aus dies-.r Vereinigung die 
packenden Bilder aus Geschichte und Leben, das künstlerische 
Ettringen in die Welt der Geschehnisse wie der Gefühle, die 
knappe, schöne Form und der nie fehlende Eindruck der Wahr- 
haftigkeit ihres Inhaltes; aus dieser Vereinigung die vorzügliche 
Sprache, herausgeboren aus dem Geiste der Zeit, der Handlung 
und der Personen, die vollkommene Beherrschung des Stoffes, 
die wuchtige und doch feinglicderige Charakteristik, die con- 
centrierten, als Cahinetstücke wirkenden Widerspiegelungen aus 
Kmst und Jetzt, aus Natur und individuellem Dasein. Der Kin- 
fl jss der Otto von Schaching'schen Volkserzahlungen ist denn 
auch groß, und zwar reformatorisch: in erster Linie auf die 
Kreise, für welche sie zunächst geschrieben sind, wiewohl sie 
eine Kundgrube bilden für jeden, der sich noch an unverfälschtem 
Auffassen und Können zu erfreuen vermag. — Das vorliegende 
Bändchen gehört zu den bescheideneren Erzeugnissen dieses 
bedeutenden Verfassers; dennoch umschliefll es Edelmetall. 
»Der Bauernkünig« hinterläßt den Kindruck eines vortrefflichen 
historischen Genrebildes; Zug um Zug ist getroffen: in dem 
Stück »Geschichte« wie in dem Stück »Leben«, das sich mit- 
samrnt durin abspielt. »Der Juda< von 0->erammerga-.i«, durch 
Übertragung in mehrere Sprachen weit über Deutschland hinaus 
bekannt geworden, führt uns zuiück auf die Entstehung der 
Dekaden »des Passion«, schildert uns das damalige Oi>er- 
ammergauer Völkchen in interessanten, plastischen Typen. 
»Zweierlei Leute« behandelt in etwas das gleiche Thema wie 
Domanig's »Die Fremden«; klipp und klar thut es den Unfug 
des übermäßigen »Fremdendienstes« kund. Markige Gestalten 
auch hier, besonders die des allen Waldbaucrn, des Feindes 
jeder Neucultur, vor allem der Eisenbahn, — eine prächtige Figur, 
noch besser gelungen (weil psychologisch mehr herausgearbeitet) 
als der »Bauernkönig«. — Otto von Schädling'» Bücher, schon 
jetzt so beliebt, werden immer nachdrücklicher ihren Weg 
mudien ; wer zu ihnen steht, hat thei! an einer socialen Thal. 
Gussweinstein in OScrfranken. E. M. Hamann. 

& t tt ft §. : 3« bet Cafe. Captin, OJcorg ÜKa*fe, 18U9. 8» 
(191 <S.) W. 2.-. 

Der französische Officier Leon du Gard hat sich nach seiner 
Befreiung au* der deutschen Gefangenschaft in ein afrikanisches 
Regiment versetzen lassen. Seine Schwester Victorinc geht mit 
ihm. Die Heise nach der ihm in Algier zugewiesenen Oase B'skra 
füllt einen großen Tiieil des Buches und gibt dem Verf. Gelegen- 
heit zu prächtigen, farbensalten Schilderungen, die den Eindruck 
von Selbstgeschautem machen. In den Mittelpunkt der Eizfihlung 
tritt bald die Schwester des Capitäns. Um ihre Gunst buhlt der 
V'icnmtc d'Enscignc, eine widerwärtige Crcatur, der seine Lebens- 
kraft duich Ausschweifung vergeudet hat urd nun stnt; der 
Tänzerin Manuela die lcbcnsfrtsc'ie Vicmrine in seinen Besitz 
bringen will. Du diese Festung seinem gewohnten Manövrieren 
Kamillan, sucht er sie durch einen geplanten Scheinü'icrfall, bei 
dem er die Rolle des Retters spielt, in seine Gewalt zu bringen. 
Oer Plan abrr misslingt; Leon, von seiner Schwester Schutzgeist 
über den Plan unterrichtet, erscheint als Retter. Der Vicomte 
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wird von Mohamed, «einem Helfershelfer, ermordet. Der Schutz- 
geist Viclorincns über, der sie schon einmal vor dem Tode in 
den Wellen gerettet hat, war Omar, ein edler Araber und 
zugleich der gelungenste Charakter in der Erzählung. Er ist für 
seinen Schützling voll stiller Bewunderung und bedauert, dass 
diese Blume des Nordens nicht aus seinem Stamme gewachsen 
sei. Ein Schuss Mohumeds macht seinem Leben ein Ende. Als 
dritter Verehrer folgt Victorinens Spuren der Maler Varof, dessen 
Lobensschicksale durch ihre Vermittlung einen versöhnlichen 
Abschluss rinden sollen. Manuela nämlich liegt todkrank im 
Hause der in hoffnungsloser Liebe zu Omar sich verzehrenden 
arabischen Tänzerin Zohra, entpuppt sich Victorinen als treulose 
Gemahlin Varol's und bittet sie, das Versöhnungsamt zu über- 
nehmen, was denn auch geschieht. Und Victorinc selbst? Sic ver- 
lobt sich in ßiskra mit dem englischen Herzog von Folkestone 
und geht mit ihm und ihrem Bruder, der im Duelle mit d'Enseigne 
schwer verwundet worden war, nach Algier. — Die Erzählung 
ist spannend geschrieben und reich, fast zu reich an Handlung. 
Die Verknüpfung der einzelnen Momente aber und ihre Lösung 
befriedigt nicht durchwegs. Es wirkt zum mindesten sonderbar, 
wenn überall, wohin Victorine ihren Fuß setzt, einer der drei Ver- 
ehrer oder gar alle drei auf einmal auftauchen. Gelungen hin- 
gegen ist die Charakteristik der meisten Peisonen, am wenigsten 
die des Gcschwisteipaarcs. Victorine, die sich doch sonst recht 
unerschrocken zeigt, spielt dem Vicomte gegenüber eine zu passive 
Rolle, und Leon ist für den Beschützer einer Schwester eine zu 
wenig charakterfeste Figur. Der Verf. verräth Tulcnt, hätte sich 
aber S. 12 die witzelnde Bemerkung über die katholischen Priester 
und S. 109 über die Kirche ersparen sollen, letztere schon de«' 
halb, weil sie wenig Kenntnis der Geschichte derselben offenbart. 
S.itcnsteltcn. Dr. P. Anselm Salzer. 



21* ab II) et m C. : $a0 tütmberfi«b. llnfrr SlbtnaVn. 
3hr «iKtflabftibmfc. 3>ie Weife na<4 Italien. $ier (Sc 
Aäbltingcii. Slefleniburn, «Rationale BerlagSaitftalt (früljer &. 
3- SWanj», 1899. 8« a"6 ®-) 9R. 1.80. 

Üic Verfasserin d:cscr Erzählungen kann man getrost in 
die erste Reihe unserer Novellisten stellen, so ernst-sittlich und 
zugleich reizvoll schelmisch in der Beobachtung und in der 
feinen Zeichnung sind diese Portrütskizzen. Welche Frau wird 
bei »Ihr Ausgabenbuch« nicht lächelnd des eigenen gedenken? 
Und die beiden »alten Jungfern« der »Reise nach Italien« meinen 
wir doch auch unter unsere Bekannten zu zahlen. »Das Wunder- 
kind«, die weitaus umfangreichste der Erzählungen, schildert die 
Leiden und Freuden. — weit mehr »Leiden« als »Freuden«, — 
eines sogenannten Musikgenies, das mit sechs Jahren schon 
Violinconcerte gibt. Auch hier ist das mühselige Erringen des 
Erfolges vortrefflich gezeichnet ; lebenswahrer noch als die 
Seelenleidcn des heranwachsenden Jünglings ist aber die ehr- 
geizige Mutter, und ergreifend ihre Verzweiflung zum Schlüsse 
geschildert. — Den weiteren Gaben der Verfasserin kann man 
mit Fieude entgegensehen. F. N. 

3> 0 1 1 i tt e i l'otti* : 3«oe ! 9lutorififrtc Übcrfepunq beä fraiyOfi. 
fchm »S:il«i Juif.. ««litt, 5. lironbacti, 18'j'J. S u 213 S.) 4 3R. 
Der llcld des Romans, ein junger, tüchtiger Arzt, enlstumml 
einer frommen jüd.achen Familie. Der Verkehr mit dem Juden- 
thume ferne stehenden Personen und eigene Erkenntnis haben ihn 
Uber den Glauben, die Sitten und Gebräuche seiner Stammes- 
genossen erhoben ; er fühlt nicht mehr mit ihnen und gerat», in 
der Absicht einem Mädchen aus christlichem Huuse die Hand zu 
reichen, mit seiner Famdic m Conflicl. Der Weg der »Assimilation«, 
den er betreten will, wird ihm durch eine Mauer verstellt: die 
Eltern der Geliebten, die eine Mischohe nicht gestatten, 
verschließen dem Juden ihr Haus. Aus dieser Mittelstellung rnflt 
ihn eine schwere Krankheit seines Vaters, der ihm am ToJleii- 
bette die Sorge um die Familie übergibt; nun veranlasst ihn die 
Pietät und das Familiengefühl, wieder in die Bahnen seiner Vor- 
fahren einzulenken. — Obwohl die jüdischen Charaktcic recht 
gut zur Geltung kommen, liegt ein starker, jedoch unberechtigter 
Voiwurf gegen die Vertreter des Christentliums in diesem Buche. Wie 
anders wüie es gekommen, will der Veif. sagen, wäre man dem 
sich von seinem Glauben Abwendenden freudig entgegengekommen, 
anstatt ihn abzuweisen ; begreiflich, dass der Zweifler leicht 
wieder zur Lehre seiner Väter zurückgebracht wird. Aber der 
Verf. vergisst die Motive, die den Helden zur Annäherung an das 
Christeiithum bewegen: die Liebe zu der Christin, der Aufiuhr 
der Sinne reißt ihn mit sich fort und nicht die Oberzeugung von 
der Wahrheit der Religion, welche ihm die Pforten zum Hcilswcge 
geöffnet hätte. Ad. L. 



9JI a r 6 a dl 2>r 3ohanut», Sujjcrtititnbcnt imb Cbf rpfarrer o. 
«HflHcr uutt etttie» au« ber Suflcnbxeit. <£tjcnaa>, §. »oljtf, 
1899. 8° (III, 9« S. m. »Ubn.) SR. -.75. 

Das Büchlein beginnt mit der »von liebender Hand« ge- 
schriebenen Biographic eines »freisinnigen und doch so frommen 
Theologen«, der in der Absicht, »ein undogmatisches Christön- 
thum« herzustellen, 18Ö5 den »Deutschen Protestantenvercii;« 
gründen hilft, eines Pastors, der, »um nicht Seelennölho künstlich 
zu erzeugen«, die »einseitige Betonung der Lehre von Rcuo, Buße 
und Glauben« verwirft und schließlich »zwischen Blumen, Büchern 
und Vögeln mit dem Humor eines Philosophen« auf sein siebzig- 
jähriges Leben zurückblickt. Eingestreut sind poetische Veisuchc 
M.'s, die von ziemlicher Formgewandtheit zeugen. Im Anhange 
folgen Prosaerzälilungen und »Gedankenspäne« des Genannten. 
Der biographische Theil ist unbedingt der werlvollste, denn er 
lasst auf die häuslichen und dienstlichen Verhältnisse evangelischer 
Pfarrherren und auf das kirchliche Leben der Protestanten manche 
recht dankenswerte Streiflichter fallen. 

F. Freiherr von Dincklage-Campe: Seekrank ! 
Erlebnisse eines SehifNnrztcs wider Willen. (Eckstein's Miniatur- 
bibliothek. Nr. 41.) Mit Illuslr. von Willy Slöwcr. Leipzig, 
G. Müller-Mann, 1899. 8° (116 S.) M. 1.—. — Ein harmloses, 
auf einer Reihe von Mystificalionen aufgebautes Geschichtchcri, 
welches über eine langweilige Eisenbahn fahrt oder einen ver- 
regneten Reisetag ganz angenehm hinwegzuhelfen vermag. 

Fc-itenburi;. Kernstock. 

Deutietie RuiKUcfcau. iHrsg. J. Rodenberg) XXVII, » n. 10. 

(8.) Heilborn. [). Samariter. - Haeckcl. Aus Insulinde. - Ehreti- 
berg. Entstchg. o. Bedeute, großer Vermögen, — Kern, festläge am 
Mitander. — v. d Lcyen. 10 J. Slaalseisenbahnverwaltg. In Preußen. — 
Kister. Heine u. Ch'istiani. — Kreon, Au» d. Berl. Musikleben. — Ol. 
Cromwell. ■ Hilrgerraeisler Petersen. - (10.) Marmorck, D. Malaria. -■ 
v. Brandl, II. Stenklevelcz. — Sofia W. Kowralewsky. — Grimm, Neue 
Bacher. 

Deutsche FW«»«. (Hrsg. R. Fleischer.) XXVI. Juli 1801. 

Temple, D. Unheil d. Engender Üb. d. Kgin Vic'.oria. — Worden 
d. Fortschritte in d WaffentecJinik d. Kriege verschwinden lassen od. 
seltener machrn? — v. ümpteda, Cafe Glocksfall. — v. Poschinger. 
I>- geheime Agent. — Iis es. Au» d. Nachlasse Mitnkacsy's. — v. 
Wasiclewski. Bei Jos. Joachim. — Foerstcr. Forst zu Hohenlohe- 
Schillingsfürst al« Botschafter u. d. Paiiser Metervertrag v 20. Mai 1W75. 

— v. Gruner. Rückblick ,.uf m. Leben. — Fu n k - B ren i a n o. 1). Heirat 
Ludwig XV. v. Frkrch. m. Maria Leszcynska. — Pelman, Ober d. Ge- 
lithrlichkt. d. Kpileptiker. — Birelow, I). amerik. Regiment auf d. 
Philippinen (ISOli. — Klout u. Oslerrielh. Holland u d. Rheinsee- 
»c .iffnhrt. - v. Petrovics. Hembrandfsche Stiche. 

Dar Türmer. .Hrsg. J. f. v. GrolhuB ) III, 9 u. 10. 

(9.) Seraphim. Z. 7U0J. Jubiläum Rigas. — Busse, Pfinest. 
brausen. — lirunnemann, G.Sand. — Rantzau, Feuer. — Ziefer, 
Im Zeichen d. Wcltlitt. - Ror.sc. D. Wert e. Kirche. — Knauer, Aus 
d. VorweSt. — Pnppenberg, Iheatral. Kehrau». Cromwell u. Bonn- 
parlc in neuer llelruclug. — 1 10.) Lienhard. Laben. — Meyer- 
Markau, Vom Ke'ig.-unlerr. in uns. Volksschulen. — v. Jagow, 
Shakespeare In Fikrch. — König. E. Legeode v. verlorenen Paradies. — 
Buhne u. Tribüne. — Busse, Horm. Grimm t. — Hamann, Joh. Müller 
u s. Bedeutg. f, uns. Zc t. - D. weiBe Frau. — Fl ad. D. Kaiserln- 
Wiiwc v. China. — Brunnemann, A. Bartholome u. d. Todtendenkmal 
a-.if d Per* t.aehaise. 

Nord im. SDd. (Ilrxg. I'. Lindau.) XXV. Heft 291 u. 292. 

{291.) S c Ii 0 1 e r, Muz. — St a m p e r, G Schmollcr. — B I in d. Tschechen 
u. Iren. — Gol d s e 1> m i d t, Psyche E. Bekenntnisschrift, — Im Heim d. 
kelchsk.inrlers. - Theodor, D. Erntefest. — Frei I i g ral h ■ K ro e k er, 
Gottlr. Kinkel u. F. Freiligrath. — t'JO?. • Jrikai, Thorhcilen d Halbgötter. 

- Theodor, H. v. Hofmann-ihal. — Lindau, Laube u. DlnuelMoit als 
Regisseure. — liurghold. Ob. d. Entwicklg. d. Lhe. - Wolf. Bedeute, 
u. Kntslchg. uns. Vnli.snumens. — — Lindau, Z. Kiltlk d. Sprache. 
Ball. z. All«. Zeitung. (München.. 1901. 25-28 (Nr. 135 h r «7). 

i25.| liuehner, Xl. v. Püitcnkofrr. — liraunjjri, Manim Gorki. 
Semper, Raflaol als Architekt. — Zoellner, K. Werk d Gener.iU 
Bonr.al. - Stoedl, Culturpolitik. - BeB.Jüd. Hellenl»mus d. Wegbereiter 
d. Christenthums. — Goeiz. J. v. DGIIin^er. — Neue Sehrlftcn v. Slüicn- 
hagen. - Sudhoff, Altital. Darstellten menschl. Eingeweldo als Weihe- 
gabtn. — |36.) v Stengel, D. Völkerrecht u. d Krieg. — Geiger, Spiel 
od. Ernst? v. S e h roe d e r, L. Tulsioi u. s. Weltanschauung. — Unuld, 
1». Enistthg. d. social. Problems. — D. Wohngsunlersuchgen in d. Slidien 
Bern, WinlarUiur u. St. Gallen. - Schneller. Cb. d. Namen d. Ortlers. 

- Horn. D. Abendland u. d. Morgenld. - Bethge, Fidu*. - v. Noorden. 
nemerkeen i neuen Prti'gsordng. 1. Ar»te — Neue Novellen. — E. neuer 
Roman Fogazzaro's. — (27.) Kraus, l>. Centennarleier f. V. Gioberli — 
Krumm, Neue Hebbel Bride. — l). 13. dtsche Geograrbentag zu Breslau. 

— FurtwAngler, Aphaia, d. Göttin d. Tempels v. Acgina. — Kerschen- 
stelner. Gewerbl. Erziehe. — btdam. Z. Frage d. Verbesserg. d. dischcn 
Shakespeare Textes. - Weltrich. Weimar. Festige. - Cluar. 1). Ver- 
such e italion. Schauspielreform unt Cavour. - (38.) Grolbe. Z. Gesch. 
d. Schwab Ansledflgen in Trar.skaukasien. — S trobl, K. Schaukai. — 
M cy er- Ii c n fey. Neue Frouenlynk. — 1). Erhalig. alter Inschrifteastcinc 
in Bayern. — Bethge, •Stückwerk.« — Hopfen. P. Graf v. Hoensbroecli 
im Kampfe gg. Com. — Ktlllnger, M. Maeterlinck. — Doflein. Neue 
Unteraueligen Ub. siaatei bild. Thier«. — Euckcn, Z. Erinnerg. an Rud. 
Stlhelin. — Schot B. E. Vorschlag z. Förderg. d. graph. Künste. — 
Hermann, Mutterschaft u. geistige Arbeit. 

Wlsa. Beilage ». Oermanla. (Berlin.) lCOt, 23-28. 

(23 > Lossen, D. preiiS. Unterr.verwaltg. u. d. kath.-thcol. Facui- 
taten. - Ob. Aufgabe u. Methode d. Moral In d. Ggwl. — (Ii.) Ansprache 
d. Prof. Dr. Grauen auf d. Jubelfeier d. Görres-Gesellsch. zu Koblenz. — 
v. Brackel. I). Tragödie v. Querctaro. - Berichte f. d. Intern. Physiker- 
Coogress zu Paris 1900. - (2ä.) Basel, »D. Kataloge d. Egerer Stadl- 
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arehlvs«. — Gme Ine r, Plceolo Mondo Moderne -- (26.) Jüttner, Üb, 
d. Bedeutg. u. d. Gebrauch d. S»mma TkeeUtU* d. hl. Thomas. — 
(27.) Welter. Mnd. Kunst u. Proletariat. - Kllchler. E. mod. kath. 
Kunstlehre. - r28,H. J SlnkeL e. mod. relig. Maler. - S 161 Ii e. Völker- 
schau. — Hamann. D. Frauenfrage 

D. Mainau L Litt. (Hrsg. J. GauTke u. F. Philips.) LXX. K-M, 

l35) Montfort, A. France. - Philips. Z. Verständnis Daudet'». 

— Caulke. D. grolle Berl. Kunsteusstcllg. - Flcsch. Ob. uns. Kraft, 
Hansen. Zehn Kronen. — (26.) KirschMein, G. Hauptmann u/ d. Na- 
turalismus. — Signale, D. Psychol. d. Weibe*. - Gaulk«. D. Kunti- 
ausstellg. d. Berl. Secesslon. — Cretwell, Wühl dem, der noch "nc 
Mutter hat — (27.) Philips, D. Kominenden. — Maeterlinck, Natur- 
riithtel. — Steiner, II. Grimm. — v. Troll-Borottyani, U. Mutter. — 
(28.) Schubert. Goethes •Italien. Reise- als Selbstbekenntnis. - Philip». 
Hb. Schweichel - Schweichel. 1). Kampf b. Ingolstadt. 

Illustr. ZaituRf. fl.pt, Weber. 1901, Nr. 3031-3038. 

(SEI )Mewlus. Dischld u. d. internal. Meereeforscng. —Friedrich, 
n. Kgn-Elisabeih-Denkmel In GödMIÖ. — D, Ermordg. d. dtschen Reisenden 
Mencke u. Caro im Bismarck-Archipel. — Martin. 0. neue Linienschiff 
Welten. — Drussong, D. kolner Blumentptele. — Fred. 1). daim»tidter 
Künstlercolonie. — a lau Bman D, D. preufi. Civllcabinet u. s. Chef v. 
Lucanus. — D. todte Abel, Gruppe v, J. Weyrich. — E. Tanzlied, Ge- 
milde v. K. Stoeving. — Reue, Marmorfigur v. K. Merz. — Wodan. 
Biorszeßg. v. R. Maison. - Koch r. Rerneck, D. Loferer Steinberge — 
D Wurstoltheater Im Krater. — Marshall, l>. Satansaffe. - K. Adtlb. 
Stifter-Denkmal, — Lange, Gartengestaltg. uns. Zeit. — Wendtland, 
I). kleine u. d. gr. Antonie. — (3022.) Ü. Bismarck-Denkmal in Berlin. — 
D. kriegsgefang. Buren auf St. Helena. — General Frb. v. Bissing. — 
v. Hesse-Warttgg. D. Verhältnisse In Korea. — Siavcohagen. D. 
neue (ranz. Feldgescnütz. — D. erste Crematorium in Oslerr. — D M). 
Jubiläum d. proteat. Waisenhauses Talitha Kami in Jerusalem. — Kjiin 
Drage t. Strolen. — Watsertchopfendet Madchen, Marmorstalue v. E. 
Wenck. — 2 Sculpturen v. ü. Richter. — Salomon. G Chrn. Dietfen- 
bach. — D. Vil'a Krupp in Baden-Baden. — v. Endere». D. intern. 
Ilundeausstellg. in Wien. - Michael. Ada Christen. — Japan. Rollbilder 
(Kakemonos). - Ziehen, D. Plast. Schmuck d. sog. liieseioos in Athen. 

— Zinngusa u. Silberschmiedarbeilen. — '3023. i D. 4. inlern. Verleger- 
congress in Leipzig. — D. berl. Fruhjohrsparade. — D. Kxkgin Ranavaio 
v. Madagaskar in Paria. — E. Knstand — Korner, I 1 Rosa Bonhcur- 
Der.kmal in Fontalnebleau. — J. C. Lion. — D. l.uüierkirche in Görlitz. 

— Wilh. Grf, v. Blsmarck-ScfaOnhausen. — D. Unfall d. engl, Rennjacht 
Shamrock IL — Klaulimann, >D. Kaiser kommt!- — Schumann, A. 
Bartholome'« Denkmal f. d. Todten auf d. Per« Lachalse zu Paris. — D. 
geblendete u. gefesselte Slmson, Bronzestatne v M. Klein. — T. Resa. — 
D. Kölner Hone am Rotengarten. — Muttergluck. Gemälde v. K Raupt). 

— D. Flugrad Xemelhy. — Körner, Automobilwesen in Paris. — D. 
Schubert-Denkmal In Teschen. — E. neue« Wasserfahrzeug. — Dicbl, 
Aus uns. Colonie in Togo. — Trlolus. Im Schatten. — (3024.1 D. Recht- 
schutzstel'-en d. Frauenvereine. — Slrallenblld aus Peking. — Knork. D. 
10. Turnfest d. V. C. in Gotha. — D. Friedensverhandlgen zw. Lord Kit- 
ehener u. Louis Botha. — Koch v. Berneck, D. neue Prinz -Reccnten- 
theaier In München. - Dehning, E. Patricierhaus ans d. alten Nieder- 
sachsen. — Theestunde. Gem. v. A. Niemeyer. — Der Lastträger, Gip». 
statue v C. Meunier. - Junge Multer, Gruppe v. G. Charlier. - Brunnen- 
figur v. P. Pöppelmann. - M Klioger'e .Urlheil d. Pari»-. - v Beecker. 
D. Beduinen im Zoolog. Garten tu Berlin. - Wiener Rennbilder. — 
Salomon, D. Erreger d. Krcbskrankht. — Platter, D. Innsbrucker 
Mittelgebirgsbahn. — Kleinpaul. Zimmr-reinrichtgcn auf d. intern Kunst- 
ausstellg. zu Dresden. — 13025.1 Kaiser Franz Joseph in Prag. — Kolmer, 
Porträts aus d Osterr. Abg.haus. — D. Knthüllg. d. Bismarck-National- 
■lenkmals in Kerlin, — Salomon, Zu J. Rodenberg'» 70. Geburtstage. — 
Plinke. D. Hölty-Denkmal in Hannover — E. neuentdecktes Bild H. r. 
Kleist'». - D. Wettbewerb um d. Rlchard-Wagncr-Denkmal f. Berlin. — 
Gadebu.ch. .Judith, v. Fr. Hebbel. - Plinke. E. lOOjlbrige. — D. 
Lawn Tennis- Wettspiele in Bonn. — Scbaper. Worms. — Bolau, D. 
Mahnen troll. — v. Reut. D. Todtenhemd. — (3020.) Kaiser Franz Joseph 
in Dtschböhmcn. — D. berl. Bismarck-Denkmal. — Schoner. D. Tauf- 
feier Im Quirins! — Louis Botha u. s. Gattin. — D. Kobert-Oettel-Denkmal 
in Görlitz. — Cursch-Bulircn. Z. Jos. Joachim's 70. Geburlstag. — 
Brinkmann, K. Thomas a Kempis-Denkmal. — Herrn. Grimm. — Dr. H. 
R. Schurig. — Hesselbarth, Gen.-dircctor A. Ballin. — Kracmcr. D. 
Walpurgishalle im Harz - D. Waaserkau*irophe in Nauders. - Droste, 
(). Schelper. - Michael. Ii. Stück Kun»tge»ch. - E 1 e n e r, Delphi. — 
Becker. Schwedenieppicl.e. - Hasselkampf, D. Hundelrtedhof In Paris. 
Oer Lote*. illambe.. Janssen.! I. 37-40. 

37.) Brinkmann, Hamhgs. .Pariser Saal«. — Heckschcr, 
Bismarck u. d. Dreibund. — Kinzel, Z. Schulreform. — Legahn, D. 
wirlsch. Lage d Arzte. Mann, D. graue LandMraBe. — Krause, 
D. Pflege d. Kammermusik in Hmbg, - Schulhof. Künstler. Ausgestallg. 

- Gentz, Wolltchafzucht in Duch-Südwestalrika. - |38.) 
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D. Süd-Afrlk. Labyrinth. — v. d. Leyen, Traum u. Märchen. — r. 
Treskow, Z. Polenfrage. — MUller. D. Prohlem d. Lebens u. d. Er- 
kenntnistheorie. — Bethge. Schon« Bücher. — iXI.) Scherl! er, Begas 
u. Bismarck. — Jastrow, D. Arbeitsordng. — Pfeffer. Aus d. Tiefen 
d. Weltmeeres. He;- F.n«1d. - Carsten». Schulreform. — 

v. Kunowski. D. räum«. Gliedere;, d Stldle. - HO.) Cohn, Freiheit d. 
Staatswissensch. - Schmidkunz. UnlversilJI'reforai. - v. Warten- 
berg. Auf d. Wege n. Capua. — v. Mycielski, Z. Polenfrage. - 
Mohr, Dlschld. u. Marokko. — Knie, E. Denkmalgesch. — Lelpi., 
Bankkrach. 



JVeues zur Ordensfrage. 

Soeben sind erschienen und durch alle Bucl'nonJIungen zu beziehen : 
Rückblick auf das katholische Ordenswesen 

Im 19. Jahrhundert. Von 0. Braunsberger s. J." gr..»» 

(VIII u. 228 S.) M. 3.—. 

(Ist auch als 7V. Erginzungsheft zu den -Stimmen aus Maria- 
Laach« erschienen.) 

Dii 



des IG. Jah'hunderts. Auf Gtund ungedruckter Quellen 
von Bernhard Duhr S. J. Mtr.-S» (X u. 156 S.) M. 2.20. 



(Bildet das 4. Heft des IL Bandes der -Erläuterungen und Er- 
gänzungen zu Janssent Geschichte des deutschen Volkes«. Heraus- 
gegeben von L»du.<<[ fmittr.) 

>Es ist eine bekannle und allseitig angenommene Thalsaehe, datt 
die Jesuiten an den katholischen Fürstenliöfcn in Deutschland besondert 
im 18. und 17 Jahrhundert einen eroBcn Kmfluss ausgeabi haben. Be- 
ulaubigie Einzelheiten Ober, die Wirklichkeit dieses Einflusses und 
Uber die Art und Weine, wie derselbe gellend gemacht wurde, sind 
aber bis jetzt nur »ehr spärlich veröffentlicht worden. ...« 

.In diesen Beziehungen will die vorliegende Schrift für die 
hauptsächlichsten Hofe de» ItV Jahrhunderts eine Lücke austüllen. Das 
Material besteht zum größten Tbeil aus vertraulichen, den zerst-euteo 
Überresten der froheren Ordensarchive entnommenen Briefen der be- 
teiligten Personen und bietet somit die grüOtmOgliche Gewähr fOr 
die Wahrheit.« lAus dem Vorwon.) 

Herder'tche ItrUgilundlani, Ftilnfi) I. it. — -I. Härder, Wim, Wollzeile $3. 



los. Roth'fthe YtrUflsharidluna in Stuttgart und CQitn. 

Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Die Organisation der Gesellschaft In Vergangenheit 

und Gegenwart. Ein« Darlegung der socialen Orgunisnlions- 
lormen und Orgnnisationsfragen von F. Nonkus. 10 Bogen 
in 8" M. 1.50 oos K 1.80. 

Die ethischen Voraussetzungen eines gesunden, wirtschaft- 
lichen Lebens JieJUen sociale Gerechtigkeit, sociale Ordnung und christliche 
Solidarität, denen als Antipoden die Ungerechtigkeit, der Individualismus 
und der Ecotsmus gegenüberstehen. Die Gerechtigkeit bildet da« Fundament, 
die Ordnung oder Organisation den construcliven Aufhau. die Solidarität 
das Btndemiitel des Gesrtlschaltsgcbaudes. Der zweiten und äuCerlich am 
meisten hervortretenden Eigenschaft der Soeietäl. der Organisation der- 
selben, »oll vorliegende Schritt dienen Wir wollen demnach die 

Form der Organisaiion und nicht deren Grundlagen, wir wollen die beruf- 
liche Ordnung der Gesellschaft und rieht die Wirtschaftsordnung zeichnen. 
Insbesondere wollen wir bemerken, das» wir es bei unseren Ausführungen 
nur mit der suxcnsnnien bürgerlichen uJer wirtschaftlichen Gesellschaft, 

nicht mit der staatlichen Gesellschaft zu thun haben Der praktische 

Zweck, den wir mit unseren Darlegungen und Schilderungen verfolgen, 
ist: einen Beitrag- zum Verständnis des vielleicht wichtigsten Gcbieies der 

socialen Frage, zum Theil auch zur Losung dieser Frage zu liefern 

Ohne Organisation kann die sociale Solidarität nicht zum Ausdruck, die 

sociale Gerechllgkelt nicht zur Durchführung gebracht werden Der 

allgemeinen. Inangriffnahme, der Förderung und der besseren Würdigung 
der Organisation soll somit diese Schrift gewidmet sein Sie will das 
Wesen und die Ursache der gesellschaftlichen Organisation darlegen, sie 
will deren Verhältnis zur kirchlichen und staatlichen Organisation be- 
leuchten, sie will die alten und die neuen, die obligatorischen und die 
Ircien Organisalionsformen in gedrängter Zu 
vorführen - Aus dem Vorwort. 



Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 



PntrnlfkCfif» Von Prof " Dr - °- Bardenhewer. Zveiu, groptntiuih neu 
JT AU ült-fglC arbeitete Auflage. Mit Approbation des hocltw. Herrn E 
bischofs von 



be- 
Erz- 

-"reiburg. gr -8 (X u. 604 S.) M. 8.— ; geb. in Halbsntnan M. 10.—. 
GehOrt zu unterer »Theolugischen Bibliothek«. 
«...Mit erstaunlicher Belesenheit und gesunder Kritik versetzt Bardenhewer den Leser 
seiner Patrologie in die glückliche Lage, die ältere wie die neuere und neueste Litteratur mit 
einer Vollstlnolekett kennen zu lernen, wie sie keine der vorhandenen Patrologlen liefert: es 
wird ihm dadurch möglich, sich über den Stand jeder Einzelfrage schnell zu orientieren und m 
seibsllndig weiter einzudringen.... Bardonhewers Patrologie Ist eines der wenigen 
. die sich in der Bibliothek jedes Priesters rinden tollten und dal wir darum besonders 
i jüngeren Cleru« angelegentlichst empfehlen.« 

(Augustinus Vorresp.-BI. f. d. kath. Clerut Österreichs]. Wien, über die 1. Auflage.) 

nach der Lehre der alteren 
Scholastik. Eine dogmen- 
geschtchthehe Studie von Dr. W. tiötzmann. gr.-«». (VI u. 106 S.) M. 2.—. 



Das eucharistische Opfer 



Ein neues Buch Ober Südafrika 



i»t soeben in der H«rd«e'seh*n Varlsgshsnd- 
lun| zii Frslburg I. Br. erschienen und kann 
durch alle Buchnundlungen bezogen werden 
unter dem Titel: 

Auf den Diamanten- ond Gold- 
feldern Südafrikas. 

Schildcrurgen von Land und Leuten, der 
politischen, kirchlichen und cutturcllen Zu- 
s|.n.:,-.Stt.lafr.t.a. Von C. Ofcf. U wel U f. Q. 
M. I. Mit Titelbild. 100 Abbildungen im Text 
und einer Karte. gr.-b> |X VI u. Ott! S.) 10 M., 
geb. tn Original-Leinwandband mit Farben- 



Ausführlicher Proapect 
tlontproben «Traxls u 



mit üluatra- 



V erlag der Jot. 



in Wim (IX.. 



71 und 



- Druck von Josef 



& Co.. Wien. 



Digitized by Go 



Nr. 10. • Wien, 15. Auoust 1601. X. Jahrgang. 



ALLGEMEINES 



LITTERATURBLATT 



Dricfe in dl« Redaction 

u. Icecensionv F.semplarc wer Jen 
erbeten an die Adiesse- [)r Franz 
Schnurer, Wien - Kloslerneu- 
burg, Martinstr.Gc 16 



5EBEN DURCH DE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT, 

[BT VO» 

iCHNCRER. 



Abonnements-Aufträge 

wenten urciioimneci ran il«r Ad. 
miniimtiun dtt .Allgvinelnta Llrt». 
ntarU.tte... «ri.n. I.. Ann...... 0, 



Di FRANZ 



k»UÜlu=,. Wirn-Slntt,»«, igwMi Tun 
jtdtt lliirtihkn-llimc. 



Erscheint am 1. und 15. jedes Monats. — Der Bezugspreis betragt sanzjihrig Kr. 15.— [M. 12.50). iür Milgtieder der I.eo-Gese'lschjfl ganzjänr. Kr. 10 . 

Inserate weden mit Dk-fl Pf. fUr die zwei-espallene Nonpareillczeile berechnet. • 



INHALT. 
Theologie. 

Schiff! ni S., Tractatus de eratia dlvlna. iTheoL- 

Pruf. I)r. Th. Specht. Dillingen.) (481.1 
S auter H., Colloquicn Ober die hl. Regel (Theol - 
Prof. Dr. Franz Schmid. Hrixen.) 1483.) 



Befallt 9.. Tie !Pcitbelbia.i>Ba ber fatb. »iraje In 
Tdnrro-Tf o(«r« Me DieHfltonsiKueciiKa Im 
!*..J9»trt.. iUnfo..Urof. Tr. j. X. 3uttl. 



nintuerutti) Im 
».•liro!. Xt. " 

..es.) (4»3.) 

Die sog. Kirchengeschichte de» Zacharias 
R heto r, ober» vonK. A h ren » u. G.Krtlger. 
(Univ-Prot. Dr. A. F.hrhard. Wien.) i4»4.) 
7 lefcnbadi 3of>., Ter Maubcrfllcubc bei M. Salitb. 
tturt) brtt Bat«tt»mrn Sutbcr» n. P. Boulfml'. 
iTbtol.««»'. Tr.Jwb.Jlifert. rt. Ptlerfnn .)(••*».) 
,^imm<rmnnn T. ««., Ter *Tiefter.iJ8[i(iat imb 
ftitte «'rbeiitttita *flr Strdie unb «cftKldjnft. 
(P. TOaur. Otlboiif .. rttfaii In Et) i- ■ 
©errmann ti.. Wtfmifrfir u, «nnnellMif Stttiidi« 
frlt. - Tb. Sdjuftt, Tie 31et aien brr ^nfun't. 
I. (-r.) (m ) 
'C'ii»prrltt,i S.) t'olt Jlfätter nii? bem Tnacbudje 
jpnnnoKrnnrt.iii brrtralaen ?tnbt iIpeoLi 
Tr. stt»b. Seidjtner, et ft'oilaiu (166.) 
Phlloeophio. Pädagogik. 
I.indhcimer F, Beitritcc zur (Hcschichte u. 
K'itik der Xeukandschen Philosophie. I. H. 
Cohen. (Hofralh Hniv..Prof. Dr. Otto Will- 
mann, Prä» ) i487.) 
Ctiifel Stubltn Mir titrafeiAtitbrn »iilfetfuabc 
mit be'. S'rriiifiiifjtiomtfi be» ftrniieitiebem. — 
v. TOnrbolm. Tie grauen in 'er fodalen J"e« 
li-eouita. W. TO Ol Heeg, Mltbdienctiiebuno. 
u. flreutitfieru'. — Vb. fiinii, Tic (rr- 
»letuna ber lorlb'iiScn Suacnb. — ,\ob. du Ulfe. 
g.Wiibr». «nwiittlidicj. (llnlJ >«tr... Tr. flnt. 
«od;, Illbtttflrn.) (t»T.) 

Geschichte. 

Schulte AI., Geschichle des mittelalterlichen 
Handels u. Verkehrs zwischen Westdeutsch- 
lind u. Italien, mit Ausschluss von Venedig. 
(Dr. H. F. Helraolt, Leipzig.» (46U) 

BJerge P., Aarhog for dansk kulturhlslorie 1899. 
(Gymn-Lchrer Andr. I.orenzen, Kiel.) (491.) 

»ernten J9.. Ter Mattf* Tüftler «. flauer. TOaibc. 
malitet u. 9ua)bni(ftt Stet*, (-tat. itfO-) <:«"*-) 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte 

Ahou Othmän Amr ihn Bahr al-Djahiz de 

Bosra, Lc livre des arares, publie p»r G. 

van Vloten. (Dr. Rud. Geyer, Privatdocent 

a. d. Univ. Wien.) (4M.) 
Gradenwitz Otto. Einführung In die E'.irvn;;- 

kunde. I. (Dr. A. v. Prtmerstein, Privat- 
docent a. d. Univ. Wien.) '403 ) 
ItreubcnbtTficr TO. 8>rirrögr Mir Siarureefdiidile 

ber Sbiatfce. (Oafwth lltiii>..i:rot. Tr. «. ii. 

<S difnbodi. «tav) f4«b.) 
Victor W..Wiolst die Aussprache des Deutschen 

zu lehren? (Dr. Rieh. v. Muth, Director de* 

Landes-I.ehrerseminars in St Pölten. | Ii*. > 
«err «IfT.. Wobwl- ein Uofilel brutld)er Slomanllf. 

(War fltncr, eaatbtliileiL) niti.) 
TO. Vutber. Zb. TOurnet u. ba-J fttrdicttlirb 

Ii. Jtabrb.. hr*fl. u. «. »'trlit. '«rof. Tr, 

P. ftnf. cflljtr» erittnftetten.) {«!»«.) 
Kuaatwlitensehan 
B ixer m ann - Jord an E., Die decoralive 

Malerei der Renaissance am bayer. Hofe. 

(Dr. Jos. Neuwirlh. Prof. a. d. Techn. 

Hochschule. Wien.) (497.) 
Hcissel St.. Bilder aus der Geschichte der alt- 

chrisUichen Kunst u. Liturgie in Italien. 

lUnlv.-Prof. Dr. Alb. Ehrhard. Wien.) (498) 
Linder- u. Völkerkunde. 

!Ui(f(t 8., Siilnrflil. (Tt. «f. $tlbe brattb. SXäa 
djrtt.) (4»J 

Passarge L.. Sommerfahrten in Norwegen. 

(Gymn, Lehrer A. I.orenzen, Kiel ) (490.) 
BacdekerK., Schweden u. Norwegen. (sch VTiOO.I 
Tirol. 46 photographlsclie Ansichten, mit einem 
Vorwort v. P. Rosegger. <Dr. M. Martin, 
Berlin.) (500 ) 
Recht» u. Staatawitsanaetiaften 
ücftfi fi.. VibrrallJmuä, SocialiJtnuJ u. itjrliiliiSt 

«ckflfAiillloibr.unfl. III. (r.) (soft.) 
Archiv r 
nalisli 



für Ktiminal-Anthrorologie u. Krimi- 
k. Bd. l-VI. (Dr. M. A. Fei», Frei- 
berg.) 1 501.1 

Streb lfm, «erfiiumuna nnb fBieberflnfeliuiifl in 
brn »oiljcn_Stan>. (IKtdjMrotb Tr. «Ifr. ». 

. .! (Dr. 
i\iin.l in 



«Sciiirid), ituttflnrt.) iimi»,) 
SÄjulte »ein Ptubt. Tel HU« . 
Tit. önlter, «llualbottnta.b. 



Nalurwlaaenachaften, 

Brühl J- W.. Die Pflanzen-Alkalolde. (Uriv. Prof. 

Dr. Hans Malfatti. Innsbruck. i (504 ) 
Haentzschel Emil, Ober die verschiedenen 

Grundlegungen in der Trigonometrie. 

(G r.) (.Vis ) 

3olubudi brr Saiunülh'en'iSafirit. Ifloft— IJW, 

fino. s. War ©llbermnitn. XVI. (»i.l 
«itrnitonn B. 8.. TlHeraefibutjtett In Werl u. »IIb. 

II. (Ml*.) 

Medlein. 

Fuchs Friedr., Die mnemotechnische Methode 
in Anwendung auf die Diagnostik u. Aetio- 
logic. (Dr. Leop. Senfelder, Wien.) (505.) 

M 11 1 türwi ss e nscha f ten . 

CristeO., Beiträge zur Geschichte des Rnstitter 
Gesandtenmurdes ZH.'IV. 1700. iProf. Dr. Max 
Straganz. Hall I. T.) (50«.) 

Kobenberg Scematfit in ber «e!tf)lif)tc. (Tr. 0 
3. (irlmolt, Cctfjtg ) (5d7.) 

TechnUcne Wissenschaft, Ökonomik. 
P rasch Ad.. Die drahtlose Telegraphie. (— g.) 

(5070 

Schrine Litteratur. 

Pearl na et <S»m.. Tnl Stnttriiitlcr. — Ä 2. 

Cnaje. Biru,l u Rronr. — Rieh. Braunitart, 

Übersilnee. — 2ta. «Ifar, 3«irt U?n gifinbfr. 

(Cttofar llrrnftorf, SHicnbura L 3t.) (losf.) 
«ultbaubi Turift «rait u. «futtn — 

Vterotbt, 3«lfm. ,Sb. Si n ba t bt, ^a:i- ) 

(BOU.) 

Wleari rfb (5ltiiiiinid)l}, Jim Tlrul b'riim'. i3cnir.4 

«Ii tfieit, Wien l ('■«•>.) 
Menura Just , Fahle Iiiatter. (— h ) (510.) 
TOerri|en <Ht(d)id)trn «US ben WinTe tgefirn 

ffl. (J (IM.) 
4> Stf I Warle. Tic WnlMjtiune nu4 brm SücntTtmlb. 



(fiaronitt .lole £ dl n c I b r r - ?l rn 0. Sien ) ' Mm ) 
CftetrudiHdic* Sabrliud), brta. (>. 3»!- 3rb. 

I). «eifert. XXV. (»1,...« 
«njibaul' flontfcrfatio-I Seilfon. 14 «uft. 9,'ciic 
rcpiblcrtc 3ubiUiimKiii4aatt- V». II. III. (Mo.) 



Theologie. 

Schiffini P. Sanctus, S. ].: Tractatus da gralla divina. Frei- 
burg, Herder, 1901. gr. -8° (VII, 704 S.) M. 8.40. 

Wo der \ r crf. dieses Werkes darangeht, von dem 
consortium divbtae naturae zu handeln, welches die 
heiligmachendc Gnade bewirkt, schickt er die Bemerkung 
voraus : » Balbutitndo perpauca dicemus. Agitur tnim 
de explicanda vita, verissima ea quidem, sed ab 
humanae intelligentiae caplu valde remota, quamdiu 
mortale hoc corpus gestamus* (S. 291). Dies gilt im 
Grunde genommen von der Gnade überhaupt, so dass 
die Gnadenlchrc vielleicht der schwierigste Thcil der 
ganzen Dogmatik ist. Gleichwohl hat sich der Verf. nicht 
abhalten lassen, ein umfangreiches Werk über »Die gött- 
liche Gnade« zu schreiben, und er hat gut daran gethan, 
denn ein so tiefer, geheimnisvoller Gegenstand lässt ein 
genaues Eingehen nicht bloß zu, sondern macht es 
geradezu nothwendig. Man wird dem Verf., der sich auf 
dem Gebiete der scholastischen Philosophie durch Ver- 



öffentlichung einer bereits in 2. Auflage erschienenen 
»Philosophia uuizrrsa* einen Namen verschafft hat, das 
Zeugnis nicht verweigern können, dass er das Mysterium 
der Gnade nach Kräften aufzuhellen und dem Verständnis 
nahe zu bringen bestrebt war. Eigentümlicherweise geht 
dem Werke keine Vorrede voraus, welche über Anlass 
und Zweck desselben, sowie über anderes, was man in 
einer Vorrede unterzubringen pflegt, Aufschluss geben 
würde. Dagegen hat die Verlagsbuchhandlung dem Werke 
eine Art Begleitschreiben mit auf den Weg gegeben, aus 
welchem wir insbesondere erfahren, dass das Werk auf 
Befehl des Ordensgcncrals Ludwig Martin verfasst, in 
Rom einer eingehenderen Prüfung unterzogen und auf 
Grund derselben approbiert worden ist. Der Verf. schickt 
seinen Darlegungen über die Gnade eine Abhandlung über 
den Urständ des Menschen (de statu iustitiae origitialis) 
voraus (S. 1 — 95) und mit Recht, da die beiden Materien 
im engsten Zusammenhange miteinander stehen und die 
Auffassung der einen auf die Auffassung der anderen 
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einen wesentlichen Einfluss übt, wie die Dogmengeschichte 
klar erweist. Die Lehre von der Gnade selbst gliedert 
sich in mehrere Abschnitte, in welchen nacheinander Ober 
die Nothwendigkeit (S. 06—211), die Natur (S. 211 bis 
340), die Wirksamkeit (S. 346 — 480), die Providenz d. i. 
Austhcilung der Gnade (S. 480 — 594) und das Verdienst 
der guten Werke (S. 594—688) gehandelt wird. Es hat 
mich gefreut, dass der Verf. das vielfach befolgte Schema, 
wonach zuerst die actuelle, dann die habituelle Gnade 
und endlich die Frucht beider oder die guten Werke in 
Behandlung genommen werden, verlassen hat, da unter 
Zugrundelegung dieser Einthcilung manches bei der Dar- 
legung der actuellen Gnade gesagt wird, was sich ebenso 
gut auf die habituelle bezieht. Die Lehre von der Prä- 
destination wird zwar gelegentlich erwähnt, aber nicht 
fx professo behandelt, offenbar weil sie der Verf. als 
Bcstandtheil der Gotteslehre betrachtet. Die Methode des 
Verf. ist die scholastische, jedoch unter Anbequemung 
an die moderne Darstellungsweise. Die formelle Behand- 
lung des Gegenstandes ist klar und durchsichtig. In Be- 
treff der Controversen, welche die Gnadenlehre aufweist, 
bleibt der Verf. den Traditionen seines Ordens treu. Dies 
zeigt sich besonders bei der Darlegung und Würdigung 
der Systeme, welche zur Vereinbarung der Gnade mit 
der menschlichen Freiheit in den katholischen Schulen 
sich gebildet haben. Das System des Baflez, wie es von 
manchen vertheidigt wird, ist ihm gleichbedeutend mit 
dem Calvinismus (vgl. S. 415, 417). Die Controversen, 
welche im 10. Jhdt. hinsichtlich des UrStandes und der 
Gnade, zumal in Deutschland, entstanden sind und sich 
an die Namen Hermes, Günther, Hirscher, Kuhn u. s. w. 
knüpfen, werden nicht berücksichtigt. Das Werk bietet 
demnach betreffs der Gnadenlehre mehr eine »Theologie 
der Vorzeit«. S. 1 75 1 wird der Verf. des Commentars 
zum Enchiridion des hl. Augustin Jaure (statt Faure) 
genannt, was sicher nur ein Druckfehler ist. 

Dillingen a. D. Th. Specht. 

S a uttr Dr. Benedictas, O. S. B„ Abt von Emaus in Prag : 
Colloqulen Ober die hallige Regel. Prag, Abtei Emaus, 
1900. 8» (VII, 400 S.) 

Jeder Kenner der Geschichte weiß, wie herrliche 
Gestalten der Benedictiner Orden im Verlaufe der Jahr- 
hunderte hervorgebracht, welch große Verdienste um die 
Cultur und um die Wissenschaft er sich erworben hat. 
Daher ist es von allgemeinem Interesse, die Regel und 
insbesondere den inneren Geist jener Regel näher kennen 
zu lernen, wovon der großartige Bau jenes Ordens belebt 
ist. Zu diesem Zwecke leistet vorl. Buch die besten 
Dienste. Die Regel selbst ist im Urtexte als Anhang beige- 
geben. Zur vollen Würdigung des Buches sei bemerkt, 
dass die schön geschriebenen Colloquien Priestern und selbst 
Weltleuten, die es mit christlichem Leben und eigener Hei- 
ligung ernst nehmen, mit entsprechender Anbequemung 
wahre Erbauung und großen Nutzen bringen können. 

Rrixen. Dr. Franz Schmid. 

C d) m i 1 1 ihibn>ig.f 8. J- : Sie ©«riheiblgtino, 6 et fsU&oHfrhcH 
ftirdjc in ^äiirmorf gegen feie fReltgtonancurrnna. im 
16. Snbrbnnbrri. ^abcrtiorn, Oinifenitaim, WM. gt.«8 
(224 <3.) 3». 3.50. 

L. Schmitt beschenkte uns bereits mit einigen beachtens- 
werten Arbeiten über die dänische Reformutionsgeschichte. Die 
vorl. Schrift bildet gewissermaßen eine Ergänzung zu den 
früheren. Sie ist, wie der Titel in der Einleitung näher erklärt, 
eine Darstellung aller in den J. 1523 — 36, von dem Eindringen 
der Neuerung bis zu ihrem endgiltigen Sieg, von den Katholiken, 
Bischöfen und Theologen zur Bekämpfung der Neuerung aus* 



gehenden Bestrebungen und Maßregeln, mögen sich diese in 
Schrift oder Thal geäufiert haben. Die einschlägigen Schriften 
sind nicht zahlreich. Nach der Berechnung des Verf. würden sie, 
gesammelt, kaum mehr als vier gute Octavbftnde bilden. Der 
Bericht, der über sie erstattet wird, ist bei ihrer Seltenheit sehr 
dankenswert. Dass die Anmerkungen, mit denen der Verf. einige 
Stellen begleitet, nicht immer auf der Höhe der Zeit stehen, wird 
seinen Grund in der Unzulänglichkeit der ihm zugebole 
stehenden Litteratur haben. 

Tübingen. F. X. Funk. 

Die sogenannte Klrchengeschlohte des Zacharias Rhetor, 

in deutscher Obersetzung herausgegeben von K. Ahrens, 
Gymnasialoberlehrer in Ploen, und G. Krüger, Professor der 
Theologie in Gießen. (Schptores sacri et profani . . . edd. 
seminani philologorum Jcnensis magistri et qui olim sodalcs 
fuere. Fase. III.) Leipzig, B. G. Teubner, 1899. 8« (XLV, 42* 
u. 417 S.) M. 10.—. 

Durch diese Publication haben sich die beiden Herausgeber 
ein großes Verdienst erworben sowie den Anspruch auf den Dank 
aller Nichtoricntalistcn verdient Ahrens übernahm die Ober- 
setzung des Textes und die Anfertigung des Registers, während 
Krüger die Einleitung, die Tabellen und einen Commcntar, bei 
dein er durch eine Reihe von Gelehrten unterstützt wurde, bei- 
steuerte. Die Resultate der Einleitung sind kurz folgende: 1. Dos 
vorliegende syrische Werk ist nicht die Obersetzung einer 
Originalschrift von Zacharias, sondern Compilation eines syrischen 
Schriftstellers, der auf Grund verschiedenartiger Quellen um 570 
eine Weltgeschichte verfasste in 12 Büchern, die von der Er- 
schaffung der Welt bis zum Jahre 088V 39 n. Chr. reichen. 2. Da« 
3. — 0. Buch dieser Compilation beruht auf der Schrift eines 
Zacharias, die aus dem Griechischen in stark verkürzter Form 
ins Syrische übersetzt geboten wird. 3. Dieser Zachanas ist 
identisch mit dem bekannten Zacharias Rhetor oder Scholastikos, 
der, in Majuma, dem Hafenorte von Gaza, geboren, in Alexandrien 
die schönen Wissenschaften, in Beirut Rechtswissenschaft studierte, 
um 490 in Constantinopel Anwalt beim höchsten Gerichtshofe 
war und nach 527 monaphysitischer Bischof von Mytilrne 
(nicht Melitene) wurde. 4. Die von dem Syrer benutzte Schrift 
desselben war nicht eine Kirchengeschichte, sondern lediglich ein 
Bericht an den kaiserlichen Eunuchen Eupraxios, der ihn auf- 
gefordert halte, auf Grund seiner eigenen Erlebnisse und seiner 
Erkundigungen über die kirchlichen Ereignisse in Alexandrien 
und Palästina unter der Regierung des Kaisers Marcianus, ins- 
besondere seit der Synode von Chalcedon, zu berichten. Dieser 
Bericht umfasste die J. 450—491 ; er wurde nach dem Syrer 
noch von dem Kirchcnhistoriker Euagrius am Ende des 6. JhdtF. 
benützt und verschwindet hierauf gänslieh; denn Michael der 
Syrer (f 1199) und Gregor Barhcbraus (f 1886), die Zacharias 
citieren, verstehen darunter nicht den griechischen Zacharias, 
sondern das Compilationswerk des Syrers. 5. Der wirkliche 
Zacharias hat noch fünf andere Schriften verfasst : eine verlorene 
Biographie des Mönches und Bischofs Petrus des Iberers (die 
mit der von Raabe 1895 syrisch und deutseh herausgegebenen 
Biographie nicht identisch ist), ein Leben Isaias des Asceten, 
syrisch erhalten und von den Herausgebern als Anhang II ins 
Deutsche übersetzt (S. 263—274), ein ebenfalls syrisch erhaltenes 
und von J. Spanuth 1893 (leider ohne deutsche Übersetzung) 
herausgegebenes Leben des Patriarchen von Antiochien Severus, 
endlich zwei polemische Abhandlungen, die eine in Dialogform 
gegen einen Schüler des alexandrinischen Sophisten Ammonius, 
die andere gegen den Manichacismus gerichtet. Kruger hätte aus 
meinem Katalog der griechischen Handschriften der Bibliothek 
der Congregazione della Missione urbana di S. Carlo in Genua 
(Centralbl. f. Bibliotheksw. X, S. 192 fr.) ersehen können, dass 
die von Card. Pitra benützte Hs. identisch ist mit dem Cod. 27 
saec. XI., fol. 301—303 der genannten Bibliothek. 

Die Herausgeber haben gut daran gethan, das ganze Compi- 
lationswerk des Syrers durch ihre Obersetzung allgemein zugänglich 
zu machen. Ursprünglich war es nicht ihre Absicht ; denn die 
zwei ersten Bücher wurden erst in letzter Stunde aufgenommen. 
Daraus erklärt sich die doppelte Paginierung. Der Gewinn dieser 
Publication für die Kirchengeschichte des 5.-7. Jhdts. veranlasst 
mich, auch hier den Wunsch auszusprechen, es möge ein Orien- 
talist oder eine Gruppe von solchen sich endlich bereit finden, 
die syrischen kirchenhistorischen Quellen in systematischer Weise 
durch Obersetzungen in irgend eine moderne Sprache, am liebsten 
ins Deutsche, dem Gebrauche der Kirchenhistoriker zu erschließen. 
Ein solches Unternehmen würde sich den Dank Vieler erwerben! 
Wien. A. Ehrhard. 
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Tiefenbarf, 3o$ann, 3nfpcctor an bet 3)eutjdj.Drbcn*!tr^e 
•u Sranffurt o. St.: $et aanberglaiibe be« 16. 3ab> 
hi.nbcrto narli Ben »atrrfiijmca $r. JWartin tfutlKr« 
unb bc« P. (f anifiutf. SRit «erürffiefttiguna ber S«rtften 
Pfarrer« i!angin=Äarl8rube unb M Hkofeffor* SHifjIer-OTftndjen. 
ÜÄflinj, 5. Ätrdjbetm, 1900. gr. 6« (XII, 209 6.) SR. 3.-. 
Pfarrer Längin und Professor Riczler h»ben den von D. 
herausgegebenen »Hexen wann« (1886) einer abfälligen Kritik unter- 
zogen und die Behauptung aufgestellt, dass der Hexenwahn und 
die Hcxenverfolgung von der katholischen Kirche selbst sanetio- 
niert worden sei und dass insbesonders die Hexenbulle Inno- 
cenz VIII. sowie der »Hexenhammer« eine Hauptursache des im 
16. Jhdt. in Deutschland grassierenden Hexenwahnes gewesen 
seien. Ihnen gegenüber weist nun D. im vorl. Buch an der Hand 



der Quellen nach, dass Bulle und Hexenhammer wohl Zeugnis 
geben von dem bestehenden Hexenwahn, aber denselben keines- 
wegs »autorisieren« und »sanetionicren«, wie die Gegner be- 
haupten; das« vielmehr »diese Ausartung der Justiz (in den 
Hexenprocessen) räumlich und zeitlich mit der Reformation zu- 
sammenfällt«, und dass »Hcxenverfolgungen erst dann in Deutsch- 
land epidemisch auftraten, als fast das ganze Volk für die Re- 
formation gewonnen war, d. h. 100 Jahre nach dem Erscheinen 
des Hexenhammers in Deutschland«. Den größten Einfluss auf 
das Hexenunwesen hatten Luther und seine Lehre, wie es D. aus 
dem Luther'schen Katechismus und aus den unzähligen protestan- 
tischen Hexenpredigten nachweist. Mit Geschick hebt der Verf. 
auch die Widersprüche hervor, in die sich Riezler infolge seines 
l'arteiatandpunktcs verwickelt. 

SL Florian. Dr. Joh. Ackerl. 

Zimmermann T. ». : Ttt ¥rieftec><Sölibat nnb 
feine Kcbeutnng tut fl.rrtic unb liMeUfdjaft. Kempten, 
3. Höfel, 1899. 8° (XII, 172 S.) SR. 1.20. 

Der Verf. macht keinen Anspruch auf Wissenschaftlichkett 
in der Behandlung seines Stoffes, und thatsächlich findet man in 
der Schrift nicht viele Resultate gelehrten Forschens auf dem 
Gebiete der Kirchengeschichte, des canonischen Rechtes und 
anderer einschlägiger Wissenszweige. Nichtsdestoweniger ist der 
Gegenstand mit Fleiß, ja mit einer gewissen Gründlichkeit und 
Allscitigkeit beleuchtet und gegen die landläufigsten Einwendungen 
vertheidigt. Nachdem die Berechtigung einer solchen Vorschrift 
angedeutet ist, zeigt der Verf., wie der Priester-Cölibat als edle 
Frucht aus der Berufsgnade herauswächst, in der Nachfolge 
Jesu seine Giundluge findet, schon in den frühesten christlichen 
Jahrhunderlen gewürdigt und befolgt wurde, gegenüber dem 
Verderbnis der Sünde als Rettungs- und Schutzmittel sich 
bewährt. In einem Nachtrag wird an evangelischen Bildern und 
Gleichnisreden Jesu der ideale Gehalt des Priestcr-Cölibates noch 
mehr veranschaulicht. Der edle, sachliche Ton, der die Schrift 
durchklingt, ist geeignet, nicht nur den Priester und gläubigen 
Katholiken, welcher sie zu seiner Erbauung liest, sondern auch 
den Gegner, der sie aus nbjectiver Wissbegierde zur Hand 
nimmt, anzusprechen. 

Seckau. P. Maurus W i I d a u c r. 

I. (terrnt«nn ^rcjeffor D. S8. in SRutburg: Si&mlfrJic 
■ab et>angelifd)f «jiitlictifeit. 2. Auflage, bunt) bie 8)e 
iorerbung einer rdmijdiett ©fgenfctinft nermrljrt. SRarburg, 9J. &. 
glroert, 1901. gr. 8° (XII, Mi @.i SR. 1.— 

II. « rb, u 1 lf e Ib., Cbecpräjlbtalrath. a. 1. : I ir Religion 
bet Snfunft. I. Heil: Xai C b r i (1 e u 1 1; :i m Cbrifti 
unb bie Religion ber Siebe. 3, ftarl nerntebrte 
"Auflage, ftranlfurt a. SR., «euer Sraittfurter »erlag, 1901. 
gr.-8» (VII, 115 S.) SR. 2.-. 

I. Herrmann findet den tiefsten Grund der »römischen 
Sittlichkeit«, die ihm gleichbedeutend mit einem moralischen 
Sumpfe erscheint, in der katholischen Art des Glaubens, welche 
die Menschen eigentlich unwahrhaftig mache, also sittlich lähme. 
Diese katholische Art des Glaubens besteht nach H. darin, das 
auf sich zu nehmen, »was Andere geglaubt haben«, »in der 
Religion den Gedanken Anderer sich zu unterwerfen«, — wogegen 
der erlösende evangelische Glaube darin bestehe, auf »dos zu 
hören, was Gott uns selbst sagt,« und diesem Worte Gottes 
zu gehorchen. Die römische Sittlichkeit unterdrücke in den 
Menschen folgerichtig altes, »was ihnen eine Zukunft gibt: das 
selbständige Gewissen, den Muth der Verantwortung, die Energie, 
die nicht fertig werden (selig sterben ?), sondern wirken will«. 
In der katholischen Moral stehe der Salz voran, dass das Gesetz 
Gebot Gottes ist, in der evangelischen der Satz, da.ss das Gesetz 
wahr ist ; in der katholischen Moral herrsche der Irrthum, dass 



das sittliche Gesetz nicht am die Gesinnung gehe oder nicht den 
ganzen Menschen in Anspruch nehma, sondern nur 
Handlungen vorschreibe, — in der evangelischen Moral 
sittliche Gebot als der Ausdruck 
s kommt ihm nicht von außen, und der Anfang 
wirklicher Sittlichkeit ist, dem zu folgen, was jeder selbst als 
gut anerkennt; das römische Christenthum »kann den Unterschied 
zwischen Rechtlichkeit und Sittlichkeit nicht machen«, die 
römische Kirche »weiß noch nicht, was sittliches Gebot und 
sittliche Gesinnung ist«, sie hält den Katholiken immer auf 
»einem Standpunkte sittlicher Unreife« und »innerer Auflehnung 
gegen Gott«. — Wenn man solche und ähnliche Ausführungen 
liest, die ernst genommen sein wollen, begreift man erst die 
Tiefe des scheidenden Risses, den die Consequenzen des Pro- 
testantismus und das beharrliche Unverständnis der katholischen 
Lehre bei seinen modernen wissenschaftlichen Vertretern zwischen 
inm und dem Katholtcismus aufgethan haben. 

IL Dem Th. S c h u 1 1 z e aus Potsdam war Cht s u«. weder 
weise noch tugendhaft genug, also auch sein Werk gänzlich un- 
wirksam für die Cultur der Menschheit. Der IL Band (»Rollendes 
Roddes Lebens«) des vorl. Werkes ist der Darstellung des Buddhismus 
gewidmet, dem nach Seh 's Urtheil der höhere Culturwert zu- 
zusprechen sein soll. Was Christenthum und Christus sich doch 
gefallen lassen müssen! — r. 

Vofc «Blattet au« beut Xagebuebe einet» Qannotietduet«} 
in bet eitrigen 2. labt. (S3on $r. © $ ü p p e r i n g.) $tlbe*= 
b.eim, fiout« Steffen, 1900. %t.&* (83 S.) SR. 1.—. 

Wie der Verf. im Vorworte erklärt, ist diese Broschüre eine 
Sammlung von »Römischen Briefen«, die im Laufe von zwei 
Jahren in der Hannoverschen Volkszeitung von ihm veröffentlicht 
worden waren. Daruus erklärt sich auch, dass die einzelnen Ab- 
schnitte der Broschüre nicht in einem engeren Zusammenhange 
stehen. Der Verf. schildert die Eindrücke, die er während eines 
längeren Aufenthaltes in der ewigen Stadt empfangen hat. Die 
religiösen, politischen und socialen Verhältnisse Italiens und be- 
sonders Roms werden uns in recht lebhafter Schilderung vor 
Augen geführt. Auch wichtigere Ereignisse des J. 1899 werd.n 
besprochen. Ref. ist mit den Anschauungen des Verf. über 
italienische Verhältnisse durchaus einverstanden und wünscht 
dem Büchlein recht viele Leser. Auf S. 6 der Broschüre ist die 
Jahreszahl 1874 offenbar unrichtig. Die in dem Artikel Subtaco 
erwähnte Statue im Kloster Sacro Speco ist die des hl. Benedict 
Cardinal Hohenlohe war m. W. nur Nutznießer der Villa d-Kstc. 
St. Florian. Dr. Stephan F e i c h t n c r. 

5'jsi.» u Mitihlg«n»u»d. B»r«d - u. Cl»t.-C - si« (Red M. Hinter. )XXII, I 
Schmidt. War d. hl. Benedict Priester. — Seefried, Gral Her- 
Ihold v. Burgtck, d. Mitiliflcr d. Hened. -Klosters Eisenhofen. — Walter, 
D. Spcculum Monachorum d. Abtes Bernhard v. Cassini*. — Linneborn. 
D. Reformation d. westlil. Bened. -Kloster im 15. Jhdt. den. d. Hunfeldcr 



Congregalion. — Schmld. D. hl. Peter Orsenlo, Dokc v. VeneJig u. 
Benedictlner in Cuxa. — Albers, Z. Reformgesch. d. Bened. -Orden» im 
IC. Jhdt. — Plainc, De SacrarocntArii Gelasmnt subsUnltall juihentiti- 



tate. — Naegele, I). Ge»ch. d. Klosters Wiblingen. -- Geoer. etl 
Notizen zu d. Königsbüchern. - Ouandt, t. alljahrl. Wunder d. hl 
Benedict in e. apennin. Dorfe. 
Analaet« Bolltndlana. (Bnixelles.) XX, 1 u. 2. 

(1.) Carolina de S. Quintino. — Hofens. Catalogus codicum hogio- 
graph Kracc hihliolhtca« monaalerii Deirarac in Cn inuli, ■ Miu- 
culum S. Bcrnardi auetore Herberto. — Chevalier. Rercrt. hymnologicum, 
— (2 ) Nau, l.e texte gr«c Otis, de la v e de 5. Paul de Thcbe*. — 
Bonnet, Actes de S. Thomas «pülre. l.e poeme de l'ime. Version 
grequ« reroanlce pir Nicetiu de Thessalontque. - Vaeandard. 
Principaux cerits *ur S. Ouen du VII. au XVII. sicclc. - Miraclc» des 
SS. Eberhard et Virsile evcque» de Salibourg. - Miracula S. Cornclii 
pap ac Kinivensia. 

Swoboda II., Neue Wendgen in d. Leichcnverbrenngsfragc. Wien, 

Mayer. (34 S.) M. -.60. 
Wo I (»«ruber C . I). SchOnht., Helligkt. u. Wahrht. d. kalb. Kirche. 

3 Predigten. Ebd. (27 S.) M. —.60. 
Götz J. B , Cardinal Karl Aug. Graf r, Reisach als Bischof v. EichtUP. 

Eichstätt, BrOnner. (127 S.: M. 2 30. 
He rzogBisch. E-, Hirtenbriefe aus d. J. 1887 — 1901 . Aarau, Wirz. |2S7 S.HM. 
Offner K. X., I). sei. Maria Crescenti« HOlä v. Kaufbeuren. M. Hild r. A. 

Müller-Waitli Kempten, K^sel. (48 Bl. Text m. 32 tat.) M. 12.-. 
. Ii. Schul« d. sei. Franci.canerin Maria Cresccnlia Hob von Kauf- 
beuren. Ebd (13« S.) M. 2 20. 
Schuster F. X., Gesch. d. Krauenklosters »hl. Kreuz- in Mindelhcim 

Ebd. 148 S.) M. -.;«J. 
. ]) Institut d, cnsl FrJulein in Mindelheim. (1701-1901. j Festachnfi 

z. ÄWj Jubit. s. Bestehen». Ebd. (<0 S.) M. 1.-. 

Eueken R., D. VVabrlnsgehait d. Religion. Lrz., Veit. (44* S.) M. »,-. 
Stade R., Aus d. GeMngnissedsorge. Erinnergen aus I4j. Geliin«ni» 

dienst. Lpx.. DOrtflin» St Kranke. (XU S.) M. 4.-. 
Stabl A., Patrist. Unter»uch K en. 1. I>. I. Briet d. rüm. Clemens II. 

ijrnatius v. Antiochien. III. U. »Hirt« d. INrmis. Lpz., Deichen. 

(359 S.i M. 8. • . 

Strudel F., Lebensfreude. Relig. Reden f. Denkende u. Suchende. Bremen, 
Winter. (IIb S.J M. 2.-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Lindheimer Dr. Franz : Beiträge zur Geschieht«» und 
Kritik der Neukantischen Philosophie. 1. Reihe: Her- 
mann Cohen. (Berner Studien zur Philosophie und ihrer 
Geschichte, hrsg. von Dr. Ludwig Stein. Band XXI.) Bern, 
C. Sturzenegger, 1900. gr.-8« (IV, 101 S.) M. 1.50. 

Der Verf. geht von dem bekannten Ausspruche 
Dr. Albert Lange's aus: »Wie eine geschlagene Armee 
sich nach einem festen Punkte umsieht, bei welchem sie 
hofft, sich wieder sammeln und ordnen zu können, so 
hörte man schon allenthalben in philosophischen Kreisen 
die Parole : auf Kant zurückzugehen.« L. verhält sich 
gegen diesen Sammclruf skeptisch und bemerkt: »Ein 
System, welches dem philosophischen Denken mehr als 
eine temporäre Zufluchtsstätte bieten soll, müssle nicht, 
wie das Kantischc, so ganz des einheitlichen 
Standpunktes entbehren, müsstc nicht eine 
Verbindung vieler, theils einander entgegenge- 
setzter philosophischer Richtungen sein, 
welche nur mit Mühe sich die Wage halten und ein 
höchst labiles Gleichgewicht bewahren« (S. 4). Wir 
linden diese Charakteristik von Kant's Philosophieren 
ganz treffend, verstehen nur nicht, wie man beim Fehlen 
des einheitlichen Standpunkts und bei solcher Verbindung 
entgegengesetzter Richtungen zu einem labilen Ganzen 
noch von einem »System€ sprechen kann, welches Wort 
von torrju.« und nicht von labi kommt und etwas be- 
zeichnet, was steht, so dass ein »labiles System« ein 
ebensolcher Widerspruch, wie ein auseinandertreibender 
Sammelpunkt ist. Man sollte erwarten, dass, wer die 
Kantische Lehre so unbefangen beurthcilt, ein Zurück- 
flichen zu ihr für einen Act der Verzweiflung, und die 
Versuche, aus solch hölzernem Eisen für uns heute 
Werkzeuge zu machen, für thörichten Zeitverlust halten 
müsste, allein zu solchen Consequenzen lässt es bei dem 
Verf. der herkömmliche Respect vor Kant nicht kommen. 
Er weist mit großer Gewissenhaftigkeit nach, dass die 
Widersprüche Kant's bei Cohen in andrer Gestalt er- 
scheinen, also Cohen's Lehre eine Labilität von etwas 
anderer Facon hat. Wenn die Philosophie und ihre Ge- 
schichtsschreibungen nur nicht ernstere Aufgaben hätten, 
als die Varianten unhaltbarer und widerspruchsvoller 
Gcdankcnbildungen zu studieren! So weit die Schrift den 
Neukantianismus bekämpft, kann sie als Beitrag zur Be- 
seitigung dieser anachronistischen Vcrirrung willkommen 
geheißen werden, nur wünschten wir, dass bei diesem 
Kampfe die Sache beim rechten Namen genannt und uns 
irgendwelche Aussicht auf ein schließliches Hinausgelangen 
aus diesen labilen Labyrinthen gemacht würde. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 



I. 3 ä f c 1 & : «tubtett jur txtflUirbcnben iBiHferfunc-e. 
9HU brfonbrrcr *erürtiirt)tiriunt) fect* ffraueulcbenä. 

Bertin, S. Groiibad), l'JOO. 8" 7X11, 144 ©.) SR. 2.—. 

II. SN n r Ii o I in i'aiira: Tie grauen in her focialen ©«• 
ipeauNfj. SÜfaiiy, Vrirdjheim, l'JOO. 8" (II, 18ö S.) 9J(. 2.—. 

III. 9N0llberf| $r. Ulbert: 'Dlhbrtieiirr^ichunn im & Tratten« 
beruf. 9Jerlin, ü. Cbmiafe, 1900. flr.-S" CnX, 108 6.) SW. 2.—. 

IV. Pommer 2r. -v.-.-.w . Xir (?rjicfytM<j Der tectblimen 
3ußcui). $aberbortt, !üomfariHa.Xru<ferfi, 1901. 8" (56 ©.) 90 ty. 

V. Waulf e 3ohaniica: «iltliehe.v allut Kittlldje«. (Lax 
Heinze). «realem, «. «errjmann, 1900. S u (VIII, Ü7 S.) 80 ff. 

I. Das Büchlein Jakel's ist in erster Linie »den Freunden 
der vergleichenden Forschung« gewidmet und will kein »Aus- 
lluss von Tcndcnzcnsucht« sein. Eine specielle Tendenz haben 
wir darin auch nicht gefunden. Nach einer guten Übersicht »über 
die Persönlichkeit im Heidenthum« werden die verschiedenen, 
den mudernen Sitten oftmals diametral entgegengesetzten Ge- 



brauche der heidnischen Völker, besonders im Fraucnleben, in 
einem sehr reichen Material vorgeführt. S. 134 ff. bekämpf» der 
Verf. die herrschende Ansicht, dass die sogenannte Kaufehe eine 
Entwürdigung der Frau in sich schließe, denn »der Brautprcis 
ist keine Herabwürdi R ung der Frau, sondern eine Entschädigung 
ihrer Familie« (S. 136}. S. 144 wäre der Satz über die Kirchen- 
väter besser ungeschrieben geblieben, da er deren Auffassung 
über die erhabene Würde einer Familienmuller nicht entspricht. 

II. In sprachlich schönem Gewände, geistreich, originell und 
ideal und doch wieder zu idealistisch, nicht immer ohne Ober- 
treibung und oftmals mit Verkennung der wirklichen historischen 
Thatsachen schildert uns Laura M a r h o 1 m (Hansson) die 
Frauenfrage und die Frauenstellung im Laufe der Geschichte mit 
stetem Ausblicke auf die Gegenwart. Auch ist die feine Beob- 
achtungsgabe und die sclbstcigene Erfahrung anzuerkennen, 
obwohl letztere u. E. das Urtheil der Verf. vielfach zu stark 
beeinflusst. Ihre frühere, von Vielen missverstandene Äußerung, 
dass »des Weibes Inhalt der Mann« sei, wird jetzt näher 
bestimmt. Die Frauenfrage wird nur gelöst, »wie sie schon ein- 
mal gelöst worden war, mit Hilfe der religiösen Congrcgationcn«, 
beziehungsweise durch »die durch die Kirche geleitete Organi- 
sation der weiblichen Arbeit, die erst von der 
Reformation und dem dreißigjährigen Kriege zerstört wurde« 
(S. 12), denn im Mittelalter »linden wir die Frau in einer gesell- 
schaftlichen Stellung und geistigen Belhätigung, nach der Sic 
sich jetzt mühselig abringt« (S. 23), und »als die Klöster zur 
Rcformationszeit aufgehoben wurden, entstand zum erstenmal 
eine große, der gegenwärtigen ähnliche Nolh unter den Frauen« 
(S. 69). Dieser Gedanke entbehrt gewiss nicht der Wahrheit, 
aber die besonders durch die Maschine wesentlich geänderten 
wirtschaftlichen Verhältnisse tragen an dem Umschwung eine 
viel größere Schuld als die Verf. (S. 61, 68 u. auch 86) ZJgibt. 
Übrigens hftte auch das Mittelalter schon seine Frauentage 
(vgl. Theol. Quartalschrill 1887, 399 ff.). Geradezu erbauend 
ist es, wie II das Bild der Gottesmutter allen Frauen als Trost 
und Vorbid hinstellt. Niemand wird die gcist- und inhaltsreiche 
Schrift ohne großes Interesse lesen. 

III. Es sind theilweise treffliche Gedanken, die Mollberg 
über »die unmittelbare Erziehung des ganzen inneren Menschen« 
ausspricht. Namentlich betont er mit Recht die Pflicht der Familie, 
an dem Unterricht und der Erziehung sich enger zu betheiligcn. 
Auch versteht er es, nicht bloß die Schattenseiten der modernen 
Madchenerziehung aufzudecken, sondern auch die Wege zu 
zeigen, wie dem Obel abzuhelfen ist. Darum ist aus der allerding» 
zu breit angelegten Schrift manches zu lernen. Leider ist sie durch 
ebenso unberechtigte als unnöthige Ausfälle gegen »die Römlinge« 
(S. 131) und »das Polcnthum« (S. 138) verunziert 

IV. Das Schnftchen von Ph. Hammer will »für die Er- 
ziehung der weiblichen Jugend die rechte Richtung anzeigen, 
damit sie nicht auf Abwege gerathe«. Die Gedanken sind echt 
christ-katholische und werden deshalb viel Gutes stiften können. 
Der ganzen Arbeit aber fehlt »l,mae labor tt «ff««. Die »Gc- 
schichtchen« können die Mühe der Feile nicht ersetzen. 

V. Die Schrift von Gaulkc hat folgenden Inhalt: I. Die 
bürgerliche Ehe, begiündct auf dem Satz von der Inferiorität des 
Weibes (!) 2. Die l'rostitution, das Correctiv der Ehe (!) 3. Die 
Vcrsittlichung der Kunst. — Der Verf. ist Gegner der Lex 
Heinze und — wenn wir ihn recht verstehen — des Chitstcn- 
ihums. Gerade dieser letztere Umstand hat seinen Blick wesentlich 
getrübt. Wir gestehen offen, dass wir von G. gelernt haben, 
aber auch bedauern, dass er es nicht unterlassen hat, die christ- 
liche Kirche und das Priesterthum in unflätiger Weise an- 
zugreifen. Die »deutsche Kunst«, die der Verf. zu schützen 
scheint, kann allerdings »nach der Türkei auswandern«, und 
auf die der Culturgeschichtc geradezu hohnsprechende Frage: 
»Was hat die Kirche überhaupt in der Erziehung zur Sittlichkeit 
geleistet?« (S. 47) sei nur verwiesen auf A. H a r n a c k, 
Medicimsches aus der iiltesten Kirchengeschichtc (Texte und 
Untersuchungen zur Geschichte der altchristl. I.itteralur, VIII. Bd.. 
Leipzig 1S92). Der Verf. scheint nicht zu wissen, dass die 
Religion und die Kirche es in erster Linie nur mit der <«ra, 
nicht mit der curatio itnimarum zu thun hat. Oder glaubt Herr 
G., dass der Mensch keinen freien Willen hat? Jedenfalls fällt 
»die Doppelzüngigkeit der herrschenden Moral« der katholischen 
Kirche nicht zur Last, denn ihr galt von jeher und gilt immerdar 
als Maxime : una lex est de virü et ftminis. 

Tübingen. Anton Koch. 

Kilh. Sohulialtuni. (Donauwörth, Auer.) XXXIV, 21-*». 

(21.) Züccln, 0. hl. Joh. Bipt. de la Sali« u. d. Christi. Krtiehg. 
in d. Volksschulen. - Müller, Ist d. fortsehrcil. Volk.bildg. J. OuelVc 
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d. »oe. Che! uns. Zeit? - Weck», d. Pflichtcefohtcs. — Ob. Frnjrcstellg. 
- |2'.\) Müller, D. Weinrebe in d. hl. Schrift u. im Men»chenlchen. - 
Moser, Geaundht. im e. großer Schall. - (23. u. 24.) Oh. d. BeKrirTliche 
d. Eriiehg. I). FührR. e. Schulcliron.k. - i2S. o. 26.) 0. iiorenJe 
Kirciie. - r27.-».l Kinllus» d. Schule auf d. Chur.klerMIdg. d. Kinder. 

I'. Lager fialt-gkt. .! KiüJ;;. .juelit» u. Heilmiliel. - MoMfi 
defunden. — (30.) Hoppe. KinfUhrie. In d. gemeine Bruchrcehng. — 
Kauhut, I). Pilze, ihre Hedcutg. im Haushalte d. Natur u. d. Menschen. 
Kelh. Soxuiialtf. f, Norddtaotild, (Hrcslau, tioerlich.) XVIII, 21 30. 

(21.) MUH er. Auf nach Ulalz ! — tteinze. I) Reform d. dtsctien 
Rechtschreibg. im Hinblick auf deren Gesch. — flfc) Tha mm, Schwierige 
Kille d. dtschen Aussprachelehre u. deren Behandle, in d. Schule. — 
(23.) Nolte, Lltndl. Mittelschulen. — POts c h, F. Kindermann. - (24.) 
Ber. flb. d. 8. Hauptversnmmlg. d. Ver. kalh. Lehrer Schlesien» in Glau, 
Pfingsten 1901. - (25. u. 20 I F.. Birg. z. Mililirdienstrnicht d. Volks- 
schullehrer. — Z. heutigen Stande d. Splelbewegg. In Duchld. — (27.) 
Dr. 1,. Kcllner's Wahlspruch: »Was du bist, das wolle sein — u. nichts 
wolle lieber!« — Rcishauer, D. 1. Dienstjahr. — (28.) Ob. Sommer- 
pflege r. Schulkindern in Dtschld. — Daensen, Schuldig. — (29.) Soll 
d. Ablegr. d. Mittelschullchrer- u. Reetorataprüfj.-. Vorbedingg. f. d. An- 
slellg. als Letier 6 u. tnehrcluss. Schulen »ein od. nicht? — Buntes z. 
Ferienzeit. — (30.) Wodurch werde:) d. Unlerr.erfolge In uns. Volks- 
schulen beeinträchtigt? - D. Schnurrbarigesch. e. oberschlcs. Landlehrers. 

Kranich r. MUnster Dr., «Mit Gott«, Briefe e Arztes u. Vaters an a. 

Sohn. Halle. Müller. (Kl S.) M. 1.50. 
5chacht W„ Nirtzsche. E psycüialr.-philos. Untersuche. Bern, Schmid 

* Francke. : 101 S. M. 1 00 
Tsch i rn Ü.. Wellentrithselir. ! Grundrias d. Ideal-Realismus als d.Versühng. 

V. Natur u. Geist. Bamberg. Handelsdruck. (148 S.) M. 2. . 
Hoppe E., Natur u. Offenbarg. Hannover. Hahn. tlQtt S.) M. 3.—. 
Menzi Th , E. Haeckel's VVe.trHihsel od d. Neumaterialismus. Zürich, 

SchultheO. (12» S.) M. 2 — . 
Wundt W., (i. Th. Fcchner. Rede 2. Feier s. lOOj. Geburtstages. Lpz., 

Engeiniann. (92 SO M. 2.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Schulte Dr. Alois, ordert tl. Professor der Geschichte an der Uni- 
versn.it Breslau: Geschichte dos mittelaltorlichon Handels 
und Verkehrs zwischen Westdeutschland und Italien mit 
Ausschluss von Venedig. Herausgegeben von der Badischen 
Historischen Commission. 2 Bände. Leipzig, Dunckcr & Humhlot, 
1900. gr.-8" (XXXII, 742 u. III, 358 S. m. 2 Karten.) iL 30.-. 

An dem vorl. Werke, das hier anzeigen zu dürfen 
mir besondere Freude bereitet, ist eigentlich alles grofl- 
artig: Sammclfteifl, Arbeitsmethode, Ergebnis. Den Haupt- 
nachdruck möchte ich auf die Vortrefflichkeit der 
Methode legen: erstens ist das Sammeln umfassenden 
Stoffes ein Verdienst, worin sich Seh. mit manchem 
andern, der über die nüthigen Mittel (im weitesten 
Sinne) und Kräfte verfügt, theilcn muss ; zweitens aber 
ergeben sich schöne Resultate aus Arbeiten, die methodisch 
angelegt und durchgeführt sind, meistens fast von selbst. 
Bleibt als schöpferische That die Methode, Wer mich 
kennt, weiß, dass ich, wo es irgend geht, großen Wert 
einem Umstände beimesse, der oft, trotz Friedrich Ratzel 
immer noch allzuoft, stark vernachlässigt oder auch 
ganz übersehen wird: dem Boden und seinen Einflüssen 
auf die geschichtliche Entwicklung. Sch. ist im Laufe 
seiner Untersuchung gewissermaßen rückwärts, nämlich 
durch den Gegenstand selber, — ein glänzender Beweis 
für die innere Wahrheit der Herder-Ritter-Ratzefschen 
Geschichtsauffassung, — auf die Nothwendigkeit geführt 
worden, erst die natürlichen Begebenheiten zu erfassen 
und darzustellen, che ihre historisch wahrnehmbaren 
Folgen : die VerkehrsstraUen und Handelswege und 
schließlich der Handel selbst, behandelt werden konnten. 
Hat Johann Cochläus einmal behauptet: -Die Geographie 
ist das für den Geschichtschreiber, was der Welt die 
Sonne bedeutet«, — in Sch.'s Werk finden wir dafür 
die zwingendste Bestätigung ; hier ist aus dem Zusammen- 
wirken des Historikers (Sch.) mit dem Geographen (Jos. 
Partsch in Breslau) eine Frucht hervorgegangen, die im 
wissenschaftlichen Sinne thatsächlich das Prädicat küst- 
lich verdient. 

Man vergegenwärtige sich einmal das Werden und den Gang, 
den »Werdegang« dieser Arbeit. Nachdem vor länger als einem Jahr- 
zehnt der damalige Vicesccretiir der Camera di Commereio in Mai- 



land, Dr. LuigiGaddi (jetzt Ad vocat in Lugano), jene wichtigen Archi- 
valien, die in dem nach den Provenienzen disponierten II. Bande des 
vorl. Werkes an erster Stelle (Nr. 1 — 40) abgedruckt worden 
sind, gefunden hatte, regte der Verf. der grundlegenden »Geschichte 
des Levantehandels im M.-A.«, Wilhelm Hcyd, ihre Herausgabe 
an ; und im Herbste 1890 beantragte der zu früh abgerufene 
Heidelberger Professor Ed. Winkelmann in seiner Eigenschaft als 
Vorsitzender der Badischen Historischen Commission : in Mailand, 
Genua und anderen Orten etwa vorhandene Urkunden zur 

rheinischen Städle mit Oberilalien zu sammeln. Den Auftrag 
erhielt Sch. ; denselben sofort auszuführen, hinderten ihn bis 1892 
die Schlussarbeitcn an dem zweibändigen Werke: »Markgraf 
Ludwig Wilhelm von Baden und der Reichskrieg gegen 
Frankreich 1693—97«, dann sein Obergang vom Archive zur 
Hochschule. Nachdem aber Sch. einmal tiefer in das Studium 
der mit seiner schwierigen Aufgabe zusammenhangenden Dinge 
eingetaucht war, machte sich bei ihm bald die Überzeugung 
geltend, duss jene mit einem bloßen Abdrucke hie und da ge- 
fundener, an sich nahezu unverständlicher Actenstücke nicht als 
erledigt werde gelten dürfen ; sie mussten auch erläutert werden. 
So ergab sich die Erweiterung : Quellen und Forschungen zur 
Geschichte des oberiialienisch-südwestdeutschen Handels zu 
bieten. Im Verfolge dieser Arbeiten hat nun Sch., was ihm zum 
besonderen Verdienste angerechnet werden muss, keinerlei Mühe 
gescheut, um die massenhaften Probleme, die sich bei solchen 
Untersuchungen Schritt auf Schritt aufdrängen, wenigstens an- 
nähernd zu losen. Abgesehen von der Nothwendigkeit, den 
anthropo-geographischen Kragen durch Autopsie auf den Leib zu 
rücken, der er durch fünf Reisen (October 1894, Herbst 1895, 
März bis April und August 1890, Herbst 1897) nach und nach 
genügt hat, erschien es unumgänglich, die Anfänge der Schweiz 
in ihrer Eigentümlichkeit als eines Pass-Staatcs (vor und nach 
der entscheidenden Entdeckung des Gotthardweges) bloßzulegen, 
wobei sogar Anleihen bei der Erdgeschichte gemacht werden 
mussten ; erschien es weiterhin nöthig, die Urgeschichte des ober- 
italienischen und überhaupt westeuropäischen Geldwesens und der 
mit demselben mittel- und unmittelbar zusammenhangenden Disci- 
plinen (z. B. des canonischen Rechts !) kennen zu lernen ; erschien 
es wenigstens wünschenswert, auch der Entwicklung der mittel- 
alterlichen Gewerbe und Industrien mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken, als ursprünglich beabsichtigt war. Nur eine Frage, 
allerdings eine Hauptfrage, hat der sonst so unermüdliche und 
unerschrockene Forscher beiseite geschoben : alle vorkommenden 
Geldwerte auf den Edelgchalt zu rcducicrcn ; hätte er sich auch 
daran versucht, — wer weiß, ob nicht das Ganze daran gescheitert 
wäre. Daneben galt es ja auch Sprachstudien zu treiben : mittel- 
alterliches Latein, älteres Italienisch, Mittelhochdeutsch und Alt- 
französisch, all diese herrlichen Idiome gaben zuzeiten Nüsse 
zu knacken auf, die manchem andern schwerlich geschmeckt 
hätten. Dann die Fragen : wo den zeitlichen Schlusspunkt setzen ? 
In welcher Form die Ergebnisse darbieten ? und viele, viele 
andere. Kurz: es bedeutet schon eine tüchtige Leistung, nur 
diese unzähligen Steine und Steinchen zusammengetragen zu 
haben. Nun kam aber die größere Aufgabe: aus diesem theil- 
weise wüst ausschauenden Steinhaufen ein verständliches Gebäude 
zu errichten. In ihrer Lösung sehe ich einen der Hauptvorzüge 
des Werkes. Schlugen wir den L Band auf, so begrüßen uns 
nicht etwa sofort die Schwierigkeiten, womit sein Verf. hat ringen 
müssen ; im Gegenthcilc, von vornherein empfängt uns das wohl- 
thuendc Gefühl, an der Hand des Verf. einen Strom von seinen 
allerersten Anfängen bis zum Ausmünden in den Ocean nahezu 
mühelos zu begleiten, entweder vom Ufer oder vom sichern 
Standpunkt eines wohlgebauten Schiffes aus. Wir gehen nicht 
etwa den steinigen rückwärtigen Weg, den Sch. selbst hat 
machen müssen, ehe er zur Darstellung (die schließlich 
die geplanten »Quellen und Forschungen« in »Forschungen und 
Quellen« verwandelt hat) gelangen konnte, sondern wir schreiten 
stetig vorwärts, unbeirrt geradeaus ; und wo es wirklich einmal 
darauf ankommt, auch ein wichtiges Seitenlhal zu verfolgen, — 
wir finden stets den Ariadnefaden, der uns nach jeder Abschweifung 
zum Ausgang, zur Hauptstraße zurückführt. Und wir haben immer 
die Möglichkeit, die Straßen, die wir gehen, genau zu contro- 
lieren : die beiden Karten (t. Übersichtskarte der nordsüdhehen 
Handelswege des Alpengcbieles im M.-A., reichend von Frank- 
furt a. M. nach Genua und von Paris nach Villach ; 2. Verkehr 
auf den Alpcnstraßen und ihren Zugängen im M.-A, reichend von 
Schaffhausen nach Genua und von Lyon nach Verona — nota- 
bene, ohne den Brenner und was östlich davon liegt, zu berück- 
sichtigen : eine freilich durchaus r.uthwcnriige Beschränkung des 
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Themas, die ich persönlich lebhaft bedaurc, da ich gehofft hatte, 
unter anderem auch über die Wege von Trtent nach Brescia 
Genaueres zu erfuhren) lassen fast nichts zu wünschen übrig ; 
ander den durch rothe Farbe hervorgehobenen Vcrkthrsstraücn 
sind durch gesenickt erfundene Zeichen die Sitze einer Porte, die 
Zollerhebungen, Hospiz?. Schlösser, Klöster, Fahren und die ab- 
gegangenen One genau maikiert. 

Ich gehe mien der Hoffnung hin, dass diese nur das All- 
gemeinste streifende Charakteristik des Buches doch auf seinen 
inneren Wert aufmerksam machen Wird. Um die Anzeige räum- 
lich nicht allzusehr die üblichen Grenzen überschreiten zu lassen, 
theile ich nur noch die CapiteUiberschriften mit. Das als »Ein- 
leitung« gedachte, den methodischen Grund legende 1. Buch 
erörtert die geographischen Vorbedingungen und schildert die 
Alpcnpässc im Alterthumc; das 2. Buch ist dem Verkehr und 
Handel im Frühmitlcl.ilter (bis 1032) gewidmet, das 3. dem Ver- 
kehr und Warenhandel im Hochmittelaltci {natürlicher Einschnitt : 
die Öffnung des Gotthards um 1225; vgl. die schöne Würdigung 
dieser Entdeckung S. 170!). Das 4. Uuch bringt eine Geschichte 
des Gcldhandcls ; das 5. beleuchtet die grundlegenden Er- 
scheinungen des Handelslebens in der Nachbarschaft (Champagne 
und Venedig). Die Geschichte des Verkehrs im Spalmitteialtcr 
ist dem 0. Küche vorbehalten, die des Handels in derselben Zeit 
dem 7.; hierin besonders hervorragend die Abschnitte über die 
Handelshäuser Muntprat in Conslanz, Humpiss in Ravensburg 
und Fugger in Augsburg. Ein 8. Buch behandelt die Wuren auf 
Grund der Tarife des 14. und 15. Jhdts, : eine besonders ent- 
sagungsvolle Arbeit ! In dem Schlusscapitel endlich wird der 
Versuch gemacht, die Verkehrshöhe durch Verglcichung mit den 
neuzeitlichen Verhältnissen recht anschaulich zu machen ; aber 
nur wer das Buch vorher gründlich studiert hat, ahnt, welche 
Mühe es gekostet haben mag, ehe Sch. sein Gesammtergebnis auf 
die einfache Formel bringen konnte: » Vermuthlich würden heute 
zwei Güterzüge fast die ganze Summe des mittelalterlichen 
Jahresverkehrs über den Gotthard befördern können« ; das ist 
ein gegenseitiges Verhältnis von I : 237. Und diesen Fortschritt 
haben wir allein der Kohle zu verdanken. 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 

B|8rge Poul: Aarbog for dansk Kulturhistorie 1899 

Kobenhavn. Lehmann & Stage, 1399. gr.-8° (III, 192 S.) 2 K. 
Seit 1801, da der I. Jahrgang des Jahrbuches für dänische 
Culturgcschichtc erschien, hat der Herausgeber das Ziel desselben 
immer weiter gesteckt. Die ersten Bände enthielten fast aus- 
schlieOhch Beitrage zur Culturgeschichte eng begrenzter Gebiete; 
aber immer deutlicher zeigt sich mit jedem neu erscheinenden 
Bande das Bestreben, die Abhandlungen so zu gestalten, dass sie 
die bezüglichen Fragen für das ganze Dänemark beantworten, 
wodurch das Jahrbuch auch im Auslände ein willkommener Be- 
rather geworden ist. — Aus dem Jahrgang 1899 sind in dieser 
Beziehung drei Abhandlungen hervorzuheben. Ludwig Schröder 
schreibt die Geschichte der Volkshochschule in Askov 1864—65 
auf Grundlage von Briefen und Aufzeichnungen. Die Schule zu 
Askov nimmt als größte der dänischen Anstallen in manchen 
Beziehungen eine Sonderstellung ein und wird namentlich von 
Ausländern, welche sich über das danische Hochschulwesen in- 
formieren wollen, in erster Linie besucht. — Dr. 11. F. F c 1 1- 
b c r g hat für jeden Jahrgang eine folkloristische Abhutidlung 
geliefert und erörtert hier, wie der Ursprung und die Entdeckung 
des Feuers den Volksgeist beschäftigt hat und infolgedessen ein 
allgemein verbreitetes Glied des Sagenschatzes der verschiedenen 
Völker geworden ist ; er schildert die hierauf bezüglichen nor- 
dischen Gebräuche, denen die Aulfassung des Herdfeuers als der 
schirmenden Gottheit des Herdes zugrunde liegt. — Den weit- 
aus größten Theil des Jahrganges nimmt eine gediegene Abhand- 
lung von P. Lauridsen über »das alte dänische Dorf« cm, 
welche, abgesehen von ihren spccicllcn Ergebnissen, dadurch von 
besonderem Interesse ist, dass die Agrarforschung in Deutschland 
sich wesentlich auf die Aulfassung Prof. O. 1.. Olulsen's bezüglich 
des Bohles, der Bodenverthcilung und des Ursprungs des Dorfes 
in Dänemark stützt, die aber von l.aundscn als haltlos erwiesen 
wird. Der [rrlhum Olufscn's rührt daher, dass er die Ackerver- 
ihcitung, welche er um 1800 — 18'J0 vorfand, als ursprünglich, 
d, h. von der ersten Bcsicdclung herrührend, annahm, «eil sie 
mit den Bestimmungen der ullen Pruvinzialgesclze übereinstimmte; 
demgegenüber weist Lauridseti (vgl. auch seine Abhandlung »On: 
gamle danske Landsbyformer«, Aaib. f. nord. Oldk. o. Hist. 1890) 
nach, dass die dänischen Dörfer und Feldemtheilungen, wie sie 
vor der Aufhebung der Feldgenossenschaft und von den Provinzial- 
gesetzen und anderen Quellen her bekannt sind, ihre Form und 



Gestalt einer mittelalterlichen Dorfregulierung, der sogenannten 
Solskifle oder solskipta (d. h. Ausheilung nach der Snnne [nicht 
Sonnenwechsel], verdanken, durch welche in den Hauptlheilen 
des Reiches die ursprünglichen Zustände und alle Erinnerungen 
an dieselben verloren giengen, so dass die Frage nach den allen 
Siedclungs- und Bewirtschaftungsverhältnissen sich nur auf archäo- 
logischem Wege lösen lässt, da keine geschriebenen Quellen über 
dieselbe vorliegen. Die ganze Abhandlung zerfällt in drei Einzel- 
untersuchungen : 1. Uber die Namen, die Flächenräume und das 
Alter einiger Dörfer ; 2. die Form der Dörfer ; 3. Bohl und 
Solskifte. In den ersten kommt Laurid-.cn unter Benützung der 
Untersuchungen von S, Xygaard (HisL Tidskr. 7. R., I. Bd.) und 
Johannes Siccnstrup (Hist. Tidskr. 0. R., V. und VI. Bd.) und 
namentlich unter Heranziehung der Falster-Liste im Erdbuch 
Waldemars II. {J.iber cemm Danioe. Kong Valdcmar den Anden« 
Jordebog udg. og oplyst af O. Nielsen. Kabenhavn, Gad, 1873) 
zu dem Resultat, dass die Dörfer mit den Endungen -ivie, -by, 
-ingt, -lev auf gutem und mittelgutem Boden große Dörfer, Weil 
alte Gründungen sind ; diejenigen mit -torp, stsm t -ryd, -bvl, 
■Meli in der Regel kleiner sind, weil sie im Mittelalter entstanden 
sind und nicht den Tür eine kräftigere Entwicklung nötlugen 
Spielraum hatten. Eine scharfe Grenze zwischen ihnen lässt sich 
jedoch nicht ziehen, und es ist unmöglich, mit jeder dieser 
Endungen einen bestimmten Größenbegrifl zu verbinden. Die 
jüngeren Dörfer sind aus Einzelbcsitz hervorgegangen, und vieles 
spricht dafür, dass dasselbe bezüglich der älteren der Fall ist. 
Nach der Form werden von Laundsen drei Dorftypen unter- 
schieden : 1. das geschlossene Dorf (Runddorf) mit umbautem, 
geschlossenem, kreisförmigem, quadratischem oder rectar.gulärcm 
Dorfplalz und deutlichen Spuren einer Regulierung, in erster Linie 
auf den Inseln und im östlichen Theile von Jütlaud vorkommend; 
2. das Langdorf mit langem, schmalem, rcelangularem Dorfplatze, 
der aber oft nicht dieselbe Fessel übte, wie bei dem geschlossenen 
Dorfe ; 3. das Terraindorf, aus einer einzelnen Reihe von Höfen 
bestehend, die gewöhnlich am Fuße eines Abhanges, un einer 
Wiese oder dgl. lagen und einen sehr großen Dorfplatz hatten. 
— Bezüglich des Bohles (manstu) haben zwei verschiedene Auf- 
fassungen lange um den Vorrang gestritten. Olufsen und Erslcv 
haben dasselbe als eine arithmetische, bewegliche Größe betrachtet, 
C. Paludan-Möller nahm es als eine zusammenhängende, ver- 
messene, bewirtschaftete Fläche, als einen geometrischen Begriff. 
Im ganzen ist die crstcrc Ansicht bisher vorbei rschend gewesen; 
aber nach den Untersuchungen Laundsen's, die zum erstenmal die 
l'furrbenchte über Bohl auf Seeland 1652 und 1057, die große 
Quellensammlung zur Matrikel Christians V. und die Karten über 
südsccländischc Dörfer von 1770 verwerten, sind Bohl und 
Feldgemeinschaft nicht unbedingt miteinander verknüpft, viel- 
mehr unterscheiden die Pfarrbenchte deutlich zwischen bohlver- 
theiltem und nicht bohlvertheiltem Boden ohne Rücksicht dorauf, 
ob Feldgemeinschaft herrscht oder nicht Die Einthcilung in Bohl 
erweist sich nur als eine Einschätzung der Besitze; aber die 
Weise, wie diese Einschätzung ausgeführt wurde, deutet ent- 
schieden darauf hin, dass der bebaute Boden in vormitlelaltcrlichcr 
Zeit ganz anders vertheilt gewesen ist als im Mittelalter und 
dass die Feldgemeinschaft nur die Folge einer späteren, jüngeren 
Entwicklung war. Die Gemeinschaft des Besitzes wurde den 
Eigcnthümem aufgezwungen, aber nicht durch die cullivierteii, 
sondern durch die nichtcultiviertcn Flachen, welche gemeinsamer 
Nutznießung unterworfen waren. Die Quellen über diese mittel- 
alterliche Dorfregulierung sind für Dänemark nur dürftig, in 
Schweden aber besser erhalten, und hier umfasste die Solskipta 
die Regulierung des Dorfes die Einthcilung des Feldes in Säume 
nach der Bodenbeschaffenheit und die systematische Vertheilung 
der Ackerlosc innerhalb dieser Säume entweder nach der Reihen- 
folge der Wohntofte im Dorfe oder durch's Los. Das jütische 
Low zeigt, dass dieselbe Regulierung auc.'i in Dänemark Statt- 
gefunden hat und dass die dänischen Dorfformen derselben ihre 
Entstehung verdanken. Durch diese Feststellung hat Lauridscn 
der Agrurgcschichtc Dänemarks eine neue Grundlage gegeben. 
Kiel. A. Lorenzen. 



Wenn au Sünclin: ^et frriitfifctjc Jiditcr uttb «Bauer, 
ÜHaihrHiatifrr uttb W ttrtjbrucfer Stcj)b<in $cuft. ©in 

iitbenSbitb. 3a>äb. $aD, 38. ©rrman. 8« (44 S.) 3H. —.60. 
Der Verf. gibt eine wenig übersichtliche Schilderung des 
Lebens und der Werke eines bäuerischen Autodidakten, wobei 
er geschickt auf seine eigene in Haller Mundart abgefasste Samm- 
lung: »Hullcr Dnovelicht« hinweist. Zu Dank verpflichtet dürfte 
dem Verf. nur der Volksdichtcr Christian Wagner sein, dem das 
Schriftchen gewidmet ist. Hg. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Abou Othman Amr Ibn Bahr al-DJahlz de 
Basra: Le llvra des avares. Texte ar«hc, publie dupies 

le manuscrit uniquo de Constantinople par ü. van Vloton, 
Adjutor interpretis legati Wurncrtani. Leiden, E. J. Brill. 1900. 
gr.-8« (XXII, T <l . S.) M. 7.—. 

Dem »Livre des beautes« von Pseudo-Jähiz (s. dieses 
Bl. IX, Nr. 1) lässt der fleißige und gewissenhafte 
van Vlotcn nunmehr das unbestritten echte Werk dieses 
Autors folgen, das sich mit den sogenannten »Geizigen« 
befasst. Ich möchte den Titel aber lieber mit »Das Buch 
der Sparsamen« Überselzen, denn die BuhaliV, von denen 
hier die Rede ist, sind nicht als vom Laster besessene, 
sondern sozusagen aus Princip, infolge einer bestimmten 
Lebensanschauung dazu gewordene Knauserer geschildert; 
bestes Beispiel dafür die Muqtasidün, d. i. die Gesell- 
schaft der »Sparsamcne, welche im 3. Jhdt. der Flucht 
ihre Versammlungen in der Hauptmoschee zu Basrah ab- 
hielt (S. r\— TV). Ein großer Theil der behandelten 
Personen gehört den Berühmtheiten ihrer Zeit an. Die 
Form, in der der Stoff tractiert wird, ist die Anekdote, 
die belletristische Antithese, die feuilletonistische Causerie; 
der Stoff selbst ist zumeist historisch, wiewohl Jähiz 
mitunter dal selbständige, freie Erfinden pikanter Details 
oder geistreicher Aussprüche nicht zu verschmähen scheint 
(vgl. Preface S. V). Trotzdem ist das Buch gewiss eine 
unschätzbare Fundgrube für unsere Kenntnis des Privat- 
lebens der Mittelclassen im aufblühenden Abbasidenreich, 
und van Vloten verdient unseren lebhaften Dank für die 
Mühe, es uns in einer kritischen Ausgabe zugänglich ge- 
macht zu haben. Die Art und Weise, wie er das (auf 
Grund der einzigen Handschrift Köprüiü 1359) durch- 
geführt hat, ist, wie nicht anders zu erwarten, nur zu 
loben ; diesmal erleichtert ein gutes Register die nicht 
immer angenehme Mühe, sich durch ein solches echtes 
'Adab-Werk durcharbeiten zu müssen. Hoffentlich behält 
v. Vlotcn diese Einrichtung auch bei den folgenden Aus- 
gaben von al-Jähiz' Werken bei, denen wir mit großer 
Spannung entgegenzusehen alle Ursache haben. 

Wien. Dr. Rudoir Geyer. 

Gradenwitz fror. Otto : Einführung In dl« Papyrus- 
kunde. I. Heft. Erklärung a u s g e wii Ii I t e r Ur k u n den. 
Nebst einem Conträr-lnd;x. Leipzig. S. Hinsel, 11)00. gr.-8° 
(XV, 196 S. m. I Kig., 1 I.ichtdrucUtaf. u. 7 Beil.) M. 5.—. 

Das Ziel, welches sich diese Arbeit eines der be- 
kanntesten Papyrusforscher gesetzt hat, ist, »dem Juristen 



philologische, dem Philologen juristische Anfangsgründe 
der Papyruskundc vorzuführen« (Vorwort S. IX). Dieser 
Absicht, welche in dem zu allgemein gehaltenen Titel 
nur unzulänglichen Ausdruck findet, soll vor allem die 
Kritik und Erklärung ausgewählter Papyrusurkunden 
dienen, die jedoch nicht — wie man erwarten sollte — 
den ganzen Kreis juristisch relevanter Papyri umfasst, 
sondern — in dem vorl. 1. Hefte wenigstens — auf 
privatrechtliche Urkunden, und zwar vorwiegend Con- 
traetc der römischen Zeit, sich beschränkt. 

Nach einer Einleitung, welche den inhaltlichen Unterschied 
zwischen dem auf Erz und Stein Überlieferten und der Papyrus- 
urkunde skizziert, tritt der Verf. in Abschnitt I »Zur Theorie der 
Entzifferung« sofort in seine didaktische Interprctenthäligkeit ein. 
An Musterbeispielen wird die kritische Behandlung verstümmelter 
Papyn, insbesondere die Ergänzung fehlender Buchstaben und 
Worte dargelegt und der ganze umfängliche Appurat vorgeführt, 
der zur cndgiliigtn Feststellung eines juristischen Papyrus-Textes 
in Bewegung gesetzt werden muss. Abschnitt II »Römische und 
griechische Vertragstypen« beleuchtet an der Hand typischer 
Urkunden, einer siebenbürgischen Wach&tafcl einerseits, mehrerer 
Kaijümer Papyri andererseits, die formellen und sachlichen Unter- 
schiede zwischen römischen und griechisch-Ägyptischen Kauf- 
urkunden, welche im letzten Grunde auf abweichenden Auf- 
fassungen des durch den Kauf übertragenen Eigentumsrechtes 
beruhen. Im Anschlnss daran wird eine Reihe von Vertrags- 
urkunden anderer Art sachkundig charakterisiert. Im Abschnitt III 
»Gemeinsames über Vertragsurkunden« wird die Commcnlarform 
aufgegeben Und die Lehre von den Verträgen des gricchisch- 
ägyptischcn Rechtes, wie sie uns in den Papyri entgegentreten, 
systematisch behandelt Auch hier ergibt die Vergleichung mit 
dem römischen Rechte mitunter interessante Verschiedenheiten 
der Rcchtsbegriffe. Den Beschluss bildet nebst verschiedenen 
Inhaltsverzeichnissen das philologische Novum des Buches, der 
sogen. Conträr-Index, über dessen Zweck der Verf. in einem be- 
sonderen Vorworte (S. XI— XV) sich äußert. In denselben ist 
der Wortschatz der bisher veröffentlichten Indices zu den Berliner, 
Londoner und Oxforder Papyii in der alphabetischen Reihenfolge 
des Buchstubenbestandes, wie er sich von rückwärts gelesen ergibt, 
aufgenommen und dumit ein neues mechanisches Hilfsmittel für 
die Ergänzung von Lücken auf Grund erhaltener Wortausgänge 
geboten. 

Wir würden dem Verf. für seine mühevolle Arbeit 
noch mehr Dank wissen, wenn er durch die leider über- 
all vernachlässigte Darstellung und Hervorhebung der 
elementaren Begriffe dem Verständnisse des Anfängers 
mehr entgegengekommen wäre und zugleich auf Form 
und Anordnung des überreichen Stoffes mehr Gewicht 
gelegt hätte. So leidet das sonst vortreffliche Werk, 
welches ja in erster Reihe ein Behelf für Lernende sein 
soll, an einer Oberfülle von oft unwesentlichen Detail- 
beobachtungen, nebenher laufenden Polemiken und breit 
ausgesponnenen Kxcursen, die im besten Falle in An- 
merkungen zu verweisen, zum Theil überhaupt wegzu- 
lassen waren. Wenngleich der Stoff streng logisch durch- 
dacht und verarbeitet ist, wird durch diese Mängel doch 
nicht selten der Eindruck der Verworrenheit und Un- 
übersichtlichkeit hervorgerufen und der didaktische Zweck 
wesentlich beeinträchtigt, so dass das Buch wohl nur 
den Fortgcschiitteneren Nutzen zu bringen vermag. Für 
diese allerdings bedeutet die »Einführung« eine wahre 
Fundgrube der Anregung und Belehrung. Umfassende 
Kenntnis des Urkundcnmalenales, ausgiebige Heranziehung 
von Analogien, feinfühliges Eindringen in die Structur der 
einzelnen Urkunde, scharfsinnige Sach- und Sprach- 
beobachtung und ein Reichthum an kritischen Bemer- 
kungen sind unbestrittene Vorzüge, die das Werk zu 
einer der bedeutendsten Erscheinungen nuf dem Gebiete 
der jungen Papyruswissenschaft machen. 

Wien. A. v. Prem erste in. 
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3 1 e n b e n b f r n r r Tr i 1 !.: ©titrnqr jur SJntnrflffdjiAtc 
b«t eprodjf. fifipiifl, 6. Äwnoriu«, 1900. 8° U7 S.) 2 3JL 

Wie schon die Aufschrift des Buches erkennen lässt, gehl 
der Verf. darauf aus, die Entwicklung der Sprache als ein streng 
naturwissenschaftliches Problem zu betrachten und etliche Punkte 
daraus in einzelnen Aufsätzen zu erörtern, dio zum Thcil schon 
vorher in Zeitschriften veröffentlicht waren. Auch die Titel der 
Abschnitte bekunden, dass hier die Terminologie der Darwinschen 
Naturerklarung einfach auf die Sprachgeschichte übertragen wird 
(was ja schon längst — seit Schleicher — geschehen war). 
»Protoplasma« handelt von den Wortwurzeln; »Rudiment«, 
darunter werden erstarrte Suffixe und Flexionen verstanden ; 
Kreuzung, Heversion u. s. w. Dagegen habe ich im ganzen nicht 
viel einzuwenden, wenn man sich nur darüber klar bleibt, dass 
hier Bilder gebraucht werden, die unsere Vorstellungen uns selbst 
verdeutlichen sollen, aber keineswegs eine wirkliche Erklärung 
darstellen. Es wird darum geralhen sein, vorsichtig mit diesen 
Ausdrücken umzugchen, zumal heute, wo die vorgeschrittenste 
Naturforschung den Begriff der Zielstrebigkeit wiederum in ihre 
Untersuchungen einführt Der Verf. jedoch misst der von ihm 
gebrauchten Terminologie höheren Wert bei, als ihr zukommt, 
und beruhigt sich bei seinen Metaphern wie bei gesicherten Er- 
gebnissen. Die schwierigsten Dinge findet er leichtverständlich, 
und sein letztes Capitel »Ursprung der Sprache« löst diese Auf- 
gabe seines Erachtens restlos aus der Annahme eines schall- 
nachahmenden Sprechtriebes. So einfach liegen nun die Dinge 
nicht. Da der Verf. aber sich in vergleichender Sprachkunde 
wohl umgesehen hat, keine irgend erheblichen Irrthümer begeht 
und interessant darstellt, so wird seine Schrift manchem Leser 
nützen. Nur die unerfreuliche Häufung von Fremdwörtern (z. B. 
reconstruierende Combinatorik, S. 89) und eine gewisse journa- 
listische Lässigkeit des Ausdruckes entstellen das Buch. 

Graz. Anton R. S ch ft n h a c h. 

V I 8 t O r Wilhelm, Professor an der Universität Marburg : Wie 
Ist dl« Aussprache des Deutschen zu lehren ? Ein 

Vortrag. 3. Auflage. Marburg, N. G. Elwert, 1901. gr.o« 

(30 S.) M. —.80. 

Dass das Heftchen schon in 3. Auflage vorliegt, beweist, 
dass es einem Bedürfnisse entgegenkommt. Seit »einem ersten 
Erscheinen im J. 1893 hat nun die Berliner Conferenz von 1898 
zur Regelung der Bühnen ausspräche stattgefunden, zu der 
V. geladen, aber nicht erschienen war. Dieselbe bestand in nord- 
deutscher Bescheidenheit aus fünf Norddeutschen und einem 
jungen Anglisten aus Graz, dessen Wiege allerdings in Floridsdorf 
Stand, — kein anderer Österreicher, kein Bayer, kein Schwabe I 
Der Vortrag zerfällt in zwei Theile : welche Aussprache, 
und in welcher Weise, soll in der Schule gelernt werden ? Im 
ersten Theile werden die Resultate jener Conferenz meist zu- 
stimmend mitgethcilt. Der zweite Theil deutet mit seinen 
3 Seiten die Frage kaum an. Die Kluft zwischen Bühne und 
Schule hat sich V. nicht klargemacht und somit mich über 
deren Oberbrückung den Kopf nicht zerbrochen. Wer aber wciQ, 
welche Schwierigkeit es z. B. hat, Kinder, die daheim nur 
Dialect oder, was schlimmer Ist, verrohte Umgangssprache hören, 
zur Sprache des Zungen-r zu bewegen oder die Unterscheidung 
von Daube und Taube, Gebäck und Gepäck in einer Elcmcntar- 
classe durchzusetzen, der wird zugestehen, dass diese Frage 
durch eine so oberflächliche Behandlung wie die V.'s nicht 
gefördert wird. Das Volk besteht nicht aus Hofthcaterbesuchem ! 
Der Hebel zur Besserung, Reinigung, Einigung muss in der 
Schule eingesetzt werden, — aber zunächst beim Lehrer. Unsere 
Lehrer — man muss von Wien abschen — hüben sieb zumeist 
vom Dialect nur emaneipiert, um sich eine sehr vergröberte 
Umgangssprache anzueignen ; jene feineren Unterscheidungen, 
die wir angedeutet haben, sind ihnen ganz fremd. Speciell an 
den iiiederüsterreichischen Lehrerbildungsanstalten wurde ein 
Vierteljahrhunderl (bis 1893) das gröbste Patois geduldet. Ander- 
wärts wird das vielleicht nicht ganz so schlimm, aber wahr- 
scheinlich nicht viel besser sein. Solche Verhältnisse muss 
kennen, wer über die Lehre der Aussprache in der Schule mit- 
reden will. Wer vielleicht nie eine Elementarclassc gesehen oder 
sie etwa einmal wie ein Raritiitcncabinel besucht hat, ist nicht 
berufen, in dieser Frage das große Wort zu führen. 

St. Pölten. Richard v. M u t h. 

»err Hütet) : (»obroi. Um Galtet beotftticr SHomonttl. «rrltn, 
®. »onbt. 8» (XI, 186 @.) SR. 2.-. 

Eine philologische Untersuchung über ein längst ver- 
schollenes Werk aus der Flühzeit der deutschen Romantik, die 
aber aus mehr als einem Grunde das Interesse weiterer als nur 



philologischer Fachkreise beansprucht. Mit philologischer Gründ- 
lichkeit untersucht hier K. dio Quellen und Einflüsse, die diesem 
stürmischen Jugendwerke Clemens Brcnlano's zugrunde 
hegen. Eigene, meist schmerzliche und tiefgreifende Erlebnisse 
haben hier, verbunden mit litterurischen Anregungen und Ein- 
nässen und der ganzen damals herrschenden Gedankenwelt ein 
Werk zustande gebracht, das einerseits für seine Zeit typisch ist, 
andrerseits aber des Persönlichen nicht entbehrt, sondern ganz 
und gar von der Individualität des Verf. durchdrungen und 
somit mehr als eine bloße Nachahmung berühmter Muster ist. 
Cervantes, Sterne, Jean Paul, Ticck, Schlegel u. a. werden als 
Vorbilder nachgewiesen, dagegen das Eigene Brentano's in seiner 
besonderen Art des Humors und seiner Spielart der romantischen 
Ironie — deren geistreiche Charakteristik hier besonders hervor- 
gehoben sei — festgestellt Von besonderem Interesse ist es 
aber, wie die Ideenwelt des Büches sich bis heute erhalten hat 
und in den Bestrebungen Nietzschc's und unserer jungdeutschen 
Litlcratur wiederkehrt, last bis in die kleinsten Einzelheiten 
hinein. Und dies ist auch der Grund, weshalb das Buch für 
weitere als Fachkreise lesenswert ist. Nicht zum mindesten 
kommt dazu der ausgezeichnete Stil K.'s ; seine Sprache ist 
glänzend und originell, ohne in jene eigenartigen Schnurren zu 
verfallen, welche sich in seinen jüngsten Zeitungsaufsatzen oft 
allzusehr hreit machen. Doch vergibst K. auch nie, die für eine 
wissenschaftliche Arbeit nöthige Grenze einzuhalten. Ich wünsche 
dem Buche die Leser, die es verdient, und viele — Nachahmer! 
Saarbrücken. Max Beyer. 



l'tnrtin 1'ntb.rt, Tboma* Uhirnrr uub bafl »trrtirnltcB 
be£ 10. ^tttbfbu" 0 '**^* Huögcmäfjlt unb mit (Sinlettungnt 
itnb Sfmitfrtsmctert nrrftben Don Wcorg ©er! it. (Sammlung 
®djd)fti 7.) Ueipiig. &. 3. ©öftben, 190U. 12° (160 8.) TO. — .SO. 
Die »Sammlung Göschen« sucht mit dem vorl. Bändchen 
ihren Lesern die littcrarischc Bedeutung Luther's vorzuführen, 
und wir freuen uns, dass dies der Verf. in streng wissenschaft- 
licher Weise, ohne Ausfalle gegen die katholische (nicht »Priester-«) 
Kirche (S. 124) gethan hat. Wir werden in einer kurzen, aber 
tiefdurchdachten Einleitung über die Entwicklung der neuhoch- 
deutschen Schriftsprache und die Verdienste Luther's um dieselbe, 
insbesondere durch seine Bibelübersetzung, unterrichtet und 
können uns aus der sich anschließenden Auswahl aus Luther's 
Schriften ein Bild von dessen Schreib- und Denkweise entwerfen. 
DerHrsg. schlagt nirgends den sonst so beliebten übertreibenden Ton 
an und schränkt sein Lob Luther's auch beim Kirchcnliede auf 
das Thatsächlichc ein. Freilich können wir seiner Behauptung, 
dass Luther »jedem schroffen Bruch mit der Vergangenheit ab- 
hold war«, nicht beistimmen. Von Luther werden acht Kirchen- 
lieder, von Joh. Matr-.esius, Lazarus Spengler, Nikolaus Decius, 
Paulus Spcratus je eines, von N'iclas Hermann und aus M. Vehe's 
Gcsangbüchlcin je zwei Nummern mitgetheilt. Thomas Murncr, 
der mit einer kurzen Charakteristik und einer Auswahl aus der 
»Narreiibeschwörung« den Schluss des Büchleins bildet, hätte 
wohl doch ausführlicher behandelt werden sollen. Wir heben 
noch hervor, dass der Verf. in dankenswerter Weise durch An- 
gabc der Litteratur jedem Leser die Wege zum weiteren Studium 
gewiesen hat. 

Seitensteltcn. Dr. P. Anselm S a l z c r. 



Aratiiv I. lateln. L«xlkof,raptil« v. Orammitik. (I,pz., Tcubner.) XII, I. 

Wolftlln, I). I'apsl UeUsius als t.alinUt. — St.idlcr, D Vorrede 
d. lalcin. Dioskoride*. — Wölfiii n. liultiu». Maniculus. — Stadler, 
Fpi»to!a Pucudohippncratis. — Z. Psychiii. d. V ölker d. Alierthums. — 
Wolfllin. Signuni, Glocke. — llcrucu*. Btrge zu d. Tlronisch-n Noten. 
- Der»., Tutarclius. - Klotz, Angulu». — I.eo, Lexikal. Beraerkgcn zu 
Apulelus. — Otto, D »«hauche Innetir. v. Kerum Rom. — Wöllflln. 
I). Nachnhmg. in d. lateio. Pru.a. — bers., Vicutim. Condecibltin. — 
Havel, Provenlnr«. — Hauler, K. Schenkl. 

Chronik d. Wlanar Oaalha-Varalna. (Rod R. Payor v. Thum.) XV, & 0. 

Petak, Oh. Goethe'» »l'alaenphron u. Neoterpc«. — Rollelt. 
Goethe im J. a. Todes In e. Wiener Zcitxchr. 

Gloeckner St., Quaeslloncs rhelorlcae. HiMome ariis rhetor. qualis 
fuent aevo iir.pvalorio eopit« selecta. Breul. , Marcus. (II5S.;M. 4 SO. 

Chureh J. K.. Kirge x. Sprache d. latem. Grabinschriften. Münch., 
Buchholz. iPB S.j M. 1.60. 

Litlmann K. Z. Kuuifferg. d. S»rä-In>chri!ten. I.pz., Ilamssowitz. 
(7i5 S.) M. 5.-. 

Aufrecht Tr... KalaloR d. Sanskrit Hss. d. Unlv.-Bibtiothek zu Lrz. 

Kbd. (tt<3 S.) M. 32 —. 
Diehn ü., !). Pronomina im Fruhmittelenslischen. Laut- u. Fltiionslel-.re. 

Heidelbg.. Winter. (100 S.) M. ;.«0. 
G rigo ro vi tza t-, Libusia In J. dtschen Litt. Beil., Duncker. {87 S ) 

M. -.50. 

Voreimch C. Einführe. In d. Siudium d. altfranz. Sprache. Halle, 

Niemeyer. (2ü» S.) M. 5.-. 
Schuck!«* L. I... Studien üb. d. «toffl. fltziehgen d. engl. KomOJte i. 

Italien. I.;» Lilly. Ebd. UOit S ) M. 3.-. 
Reis ncr Gj;., Terrpelurkdcn aus Tellöh. M Wörter- u. Namenverzeichnis. 

Bcrl., SpemaDn. Fol. (88 S., 16S Taf.) M. fi6.-, 



Digitized by Google 



Nr. 16. — Allormkinu Littbraturblatt. — X. Jahrganu. 



498 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Bassermann- Jordan Dr. Emst: Die decoratlve Malerei 
der Renaissance am bayerischen Hofe. München, F. Bruck- 
mann. 1Ö0O. Kol. (XIV, 180 S„ m. II Vollbildern u. 100 Textill.) 
M. 18.—. 

Wie sehr es sich verlohnt, der Entwicklung der 
Malerei in Bayern während des Zeitalters der Renaissance 
im Zusammenhange nachzugehen, zeigt vorl. Arbeit, 
welche sich zum Ziele setzt, den großen Gang der Ent- 
wicklung auf dem Wege der Stilkritik zu verfolgen, 
während der Nachweis aus dem Actenmateriale erst in 
zweiter Linie steht, nicht als Ausgangspunkt der Unter- 
suchung, sondern nur als Beleg für die Ergebnisse der 
Stilkritik dient. Ein nicht unbeträchtlicher Denkmäler- 
bestand von ganz hervorragender Bedeutung ermöglichte 
eine im allgemeinen recht befriedigende Lösung der Auf- 
gabe. Die Residenz in Landshut, der St. Georgssnal der 
Ncuveste in München, der Festsaal im Schlosse zu 
Dachau, die Fuggerzimmer in Augsburg, besonders Schloss 
Trausnitz bei Landshut und die kgl. Residenz in Mönchen, 
das alte kgl. Schloss in Schleiühcim, enthalten eine un- 
gewöhnliche Fülle prächtigster Schöpfungen decorativer 
Malerei vom Eindringen bis zum Erlöschen der Renais- 
sance und zum Siege der italienischen Barocke. Eine 
staunenswerte Gestaltungskraft beflügelt den Pulsschlag 
der Zeit, deren Motivenreichthum schier unerschöpflich 
scheint. B. scheidet feinfühlig drei Perioden. In der 
ersten, für welche die Landshuter Residenz ausschlag- 
gebend war, bewegte man sich im Anschlüsse an die 
Mantuaner Werke Giul. Romano's auf dem Boden der 
spätrömischen Schule, nahm sich im Ornamentalen Raffael, 
in Compositionsdramatik und Zeichnung Michelangelo 
zum Vorbilde. Während im erwähnten Georgssaale und 
im Dachauer Schlosse mehr einheimische Kunst, wie sie 
von Albrecht V. gepflegt wurde, zum Worte kam, ge- 
wann nach der Heirat Wilhelms V. und seiner Thron- 
besteigung die italienische Richtung durch den Nieder- 
länder Friedrich Sustris abermals erhöhte Geltung, wo- 
bei Florenz für das Ornamentale, Venedig für Zeich- 
nung, Composition und Farbe eine gewisse vorbildliche 
Bedeutung erlangte. Die dritte Epoche bestimmte Peter 
Candid, dessen zwar im Grunde italienische Richtung 
ein eigenartiger Zug künstlerischer Selbständigkeit aus- 
zeichnet und mit dem Reize einer gewissen Volkstüm- 
lichkeit zu umgeben versteht ; venelianischc Anschauungen 
beherrschen mit Anordnung von Gemälden in Holzdecken 
das System der Innendecoration. Auch dem Wechsel 
der DarstellungsstofTe während der einzelnen Perioden 
ist volle Aufmerksamkeit zugewendet Die geschichtlichen, 
mythologischen und biblischen Scenen, denen Beziehungen 
zu persönlichen Liebhabereien der fürstlichen Auftrag- 
geber sich beigesellten, werden später durch allegorische 
Darstellungen der Fürstenhoheit und der Macht der 
Kirche abgelöst. Mit Recht ist in der Schlusszusammcn- 
fassung (S. 174) hervorgehoben, dass die Werke der 
decorativen Malerei am bayerischen Flofc von 1540 bis 
1630 nichts weniger als einen Verfall, sondern vielmehr 
eine Entwicklung nach aufwärts, nach der nationalen 
Seite hin erkennen lassen. 

Man lernt in B.'s Arbeit eine stattliche Zahl hoch- 
bedeutender Denkmale kennen, die durch die reiche 
illustrative Ausstattung ganz vorzüglich zur Veranschau- 
lichung gelangen. Gar manches wird nach seiner künst- 
lerischen Seite hin überhaupt zum erstenmale eingehender 



gewürdigt und gewinnt in lebendigster Fühlung mit den 
andern eine bisher unbeachtete Bedeutung. Landläufige Zu- 
weisungen erscheinen verschiedenartig berichtigt. Das 
Thema ist geschickt gewählt, mit Sachkenntnis behan- 
delt und ertragreich gestaltet, der Wirkungskreis einiger 
Hauptmeister mit Zuverlässigkeit näher begrenzt und die 
Bcurtheilung der Renaissancekunst nach einer sehr inter- 
essanten Seite hin wesentlich geklärt. Es war eine 
Zeit reichster und glänzendster Kunstproduction, deren 
Schöpfungen man mit Recht die größte Aufmerksamkeit 
zuwendet. Die vornehme Austattung der Publication ent- 
spricht dem Zuge, der den Grundton dieser Schaffens- 
und kunstfrohen Epoche bildet. Durch die Einbeziehung 
von Skizzen und Entwürfen, die mit der vereinzelten Gegen- 
überstellung der Ausführung an Leben gewinnen, ist dem 
Ganzen der Stempel sachlicher Vertiefung aufgedrückt. 
Wien. Joseph Ncuwirth. 

B eissei Stephan, S. J.: Bilder aus der Geschichte der 
altchristlichen Kunst und Liturgie In Italien. Frciburg, 
Herder. 1899. gr.-S« (XI, 334 S. m. 200 Abb.) M. ".— . 

Mehrere größere und kleinere Abhandlungen, die der Verf. 
früher in den Stimmen uus Maria-Laach und in der Zeitschrift 
für christliche Kunst publtcicrte, werden hier verbessert, vermehrt 
und durch zahlreiche Abbildungen erläutert, im Zusammenhange 
von neuem abgedruckt. In 8 Capiteln behandelt der Verf. die 
altchristlichen Grabdenkmäler, die altchristliche Basilika, die An- 
fänge der christlichen Malerei in den Katakomben, die altchrist- 
lichen Mosaiken zu Rom und zu Ravcnna, das Mobiliar der 
römischen Basiliken und deren Verzierung mit edlen Metallen, 
die Ausschmückung der altchrisilichen Basiliken mit Webereien 
und Stickereien, die altchristlichen Taufkirchen und endlich die 
päpstliche Messe im 8. Jhdt. Für die Bcurtheilung des Buches 
gibt die Bemerkung des Verf. im Vorworte den Maßstab in die 
Hand, indem er betont, es sei weder für Dilettanten noch für 
Fachgelehrte geschrieben ; es wolle sowohl katholische Priester 
und Priesteraintscandidatcn als gebildete Laien in da« tiefere 
Verständnis der altchristlichen Kunst und ihrer Gegenstände ein- 
führen. Sehr zu billigen ist es, das.« B. dabei nicht die künst- 
lerischen Formen allein ins Auge fssstc, sondern seinen Stoff 
nach allen Seilen hin zu erläutern suchte, besonders in dessen 
Beziehung zur Liturgie, da jedes Kunstwerk nur aus seinem 
Zweck heraus wirklich orfasst wird. — Der Bilderschmuck be- 
gleitet den Leser durch das ganze Werk hindurch. Es sind alte 
Bekannte, die uns hier entgegentreten, meist alte Wiedergaben, 
deren Mängel und Fehler der Verf. selbst zugibt. Die Her- 
stellung einer großen Anzahl neuer Abbildungen, so betont er, 
hätte das Buch zu sehr veithcucrt, ohne wesentlichen Nutzen au 
bringen. Über letzteres kann man streiten ; weniger wäre viel- 
leicht mehr gewesen. Indes möge das Buch von den Kreisen, 
an die es sich wendet, reichlich benützt werden ! 

Wien. A. EhrharJ. 



Länder- und Völkerkunde. 

3f r i rf e t $r. Start : ttntatf Ii*, i SüMiotbet ber Sättbtrfimoc, 
brig. uon qjrof. «1fr. Jttrdjboff u. Gbefrrb. Muo. ftiUrtcr. «b. 1.1 
»erlitt, Stball & Wrunb, 18US. g^»" < v H, 2»0 S.) 91. 5.—. 

Die Anzeige des vorl. Werkes, die durch Ver- 
schulden des Ref. ungebürlich spät erfolgt, dürfte dennoch 
gerade jetzt a tempo kommen, da durch die Ausrüstung 
und Durchführung der deutschen Südpolexpedition das 
Interesse an der »Antarktis« von neuem rege geworden 
ist. Die Südpolforschung liegt bekanntlich noch sehr im 
Argen und unsere diesbezüglicher; Kenntnisse beruhen 
alles in allem auf einigen Aufsätzen, die insonders 
Neumayer, der Dircctor der deutschen Scewartc, F. Ratzel, 
v. Drygalski, der Führer der gegenwärtigen Südpol- 
expedition, A. Pcnck u. e. a. in erdkundlichen Fachzeit- 
schriften und in den Vcrhandlungsberichtcn der Geo- 
graphentage veröffentlicht haben. Des Verf. »Entstehung 
und Verbreitung des antarktischen Treibeises« (Leipzig, 
Rossberg, 1803) ist m. W. die einzige selbständige 
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Schrift, welche die deutsche Litteratur über den Südpol 
aufzuweisen hat. Da war es denn ein glücklicher Ge- 
danke der Verlagshandlung, ihre »Bibliothek der Ländcr- 
kundec gerade mit einem Weik über die Antarktis zu 
eröffnen und mit der Bearbeitung desselben F. zu be- 
trauen. — Der Verf. hat sich seine Aufgabe nicht leicht 
gemacht; ein tiefes, verständnisvolles Eindringen in die 
Probleme der Südpolforschung wie eine genaue Kenntnis 
der gesammten Litteratur offenbaren sich aus jedem 
Capitcl des Werkes und gewähren, getragen von einer 
lebendigen Darstellung und unterstüzt von zahlreichen, 
ebenso instruetiven wie vorzüglich wiedergegebenen Ab- 
bildungen, dem LeserGenuss und Belehrung in hohemGrnde. 

Nach einem einleitenden Capitcl über »Lage und Grenzen« 
(S. 1—4) und einer eingehenderen rfrforsehuni<syi.-seliichle (S. 5 bis 
101) schildert V. in vier Capiteln die Obernächingostalt und den 
geologischen Aulbau (S. 102 — 176). das Klima (S. 177— 1S»Ü), die 
Eisvcrhältnisse (S. 191—209) und die Vegetation un d das Thier- 
leben (S. 210— 216) ; ein Schluw>nufsat8 handelt von der »Zukunlt 
der antaiktischen Forschung« (5. 217—222), wobei insbesondere 
die Bemühungen Neumayer's und Murray's nach Verdienst ge- 
würdigt werden. Dem Verf. — und mit ihm allen, die das Werk 
gelesen und ein lebendiges Interesse an der Antarküsforschung 
gewonnen haben, — mag es zur hohen Befriedigung gereichen, 
das« die deutsche Expedition, von welcher F. hier noch in Aus- 
drücken spricht, die zwischen Hoffen und Zagen schwanken, 
nunmehr bereits unterwegs ist und hoffentlich reiche Resultate 
zeitigen wird. 

München. Dr. E. Hildebrand. 

Passarge L.: Sommorfahrten in Norwegen. Reise-Erinne- 
rungen, Natur- und Culturstudicn. 3., durchgesehene Auflage. 
2 Hände. Leipzig, B. Elischcr Nachf. (1001). gr.-8« (VII, 288 u. 
V, 3Ü2 S.) M. 8.—. 

Der bekannte nordische Rciscschriftsteller gibt hier 
zum drittenmal eine den Anforderungen der Neuzeit ent- 
sprechende Darstellung seiner Reise Erinnerungen aus dem 
J. 1877, 1878, 1880 und 1883. Die Reise-Eindrücke sind 
in geographischer Anordnung dargestellt; inhaltlich sind 
die Ergebnisse eingehender Studien zum großen Theile auf 
Grund der noch immer als einwandfrei zu bezeichnenden 
älteren Litteratur über Norwegen herangezogen, so dass 
das Werk als vorbereitende Leetüre für Nordlandtouristcn 
warm empfohlen werden kann. 

In fünf Excursen führt uns der Verf. 1. von Kopenhagen 
nach Dronthcim, 2. von Dronthcim his Vadsö, 3. von Drontheim 
über Moide zum Galdhöpig, 4. durch die Verzweigungen der 
Westfjordc, 5. durch Jotunhcim, Bergen, den llardanp;crrjord 
und Telcmarken. Ohne die Schilderung der Landschaft und der 
Natur allzusehr in den Hintergrund zu drangen, bevorzugt der 
Verf. dabei in erster Linie die Lebens- und Culturverhilllnissc 
der Norweger, und seine Darstellungen auf diesem Gebiete können 
sich vielfach mit den Ausführungen in besseren geographischen 
Spccialwerken messen ; in wenigen kurzen Zügen versteht es 
der Verf., die wichtigsten Erscheinungen des wirtschaftlichen wie 
des Geisteslebens zum Verständnis zu bringen. Zu tadeln ist 
die Manie des Verf., allerorts norwegische Bezeichnungen, nor- 
wegische Redensarten etc. zu gebrauchen, auch da, wo gut 
deutsche Ausdrücke vorhanden sind. — Ebenfalls nicht ganz 
correet ist die Darstellung Bd. 1, S. 10, wonach man in Schweden 
jetzt überall Gletsclu-rspuren erblicke, seitdem das Vorhandensein 
des großen skandinavischen Gletschers bei Berlin und Leipzig 
nachgewiesen sei etc. — Die Theorie von einer Vereisung 
Skandinaviens ist dortselbst entstanden, in Rudersdorf bei Berlin 
fand Otto Torcll nur den Beweis dafür, dass die Vereisung nicht 
aul Skandinavien beschrankt gewesen sei, sondern sich uncr 
Mitteleuropa erstreckt habe ; späterhin trug fi, de Gcer die Ober- 
zeugung, dass die Vereisung keine ununterbrochene gewesen sei, 
dass vielmehr zwei Eiszeiten zu unterscheiden seien, von Deutsch- 
land nach seiner schwedischen Heimat. — Bei der Vielseitigkeit der 
Darstellung verdient die im allgemeinen sich ergebende Zuver- 
lässigkeit umso größere Anerkennung, als an die deutsche 
Litteratur über Norwegen im allgemeinen nicht allzugroOe An- 
forderungen gestellt werden dürfen und die Rücksichtnahme auf 



Deutschland von Seite Norwegens ebenfalls nicht allzugroö ist, 
was u. a. die Thatsache beweist, dass die übrigens auch von P. 
mehrfach herangezogene officielle Publication über Norwegen für 
die Pariser Weltausstellung 1900 aufler in französischer auch in 
englischer, nicht aber in deutscher Sprache erschien. Auf die 
prächtige neueste Publication »Norge i det 19. Aarhundrede« 
(Christiama, Cammermcycr), zum Thcil von ersten norwegischen 
Fachgelehrten in populärer Sprache geschrieben, von erst.n 
Künstlern illustriert, hat P. noch nicht verweisen können. Das 
im Erscheinen begriffene Werk wird für manche Freunde Nor- 
wegens, denen P.'s Bilder in Worten Freude gewährten, will- 
kommen sein, selbst wenn infolge des mangelnden Sprach- 
vcrstnndinsses nur die Bilder ohne Worte wirken können. 

Kiel. A. Lorenzen. 

Im Anschlüsse an die vorstehende Besprechung sei der 
soehen ausgegebenen 8. Auflage von: Schweden und Norwegen 
nebst den wichtigsten Reiserauten durch Dänemark. Handbuch 
(ur Reisende von K. Baedeker (Leipzig, K. Baedeker, 1WJ1. 
S". I.XV, 486 u. 40 S. m. 32 Karlen, 21 Planen u. 3 kleinen 
Panoramen, geb. 8 M.) gedacht, welches, der alten Tradition und 
dem Weltruf der > Baedeker« entsprechend, allen Nordlandfahrcrn 
die gewissenhaftesten und brauchbarsten Winke in knappster 
Form gibt. Die bewährte Einrichtung der Bacdeker'schcn Reise- 
führer, die unübertroffene Zuverlässigkeit ihrer Angaben, die jeder 
Rectamc, jeder Bestechung, jeder Kameraderie oder Parteinahme 
unzugänglich ist, zeichnet auch diesen Führer in hervorragender 
Weise aus. Angehängt ist — mit eigener Paginicrung (40 S.| eine 
vorzügliche »Danisch-norwcgischc und Schwedische Sprachlehre 
zum Reisegcbrnuch«, welche im tuet eine Grammatik der beiden 
Sprachen, Redewendungen und ein Glossar enthüll. seh. 

Tirol. Scchundvicrzig photographischc Ansichten mit c;ncm 
Vorwort von Peter Rosegger. Berlin, Graphischer Kunstverlag 
(1900). qucr-4« (III u. 30 Ul.) 3 M. — »Dieses Bilderbuch hat einen 
dreifachen Zweck. Solch«, die noch nicht in dem merkwürdigen 
Lande waren, ladet es lockend ein, zu kommen. Solchen, die 
schon dort waren, will es cm liebes Erinnern aufwecken. L'nd 
solchen, die weder dort waren, noch hinkommen können, bietet 
es zum geringen Ersatz den Schatten der Schönheit, die aus- 
gegossen hegt über dem weltumworbenen Alpenland Tirol.« 
Diese Worte, mit denen Rosegger seine Einbegleitung schließt, 
charakterisieren aufs präcisestc Zweck und Inhalt des Buches, und 
es erübrigt nur dio Constaticrung, dass sowohl die Auswahl der 
Abbildungen wie die technische Ausführung derselben uneinge- 
schränktes Lob verdienen. 

Berlin. Dr. M. Martin. 
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Bcrdrow II.. I). Oruiiewald. Berl . Kichblnll. (III S.J M. 1-50. 
r'fir derreuiher M.. D Sudl Kemp:en u. ihre Um K eb s . Kempten. Kösel. 

(11« S.) M 2 50. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

^efdi §cittrid), S. J. : Vibrrali0mn£, Soriali0mu# nnfe 
djriftlirtic (^cfcIlichaftdorbRiing. 3. Ifjcil (Srhluf«) : $er 
m o b c r it e 3 o c i o 1 1 i m tt i. 1. unb 2. Huflaae. ilit iociiilc 
(Jrcinc, E>elruditet bttrdj bic »Stimmen au* 9Jlario<«üod>«. 14 bt* 
1«. £cit.) Rrcibiirf), .^trber, l'.MH). 8' (IV, 601 3.) 2». 4.00. 
In vorl. Bande erscheint der Abschluss einer christ- 
lichen Gcscllschaftslchrc unter vorzüglicher Berücksichti- 
gung des Liberalismus und Socialismus. Zunächst wird 
die Socialdemokiatie, der Anarchismus und der Staats 
socialismus nach ihren hauptsächlichen Postulaten kritisch 
beleuchtet; dann folgt eine eingehende Prüfung der 
theoretischen Grundlagen des marxistischen Socialismus; 
in einem Anhange »Zur Geschichte der socialistischen 
Bewegung in Deutschland« werden die Hauptphasen 
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dieser Bewegung von Lassallc bis zu Bcrnstein's Kritik der 
Marxistischen Lehre dargelegt. Den Hauptwert möchte 
der 2. Theil, die Prüfung der theoretischen Grundlagen 
des marxistischen Socialtsnnts, beanspruchen. Hier nament- 
lich entfaltet der Verf. seine klare Erfassung der Auf- 
stellungen des bekämpften Gegners und ihrer schwachen 
Seiten und seine umfassende Kenntnis der einschlägigen 
Littcratur. Der nun vollständig vorl. Grundriss einer christ- 
lichen Gcsellschafislehre unter besonderer Bezugnahme 
auf Liberalismus und Socialismus mag neuerdings bestens 
allen empfohlen sein, welche, sei es zur Sclbstorien- 
ticrung, sei rs zur Belehrung Anderer, in diesen Fragen 
verlässliche Aufschlüsse suchen. r. 

Archiv für Kriminal-Anthropologie und Kriminalistik. Mi: 

einer Anzahl von Fjichmürtncrii herausgegeben von (Prof.) 
Dr. Hann» Groß. Bund I— VI <ä 4 Hefte). Leipzig, F. C. W. 
Vogel, 1898— lfJOI. gr. S» (V, 354; IV, 25Ü ; VI, 37S ; V, 367; 
IV, 354; V, 3u8 S.) a Bd. Al. 12.—. (Bd. I: M. 10.—.) 

Im Jahre 1893 erschien die I. Auflage von Hanns 
Groß' (damals k. k. Staatsanwalt Stellvertreter in Graz) 
• Handbuch für Untersuchungsrichter, I'olizeibcamtc, 
Gendarmen etc.« (ein Band von 620 S.), das in der 
1899 ausgegebenen 3. Auflage den bezeichnenderen Titel 
»Handbuch für Untersuchungsrichter als System der 
Kriminalistik« erhalten und einen Umfang von 8 1 3 Seiten 
gewonnen hat (vgl. darüber dieses Bl. II, 13 u. III, 062). 
Man kann von diesem Buche sagen, dass es eine neue 
Wissenschaft begründet hat, eine Wissenschaft, deren erster 
Vertreter auf einem Lehrstuhl der inzwischen zum ord. Prof. 
dieser von ihm geschaffenen Disciplin an der Universität 
Czernowitz ernannte Verf. des besagten grundlegenden 
Werkes ist. — In dem im Titel genannten »Archiv« besitzt 
die junge Wissenschaft auch bereits ein Organ, das, von 
Prof. Groß in vorzüglicher Weise redigiert, in den vorl. 
ersten 6 Bänden eine reiche Fundgrube für die mannig- 
fachen Unterabtheilungen dieser Wissenschaft darstellt 
und es, wie die zunehmende Zahl der Mitarbeiter, die 
stets sich erweiternde Mannigfaltigkeit des Inhaltes, die 
wachsende Reichhaltigkeit der zur Aufstellung oder Lösung 
gelangenden Probleme bezeugen, in immer erhöhtem Maße 
zu werden verspricht. 

Die Aufgabe der Zeitschrift soll, wie in den Eiulcitungs- 
worten (I, 1—4) angegeben wird, »sowohl im criminalanthropolo- 
gischen Theile, wie auf dem Gebiete der Criminalistik lediglich im 
Beobachten, Sammeln und Gruppieren bestehen, wobei nur 
erörtert werden darf, ob und in welcher Richtung das Gefundene 
für das Strafrecht verwertet werden könnte«. Von den beiden 
Discipliucn, die im »Archiv« gepflegt werden seilen, gibt der 
Herausgeber folgende Definitionen: Die Criminalanlh ropologie 
hat sich »nur mit den geistigen und körperlicheu Erscheinungen 
am Menschen in ßezichuug auf da« Verbrechen zu befassen« ; 
er »teilt sich damit in Gegensatz zur alten Schute, welcher diese 
Disciplin als die »Lehre von der körperlichen und geistigen 
Eigenart der Verbrecher« galt. Mit Hecht fragt Grol) : »Was ein 
Verbrechen ist, wiesen wir beute, was wir aber unter Vetbrechci 
zu verstehen haben, das hat uns bis jetzt noch niemand gesagt. 
Wir wissen nicht, welches Verbrechen, welches Motiv, welche 
Wiederholung zum Verbrecher im wissenschaftlichen Sinne macht, 
und so lange wir dies nicht wissen, können wir auch nicht von 
.Eigenschaften des Verbrechers' sprechen.« Um den neu gesteckten 
Zielen nachzukommen, bedarl es nun allerdings erst einer langen 
und mühsamen Kärrnerarbeit, es gilt Beobachtungen an Bestraften 
zu machen, zu untersuchen, welche Eigenschaften an ihnen hervor- 
treten, wie sie sich anders zeigen, was zum Verbrechen prädispo- 
niert ; es gilt weiters das Thun selbst zu analysieren, aus den 
Thatsachcn (den Verbrechen) Eigentümlichkeiten hervorzusucheu, 
Erscheinungen zu zählen und abzuwägen, sie untereinander za 
vergleichen und ihre Gründe zu suchen, somatisch Auffallendes 
zu verzeichnen und dazu die psychologische Parallele zu ver- 
folgen, nach Motiven zu suchen, sie in groOe Gruppen zu theilen 



und dann nach dem Zusammenhange zu torschen, locale Er- 
scheinungen zusammenzutragen und Gründe dazu ausfindig zu 
machen elc. : wir man sieht, ein überreiches Feld von Thiitigkeit, 
da* »ich der jungen Wissenschaft und ihren Pflegern hier er- 
öffnet. — Nicht minder umfang- und inhaltsreich zeigt sich auch die 
zweite Disciplin. die Criminalistik ; sie beschäftigt sich nach der 
Definition, die ihr GroLl gibt, zm-rst in psychologischer Richtung 
mit dem Verhältnisse de« Criminalistcu, des Untersuchungsrichters, 
Staatsanwalts, des erkennenden Richters, des Polizisten etc. zum 
Beschuldigten, zum Zeugen, Sachverständigen und Geschworncn. 
Insbesonders die Rolle, welche den Sachverständigen zukommt, 
wird von Groll auflallend hoch eingeschätzt und ihr Urtheil und ihre 
Mithilfe an den Arbeiten des Criminalistcn weit stärker, als ei 
bisher der Fall war, betont. In der Nutzbarmachung der Kennt- 
nisse und speeifischen Arbeitsleistungen des Arztes, Chemiker«, 
l'hysikcrs, Zoologen, Botanikers, Mineralogen, Mikro»kopikers, 
Photo^rapheii, de» Schriflkundigen, des Waffcnkundigen u. s. w. — 
die Reihe ist naturgemäß ganz unbegrenzt — erblickt Groß einen 
wichtigen Behelf und ein Mittel, die Thätigkeit des Criminalistcn 
wesentlich zu fördern. Hier einen gemeinsamen Boden zu schaffen, 
auf dem »gefragt, gesucht und geantwortet« werden kann, bezeichnet 
der Herausgeber als eine der ersten Aufgaben der neuen Zeit- 
schrift, die schließlich die VrrölTentlichuug praktischer lehrreicher 
("riminalliüle, Belehrung über Suggestion, Hypnotismus, Tätowie- 
rungen, Farbenblindheit, verkannte Geistesstörungen, Anthroporoc- 
uic, Identification, Simulation, falsche Namen und d»ren Fest- 
stellung, Zinken (Gaunerzeicheu), Gaunersprache, Aberglauben in 
forensischer Beziehung etc. in theoretischer Fonn wie durch An- 
führung bestimmter Fälle. — endlich Unterweisung in dem Unter- 
suchungsrichter nöthigen Kenntnissen im Zeichnen, Croquicren, 
Abformen, Abklatschen, Modellieren, Restaurieren von verkohlten 
oder zerrissenen Papieren, in der Behandlung von Fuß-, Blut- und 
anderen Spuren, im Entziffern chiffrierter Mittbeilungen, im Er- 
heben von Werten etc. bieten soll. Als letzte Gruppe bezeichnet 
der Herausgeber »das Criminalistisch-Technische« einzelner Delicte: 
Körperverletzungen lincl. Vergiftungen, Abtreibungen etc.), Dieb- 
stahl, Betrügereien, Brandlegungeu u. s. w. 

Wir haben uns so eingehend mit dem Programm der Zeit- 
schrift befasst, weil bei der »chon erwähnten Reichhaltigkeit und 
Mannigfaltigkeit des in den vorl. 6 Bänden Gebotenen ein Ein- 
gehen auf die einzelnen Artikel ausgeschlossen ist, und weil es 
genügt, nunmehr zu constatieren, dass das »Archiv« diesem Pro- 
gramme in vollstem Umfange nachkommt und in etwa 100 Original- 
artikeln, 75. »kleineren Mittheilungen« und circa 1 50 Buch- 
besprechungen fast alle Gebiete des obigen Programme» mehr 
oder weniger behandelt oder doch zur Sprache gebracht hat. Als 
Beiträge von hervorragender Bedeutung möchte Ref. anführen 
die ausführlichen Arbeiten von Schrcnck-N otzing »Beiträge zur 
forensischen Bcurthcilun« von Siltlichki-itsvergehen mit besonderer 
Berücksichtigung der Pathogenese psychosexucllcr Anomalien« 
(l, I u. 2); Groll »Die Gaunerzeichen der Freistädter Handschrift« 
(II, 1/2 ; 62 S. m. 52 Tal., welche 1739 Abbildungen enthalten), 
Der«., »Das Gaunerglossar der Freistädtcr Handschrift« (II. 3 — V, 
2; 224 S.) ; Busse »über Gerichtsgraphologie (II, 31: Moellcr 
»Mikroskopische Beschreibung der Thierhaare« (II, 4I ; Nücke 
»Die Castration bei gewissen Clxsscn von Degenerierten als ein 
wirksamer xocialer Schutz« (III, l.'zl: Groß »Zahnheilkunde und 
Criminalistik < (III. 4); Scheven »Geistesstörung und Verbrechen 
in Mecklenburg-Schwerin« 1 IV, 1 — 4); Lohsing »Zur Kritik des 
Zweikampfes« (IV, 1/41 ; v. Schrenck-NoUing »Die gericht- 
lich-medicinische Bedeutung der Suggestion« 1 V, 1) ; Näcke »Die 
forensische Bedeutung der Tiäume« (V, I); Högel »Die Strat- 
fälligkeit des Weihes« (V, 3/4); Traut »Ein Beitrug zur Crimtnal- 
physiologie des Aberglaubens« (V, 3,4}; Groß »Encyklopädie der 
Criminalistik« (VI, 1; '.16 S.) ; Lohsing »Zur Criminalpsychologic 
der Geniiithsdeprcssion« (VI, 3/4); Näcke »Gibt es zur Zeit 
praktische Mittel und Wege, um Intellect, Aflcctsphärc und Moral 
»u messen?« (Den g sammteu Inhalt an Originalaitikeln der 
Bde. 1 — VI s. unten.) 

Ist das »Archiv* in erster Linie für den Juristen, 
insbesondere für den Criminalisten, bestimmt, so er- 
hellt doch schon aus den Titeln verschiedener Abhand- 
lungen in demselben, wie wertvoll es auch für den 
Theologen, zumal für den Moralisten, und den Seelsorger 
ist, und welche Fundgrube von Beobachtungen es dem 
Psychologen und dem Psychiater bietet. Allen diesen 
sei die Zeitschrift aufs wärmste empfohlen. 

Freiberg. M. A. Fels. 
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Stroft Xr. ßnumurl, 4>f= unb Krri£tjt*abüi>cut inSStcn: ©er« 
fättmuMfl unb tUiebereinfcUung in bcn bortcjrn 2tanb. 

SBortraa, oe&alteit in bcr 3urifli|difn WeiftHAoft in Stfint am 
21. SKärj 1900. (S.;«. au« bor »«ugcmeiiten öftcrrcictjtFcf«« 
ffltridjtfseituitg«). mm, SKanj, 1ÖO0. gr.-8* (27 £.) 9t —.60. 
Wahrend das deutsche Civilproccssrccht die Wiedereinsetzung 
in den vorigen Stand wegen Versäumung von Processhnndlungcn 
nur bei Nothfristcn, und hier nur dann zulässt, wenn die Vcr- 
süumung durch Naturereignisse oder andere unabwendbare Zu- 
falle eingetreten ist, § 233 CPO., geht das österreichische Hecht 
viel weiter. Nach § 140 CPO. wird diese crthcilt, wenn eine 
Partei durch ein unvorhergesehenes oder unabwendbares Ereignis 
am rechtzeitigen Erscheinen bei einer Tagsatzung oder an der 
rechtzeitigen Vornahme einer befristeten Proccssharullting ver- 
hindert wurde. Dass das österreichische Processrecht im Gegen- 
satz zum deutschen bei Vetsaumung einer Tagsatzung die 
restitutio in integrum crthcilt, liegt darin, dass jene im Gegensatz 
ZU dieser keinen Einspruch gegen ein Versäumnisurtheil kennt 
(S. 16). Daraus erklärt sich auch die erleichterte Zulassung der 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand in Österreich. Trotzdem 
will man auch in Österreich diese mildere Interpretation nicht 
gelten lassen und sogar unter Emcndierung des (Jcsctztcxtes 
diese Wiedereinsetzung erschweren. Mit Recht wendet sich S. 
gegen diese Aulfassung, indem er für jene folgende Grundsätze 
aufstellt (S. 24): 1. Eine Jutta causa restitutio»!* bildet jedes 
Geschehnis. 2. Der Partei darf bezüglich des Eintrittes dieses 
Geschehnisses weder delus noch cul/a lata zur Last fallen. 3. Die 
Partei darf das Ereignis nicht vorhergesehen haben. 4. Hat sie es 
vorhergesehen, dann muss es als unabwendbar in dem Sinne er- 
scheinen, dass es nicht beseitigt wurde, obwohl die Partei das nach 
Lage der Sache von einem Durchschnittsmenschen zu verlangende 
Mau der Sorgfalt angewendet hat. 5. Die Partei muss durch 
das Geschehnis am processualen Handeln ernstlich verhindert 
worden sein. — Diese durchaus in der Natur der Sache liegende 
Interpretation des § 14Ö CPO. entspricht vollständig dessen oben 
mitgethciltcm Wortlaut. 

Stuttgart. v. W e i n r i c h. 

£ d) u 1 1 <- t>om »Brühl: Tn9 fllte ftfirjt . . . ! Sociale 
unb politiirtie Gin= unb ftudbltcfc um bic SSrnbc bei 3abr> 
hnnbfrt«. «arnberg, fccmbr Ubructcrei, 1MK>. gr.=8° (KI9 2 W. 
In einem etwas phantastischen Aufputz bietet die Schrift 
eine unter sociulistischem Gesichtswinkel angestellte Kritik der 
heutigen Gesellschaft. Der Kritiker führt sich ein als eben aus 
einem Traum erwachend, in welchem er eine (Korrespondenz mit 
seinen fernen Urenkeln im vierten Jahrtausend unserer Zeit- 
rechnung geführt hat und in diesem Briefwechsel die Schäden der 
heutigen Gesellschaft und die Vollkommenheit schildert, die sie, frei- 
lich in ferner Zukunft, unter dem Zeichen des Socialismus erleben 
wird. Dass in einer an dem Gesammtzusiande unserer modernen 
Cutlur angestellten Kritik manche bittere Klage sich findet, die 
nur allzu berechtigt ist, kann natürlich nicht wundernehmen. 
Schon das Titelblatt, in welchem ein altersschwacher Mann von 
einem kräftigen Jüngling zu Boden geworfen wird, die Ver- 
nichtung der heutigen Ordnung symbolisierend, zeigt, das» der 
Verf. nicht von einer organischen Entwicklung, sondern von dem 
gewaltsamen Zerstören sich eine Wendung zum Besseren erhofft, 
München. Dr. Walter. 



Archiv I. Crlmlntl-Antrtropototl« «i. Crlml-tH.uk. I Hrsg. H. Gru ü.) Bd. I - VI. 

Ii.) v. Schrenck-Notzing, litrge z. forens. Bcurihc lg. v. Siti- 
lichkeitsvergehen m. bc«. ÜerUck», d. Pnti">tcne«.c psychosexuellcr Anoma- 
lien. — Bennstedt. Au» d. Praxis d. Gerichtschcmikcrs. — Klauss- 
rounn, Zeugen-Prüfg. — Weingari, Ob. d. Untersuchen v. Urkden- 
lälsehgen. - Kaulzncr. Au» d. gericht»ä>ztl. Praxi». — Berze. Unhc- 
wusste Beweggen u. SlrafreehL — GroB, rnminalisi Institute. - StooB, 
Cnmlnatpolit. Mittheilgen üb. Warenlälsclig. - Hütler. Leugnet l.iszt 
allgemein Zurechngsfaliigkt } — Näc k e, Degeneration, Uegencralionszcichen 
u. Atavismus. — Locwenstimm. D. Fanatismus als ijuelle d. Ver- 
brechen. — Koscher, ßedtlrfnitse d. mod. Criminalpolizci. — Kosloft, 
Anwcndg. d. Anlhropomctric in d. rus*. Gefangnissrn — Pers., D. gerientl. 
chem.-photogr. Kxperli*« in Schrifisachen (eingeführt in Husslj. seit |Wg>... 

— Stick er. Vertilgen v, Mastdarm u. v. d. Scheide aus. — GroB, K. 
lorenser Kall v. Aherglauher. '■ — Kautxner, Psychologisch od. psycho- 
paihlsch? — Mischka, Z. Tarowlergsfrng •. — (II I GroO, l). Gauner- 
linken d. FrelsläJier Hondsclirlfi. (M. S2 Tal.) — l.ocwcristimrn, Fana- 
tismus u. Verbrechen — Busse, Üb. Genchtsgraphologl*. - i'laczek, 
Suggestion u. hrinncrgsf.llschg. — Orot, Rcllexoidc Ilandlgen u. Slraf- 
reent. — Kautxner, ITomosexuxliikt — Moeller. Mikroskop. Hcschrcibg. 
d. Thterhaarc. — l.cvinsohn, (ttrgc X Fcslslcüg. d. Identität- — (III.) 
Prant, Cn. d. Aufsuchen v. Fußspuren u. I landcahdrückcn u. ihre Idenli- 
flclerg. — Lonvtrulimm, D. Pferdcdicbsiahl u. d. Deportation in 
Kusstd. — Nicke. Ü Casiratlon b. gewissen Classen v. Degenerierten 
als e. wirksamer socialer Schutz. — Hügel, F.. aller Steckbrief m. Gauner- 
zinken. — Grofl.E. Zaubcrbuch aus e.raod. Process. — Nicke, Richter u. 
Sachverstandiger. - GroB, D. Antritln orlcsg. d. Prof. v. Liszt in Berl. 

- v. Mee rscbeidt-Hüllessem, D. Erfolg« d. Bcrtillor.agc in Dtschld. 



nach d. v. kgl. Polizei-Präsidium in Berl. hrsg. Jahrcshcr. f. 1899. 
Kornfeld. Geisteskrankht. in «merik -engl, ti. in discher RechUprcchg. 

— Nc manitsch. Homo sexuelle F.ifersuchi. — Paul, Strafkarten u. Siral- 
rcrisler. -■ Lohsing. D. Fall Ziethen im l.lcate d. CnminaU&iik. — 
(Sauer, Untersucligsfall. — Koscher, Mod. Gaunerworle in Harr.be. — 
Amscri), Dreilachcrkaubmord. — Cu ny. K. Beispiel v. optischer Tiuschg. 
«. Zeugen. — Altmann, E. Fall v. Sadismus. — GroB. Zahnhcilkde u. 
Crlminallsiik. — (IV.) Scheven. Gelstesslorg. u. Verbrechen in Mecklen- 
burg-Schwcrin — Wein gart. Gaboriau's Verfahren h. Ke.ichtige^ d. 
Thatorlcs. — v, Manteuffel, Z. Technik d, Beimces b. GUick.piele. — 
GroB, Z. Scliatzgräberschwindel, — Jung, Slrafkarten u. StrafregUier. 

— Sieferl, Pendants z. Fall Ziethen. — Lohaing, Betrachten, üb. d. 
Gcs'indnis. — Nessel, K. Fall v. Stryehnin- Vergiftg. — Amschl. U. 
trbln aus Böhmen. — Prlbam, E. Fall T. Vergifi^. m. Wttf scrschierling. 

— Lohsing, Z. Kritik d. Zweikampfes. — Schwabe. Mordversuch u. 
Sittlichkeitverbrechen an e. 5j>hr. Kinde. - (V.j r. Schrenck- 
Notzing. I). Kerichtl.-medic. Bedeutg. d. Suggestion. — Bauer, Ver- 
letz«, dch. t. PrelUchusa ohne Be>chldigg. d. unmittelbar üb. d. Ver- 
letzg. sich bcilndl. Kleider. — Bernhardt. Bosheit gg. d. Objeet — 
Paul, E. neues Verfahren z. Nachweise f. UrkdenfSlschgen. — Roes mg, 
Specialarzt od. Spccinlnsyl im Gefängnisse. — G r o S, D Kaubmord an J. Sau- 
bart. — v. L cd d c n Hu i s e h o s ch, D.Verdauung c. verschluckten Banknote. 

— Näcke, I). criminalist. Wichtigkt. d. TrSume. — Kockel, Oh. d. Dar- 
»tcllg. d. Spuren v. Messerscharten. — I.ohsing. Criminah.lik u. forma- 
list. K^-chlsprmcip. — Korn leid. Beweis d. 1 fidtg. Neugeborener. — 
v. Ledden Hulscbosch, D. Verglftg. rn. Mohnlrllchten. — Martin. Z. 
Strofkanenfrage. — Siefen. Ctausur in d. Klinik. — Kl el nw 4c h t e r, 
I). maskierte criminelle Schwingcrsch - Untcrbrechg. — Nessel. Ver- 
brecher-Aberglaube. — ilocgel, D. Strnffälligkl. d. Weibes- — Traut, 
F.. Btrg. x. Criminalphysiologie d. Aberglaubens. — A m s chl, D. Scheu vor 
d. Arbeitshaus«. — Kusenblatl, Mord od. Selbstmord — Kautxner, 
Verschied. Fälle aus d. gtrichtsSrztl. Praxis. — (VI.) GroS, Fncrklopädie 
d. Cnmlc alistik. - Goldlcld, t). forens Bedeute, d. Röntgenstrahlen. — 
Martin. Z. Prociss Sternberg. — Siefen, Z. Frage d. Untersuchg. 
d. Gehirns. — Kornfeld, Gcrirhtsärztc. — Krogel. Criminell-chem. 
Notizen üb. d. Arsen, — Groß. 0h. d, Aufgaben d. UntersucJigsrichters. 

— Schwabe, K. Raubmorder. — Lohsing, Z. Criminalpsychologie d. 
Gemülhsdepressinn. - KJtckc, 3 criminal-anthrnpolog. Themen. — N e- 
manitsch, K. lataler Indlcietbeweis. — Goebel, Recogattlon dcii. Zeu.-cn. 

— Lelewer, Sclbsttiiusc.tg. e. Verletzten üb. d. Zeilpunkt t. erlittenen 
schweren Verwundg. u. d. Person d. Thäters. — Lehmann, D. Cnminal- 
polizci Im Dienst* d. Strarrccbtspfleg«. — Nessel. Einige interessante 
Falle. - L'hlcnhutti. Or>. m. neue forens. Methode z. Nachweis v. 
Menschenblul. — Martin, Leihzeichen. 

Calker W. v.. U. badische Hudgetreclit in s. Grundzllgen. t. Th. 
Tübingen. Mohr. .272 S , M. 0 . -. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Brühl Jul. Wilh., Prof. a. d. Univ. Heidelberg, in Gemeinschaft 
mit Edvard Hjclt und Ossinn Aschan, Professoren a. d. Univ. 
Helsmgfors : Dl» Pflanien-Alkalolde. (Sondetabdruek aus 
Roscoe-Schorlemmer's »Lehrbuch der organischen Chemie«, 
VIII.) Braunschweig, Kr. Vieweg & Sohn, 1000. gr.-8« (XXII, 
58tl S. m. Abb.) geb. M. 14. — . 

Der 8. Band von Koscoe-Schorlcmmer's 
ausführlichem »Lehrbuch der Chemie« scheint ein ganz 
hervorragender Theil dieses prächtigen, leider etwas lang- 
sam erscheinenden Werkes werden zu sollen ; wenigstens 
sind die Sonderabdrücke aus demselben, welche dem 
Hauptwerke vorauseilen, ganz ausgezeichnete Bücher, so 
z. B. die jüngst erschienene Chemie der Eiweißkörper 
von Cohnheim, und so auch die vorl. Monographie der 
Pflanzen Alkaloide. In Bezug auf die Abgrenzung seines 
Stoffes huldigt der Verf. nicht der verallgemeinernden 
Methode Guarcschi's, der alle organischen Stickstoff- 
basen als »Alkaloid« bezeichnet, und ebensowenig jener 
Strömung, welche jede stickstoffhaltige Pflanzcnbase, 
deren Constitution erkannt wird, aus der Reihe der 
»Alkaloide« gestrichen wissen will, wie seinerzeit Caffein, 
Thccin u. ähnl. gestrichen wurden. Dass man unter con- 
servativer Beibehaltung eines eingebürgerten Begriffes, 
auch wenn sich derselbe nicht streng wissenschaftlich 
umschreiben lässt, sehr Wichtiges, speciell auch für die 
Praxis Brauchbares schaffen kann, beweist das vorl. 
Buch. Wenn Ref. für eine wahrscheinlichst nothwendig 
werdende Neuauflage einen Wunsch aussprechen darf, 
so wäre es der nach einer etwas ausführlicheren, zusammen- 
hängenden Darstellung (vielleicht als Anhang) des ge- 
wichtlichen Nachweises der Alkaloide ; in einem Buch 
wie R.-Sch.'s Lehrbuch der Chemie dürfte eine solche 
Angabe wohl nicht fehlen, während sie in einem Spccial- 
werk über Alkaloide am L'nde auch wegbleiben kann. 

Innsbruck. Malfatti. 
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Haentzschei: Emil : Ober dla varschledanan Grund- 
legungen In der Trigonometrie. (Jahresbericht des köilmschen 
Gymnasiums zu Berlin. Ostern 1000.] Berlin, R.Gärtner, 1000. 
4« (31 S., 4 Fig.) M. 1.—. 

Ersetzung der schon von Gcorgius Rhiitius herrührenden 

Definitionen der trigonometrischen Functionen als Seitenverhältnisse 

am ebenen rechtwinkligen Dreiecke durch die aus letzterem leicht 

ableitbaren 

„ et * . a sin a 

sin o = 2 sin - cos : cos a — 1 —2 sin tg s ■= , 

Ii 2 cos a 

cos ■ 

cot a = 

sin o 

und »uccesslve stetige Fortsetzung des Giltigkeitsbcreichcs aus 
dem ersten Quadranten in die folgenden auf Grund des Princips 
der Aufrcchthaltung der Definitionsglcichur.gen. G r. 



Jahrbuch btr 9Iaturwiffcnf dioften 1900-1901. Unter 9Nt< 
loirfttng oon ^achmäiincrii heiß, d. Tr. SKaj SB i 1 b e r m n tt n 
XVI. 3afirgaitg. Jretburrj, Berber, 1901. gr. »• (XI, 532 S.) geb. 
3W. 7. — . — Auch der heurige Jahrgang dieses Jahrbuches, das 
?cincn festen Platz in der Bibliothek aller, die »ich für die Fort- 
schritte auf dem Gebiete der Naturwissenschaften interessiere«, eiu- 
nimmt, bietet wieder eine groüe Menge wertvoller Aufsätze. Wie weit 
der Hrsg. den JiegrifT .Naturwissenschaften« fasst, zeigt der Um- 
stand, dass er auch der Forst- und Landwirtschaft, der Industrie 
und industriellen Technik, der angewandten Mechanik, der 
Anthropologie und Urgeschichte, der Länder- und Völkerkunde, 
der Gesundheitspflege, Medicin und Physiologie (neben den selbst- 
verständlichen Abschnitten über Physik, Chemie, Astronomie, 
Meteorologie, Zoologie. Botanik, Mineralogie und Geologie) ein- 
gehende Beachtung durch hervorragende Fachmänner zutheil 
werden lässt. F.in >T<idtenbuch« und ein ausführliche* Personen- 
Ii. Sachregister schnellen das Buch ab. 

$ e r r at a n n 6. : Xftitratfdjidltc n in ©art im h Hilb. 

II. Stonb : 9(üMittie0)ct|tlffit u it b 3 a fl b 1 1) i f r e. Stutt- 
gart, SN««). (1901.) 8° (VIII, 346 S.) 1K. 2.80, geb. 3.50. — 
erst« Band dieses Werkes isl im vorigen Ja'r.rga-.gc d. Bl. 
{S. 742) besprochen un.l als für die Jugend sehr brauchbares 
Lehrbuch empfohlen worden. Pas gleiche Lob gilt auch für den 
vorl. II. Thed, Während der I. Band mehr Züge der Heimat bot, 
will der Verf. hier durch Schilderung von Jagdcrlebnisscn in 
fremden Erdthcilcn »die Phantasie beleben und besonders bei den 
.nützlichen Gehilfen' die Weisheit und Fürsorge des Schöpfers 
zeigen«. Ein in Aussteht gestellter III. Bant soll dann die 
»grimmigen Feinde und Raubgesellen« schildern. 

Natural». Rundaekau. Hr*K. W, Sklarek.l XVI, 25-90. 

Iii) Gagel. 1). ceolo K . Verhältnisse u. d. nutzbaren Lagerstätten 
d. v. d. Kirt.cn slbir. Bahn durdischriiticiicn Gebiete. — v. Weltslein, 
t'me rsuciiRcn Ob. J. S.iisonJiraurp.'ilsmu-. im Pflanzenreiche. — M.) Vogel. 
Üb. d. <->ectrum d Ncna Persel. - Mtlxtihilmcr, EiHwicklgSKesch. 
v brei.-scnsia rolymorrha. - (27.) Eberl. D. «normale Dispersion 
glühender Metalldampfe u. ihr Kir.flu»n auf d. 1'h.Hnomenc d. Sonncnohcr- 
riäctic. — Baur. D, Bcdeut.-. d. Hecqucrc strahlen in d. Chemie. — 
l.insbauer, Untersuchten üb. d. Durchlouchtg. v. LaubbUttcrn. — (SB.) 
Ebner, Aelhcr- Fr.--gcn. — Schlosser. D. menschenähnliche n Zähne iu< 
d. ISohnerz d. Schwab. Alb. — Kieps KiniKc Ergebnisse <3. FortpfUnzcs- 
phv*iologle. — >29; Pfeiffer. I). Werner sehe Theorie d. Constitution 
d. HtUutaOfllake. — (30.1 bo ve ri, Ob. d. Polarität d. Secijr,eleis. — 
l'crs . . Merogcr.lt u. r. phebo^onesi*. 

l lliedner A., Goctl-c »i. d. ItrpfUnzc. Frkft , Litt. Anstalt. 1 75 S . ) M. 2.25, 

■ '" — " — -Z~Z , • — - - ■ - - . . 

Medicin. 

Fuchs Dr. Friedlich, Prof. an der Universität Bonn: Die 
mnemotechnische Methode In Anwendung auf die 
Diagnostik und Ätiologie. Ein Wort zur Verteidigung. 
Bonn, P. Ilanstein, ItRlO. 8» (35 S.) M. —.00. 

Der Verf. gab 18U7 eine »Diagnostik der wichtigsten Nerven- 
krankheiten in mnemotechnischer Behandlung« heraus, Welche von 
.•.puttsüchtigen, übelgelaunten Kritikern ungünstig beurtheilt wurde. 
In vorl. Schult sucht er nun alle Angriffe ad absurdum zu 
fuhren, ein Bemühen, welches eigentlich zwecklos erscheint, da 
CS sich bei einer Rccension zumeist um eine rein persönliche 
Ansicht handelt und sin Angriff nur dann einst zu nehmen ist, 
wenn er auf sachlicher Basis ruht. Siltwinko tremny schien mag 
dem Laien Inchetlich klingen, womit über nicht bewiesen ist, dass 
die Sache wirklich lächerlich ist. Obige drei Worte bieten aufge- 
löst die Ilauptsymptumc der multiplen Sklerose : AVAar/wdel, Aopl- 
scSmerz, Tremw, AVstagmus, gcstcigctlc .SVhnenrcflcMC. Fuß» 
U*mas. Gerade dem Medianer sind bei der Füilc des Gedächtnis- 
Stoffes kleine mnemotechnische Behelfe recht willkommen. 

Wien. Dr. S e n f e 1 d e r. 



Wla.er kll«. Woe»e«»ehrlft. (Wien, Brauraüller.) XIV, 17-30. 

(17.) Pick, Senile Hirnatrophie als Grundlage v. Herdcrscheingcn. 

— Kienbock, D. Untersuch», d. gesunden u. kranken Wirbelsäule mittelst 
d. Röntgen- Verfahrens. — Polak, 2. Atroplnbehundlg. d. Ileus. — Til- 
kowsky, Furel's Angrifft auf d. niedcrOsterr. Landesirrenanstalten im 
Lichte d. Thatsochen. — |18.) Ludwig, Ob. ScheidengewOlherissc h. d, 
Geburt. — Mrneek. f.. D,tct } lilU sy/kditic*. - Türk, Z. Leukämiefrage. 

— 110.) Schmidt. '/.. klin. Uiarnoslik d. Nierenlnfarctcs u. renal bedingter 
KollkanflUle. — II armer. Cb. d. Wlrkg. d. Nobcnnicrcnextractcs aul d 
Schleimhaut d. Nase u. d. Kehlkopfes. — (20.) Gruber. D. Einfluss d. 
Alkohols auf d. Verlauf d. Ir.fectionskrankhtcn. — Singer. Weitere Er- 
fahrgen üb. d. Aetiologie d. acuten Gelenkrheumatismus. — v. F. iscls- 
berg, Antrittsrede. — (21.) Anton. Th. Mcynert. — Ri.lmann, Cb. ali- 
mentäre Glukosurie. — Hirschl, D. juvenile Form d. proercss. Paralyse. 

— Wagner v. Jaurcgg, Z. Reform d. frronwtsens. — Woodhead, I). 
irztl. Stand u. d. Alkoholfrage. — (22.1 Hackmann, D.Jodoform-Plombe 

— Truebickjr. '/.. Uoauni.ierg. d. Kückenmarks nach Bier. — Pendl, 
E. Fall v. subcutaner Zerreissg. d. Ligamentum palellae proprium. - i,23.) 
Schlagen häuf er, Z. Kennm. d. Erkrkgen d. bronchialen Lymphdrüsen. 

— Weifi, Z. Kenntn. d. Physio-Phathologio d. Manen-Darm- Arbeit. — 
Ghillini u. Cnnevazzi, lletrachtgen Uh. d. etat. Verhältnisse d menschl. 
Skelettes. - (2 t) K reib ich. lieber baclerienlreie Eiterg. b. Menschen, 
-- Hof baue r, Scheldenatresieeu b. vorhandener Hoppelbiidg. d. Vagina. 

— Brcitung. E. Fall v. RelK'Xhusten deh. Fremdkörper im Ohre. — 
v. TOply. I). Bmdfuttcr. (25.) Mnsikowici. Ob. «ubcuiane InjcctJonen 
v. l.'nguenlum paralßni. Frick, Ob. ohjeetiv nachweisbare Sensihiluäis- 
störgen. am kumpfe b. Aneurysma aortae. I.ukacs, E. Fall v. Enee- 
phafopallila inlantilis. — i;X.) Riehl, Ob. d. Einllu-s d. Behan Jlg. syphilis- 
kranker Mutier aul d. Schicksal d. t-ötus. — II o d I m o »er, Ob. c. eigen- 
tümlich localisicrte Arthropathie b. e. an Syringomye'.le u. gleictiicitigcr 
Hypoplasie d. Genitalapparates leidenden Individuum. — Slernberg, 
Casuist. Milthlgen. — (27.) Schmidt, l'b. diiphoiet Heilverfahren b. 
Ostoomalaele. — Alexander, 2 Fälle luncuun. Störg. d. Tube nach «Jber- 
kieferreseclion.— 28,)Jc I Ii ne k B, itaschlag u clektr.Hodispanng.- In fei d, 
Z. Kenntnis d. bleibenden Fr.! K en d. Migrilneanfaües. - Stich, Aus d. 
städt. Krankcnhausapotheke iu Leipzig — (29.) Strub eil. Un. d. Einfluss 
d.Xahrg aurd.zeitl. Verlauf d. eipehroent. L'rim.c nebst einigen Bemerkgcn 
üb. d. F.rnährgsllicrapie d. Urämie b. Menschen. Kraus. Ob diagnost. 
Vcrwcnbkt. d. specil Niederschläge. Fuchs. Z. 100 Geburtstace Joh. 
Muller's. i.fO.) tionath u. Landsteiner, Cb. antilysene Sera. — 
v. Ernst, 3 Hirne z. Pathologie d. Uuclus omphalo-mesentericus u. d. 
Meck.ischen Divertikels. - Chlari. D. Krankht. d. k. k. Hofschau- 
splelers F. Kraslcl. — v. Wagner, Z. Reform d. Irrenuesens. 



Böhla R.. D. Careinomlill. bis IW0. Berl.. Schottz :2ö9 S.) M. 6—. 
Jacob P. u. G. l'an nwitz. Entstehg. u. Bekamplg. d. l.ungenluberculosc 

l.pz , Thieme. (372 S.) M. 10 -. 
Borrmann R.. I). Uachsthum u. d. Verbreilgswege d. MaEcncarciaoms. 

Jena, Fischer. (370 S.i M. 10.—. 
Skutsch F., Geburtshilfliche < ipe rationslchre Ebd. <rns S.I M. 
Dotlein F., 1). Protozoen als Parasiten u. KrankhlserreRer, n. biolog. 

Gesichtsp. darbest. Ebd. (ZH S.) M. 7.—. 
SanciisS.de. D. Träume. Medic.-rsychol. Uatersuchgcn. Halle. Marhold. 

.2. r i0 S ) M. 5.-. 
Gocht IL, Orthopäd. Technik. Stultg , Enke. (138 S) IL 8.-. 



Militärwissenschaften. 

C r i s t • Oskar, Hauptmann : Beiträge zur Geschichte des 
Rastatter Gesandten Mordes. 28. April 1799. (Mitthci- 
lungen des k. u. k. Knegsarcnivs. ilcrausgegeben von der 
Oirection des k. u. k. Kriegs«rchivs. N. F., XI. Bd.) Wien, 
Seidel & Sohn, 1899. gr.-8" (X, 440 S. m. 3 Taf.) M. Ö.— . 
Die Littcratur über das unglückliche Ereignis bei 
Rastatt in der Nacht vom 28. auf den 29. April 1709 
ist bekanntlich eine verhältnismäßig reiche; aber ebenso 
bekannt ist es, wie sehr die unglückselige That gegen 
den österreichischen Hof und die kaiserliche Regierung 
ausgebeutet wurde, dass zumeist Szeklcr Husaren als 
die Mörder der französischen Gesandten angegeben 
werden. In welcher Weise lläusscr und Sybel über die 
That geschrieben, ist ebenfalls erinnerlich. Cr. hat zu den 
schon vorhandenen Arbeiten über dieses Ereignis im 
vorl. Werke eine neue — und um es gleich zu sagen 

— treffliche hinzugefügt. In mehreren und wichtigen 
Punkten ist das Werk überzeugend und ahschlicüend. 
Cr. war es vergönnt, alle dieses Ereignis betreffenden 
und bisher noch geheim gehaltenen Actenstücke des Wiener 
Kriegs-, sowie des Haus , Hof- u. Staatsarchivcs zu bc- 
nützen, und ich haltt es nicht für das geringste Ver- 
dienst des Verf., dass er hk-von rückhaltslos Gebrauch 
gemacht und das Material zum größten Thcil in txUnso 
mitgcthcill hat. Der Verf. trägt auf diese Weise nur eine 
alte Ehrenschuld an die so lange und so arg verleum- 
deten Szeklcr Husaren ab, wenn er — nach 100 Jahren 

— auch diese in der Geschichte zum Worte kommen 
lässt. Bis jetzt war das Protokoll, welches von der ad hoc 
durch Erzherzog Karl eingesetzten gerichtlichen Commission 
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mit Oberst Barbaczy, Rittmeister Burkhard, den Lieute- 
nants Dravezky, Fontana und Szentes, sowie einer be- 
deutenden Anzahl Gemeiner, aufgenommen wurde (zu 
Villingen 7. bis 30. Mai 1799), unbekannt. Aus ihm 
(mitgethcilt auf S. 233 — 356) ergibt sich unzweifelhaft, 
dass zwei Patrouillen Szekler Husaren unter Führung 
des Wachtmeisters Konczak und des Corporales Nagy 
in entgegengesetzter Richtung — angelockt durch den 
Lärm — auf dem Orte der That anlangten, als diese 
schon geschehen war; Nagy's Husaren versuchten auch 
flüchtige Personen, die in den Wald entlaufen waren, 
zurückzuholen, aber die stockfinstere Nacht vereitelte in 
dem waldigen Terrain jeden Erfolg. Mit Recht hat der 
Verf. die Angaben in dem famosen »Authentischen Be- 
richt« unter die kritische Sonde genommen und sie — 
wie nicht anders zu erwarten — etwas arg zerzaust. 
Die Haltlosigkeit der größeren Mehrzahl dieser Angaben 
weist der Verf. überzeugend nach. Man wird es ihm 
nicht verargen, wenn er — selbst Militär — mit einer 
gewissen Begeisterung, die wohlthuend berührt, den un- 
gerecht verdächtigten Szeklern Gerechtigkeit zu verschaffen 
sucht. Ihre Schuldlosigkeit am traurigen Ereignisse hat 
Cr. unbedingt erwiesen. Am Schlüsse der Arbeit bringt der 
Verf. übersichtlich die Ansichten verschiedener Historiker 
über die Mordthat. Beigegeben sind drei Tafeln : 1. Stel- 
lung der österreichischen Armee am Rhein, in der Mitte 
des April 1799. 2. Umgebung von Rastatt 1790 und 
3. Plan dieser Stadt 1799. — Das Werk ist eine sehr 
wesentliche Bereicherung unserer heimischen geschicht- 
lichen Litleratur. 

Hall. P. Max Straganz. 

"3i Osenberg Rott, 'Jirofefior brr ©tfrf)id)tc an ber llmocrfität 
Siel: Ceemadit tu »er <9tfdjt#te. Stuttgart, 3. 8. aRcUler, 
1900. gr.<8« (33 6.) SW. -.40. 

Eine der gediegeneren Begleiterscheinungen der deutschen 
Flottcnvorlage von 1899/1000, eine von den Flottenbroschüren, 
die sich getrost neben den Abhandlungen von Ratzel, Speck und 
den in der Sammlung Schmollcr-Scring -Wagner vereinigten Vor- 
trägen sehen lassen dürfen. Dass ich den Versuchen, die eigen- 
tümlichen Wirkungen einmal kräftiger zu beleuchten, die für 
Cultur und Macht vom Meer autgegangen sind, sehr sympathisch 
gegenüberstehe, brauche ich wohl bei der besonderen Beachtung, 
die in meiner »Weltgeschichte« die Occane finden, nicht erst 
ausdrücklich zu erklären. 

Leipzig. Ilclmoll. 

Mlnareltl-Fitzgerald A . L>. mod. Sehleflwe»en (f. Gewehr u. Carabiner). 

Wian, Hof- u. Staatsdr. f20U S.) M. 4 -. 
Szabü v. Sird L., D. Militärkarten d. ösL-ung. Monarchie. Budapest, 

Cnll. (78 S.> M 2.-. ' 
Sich an A. v. u. R. v. Sie hart, D. Ftldzug Preußens gg. Hannover im 

J. in». Hannover. Hahn. (182 S.l M. 2.40. 
BlaeO J., Neue Doeam. z. Krie* 1W071. Wiesbaden. Limbarth. (103 S j 2 M. 

(24-" H '" d " ,Iecr,ywesen u Kr "Btl»>r8 i» uns. fcelt. Ber).. VoB. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

P r a S 0 h Adolf, Ingenieur, k. k. Regicrungsrath unJ Eisenbahn- 
Oberinspector a. D. : Di« drahtlos« T«l«graphi«. (Samm- 
lungelektrotechnischer Vortrage, hrsg. v. Prof. Ernst V'o 1. 11,4 5.) 
Stuttgart, Ferd. Enkc, 1000. gr.-8" (88 S.) M. 2.40. 

Der Verf. ist uns durch seine verdienstvollen Schriften 
über alle Gebiete der Elektrotechnik rühmlichst bekannt 
und bringt auch hier wieder einen Gegenstand der 
modernsten Forschung durch seine systematische, klare 
Darstellung ins rechte Licht. Vor Behandlung des Gegen- 
standes bespricht er die historische Entwickclung des- 
selben mit Hinweis auf Feucrsignale, optische Telegra- 
phier Radiophonie und die Zickler'sche lichtelcktrischc 
Telegraphie. Nach dieser Einleitung geht der Verf. auf 



die verschiedenen Methoden der elektrischen drahtlosen 
Telegraphie Uber und bedient sich hiebei überaus klarer 
Schaltungsschemata. Der Reihe nach werden die Methoden 
von Phclps, Wood und Adler, Prccce, Evcrshed, Scnnet, 
Somzce, Smith, Edison, Dolbear, Kitsce und schließlich 
der HauptgegenstanJ, die elektrische Wellentelegraphic, 
vorgeführt. Hier beginnt der Verf. wieder mit einem histori- 
schen Rückblick und würdigt vor allem die Verdienste 
des eigentlichen Erfinders Hughes um die elektrische 
Wellentelegraphic Des weiteren folgt die Theorie der 
elektrischen Wellen, wobei sich der Autor zur Erklärung 
der fasslichen Analogie mit den hydraulischen Verhält- 
nissen bedient. Dann folgen die Hertz'schen Versuche, 
die Beschreibung von Erregern und Cohärern und des 
berühmten Systems Marconi. Im folgenden Abschnitte, 
»Erklärung des Entstehens der elektrischen Radiation 
bei der Wellentelegraphie«, werden die Theorien von 
Maxwell, Hertz etc. dargelegt. Dann schildert der Verf. 
noch die neuen Anordnungen Marconi's und den Cohärcr 
von Schüfer und Keugschwender und schließt mit Er- 
wähnung der Signalisierung mit Tesla-Strömen und 
Nodon's Vorschlag zum Telegraphieren mit dunklen 
Wärmcwellen. — Wie aus vorstehendem ersichtlich ist, 
hat der Verf. durch eingehendes Studium der Weltliteratur 
über diesen Gegenstand eine verdienstvolle Arbeit ge- 
leistet und, soweit es der beschränkte Raum zuließ, eine 
möglichst erschöpfende Darstellung des behandelten Gegen- 
standes gebracht. — g. 

Wlt-ner landwirtseh. Z*K«nt. (Red. H. Hllsehmenn; LI, 41— SO. 

(41.) l>. Ingenleurtitelgesetzentwurf im Herraohause. — Weeder, 
Ob. Forellenteichwirtschaft. — (42.) 0. Pensionsierticherg. d. i'rlvai- 
bcamlen. — D. landuirtsch. AusMeüung In Prag. — Schweiz. Winsen. - 
gebiude. — (43.) Gesetzentwurf betr. d. Pensionftversicherg. d. Privat- 
beumten. — (44. | Z Titelfrage d. Hochschaler f. ßodencultur. — Z. Er 
höhg. d. Hrantweinsleuer. — <4. r >.) Ag rar. Sl Immen Qb. die Wasserstraßen - 
vorläge. — Vorschlage 2. Hebe. d. Riadvletiiueht in Kärnten. — (4fl.) 
Türk, D. obllgator. Revision d. Erwerbs- und Wirtsch.genosscn5Ch»fi»n. 
- Kralft, Pachtung Hohenau-Rabensburg. — (47.) GralM a j I ä t h, Üb. 
d. Auswanderg. aus Ungarn. — Purabcrger. Wie sollen wir heule 
drainieren? — (4».l Wienor. D. ungar. Landwirtsch. im J. 1B00. — (41».| 
I) Weinzoüclausel u. Italien. — Man »hei Ii. M. Saatgutwirtschaft. — E. 
DQnggsversuch m. Algierphosphal. — (00.; 5 e hu 1 mei »l e r. Haushaltgs- 
eurae I. Mädchen an UnJwirtneri. Wlntersehulen. — D. Pferd unter javan. 
Himmel. - Pf eltfer, Landwirtsch. lleirlebsfragen. - Strohroer. Ob. 
Melassefutier 

Bernat D. u. K. Scheel. Wegweiser f. Acelylon-Techniker u. Installateure. 

Halle, Marhold. i231 S.) M. 3 -. 
Nie th am rn er F. u. F.. S c Ii u Iz, Elektromotoren u. elektr. Arbcitsubertragg. 

I.pz., Ilirzel. < 8.) M. 18.—. 
Nlcschke A., Lettfaden f. d. hauswirtscli. Unterr. Naumburg, ScJiirrccr. 

(107 S.) M. 2.-. 

Bfl tiner J., D Frühbeettrelberci d. GemUse, auch Gurken, Salat, Radics. 

Frankft. a. d. O.. Trowitzsch. (112 S.) M. 2.—. 
Neumann C, D landwirtsch. Genossenschaftswesen in Dtschld. Stuitg., 

Uimer. (222 S-J M. 1.50. 
Weber F. E.. Undl. Teichwirtschaft. Fbd. v 73 8.) M. I.-. 
Skarytka W , Volksbienenzucht, Wien, Ilartleben. (1SS S.) M. 2.25. 



Schöne Litteratur. Varia. 

zBchviitgcr <Sbm.: Statt ©atet auf er. 3t»ettc, bttreb b«i 
ettfllifdjtn örttft uub einen SRadjarfang oenitehrte «ufloor. 
»empten, 3. Möirl, 1900. H" (120 S.) SM. 1.60. 

Wer das Beten noch nicht verlernt hat, oder wer, von 
>d«n Pfeilen und Schleudern des Geschicks« gctrofTen, die ver- 
gessenen Gebete seiner Kindheit wieder lernen möchte, — der 
greife nach B.'s Buch. Kein Exegct hat den unerschöpflichen 
GcJankcnhort, der im Gebete des Herrn und im Englischen Gruttc 
verborgen liegt, sinniger, kein Dichter hat ihn schwungvoller aus- 
gedeutet. Der »Nachgesang« bringt acht innige Lieder zu Ehren 
des AHerhctligstcn AlUrssacramenlcs. Die erste Stanze des »Vater 
unser« enthält die Worte: 

•Lass mich mit diesem himmlischen Accord, 
Mit dem »ich meine Kindheit einst gepriesen. 
Dies Abcndlicd beginnen, Herr und Hort . . .* 

Einem Sänger, der mit einem so inbrünstigen Abcndlicdc 
sein Tagewerk zu beschließen gedenkt, ist eine fnedcnvolte Nacht 
und ein glorreicher Morgen gewiss. 
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$a«fe 3ofcpl| 8.: Ä"«J ftxont. «pijdje XidVmig in 
Xttjmen. tytberborn, 3. Sehöningb, 1899. 8« (VJI, 63 S.) 1 SM. 
Eines d«r ergreifendsten Gemälde von Gabriel M»x bildet 
den Vorwurf des Gedichtes. 

► Dia Martyrinl So war das Bild benannt. - 
Zu hohtm Staunen ward die Well gezwungen, 
Wer es gesch'n, war wie vom niüz gebannt 
Und fühlte (ich von Wehmuth lief durchdrungen.« 

In Versen voll Anmulh, Begeisterung und leidenschaftlicher 
Bewegung erzählt der Dichter das tragische Schicksal der heiligen 
Julia, welches Ruinart in seiner Historia ftrsecutionii VanJa/nae 
überliefert hat. Die Form der Dichtung ist des Inhaltes würdig. 
H.'s Terzinen reichen an die Chamisso's, des unübertroffenen 
Meisters der deutschen Terzine, hinan. Damit ist genug gesagt. 

Braungart Richard: Übergänge. Junge Lieder. Dresden, E. 
Pierson, 1900. 8« (VI, 95 S.) M. 1.50. 

Mit Goethes Versen: »Ich singe, wie der Vogel singt, der 
in den Zweigen wohnet« leitet B. seine »Jungen Lieder« ein. Nun, 
es gibt allerlei Vögel. Der Dichter der »Obergänge« gehört vor 
der Hand noch zu jenen gelehrigen Zwitscherern, die vorgeleierte 
Melodien mit überraschender Treue reproducieren lernen. Es steht 
tu fürchten, dass die »Jungen Lieder« nicht so alt werden wie 
ihre Hcinc'schcn Vorbilder. Immerhin verrathen einzelne Strophen 
hübsches Talent, welches nach überwundenen Übergangen lobens- 
werte selbstindige Leistungen hoffen lusst, 

*.f«t 6igurt>: 3»uei König tfrinber. i3b«H Impromptu.) 
Mbopfobte. fcatöß, Hpollo-Berlag, 1900. 8« (39 @.) TO. 2.80. 
AU »Idyll-Impromptu« wird das Gedicht im Original, als 
Rhapsodie im vorliegenden Abdiucke bezeichnet. Km von pro- 
phetischem Geiste durchwehter Prolog beschäftigt sich mit den 
bevorstehenden Urthcilcn der Kritiker: 

Dar prOft SchAn-Frigga's goldnes Haar, 
Und der Jung-fngo'a Schwert, 
Der prOft den Helm und schreit nun gar: 
»So was ist unerhört! 

Hier episch, gleich drauf Ij-risch dort, 
Gekrcuit, gepaart, rer»chlungen, 
So geht » in »tetem Wechsel fori. 
Der ganze Sang .mitalungen' ! 1 !- 

Wir haben dieser herben, aber treffenden Selbstkritik des 
ahnungsvollen Dichters kein Wort hinzuzufügen. 

Festenburg. O. Kernstock. 



*» n f t h a tt p t ^efntidj : Stnrd) fftoft unb «Inten, öebidjte. 
3. Wufloge. Olbenburg, Sd)ulje, 1900. 8» (264 S ) TO. 4.—. 
B.'s Gedichte liegen unter obigem neuen Titel in 3. Auflage 
vor. In den einzelnen Abschnitten: »Aus Russland«, »Meerhcder«, 
»Constanltnopel«, »Aus Griechenland«, »Aus Italien« und »Aus 
Deutschland« weiß der Dichter den verschiedenartigsten Stimmungen 
gerecht zu werden. Grotte Sorgfalt wird auf die Wahl des Aus- 
druckes und der Form verwendet. Den Schluss bildet ein Romanzero 
»Der junge Mönch«; weiche, gezierte Sprache sticht hier von dem 
sonst so feurigen, gehaltvollen Strome dichterischer Rede ab. 

© i e 1 9 r b I fcetnrid) : greffen. 4jf ibelberg, C. ©tnter, 1901. 
8° (125 6.) TO. 2.-. 

Der starke, männliche Ton erfreut in diesen Gedichten; man 
bekommt ihn leider recht selten zu hören. Wie hoch stehen diese 
kraftvollen Verse über der jung-modernen Lynkt Dem Gesammt- 
eindnicke nach werden viele Leser den Wert dieses Buches unter- 
schätzen; aber Gedichte wie »Die Scholle«, »Morgen am Fluss«, 
»Idyll« und »Nächtliche Krönung« können als wirklich bedeutend 
gelten. Die epischen Gedichte stehen hinter den lyrischen zurück; 
»Die Rose« und »Der Stern« enthalten sehr anziehende Gedanken, 
bedürfen aber einer besseren Ausführung. 

Paris. A. Linhardt. 



Wieget Seboftion (pfeub. fHeimmidjD: 3» Ural brinn'. 

»tut ©cfebi<hltn au» ben »ergen. Srijeit, ftotb..polit. $re[9» 

»retin, 1900. 8» (374 S.) TO. 1.80. 

Der »Reimmichl« verdient für diese köstlichen, waldfrischen 
Geschichten vollauf den Titel: »unser katholischer Roseggcr«. 
Das ist echte »Heimatskunst«, die ihre Wurzeln in die tiefsten 
Tiefen der Volksseele hinabsenkt und dort das frischpulsierende 
Leben heraufholt, das alle ihre zum Lichto heraufquellenden Aste 
und Zweige durchzittert I Das ist echter Realismus, der keine 
blutlosen Phanlasiegestalten herpinsclt, sondern dessen derbe 
Schöpfungen Fleisch und Blut annehmen nnd ohne Ziererei so 
daherwandeln, wie sie leiben und leben. Besonders wer dem 
Tiroler Land und dem Tiroler Volke Freund ist und dessen Art 



aus eigener Anschauung kennt, den wird es aus diesen Ge- 
schichten olt anwehen wie herber Tannengeruch oder wie der 
scharfe Hochwind oder wie der weiche, schmeichelnde Duft der 
Almwiese. Der Reimmichl hat aber auch alle Töne auf seiner 
Geige: bald derben, bald liebenswürdigen Humor, bald schalk- 
hafte, bald wehmüthige Freude, bald trotzigen, bald stillen 
Schmerz, bald die sturmgestihlte Liehe des Tirolers zu seiner 
Heimat. Dass dieser echte, aus einem Herzen voll warmer Hcimals- 
liebc heraus seine Geschichten schreibende Leutprediger in 
Tirol heute bis zuhinterst in den Thälern sein dankbares Pu- 
blicum hat, darf uns nicht wundern, wohl aber das, dass über 
Tirol hinaus der »Reimmichl« und seine »Geschichtlen« noch 
lange nicht so geschätzt sind, wie es ihnen wohl in allen deutschen 
Landen gebüren würde. 

Wien. Franz Kichert. 



Menuri Justinus .- Fahle Blätter. Skizzen. Dresden, E. Pierson, 
1901. 8» (132 S.) M. 2.—. 

Ein Genie auf Abwegen. Aus der ergreifenden Schilderung 
des Friedhofes der Namenlosen bei Wien, aus den drastischen 
Darstellungen aus dem Irrenhause, aus der geistreichen Sammlung 
von Aphorismen über den Selbstmord spricht eine ganz un- 
gewöhnliche Begabung; aus den grob sinnlichen Scenen eine un- 
gesunde Phantasie. Darum und aus anderen Giünden wäre die 
erste Novelle besser ungeschrieben geblieben: das Corps- etc. 
Leben interessiert das große Publicum ganz und gar nicht, und 
die Corps- etc. Leute kaufen keine Bücher. Wir hoffen dem hoch- 
begabten Autor bald an der Lösung einer größeren Aufgabe in 
würdigeren Schranken zu begegnen. — h. 

ü)l o r r i f o n « : Wt frbtdjteit atttf ben töintelaeffcrt. S»ni, 
fBttaer «erlog, 1900. 8" (200 S.) TO. 2.—. 

Eines der besten Bücher dieses jungen Verlags; es enthält 
eine Reihe bunter, stark social gefärbter Skizzen, aus denen 
scharfe Beobachtung spricht. Der Wert liegt in der Wahrheit und 
naturgetreuen Wiedergabe des Geschauten, vielleicht Erlebten. 
AllzugroOer Eifer bewog den Übersetzer, den Londoner Dialect 
an manchen Stellen ins Wienerische zu übertragen. A. L. 

gärt! TOorie: Sie aöolbbltttnc «tt« bew fOienrrtoalb. 

Socialer Nomon, «ten, Selbfloerlag, 1900. 8* (118 S.) TO. 2.40. 
Diese Waldblume ist ein Muster an Edelmut*, nur möge sie 
nicht dichten. Denn so vortrefflich ihr Charakter, so minderwertig 
sind ihre poetischen Ergüsse. Der tendenziöse Roman ist wohl 
eine Erstlingsarbeit. Talent ist der Verf. nicht abzusprechen, 
aber dasselbe blitzt nur hie und da auf wie ein Stcrnlcin am 
wolkigen Himmel. Sie hat sich vieles von der Seele herunter- 
geschrieben, wie man sagt, — das mag ihr ein angenehmes Bewusst- 
sein sein. Man freut sich der Tugendhaftigkeit ihrer Heldinnen 
und nimmt den guten Willen für die That. Rom wurde nicht an 
einem Tag erbaut und ein guter Roman nicht an einem Tage 
geschrieben. 

Wien. Jose Schneider-Arno. 

Das soeben ausgegebene ßj»trr*id|i(rfje 3al)rbiirt). gßr ben 

Cfterr. »olKid>rtften=»erritt Mq. tt. geleitet oon grb. o Reifert. 
XXV. 3<>ljrg. »ubofia et Boigt in Somm., 1901. gr.«8° 

(323 ©-) enthalt von Abhandlungen vor allem Krh. v. Heilert'» 
wertvolle Erinnerungen »Im Vormärz des J. 1848«, welche die 
gegenwärtig in der »Cultur« erscheinenden Erinnerungen aus dem 
October 1848 nach rückwärts ergänzen. Ferner eine sehr brauch- 
bare Zusammenstellung der »Ministerien der österr. Monarchie 
von 1848 bis zur Gegenwart« von Jos. Duliinger, »Natur- und 
Cultur Studien« von F. A. Bacciocco, desselben Verf. »In die 
kleinste Hütte«, Erinnerung an den 17., 18. und 19. August; der 
kürzlich verstorbene k. u. k. FML. R. v. Hof fing er bietet 
Erinnerungen an seine »Kinderzeit und ersten Schuljahre in 
Wien vor 80 J.«, Marie Bihain hat ein Zeitbild »Ein General 
aus alter Zeit« (Jos. Chevalier v. Hennuy) beigesteuert, Carolus 
(Karl Höflmayr) beschreibt »Eine Hochtour inmitten von Wien«. 
Erzählendes bietet der Band von Therese Rak (»Versöhnt«), 
Fr. Prochäzka (»Die Jugend« in Obersetzung von Guido 
Alexis-), H. Reinhart (»Zwei Schwestern«), Joh. Peter (»Aus 
dem Böhmerwaldc«), endlich findet sich, zwischen die Prosa- 
Aufsätze zerstreut, eine Auswahl poetischer Beiträge von Albert ine 
Hg. Carola Bruch-Sinn, Alma Friedland, W.Cappilleri u.a. 



Von » r» if 6, n ii S' Moa»frfolion8 üerifon. 14. PoUflonbig 
neu bearbeitete Auflage. Weite reoibierte 3itbt(äitin« « flimgabf. 
^eit»J.fl, 8- «• 83tücfbau», 1901. fiej.-8» sind soeben Band II u. III 
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erschienen ($b. II: 1042 3. m. 58 Iaf. r bonmlcr 4 Hbjornotaf., 
14 Störten unb planen u. '214 lejtabb. — 33b. HI: 1042 S. m. 
40 Xaf., banmtrr 3 Cbromotaf., U Karten tu plannt >i. 250 Xrrt- 
abb.; 4 *b. in V'fi- fl' 6 - 9H- 12.—.) — Ober die Art der Anlage 
dieser »neuen revidierten JubiliUimsausgnbc« haben wir uns in diesem 
IJInlle schon mehrmals (X, S. 318 u. 350) ausgesprochen. Die neu 
vorl. Hunde bestätigen unser dort gefülltes günstiges L'rthcil und 
rechtfertigen unsere Anempfehlung. So sind z. Ii. die neuesten Volks- 
rählungscrgcbnisse überall schon verwertet, die technischen Attikel 
(ßogenlicht u. dgl.) in Text und Illustration dem augenblicklichen 
Stand der stetig fortschreitenden Wissenschaft entsprechend ergänzt 
und richtiggestellt, die biographischen Erweiterungen sowie die 
tagesgcschichtlichen Ereignisse von Bedeutung gebucht, kurz, jeder 
einzelne Artikel erscheint, soweit bei ihm irgendeine Verbesserung 
möglich oder nöthig war, in entsprechend erneuter Gestalt. Man 
hat ausgerechnet, dass die Zeilen des »lirockhaus«, hinter- 
einander gestellt, eine Wegstrecke von 151 km, also etwa von 
Leipzig bis Berlin, ergeben und dass demnach 7 »laufende Meter 
Wissenschaft« I Pfennig kosten ! 

Dl« Watt, 'Herl.. Germania.) III. 1-10. 

(I.) Weitchronik. — E. Meisterstück atlgriech. Kunst. -- Aul GrGntd. 

— Elw. IIb. Brieftauben. — Rittwcger, D. Amulet. - i2.) E. dtschcr 
Maler In Rom. — Im hl I-snd z. Osterzcit. - Daleth, Sursum corda ! 

— 3 > Mod. Kunstgew. — «Zu m. Zeit.« — P. Maskenball auf d. Eise. — 
(5. > K. Künstler auf i!. Blschnfstuhle. — Was ich v. m. Fenster au* »che. 

— Dch Nacht u. Eis. — (fl > l). 12 neuan CardlnHle. — l>. kais. Marst.ill 
in Berlin. — r. Machern. Freiwillig blind. — (7." Bilder aus d. Malrosen- 
Icbcn. - I.iesnl, Gewitter.- (!>.) Aus d. Tiefer, d. Wellmeers. — Pfingsten I 

— Pfingstrreuden. - (10.) Silberjubil. d. Gorres-Gesellsch. - K. Ksffcrn- 
«ehulc in Natal. • Cb. d. Uelsen. 

Da« Land. (Hrsg. H. Sohnrcy.) IX. 17 20 

d" ) Hofmann. J. F. Oberlin. — llandferligktsunterr. auf d. Lande. 

— Wie sich d. «.ich» Kleinbauern helfen. — Wtrlsch. Hcbg. d Moor- 
colonien im Kreise Geesltmunde. Hing. I). Gutshrotcassc in Düppel. 

— Scholz, D. Land d. atmen Leute. — Ziegler, Pfingsten im sieben- 
bürg. Saebscndorfc. — 1 18.) v. IIa n liste n gel. D ISndl. Wohlfahrts- 
pflege auf d. 12. evnngcl. -social. Congress. — Müller, Frau Muslca u. 
d. Vo'.ksschullehrer auf d. Lande Innere ("olonisatlon — Metzger, 
Wnsserversorg". auf d. Lande. - M U I le r- Krauel. Wodansglauhcn in 
d. I.Uncburger Heide. — Brunk, Spric.'iwdrtcr u. sprichworll. ReJens, 
arten aus Pommern. — (Itf.i Frederich, l). SonJcrausstellg. d. Aus- 
schusses f Wohlfahrtspflege auf d. Lande In Halle 13 — IS. Juni. — 
Pcmscl, Cb derzeitige Lindl. WohlfahrtsT-fiege in Bayern. — Stolz. 
I». Simonswildcrthal u. s. Bewohner. — (20.) Egglcr, I). Kestrcbgen d. 
Kreisverwattg. Frelhg. I. B. z. Ilebg. d. Obstbaues dch. d. Kreisobsl- 
markt. — Graf Reventlow. Gewinnbetheiligg. u. Organisation d. Land- 
arbeiter. — Marquard. I>. Automobil aul d. Lande. — Schnell, Z. 
lUbammenfrage. — Gaederiz, Bismarck u. d. plattdisehc Sprache 
Aead.mta. Monatsschr. d. C. V. d. kath. dtschen Siudentenverbindgen. 

(Hrsg. IL J. Wurm XIV, t u. 2. 

(I.) Kihn. Würzhurg als Universitätsstadt. — Ccnsur und Press- 
frellielt. — Huer dch. Ceara. — (2.) I). Jubiläum d. Gilrri-s-Gevellach. 
ött«re.-ung«r. R««u«. {Hrsg. A. Mayer- Wyde) XIV, 0. 

Mose o ■ W i e n e r. 1). Hcbg <i. Ungar. Bauernstandes — Ganser. 
D. Ästhetik u. uns. Zeit. — Landwehr- Prägen au. Z. Ethnographie d 
serboeroat. Volkes. — Gyalul, I). Bibliotheken in Ungarn u. im Aus- 
land. — Kersnik, D. Vaters Schuld. 
Di« Umschau. (Hrsg. J. II. Bechhold.) V, 2:» :ö 

.2.1.; Kckmann, Uns. Wohnten. — Armilitzky. I). Entdecke, 
riesiger Reptilien in d. Permischen AMaccrgcn Russid». — D. franz. Hof 
d. 18. Jhdis. u. d Gesellsch. — I). erste Bergschwchcbahn. — däO.illund- 
hauseo, P. Sagen d. Genesis. Bateiii, Ü. neuaufgeJeckte Villa b. 
Itnscorealc — Otto, Z. Wohngsfrngc. — Freyer, Ingenlcurwesen. — 
Mey e rm an n, Doppel sterne — Z tetic n. Krzlehgswese n. — (27.) v. L i eb ig, 
(.vroriasia unterr. — Schutler. I). Parasiten im Krebs u. Sarkom d 
Menschen. — Krieger, D. Beil. cleklr. Hoch- u, Untergrundbahn. — 
Fleischmann, Z. Abwehr. — Dennert. Auch e. Urlhell Ub. Fleisch - 
mann's .Descer.derizlheorlc«. — Calltctel's Apparat z. Allimg. v. Sauerstofl 
in groBen Höhen. — Lampe, Erdkunde — Michaelis. Tneorel. Mo- 
dicin. — '28.) Pietzkcr, Realismus u. Ideallsmus im Schulunlcrr. — 
P. japan. Heer. — Mehlcr. Medicin. ■ Bechhold. Verbinjgcn v. Fett 
u. Eiweiß — Koch, I). vollkommene Vertreib«, d. Malaria aus hallen. - 
v.Wagner, Krkllrg. — Reh. Nochmals üb. Flcischmann's «Pesccndenz- 
theorir«. — (29.) Ren n ig. Naturgenuas. — Rinne. Bei d. Filipinos. — 
Krieger. F.. elektr. Schncllrcise. — Meyer, F. Canal zw. d. Ostsee u. 
d. Weißen Meere. — Russner, Elektrotechnik. — Dessau. Unsichtbare 
Phovphorescenz. — ;30 Möbius, 1>. Vere-bg. d. mimischen Talentes. — 
Bethge. D. schöne Buch. - Lehmann. Ob. Phvsik u. Politik im M -A. 

— Riedcr. Elcktrolyl-Sclilcllwerkzeugc. — Reh, Zoologie — Hund- 
Ii ausen. Urgesch. 

Dl« W«t«. (Hrsg. R. Lothar u. E. V. Zenker 1 IV, 20-30. 

(2R.) 1) Treue u. lllrgtbg. d. höhm. Adels. — Richter, Commcr- 
cielle Kerulsblldg. in Dfciild. — Groll«, Ii. Duell u. d. Sport. — 
K n au * t. Naturw Kundschnu. — llarlnw, l>. Bcrgkrankht. — SIOBI, 
Gastspiel d. »DUchen Theaters«. — deNion, D. unentdeckte Insel. — 
A Sochaczewski. — (27.) Clcrlcale Allianzen. — Lieutenant GunII. — 
Rogalla r. Bieberstein, D. Bagdadhahn. — Elias, Berl. Tbeatcrbnef. 

— Medic. Briefe. - StöBI. Neue nord. Bücher. — I) oy 1 e, Rigorosen- 
taien. — (28.) Von GoluchnwsU bi» Badcnl. - Winter, I). Kampf gg. 
d. Arbeilsloaigkt. — SoldattnmisslianJlgen. — Fleischner, Pddag. 
RunJschau. — CT.l t'ulturproiectorat. — Ofncr, Dif!crenzj;eschlfie. — 
Müller. Milchsir lUcn-Theori'n. - Waller. D. Photographie In d. 
Touristik. — Getsler, Aus d. Musikaaimn ID00—I90I. — ifnlzncr. Neue 
Romane v. Fraurn. — Levertin, Im Klostergarter». — i30.) 0. verlor. 
Orient. — D. nüchste Weltconjunciur. — Grotler, D. große Automobil- 
Wettfahrt. — Crusl u«, D. Niedergang d. drztl. Standes. — Wlcgler, 
St. Mallarme. - Stflül. Essays v. W. Bölsche. - Guglla, Höring. 



WIMM Rundtehiu. iHrsg. F. Rapparort.) V. 9-12. 

(9.) G.lli.Fcchner, — Mall arm c, Auf d. Jahrmukt. — M i Uschi no- 
vilsch, D.Nachen. D Bild. — Brvk. Z. \\rst.1ndnis d. Projeclions- 
Krscheingen. — Schmitt, H. Spencer'« synthet. Plulosophie. - !I0) 
Bleibtreu, Dialog Hb. esoler. Buddhismus. — Janet. D. Gefühl J. Per- 
sönllchkt. - D. Deulg. d. Causalltät. - Bryk, D. Musik a s (CncnJe 
Welidce. — (ll.i Emerson, Aulzcichngcn — Bryk, D Musik«.». 
Inscenierg. — v d. Velde, VorschLWc z. künstlcr. Heng. d. Frnuentricht. 

— Aurier, V. v, Gogh. (12.) Strindherg. K. Blick gg. J Himmel. - 
Buber, Cb. Jac Bnehme. Melnik, Kuss. Brief. - Hloibireu, .Arbc:t.- 
La Qalntiln«. Paris. i VII. II*- ■IÖ2. 

I..V 1 ■.■ i i !, :' •• c i V ir.-c .: piiis C--i;-r.! 

Audint, L'ame dune chanson. - ileau ra, Pastcl efTaec — Baille 
Souvenirs sur Mgr. de Scgur. — Lelevre, Le mtcanismo digea;if et le 
röle vrai de l'eatomac. — (1A0.'> Lavellle, Les deua La Ver.nais ei Its 
etuJes eccles. — Mtthouard. Le fanti'me magnci. - 1. 1 c Ii le n b I rgtr. 
Vlellles Alles. — S alomo n, L'ne vue de la philos. du sie:äe. — l"l andri n, 
Le salor, des artisles franc. — Flornoy. L'oeuvre des ccrcles cath 
d'ouvriers. — ('«.piarfl, Critiquc musicale. — Chrnniijue polit. — 
(101 ) Tissot, Petite histoire du courant ibsenien en F'rance. — Cleslo, 
Cours de jeunes Blies. — Lair. La mevente des blos et la Situation agrie. 

— Clement, George Sand. - Fonscgrlve. Commcnt lire Ifsjournoui 

— Angot des Rotours, La France ehret, au Jobors. — ; 162.) T h i ri oa, 
Le Transsaharien. - Delfour. L'idce de patrie selnn M. Barre«. — du 
Bled. Les medicins et la »ociete franc. avant ITSft. Fonsegrlve. 
Solldarlte, piti*. chartte. — de Sami-Auban, L"hion. dramat. 



Alt« u. N«u« W.U. (Einsiedeln, Bcnziger l XXXV. B u. 10 

(9.1 Sienkiewicz, Die Kreujritter. — Keller, Am Rothenatein. 

— v. Oertzen. 1). Insel d. FricJens. Spahn. D. MarienbilJ d Kenoiss 

— Gruppe, Engldtr u. Holländer. — Kienzl. Giu». Verdi. — Ham- 
berge r. Was ich sah. Skizzer. v. Paris. — Lltges, H. Cardauus. — 
Nr st I e r. D. neue hayr. Nationalmuseum — (10 1 Witis tock, D. Schwester 
Robespierrc's. — Koch, Rosen. — de Percda. Die Robta. — Knaucr, 
MuJ. Zierlische, Iterdrow, 1). Lrschcingswelt u. d. Iledeiitg. d. Wolken- 
himmels. - Wurm, Osnabrück. - Eiden, Eisenbahn-Diebstahle u. Raub- 
anfAile. — NeiUlcr. Jos. Joachim. — Hirt. Auf d. Slanscrhorn. 
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x* i n (| g SRajr, Dr. hur. »tr. et theol., p&ptil. imiuprilat unb 
ftttietmrammcrcr, llomvropft in Samberg i fiuitttr-(9cf(t)iclHc 
bet Xiäjcfc unb (Srjbiöjcfc tBambrrg frit aBeginn beS 
firürn;,ch inen 3af>rt)uubrrfd auf ®rnnb ber -l'fatr 
Wttationt*-«crict)te. I. «anb : Xa« ( i tb t nj ti n t r 
3a^rf)U!ib«rt »empten, 3oi. Äflfcl, gr. S" (VIII, 

174 6.) HR. 2.80. 

»Die Culturzusländc der Üiöcese Bamberg im 
17. Jhdt. zeigen manche Schattenseiten im kirchlichen 
Leben jener Zeil, Schattenseiten, die vielleicht mancher 
verschwiegen haben möchte. Doch ich denke, jeder recht 
lieh Denkende wird auch in dieser Beziehung die volle 
Wahrheit wünschen, und ich weiß, dass die Kirche diese 
Wahrheit durchaus nicht zu fürchten hat.* Diesen Worten 
kann man nur zustimmen, und es war ein glücklicher 
Gedanke L.'s, die geistlichen Visitationsberichte im 
Archive der Bamberger Erzdiöcese unter culturhistorischen 
Gesichtspunkten zu verhören. Der vor). Band beschränkt 
sich auf das für Deutschland so unsäglich traurige 
17. Jhdt, berücksichtigt aber, da eine Darstellung der 
Culturzustände auf dem Gebiete des jetzigen Krzbisthums 
Bamberg beabsichtigt ist, auch diejenigen Theile der 
jetzigen Krzdiöcesc Bamberg, die bis 1807 zur Diöccsc 
Würzburg gehörten. Ref. glaubt dies Verfahren deshalb 
in etwas beanstanden zu müssen, weil im allgemeinen 
für ein und dieselbe Diöccsc auch die Culturfactorcn 



dieselben sind, namentlich sofern die ganze Organisation 
einer Diöcese, die Persönlichkeiten und Wirksamkeit der 
Bischöfe und ihrer Räthc, in Betracht kommt. Thatsächlich 
bieten auch die später zu Bamberg gekommenen Pfarreien 
der Würzburger Diöcese bei Beginn des 17. Jhdts. ein 
anderes, und zwar viel erfreulicheres Bild dar als die 
altbambergischen. Ohne Zweifel ist dies, w iewohl in dem 
Buche darauf nirgends hingewiesen wird, hauptsächlich 
der so umfassenden und segensreichen Thätigkeit des 
Würzburger Fürstbischofs Julius Echter von Mespelbrunn 
zu verdanken. Da im übrigen die ehemals Würzburgischen 
Pfarreien fast durchwegs besonders gewürdigt werden, 
so ist die Treue des Bildes nicht beeinträchtigt 

Der Verf. theilt seinen Stoff ein in die Cnpitcl : Katholicis- 
mus und Protestantismus, Clcrus, Kirche und Pfarrhaus, der 
Gottesdienst, Kirchenvermögen, Schule, Zustände im Volke ; das 
achte Cupitel gibt einen Gesammtuberblick. Wie leicht ersichtlich, 
schließen sich die Parlitionsptiiikle nicht völlig »us, und Wieder- 
holungen waren dabei unvermeidlich. Die beiden Register zum 
Schlüsse (Personen- und Sach-, sowie Ortsregister) sind dankens- 
wert. — Auffallend ist die «us L.'s Buch sich ergehend« That- 
sache, dass die kirchlichen und culturellen Zustande in der Ham- 
b-rger Diöcese kurz vorHe^inn des 30jährigen Krieges schlimmer 
waren, als am Ende des Jhdts. Darnach hat man sich dort von 
den sittlichen Wehen des Krieges verhültnismüöig rasch erholt, 
und die Uischöfc nahmen ihre Pflichten wahr. Wahrend bei Be- 
ginn des Jhdts. in den Visitationsberichten der Einfachheit halber 
nicht die im Concubinat, sondern die nicht im Concubmatc 
lebenden Pfarrer eigens bezeichnet wurden (S. 42), die Con- 
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cubinarier sich im Bußsacramente gegenseitig absolvierten (S. 43), 
die letzte Ölung so gut wie unbekannt war (S. 87 f.), einige 
Pfarrer vor der Messe einen Krug Bier oder Wein tranken (S. 76), 
bezüglich der zur Essens der Sacramcnte gehörigen Punkte in 
grober Unwissenheit sich befanden und dieselben gar nicht giltig 
spenden konnten (S. 80 ff.), in der ganzen Diöcese mit Ausnahme 
weniger Personen niemand gefirmt war (S. 37 f.), unter dem 
Volke »überall schreckliche Blasphemien« im Schwange waren 
(S. 153) u. s. w., ist am Ende des Jhdts. von derartigem kaum 
mehr die Rede. Die sexuellen Verhältnisse waren übrigens vor 
dem langen Kriege nicht so betrübend, als man zu glauben ge- 
neigt wäre: Fornication kam meistens nur zwischen Verlobten 
vor (S. 154 ff.). Die sitca misia (S. 76 f.) ist ein Analogon zur 
sogenannten Jägermesse. Für die Geschichte des Katechismus 
sind die trtj partes potnitentiae (S. 41) interessant. Die Be- 
stimmungen der Fest- und Fastenordnung (S. 105 ff.) haben ein 
besonderes kirchengeschichtliches Interesse, Doch vermisse ich 
angesichts der wiederholten Klagen der Visitationsberichte über 
Nichteinhaltung der Feiertage seitens des Verf. einen Hinweis 
darauf, dass derselben eben zuviele waren. 

Das Buch ist, wie sich schon aus der Quellen- 
beschränkung ergeben muss, zwar nicht eine eigentliche 
Culturgeschichte der Diöcese, aber ein sehr schätzenswerter 
Beitrag dazu nach der kirchlich religiösen Seite. 

Reutlingen. Hugo Koch. 

9Ht»t>0lb Jriebridj: 9JJbfeii0 tooui ftulhirfatnpf. Weine 
Schriften jur inneren ©eichithte be£ ffotfioItAiSmu*. II. ©onb.) 
3tno, «o[teno6le, 1899. ar.-8 c (VII, 494 S.) VI. 10.—. 

In diesem Bande seiner »Kleinen Schriften etc.« 
hat N. 14 Abhandlungen vereinigt, die 1871- -78 ent- 
standen sind und »ausnahmslos von jeder Verquickung mit 
dem preußisch - deutschen Culturkampfe freigehalten 
wurden« (S. I). Daher der Gcsammttitel, den N. dem 
Bande gab. Die 14 Abhandlungen, denen der Verf. 
immer eine Einführung vorausschickt, sind folgende: 

I. Ultramonlan oder katholisch. Vorrede zu »Leopold 
Schmid's Leben und Denken«. 2. Rede au! dem Darmstädter 
Protestantentag. 3. Vorrede zu der Schrift über »Die altkatholische 
Kirche des Erzbisthums Utrecht«. 4. Ursprung, Umfang, Hemm- 
nisse und Aussichten der altkatholischen Bewegung. 5. Aus dem 
»Gutachten über die Errichtung und Organisation einer Facultät 
für katholische Theologie an der Hochschule Bern«. 6. Begrüßungs- 
rede bei der Eröffnungsfeier der katholisch-theologischen Facultät 
an der Universität Bern. 7. Die gegenwärtige Wiederbelebung des 
Mexenglnubens. 8. Die Reformbestrebungen Hadrians VI. und die 
Ursachen ihres Scheiterns. 9. Zur Literaturgeschichte und littera- 
rischen Kritik (einige Keccnsionen). 10. Zur geschichtlichen Würdigung 
des Quicüsmus in der römisch-katholischen Kirche. 11. Die inter- 
nationale Bedeutung der katholischen Frage. 12. Baron Joh. Bapt. 
Hugenpoth tot den Berenclaauw. 13. Der letzte Bischof von Mainz 
(W. E. v. Ketteier). 14. Eine Ferienreise nach München (Besuch 
bei Dollinger). 

Eine ganze Reihe dieser Arbeiten ist dem Alt- 
katholicismus gewidmet, und dass ihr Wiederabdruck 
diesem I.icblingsobjecte des Verf. aus der Kirchen- 
geschichte des 19. Jhdts. dienen soll, ist ersichtlich aus 
der etwas eigentümlichen Widmung des Bandes an 
die evangelisch-theologische Facultät der Universität Bern 
»zum ersten Viertcljahrhundcrt der papstfreien katholisch- 
theologischen Facultät 1 1. December 1899*. Die meisten 
dieser Arbeiten sind Gelegenheitsschriften und haben mit 
ihrem actuellen Charakter auch einen großen Theil ihres 
Interesses verloren. Alle beschäftigen sich mit der 
»inneren Geschichte« des Katholicismus, die sich N. 
bekanntlich zum Specialgegenstand seiner litterarischen 
Thätigkcit erkoren hat. Er bekennt sich nun allerdings 
zu dem Grundsätze, die ernste Geschichtsforschung habe 
jede Confession aus sich selbst heraus zu verstehen, 
und erinnert an das Wort Hase's, dass Katholicismus 
und Protestantismus noch lange hinaus voneinander zu 
lernen und sich gegenseitig vor manchem zu bewahren 



haben (S. 15). Es ist nun schon an und für sich eine 
schwierige Aufgabe, die »innere« Geschichte einer Kirche 
objectiv und aus ihr selbst heraus darzustellen, zu der 
man nicht gehört Es ist auch nicht jedermanns Ge- 
schmack, sich in die eigensten Angelegenheiten seiner 
Nachbarn in unberufener Weise einzumischen. Durch 
die Art und Weise, wie M. seines selbsterkorenen Amtes 
waltet, hat er es fertig gebracht, dass sein Name in 
katholischen Kreisen keines guten Klanges sich erfreut. 
Ich bin nun der letzte, der nicht auch von einem er 
klärten und grundsätzlichen Gegner zu lernen gewillt 
wäre ; es gibt aber Grenzen, jenseits deren die Belehrung 
aufhört und die Beleidigung an ihre Stelle tritt. Diese 
Grenze hat N. öfter überschritten, hier wie in manchen 
seiner übrigen Publicationen. Als Beweis dafür will ich 
aus diesem Rande nur anführen, dass er aus Anlass 
eines Uberschwängltchen Gedichtes auf Pius IX., das 
weder poetischen Wert noch irgend eine andere Be- 
deutung besitzt, behauptet, es stütze dieses Festlied »im 
Gegensatz zu der sonst einstweilen noch üblichen Ver- 
tuschung die historisch-politische (!) Unfehlbarkeit offen 
auf die ihr allerdings unentbehrliche Unterlage der Sünd- 
losigkeit« (S. 32). Wer in so unqualifizierterer Weise 
den Sinn und die Tragweite der Unfehlbarkeitserklärung 
bewusst oder unbewusst misshandelt, der beweist, dass 
er zur Darstellung der »inneren Geschichte des Katholicis- 
mus« einfach unfähig ist, wenn eine solche Geschichte 
wissenschaftlichen Wert beanspruchen will. N. hätte gut 
daran gethan, das Wort zu beherzigen, das Döllinger bei 
einer Unterredung in München ihm gegenüber aussprach : 
»Vergessen wir nur nicht, dass wir als Kirchenhistoriker 
nicht die Geschichte der Zukunft, sondern die der Ver- 
gangenheit zu schreiben haben« (S. 487). In dem 
»feinen Lächeln« des greisen Gelehrten lag eine Mahnung, 
die N. nicht einmal verstanden hat. Habeat sibi t 
Wien. A. Ehrhard. 

Nürnberger Dr. A. J., Professor an d;r Universität Breslau: 
Neue Documenta zur Geschichte de» P. Andreas Faul- 
haber. Mainz, Kirchheim, 1U00. gr.-8» (VIII, 46 S.) M. 1.20. 
Zur Zeit des siebenjährigen Krieges desertierten viele Preußen. 
Die preußischen Minister beschuldigten die katholischen Geistlichen, 
dass sie im Beichtstühle den Desertionen Vorschub leisten. Den- 
selben Vorwurf machten zwei aufgefangene Flüchtlinge auch 
P. A. Faulhaber: er habe, so sagten sie, bei der Beicht er- 
klärt, das Desertieren sei wohl eine schwere Sache, doch hätte 
es weiter nicht viel auf sich. P. Faulhaber vertheidigte stets 
seine Unschuld, wurde aber trotzdem am 30. December 1757 ge- 
hangt. N. ist entschlossen, das Dunkel, das noch über diesem 
Kall lagert, zu lichten, v. Arneth ließ auf Ansuchen N.'s das 
Kriegsarchiv und das Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien nach 
diesbezüglichen Acten durchsuchen, aber leider wurde nichts ent- 
deckt. Wohl aber konnte der Verf. im Wiener Kriegsarchiv das 
Correspondenzjournal und das Tagebuch des Piemontesen d'O. 
welcher 1757 Vicecommandant der Festung Glatz war, einsehen 
und fand einige auf Faulhaber sich beziehende Notizen, die im 
vorl. Hefte veröffentlicht werden. Wir hegen den Wunsch, N. 
möge es bald glücken, weiteres Materiale zu finden und den 
ganzen Vorfall wahrheitsgetreu schildern zu können. 

St. Florian. Alois Pachinger. 

3 o f c t> b. u * 3 ( a » i n 0' ittbtfdjer Krieg. »u8 btra 
öricd)iid)(n überfept tmb mit einem Hnfjang oon au&uifirlidiert 
Änmtrfutigtn oerfc&en oon $r. $f)ilipp fl o b o u t, $rofeffor M 
neutrftamentlidjcn wibelftubium« am ^rieftrrfemtnar ju 2inj. 
äirtA, Qu. $a«linaer, 1901. gr.«8* (X, 815 S.) Vt. 10.—. 

: Oeschlchte des Jüdischen Krieges. Obersetzt und 

mit Einleitung und Anmerkungen versehen von Dr. Heinrich 
Clements. Mit ausführlichem Namenregister und zwei von 
F. Spieß gezeichneten Tafeln. (Bibliothek der Gesammtlitteratur 
des In- und Auslandes. Nr. 1424-1435.) Halle, 0. Hendel. 
(1900.) 8« (695 S.) XL 3.-. 
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Joseph us Ftavlus': Kleiner» Schritten. (Selbstbiographic. 
— Gegen Apion. — Ober die Makkabäer.) Obersetzt und mit 
Anmerkungen versehen von Dr. Heinrich C I e m c n t z. (Bihl. 
der Gesammtütt. Nr. 1466—1470.) Ebd. 8* (248 S.) M. 1.25. 

An deutschen Übertragungen der Schriften de« Flavius 
Josephus hat bisher nicht gerade Oberfluss geherrscht. Schon vor 
Unserer Zeit haben wir eine bereits in mehreren Auflagen er- 
schienene Übersetzung der jüdischen Alterthümer aus der Feder 
Kaulen's erhalten, welcher sich im letzten Jahre eine solche von 
Clementz (vergl. Aller. Littbl. 1900. Sp. 269 u. 1901. Sp. 294) zu- 
gesellt hat. Aber die Geschichte des jüdischen Krieges, das Meister- 
werk des griechischen l.ivius, wie Oberthür unseren Historiker ein- 
mal nennt, hat seit Paret und Gfrörcr einen Obersetzer nicht mehr 
refunden, obschon gerade in den letzten Decennien des vorigen 
Jhdts. auf dem Gebiet der biblischen Archäologie und Topographie 
wie auch der Textkritik sich ein ganz erheblicher Umschwung 
vollzogen hat. Von diesen mannigfachen Fortschritten, die selbst- 
verständlich auch auf die Berichte des J., namentlich in seinem 
Rtltum yudaicum, neues Licht geworfen, ist dem großen deutschen 
Publicum so put wie nichts zugänglich geworden. Die Ergebnisse 
der neueren Forschung sind in den griechischen Ausgaben und 
den nur den griechischen Urtext berücksichtigenden, streng wissen- 
schaftlichen Abhandlungen vergraben geblieben. Das war umso- 
mehr zu beklagen, als unter den josephischen Schriften gerade 
die Geschichte des jüdischen Krieges besonders geeignet ist, das 
Interesse nichtzünftiger Kreise zu beanspruchen. Diesen letzteren 
Gesichtspunkt haben die Verff. der zwei neuesten Übersetzungen des 
»Jüdischen Krieges« bei ihrer Arbeit nicht auSeracht gelassen. 

I. Kohout insonderheit ward zur Fertigung seiner Über- 
setzung des jüdischen Krieges außer durch fachwissenschaftliche 
Motive auch durch die Erwartung bewogen, »mit einer lesbaren und 
dabei nicht allzu freien oder ungenauen Verdeutschung den 
Theologen, Geschichtsfreunden und Gebildeten jeder Art einen 
Dienst zu erweisen«. Diese Absicht ist im allgemeinen sicher er- 
reicht worden. Der Text liest sich leicht und flott Aber dies» 
Eleganz der Umdeutschung ist gar nicht selten auf Kosten jener 
peinlichen Accuratesse erzielt, welche der Philologe und Historiker 
gleichermaßen von einer solchen Arbeit, sofern sie überhaupt als 
wissenschaftliches und litterarisches Hilfsmittel in Betracht kommen 
■oll, unbedingt verlangen muss und die mit einer modernen 
Wiedergabe meist auch wohl vereinbar ist. Ich gebe zur Charak- 
terisierung des Kohoul'schcn Verfahrens nur einige wenige Bei- 
spiele. In dem Vorworte des J. (1\ S. 3, übersetzt Kohout das 
soXturiv - mit »den ausgefochtenen Krieg«, thatsächlich 

bedeutet aber das betreffende griechische Particip und kann nur 
bedeuten : der zum Ausbruch gekommene Krieg. Ebenda (3) 
wird das aöti; r Pa>}iato'j; KoXtfiTjaa; so gegeben : »nachdem ich 
persönlich.... den Romern gegenüber gestanden«. Als ob nicht 
Tausende während dieses Vcrnichtungskampfcs den fremden 
Eroberern persönlich gegenüber gestanden hätten, ohne dass auf 
sie das zuträfe, was J. hier von sich aussagen will, nämlich, dass 
er als Combattant und Commandern gegen die Römer im Felde 
gestanden (vergl. II, 588 ff). In demselben Abschnitt hat der 
Übersetzer das unübertreffliche ii ävcrptirje, nackt und nichts- 
sagend genug mit »unfreiwillig! übertragen und so eine Nuance 
des griechischen Textes völlig preisgegeben, in der psychologische 
und stilistische Feinheit und Kunst um die Palme ringen. Be- 
zeichnend für die Obersetzungsmethode Kohout's ist beispiels- 
weise IV 6, 355, wo erzählt wird, dass nach dem Abzüge der 
Idumäer aus der Hauptstadt die Anhänger der Zelotenpartei 
jiiU.ov ixavterrnrov, d. h. nach Kohout's Obersetzung den Kopf 
noch viel höher trugen (oder nach der ebenso misslungenen 
Übertragung von Clementz: der Kamm schwoll ihnen noch mehr). 
Hier ist der Wortlaut und Zusammenhang der Obcrsetzungs- 
p Ii rase geopfert. J. ist an der genannten Stelle weit entfernt, 
der Zelotenpartei ein so platonisch ungefährliches Unterfangen, 
wie es das Höhertragen de« Kopfes gewiss auch bei Zeloten ist, 
zuschreiben zu wollen. Der Text und Context des griechischen 
Originals besagen weit mehr: sie traten noch fanatischer und 
gewalttätiger (ist) aur. Diese Stichproben könnten beliebig fort- 
gesetzt werden. — Wenn es wahr ist, dass J. nach einem vicl- 
citierten Ausspruch an seiner Mittelstellung immer zu leiden haben 
wird, indem die Theologen ihn den Philologen und umgekehrt 
zuschieben, so ist ebenso gewiss, dass er in diesem Buche nicht 
durch ein Zuviel an philologischer Akribie und Einseitigkeit zu 
Schaden gekommen ist. Der Philologe hält sich allzu bescheiden 
im Hintergrunde. Das Ideal einer derartigen Obersetzung wird 
überhaupt nur ein öp.<pttt{to; schaffen können, dem einerseits die 
strengphilologischc Methode und Exactheit in Fleisch und Blut 



übergegangen und andererseits das gesammte Material der bibli- 
schen und historischen Forschung geläufig ist. Denn nicht blol 
Sinnestreue und Fleiß der Sprache müssen für eine solche Arbci< 
gefordert werden, sondern auch weise und sachkundige Auswahl 
der gewiss berechtigten, kaum entbehrlichen Anmerkungen und 
Erklärungen. In letzterer Hinsicht hat Kohout nicht immer recht 
Maß gehalten. 268 Seiten gänzlich unzusammenhängender, thcils 
überflüssiger und auf gar zu wenig unterrichtete Leser berechneter 
(wie z. B. I, 156), thcils zu lang ausgesponnener (vergl. etwa IV. 
476 ff.) Notizen sind als Anhang zu einer deutschen Übertragung 
zweifellos ein nimium. Dieses Hinausgehen über das zum unmittel- 
baren Verständnis Erforderliche trägt vor allem die Schuld, dass 
dieses Buch zu so unförmlicher Dicke aufschwoll. Ein gutes 
Hundert Seiten hätte doch wohl gespart und damit auch der 
Preis, der der Verbreitung des Buches in nichtfachmännischen 
Kreisen großen Eintrag thun wird, ziemlich ermäßigt werden 
können. Das ist immerhin zu bedauern. Denn es hat «eine un- 
bestreitbaren Vorzüge. Der charakteristische Ton des Originals 
ist gut getroffen. Ein vorzügliches Register erleichtert die Be- 
nützung. Die Ausstattung verdient Lob, wenngleich die Einfügung 
wenigstens einer Kartenskizze sehr zu wünschen gewesen wäre. 
Auch die Einleitung hätte etwas weitergreiren dürfen. Literarischer 
Takt und Geschmack hätten Kohout verbieten sollen, einem 
solchen an die weiteste Leserschaft sich wendenden Buche 
Widmungsworte vorzusetzen, die man nur bei einem Erbauungs- 
buch passieren lassen kann. Auch das am Ende der Anmerkungen 
befindliche Sprüchlein wäre besser weggeblieben. 

II. Dieses hübsch und reich ausgestattete Buch hat vor dem 
eben besprochenen eine weit größere Handlichkeit und Billigkeit 
voraus. Erklärungen sind nur sehr spärlich in Form von Fuß- 
noten gegeben. S. 9 will Clementz für den engen Anschluss 
an den Urtext und die Vollständigkeit der Obersetzung gewähr- 
leisten. Er hat mit dieser Zusicherung wirklich nichts riskiert, wie 
mich eine Reihe charakteristischer Stichproben üherzeugt hat 
Aber in einzelnen Fällen bekommen wir doch nicht Fl. J., son- 
dern H. Clementz zu lesen. Die beiden Pläne (der Stadt Jerusalem 
und des Tempels) sind recht dankenswerte Zuthaten. Für das 
ziemlich umfängliche Namenregister lag zwar das Material in 
Niese's großem Index gesammelt und gesichtet vor. Aber Clementz 
hat es namentlich dadurch selbständig zu gestalten gewusst, dass 
er die vorkommenden Localitäten jeweils identifiziert hat. 

III. Die Selbstbiographie des J. hat Clementz mit einer 
kurzen Vorbemerkung, die beiden anderen Parcrga mit ziemlich 
ausführlicher Einleitung verschen. Ein Register fehlt 

Tübingen. I. Fürst 



31 e tf f en %aiob oait, $forrrt in ««»erben (t 18961: ftirrhen= 
ncfrfiiAtr für erbitte nnb $au0. Strhl, l'fiiitojiübrurfeici, 
1901. IL.4» (339 6.) fltb. SR. 4.—. 

»Das vorl. Buch ist für den Mann aus dem Volke bestimmt, 
der die Geschichte des Reiches Gottes in gedrängter Form lesen 
will. Manche interessante Einzelheit konnte deshalb zwar nicht 
aufgenommen, an verschiedenen hervorragenden Persönlichkeiten 
musste stumm vorübergegangen und die Sprache des Ganzen 
möglichst einfach gehalten werden . . .< Diese Stelle aus dem 
Vorwort des Herausgebers (der Verf. starb nach Fertigstellung 
des Manuscripts) besagt deutlich Zweck und Anlage des Buche«, 
das in der Ausarbeitung zwar mancherlei Ungleichheiten und 
Unebenheiten aufweist, dafür aber durch seine Frische und Klar- 
heit recht geeignet erscheint, ein Volksbuch im hesten Sinne des 
Wortes zu werden. Die Leiter von Pfarr- und Volksbibliolheken 
seien auf das von der Verlagshandlung vornehm ausgestattete 
Werk besonders aufmerksam gemacht, 

Pa.tor.lblKt d. ErzdiCce«« Knill. 'Hrsg. Dr. Herren ralh.) XXXV, 5-8 
(5.) Cohen. .MaB und Mild« in klrcheiimusikal Dingen.- — IV 
Staad. Gesetze u. Verordngen Ob. d. Eingeh», d. bOrccrl. Ehe. — Wann 
soll gepredigt werden? — D Vereinnwuth auf kirchl. Gebiete. — Ii. himm- 
lische Opfer Christi. — Erörtergen Ob. d. Erfordernisse e. ItiMchcns z. 
Andenken an d. erste Heichtc. — (61 Fischer. De vlti eontempUtlv.» n 
«acerdotibus qui curam animarum haben! cotenda. — I.ltt Kritik. — p. 
Moral d. hl. Alphons. vertheidigt den. F. W. Fabor. - Mislekl u. Koni 
faüuaverein. — (7.) Woher kommt es, das« die Frauen meist religiöser sind 
als d. Männer? — Anairl. Inhaltsangabe d. Apost. Schreibens es. <1. 
Amerikanismu«. - Vollmacht d. Pfarrer, im catm ttrfttxo v. Fhehinder- 
nissen zu dispensieren. — Wie machen wir un«. Testament gemäß d. Vor- 
schriften d. BGB. — E. neuer Verlheidiger d. Verbalinspiration. — 
Steffens. Sind d. hl. Mirtvrer Cassius u. Florentius Stadtpatrone v. 
Bonn? — D. kirchl. Liturgie d. Hoven kranzf.'stes. 

Pa.tor.ibl.il d. Bisthums MQn«ter. (Hrsg. II. Jneppcn.) XXXIX, 7 u. R. 

Bedeutg. u. Vcrwtrig. d. Hl. Schrift f. d. Predigt. - Einige Ge- 
danken x. Alkoholbewegg. - Inhalt u. Form d. Testamentes. — Regeln r. 
d. Beichtvater in d. Reurtheilg. u. Absolution der d. Papsto In bcsi-nJ 
Wels« reservierten Ceosuren. 
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Clatarclaniar.Ohronlk. (Red. Gr. Müller.1 XIII. 147 ISO. 

(147/148.) Gesch. d. Ci«t. -Orden* in Ungarn ISI4-H6. — Vlelrinc'* 
Erlös*. — Au» Ctteaut 1719—44. — Studien Ob. d. Generalcapllel. — Ur- 
kden au* d. Archiv v. Heitiirenkreiiz. — (149 u. ISO.) Poslina. Btrce z. 
('•euch. d. Cisterc.klflster d. 16. Jhdt». In Italien. — L'harmonium dialonlque. 
Ambroaiy«. Zeilschr f. d. JuRendseelsorec. (iionauwortti.Auer.) XXVI, 6-8. 

(5.1 ß. Anruft, d. I.auretan. Litanei. — Katechet. Lehrproben. — 
D Kirche in Dante's »Cetil. Komödie«. — D IIGR. d. Dtschen Reiches in 
s. Verh. z. Erzieher u. Jueendseelsorger. — Wie llasl »ich d. Streben n. 
V'ollkommenht. m. e. eewöhnl. Leben verbinden? — Skizzen zu Exhorta- 
tronen f. versch. Sünde. - Jünglinirsbilder aus d. A. T. — t). Falk'sche 
Gtlst im höhern Schulwesen. - (B.l Samson. Trübsale u. Gölte* Straf- 
Berichte. — Turnen u. Kirchenvater. — Cb. d. Leben u. d. Elnfluaa d. 
I andpfarrer. — (7.) Die hl. Apostel d. Herrn. — Sittl. Rückgang u. llttt 
Crundsatzlosigkeit. (8.) D. neue Reldzug gg. d. Katholiken Dtschlds. u. 
Österreichs. - Z. Reform d- höh. Schulwesens. 
Rani* •oalaslaet. da Matz. (Metz.) XII, 7 u 8. 

(7.) Actes du Salnl-Slcge. — Cuny. L'introduction du prolcstanlisme 
dans Li seigneurie de Fcnctrange. — Pelt. La propriete et «es divisiona. 
— La rroeosslon des Rogation« ä Metz nu XIII sicele. — (8.) Corrigcui, 
Un eveque lorrain au Japon. 
La Papaut« et las PaapUa. (Paris.) II. 11/12. 

La .Papaute et les Pcuples« aux pleds de Leon XIII. - SS. Leon 
XIII., A Jesu Christo, ineunll »aeeull ausplcla. - Encvclique »ur la 
demoeratie ehret. — Rampolla, D« authertlco Romani PontiRcis 
maelsterio anlemne testlmonlum ex monlmentis Iiturc. ecclcslae univ. — 
Rite I in. Leon XIII el la demoeratie ehret. — Cor Iis, La papaute dans 
la vic internal, ei natlon. des peuples. — Victoria, reine d'Anglcterre. 

Merenberg A.. P. kath. Moral als Angeklagte. Stans. Matt, (208S.)M. 1.-. 
Oruise P. It., Wer war d. Verf. d. -Nachfolge (Thrill!.? Kempen, 

KlCckner * Maushcrg (112 S.) M. 1.25. 
Kurtz Pfr.. I) Moerser Liguori.treit. Ebd. fßl S.) M. -.20. 
VermeerschA. Quaestione* de justilia ad u»um hodicrnuin scholastice 

disputalac. Rcgenshg., Pustet. (6fll S.) M. 0.80. 

Dar Bawela da* Glaubens. (Gütersloh, Bertelsmann.} XXXVII, 7 u. 8. 

(7.1 Keerl. (leoloirie u. Bibel. — Schmidt, Graf L. Tolstoi'« 
Ciauhe u. Verständnis d. Chrislrnth. - Bendixen, «D. Herr d. Welt- 



lich, schreibt m. Blitzen.. - flennen. Hinaus üb. d. Naturalismus? - 
M.) König. -O dass ich doch meine Stimme wandeln konnte!- - Otto, 



d. Gnade. Apologie d. h|bl. Christenth . 
Rcchtfortlggslchrc Berl.. Schwetschke. 



I». Welt e. Nothwcndices? 
The-ol. Studien u Kritiken. rGoths, F. A. Perthes.) 1001. 4. 

Ryssel. D. neuen hebrllisch. Fragmenlc d. Buches Jesu» Slrach 
u. Ihre Herkunft. — Meinhold. !>. Lade Jahves — S eh wa rlz k o p f I". 
Kant. Schopenhauer, Peussen u. d. Christi. Tbcismus. — Ley. Z. Erklärg. 
d Bedeute, d. Knechte* Jahwe In d. sog. Ebed-Jahwe-Lledern. — 
Kautzsch. Neue Überselzften d. A. T. 

Dieckmann A.. I). chrlstl. Lehre i\d. Gnade. A| 
in'-bes. reOb. d. 
(121 S ) M. 8.-. 

Stcuernagel C. D. Einwnndergen d. Israelit. Stilmme in Kanaan. Ebd. 
(IUI S.l M. 3.00. 

Ph otli. saneti patri* nostri pairiarchae Consiantinop. oralinncs et bomiliae. 

2 Bde. Lp«., Spireatis. iCLXXXtV, 490 u. MC S.l M. 20.-. 
t'rhainA., F. Martyrologlum d Christi. Gemeinde zu Rom am Anfang 

d. 5. Jhdts. Lp».." Hlnrichs. (268 S.) M. 8.,'i0. 

Philosophie. Pädagogik. 

aWiinrti T>r. Ttfilnclm. ©eti. 9lf(iifruiiq*rot6 iinb ?tofff!or an ber 
Uiiioerfität33nrlür über SOtmfcfictidrt nitb ^ttacwbbiibnnfl. 

«ruf Tvolar ccrmilditcr 9htffii v r. Berlin, 3t. ©orttiter, 1900. 8» 

(iv, 3S.1 s.) src. o.-. 

Es ist dankenswert, dass der geschätzte Verf. seinen 
• Vermischten Aufsätzen über Unterrichtsziele und Unter- 
richtskunst an höheren Schulen- (Berlin 1888) eine 
>Ncuc Folge« nachgesandt hat. Die Mannigfaltigkeit des 
Inhalts der Sammlung können die Titel der 16 Aufsätze 
zeigen: Volk und Jugend, Der einzelne und die Gemein- 
schaft, Sprache und Ethik, Ästhetische und ethische 
Bildung in der Gegenwart, Poesie und Erziehung, Schule 
und sociale Gesinnung, Die akademischen Studien und 
das pädagogische Interesse, Die Antinomien der Päda- 
gogik, Die Bcdcutuug des Vorbildes in der Schul- 
erzichung, Einige Gedanken über die Zukunft des höheren 
Schulwesens, Die neueren Sprachen u. s. w., Lehren und 
Lernen in Wechselwirkung, Zur Charakteristik der eng 
lischen Sprache, Gedanken über Sp'achschönheit, Psycho- 
logie der Mode, Über die Langweile. — Der in dem 
Schlussaufsatzc behandelte Affcct bleibt dem Leser bei der 
Lcctüre des ganzen Buches fern ; die Darstellung ist durch- 
wegs anregend und populär im besten Sinne, von der 
Lebensphilosophie eines denkenden, vielerfahrenen Schul- 
mannes getragen. Ab und zu könnte man freilich 
wünschen, dass über die Lebensphilosophie hinaus specu- 
lative Gedanken zum Einschuss gedient hätten, so im 



Aufsatze (Nr. 2): »Der Einzelne und die Gemeinschaft«, 
der mehr Tiefgang gewonnen hätte, wenn dem Verf. der 
Aristotelische Satz erinnerlich gewesen wäre, mit dem 
die »Politik« anhebt: »Jede Gemeinschaft besteht um 
eines Gutes willen.« In Wahrheit heifit : zu einer Ge- 
meinschaft vereinigt sein, an einem Gute Antheil haben 
oder suchen, dessen Träger sie ist. Auf der gemeinsamen 
Theilnahme an den vaterländischen Gütern beruht der 
Patriotismus, an der Theilnahme an den übernatürlichen 
Gütern die Pestigkeit des kirchlichen Verbandes, darum 
ist »der die Kirche vertretende Stand, der Clerus der 
katholischen Kirche, der am meisten gefestigte«, wie 
Verf. S. 68 einräumt, und, fügen wir hinzu, darauf, dass 
er die von ihm bewahrten Güter mit dem Volke theilt, 
beruht sein Einfluss auf dieses. Wenn gesagt wird, dass 
»die katholische Kirche eigentlich keine Individualitäten 
will« (S. 67), so beruht dies auf Mangel an Kenntnis 
des katholischen Wesens; factisch gilt für dasselbe das 
Wort des Psalms 44: Regina circutndata varietate: 
die Güter, welche die Kirche hütet, sollen sich in den 
Einzelnen mannigfach variieren, der Glaube, mit dem 
wir glauben, mag in jedem anderes Leben gewinnen, 
wenn nur der Glaube, den wir glauben, unentwegt der- 
selbe bleibt. 

fehr anregend ist die Abhandlung über die pädagogischen 
Antinomien (N'r. 8), welche die Divergenz der Aufgaben, vor 
welche Erzichung und Unterricht gestellt sind, mit unnachsichtiger 
Klarheit vor Augen stellt, ohne dass dem Lehrer doch der 
Muth benommen wird, das Auseinanderslrebcndc zu hindert. 
Dieser Muth würde noch erhöht werden, wenn Verf. wenigstens 
angedeutet hätte, dass die Pädagogik als Wissenschaft auch 
ihrerseits an der Lösung dieser Antinomien rüstig arbeitet und 
beispielsweise ühcr die Versöhnung der Vielseitigkeit und 
charaktervollen Einheit der Bildung manches zu lehren hat. — 
Der Aufsatz über die Zukunft des Schulwesens (Nr. 10) nimmt 
die Lehrer kräftig vor den Nörglern außerhalb der Schule in 
Schulz; und wir möchten auch unseren Lehrern den Trost geben, 
den der Satz ausspricht: »Alles in allem wird doch von draußen- 
hcr mehr Thörichtes behauptet, als drinnen Thörichtes gethan 
wird« (S. 220). Sehr interessant ist der S. 230 f. gemachte Ver- 
schlag, die Oberclassen des Gymnasiums zu »gabeln«, derart, 
dass schon in ihnen die künftige Studienrichtung der Einzelnen 
Rücksicht fände und zugleich eine Zwischenstufe von Gymnasium 
und Universität gewonnen würde. Also der Gedanke eines 
L y c c u m s, wie ihn Schleiermacher und nachmals Zitier u. a. 
ausgesprochen, eine Idee, die sich immer wieder aufarbeitet, 
hier in dankenswerter Weise von einem Praktiker vertreten ! Wir 
wünschten, er wäre ihr weiter in die Theorie und Geschichte 
hinein nachgegangen. Diese Schulform ist ja die älteste, in der 
Schweiz, in Holland, in Luxemburg, an den Ordensschulen Nord- 
amerikas und sonst erhalten, anderwärts verloren gegangen mit 
der Philosophie als Lehrgegcnsland und nur mit deren Erneue- 
rung zurückführbar (vgl. des Ref. »Didaktik« II, § 91). 

Prag. O. Willmann. 

Heinrich W. : Die moderne physiologische Psychologie 
In Deutschland. Eine historisch-kritische Untersuchung mit 
besonderer Berücksichtigung des Problems der Aufmerksam- 
keit. 2„ theilweise umgearbeitete und vergrößerte Ausgabe. 
Zürich, E. Speidel, 1809. gr.-8» (VII. 249 S.) M. 4.—. 

Verf. gibt eine geordnete Obersicht ühcr die Arbeiten von 
Kechner, v. He'mholtz, G. E. Müller, Pilzecker, Wundt, N. Lange. 
Külpc, Münsterberg, Ziehen, Avenarius und Exner. Er ist vor- 
zugsweise durch Avenarius beeinflusst und steht auf dem 
Boden der Kritik der reinen Erfahrung, weshalb er sich 
gegen die absolute Giftigkeit des psychischen Experimentes ab- 
lehnend verhält. Zur psychischen Causalität hat H. in einer 
weiteren Schrift: »Zur Principienfrage der Psychologie« Stellung 
genommen. In Bezug auf das Problem der Aufmerksamkeit wird 
noch Ribot's »Psychologie de l'attention« herangezogen. Für 
jeden, der sich rasch über den gegenwärtigen Stand der psycho- 
logischen Forschung orientieren will, ein durchaus lesens- 
wertes Buch. T. H. 
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Acten des Fünften Internationalen Congresses katholischer 
Gelehrten zu München vom C4. bis 2S. September 190L>. 
{Cutnpie rendu du V» Conßfen >>cscntifiiiuc miernational de* 
Catholiques.) München, Herder & Cic in Comm., 1001. gr.-h* 
; VII, 519 S. m. 1 Taf.) M. 8.-. 

Die Protokolle des letztahgehaltenen (V.) Congresses katli. 
Gelehrten liegen in diesem stattlichen, durch ein prächtige* 
radiertes Titelbild geschmückten llandc vor, der nebst einem 
»Allgemeinen ThciU den Inhalt der vier Sitzungstoßc sowie der 
Verhandlungen der Scetionen bietet. Auf die Ergebnisse des Con- 
gresses selbst einzugehen, würde den Kähmen einer Buchrecenston 
weit überschreiten, aber auch den Inhalt der gehaltenen, hier 
reproducierten Vortrage zu skizzieren, ist bei der ManniRiailißkct 
und dem inneren Rcichllium derselben an dieser Stelle nicht 
möglich. Als besonders wertvoll seien, nebst den verschiedenen 
Anspracher, hervorgehoben die Vorträge der l'rof. Dr. O. W 1 1 1- 
mann (Prag) »Die kalhol. Wahrheit als Schlüssel zur Geschichte 
der Philosophie«, Dr. 1.. Duehcsnc (Rom) »L'origmc du livr« 
bleu«, Prof. Frh. v. Herl I in g (München) »Christemhum und 
griechische Philosophie«, Prof. Dr. Gius. Tonialn (Pisa) »1 
piogressi delle scienze sociali alla rinc del secolo XIX.«, Stcrn- 
wartcdirector Dr. P. Ginvunnozzi (Florenz) »Lu fotografi.i 
del cielo«, Conservator Dr. G. Hauer (München) »Die Kuns'.- 
entwicklung Altbayerns«, Prof. Dr. II. Grisar (Innsbrurk) »Km 
Anliegen der kath. Geschichtskritik«. Welch eine Unsumme von 
geistiger Arbeit in den Seclionssitzungen aber zutage trat, das 
bezeugt ein Blick auf das 251 Nummern zählende »Verzeichnis der 
Scctionsarbeiten« (S. 45" — 467), tn welchem die I. Scction (Reli- 
gionswissenschaft) mit 24, die II. (Philosophie) mit 49, die III. 
(Rechts- und Socialwissenschnfl) mit 20, die IV. (Geschieh'.'') mit 
53, die V. (Cultur- und Kunstgeschichte) mit 22, die VI. (Onentalia) 
mit 20, die VII. {Philologie) mit 20, die VIII. — X. (Naturwissen- 
schaften) mit 43 Arbeiten vertreten sind. — Eine Reihe von »An- 
hängen« (S. 457—518) besclilufit die »Acten«, die ein lebendiges 
Bild geben von dem regen wissenschaftlichen Streben, von der 
imposanten Summe von Forschung und Arbeit und von der 
Universalität der karelischen Gclchrtenw;it. 

Ci'l»tl.-pid*f. BlliUr. (Hr»g. I . II u ! * h .1 n - c n, I XXIV. 1]- Iii. 

(II.) I). 3. kath. Lehrertag am -Jfi. o. L7. Mai In Wim. - llolcr. 
I. ßegrilfsbestimmg. 4. anal)!, u. synthet. LthrKanne« m. bes. KucksicM 
jul. 4. Katechese. - (Ii! > Li. Wiener Schulwesen z. 1. 4. U«>eribcri;cr u. 
4. ersten Hab«r,urr.e'. — fc". verrres^rne VerorJne. - (13.) Schneider. 
Kun»l u. l.cben. (14.) Pe te r. Inductive Kntcchc«n f. Juiiuttnjie. - (1.V|i> v 
Stadler. Scliulvcriiiltnb.se im M.A. — l). l.ehrcrtar; in Klcuterneuburs 

— U. neue n.-C. Lehrcrpeusk nsgesciz. 

Praxi* d. k«th. VolkMChul«. (Itrcslau, Goerlich.) X. 11 — 10. 

(II.) Veni Creator npiritu«..— [i. Cr ilschofi Glan — P 0 h 1 m a n n. l>. 
Schule d. Zukunft. - Sehn c i der. Vorschlüge f. c. neuen ZetchcnlchrL'Jiij: 
in Volk^cbuiun. — Ch. d. llaltr:. d. Schulkinder h. Schreiben. — D, Ver- 
tlnfachgsbtMr ct>g<:i> im Ifi'cheiunterr. - I». Wintemclilal d. Thiere. -- 
il2.t lltliriniit. Welche Vi.rihi.ile tut e. slufllicli l-ochraaktes, ^b^r ge- 
dicecRes Wi»»cn (. d, GoiMcsbiU^. 4. Scnutcr V — Prauit. I'. Ucuc.'i u. 
d. Iicchnjt»arien m. HrUchen. - ,13 i Is. nrujs Unlerr mntcl I. d. Kci;:r. 
I'ntcrr. Warum im d. Himmel hlauf - l.nnjcr, K. Wort uh. d, liu- 
lüluis u. Profi;, v. Lehrmitteln. — (H.i .Hier liegt vor deiner MijeMät.« — 
l>. Sicllj;. d. Sciiulc zu d. llestlminKen d. Herl. Au^spracriecunlerenz. 
CnoriirbeiHn. — Wonnrbcm, I). Pell- oJ. Kleidermotte. — l). Mccrcs- 
vtrOmceD. — (15.) (Sal*. I). Pflcce d Gshclts in d. Volksschule. — 
OdelRa. 7.. Kihclfraso Inle'runciionsreveln — (Irt,) Vor.ulitMn.illreucln 
b. Gewilter. — Zeit^emllle ÜmgcsUltj;. d. t'nlcrr. in d. weibl. Hand- 
.Ti-ciien. 

W*»ldt»ek* L«hr«r-Z«Hf. (Köln, Sijchcm.) IX. I3-2-J. 

(13.) M u s z yn s k i • S ae f I c I n. Z. Krneucrg. d. C.esch unterr. in 
l.ehrerbilJ^«jn«talicn. — Stephinaky. Wie J. Duchc l.chrcrvcrcin v. s. 
Freunden vertheidigl Wird. — ätreifzüge dch. d. vord. I'.ifel. — :I4.) 
(jttrAtn. Lieljjri Jtt; d. Lesobuchcs im l^icnslo d. KriieliR. in 3 enncentr. 
Jalirescur>cn. — ilö.l Huls. 1> N'orbeieiiK. auf d. 2 Lehrcrprlirj;. — ü. 
Volk^chuie Im preuS. l.nnJ jj;c. — (11$ u 17.) I roiw aiJ, Im d. 
I e!ircrm»ti|jel e. vnriibL-rsc'i. Kr>chcini5.? - (l- 1 * i:. 19) b I a n »- ciler, 
l>. Kortfdlirjr. d. Kr*i«hs. u. d. Calerr. J Vo:k»»eh«ile. - l> Z-ichen- 
ui terr. u. Stuhlroann's l.eitraden. — Ii. 1. MilnSrj-.nT d. V«:kv*ehul- 
lebrer. — (20.1 Irrihütner. — Ü. Resetzl Kf^tlg. i. Schulpflicht. - tru». 
schünsirs Gedient. — yZ\.\ Kbach, Tiurch welche Unlerr.- u l-rjiefiss- 
roillcl kann die V>i|k«j>chule t. richtigen Auffns.'C. d. Iicu:. wirtichalll., 
Itc*cll*c!'. u. »laatl Kierichlj^en anleiten? — I*. Freiheit J. Kcii^icnsüb^ 

— O u ad II iej;. IX Haftpllieln d. Lelifer». — ("2.) S Ittart. Z. Sier^ehausc u" 
i. Grabe d. StJulsmliiiStcr» Boss«. — I). Cfuadr r,n <'P'- n >l. l'äJeiroKilt; 

Iluch R.. Winterwaodcrg. Eis^edankea u. FrUlilinssahncn Ucrl. Meie:. 
(3S6 Sl M. 

Pastor C. T.. Im Geiste Fechner's. . r > tialurw. Kxsny«. Kbd. ( I« S ) M. 2 Tu. 
Lang A.. Maine de Ulran u. d neuere Philo«. K. lürg. z. Geich, d. L'jusji- 

problcms Köln. Kichern (£.> S.i .M. l.'ju. 
Scidl A., Wagnerian». Frlebte A«;hc:ik. I. Bd. lüciiard Wagncr CrcJr. 

Herl., Schuster S l.ocftler. (.TOS S.) M.. r >.- 
Kspcnbcrger J. N., I) l'lnlo» d. l'e:m» 1 nn.burdu> u. ihre .Stellg- im 

12. Jlidt. Münster. AiC.Men Ji.rff. IVA* S.) M. 4.7.i. 
Cohn J.. Alle Ästhetik. I.rz . KnKr'.niiiiin. u"ti S.» M. G — . 
Marbc K . Exptrim.-pfrch^l. Unters ueh^en -jIj. 4. Utllicil. K. Eiatcitg. in 

d l.nei« Eb,|. (103 S.) M !». 
hhrhard A., II. St. Chamberlain's .Grundlagen d, 19. Jhdts.« kritisch 

gewürdigt. Wien, Mayer. (2i S.) M. -.«0. 



Waller v. Waltliotcn II . I). Gottesidee in relig. u. cpeeul. Richtg. 

Wien, lifauniülter. t23 S ) M. 8 40. 
Wohbermin G.. Thcoluaie u. Metaphysik D. V'erhiltni« d. Theo], z. 

mod Krkcnnlnistheoric u Paychcil. Beil., Lluneker. CMI S.) M. t.HO. 
IIa« Ibrunner K . I>. Lehre v. d. Aulmcrksainkt. E. phllos.-padag. 

Studie. Wien. Kirsch. «107 S.) M. 1.2», 
Lawrow P., Hlstor. Brie/e Aus d. Russ v. S. Pawidow. M. «. Einleite- 

v Uli kappaport. Btrl., Akad. Verl. f. soe. Wi»«ensch. (388 S.) 

M. 3 .Kl. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Urkunden zur Schweizer Geschichte aus österreichischen 
Archiven. Im Auftrage der Allgemeinen Geschichtslorschenden 
GcscllsciiaP. der Schweiz und mit Unterstütiung des Hunde> 
herausgegeben von Rudolf Thommcn. ßand I, II. Basel, llaslcr 
Buch- und Antiquariatshan J'.unp (vormals A. Geering), 1899, 
UKW. gr-S" (XVI, 634 u. IV, 65D S.) M. 40.80. 

Vorl. Werk verdankt sein Entstehen einer Anregung 
des Gcscllschaftsrath.es der allgemeinen geschichts- 
forschenden Gesellschaft der Schweiz, welcher eine Neu- 
bearbeitung der Birk'schen Rcgeslcn in Lichnowsky's Ge- 
schichte des Hauses Habsburg (8 Bdc, Wien 1836—1844) 
als wünschenswert bezeichnete. Nach mancherlei Ver- 
suchen kam man zu dem Entschlüsse, alle in Österreich 
liegenden und die Schweizer Geschichte (in sehr weitem 
Umfange) bis 1500 betreffenden Urkunden gesammelt in 
einem Werke vorzulegen. Hiebei wurde der Vorgang 
beobachtet, dass Urkunden, die nur wegen der Zeugen 
oder der Sieglcr u. s. \v. für die Schweizer Geschichte 
in Betracht kommen, in Kegestenform wiederzugeben 
sind, ferner dass jene Urkunden, welche in einem der 
neuen schweizerischen Urkundenwerke oder in einer 
•jckanntcn schweizerischen historischen Zeitschrift oder 
in Kopp's Geschichte der eidgenössischen Bünde zu- 
verlässig abgedruckt sind, nicht wieder vollständig auf- 
genommen, sondern nur die etwaigen Abweichungen des 
Druckes vom Originale angemerkt werden. Im großen 
und ganzen schließt sich der Herausgeber an die Kditions- 
Grundsätzc an, die an der Wiener Schule gelehrt werden, 
nur behält er (nach meiner Ansicht mit Recht) bei Ab- 
schriften aus dem IG. Jhdt. die »wilde Orthographie« 
bei. Das Werk wird 3 Bände umfassen, von denen der 
erste (die Jahre 765—1370 umfassend) 821, der zweite 
(1371 — 1410) 00'J Urkunden im weitesten Sinne des 
Wortes enthält. Nicht weniger als 280 Stücke des ersten 
und 367 Stücke des zweiten Batides waren bisher voll- 
ständig unbekannt, doch wird trotz dieser großen Zahl 
der Inedita die Darstellung der Geschichte der Eid- 
genossenschaft in wesentlichen Punkten nicht berührt 
werden; anders ist es freilich für die Culturgcschichtc, für 
Handel und Verkehr u. s. w., da werden die hier ge- 
botenen Urkunden in ihrem trefflichen Abdrucke reich- 
liche Ausbeute geben. Bemerkt sei, dass im II. Bande 
Nr. 115 Klosterneuburg in Korneuburg zu verbessern 
ist (vgl. meine Geschichte der Stadt Korneuburg S. 09), 
und dass Mannsberg (Band II, Nr. 2G5, 26«, 610 II, 631 
und 680) nicht zu den mährischen Adeligen, sondern zu 
den innerösterreichischen gehörte. 

Wien. Starz er. 



Willrich Dr. Hugo, l'tivutdoceiit der Geschichte in Güttingen : 
Judalca. Forschungen zur hellenistisch-jüdischen Geschichte 
und l.ittcralur. ("x'jttingcn. Vandcnhocck & Kuprccht, ltrOO. 
t^r.-S 4 (XII, LS4 S.) M. Ö.OO. 

Das Buch, dessen zivcilcr Tilcl richtiger hieße: V e r- 
m u 1 h u r. g e n zur liell.-jüd. Geschichte etc., etklatt der Verf. 
selbst als eine Fortsetzung, Ktgä?>7.ung und Berichtigung seines 
18'.»5 erschienenen Buches >JuJen und Griechen vor der makka- 
bäischen Erhebung«. Auch gesteht er selbst (S. V.): »Für mich 
persönlich war es geivayt, auf dem mir neuen Gebiete den 
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herrschenden Meinungen entgegenzutreten, ich war mir auch 
sehr wohl dessen bewusst, dass manche meiner Aufstellungen 
unsicher bleiben mussten ; es schien mir aber doch richtig, sie 
vorzulegen, in der Hoffnung, dass sie anderen zu richtigeren Er- 
klärungen dieser oJcr jener Schwierigkeit verhelfen künnten. 
wenn sie auch selber als falsch befunden werden sollten. Dal' Li 
tröstete mich ein Wort meines Lehrers Ulrich von Wilamowi f.- 
Moellendorff : ,Wer nicht bloß in dem Stande des Famuli 
Wagner beharren will, der muss sein Su":\jcct in die Schnr.sc 
schlagen, nicht hloß auf die Crfadr hin, sondern mit der 
sichern Zuversicht (! !), im Drange nach Wahr- 
heit jämmerlich zu irrcn.'i Dieses »zuvcrsichtlu 1k 
Irren« ist dem Verf. auch gleich im I. Capitel recht wohl ge- 
lungen, wie sein unverdächtiger Rcccnscnt in der »Orieiitulistischen 
Littcraiur-Zcitung«, Hugo Wmcklcr, unumwunden erklärt. Dieses 
Capitel ist »Esther und Judith« betitelt. In § t sucht der Verf. 
nachzuweisen, das* das Buch Esther im Jahre 4S/7 v. Chr. ab- 
gefasst sei und ptolemiiischc Zustünde widerspiegle. Dabei 
behauptet er die Identität folgender Personen : !'tolcm«ios 
Eucrgctcs II. ■= Ahasveros, Kleopatrn II. = Vnsti, K'ko- 
p.itra III. -f- Eirene = Esther. Purim ist nneti ihm das Fest zur 
Erinnerung an die Begründung der jüdischen Mililärcotonic unter 
Philomelor, die *\9,p'A sind keine Orakcllose, sondern Landlose. 
Geschichtliche Ereignisse, welche einige Ähnlichkeit hüben, sofort 
auf Grund dieser Ähnlichkeit und weil sie nur von einem Ge- 
schichtsschreiber bezeugt sind, zu idcntiricicrcn, ist einfach lächer- 
lich. Darum muss sogar Hugo Winckler zugeben, dass W. der 
Gefahr erlegen sei, >nur vor. Westen aus zu betrachten, was 
von Osten her gekommen ist«. »Den Gedanken,« sagt er, »das 
Buch Esther auf ägyptischem Boden als Emklcidur g eines 
historischen Ereignisses der 2. Hälfte des 2. Jhdts. zu erklärer, 
hätte ihm jeder, der nur einigermaßen eine Vorstellung vom 
alten Orient hat, widerlegt. Es ist bedauerlich, doss er. der 
offen seine Unkenntnis des Hebräischen bekennt, sich nicht von 
einem Fachmannc hat berathen lassen.« — In 5 2 sucht der 
Verf. darzuthun, dass das Buch Judith seine historischen Vor- 
aussetzungen in der Zeit des Dcmettios I. habe, dieser ist = 
Nabuchodonosor, Dimarcho« von Babylon t : Arphnxad ; Judith 
ist eine neue Jacl und Dehorah. Osias ist = Jonathan. »Das 
Judithbuch ist offenbar (!) geschrieben, bevor den Nabucho- 
donosor -Dcmctrios sein Ende erreicht tiat'c. in der Ruhe- 
pause zwischen 157 und 153« [S. 33). »Der Verf. ist der erste 
uns bekannte Pharisäei« (S. 35) ; »er ist ein Bewunderer der 
Tcmpeihierarchio. nichts erscheint ihm schrecklicher, als das» ein 
Laie etwas berührt oder gar isst, was nur für die Priest r 
bestimmt ist« Es ist merkwürdig, dass der Verf. nicht beachtet 
hat, wie gerade die Weltlage zur Zeit der Verschwörung des 
Sammugrs gegen seinen Halbbruder *surban : pal (c. 650 v. Chr.) 
zum Buche Judith stimmt, vgl. Schiader, Keilschrift'. Bibliothek, 
II. 183 ff. und Vigourotix. La Bihle etc. IV, 99 (f. und Lc« 
l.ivres Saint«, IV, 502 fT. Da« manche Namen von spateren 
Abschreibern mit bekannteren N'amcn verlauscht wurden, ist ja 
gewiss; dies zeigt schon ein Vergleich der gedruckten l.XX m:t 
Cod. Smait. in Bezug auf Tob. 14. 15; vgl. Vigouroux, Lcs 
Livres S , IV, 557. Allerdings su.d auch größere Theilc der 
hl. Schrift nur mehr in überarbeiteter Form erhalten, doch ist 
Winckler — abgesehen von seinem rationalistischen Standpunkte 
— nicht minder im Irrthumc als W.. welcher die Abfassung des 
Esther- und Judithbuches in eine bestimmte Zeit versetzt Denn 
aus der Vermeidung des Gottesnamens im protokanonischen 
Estherbuchc — in den deuterokannnischen Thailen kommt er 
vor — zu schließen, das« in diesem Buch der Mythus :n seiner 
rein »heidnischer.« Form klar erhalten ist, ist denn doch nicht 
erlaubt. Im Gcgentheilc, ein Fälscher hätte gerade den Namen 
Gottes durin anzubringen gesucht, hätte er ein profanes Buch 
als heilig ausgegeben. Da ist es doch viel wahrscheinlicher, dass 
die jclzipe Gestalt des hcbiäischcn Estherbuches dem verwelt- 
lichten Purimfcstc seinen Ursprung verdankt. Allzudreist ist aber 
Winckler, wenn er nicht bloß Esther, Daniel, Judith, Tobit ut- 
Legcnden oder Rumäne erklärt, sondern behauptet: »E« gibt 
nicht eine einzige der uns jetzt vorliegenden alten erzählenden 
jüdischen Schriften des A. T., wie der folgenden hellenistischen, 
die als Erzeugnis einer bestimmten Zeit gelten künntc« (01.Z, 
1000, 10, S. 10). ferner (ib. 11.408): »Alle .geschichtlichen' 
Bücher sind in ihrer jetzigen Gestalt Sammelt ur. er«, die durch 
wiederholtes Ausziehen von älteren Quellen und Hineintragen 
des jeweiligen Wissens des Abschreibers entstanden sind.« Es 
scheint fast, als könnten manche protestantische Forscher infolge 
ihres schlechten Gewissens puncto Gcschichlschrcibung an die 
Möglichkeit einer objectiven Gcschichtschmbung gar nicht mehr 



glauben. Die gegen die kathol. Kirche verbreiteten Gcschtchts- 
'.ügen würden es wenigstens begreiflieh maclien. — Das 2, Capitel 
handelt von der Herkunft der hellenistischen und römischen 
Actenstikkc bei den jüdischen Schriftstellern (S. 40—85). Manches 
Resultat mag ju richtig sein, aber wenn Winckler gesteht (OLZ, 
1900, 10, S. 375): »W.'s Anschauungen kann man hier im all- 
gemeinen nur zustimmen : dass im einzelnen wohl einmal d.e 
Beweise zu haarscharf sind, beruht schließlich in der Thatsnc'nc, 
dass wir von der Geschichte der betreffenden Zeiten zu wenig 
wissen, um ganz darauf verzichten zu können, dem Wachsen 
des Grases zu lauschen.« so ist doch damit zugegeben, dass 
beide Gelehrten nicht anstehen, zu erdichten, wo sie zu wenig 
wissen, genau so wie jene Hellenisten, denen sie Fälschung vor- 
werfen. — Sachlicher scheint das 3. Capitel : Hekatnios von 
Ahdera und die jüdischen Litteraten ; doch hat auch hier der 
Verf. ziemlich viel »dem Wachsen des Grases gelauscht«. D.is 
Resultat ist: Artapano-, Kleodcmos- Malchos, Eupolcmns sind 
mehr Synkretistcn als eigentliche Fii'scbcr, wie i. B. Pscudo- 
llckataios, Aristeas, Aristobulos. Der Arisleasbrief ist nach 
33 n. Chr. verfasst, Pscudo- llckataios ist nicht viel jünger. 
Pnüo verdient keinen Glauben bei der Schilderung von Differenzen 
zwischen Juden und Griechen (S. S6— 130). — Im 3. Cap., betitelt : 
Jason von Kyrenc und das II. Makkabäerbuch, hesprieU 
W. z-.ierst (§ I) Jason's Verhältnis zu seinen Quellen ur^d seinen 
Chitruktcr. Das Resultat der Untersuchung ist: Jason hat \. 
Makk. nicht benutzt, wohl aber die Alexandrinische Urkundcn- 
sammlung, von der S. 40 — 51 die Rede war, und Polybius, den 
er fälscht. Dabei »lause::*.« der Verf. wieder sehr viel »dem 
Wachsen des Grases«. In g 2 behandelt er Jason's Verhältnis zum 
III. und IV. Mekkal iicrbueh, zur arabischen Makkiibiiergcsehichte 
und Jos ppon und glaubt nichzuweisen, dass Jason ägyptische 
Zustände der römischen Kirscrzeit auf Jerusalem unter Kph phanes 
übertrage, die M.irlcrsccnen aus IV. Makk. entlehne, das eine 
reinere Stufe der Oberlieferung einnehme als Jason, und schließt 
daraus, dass Jason frühestens unter Claudius geschrieben habe. 
Der Kpitomutor ahrr habe zur Krmuthigung der Juden nach 
Jerusalems Zerstörung geschrieben. Der Verf., dem Winckler in 
Bezug auf dieses Capitel so manche richtige Ausstellung mach', 
schließt seine »Forschunger;« mit den Worten: »Doch genug 
der Verir.uthungcn (!t, wo etwas Sicheres nicht zu gewinnen ist. 
Immerhin ist wohl soviel bei dieser Unteisuchung heraus- 
gekommen, dass die bisher herrschende Auffassung von Jason 
v. KT. als hinfällig erschriren muss.« Vergleicht man zu den 
Resultaten des Verf. die Absichten der übrigen Rationalisten 
wie Schurer, Kamphiuis.-ri (bei Kautzsch, Apokryphen etc.) u. a., 
so gewinnt man nur die Übeizeugung, dass bezüglich der deutcro- 
ki.nonischen Bücher keiner recht haben kann, da sie sich gar 
so sehr widersprechen. 

Heiligcnkrcuz. Prof. Dr. P. Nivard S c h 1 o g 

BalzanlUgo: Le cronache Italiane nel medio evo, 

de<criite. Scconda edizione riveduta. Mailand, Ulr. Hoepli, I SH'O 

8° (XV, 323 S.) M. 3.20. 

Zum zweitenmal erscheint, diesmal innerhalb der von dem 
grüßen Buchha-idlcr U. II >cpli in Mailand unternommenen »Colli;- 
zione Stork» Viltari« (während die englische Originalausgabe 1883 
im Rahmen der rubliculionen der »Society for promoting Christian 
knowk-dge« veröffentlicht worden wai), B.*s italienische Quellen- 
kunde des Mittelalters. Von Cassiodoiius Senator und Gn gor d. 
Gr. bis zu Albcrtino Mussato und Giovanni Viltam schildert Ii 
die hauptsächlichsten Chroniken des mittelalterlichen Italiens u:id 
die Umstände, unter denen sie entstanden sind ; nicht kritisch 
durchforschend, sondern e afach bericutcnd und in zeitlicher Ab- 
folge in 7 Abschnitten erzählend. Somit haben wir nicht eigentlich 
eine — keineswegs überflüssige — Ergänzung und Kr weitet ung 
zu Wattenbach, Lorenz und Vtldhaut vor un-, sor.de n eine ge- 
schmackvolle und deshalb ganz gut in einem Zuge zu gerießende 
Orientierung; das Tosti's »Conlcssa Malilde« entlehnte Motto: 
»/•f ciomii/u- Uno le «isroi»', i s#ü triufi livetana i' tnJroiäu«* 
bezeichnet die Absichten ll.'s zur Genüge. Die Anmerkungen, die 
er Zur 2. Ausgabe beigesteuert hat, sind an sich zwar recht ver- 
dienstvoll, genügen at er d;m Streben nach Gründlichkeit, womit 
an deutschen Hochschulen Quellenkunde getrieben zu werden 
pflegt, noch nicht ; es ist auch bedauerlich, dass die Chronisten 
des ausgehenden 14. und des ganzen 15. JJidts, unberücksichtigt 
geblieben sind: wieder einmal eine recht willkürliche Begrenzung 
des (t'mlich verschwommenen) Begriffs Mittelalter. Immerhin ver- 
dient das Wtrkchen wegen seiner Handlichkeit und der an- 
ständigen Druckausslattung weite Verbreitung. 

Leipzig. Heimo lt. 
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«(alt Ii off Cbuarb: Crrncft 91cm«. Gin *ebc»*bilb i 

(ftiinitfr brr $e\t. ütbtnibUbtx hexvotxaambtx ^ttf»nltd)ffit«i 
ber OJf.itinoart uitb ber iftujflcu 4*crgaitgenl)cit.) Xte-Jbcn. ttarl 
SRei&ntr, 1000- ßr -S« (Xlll, 201 S. m. f. Stilbn ) 1R 3.-. 
Renan (J823— 18U2) hat in »einen Svuvenirt ,r<n/,r,:.- et 
de jeunts^t (Paris 1883) eine reizende Autobiographie geschrieben, 
in welcher man zwar nicht gem.u unterscheiden kann, was Wahr- 
heit und was Dichtung ist, aber unter der poetischen Hülle das Inncrc 
des OOjiihngcn Gelehrten kennen lernt, der, aus der streng katho- 
lischen Bretagne slummend, i:i den clericiilen Schulen seiner 
Heimat, im Institut Dupimlotip'.s, in Issy und St. Sutpcc seine 
Jugenderziehung genosser hat, aber zu einem der gefährlichsten 
Gegner der katho! .sehen Kirche und des Chr stenthums in Frank- 
reich geworden ist. Alb Orientalist und Historiker hat er durch 
seine Schriften über die semitischen Sprachen, über einzelne tiüchcr 
den A. Ts., du'Ch die Geschichte Urach und die Geschichte der 
Urspiünye des Christenlhums im Reiche der Gelehrten eine her- 
vüi ragend-.- Stelle erhalten, als Lehrer am Institut und College 
de France und als Akademiker hat er aul weite Kreise der Ge- 
bildeten einen mächtigen Ei:.ll iss ausgeübt. Durch seine schöne 
Darstellung, seir.e fast fiivote Spielerei, seinen Rationalismus unJ 
SUep'.icismu* Im', er aber nicht nur das W-rtrauen au! die wissen- 
schaftliche Objectivilal schwer erschüttert, sondern auch Viele 
dem L'nglauhcn zugeführt oder in demselben befestigt. Er wurde 
zum Typus des modernen aristokratischen, ästhetischen Un- 
ghiubens. Es ist schwer, die Biographie eines Mannes zu schreiben, 
dessen Grundsatz im fortwährenden Wechsel der Grundsätze 
bestand, dem nur das Werden etwa, war, »alles f.oss«, - doch 
hat PI. trotz vieler Sympathie für seinen Helden es verstau Jen, ein 
Bild zu entwerfen, welches neben den persönlichen V<>i/.üger> die 
großen Charakterschwächen Rcnan's zeigt und die gui.ze Halt- und 
Trostlosigkeit des vielgepriesenen »Rctmnismuse aufweist. Wir 
empfehlen den Verehrern d eses poetischen Unglaubens besonders 
die Lcctüre der beiden letzten Abschnitte über die Ablösung der 
Philosophie in den aristokratisch-optimistischen Skepticsmus, wo 
sich der Obermensch in erschreckender Weise breit macht, und 
über den Mann der Ot'fenllichkett und den Dramatiker. »Sic 
lauschten ihm, dem großen Zauberer . . . Aber als es Abend 
wurde und die Nac ;t hereinbrach, dn verließ er sie. F.s schwieg 
das sanftschmeichelnde l.ied, und um sieh sahen sie Wüste, K.n- 
samkcit, Hunger und Dunkel. So gieng es ihnen allen, die Sich 
ihm vertrauten. Die führerlose Schar drängt sich zusammen und 
bliebt schweigsam und zagend gen Himmel in das große, immer 
noch ungelöste Rathsei des Duseins, in d.c Fitisterms eine: ge- 
hcimnsvfiPeii Zukunft« (S. ISO) 

Tühingen. P. Sehn ri z. 

Histor. Jahrb. d <.Wirr«-*j<-.''!s'ti. IU, .. J, Weil) XML iil. 

SchrOrs, E. v.ri«ei:itl. Omcilsrede J. Y. IIa J i tri II. — Schräder. 
I). hl. Ulrich u d. Reclusln WiburaJa - Schulte, l'. Crü »J,; d HU'!i. 
Prajj. — Busclibell. Z. Biographie d. Justus «.Meinus (ts.-ironius) Veie-a- 
eastretis:*, - Sepp. 7. Chroaoloeio i. ersten 7 trank SvioJen d.3.j!idls 
- v, iMlURlc-llnrttiinK, l>. Bczdchng. LuJkixb d il.ivi-rn in d Kanzlei 
d. P. Johann X XII. 

Sanerlan J II V., o teilen lethrinv. <«sch. 1 W.ican. l'rk.tcn u 
Reuest«« z. Uesen. Lothringen«. I. Metz, Scriba 4" 

1441 S.i M 10 -. 

Seraphim A..K. Schwester d. Cr. Kurf Lu'sc Chart.. Vlcgrif v. llrandenbR., 
Hijtin v. Kurland I0t7-7rt Bert.. C. Huncker. (WC .vi M. I -- 

Stein A., I). Stadl Halle a d. S, in Bildern aus ihrer ge*ctt. Vergeht. 
Hille. Strien. u;y S.t M. S T.). 

Adlers leid - Bai' es (rem t. e. Altneetafeln z. täesch. europ. t>vaasticr.. 
ürnOenliiii., Surkc. i\'.*> Vi M. 0.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I Schönbach A. F..: Studien zur Erzählungslltteratur 

des Mittelalters. I. T.iul: l< i e Kcnnn Ii e I a : i o n c n. 
II. Theil : Die Vurauer X u v e 1 1 e. (A.is: Sitzungsberichte 
der phil.-hist. Clause der kms. Akademie der Wis-ensclia'ten in 
Wien. Bd. 13'J u. HJ. !•!:>.! Wien, C. Gerold s Sohn ,n Conim., 
ISlrS, 189Ü. gr.-8" (ld'J a. III S.;. M. 5.30. 
II. — — : Stud en zur Geschichte der altdeutschen Predigt. 
II. Stück: Zeugnisse LSertholds von Kegcnsburg zur 
Volkskunde. (Aus: SitznngsSericbl« elc. [wie oh«-:]. Lid. 14'J.f 
Ebd., ltfüi). gr.-S» (150 S.) M. d.lU. 

I. Das ergreifendste Problem, mit dessen Lösung 
s cli die Menschheit von jeher beschäftigt hat, ist jei.es, 
das durch Sage und Dichtung sich schließlich in 
die Person des raunt verdichtet hat, 'Ihr werdet sein 
wie Gott.« Diese Worte der Schlange an die Stamm- 
eitern des Menschengeschlechtes bilden im Gruiulc den 



Kern der Faustidee, und daher ist sie so alt wie das 
Menschengeschlecht selbst. Verschiedenartig waren die 
Versuche der Menschen, gotrgleich zu werden und die 
ihnen gezogenen Grenzen in der Erkenntnis und im 
Genüsse zu überschreiten ; jeder solche Versuch aber 
endete zu ihrem Verderben, und in Demuth oder voll 
Ir.gr, mm im Herzen mussten sie erkennen, dass niemand 
ungestraft gegen Gott sich aufzulehnen erkühnen dürfe. 
Wenn wir von Faust hören, denken wir sofort an 
Goethe's Dichtung und an das Volksbuch vom Doctor 
Faustus. Ks ist nun gewiss von großem Interesse, zu 
hören, dass die Idee, durch Verbindung mit dem Satan 
alle Wünsche erfüllt zu sehen, schon im 13. Jhdt. in 
einer deutschen Dichtung verkörpert erscheint. Diese 
entdeckt zu haben, ist das Verdienst Th. Lampcl's, Biblio 
thekars des Stiftes Vorau in Steiermark, sie auf iitre Quellen 
zurückgeführt und veröffentlicht zu haben, das des größten 
Gelehrten auf dem Gebiete der geistlichen Littcratur des 
M. A., des unermüdlich thätigen Professors an der Grazer 
Universität, Hofralhs A. Ii. Schönbach. Das mhd. Gedicht 
zählt G 19 Verse und wurde vom Herausgeber als »Vorauer 
Novelle, in die Litteratnrgcschichic eingeführt. Der 
Sehluss der Erzählung fehlt in der Handschrift. Er 
sollte berichten, wie ein Veistorbcncr dem Versprechen 
gemäß seinem Freunde in der 30. Nacht erscheint. Den 
Inhalt des Fragmentes bilden die Schilderung des 
schrankenlosen Lebensgenusses zweier Freunde, den 
ihnen die Verbindung mit dem Satan bereitet hat, der 
unbußlerttge Tod des einen Freundes, der damit dem 
Satan seinen Lohn zahlt, und die Bekehrung des anderen. 
Dazwischen liegt das oben angedeutete Versprechen des 
Sterbenden. — Sch. hat die Dichtung nach allen Rich- 
tungen hin wissenschaftlich untersucht, ohne jedoch über 
den Verl', mehr gefunden zu haben, als dass er wahr- 
scheinlich der Schule Gotlfricd's von Straßburg angehört 
habe. Damit nicht zufrieden, hat Sch. das in dem 
deutschen Gedichte behandelte Motiv weiter verfolgt und 
gefunden, dass es die poetische Behandlung einer latei- 
nischer» Erzählung sei, die sich in einer Handschrift des 
Klosters Heim in Steiermark befindet. Dies wieder spornte 
den Herausgeber an, nachzusehen, wie weit die lateinische 
Relation dem Grundgedanken nach zurückreiche. Er 
untersucht daher die Vorstellungen der Griechen über 
Unsterblichkeit, geht da.ni zu der christlichen Littcratur 
über, verfolgt sie da von den Vitae Patrum an über 
Gregor d. G'. herauf bis ins 13. Jhdt. mit einer ganz 
einzigen I.tttcraturkcritnis und findet, dass im Cistercicnscr- 
orden, dem Reun angehört, Erzählungen von Todten 
etscheii'.iin^eii oft als Lesung zur Erbauung gedient 
haben. So also wird die Pflege dieser Littcratur in den 
Cistercietiscrlclosdern erklärlich gemacht. Bei seinem weit 
reichenden und tief dringenden Blicke hat Sch. in seine 
Forschungen über das dem deutschen Gedichte zugrunde 
1; 'i-ende Motiv auch Streiflichter über den Bcne- 
,1 ctiner- und Cistercienscrorden, über ihre Aufgaben und 
d.ren Lösung, ihren Wettkampf, den Wechsel ihres 
Steigens und Sinkens falle:: lassen. Ref., selbst Bene 
dictincr und ein wenig vertraut mit der Littcratur seines 
Ordens, gesteht, dass er selten noch eine so sachgemäße 
Üeurtheilur.g des Oidenslebens gelesen habe. Die Charak- 
teristik des hl. Bernhard und die des Petrus Vencrabilis 
von f "Inn y insbesondere sind geradezu Cabinctstücke, wie 
sie eben nur ein Gelehrter und Freund der Wahlheil 
wie Sch. e .twerfen kann. Der Verf. hat sich durch seine 
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Schrift nicht nur die Fachgcr.osscn, sondern auch die 
Benedictiner und Cistercienser aufs neue zu größtem 
Danke verpflichtet. 

II. Von dem monumentalen Werke des Verf. »Alt- 
deutsche Predigten« sind bis jetzt drei Hände erschienet . 
Ehe er daran geht, auf Grund derselben die Geschichte 
der altdeutschen Predigt zu schreiben, bietet er uns in 
einzelnen Aufsätzen die Ergebnisse seiner Studien auf 
verschiedenen, allgemeines Interesse erweckenden Gebieten. 
So werden in der vorl. Schrift die Zeugnisse zur deutschen 
Volkskunde mitgetheilt, die sich in den lateinischen 
Predigten Bcrthold's von Regensburg finden. Nach Be- 
schreibung der benützten Handschriften werden Zeugnisse 
über den Göltcrglauben, Dämonen und Elben, Aberglauben 
und Zauberei, Spielleute und Heldensage vorgeführt ; 
daran reihen sich Zeugnisse über Sprichwörter, Redens- 
arten und verschiedene Bräuche, den Schluss bilJcn 
Segensformeln und deren Eintheilung in Gruppen und 
eine Untersuchung über den Anthcil, den die Geistlich- 
keit an der Verwendung und Umbildung der Formeln 
genommen hat. Die Mittheilung der Zeugnisse geschieht 
nicht im trockenen Tone der Aufzählung, sondern der 
Verf. gestaltet aus der staunenswerten Fülle seines 
Wissens einzelne derselben durch Beibringung der ein- 
schlägigen Litteratur zu Detailuntersuchungen aus (z. B. 
Zauberwirkung der Betonie, die Spicllcutc, die Segens 
formein), die als wertvolle Bausteine für eine Cul'.ur- 
geschichte des Mittelalters anzusehen sind. Möge dem 
Verf. die Kraft und Gesundheit beschieden sein, eine 
solche einmal zu schreiben, wozu kaum jemand berufener 
ist, als er! — Bildet nun auch die Bereicherung der Kenntnis 
deutscher Volkskunde den Hauptwert der Schrift, so hat 
sie auch für die Geschichte der Predigt im Mittel- 
alter große Bedeutung, indem der Verf. sein Augenmerk 
stets auf die geschichtliche Entwicklung der einzelnen 
Zeugnisse und auf deren Verhältnis zur Tradition richtet. 
Die kirchliche Überlieferung fand, wie Sch. zeigt, ihren 
besten Vertreter in Berthold von Regensburg, der daher, 
überdies unterstützt durch seine Bclesenheit und sein 
Gedächtnis, mehr als sonst jemand geeignet war, der 
»Dolmetsch der kirchlichen Vorschriften und Lehrsätze 
für die ungebildeten Massen zu werden«. Für den hohen 
Wert der Schrift spricht der Name des Verf. 

Seitenstetten. Dr. An selm S a 1 z c r. 

$ ick er i d) Dr. pernio: «Ipfjotife I anbei, fein «eben 
nn» feine fföerfe. Salin, G. ?l. Stüroctfcblc & Sohn, lwm. 
ar.=8« (VII, 427 S. m. SBilbn,) TO. 5.-. 

Der Verf. der neuen Daudet-Biographic erkennt 
richtig, dass Daudet unter den neueren französischen 
Schriftstellern den Deutschen am congcnialstcn ist. Nur 
diesem Umstände verdankt er die Verbreitung und die 
Beliebtheit, die er in den Ländern deutscher Zunge n c - 
funden hat. Andere Franzosen, wie Zola, mögen aller 
dings noch mehr deutsche Leser aufweisen ; von einer 
Volkstümlichkeit Zola's wird man aber darum doch 
nicht sprechen; er verdankt sein ausländisches Bekannt- 
sein nicht zum mindesten einer geschickten, bei Gelegen- 
heit des Drcyfus Scandals neu aufgewärmten Rcclamc 
und der Wahl und der Bchandlungsweise seiner Stoffe, 
die mit dem üblichen Erfolge auf Befriedigung einer 
ungesunden Neugierde speculierten. Für Daudet ist nie- 
mals eine ähnliche, systematische Reclame gemacht 
worden, er ist kein Schulhaupl geworden, hat sich nie- 
mals um politische Ereignisse viel bekümmert, und in 



seinen Schriften hat er nur ausnahmsweise und ohne 
den Zola'schen Cynismus schlüpfrige Themata behandelt 
dennoch ist es ihm gelungen, fast in alle Kreise des 
deutschen Volkes, selbst in unsere Schulen zu dringen 
und in seinen Tartarinadeu wenigstens Erzählungen zu 
schaffen, deren Haup'.hcld sich fast desselben Bekanntseins 
erfreut, wie etwa Don Quijotc oder der Onkel Bräsig 
unseres Daudet geistesverwandten Fritz Reuter. 

Es lag nahe, einem solchen Autor auch eine deutsche 
Monogrupiue sui widmen. Schon I8S3 hatte Gerstmann damit 
einen Versuch gemacht, — über den sjch zwar Daudet (1891) »u 
nv.r sehr befriedigt aussprach, ohne indes das in deutscher, d. h. 
m einer Daudet unbekannten Sprache geschriebene Buch gelesen 
zu haben, — der aber eben doch nur als ein Versuch zu 
betrachten war, worin Inhaltsangaben einen allzu breiten Raum 
einnahmen und von c:ner gründlichen Vorführung von Daudct's 
dichterische! Entwicklung keine Rede war. D i e d c r i c h konnte mit 
besseren Mitteln sich an die gleiche Aufgabe machen. Das Leben 
Daudet's lng für ihn angeschlossen vor. Daudet hatte für ihn durch 
»eine Ttentt ans de Piiru und Souvenirs ä'un komme de Ittlrts 
selbst vorgearbeitet; Daudct's Bruder Emest halte in seinem Einehe 
.!/[•« frt'ie et mei, sein Sohn Leon in seinem Buche Aifktmtt 
Ditudet, und CearJ in der Einleitung zu einer neuen Gcsammt- 
.insgabe der Doudet'schcn Werke weiteren Aufschluss gegeben. Alle 
diese neuen Hilfsmittel standen D. zur Verfügung und wurden von 
ihm auch gewissenhaft benutzt. Natürlich hat D. auch die Werke 
Daudct's aufmerksam gelesen ; aber damit ist leider auch der er- 
kennbare Kreis seiner Vorstudien erschöpft. Alph. Daudet scheint 
ihm pctv'müeh gänzlich unbekannt geblieben zu sein ; wenigstens 
lasst sich aus kein« .Stelle, ir.is keiner Andeutung eine solche Be- 
kanntschaft erschließen, und es fehlt schon dadurch seiner Bio- 
graphie nn etnern belebenden Elemente. Ferner scheint auch das 
I. and, dem Daudet entsprossen, unserem Biographen gänzlich un- 
bekannt gchlieb.-n 7.11 (.ein. Ich schließe dies nicht etwa 
Partus, dass der Verl. S. 16 die Daudel'schc Familie von Nimes 
nach Lyon zuerst mit der Post nach Valcncienncs (!) und von 
da auf dem Dampfer nach ihrem Bestimmungsorte gelangen lässt. 
Es hegt auf der Hand, dass hier nur eine allerdings miss- 
l.che Verwechslung von Valcnce und VaSencicnnes vorliegt. Die 
ganze Art, wie D. von den südlichen Landschaften und ihren 
Bewohnern spricht, verrat)), dass er ihre Eigenart nicht kennt. 
Nichtssagende Schilderungen wie S. 8 : »Nimes, im Flussgebiete 
der ur/.cicn Rhönc, etwa 5(J im nördlich vom Golfe von Lyon« 
verrollten eher, dass er die gleiche Unockanntsehaft auch bei 
seinen Leiern voraussetzt. Und nur ein des Landes Unkundiger 
kann (ebd.) sagen, die Religion des (Daudet'scbcn) Hauses war 
»natürlich« katholisch ; denn, wie uns D. (S. -115) durch Formcnlin 
bcncht'-ii lässt, »die schöne Stadt Nimes ist protestantisch« ; und 
gerade die wohlhabenderen Fabrikanten und Kauflcuto der Stadt, 
zu denen Daudct's Vater ursprünglich gehörte, huldigen einem 
strengen Hugenottenthum. Selbst die sudfraiuüsischen Fcliber 
und deren Haupt Mistral, mit dem Daudet eine innige Freund- 
schaft verband, dessen Werken er manche Charaktere und Stoflc 
entlehnte uder mit dem er wenigstens aus der gleichen Quelle, der 
Volkssage, geschöpft hat, scheinen unserem Verf. nur vom Hören- 
sagen bekannt zu Kein. Er ahnt nicht die Fülle von Anregungen, 
die Daudet gerade seinen d:clitenden Lundsicutcn verdankte, er ahm 
nicht, dnss der Daudct'sche Humor nicht sc:ne Eigenheit, sondern 
ei:;c Erscheinung der einheimischen Litteratur seiner engeren 
Heimat ist und nur dadurch eine besondere Wendung bekommen 
hat, dass er sich, verparUcrt, gegen seine Landslcutc wendet. 
Auch wenn D. S. 351 und sonst gelegentlich ausführt, Tartarin 
und seine Taraseoner Freunde seien wirkliche, unentstellte Typen 
des französischen Südens, so beweist er damit wiederum nur, 
dass er den sehr verschiedenartigen Süden Frankreichs nicht 
kennt, und insbesondere nicht begriffen hat, dass Tartarin und 
Genossen urgc Chargen sind, deren Originale sich ohne die 
Luftspiegelung, der auch der Südländer Daudet ausgesetzt war, er- 
heb. ich vorthcilhaf'.cr ausnehmen. Da nun Daudet nur recht ver- 
standen und gewürdigt werden kann, wenn man seine Jugend- 
unigehting, sein Heimatland und auch dessen Volkslilteratur 
kennt und deren Einwirkung, n auf ihn verfolgt, so stoUcn wir 
hier auf einen weitern, höchst bedauernswerten Mangel in der 
D.Vc1k:i Arbeit. Dieser Mangel wird durch den dritten ver- 
stärkt, d.iss auch die spatere geistige Entwicklung Daudct's 
während seines Aufenthaltes in Lyon, das offenbar D. gleichfalls 
nicht kennt, und wahrend seines ersten Schafrens, ja wahrend der 
Blütezeit seines Wirkens in l'aris, nicht, oder nicht genügend ver- 
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folgt wird. D. hält sich, nach seinen Quellen, zusehr an das Anek- 
dotische, Äuücrlichc ; verfolgt zu wenig Daudet's I.cclüre und seine 
litterariscSicn und sonstigen seelischen Beeinflussungen. Erzählt 
wohl recht bunt, S.390 und sonst, die Persönlichkeiten auf, mit denen 
Daudet zu verschiedenen Zeiten seines Lebens — was deutlicher 
zum Ausdruck kommen müssle — in Verkehr stand ; aber welcher 
Art deren Einwirkungen auf ihn waren, bleibt völlig außer- 
acht. Es liegt aber auf der Hand, dass persönlicher Umgang, 
die lilterarische Kritik, wie der literarische Erfolg nicht ohne 
Einfluss auf den sehr imprcssionablen Dichter blieben. Daudet ist 
somit bei unserem Verf. allzusehr von dem Boden abgelöst, 
auf dem er gestanden ; selbst seine nächste Umgebung wird von 
ihm nur schemenhalt gezeichnet, die hervorragenden Männer, 
mit denen er in Verkehr gestanden, erhalten kaum ein anderes 
Epitheton als »berühmt«, und wie die Einwirkungen auf Daudet, so 
bleiben erst recht die Ausstrahlungen, die von ihm ausgiengen, 
unbeachtet und unerwähnt. 

Em wenigstens vorläufig nbschüeßendes Gemälde von 
des Dichters Leben und Wirken konnte in der angegebenen 
Weise nicht gewonnen werden : es fehlt dem D. 'sehen Lebens- 
bilde aller Hintergrund. Und leider laust auch Pinsdführung und 
Gruppierung hei unserem Verf. zu wünschen übrig. Er zeigt sich 
von seinen französischen Quellen oft derartig abhängig, dass er 
darüber seine deutsche Muttersprache vcrgisst und sie namentlich 
im ersten Viertel seines Buches häufig mit den ärgsten Gallicismen 
belastet. Sein Stil wird dadurch noch unschöner, dass diesen 
Gallicismen sich altmodische und unnütze französische Fremd- 
worte und Wendungen anreihen; dass er recht häufig Säl2c baut, 
dieweder der deutschen noch der französischen Sprache geläufig sind, 
und dass ihm munchma! selbst hei Biegung des Artikels und der 
Beziehungsworte (z. B. ihn S. 47 auf »Jesuskind« bezogen) 
Schnitzer begegnen, die an der deutschen Abstammung des Verf. 
Zweifel erwecken. Auch Nachlässigkeiten, wie »Dekndenze» (S. 07), 
»Monitcur oificiel!« (S. 70), »Proveno--'« (S. 109) u. dgl., ojer sinn- 
lose Ausdrücke, wie »stilisierte Empfindung« (S. 16) und Vergleiche 
wie der des KutKlcrkopfcs Daudu's mit der Schönheit eines ara- 
bischen Pferdes (S.72) tragen nicht dazu bei, die Leetüre desD.'schen 
Buches angenehmer zu gestalten. An der Gruppierung finde ich zu 
rügen, duss in manchen Capitcln Dinge vorweggenommen werden, 
die erst in einer späteren Lebensperiode zu behandeln waren, 
während anderemale auf noch nicht Vorgetragene* Be/.ug ge- 
nommen wird. Auch sieht man nicht ein, warum S. 200 ff. d:c 
in Deutschland durchaus nicht so unbekannte »Evangclistin« so kurz 
wegkommt. Dass dieses Werk D.'s manchen deutschen, jüdischen 
und protestantischen Kreisen weniger sympathisch sein mag, 
durfte für unseren Verf. keinen genügenden Grund zu einer Ver- 
nachlässigung abgeben. Endlich hat sich der Verf. nicht die Mühe 
genommen, die Chronologie der Dnudct'sohen Veröffentlichungen 
genau festzustellen ; es fehlt also bei ihm schon die allerci»te 
Grundlage, die eine nach wissenschaftlichen Principien aufgestellte 
Lebensbeschreibung erheischt. 

Nun wollte allerdings der Verf. nicht für Gelehrte schreiben, 
»obgleich er von langer Hand her weitläufige G>ilc;tnneeii (d. i- 
Sammlungen I) gesammelt« und »wissenschaftliche Beobachtungen 
aufgezeichnet hatte« (S. 4) ; aber wenn er auch nur für »Amatcuie« 
sehreiben wollte, so hätte er das eigene Nachforschen und Nach- 
denken doch weiter ausdehnen und vertiefen sollen. Gut volks- 
tümlich schreiben I;U»t sich nur auf Grundlage solider wissen- 
schaftlicher Arbeit. Das vorl. Werk kann nur genügen, um einem 
beliebigen Romanleser eine Vorstellung von Daudet's Leben und 
Schaffen zu g-ben ; wer aber in einem solchen Werke auch 
künstlerisches Behagen oder wer eingebende Belehrung von einem 
mit Frankreich und seinen Bewohnern wohlbekannten Littcratur- 
kenncr erwartet, Wird die D.'sche Biographie unbefriedigt bei- 
seile legen. 

Marburg a, L, Kos c Ii \v i t 7. 

Johan Caspar Lavators Rejs» til Danmark i Sommeren 
1793 u.lgivct paa KnranlcInnH; af Lehnsgreve C E. Kcve it- 
low ved Dr. Louis Hobe. Kjübcnhavn, Lehmann & Stagc, 
I8<IS. gr.-a 0 (XLVI, 180 S.) K. 3.50. 

Louis B o b e, der unermüdliche Korscher zur Geschichte der 
dänischen und schleswig-holsteinischen Adclsgeschlcchter, beleuchtet 
in der vorl. Schrift die spiritistisch-mystische Richtung, welche 
tn dänische Holkmsc durch Jen Landgrafen Karl von Hessen, den 
Schwager des Königs Christian VII. und Schwiegervater des 
Kronprinzen, Eingang fand. In Deutschland erhält dieselbe ein 
besonderes Interesse durch den Einfluss aul den bekannten 
Züricher Geistlichen Ltvater, dem die rationalistischen Theologen 
den Vorwurf machten, dass er in seinen Predigten mehr das 



Evangelium als die Moral predige, der aber durch dieselben 
die kindliche Liebe zum Heilande, die religiöse Duldsamkeit und 
die geistliche Freiheit ins Volk trug. Bei seinen Streitigkeiten mit 
den Katholiken verlor er das Persönlich« im Gottesbegriffe aus 
den Augen und warf sich Mystikern und religiösen Schwärmern 
in die Arme. Die bei ihm stark ausgeprägten mystischen Nei- 
gungen fanden jedoch ihre reichste Nahrung in den Beziehungen 
zu dem Kreise der danischen Geisterseher. — Die Neigung des 
Landgrafen Karl von Hessen zum Mysticismus führte ihn 
mit einem der bekanntesten Abenteurer deä vorigen Jhdts-, dem 
Grafen Saint Gcrmam, zusammen, und welchen Einfluss derselbe 
auf ihn gewann, zeigt eine Äußerung Friedrichs des Großen aus 
dem Jahre 1784, kurze Zeit nach dem Tode des Grafen: »Er hat 
diesen Chailatan St. Germain verloren, und um ihn zu trösten, 
will man ihn nach und nach mit den Regierungsangclegenheiten 
beschäftigen.« Der Landgraf aber wanderte auf der einmal einge- 
schlagenen Bahn weiter, ja es gelang ihm sogar, nicht nur die 
geistreiche und phantasievolle Gräfin Bernstorff, eine Schwester 
des Grafen von Stolberg, sondern auch deren Gemahl, den kühlen 
Staatsmann mit der von Selbstbeherrschung zeugenden, über- 
legenen Haltung, den ausgeprägt rationalistischen Grafen A. P. 
Bcrnstorlf, zu gewinnen und zum eifrigsten Apostel für seine 
Ideen zu machen. Die Verbindung Lavater's mit diesem Kreise 
und der Plan, Lavatcr zu einer Reise nach Dänemark zu ver» 
anlassen, damit er persönlich ihte Orakel und Gesichte kennen 
lerne, stammen von der Gräfin Bernstorff; erst als es gilt, die in 
dem Charakter des Landgrafen begründeten Bedenken Lavater's 
zu beseitigen, tritt Graf Bernstorff in die Schranken, um Lavatcr 
zur Heise nach Dänemark zu bewegen, die er nm 20. Mai 1793 
in Begleitung seiner Tochter antrat. — Am 7. August war er 
wieder in Zürich, wo er sofort daran gieng, seine Tagebuch- 
notizen zu beai bellen, und schon 1794 erschien der erste und 
einzige Band seiner »Reise nach Kopenhagen im Sommer 1793«, 
in dem die Rc se der ersten zehn Tage bis Hof im Voigtlandc 
beschrieben wjrde. Die heftigen Angriffe, denen die Reircbeschrci- 
bung ausgesetzt war, hielten ihn davon ab, die Fortsetzung tu 
veröffentlichen ; aber noch ist der ausführliche Bericht über den 
weiteren Verlauf der Reise in Form von Briefen und Tagebüchern 
vorhanden. L. B o b e hat die Aufzeichnungen im Tagebuche, 
soweit sie die Reise in Schleswig-Holstein und Dänemark betreffen, 
in ihrer ursprünglichen Form veröffentlicht und denselben einige 
der mit den dänischen Kreisen gewechselten Briefe beigefügt. 
Ober den eigentlichen Zweck der Reise erfährt man nichts; aber 
die L'rtheile über die einzelnen Persönlichkeiten, mit denen Lavater 
zusammenkam (wie den Kronprinzen, den Landgiafen, die Grafen 
Bernstorff. und Rcventlow, Stolbcrg etc.), sind so scnlagcnd 
charakteristisch, duss dieselben nach jeder Richtung hin schon 
verdient haben, der Veigessenheit entrissen zu werden, und man 
kann sich nur freuen, davs dieselben nicht durch eine nur die 
engsten Krei.c interessierende Darlegung der spiritistischen Unter- 
haltungen ausemandergezent sind. — Den in deutscher Sprache 
wiedergegebenen Tagebuchaurzeichnungen und Briefen geht eine 
Einleitung in dänischer Sprache voraus. — Abdruck und Commcn- 
tierung sind mit der bei Bobc gewohnten Gründlichkeit und Ge- 
wissenhaftigkeit erfolgt. 

Kiel. A. Lorenzen. 



Wockanaehr. f. el»i«. Phllolot>. ißerl., Gaertaer.i XVIJI, L'7-.'W. 

(27.) Cicero nis oratione», vol. VI. (Hirschielder). — Haube, 
D. hpen d. röm Litt, im augusteisch. Zeitalter. — (28.) Wlllsch, Btrge 
z. Gesch. <i. alten Korlnth. (Kock). — Corpus glossariorum latinorum, 
conf -cit Goelz. (Wessner). — (20.) Von A«dod n. Ninirc im J. 71 1 v. Ohr. 
— Puclislem, I). Rricch. Bühne. (Müller). — Lehmann, Krzieh;. Ii. 
r.tiieher. iCauerj. — (SO.) Schräder, lieallextkoti d. Indogerman. Alier- 
itiumskdf. (\Vcl»ci. — Matlnin. 2 Stre Kragen <1. Topographie v Athen. 
(Weizsäcker). — Stolz u. Schmalz, Latein. Grammatik. iBartholomae'. 
Da» litt«". Eeho. (Bert,, Fontane.) III, 21 u. 22. 

(21.) Strecker. I healrokratie U. Slilwirrnt«. — Brunnenmnn, 
Anal, hranee. - Kreowski u. Hauben. Vormlrzlicht«. — Busse u. 
VV.Ile, 2 Dichterinnen. - Kappstein. I'nilos ItUcher. — Aram, Aus- 
u.idsdramcn in dischir Sprache, — (22.) v. Zobeltitz. P. Kzlibris - 
Minor, Neue» v. Marie P.bncr. — Watzel, 2 Kbrier-Biographien. — II er e, 
NieizscncSchrifien. — Steinhausen, Neue» i. Cullurt;e»ch. — Heine. 
2 Bücher v. A. Skrarn. — Helzner. Antikisierende DichtR. 

Ko 'i ; sc. 'imt dt O., D. cv ir.t-cl. Hauer in mod. Uiehiz. Herl., Schweucltke. 
(IM -S.) M. 2.40. 

Po*c hinter IL v„ G. Kinkel'» 6mooatl Hall im Zuchthaus« zu Nou- 

i;ard. Hamb*., Vertag»ansu!l. |77 S.) M. IM. 
Sp.ndier P., be Arnobii «euere dlcendi. Lpz.. Foek. (73 S.) M. ISO. 
Voliairiana Inedita, aus d kg). Archiven xu Berl. hrsg. v. W. 

Mangold. Herl.. Wiee»ndt A Grieben. |Ü1 S.) M. 6.-. 
Wolilrnb M., Ästhet. KrkliirR. Shaknpeariacher Uranien, t. Bd. Hamlet. 

Dresd.. Etilermann. U*t S.) M. I SO. 
Bischolf K., Krllutergen zu Goethes »Faust« 1. u. 2. Th. I.pz., Beyer. 

<9I. 1S.1 S.l M. I 20 
Petrarca Kr.. 01« Triumphe. In krit. Teit hrsg. v. C. Appel. Halle 

Siemeyer. i.Xl.lV. 478 S.) M. 14.-. 
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Fr Ith) dt« s-\ga Ins frockn*. Hrsg v. 1 . Larss-m. Ebd. 'XXIV, MS, IM. 
Sievers Fl, Metr. Studien. I. Z. htbr. Mclnk 1. Lj-i., Teucntr. 
(ritt© S-) M. 12.—. 

Kiernt J.. Getcli. d. hell-ni*t Z Italic:* I. HJ. I). (-ru-iJ-cKK. J Hei'eni-- 

mus. Und. (4!U S ) M 12.—. 
KOcslcmann h . CoMi_m_z MaijiiliJschr. d k BiM. i. I)f««d<n. Dre-tt. 

l'taniusen t.it:. K e»ch. F.«*ay* lierl., F. Hof- 



Bcrilmg. (tTo S.) M. 7.-. 
Nordau Mai, Ze:.ge-in»v Fr, 
minn. |3.'>7 S.i W. :> a>. 



Vellen C. l'rakt Am. i F-lerns d. Schuft d. Saa'ietl, Gen., VjnJer.- 

h.eck 4 Rur rech:. (105 S.j M. 5.-. 
Kekart K.. Stand u Hcrul im Vplk>mund. Gott . Wunder C52 S. 2 M. 
F.ichncr M-i. Warum lernen wir d. alten Sprachen? E-itler.id. Vi-'.- 
hjRen £ Kla^lllR. < lüCi K.'i M, 1 — . 

Kunst und Kunstgeschichte. 

3M ntber SHidiarb: ©c(<tid»lr ker »lalrrri.l -V. (Saitim- 
hing (Midien 107—111.) Ütivm. W. 3- «iiinVn, lSU.» 11 l'.KiO. 
11-8° (13-H, H'J, 132, 147 u. liil £.) fl.ü. » i»{. .80. 

Die auf Einfühlung; des l'u..l.ot.ir.s in jede Wissen 
schaft bedachte Snmmlung Göschen widmet fünf ihrer 
gefälligen Bündchen einer Geschichte der Malerei aus 
der Feder Richard Muther's, dem wir außer anderen 
Arbeiten die bekannte »Geschichte der Malerei im 
10. Jahrhundert« danken. M.'s Wcik wendet sich an 
die Gemeinde der Wissenden, welche mit den Künstlern, 
ihren Lebensverhältnissen und Schöpfungen im allge- 
meinen vertraut sind, sich jedoch gern von einem berufs- 
mäßig besser Unterrichteten manch neuen Gesichtspunkt 
und interessanten Zusammenhang klarlegen lassen. Nicht 
eine auf Künsttcrbiographien und Bil Jcrbeschreil-imgen 
abzielende Behandlung des Stoffes, sondern eine Analyse 
.les Stiles der verschiedenen Epochen wird angestrebt, 
mehr der Zeiten Pulsscli.ng gefühlt und aus ihrem Geiste 
.las Verständnis der Kunstwerke abgeleitet. Mit der oben- 
berührten Beschränkung des Publicum* l.-mt sich eine 
solche barstcl.ur.gsveeisc vollständig in Einklang bringen. 
M. fühlt selbst, dass er in dem engen Kähmen, der seine 
Ausführungsfreiheit behindert, oft eine Frage mehr streifen 
muss, als erschöpfend erörtern kann. Aber bei aller Knapp- 
heit ist meist der Weg der ausreichenden Orientierung gut ge- 
kennzeichnet. Der subjective Standpunkt des Einzelnen und 
der verschiedene Grad der Einschätzung der für die Charak- 
terisierung einzelner Epochen wichtigen Kunstwerke müssen 
es natürlich gerade bei Kunstfreunden, denen Künstler 
und Werke wohlbekannt sind, mit sich bringen, dass 
das persönliche Empfinden der Leser ab und zu vor 
eher kleinen Lücke stehen, ein ihm bedeutungsvoll 
scheinendes Glied in der Kette vermissen wird. Im all- 
gemeinen dürfte dies den befriedigenden Gcsammtein- 
druck kaum wesentlich stören. 

Der Titel de* Weikes deckt sich keineswegs mit cem In- 
halte, dessen Umfang nicht der Allgemeinheit des Titciwottlautcs 
entspricht. Der letztere — Geschiente der Ma'.erci — berechtigt 
zu der Annahme, du-s M in den Kieis semer Darstellung alle, 
einbezogen habe, was für eine Geschichte der M ,lerei überhaupt, 
des Alterthums wie des M.ttclultcrs und d L r Neuzeit, in Hetmcht 
kommt. Allein M. bleibt einen Theil dieser Durstcwung, die 
MaUrei des A!tcr;|,ums. ganz schuldig ; sie gchf.it in eine »Ge- 
schichte der Malerei« unstteitig mit derselben Uer-jclihg i-ig wie 
jene der beiden anderen Epochen und lavst selbst bei der be- 
schränkten Zuhl der Denkmä er ebenso wie in späteren Jaftr- 
liiui Jerlcn »Jen Sul der verschiedenen Kp'.-chen aus der Zeit- 
p-y choioge, die Kunstwerke als mcnschlic c I).>cumcntc deuten«. 
Will man aber nur das bieten, was M. tl iilviileie'i br figt, dann 
muss der Titel »Or»chtchle der Malerei vom beginne des Mittel- 
alters bis zum Ende des IS. Jhdts.« hinten. Auch Wollmann und 
Wo.rmann hallen von ihrer » Geschichte der Ma'eiei« je:-.« des 
Alterthums nicht ausgeschlossen. Bei ihnen ent-.priclit de» Titel- 
w. ttla-.it dem In nahe, bei M. nicht, Ki>«nso unvcrstäri Jhch ist 
e». dnss der Vcif. der »Geschichte der MaVtci im 1J>. Ja'-.»- 
hundtit« in seiner vorl. Arbeit nichts von der Malerei dieses 
Z ilabsehniltcs «rürtrrt, über welche gew;». rr,:i-ichet ül:er das 
Benannte Werk nicht verfügende Kunstfreund in tiner gerade von 
M. geschriebenen »Gesciuchtc der Malerei« knappe Darlegung des 



Wichtigsten erwarten, aber vergehen!, suchen wird. Nicht minder 
bleibt für eine »Geschichte der Malerei« — übeihaupt im gegen- 
wärt.gcn Zeitpunkte — unstreitig eine Rücksichtnahme ajf die 
Kunst Chinas und Japans actucll, die insbesondere in ibun 
Malereisciiopfnngen einen ganz eigenartigen Geist athmcl und die 
Moderne so manmgfa-li angeregt hat, dass jeder in einer dem 
Tilcl nach allgemeinen Gesciuchtc der Malerei ihre Berücksichti- 
gung ebenso w.e jene anderer VtVker und Zeiten erwarten wird, 
nicht, wie sie Europas Kunstleben noch beeinflussen, sondern 
wie ihr Stil sich entwickelt hal. — Die Darstellung flieüt leicht 
und gefällig, gewürzt von mancher feinen l.eir.erkung, die den 
geschulten Ii,.,. I achter erkennen liisst. Niehl jede Angabe wird 
dauernd standhalte-.; das isl bei dei Fülle des Sloff.s und den 
täglich neuen Ergebnissen der Forschung eigentlich bis zu einem 
gswissen Grade selbstverständlich. Bei einem oft so geistreich 
und gewählt sich aus bückenden Verf. wie M. sollten solche 
F.-e.he:ten der Redeweise wie IV., S. 100 und 110 in dem Ab- 
schn.tte über Frans Hals doch nic.it vorkommen. »Wurschtig«, 
»alte Schachtel« dürften sich für die Eiiiverleihu-g in den Wort- 
schatz einer »Geschichte der Malerei«, der wohl ü rcrall an gutem 
Geschmack festhalten sul!, kaum empfehlen, lief, bezweifelt ernst- 
i.ch. ob jeder Gorpsstudenl die Charakteristik des Frans Hals als 
sein ziilTelTen.tes Gcgenbiid gelten lassen möchte. Sonst erhöhen 
«her sehr oft ge-cl-.ick: gewählte und mit einer geWis-en Elrganz 
eiiigefloehtene Vergleiche das Anziehende der l»nrstel hing, die 
wiederholt mit w.n gon Woilcn das Wesen einer Sache vortreff- 
lich zu zeicjiiicn weil. Das Ganze z.ugt von einer sachkundigen 
If-hei-rscuung des überreichen Matenalcs, der gewiss nicht Wenige 
inliegende Belehrung danken werden. 

\Y ien. Joseph X e u «■ i r I b. 



ftöhlcr^ntito: ttlUfienicine ctrarfttenf itthc. i'Itt Sl.s rioitünt 
l'ilbern. flriciihitrt oom tßerfaffer. t> Ibr.lf. \!luiiur|,;b s öib!ietlKf 

*r. Jti.vi i',,», 4<>7i 7:1. 4H>4 r. mr» 4u, 4ifi-;:t ( 42«a 4.) 

Vti»M. %-t> Vlcaam jr. UV 255, 250, 2i2, 27t», 2W) S - 
Ui 2.40. 

Der Verf.. R.igisseur und C -•stümma'er des Ueriuur »'leutschen 
Theaters«, bietet in dem vorl. Woik-- eine mit groQcm Fleiß 
elnrchgefü'-rtc Tr/ichtenge-schichte, wobei er dem eigectbchcn 
vi.-lüm, seiner gi-iiuuen und sachgemäßen Beschrcib-jng, besondere 
Sorgfalt zuwendet. Der allgemeine: cnltur- und siltengeschichlbche 
S;andpankt, die Betrachtung des Kleiderwesens im Zusammen- 
hange in t dem eicsammten Leben der Zeit kommen allerdings 
nicht in dm Maüj zur Geltung, wie es erwünscht wäre, soll ein 
derartiges W.rk d.n Anfordet u:-.geii e-.ner piagiriatischcn (leschichl- 
schrcibung entsp: uchen. Kehlt a'so ei e Vertiefung des Stoffes, sei geht 
der Vctf. dafür umso liebevoller auf das Essentielle seines Tuenias 
ein. lief, w j-ste kein Werk in deutscher Sprache zu nennen, das 
in gleich pracisrr iin-.t »ae'.licher Form, mit solcher Klarheit und 
Genauigkeit den Stoff b handelte. Rccnnet man dazu die grolic 
Zahl recht gelungener, vom Verf. seihst gezeichneter Abb. ldungen 
212 Tafeln ;i 4 l-'igurer, je 2 Tafeln auf einer Watiseite), denen 
nur (wenn man von der K".i::-.heit des Maßsiahes absieht) die 
(iolorieruug fehlt, um vollkommen z.i sein, so kann man wohl 
s.igcn, dass zu diesem Preise noch niemals ein so wertvolles, in 
jeder Hinsicht gelungenes Costümwcrk gcbo.cn worden ist. 

Frei St j. M. A. F e 1 s. 



Cr.- Uli. Kuxtlbllil.'. (" i. 7 ll.,-e.-.i; r.- XI. II. H u 4. 

i;> "il. »\ r,:t:e-,:srfi!fT zu S lein er k rcticn a, d. Traun. -- 5.imson. 
N ri.irss inKilc d l'.eifje» u, d. Ausdauer — 14 ■ U'imner, Ifer. üb d. 
I. si. Wert J. Ütadtlliu-mcs in Kims « uls. d. NV'.-.uw en Jn-ki. *. Krliaiic. u. 
k sl. ,ii, lere; — ucistliericer. I I'i . -Iryterium 'n -r,.u>crkircli«n a. <1. 
Ir. i.ir,. - tl. r.nt'n l.ctli-emjTii .. Z \'..-r,:iri; d. h . tlahsrlo«. — ü e! i st- 
I- c r/er. V. i 'f r .'e is --';ii l ■ v tV-: hie issc-bc- ,i tenr. 
Di« Mvs'-kooeht. .ii,.n, See r,sl.i ,\ C.».) l'ul, 27 n»«. 

'/'•- 1.*.'. Mi- - i .7 . Kl a i. - e, I'. JuliiUtiiti a»j »tuil.'s. — f i. 1 >: • igenten 
,1. elicsj- H.iv einher Fe«l«pi-Ie. U j,:ne-i i;in t. — u's ) Krause. 1». 
:li elend, lieil: , ijer. - J. kaciah. reyr, — liesn irck u. Kich. W.iirin-r. — 
_-.i Kr..:r>-, ^*Jr^i^_ll — II. So-nmer. - l.r.r.j.-i^'.s erste* l-nn»m..l. — 
Uliler. Ii res tili. Au>le.-e. »yrrplio- -. W.rlee i IUI. . Krause. I.hcin«r/-lil 
ii \V:i kor.-. — M S -hihries — S J.i i jss.,!,,i. - M»,.-K r*<.-i. ,27. 
hu»', tiesailC d- Frühe. - W I o tf - h« re.*r. <".e).el-sk,.- -.-'lanle. - 
hecilioven. Knrnanze- — R ir« la er .: e •. Wart !e"«r 5 XaehilicJ — 
s ,., in m ,: r, Z itiber. Fuchs. II \\-r j.s.t,«, - Meir.art, Ais »Hon 

Kraus, 12 l'i :ili J tri. .2s: Nei-.eet, Span. Aibanihlatl. 
K »Charit t. h. »e'iOiir-tatiler. - K ; » i -r. s e im e '. Knleili,-. 7. Op.r 
• Seliön -l(.-t;j.ul-. - Meiiccls-.,h . I.i.d «..Nne Werte. — Chopin, 
Mj.-.iri n -- Schumann. fVi.r t.\He V,i ct.. - S c h i 1 1 , n c s, Filz e Hitre. 
— v. Ilius--,: ; c -. S i.-r- preieii. - I ,-si r, Iii M -n.iseliem. — <2.i.) 
Ii ,.- C ' Ii r, v e n . S.ms'e cp Nr. I. - V. i n er e- . leem ,n re. Resde, Air 

urie -- b e !l Ii rr, ;e -i r., 1 l.V.iine-e'l. — Tartlll:. AJ i-ii C.inl.-lhel ; . --- 

Mir> :hi.r, Ane J. A:ia,i aus et. Ov tr -llan» Hernie-. — •.:».-. Beet- 
•i..ver.. S>'.r.-«.iie. — A r e n - k v. V .!sc - Vmiv. (.'.T,;crte. Nr 22 — 
Maurice. Ach! s.Y.s' .'u -nie i mir eiarnit an. - M en .1 alsaoSn. Ucrh-I 
lud. - Sei .im.n i, Kinderwne'.l. - We-.s.lcr, M Stern. — Veit, Ü 
| K.el.r u d li.ume. 
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Schmelzer IL, I). Fresken J. r.nttclln de) Buon l'iir.sicUo in Trknt ». 

ihr» Meister. Inrs.br.. Wapi er. •.«.« S.) M. 2.-. 
Willers H . D. tOin. Bionzecimcr v. ilemrr.oor. Cjai.ovcr. Iiitin. f2;V> S. 

m. Abh > M. I.Y- . 

MtaiiIj K. »-., Efinncrgcn aus in. Leb,n. llun-hi-., Verlar sin«.:^!. 
,-72 S.) M. 4. - . 



Länder- und Völkerkunde. 

föarobcrfl •Jller r^b- o. : (»ine SMcfc burd» dtridt 

He« eamcDoit. ?;tue Slii#<|ube. «siicn, 6. lHrnc(fr, 1 S'J'J. S" 

(XIII, 271 3. m. : 1 -)lbb. SR. 2.-. 

Von diesem, in weiten Kreisen bekannte;) Buche h- gt nur., 
mehr eine neue, sj crmiiüistcm Preise heian^gigebcnc Auflage 
vor. Der allzufrüh verstorbine Verf. schildert in fc-stlriklcr. 
schwungvoller und blülenreicher Schreibart seine Eil.hnisse und 
Eindrücke, die er in Lykicn sammelte, nls er dieses Land im An- 
schluss an die zweite, von der arc! läulogi cheu Gesellschaft ver- 
anstaltete Expedition besuchte. Seine Btschrcihimi' des ILroons 
von Gjölbaschi (ult : Trysa, nicht Trusa, S. 81) bildet eine sehr 
lesenswerte schong.istigc Ergänsun • der bezüglichen streng wissen- 
schaftlich gehaltenen l'ubticat on v<m Itcnndoif und Nicmann. Das 
lnteres*c des Lesers nicht minder angeregt, foli;t sodann dem 
Verf. a:f *eincr weiteren Reise, wc'che ihn über einen Hoden 
fühlte, de» ctr.st reiche e'.assische Cultur trug. Aüs- und Heimreise, 
Gjolbaschi, Myra, Kassaba, Bazirgian. Is'amdere, Mutant, Xan'.hos 
Düwer, Tlos, Mina/a, Pinum, Makii, Rhodos, — welche Seile man 
auch aufschlagen map:, übeioll zcie;t sich der Verf. als begeisterte', 
warmfühlendcr Verehrer von A:i Hellas. 

Pol«. Fib. v. K o u il c 1 1; a. 

Geographisch-statistische Handbücher aus 
Anlas* der Pariser Weltausstellung. 

Für Geographen sind einige der offieicllen Kataloge v»i 
Wert, welche die ColonialaustcHungcn aur dei Ar/ r //.vrc un/.v;-. 
<dle behandeln. Ich nenne hier : 

1. Manuel et Catalogue olficicls de la 
section de C c y 1 o n, avee eartes et Illustration*. Colombo, 
G orge J. A. Skeen. In piimtrie Nationale, (loü" S.) Fr. I.—. 

— Dieses herrlich ausgestattete Werket.: n ist I esondeis durch 
seine zahlreichen Photographien beachtenswert. Ks enthält eine 
eu-e Übersicht über den gegenwärtigen Zustand Ceylons, von 
Kennern an Ort und Stelle geschnoben. 

2. Guide a travers la stction des Indes 
Ncerlandaises. La Hay.-. IDOO. gr. S» (454 S ) Fr. 1.-. 

— Auch d-eses Werk ist »mgfit.tig K «atheitet, aber oluc 
Illustrationen, nur mit Kar'.en. Jedes i'^piiel ist von einem 
Spedali-4en hergestellt ur.d unterzeic'nnei. 

3. Colonics et Pays de Protectorats, eine 
Sammlurg von Monographie:) der frar.?.4.si*e!ten Oolow ti, von 
denen mir vorliegt : N o t i c « s sur 1' I n d o - C h i n i . gr.-S" 
(320 S.) Kr. !.— . — Ha-i vornehm ausgestaltete, mit" 121 
Illustrationen versehene Werk enthält eine Beschreibung des 
französischen UindcrinJiens. Zu wenig berücksichtigt ist meiner 
Ansicht nach die Darstellung der einheimischen Batik .:i>:, Je 
zur Zeit der Rhinc'r eine Biüte und Gioßmt'ijkeit pt.'.Lii:-.;! hat, 
wie sie wohl kein anderes Vo'k jemals erreicht hat. 

l'uns. Hamid i I r ä v c '. 1 v a ri J <:■ s t : i' o o d c. 

O'obu*. i nr:il:n--elnV»: m, \'i-iw.j; i WA, J-<>. 

(3) 'I homa«, E. interna), aathrop olo-.-elhnagraph. BiMio^f.-fliie. 

— Relnke iL Pfianrenwell J. dlscricn Mc^rc.— Steffens. I) llirrimim- 
Expedition m d. Gewissem v. Alaska. — Richter, K, neuer Atlas J. 
I'hilipyiacn. - II n n s c n, Z. Ilc-on^. citecher «irlsnamen. — (I I Sninc i 
ur.t. Jtschcr Herrscha't. — !». V.»airt»eki»fe, .1. Jtstin n Ihtcrc-s n «. ,1. 
BeJculp, J. Suowe» f. d. Erschlivll«. r.l.inas. — |. C ue, f.. M..rsch dch 
l'winsa. — Seidel, D. Ki<'pf in l'ciiu u. lllnurlarii. — ;ö.i L. Ausreise 
et. SUJr°la ri:J 'P l! di | h"'en. - Neuer. Wct.lie Kincniliüiallehkten in <l. heu;. 
Verthril«. J. t'flaancii ti^sen .ml c. ehem. itewohnbnrlt. J. Aiüurkius 
»cMieSeii i — Caoti'.« Beobichtiren ah. d. Atirrra australis wh-d J .IV.Ikk.i- 
Exped. — Moeser. E. B ick auf M- ikko. - fl.) v. AJclunc, Oh. d. 
jDiiesU-a Fu"d e Mimrntitlcich'c in • >slsi hirlcit- — ,1 rpert, Ii. EcKi' 
Icrr.rel v. MnrnalUpuram uJ. Scvca I'u^e-Jas. — Hölter, IL SponJefiri'; 
h. .Stcrhf f'Ulti. 

It«iätr.>utn V. r , Land- chjfi»r, u. ^L•a^i:len. Reisci-kitien. StulJl);.. 

HeitJ. 117!) S.) M. 2.50. 
lielck W.. Btree z. alten i.cogr. u. Gcseh. Vurderainlens. I.pz., Pfc fT,r. 

;;.o S.) M . 3.— 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Tezntr Dr. Friedrich : Der österreichische Kaisertitel, 
das ungarisohe Staatsrecht und die ungarische Publi 
Cistik. Wien, Alfred Holder, IS9<». gr.-S* (234 S.) M. 4.20. 

Parallel mit den politischen Bestrebungen Ungarns 
nach einer über Jas Aus^lcichswerk des J. 1807 hinaus- 



gebenden Lotkerung des siaatsrechtlichcn Gcfügcs der 
österreichisch ungarischen Monarchie laufen die Be- 
mühungen der ungarischen Publieislen, den historischen 
Nachweis zu liefern, dass die Slaatenvcrbindung der 
Monarchie zu allen Zeiten eine rechtlich ganz lose ge- 
wesen sei, und dass der Proclamation des Kaiscrtitels 
im J. 1SÜ4 jeder slaatsrcchtliche Gehalt gefehlt habe. 
Als nun anlässlich der Erneuerung des Ausgleichs die 
Fiagc nach den Eir.heitsekmcnten in der Reichs veifassung 
actuell wurde, zogen mehrere ungarische Staatsrcchts- 
Ltteraten gegen T.'s schon 1893 erschienene Arbeit über 
den österreichischen Kaisertitcl ins Feld, da ihnen die 
daselbst zum Aiisduick gebrachte Auffassung der recht- 
lichen Natur der Monarchie nicht behagte. Das vorl. 
Buch ist Line Abwchrschrift T.'s gegen die Angriffe der 
ungarischen Piesse; die vornehme Ruhe, der maßvolle 
Ton und der echt wissenschaftliche Geist, welche die 
in ihm enthaltenen Auslührungen athmen, verdienen der 
polemischen Sprache seiner ihm wissenschaftlich durch- 
aus unebenbürti^cn Gegner gegenüber umsomehr hervor 
gehoben zu werden. T.'s inhaltsreiche Schiift legt die 
Haltlosigkeit der Thesen Moll, aufweiche sich die jüngsten 
ungarischen Staatsrcchtslittcraten stützen, indem sie den 
Nachweis erbringt, dass die ungarische Verfassung bis 
zum J. 184S keine constitutioncllc gewesen, weshalb 
die Behauptung, dass die Kinwirkung der österreichischen 
Centralbehördcn auf Ungarn blofl eine ^tatsächliche war, 
jedoch der staatsrechtlichen Unterlage entbehrte, völlig 
unrichtig ist. Von Ferdinand I. an waren der Kroniath, 
der Hofkiiegsrath und die Wiener Hofkammer für dAs 
ganze Herrschaftsgebiet der Habsburger wirksam, tii e 
his'oiischc Thatsache, welche schon Lustkandl in seiner 
Literarischen Fehde mit Diak zur Geltung gebracht hat. 
Keineswegs war also Ungarn mit Österreich bis zum 
J. 18-18 durch eine blouc Personalunion verbunden; es 
war vielmehr die Verbindung in dieser Fpochc eine viel 
intensivere und extensivere als gegenwärtig. Die Kiönut g 
der staatseinheitlichen Einrichtungen bildete der in der 
Verfassung des heiligen römischen Reiches deutscher 
Nation wurzelnde Kaisertitcl, welcher auch in jenen 
Staatsacttn in Verwendung kam, welche nur den öster- 
reichischen Hausbesitz, Ungarn, inbegriffen, betrafen. Bei 
der Auflösung des römischen Reiches deutscher Nation 
trat an die Stelle des Titels eines römischen Kaisers 
der Titel eines Kaisers von Österreich, welcher durchaus 
nicht als ein bloüer Ehrentitel gedacht war und der auch 
für Ungar:) Geltung besaÜ. An der Hand der I'roclama- 
tior.sactcn zeigt T., dass bei der Annahme des Kaiser- 
titels demselben volle staatsrechtliche Bedeutung zuge- 
messen wurde und zum Ausdrucke des Rechtsverhält- 
nisses des Hauses Habsburg zu seinen Lutu ern, Ungarn 
eingeschlossen, dienen sollte. An dieser Bedeutung des 
Titels hat auch das J, 1S67 nichts zu ändern vermocht, 
und eine Überwälzung desselben ausschließlich auf die 
im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder hat 
bis zum heutigen Tage nicht stattgefunden. Auch jetzt 
ist das Reich nicht eine Slaatenvcrbindung bloß Völker- 
rechtlicher Natur, sondern noch immer eine rechtliche 
Einheit, welche in der Gemeinsamkeit der Behörden für 
die Verwaltung des Äußeren, des Heeres und der 
RcichMlnar zen besteht, die nichts anderes sind als die 
alten, von Ferdinand I. geschaffenen Ccntralbehördcn. 

Wien. Thiel. 
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BtMtnfcerg Dr. jur. ffbtrt . 5uirj»fcfd)nfilidjtc tVrrfdiulbtii. 

SRündjen, 3. Sd)iöfitier, 1900. flr.=8° (IV, 119 S.) TO. 2.40. 
Der Grundgedanke dieser Arbeit ist die Verwertung 
des Begriffes »Organ« für körperschaftliches Verschulden 
im Gegensatz zu dem der Stellvertretung und Gehilfen- 
schaft. Der Stellvertreter und der Gehilfe sind gegenüber 
dem Vertretenen und dem Substituierenden dritte Personen, 
das Organ gehört der Corporation selbst an. Die Haftung der 
Corporation für das Verschulden der beiden Erstgenannten 
ist mithin eine Haftung für Dritte. Deshalb hat auch das 
römische Recht, das dieser Theorie huldigte, bei dolus 
des Vertreters eine Haftung des Vertretenen nicht ange- 
nommen, soferne nicht Bereicherung des letzteren vorliegt, 
vgl. die S. 31 u. 32 citierten Stellen. Aber auch bei 
delictischem Verschulden haftet nach römischem Recht die 
Körperschaft nur bis zur Bereicherung. Delictc kann sie nicht 
begehen (S. 65 ff., 81 ff.). Auf der anderen Seite drängte 
die Entwicklung des Verkehrs zu einer Haftpflicht der 
Körperschaften für ihre Beamten, Theorie und Praxis 
des gemeinen Rechts haben daher eine Haftpflicht der 
Stellvertreter und Gehilfen der Corporationen, als welche 
sie deren Beamte betrachteten, zu construicren versucht 
(S. 31 ff., 78 ff., 85 ff.). Alle diese Versuche konnten 
jedoch keine Befriedigung gewähren, weil die Stellvertreter 
und Gehilfen der Corporationen stets als Einzelpersonen 
erscheinen (S. 45 u. 46.). Zu einem befriedigenden Ergebnisse 
gelangt man jedoch durch Aufstellung des Begriffes Organ. 
Dieser Begriff, durch die germanistische Wissenschaft, 
hauptsächlich durch Gierke in die Theorie eingeführt, 
(S. 14), wurde von der Rechtsprechung vielfach verwertet 
(S. 94 ff.), bis er, zwar nicht den Namen nach, wohl 
aber essentiell in den § 31 BGB. Aufnahme fand 
(S. 102). Das Operieren mit diesem Begriff ermöglicht 
nämlich eine Haftpflicht der Corporationen für eigenes 
Verschulden. Unter dem Organ einer Körperschaft ver- 
steht man eine ihr zugehörige Person, welche innerhalb 
des ihr durch die Verfassung der Körperschaft zugewie- 
senen Wirkungskreises zum Handeln berufen ist und 
innerhalb dieses Wirkungskreises die Corporation un- 
mittelbar berechtigt und verpflichtet. Infolgedessen er- 
scheinen die in diesem Rahmen vorgenommenen schad- 
haften Handlungen des Organes als Verschulden der 
Corporation (S. 18). Die Ausführungen Rh.'s enthalten 
zwar nichts Neues, sie geben aber ein so übersichtliches 
und klares Bild der Rechtsentwicklung, welche die 
Haftpflicht der Corporationen bis auf den heuligen Tag 
genommen hat, dass sie von keinem, der sich näher 
mit der Frage befasst, unbeachtet gelassen werden dürfen. 
Stuttgart. v. W e i ii r i c h. 

*£■ oj o e f e r It. fä , SJrofrffor an brr Svrtjnifctint §od)jdmlc jut 
Öamtoticr : Ter $antrl m Der SQolf4totrif<f)att. Vortrag, 
gehalten itt Dem »im brr £>aubrt£lammcr ,ui £>aunoD?r ort 
auffalteten «tabraiijdjfn «ortrageaillits Berlin, $>. ibialtba, 1!KK). 
ar.;«° (38 6.) TO —.50 

Zwar fehlt es nicht an Schriften, welche die volkswirt- 
schaftliche Bedeutung des Handels ins Licht setzen und auf die 
möglichen Nachthtilc, die sich an die einseitige Verfolgung der 
Handelsinteressen knüpfen, hinweisen ; immerhin weiß der Verf. 
das Thema in ein schmuckes Gewand zu kleiden und auf 
wenigen Blättern ohne Verwendung eines wissenschaftlichen 
Apparates den Handel unter dem Gesichtspunkte der »Raum- 
und Zeitausglcichung« in fesselnder Weise zu behandeln. Ent- 
schieden hat er sich jedoch von seinem Thema etwa* zu sehr 
l'ortrciQcn lassen, wenn er (S. 9) die Bemerkung macht, dass 
bei den Kreuzzügen des Mittelalters wirtschaftliche Interessen 
»im Hintergrund lauerten«. Niemand wird ihre wirtschaftliche 
Bedeutung leugnen, aber das Motiv war doch ein anderes. 
München. F. Walter. 



tf ruft TO a >i r f I f e r'e $anb6itrf) für btn pofitifdrtB 8tr> 
toflltun^bicnft in De» im WrnfxrmlK otrtretenrn fiöniartid)tu 

unb i'änbtni, mit brfonberer JU'r.iffMdjtigunfl brr Dirfett üanbrnt 
grmeinfamen (Stf-'fyr unb «üerorbmuigctu 5., oenrtcbrte unb orr« 
befierte ?luflagc. diebigiert unb tjcrauagcgcbcn oon Orof ?tnton 
$üCC. ;2Bien, TOaty, i'tr.-Sj ist durch die zuletzt erschienenen 
Hefte 105 — 111 zum Abschlüsse gelangt. Die Lief. 105/106 be- 
handeln — den Sehluss des V. Bandes u-nfa-isend — die I. a n d e s- 
wasserrechtsgesetze für die einzelnen Kronländer, 
während die Lief. 107/111 {Sehluss des VII. Bandes) die (Jap. XI 
bis XVII des 18. Hauptstückes »Das M i I i t ä r w c s c n« (XI: 
Die Vorschriften über die Militärtaxe, XII: Das Militärvcrsorgungs- 
gesetr, XHI— XVI: Die Vorschriften über die Verpflegung des 
Heeres, über die K.n.iiuartierung, über den Vorspann, über die 
Deckung des Bedarfes an Pferden bei einer Mobilisierung, XVII: 
Das Gesetz vom 6. Juni 1887, betreffend die Wirkung und die 
Anfechtbarkeit der von den militärischen Behörden auf admini- 
strativem Wege gefällten Erkenntnisse) und das 19. Hauptstück 
»Die directen Steuern« (I: Einleitung. System und Be- 
stimmung der directen Steuern in Österreich, II : Von den Re.il- 
steuern, III: Von den Ptrsonalsteuern) zum Gegenstande haben. — 
Damit erscheint ein Unternehmen abgeschlossen, welches, wenn 
es auch, nach den Worten des Herausgebers (Schlusswort nach 
dem Titelblatt des letzten Bandes) »nur einen Thcil der vielen 
segensreichen Hinrichtungen zur Darstellung bringt, die unser 
Vaterland der Fürsorge seines Kaisers verdankt«, doch einen 
äußerst instruktiven und lehrreichen Einblick in das so vielfach 
complicierte Ruderwerk des Staatsorganismus gewährt. Als Nach- 
schlagewerk unschätzbar und in vier, an Umfang stets sehr an- 
sehnlich erweiterten Auflagen erprobt, daif der verdiente Heraus- 
geber, dessen Mühewaltung in der Anordnung und Sichtung des 
weitläufigen Stoffes, in der Gewinnung eines ganzen Stabes vor- 
trefflicher, geschulter Fachrtferenten, in der redactionellen Aibeit 
eine ganz ungeheure war — nicht minder aher auch die Vcrlags- 
hundlung, die dieses thatsächliche sUndtird wart glücklich zu 
Ende geführt hat, des aufrichtigsten Dankes all der Unzähligen 
sicher sein, denen das Werk zu einem unentbehrlichen, auf alle 
Fragen klare und sichere Auskunft gebenden Nachschlagebuch ge- 
worden ist. — Zur Ergänzung und zum leichteren Gebrauche 
des Werkes kündigt die Verlagshandlung das demnächstige Er- 
scheinen eines Alphabetischen Nachschlageregistcrs an, das aller- 
dings bei einem Buche, das eine so große Zahl von Materien 
umschließt, fast unerlässheh ist. 

Sooltla Prasl». illr»g. t. FrancHe.l X. 41—48. 

Hl.) O»born. 1>. Volk u. d. hild, Kunst. - Aller»- und Hinter- 
bliebenenversurgg. slitdt. Arbciicr in Berlin. — Matzdorlf. D. Neubau 
e. Ceniralarbfiierivachwcis:s f. Berlin Nüntnbcri;, Wimm stiftet 
Carnegie Bibliotheken ? - (43.) t.oria. 1J. neue Piuse d. Socialpolltik in 
luliea. — U. Tanfamt im dtschen Huchdruckge» erbe. — E. Fabnk- 
inspector üb. d. Arbeiterschutz. — Graotzer. l> Jüchen Volk»bSJer. — 
i43.i Fürst, F. Schlusswurt üb. d. freie Arztwahl in d. Armcnprazis. 
Socialrcform od. Gewaltpolitik? — Massini. Nochmals d. Tanfgemeinschalt 
u. d- Tarirurganisatlon d dtsch-n Buchdrucker. — Arbeitskampf in d 
StahlinJuslrlc Nordamerika. — Ii elfter. Juri*!. Streifzug deh. d. Jahres- 
berichte d. dtsetui» Gcwerbcauf«icht»bearnten. — ;4 I ) D. gcsctil. Kegelg. 
d. gewerhl. Kinderarbeit außerhalb d. Fabriken. — v. 'i unten, Socialpolit 
Uriel aus Holland. — llolmann, Ii. LohnverhVitmssc d. schwell. MMI< 
bahner. — 6. gewerkschatü. Streikstatislik f. UO0. — II c ri n ch, Krfihiren 
c. Heilstätten-Hauslehrers. — Tubcrculoee-Congre»* in London. — Gerth. 
ücwcrbegericht u. Inngsschiedsgcricht. — 14.1.) Si 1 b erma n o, D. >Con- 
currenzclausel« u. d. Handlgsechilfen. - Poersch. 1>. Arbeiter als 
Arbeitgeber. — Die socialen kechisverbiltnisse d. gewerhl. Gurtner in 
IJt.chld. - D. Akademie . Social- u. Ha delswlsse.isc'.aften zu Fit«, 
a. M. — Zahn. MiclhesUlistik d. Stadt Hambg. - 146.) K uu f f m an n . 
u. wirtscnafil. Organisation d. dtschen Consumgenos».cn»chaften. — 
Kisner, Cb. d. llantahlg. d. Casscnpatienten in d. Apotheken. — Ii. 
Centralverhand d. » iJt. Hau«- u. GrunJbesilzervereine 1-Mschld». 



Gerber A., Birg. x. Gesch. d. Stadiwalde» v. Freibg. UU. Tübingen, Mohr. 

[Ujo s.) m. ä.oo. 

II artmann L. M.. PreuB.-öit. Verhdlgen Ob. d. Cro«sener Zoll u. Ob. e. 

General-Commcrc-Tractal z. Z. Karls VI. Ebd. <S6 S.I lt. 2.40. 
Wendl O., l'nterias-gen u. Versäumnisse im bürgert. Hecht. Ebd. 

(307 S.) M. 6 80. 

Cathrein V„ kecht, Naturrecht u. rosit. Recht. Frtibg. i/B., Herder. 
(IJ44 S.i M. 2.8U. 

Kgger A.. U. prlvntrcchtl, Schutz d. Bauhaodwerker m. bes. KUcli». auf d. 

neue Schweiz. Civilgcscizgebg. Zürich, Müller 4 Werder. (IM S.) 2M 
llelnze W., f). Belagerg. d. Pekinger Gesandtschaften. E. rfllkerreehll. 

Studie. lleidL-lbg., VVinter. (278 S.) M. 5 -. 
Kornfeld II., I). Knimündiirg. GcisiesgestCrter. Slutlc, Enke. ,64 ^) 2 M. 
K o sch n ik it.. Leitfaden d. Ost. Gehurmrrchte». Wien, Manz. H44 S .; M. 2.7V' 
Ziegler J., D. Madchcnhüchi-chulen in Amerika. K. Cullursludie. Gotha, 

Thienemann '66 S.) M. 1 OX 
Jacobi F... D. Werirnpierc im borgerl. Recht d. f.tschen Reiches. Jen» 

Fischer. (31S4 8.) M. 9.-. 
Schanze O., Patcnlrcchll, l.'ntcrsucbgen. Ebd. |4flO S.< M. 10.-. 
Biermann J,. Uider.spruch u. Vormerkg. n. dtschem Grundbuchrecht. 

Ebd. (232 S. M. 5.—. 
Gottl F., U. Ilerrsehatt d. Worte». Untersuehgen z. Kritik d. national- 

ükonom. Denkens. Ebd. (224 S.) M. 6.-. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Wüntfter ?rof. Sieamwtb: «I. ». ftttmbofbt.— ScMMlk tP. 
^udj. Wit und $ilbttifirn. (Wrificafiflbrii. eine Sammlung oon 
»:onra»liifn. »anb 39.) »erlin, Cmft fcofmcmn & Co., 1!HX). H» 
(VII, 271 S.) *K. 2.40. 

Mit großer Wärme hat G. die Bilder beider Forscher 
gezeichnet. Aus den vielen Arbeiten, die sich mit dem 
Lebensgang und dem Wirken dieser Männer beschäftigen, 
ist alles, was von irgend welcher Bedeutung war, zu- 
sammengetragen, sodass diese beiden kleinen Biographien 
alles Wissenswerte mitthcilen. Die Anmerkungen mit ihren 
zahlreichen Litteraturnachweisen machen das Buch be- 
sonders wertvoll. Möge des Verf. Wunsch sich erfüllen 
und die Bekanntschaft mit dem Lebensgange Humboldt's 
unseren jungen Gelehrten, die so gerne über dem End- 
resultate die höheren Zusammenhänge beiseite setzen, 
eine Ahnung davon verschaffen, dass es mit der Bohrarbeit 
auf enge begrenzten Arbeitsfeldern, so verdienstlich und 
unerlüsslich sie auch ist, noch nicht gethan sein kann, 
sondern dass der Gesammtwissenschaft von Zeit zu Zeit 
ein so zusammenfassender höherer Geist erstehen muss. 

Berlin-Steglitz. Hamann. 

W i • n Dr. W., Professor der Physik «n der Universität Würz- 
burg: Lehrbuch der Hydrodynamik. Leipzig, S. Hirzel, 1000. 
gr.-8" (XIV, 319 S. m. 18 Fig.) M. 8.—. 

Der Verf. hat in dem vorl. Lehrbuche eine Über- 
sicht über den gegenwärtigen Stand der Hydrodynamik 
gegeben und zu diesem Zwecke die Ergebnisse aus den 
verschiedenen Gebieten dieses Zweiges der theoretischen 
Physik in systematischer Weise zusammengestellt. Dass 
das Ziel dieses Werkes in vortrefflicher Weise erreicht 
worden ist, war bei einem theoretischen Physiker wie 
W., der zu den besten jüngeren Repräsentanten seines 
Faches gezählt werden muss, nicht anders zu erwarten. 
Der Verf. hat mit diesem Lehrbuchc einem wirklichen 
Mangel abgeholfen und dürfte durch dasselbe das Interesse 
für die Hydrodynamik bedeutend gefördert haben. 

Innsbruck. Klemenuic. 

Dlouhy Prof. Fr.: Leclve rostliny. (Herbat.) (Unsere Heil- 
pflanzen.) Jejich popis, pistovüny a upolfebeni. Na zäklade 
rüznych spisa sestavil. Prag, Kober. 8« (XXVIII, 182 S. m. 
28 färb. Taf. u. 145 Tcxtabb.) 

Das Werk, das in 15 Heften erschien, ist recht schön aus- 
gestattet und sehr empfehlenswert. Es behandelt nach Pfarrer 
Kneipp und anderen bewährten Autoren der Naturlieilmelhode 
unsere einheimischen Heilkräuter, gibt deren Beschreibung, leitet 
xu deren Pflege und Verwendung an. Jeder Art werden 1—2 
Seiten Text gewidmet, und du: Pflanzen meistens auch durch 
ein Textbild oder eine farbige Tafel veranschaulicht. Nach einer 
Einleitung, die (S. VI— XXI) das Wesentliche aus der Organo- 
graphie (mit 94 Tcxtbildcrn) und (S. XXII— XXVIII) über Pflege, 
Sammlung, Zubereitung und Verwendung der Heilkräuler enthält, 
gibt D. (S. I— 101) die Beschreibungen u. s. w. in der Reihen- 
folge des tschechischen Alphabetes. Dann folgt ein Inhaltsver- 
zeichnis der lateinischen und tschechischen Namen. S. 171 — 178 
finden wir in alphabetischer Reihenfolge die Namen der Krank- 
heiten mit Angabe der Gegenmittel. Darauf folgt ein Kaiendtr 
der SammcUciten und schließlich ein Literaturnachweis. D. 
behandelt nicht nur die Pflanzen, die Kneipp in seinen bekannteren 
Werken empfiehlt, sondern auch solche, die man dort vergebens 
sucht, wie z. B. ralyginum avuuiare, den »Wegcttitt« (nicht zu 
verwechseln mit Wegerich und Wegwart) oder Vogclknöterich, 
mit schönen Abbildungen. Selbst unser Schollkraut, CAr/iJonium 
majus, wird als Heilpflanze gegen Gelbsucht, gegen Galten- und 
Nicrcnbcschwcrden, gegen alte Geschwulst u. *. w. erwähnt. 
Was die Schreibung der Lateinnamen betriflt, so leidet das Werk 
an der Sucht, Linne'» Orthographie verbessern zu wollen, bleibt 
aber dabei auf halbem Wege stehen. Übrigens hindert dieser 
Umstand nicht, die Brauchbarkeit des Werkes freudig anzuerkennen. 

V.— W. 



Jahnke Dr. Eugen: Ober dreifach perspectivlsche Dreiecke 
In der Dreiecksgeometrie. (Jahresbericht der 8 Realschule zu 
Berlin. Ostern 1900.) Berlin, Gärtner, 1900. 4* (26 S.) M. 1.— 
Die Arbeit bildet einen interessanten Beitrag zur Dreiecks- 
geometrie, der zu einer übersichtlichen Gruppierung der sogenannten 
merkwürdigen Punkte eines Dreieckes und dadurch zu einer 
neuen Einsicht in deren Zusammenhinge führt. G r. 



Natur y. Olauba. (Hrsg. J. K. Weil.) IV, 7 u. 8. 

(7.) Bruckhausen. 0. L'rthtere u. ih' Verhältnis x. Deseendenz- 
throhf. — Darnok. Lebensprinclp u. Entwickle. — Wfirrmann. Organ. 
Leben in d. Meerestiefen. — Brockhausen, Bilder aus der Mooswell. — 
Z. tOOj. Jubiläum d. Victoria regia. — D Weixenltlchen u. d. Taumellolch. 
- (B i llelmer, Ethik u. Enlwieklg. — Thoma D Weg d. Vernunft. — 
Ob tltUehfressende Pflanzen. — K. Aflenrieie. - Sc'-warzdrosael u. Kall«. 
N.lur u. OHanbtrufic. (MttaMer. Asehendorff ) XLV1I. 7 u. 8. 

(7.) Maier, D. physikal. Constitution d pnnJerahlen Malaria n. d. 
neuesten physik. Forschgen. — StOlzle, A. v. Kolliker'« Stelle, x. 
Dc*cendenzUhre. — Krembs, 300 Jahre n Tyeho Brahe's Tod«. — 
Lud wie, Weitere Ergebnisse x. d. Verhandiren Ob. die Portpuanzga- 
verhSItnisse d. Bienen. — Dankler. Naturgasen. Beobachtgen im Winter 
ltoo-01. — S tager. Studien Qb. d. »Saftflecke* d. Labiaten. — (8.1 Malier. 
D. philos. Grundlagen d. mod, Lichtlehre. — Pfeifer, Beschreibe. «. 
optischen Apparates, der daxu dieut, gebeugtes Licht t. Auge auf e. 
Schirm zu projectieren u. dessen Wellenlänge zu messen. 



Roscoe u. Schorlemmer's ausfuhrt. Lehrbuch d. Chemie v. Prof. J. W. 

Brohl. VIII. Bd. D. Kohlen w« «so rsiolTa u. Ihr* Derivate od. organ. 

Chemie. Brschwg . Vieweg. (1045 S.) M. 22.—. 
n eecke \V.. Geolog. Kuhrerdeh. Campanien. Barl., Bomtraeger. rZ¥>S.)4 M. 
Platner G.. D. Mechanik d. Atome. Berl.. Kravn. (71 S.) M. 2.80. 
Ltebisch T. D. Synthese d Mineralien u. Gesteine. GOltlngen, Vandtn- 

hoeck * Ruprecht. '28 S.) M. -.40. 



Medicin. 

Pauli Dr. Wolfgang, Docent f. innere Medicin a. d. Universität 
Wien: über physikalisch-chemische Methoden und Pro- 
bleme In der Medicin. Vorgetragen in der k. k. Gesellschaft 
der Arzte in Wien. Wien, M. Perles, 1900. gr.-8» (29 S.) 1 K, 

Gegen seinen Willen zeigt Verf. in dem vorl. Vor- 
trage, wie gering eigentlich die Einwirkung der neuen 
physikalisch-chemischen Forschungen auf die Biologie 
geblieben ist. Kaum Anfänge und selbstverständliche 
Übertragungen aus der alten in die neue Anschauungs- 
form liegen vor. Was den letzten »unauflösbaren Rest, 
die innerlichsten Erscheinungen des Lebens« anbelangt, 
so zeigt Verf., dass weder der Mechanicismus, noch der 
Neovitalismus, noch Ostwald's energetische Weltanschau- 
ung an denselben herankönnen, ja selbst die neuen 
physikalisch-chemischen Betrachtungsweisen müssen ver- 
sagen. Sie sind alle beim Studium der leblosen Materie 
gewonnen worden, und das Wort eines großen Physio- 
logen (Hering) wird wohl Geltung behalten ; »Das Leben 
könnte nur aus sich selbst ganz verstanden werden.« 
Darum erlaubt Verf. der so oft todtgesagten Lebenskraft 
einstweilen in den Köpfen herumzuspuken ; bis sie vom 
weiteren Fortschreiten unserer Erkenntnis den vernichtenden 
Streich erhalten wird — dubitemusl 

Innsbruck. Malfatti. 



MomtskalU >. prakt. Damatolo«la. (Hambg., Voss.) XXXIII. 1 u. 2. 

(1.) Seliei, Ob. Sapolan. — Porosx. Ob. Epididymal» »ympath. 
et blennorrhoica. — Audrv. Ob. d. wirkl, Vorhandensein Cohnheim'scher 
embryonaler Keime. — (2 ) Freund, Ob. J Behandig. v. Dermatosen 
m. Spanngielckiricltili. — Pappenheim, E. neue, chera. -electlv« Doppel- 
farbg f. Plasmazellen. 

Mor.ite.ehr. f. kygia» Aufklrg. a. Reform. (Hrsg. C. G erst er.) XIV, 3 u. 10. 

n».>Szana. Bemfskrankhten — Marlius. Allg. Prophylaxe.— 
— Mendelsohn, Herzheilanstalten. — Lieske, Zurück z. Natur. — 
ilO.) Kup'erschmid, D. »Ambidextrie« als KrzlehgsmiUel. — Bur- 
winkel. Herzleiden u. Krnihrg. — Szana. Wie erkennt d. Arzt krank- 
hafte Zustande i - Gotthill. Gartenarbeit ist gesund. — Gcsundht»- 
»chAdicccn dch, d. Schule — Kellogg, D. Ruckkehr z. Natur. 



DanncmannA, Bau. Einrichtg. u Organisation psychiatr. Stadtasyle. 

lUlle. MarhoU. > 172 S.) M. 4.-. 
Heim M., D. künsU. Nährpräparate u. Anreggsmiliel. Berl., Hirschwald. 

(ZU S.) M ö.-. 

Lude wie H.. Wie behandelt man a. Arzt. Bunxlau, Kreuschmer. (51 S.)30 Pf. 
Weher Ii. u. A. Sacoger. I). Neurologie d. Auges. 2. Bd. D. Beziehgen 

d. Nervensystems zu d. Thräncnnrganen, z. Bindehaut u. Hornhaut. 

Wienbaden, Bergmann. (324 S.) M. 8.90. 
St III log J., Psychol. d. Gealchtsvoratellg. n. Kant'a Theorie d. Erfahrg. 

Wien, Urban 4 Schwarzenberg. (164 S.) M. &.— . 
Kerschbaumcr F., Malaria, ihr Wesen, ihre Entstehe, u. ihre VerhQihg. 

Wien, Braumüller, (170 S.) M. 7.-. 

eg R , Atla» d. Naaenkrankhten. Ebd. (106 S. m. Abb.) M. 42.-. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Dombrowskl Emst Rnter v. : Die aingefrladete Wild- 
bahn als Ideal eines Hoohwlldrevierea In den Cuttur- 
I ändern. Mit 23 Illustrationen nach Skizzen des Verfassers. 
Cöthcn (Anhalt), Paul Schettler'* Erben. gr.-8« (92 S.) M. 2.50. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die eingefriedete 
Wildbahn unter vielen Verhältnissen das einzige Mittel 
ist, einen halbwegs starken Stand an Rothwild — von 
Schwarzwild gar nicht zu reden — in Zukunft hegen 
und erhalten zu können. Die immer mehr sich aus- 
breitende jagdfeindliche Gesinnung in der Bevölkerung 
drängt dazu, und die beständigen Misshelligkeiten, die 
sich zwischen Jagdherrn und bäuerlichen Grundbesitzern 
infolge der Rothwildhege ergeben, werden auf diese 
Weise wohl am gründlichsten beseitigt. Die Sache ist 
jedoch nicht so einfach, und es muss besonders lobend 
hervorgehoben werden, dass die vorl. Broschüre in sehr 
deutlicher Weise auf die Schwierigkeiten hinweist, die 
sich der Einfriedung entgegenstellen, dieselbe, beziehungs- 
weise den durch sie erhofften günstigen Erfolg in Frage 
stellen oder ganz vereiteln können. D. hat vollständig 
recht, wenn er der Einfriedung nur dann das Wort 
redet, »wenn es festgestellt ist, dass innerhalb der Ein- 
friedung die Existenzbedingungen des Wildes der Haupt- 
sache nach auf natürlichem Wege ihre Erfüllung finden. 
Zeigt es sich, dass die Erhaltung zur überwiegenden 
Häirte bloß aur künstlichem Wege durchführbar wäre, 
dann begnüge man sich entweder mit einem ganz mini- 
malen Wildstande oder greife zur Büchse und schieße 
das Wild lieber gänzlich ab, statt es, bei ungeheueren 
Kosten, langsam, aber sicher verkümmern zu lassen.« 
Diesen Grundsatz sollte jeder wohl erwägen, bevor er 
an dis Einfriedigung seiner Wildbahn geht; die Ver- 
muthung D.'s, damit vielleicht auf Widerspruch zu stoßen, 
dürfte kaum zutreffen. 

Aach die weiteren Ausführungen de» Verf. in seinen »Ein- 
leitenden Bemerkungen«, in welchen er insbesondere das Terrain 
der eingelriedeten Wildbahn und ihre forstliche Bewirtschaftung 
der Erörterung unterzieht, enthalten viel Bemerkens- und Be- 
herzigenswertes. Für die Einfriedung selbst, d. h. die nüthigen 
technischen Anlagen, gibt das vorl. Werkchen im zweiten Ab- 
schnitte zahlreiche, zumeist recht praktische Winke ; dass Steine 
und Ziegel kurzweg als das beste Material zur Einfriedung be- 
zeichnet weiden, ist wohl etwas zu weitgehend. Allerdings ist die 
Mauer weitaus haltbarer und dauerhafter als der Holz- oder 
Drabtzaun. Dann muss sie aber auch entsprechend gebaut sein 
und kostet ganz bedeutende Summen. Ein Übelstand der Mauern 
(der übrigens auch den dichten Holzzäunen anhaftet) ist die Ge- 
fahr der Verwehung durch den Schnee im Winter. Das» Holz- 
zäune stets viel haltbarer seien als Drahtzäune, ist eine Be- 
hauptung, welcher die Erfahrung vielfach widerspricht. Bei dem 
auf S. 46 dargestellten Einsprungc müssten die Seitengatter ein 
gutes Stück höher hergestellt werden, um ein seitliches Überfallen 
des Einsprunges durch das Wild nach auQen zu verhindern. 
Die zur Herstellung der Fütterungsanlagen gegebenen Weisungen 
sind vollkommen entsprechend. Vollen Beifall verdienen auch die 
im dritten Abschnitte über den Wildstand und seine Behand- 
lung niedergelegten Winke. Überhaupt kann das Büchlein allen, 
die sich mit dem Gedanken der Einfriedung ihrer Wildbahn be- 
freunden wollen oder müssen, als verlässlicher Rathgeber bestens 
empfohlen werden. 

Wien. L e c d e r. 

ElaktroUoh«. Rundachau. iRed. G. Krebs.) Will. III IS. 

(I3.i Erzeuge, e. Pbasenverachiebg. v. 60 Grad. — D. Telegraphen 
u. Telephone auf d. Pariser Ausstelle. — Gore'". Ob. d. Verhalten 
parallel geschalteter Wechselstrommaschinen. — D. leichte Accumulmor. 

— 0. reue Glühlampe v. Gulcher. — (14.) Regina- Bogcnlampcniabrik Köln. 

— Mordey. Wattmeter f. einfache Wechselstrfime. — Linieowablerachaltg. 

— IIS.) Eleklricitiisiihler. — Straflenbahnmotor Modell »A B SO* d. Allg. 
KlektricitatageseUacli. — K. Schutz- u Dampfvorrlchtg. f. Mikrophone. — 
(tfl.) Erzeuge, e gleichen Spanngs-Abfalles b. Mehrphasen-Systemen. — 
Müllendorfl, Ob. magn. Kraltfelder. — Elektr. geheizter Scnsufenster- 
warmer der Aug. fcUktriciutsgesettsch. - Bcsiimmg. d. VVech.eUahl v. 



Weehseütrfmeo. - Bermbach. D. eleklr. Lichtbogen - 17.) JieueOreh- 
»trnmtransfnrmatoren. Schindler. Ob. Gleichstromcentrslen m. mehreren 
Accumul -Stationen.— NernstUmpc.- Sehaltg.d Weekbalierienb.Kerospreeh- 
l.inienwahler- Anlagen. — (18 ) Ar on, Elektrlcitilszlhler f. mehrere Tarife. — 
I). Behrend-Aeeumulator. — Spamgsregler f. Wechselstromtriebmaschinen. 
— D. Stromvcrtheilgssystcine f. d. großen StraSenbahnnelze. 



Volk C, Geräiho u. Maschinen z. bergmännischen Forderg. Lpz., Felix. 
(IIS S ) M. 8.50. 

Goldherg O.. D. dteche Lagerhau «geschalt u. Lagcrhau«recht. Zittau. 

Fiedler. 187 S.i M. 2.S0. 
GruberJ. I). Handels- und Gewerbekammer in Prag 1S60-1W0 .Prag, 

ftivnac. iflOS S ) M. 5JS0. 
Fhemana G. A.. Hydraul. Motoren. Lpz., =chif>r. '76 S.) M. 5-. 
Croy F., Forstl. Baukde, Lelpa. Kunstner. (313 S.) M. 10.-. 



Schöne Litteratur. Varia. 

© o fr Stcharb : Mm ata. Heut römiSdK Soor Hrn. 3IIuftriert von 
<E. i'iebidj. 1. tt. 2. «uflaflt. Stuttgart, H. «on«. & ffo, 1901. 
8' (VII, 325 6.) SR. 3.60. 

Die Feier des 50. Geburtstages von R. VoS am 2. September 
d. J. bringt dem deutschen Volke den ganzen Reichthum der 
Schöpfungen dieses originellen Dichtergenius in Erinnerung. VoS 
zählt wohl zu den fruchtbarsten Poeten der Gegenwart, und selt- 
sam genug, der Sohn der pommerschen Ebene ist der glänzendste 
Schilderer der Schönheit Italiens geworden. Wenn Paul Heyse's 
sinnendes Auge mit Vorliebe den harmonischen Linienverhältnissen 
und dem Lichtspiel des Südens nachzieht, so schwelgt VoO in den 
Keuergluten, der Farbenpracht, den Meeres- und Blut-Stürmen 
Italias und ihrer Kinder. — Ich freue mich, VoO zu seinem 
50. Geburtstage mit einem Glückwünsche zu seiner neuen Sammlung 
»römischer Novellen« huldigen zu können. Das schön ausgestattete 
und geschmackvoll illustrierte Bündchen enthält drei Stücke: 
»Amata«, >Auf der Geierinsel« und »Stärker als 
der Tod«. Meisterlich wird in der ersten Novelle »Amata« 
aus einem realen Erlebnis, den Gesprächsfragmenten der Bewohner 
eines antiken Grabmals, den Reminiscenzen an die Mittheilungen 
eines gelehrten Freundes und den unklaren Eindrücken der Um- 
gebung eines am Malariafieber Erkrankten eine Erzählung gewoben, 
die in den Hallucinationen des Kranken diese kunterbunten Ele- 
mente zu einer spannenden Fabel verbindet, in deren Ablauf die 
Wirklichkeit immer wieder den Traum und der Traum die Wirk- 
lichkeit ruft, und die durch die wache intensive Reflexion über 
den Traum verursachte Erregung neuerdings die Hallucination 
herbeiführt. Mit bewundernswerter Erfindungskraft werden die 

staltende und symbolisch umdeutende Traumthätigkeit für die 
künstlerischen Absichten des Dichters verwendet und ein technisches 
Sottpov «pörtpov (die flüchtige Erwähnung der Entdeckung de» be- 
freundeten Archäologen) für die Überraschung des gewöhnlichen 
und zur Aufklärung des denkenden Lesers verwertet. Auch das 
Zusammenwirken der bewussten Denkelemente und der traumhaft 
gestaltenden künstlerischen Phantasie lässt sich in dieser merk- 
würdigen Dichtung verfolgen. — Der Fortgang der Handlung in 
der dritten Novelle »Stärker als der Tod« vollzieht sich 
gleichfalls unter Benützung eines ähnlichen psychopathischen Ein- 
schlags, aber technisch weniger einwandfrei. Hier wird eine dritte 
Persönlichkeit, der Mönch, in den Vorgang selbst einbezogen, bei 
der das Auftreten der hallucinativen Erregung psychologisch 
nicht vorbereitet erscheint. Umso kräftiger wirkt der Gegensatz 
der düsteren Schilderung des Gespensterhauses und der breit- 
ausgesponnenen Erzählung der in diesen Räumen einem tragischen 
Geschicke entgegenreifenden Kinder, des naiv-brutalen Egoismus 
der Alten und der fein differenzierten Leidenschaft der Jungen. 
Verstärkt wird dieser Eindruck noch durch die leicht humoristische 
Färbung der Charakterzcicbnung der Alten und den bei aller 
eruptiven Gewalt der südlichen Empfindungen in ihrem Wechsel 
doch folgerichtig vorbereiteten Wandlungen der Gemüthsstimmungen 
der Liebenden und der endlichen Erfüllung eines aus der fatali- 
stischen Lebensauffassung dieser Menschen erwachsenden Schicksals. 
— In der zweiten Novelle »Auf der Gcierinsel« schafft 
sich VoB aus dem vulcanischrn Boden der Geierinsel und der 
Elementargewalt des Me«res die Symbolik für die Dämonie der 
südlichen Leidenschaften. Blutrache, finsterer Aberglaube, Sucht 
nach Gold, Glanz und Schönheit gestalten Leben, Menschen und 
Geschicke groß und grässlich wie die dunklen Mächte ihres 
Inneren, denen sie sich wie Naturgewalten überlassen, die sie 
zeitweilig bewältigen und als deren Opfer sie endlich fallen. — 
Aber eine wie der Süden reich und prächtig, strahlend und furcht- 
bar, schreckhaft und lockend blühende Dichterphantasic breitet 
ihre Zauber über die dunklen Tiefen der Natur und unsere« 
eigenen Seins. 

Wien. L. Müllner. 



Digitized by Google 



541 



542 



Mnfltfa Dr. Phil.: ©olbene tffironif ber *>ab«burrifr. 

fteßfcbrift jnm fünfzigjährigen SHegirningf jubilaum &a\\a Jranj 
Öofepr, I. »etltn, Sdjau & ©ruttb. gt..8»(VlU, 112 S-) TO. 2.-. 
Diese, nach dem Vorworte, das vom Neujahrstage 1808 
datiert ist, aus dem Jahre 1897 stammende, auf geschöpftem 
Papitr mit Schwabacher Lettern prächtig gedruckt«, mit schönen 
Stirnleisten und Schlussvignettcn, sowie mit zwei sehr guten 
Portrait« Kaiser Frans Josephs I. ausgestaltete, dem Erzherzog 
Franz Ferdinand von Ö*terreieh-Eate gewidmete Festschrift ent- 
hält 34, großenteils geschichtliche Dichtungen vaterländischen 
Inhalts von sehr ungleichem Werte. Neben Perlen der Dichtung, 
wie »Die Liebe zum Kaiser« von Hermann Kosel, »Joseph II.« 
von Edith (Gräfin) Salburg, »Peter Mayr von der Mahr«, »Die 
Vierzig von Gries«, »Das Mädchen von Spinges« von Alfred 
Graf Wickenburg, »Max von Mexico« von Wilhelm Ruland und 
»Heil Habsburg« von Graf Karl Oberndorff, finden sich gut- 
gemeinte, aber recht stümperhafte Reimereien, z. B. »Rudolfs 
Zukunftsblick« von Fannl Zekel, »Kaiser Ferdinand« (II.) von 
Laurenz Kiesgen, unverständliche und unklare Dichtungen, wie 
»Die Schlüsseljungfrau« von Fritz Pichler, »Karl IV.« von 
Heinrich von Zimmermann, »Kaiserin Elisabeths Herzensthat« von 
Margarete Halm, daneben recht viel minderwertiges Mittelgut, 
das für den angestrebten Zweck, »die Treue zum angestammten 
Herrscherhause Österreichs zu fördern«, minder geeignet erscheint. 
Dass das Buch »ausnahmslos bisher ungedruckte Beiträge zeit- 
genössischer Autoren« enthalte, trifft bei den vier aus Richard 
Kralik's trefflichem Epos »Prinz Eugenias, der edle Ritter« ent- 
lehnten Liedern und bei den oberwähnten drei Gedichten des 
Grafen Wickenburg, die bereits vor mehreren Jahren in der 
»Wiener Zeitung« veröffentlicht worden sind, nicht zu. Bei den 
beiden Gedichten »Todtenglöcklcin« und »Der Veteran« soll der 
Name des Verf. wohl Isidor, nicht Ignaz Proschko heißen. 
Auch sonst ist das Buch durch zahlreiche, zum Theile sinn- 
störende Satz- und Interpunctionsfehler und Versehen im Rhythmus 
entstellt, die, wie wohl angenommen werden darf, nicht den Ver- 
fassern der Gedichte, sondern dem ungenannten Herausgeber, 
beziehungsweise der nachlässigen Correctur zur Last fallen. 

Wien. Dr. K. F. K u m m er. 



I. Sriebridj «$ebbel'* fÄtntlirbf «ßerfe in jroflif »änben. 
TOit Sinlritnng tmb Wnmerfungen oon Sinti St u 6. Ken fcerane- 
Begeben oon $erniarm R r u nt m. TOit $<66el'* ©tlbnt«, einem 
Briefe in Rocftntile, jotirie einer «Siograobir utü) ttbaralterifiil 
Hebbel'« oom $erau«geber. Setpjin, TOar. 4>effe. 8» (LXX1 it. 
238, '283,24». 253, 23«, 170. 2f>3, 284, 278, 23«, 234, 275 S.) 
TO. 4.— (geb. 5-12 TO.). 

II. Crto Vu fettig'« tBerfe in fecb« SBänben. herausgegeben 
oon Äbotf «artel«. TOit i'ubroig'« »ilbitii, einer Hbbilbtuig 
be* 3)entmal* in TOentina.rn, entern (Hebicbte in T^aefimile, fotoie 
einer »tograpbie tmb Gbarafterifiif Subiotg'*. ®bb. 8« (LXVIII 
u. 2lt>, 320, 289, 294, 182, 312 6.) TO. 3.— (geb. 4—8 TO.). 

III. (Siebenbor ff* (Bestellte. TOit einer biogr.iy.'itfcticit Qin* 
leirung oon «. * a r p 1 1 e i. (Ebb. 8- (338 S. m. $ortr.) 1 TO. 

Die Vorzüge und Besonderheiten der Hcsss'schen Classiker- 
ausgahen sind in diesem Bl. wiederholt gewürdigt worden, und 
es sei bezüglich ihrer Licht- und Schattenseiten auf diese An- 
zeigen zurückverwiesen (s. bes. AL, IX, 676). Was die hier 
neu vorl. Ausgaben betrifft, so kann man heute wohl den Kampf 
um die Anerkennung Hebbels als beendigt ansehen und 
darf mit Bestimmtheit voraussetzen, dass die von ihm ausgehende 
Wirkung sich lange noch steigern und auf immer weitere Kreise 
fortpflanzen wird. Das Hofburgtheater beginnt mit der Reprise der 
»Maria Magdalena«, nachdem sich nur »Gyges und sein Ring« 
längere Zeit dauernd erhalten hatte. Nun dürften auch »Merodes 
und Manamne«, die »Agnes Bernauer« und die »Nibelungen« 
folgen. Die vorl. wohlfeile Ausgabe von H.'s Werken wird gewiss 
dazu beitragen, die Zahl seiner Bewunderer zu mehren, denn 
seine Charakteristiken, kritischen Arbeiten, Litteraturbriefe athmen 
echt Hebbel'schcn Geist und bringen uns den modernen Dichter 
näher, den wir durchaus nicht nur als einen Dramatiker oder gar 
nur als einen Vorläufer Ibsen's und Hauptmann'« zu betrachten 
haben. Auch seine lyrischer. Gedichte und Epigramme sind viel 
zu wenig bekannt. Die kurze Biographie, die der Herausgeber 
beifügt, erfüllt vollkommen ihren Zweck, uns den Dichter persön- 
lich und menschlich nahezubringen, und hält sich in anerkennens- 
werter Weise frei von Übertreibung und Oberschätzung. — Die 
Ausgabe von O. L u d w i g's Werken umfasst (1) die Gedichte 
und die JugenJdramen, (II) dio »Meisterdramen« und Fragmente, 
(III) die Erzählungen, (IV) die Heiteretci und ihr Widerspiel, 



(V) Zwischen Himmel und Erde, (VI) ausgewählte (dramatische 
und epische) Studien und kritische Schriften (»Zum eigenen 
Schaffen«), Die biographische Einleitung folgt im großen und 
ganzen der Stern 'sehen Ludwig- Biographie. — Für die Neuheraus- 
gube von Eichendorff 's Gedichten muss man dem Verleger 
besonders dankbar sein. Möge diese schöne und billige Ausgabe 
(M. 1. — für den hübschen schwarzrothgoldenen Leinenband) in 
recht weite Schichten des Volkes dringen I Die biographische Ein- 
leitung ist sehr instruetiv, doch ohne rechte Wärme : man merkt 
eben, wie innerlich fremd der Herausgeber dem katholisch-gläubigen 
Grundzug von E.'s Gedichten gegenübersteht. Ein Interpunctions- 
fehler auf S. 14 der Biographie hat eine litterarhistonschc Un- 
richtigkeit verschuldet; es heißt dort bei der Aufzählung des 
Wiener Freundeskreises: » . . . Fürst Friedrich von Schwarzen- 
berg, ,der Landsknecht' Ernst v. Feuchtersieben . , . «. Der Bei- 
strich gehört nach »der Landsknecht«, welche Bezeichnung dem 
Fürsten Schwarzenberg zukommt. H. — Sch. 

STOetfcüifa ig. i.'iiä-illartc'i : «ebenöfrenbf. Sonnige ®e 
Idjiebten. SreSben, §. TOinben. 8' (VII, 248 S.) TO. 2.—. 

»Sonnige Geschichten« betitelt die Verf. ihre mitunter sehr 
anmuthig geschriebenen Novellen, aber die Sonne ihrer »Lebens- 
freude« huscht zumeist über seichtes Gewässer, die tiefen Hersens- 
schachte, in welchen das Edelmetall heißer, großer Empfindung 
verborgen liegt, dem Sonnenlichte klarzulegen, bemüht sich die 
Dichterin nicht. »Obertrumpft« und »Flirtation« beschäftigen sich 
mit recht smarten Situationsabenteuern, wie solche das Großstadt- 
leben täglich sucht und findet. Straßentypen, aber kein einsiges 
Original. »Ein guter Jurist« ergeht sich in manchmal sehr launiger 
Weise über eine Vcrliebungs- und Verlobungsgeschichte eines 
Assessors mit einem sehr modern altklugen Mädchen, in deren 
21 jährigem Herzen Jugend und Alter kämpfen wie in dem einer 
Frau tntrt deux ägts. »Erlebnisse einer Pagode« bringt eine 
modern exaltierte Kunstschwärmerin, welche aber alle Schöngeistig- 
keit in der Vergötterung eines jungen Künstlers zusammenfasse 
und dann eine emancipiert kühle Unterredung zweier junger 
Menschen, welche aus geheimnisvoller Ursache sich ihre Liebe 
nicht gestehen und dabei, wie üblich, sogar auf socialwirtschaft- 
liche Unterhaltungsabwege gerathen. Wärmere Töne schlägt die 
Novelle »Im Grand Hotel« an, leider ist der Träger leidenschaft- 
licher Gefühle ein russischer Graf, eine höchst unsympathische 
Erscheinung, ein alternder Frauenheld. Ungemein reizvoll in ihrer 
liebenswürdig unverschämten Natürlichkeit ist die jeuntise dorie 
der Hotelgäste gezeichnet. Man könnte diese Erzählung auch 
passend mit dolct far nitntt betiteln, denn die Helden derselben 
thun den lieben langen Tag nichts, aber die Schilderung dieser 
negativen Thätigkeit ist sehr unterhaltend gegeben. Mitten unter 
diesen mehr oder weniger anmuthenden Lazsaroni's der finanziellen 
oberen Zehntausend lernen sich eina hohe, strenge Nordländerin 
und ein gefühlvoller Deutscher kennen und lieben. Lebensfreude 
erwächst aus ernstem treuen Streben und Kämpfen, sie braucht 
mächtig waltendes Blut, darum erscheint sie manchmal bei diesen 
zumeist halben Naturen nicht ganz echt. 

Wien. A. 1 1 g. 



3eillexi(on. Unter TOittoirfnng tyentorrageitber Ijoeblrute 
fi.eran9gea.eben oon TOarimilian ftraitS tinb £r. fiubroig §oIt> 
Qof. 1. »anb: 1901 Sanitär— 3nnt. Stuttgart, Deutfebe «erlag« 
anftalt (1901). fiej>8 9 (770 S.) 6 Sief, a TO. 1.-.— Von diesem 
hervorragenden Werke, das in diesem Blatte gleich nach dem 
Erscheinen der I. Lieferung freudig begrüßt und empfohlen worden 
ist (X, 221), liegt nunmehr der 1. Band (Semester) vollendet vor 
und lässt erkennen, dass — was auch in unserer ersten Anzeige 
bereits zum Ausdruck gebracht wurde — die Herausgeber redlich 
bemüht sind, ohne Voreingenommenheit, ohne Geltend- 
machung eines Parteistand punktes — fast möchte man sagen: 
wie ein Sctbstregistralor — alles zu verzeichnen, was Wissens- 
wertes der Tag bringt Die Aufgabe, Mittheilungen über alle 
Geschehnisse auf den mannigfachen Gebieten der Politik, des 
öffentlichen Lebens, der Wissenschaften und Künste u. s. w. in 
die knappste Form zu gießen, unter die entsprechendsten Schlag- 
Worte zu subsumieren, durch ein System zahlloser Rückweise den 
ungeheuren Stoff jedem Benutzer handsam zu machen, — diese 
schier ungeheure Aufgabe erscheint hier praktisch gelöst. Das 
6. Hett bietet im Anhang ein Register, das nach Angabe der Ver- 
lagshandlung (wir haben nicht nachgezählt, glauben es aber gern, 
wenn wir die 44 dreispaltig cnggcdrucktcn Seiten überblicken) 
nicht weniger als 10.154 Stichworte enthält. Nur ein Suchwort 
vermissen wir: das Erscheinen des »Zeitlexikons« selbst ist im 
»Zcillcxikon« nicht gebucht. 
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Hlstor.-pollt. Bll«»r. :Red. E. Jörg und F. Binder.) CXXVIII. 3 u. 4. 
(3.) D. Aufgabe d. kath. Kirche ggilb. d. ggwtigen Frauenfrage. - 

D. Stelig. d. Östcrr. Ministerpräsidenten zu die»«r Bewegg. — D. Dinge in 
Frkch. — Baumgarien, wovon leben uns. Hissionen? — Sarin«, 
Kirche u, Organisation. — D. Klrcbenlexikons 12. und abschließender Bund. 

— FQrsl, Historienmaler Ph. Veit. — (4.) D. Charitastag In Aachen. — 

E. Jhdt. schottischer Gesch. — Volksbüdgsbestrcbgcn. — Baumgarien, 
Einige Zahlen z. kirchl. Statistik. — Leute. Eichstätt'* Kunst. 
Deutsch* Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXVI. August. 

Aegidi. Bismarck'* Künstlernatur. - Stratf, D. Modell. 
Förster-Nietzsche, F. Nietzsche u. H. Taine. - v. Gruner, Rück- 
blick auf m. Leben. — Weinstein, Dichtgen In d. Wissenschaften. — 
llges, Aus dem Nachlasse Munkac&y's. — Elehhorst, D. Bedeutg. d. 
Nahrg. In gesunden u. kranken Tagen. — Frelllgr>th- Kroeker, Aus 
d. Nachlass m. Mutter — Krieger, Kgin Louise u d. Geh. Cabinetsrath 
Lombsrd. — Wiedcmann, Lcop. ▼. Ranke u. Varnhagen v. Ense nach 
der Helmkehr aus Italien. — Tissot. J, I.emaitre als Dramatiker. — Z. 
Charakteristik Napoleon* I. — Schelenz, Kaufmann. Warenkde d. 
17. Jhdt*. 

Ball. «. Ali; Z* Mun t . (München) 1001 , 29-32. (Nr. 168-181.) 

(29.) Graomann, M. v. Seidel. — Do flein. Neue Erwerbgen d. 
kgl. bayer, naturwiss. Suatssammlgrn. — Golther. Z. Hilde-Sage u. 
Gudrun-Dichtg. - D. Winterkrieg. — Pfister, Burenkrieg. E. Bild aus d. 
neueren Schweizergesch. — Grothe, Z. Gesch. d. schwäb. Ansiedlgen in 
Transkaukasien. — Schott, E. Buch f. Bücherfreunde. — Geiger, D. 
letzten Binde v. Goethe's Briefen u. Tagebüchern u. anderes Ungedruckte. 

— Holzner, D. Aller d. Schlagworte. — (30.) Götz. Aus d. Hochregionen 
d. Kaukasus. — Funck, E.Brief v. Schiller an Lavater u. Lavater's 
Antwortschreiben. — üb el I, Neue Esssys v. E. Gnad. — Aus Sieben- 
bürgen. — W i 1 s e r, E steinzeltl. Dorf am Neckar. — Goetz. Jos. Langen. 

— Conrad, W. Besant. — Tscbuprow, |). Lindl. Bcvölkerg. d. curop. 
Russlds. u. d. Getreidepreis. - Necker, Grillparzer's Verhältnis z. Gesch. 

— Fürst. E. Franzose üb. dlsdie Litt. — Kinn, D. Hirte d. Hermas. — 
(31.) Solmaen, Job. Schmidt — Singer. Sievers' »Afrika« in neuer 
Gestalt. - v. Mavr, Kunstgewerbe u. Zollpolitik. — Volkmann, I). 
Forderg. d. graph Künste u. d. Dlsche Buchgewerbcverein. - Kehr, b. 
Arehivwesen Italiens. - Horfen, H. r. Kleist als Journalist. — Gold- 
stein, Z. Idealist. Wendg. d dtschen Philo». — Kraus. D. Cenlcnnar- 
feter f. Vinc. Gioberti. — llnverflffentl. .Gedanken« v. Montesquieu. — 
Schenkling- Prevot, Etwas v. Rennsteig- - |32.) Hofler, Z. Wandlg. 
d. ersten in d. zweiten Nietzsche. — Hau vi Her, E. Culturgesch. d. 
franz. Neuzelt. — Grafel, Vorgescb. Funde Ind. fränk. Schweiz. — 
Oertinann, Naturrecbt u. posit. Recht, — D. kgl. bayer. I. Schwere 
Reiter-Regiment «Prinz Karl v. Bayern«. — Heldmann. Hess. Volks- 
trachten. — Sterbllchkls- u. Gesundheitsverhältnisse in d. Monaten Mirz, 
Anril, Mai 1901. — Ziegler, Goethe u. d. Typus d. gennan. Genius. - 
Münz, 11. Lorm. 

Utterar. War«. (Red. A. Lohr.) II. 0 u. 10. 

(9.1 Eschelbach, D. Niedergang d. Votksgcsanges. — COppers, 
E.. Episode. — Müller, In wachen Träumen. — Ekcnsteen, »Herzens- 
brecher.« — Lignis, Gerechtigkt. — Savreux. Mod. Litt geschienten u. 
Essays. — Kluger, »Wo ist d. Paradies?« -- Volk, S. LagerloTs »Un- 
sichtbare Bande « — 110.) Bra use wette r, 2 Dramen BjOrnson's Ob. d. 
»Arbeit.« - Herbert, Pax Uominl.— Kiesgen, Neue Lyrik. — Pfeiffer. 
K. neuen Lebens Pforte ist d. Tod. — Dreyer, Ob. Dialektdichtg. — 
Scapinelli, D. Roman. — Kiennlngers, K. dtsches Spiel. — Pohl, 
I). hl. Vaters Jhdts-Ode. — Schweiker. D. Hassliche in d. Kunst. 
Ol* Wahrhall. (Hrsg. A. Kausen.) VII, 7 u. 8. 

(7.) Entartete Kunst. - D. Protestantismus u. Dtschld. — Leute, 
Wie Bayern e. mod. Staat wurde. — Dann eck er, D. franz. Orden Im 
Orient. — Koch-Breuberg. Ü, Haus Parma. — Franken. Uns. Ver- 
hältnis zu II. Heine. — Rody, Rosegger's Himmelreich, - (#.) Kausen, 
Hehr. d. kath. Belletristik. — Osel, Meistbegünstigg. od. Tarifvertrag? — 
Kuhn, K. zweifelhaftes Andenken an d. letzte Weltausslellg. — Zimmer- 
mann, D. Versumpfg. d. engl. Staatskirche am Anfange d. 19. Jhdt». — 
FuB. D. neue Jhdt. Furcht u.Hoffng. — Josenh, O. Verhältnis d. Romans 
z. Wirkliclikl. - Leute, Kritiklose Kritik.- 6. Leetüre d. - 
l.edroit, Ober's Ziel. — Schule u. prakl. Leben. 
Ol* Or«nzbo4«i>. (Lpz,, F. W. Grunow.) LX, 30—32. 

(30) Holland u. Dtschld. — Bartels. I>. brit. Parlament. — Kap fr, 
I). Neucolonisation Südamerikas. — Lyrik. — Schmit thenner, ü. Wild 
fang. — Klwas Qb. jesuit. Moral. — i31.) Bürgerl. u. mllitär. Auflassg. — 
Joseph, Vermlnderg. u. Verbilligg. d. Proccssc. — 1 32.) E. Denkschrift d. 
Ministers Witte. — D. preuo. Finanzministerium u. s. Aufgaben im nlichsten 
Jahrzehnt. - Stendhal. — Christus u. Kaust. - J. St, Mill. 
Ol* Walt. (Berl., Germania.) III, 11-20. 

(II.) Im Hamhger Hafen. - D. Feier d. Seligspreche, d. Ordensrrau 
M. Cresc. HOB in Kaufbeuren. — Frohnlelchnaru. - Pemberton, Durch 
Nacht u. Eis. - (12.) SUdltalien. Volkstrachten. — D. Kloster am See. - 
(13.1 Frh. v. Leonrod, Bischof v. Eichstätt. — Gartenkunst in aller u. neuer 
Zell. — (HJ D. neue Strecke d. HOUemhalbahn. — Bilder aus uns. dtschen 
Colonle inTogo.— Korolenko, Auferstehe. - • (16.) D. Sachsen in Sieben- 
bürgen. — Z. Gesch. d. Holzschneidekunst. — Wie man Jäger wird. — 
(16.) Flüssige Luft. — D. neue Kugellichl. Thomas v. Kempen, d. Ver- 
fasser d. »Nachfolge Christi-. — (17.) Marokko, Land u. Leute. — Nikolaus 
v. Cues. - (18.1 F. Daguerre. — D.Durehsteclig. d.Slmplon. - Glasgow. - 
(19.| Z. lOoj. Jubelfeier d. Herder'schen Vcrlagshandlg. — D. Nordseebad 
Norderney. — (20) E. dtache Stadt In fremdem Land. — E. Sänger d. 
Lieb«. 

Da* Magsaln f. Litt. (Hrsg. J. Gaulke u. F. Philips.) LXX, 29 32. 

(29.) Holm, Stendhal. — Aus d. Mappe e. Nachdenklichen. — 
I> u co t e, D. Interviewer. Neumann-Hofer. Unt. d. Gummischlauch. 

— (30.1 Gebeschus, D. Nibelungen- u. d. Wnllcnstcin-TrllOKle. — 
Pudor, Pestalozzi'sehe Vermächtnisse. - Knopf. Mildernde Umst.in Je. - 
Wahlenberg, E. groBer.Mann. - (31.1 O t lo, Uns. Morallehre.— Glesc- 
b recht. D. hl. Zorn. — E. kleiner lllrg. z Charakteristik d. Ophelia. - 
Gaunt. D. Durchbruch. — (S2..I Bricger, J. Wassermann. — Gaulke. 
Streifzüge dch. d. Internat. Kunstausstellg. in Dresden. — v. d. Campe. 
Nrue Romane u. Novellen. 

Ol» Umschau. (Hrsg. II. Bechhold.i V, 31—34. 

(31.1 Gebeschus, D. Schöna Buch. — D.Weisen d. Morgenlandes. 

— Fiedler, D. Huber'sche Pressverfahren. — Krieger, D. erste Hoch- 
bahnzug u. d. erste Schncllfahrmolor. — Ehlers, P. Krisis. - - Lampe, 
Llmnolugle. - (32.) L). Cancatur im Altcrlhum. — Wulff. Volksseucnen 
in Vergongrnht u. Ggwt. - Behren!, Mod. Tapeten. - v. Lippmann, 



Chem. Kenntnisse vor 1000 Jahren. — Mehler, Z. Bewerlg. d. vegetar. 
Diät. - Ncstlar. Botanik. - (33.) Ernst, I). große Taueherglocke im 
Kieler Hafen. — Möbius, Ob. d. Frauenemanclpatlon. — Dieterich, E. 
engl. Vineta? — Dürr, Agypt. Pflanzen aus aller Zeit. — Elsen- u. Sti.nl- 
erzeugg. — Henz, D. Vielmännerei. - Bechhold, Chemie.— i34.) Forel, 
D. psych. Eigemchaften d. Ameisen o. einiger anderen Insectcn. — Klein- 
paul, P. Nansen. — Lampe, D. künftige Bewlssarg Ägyptens. — 
Russner. Elektrotechnik. - Brief e. Mitglieds d. schwed.-ru**. Grad- 
messgs.-Exped. 

Das Laad. (Hrsg. H. Sohnrey.) IX. 21 u. 22. 

(21) Baath-Holmberg, Mädchenhelme auf d. Lande. — Schnell. 
Gemeindekrankenpflege auf d. Lande. — Was kann d. Schule gg. d. Ent- 
völkerg. d Landschaft thun? — Gaedertz, Bismarck u. d. platldischc 
Sprache. — Mielke, D. Bauernhaus im Duschen Reiche u. in s. Grenz- 
goblelen. — (22.1 Wie wird d. Gesch.unlerr. e. Mittel z. Pflege d. Heimat- 
liebe u. Sesshafllgkt.? — Uns. Gebirgsbauem. — Scharfe, ürtheile v. 
Landbewohnern üb. Prediger u. Predigten. — Tolstoj, Lösche d. Feuer, 
solang? es glimmt. 

D.utsch. z.it.chritt. (Hrsg. E. Wachler.) XIV, 17 u. 18. 

(17.) v. Strantz, D. Brotwuehergeschrel. — Osterr. Anmerkgen. — 
v. Münchhausen, D Wesen d. Christsnth. — Rau, Nietzsche-Studien. 

— v. Kralik. Berechtigte Einseitigsten. — Mielke, Teuerdank- Ausstellg. 

— GelBler, Z. Dichtg. d. Ggwt. - (18.) Weller, Schwabens Ver- 
ginge nht. - D. Bedeutg. Schwabens f d. geistige Cultur Dtscblds. — 
Kap ff, D. Erziehgsweseo in Württemberg. — Weller, D. schwäb. 
Charakter. — Jaeckh, D. schwäb. Presse. — Mauch, Rückblick auf d. 
schwäb. Litt. d. Vergangenheit — Proben z. schwlb. Litt. d. Vergangenhl. 

— KrauB, Von d. ggwugcn Lage d. schwäb Poesie. — Oers., Von d. 
Zukunft d. schwäb. Poesie. — Hnyo v. Stockmayer, Schwlb. Bücher 
schau d. Ggwt. — Frcihofer, Gibt es e. schwäb. Kunst? 

Ost u. Waat. Ulustr. Monalsschr. f. mod. Judenthum. (Berl., Catvary.) 
1901, 7 u. 8. 

(7.) Landsberg. D. Judenthura In d. dtschen Litt. — Kron- 
berger, Judenspuren in d. Alpenlttadern. — Tuch. Jod. Bauern auf 
dtsenem Boden. — Hi rsc hfel de r, E. M. Lilien. — Zangwill, E. 
Glaubenstragikomödie. — Marasse. D.Juden in Italien. — (8)Les*lng, 
L. Jakobowaki. Sacker. S. J. Kischinewsky. e. iüd. Maler. — 
Mandelstamm, E. Ghetlostimme üb. d. Zionismus. — Joseph, Stlfis- 
hülie, Tempel- und Synagoger.bauten. — Degeneration-Regeneration. — 
Hille, Hirtenliebe. - Abrahamsohn, »Stemensöhne.« - Moses u. 
Confucius. 

Ol* Wag*. (Hrsg. R. Lothar u. E. V. Zenker.) IV, 31-34. 

(31.) »Nationale Autonomie.« — Mareiner, D. neue öst.-ung. Zoll- 
tarif. — Crusius, Weiteres üb, d. Niedergang d. ärztl. Stonde*. - 
Rack, D. hyglen. u. sociale Bedeutg. d. Sports. — Knauer, Wunderl. 
Tiefseewesen. — Schreiber, Geschiedene Frauen. — Ctifford. E. Inter- 
mezzo. — (32.) Stadt und Land. — Engld». Slellg. In Ägypten. - Claar. 
Internat. Arbeil*rvertrage. — Heller, Hellpädagogik. — Knauer, 
Naturwis*. Rundschau. — Lelsching. Osterr. Medaillcure- — Xanruf, 
D.Statisten. — (33.) Polit. Alchimie. — Mareiner. D. neue dtsche Zoll- 
tarifentwurf. - Christof, D. kleine Lotto u. d. k. k. Postaparcasse. — 
l.cvertln. E. Zola: Arbeit. — Hahn, H. I.orm. — Lorm, Leute, die auf 
d, Lande sind. — Salus, A. Lauer** Riesendame. — (34.) Von Confusion 
zu Confusion. — Schilder, Princlpienfragen d, Frauenschutzes. — 
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Theologie. 

G otts berger ßr. Johann. Docent der Theologie am etr.h, 
Clericalscmmar in Freising : Barhebräus und seine Scholien 
zur hl. Schrift, i Biblische Studien, hrsg. v. Dr. O. linrJcnhcu'er. 
V, 4/5.) Frcihurg, Herder, 1900. gr.-8" (XVI, 184 S.) M. 4.40. 

Mit dieser ebenso fleißigen als gründlichen Arbeit 
hat der (inzwischen zum a. o. I.yccalprofcssor ernannte) 
Verf. allen, welche sich mit der Textgeschichte der Bibel 
befassen, einen wesentlichen Dienst erwiesen. Ist doch 
damit wieder ein brauchbarer Baustein für eine kritische 
Ausgabe der Pcschittha herbeigeschafft. — Johannes 
Grcgoiius 'Abulfarag (Vater des Trostes), gewöhnlich 
wegen seiner Abstammung Bar Hbraja (Sohn der Hebräers) 
oder latinisiert: Barhebracus genannt, wurde 1226 zu 
Melitene in Armenien geboren, er starb zu Maraga am 
l'rmiascc in Persien am 30. Juli 1286, nachdem er 
22 Jahre lang »Maphrian für Tagtiih und den Osten* 
gewesen war, also die zweithöchste Würde in der 
monophysttischen Kirche bekleidet hatte. Barhebriuis war 
ein tüchliger und gewandter Bischof und Maphrian; aber 
sein Mauptruhm beruht auf seiner literarischen Thätigkcit. 
Philosophische, theologische, historische, medicinische, 
grammatische, poetische, astronomische, belletristische 
Schriften sind von diesem Polyhistor verfasst worden ; 



im ganzen kennen wir 37 Abhandlungen, welche ent 
weder ganz oder doch dem Titel nach auf uns gekommen 
sind. Darunter befindet sich ein Werk, welches G. zum 
Gegenstand besonderen, eingehenden Studiums gemacht 
hat: die Schauer der Geheimnisse (horrtum mysteriorum), 
das große Scholienwetk zur Bibel. — Während der 
t. Thcil der vorl. Arbeit das Leben und die Schriften 
des Barhebrutis im allgemeinen behandelt (S. 5 — 50), 
beschäftigt sich der 2. Theil (S. 5t>— Schluss) nur mit 
dem Scholien werk, dessen Hauptwert für uns nicht so 
sehr in der datin enthaltenen Auslegung, als vielmehr 
in dem umfänglichen textkritischen Material besteht, das 
dort sorgfältig aufgespeichert ist. Da Barhcbräus be- 
sondere Vorliebe für Textkritik besaß, so begnügte 
er sich nicht damit, einfach den Peschitthatext anzu 
führen und ihn zu commcnlicrcn, sondern er be- 
nützte zur Textveigleichung und Textfeststellung einen 
ziemlich umfangreichen Apparat, zumal er die Peschittlia 
ihrem kritischen Werte nach wenig schätzte. Seine 
Scholien enthalten daher Fragmente aus der Syrohexapla, 
aus den verschiedenen syrischen Reccnsioncn und Hand- 
schriften, aus den verschiedenen griechischen Über- 
setzungen, aus der armenischen, koptischen, arabischer., 
samaritischen Version. Die Bedeutung dieser Citatc wird 
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von G. eingehend gewürdigt. Der Text der Pcschittha, 
welchen Barhebrüus zugrunde legt, wird genau geprüft. 
Mit dem Resultate dieser letzteren Untersuchung stimmt 
auch mein Unheil überein, das ich durch das Studium 
des Barhebräus Textes zum Hohenlied gewonnen und in 
den Bib). Studien, VI, 1/2, S. 118 f., ausgesprochen 
habe. G. würdigt auch den Ertrag der Scholien für 
Grammatik, Lexikographie, Exegese, Patristik etc. — 
Hoffentlich ergänzt G. sein schönes Werk noch durch 
eine übersichtliche, ausführliche Zusammenstellung des 
in den Scholien enthaltenen textkritischen Materials. Einen 
Anfang dazu hat er bereits in ZATVV. 1901, Heft 1, 
S. 101 — 141: »Die syro-annenischen und die syro kop- 
tischen ßibelcitate aus den Scholien des Barhebrüus« in 
vorzüglicher Weise gemacht. Eine solche erschöpfende 
Zusammenstellung des gesammten Materials würde 
wenigstens einigermaßen über den Mangel einer Gesammt- 
ausgäbe der »Schauer der Geheimnisse« trösten. 

Kinigo Bemerkungen seien gestattet. Zu S. 3o, Antn. 5 be- 
merke ich: Schon F.phraem vergleicht den Mönch mit einer Taube 
in dem Tractal: Je M^naihit et turture in der Kölner Ausgabe 
der Werke des hl. Ephram vom J. IÖ03. — Vielleicht kam man 
durch Ho! eslicd 2, 1t: (»!um<ni mt,i in furamxnibut fttrae, in 
savernu maieriae auf die Idee, Vcrg^eichung des Asctlcn mit der 
Taube. — In dem Abschnitt: »Der jetzt in den Ausgaben vor- 
liegende Pcschitthotcxt« S. 103 fehlt die Ausgabe der Dominicaner 
zu Mosut ISST — 189t, bezw. tSSR— 1892. Dieselbe ist in der 
l;gl. Hi>f- und Staatsbibliothek in München vorhanden. Ich habe 
diese Ausgabe, soweit das Hohelied m Betracht kommt, in den 
»Biblischen Studien« I. c. S. Vll — 12 t gewürdigt. — S. 128 wird 
das Seholium zu Comic. 4, 2 eiticrl als Beleg dafür, dass Barhebräus 
das Alter der Handschriften hervorhebt. Ich kann nichts dergleichen 
linden. F* m'iss das ein Irrthum -sein. S. 147, Anm. 2 muss es 
heißen ZATW. 1901, 1 Heft. — Zum Schlüsse dieser Anzeige sei 
noch erwähnt, das* d:csc Arbeit über den Stand der Forschung 
bez. der syn«chen Bibel vorzüglich orientiert und meines Wissens 
xammtlicl'.e in Frage kommende Littciatur aufführt. 

Dillir.gcn a. D. Dr. Euringer. 



it o e e ( 3ofrpI), Ißntal. gtiftl. Watü, $>o[Rifti?ranortifitS uitb 
fdnigl. ffiumitafinlvrofcüor : Wrfdjidjie ber St. ftajctantf: 
$offtrdic, bet Zbcatinrt ttnb beä föniftl. $of» ttnb 
ftollcoirjtftifle* In «Wit neben, greiburg, fcerber, lS9f». <jr..S° 
»xiv. :»r,i s. in, *i-b.) 3R. 5.-. 

Der Ser.ior des Collegiatstiftcs St. Cajetan hat mit 
großem Fleiß und emsiger Mühe ein Werk geschaffen, 
für das ihm jeder Freund der bayerischen Geschichte zu 
hohem Dank verpflichtet ist. Aber auch über die Grenzen 
des Königreiches hinaus wird so mancher Liebhaber der 
Kirchengeschichtc mit Spannung nach diesem Buche 
greifen, das auf reichen und theilweise hier zum ersten- 
mal publicierten Quellen fußt, die einem andern als dem 
Verf. wohl nicht so leicht zugänglich gewesen wären. 

S. 27t) — 336 enthüll »ungedruckte Actcnstücke und niide<"e 
ergänzende Aktenstücke« von oft hohem Interesse. Em sorgfältig 
gefertigtes Personenregister erleichtert dem Historiker die Hebung 
so manchen kleinen Schatzes von Kall zu Fall in erfreulichster 
Weise. Der Text Seihst schildert im ersten Theile die j-jdem Be- 
sucher München» wohlbekannte St. CnjeUns-Hotkirche eingehend, 
wahrend der zweite Thcil die Geschichte der Kirche unter den 
Theatincrn, der dritte endlich die weiteren Schicksale seit der 
\ufhebung des Klosters behandelt. Die zuweilen heiklen Materien 
sind mit sichcrem Tuet und mit woh'i'.huender Huhc, ohne alle 
polemischen Ausfälle behandelt; dies gilt besonders von dem 
streng objectiv gehaltenen Abschnitt über Döliinger, der, wie 
allgemein bekannt, bis zu seinem Tode Stiftspropst von St. Csjctan 
war. — Das Buch ist den kgl. Prinzen Rupprccht, Karl und 
Franz gewidmet, deren R-iliginnslchrer der Verf. seinerzeit war. 

Wien. Th. W e h o fe r. 



Pückert W.ihelm. weil. Prof. an der Univ. Leipzig: AnianO 
und Oollono. Diplomatisch- kritische Untersuchungen zur Ge- 
schichte der Reform des Benedictiturordcns im IX. und X. Jahr- 
hundert. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1890. gr.-S» (318 S.) M. K. — . 
Ein wichtiger Beitrag zur Kirchcngcschichte des Abend- 
landes im 9. und 10., z. Tb. auch im 11. Jhdt., obgleich der 
nähere Gegenstand der Untersuchung ein beschränkter ist und 
es sich zum guten Theil nur um die Würdigung einiger Urkunden 
handelt. Wenn diese Schrift trotzdem s:ch der allgemeinen Be- 
achtung «ufJrfitigt, so ist es, weil sie sich mit der ersten Reform 
des Benodictinerordcns, die bekanntlich von dem Kloster Aniane 
ausging, beschäftigt und Lösungen vorschlügt, die von den bis- 
herigen Annahmen abweichen. Diese beruhen auOer dem sog. 
Ciif>ilu!are montitticum (817) und der Vita Benedicts von 
Aniane auf einigen Diplomen Karls d. Gr., Ludwig d. Fr. und 
Karls d. Kahlen, welche eine wichtige Ergänzung zu jenen 
Quellen darstellen, insofern das Diplom Karls den Mönchen von 
Aniane neben der Immunität eine weitreichende Wuhlfrcihcit und 
die Execption von der bischoflichen Jurisdiction in Bezug auf die 
Weihen erthcilto und die Diplome Ludwigs d. Fr. (erneuert durch 
Karl d. K.) ihm einr» der namhaftesten Klöster seiner Nachbar- 
schaft, Gellone, die Stiftung des hochangesehenen Grafen Wilhelm 
von Toulouse, zu vollem Ei^cn, in der strengen Abhängigkeit 
einer crtl.i überweisen. Xun will aber der Verf. nachweisen, dass 
alle diese Urkunden in ihrer vorliegenden Gestalt unecht sind, die 
Früchte des Kampfes zwischen den beiden Klöstern, von denen 
Aniane die Herrschaft über Gellone beanspruchte, während dieses 
seine Unabhängigkeit verliienligte, auch mit dem Mittel von 
Fälschungen. Nach Hinwegräumung dieser und einer Reihe von 
gefälschten oder verunechteten Papslp-ivilcgicn sucht er auf Grund 
besser gesicherter Diplome und nach den Andeutungen des partei- 
losen und doch nicht fernestchenden Zeitgenossen Alkuin die 
Beziehungen der von Benedict relormicrtcn Klöster untereinander, 
die Richtung, in der ihr Verband zum Ausdruck kam, und die 
Leitung, unter welcher er stand, soweit die Spärlichkeit der 
Quellen es erlaubt, näher zu beleuchten. Dabei sucht er auch die 
per-on des Abtei Xibrntius zu Ln Grasse, des späteren Erzbischofs 
von Narbonnc, als Mitarbeiters Benedicts un Gründen und Ordnen 
von Klostern in ein helleres Licht zu stellen, als die Vita Benedicts 
von Aniane es that. -~ Diese Hauptresulatc, zu denen noch viele 
andere hinzukommen, gewinnt der Verf. auf dem Wege sehr 
detaillierter Untersuchungen über die klösterlichen Exemp'.ionen 
unter den früheren Karolingern und unter den Päpsten des hohen 
Mittelalters, über bisher in der Diplomatie übersehene Seiten des 
karolingischen Urkundenwesens und über kirchliche und weltliche 
Rcchtsaltertluimcr jener Zeit. Dass der Verf. es aber nicht darauf 
abgesehen hat, zu lauter negativen Resultaten zu gelangen, be- 
weist der Umstand, dass er den Brief Ludwigs d. Fr. an die 
Mimehe von Aniane und Gellone, dessen Echtheit von anderen 
geleugnet wird, für echt ansiebt. Nun ist «ber nichts schwieriger 
als sulchc Einzcluntcrsuchunfr.cn urkundlichen Charakters. Die 
Resultate des Verf. müssrn daher streng nachgeforscht werden, 
bevor mau sie in die Geschichte dir Reform des Bene Jictmer- 
klostcrs durch Benedict von Aniane als gesichelt aufnehmen kann. 
Sie beweisen, dass hier noch manches zu klären ist. Eine tüchtige 
Monographie über diesen Gegenstand wäre sehr zu wünschen. — 
Ich erwähne noch, dass der Verf. in drei Excursen arn Schlüsse 
des Buches (S. 24*S— 31 5) behauptet, Alkuin sei niemals Mönch 
gewesen, den Abt Fridugis von S:. Omer und St. Berlin 
zu Sithiu (um 824) von den ihm schon im 10,, 13. und 
nochmals im 18. Jlidt. vorgeworfenen Unthatcn freizusprechen 
sucht und die Mitleidenschaft von Klöstern, Chori.crrcnstiflern und 
Krongütern an den ThetlunReii des fränkischen Reiche« schildert. 
Wien. K Ii r h a r d. 

T I • I e C f.: Geschichte der Religion Im Alterthum bis 

OUf Alexander den Großen. Deutsche autorisierte Ausgab- 
von G. Gehrieh. I. Band. Gotha, F. A. Perthes, 1896. gr.-S" 
(XIV. 445 S.) M. S.-. 

Der im vorl. Werke dargestellte Entwicklungsgang der 
Religion im Alterthum schließt nach der Auffassung des Verf. 
jene Religionen nus, welche in ihrer geographischen oder ethno. 
graphischen Isolierung den angenommenen Entwicklungsgang 
nicht haben beeinflussen können. Alterthum bedeute: dem Verf. 
aber classisches Alccitimm. Ein abschließendes Urtheil wäre daher 
nur für den möglich, welchem das ganze Werk vorliegt. Der 
II. Band ist mir indes m Übersetzung bisher nicht zugegangen. 
Zur Charakterisierung des Werkes ..eniigt allerdings dei vorliegende 
Band, weshalb ich nach längerem Zuwarten eine Beurtheilung 
der Grundsatz« für dus Ganze zu geben suche. Die wissen- 
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schaftliche Strenge der selbständigen Durchforschung, womit der 
Verf. seine Selbstbeschriinkung begründet, macht ihm, auch ab- 
gesehen von seinem Utteranschen Rufe, alle Khre. Die Einzelheiten des 
dargebotenen Materials bestätigen auch vollauf die Gründlichkeit 
der Arbeit. Allem das ganze Werk ist ven einer unbewiesenen 
und unhaltbaren Hypothese beherrscht, und damit widerspricht 
der Verf. seiner eigenen richtigen Anschauung, wonach >niemals 
auf wissenschaftlich gerechtfertigten Hypothesen fortgebaut werden 
darf, als ob sie bewiesene Thatsachcn wären«. Als bewiesene 
Thatsache ist aber die Hypothese über die Entwicklung de» 
Jahvismus angenommen, die in Deutschland vornehmlich an 
Wellhauscn's Kamen sich anknüpft. Mögen die Worte, womit die 
Kritiker wie Kucncn, Smith, Kautzsch, Cornill u. a. ihrem Glauben 
an die Unfehlbarkeit ihrer Hypothesen über die Ent&tehungsweise 
des Pcntateueh Ausdruck geben, noch so zuversichtlich Idingen, 
es bleiben doch nur Hypothesen, welche die Th;ilsr.che einer über- 
natürlichen Offenbarung nicht aus der Welt zu schaffen vermögen. 
Wider Willen bestätigt dies auch der Verf. vorl. Buches. Er ge- 
steht, wie es nicht andirs sein kann, das* >die Religion Israels 
von Anfang immer einigermaßen . . . unendlich hoch über den 
Religionen aller stammverwandten Völker steht«. Den letzten 
Grund dieser Ausnahmestellung vermag er nicht anzugeben, 
nachdem er die Offenbarung an und durch Moses nicht annimmt. 
Die Art und Weise, wie über Moses geredet wird, ist aber zu- 
weilen nicht geeignet, Achtung vor 

So z.B. ist S. 209 zu lesen: »Wenn Moses, wie die Überlieferung 
berichtet, die Fundamentalsützc des Jahvebundes auf steinernen 
Tafeln eingegraben hat, dann waren es lieber nicht die zehn 
Worte in der Form, wie wir sie aus Exodus und Dcutcronomium 
kennen, aber etwas Ähnliches kann es gewesen 
s e i n.« Das ist ebenso eine Phrase wie die, womit die Verlegen- 
heit um einen hinreichenden Grund für die Erhabenheit des 
»Jahvismus« zu Gunsten der Entwicklungsliypothesc verdeckt 
werden soll, wenn es S. 367 heiüt: »Die Ursache. . . des hohen 
Kluges, welchen der Jahvismus genommen hat und vermöge 
dessen er alle Religionen der verwandten Stämme und Volker 
tief unter sich zurücklässt, braucht hier nicht mehr aufgesucht zu 
werden. Soweit sie in den Bereich wissenschaftlicher Wahr- 
nehmung und Beurthcilung fällt, — eine Ucurtheilung, welche der 
religiösen Betrachtung durchaus ihren Wert belüsst und sie in 
ihrer Berechtigung anerkennt, — ist sie bereits im Verlaufe unserer 
Untersuchung mit genügender Klarheit bezeichnet.« Der hier an- 
gegebene Unterschied zwischen wissenschaftlicher und religiöser 
Betrachtung ist nur eine dürftige Verhüllung des nackten Ratio- 
nalismus. Dem gegenüber wird ein Fachgelehrter, der nicht im 
Rufe der »katholischen Inferiorität« steht wie Fritz flommcl, auch 
noch einige Bedeutung haben, wenn er seine Untersuchungen 
über die Religion Israels in dem Werke: »Die israelitische Über- 
lieferung in inschriftlicher Beleuchtung« {München 1897) also 
zusammenfasse »Meine schönste Belohnung wird swn, wenn 
ich den zahlreichen jüngeren Theologen und auch den \-iclcn 
wissenschaftlich gebildeten Laien, die sich durch Wcllhauscn nur 
ungern oder halb mit Widerwillen, aber doch dem vermeintlichen 
Zwang seiner wissenschaftlichen Beweisführung gehorchend, haben 
bezaubern und verwirren lassen, das zurückgebe, was sie als 
bereits unwiederbringlich dahin betrauciten, — ihres alten Bibel- 
glaubens verlorenes Paradies.« Das Studium der vergleichenden 
Religionswissenschaft ist insbesondere in der Gegenwart für jeden 
Gebildeten von grnOer Bedeutung. Das vorl. Werk ist aber 
grundsätzlich nicht geeignet, in dasselbe einzuführen. 

Mautern. Aug. R ö s 1 e r. 



<* rt Samuel, üic. ber Hjeoloflie: 3>«t»ib ftrii^tirf) gtrauij 

etuttaarr, 3. &. Gotta, 18Ö9. 8" i/278 S.) TO. 4.50. 

Gerade 25 Jahre nach Strauß' Tode gibt uns Eck ein mit 
psychologischer Feinheit und vornehmer Objectivitat gezeichnetes 
Bild von dem inneren und dem literarischen Leben des einst 
vielgenannten, jetzt halbvergessenen Mannes ; das äußere Leben 
wird nur berührt, soweit es für den Hauptzweck des Buches 
nöthig erscheint. Der Verf. thctlt Strauß' Ansichten nicht, sondern 
gesteht am Schlüsse: »Abwärts, nicht aulwarts führte sein Leben« ; 
indessen scheint er selbst positiv-christlichen Boden nicht unter 
sich zu haben und unterlässt es vollständig, sich und seine Leser 
an den monumentalen Leuchten wahrer Glaubenswissenschaft zu 
orientieren. Wenn man das Buch zu Ende gelesen hat, inuss man 
staunen, wie es möglich war, dass cm so zerrissener und schwacher 
Charakter, ein so uiiconsiquciiler und sprunghaltcr Geist eine Er- 
schütterung im deutschen Geistesleben hervorrufen konnte, wie 
dies bei Struuß der FaU war. W. 



(7 od) cm V. TOartiii p , Or>l. ap. : SSirffante $*rbereitntifi 
jn einem guten Tobe. Ken hcraudargeben von P. @ratiaii 

oon Sintbert, Onl. cup. StegenSburg, norm. TOanj, 1901. 8* (VII, 
H87 £.) TO. 2.40. - « 0 9 t b 0 11 P. %ob.. Oeneral ber «eiefljdjaft 
Seilt: Über bie redite Mtt u«b Ü9«ife, bie ficifllidje Hklradjimta 
ju »erridjfe». 91itd orm £atrini)(f)cn. 5. Vfuflage. (Ebb., 19(nj 
16» llS4 <S.) TO. — b(K — Bride Schriften sind in ihrer Art 
empfehlenswert. Der ernste und doch »o gemütlivolle Cochem 
spricht die Sprache des herzlichen Gebetes wie kaum einer, und 
Koothan hat durch seine Anleitung zur geistlichen Betrachtung 
nicht wenig dazu beigetragen, doss der Geist, des inneren Gebetes 
unserer gebetsscheii'-n Znt nicht noch mehr veiloreii gehe. 

3 u b b e P. glaube, S. J. : ffjrtrciifeu für CrbeaMeaie. 
Slodj btm <vr<mj3|"iidicn bearbeitet urtb mit 3«}ä v en oerfehen oon 
3of. TO. ftillertfomp, S. J. 2, oerbeiferte Jlufloge. Sumabrmf, 
Wolld), 1901, S» (VII, äü K 2.110, — In zeitgcmaOer Um- 
arbeitung wtrJen hier neuerdings die bewährten J.'schcn Skizzen 
zu Excrcitienhetiachtungen für Ordenslcute beider Geschlechter 
dargeboten ; eine Gabe, die umso schätzenswerter ist, je öfter in 
der Gegenwart an den Priester der Ruf herantritt, solche Be- 
trachtungen zu halten. Die Beigaben: das Decret Quemadmodum 
und die Constitution Offiaorum ae muntrum im Auszug, nebst 
Erklärungen, sowie cinzclno andere Zusätze, betreffend die Seclon- 
luhrung der Ordcnsteutc, vervollkommnen das Buch, das sich 
überhaupt für Auswahl des Sioffes zu geistlichen Vorträgen jeder 
Art an Ordensleute sehr brauchbar erweis'. 

Thomas a Kcmpis: De imitationc Christi tractatus 
quattuor. Textum autogiaphi Thomani accurnte descripsit et novo 
modo distinxil, brevem introductionem et appendicem orationum 
addidit P. Michael H e t ?. e n u u e r, O. C. Innsbruck. Fei. Rauch, 
1901. IG* (XVI, 400 S. m. e. Stahlstich.) M. 1.—. — Hetzenauer 
bietet eine neue Imitatio-Ausgabe nach dem von Harrassowitz in 
Leipzig in Facsimile herausgegebenen Brüsseler Autograph mit 
einer kurzen Einleitung über Thomas und sein Werk. Die Em- 
thcilung des Textes innerhalb der einzelnen Capitel weicht bei 
Hetzenauer öfters von der gewöhnlichen ab, jeder Satz beginnt 
mit neuer Zeile; das Buch über das heilige Sucramcnt erscheint 
nach dem Autograph als tractatus III., das Buch über die innere 
Tröstung als iractatus IV. Eme kleine Sammlung von Gebeten 
beschließt die recht handliche Ausgabe. 

6 d) nt i 1 1 b i c 1 W , ?rieftcr ber Siöcefe $oberborn : 9t* 
tmdjtenber fiommrninr A ur ftadjfaiae Gbrifti tti gottfrlige« 
Silomat* oon fttaipeii. ^nberbont, *otiifaciu«'^ruderei f 1901. 8" 
(1284 S.) TO. G.— . — Ott Text der Nachfolge m der prägnanten 
Übersetzung von Görres ist hier von Absatz zu Absatz mit einer 
wortreichen Erklärung versehen, welche den Eindruck des so 
schlichten und einfachen Textes wohl eher ersticken als fördern 
möchte. Gewiss ist indes die Absicht zu loben, die oft nur hin- 
geworfenen und lose aneinander geicihten Gedanken der Imitatin 
anschaulich zu erklären und miteinander zu verbinden und s« 
das Verständnis des Buches für jeden zu erleichtern. Öfters stören 
urtnöthig verwendete Fremdworte. r . 



Corre»pond»niblilt (. d. koth. Clcrus österr. (Ked. R, Iii rn m et b aue r.i 

XX. IS— 16. 

(13.; Scheicher, Des Cnnvenilen Bekenntnis. — Hilgenrc! ner, 
7.. Oslerr. .Moralstatistik. — (M.) Scheich er, t>. flotte Reichsrath. — 
Mayr hofer, Mafl u. Milde in kircfcenmUiik. Dinfren. — S eti ei ch e r, 

H. lustige* Blatt. — Z. Krage Ub. d. Ursachen d. l-c» v. Rom-Boweirg. — ' 
;lÖ.)Sclieleher. K. Krltikisur d. »Corresp.-Blatl«. - Ricgler. fJotillon»- 
u. gestiftete Meisen. - Beil.: tl 1 r t tu 1 a *c he. 1K0J. E. Langer.) XXIH 
7 u 8 (7.) Döjnk, D. Requlem>n:es»en b. Aunsclm d. A'lerheiligstcn. — 
HoMine recentes. — Gclstl. Vorirfse üb d. I-iUnei v. hl. Herzen Je»u. — 
fH.) Schreiner, Reclincierg. v. Malrtken«in>chreihgen u. Lcgltiinjlion*- 
vorschreibnen. 

Echo» d'Or] M |. (Paris.) IV, 5 u. 0. 

(5.) Bois. Coup d'oeil »ur la th*ol. byxunt. — Germ e r- Du r a a d. 
Scvau hyxajit. da l'egflse du baliil Svpulcre, — Ch nron. t/l^lise grec^ue 
mclehite cath. — ücplaissan, La polit, ru»i>e r)»ns la l'alesilne et la 
Syrie. — 1'ctride", Les mclodes Cyrlaque et Thcorhurie In Slclilen. - 

I. oures, I.e* monanicre* idiorrthyUimcs de l'AKiu». — Bousquet, Le» 
(iroltes de Yarem-Bouriiaz. — (6.) Petrin««, Le couluir liiurj:. dur.s lo rite 
l.-rec. — Triol, Au poys de Mgab. — Thibaut. La tniisique insiniment. 
cliez les UyiantiDs. — Hirgoire, Saint» iconophilcs : Mlehct de Svnnades 
Pierre de Nicec, Athanas« de Paulopiürlon. - Vailhc. S. Dorothee et s. 
ZoBime. - S . in t - Po ns, llieria. la presqu'ile des empereurs. 



Müller J.. l<eformI<ath<i!ici*mim im M.-A. u. t. Zeil d. (.laubcnsspalti,' 
AUKsbf;.. Lnmpart. (SU S.) M. I."i0. 

Julian v. Sptior. l>. Illur,;. Ktimofficien nuf d. hl. Franciseus u. An- 
tonius. In mod. ChoralscJinll m. krit. Ahhandlg. Iirsf. v. It. icldcr. 
Freibe. (Schweii), I.'niv.-Buchli. (LX.M u. 170 So M 5dj. 

SilbcrnaRl J., n. kirchcnpolii. u. tcllg. Zustände im 1». Jtidt. Lands- 
l>ut. KrUil. (467 S.) M. 0.-. 

Hausier B., Je Mariae plen indinc gratlae secundum S, ISemardum. 
Brecenz. Ttuisca. ;7y S.) M. 3 -. 

H«gl M., Vrrmir.fi u. Kellgion. Iie«en*bc: . Manz (138 S.l M. 1.—. 

Toussaint J. P , (icsch. d. Iii. Kunigunde v. Luxemburg, Kaiserla v. 
Dcuuclild. l'aJerh., Bonifacius-Dr. 135 S.l M 1.50. 
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Philosophie. Pädagogik. 

OftySOf Dr. Joseph. Privntdocc: t der Philosophie an der 
Ui ivcrsitut Bonn: Das philosophische Gottesproblem in 
seinen wichtigsten Aulfassungen, Bonn. P. Haustein, IS99. 
gr.-S° [VIII, üöl S.) M. 3.S". 

Der Tucl dieser Schrift ist ungenau. Eigentlich 
müsstc er etwa so lauten : Das Gottesproblcm in der 
griechischen Philosophie nebst Citizen Excursen über 
die Behandlung dieses Problems in der mittleren und 
neueren Philosophie. Der Verf. hat sich nämlich aller- 
dings, um mit seiner, eigenen Worten zu sprechen, die Auf- 
gabe gestellt, aus dem geschichtlichen FIüss der Philoso- 
phie mit möglichster Beschränkung auf das Noth wendige 
diejenigen Begriffe und Auffassungen herauszuheben, 
welche für das Verständnis sowohl der erketmlnislheore- 
tischen und metaphysischen Fundamcntalvoraussctzungen 
der Ttuodiccc, als auch der von dieser Wissenschaft ein- 
zulösenden FundamenUltorderungen eine erhebliche 
Wichtigkeit besitzen. Allein von einer streng historischen 
Verfolgung des Problems hat er Umgang genommen. 
Zum Ausgangspunkt un d zusammenschließenden Rahmen hat 
er die hellenische Philosophie gewühlt, geleitet von der 
Erwägung, dass nur der aristotelische lntcllectualismus 
eine wissenschaftliche Theodicec ermögliche, und außerdem 
in den antiken Philosophemen bereits auch mehr oder 
weniger die Ansätze zu allen anderen Anschauungen sich 
zeigen, die im Laufe der Geschichte über das Gottes- 
problem hervorgetreten sind. Dementsprechend zerfällt 
das Ganze in die folgenden vier Capitcl: I. Die ersten 
vielfältigen Ansäze der Philosophie zu einer wissen- 
schaftlichen Behandlung des Gottesproblems. Von Thaies 
bis zum Auftreten des Sokrates. An die Gottesgedanken 
des Hleatcn ist ein allgemeiner Ausblick auf den Pantheis- 
mus angeschlossen. 2. Das Gottesproblcm unter dem 
Gesichtspunkt der teleologischen Weltanschauung in der 
Ulütcpeiiodc der griechischen Philosophie. Hier ist ein 
ganzes Bündel zum Theil sehr langer, innerlich mehr 
oder weniger eng zusammenhängender Excursc (über 
den Cartesianischen Rationalismus, den Empirismus, den 
Kanl'schen Kriticismus, die moderne Naturanschauung, 
die Aristotelische Theologie bei Thomas von Aquin) 
untergebracht. 3. Der Materialismus in der Zeit des 
Niederganges der antiken Philosophie. 4. Die antike 
Theosophie. Der Versuch, um den antiken Ideenkern 
sich das Gednnkcnmatcrial der Neueren und Neuesten 
herumkrystalhsicrcn zu lassen, ist dem Verf. nicht recht 
geglückt. Die Verbindung ist vielfach eine ganz äußerliche, 
fast willkürliche. Der Verf. hat mit Bewusstsein und Ab- 
sicht sein eklektisches Verfahren eingeschlagen. Es wird 
ihm aber schwerlich entgangen sein, wie sehr es nun- 
mehr seiner Arbeit nach der formellen wie materiellen 
Seite hin an Abrundung gebricht. Ganze Zeitalter und 
große Schulen sind mit etlichen wenigen Musterpröbchen 
weggekommen. Das ist umso bedauerlicher, als der Be 
fähigungsnachweis, eine gediegrne Arbeit, wenn auch auf 
breiterer Grundlage und in größerem Stil und namentlich 
auch in mehr organischem, künstlerischem Aufbau, zu 
liefern, vom Verf. vollauf erbracht ist. Das vorl. Buch 
beruht auf gründlichen Studien und genauer Kenntnis 
der Oucllen. Die Auffassung und Beleuchtung mancher 
Kinzeil'rngen ist überraschend und geistvoll, die Darstel- 
lung athmet wohllhucnde Einfachheit und Frische. Die 
Ausführungen von S. 119 ab z. B. sind ein Musler 
klarer, leicht eingehender philosophischer Gedanken- 
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entwicktung. Durch Fortlassung allbekannten, insb. auf 
die äußere Geschichte einzelner Philosophen und Schulen 
bezüglichen Materials hätte eine Reihe von Artikeln (so 
Nr. 32 ff., 38 ff., 76, 7 7 u. a. m.) und damit der der Leser 
erheblich entlastet werden können. Für die gebildete Leser 
weit im allgemeinen ist das Buch doch nicht geschrieben. 

Im linuclr.cn vermag Ref. die Ansicht des Verf. Ottmar 
nicht in theiien. Die von Brandis vertretene Aufia-sung des 
anaxafjnrcischen •/<>>:, der auch der Verf. gclolgt ist, scheint mir 
gerade am wenigsten stichhaltig zu sein. Das S. 6i Ii. über die 
platonischen Ideen Gesagte betreffend, ist jetzt mit" R. Wahle >» 
Stein's Aren»-, VII, 2. S. M5 ff-, zu verweisen. Ge-ade für Er- 
örterungen, wie sie G. anzustellen hntle, erweist sich die Mehr- 
deutigkeit des Terminus liiee für die platonischen iTSy, als lu. 
sonders mtss':ch. Oh aber, nebenbei bemerkt, Wahlc's Vorschlag, 
dafür »Formprmcipicn« zu sauen, glücklich und aus* ich tsvoll ivt , 
ist wieder eine Frage. An der seeuiidüren I.itteraUir ist G., auf 
umso eifrigere Verwertung der Quellen — in lederzäher Über- 
setzung — bedacht, so ziemlich mit souveräner Selbständigkeit 
vorübergegangen. Das soll durchaus kein Tadel seii>. Aber es 
hätte vielleicht Joch noch etwa» mehr angedeutet werden sollen, 
dass hinter dem flcrgc auch noch Leute wohnen. Vorarbeiten, 
wie sie Gratry, Kleutgcn, Otten und für einzelne Abschnitte 
(z. B. Nr. (V.) Schanz geleistet haben, hatten wenigstens Ki- 
wähnung verdient. In der philosophischen Schriftstcllerei ist allcr- 
dum* jene sor^ita, vor welcher Plutarch als der Mutter der 
a'jftaSt:* warnt, noch am ungefährlichsten, ja zuweilen wünschens- 
wert, und man wird zugeben müssen, dass in unserem Fall aus 
der relativen Ignorierung fiemder, bereits geleisteter Gedanken- 
arbeit ein Schaden kaum entstunden ist. Denn die Gotteslchre der 
einzelnen Philosophen mit dem Lichte ihrer eigenen Erkenntnis- 
theorien von allen Seiten beleuchtet und aus dem weichenden 
Gcröli eine standfeste Grundlage herausgearbeitet zu haben, das 
ist es. was G 's Hauptverdienst, den bleibenden Wert dieses 
Buches ausmacht und was bisher mit gleicher diabetischer 
Scharfe und Systematik sicherlich von niemandem geleistet wurd*. 
Riese unerbittliche Aulniumungsarbeit in dem Gebiet der philo- 
sophischen Gotteslehre kann dem darnicdcrliegcndcn Ansehen dir 
Philosophie nur förderlich sein. Auf der Versammlung deutscher 
Naturforscher und Arzte in Wien 1894 hat der bekannte Professor 
A. Köret in Zürich uhcr »Gehirn und Seele« gesprochen und bei 
dieser Gelegenheit ebenso frcimüthig als trcfTend ausgeführt ; 
> Früher waren Anfang und Ende der meisten wissenschaftlichen 
Arbeiten Gott gewidmet. Heute schämt sich jedtr Gebildete, das 
Wort ,Go;f r.ur auszusprechen. Er vermeidet ängstlich, was nur 
darnach klingt, od seihst dann, wenn er im Pnvullebcn Anhänger 

irgend einer orthodoxen ContVssion ist. Woher kommt das? 

Stolz auf ihre Erfolge, hat die Wissenschaft den Boden wahrer 
Philosophie verlassen ; sre hat zu oft vergessen, das« ihre angeb- 
lichen Gesetze keine Grundgesetze, sondern nur Detailverhältnissc 
des unergründlichen, einheitlichen, göttlichen Weltalls darstellen. 
Und so «ehen wir die höchsten Ideale der Menschheit, die in 
tiefer Harmonie zusammen aufwurtsstreben sollten: Philosophie, 
Religion, Wissenschaft, Ethik, Ästhetik einander durch klägliche 
Missverständnisse, Schlendrian und Leidenschaften mehr oder 
weniger entfremdet, vielfach als fratzenhafte Zerrbilder entstellt.« 
Alle Achtung vor dtr Unbefangenheit, mit der hier ein Vertreter 
der Naturwissenschaft das Heil von der Philosophie erwartet, 
entgegen einer weitreichenden Gepflogenheit, sie als die große 
Sünderin zu meiden, mit der Schuld an allen Misseihutcn und 
Misscrfolgen zu beladen und als bequemen baue tmitsMrt in die 
Wüste der allgemeinen Verachtung hinauszutreiben : aber die von 
Forel constaliertc und beklagte Skepsis in Sachen der phi'a- 
sophischen Gotteslchre hat sie selbst — die Scholasük r.icht aus- 
genommen — mit auf dem Gewissen. Dos lehrt uns fast jede 
Seite dieses Buches. Man eiklärtc sich in dieser Frage rundweg 
für insolvent oder phüosophicite einen Gnttesbcgrifl in sein System 
hinein, ohne dessen eikenntnisthcorc'.ische Möglichkeit untersucht 
und aufgezeigt zu haben. Und die »wissenschaftliche« Welt ver- 
fiel nlimahlich auf den Glauben, dass die Vertreter der Philosophie, 
mit Hcrakht (Aristo)., Hth. N. VII, 4) gesprochen, auf das, was 
sie meinen, soviel geben als andere auf das, wns sie Wissen oder 
zu wissen — glauben. Hoffentlich gehört eine Verständigung 
nicht zu den Dingen der Unmöglichkeit. Bücher von solch logischer 
Kraft, besonnener Kritik und ansprechender Darstellung wie das 
besprochene werden ihr die Wege ei nen helfen. Muge es viele 
Leser und rechte Beachtung linden ! 

Tübingen. I. Fürst. 
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Lagenpusch Dr. Emil: Crundriss zur Geschichte der 
Philosophie, f. Theil : Geschichte der alten Philosoph!« und der 
Philosophie de* Mittelalters. II. Theil : Geschichte der neueren 
Philosophie. Breslau, K. Trewendt, 1000. IZ* (VI, 157 u. III, 
280 S ) M. 5.—. 

Der Vetf. gesteht in der Vorrede zu Band I: »Dass mein 
Buch nicht in jeder Hinsicht exaet genug erscheint, Will ich nicht 
leugnen.« Die Kritik muss leider etwas weiter gehen und die arge 
Flüchtigkeit des neuen Philusophiehistorikcrs rügen. Wenn lur 
(Am wiederholt gfitv steht (S. 00 und 91), so wird man das 
nicht als Diuckfchlcr ansehen können. Der Engländer Berkeley 
ist durchweg Bei kley genannt (II, S. 05 f.). Theismus und Deismus 
sind verwechselt (II, S. 73i u. a. m. Wenn Aiisloteles als »ab- 
soluter Empiriker« (I, S. 76) und dessen Logik als »Natur- 
geschichte des endlichen Denkens« bezeichnet wird (S. SO), so 
wird der Anfänger daraus keine exaete Belehrung schupfen können. 
Vom Christenthum erfahren wir S. 120, dass es »die Aufhebung 
der Jcnscitigkeit Gottes« vollzogen hat und dass darum »der Monis- 
mus der Charukter und die Grundtendenz der gesnmmten neueren 
Philosophie geblieben ist« (1, S. 120). Neben .solchem Widersinn 
nimmt es sich harmlos aus, wenn Aristoteles als der Führer der 
NoBÜnalistcn hingestellt (I, S. 138) und die Scholastik uls ge- 
borsten und verschwunden erklärt wird (II, S. 2). Hier hatte I.. 
bei den gangbarsten Darstellungen, Obcrwcg-Hcinze und Erdmann, 
einigermaßen berichtigte Angaben linden können. Was ein bildung- 
suchender Leser damit anfangen soll, wenn ihm von dem »un- 
crmesslichcn Verdienst« der französischen Aufklärer gesprochen 
wird (II, S. 48) und es später heißt, dass sie die Vertreter der 
»entgeisteten Objecti vitüt« wuren (S. 71), oder wenn er von Kant 
liest, er vertrete den »subjective n Idealismus, der in der 
Vorstellung ein subjectives und ein objectives Element aus- 
scheidet, und dem letzteren eine ebenso wesentliche Be- 
deutung vindiciert, wie dem ersten« (S. 80), — ist nicht abzusehen. 
So leicht sind die Schwierigkeiten, die im »Dinge an sich« liegen, 
denn doch nicht abzuthun. Von Spinoza wird gerühmt : »Das 
Wahre und Große der Philosophie Spinoza"* ist, dass sie alles 
Einzelne in den Abgrund des göttlichen Seins versenkt« 
(S. 32); später aber wird bei der Erwähnung Jacobi's, doch nicht 
als dessen Ansicht, nachgetragen: »Der Spi.ioz-.smus ist Atheismus, 
denn nach ihm ist die Ursache der Welt keine Person, kein nach 
Zwecken wirkendes, mit Vernunft und Willen begabtes Wesen, 
also kein Goti« (S. 137. Anm.). — Bei Herbart ist dessen Ethik 
ganz übergangen und die Ausgabe Kehrbach's nicht genannt. Als 
Repräsentant der Philosophie unserer Zeit genügt dem Verf. E. von 
Hartmann. 

Pn O. Will mann. 

Kath. Sohulkund«. (fleiligenstadt, Cordler.i X, 25-34. 

(35.) XI. MB. Provinjlal- Versammle;, d. -Kath. Lchrervcrbande*«. 

— Lehrprohc in d. hir>l Gesch. f. d Oberstufe. — So m b.i r t. I). fjcwerbl. 
Schutwesen. — <2rt.) Knopp, t). Alkohol u. * Wirkjcn u. Verheerten. 

— (27. u. 2S.) I). weibl. 1'ortbilde.t-chulc. - 179.) Z. Il»f;pllicht d. Lehrer«. 
- D. piJjg. Pathologie. — (»J ) Ü. ht. Vater an d. kalli. I.ehrerbunJ f. 

Osterr. — (31.) 0. Haftpflicht. — i32. u. 33.) D. ThSthtkt. d. Gemeinden 
auf d. Gebiete d. (tc werbt. Unterr.we»ens. — (34.) 7. Pfleg« d. Choral- 
eesange». — W« kann d. Schule I. Verhüte d. Lungenschwindsucht 
beitragen:- 

Kuh. Sekaliaitunf. (Donauwörth. Auer.) XXXIV. 31—315. 

(3t. u. 32.) I). Kest Mari.l Himmelfahrt. — Hoppe, KinführR. In d. 
Itemeine Bruchieehng. Hauhut. I). Pilze, ihre Hcdcutn. im Haushalte 



d. Natur u. d. Menschen. — (33.) D. Kundan-ent d. Simulian«.chule : »D. 
Oogroenlose Christcnlhura-. — Von d. Gnade. — (31 u. X>.) U. ö-terr. kattl. 
Schulvercin. - D, Volksschule in d. Diöcese Augsburg v. I77Ü-I785. - 
i30.) Zenker. Don Boaeo u. s. Zeil. 

Pajrot J.. I). Enifh«. d Willens. Aus d. Franz. v. T. Vuelkel. I. r * , 

Voictlinder. (318 SO Ü 3.-. 
Strecker K., I). Sothel. Genu»s. Gicllen, Ricker. (R7 S.) M. 1.00, 
Sallykow Wera. I). Pnlle*. Condiltac'«. Bero. Slurzeaeueer. 73 S.) t M. 
Schwarz A.. I). hermeneulisehe Syllogismus in d. talniud. Litt. Karls- 



ruhe. Bielefeld. (102 s.) M. « .V«. 
JOrge» 1t , t). Lei 
<U« S.i M 1 Sö- 



hre v. d. Kroründgerj b. Descartes. Düsseldorf, 



Leser IL. D. WaUrhlsproblcm unt. culturhist. Gesichtspunkt. Lpz., Dürr. 

(tO S.' M, 2. - . 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Z attinger Joseph: Die Berichte über Rompllger aus 
dem Frankenreiche bis zum Jahre 800. D.sscrtutton zur 
Erlangung der Doctorwürde von der philosophischen Facultät 
der Universität Krciburg in der Schweiz. (Römische Quartal- 
Schrift. XI. Supplement-Heft.) Rom (in Commission bei Herder 
in Freiburg i. B.), 1900. gr. 8* (XII, 112 S.) M. 4.—. 

Ich habe den Eindruck, als ob in den letzten zwölf 
Jahren infolge der außerordentlichen Anstrengungen des 



Sdralek"schcn Seminars in Münster sich das Niveau der 
kirchengeschichtlichen Promotionsschriften um ein ganz 
bedeutendes gehoben habe. Die aus jenem Seminar hervor- 
gegangenen Arbeiten sind ausnahmslos von der Kritik 
als sehr gute, zum Theil vorzügliche Leistungen be- 
zeichnet worden. Diesem schönen Beispiele haben dann 
auch andeie Seminare nachgeeifert, wenngleich sie be- 
züglich der Zahl der Arbeiten keinen Vergleich mit 
Münster aushalten können. In die Reihe dieser guten 
Leistungen sind nun auch schon einzelne Dissertationen 
aus Freiburg in der Schweiz eingetreten, so dass es den 
Anschein gewinnt, als ob diese junge Hochschule auch 
auf diesem Gebiete sofort in die Reihe der beachtens- 
wertesten Ccntrcn der kirchengeschichtlicb.cn Forschung 
eingereiht werden muss. Man entschließt sich zu einer 
solchen Kinreihung umso lieber, als es der Natur der 
Sache nach nicht verwunderlich wäre, wenn eine so 
intensive Thätigkeit erst nach einigen Jahrzehnten ruhigen 
Bestandes eintreten würde. Die neueste Dissertation, deren 
Titel oben verzeichnet steht, ist, um das gleich vor- 
wegzunehmen, wiederum eine recht erwähnenswerte 
Leistung, über die man seine Befriedigung ausdrücken 
kann. — Der Verf. hat in der Behandlung des Gegen- 
standes sich einige weise Reserven auferlegt, so dass er 
zunächst nur die fränkischen Verhältni sse, und diese 
nur bis zum naturgemäflen Abschlüsse des J. 800, ver- 
folgt. Seine Darlegungen werden zu Beginn eines jeden 
Abschnittes durch eine dankenswerte Übersicht über die 
allgemeinen politischen Verhältnisse eingeleitet, an die 
sich dann die Aufzählung und kritische Sichtung der 
Nachrichten über die Rompilger anreiht. Den Schluss 
der Abschnitte machen Notizen über gänzlich unbe- 
glaubigte oder anfechtbare Romreisen. Die vier Abschnitte 
der Darstellung gehen von 400— 590, 590—080, 680 
bis 750 und 750 — 800. Die Heranziehung der Lilteratur 
ist vollständig, ihre Verwertung vorsichtig und gesund 
kritisch, die Darstellungsweise angenehm. Sieht man von 
einigen Weitschweifigkeiten und kleineren Wiederholungen 
ab, so wird das Interesse des Lesers bis zum Schlüsse 
gefesselt. Fraglich dürfte es sein, ob die Bedeutung der 
Pilgcrrcisen bezüglich der Information der Päpste über 
die fränkischen Verhältnisse nicht etwas übertrieben ist. 
Der Umstand, dass die Nachrichten nur in spärlicher Form 
vorliegen, dass Schreiben der Päpste für das Frankenreich 
in einzelnen Zeitabschnitten an Zahl hinter denjenigen für 
England zurückbleiben, genügt doch nicht, um anzunehmen, 
dass die Beziehungen der Päpste thatsächlich so dürftig 
waren, wie die uns erhaltenen Quellen allerdings auf 
den ersten Blick vermulhen lassen. 

Die Correetur der Schrift lässt einiges zu wünschen übrig. 
Die Abkürzungen für das im Pluralis stehende Beiwort heilig sind 
sehr wechselnder Natur. Seite 13, 93 und 08 steht hl., Seite 26, 
30, 30, 58, 81, 82 und 80 hhl. und an den anderen wenigen 
Stellen richtig hll. Auflcr den im Druckfehlerverzeichnis an- 
gemerkten Sachen verzeichne ich noch: S. 27, Z. 2 v. u. wohl 
Britaniens, statt Britanniens; S. 29, Z. 14 v. o. Audoenus, statt 

Andoenus; die mehrfach vorkommende Schreibung Kaiaeombc ist 
ganz unhaltbar; entweder zwei K oder zweiC; S. 43 muss es 
heißen, dass Papst Adcodatus im Monate August den päpstlichen 
Slulil bestieg; seine Krönung erfolgte erst am 2. November. Seite 
45, Z. 7 v. u. lies wenn, statt wo. S. 68, Z. 10 v. u. lies 
ttcltsia, statt eecUsiam. S. 84, Absatz 2: Man unterhandelt über 
eine Sache, nicht eine Sache. S. 87, Z. 12 v. u. nachgelassen, 
Statt machgclassen. S. 8«, Z. 14,15 An-dacht statt And-echt. 
S. 91, Z. 4 v. o. längs, statt längst. S. 1O0, Z. 0 v. o. einzeln, 
statt cinzelm. 

München. Paul Maria Baumgarten. 
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Pflugk Htrttung Juiius vor : Der Johanniter- und 
der Deutsche Orden Im Kampfe Ludwigs des Bayern 

mit der Kurie, Leipzig, Dunckcr & HumhM, lvuO. gr.-8* 
(XII, 201 S.) M. C— . 

Je sonderbarer sich die Grundsätze der modernen 
deutscher. Geschichtsschreibung gestalten, desto erfreu- 
licher ist es, wieder einmal einer streng pragmatischen, 
unser Wissen nach einer bestimmten Richtung ganz 
wesentlich erweiternden, dabei durchaus besonnenen und 
gründlichen Darstellung zu begegnen. Die vorl. Arbeit 
v. P.-H.'s ist eine auf selbständiger archivalischer For- 
schung beruhende Untersuchung über Verhältnisse, die 
noch vielfach der Aufklärung bedürfen. Seine Resultate, 
die von den bisherigen Ansichten vielfach differieren, 
fassl Verf. auf S. 179 ff. dahin zusammen: In Preußen 
hat der Deutsche Orden in dieser Zeit ein langwieriges 
Zerwürfnis mit der Curie; dasselbe hat nichts mit dem 
Kampfe des Kaiserthums gemein, sondern dreht sich um 
die Zahlung des l'elerspfer.nigs und das Verhältnis zu 
Polen ; daraus ergibt sich zwar eine natürliche Bundes- 
genossenschaft zwischen Orden und Kaiserthum, doch 
bleibt das Verhältnis c:n kühles, so dass der Orden nie 
dazu kommt, in die Verhältnisse des Reiches einzugreifen. 
Das hindert nicht, dass einzelne Personen des Ordens 
dem Kaiser desto näher treten ; da hebt sich in der 
Zeichnung des Verf. namentlich mächtig die Gestalt des 
Deutschmeisters Konrad von Gundelfingen heraus, 
v, P. H. weiss überhaupt gut zu charakterisieren, wie 
das namentlich der lixcuis über d-e Hennebergcr be- 
weist, bei dem man nur eine Stammtafel vermisst. 

Leider ist das treffliche Ruch in hartem, oft beinahe in- 
correctem Tone abgefasst. S. 4 1. i h r st. sie. S. 5. Z. 4 v. u. 
Ranz unverständlich. S. 7 die Hitler Habsburg und Luxemburg, 
je mit ihrem Anhange. S. 2! in Wirklichkeit aber gieng jeder 
seine eignen Wege und bewahric nur ein gegenseitiges 
Wohlwollen, welches unter Umstünden hoheitlichen Aus- 
druck erhalten konnte (?!). S. 60 wohl durch Verleumdungen 
.... und .... Ungnade, mehr noch durch schlechte Wirtschaft 
wai da* l'iiorat verschuldet (?). S. 03 Seine Titulatur erweiterte er 
noch durch 1. ä n d c r z u s a 1 z e. S. 64, Z. 8 v. o. s'. zu sein 
1. gewesen »s sein. S. 77, Z. 7 v. <>. I. 1330 st. 1830. 
S. 80, Z. 16 v. o. 1. am st. beim. S. 1 1 ^. Z. 4 v. e. 1. unter 
st. mit. S. 114, Z. 16 v. u. I. Römer?, ug st. R o m z u g. 
S. 110 Das Verhalten Retinoid» .... war weniger Regen 
Willelsbach gerichtet, als es für Habs bürg galt. S. 11", 
/,. 7 v. o. 1. au Oer si. neben. S. 118 wie gering diese 
Nachrichten sind (1. s p ü r l i c Ii). S. 119, Z. 1 1 v. o. st. in 
ihnen. I. daselbst. S. 125, Z. 15 v. o. I. Erlasse st. 
Erlasse, Z. 8 v. u. ist c r zu tilgen. S. 1 30 eine Gruppe 
de» Reiches,?'?. S. 132 verstaatlichen als Intransitivum 

i*l unzulässig. S. 151 Solcher ist letitcrem (I), 

S. 196, Z. ö v. u. (Note) einen kurzen Überblick über ihn 
Berthold). S. 208, der Schlusssatz, zugleich die Krone des Ganzen: 
»Das Ergebnis der Wallung des Grafen entsprach denn auch 
der breiten Grundlage, ajf der er sich erheben konnte und er- 
hoben hat.«(!) All das initar mu!t<>rum! — Solche Kehler sind 
doppelt bedauerlich in einem so wertvollen Werke. Die Aus- 
stattung ist vornehm, der Preis scheint etwas hoch. 

St. Pölten. Rieh. v. Muth. 

Davidsohn Hoheit: Forschungen zur Geschichte von 
Florenz. Ii. Theil: Aus den Stadtbücnern und -Ur- 
kunden von San G i m i g n a n o (13. und II. Jahrhundert). 
Ber'.in. Mittler & Sohn, 1900. gr.-8 u (IV, 352 S.) M. Ö.— . 

Ober den 1. Theil von D.'s Forschungen zur Geschichte 
von Florenz und über sein yroßercs Werk, die Darstellung dieser 
Geschichte selb-*!, vgl. dieses 131. VI, Sp. 2ÖQf. und Neue Jahrbh. f. 
d. class. AUerth., Gesch. u. deutsche Litt, und für I'ädag. I, 
S. 218/221. War L). heute bietet, ist eine Art Ersatzes, sehr will- 
kommenen Ersatzes, für die leider fehlende Florentiner Chronik 
des 15. Jhdts. Fast unbemerkt vom Forscherthum unserer Tape 
hat sich, zum gröücrcn Tncile (302 Stücke) im Florentiner Staats- 
archive, zum kleineren Theile {120 Stücke) an der ursprünglichen 



Stelle, die kleinere Hnlftc eines nicht zu unterschätzen den Urkunder.- 
bestimdes erhalten: die Stadlhücher von San Gimignano überm 
Eisaihule. Das :'riihcste vorhandene Heft stammt aus dem J. 1221, 
das letzte von denen, worin eine gewisse Continuilät zum Aus- 
drucke kommt, aus dem J. 1332; zur Ergänzung und Ausfüllung 
der Lücken hat D. den eine Copie von Vertrügen der Commune 
enthaltenden Mtr Wancus. ferner die ursprünglich aus San 
Gimignano stammenden Emzelurkunden des Florentiner Staats- 
archivs, soweit sie zur Illustrierung der Zeit zwischen 1220 und 
1330 nothwendig erschienen, außerdem vereinzelt Urkunden 
anderer Provenienzen und endlich die noch erhaltenen Pro- 
tokollbücher der Notaie von San Gimignano (jetzt ebenfalls 
im Staatsarchive zu Florenz) herangezogen. So lange der 
2. Rand von D.'s F.orenlinischer Geschichte nicht vorliegen wird, 
werden alle, die .sich mit der Geschichte der letzten Staufer 
'Friedrich II., Enzio, Manfred, Konradin), Karls von Anjou, 
Heinrichs VII., mit der Geschichte Obcntalicns im 13. und im 
ersten Drittel des 14. Jhdts. beschäftigen, zu diesen 2301 Regesten 
greifen müssen. Anhangsweise berücksichtig: D. auch die Wünsche 
cer Culturhistonker, insofern als er zum Handel, Bergbau. 
Gewerbe. Unterricht, Strnfreeht und Judenthume, zur Malerei, 
Chirurgie, Astrologie, Sitte und Unsitte ir. dem Toscana jener 
Zeiten reichliche (167) und meist interessante Belegstellen mit- 
theilt. Em l' i Bogen s'arkcs, zuverlässiges Namen- und Sach- 
Register am Sellins* erhöht den Wert und die Brauchbarkeit des 
verdienstvollen Bandes. 

Lcipzip. II e 1 m o 1 1. 

Leo Erich: Die Schlacht bei Nördlingen im J. 1634 

(Hallc'scho Abhandlungen zur neueren Geschichte, hrsg. v. G. 
Droysen. 39. Heft.) Mit einer Karte von Nördlingen und Um- 
gegend. Halle, M. Niemeyer, 1900. gr.-B° (96 S.) M. 3.—. 
Die Arbeit gibt sich als eine Polemik gegen die jüngste Be- 
handlung dieses Gegenstandes' von Struck. Diesem, der zum ersten- 
mal die verschiedenaitigen Quellen einer eingehenden Würdigung 
unterzog, wird wohl viel am Zeug geflickt, aber an wesentlichen 
Resultaten wird trotzdem dabei nicht viel gewonnen. Immerhin 
ist der die Quellen behandelnde Theil der wertvollere; der er- 
zählende leidet wie bei Struck am Mangel an Durch- und 
Übersichtlichkeit und reicht bei wettern nicht heran an die 
Schilderung, welche Droysen in seinem Werke über Bernhard von 
Weimar geboten hat. Im Detail erfahrt die*» letztere durch Struck 
wie durch L. mancherlei Ergänzung und Berichtigung. 

ect>tniil a cr &ani: Stufet»* $efet unfc feine Stampf- 
gritoffen. Uin Jtugenb unb »oltebud». 3im«brii(t, Sttegncr, 
ISKW. gr .8" ^Xlll, :5r> ©. m. «vb. u. t. Staxtt). 3S. 5.-. 
Ein gut geschriebenes Buch, das Tirols Heldenkämpfe in 
der Acra Xapolcon's schildert. Es beruht im wesentlichen auf einer 
handschriftlichen Biographie Hofcr's vom verstorbenen Prof.Ambros 
M a y r. Über Hofer's Coliegen und Untercommandanten, mit deren 
Bildnissen aus der Heldcr.gallcrie am Berg Isel der Text illustriert 
ist. bringen angefügte Anmerkungen die kurz gefassten biographi- 
schen Daten. Ein Anhang enthält auf Grund der Pubticationen von 
Marctich ein .'chcmatischcs Verzeichnis der tirolischen Streitkräfte 
bei den wichtigsten Kampfcsaffaircn des Jahres Neun und die 
allerdings nicht voilständigc Liste der von den Franzosen kriegs- 
rechtlich abgeurtheiUen und hingerichteten tirolischen Blutzeugen. 
Das Buch erhebt nicht Anspruch auf wissenschaftlichen Wert, es 
nennt sich seihst ein Volksbuch. Als solches kann es namentlich 
für Volks- und Mittelschulen empfohlen werden. — n. 

$r n^lrr 3obauii«: ftaifet' imMtanAtct ©tiefe. flricfrocdjiel 
jttiildKit Jtotfrr StMlbrltn I. mit) Surft 4Ji«matd. öfioitimrlt unb 
mit grittiiditüchen erläutcntriflvn rerjeben. Üeipatfl, 83. Siebter, 
llKiü. gr.-S" XI, Uol S.) geb. 3Jf. 6.50. 

E* wird hier eine Auslese aus der großen Kanzlercorre- 
spondenz geboten, Briefe, gewechselt zwischen Kaiser Wilhelm 
und Bismarck (darunter auch einige Staatsschriften des letzteren), 
wojuteh namentlich de persönlichen Beziehungen der beiden 
Männer beleuchtet werden sollen. Es gelangen in ihnen ja auch 
mannigfache inner- wie außcrpolitischc Fragen und Ereignisse zur 
Sprache; so, um nur ein Beispiel anzuführen, di; Begegnung 
zwischen Napo'eon und Bismarck zu lSiamtz im J. 1865. Auch 
heute nocii, da die Thatsaehcn vollendet vorliegen, wird man 
mit Interesse lesen, wus Bismarck 1864 seinem König schreibt: 
»Ich habe das gläubige Vertraue» zu Gott, d.iss E. M. Stab im 
deutschen Lande blühen weide wie der Stecken Aions laut dem 
4. Buche Mösts, und dass er zur Noth sich auch in die Schlange 
vet wandeln weide, welche die übi'gen Stabe verschlingt, wie es 
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im 2. Buche erzählt ist.« Oder 1872: »Ich habe im Rückblick nuf 
mein Lehen so unerschöpflichen Anlass, Gott zu danken, da»s 
ich oft fürchte, es Utinnc mir nicht so gut bis zu Knde gehen.«« 
— Den Briefen ist ein ausführlicher Cummcntar beigegeben, der 
die Erläuterungen für jenen erweiterten Leserkreis bietet, für 
welchen die Sammlung berechnet ist. Die Anstauung verdient 
alles Lob. 

£u SDloulttt tStfort Xr. 9iid)arb Wtaf. $roj. Der «ciduditc 
an ber tcdiit jdjen öodiidmlf tu SundjCtt: Vuittiolb bott *at)crn. 

Cin htfloriicber Siiirfbltit ^lutibrittfen, Jv. l'elnitamt, 1901 ar.'S' 
(V, 3J0 3. nt. Dielen Xfrtb., 4 liidjtbr it. 3 "JShotoflr.) <jcb. 3tt. 6.—. 
Der vorl. »historische Rückblick« über die HO ercignis- und 
thatki artigen Jahre der Lebenszeit des Prmzrcgenten Luitpold von 
Bayern stellt eigentlich die ganze Geschichte Bayerns als modernen 
Staatskörpera von seiner Erhebung zum Königreiche dar, denn der 
ehrwürdige Rcichsvcrwcscr Bayerns ist ja, wie der Verf. in der 
Vorrede mit Recht bemerkt, »der Trager der Tradition eines 
ganzen Jahrhundert««. Nachdem er eine vorwiegend militärische 
Ausbildung genossen, erklomm er von der Pike auf die Stufen- 
leiter der höchsten militärischen Knien, unter seinem konischen 
Vater Ludwig L, seinem königlichen Bruder Maximilian IL und 
seinem königlichen Neffen Ludwig II. rastlos bedacht und thiitig 
für die Ausgestaltung der bayrischen Heere-sorganination, besonders 
der Attilleriewaffe. In führender Stellung erscheint Bayerns »erster 
Soldat«, als er in dem Jahre des deutschen Bruderkrieges 1800. 
dein Jahre, da Bayern Österreich treue Waffenbrüderschaft leistete, 
das Commando der 3. Division in Franken übernahm, nachdem 
General v. Zoller bei Kissingen die Todeswunde empfangen halte 
(S, 157 ff.). Die schweren Zeiten innerer und SuBcrer Politik, die 
Kränklichkeit und ZuriickRCZogcnhcit der Könige Max Ii. und 
Ludwig IL, die mannigfachen Wandlungen des Regicrungssystems, 
durch welche das Land sich zu seinem gegenwärtigen festen 
Curse emporrang, hatten zur Folge, dass Luitpold, seit seiner 
Grolljährigkcitserklärung (1830) Mitglied der Kammer der Reichs- 
räthe, auch in legislatorischen und diplomatischen Fragen nicht 
selten bestimmend eingriff, wie er denn 1870/7 1 ais General- 
bevollmächtigter seines Königs das deutsche Heer auf Seinem 
Sicgcszuge begleitete und zu Versailles, 18. Janner 1S7I, unter 
den deutschen Fürsten war, die dem neuerrichteten Throne des 
Deutschen Reiches durch ihre Anwesenheit die Weihe gaben 
(S. 175 ff.). So hat in erhebenden Momenten durch ein langes 
Lebensalter Pnnzre»ent Luitpold als Fürst der Arbeit, stark im 
Käthe und in der Thal gewirkt und geschafft. Mit besonderer 
Tiefe der Empfindung behandelt der Autor in dem Capitcl »Aus- 
klang« (S. 17Ö — 1 80) die Persönlichkeit des Prinzregenten, das 
Familicnglück desselben, seine künstlerischen Neigungen, die eine 
glückliche Fortsetzung der hochsinnigen Pliine Ludwig I. für das 
Land und obenan die Hauptstadt an der Isar bedeuten, seine 
Begeisterung für die Schönheiten der Natur und seine Vorliebe 
für das edle Weidwerk. Wir schließen uns dem Wunsche des 
Autors an (S. 186): Mögen Berg und Wald ihm noch lange Herz 
und Geist und Leib gesund erhalten ! 

Ried. Dr. Kart Fuchs. 

Traber J.: Lehrer Joseph Plass, dar Geschichtschreiber 
der Oberpfalz. Eine Skizze seines Lebens und Wirkens. 
Donauwörth, L. Auer, 1800. 8" (20 S. m. Bildn.) 15 Pfg. 

Der Mann, welchem mit vor!, kleinen Nekrolog cin 
Denkmal gesetzt wird, hat dasselbe redlich verdient. Das er- 
kennt man wohl am besten, wenn man Gelegenheit findet, 
in dem von Ludwig Auer begründeten und so erfolgreich geleiteten 
Cassianeum zu Donauwörth die stattliche Reihe von Folianten zu 
sehen, in denen Plass sein bestes Wissen und Können niedergelegt 
hat. Das Prädicat: »Geschichtschreibcr der Oberpfalz« besagt 
kaum zu viel. Ein staunenswerter Flciö, gepaart mit gediegensten 
Kenntnissen, tritt in diesen mächtigen Bänden zutage, die für den 
Forscher eine wahre Goldgrube bilden. Von dem vor 1808 er- 
schienenen Quellenmaterial ist Plass kaum irgend etwas von 
Wert entgangen, und wenn er für seine Zwecke die Archive nur 
in beschränktem MaCc heranzog, so erklärt sich das zur Genüge 
aus der ihm durch seinen Berul auferlegten Stabilität loci. Unsere 
Hochachtung für den wackeren Mann steigert sich noch, wenn 
wir erfahren, mit welch unermüdlichem Eifer derselbe 35 Jahre 
lang a'.s Lehrer der Jungen wie licrathcr dir Alten thätig war; 
wie er sich nicht damit begnügte, seinen Schülern nur die ge- 
wöhnlichen Dinge beizubringen, sondern wie er überall Neigung 
zu schönen Künsten, besonders zur Musik, zu wecken und zu 
entflammen suchte; wie er eifrig darauf bedacht war, durch Wort 
und Beispiel zu Tugend und Gottesfurcht anzuspornen, und das alles, 



I obschon seine Gesundheit stets schwankend, seine ökonomische 
Stellung sehr bescheiden und «cin Eheglück vielfach gc'.rüht war. 
Abgesehen von seinem handschriftlichen Nnchlnss hat Plass eine 
ganze Reiht gediegener, theilweise im Druck erschienener Aibeiten 
geliefert, worüber T.'s gutgeschriebene Broschüre nähere Auskunft 
gibt. Möge dieselbe viele Leser finden, das Bild des Vei klärten 
aber Andere zu gleich edlem Leben und Streben begeistern! 

München. Dr. Pius W i t t m a n r. 
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Heimeilt, U'eligcch VII I. r.MarienO — ISrcysifj, Culturccsch. 
d. Neuzeit. Marten»'. — Oslander. 1j. Hinmbalwei; neu unter»uehl. 
lOietrich). — Vlllari, l.e invasioni barbariche In Ita'ia. (!.oevin«oiO. 

— Schntlrer, Die Vertier d. mg. Fredoyar-Chrcnik illahti). — Heck. 
U. Gemcmfrcien d. Karolinuv Vulksrechie. , Mahn. > — Schulte, Gtsch. 
d. mülelallerl. Hamids u. Verkehrs *\v. WcstJtschld. u. Italien m. Aus- 
schluss v. Venedig. (M.srtcns). — Curaehmann, HunKonöthe im M.-A. 
(Kochr.e). — H .in « en, ' Zauhcrwabn, Inquisition u. Hexenproces« im 
M.-A. u .!. F.r.litehf; d. >:r. Hexenverfolisi;. iMarlens). -- l.andmann, 
I». I'reiiitiwcscn in Westfalen in d. letzten Zeit d. M.-A. iLöschhorni. — 
Wcic kcr. I». Stelle d. Kuriii.-»ien i. Wahl Kurls V. im J. 1510. (Wob*.) 

— Hiselie Keichsunsoicten unl. Karl V. Bcarh. v. Wred«. (Woll). 

— Otto, D. älteste Gencbtsbucli d. Stndt Wiesbaden. (Koehnc.) — 
hxeehiel Spanheirn rclation de !a cojr de France cn NKOed. Ii nurgeoi ». 
(Hlr.eh). - Helfet. Dlsche G.- 5 ch. v. Tode FrieJr. d. Gr. bis z. Auftaue, 
d. alten Reiches. I. ( Koed.teritx). — Prutz. Preutt. Gesch. (Marten»). — 
» oliag, bouvcnlrs inedit» nur Napoleon, d'arres 1« journul du senatcur 
Gro«s. ctmseiller mumcir-al de I.eirz'R (18117— 1815). (Lirpart). — V. 
\ errfy du Vernois, Im Hauptquartier d. II. Armee iM>i (Fo«s). — 
v llncnsbruech, I). Papsittium in «. social- culiur. Wiik«amkt. I. 
(Ulueli). - Lehmann, Aberglaube u. Zauberei v. d. ältesten Zeiten an 
bis In d. Gc.ut. (Marlens). - Dunr. D Steil«, d. Jesuiten b. d. Jiscien 
llexenrnicesscn. (Mahreaholtz). - Forschgcn z. Brandenburg, u. 1'reuB. 
Gesch.. hr»K. v. Hmize. XII. (Hirsch). 



Claju* II., Kurze Gesch. d. ehem. Bisthums u spateren wellt. Fürsteniii. 

Halberstadt. Osterwieck, Zickleldt. , Itli S.i M 1.20. 
DuhrB.. D. Jesullen an d. dtschen Furstcnl-.'iien d. :0 Jhdts. Frog., 

Herder. (155 S.) M. 2 20. 
KltUI 0„ VV, v. HutobijUr*. K esch. Weltanschiuung im Lichte d. cla»» 

.Subjcciivismu* d Henker u. dichter v. Kr.ni B sbet B , Jrna u Weimar. 

I-rz . Tcuhner. i!39 S.) IL 3.80 



Sprachwissenschaft u. l^tteratui geschieht«.-. 

f, Michels Dr. V. o. Professor nn der Universität Jena: Mittel- 
hochdeutsches Elementarbuch. (Sammlung von Elementar- 
buchern der altgermanischen Dialekte, litsg. Von W. Streitbcri;. 
Vit. Band.) Heidelberg, C. Winter, 1900, ix-S» (XII, 272 S.) 5 M. 

II diese Wilhelm: Kurze Einführung In das Studium des 
Gothischen. EdJ., 1900, gr.-b° (IV, 103 S.) M. 2 — . 

I. Dem ruhigen Beobachter der Entwicklung unserer 
altdeutschen Studien während der letzten Jahi zehnte 
muss insbesondere auffallen, in welchem Maße die 
Lehrmittel zunehmen, durch welche sich die Studierenden 
des Faches der Kenntnis der einzelnen germanischen 
Sprachen bemächtigen. Es klingt beinahe wie ein Märchen, 
dass man vor doch nicht gar so langer Zeit dieses 
Wissen aus der zweiten Auflage des ersten Randes von 
Jakob Grimm's Grammatik sich aneignete und dass die 
Specialgrammatikcn auf Übersichten und Paradigmen bei 
den Lesebüchern beschränkt waren. Sieht man sich dann 
mit freudiger Erwartung nach den Ergebnissen um, die 
zunächst bei der wissenschaftlichen Arbeit auf dem Ge- 
biete des Mittelhochdeutschen infolge des Umstandes 
eintreten mussten, dass der Zugang zur Sprache heute 
um so vieles bequemer gemacht worden ist, so bietet 
sich eine leise Enttäuschung dar. Seit den Zwanziger- 
Jahren, da Lachmann's kritische Thätigkcit mit einzig 
fruchtbarem Erfolge begann, hat es kaum ein Decennium 
in der Geschichte der deutschen Philologie gegeben, 
während dessen so wenig mittelhochdeutsche Texte — ich 
denke in erster Linie an poetische — herausgegeben 
wurden, als dieses letzte eben ablaufende. Es ist, als 
stockte allmählich die Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Editionen (die Wiedergabe bereits vorhandener Texte in 
der an sich sehr nützlichen Nationalbibliothek zähle ich 
nicht), und jeder von uns weiß, wie manche angeregte 
Hoffnung unerfüllt geblieben ist. Wo stecken die Werke 
Rudolfs von Ems? Wer gibt Scifried's Alexandreis 
heraus? Wann kommt der Stricker? Wer schafft uns 
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die Hauptmasse der Deulschordenslitteratur auf die 
Bahn ? Die ganze Reihe von geistlichen Erzählungen, 
von didaktischer und theologischer Poesie des 13. und 
14. Jhdts. ? Und aus derselben Schwache unserer Aus- 
rüstung erklärt es sich wohl, wenn unter den neuen 
und wiederholten Ausgaben, die das jüngste Jahrzehnt 
uns gebracht hat, so wenig Gelungenes (man denke an 
das Schicksal Reinbol's v. Dorn !) dargeboten wird. An 
Interesse für die kritische Arbeit gebricht es nicht, das 
zeigen die inhaltsreichen und sachförderlichen Recensionen, 
welche mit der Fülle ihrer Besserungen den neuen Text 
fast der Beachtung entziehen, wie — man verzeihe das 
Gleichnis, durch das ja ein wenig auch der Unter- 
zeichnete betroffen wird, — die Geier der Wüste das 
gefallene Ross oder Lastthicr. Ganz unverhältnismäßig 
mehr sind die Forderungen an kritisch bereinigte Texte 
gestiegen, als die Kräfte, solche herauszugeben, und in 
Bezug auf umfangreiche Stücke herrscht (und darum 
müssen wir Schröder, Secmüller und Strauch besonders 
dankbar sein) sogar eine gewisse Furcht. Wenn heute 
jemand ein Corpus der altdeutschen Poesie in dem Stile 
herausgehen wollte, wie die Monumenta Gcrmaniac die 
Geschichtsschreibung des Mittelalters, so wäre er fürs 
erste ein Befehlshaber mit etlichen Ofricicrcn, aber ohne 
Truppen, und an dem Werke selbst müssten erst die 
Mitarbeiter herangezogen und geschult werden. 

Nun wird ja weder heute, noch sonst wann Mittel- 
hochdeutsch hauptsächlich deshalb gelehrt und gelernt, 
um die Herausgabe von mehr und besseren Texten vor- 
zubereiten, sondern aus einem Interesse der allgemeinen 
deutschen Bildung an dem Schriftthum unserer Ver- 
gangenheit. Darum ist doch auch ein kleines Quantum 
Altdeutsch als Lchrgegenstand in den Gymnasialunter- 
richt aufgenommen worden. Welche Erfahrungen die 
Professoren der germanischen Philologie an den Uni- 
versitäten des Deutschen Reiches in Bezug auf die 
Kenntnis des Mittelhochdeutschen machen, die von den 
Abiturienten heutzutage mitgebracht wird, das weiß ich 
nicht. Was Österreich anlangt, so vermag ich aus meinem 
bescheidenen Gesichtskreise nur zu berichten, dass sich 
das Mittelhochdeutsche von dem Schaden, den es durch 
einige Jahre Unterbrechung des Unterrichtes auf den 
Gymnasien erfahren hat, bis heute noch nicht erholen 
kann. Es werden ja jetzt die Hörer des ersten Jahr- 
gangs schon wieder selten, die gar kein Mittelhoch- 
deutsch auf der Schule »gehabt« haben und infolge- 
dessen den fremdartigen Eindruck der Texte in den 
Seminarübungen erst überwinden müssen ; jcdesfatls aber 
ist über Lehrer und Schüler der Gymnasien durch das 
verunglückte Experiment eine beträchtliche Unsicherheit 
gekommen, sowohl in Bezug auf das Ausmaß des alt- 
deutschen Lehrstoffes, wie auf die Art seiner Behand- 
lung. Ich für meine Person finde, dass meine jüngsten 
Zuhörer weniger wissen, schwerer lernen und langsamer 
zugreifen als ihre alteren Vorgänger. Es dauert viel 
länger denn zuvor, bis die Elemente der mittelhoch- 
deutschen Sprachkenntnis fest werden, und nicht immer 
gelingt es auch recht ordentlichen Studierenden, das 
Schwanken in der Beurtheilung selbst einfacher Laut- 
Verhältnisse und Formen im Verlaute der Arbeitsjahre 
au der Universität gänzlich zu beseitigen. Mag sein, 
dass der Betrieb des Altdeutschen gleichfalls unter der 
Ungunst der Zeit zu leiden hat, obschon man glauben 
sollte, dass gerade die ungemeine Wichtigkeit der mittel- 



alterlichen Litteratur, Cultur und Politik für das sich 
festigende Selbstgefühl der Jugend unseres Volkes den 
Eifer für die Beschäftigung mit der alten Sprache und 
Dichtung steigern müsstc. 

Wie dem auch sei, gewiss haben wir alle Ursache, 
ein neues Hilfsmittel für den Unterricht im Mittelhoch- 
deutschen dankbar zu begrüßen, wenn es nur hoffen 
lässt, dass es dieses Studium fördere. Schon nach den 
bisher erschienenen Bänden der grammatischen Elementar- 
bücher in Streilberg's Sammlung darf man von dem 
Buche, das jetzt Michels veröffentlicht, Gutes er- 
warten. In der Anordnung des Stoffes schließt es sich 
an das bewährte Schema mit den geringen Verände 
rungen an, die durch das Eigenthümlichc der Sprache (z.B. 
den Bezug zum Althochdeutschen) gefordert werden. Die 
einzelnen Fächer hat dann der Verf. mit der Beherr- 
schung des Materiales auszufüllen gewusst, auf die man 
bei ihm rechnen durfte. Doch will ich ein paar Bedenken 
nicht unterdrücken. Eine künftige Auflage müsste der 
Form der Regeln größere Achtsamkeit in der Richtung 
zuwenden, dass sie vereinfacht und bequemer verständ- 
lich gestaltet werden. Erschwerend ist dabei gewiss der 
Umstand, dass eine besondere Terminologie gebraucht 
wird, deren einzelne Bestimmungen nicht jedem Lehrer, 
geschweige denn jedem Schüler leicht zu handhaben 
sind. Die besten Vorbilder in dem Betrachte stellen die 
Lehrbücher von Braune und Sievers, die Vorgeschichte 
der germanischen Dialecte von Kluge und seine nomi 
nalc Stammbildungslehrc dar. In der Lautlehre, be- 
sonders im Capitel vom Accent und von den Wand- 
lungen des Vocalismus, gibt es manche Paragraphe, deren 
Umgestaltung ich in diesem Sinne dringend wünschen 
möchte. Besser ist in Bezug auf die Lernbarkeit der Ab- 
schnitt über die Syntax ausgefallen, was wohl an der 
Sache liegt. Von der Zukunft hoffe ich, dass die Gram- 
matiker zu einer noch stärkeren Berücksichtigung der 
altdeutschen Prosa werden gezwungen werden. Denn in 
ihr liegt doch vor und kann vermittelst der Quellen noch 
besser gewürdigt werden, was der wirklichen deutschen 
Rede des Mittelalters am nächsten steht. Unsere poeti- 
schen Texte zwängen (man überlege nur den Stand bei 
den meistbevorzugten höfischen Epikern) durch die Pflicht 
von Rhythmus und Reim die Sprache in ihr keineswegs 
immer gemäße und natürliche Formen. Und der prak- 
tische Grund, dass der Lernende vornehmlich auf die 
Leetüre dieser Texte vorbereitet werden soll, entschuldigt 
nicht ganz, über die Auswahl der »Lesestücke« rede 
ich nicht. Bei dem kleinen Raum, der für sie verfügbar 
bleibt, werden kaum zwei Fachgenossen über die auf- 
zunehmenden Stücke ganz einer Ansicht sein. 

Nun aber noch Eines. Das Elementarbuch von M. 
stellt einen Querschnitt des heutigen Standes der For- 
schung dar, der Verf. hat das Material mit selbständigem 
Urthcil geprüft, hie und da nach eigenem Ermessen und 
Untersuchen Neues aufgestellt, kurz, es ist seine Arbeit. 
Aber doch beruht es im ganzen, wie das gar nicht 
anders sein kann, auf den älteren Sammlungen, die in 
den bisherigen Handbüchern vorliegen. Dass di.se Samm- 
lungen nur mit eindringlicher Kritik benutzt werden 
dürfen, ist dem Vcrr. nicht entgangen (vgl. z. B. 
seine Bemerkung auf S. 63 b). Noch mehr, sie müssen 
vom Grund aus und völlig neu angelegt werden. Die 
Theorie, nach der bisher gesammelt wurde, dass bloß 
das Auffallende verzeichnet und der Maßstab für die 
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Beurtheilung von Lautgestalt und Form im unreinen Reim 
aus diesem selbst entnommen werde, diese These lässt 
sich nicht länger aufrecht erhalten. Nur eine erschöpfend 
vollständige Sammlung der reinen und unreinen Reime 
unserer mittelhochdeutschen Dichter (für Hartmann und 
Gottfried rüstet Vos die Reimwörterbücher zum Druck) 
kann uns mit Sicherheit lehren, auf welches der beiden 
Worte im unreinen Reim wir die Auffassung und Ver- 
wertung begründen, und nur der Überblick über sämmt- 
liche im Reim belegte Verschiedenheiten einer Form ge- 
stattet eine grammatische Aufstellung. Just in dem Zeit- 
punkte, wo große und durchgreifende Studien auf diesem 
Gebiete gearbeitet werden und erscheinen, veröffentlicht 
M. sein Buch. Es lässt sich unschwer voraussehen, dass 
seine Angaben in vielen, vielen Punkten bald Berichti- 
gung und Ergänzung finden werden. Wir wollen 
wenigstens hoffen, dass M., der schon jetzt in diesem Bezüge 
manches für seine Grammatik gethan hat, durch den 
Zwang einer neuen Auflage rasch veranlasst wird, das 
alte Erdreich neu umzugraben und durchzusieben. 

II. Gleich anderen Fachgenossen erscheint auch mir die 
Veröffentlichung dieses Buches durch kein Bedürfnis begründet. 
Mit dem Studium des Gothischen beschäftigt man sich nicht auf 
der Mittelschule, sondern auf der Universität, und für die jungen 
reifen Leute dort ist durch Braune's vorlreff liehe Grammatik, wie 
auch durch Streitbcrg's Klcmentarbuch, ausreichend vorgesorgt. 
Wer eines von diesen Hilfsmitteln ernst gebraucht, dem wird der 
Betrieb des Gothischen keine erheblichen Schwierigkeiten bieten. 
Wer aber so unbegabt ist, dass er innerhalb der ersten zwölf 
Verse von Markus II mehrmals daran erinnert werden muss, wie 
uslifra dcclinieit wird, der soll dem Gothischen fernbleiben. 
Meinen Erfahrungen nach vermittelt die durch einen solchen 
Commenlar brtilgequetschtc und eingestrichene Laut- und Formen- 
lehre keine dauernde Kenntnis (so ZupiUa's an sich ganz braves 
Einführungsbüchlcin), sondern bringt nur zu dem trügerischen 
Glauben, man verstünde die Sprache, indes man kaum eine un- 
gefähre Vorstellung von ihr erworben hat. Ohne saure Arbeit 
gibt es eben nirgends wirklichen Gewinn. Und, dass »jeder ge- 
bildete Deutsche eine gewisse Kenntnis vom Gothischen haben 
sollte«, wünsche ich zwar mit M. aufs herzlichste, doch glaube 
ich nicht an das baldige Eintreten dieses idealen Zustande«. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Frlsonl Gsctar.o : Grammatlca ed eserclzi pratiel della 
linfua danese-norveglana cun un suppiemcnto contenente 
lc principali espressioni teenico-nautiche ad uso dcgli ufflciali 
rti mar.na che frequentano il marc dcl nord e gli stretti del 
Ballico, scguito da un saggio di cornspondenza commcrcialc 
ad uso dei negozianti che hanno relazioni d'affari colla Dani- 
marca, la Xorvegia e coi posscdimenti Iransmarini danesi. 
(Manuali Hocpli). Mailand, Ulr. Hoepli, 1000. 12° (XX, 488 S.) 
L. 4.50. 

Der Verf. des vorl. Buches erhebt wohl selbst nicht den 
Anspruch, dass diese seine Arbeit von der fachlichen Kritik ernst 
genommen werde. Sio soll ein für praktische Zwecke angefertigtes 
Handbuch der »dänisch-norwegischen« Sprache sein, weist auch 
«inen besonderen Rt-ichthum an übungsmaterialc und Phraseo- 
logie auf, enthält jedoch eine Menge von Unrichtigkeiten, welche 
beweisen, dass der Autor die von ihm gelehrte Sprache selbst 
nicht gründlich beherrscht. So liest man z. B. S. 5, dass d am 
Ende eine* Wortes wie italienisches d, also O'ud wie g hud, ferner 
dd wie italienisches dd, ulso ßiddtt wie biddit ausgesprochen 
werde, während d am Ende eines Wortes nach Vocal (nicht 
Diphthong) immer, und dd in der Hegel stimmhaft spirantisch, 
ähnlich dem englischen »weichen« spirantischen th ausgesprochen 
wird. Von* heißt es(S. 0), dass es ein bloücs graphisches Zeichen 
ohne phonetischen Wert sei (thaand = ond<), während dieser 
Buchstabe vor Vocalen am Beginn eines Wortes oder einer Silbe 
den deutlich hörbaren Hauchlaut bezeichnet, und haand wie honn 
ausgesprochen wird. Die Vocalc a, r, i, o, u sollen tfrecisamtnlt 
come in lAi/iana, ausgesprochen werden (S.3), und lür.v wird (S. 4) 
nur die Aussprache = ü ftancesi in »mur*, nicht auch die fast noch 
häufigere wie geschlossenes ö angegeben. Oberhaupt ist die so 
wichtige und schwierige Lautlehre höchst oberflächlich und fehler- 



haft behandelt, so dass darnach niemand das Dänische correet 
sprechen lernen kann. Das Norwegische erscheint dem Verf. 
(S. XVIII) als »durchaus dieselbe Sprache, die in Dunemark ge- 
sprochen wird«; er bemerkt hierüber weiters: »Das geschriebene 
norwegische Idiom unterscheidet sich nicht im geringsten vom 
Dänischen, wenn wir etwa davon ahsthen. dass man sich in 
Norwegen in den modernen Publicationen mit Vorliebe der latei- 
nischen Typen und in Dimemark der gothischen oder deutschen 
bedient, und diiss außerdtm zwei Laute von graphischen Zeichen 
verschieden dargestellt werden. Wohl ist es wahr, dass, nachdem 
das politische Bündnis zwischen Dänemark und Norwegen geendet 
hatte (1814), die Schriftsteller des letzteren Landes es versuchten, 
der Sprache einen ChurakUr von vorzüglich norwegischer Natio- 
nalität zu geben, indem sie dem Schwedischen entnommene 
Wörter und Idiotismen einführte und veraltete dänische 
Wörter wieder in Gebrauch setzten. Aber diese Bemühungen 
waren nicht von Erfolg gekrönt, und derartige Wörter und 
Formen gierigen in die Dialekte über, ohne die Sprache zu ver- 
ändern. Mit Rücksicht auf die Aussprache ist das Norwegische 
etwas härter als das Dänische« S. XX: »Die terminologischen 
Unterschiede sind: a) Einige Zahicdjective, welche die Dänen 
nach Art der alten nordischen oder skandinavischen ausdrücken, 
während die Norweger dagegen der schwedischen Bezeichnung 
folgen ; b) verschiedene, von den Norwegern eingeführte Wörter, 
die man richtiger Provinzialismen nennen könnte, und dte zur 
Bezeichnung von specicll norwegischen Dingen oder Gebräuchen 
dienen.« Man vergleiche zu diesen von Irrthümern strotzenden 
Behauptungen die Ausrührungen v. Lenk's im AElg. Littcraturbl. IX, 
Sp. 6W ; es sei nur noch erwähnt, dass gerade die norwegischen 
Formen für dio gewissen Zahlwörter älter sind als die dänischen 
und dass aus dem Schwedischen, abgesehen von dichterischen 
Entlehnungen, nur ein paar Wörter wie »So/«f« und >stiid* 
entnommen sind. S. 487 — 488 verzeichnet der Verf. eine ein- 
schlägige Bibliographie, aus der zu ersehen ist, dass ihm die 
wichtigste neuere Litteratur zur Kenntnis der dänischen und 
norwegischen Sprache unbekannt geblieben ist. 

Wien. J. C. P o o s t i o n. 



$> o » ei c x %, Slector ort brr tJrtfböofcapeae ju «öln-SDleloten: 
ttbolf flolping al# fntbolifdjct «olf«fd)riftf.eUet\ (Sine 
ferfdieibene Seftaabe jutn 3ubfttuflt bt« ©cfetltniierfiHM. Xiiffef« 
borf, 2. SdjWtimt, 1899. ßr.-8" (48 S.) Ul. -.50. 

Der Verf. des vorl. Büchleins betrachtet den liebenswürdigen 
»Gescllenvatcr« Kolping als Litteraten nach den Anforderungen, 
die man an einen guten Volksschnftstcllcr stellen darf. So 
werden Stoff, Inhalt, Tendenz und Erzählungsform der Schriften 
Kolping's sorgsam geprüft, Proben aus denselben beigegeben und 
zum Schlüsse der berechtigte Wunsch ausgesprochen, dass Kol- 
ping's Schriften eine möglichst weite Verbreitung finden mögen. 
Seitcnstcttcn. Dr. P. A. Salz er. 



Die umfänglich angelrgie ^Haftritttc IBei'diifbJe »tr iciitidicn 
fiMttrnhiT Bern 3. &. 8sgt (fittpjig, (£. SSicft ttorfjf.-, von der in 
diesem Blatte schon wiederholt die Rede war, ist nunmehr bis 
zu Heft 55 gediehen; in den vorl. Lieft, (von 26 ab) führt der 
Verf. die Darstellung von Opitz und der Zeit des 30jährigen 
Krieges bis in die Sturm- und Drangpcriode. Reichlich — fast 
allzurcichlich — sind Proben aus Dichtwerken eingewebt; (wozu z. B. 
die Abdrücke groticr Stücke aus Nathan, Emilia Galotti, 
Oberon u. dgl., die in Reclam'schcn und anderen Ausgaben um 
wenige Pfennige vollständig zu haben sind? Gelegentlich ein- 
gestreute Porträts tragen zur Belebung des Textes bei. Die An- 
mertcungen setzen doch wohl ein zu tiefes Bildungsniveau der 
Leser voraus: Leute, denen man erst in einer Note erklären muss, 
was »Märtyrer«, »Fiasco machen« u. s. w. bedeutet, pllegen 
wohl keine Literaturgeschichten zu lesen und werden mit ihrei 
mangelhaften Vorbildung viel eher am Inhalt des Buches, als 
an dergleichen einzelnen Ausdrücken Schiffbruch leiden. 

Woehoaaehr. f. «litt. Philologie. (Bert.. Gaertner.j .Will. 33-36. 

<33 34i Meyer, Gösch, d. Altenh. (HDck.) — Weiden fei 5. Kern- 
fragen d. höh. L'nterr. (Cauer.) — (35 ) Mail rri a n u(, The Elegits, by 
K. webxer. (Manitiu».) — v. Coh ausen u. Jaco hi, D. Komercasicll 
Saalburg. (Koenen.i — lütt.) LHIlmann, lJe Hygtno Arati interprere. 
(Moeller.) - Tac ilus, Agricoli and Germania, by A.Gudeman. (Wo)fJ.I 
BvllatI« blbllof. ot p«d»|of. du Muace Beige. (Louvaln). V, 1-4. 

(I.) Meyer. Heerwesen d. Ptolemiler. (Weerd.i — Hernie u. 
Schroeder, Aufgaben aus dtscltcn Dramen. (Slals.) — Gollau. 
I.'en»ci(rnenient de» lanpies Vivantes. — (2.i May, l>. redner. Rhythmus. 
(De Junghe.) — Landau, l:alien. UM. im lü. Jhdt. (Doutrepf nt.) — 
(3.) Pochlmann. ComtnuolMnus u. 5oeiali'>mus. (Kranc.nte.) — M cnjre, 
Oden u. Epodcn d. Horar. (Halkin.l -- Caeymaex. I'uur le vaiasenu de 
Virgile. - (4) Holm. Materialien i. HerodollectOre. (Gcrardy.) - 
lüdet. IK'Couvertes de Papyrus. ((Jollard.) — .Mitteis. Aus d. criee.Y 
t'aryrusurltden. (Maycnce.j - Bardo!. Lcs dlx vüles imperiales d'ANacc. 
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tllauvilltr.t — Collard, Kaut il llre dans no» College» Jei Pro«» d'Adam 
de Saint-Victor? 

Chronik e). Wlwtr Ooethe- Vereine. rRoJ. R. Paverv. Thum » XV, 7« 
v. Weilen. Aus Weimar. — Morris, Gocthe's Achilleis, — E 

Goelhe-Kehquie uu* d. SuJen uns. Monarchi«". 

Internat. Lltteraturbwiohte. 'l.fig.. Kiedler.J V|||. 1} u. Ii. 

l IS.) Machly. G. Iliupimann'!« neuestes Drama. — Katacher, 

George SanJ. - v. Knoblauch, I). Honorare d. tnsl. Schriftsteller. - 

(14.) Kohul, Gerh. v. Amyntor. — Erdmann, Krit. -pazIcrKinge. 



Kohm Jos, -Schiller'» Kraut v. Me«s. u. ihr Verh. zu Sophokles' Oed. 

Tyr. Gotha, Perthes. 'JE S.I M. 1I.40. 
Schäfer H-. U. ithlop KonigMnschrifl J. Berl. Muecum«. ReRierjrsbencht 

d. Krs. ^*oste^^n. d. Gecners d. Kambyse», neu hr»ir. u. erkl. l.p*., 

lünnchs. 4» (130 S.i M. 22 -. 
Johns M. A.. An Assyrtan Donmsday-book or über censualls of the 

disirict round Harran. Ebd. «3 S. m 17 Tnf.) M 21.—. 
Bürger 1'., Ob. iyp Durchbrechen d. dramat. luntieit im franz. Thealer 

in ». Entwickle bi» an den Aufgang d. class. Zeit. Brc*l.iu, Preuil & 

Jünger. (73 S.i M. 2.-. 
Roethe G.. lirentano's »Ponee de Leon«, e. SlicularstuJle. Herl.. Weid- 
mann. (1Ü0 S.) M. 0 50. 
Ribbeck. O lio. F.. Uild ■. Lebens aus s. Briefen 1S49 - 1988. Stuttg., 

Cotta. (3f>2 S.) M. S.— . 
Valentin V., D. cla»». Walpurgisnacht. I.pz., Dürr. (172 S I M 5.40. 
Sprater Th-, I). Problem e. internal. Orlhoi;rapliie-Keform. Neustadl 

a. d. II.. Ulto. fSS S.) M. 1 !*}. 
Dannhclßcr E., D. Entwicklesgesch. d. franz. Litt, bis 1001. Zwol- 

brucken. Lehmann (216 S.I M. -.80. 
Karaii« A.. X>. Sprache d. Gesetze d. Kgs. Aelhclred. Berl., Mayer & 

Mllller. (73 S.) M. t.60. 
Nestle W., F.unpides. d. Dichter d. griech. AufkUrg. Sluttg., Koht- 

hammer. '.W4 S.i M. 15.—. 
Droplowskl P. L. Nikolaus Roy alt Politiker. E. litt.-hiM. Skizze. 

Bf odv-, West. (43 S.) M. 1.-. 
Jacob 6.. Al-Mtita\jam. e almrab Schnusp.. f. d. Schatlenhtlhne bestimmt 

v. Muhammad ibn Dinijäl. Erlangen, Mencke. (81 autogr. S.) M 3.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 
Stratz Dr. C. II. Die Schönheit des weiblichen Körpers. 

Den .Mutlern, Ärzten und Künstlern gewidmet. Mit 180 tlicils 
farbigen Abbildungen im Text, 5 Tafeln in Heliogravüren und 
1 Talel in Farbendruck. tO. Auflage. Stuttgart, Ferd. Enke, 
1001. gr.8° (XVI, 322 S.) M. 12. — . 

Das Werk, welches der Autor »den Müttern, 
Ärzten und Künstlern« widmet, erlebte im Laufe von 
kaum drei Jahren zehn Auflagen. Diesen ungewohnten 
Erfolg errang sich neben der geschmackvollen bilder- 
reichen Ausstattung vor allem der gesunde Gedanke, der 
dem Werke zugrunde liegt. St. stellt den Satz auf, dass 
sich Schönheit der menschlichen Gestalt und höchste 
Gesundheit decken, und zwar Gesundheit vom ersten 
Moment embryonalen Entwickclns und durch Genera- 
tionen hindurch. Um zu diesem Schönheitsideal zu ge- 
langen, geht St. negativ vor und behandelt vorerst eine 
Reihe von Fehlern und Mängeln, welche dem mensch- 
lichen Körper anzuhaften pflegen. Unrichtige Proportionen, 
mangelhafte Entwicklung, ungünstige Ernährung, natur- 
widrige Lebensweise, schlechte Ausprägung des Ge- 
schlechtscharakters, Alter, Erblichkeit, Krankheiten aller 
Art, ungesunde Kleidung u. s. w. werden da ausgemerzt, 
che der Autor zu Positivem schreitet. Als begeisterter 
I.obrcdncr weiblicher Schönheit schießt er freilich öfters 
übers Ziel und bemüht sich, günstige Ausr.ahmserschci- 
nungen als Typus aufzustellen. Er übersieht hiebei, dass 
der weibliche Körper in seiner Allgemeinheit aus Berufs- 
rücksichten Proportionen und Massenvcrthcilungen auf- 
weist, welche ihm die Bezeichnung >kurzbeiniges 
Geschlecht« eingetragen haben. Auch bei dem Capitcl 
»Kleidung« erweist sich St. als Arzt, und spccicll als 
Frauenarzt, zu wenig energisch in der Verurthcilung des 
Corsctts. — Im übrigen verdient das Buch alles Lob. Der 
Bildcrschmuck ist, wie erwähnt, ungemein reich. St. 
konnte da aus einem umfassenden Matcriale wählen, und 
er hat überdies geschickt und mit Geschmack gewählt. 
Das Werk ist namentlich den bildenden Künstlern zu 
empfehlen, welche daraus großen Nutzen und wertvolle 
Erkenntnis schöpfen können. 

Wien. v. Larisch. 



Museum Franclsceum, Annales. MDCCCXCVIll. Brunn, 
Verlag des Franzensmuseums (C. Winikei in Comrti.), 1899. 
Le.x.-8» (VI, 184 S. m. 1 Kar'.c, 13 Taf. u. Tcxt-Abb.) ö M. 
Von den Abhandlungen dieses Juhibuchcs liegen eigentlich 
nur zwei auf dem Gebiete der Kunstgeschichte. Zwar mag die 
Studie A. Rtcluk's (S. 53 — 00) über »Die prähistorische Samm- 
lung des Frnnzcns-Muscums« in den Unterabtheilungen III — VIII 
einzelne Ohjeclc anführen, die für d:e Entwicklung der künstle- 
rischen Formcnsprache manche* Interessante bitten dürften ; der 
Mangel von Abbildungen wird jedoch in den Kreisen der L'r- 
gesctiiclitsforschcr, die wenigstens besonders wichtige oder 
charakteristische Stücke — soweit sie nicht anderwärts bereit i 
publicicrt sind — zu Verglcichszweckcn beigegeben wünschen 
müssen, gewiss fühlbar werden. In den ».Mittheilungen aus den 
Itunsthistorischea Sammlungen des Frnnzcns-Muscums« (S. 107 bi* 
130) bespricht A. Franz Sonnenuhren, einen Bronzemörser, 
der IC23 von Gotthart Pasmnn in Köln gegossen wurde, zwei 
Wärmüpfcl, deren Alter wohl etwas xu hoch angesetzt ist, und 
ein 1823 dem Museum geschenktes Hausalürloin, dessen in 
Buchsbaumholz geschnitzte Reliefs Abhängigkeit von deutschen 
Arbeiten des 10. Jlidts. zeigen, aber erst später entstanden scir. 
können. Die Gründe für die Bestimmung der Heimat des Meisters 
reichen nicht aus ; die Vermuthung, dass er gerade in einem der 
KricgsUncchte auf der Aufcrstc'nungssccne dargestellt sei, entbehrt 
jedes annehmbaren Beweises, der (S. 130) »mit individjet'.cn 
Gesichtszügen und dem charakteristischen langen Backenbärte« 
allein nicht erbracht ist. Vom Stnndpunkt« einer geschmackvollen, 
die Übersicht erleichternden Darstellung sei gegen den Bau eines 
32 Zeilen umfassenden Satzes (S. 129) Verwahrung eingelegt; 
die Beweisführung wäre durch knappe Aneinanderreihung mehrerer 
kurzer Sätze nicht lockerer geworden. Die czechische Abhandlung 
II o u d c k's (S. 131 — 142) gilt »Miniaturen des Franzcns-Museums« 
(Miniatury Frantiskova musca). Von den acht eigentlichen Bildcr- 
handschnften intet cssiert am meisten ein Antiphonar, das ganz 
unter dem Einflüsse französischer Arbeiten des beginnenden 
14. Jhdts. steht. Wie in einem solchen ein E eine Conatructions- 
übereinsttmmung mit einem Buchstaben des berühmten WyiehraJer 
Evangelistars haben soll (S. 135), das ganz andere Stilisierung 
des den Innenraum füllenden Blattwerkes und vollständig ver- 
schiedenen Aufiagsgrund des Buchstabens zeigt, ist unuo weniger 
zu begreifen, da Houdek S. 138 die Kntstchungszeil des Denkmals 
richtig ansetzt und dafür ganz zutreffend ein Uaigcrner Zwischen- 
glied heianziehl. Bei den Hss. 3 bis 7 fehlt jeder Versuch der 
Bestimmung, welchen bekannten Gruppen sich dieselben angliedern 
lassen, inwieweit sie noch einige Selbständigkeit der Auffassung 
zeigen oder sich — wie so oft bei späten Arbeiten — in handwerks- 
mäßiger Nachbildung verlieren. Den Tcxtillustrationcn der beiden 
letztgenannten Aufsätze geht auch die Beigabe der Zählung ab. 
Wien. Joseph N e u w i r t h. 

Der Kiretieneekmtiek. iKed. J. Grau» ) XXXII, 7 u 8. 

.7.) Jos. UWicdler. — Aussirllg. iilurg. Paramenle - (8.) E. 
Beviich in Mnnrcsa. 

Zeitschr. f. ahrlall. Kunat. lilrcg A. SchnOlgcn.l XIV. 4-6. 

i4 i H eg er, Z. Ge»cii. d. uhendUnd Klosleranlage. — Honsel, Goth. 
Aretiittklurlormen In d. Goldsclimiedekunst m. bes. Bcrucks. d. Monstranz. 

— Schnutgen. Wandschränke In d. neuen Pfarrkirche xu Jutlaas. - ;J.t 
Oidtmatin, 0. Schweizer Glasmalerei v. Ausgange d. 11. b;s z. Begirn 
d. I«. J'iJt». — SchnOtgen, D. projtcüerte Ausut.ittg. d Prlcstcrsatninars- 
Capelle in Köln — (6.) Schnotgen. Altnlederland. Gtmillde m. Sccnen 
aus dem Leben d. hl. AugiiHtinua. — Itraun. Z. Symbolik der lilurg, I-'arben. 
Handaelebaungen aller Melater aus d. Albertina u. s. Sanunlgcn. (Wien. 

Gerlach & Schenk ) VI. S. 

Köln. Meister d. 14. Jhdts., III. Margareta m. d. Drachen. — 
l.'nbek. Mei*ler um 1Ü00. »ildnis e. jungen Mannes. - Schule d. G. Del I in i, 
Zlleillne. -- V. da San Gimi gn ano. I». Kreuzfall Christi u. d.M. Vernnici. 

— Koucjuet. FigurenMuJie. - Jac. da Ponlc, Uildni» c. bejahrten 
Dame. — Schule d. M. Seh o nga u e r. Martyrium d. hl. Ur»ula u. ii. 
hl. Jungfrauen. — Unbck. Meister um 1520, Madunna m. Heiden. — Jon. 
Vermeer v. Helft. D. Westerkcrk in Amsterdam. — H. Holbein d.A.. 
Tod d. Maria. 



Kred W.. M<.d. Kunstgewerbe. Ksaay*. Strattbg., Heitz. 12« -S.) M. IM. 
Ruskln J.. r> Mor-<-n in K.orenz. Einlacie Studien ctinatl. Kun»t t. 

NeisenJc. Ebd. 2:0 S.'i M. 4. — . 
SOrensrn J . Malerei, Bildnerci u. schmückende Kunst. Frcib;., Herder. 

|!£C1 S ) M. ö.-. 

KUgelcenC v , G. v. KUgelgen als Porträt- und HUtorienmaler. Lpi., 

VVCpke. (123 S.) M «.-. 
Wörn>llc II. y.. r.«»>hi«rd FUtz, d. vorarlb. Flesole. Innibr., Vertlns- 

Huchb. iW S.) M. -.'SD. 
Cr.ine W., Linie u Form. I-rz., Seemann. (2!>3 S ) M. 10- 
Si k o I o w»ki 1'.. Kollwcnxelei u. Rremitaj;e. liayreuth. Stimrogen. tbJ. 

iSÖ S.) M. 2.M. 

Plelsch I... Hoikomer. Bielefeld, Ve'bagca & Klaslng. 1 140 S.i M. 4.-. 
Dciry F., Ii. Legende v. d. hl. U'suIj in d. Kölner Malersciulf. Kclc, 

Kölner Verl -Anst. i'J<2 <.! M :t - 
l.eiancr O. v.. I). X rchenhau d. Hoch- u. Spatrtnaisaanee in Venedig. 

Berl., Spemaiin. 02 S. m. Anh., M. 4 — . 
Klee H . Theorie d. Mus.k. E Lehrb. z. llegrundg.. Ordng. u. Vertiefe. 

musikal. Wissscns. Obstbcrt; b. Bern, Sclbitvtrlag. (124 S.'i M. 1 00 
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Länder- und Völkerkunde. 

©(färbt S>: «HAicI in SBort tinb »üb. ffliit lilef 
blätttm, 3nitialen. JHonblfifint ooit 0». SP u rm e t ft c r, fowie 
über 401) «Jtbbilbnmun imb planen, ».ef, Stfarbt, 1899. 4» 
(V, 5C4 3.. 9 ^Äite.) 2». 25— 

Was anderswo durch das Zusammenwirken vieler Kralle 
entstanden ist, das verdankt Kiel der Initiative und der Thatkrafl 
eines einzigen Mannes. Zwar steht er zum Theil auf den Schultern 
Anderer. Männer wie Hciase, Reuter, Kadenberg. Volbehr, Wetzel 
u. A. haben durch grundlegende wissenschaftliche Special-Unter- 
suchungen die Bausteine hcrbeigetragcn; aber dem Kieler Verlags- 
buchliiindler Heinrich Eckardt blieb es vorbehalten, das B !d des 
Werdens und Wachsen», des Wiikcns und Schaffens, nicht nur 
auf materiellem Gebiete, zu entrollen, den Bau zu gestatten, iImss 
auch Fernerstchcndcn das Verständnis für die Schönheit desselben 
erwachse. Mit unermüdlichem Eifer hat er die Pläne und Ansichten 
des allen Kiel, Scenericn und Porträts gesammelt. Seine Zusammen- 
stellung der alten Pläne und Ansichten von Kid in den »Mit- 
t Heilungen der Gesellschaft für Kieler Stadtgeschichte« ist eine 
Frucht dieses Flaues. Der Löwcnontheil an der historischen Aus- 
stellung von 1896 liel ihm zu, und e;n großer Theil der ausge- 
stellten Porträts entstammte seinem Besitze. Wahrend der Ausstellung, 
als er das derselben entgegengebrachte Interesse sah, reifte der 
lange gehegte Plan, eine zusammenhängende Darstellung der Ent- 
wicklung Kiels unter besonderer Berücksichtigung der Cu'.tur- 
zustandc mit intensivster Ausnutzung der modernen Reproductions- 
technik zu geben. Was bis jetzt vorliegt, ist nur die erste Hallte, 
in der die Darstellung mit der Zeit der schleswig-holsteinischen 
Erhebung abschließt. Die Schilderung des neuen Kiel ist einem 
zweiten Bande vorbehalten, der zeigen wird, wie Kiel, das die 
Brunswielt bereits aufgenommen hat, mit Gaarden verwachsen 
ist, dessen Einverleibung in Kiel in diesen Tagen beschlossen 
wurde. Diese beiden Ortschaften sind älter als Kiel, das 1242 als 
tivitas ÜKtsuttai lübische* Recht erhielt, also keinen Kamen hatte, 
der erst 17 Jahre spüler urkundlich auftritt. Am mittelalterlichen 
Kiel zeigt E., wie die Stadt sich unter der Fürsorge der holsteini- 
schen Grafen, aber auch unter der Rivalität der Hansastadle ent- 
wickelt, und erörtert das Verhältnis der Bürgerschaft zum Adel. 
Die Rechtsstrcitigkcitcn, deren Acten erhalten sind, geben einen 
wertvollen Einblick in das mittelalterliche Stadtleben. Die Drang- 
sale der Kriege des 17. Jahrh. und die Zeit der Gotiorpcr werden 
vielfach an der Hand der bisher unveröffentlichten Chronik 
tiremcr's, die Feierlichkeiten beim Einzug des Herzogs Karl 
Friedrich (1727) auf Grund des »Freuden-Denkmahls« geschildert. 
Kiel unter dänischer Herrschaft wird durch eine Darstellung der 
gemeinnützigen Unternehmungen (Eidercanal, Muhhus'sches 
Waisenhaus, Schullchrcrscminar, Gesellschaft freiwilliger Armen- 
freunde, Taubstummeninstitut, Forstbaumschule etc.) und Wand- 
lungen (Verlegung der Verwaltung nach Glückstadt etc.) einge- 
leitet, und da hier die gemeinnützige Thätigkcit der Ur.iversitäts- 
professoren klar hervortritt, schließt sich daran ein ausführliches 
Capite) über die Hochschute und ihre Lehrer in den ersten 
150 Jahren, überall von zahlreichen Bildern begleitet. Zur Wende 
des Jahrh. bietet E. ein detailliertes Culturbild des Gesellschafts- 
und Geisteslebens, zum Theil auf Grund der Milthcilungcn und 
Anzeigen des »fv.elcr Wochenblatt«. Bereits spürt man das Rollen 
der politischen Wogen, die von jetzt an hoch gehen und als deren 
Ursprungsort Kiel erscheint. Zwar stellt der Vcif. nicht die poli- 
tische Geschichte dar; aber wie die Fäden gesponnen wurden, wie 
die leitenden Manner zusammenkamen, wie die maflytbenden Kreise, 
wie die Professoren, die Studentenschaft und die Bürgerschaft davon 
in Anspruch genommen und beeinflusst wurden, das zu zeigen, 
bietet sich oft Gelegenheit. Für diesen Abschnitt sind die (leider 
unvollständig erhaltenen) Acten der Gesellschaft »Harmonie«, 
welche nach der Auflosung dieser Gesellschaft im Besitze der Ge- 
sellschaft für Kieler StaJtgcschichtc sind, wohl zum erstenmal 
benützt. 

Kiel. A. L o r c n z e n. 

Blatter des Vereines für Landeskunde von Niederöster- 
reich. Redigiert von Dr. Anton M a y c r. Neue Folge. 
XXXIV. Jahrgang, in<io. Wien, Verlag und Eigcnthum des 
Vereines. gj.-&> 15S3. XXVT S. m. 8 Textill, u. c. Plane.) 

Der Inhalt der Blatter des Vereines für Landeskunde von 
Niederösterrcich, welche seit l86n alljährlich in einem Bande 
herausgegeben werden, gliedert sich in Aufsatze, Mittheilungen, 
Besprechungen und Vercinsniichrichten. Die Reibe der Aulsiitze 
eröffnet eine Bibliographie zur niederösterrekhischen Landes- 
kunde von Max Vnmsa, deren zwcckmaüige Gliederung kurz 



wiedergegeben sei: I. Niederösterreich. A. Karten. Ii. All- 
gemeines. Geschichte und Geographie. Materielle Cultur. 
C. Naturkunde. D. Geistige Cultur. F.. Specielle Ortskunde 
(alphabetisch geordnet). II. Wien. A. Pläne. //. Allgemeines 
und Linzellitcralur. Ihrer Aufgabe als tcrritorialgcschichtlichem 
Organ entsprech-ud, bietet die Zeitschrift vorwiegend topo- 
graphische Abhandlungen und Beitrüge. Albert Starter, 
»Mannersdorf am Leithagcbirge«, liefert eine erschöpfend 
gearbeitete ortsgeschichtliche Monographie des vom 16.— 18. Jhdt. 
al* Badeort einen Kuf genieflenden Marktes In einem sachlichen 
Zusammenhange mit diesem Aufsatze steht die Schilderung eines 
Jahrhundcits aus der Geschichte von Scharfcncck am Leithabcrge 
(1470—1570) von Joseph Lampel, sowie die Arbeit Anton 
May et 's, welcher uns die Schicksale der in der Nähe Manners- 
dorl's befindlichen Carmclitcr-Ercmie St. Anna in der Wüste er- 
zählt, und ebenso die Mittheilungen Wilhelm Kubitschek's 
über »Römische Kunde in Mannersdorf«. — Ferdinand F. n d 1, 
»Pie Turkengefahr in den J. 1593 — 1598 und die Stadt Horn« 
hätte seiue Oucllen, die Raths- und Gerichtsprolokolle der Stadt 
Horn, besser verarbeiten sollen; es genügt nicht, einfach Bruch- 
stücke au* den Oucllen mit einer unzulänglichen Commcnticrung 
wiederzugeben. — Eine Fortsetzung der Geschichte des Frauen- 
klostcrs l'ernegg, welche in den letzterschienenen Bünden der 
Blätter erschienen i»t, gibt Alfons Z i k »Da» Chorherrenstift 
l'ernegg«. Die Schilderung ist im vorl. Bande bis 1677 gediehen; 
der Schtu«s bis zur Authebung des Stiftes (1783) befindet sich in dem 
gegenwartig zur Ausgabe gelangenden 35. Bande. — »Aus der Ge- 
schichte von l'ulkau«, von Karl S c h a 1 k, ist ein Vortrag, welcher in 
iler Sommerversammlung des Vereines im J. I<?oo gehalten wurde. 
— Alois PI es s er, »Topographie der verödeten Kirchen und 
Kapellen im V. O. M. B.«, schlieft an die im Vorjahre in den 
Blattern erschienene Topographie der verschollenen Orte im V. 
O. M. B. an. — Max Vancsa, »Die älteste Erwähnung von 
Melk und nochmals iler Grunzwitigau«, wurde in diesem Bl. X, 
S. 25«) besprochen. — In das Gebiet der Ortsnaiuenforschung 
schlägt die Arbeit H. W. Nag Ts ein: »Wie können ii/t^ und 
hangend als gleichbedeutende Wörter gellen ?«, in welcher Nagl 
die seit zwei Jahrzehnten schwebende »Kottingfrage« einer wohl 
endgiltigen Entscheidung zuführt; ferner jene Richard M ü 1 1 c r's 
»Neue Vorarbeiten zur altösterreichischen Namenkunde«, und 
»Mochinlt und Mallebcrn«. In der erstgenannten Abhandlung er- 
weist Müller die Irrigkeit der Meinungen von der Verbreitung 
altslawischer Namen in der Ostmark, wobei er von ihm selbst 
früher vertretene Ansichten abändert und richtigstellt. Der zweite 
Aufsatz wendet sich gegen Lampel'» ldentiticierung des fraglichen 
»Mochinle« mit Mallebcrn. — Die Rubrik »Mittheilungen« ent- 
halt Heinrich K r e t » c h m a y r's » Archivaliscbe Beiträge zur 
Geschichte der niedcrösterrcichischen Städte und Märkte. 1. Bruck 
an der Leitha«; ferner eine Nachricht über einen Goldmünzcn- 
fund in Krems; eine Fortsetzung des von Karl Schalk heraus- 
gegebenen Mödlingcr Grundbuches aus dem 15. Jhdt; Josef 
Lampel, »Unser frawentag zen der patmvart. IL«; endlich einen 
Beitrag zur Geschichte der französischen Invasion in Niederöster- 
reich im Jahre 1805. — Die Vereinsnachrichten bringen einen 
Beschluss des Vereines, ein Urkundenbuch der Babenberger heraus- 
zugeben, zur Kenntnis. 

Wien. Thiel. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Das Versatzamt In Wien von 1707 bis 1900. Herausgegeben 
von der Dircction des k. k. Versatzamtes. Wien, Manz in Comm., 
1001. L«x.-8* (V, 104 u. 39 S. m. 6 Taf.) M. 1.—. 

»Das altehrwürdige k. k. Versatzamt in Wien« — 
so bezeichnet im Vorw. der Verf. der dieser Schrift 
bcigcgebcncn geschichtlichen Darstellung, Archivdircctor 
Dr. Albert Starzer, die Anstalt, die zur Zeit mit einem 
großartigen Neubaue ihres alten Heims in der Spicgcl- 
gasse in Wien und zur würdigen Einweihung desselben 
mit vorl. Schrift vor die Öffentlichkeit tritt. Die ganze 
Erscheinung zeigt, in welch würdiger, zielbewusster 
Weise die leitenden Stellen und mit ihnen der Verf. die 
Aufgabe erfassen, die von der bezeichneten Anstalt seit 
nahezu zwei Jahrhunderten in stiller, segensreicher Weise 
erfüllt wird, eine Wirksamkeit, welcher das Publicum 
bisher leider nur wenig Anerkennung und Verständnis 
entgegengebracht hat. Schon um die breiteren Schichten 
der Bevölkerung in einer wichtigen Sache gegen alten 
Unverstand eines besseren zu belehren, würde die vorl. 
Schrift mit Freuden zu begrüßen sein, wenn sie nicht 
überdies als eine — wohl die erste — Monographie der 
Geschichte dieses Zweiges der bankmäßigen Thätigkcit 
geeignet wäre, in wissenschaftlichen, wie humanitären und 
geschäftlichen Kreisen gleich hohes Interesse zu erregen. 

Wir können an dieser Stelle nur mit wenigen Worten die 
Natur und Wichtigkeit des Gegenstandes zu kennzeichnen ver- 
suchen. Der gewaltige Fortschritt, den das Geld dereinst in das 
Cultarleben der Menschheit gebracht halte, war !ei<lcr von einem 
verhängnisvollen Übelstaode begleitet, der oftmals beklagt, scheu 
aber in seinem Wesen richtig erkannt worden ist. Die Vervoll- 
kommnung der wirtschaftlichen Verkehrsart.-, die durch das Geld- 
wesen herbeigeführt wurde, war so groü und handgreiflich, dass 
sie sich gleichzeitig in allen Schichten der Bevölkerung fühlbar 
machte, «cid verlangte nunmehr der Handelsmann für seine aus 
der Kerne herbeigeführte Ware, Geld forderte der Staat von 
»einen Bürgern, «Irr einzelne vom einzelnen in den Tausch- 
geschäften des täglichen Lehens. Aber mit dem Bedürfnis nach 
dem neuen Verkehrsmittel hielt weitaus nicht Schritt die Be- 
schaffung und insbesondere die Verbreitung desselben. Verhängnis- 
voll war damit der Wucher und eine neue Art von Unter- 
drückung, die Schuldsclaverei iu die Welt gekommen. Die Vor- 
schriften der Mosaischen und der Solonischen Gesetzgebung über 
den Schulderlass lassen ahnen, und die Aunalen der römischen 
Geschichte erzählen uns umständlich den unendlichen Jammer, 
den das Geldwesen in der Menschheit angerichtet hatte. Gesetz- 
liche Mittel konnten da nur augenblickliche, ganz unzureichende 
Linderung bringen, das Altcrthum und das ganze Mittelalter hielt 
rathlos vor der Aufgabe, den untereu Gassen der Bevölkerung 
einen angemessenen Gcldcredit zu verschaffen, der dem einzelnen 
ermöglichte, sich der wirtschaftlich-maschinellen Kraft des Capitata 
zur Gründung und gedeihlichen Fortführung eine* nährenden 
Unternehmens zu bemächtigen. Das gesunde wirtschaftliche Dement, 
das im I.eihgeschäfte liegt, halte demselben zu allen Zeiten grolle 
Ausdehnung und Blüte verschall!, aber es dauerte überlange Jahr- 
hunderte, bis dasselbe über den Standpunkt der rücksichtslosen 
Ausbeutung hinaus zu einer Gestaltung gelangt war, die sich 
harmonisch und ersprießlich in den wiitschalüichen Organismus 
einordnete. Auch im Mittelalter hatten die sämmtlichen Gruppen, 
die sich mit diesem Geschäftszweige befassten, die Juden, die 
Kawerschen uud die lombardischen Bankleutc, allcrwürts aus 
ihrem Gebaren »ich Hass und schätzte Abwehr zugezogen. Die 
Florentiner selbst, die in der Organisation des mittelalterlichen 
Bankwesens am weitesten vorgeschritten waren und in ihrer Heimat 
gio'Jcn Wohlstand uud eine bewunderungswürdige Culturblüte 
hervorgerufen hatten, konnten es nicht d.uu bringen, sich den 
Dank der Welt zu erwerben. Afagnum h'ji nom<n, ttmslram 
t\uttm fantam /rr univtrjam Eurspam nim/ui-tirwit (Muratori). 
Der hohe Ruhm, zuerst das allgemein menschliche Interesse auf 
dii-se Zustände hingelenkt und die ersten organische« Grund- 
demente zu einer Reform auf ethischer Grundlage in die Welt 
eingeführt zu haben, gebürt der römischen Kirche. Da* alte Verbot 
des Zitisennchtnciis, das sie einst erlassen hatte, festhaltend, war 



sie auch in der neuen Organisation des Leihgeschäftes nicht 
darüber hinausgclangt. dass das Capital dem kleinen Manne gegen 
hinreichende l'fandschaft ohne Entlohnung verfügbar gestellt 
werde» solle, und muthetc den wohlhabenden, opferbereiten 
Gliedern der Kirche zu, die unvermeidlichen Kosten der Ver- 
waltung im Wege des Almosens aufzubringen. Die Undurchführ- 
barkeit des uneingeschränkten Zinsenverbotes ist heute längst iu 
der Theorie des wirtschaftlichen Lebens feststehend und aus den 
Erfahrungen der Geschichte zu belegen, allein gerade hierin hat 
die Kirche ihren hohen Beruf umso rühmlicher bewiesen, als sie 
selbst mit einem — allerding» gTolihcrzigen — Irrthum der Mensch- 
heit unendlichen Segen gebracht und das Richtige vermittelt hat. 
— Es ist ein grobes Verdienst des geschichtlichen Thedes der 
vorl. Schrift, das* uns damit zum erstenmal eine verlässliche, 
auf gründliches Quellenstudium gestützte, zusammenhängende Ge- 
schichte des organisierten l'fandlcihgcschäftcs in Österreich, aus- 
gebend von deu Anfangen dieses Geschäftszweiges in Italien, 
geboten wird. Mit gewissenhaftem FleiÜe und seinem bewährten 
Spürsinn hat der Verf. die Quellen dieser Geschichte aufgefunden 
! und verwertet, allerdings unterstützt durch die wertvollen Vor- 
studien Prot. Luschin's von Ebcngrcuth, der auch hier wieder, 
wie schou so oft, die Früchte seiner Arbeiten selbs'.los znr Ver- 
fügung gestellt hat. Die Bibliographie allein schon, die auf diesem 
Wege zustande gekommen, wird dem historischen Studium sich 
als ein erfreulicher Zuwachs erweisen. Eine Krage ist freilich, wie 
die*e gröütentbeils seltenen (italienischen) Schriften zur Nach- 
prüfung zu beschallen sein werde». 

Nach der allgemeinen Geschichte der ersten Entstehung 
der Leihhäuser in Italien f'monti Ji /i'r/jj, worin der Franciscaner- 
Ordcn mit einem unsterblichen Verdienste dasteht und bezeich- 
nenderweise wiederum in Gegensatz zu den Jüngern de» hl. Do- 
minicus geräth, geht der Verf. auf die spccielle Geschichte de* 
Wiener Versatzamtes über, wohl die erste geschichtliche Mono- 
graphie einer Anstalt dieser Art und voraussichtlich ein aneiferndes 
Beispiel für die übrigen, die hoffentlich bald mit ähnlichen Arbeiten 
nachfolgen werden. Wenigstens soll sich namentlich in Paris, das 
wohl derzeit die grxiUte I.eihanstalt besitzt, für diese Schrift er- 
freuliches Interesse gezeigt haben. Auch der geschäftliche Betrieb 
der Wiener Anstalt findet in seiner Geschichte und in seiner 
dcrmaligen Einrichtung eingehende Darstellung in 8 weiteren 
Capiteln. Die historische Schule des Verf. erweist sich endlich 
wohlthuend in den Beilagen, dem Abdrucke der wichtigsten auf 
die Wiener Anstalt bezüglichen Quelleustüeke, de» Gründungs- 
Pateute* Kaiser Josephs I. vom 14. März 1707 und des organischen 
Statutes >Xachricht«. welches der grolle Reformator, der andere 
dieses Namens, am T. llornung 1785 erlassen hat. Eine Reihe 
sorgfältig gearbeiteter Tabellen erläutert den Geschäftsgang im 
einzelnen. Dazu treten auch drei Pläne des Gebäudes in seiner 
neuen Gestaltung. Besonderes Interesse erwecken aber noch die 
zwei lelztcn Tafeln, graphische Darstellungen über die ziffer- 
mäbige Bewegung der ausgeliehenen Geldsummen sowie der ein- 
zelnen Darlehensgeschäfte (.Pusten«) auf Pretiosen einerseits und 
> Effecten« (Gebrauchsgegenstände des alltäglichen Lebens) anderer- 
seits. Diese Darstellung umfasst die Zeit von 1857 bis zur Gegen- 
wart und bietet in ihren manchmal sprungartigen Bewegungen. 
; wie namentlich in den Jahren 1862, 1808, 1R76. ein hochwichtiges 
' Matcrialc für die Cultur- und Wirtschaftsgeschichte. Die Linien 
der IJarlehenssummcn und die der Anzahl der Geschäftsabschlüsse 
i halten selbstverständlich einen l'aralldismus ein. Aber die un- 
i mittelbare Gegenwart zeigt hierin eine in die Augen fallende Aus- 
1 nähme, welche geeignet ist, das lebhafteste Interesse zu erregen. 
Die schwarzen Linien der Geschäfte auf Effecten senken sich derzeit 
zu ihrem äuUersten geschäftlichen Tiefstand, während die Suromen, 
die auf Pretiosen gesucht werden, sich dem höchsten Stande des 
Jahres 187G • 3,200.000 fl.) nähern Und dabei siokt merkwürdiger- 
weise die rothe l'iinktlinie der Postcnanzahl in Pretiosen gleich- 
zeitig bis in die Nähe des untersten Tiefstandes. Was soll diese 
auffallende Erscheinung bedeuten? Die leitenden Herren der 
Anstalt machten mich aufmerksam, dass neuesten« immer wert- 
vollere Gegenstände mit ungewohnt hohen Darlehen&summen im 
einzelnen in geschäftliche Action kommen, dass mit einem Worte 
derzeit der höhere Mittelstand immer mehr dazu gelangt, die bank- 
mäliige Thätigkcit der Anstalt in Anspruch zu nehmen oder nehmen 
zu müssen. 

Dem Vernehmen nach soll die Tliäligkeit des k. k. Versatz- 
amtes in diesem Sinne eine wesentliche organische Erweiterung 
erfahren, und das wäre nur mit lebhafter Genugthuung zu bc- 
gTÜlien. Schon mit dem Postspn cassenaintc ha: sich die erfreu- 
liche Wahrnehmung innchen lassen, dass der Staat mit seiner 
rcichvcrzweiytea Organisation und damit, dass er dem Streben 
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nach rücksichtsloser Ausbeutung der Geschäftslage und des ein- 
zelnen Individuum« ferne steht, im Gebiete des bankmäüigen 
Geldverkchrs wahrhaft segensreich wirken kann. Die hoffentlich 
immer mehr fortschreitende Ausgestaltung des Lcihgcschiil'tca 
scheint uns bestimmt zu sein, dem Staate eine wichtige Rolle 
auch in jenen niedrigeren Sphären dieser Wirksamkeit zuzuweisen, 
die bisher noch immer das offene Problem der modernen Volk*. 
wirNch.ifl und — gesellschaftlichen Fortentwicklung bilden, 
nämlich die unteren Dassen der Gesellschaft, den »kleinen Mann«, 
an dem Segen des Capitalscrcdites theilnehracn zu lassen. Die 
Erkenntnis, da« das geschäftliche Darlehen kein zur Verzehrung 
bestimmtes Einkommen, sondern das Entlohnen einer Maschine 
bedeute, deren sorgfältige Benutzung und gewissenhafte Rück- 
stellung eine Lebensfrage im wirtschaftlichen Getriebe bilde, wird 
freilich bei uns in den unteren Schichten der licvulkcruog noch 
eine grolle eritiehlichc Arbeit und hei.es Bemühen verlangen. — 
Wir begrüüen die angezeigte Schrirt mit aufrichtiger Freude. 
W ien. hr. Alfred X n g I. 

Monatuetir. ». ehrUtl. Soalil-Ralorm. (Ifed. M. v. Vu 6 cl>a»< l XXIII, 
7 u 8. 

.7.) v. *>u urteil, Dem Andenken v. Jos. G5rre«. — Hühl mann, 
/.- Kr.icc d. KTiemllnrtiKUt.sjItcrs. ^ Scmpronius. Wirtscli. TaRes'ragen. 

— G ig er, K. Stück /.eilirescli. »u» Afnkn. ■ - llittetischw liier. Si>clat- 
politii>ches u. Wirtschaftliches iu> d. Schweiz. — B. j H i M o n s c !> w 1 1 1 o r, 
l>. Staatsaufsich: üb. d. privaten Versichergsuoteraeiiingci In d. Schweiz, — 
Kctk, Haiffciscnvcrcine in d. Schwei« -- ». n u n rte^. Soci <ler Kückblick. 
Jih'büetl»' I. NaronlOkonoml. u. Stilistik. <J«r..v Fischer.) XXII. 1 u. 2. 

(I.) Locnini!, i». Zwaru;*« reich it. MinderjätiriRer n. d. dlsehcn 
Reichs* u. Landcs^est-tzen. - Hesse. Ii wirtsch. Geseixirebg. d. dischen 
^undessfaattn im J. IKi*9. — Llüfmann, 1). neueste huhvickk. d. Allianz- 
verbände in F.nnU. u. ;iul d. Conllnc.-ii — v Scheel. Ii. Krgchni*se d. 
duchen CnmlnalstaMsttk 1 882-1*0!). — Volkswirtsch. Chronik. — ,2..i Wii. 
wciler. Ti bclg. Lohn>t.»|isti« u. d. I ohngcsultc. d. KohUnarhcilcr 
!t)W— V.ini. — Lei»cwitz, D. landwirtsch. i'roduction im Dischelt Ueicti« 
u. Ihr Verhältnis *. Stande d. britlK 1 . inliind. lied irls. - Wuiowi, 
l). wirtsch. Gesetzsebjr,. d. Uochen Neichen irn J. ItWO. - Loi relative au 
contral d'associaiio.-i. - U'lrtsch.er«tbniss e einiger milderer u. kleinerer 
Geireidebaurrn in d. Pfalz. — MillhelU. Uh. d. im Lan Jwirtsch.bctriebc 
einiger GepcnJcn A'ii«onicns üblichem SstQr.d. Arht it-.tjie. 
Archiv r. Kriminal - A-.tnropototU u. Kriminalistik. (Hrsg. H. GroS.) 
VII. ! 1. 

V u:i er, K. Besuch in d. WcrkstdtH e. Kilschors alter W.iflen. — 
Anlache), Prob em. Naturen. — Pollali. Crifninal od. Irrenhaus? E. 
l'.iru. z v ran« d. I iinkcrasyl«. Sielort. FaiirUssij:« Todt«. d. Gtbiirenden 
dch, d. Geburtshelfer. — Kahle, T.-poRraph, Aufnahmen m. einl. Hilf»- 
mitte- n. - i'. toll. Z. Franc d. socialen Hemmas vorstellten, ■■- v. S ch re nck- 
Xotzint, l>. Fall Mainone. — Kornfeld. Jrrthurn u. Irrsinn. — Ii a u e r, 
llc-limmir. d. AhnaTiKsrichtg. e. Gew*luse»cho»ses dch. Berechne, d. fcin- 
fallwinliels. — Uro 3, Z- Fratc d. rcflcstoiden Handelns. 
Culturt loclal«. (Dir. Ii. Murri. IV. ll-l'l 

ill ) Med». La lutcla dcl lav.iro. — Can t nno. La cultura popolare. 

— Mmorctli, II capitaie e U (liustizia in cconomta. — Mosa, r-einmi- 
nismo crisiianu, - Molleni. Per la nc.rca della paternlta. — (lZ.)Murri. 
Ocnveraiore .» «inisira - Guwinir. I.* Irland* dl o„'»i. - {Vi i ijucsnon« 
ardonr«. — Murri, Democrozia cistla-a e sociahsniu -Geyju. Apolo- 
getica modern». — Bruschelli, Sislcml rr.or.ili e indirijzi sociali. - 
Avolio, La demoernzia crisliana ncl mezzociorno. — (M-i su'.la so^Iia. 

— Murri. La scienza e la propasnnda irre3i||i<>«a. — H i a n c h i-l' I i esi, 
Trent' anni a\ letislaztone s<ictale. — Sltrati. La cooperaztoni! m aKrl- 
coliura. - Knonr.ita. — il- r >) \"<cchie coimicenze. — Invrea. II Coniuno 
e la tutela dei lavnrnlori in (tentre. — ProRr.imma niassimo e mlmmo 
dell i deinocrazia crisi. — Autocrltica eiustn. — G I o v a n n i n i. L' cduc izione 
rollt, dcl populo. — Catitono, L' cvoltizione del »ocialisrno — Murri, 
Azione c o-iontzzazione catloltca ncll" ora che corrc. — Cnntono. La 
Cfslazinnc suüc |.-k:he dcl luvora. - iJiploir.ar.ia ecclcsiaslica. — T <i rre- 
iirossa. Uli pericoln cd un limciiin. - L'n hbru dl Calaianni sul dazio 
sul grano. — l'ram. 1 ; . Cnspl. 
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Uurkhardt A.. I). SchaJenscrsatzansrnich d. F'irdcr^shiircchtistrii b. 
Besck.idis«. d. Gfjstande» d. Lcistg. dch. e. Dritten. TubinRcn. »ecken- 
hauer. |S2 S.i M. t.20. 

Fhrlich II,, 1). Viehversidicrs. Im Dtschen Reirtis u. ihto gesch. Ent- 
wickig. Lpz.. Schäler St Scliönleldcr. S .. M 15.—. 

Schulpc de liirök-Kjriiszi G , Ii. sociulrcform-BcweRt. in L'ntarn. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Redtenbachftr Josef, Professor um k. k. Easabctli Cymr.asium 
in Wien: Di« Dermatopttven und Orthopteren (Ohrvrürmer 
und Geradflügler) von Österreich-Ungarn und Deutach- 
land. Wien, C. Gerold s So!-.«, 1 »»>•>. gr.-S° (I 18 S.) M. Z.ZiK 

Dieses Buch hilft einem Bedürfnis ab, indem es 
eine Bestimmung der Ohrwürmer und Heuschrecken 
Österreichs in kurzer Zeit ermöglicht, wahrend man 
bisher an verschiedenen Stellen die Diagnosen aufsuchen 
musste. Ich bediente mich seiner in diesem Jahre, und 
es hat mich niemals in Stich gelassen. Die Tabellen zur 
Bestimmung der Ordnungen, Familien und Gattungen 
erleichtern den Gebrauch. Eine kurze Schilderung des 



Baues und vier k'unstaus drücke geht der Systematik 
voraus. Auch ist das Wichtigste über Lebensweise, Fang 
und Präporation dieser Thicrc angegeben. Eine Tafel 
gibt Abbildungen zur Orientierung des Körperbaues. 
Hoffentlich gibt das Buch Antass, dass die Heuschrecken 
sich künftig einer größeren Beliebtheit seitens der sammeln- 
den Naturfreunde erfreuen, als es bisher der Fall war. 
Berlin Steglitz. Hamann. 

Killing Prof. !)i. Wilhelm: Lehrbuch der analytischen 
Geometrie in homogenen Koordinaten. 1. Theii: Die 

ebene Geometrie. Piulcrborn, K. Schöningh, 19'M, gr.-8° 
iXIll, 220 S. in. 50 Fig.) M. 4.-. 

Der vorl., ungemein elegant und durchsichtig ge- 
schriebene erste Theil des K.'schcn Lehrbuches ist vor- 
trefflich geeignet, denjenigen Leser, der sich unter Be- 
nutzung der Cartesischen Coordinaten mit den einfachsten 
Eigenschaften der Curven zweiter Ordnung vertrau! ge- 
macht hat, in den Gebrauch der homogenen Coordinaten 
einzuführen und ihn zum tieferen Eindringen in die 
Theorie derselben zu veranlassen. Es bietet ja die Lehre 
von den Pol.neigcnschaften der Curven zweiter Ordnung 
den trefflichsten Gegenstand zur Einübung der Drciccks- 
coordinaten, da einerseits dieselben für die Behandlung 
dieser Gebiete am geeignetsten sind, und da anderseits 
die meisten Eigenschaften der Kegelschnitte sich zu den 
Polareigenschaften in Beziehung setzen lassen. Bemerkt 
mag werden, dass dem Charakter des Buches ent- 
sprechend die Projectivität nicht selbständig begründet, 
sondern aus der Metrik abgeleitet wird. Den verschiedenen 
Paragraphen sind mannigfache Übungsaufgaben, welche 
zum Theilc mit einer Anleitung zur Behandlung ver- 
sehen sind, beigefügt. Den Studierenden der Mathematik 
kann das Buch wärmstens empfohlen werden. 

Wilm;. Oege r. h a u c r. 

Die Lieft. 25 — 'M des t;n ücn, in diesem 131. wiederholt 
empfohlenen Werkes $a< Xl)i<rlct>tn btt (fr&t. ¥ott 5?i[h(lm 
$aarft iinb SSilrjelm äufanert i'-üerltii, W. Clbettbourfj. Ürj.-N». 
ii üiej. 3 iöfj. Irrt u. :i färb. Iniclbtlber, 1 SPJ.) tmitgen den 
Schill»» des (3.) Abschnittes über das nmcritianischc Tropcn- 
ihicrlebcn und den -4. Abschnitt : Dus Thierleben Australien«, 
sowie Vorwort und Einleitung (XXXII S.) zum ganzen Werke 
und Titel und InJices zu Bund I u. II; die LioiT. 2S>— .12 enthalten 
das Thterleben Afrikas und den VI. Theil »Das Thu rieben des 
Meeresc, dessen I. Abschnitt »Oeeunisches Grcnzt:iierlcben« die 
SS. 207 — 351 fü::t; S. 352 flf. behandeln (2. Abüchmit) .Oocnnisches 
Secthierlchcn«. — Das Unternehmen ist von dem Ref. (IX, 038 u. 
X. 346) bereits so eingehend gewürdigt worden, dass es nur er- 
übrigl. auf diese Besprechungen hinzuweisen und das Lob, das 
dem Wetke dort gewidmet wurde, in vollem Umfange aufrecht- 
zuerhalten. 



M«t*oroloi. Z«it*ehrlll. iWien. Holzel. i Will. 7 u. b. 

i7.) Kberl, IK Krscheingcn d. aimosph.tr. btektrkltüt v. Stipdp. d. 

lor-entheoiit nu% heirjchtei. — PockcU, Co. d. Condcnsritiori ;n G - 

birKcn. — •«.) t.ockyer, Andernen d. Sunnantcmpemtur u. Variation« n 
| d. IifRenlalls in d. l.undem ririRs um d. Ind. Ocean. 
! Nttur«!»». Woch»n»osr. (Kl'J. H. I'otunie.) XVI. J7-:tt. 

l2< ) Sackt, Median. Theorie d. Ülittstel-Ken. - i.28.) Hnntck, l>. 

neuen .Sterne. — i?C" ) Ludwig, 0, Vorkommen v, Slluren b d llonii!- 

bienen- — Juejrer, Üb. d. kun-tl. Dnr^leUp. d. Miner.ilirn im Lichta d. 

mod. chfm. Throrien. — Neuer, Neue bntdecksen •<«' d. t",=hietc d. 

SexunliWt'.lehro Im I'iljiiicn reich. — I3(». u. 31.) Bode u. Hnller. 1). 4. 

»nlurwiss. Fcrier.curr>us f. Lehrer an höh. Schulen, abgeh. in l'rkft. a. M. 

üct. I9U0 — Manrtichc. i>. kulinveiho iCircus »er ucinususL — 

Matthias. Polyphem — c. liorilU? — <32. 1 Pasaaree, Ob. wimlerüsion. 

— iM ) Lang, l>. Kifen»chnfien d. festen KOrrer, — (.14.) ür/icbner. K. 
botan. AusftuK n. Rüeen. — (3. r .. . K n ge i h rei h % c n. D. tlrsprimÄ d. l ehcn*. 

— Ituss. Ne.iore Wissensch. Arbeiten Uh. Terpene u Terpeaderivrite. 



Lorenz IV. , 1 lektrnciiem l'rncticum. G>ittini;cri,VandcuhuOCk A Ruprecht. 
234 S.) M. 4.-. 

Krause O., U i.'olumclla d. Vogel, ihrBiu u. Kiefluss auf d. Keinliürljjkt. 

ltorl.. KnedlJlnder. (2ö S.l M. f*. — . 
I.aspeyres IL, [). Sicbennebirge am Rhein, Bonn, Cohen. (471 S. m. e. 

is«ol Kitte. i M. P.— . 
Arr licnius S.,L«hrb. d.Klektrochemie. I.pi.. Ounndt & Händel. (305 S.iSM. 
Iluntinitnn E. V.. Ob. d. (irundoperationen an «h^oluten u. comrle\cn 

üroBcn in geometr. ÜchandU. kSrscliwg-, Vicwck. ill) b.) M. l.t«». 
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Medicin. 

Ernst Dr. Friedrich: Die Krankheiten der Nase und des 
Halses, Ihre Beziehungen zum Gesimmtorganlsmus 
und ihre Bedeutung für die Singstimme. 10 ungemein 
verständliche Vortrüge. Hannover, A. \V. Kijllner, I9C0. gr.-8" 
(VII, 163 S.) M. 4.-. 

Der Verf. hat sich der dankenswerten, aber auch 
schwierigen Arbeit unterzogen, die Erkrankungen der 
Nase und der Halsorganc in einer den Laien verständlichen 
Weise zu schildern und deren Beziehungen zum Gesamrat- 
organtsmus besonders zu erläutern. Dankenswert ist diese 
Mühe deshalb, weil die große Bedeutung dieses Theiles 
der menschlichen Pathologie erst in der neueren Zeit 
von ärztlichen Beobachtern und Forschern erkannt worden, 
in das große Publicum die Kenntnis hievon jedoch noch 
nicht gedrungen ist; aber auch die Schwierigkeit der Art 
und Weise, wie dieser Stoff vorgebracht werden soll, 
um allgemein verstanden zu werden und doch nicht er- 
müdend auf den Leser zu wirken, auch diese Schwierigkeit 
hat der Verf. glücklich überwunden. Zehn Vorträge, einfach 
und schlicht gehalten, im Texte zahlreiche Abbildungen, 
erschöpfen den angegebenen Stoff. Angenehm berührt 
es, dass die Bedeutung der Erkrankungen der oberen 
Luftwege ausführlich erörtert wird, die Behandlung der- 
selben dagegen vollständig unberücksichtigt geblieben ist. 
Damit ist der Verf. auch seinem Grundsatze treu ge- 
blieben: Krankheiten zu behandeln ist eine schwierige Kunst, 
die nur der dazu Berufene, der Arzt, allein auf Grund 
vielgestaltiger und langjährigerSludienfachgemäßauszuüben 
vermag. Das Buch kann bestens empfohlen werden. 

Wien. Bichl. 

8*cra*t 2>r. &. Rronfhctt o>er SUcrbrcdie»? eint 
gemetnoecftänblidie 2>arfttüuttg bes 03e?fhlfd)t*Icbcn«, btä OTorbc«, 
ber MOrperorTletyungfii, ber llufulIäerfraitlHitgcn, (Grifte?' 
Iranf heiten, bei ^rtpnoliSmuä K. in ibren 93rjtcbunf|rn jum 
©cic v unb jtir öffentlirfirn Woral. Unter Änffinning von über 
'200 gerichtlichen tSnijaytbuitgcn. Sief. 1—24. AJcipjig, <£. SBieft 
Wottjr *!cr..8" (IV iL S. 1-344.) a i'ief. 15 $f. 

Ober den Inhalt des Werkes gibt der Untertitel ziemlich 
erschöpfende Auskunft; der Hiiupltilcl dagegen ist geeignet, eine 
irrige Vorstellung von dem vVc*en des sehr umfangreich un- 
gelegten Unternehmens zu erwecken. Ks handelt sich Iiier nicht 
um e:ne Klarlcgung des in der neueren Rechtswissenschaft und 
Medicin vielerörterten Themas von dem Zusammenhange zwischen 
Verbrechen und geistiger Erkrunkung, sondern der Verf. bietet 
in den vorl. Lieferungen im wesentlichen eine populäre Dar- 
stellung der speciellcn Vorgänge des menschlichen Olganismus, 
sowie ein Capitcl >Strittigcs Leben« (Lcbendigbcgrabcnwcrdcn, 
Missgeburten u. dgl.), Darlegungen über »Vorgebliche und ver- 
heimlichte Krankheiten« und über den »gewaltsamen Tod«. — 
Wir werden nach Ahschluss des ganzen Werkes — dessen Plan 
nicht ganz klar ist und von dem aufgestellten Programme mehr- 
fach abweicht — auf da* Unternehmen zurückkommen. 

Ce-ntrslblttt I d. («wiunta Th»ripl». (Wien. Perle«.' XIX, 7 u 8. 

(7.) Grunfeld, I), Mundpflege h. Syphilislormcn. — Kreitner, 
Heu« geheilt dcli. Atropici. Ii eitraer U. Sandbad ( Arenation). 
iS ) II al .i »z. Ob. d. Wert einiger neuerer Heilverfahren In d. Ührenlieilkde. 
Wiener medieln Woehenechrill. lAVicn. Pcrles ) LI. 2l»-3ö. 

(LI») Glück, Ob d. leprosen Inilinlnffect. — Thurmwald, E. Fall 
v. acuter ro'.liei l.eberatropliie im Fruhtudium d Luc». — Knrplus, Z. 
CasuiMik subcutaner DnrmverletZKen. — H o th en » p leter, K. ver- 
schwundener Tumor d. Manen*. — Kienböck, Ob. acute Knochen- 
Mrophie b. Knt«üiidi?!'piocc*>cn an d. Extremitäten u Ibre L/iaenosc n. d. 
mjntpcr.bilile. — H e rz, Ob. Plnccnta praevia u. d heut. Stand ihrer 
Bchandl*. — (SO.i Ehrmann. Kriahrrjcn Ob. d. therapeut. Wirk-p. d. 
Hektricitiit u. d. X-Stralilen. — Lima, l). Bedeute d. Nnrkone in d. 
med. Chirurgie. - »eil.: D. Militärarzt. (Ked. II. Adler.) XXXV. K U: 
M.yrdacz. Internation. MiUiär.Sanilät«-Stati»lik. - JustUn. E. un- 
gewohnt. Kalt v. belb»lbeschädi|.-K. — Fr link), D. Influcnza-Krldcmi« Im 
J. ist* Im k. u. k. Garnisonssritale Nr. 18 in Pressb*. - Richter, D. 
HiUterkronkjten d. SolJattn. — iSL) Ballncr, Z Gewinne, v. keimfreiem 
Trinkwasser dcb. Zusatz v. Chl>~>ikalk «. Brnm — ;32 ) Cohn, Haben 
d. neueren Vcrhüth«>vor«ch-5|.*c e Abnahme d. Uündenxjhl hefbei}tefUbrl ? 

deutsch. Ob. d. L'nhailbarkt. d. Theorie d. Hlrublutleere im 
Schlafe. -- (33,) Mala**, 7,. Lehre v. d. Libyrinthvcrletz,?. - (34.) 
Reale, Btrfi. /.. Chemie d. G'vcufon'iuirc u. d. Indicans im Marne. — 
- beil.: D. Mililartnl. Red. II. Adler.) XXXV, 1Ö/I0: Tyrroan. 



Gemeinsame u. wechtelseittpe dienntl. Inanspruchnahme d. Militär, u. 
CiriUrzte im 1» Jltdl. — bekeyser, L> Sehussvcrlclzgen Im Büren- 
krieRe. — (35.) Jei, Üb. d. BchanJlg. d. Erysipels m. Serum von an Ery- 
sipel erkrankten Individuen. — Turnowsky. 3 Falle von voUsiAad'm 
eehelltcr Epilepsie. 

II erb * tG.,Kormaiive Reiz« in d. thier. Ontogenese. Lpz.,G«ori;i. (I£3S.)4M. 
Keilehenleld H., D. Heilwert d. Bnl e. Halle. Maihold. (58 S.) M.2..10. 
Kiseher F., Krankhtcn d. LymphgcfliBe, Lymphdrüsen u. BluieeUBe. 

Stultg.. fcnke. (284 S.) M. ll.flO. 
Elbelshcrc A. Frh. v„ l). Krankbten d. Schilddrüse. Ebd. (159 S.) 

M. 1.1 40. 

Joeist K.. GrundzDge d. bacterioloe. Diagnostik d. thier. tnfectioss- 

krjiikhieo. Berl.. Schocti. ."5 S.) M. 2.-. 
Zlegelroth. Z Abwehr d. Krcb>gelahr. Bcrl., Richter. lOO S ) M.2.-. 
Monat«h.lt« I. praktlach» Dermatelof I«. (Ilambg., Voss > XXXIII, 3 u. 4. 

(3.) Srllei, l.ymplian(;ioma cutis. — Zauder, Talgdru»cn In d. 
Mund-u. Lippensculeimhaut. - Ilodora. Impetigo vulgaris. - t«.i Bender. 
Buekhari u. Gertach, Experiment. L'ntersucligen üb. d. Ätiologie d. 
Ekzems. 

Schöne Utteratur. Varia. 

(?rttfr Otto: ^ladicHttOHn «19 tStgicljev. (fine Jlom6bi< in 
brei Mttfjüßm. 7. Joufenb. Seipatg, S. Staarfmann, 1900. S" 
(VII, 132 6.) W. 2.-. 

Handlungsarm und übertrieben bis zur Verzerrung, feiert 
dieses Stück einen Triumphzug über die deutschen Bühnen, der 
sich nur eiklären lässt aus der Actualitat des Stoffes und der 
modernen Begeisterung für jegliche Form der Auflehnung gegen 
die Autorität. Der Stoff ist einlach genug: der tückische, lüsterne, 
pedantische Oberlehrer Fischsmann wild als Betrüger entlarvt, 
und an seine Stelle tritt der verkannte und verfolgte begeisterte 
Leftter Flemming. Zweierlei hat die Kritik allerorten hervor- 
gehoben, dass die Lösung des Knotens nicht von innen heraus 
erfolgt, sondern durch eine Art dtus ex maehma, einen ideali- 
sierten Inspcctor, dessen Brutalität sich übrigens in Österreich 
kein Schulmann gefallen ließe. Dem Ref. scheint das Drama ein 
Rückschritt gegen die besseren unter den modernen und gegen 
desselben Verf. »Jugend von heute«, indem in einer Weise, die 
für überwunden galt, Licht und Schatten auf die einzelnen Figuren 
concentriert wird. Flachsmann mit seiner Pendanterie, Ungerech- 
tigkeit und Betrügerei ist ein solcher Ausbund von Nichtswürdig- 
keit, dass er an die Caricatur streift ; bei Flemming dagegen 
dient alles zur Verherrlichung, alles : dass er sich zu Nietzsche 
bekennt, wie dass er eine Lehrcnn im Confcrcnzzimmer umarmt 
oder einen Polizeianstand wegen nächtlichen Badens hat! Aber 
es klopft ein starker dramatischer Puls in diesem Stücke, und Ver- 
knöchcrung und Hohlheit im Schulwesen werden schonungslos 
bloOgclegt. So glaubt sich denn so mancher im Parteire für wirk- 
liches oder vermeintliches Unrecht, das seine Sprösslinge crlitteri. 
durch kräftigen Beifall zu rächen. Je greller das Zerrbild, desto 
lauter der Beifall. Ks ist ein Zeichen der Zeit, dass sich auch 
das Wiener Burgtheater dem an sich hohlen Tendenzstücke cr- 
schloss ; bisher überließ man solche billige LfTecte der Vorstadt. 

— h. 

Bagot Richard: A Roman mystery. 2 vol. (Co;iection ot 
British «uthors. Vol. 3410/1 1.) Leipzig, B- Tauchmlz, 19ÖU 
8° (254 u. 209 S.) M. 3.20. 

Der vorl. Roman beruht auf einer ganz intimen Kenntnis 
der römischen und neapolitanischen Verhältnisse. Das Treiben 
der Cumorra und ähnlicher Ausbeulungsgcsellschaften ist lebens- 
wahr geschildert. Die augenblicklich in Neapel schwebendem 
Processc gegen Casale und Genossen legen für die Lebens 
Wahrheit der Schilderungen des Autors das beste Zeugnis ab. 
Dass einzelne Figuren etwas verzeichnet und manche Situationen 
etwas unwahrscheinlich sind, wollen wir bei den sonstigen Vor- 
zügen der Compositum und Darstellung nicht weiter betonen. 
Als zeitgenössisches Culturbild i»t der spannende Roman vo:; 
groOer Bedeutung. 

H I C h • n S Robert : Th« Slav«. A romanec. 2 vol. (Coli, t.f 
British aulhors 3410;20.) Ebd., 1900.gr.- 8" (3 17 u. 302 S.) M.3.20. 

Selten habe ich einen Roman mit solchem Widerwillen bis 
zu Ende gelesen wie den vorl. Nicht als ob die Handlung mein 
»spannend« im landläufigen Sinne sei, nein 1 Daran fehlt es nicht. 
Aber das psychologische Problem ist von so schreiender Un- 
wahrheit, dass man sich verwundert fragt, wie jemand so vic 
Arbeit und Mühe auf die Ausarbeitung einer so gänzlich ver- 
fehlten Idee verwenden kann. Der Aufbau der Erzählung benothigt 
vieler Dinge, die glaubhaft zu machen, der Verf. sich alle Mühe 
gibt, die aber niemand für gutes Geld eintauscht. Der Roman 
hat, von seinen Schilderungen der englischen Geselligkeit — 
nicht Gesellschaft — abgesehen, nur pathologisches Interesse. 

München. Paul Maria Baumgarten. 
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Sd)»eifler£erU|enfelb ftmanb Tyreiljfrr o.: Rrontiirelv 

£irb> unb Sdjattenbilber an* htm moberoen 5rauenlfb.it. fieipjtg, 
«. Sdntmamt. 4° (VIII, 46S S. in. 254 Slbb.i W. 2 ).—. — Dus 
Werk entsprang, wie es im I'rospecte he:üt, »lediglich dem Be- 
dürfnisse seines Urhebers, geschlechtliche Beziehungen und über- 
haupt das Liebesleben des Weibes in einer Beleuchtung zu zeigen, 
vor der eine zaghaftere Feder wahrscheinlich zurückgeschreckt 
wäre . . .« Dem Verf. ist also das Weib nur »Weibchen« im ani- 
malischen Sinne, »l.iebesleben« ist ihm gleichbedeutend mit der 
vidi sr-xuaiis, »Frauenreiz« deckt sich mit den rein körperlichen 
GeschlechtsdifTercn«en. die »Beleuchtung«, in welcher er seinen 
Stoff behandelt, ist die der Erotik . . . Ref. hat dem im Grunde 
wenig anderes beizufügen, als dass der Inhalt des Buches, soweit 
er in dasselbe Einblick genommen, dem aufgestellten Programme 
entsprich'. Bedauerlich ist neben der Existenz an sich eines 
solchen Werkes, das nur dazu da i*t, der Lüsternheit entgegen- 
zukommen, der Umstand, dass ein Autor vom Bang Sch.-L.'s 
seine Feder solchen Tendenzen dienstbar machte. 



Die letiterschicncncu Hefte von Rcclam's Unioerfal-Viblit- 
ifjtf bieten wieder in geschickter Anordnung und Abwechslung 
eine Reihe sowohl neuerer Werke wie Neudrucke älterer Schriften, 
deren literarischer Wert die Zeit überdauert hat, und für weli-he 
im heutigen I'ublicum noch genug Interesse vorhanden ist, um 
eine Ncu»usgal)e dankenswert erscheinen zu lassen. Von solchen 
Neudrucken sind hervorzuheben : Der ►18ricflufcf)[fl jtpijdien 

Schilift unb Oiotthe in bot Sohren 17'.)4— 1805«, mit 
Ginlcitung unb Erläuterungen herausgegeben von $bil. Stein. 
13 »be.Wr. 4143- 415S), Xfj. Carl Ulf'« cUssiscbes Werk 

• Über Reiben, jpclbeitDcrehrung unb b a * £>e I b e n< 
t i) ik m ( i ri) c in b c r Q) e i cb, i cb t c«, überjeht oon 6. $5fann« 
titrben, mit Ginlritung unb Slnmcrfungen herait»gegebeu oon 
L>r. phil. 91. $iaiinlud)en («Hr. 4191— 419»), «. Stifter"* 
»Xcr fiageftolj« {'Jlr. 411U), Buhncnbearbcitungcn von 
33. 3 b o t ei p c a r c'» »Stöntg 9lid)arb III,« Unter Sie« 
nnuung bei' 3orban'idieii Überießung oon &. 33acnnn unb G. ft. 
SSittmantt. (Wr. 4162) und »X 1 e r 3 t u r m« 91acb 3d»Iegel"3 Aber 
feftung bearb. d. G. Siltan, br»g. n. G. Jy- *?i(tmann. > SPir. 4217), 
de* alten plattdeutschen Dialcetdiehter« Job" SJrineltttnnn 
i'r*T4 1870) köstliches »St o i p e r 0 b m unb i ef«, briQ. o. 
$>. SJunblott» (9!r. 41S9/90; £erm. fiurj' »X a * Dt re an um 
unb anbere Siooellcn« (Uir. 4175), Sller. Xuma*' 

• ^toanjig 3«bre jpfiter.« ifartie v ung oon «Die brrt 
3»u*feticre«, brutfdi oon fc. Gonrab ,2 Xbrtle, -)h. 4170— 418:>' r 
V. fcelb, »Xie «äberitf, $offe mit «dang in 4 Auflägen 
liRr. 421» \ 1< a u f o n t a «' »<»r f rti i d) t e b e r m e j f e u i i di e n 
Kriege«, au* bem «rietfjifditn oon S- «Piro Mr. 41ÜH , Glfe- 
b a r b oon St. «allen »X a * SJ a 1 1 b a r i 1 i c b«, überie v t unb 
bräjj. o. fc. Xree* (SHr. 4174. -Icr Woran«, au« bem Am* 
biidieu übertragen nnb mit einer Einleitung oeriehen von »J #eit- 

lling '.Hr. 420Ö • 10). endlich als Erneuerung einer, bisher nur in 
einer alten Zeitschrift zugänglich gewesenen, mehr durch den 
Namen des Verl., al* durch da« Werk an sich interessanten, 
beUctrt«ti«chen Erscheinung frrUmilth 0. 0 1 1 l t'i »Die b e t> 

ben itreunbe.« Gine Griaiitung. Stil Ginoerftäit&ni* ber Grbcn 
be* ©ivOT. «rafen o. SNoltre tjr^fl. o. fflttb. veijog (Kr. 41ß0). — 
l-"ort«et«uiigeu erschienen von : »S 0 1 o • 3 n i e l e« gejamntelt 11. 
br«g. o. G. 7f. SBittmaitu VIII. Wbcb. (?lr. U'm :, »3)a« #udj 
ber Sdjndimeiit er- Partien.« Sammlung Icbrrcidier, in 
ben teilten Wciflerturnicren geipielter Sdiachpartien, br^g. ö. 
3. Wiejc«. II. 11)1. ;5ir. 4101 . r > , »T t cb t c r » Sö t o g r a v b i e n«, 
ü. iöanb : $) c t n r. o. tt i e i ft, pou V. .Nt i e i g e u Ar. 421s». — 

Als Neuerscheinungen endlich »in-1 aus/f ijeben worden : IBnino 

ft fl 1 c r, »?t 1 1 g e m e i n e I r a (Ii t c tt t u n b e< (*. dir«e Bl. X, 
?l. ^ i uu er, >G r I «i it i r r u u g e u t» Woetbe'* 
,M e t n e I e S u d> «''« (?fr. iiW . ."?f u t g e m & b ( t c Borttih 
fuiele.« 1 "isbcti. : SLit. Sittoffopf. 3ed)*unbjedr.vg. 5" fttrj= 
gefaiSter 2ant(fJting t). '.IIb. Stobenoio >Kr. 42H> , i». "Sla 
I o io « l n, » ^ V f e h 1. V e r r M i 1 1 m 1 1 ft e r !« 2d)t»anl in 
1 flufaug (9lr. 4 l&Sj, St. * I e t b t r e u, >St a r m a<, 3d)aii|piel iit 
.") «uMtigen 9?r. 41W. HJ. Sdiiimadjer, »Summen 
regen«, i':iftipicl in 1 Aufing tinet) bem iTranjÖind)eu 9ir. 41ti7), 
iH. o. 0» Ott f diu II, -let (9 ö he von Ü< e n e b i g«, Sdinufpicl 
in 5 «itfAftficn i Nr. 4171. 3ul. M c 1 1 c r, .2K ä t e I, i e i f dl 1 a it !« 
fuftlbiel in 1 ?tnhtig >i«r. 41 ns;,, C. lk t» c it j i rfi e n, >^nug< 
b r u n n e n«, Sdjautpiel in 1 «utAügcn t'«r. 41:).'. \ W. u. 9)f o ( e r, 
>Tic Seibrcntf«, Sdwuan! in .'i «uwigen ■ 9ir. 411W , $>rrb. 
Gttlenburg. »i.' e i b e tt i di a f t«, iraiteriptei in ?Iitfjiigen 
,-Jlr. 42(>2), Ken.- S a t U. »Gine a m e t i I a tt i t d) c $ e t r a t«, 
KoocHe. Stutarifterle Überiehuitg am bem Jcittjoftictjen o. G.Sagge 



j i9Jr. 4156s, Ib. OJnllembourg. >Giue 9tlltng*gefd»ichte.« 
91u* bem Xäniicbeit fiberfent nnb mit einer bipgrapbüdicn Ciulettnng 
oerfeben oon Xr. V- »■ ^f«' t*r- 4lt>3), 3ofj. iBroelfi, »Wo» 
belle«, Slünftlernooellen i Kr. 41ti9 70), 3ona8 fi l, »ß rn ft e * 
unb ö e i t e r e «.« Worrocgifcbe Grjöljlungen unb Sdnlbernngett. 
Slutorifierte betitfrbe fl6ericUmig oon ^olm, Stub. Jt I e i n e tt e, 
»öergbanern unb Stabtleut'.« 6>efd)ld)ten an« ben 

; Sllpen (»JJr. 419t'.)» p. 3 rf) d n 1 1» a n, »Je t n b e r oon beute.« 
§uinpnftifd)r£ au* bem mobernett Jtinberleben ;9Jr. 4197;', v. 
^obelti^, »ilditig ^Sbarao'* X p d) t e r unb anbere 
Si o o e 1 1 e n« (SFir. 42fKi), «itifc © e ft f i r dj, »11 r f d) e I'# ft it n b= 
g u t.« GrjAbJititg i9ir. 4201\ 4>erm. 3 d) ö n t, » I h e n t e r l u f t.« 
£uimpredfen i9Jr. 4205), 3ba «oo-Gb, »9t u i tantoluf.' 
öeid)led)l.« fltontan («r. 4211 — 14), 3 V- ?olon»!ij, 
»Gin ebrf idjer ftauj.r Grjäblung nnd) bem iHtijfiidjcn oon 
S. Wolbidjmibt tiVr. 422*)., 3igm. »I e b r i n g, »Ungebunbettei 
in g e b u n b e n e r ^ o r m.« üatinige «ortrag*lt)rir (Sir. 4|til). 

D.e Headcl'schc »»ibtiotl)ef ber ftefamMitiilcratitr be» 
3a- nnb «nSlanbe«« (Salle, C. ©enbel) hat in den letzt- 
emchienenen halbhundert Bändchen (Nr. 1450 - ijoo) hauptsäch- 
lich gute Werke der älteren J.ittcratur in Neudrucken unserer 
Zeit näher gebracht, wofür ihr uneinge«chriinkter Dank und An- 
erkennung gebürt. Au« der cl.issischen griechisch-römischen 
Litteratur finden wir : $ l 0 t c'f IH a ft m 8 b 1 tt n b W C f p r ä d) 

aber b i e ü i e b e. Sien überient unb mit 3Jorioort unb Sin« 
: , merfitttgen oerfetien oon C*f. iJiitfe (9ir. 1471 und Des Klavius 
| Joseph us kleinere Schriften i Selbstbiographie, Gegen 
Apion, Über die Makkabiier», iibersetit und mit Anmerkungen 
versehen von Dr. Hcinr. Clcmentz (Nr. 14f.fi — 70t; do>ran PcblieUt 
»ich die Ausgabe von ?|JauI 1 e in i n g'4 ^fii*getpnb(ten 
lateinifdien (9 e b i cb t e it, überfept unb mit einer Ginleihing 
oerieben uon G. JHrdjner (9Ir. 1451— 53 1 . Aus d^r Torda«si»cheu 

Zeit der deutschen Litteratur stammt ü i £ C 0 p * 33 C r I e. »ttt^» 

tonhl. 3ur 2t Often JBiebertebr feine* «Slebtirt*jflbre« br*g. o. Wtig. 
S>olber. 9Rit einer Gtnlcitung be* Herausgeber* (9ir. 1454 — 4l>i ; 
weiters Sditller* Üteb oon ber (Ulode. 3tl«ftriert mit 
lebenben lililbent oon ftranj Titeib. v. 1?ingel(lebt, berou* gegeben 
ron Ipaul Sonnefalb. (Wr. 1498:, 3eremia* ®ottbelf, 
»Olelb unb öctft ober bic 3J er f 6 b n 11 n g.€ Gine 
Grjäb,lttng. Sur bciitidje yefer bearbeitet oon 5)r. gran.s Sttoeft 
l9ir. .1481—S5), ^. ?! SBotff, »»reeiofo.« ©diauipiel in 

4 Wufaiigcn. Rör bie saline eingcridjtet unb mit ben Grtempore* 
oerfehen pon Xemetr. Sdintlt .Str. 1480), 911er. Naumann, 
» 3 i tt g f p t e 1 e au 3 ben öfterreid)ifd>en3)ergrit im 
sBolf*biaIect.« iXc« «cripredien biuter' nt t»erb. 5?cr 3rrei = 
berr a!8 JBt(btd)iitt. '* erfrfiri Hufferl.) 'Jiadi ber Grftait*gabc 00m 
3. 1S50 für bie tfübne eingertditet unb mit ben Grtempprr* wer- 
(eben oon Xemerr- Stfirut Wr. 1472 . ^6il. 3oi. d. SR cb fite*, 
»IM 0 r i e n b tt r «.« Srbauipiel in 5 Slufjugen mit einem Soripiel : 
S!ic «fblarht bei lanitfitberg. gearbeitet »ou i'. 'fJafiarge {Wx. 1480), 
Jyr. © a I m, »G a m 0 c it *.« Gb,arafterbilb. S3fil|tienbearbcititng pon 
%an\ Sonnefalb ( «r. UM<, Gbarluttc »irrtj-^feiffer, »3>er 
Wolbbauer.« Criginal-Sriiaufpiel in 4 9luf<ügen. S«r bie 
SJübnenaufffilirung eingertditet con Xcmetr. SdiruR ( 3?r. \*M : 
unb bcrfclbeu Setfaiferin »Uf offen ;Hi)fel.« Sdiaufotcf in 
.". SlufatigcH. Sur bie l öü(iitr ringertdftft ron Xetnctr. £d)ni(j 

1 (*Kr. 1 4til Herrn. i> e r f d), »X? t e 91 n 11 c ■ ü i i e.« Scbauioiel in 

5 Steten ^ir. 14C.2I. — Aus fremden I.ilteraltircn bieten die ge- 
minnten Nummern: .fionorü be tfa l .} a C, »Gll g C 11 1 C ÖJr a H b e t.« 
91u* beut iTrnitji'fiidicii überieot. mit einer 'ülorbenterfung oon 
Xr. tvj. ftntcft (Hr. H57-n!'i, m\ma Ü i tt b b •Xitrcb bie 
^Jranbung unb nnbere Grjnl)Iungcn.« *?Iiitorifierte 
llbetifMing au» bem Sdimebifdien 'Jir. 147.H4), Henrtif 3 t e n> 
fictoicj, »Cbne Xogmo.« Vornan in 3 Xbfüett, für bie 
»3)ibl. b. ölei.'i'itt.« iiberteht oon s öertbolb Xoititin (Är. 1475 
bi« H79i, i^ultatuli Gb. Xotttoe* Xeflcr), »Xie Abenteuer 
be* fle inen SSolter.« J&ttmortittifber iNoutan. Tviir bie »*-Hibl.b.(Mei.^ 
Vitt.« au» bem vollaiibtidien überirbt oon ft. l'iijrtire (i'ir. 14S!> 
bi« 1 192 , SSaltcr 3 e 0 1 1, »X a 6 « 1 0 ft e r « Mioman. ^itr t>ie 
»Stbl. b. «et.üitt.« neu bearbeitet uon Ib. ^ergrelM (iVr. U'.>:» 

bi» 1-*1>7 :. — Von Nrucrscheiutingrn belin^len sich darunter : 

Coif. i! in f e, »?i e tt e nt i 1 ei i i d) e »t drdjc it.. (Wr. 14f..T-tV.) 
nnb :Hitb. « r e t n >,, »X c r 0» i ö 1 1 b e r r « Gute Wciditdite an* 
bat Xirolei iJergrn (Sir. 1487:8 . — Die Nr. 15,00 enthiilt eine 

vom Hamburger JugencUchriften-Ausschusse liesor^-te 91 tt iS JP d tl 1 
« 0 11 11 b 1 a 11 b'» W e b i d) t c it fitr rdutle unb vai:* Hr. iU'M): 

l'ber eiiurliu- d.-r v.u. beiden Sammlungen genaunten Novi- 
täten hat das AI-, schou Besprechungen geboten, auf ein eine der 
übrigen wird m< 1. n.ieh Gelegeiilicil finden, eingehender r.uriitk- 
zukniiimcn. 
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D*<il*eh* RundtcHiu (Urse. J Rodenberg : XXVII. 1t u. 1?. 

< 1 1 . '■ ltuyae, EntKagendc Liebe. — Fahrenberg, Enlulehg. u. Tie ■ 
deutg. greller Vermuten 11 I). Haus Rothschild. — :s«eck. D. Solbst- 
vo'walig. <1 Städte im R.lmerrekhe. — Homme!. Ii. Lond d. Kein v. 
Saba. ■ Diltliey, D. IS. Jhdt. u. d. gesch.c'nl. Well. - Grimm, Ra- 
phnel al» Vt e.lmaciil. — liafl, 2 Modellgesehichten. — Gensei, D. Herl. 
KunsLiussieltgen. — V. 1) op u s la w sk 1. Neue milllär Schrillen z. Gesch. 
«I. letzten eurer. Kriege, — U2.) v. Hornstein. I». Gcnnerin. — 
ttaeckel, Au* fnaulinde, Malayische Rciaebricfe. -■- v. Hippel. l>. Auf- 
lebe i!. Slralnihurs — Die Familie Uunsen. — Paeiow, Wilh. Kaabe. 
H; e n n e r h n ss et t. Neue I ».-ayi. v. 1", X. Kraus 
Nord u. Süd. illrsg. P. Lindau.: XXV. Hell 2C<3 u 294. 

(2»3.> J •'• k « i. Thorheilcn d. Ifat.-ctitter. - Natrup, A. Garbor-p:. 
— Burghold. Ob. d. Entwickle, d tu«. — Hauch, Schorcnl auei'i 
Persönlich»!, au» *. Lehre. - Frank F. «Ii« Geich. - Ko*n:ici.. iL 
»diier-enli.sen Auloirobilen. - Allenberg. Jmo-.ion. Ii u s s e ■ P a I m a, 
S. letzte SernMjvhi, - |2V4.) Sautief, Wenn » um bellen sehmccM. - 
lllenenstein. iL -nHi*. — Salut, Gedichte — Lindau. I islrn u. 
WeMen. — Rogalla v. Bieberstein. Cupitan Mahan IIb d. .Seckriep; 
zw. d. Verein. .S'aaicu u Spanien. Kliiil, K. halbe* S;ündch<n Lesc- 
unterr. — Jene Hentsehel. E Jatdtcset:. — Sokal, b. erste Zollner- 
Biograpliie. 

8*11, a. All». Zeitung. 'München ; HOL 3.1 -S"» fN'r. 1K2 MV) 

;13. . Iteiulheim, Z Saciit.irug K. l>cvricii'."* — v. Freydorf, 
llallali. • Hnfmiiler. Le= u. V:»chc iii Slwkcs pear.'-Forscher. - 1), 
Köderati. .n Europa». - Vogel. 1>. Renaissance u. d. Mi.derne in d. 
Architektur. - K le h I. Padua. — Kc h r. L>. Arehivwcscn Italien». - 
llauvillcr, E. I.avi«»« u. d. ncu.re f .ir.z. Gesch. scliroit>i;. - i34.) 
Martin, I>. Handwcrksbursche. d Gei grapn v, d. LnndstraGe. - 
('im. Ii. Reform d. franz. L'rthograpMe u Syntax. • lierdrow, Sind 
f. d. Seekrieg Kreuzer nomie? — Karel) E. Surfi. — Flesch, Roh 
Koch u. d Kampf gg. J Tubcrciiln.c. — Fmke, linier. Institute. - 7,. 
Gesch. d. japan. Farbcnho.zsclimilr». — Bleue, Kcrnfrnccn d hüb, 
L'nterr. — Aus d. k alii. Irland - (!' I Flcischner. I>. Har.delsschul- 
wesen in Osierr. — Fred, 2 reue KunstbOeher v. Rick Muthcr. — 
M tin % te i b e r g, Kuns'belrachigen. — ^Wilhelm, t) Ra^scnprnbtem in 

?gr. Fesisc'.nlt. — 
eck. >lr.i>iltsches. 



d. Vcrei». Stauten v. Nordamerika — Gunther. E. teogr. Fesüicnlt. 

• - llcvck. >lr.i>iltsch< 
— Ilanoibal's Alpcn- 



Polonsky, Ii. hungernde lius*ld. — Ahr. li^ckh 

— Roitinifer, 1). Kva d. Genter Allarwerkes. 
hhergan»; 

WUa. B*lla(* i. Oarenafila. iRerlln.i 1 CO t . 29 — 36. 

[-'0.) StatiHt. Streiflichter aul l'n^arn in s. nationalen u. confefston. 
/.Hairrmt;riMtz>r. — S ch w a r 2, 1> 2-AuT af^e d. Kirchenlexikonit v. Wtlicr 
ti. Welle. — '30 ) iL \vi56. Fxnmcn 1 i.iberlehrcrrnritn. - [':iL) Z. Friige 
<l, Moralmetbode - i:f.'. u. E Sltcnlarschnfi Db. i kau . Orden. — 
134.) inuliotl, Xeue apoiueet. L.rt. - (X\^ Oreans. Xcucne Reform d. 
fram. Sintnx u. Ortiiu^rapln*. — Möller, t. neue Au»gabe v. Gedichten 
it. A. v. Dr-ifte-lltlUhrfT. 
Dar Lota» (llarrburjr,, Jaii»»en.) I. 41- '18. 

i.i3.) Munkteibcrit, l>. akaden. Amerika u. d. dtiche Reich. - 
L'h de, Schwefmuthige Kunst. — Hol/nmer. Woermnnn's Kunsiuesch. 

— Horn, 7.. Gumbinncr Mordpr<;ce.ss, — Poppe, l>. Frankfurter 
Vtilkscl'or. — Schuckert. — .'44 ) Lfhde. 7.. IMenfragc. — iletlipc, 
Worpswede ti s, Künstler. — Tilnnies, O. Kalisen. — Gold, Zwei 
rJUcncr au» Wien, — Fren»»cn, I.ulcn. Hnucrn. — Actionäre von 
heule. — ;4G.l Cohen, Kolner Htti:de'..v|-.fic:ixcliuU u, Hambper Handels* 
unlv. — Rilke. Der Liebende. — Leu», Ii. polü. Mi rul. — KrOicer. 
Fries. Malerei in Flenihurj; - Nach d. Gewitter. — 146) Munt, 
litschllium u. Slavenihum in Oaierr, - v. Schölt, Ituchcr v. einenen 
Leben. - Dcssolr. I). Gcsuudlit. als Obel. - Urb Iii, Th. Th. Heine u. 
d. Ciricalur. — Koaenberc D. di«clie Sprachuuterr. Im Osten. — Auf- 
sichi«rlibe. - :47.j Oh. Volksbader in II mhg. — v. Ivlm. Kilmpfe um d. 

farilat. Arbeil^nAchwei!l. - Hrande». Itaron Itildt u. Kuin Chr.alinc. — 
eh m an o - 11 o Ii c n b e re . Z. Univ.reforin — Schelfler, I)arm»tadt. — 
Tille. Goethes Faust in d. med. fr.m*. Kun-t. — Uns. Zoilvortage. — 
(4S.1 Kröhnke, Mt[chver»or Rf !. grfllSarer Stadt«. — Henael, K. Philo«, 
d. Gelde». — D. mlliiär. Gerlch;>herr. — Wtttich, [). Gt.ethebund. - 
HoUamer. D. Typus. — IHUnzaul-lcKpen. 
Das Wltaan L All*. (Wien. Perle» ) 1WI, 25-30. 

(2.V Sehr omni, D. geplanten WaNfterstrallen rtsterr. - Marachik, 
1). weih). Hondarbeiien i>. ihre Bezieh^;, z Grottindustrie. -- Eiperanto u. 
Volartik- — Well». I). Kiien d, WcLen. — Kinem«ionrapriie u.Aihlet>k. 

— |20.> Kronfeld, II. Ar.lüen im Theseusternpel. — Ruh, Ann v. Droste- 
Hulshefl. — Groin». Smenbllder aus d. rom. Kninerzcil. ~ Gedanken üb. d. 
Sirafrechlspfle^e d. Zukunfl. — D. Nasenaffe. — (27. Harlw If. 1). Alter 
d. Welt. — Kronfeld, E^sbore u. giftige Pilze. — Achcli*. 1>, ('ullur 
d. Millrlmeerlünder. — (2HiBiedl, 11. Lehre v. d. Krankhtcn - Walktr. 
RcclKsfraiicn d. tSf\ Lebens. — Mllllcr, D. Hedeute. d. Garlenvrescn» t. 
d. Voikowohl. - (29) Sicrn. l'.rkla'iisbeJIIrfliite Redensarten aus d. 



Spracligebr.iuch d. Allt-v*. - .SO) Wa» i»l Phae;ocytose • — Lambert; 
Canoefahrtcn u. Ahenieuer im bra^iiian. Urwald — (Hl .) Kreibit; 
Ob. Fühlen u. Wollen. — M eringer, Dlscnc Volkskde. — Eduon's neuer 
Accumalator. — (32 u. 33.;. 11 e n e r, Erna« üb. Uegrinsaiiffassg, — iM i II ein. 
Buddha u. «. Lehre. — Welt- u Lebenoanscliaunnccn im 1«. J.ldt. - 
r.tb .i v. Auer, D. ErfindR. d. Gaigtuiiliclitts. — M ; Jerusalem. Gesch 
d. Ph.lo». - llaherdu. Ob. \ ergilrgen. - Katucher. t. d. scher Natur- 
forachcr in emcL Beltuchlij. Z. bO Geburtstage v. II. HelmhoLz. - ileir. 
I). Prettauer Faiisius-Spiel. 

D*utaeh*r Havsaolitta In Wort u. Bdt. (Rcgensbg., Pustet.) XXVII, 
13- 13 

(W.) Viller. D geheimnisvolle Sellin", — Hofm mr, I). Willibalds- 
bürg h. Lichslält. ■• Schult, llikel. d Flank. — Kiesken, l'nt. d. 
Scepter d. IllumetikBlo. - Fchefjarav, Warum Satan linkshändig l»t — 
Knutier. IL Schimmelpilze im Üienne d. Menschen. — Bchrend. P. 
kranke Lieutenant. -- Milder au» Wöri»hof«n. ~ P. Crescenualeier in 
Kaufbcuren. - MeOner. Aus d Sonnenlande. - Warnatsch. Weli- 
biider - bteindl, l). Inn u •■ Verhültni» ». Donau. — Seeber, El 
niiiio pic^resco od, d. Schelmenroman. — F. L. Frh. v. Leonrod, Bjsch. 
v, Kich»'.itt - '14 } Klar. (Iber« e n u. s Achatscbleifereicn. — Gott- 
wald. ü Einnadme Gonstanll. Opels dch. d. Türken Im J. 1453. -- Pola- 
reoko, t. Siern. — Ma ra Stadt. 1). dtsche Apotheke in ihrer alterthuml. 
Trncnt. — Wa» bringt d. F. der ein? — D. Gedichtniskapelle U. L. Fr. s-. 
Tro»le in Parin. - Müller. I) neuen Sterne -■ Schern, D. Kilder- 
cyklu» d Alhrrtuscurille in Risensbg. - v. Schacning. Windeck In 
Tirol. - 115.) Herser. Osnahriick. - Rom a n. Jodocus Vredis. Kar- 
(ti.Uir.er u. tt-eMUl. Kunmler. Knüppel, Wanderten dch. d. Baumbers- 
gcl.inde. — v. Schädling, D. dlscnc Cardinal Nikolaus v. Cu»a. — 
Auer, L'iiem. Metamorphosen. — Gens, Frauenlebcn im allen Rom. — 
II« > Werner. Ii. llohkonigaburg - Tolna, Komanlik im Lande Attila» 
u. Arrndv — Hamann, John. Jiirgensen, — KunKChmann, Schiffr«. 
^^rnc^le. — D. Pnn2-i;g<ntcnth<ftl..'r in München. — II erben. Herr Fede- 
rmo. - UaOlcr. E. Kapelle im .Paradle».. -- Konucr, Interessante 
Thiere Dl.chostafrika». - Baumb.rger, Vom Ruedeli u v. JoekeU. - 
Paulv. Gelriitike im Sommer. - Gratx. D. Reformbestrebgen m d. 
Frauen fitcidg. 

Alt* ». W.Ii. Kinsiedeln, Itenziger * XXXV, 11 u 12. 

ill.) Sicnkie« ici. D:e Kreuzritter. - Li n zen, Janko Tschiwelak. 
d. Slowake. — W : t tno ck , U Schweater Robespierre's. — Köhler. 
Wunder»«, dch. d. Lnbvrinlhe v. Wecsclsdorl u. AJersbnch. - Lormski, 
D. Coileg.um Sapieniiae zu Frcibg. L Hr. — Meinhold. Hexen einst u. 
jiixi. — Auer. l'ns. Familleiinameo. — Sudpoliircxpcdiiioiien. — Alger- 
missen. D. Kolner Katlesilher. — (12 i Pauli. D. Meislerftink. — 
Scholl, IL Spielmann - v. Leilgeb, Am Grabe e. Cä»areu>ladt. - 
StUger. Pllanücn auf d. Krebslang. - Thuimg. P. moJ, Kx-l'bns- 
Bewc»i'. - Gnif Poiockl. Jagdaollxen au» Somali in Airika. - Her- 
bert. Vrn d. Donau. 

Halmgartan. (Hrsg. P. Rosegger.) XXV. 11 u. 12, 

ill.i Rosegger. Weltcilt. — Frank:, D. Mo.ir Dlepl. - Anxen- 
sruher, Für .1'Kotr. — Fl hing, E Ah-ci».-. — Schell. I). Cullur d. 
Neuzeit u. d. Pro'.e.slntitismiis. - v. W e 1 ile a th u rn. Wahrhl. u. Pnra»e. 

- BCI sehe, WjrkliUMsunlcrr. — Koscggcr. Ahe Schrillen - Von «. 
verschollenen Hcrg. — l'o-. Gcbirgsbaui-rn, -- Verbrecher processe u. d. 
Tngespre»-e. - F. Buch d. lloci tnurisiik. •- HauernlUngerci. — 2 Kirchen- 
streite. — K a den b r a n n er. Wie der Kau'r auf 'n Kaiser wart'. — (12.1 
Birnbachcr, Jchünr.i»kalcrchen. — Seid) - Der* chmi d t, Seel-Weck 

— Riehl. Xic:7.«che"- Werk. — Rosegge r. Üb. d. Volkshumor in d. 
A'rcn. Nach Gelde .streb: doch alle». - Just, Was d. Vojtteyer b. 
ihren Taufen u. Trauungen treinen. — Wanderbilder aus d. Jugendzeit. - 
1) Familie ohne Autorität. - Wictiner, Allerlei Denkzettel - üi crleln. 
Warum es in d. Bergen ao viel regnet. 

Wl««*r Ru«d»oh»u. i Wien. Perle» ) V. 13-10. 

(13.t Dorian. D. Kanzel d. hl. Gudula. — Hartmann. D. oecutle 
Wn«en8C-i. — isuhaupt, Su^pcslion als psycho!. Haurtmomcnt in d. 
Kunst. — (14.1 Brvk, 1). Sonne. - Kuhlenbeck, D. Weltall u. d. In- 
dividuum. — Miuclair. Ob. d. ggwtigen Stand d. litt. Kritik. — Bryk, 
Genie u Antlcipallon. — (li>.) v. Gumrpenberg, 1). Wesen d. Oofers. 

- Vick, P»ychographologic. — Sprengel. Sifbjarn Obstfelder'» -Tage- 
buch e. GelMlichen-. — Ifl ) Lucka, Z. Symbolik in Wagner » »Parsif.il-. 

— K niepf, F. Bacon's u. Shakespeare'» Astrologie. 

ToUloi GL Leo, D, Sinn d Lebens Münch , Lengen. <»2 S.) M. I.-. 

, Muss es denn i« »einr Beil., Steiniu. (10S S j M. 1.— - 

BUlow- Wendhauscn P. Baronin, 1>. verkaufte Lachen. Skuzen u. 

Novellen, Mainz. K rchneim. i:'4S S.' M 2 4*L 
Lagcrior S:lma, Luvenden u. Erzählten. F.bd. (300 S.) M. 2 t*> 
Preseren F., Poesien. Hr»g. v. F. ViOiC. Wien. I! lder. :,IW S.| M. 2 — 
MUller J . Clara Novelle. AiiLsbj; , I.nmrart (4i'i S.) M 1-. 



P.oefnne omnfnhlori ,Ur Mittelschulen. Lehrerbildungsr.nstalten. Miltfchenpensionate, welche ein anderes Lehr- 
DCblGlld CllipiUNIbll bMCh der KlrcheiiBeschlchte elwuführen beabsichtigen. o»s in 4. Auflage zum Wiedel- 

brninrt lies Untci riclits ersciieittetldc 

P/sUvUiiaW <)/>»• *lf i'o/sU/snM/sxnlsi nUl/s zum Oehrnuche in Schulen und zum Selbstunterrichte 

Lenroueri aer «Airenengese nie rite von P . m *i nr *4 B«d«r ( m 0 , b ,, o. c«. 4., un .- 

geatheitctc und nach den Anweisungen der OsUir. lliscluife verh. Auflage. Mit Genehm (jung und Empfehlung der hüchw. Ordi- 
nariate Solthurg, Dri.xen, Trtettt, Gutk, Secl.au, l.avart. St. Pölten, St. Gallen, Chur. Durch tülass des ho : cn k. k. Ministeriums 
für Ctillus und l'nti-rtichl vom 4. Dec. 1 899, ZI. 31 .50«. 7.11111 Gebrauche beim Kcligionsur.terrichte an Lehrer- und Lehretinnen- 
hildutigs-Anslalten :ils zulässig erklärt. Preis geh. I\ 1.0O, gebunden K 1.00. 

Der Verfasser schlicllt d«6 Vorwort zu der 3 Aulli»e mil dem Satze: - . . . . damit doch einigermaten wahr »ei und werde, wa« ein 
Recensent nllzu wohlwollend im ,Om, Li:lbl • 1 1.10^, Nr, 14) geschrieben hat- ,l>ie--es Bucii tehori ;:u den besten stincr An; es ist ein Schaut 
für immer.' . . . Ret. kano dieses günstige l'rtheil nach der reuen vorliegenden Auflage, auf welche die For.lci unten der österreichischen liischolc 
anljsslich der Pramirn*ussclircihiing am 23. Nov. 11*7 lur Kehgionslehrer an Mittelschu eil »petiell für da« k .rcr.engeschicJiiliclic Lehrbuch hin- 
stchtlicn der Gruppierun- des Stoffes und der Formulierung, tesp. KUrztn« einiger Abschnitte tna»stehcnd waren, nur besiiliten und dem tlucbe 
neuerdings die neueste Verbreitung wünschen.. ö»l«"*ic»iUch*» Llli*raturbl*ll Wien;. 18l1», Kr. IX. 

Verlag von Fei. Rauch's Buchhandlung in Innsbruck. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 



Verlag der Jos. Ilolh'achen Vsrlagshindlung in Wien 'IX., DieKicjistemgass* 7; und Stuttgart. - Druck von Josel Roller £ Co.. Wien. 



Digitized by Googl 



Nr. 19. 



VVtKN, 1. OcTOBBR 1901. 



X. Jahrgang. 



ALLGEMEINES 



LITTERATURBLATT 



an die Redaetion 

Ii. ReccnsionsF.scmplarc »erden 
erbeten an die Adresse- Dr Ftanz 
fchnurer, Wien - KloMerneu- 
burg. Marlinstralle 1«1 



HERAUSGEGEBEN ÜDBCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 

■mmqohh voj« 



Abonnements-Auftrage 




mrn tos 4er AT 

>AHr«ni*liieu Lllla. 

feriar» 



*■ tmrim. UmtVn i m wm V« rt«. . 



Erscheint am 1. unJ 15 jedes 



- Der Bezugspreis beträgt ganzjlhrig Kr. 15.- (M 12 50). (Ur Mitglieder Jef I.eo-Cesc Ischall ^anzjahr. Kr. 10— 



mit 30 h. 



'25 Pf. lür die 



gespaltene Nvinpareill' 



INHALT. 
Theologie. 

Bourban P.. Biographie de F.-J. Veguer. pre- 

cepteur de Joseph II (Univ. -Prof. Ur F. X. 

Funk. Tobingen. 1 (577, | 
Äflrrillr«.. ;1»ri I ocumente«BT altiirtfUidifti Militär- 

1ttH»r B «.(ZlneI..'«io). Ir. Mal«!, et.aiortnn | 

(*>.; 

Knt.pl Ii., Per I Qemensbrier. untersucht u. 
h-s«. {Univ.-Prof. Dr. Alb. Ehrhard, Wien ) 

(579.) 

VOlter Dan.. Die Visionen des Hermas. die 

Sibvile u. Clemens v. Rom. iDer».l (57)».) 
Hahn Traue.. Tvconius-Swdien. <Der>0 (5HQ.) 
Zanecchia Dom,, La Palestine d'aujourdhul, 

seil »anetuaires, »es lucalue's Mbllques ei 

histuriques. i T heol.-Prof. Dr. Seb.E u r i n g e r, 

Dillincen.) i'SSO.) 
ff rem erlernt.. ««»fnsimflil.ESunofr Im rtufaminen* 

bona bei 4>et[i<iefilit:lite. (tlecL.'Eiof. It. «rca 

•is, ^eiliQ«ii(rrnv) (>sl.) 
Adloft Jos., Romisch-kathol. u. Evangelische 

SittllchkeilsCotilroverse. I 'ers ) (581.) 
Rnttb 'lihil., 0Jtf(6utIt »er Xefennaticit M. Wejcrt« 

ItfvnMtbM Hl beut t>*sfclbe. (Zbeol <l'ro<. tr. 

9«%. mtferl. »t. Slerlon.i 
«eutuTa -ISolTit.. (Sunficmbum un» Wilirnftfio't. 

itbtol.-iSref. Tr. RMtl Sipntlb. flriien.) (»sä.) 
«oll« ficinr.. lirfiiSrur« Intliot. smrien'.tebrr. (P vi6i. 

SDlUfll, ittfilU.' Iis-'.) 

Philosophie. Pädagogik. 
l'eqinenWf .l.'rIii6u<liber'l>b,iloicpfjte oai oriitotrli'iV 

f Sjplafttfrhf r WruibUge. II. i. ((mftoib Uni».. 

■Ml Ir. ÜS. s d) t n b l e v. SBIcn.) (»SS.) 
Paulsen Frledr, Kam's Verhältnis zur Mcta- 

pl i st . K Vnrla r. der, Kant u. JerSoeialis 

mus. I llofrath Univ.-Prof. Dr. Otto VV i i I ni a n n. 



deMilchle. Cultur- Kunst 



Prag 1 (.'*» ) 
Padova üio.. Siegende M 

Kritik. Pruf. Th. Hartwig, Krem*.) I&85.) 
Ueschlchte 

«iithcnn o. i ieaeiirelb «irr., loa SaribfSBjnptirn 

brr ettlrrmni!. ,'.'ltdi^bttei;tiir Tr. Sit. 5 taijer. 

Säten., (5»ä.) 



«citu JIM.. Tie «ri*«rrabt Sififrttfieti u. tqTtttttbtll 
nn brit ic-ria toluiidien u. re!la-.L'|tit Tle»taiiiio.tn 
brr Jahre ivu-lllti. (*rot- tr. £. Säopfuer, 
Jinn:tnitf.) (.'•6«.) 

ü r U t c r Seh., Der Antheil der katbol. u. Protestant. 
Orte der Eidgenossenschaft an den r«liüiO«.en 
u. politischen Kämpfen in Wallis im«— ld. 
(L'niv.-Prof Dr. Jos. Hirn. Wien.) < 587.) 

OTotirr C. Welfttits teben in ber 8frtdi»itfibt <}(»• 
llttnen nci be: ttefontiianen brr »clabt. (Cber* 
lehr« «. ijl ernenn, Siegnit.) (n*7.l 

(Indien zur (Jeschichtc der Stadt Wien. hrsg. 
vom Alterthums- Verein. 1, 4. red. v. A. M a y e r. 
<-r.) (688.) 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschlchte 

3uli it r<v. Tie bntt(*rn*lttrlTiiimrr. S»ub. Wudi, 
Ttutiibr 5:ammr*tHTtbr. «jofrotli IIt:tv.«t!rof. 
Tr. «. (f. £ di än 6 od), »ro» ) (Dss ) 

Zauner Ad., Romanische Sprachwissenschaft. 
(UnlY.-Prof. Dr. Ed. Koschwitz, Marhurg.l 

gm.] 

I, ampel Theod.. Ein Antlphonar aus dem Chor- 
herrnstifte Vorau. (Prof. Dr. P. Ans. Salzet, 
Seltcnstetten.) (590 ) 
Kleinpaul Rud., Das Fremdwort Im Deuischen. 
tUniv.-Prof. i>r. J. E. Wackerncll, Inns- 
bruck) (56! .) 
Berg Leo, Der Obermensch In der modernen 
l.itterotur. (Hofrath l.andesschulinsp. Dr. K. F. 
Kummer, Wien.) (öOl.) 
Berthold A„ Bücher u. Wege zu Bachern. 
(Dr. H. F. Helmoll, Leipng ) iö02.) 
Kunst*- is« eii »ehalt 
Zimmermann M. C, Ginlto und die Kunst im 
.Mutelalter. I. (Untv.-Prof. Dr. A. Ehrhard. 
Wien.) (503.) 

Linder- u. Völkerknade. 
SchrOder L., Danmarks Hjmlpckilder og Na- 
ring»veje. - Ii. F. Feilherg, Dansk Bon- 
deliv, saalcJc« som dcl i Mands Mindc- 



Kechts- u. Staatiwleseaichaftca. 

Gcficken H., Lex salica, zum akad. Gebrnuch 
erlliutert. (Umv. -prüf. Dr. A. Zycha. Frei- 
burg, Schw ) iU<8.) 

Peisker J., Fnrschungen zur Social« u. Wirt, 
»c.'ialtsgeschichte derSlaven. t. Die serbische 
Zadruga.rMin.-Conclplst Dr.K.Hof f meiste r. 
W.en.) |508.) 

Natu» wissenscharten, Mathematik. 

Bubdk F., Resultate der mykologischen Durch- 
lorschung Rohmens UKW. — Ders.. Ober die 
irredmeen. welche in Eurcpa auf Crespis- 
Arten vorkommen. — Der«., O Bezieh, ktere 
eizorasi na nfktefj'ch Rubiaceich. - Ders., 
Puccinia Scirpi |>C. — Ders.. 2. Beitrag zut 
Pilzflorn von Böhmen und Mähren. - Ders . 
Caeoma Fumariac Link im genetischen Zu- 
sammenhange mit einer Melarnpsora auf Pi> 
pulus tremula.(Pruf. Joh. W lesbaur, Duppan 
i. B.) (601.) 

Schone Lltteratur. 

V. Terjbeollft. SdiauuHel. (Ir. «utbo Slejll. 

WifTt . (Kit.) 
Ämtiroltit.« Jobeitra, »ebiditr. (Wer »««er, 

Saoitrllif tt.) (/.u.'.v 
£pato<stin?iTiie l« , ^ct(T.2t>eub ! ttrMifite. (fl. Jlo. 

stielt,) U102.) 

(^onsunnnzen und Dissonanzen. Gedichte eines 

u-icar. Musikers, (A Ilg. Wien.) iOK-1 
Rljiill Pierb-, lir t»efdii<fitf be) cfalbrn L'v,il 3t.ill.i- 

srirnftm. (Ir- (>aii* Mrtujfa iircib. t>. Joben. 

«erttctsburg.l iivs ) 
91 ob a nt n. ».. Ilroltr 

hitrbt, *nris.) t.i.oa ) 



V. VI, («. Citf 



(A. Lorenzen, Kicl.l (509.) 
\' alte ritin VV». Die Buren und ihre Heimat. 
(K. u. k Llnienschiflslieut. Atlr. Freih. v. 
Koudalka, Pola.) (597) 



Böhmische l.ilterntur im J. ]«». Von Prof. 
Dr. Rud. ZhuniM, Eisensladt. L (G04H.) 



fahaltaaBRabf von Fachzeitschriften. 
Blhlu.sraphie. 



Theologie. 

Bourban Pistre, (^hanoinc de l'abhayc de Saint-Mauricr, pro- 
fcsscur de theologte et urchivisu: Biographie de Francois 
Joseph Veguar, preeepteur de Joseph II. rretbura 
(SchwetlV Ütuvrc de Saint- Paul, 1899. gr.-S" (7? S. m. l'ortr.) 

Vcgucr oder Weger, wie der Name in Überwallis 
oder deutsch geschrieben wird, dessen Biographie wir 
hier erhalten, wurde 1712 im Dorf Geschinen im Wallis 
geboren, trat mit 17 Jahren in das Kloster St. Moriz 
ein, begab sich 1738 zu canonistischen Studien nach 
Deutschland, näherhin räch Wien, wurde hier bald Er- 
zieher der Söhne des Grafen Harrach, 1747 Lehrer des 
siebenjährigen Erzherzogs Joseph in der Geschichte, Geo- 
graphie und der franzosischen Sprache und bekleidete diese 
Stelle vier Jahre lang bis zu seinem Tode 1751. Die 
Arbeit ruht vorwiegend auf handschriftlichen Quellen. 
Im Anhang wird eine Schrift von Vegucr über das 
Recht der Kaiserin Maria Theresia auf die Krone von 
Spanien mitgcthcilt. Die Darstellung ist ziemlich panegyrisch 
gehalten, und man begreift es, dass man in St. Moriz 
einen gewissen Stolz darüber empfindet, dass ein An- 
gehöriger des Klosters Erzieher eines habsburgischen 



Prinzen und spateren Kaisers wurde. Weitere Kreise 
würde eine ruhigere Behandlung mehr ansprechen. 
Tühirrci . F. X. Funk. 

ttilnftlc 2r. St.: ^tod Totumeittc jur nlttUrtfflidjeu 
a)»ili(ötfeelfor«e. ..Stuf; »Ter itatholtf «. i üKainj. 5. Stirchbrim, 

190t). flr . S" (28 5.) 5(1 ?f. 

Die Broschüre enthält zunächst eine kurze Ab- 
handlung über »Krieg und Kriegsdienst in der alten 
Kirche*, in welcher der Nachweis geliefert wird, dass 
die Kirche der ersten Jahrhunderte trotz der Bedenken 
und rigoristischen Auffassungen Einzelner, z. B. Tcrtullian's, 
nie die Theilnahme an Krieg und Kriegsdienst überhaupt 
verboten habe und daher ihre Stellung nicht zu andern 
biauchte, als die christliche fJchgion Staatsreiigion wurde. 
Von den folgenden zwei Docunienten ist das erste ein 
Pastoralschreibcn des Diacons Fulgcntius Fcrrandus von 
Karthago, in welchem er unter dem Titel: Qualis Ott 
di btat Jux religi&SMS in artibus mtlttat t(>ns scu di 
Stptftn regulis innocentiae (Migne, Patr. lat. 67, 928) den 
sieben Gaben des heiligen Geistes entsprechend in sieben 
Regeln dem General Reginus Vorschriften und Ermahnungen 
für sein Verhalten als eines christlichen Soldaten und 
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Fcldherrn gibt. Ks ist gleichsam ein christlicher Soldalen- 
spicgcl, der es verdienen würde, dass sich unsere modernen 
Soldaten und Oflicierc fleißig in ihm beschauten. Das 
zweite ist eine »epislola consolatoria*, eigentlich eine 
F.rmahnungsrcde »«</ ptrgentes in bellum» von einem 
unbekannten Verfasser, die bereits \\*. Schmitz aus dem 
Cod. Vat. lat. reg. Christtnne in seinen Miscellanea 
Tironiana transcribierte und im Neuen Archive, Bd. XV, 
abdrucken ließ. Während Schmitz auf tire genaue Be- 
stimmung der Person und Zeit des Verf. verzichtet, ist 
K. entschieden der Meinung, das Schreiben sei in Spanien 
zu Anfang des 8. Jhdts. beim Beginn der Kampfe gegen 
die Mauren entstanden. An Gehalt wird das zweite vom 
ersten weit übertroffen, beide aber sind als Documcnte 
eines Zweiges altkirchlicher Seelsorge, von der nur sehr 
spärliche Nachrichten auf uns gekommen sind, sehr 
interessant und namentlich der Beachtung der Militär- 
scclsorgsgeistlichkeit warm zu empfehlen. 

St. Klorinn. M o i s I. 

Knopf Lic Kuiioll : Der erat« Clemensbrief, untersucht 
und herausgegeben, (Texte u. L"ntcr-.iiv'liuii;:en z. Gesch. der 
altchri-tl. Litleratur, hrsg. von O. v. Ge-ir.ar^t u. Ad. H.irintck. 
N. F., V. 1.) Leipzig. Hmrichs, lhÖÜ. gr.-H" (IV, 194 S.) M. 0.—. 
Diese Schrift enthält iine neue Ausgabe des ersten Clcmcns- 
br.efes und eine Untersuchung seines literarischen Charakters. 
Die Ausgabe stellt sich als eine der ersten Frücnte der Entdeckung 
der alllatcinischeti Uoersetzutij; des Clcmcnsbricfcs durch Gcrmam 
Murin (Anccdota Marcdsoiana, 2 HJ., 18U4) dar, insofern Knopf 
zuerst diese Übersetzung, die sicher im 3. Jh Je. entstand und 
somit zwei Jhdtc. ulier ist als der Cod. Alcxandrinus, unter 
Benützung der syrischen Übersetzung als neuen Zeugen neben 
den zwei griechischen Huiidschrillen zur Erreichung des uisprüng- 
lichcn Textes des Briefes luranzog. Er hat nachgewiesen, dass 
ihr eine vortreffliche alte griechische Handschrift zugrunde liegt 
und dass sie somit einen hohen Weit «1» Textzeuge besitzt. D:e 
neue Ausgabe stcltt daher einen Fortschritt dar Uber alle bis- 
herigen hinaus, ohne allerdings abschließend zu sein, wenn es 
überhaupt abschließende Ausüben geben Wann. Fast gleichzeitig 
mit ihr erschien der volle Text der syrischen Übersetzung des 
Briefes, von der Knop: nur die durch den berühmten Poinstiker 
Lightfoot bekannt gewordenen Lesarten hatte benutzen können. 
Die Untersuchung, die sich an die Ausgabe anschließt, bedeutet 
auch einen Fortschrill in der Erfassung und näheren Bestimmung 
des litterarischen Charakter» des Briefes durch die Feststeilung 
der homiletischen Abhandlungen über bestimmte Themata, in 
welche sich die Capitcl I — 38 auflösen. Solange die Ausgabe, 
welche für den Berliner Coipus der griechischen Kirchenväter 
vorgesehen ist, nicht erschienen sein wird, werden alle Freunde 
der altchrislliehen Litleratur verpflichtet sein, diese Ausgabe zu 
benützen. Wenn ich das ausdrücklich hervorhebe, so geschieht 
es, weil ich tagtäglich die F.rfahrung mache, dass man in manchen 
Kreisen sehr geneigt ist, neue Ausgaben zu ignorieren, infolge 
der etwas kindlichen Vorstellung, als ob alle Ausgaben einander 
gleich sähen, wie ein Ei dem anderen. So z. H. fand ich in einem 
i eichen österreichischem Stifte wohl eine Reihe von ollen Aus- 
gaben des hl. Cyprian, nicht aber die neueste und beste, die 
noch dazu in Wien erschienen ist. Ein solches Vorkommnis 
spricht Bande ! 

Völter Dr. Daniel, l'rof. derThcnl. in Amsterdam : Die Visionen 
des Hermas, dleSibylle und Clemens von Rom. bin Bei- 
trag zur Geschichte der allchristlichen Literatur. Berlin, C. A. 
Schwctschke & Sohn, 1900. gr.-S' (54 S.) M. 2.—. 

Ein extravagantes Sehnlichen, wie wir sie übrigens vom 
Verf. gewöhnt sind! Es führt die Hypothese F. Spitta's (ISUtJ) 
von dem jüdischen Ursprung des IUrmusbucb.es in eigenartiger 
Weise fort. Die Hauptresulliite sind fo'gcnde: Die 4 Visionen 
sowie die Grundlage der MtinJjta und der Similttudines sind voi 
einem Juden verfasst; die christlichen Elemente darin sind auf 
spätere christliche Interpretation zurückzuführen. Erster Beweis: 
Wenn man alles Christliche in dem Hermas ausscheidet, so bleib: 
eine jüdische Schrift übrig, die allerdings nicht zur streng jüdischen 
Litteratur gehört, sondern zu einer Prosclytcnlttlcratur, welche die 
historisch. nationale Eigentümlichkeit und Beschränktheit des 
Judenthums abgeworfen hat, deren religiöser Standpunkt uni- 



versalistisch ist und die vom Gesetze nur eine strenge, wenn 
auch natürlich etwa« jüdisch gefärbte Moral festgehalten hat. 
Das ist ein cigenthüm'iichcs Judenthum, noch eigejilhüinlicher ist 
aber V.'s Beweis. Zweiter Beweis: Die Frau in den zwei ersten 
Visionen ist die Siby.le von Cumae; wenn sie daher am Schlüsse 
im Gespräch zwischen Hermas und dem Jungling mit der Kirche 
idcntificicrt wird, so folgt daraus, dass dieses Gesprach ein 
späterer Zusatz ist. Kann denn nicht Hermas selbst diese Iden- 
tificierung vorgenommen haben und ist diese nicht durch die 
ganze Tendenz der ersten zwei Visionen gefordert? Dritter und 
endgiltigcr Beweis: In der zweiten Vision wird ein Clemens ge- 
nannt; dieser war aber ein Presbyter der römischen Proselyien- 
gemeinde, für welche der J'ulor llermae geschrieben wurde. 
Denn in den Clementmischen Homihen (4— 6j ist eine jüdische 
Ciemcr.sschnft hineingearbeitet, deren Held eben ein jüdischer Pr». 
selyt ist. Dieser »Beweis« ist ein vollkommener nnulut vitioiui. 
Es verlohnt sich nicht, diese Hypothesencnnstruction näher zu 
hetiuchten. Inzwischen ist dieselbe Intcrpolationshypolhese von 
einem Holländer, H. A. van Bakel (19o(J), nochmals aufgewärmt 
worden. Ich kann mich nur dem Wunsche Kröger'« (Theol. 
Littel aturzeng 1900, 535) anschließen, es mögen diese zwei 
Schritten die letzten Glieder der Kette von Trugschlüssen sein, 
welche dieses neuiste Studium urchnsliicher Lnterarkrilik an den 
Tag gefordert hut. 

Hahn Traugott, Pastor-Adjunct in Revnl: Tyconlus-Studlen. 

Em Beitrag zur Kirchen- und DogmengesehicMe des vierten 
Jahrhunderts. (Studien zur Geschichte der Theologie und der 
Kirche, hrsg. von N. Bonwitsch und R. Seeberg. VI. Band, 
2. Heft.) Leipzig. Dielench, 1900. gr.-S" (VIII, 1 16 S.) M. 2.S0. 
Diese Studie ist ein dankenswerter Beitrag zur Kenntnis des 
Schnfllhums und der Theologie des Donatistcn Tyconius (um 350). 
der noch wenig untersucht wurde. Gcrmadius erwähnt von ihm 
vier Schriften, von denen zwei ganz verloren sind (De biUo ia- 
ttstina Ubri /// und Exfo^itiones divertarum eatuarum). Die drille, 
/.tbrr rrcularum, ist erhalten und bosonders bekannt durch den 
ausführlichen Auszug, den Augustinus dem dritten Buch von De 
dottrina (hruttana einverleibt nat. Die vierte Schrift ist ein Com 
mcn'.ar zur Apokalypse, der ebcr.lalls verloren, aber aus mchrcun 
Schritten, die ihn benutzt haben, noch zu erkennen ist. Mit dieser 
indirecten Überlieferung beschäftigt sich der Verf. in der Ein- 
leitung, dio zu dem llauptrcsultatc gelangt, dass der verlorene 
Commcnlar eigentlich nur aus dem Commcntar zur Apokalypse 
von Beatus von Libana (t 784). den pseudo-augustinischtm 
Homihen zur Apokalypse und der Summa dietndorum, die er als 
von Tyconius selbst verfasst ansieht, mit mehr oder weniger 
Sicherheit reconstruiert werden könne. Durch diese Untersuchungen 
wollte sich der Verf. einen festen Boden schaffen zur Darstellung 
der theologischen Gesammtanschauurig und der Lehre über die 
Kirche des Tyconius. Jene charakterisiert sich als eine specinsch- 
abendländische, insofern Tyconius keine Speeulationen über 
Trinität und Chnstologie vorträgt, sondern sich unmittelbar nur 
mit der Erlüsungslchrc beschäftigt. Durch seinen Kirchcnbegr.fT. 
in welchem katholische und donatistischc Elemente seltsam neben- 
einander stehen, offenbart er sich als den Vertreter des ursprüng- 
lichen Donetismus im Gegensatze zu den foi (geschrittenen An- 
schauungen der extremen Donatistenpartei seiner Zeit. Deswegen 
wurde er durch eine donutisiiscbe Synode verdammt. Zum 
Schlüsse regt der Verf. die wichtige Frage an nach dem näheren 
Verhältnis zwischen Tyconius und dem hl. Auguslin. — Auf 
Einzelnciten gehe ich hier nient ein, nicht bloß wegen Raum- 
mangels, sondern weil, um eine sichere Grundlage zu Discussionen 
zu besitzen, die kritischen Untersuchungen von Prof. Boussf. 
sowie die neue Ausgabe erwartet werden muss. die C. Prinz fi»- 
das Wiener Corpus anvertraut wurde. Die Herstellung einer be- 
friedigenden Ausgabe ist allerdings keine leichte Aufgabe. 

Wim, A. Ehrhard. 

ZaneCChia K. I". Dominique, des Fieres l'rccneurs, cx- 
prufessi-ur de (Ideologie a l'üeole d'cludes bihlique* \ Jerusalem ■ 
La Palestlne d'aujourd'hul, ses sanetuaires, »es localites 
bibliques et historiques, traduit de l'nuhen sur la dcuxieme 
td.'.nm p.ir l'Abhe H. Dorangeon du diocese de Bourjtes. 
2 vol. Paris, LcthicÜLUX, 18U9. 8* (XVI, 538 u. 709 S.) 
Frcs. 12.-. 

Lange Zeit behauptete der Guide-Indicateur da $an<tuoirti 
et lieux htsloriijuts de lu Tttre Samte des bekannten Pitgei- 
fuhrers Frcre l.icvin de Hamnie O. S. F., dessen deutsche Cber- 
setzung, besorgt von Costa Meic-r, jedem deutschen Palastma- 
pilgcr bekannt sein dürfte, unter den Handbüchern für Palästina- 
pilger den ersten Hang. Erst in neuerer Zeit hat das Buch des 
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Dominicaners Zancechi;i La r<slfttina lio^t-t iludtatn t drscrilta 
rifi suoi jantuan t nttlt suf hcaliui biblifkr c jfuruhr (Rom, 
LS 96} ihm diesen Rang streitig zu machen gesucht. Z., der 
längere Zeit in l'uläst.na gelebt hat und an der ausgezeichneten, 
bei uns leider zu wenig bekannten biblischen Schule in Jerusalem 
mit Palästinakennern wie Lagrange undScjourne enge Fühlung haben 
konnte, war wohl vorbereitet, ein derartiges Buch zu schreiben. 
Abbe Dorangcon aus der Dtöcesc Bourges hat es durch die 
vorl. französische Übersetzung den weitesten Kreisen zugänglich 
gemacht. Es sind auch einige Verbesserungen gegenüber der 
2. Auflage des italienischen Originals angebracht worden. I.ievm's 
und Z.'s Fuhrer verhalten sich zueinander folecndcrmafkn : 
l.ievin war es durum zu thun, die Franciscanertradilion dar- 
zulegen und geschichtlich zu begründen ; Z. ist kritischer ver- 
anlagt und bestrebt sich, den Anforderungen der modernen 
Wissenschaft zu genügen. Dabei überschätzt er manchmal den 
Wert der vormittctBltcrlichcn Tradition und tritt bisweilen zu 
apodiktisch auf, wo eine gewisse Reserve dem Stande der 
Forschung angemessener gewesen wäre. Z. will allerdings keine 
gelehrte Geographie des Heiligen Landes schreiben, sondern nur 
den Pilger« ein populär- wissenschaftliches Handbuch der Geographie 
Palästinas darbieten. Der Hauptvorzug l.icvin's ist dagegen seine 
praktische Emlheilung des Stoffe* und besonders die übersicht- 
liche Zusammenstellung der Routen nebst Zeitangaben; auch sind 
die beitfedrucklcn ßibcltcxtc dem Pilger sehr erwünscht. Licvin 
ist praktischer, Z. gelehrter. Beide können also ganz gut neben- 
einander bestehen, ja sie ergänzen sich gewissermaßen. 

U./OttmarshiHiMMi. Hr. S. F. u r i n e e r. 

<£renict ^ermann, $t. Ifceol. u. b. Stechte. $rof. b. Ifteol, m 
Qmfftoaßi : *t»r uMnniutfl unb &t|ino<r int 3"fammrn- 
banfl ber $ti\#(\c\n)i($tt. iSritrage jur jxflrbcnnifl djrift- 
lidicx Xtitologie. $r£c<. pott 2)r. H. Sdjlattcr u. ®. £v Grcmrr. 
IV, 'S.) mttxilob, »crtclemaiirt, l'JOO gr. 8° i84 S ) W. 1.20. 
Der Nnme Greifswald weist hin auf eine Stimme aus dem 
protestantisch-orthodoxen Lager. Und in der Tl'.at sucht C. im 
l.Theiie seiner Schrift, der »Geschichte Israels als Hcilsgcschichte«, 
zu zeigen, dass die Geschichte Israels das Werk einer besonderen 
Führung Israels durch Gott sei. Die einzigartige Beschaffenheit 
dieser Geschichte, die Messiashoffnung, der Zusammenhang 
zwischen Sünde und Unglück, sittlichem Krnst und Wohlergehen etc., 
endlich das Verhältnis, in welchem Jesus zur Geschichte Israels 
steht: entweder die Geschichte Israels Heilsgeschichte, dann 
Jesus Gottmensch und Messias, — oder die Geschichte Israels 
natürliches Product. dann auch Christus, — werden als Beweise 
dafür angclührt Offenbarung kann diese Führung de» Volkes in 
Güte und Ernst nur genannt werden, msoferne als ein solches 
Handeln Gottes für die Erkenntnis des Volkes nicht ohne Be- 
deutung bleiben konnte. Die Einzigartigkeit der Geschichte Israels 
als einer göttlichen Thal bringt es mit sich, dass in die Geschichte 
dieses Volkes hinein Weissagung und Wunder verflochten sein 
müsse», was der Verf. im 2. und 3. Thcile seiner Schrift beweist. 
Schlussmäöiges Ergebnis aller Gnttescrkenntnis wäre nicht Heil, 
sondern Gericht und Vernichtung. In Israel aber greift Gott 
mächtig ein, nicht richtend, sondern rettend. Jede solche rettende 
Thal Gottes ist eine Bürgschaft von ihm für die Zukunft. — eine 
Weissagung. Gott hat beschlossen, Israel zu erlösen von der 
Sünde und dem Gerichte, dem das Volk nach natürlichem Ver- 
laufe der Geschichte verfallen wäre. Die göttliche Hinführung 
Israels zur Erlösung ist durum ein Gcgcnwirkon gegen die natür- 
liche Entwicklung, — ein Wunder. Jedes einzelne Eingreifen Gottes 
in die Geschichte des Volkes gleichfalls ein Gegcnwirken gegen 
die naturnothwendigen Folgen der Sünde, — ein Wunder. In der 
Auffassung von Sünde und Heil, Weissagung und Wunder zeigt 
sich der protestunttsch-orthodoxe Standpunkt des Verf. Abgesehen 
davon könnten ganze Seiten der Schrift ebensogut von einem 
katholischen Theologen geschrieben sein. Im -4. Theiio des 
Büchleins, »Dogmatische Ergebnisse«, kommt Verf. zu ganz 
katholischen Schlusssatzcn , namheh, dass die Erfüllung der 
Weissagung »uns glauben helfe, indem sie denselben (!} in uns er- 
wecke«, und »dass die weit hinter uns liegenden Wunder uns die 
Erlösung verdeutlichen«. Die leitenden Gedanken seiner Schrift hätte 
C. schon hei Suarez und den iilteren Scholastikern finden können. 
A dl Off Dr. Joseph, Prof. nm Pnesterseniinur zu StmCburg : 

Römlsch-Kathollsche und Evangelische Sittllchkeits- 
COntroverse. Katholische Antwort auf einen Protestantischen 
Angriff. (Separatabdruck aus dem »Stmiiourger Dmcesanblatt«.} 
Straßhurg, f.e Roux * Comp.. 1<»00. gr.-8»(23 S.) M. — 30, 
Die Schritt richtet sich gegen Ptofessor Hermann aus Mar- 
burg, dem die Sittlichkeit der römischen Kirche als unsittlich und 



ihre Frömmigkeit als Gottlosigkeit erscheint. Der Katholik glaubt 
nach Hermann die Lehre seiner Kirche nur aus Angst, seine 
Seligkeit zu verlieren, — nicht aber aus innerster Überzeugung. 
Dieser Behauptung gegenüber erklärt A. das Zustandekommen 
des katholischen Glaubens, seine Motive und sein Formalabject 
Nicht Sittlichkeit, sondern cm Absterben sittlicher Gesinnung ist 
nach Hermann die Sittlichkeit der katholischen Kirche zufolge 
ihrer Lehre über die Wahrhaftigkeit und den Probabilismus. Dem 
tritt A. mit einer klaren und überzeugenden Auseinandersetzung 
der katholischen Lehre über die Rtsirictto mentalis und den 
Probabilismus entgegen. 

II ili:;er.kreuz. Dr. Gregor !' 0 c U. 

ft n i e b UbiliW, Pfarrer jit Skcitritioorbis : Iflefdiidjlf ber 
tUcfonnniion unb t»e<,etireformatiou auf »cm <?id|#- 
felbr. *'(irh archiunlitcbrrt «üb embrmt Cuellm bearbeitet. 
.Vctliflettfiübl, ß. SS tforbifr, 11>m>. a.r.,8' XXJV, dtH S-i 5 SN. 
Diese mit groOvm Kleitc und gewissenhafter Aknbic ge- 
schriebene Darstellung der R< fnrmationsgcsehichle des Eich»- 
feldes zeigt, wie die Städte und Flecken, die l.andleute und der 
Adel dieses zwischen Hurz und Thürir-gcrwald gelegenen 
Ländchens um ihren katholischen Glauben gekommen sind un.< 
wie sie nach inaiimgfucr-cm Wechsel — besonders durch die 
Fürsorge ihrer Landesherren, der Fürstbischöle von Mainz — 
mit geringer Ausnahme wieder zum Glauben ihrer Väter zurück 
geführt wurden. Obgleich nur die Geschichte des Eichsfeldcs 
behandelt wird, hat das Buch doch ein allgemeines Interesse. 
Wie hier, so gieng es hei Einführung der Kclormation auch in 
anderen Ländern zu: die Unwissenheit und theilweise Ver- 
kommenheit des Clerus, die Gewinnsucht der Adeligen, die 
Hetzereien der Pridicanten, d.e Heuchelei und revolutionäre 
Gesinnung der lutherischen Stände, die Znghafligkeit der 
katholischen Mächte, diese Hauptursachen des Abfalles, kehren 
wieder in den anderen Ländern und mit ihnen die gleichen 
Wirkungen. Der Verf. benutzte zum Großtheil archivalisehe 
Queller., und die geschickte Verwertung derselben und die 
Leichtigkeit, mit welcher er die Menge des Sloffe-s gesichtet und 
in klarer Diction zur Darstellung brnir.t, ist besonders an 
zuetkennen. Seine Arbeit hat umso größeren Wert, als es in 
neuerer Zeit protestantische Schriftsteller (z.B. von Witzmgerode- 
Knorr) Versuchten, denselben Gegenstand in unrichtiger und 
parteiischer Webe zu schiidcrn. 

St. Florinn. Dr. Joh. A e k e r I. 

Wen tut« $r. ^oltifon»; («brlfirnihum unb lüiffenfctjaft. 

«u* brnt Gitoliicbcit überjfBt ttt getreuer «nlrhnunfl oit bos 
Crinhiöl. 2ti»m, &. Strub««, ltfWi. S" (150 S-i 8». 1.50. 
Das sehr schon «usgeslaf.iU Huch beginnt mit einer be 
geisterten Lobrede uuf die 1 U ; • ge Schrift und hespricht dann in. 
Gefühle warmer Ar-i'angltehkcit an die geoffenbarte Wahrheit der 
Reihe nach die Lehre vor. der Weitschopfung mit vethaltnismuflig 
einlässhchcr Berücksichtigung des mosaischen Berichtes ; von de. 
Geistigkeit und Unsterblichkeit der Menschettseele ; von der Notti- 
wendiglteit der Religion und näheihin des Chuste-nthums im all 
gemeinen mit Obcrgchung bestimmt gefasster und besonders der 
speciflsch kalholiscnen Glaubenssätze. — Der Verf. zeigt sieh iiu: 
dem einschlägigen Wissensgebiete nicht als Fachmann, sondern 
nur als bcgcistctcr Dilettant; auch der Übersetzer ist seiner Auf- 
gabe vielfach nicht gerecht geworden. 

Bnxen. Dr. Franz Sc hm id. 



Walle .y-ciurieb, lönifil. Semiiiiirle^rer: CPrllärang fottiolifrber 
RitdKn lieber. Uirt ßiltsbud) für Sehrer uub Scitimurtfien. 
ü. flujldfie. «rcülatt, 3. Ülörlicb. ltMJj. iXX, lsl S.} SIL 1.75. 
Die Einleitung dieser Ncuauflacjc, weiche sich über Be- 
deutung und Verwertung des katholischen Kirchenliedes und übet 
die Auswahl der einzelnen Gesänge verbreitet, giht eine überaus 
praktische Anweisung zur Benützung der Liedcrtexte in der 
Katechese. Erfreulich ist, dass der Veif. die Vorzüge dieser mittel- 
alterlicher. Liedcttextc zu schätzen weil}. Leider hat er sich 
damit begnügt; auch der kernige Gehalt der Me.odi.u hätte ihm 
reichen Stoff zur Erklärung des Inhaltes der a'.t:n Lieder geliefert. 
Drcvrs und Kicnlc geben eine gute Anleitung zur Würdigung 
dieser musikalischen Schutze. 

Se-ckau. P. Codestin Vi reit. O.S.B. 



Ttieoiof.-praiil. Mon.l»icl«rlri. (R.d. G. feil u. 1.. II. Kriek. Pas.au.l 
XI, 10-12 

• 10.11 if'ie hier. KaUi. SceUorecrvercin n Eiiycrn. -U'il t er. Arbe>ts- 
verlrofi u. Mural. — I" 1 e 1 1 c r. t>. Wesen J t tirisürilh. n. Dr. A. II irnick. 
— Höcht, E. [ienk»etinfl üb J Glaubvnsmoiiv. — Siiculitz. Annlvst 
od. Synthese im Rehc unierr. ? — Heumar.", D. unebcl. Geburten i:ti 
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Kgreich llavfrn >ls «neiile Krachcing. — Kherl, K Sehulgeaeh. Xieder- 
bayern*. — Hais. 2. Mei-Ios. tiotteabcwei*. — (I ei mhu c ner , L>. Hille 
Milien* zu Cnn«. - Ph. .1. nfimaiiic Commui-ion. - F.rnst. Aphorismen 
ilb. J. PreJigt. — MM IIB au er, Me*sge»inge f. d. tJUI. .Schulg"Heii>Jien»i. 

— Beh ringer. I'fliciiert u. Rennte d. Fioders verlorener Saclifn um. 
Berück* d. neuen KGB. — Slorf, E l'Urrcr d. Zopfzeit. — Fr Usch. 
!>. \Voilf«rirt«pflege auf c\ Ljd.'.o, - Stingl. Kuli-- Ktuderer/.ichg. — 
(12 i Stoff. Birg« z kirchl. Sututik. - IMgl, Ch. .1. Fjnuuchcn d. 
Leibes Cli/i.li. - Steeger. Schule u. Alk-ihol. Schmfillcr. ßb. d. 
Reatilercmei'Ci:. — Süll d. killt r:jr>am( v. Brautleuten Tnufzeugtits-e 
verlangen od. nicht? — Sach«. Ist d. unwUrdii-c Coraraumon d. schwerste 
Sande? I). l-.inliomnii:n».»ufhe**erg. d. Cleru». — Hac-crcder, U. 
Am ortLtjtioa&gt: *ct£e. 

Peetor bo«i»*. (Hrsg. P. F.lnlg.) XIII, II u 12. 

Ul.) Ist d. Ilenandlg. d. Mnralihenlngie verbessergsbedorftig? — 
Plattner, Vtscera mi^ericordi.ie. ~ Killleo, Schattenseiten d. Vere Il- 
lebens. — Hausiert, U.rro;rej)»lve t'a»lv«e. — Berge rvoori. Cl. Ureii- 
tuno u. d. Visionen d. A.K Kromerich. — (12.) v. Holtum, l>. Hcdmggen 
d. giliigcn F.mpf»rigcs d, Sacramcntc. — Poliert, E. nütrl Zcltenspienel 

— Bruder. U. Buriiifakten od. Jeiunium barinitum, — Samson. Z, Fe*le 
Marli Geburl. — Der>., I). t'cal d. Namens Maria. — Mumbauer, Vom 
Zionismus. — Arndt, I). Juri9diclionsverhaiiins d. Bi.sdi6(e zu d. Con- 
gre£ attnnen. 

Rohling A.. Auf nac*i Zuinl oj. d. große Hoffng. lara;!« u. aller Menschen. 

Krmptcn, Kösel. .Ulf» S.) M. 3 .-. 
Colzraann W.. I). euchatisi. Opfer n. d. Lehre d. Scholastik, Frobg.. 

Herder, litis S.j M. 2.-. 

I? c itzen sie i n H, 2 rclig gesch. Fragen n. unjedruckten griccfi. TcJtcn 
d. SlT^Sbeer llihliotnes. StraBbg , Trtibner. il« S.) M. 3 -. 

Wr ede W.. 1>. MeMtasgehelrnuis tu d. Kvangelien. K. Btr. z. Verständnis 
d. Marcu«cv. Götiin-on, Vandenhocck H Kuprechl. (291 S.) M. 8.-. 

Philosophie. Pädagogik. 

geboten Altona, S. J. : «fetjrbutli bet Dbilofonfiic auf 
artftotrlifd) fdiolrtfitfdjer t8rn«l>laa,r junt GJcbrandy an 
hSbfrrn i-'ebrauftalteii unb jum SelMtunterridtf. II. löattb, 1. 9lb« 
t!)eilung: ItoSmolpgic unb *J} i u cti p I o g i t. greiburg, 
Ajerb«, ltful. gr-S° (XV, 52<5 3.) 9R. 6.—. 

Wurde im I. Bande dieses philosophischen Lehr- 
buchs die Logik und Ontologie in, wie allgemein anerkannt 
worden ist, übersichtlicher und klarer Darstellung vor- 
getragen, so kann man der Behandlung der Kosmologie 
und Psychologie in der vorl. 1. Hälfte des IL Bandes das- 
selbe Lob kaum versagen. In drei Abhandlungen über die 
Ausdehnung, die Thätigkeit und das Wesen der Körper 
werden die Hauptfragen der Kosmologie erörtert. Hier 
nimmt wohl die dritte, über das Wesen der Körper, das 
meiste Interesse in Anspruch. L. tritt entschieden für den 
Hylomorphisrr.us ein, den er gut begründet und nach 
allen Seiten hin mit Erfolg vertheidigt. Die Psychologie 
wird zunächst als Pflanzen- und Thierpsychologie, sodann 
als Psychologie des Menschen behandelt. Die letztere 
verbreitet sich in drei Abhandlungen über das Erkennen, 
das Begehren und die Seele des Menschen. Die Themen, 
die in der Pflanzen- und Thicrpsychologic zur Erörterung 
kommen, gipfein in der Krage um das Lebensprincip der 
Pflanzen und Thierc und um den Ursprung der IcbcnJen 
Naturwesen. Diese Fragen werden sehr besonnen be- 
handelt; das Wesen der Thierscclc wird klar heraus- 
gestellt, die Unmöglichkeit des Entstehens der ersten 
lebenden Naturwesen durch Urzeugung und der Dcsccndcnz 
der höheren von den niederen Lebewesen überzeugend 
dargethan. In der Psychologie des Menschen ist der 
gröüere Raum der Behandlung des Erkennens des Menschen 
mit allen jenen Fragen gewidmet, welche sich vorzüglich 
um die Wirklichkeit, den Ursprung und das Object der 
geistigen Erkenntnis bewegen. Die aristotelisch-scholastische 
Lehre von der durch den intelkctus agens hervor- 
gebrachten geistigen Erkenntnisform der Dinge als des 
Mittels zu ihrer geistigen Erkenntnis wird klar entwickelt 
und gegenüber den Einwendungen namentlich der ünto- 
logistcn gut vertheidigt. Die modernen Angriffe auf die 
Willensfreiheit und Unsterblichkeit der Seele werden um- 
sichtig gewürdigt. Der Hervorhebung der prägnant zum 
Ausdrucke gebrachten Lehrsätze, die zugleich einen 
raschen Überblick über das ganze System und die 



Stellungnahme L.'s zu allen Hauptfragen gestatten, ist 
ein erheblicher didaktischer Wert nicht abzuerkennen. 
Eine gleichmäßigere und reichere Litteraturangabe dürfte 
erwünscht sein. 

Wien. F. M. Schindler. 

I. Paulsen Friedrich: Kant's Verhältnis zur Metaphysik. 



1 JWÜ. 



{Aus: »Kant-Studien.«) Berlin, Rculher & Rc 
(37 S.) M. — .ftO. 
II. Vorländer Karl : Kant und der Socialismus unter 
besonderer Berücksichtigung der neuasten theoretischen 
Bewegung innerhalb des Marxismus. (Aus: »Kant-Studien.«) 
Berlin, Meuther * Reichard, 1800. gr.-8» (ÖD S.) M. 1.20. 

I. »Zurück auf Kant!« ist der Ruf der «Modernen«, ober 
was man bei Kant zu suchen habe, darüber herrscht groöe 
Meinungsverschiedenheit. Die einen preisen ihn als den Hort der 
individualistischen Ethik, die andern verehren ihn als den Be- 
gründer des Socialismus ; manchen i«: er der gröflte l'hilosoph, 
«■utl er der Metaphysik das Lebenslicht ausgeblasen, andere, die 
sich die Erinnerung damit bcwahit, dass Metaphysik als Prin- 
cipienlehre doch dem Philosophen nicht ganz glcichgjltij; sein 
dürfe, wollen bei ihm eine Metaphysik entdecken ; habe er auch 
in seiner Kritik unter den Principien einen bethlehcmischcn Kindcr- 
mord vollzogen, so habe er das rechte Kutdlein doch verschont. 
Dies ist nun P.'ü Ansicht, die er sowohl in seiner Darstellung 
Kant's in Bd. VII von Frommann's »Clussikcrn der Philosophie«, 
wie in der vorl. Broschüre verficht. Kr hat recht, und die Gegner 
— haben auch recht ; in Kant sind die Wolff sehen Reminiscenzen 
niemals von dem furcr critituj ganz ausgelöscht worden, und 
diese wiesen ihn auf die Metaphysik, welcher er doch durch die 
Kritik den Boden weggezogen, hm. Die fundamentalen Wider- 
sprüche, die sich durch die ganze Kuntische Philosophie hindurch- 
ziehen, machen sich aher auch hier ge'.tend. Von solchen Wider- 
sprüchen zu reden, ist aber verpönt : P. hat die Darlegung der- 
selben, welche Ref. in seiner »Geschichte des IdcaUarmis« gegeben 
hat, sehr Rereizt abgewiesen, aber weder er seihst, noci ein 
anderer Neu-Kantiancr hat auch nur den Versuch einer Wider- 
legung der Einwinde gegen die Kinbelligkeit von Kant's Lehre 
gemacht. Als Historiker sollte sich aber P. die Frage vorlegen, 
ob denn nicht, wenn Kant eine Metaphysik gehabt oder auch 
nur gewollt hatte, einer seiner nächsten Nachfolger sie gefunden 
und fortgebildet hätte. Davon aber zeigt sich in der speculativen 
Anarchie, die auf Kant folgte, nichts. Dass uns Kant's Wider- 
sprüche heule zu einer Metaphysik verhelfen können, behauptet 
P. selber nicht ; die Erörterung klingt dann aus, dass wir dazu 
beglückwünscht werden, dass Kant Wissen und Glauben ver- 
söhnt hat. Nun, es ist ja auch eine Art von Versöhnung von zwei 
Streitenden, wenn man einen von ihnen todlschiagt. 

II. Wir danken A. Schüffle eine classische Definition des 
Socialismus: »Kr ist eine ganze Weltanschauung: Atheismus in 
der Religion, demokratischer Republikanismus im Staat, Collectivis- 
mus in der Volkswirtschaft, Optimismus in der Ethik, naturali- 
stischer Materialismus in der Metaphysik. Lockerung des Familien- 
und Ehubandcs u. s. w.« Wer nun Kant aus den gangbaren 
Darstellungen kennt, wird meinen, dass dieser Weise mit solch 
schlimmen Dingen nichts zu schaffer. hüben könne, und dem Verf., 
der Kant als den Vorläufer des Socialismus darstellt, einigen 
Zweifel entgegenbringen. Und dennoch hat der Verf. Recht: Kant 
arbeitet wirklich den socialistischen Verirrungcn nach alien Rich- 
tungen vor: seine Kritik der Gottesbcweise dem Atheismus, seine 
Lehre von der Autonomie des Willens der Beseitigung des Sitten- 
ge*et7.es, »eme Suhjectivterung der übersinnlichen Principien dem 
Materialismus. Seine verrufene Definition der Ehe als eines Ver- 
trages zur Bethhtigung der Geschlechlseigenschaftcn, von der 
Herhart, ohwohl Kant's Verehrer, sagt, dass sie »Unsinn und 
Senandc ergab« (llcrbart's Werke, hrsg. v. Hartenstein, II. S. 37), 
präludiert der »freien Liebe« ganz sichtlich. Dieser Wahlverwandt- 
schaft ist nun auch dadurch Rechnung getragen, dass die Bern- 
stein'sche Richtung den Stundort von Hege!, auf dem Marx fuüte, auf 
Kant verlegt hat. V. begrüßt dies mit Freuden und sieht eine 
neue Ulüthczcit der Kant'schcn Philosophie aus ihrer Verbindung 
mit dem »Vorwärts« erwachsen. Wer aber den Sdci's etwa» 
kühler gegenüberstellt, kann über diese Wendung der Sache, die 
Rcclamicrung des Weisen für die Sache der Ballonm-.itzer, recht 
nachdenklich werden und sich zu einer Kritik von Kant's Kritik 
und einer Nachprüfung der Weisheit des »Allcszermalmcrs« ver- 
anlasst fi-idcn. Wenn die vorl. Schrift dazu Antrieb gibt, so 
können wir sie al» eine recht verdienstliche bezeichnen. 

Prag. O. W 1 1 1 m a n n. 
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Pidovi Gio.: Sisgend« Milchte. Kultur- Kunst- Kritik. 

Wisseiischaftlich-Iitterarisches K&say. Leipzig, E. Avenafiiis, IfiOO. 

8° (IV, lü-l S.) M. 1.50. 

Da« Buch kann «Is Anspruchsloser Versuch bezeichnet 
werden, vereinzelte, bereits bekannte Gedanken über CuUur, Kunst 
und Kritik in eine logische Folge zu bringen. Moderne Elemente 
sind unberücksichtigt gelassen. Neuere sociolo^sche und volks- 
wirtschaftliche Momente wären für den CulturbcgnfT. d:e Symbo- 
lisicrung und generelle Verallgemeinerung für die Kunst heran- 
zuziehen gewesen. Ebenso hätte die neuerlich viclgeübtc Kritik der 
Kritik den Verf. darüber belehren müssen, dass die Kritik längst 
eine ausgeprägte litterurische Kunstform geworden ist, die mit 
Kunsthislone nicht verwechselt werden kann. Es genügt daher 
nicht, Lessing und Fr. Th. Vischer als deren Vertreter zu nennen. 
Krems. Th. Hartwig. 

Oymnttium. (Paderborn, SehünlnglU XIX, 15-18. 

rl.V: B..no. J>. \'cr«n^cl;iiulichg. ititl. Verhältnisse im Sprach- 
i.nicrr. - lluho. Rtr«. z. Wordi«. d. Schulferien. - fl" i Hage- 

luken. KrkllfK. J Hezeichng. d. Monatatage Im r£m. Kalender dch Ruck- 
«•Smzähli:. v. <J. Xonae. (Jus u Kalendac. — (18.; Ess, II. höli. Schulen 
Ii d. Verein. Stauten Nordamerika*. 

Kath. Sckulzaltg. f. NorJJt.chl J. (Itrc.Uu, Gocrlich.) XVIII. 31 3r). 

<3I.) Fenelvn. Zu l.*><». Gchuri-sURC. -- Wodurch werden d. Unlerr. 
erfolge In un«. Volksschulen beeinträchtigt ? — Frölich, E. taubstumm- 
Minde Abiuirlemin. — (32.1 Dr. Rosse t- — D- Angesicht d Sch'.le. — 
Kaboth, Schreihicanchne u. Schule. — Aut»alrrelnhefte od. Monat«. 
auf»atih«rte? — (XU Kaiüerin friedlich -f. — MiKelschulUhrer* u. lieclo- 
rotsprüfi:. od. mctit 1 — N'cuc Besoldgsgesetie in Osterr. -Schlesien, 
Böhmen u. Niederönerr. — Wiss Vorlese.cn in Ueulhen. — 134.) Ordn*. 
d. zweiter. I.ehrerptilfc;. — I). Keform d. l ehrerbild«. — K. Benuch im 
üebirKSsehulhauae. — IXi ) Ordnj;. d. F'rufg. d Lehrer an MitteUcliulen. 

— Ordne, d. PrQle. d. Rrctoron. — Polten. Vclk&wohl u. Sehulo — D. 
kaih. Voiksselmlwcsen d.S:idt Breslau im Schulj. 1000. 1901 . — (3ö\) l.ehr- 
p'inc f. 1'riiparandcn.trafaltea u. Lcrirei>eminare. — |J. 2. LelirerprÜfR. 

Ktepl C»., [) »Mnnolncen« F. Schlciermachet'* u, F. .MetzscJu's ■Jenseits 
v. Gu t u. H<i*e.. I )re>d.. Morchel. fW> S.i M I.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 
31 ntfiont) van Siegcnfclb tSlfreb Witt«: T*9 £anbc0» 
Mappen ferr Stciernarf. (Sntftrljiing ber i.'i.inbc«tvupprti, 
Ciitroicflitng^Rcfctiirfitc bei beraltiiidjen '-ßcmtbrtä imb Wrfrtitdjte 
bti SSunprn« btr Sttirrntorf im Sialjaifit brr bajitmariftt)' 
caraittaiiti<t)cn ^aiitbergntnuiM. (tTorjtbitugcn jur 3«trfnffiinf)«< 
nnb »erwaltuiiflencfcbicbtc ber Striermart. £»r$a. oon ber biftor. 
J.'nitbe4commiiiiou für Stttcintflrf. Iii.) ©roj, Sttirta, 1!KK). gr.=H* 
(XXIII, 141» S- in. 41 Iritiniiftr. it. 51 Inf. in SWoppr.) IV. 18.-. 
Unter diesem Titel vereinigt A. v. S. drei Abhand- 
lungen, deren jede für sich ein abgeschlossenes Ganzes 
bildet. Die ersie Abhandlung erörtert die Entstehung des 
Landeswappens, die zweite gibt die Entwicklungsgeschichte 
des heraldischen Panthers und die dritte die Geschichte 
des Landrswappens der Steiermark. In der ersten kehrt 
A.v. S.zu der »von der modernen heraldischen Forschung« 
► im Übereifer« .über Bord geworfenen« Ansicht zurück, 
dass die Wappen aus den Feldzeichen entstanden, und 
A. v. S. gelingt es, gestützt auf reiche Littcraturkenntnis, 
diese Ansicht wieder zu Ehren zu bringen, indem er 
seine Vcrmtithungen gut begründet und mit Vorsicht 
aufstellt. Mehr zu begrüßen als dieses Ergebnis seiner 
scharfsinnigen Untersuchung sind aber die trefflichen 
Eiörterungen über den engen Zusammenhang der Wappen 
mit der militärischen Verfassung in den einzelnen Landern. 

- - Die zweite Abhandlung, ausgezeichnet durch die mit 
staunenswertem Fleiß zusammengebrachten Nachrichten 
über die naturwissenschaftlichen Kenntnisse des Mittel- 
alters, zeigt, wie unabhängig von der ältesten heraldischen 
Gestaltung des Leoparden der Panther in phantastischer 
Stilisierung Aufnahme in dem Wappenwesen gefunden 
hat. Fast gleichzeitig gebrauchen der Markgraf von Stcicr 
und der Herzog von Kärnten um die Milte des l2.Jhdts. 
diese Form des Panthers in ihren Siegeln als Wappen- 
bild, dann aher auch die Grafen von Lechsgemünd, die 
Grafen von Pciisttin und die Pfalzgrafen von Bayern. 
Auf Grund der in diesen beiden Abhandlungen ge- 
wonnenen Resultate kommt A. v. S. in der dritten auf 
das Werden des steirischen Landeswappens, auf seine 



j weitere Entwicklung, seine Übertragungen und sonstigen 
Beziehungen zu sprechen. Diese Abhandlung gehört zu 
denen, die durch den großen Reichthum ihres Inhalts eine 
angemessene Würdigung recht schwer machen, zumal 
wenn der Raum für die Anzeige ein knapper ist, A. v. S. 
kommt hier auf die Siegel der Landesfürsten, auf die 
Wappenänderung für Österreich, auf die Änderungen des 
steirischen Wappens, auf dessen Farbcngeschichtc, auf 
den schwarzen Panther im weißen Felde als ursprüng- 
liches Wappen der Steiermark, auf die Wappenglcichheit 
mit Kärnten, auf die Octroyierung des neuen Kärntner- 
wappens, auf den Gebrauch des Landeswappens als 
Amtsabzeichen, auf die F'ührung desselben durch stei- 
rischc Ministerialen ti. s. w., auf die Wappen der Grafen 
von Peilstcin, der Stadt Reichenhall, der Pfalzgrafschaft 
Bayern, der Stadt Ingolstadt, der Grafen von Lechsge 
münd, der Herren von Kislegg, Trimbcrg, Schcuerl, 
Rcichcrsbcurcn, Wetze), Pirkheimer und Stumpf zu 
sprechen. — In einem Anhang gibt der Verf. eine Be- 
sehreibung und Geschichte des steirischen Herzogshutes 
und sucht dessen Enlstchungszeit festzustellen. In einem 
Excurse handelt er über den Ursprung des Reichsadlers, 
in einem zweiten über die Beziehungen Wolframs von 
Eschenbach zu Steiermark ; für den Verf. ist Wolfram 
»unbedenklich« ein vollwichtiger Zeuge für die zu seiner 
Zeit üblichen Farben des steirischen Landeswappens. — 
Eine Reihe von Beilagen schließt das trefflich aus- 
gestattete Werk, dessen Verf., wie von berufener Seile 
erklärt worden ist, durch seine gründlichen Forschungen 
der Geschichte der europäischen Heraldik neue Seiten 
abgewonnen und unsere Kenntnisse wesentlich vertieft hat. 
Wien. S t a r z e r. 

«Sinti 3iMn>b: Tic *ciebfffio>t eo>lcttfiabi nnb H)r«n- 
tncil od Ben forialpolttiirtjcH ttnb rcliqiöfen '-Briurntiiigrit 
»et 3«l>rc 1490- 1536. Siadt meift tingrbrorftftt OucOctt 
beorbritft. (Srläutmmgrn uitb Stgaitjungtii ju janffeu f Wfid)id>tc 

ü. Softer. I, 5'6-) Sreiburg, 
Berber, 1000. gr.-S« (XIV, 223 S.) SW. 

Die von Pastor herausgegebenen »Erläuterungen etc.« 
erhalten mit dem vorl. Werke eine tüchtige und brauch- 
bare Bereicherung. Der Verf., der eine genaue Kenntnis 
der localen Quellen besitzt und bereits mehrere Vor- 
arbeiten auf einschlägigem Gebiet veröffentlicht hat, 
schildert eingehend die Lage der Stadt Schlettstadt in 
Bezug auf ihr wirtschaftliches, sociales und religiöses 
Leben während der Zeit von 1490 — 1530. Er zeigt 
uns, wie die »Stadt Schlettstadt die schweren Zeiten der 
socialpotitischen und religiösen Wirren dank der be- 
sondern Tüchtigkeit und zielbewusstcn Energie ihrer 
Magistratsherren« überwand. Gerade die Art und Weise, 
wie der katholische Magistrat eine weitere Ausbreitung 
der neuen Lehre zu hindern wussle, ist von besonderem 
Interesse, da sich hiebei offenbart, dass die Expansiv 
kraft der neuen Lehre im gegebenen Fall doch nicht 
stark genug war, den Widerstand des katholischen Rathcs 
zu überwinden. Tadeln möchten wir an dein Buche 
den etwas schwerfälligen Stil, der durch zu häufige Ver 
wer.dung von (Jucllenctlatcn an manchen Stellen unklar 
wird. Auch hätte sich der Verf. in einigen Punkten — 
so dort, wo er die Union der städtischen Kaplaneien 
bespricht, — wohl kürzer fassen können. Durch Zu- 
sammenfassen und llcrvorhehcn der leitenden Gedanken 
hätte das Weik, dessen Tüchtigkeit hiemit keineswegs 
bestritten werden solt, nur gewonnen. 

Innsbruck. Dr. IL Wopfncr. 
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Grüte r Dr. Sebastian: Der Anthell der katholischen und 
protestantischen Orte der Eidgenossenschaft an den 
religiösen und politischen Kämpfen in Wallis während 
der Jahre 1600-1613. Stans, U. v. Matt, lööü. gr.-S» (VII, 
18a S.) M. 2.-. 

Vorl. Arbeil ist eine Studie auf Grund eines sehr 
ansehnlichen archivnlischen Materials in Bern und Luzern, 
auf das der Verf. von Prof. Heinhardt aufmerksam ge- 
macht wurde. Im Rahmen der Walliscr Zchnden entrollt 
sich das ßild der auch hier sich ausbreitenden Refor- 
mation und der allmählich erfolgreich durchdringenden 
Gegenreformation. Trotz ungünstiger Verhältnisse be- 
wahren die vom Verkehr weniger berührten oberen Ge- 
meinden der alten Kirche ihre Treue. Mit der Ausdauer 
des Bergvolkes hält man hier an den ehrwürdigen Tra- 
ditionen fest, obgleich der Clems, die natürlichste Stütze 
des Kirchenthums, im tiefsten Verfall steckt. Bischof 
Hildebrand von Sitten zeigte sich schwach und hilflos. 
Seiner weltlichen, wie geistlichen Jurisdiction und Herr- 
schaft gieng es nahe. Viel wirkungsvoller als die 
Bischofsgcwalt erwies sich der Kinfluss der katholischen 
Schweizerortc. Aber ihnen arbeitete wieder das prote- 
stantische Bern eifrig entgegen. Auch das Walliser Land 
gab den Tummelplatz ab, auf dem die beiden großen 
rivalisierenden Westmächte sich maßen, Spanien und 
Frankreich: dieses die protestantischen, jenes die katho- 
lischen Elemente in seinen Dienst nehmend. Nicht einmal 
ein paar katholische Walliscr Knaben wollte der Franzose 
in die Mailänder Schulen aufgenommen wissen. Zu 
besseren Erfolgen brachte es die gegenreformatorische 
Bewegung erst unter Bischof Adrian II. (seit 1604). Aber 
das Ziel ward unter ihm noch lange nicht erreicht, nicht 
einmal der neue Kalender gelangte zur Annahme. Aus 
der katholischen Schweiz mussten dem gläubig gebliebenen 
Volke gute Seelenhirten überlassen werden. Die Dar- 
stellung reicht nur bis zum Jahre 1613; gern würde man 
die Entwicklung bis zum »vollständigen Siege« im Jahre 
1630 an der Hand des gut geschriebenen Textes weiter 
verfolgen. 

Wien. Hirn. 



JNatjer Ctto, iRector: »eiftigerf Vebcn in fcrr trlcirhtfftnbt 
Pftfliiiflcm vor ücv {Reformation ©er Stabt. (Jine cultuo 
ätfdiifbtlidK Stubie. 9(na,rfd)lofjrn ift be* Johanne* TOolitoriu? 
Esseüngae Encomion vom Jahre 1522 mit flbrticfyuna, unb 
ßrldutrtunfltn. .(Snuciterter Soitbtrabbrud aud >3Siirttenib. 
Ciertcliabrabofte für i'anbräflrfrtiidite.«) Stuttgart, 33. itohl- 
b,onimer, l'JUO. gr.'S" (XVI, 114 3.) TO. l.fio. 

Die Reichsstadt Esslingen haue in ihrer Blütezeit, im 13. und 
14. Jhilt., an 9—10.000 Einwohner, war also eine verhältnismatiig 
große Stadt. Uer Verf. legt zunächst dar, wie hier die Öffentlichen 
socialen Voraussetzungen für h>i:ierc Gcistcscultur vorhanden 
waren, schildert das geistige Verkehrs- und Berufsleben der 
Ksslinger und ihre licz-.ehungeu zu den Nachbarorlen. Di« Haupt- 
abschnitte geben ein getreues wissenschaftliches liild von dem 
Wiedererwachen der Studien im 15. Jhdt., wobei als Unterlage eine 
neu entdeckte Uandschrii'tcri-Serie aus dein 15. Jlidl. auftritt, — 
icrner von den ersten Ksslingcr Humanisten, von dem Besuch 
fremder Hochschulen durch Esslingcr Studenten und schließlich 
von den dortigen Schulen {außer der Lateinschule noch sechserlei 
Arten von Schulen). Der Verf. zieht die Summe': im 15. Jlidt. 
ist es in Esslingen »sehr viel heller geworden«. Als Nicllkathulik 
verneint er natürlich die »Volksschule« vor der Kirchentrennur.g 
und singt mich sonst dei Heformalion ein artiges Loblied, voll- 
loniger noch als J. Molitonus in seinem »Ettelimgat Encomion* 
auf die gute Stadt, das mit Anmerkungen den Schluss bildet. 
Kür die Eiforschung des gcistgen Lebens im 15. Jhdt. ist die 
Schrift ein wertvoller Beitrag. 

Licgnitz. B. Clcmcni. 



Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgegeben mit 
L'nteretüuuug de» Oemeinderathe« der k. k. Kcichshaupt- und 
Residenzstadt vom Altcrthum.i-Vereine iu Wie». I. Alttheilunc, 
4. Band. Keddien von Dr. Anton Mayer. Wien, in 
Commission bei C Kunegen. tr>oi. 4' (XX, 313 S.) K. 20.—. 
Der vorl. Band, der 7. der ganxen Reihcnlolge, enthält 
I, Regeren aus dem Archiv des bechw. Mctropolitancapitels zum 
hl. Stephan in Wien (S. 1-- 101,1 von Dr. Ferdioand Wimm er. 
Die Urkunden dieses Archive» setzen nicht erst mit der Errichtung 
des OapileK ein, Mindern beginnen mit dem J. 1303; man zählt 
bis 1365 (dem (irüudungsjahrc de* Capitels> 4S Stücke. Das 
J. 1303 bildet also den Ausgangspunkt, das Jahr 1 5 54, in welchem 
Kaiser Ferdinand I. dos Capitel reformierte, den Kndpunkt der 
l'ublication. — 2. Regneten aus dem Archive der DompropsU-i 
hei St. Stephan von Dr. Ferdinand Wimm er (S. 1 10 — 140). 
Auch in diesem Archive reichen die Urkunden weit über die 
Gründung zurück, u. t«. bis 1-77- Wimmer schließt mit dem 
J. IJ43. — 3. Rcgcsten aus dem steierm. Landesaichiv (S, 141 
bis 153), 7fi Stücke, von 1234—1493 reichend. — 4. Regenten 
ans dem k. u. k. Staats- Archiv von A. V. Felgel (S. 154 — 310), 
eine Fortsetzung aus IM. 3 (S. 126 — 31 1) dieser Ahthciluiig. Die 
Urkunden reichen in ;f<7 Nrn. von 130; — ^39. — 5 Kegister. — r. 

Mit h»il t en <t. Verdes f. O*»oh. d. Oautaeli«« In Böhmern. (Prag ) XI. I. 
Lippen, ßarcerl. Lni-dne»ilit im 14. Jhdi. 7.. Siindcfrage jener Zell. 
Hein. Adalb. Slil'er. — l'rban, L. Gesch. d. Kurie u. Stadl Theusine. 
— M.trath. I). discho Zuifiordr.i;. d. Krummauer Weber r. J. |5rW. — 
Beeilt, E. llohetifurlcr Jlschcr Privmhrirf aus d. 14. Jhdt. — Knol:. 
Clochenrechimen I Klosterjirnb u. Xikla»berc au« d. } 1614 U. 1ÖJO. — 
Ankert. I>. stclnorno Killer am Leisner tter Friedhofe. 

Geschichte d. C.n>:on» Sc ;afThau»cn v. d ältesten Zeilen b. i, J. m*. 

Schslfh.ustn. Staatskanilei. (7tC S. m. Ahb.) M. OftO. 
Goerlitz W.. 1). hlst ForscUgsineibode J. J. Ma>kovV Lpi., Teubnc . 

(70 S.) M. 2— 

Hula K., Hftm. Alterthumcr, M. I Plve d. St Rnm I.pz., Frcvue. (120 S.)2 M. 
Orlens chrlüiianus. Itüm. Halbjahrttefle f. d. Kunde d. chrlMl. Orient?-. 

Hrsg v. Priestercellegium d. dtschen Campo Santo unl, d Schnflleilc 

v. Jjr. A. Baumstark. 1. lieft Lrz , Hurmssowi!*. 214 S.l M. 20. . 
Hureriii M , D. Inschriften d. alten Friedhofs d. Israel. Gemeinde zu 

Frkft. a. M. Frkfl., KauiTminn. i7lW S.; M. 
Klaje H., I>. Einfall d. k»is General W'aclilmeisler» J. K. v. Krockow 

in Hinterpommern v. J. 1M3. Grcifsviald. Abel. il67 S i 4.—. 
Depeschen, renelian., v. Kai«erhnfo (l/ispacci dl üc'rr.aniai. Hrsg. v. J 

liist Commission d. kais. Akad. d. Wi»%. II. Abih I, Bd. Dcirh. v. 

A. F. Pnbram. Wien. Gerold. i720 S ) M. 11.—. 
Hasenclever A., ü. Politik d Schmilka Idcncr vor Ausbruch i. schmal- 

kald. Krieue«. Bert., Kbering S,j M 7.—. 
Wendland W.. Versuche e. all|;. Vu'.ksliewarlng. in SOddtschid. whd. 

d. J. 1791 b. !7W. Ehd. (--23 S.) M. C-. 
g j — ~ 

Sprachwissenschaft u. Litteratui beschichte. 

I. «fnbfe ^r. Sronj Sircctor bei ftäbttidjm iHnfetini« in ?)raitn 
trDioeig : ^ tc benttd)rn -21 1 1 c rt hütner. | Sammluttfl Ööjrhcn. 124. 1 
fietpitifl. ööithen, l'.tOO. 12' (17B S. m. Vlbb.) TO. —.80. 

II. SMittf) tx. iHubolf, ^rioatbocem an ber Uuioetiität in JBittt: 
Srntlme Stmnmrcfunbe. (Sammlung Oeftften. 12«j Cbb.. 
l'.MX). 12" (145 S. in. 2 »orten it. 2. laf.) ». -.80. 

I. Unter den vielen Noth- und Hilfsbüchlein aus den 
verschiedensten Wissensfächern, welche die Sammlung 
Göschen allmählich umschließt, behandeln Fuhsc's 
> Deutsche Alterthürncr« gewiss einen der schwierigsten 
Gegenstände. Denn weniger als anderwärts vermag hier 
der Darstellende der Sachen zu entbehren, besteht ja 
doch das ganze Wissen von den Realien des deutschen 
Alterthums eigentlich in einer wohlgeordneten Sach- 
beschreibung. Der Verf. hat mit Geschick den enger 
Bedingungen seiner Aufgab; gerecht zu werden getrachtet. 
Auf 40 Seiten erledigt er die prähistorischen Perioden, 
die man heute wahrscheinlich mit Recht (Müllenhoff 
würde sich darob entsetzt haben) in die deutsche Altcrthums- 
kunde einbezieht. Dann folgt die »Frühgeschichtliche 
Zeit-, die sich in drei Abschnitte gliedert: Römische 
Zeit, Völkerwanderung, Merovinger. Überall wird zuerst 
erörtert, was aus den bezüglichen Perioden die Gräber- 
funde an Sachen uns überliefert haben. Diesen kundigen 
und verständigen Mitthcilungcn gegenüber tritt ungemein 
zurück, was über den geistigen Inhalt des Lebens, Religion, 
Recht, Poesie berichtet wird und was sich als dürftiger 
erweist, denn nothwendig wäre (besonders für die Kpochen 
der Völkerwanderung und der Merovinger). Man merkt. 
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dass mit diesen Dingen der Verf. sich nicht berufsmäßig 
abgibt. Doch ist das Büchlein so inhaltsvoll, dass man 
dafür nur dankbar sein und höchstens das gar zu ideale 
Bild altgermanischcn Wesens tadeln möchte, das sich 
durchaus nicht mit sachlicher, historischer Betrachtung 
vereinen lässt. 

II. In seiner Weise eine geradezu ausgezeichnete 
Leistung ist Rudolf M u c h's Bändchen: »Deutsche 
Stammeskunde, i Das ist aus dem Voller, sozusagen aus 
der Hitze der Arbeit heraus geschrieben. Der Verf. bc 
herrscht sein Gebiet nicht nur gründlich, es kommt ein 
gutes Theil von dem, was darin seit längerer Zeit ge- 
forscht und gefördert wird, auf seine persönliche Rechnung. 
Und das verleiht seinem Bericht eine ganz besondere 
Frische: etwas von der Freude des Findens fließt mit 
ein. Das gilt vornehmlich von den ersten Abschnitten, 
die über die Indogermanen handeln und über die Germanen 
als Gcsammtvolk. Bei dem umfangreichen dritten, >Die 
germanischen Stamme«, wird es freilich auch dem mit 
der Fachlitteratur unvertrauten Leser fühlbar werden, wie 
unsicher manche Ergebnisse sind, wie dürftig das Material, 
wie verwegen die Schlüsse. Das liegt aber in der Be- 
schaffenheit des Gegenstandes, anders als einseitig lässt 
sich heute eine Stammeskundc der Germanen nicht 
schreiben, über jedes der dunklen Probleme kann eben 
nur die eigene Ansicht des Arbeitenden mitgethcilt werden; 
der einigermaßen beruhigende Abschluss dieser Studien 
liegt noch in weiter Ferne. Interessant und anregend ist 
das alles, was hier dargeboten wird, und manches über- 
rascht und erfreut durch combinatorischc Kühnheit. So 
bietet das Büchlein nicht bloß ein Referat, es führt mitten 
in die lebendige Forschung ein und thut das mit einem 
Erfolge, der mich glauben lässt, es bilde eine der aller- 
besten Nummern der Sammlung Göschen. Vielleicht ist 
es nicht uneben, der Erwartung Raum zu verstatten, dass 
M. den Gegenstand noch einmal umfassend und kritisch 
behandeln werde. — Zwei Tafeln (in meinem Exemplar 
dieselbe doppelt) und zwei Kärtchen sind beigegeben. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 

Zauner Ad.: Romanische Sprachwissenschaft isammtung 
Goschen. 128,) Leipzig, G. J. Gosche... IW00. 12» .167 S.) 80 Pf. 
Das Büchlein macht den Versuch, auf möglichst 
engem Räume einen Überblick über die romanische Laut- 
und Formenlehre zu geben. Denn nicht die gesammte 
romanische Sprachwissenschaft, wie es der Titel besagt, 
noch weniger die »romanische Philologie«, wie es das 
Inhaltsverzeichnis (S. 3) inthümlich angibt, sondern nur 
die romanische Lautlehre, und zwar diese etwas aus- 
führlicher (S. 39 — 1 13), und kurz die Formenlehre (S. 113 
bis 164) kommen zur Behandlung. Dass auch der Wort- 
bildung lV» S. (S. 100 f.) gewidmet sind und dass in 
der vorangehenden Abtheilung »Vulgärlatein« (S. 20 — 39) 
auch die volkslatcinische Syntax auf einer Seite behandelt 
wird, kommt wohl nicht in Betracht. Die so eingeschränkte 
Aufgabe war immer noch schwierig genug, und man 
muss dem Verf. zu dem Muthe Glück wünschen, sich an 
ihre Lösung gewagt zu haben, wie zu dem Geschicke, 
mit dem er diese Lösung vorgenommen hat. Galt es auch 
im wesentlichen nur, aus den romanischen Grammatiken 
von Diez und Meyer-Lübke einen Auszug zu geben, so 
erforderte doch auch dies eine weitgehende Sachkenntnis 
und Urlheilsfähigkeit, um Wichtiges von Unwichtigem zu 
trennen und Gesichertes von Unsicherem oder auch Un- 
richtigem scheiden zu können. Auch mussten natürlich 



die nach Meyer-Lübke's Laut- und Formenlehre er- 
schienenen neueren wichtigen Arbeiten über Einzelgebiete 
berücksichtigt werden. Nach diesen Seiten hin hat es Z. 
nicht fehlen lassen. Schwerer fällt mir, ein Urthcil 
darüber abzugeben, für welchen Leserkreis das Büchlein 
bestimmt sein und wem es Nutzen bringen soll. Ich 
selber habe es mit Interesse gelesen, und ich vermuthe, 
dass dies auch bei den übrigen Fachgenossen der Fall 
sein wird; aber da es als Grundlage für Forschungs- 
zwecke begreiflicherweise nicht genügend ist und auch 
nicht sein will, so hätten die Fachromanisten wohl auch 
nach wie vor das Vergnügen entbehren können, eine solche 
kurze Zusammenfassung der Hauptergebnisse romanischer 
Sprachwissenschaft zu besitzen. Für den Laien aber 
oder den Adepten der romanischen Philologie, fürchte ich. 
wird wenigstens in manchen Theilen der allzu gedrängte, 
massenhafte Stoff eher entmuthigend als anregend wirken. 
Der Erfolg desneuen Bändchensdei Göschen'schenSammlung 
allein kann zeigen, ob ich mich in dieser Beziehung täusche. 

Die Anlage der Schrift bringt es mit sich, dass manche 
Aussagen des Verf. darum nur halb die Wahrhot bieten, weil auf 
Üialecte eingeschränkte Ausnahmen kerne Berücksichtigung finden. 
Auch dadurch er weckt das Werk öfter Widerspruch, dass im Falle 
verschiedener Erklärungsmöglichkeiten der Verl', weh nothgedrungen 
für die eine, ihm einleuchtendste entscheidet. Auch über die Wahl 
des zu Sagenden und zu Verschweigenden, über die Anordnung, 
über die Auswahl der Beispiele, die Berechtigung mancher Ety- 
mologien u. dgl. lassen sich mancherlei Ausstellungen machen, 
die bei jedem fachmännischen Leser verschieden ausfallen werden. 
Zweifellose Irrthumer sind verhaltnismitOig selten. Nachlässigkeiten 
häufiger. Nur von ihnen seien hier als Belege einige wenigo ange- 
merkt, die den Verf. im Falle einer neuen Auflage zu noch 
größerer Achtsamkeit anspornen mögen. S. 11. Z. 10 f. ist die 
Zusammenstellung dois (i/t>) irrelührcnd. S. 12. Z. 11: »Amabam 
kor.ntc lautgcselzlich nur amouc geben« i»t schon wegen be- 
legtem allen abam )> rve zu bessern. S. 14 unten: Franco- 
piovenzalischc Mundarten sollte man nicht mehr nur für den 
S. O. annehmen. S. 24 unten passen die Beispiele kix^i/'i.t,, 

gabata schlecht zu avi, avu ^ au, zumal für Leser, die \ 

b ^» v noch nichts wissen. S. 4U, Z. 20 : (nt'i. Irve nach den 
eiiclongsbetonten Formen) ist zu kurz und dadurch unrichtig. S. '>(), 
Z. 3,' 4 v. u. ue < o und tu <[ 5 sind doch nicht erst »im Neu- 
französischen« als •> zusammengclallen. S. 53. Z. 1: Mi ~j> tut! 
ist nach Jen» Verf. seihst unrichtig. S. 54, Z. 9 f. v. u. fehlen 
bei echp, nocht. o/d die Etyma. Ebd. u. bei fr. tait, port. Itite, 
fr. fatt etc. hat c nicht cm i vor sich entwickelt ; t ist seihst 
i geworden. Audi bewirken iS. 55, Z. 3) die palatalcn Com- 
sonanten nicht und ü -f- ue. S. 55, Z. 13 muss lür v<t(u)lu 

wenigstens die M'ttclform vtclu angegeben werden, wenn es nl- 
Beispiel für Palatal -)- ('onsonant figurieren soll. S. öti, Z. 8, 2<> : 
Wo befindet sich in <ini<ult<it o vor pulatalcm Consunanten? U. s. w. 

Marburg a. L. K o s c h w i t z. 

Limptl Theuderich: Ein Antlphonar aus dorn Chorherren- 
etift Vorau. (S.-A. au» dem »Kirchenschmuck«.', Vorau, Selbst- 
verlag des Verl., luoi. gr.-X" (58 S. m. 5 Tafeln.) 

Hin »Denkmal klösterlichen Fleißes und Kunstsinnes« ist 
es fürwahr, das uns in dem vorl. Hefte wieder mit Fleiß und 
feinem Kunstsinne von einem Ordcnsmannc beschrieben wird. Ks 
handelt sich um das kostbare vierhändig? Anttphonar des an wert- 
vollen litlerarischen Schätzen reichen Stittes Vorau in Steiermark. 
Das Werk stammt zum Theile aus dem Anlange des ij. oder 
Ende de« 14., »um Theile aus dem Ende de« J J. Jhdts und wurde 
nach der überzeugenden Beweisführung L.'s thcils in Böhmen, 
theils in Vorau geschrieben und mit kostbaren Initialen ge- 
schmückt. Die ungemein »orgliUlige, von Kunstsinn und umfassender 
I.ittcraturkcnntuis Zeile Tür Zeile sprccbcudc Beschreibung der 
Bilder bilde* den Inhalt der vorl. Schrill, -leren Studium wir allen 
Kunstfreunden, besonders deneu der Miniaturen, aufs wärmste 
empfehlen. Es ist eine in ihrer Art mustergiltige Arbeit. — Die 
Beilagen sind nach Photographien des Stiftsclenkers l'alnz Gruber 
hergestellt worden. Wir beglückwünschen ihn zu seiner schönen 
Leistung und treuen uns, dass auch der Nachwuchs de« altehr- 
würdigen Stifte« den Traditionen seiner Ahnen folgt. 

Seitenstetteu. Dr. 1\ A. Salze r. 
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Kl« in p au I Hr. ttud. Das Fremdwort Im Deutsohen 

(Sammlung Göschen. Nr. 35.) Leipzig, Göschen. I2°(l7e S.)80 IT. 

In seiner willigen Art entwickelt Kl. zunächst die Quellen 
der deutschen Fremdwörter vom Karibischen oder Kannibalischen 
bis zum Judendeutsch; alsdann die Geschichte, die Hauptgebietc 
und Eindeutschungsurten der Entlehnungen. Auf Vollständigkeit 
ist es nicht abgesehen, vielmehr »operiert« Kl. in den 4 Capiteln 
mit einer kleinen, »auls Gcralhcwohl« getroffenen Auswahl von 
Krcmdwörtern, die er etymologisiert und meist mit culturhistonschcn 
Bemerkungen begleitet. Der Unterschied zwischen Lehnwort und 
Fremdwort wird wohl erörtert, aber nicht durchweg festgehalten. 
Dass das Deutsche eine »Mischsprache wie das Englische oder 
Portugiesische« sei, ist eine arge Übertreibung. Die Entlehnungen aus 
dem Niederdeutschen werden meist als »Fremdwörter« behandelt! 
Auffallende Schwächen kommen bei der Etymologie zum Vor- 
schein. Hängematte z. B. soll kanbisch sein; der Gegenstand 
vielleicht, gewiss nicht das Wort, Buttel wird mit dem französi- 
schen bouteilU, Busserl mit dem französischen bauche, die 
Gusche, obd. Gosche, mit französisch gositr zusammengebracht. 
Warum soll denn blutarm nd. sein? Hokuspokus hat mit hoe est 
enim corput sicher nichts zu tbun, am nächsten liegt hoc oput. 
Die Herleitung von Sarg aus Sarkophagus ist (trotz Kluge's Wb.) 
unglaublich, die Ausführung über Komödie und Tragödie un- 
zulänglich u. dgl. m. Von solchen Mängeln abgesehen, wird die 
Schrift in »weiteren Kreisen«, für die sie berechnet ist, anregend 
wirken . 

Innbruck. J. E. W a c k c r n e 1 1. 

Berg Leo: Oer Übermensch In der modernen Lltteratur. 

Ein Kapitel zur Geistesgeschichte des I<). Jahrhunderts. München, 
Albert Langen, 1897 8 ° f*U, 281 S., M. 3.50. 

Schiller hat «einem Drama von den Übermenschen des 
XVIII. Jhdts. als Titelvignetlc den aufsteigenden Löwen mit 
dem Motto «In tyrannos« vorgesetzt; Leo Berg wühlt für die Ge- 
schichte des modernen Ubermenschen eine Meerkatze, die durch 
eine Löwenmaske grinst. Man kann darüber zweifeln, ob die Be- 
sprechung dieses Buches unter »Sprachwissenschaft und Ijtteratur- 
geschichtc«, und nicht vielmehr als Beitrag zur Pathologie des 
menschlichen Geiste* unter »Median« einzureihen «ei. Jedenfalls 
ist dem Verf. der Nachweis gelungen, dass die individualistischen 
Bestrebungen des 19. Jhdts. auf dem Gebiete der Religion und 
der Staatslehre in Verbindung mit künstlerischem Unvermögen und 
einer missverständlichen Auflassung von Nietzsche'« Philosophie 
jene geistige Verwirrung hervorgebracht haben, die in der Mehr- 
zahl der sogcnauuteu jungdeutschen Litterarproducte spukt und dem 
unbefangenen Leser die Frage aufdrängt, ob er es mit ernst- 
gemeinter Satire auf landläufige Schlagwortr (die grinsende Meer- 
katze hinter der Löwenmaske !) oder mit Kcderprobcn aus einem 
Irrenhause und mit den bedauern* werten Opiern jenes Bacillus 
zu thun habe, dem XieUsehe selbst erlegen ist und der von den 
Werken des Meisters aus seine verheerende Wanderung durch die 
Köpfe der Jünger und Nachbeter fortsetzt. Der Verf., der bereits 
iu mehreren anderen Werken (»Das sexuelle Problem in der 
modernen Littcratur«, »Der Naturalismus«, »Zwischen zwei Jahr- 
hunderten« u. s f.l sich mit der Litteratur und Kuno! der Gegen- 
wart, ihren Hauptströmungen und Motiven eingehend beschäftigt 
hat. zeigt im I. Theile (S. 3 — 74! wie unter der Nachwirkung der 
Philosophie Kant'* bei seinen Nachfolgern (namentlich bei Mai 
Stirner ,1 der Gottesbe^riff der Menschheit sich gewandelt und aus 
der Selbstvergötterung des Ich einerseits, aus individualistischen 
Bestrebungen auf dem Gebiete der Staatslehre anderseits der 
moderne Begriff des Übermenschen in verschiedenen Erscheinungs- 
formen, sowie die Forderung eine« neuen geistigen Adels bei 
Dünen (Kiikegoard <, Engländern (Emerson), Franzosen (Renan) 
und Deutschen (Paul de Lagarde) sich gebildet, endlich wie 
Nietzsche dann die Motive «einer Vorganger rusammen- 
gefasst und den neuen Begriff allseitig auseinandergelegt hat. - 
Der IL, umfangreichere Theil verlolgt die Erscheinung des 
Übermenschen in der Geschichte der Neuzeit seit der Renaissance 
und de"en künstlerische Darstellung vor und nach Nietzsche. 
Dort werden Shakespeare, die Cla«*ikcr 1 insbesondere Goethe*, 
die Romantiker und ihre Nachfolger behandelt. Es ist wohl mehr 
als Zufall, dass in einer so unklaren und verworrenen Dichtung, 
wie Immermann's »Merlin«, das Urbild de» modernen Über- 
menschen sich nachweisen llsst. Immermann's »chiliastische 
Thuine, verbunden mit «einer lleroeuverehrung«, Friedrich 
ll<-t.bel'- -Schauder vor der Vereinsamung, und Richard Wagner'« 
. Erli'iserb'jdürl'nis« werde« als die »Divination des modernen Be- 
griffs, iusammeagcf.-.sst ; die »Schöpfungsversuche« lallen Dosto- 
jriv«ki mit seinem ['neben auf das Rceht des Individuums und 



und seiner Einlhrilnng der Menschen in Herren- und Sclaven- 
natuten, sowie Ibsen zu. Die bewusstc Darstellung des neuen 
Gottesprobtems im Anschlüsse an Nietzsche geht von Strindberg 
aus. Die Weimarer Schule befassl sich nicht sowohl mit dem Problem 
de» Übermenschen, als mit dem Kalle Nietzsche selbst (»die Aus- 
lieferung des Vertreters rücksichtsloser Ichheit an das Mitleid der 
altruistisch fühlenden Gesellschaft«). Wilbrandl, Heyse, Hans 
Hoffmann werden eingehend und mit feiner Ironie charakterisiert. 
Der Löwenanthcit der Darstellung fällt den Jongdeutschen 
zu. (Die Geschichte des Übermenschen bei diesen schreiben, 
heiiit, »den GröUenwahnsinn in allen seinen Phasen ver- 
folgen«.) Der Verf. unterscheidet bei dieser Sc.hriftslellergruppe 
drei Stadien : die Durchsetzung moderner Individualitäten oder 
die Gruppe Bleibtreu, die Umkehr zu den kleinen Leuten mit 
messianischen Hoffnungen die Gruppe Gerhard Hauptmann) und 
die F'lucht moderner Individualitäten in die Traumwelt (Gruppe 
Dehmel;. Die Elegie auf die neuen Hoffnungen und ihr kläg- 
liche* Scheitern stimmt Bjömstjerne Bjütnson mit seinem Drama 
»Über unsere Kraft« an. — Leo Berg besitzt einen glänzenden 
Stil uud viel Witz, mit dem er auch nicht spart : seine Sprache 
ist, von einigen Seltsamkeiten (S. 246: »Soll er an das Wunder 
zweifeln?«) und Härten in der Übersetzung aus fremden Sprachen 
abgesehen, tadelfrei ; doch da» Slrrbeu, geistreich zu »ein, ver- 
führt ihn zuweilen auf Abwege. Er wirft einmal (S. 117) Ibsen 
vor, dieser habe sich bei der Schöpfung einer Gestalt (des Biscbols 
Nikolaus Aroeson in den »Kronprätendenten«) übcitüftelt ; den- 
selben Vorwurf kann man dem Verf. nicht ersparen, wenn man 
Apercus und Paradoxa wie folgende liest : »Was bleibt heute dem 
Individualismus, der »ich iu die That umsetzen will, übrig als die 
Bombe ?« (S. 28); »Der Übermensch ist von dem Ekel mit der Be- 
wunderung gezeugt.« (S. J4 'i »Eine Weltherrschaft der Vernunft 
würde schließlich werden, was die Weltherrschaft des Christen- 
thums wurde. Das Christenthum in Rom bedeutete den Unter- 
gang des Christenlhiim* in Rom« : S. 55); »Holofernes ist, wie 
manche andere Gestalt Hebbel's, die Larve moderner Individualität « 
(S. 94); »Das Wesen der Ibsen schen Dichtung ist die Tragik de« 
Anfang«« |S. 1:7); »Strindberg ist ein Raskolnikow als Dcca- 
dent« iS. 146 ; »Der Anarchismus ist losgelöster Socialismus. 
wie der moderne Mysticismus nach innen geschlagener Realismus. 
( S. 189) ; »Der Künstler ist seelisch immer ein Hermaphrodit, 
in dem nur bald das weibliche Element überwiegt, in ganz seltenen 
Ausnahmsfällen aber, z. B. bei Goethe, ein Gleichgewicht hei- 
gestellt ist« S. 234.1; * ,CQ glaube, die Besten und Stärksten ( ticr 
modernen Menschen schickt man heule in die Zuchthäuser. Und wer 
weiß, ob man nicht gerade hier anfangen müsste, wenn man eine 
Auslese machen will, wie man sich vielleicht auch aus den Bor- 
dellen einiges von dem besten Weibmaterial wird holen müssen. 
('S, 269). Nicht besser steht es mit gewissen Parallelen und Ver- 
biiltnisssen, z. B. Dostojewski's »Idiot« verhalte sich zum »Ras- 
kolnikow«, wie (Wagners) »Parsival« zum »Sieglried« S. 109 , 
oder Skute in Ibsen's »Kronprätendenten« zu »Raskolnikow«, wie 
«Hamlet« zu »Macbeth« (S. 110) u. a. — Druck und Ausstattung 
de» Buche« sind sehr schön ; die wenigen Druckfehler lassen sich 
leicht verbessern. Ein gutes Register erhöht die Brauchbarkeit des 
Buches. 

Wien, Dr. K. F. Kummer. 

Berthold Arthur: Bücher und Wege zu Büchern. Unter 
Mitwirkung von Elisab. Foerster- Nietzsche, 1'cter Jessen und 
Philipp Rath herausgegeben. Berlin und Stuttgart, W. Spemar.n, 
1000. gr.-8° (s!Ü7 S.) geb. M. 8.—. 

Im technisch wohlberalhnen und weitgeforderten deutschen 
Buchgewerbe herrscht seit wenigen Jahren auch künstlerisch eine 
frische Bewegung. Fachzeitschriften in schwerer Menge und typo- 
graphische' Vereine in noch größerer Zahl beschäftigen sich da- 
mit. Die von den leistungsfähig*!! Schriftgießereien zusammen- 
gestellten Musterbücher bringen alljährlich eine Fülle von (mehr 
oder weniger ansprechenden) Neuheiten. Namentlich auf dem Ge 
btete des Placatwesciis schlugt der Kunstdruck neue Wege ein : 
und die Buchbindereien wollen hinter dem allen nicht zurück- 
bleiben. Der (früher »Ccntralverein für das gesammte Buch- 
gewerbe« genannte) deutsche Buchgewerbevercin (mit dem Sitz 
in Leipzig) verhält sich diesen ebenso neuen, wie großen Auf- 
gaben gegenüber nicht rnuüig ; auf seine Veranlassung t»l 
Dr. Peter Jossen, der in letzter Zeit vielgenannte Director der 
Bibliothek des k. Kunstgewerbemuseums in Berlin, schon im 
Frühjahr 1898 m Leipzig einen Vortrag gehalten, worin die 
meisten Fragen natürlich nur gestreift werden konnten. Das Un- 
zulängliche einer solch cursonschen Behandlung einsehend, h»'. 
der Verein dann denselben Kunst- und Buchhistoriker »ur'gefordet, 
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im Januar und Februar 1899 in sechs Vorträgen nunmehr auch 
d e Einzelheiten genauer zu beleuchten. Andere Städte haben sich 
diesem anregenden und — man mag Uber manche Punkle denken, 
wie man will — entschieden nutzbringenden Vorgehen ange- 
schlossen. So ist es kein Wunder, wenn man aus besonders 
auffallenden Erscheinungen des j unguten Büchermarkts — ich 
erinnere z. B. nur an den offieielleti deutschen «Atalog für die 
Pariser Weltausstellung 1900 — deutlich den Einfluss Peter 
Jesscn's ablesen kann. Das vorl. Buch des bekannten, mit 
Maximilian Harden befreundeten Sncialpolitikers Dr. jur. IScrthold 
bildet einen vortrefflichen Beleg dafür. Jessen verlicht den Satz, 
das Buch sei ein Kunstwerk und müsse in diesem Sinne her- 
gestellt werden ; er schwärmt für das »geschlossne Fliichenbildc 
der Incunabeln und verwirft im allgemeinen den Gebruuch der 
deutschen Leitern. Danach hat Otto v. Holten den Druck besorgt : 
beim Anfang eines neuen Abschnitts wird oben der sonst aus 
nahmslos freigelassene Raum mit bedruckt, und zwar ohne die 
erste Zeile einzurücken ; die kurzen Zeilenausgänge werden durch 
zierliche Schlangenlinien ausgefüllt (merkwürdigerweise allein bei 
Jcsscn's Beitrag, der wahrscheinlich schnell überflogen — vgl. 
S. 469 — werden %o'.\, nicht!); die Letter ist durchwegs eine 
gefällige, aber auf die Dauer — eben des einzeln zwar ästhetisch 
befriedigenden, in der Masse aber eintönig wirkenden Fluchcn- 
bilds wegen — ermüdende Antiqua. Dabei sind andere Schön- 
hcitsrcgcln (z. B. die, dass vor einem zweiten, dritten Schmutz- 
titel der vorhergehende Abschnitt nicht auf der mit einer unge- 
raden Zahl ausgestatteten Seile enden, dass die letzto Zeile einer 
Seite nicht mit einer Worttlieilung schlic-Uen darf) absichtlich ? 
— vernachlässigt. Dus grolle A ist des öderen nicht rein ge- 
druckt; so lesen wir A statt K in Pädagogik (S. 140), Universi- 
täten (147), Militärische (180), Schüttle (224). Im übrigen aller- 
dings darf der Druck ab vorbildlich bezeichnet werden. Soviel 
über das ausschlaggebende Außere. — Der Inhalt setzt sich 
aus folgenden Abschnitten zusammen: 1. Aphorismen und Frag- 
mente (über das Buch, die l.ectüre und Witt damit im weitesten 
Sinne zusammenhängt) ; 2. Büchcrlistcn, an denen ein Kritikaster 
natürlich mit Leichtigkeit mancherlei aussetzen konnte ; 3. Friedrich 
Nietzsche'» Bibliothek (ein Beitrag der Schwester des Philosophen, 
für mich mehr Curiosum, als Vorbild) ; 4. die oben schon er- 
wähnte Abhandlung Jessen'* ; 5. Die Bibliothiqu: fotittvittt 
Comte's von 1854 und Sir John Lubbock's »10<t Bücher« ; ü. K e i n 
Register! Wio man sieht: für jeden, der über keine umfassende 
Uücherkenntnis verfügt, ein Werk, das zum Nachprüfen des 
eigenen Wissens und zum Ausfüllen der Lücken dann förmlich 
auffordert, das deshalb geeignet und berufen ist, viel Sogen zu 
-uften. 

Leipzig. Heimo lt. 

Real ich O., Griltpaner'i Verhüllt), t. Gtseh. Wien. Gerold. (32 S. Tu Pf. 
Vambiry 11., Alt-oirn.in. Sprachstudien M, e. azcr&auan. Tex:c als 

Appendix. Leiden. Brill. 0>32 S.) M 7.-. 
Chat ciain Ae., Üncialix scripiura eodicum latinorum bovis exempli* 

illu»trala. Paris, Wtlter. gr.-t-VI. i'Vl T.H.. VIII S. Text.) Explanallo 

tttbularum. 1 104 *v) M 48 .-■ _^ 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Zimmermann Max Gg.: Ciotto und die Kunst im Mittel- 
alter. I. LSai;d: Voraussetzung und erste Entwicklung 
von (Jiotw/s Kunst. Leipzig, K. A. Seemann, 1899. gr.-S° 
(XI, 417 S. m. 147 Abb.) M. 10.-. 

Giotto eine ausführliche Monographie zu widmen, 
war ein glücklicher Entschluss Z.'s, den dieser während 
seines ersten italienischen Aufenthaltes (1885 — 1887) 
lasste. Wenn der I. Band dieser Monographie erst mit 
der S. 284 sich mit Giotto zu beschäftigen beginnt, so 
ist das die Folge davon, dass Z. einsah, dass die histo- 
rische Stellung Giotto's nur dann richtig bestimmt werden 
könne, wenn er mit der ganzen mittelalterigen Kunst in 
Italien in einen inneren Zusammenhang gebracht werde. 
Der Versuch, diesen Zusammenhang herzustellen, führte 
ihn folgerichtig zurück bis zum constantinischen Zeitalter, 
mit welchem wie die Erbauung so auch die Aus- 
schmückung von christlichen Kirchen mit Werken der 
Mulerei begann. Die Entwicklung des kirchlichen Bilder 
schmuckes unter besonderer Berücksichtigung der Wand- 
lungen ihres ikonographischen Typus vom 4. Jhdt. bis 
zur Ausmalung der Oberkirche von San Francesco zu 
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Assisi bildet daher den Gegenstand des ersten Capitcls. 
Von diesem Gesichtspunkte aus bringt es eine ziemlich 
erschöpfende Geschichte der Mosaik- und der Wand- 
malerei unter Betonung ihrer künstlerisch wirkungsvollen, 
namentlich ihrer compositionellen Seite. Den Unter- 
schied zwischen den römischen und ravennatischen 
Mosaiken bestimmt er dahin, dass in jenen der symbo- 
lische Charakter der Kat.ikombcnmalerci zu Gunsten der 
historisch-realistischen Auffassung zurücktrete, während 
diese das allchristlich-symbolischc Element viel starker 
bewahrt haben und diesem ein dogmatisches hinzufügen. 
Mit dem 6. Jhdt. tritt ein Verfall cm, der während eines 
halben Jahrtausends andauerte. Die Erklärung dieser 
Erscheinung führt den Verf. zur Behandlung der »byzan- 
tinischen Frage- in Italien, wobei er eine mittlere Stellung 
einnimmt zwischen Eugene Müntz und Frolhingham 
auf der einen, Anton Springer und F. X. Kraus auf der 
anderen Seite. Z. hat diese Frage unstreitig gefördert, 
und zwar dadurch, dass er, wie Kraus es verlangt, sich 
nicht mit einer allgemein gehaltenen Betrachtung be- 
gnügte, sondern den Grad des byzantinischen Einflusses 
und den Gegenstand, auf den er sich bezog, näher zu 
bestimmen und zu umgrenzen suchte. So gelangt er zu 
dem Resultate, dass die römische Kunst bis zum 11. Jhdt. 
ein trauriges Dasein als verkrüppelte Fortsetzung der 
altchristlichcn Kunst fristete und sich kümmerlich nährte 
theils von schwächlichen Anleihen an die voraus 
gegangene große Epoche, theils von der Aufnahme 
einzelner Elemente der byzantinischen Kunst in der 
Tracht, im Ccrcmonicll. Infolge der Berufung byzantinischer 
Künstler nach Monte-Cassino im J. 1066 sei eine siid- 
italicnisch-byzantinische Kunstschule entstanden, die unter 
einem starken Einfluss der byzantinischen Kunst stand, 
aber in der Auswahl und Anordnung der Bilder sich im 
ganzen innerhalb der Grenzen der italischen Überlieferung 
aus der altchristlichen Zeit gehalten habe und durchaus 
abendländischen Geist athme ; der byzantinische Geist 
sei nur in Venedig und Sicilicn zur Herrschaft gekommen. 
Die gleichzeitige römische Kunst hübe sich zuerst auch 
noch unabhängig gehalten bis zum beginnenden 13. Jhdt. 
infolge einer zweiten Berufung byzantinischer Künstler 
nach Rom durch Papst Honorius III., mit welcher ein 
sehr nachhaltiger Sieg der byzantinischen Kunst über die 
römische beginne. Trotzdem sei aber, was das Inhaltliche 
betrifft, in Rom die Einheitlichkeit der Tradition nicht 
unterbrochen worden. Z. stützt sich dabei insbesondere 
auf den Gegensatz swischen dem abendländisch-itali- 
schen und dem byzantinischen Grundgedanken für die 
Ausschmückung der Kirche. Die vom 9. Jhdt. an typisch 
werdende Ausmalung der byzantinischen Kirche verlangt 
in der Kuppel die verklärte, himmlische Kirche, in der 
Apsis die betende Kirche unter dem Bilde der allerseligsten 
Jungfrau, meistens mit dem Kinde, oft umgeben von 
Aposteln und heiligen Bischöfen, dargestellt zu sehen, 
endlich die irdische Kirche, an deren llauptfeste die Vor- 
gänge aus dem Leben Christi erinnern und deren glänzendste 
und ruhmvollste Vertreter die Apostel, Propheten, Patri- 
archen, Märtyrer in Einzcigestalteu oder als Halbfigurcn 
und Brustbilder in der Regel die unteren Wandtheile und 
freien Architekturglicdcr bedecken (S. 78,. 

Ich halte diesen Blick auf das Ganze für sehr fördernd. 
Man braucht ja den Rildercyklus der Kirche S. Angelo in 
Formis mit den dargelegten byzantinischenTypen nur zu ver 
gleichen, um den wesentlich abendländischen Charakter des 
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ersten zu empfinden, trotz aller Verwandtschaft in der stilisti- 
schen Formgebung, während die Büdercyklcn von S. Marco 
in Venedig, der Capella Palatina in Palermo, des Domes 
von Monreale unmittelbar byzantinische Darstellung 
sind, obgleich auch hier das Byzantinische nicht 
sclavisch nachgeahmt wurde. Der römische Künstler nun, 
der die byzantinische Kunst ihrem ganzen Geiste nach 
so vollkommen in sich aufnahm, wie es bei einem 
lateinischen Künstler nur möglich ist, war Jacopo 
Torriti, der an der Ausmalung der Oberkirche von 
S. Francesco in Assisi betheiligt war und dem Z. nach 
mehrmaliger eingehender Prüfung die ganze obere Reihe 
der rechten Seitenwand mit der Geschichte der Schöpfung 
bis Kains Brudermord und die acht Bilder aus dem 
Leben Christi in den beiden oberen Reihen der zwei 
Arkaden der linken Seiter.wand zunächst der Vierung 
zuschreibt. — Dieselbe Kirche führt sodann zur Be- 
trachtung eines zweiten Künstlers, Cenno's di Pcpo, ge- 
nannt Cimabue, von dem ihr Bilderschmuck im Quer 
haus und Chor herrührt. Seine Lehrer können nicht die 
toscanischen Malet vor ihm, Giunta Pisano, Guido da 
Siena oder Margaritone von Arczzo seil, ; vielmehr ver- 
dient Vasari's Nachricht Glauben, dass nach Florenz 
berufene griechische Maler die Lehrmeister Cimabue's 
gewesen seien. Cimabue hatte aber genügendes künstle- 
risches Urthcil. um unter seinen Vorbildern eine gute 
Wahl zu trefTen ; bei ihm kommt noch ein weiteres 
Moment hinzu, die Macht der Persönlichkeit, die zuerst 
bei ihm zur Geltung kommt. Im Anblick der früheren 
Kunstwerke Roms während seines Aufenthaltes in der 
ewigen Stadt fasste er die grollen Gedanken zur Aus- 
schmückung von Querhaus und Chor der Oberkirche 
und erhob zum erstenmal seit der altchristlichen Zeit die 
Kunst wieder zu monumentaler Wirkung. In seinen 
späteren Jahren wurde er aber in die Bahnen eines 
anderen Künstlers gezogen, der ihn übertreffen sollte: 
Giotto. Giotto hat seine Lehrzeit in Rom durchgemacht, 
wo sich im Verlaufe des 13. Jhdts. neben der vor- 
herrschenden byzantinischen Richtung noch zwei andeie 
ausgebildet hatten, und zwar gieng er aus jener Rich- 
tung hervor, die sich von byzantinischen Kiementen so- 
viel als möglich frei gehalten hatte. Er war nicht Schüler 
Cimabue's, wohl aber hat er seinen Kinfluss verspürt bei 
der Betrachtung der Wandbilder im Querhaus und im 
Chor der Oberkirche von S. Francesco in Assisi, als er mit 
seinen eigenen Malereien begann, wie umgekehrt Cimabue 
bestrebt war, dem aufsteigenden Genius Giotto's zu folgen. 

Damit ist der Vorbau der Monographie, die 
sich zu überkommenen Auffassungen vielfach in Gegen- 
satz stellt, vollendet und beginnt die Beschreibung und 
Würdigung der Schöpfungen Giotto's von seinen frühesten 
bis zu seinen reifen Werken in Assisi (Ober- und Ur.ter- 
kirche) und in Rom bei seinem zweiten Aufenthalte da- 
selbst in den J. 1298 und 1300. Mit letzteren schließt 
dieser I. Band. Der IL wird zur Kennzeichnung der 
Umstände, innerhalb welcher Giotto seine Kunst weiter 
führte, auch die gleichzeitige Plastik behandeln, dann 
seine Wandgemälde in Padua, Florenz und anderwärts, 
sowie die allgemeineren Gesichtspunkte, den cultur- 
geschichtlichcn. religiösen und sittlichen Gehalt seiner 
Kunst besprechen und mit einem Überblick über die 
Malerei des unter seinem mächtigen Kinfluss stehenden 
14. Jhdts. schließen. Die Hauptpunkte für die Würdigung 
der Kunst Giotto's sind also dem II. Bande vorbehalten. 



Die Kirche, welche Assisi seinem großen Sohne zu 
Khren errichtete, war also der Schauplatz des fried- 
lichen Kampfes der Kunstrichtungen, die sich im 13. Jhdt. 
gegenüberstanden und aus dem mit Giotto eine neue 
Kunst, die wahre Kunst, hervorgieng. Das war kein Zu 
fall. Z. setzt wiederholt Veränderungen der Kunst im 
13. Jhdt. mit dem hl. Franciscus in Zusammenhang 
und will auf diesen Punkt im II. Band ausführlich ein- 
gehen. Hoffentlich wird er uns dann mit dem hässlichen 
Vergleich zwischen Franz von Assisi und Martin Luther, 
der die erste Seite seines Buches verunziert, verschonen 
und inzwischen erkennen, dass die zwei Mönche nichts 
weniger als -engverwandte Naturen« sind. 

Wien. A. E h r Ii a r d. 



Dl« My.lk.oeh.. (Wim. >«lin*ki & t:„.i |, 31-34. 

Ttxtl. TArH: (31. i Krause, l>. Bayreuliier Jubil. -Festspiele. - 
(». XeiUei. - M. Petf.nl. - iJC.) Krause. B.iyr«.uüVr Nachklinge. - 
D. neue Prini-Regenten-Ihcntcr in München. — C. >aint-Saüng. -- C Stii 



- i33.| U Kroftnus.Yorateilgcn in München. — IM a t2 beck er, A. Kuch*. 
-- i), ftehm, — I). Siellg. d. Frau in J. Musik. — CM.\ A. Frledhetm. - 
E. üura. — Mozart Erinnertet). — Mmit. Iktit: \V..< Kccthoven. Sona'e. 
op. 10. Nr 2. — Ja Ja s >■ o h n. Notturno. — L oewe. Erlkams. — Schubert. 
Ii, Nebensonnen. — Momart, Don Juan. — 32; |) u * »e k. Alla 7 'edeaca. — 
Yiotti, Ccncerio Nr. 22. — S poh r. Duett aus »Jeasonda-. - Beethoven. 
Vom Tode — D. llotienlrleJbctccr Marsch. — Toijrnuer M.irsch — S t r au 0. 
Jotcev-PnUa. - O^ioski. Polonai-e - Böhm. Naiional-Polka. - Stix. 
Au*stcllg»m>rsch. — Strautl. |». Sa*«w*14«rin. — Ivanorici. Donau- 
wellen. (:« T »ch aiko w » k y, Oeaang d. I.erci.e. — Ii a i i I a rJ. Alhurn- 
blalt. — Mendelssohn. Kinderstuck. - Kary-KhUrt, ScI. a'.lieJ. — 
Schuhen. I>. s ürm Morgen. — Handel. Sarabmda. — MOc-e, Got; 
grtlBe dich. — Wahl«. A'tes mit Coli. — Flacher, Lohgraentr. - IM.) 
Otiten. Alnenuluhen. T*c Ii ai k o * * k y. Barcarole. — C ho p i n. Prä- 
ludium. - Held, Nocturna. — Kehn, Ka jtendeliln'» Lied. — Mt 
AbcndempflndK. 



t o I a r t. 



Silva F. (iraf v., Schola artialica Heuronen»is. D. 1 

ordens Wien. Fmk (40 S. . M 1 20, 
Sorrr F., Oenkmüler prrs «nukunn. •in 6 I ff.» I. \.t%. fr. Fol. Herl.. 

U »,muih. '13 Tat.. 4 S Text ) M V<.-. 
Üroach It., AltoorweR. BiHieppiche. Ebd. 12 Tar. 9 S. Tex-.l M. IC.—. 
Main uim J.. Oh. d Besinn d. So.vndruckes. Wien, Mayer rJV* S.) 70 Pf. 
Saloman O., D. Venu» v. Milo u. d. mit^efundenen Hermen. l.p» , 

Hicrscmnnn. lOft S m Abb.) M. 8.--. 
I.inde K„ Kun«i' u. F.riirh»:. I pz.. Brandstelle r. i272 S ) M 3.40. 
Barth H.. Con>ianllnopel. Lpz . Seemann. .201 S.) M. 4 — . 



Länder- und Völkerkunde. 

1. Schröder Ludvig: Danmarks Hjaelpekllder og 
Nseringsveje. Histonskc Frcmsnllmge-. I. — II. ttivkkr. Kopen- 
hasiii, Gad. 1894—1897. 8» (XII, 312 u. VIII. 312 S.) K. 4.25. 
Ii. Fallbarg h. f.: Dansk Bondallv, saaladaa som dat i 
Mands Minde, fertes navnlig I Vastjylland li.Dci.) Andet 
Oplag. II. Del. Ebd., 189oiV9. S° i X. :«M S. u. III, 212 S.) K. 4.20. 
I. Beide Werke sind vom Ausseht»» zur Förderung der 
Volksaufklürung in Dänemark herausgegeben, beruhen auf aus- 
gedehnten Studien und eigenen Beobachtungen und geben, sich 
gegenseitig vortrefflich ergänzend, ein vorzügliches Bild von der 
Culturcntwicklung Dänemarks. L. Schröder, Vorsieher der groSien 
dünischen Volkshochschule in Askov in Jütland, behandelt die 
i wutschaltliche Cultur : I. Die Verwendung von Stein, Bernstein 
I und Thon in der heidnischen Vorz<it, 2. mittelalterliche Gebäude. 
' 3 Clusbereitung'ivcrstiche, 4. Herstellung von Thonwaren vor 
| 1807, 5. Forst- und Landwirtschaft bis 1700. 8. Landwirtschaft 
• im 18 Jhdi.. 7. Mnnufncturwaren vor 1807, S. Die DrangsaJs- 
peimdc 1807 — 1818, 9. Lnndwirtschalt der neueren Zeit, 10. Fa- 
briken von besonderem Emfluss aut die Landwirtschaft, — und 
I in der zweiten Reihe: I. Die Fischerei, 2. den Hausdiiö, 3. die 
[ Geschichte der Zünfte, 4. die Bauhandwerker. 5. Schmiede, E-.sen- 
! Riclicr und Maschinenfabrikanten. Die Art und Wetse der Bear- 
beitung ist durch den Titel nekennzcichnct : zunächst die Hilfs- 
quellen des Landes, alsdann die a-js denselben re*u!l:ercndcn 
Krwerbszwcigc in geschichtlicher Darstellung, welche nicht nur um 
1 -2 Jhdlc, sondern zum Theil auf die heidnische Vorzeit zurückreicht. 
Gar manchen Veränderungen smd die meisten Erwerbsiwetge 
unterworfen gewesen; nur einer *V»«int stabil geblieben zu sein, 
die Herstellung der jütischen Topfe, die auch jetzt noch ohne 
Verwendung der Töpferscheibe betneben wird, wa* den Verf. tu 
dem Schlüsse veranlasst, ,tass dir» Töpferscheibe während des 
Altcrlhums im Norden unbekannt geblieben ist. Dieser Scbluss 
erscheint umso berechtigter, als sich Anhaltspunkte für die gegen- 
thcüige Behauptung bisher nicht haben nochweisen lassen. Neben 
den wertvollen Darstellungen der Entwickelung der PonelUn- 
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und Fayence-Industrie und der Forst- und Landwirtschaft sei 
ganz besonders auf die Darstellung der Fischerei aufmerksam 
gemacht. In der rill leitend MI Schilderung der rVuslernfbcher«! des 
Steinaltcrs stellt der Verf. die Entdeckung und Deutung der 
(k'ökkenmöddingei) so dar, als ob das Ver- 
für dieselbo Stccnstrup gehurte, während es in erster 
Linie, wie neuerdings mehrfach gezeigt und nachgewiesen ist 
(cf. \V. Siitensen, hvem er Opdagercn af Stenaldcrens Aflalds- 
dynger? Kopenhagen, ISiM). oder Sophus Müller. Nordische Allel- 
thumskunde). Worsaae zuzuschreiben ist ; aber diese Vei wechslung 
ist fast landläufig und durch den Umstand, dass Worsaae damals 
nicht Mitglied der Gesellschaft der Wissenschaften war und infolge- 
dessen die Antragstellung und Berichterstattung Stetnstrup zufiel, 
hervorgerufen. Im ganzen ist die Bearbeitung als umsichtig und 
zuverlässig zu bezeichnen, und die zahlreichen Details machen 
das Buch zu einer weitvollen Fundgrube, umsomehr, als der 
Verf. jeder Reihe reiche Littcr.ilurangabcn zwecks eingehenderen 
Studiums der betreffenden Verhältnisse beigefügt hat. 

11. Fcilberg behandelt dagegen in erster Linie das häusliche 
Leben und die mit demselben in Verbindung stehenden Gewohnheiten 
und Gebräuche namentlich im westlichen Jülland und nördlichen 
Schleswig, wo er während seiner pastoralcn Wirksamkeit gute 
Gelegenheit Zur Beobachtung halte, und er versteht es. die Re- 
sultate seiner Foischunnen in echt volkstümlicher Weise, vielfach 
unter Benützung der vcischicdcncn Mundarten, darzustellen. Was 
er beschreiht, liegt zwar nach seinen Angaben um ein Menschen- 
alter hinter uns, doch sind in vielem noch die Spuren und letzten 
Beste alter Gebräuche erhallen. Noch bis vor wenigen Jahren hat 
Ref. hie und da Gelegenheit gehabt, einzelne Ruinen dieses Volks- 
lebens zu beobachten, zu dessen Beseitigung neben der Auf- 
teilung der Gemeinschaften und Aussonderung der Familien aus 
der Dorfwirtschaft in erster Linie die durch den gesteigerten 
Veikehr herbeigeführte nivellieren Je Cullur beigetragen hat. F. 
beschreibt den Hausbau, die Arbeiten, das häusliche Leben, den 
Ochscnhandel, die Zeit der Ü..rfgemeiiischaft, Zollgrenzen und 
Sctimuggel. Hosenkrämer, Feste und Familienleben ; im zweiten 
Theil Familienfeste (Hochzeiten, Geburten und Kmdtaufcn, Be- 
gräbnisfeier). Volkssünden und Volkstraucr, den ererbten 
geistigen Besitz(Abcrglaubcn und Heilkunst)und die ungeschriebene, 
mündlich überlieferte Litteratur des Volkes. 

Kiel. A. Lotenzen. 

Va Dentin Dr. Willi. : Die Buren und ihre Heimal. Nach 
authentischen Quellen mit Benutzung amtliciien Materiell und 
aus eigener Anschauung dargestellt. Berlin, Herrn. Walthcr, 
11)00. gr.-8* (128 S. m. 3 111.) M. X—. 

Das Buch bietet eine sachliche, genaue und informative 
Schilderung der Verfassung, des Handels und de< Verkehrs der 
südafrikanischen Republik ; ein knappes Dutzend Seiten ist auch 
dem »Buer« als solchem gewidmet. -- Herr Franz Giesehrecht 
aus llessenwinkcl unternimmt im »Vorwort des Herausgebers« 
einen heftigen Angriff auf die deutsche Diplomatie, die sich zu 
einer energischen Intervention behufs Beendigung des gegen- 
wärtigen Krieges nicht aufraffen konnte. 

Pole. A. v. Koudelka. 



<!. Prenjspitte gg. SUJw-cster). Aussicht v. d. PnajspUst e«. d. 
Plava Prenj Planina m. d. Gtogosnid-Viaducl. - Narenta-Dcfile« h. 
Grabonca. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

CeffCken Hein'., l»r. jur. et phil.. a. o. (jetzt ord.) Prof. zu 
Rostuck : Lex Salica, zum akademischen Gebrauch 
herausgegeben und erläutert. Leipzig, Veit & Ctc., 18'Jf. 

gr.-8 u (XVI, SSI S.) M. 

Die verspätet« Anzeige dieses Buches kann ein 
bereits allgemein gewordenes Unheil constaticren. Das 
schwierige Studium unserer ältesten Rechts- wie auch 
Wirtschaftsgeschichte ist durch ein Hilfsmittel ersten 
Ranges gefördert worden, für Lernende und auch 
Lehrende. Ohne Zweifel wird es G.'s Erfolg sein, das 
alte salischc Volksrecht sozusagen popularisiert zu haben. 
Durch einen mit durchgreifender Sachkenntnis angelegten 
Commcntar (S. 107—203) ist dieses berühmteste und 
wichtigste, die sogenannten Uges barbarorum, in hervor- 
ragenderem Maße, als es durch die Litteraturangaben in 
den Noten der neuen ßehrcnd'schen Ausgabe (1807) 
möglich war, einem weiteren Kreise der interessierten 
Historiker als den engsten Fachgenossen des Hrsg. per- 
sönlich nahbar geworden, nicht ohne dass auch den 
letzteren durch selbständige Stellungnahme zu den zahl- 
reichen Problemen der Auslegung Belehrung und Förde- 
rung würde. Ein eingehendes Register trägt in will- 
kommener Weise zur Orientierung über die Terminologie 
des Rechtsdenkmals bei. Die Ausgabe seihst, welche 
nichts wesentlich Neues bieten will, auch von eigenen 
diplomatischen Untersuchungen absah, legt den schon 
von Pardessus wie auch von Bchrcnd angenommenen 
Text der Handschrift anc. fottds tat. jjoj der Pariser 
Bibl. nat. aus dem Anfang des 0. Jhdts. zugrunde. Die 
Varianten sind den bei Hessels verwerteten Hss. und 
dazu dem Cod. Voss. tat. 86 entnommen. Die an die 
Lex selbst sich anschließenden sogenannten Capitularicn 
zur Lex Salica haben durch Drcitheiking des ersten 
(nach Brunner) und Einreibung des bei Behrend als 
sechste bezeichnete an vierter Stelle eine veränderte 
Zählung erfahren. Die Extravaganten, Prologe, Kpiloge 
und Remissorten beschließen die Ausgabe in der üblichen 
Weise. Zur malb. Glosse, welche der Hrsg. unter Vor- 
behalt späteren Nachweises als Fremdkörper erklärt, 
wurde ein Variantenapparat nicht gegeben. Die Aus- 
lassung des Bruckstückes einer ahd. Übersetzung ist 
schon von mehreren Seiten bedauert worden. G. be^ 
handelt seinen Text, dem pädagogischen Zweck des 
Buches entsprechend, mit Maß in freierer Weise. 

Freiburg, Schw. Dr. A. Z y c h a. 

Peisker J.: Forschungen zur Social- und Wirtschafts- 
geschichte der Slaven X l>ic serbische Z a d r u g u. 
(Sonder- Ahruck aus der »Zmtschntt für Social- und Wirlschalts- 
geschichlc, VII«. Im Anschlüsse an die Forschungen: »Zur 
Socialgcschicttc Böhmens: 1. Die Geschichte des slavischcn 
Pfluge«; 2. Die aJtslovcnischc Zupa«. [Abgedruckt in der ge- 
nannten Zeitschrift, V.j) Ucrlin, Selbstverlag des Verf. (Graz), 
1000. gr.-8» (260 S.) 

Die Forschung über die altslavischcn Socialverhält 
nisse gewann durch P. unbedingt eine ganz besonders 
hervorragende Förderung; überall hat derselbe aus den. 
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Urmateriale selbst geschöpft und neue Quellen mit großem 
Flcißc erschlossen und bearbeitet. Dabei ist P. als selb- 
ständiger Forscher auch durchaus eigene Wege gewandelt 
und zu genialen — wenn auch von der bisherigen An- 
schauung völlig abweichenden — Combinationen und 
Theorien vorgeschritten. Ähnlich wie Hildebrand für die 
germanische Vorzeit will P. für die Altslaven die bis- 
herige Annahme der alten patriarchalischen Hauscom- 
munion (des auf Blutsverwandtschaft beruhenden Sippen- 
verbandes) vollständig über Bord werfen. Sippencommu- 
nismus im Besitze und Sippengemcinwirtschaft hätten die 
Slaven nach P. niemals gekannt. Bloß von einem die 
ansässigen Bauern beherrschenden Hirtenadel könne für 
die Urzeit die Rede sein. Nun hat man bekanntlich die 
serbische Zadruga ebenso wie den russischen Mir als 
direct und unverändert erhalten gebliebene Urform dieser 
einstigen Sippcn-Haus-Communion ansehen wollen. Wenn- 
gleich zugegeben werden muss, dass diese Anschauung 
etwas übereilt aufgestellt worden ist, so lag sie doch in 
Anbetracht der Analogie der andern arischen Stämme 
(Römer, Griechen, Deutsche), welche erwiesenermaßen 
ebenfalls auf den Sippencommunismus als Urform ihres 
Wirtschafters zurückblicken können, außerordentlich nahe 
und wurde allgemein und ohne Widerspruch aeeeptiert. 
Insofcrne nun P. — ebenso wie Wladimir Simkhowitsch 
bezüglich des russischen Mir — an der Hand eines 
reichhaltigen Materiales den schlagenden Beweis erbracht 
hat, dass auch die südslavischc Zadruga nicht die uns 
direct überkommene unveränderte Urform sei, 
hat er die moderne Forschung um ein Bedeutendes be- 
reichert. Ir.soferr.e jedoch P., über dieses von ihm er- 
wiesene Resultat weit hinausschießend, behauptet, dass 
die Slaven überhaupt keine Hauscommunioncn gehabt 
hätten, ist er uns jeglichen Beweis dafür schuldig geblieben. 
Die von ihm citierte byzantinische Steuergesetzgebung, 
welche die Herdeinheit einer Abgabe unterzog und sich 
in ihrem Erträge dadurch hätte sehr vermindern können, 
dass recht viele Familien als Sippe sich freiwillig um 
einen einzigen Herd gruppiert hätten, schloss diese Um- 
gehung dadurch aus, dass sie das Maximum der eine 
Hauscommur.ion bildenden Familien auf drei Familien- 
väter festsetzte. Dadurch war allerdings jeder natürlichen 
Entwicklung der Zadruga eine Grenze gesetzt. Vielleicht 
wäre dieselbe schließlich auch ganz zerfallen und hätte 
dem Sondereiger.thume und der Sonderwirtschart der 
einzelnen Familien Platz gemacht, wenn nicht die Türken- 
Herrschaft mit ihrer elenden Verwaltung und Rechtspflege 
geradezu das Krstarkcn dieser Verbünde und der sie 
zusammenhaltenden diseiplinären Gewalt des Hausvor- 
standes gefördert hätte. Und eben diese abermals von 
außen kommende Ursache hat es bewirkt, dass wir heute 
noch die letzten Reste der Hauscommunionen bei den- 
jenigen Stämmen, welche am längsten unter der Türkcn- 
herrschaft schmachteten, sehen können. Soweit der Inhalt 
der vorliegenden Abhandlung. 

Wenn nun aber P. von dieser entschieden von ihm 
erwiesenen Thatsache ausgehend, dass die heute vorf'ind- 
baren Hauscommunioncn ein in gewissem Sinne künst- 
liches- Product zu nennen seien, in einer ganz und gar 
sprunghaften Denkweise zu dem Schlüsse gelangt, dass 
es *?rgO" niemals Hauscommunionen gegeben haben 
könne, so steht dem vor allem schon die von P. selbst 
angeführte Thalsache jener byzantinischen Steuergesetz- 
gebung entgegen. Wie hätte es derselben überhaupt ein- 



fallen können, eine Herdsteuer einzuführen und dabei 
gleich die besagte Beschränkung einzufügen, dass 
nicht mehr als drei Familien eine Hauscommunion bilden 
dürfen, und für den Fall einer infolge dieser Beschränkung 
noth wendig werdenden Ausweisung etwa eines einzelnen 
Sohnes die Bestimmung hinzuzunehmen, dass diesem dann 
behufs gemeinsamer Wirtschaft ein zweiter Alleinstehender 
zuzuweisen wäre ? Nimmt man noch dazu die von P. 
selbst angeführte Construction des slavischen Pfluges, 
welcher unbedingt die Bedienung durch zwei Männer 
erforderte, so geht doch aus diesen Argumenten allein 
schon hervor, dass offenbar irgend welche, durch die 
damalige Wirtschaftsstufe bedingte Formen und Tendenzen 
Tür eine gemeinsame Wirtschaft eines weit größeren 
Verbandes, als ihn die Einzelfamilie darstellen konnte, 
von der byzantinischen Steuergesetzgebung bereits v o r- 
gefunden worden seien. Und ebenso klar ist wohl 
auch, dass solche Verbände nichts anderes als die auch 
bei den übrigen arischen Völkern nachzuweisenden Sippen 
verbände gewesen sein können. — Trotzdem soll der große 
wissenschaftliche Wert der P.'schen Forschungen nicht 
bestritten werden. Es ist rühmenswert genug und mag 
vor manchem Irrthume bewahren, dass der Verf. nach- 
wies, es seien die heute noch bestehenden Hauscommu- 
nionen der Südslaven keineswegs die Urform selbst, 
sondern nur eine auf mannigfaltige Art beeinflusste künst 
liehe Modifikation derselben, aus welcher unbedingte 
Rückschlüsse zu ziehen gefährlich wäre. 

Wien. Dr. Karl Hoffmeister. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Bubak Franz: Resultat* dar mykologlschen Durch- 
forschung; Böhmens Im Jahre 1898. (S. A. aus »Suzungs- 
berichte der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften«.) Prag (in 
Comm. bei Rivnä«!. IS99. gr.-»" (25 S.) 

II. : Ober die Uredlneen, welche In Europa auf Crepls- 

Arten vorkommen. (S.-A. aus; »Verhandlungen de* natur- 
forschenden Vereines in Brünn«.) Brünn, Selbstverlag, 1898. 
gr.-8» (6 S.) 

Iii. : O Rezlch, kter6 clzopasi na nekterych Ru- 

blacelch. (S.-A. (wie I.]) l'rw, Atvnäc. 1898. gr.-8 (23 S.) 

IV. — - - : Puccinla Scfrpl DC. Mit I Taf. (S.-A. aus »Osierr. 
botan. Zeil schuft« IbÖS ) Wien, C. Gerold, 1898. 8* (4 S.) 

V. — — : Zweiter Beitrag zur Pilzflora von Böhmen und 
Mahren. (S.-A. aus »Vcrn. d. k. k. zool.-hoc Gesellschaft ist 
Wien«.) Wien, Selbstverlag, 1S0S. 8° (20 S ) 

VI. — — : Professor in Rovensko ;Böhmcn): Caeoma Fumarlae 
Link im genetischen Zusammenhange mit einer Melam- 
psora auf Populus tremula. (S.A.au>: »Zeusehr. für Pflanzen- 
krankheiten«. IX, 1.) Stuttgart, L'imcr, 1898. gr.-8* (3 S.) 

In I liefert Prof. ßubiik eine sehr reiche Ausbeute von 
parasitischen Pilzen, 228 Arten, wovon viele zum erstenmale aus 
Böhmen bekannt gegeben werden. Mehrere davon sind neu und 
werden beschrieben (Ateidium BubaHanum, Ate. k'abalianum 
und Caeonrn Kabatuwum). — In II werden die sechs bisher in 
Europa auf Crepis bekannten Uredineen kritisch beleuchtet. Es 
stellt sich heraus, dass AeciJium praecox mit der Puceinia auf 
Crepis biennis im genetischen Zusammenhänge stehe. — Hl. »Die 
Rostpilzc, welche auf Kubiaceen schmarotzen.« (Böhmisch.) Aus 
42 Arbeiten anderer Fachmänner und eigenen Beobachtungen ergibt 
sich, dass 1 1 Rostpilzarten auf Labkrautarien vorkommen. Eine 
Puecinia Ltliib<>vskyiintt wird als neu beschrieben und kritisch 
erläutert. — IV. Durch Versuche wurde festgestellt, dass sich das 
Aicidium nympkoidet auf Scirpuj Utuilrii übertrugen lasse und 
die Puccinia Scirfi bilde. Eine sehr schöne, vom Verf. selbst ge- 
zeichnete Tafel zeigt (in IV) beide Pilze. — In V werden für 
Böhmen 48 Arten, für Mähren 200 Arten von Pilzen aufgezählt. 
Aft-iJium praecox wird neu beschrieben. Puceinia Seslenat ein- 
gehend kritisch beleuchte!. — VI. Verf. verpflanzte das Caeoma 
Fumanat Link auf Hambuchen und Zitterpappeln. Nur auf letzteren 
entwickelte sich daraus die entsprechende Puceinia, die Verf. auch 
im Freren bereits auf Populut tremula gefunden und als Puceinia 
Klebahni beschneben hat 

Duppau. W i e s b a u r. 



Schöne Litteratur. Varia. 

ttr 3>ealift «*<mf»:d in fünf «iifjiirjeii. Son *,*• SSicn, £)(.«■■ 
reidiu'djcr Xbcater^trlao.. 1901. 8" i84 3.) 

Wer ist der Verfasser? Keinesfalls ein Anfänger, ein humo 
novui. *Ex ungut Iranern; da« ist eioe »Klaue», die schon 
manchen kühn und glücklich gethanen Grill verriith. Eine Komödie 
im besten Sinn des Wortes, im Sinne eines Aristophancs unter 
den Alten, ein« Midiere unter den Neuen, die in ihren Stücken 
die Fchlsittcn und Gebrechen ihrer Zeit gezeichnet und gegciüclt 
haben. Hier ist es da.« auf Erwerb und Gewinn ausgehende drama- 
tische Gewerbe, das seinen gebürenden Lohn i ?) bekommt. 
»Kunst geht nach Brot«, sagt der alte Ju*tizratb, »die hier, das sind 
Geschäftsleute, die arbeiten, was zieht, was verkäuflich ist, gangbare 
Ware. Und die Ware mtiss fructiticicrt werden: Buch -Honorare, 
Tantiemen etc.« Und an einer anderen Stelle spricht er zu einem 
Beräucherer der Modernen: »Ich bin zu alt und tu altmodisch für 
Ihre Ästhetik. Aber der Unterschied ist der: was die alten l'oeten 
waren, die hielten** wie ein artiger Hausherr mit seinem Gant ; er 
zeigt ihm Haus und Hof und Garten, Gemüse- und Blumenbeet. 
Aber was die neumodischen sind, die führen eitlen mchr»trntheils 
mit Vorliebe an ciuen anderen Platz, der freilich auch überall zu 
linden irt, — dassich's sag", wie mir drum ist: Misthaulcnpoeten ! 
So, und jetzt geh' ich« . . . Wie aus diesen Proben zu ergehen, 
ist der Discurs frisch und lebhaft; die Handlung spinnt sich klar 
und nett ab Ob das Stück die verdiente Bühnenwirkung erzielen 
wird? Wer kann das voraussetzen! liiner der ersten Schauspieler 
der Wiener llnfliübnc versicherte mich, selbst die Proben vorder 
Auföihrung g.ilieu keinen sicheren Malistab. »Oft meinen wir, 
das Stück müsse einen durchschlagenden Lrfolg haben. — und das 
Publicum bleibt kalt. Ein andermal machen wir im vorhinein d.is 
Kreuz darüber — und ei fesselt und lieht.« 

Wien. Dr. Guido Alexis. 



51 m b r O f I tt 3 Johanna : Wcbirfitr. 4>er<w?flcgt6fn Port Start 
S d) r o 1 1 e it t b a I. 1. Ilieil. .17. Auflage. ftiMitgabtrg t. $r., 
Zboma» & Cpptrmanit, 11KW. 8" (XV III, 160 S.) 3K. 3.— . 
Ich muss gestehen, ich habe mich für die Gedichte der 
ostpreuflischen Volksdichlerin nie begeistern können. Wir haben 
da eine recht hübsche Begabung vor uns, und die Verse wären 
für einen Dilettanten recht anerkennenswert, aber das große 
Talent oder gar Genie, als da_s man sie gefeiert hat und für dos 
man sie nach den ihr bereiteten Ovationen halten könnte, ist sie 
denn doch nicht. Sic operiert viel zusehr mit hergebrachten 
Ausdrücken und Wendungen, wird sehr gern sentimental und 
moralisierend, das Volkstümliche jedoch, ich meine das, was 
man heutzutage den »Erdgeruch, zu nennen liebt, was man von 
der »Dichterin aus dem Volke« doch in erster Linie erwarten 
sollte, ist in nur geringem Maße veitreien. Es ist eine eben her 
den sogenannten » Voiksdichtcrn« häufige Erscheinung, duss sie, 
anstatt volksthumltch zu dichten, sich gern den hohen Kunst- 
formen zuwenden und die Art der Großstadtdichter nachahmen, — 
ich brauche nur an den Schwaben Christian Wagner und seine 
trocken moralisierenden Dichtungen zu erinnern. Begreifen können 
wir allerdings alles das, wenn wir in der Einleitung Schratten- 
thiil's lesen, dass die Dichterin sich an der »Gartenlaube« ge- 
bildet haL So kam ihre Art und Wciso dem Geschmack der 
grollen Menge des gebildeten Publicums entgegen, und obendrein 
war die Speeles der »Volksdichter« damals noch etwas Neues, 
das Aufsehen erregte. A.le diese Umstände, verbunden mit einem 
gewiss berechtigten Mitgefühl mit der in dürftigen Verhältnissen 
lebenden Verfasserin, verschafften ihrem Buche den Riesenerfolg. 
Was aber hat die Litteratur dabei gewonnen? Nichts weiter, als 
dass wir zu den vielen litterarischen Moden zur Abwechslung 
eino neue erhielten, den »Volksdichterrummel«, dass die neu 
»entdeckten« Volksdichler, natürlich lauter »Talente« und »Genies«, 
schier zahllos wurden, eine Mode, deren Nachwirkungen auch 
heute noch zu merken sind. 

Saarbrücken. Max Beyer. 

tSUaiaflnapaK (Haubrtij : ftcicrabeab ! örbidtte. Ureffben, 
C. «Pierjon, 1900. »" i^XlH, 24G S.) 3». 1.50. 

Feierabend, — doch es sind nicht immer reine Glocken- 
klöngc, welche der Dichter erklingen liisst. Schönes und Hass- 
liches, bunt durcheinander. Außerordentlich angenehm berührt 
»Heidelberg« in den Roseblättern, von tiefster Stimmung spricht 
»Vermählung«. »Drei Perlen« in den Liebcsliedern erinnert 
an die bester. Schöpfungen der schwäbischen Dichterschule im 
Anfang des verflossenen JahrhunderLs. Wehthuend banal und 
von erzwungenem Humor ist »Die Schauspielerin«, »Die abgethanc 
Frage« behandelt in schönen Versen das nie abgelliane Thema 
des machtigen Eindruckes und Einllusscs der Satur auf die 
Menschheit, doch liisst uns diese Art des Erfassens des großen 
Geheimnisses »Schöpfunc.« kalt, denn das Erkennen, das dank- 
bare Verehren eines persönlichen Gottes fehlt dieser Empfindung. 
Die Materie wird Tempel genannt, a'ier wo bleibt das GottcsbilJ 
darinnen ? Reizend im lieblichsten Volkslicdton ist »Enkelkinds 
Lied« geschrieben. Ex ladet unwillkürlich mm Singen ein. 
»Bernstein« in der Sammlung der Sagen behandelt die sehr schöne 
Mythe der Schwesternliebe für Phacton, ziemlich kühl und un- 
interessant, obwohl der mythische Stoff sogar tragische Motive 
enthält. Ganz a la Heine beginnt »Der goldene Apfel« weihevoll 
und kindlich fromm, um mit der Verspottung eines Priesters 
zu enden. 

Consonanzen und Dissonanzen. Gedichte eine« ungarischen 
Musikers. Leipzig, C. K. Tiefenbach, 1Ü0Ü. 8" (120 S. m. c. 
Kunstbcil.) M. 2.50. 

Entschieden mehr Dissonanzen. Das Grundmotiv fast aller 
dieser Gedichte ist »Cirrcits /.j femmt W:e jedoch das 
weibliche Ideal dieses Dichters beschallen ist, besagen schon die 
Titel »Dirnenliebe«. »Wie kann ich treu sein«, u. s. w. Ziemlich 
häutig schlägt der Dichter sehr unzarte, fast uneuitivicrte Töne an. 
Mitten unter all den Empfindungen eines Menschen, welcher der 
Sünde huldigt, aber uueh an ihr keine rechte Freude findet, 
welcher dem Dösen Prinap vollkommenes Reiht über seine Seele 
einräumt, ohne das Gute zu suchen, vielleicht ohne überhaupt a<i 
dessen Exi>tcnz zu glauben, berührt das zarte Gedicht »Mein 
Kind« ungemein we.imülhig. »Mein Kirnt, he:' deinen B ick 
empor, das Vaterunser sag' mir vor!«, heißt es in diesem Poem; 
der Dichter prost »der Unschuld Glück-. — ihn ha! das Gegen- 
theil derselben nicht glücklich gemacht, und seinen Gedichten all 
das versagt, was ein Menschenherz erheben und veredeln kann. 
Wien. Albertine I I g. 
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fthtill Sctbinonb: Tic (ttcftliirfitc bc8 <2falbeB Cflll 
Ctallaociniffon. 6iu ßrrnmmicbe* Tirtitcrlebcn au* betn jcbtitcn 
Slahrftiinbcrtc. Wir bic reifere ^iiflcub bcm zTIti>Mätibtfdini rtoüV 
erjäfilt. 2. Stufloge. *»icn, 6. («rdier, lSttH. ctr^* (VII I, 
184 S.) »f. ->.—, 

Der Zweck der tbersetzung, die Jugend mit einigen is- 
ländischen Sagen voll Krall und Schwung bekannt zu machen, 
ist der allgemeinen Anerkennung wert. Deshalb legte K. weniger 
aul die l-'orm, als auf den Inhalt das Hauptgewicht und übersetzte 
die Verse in gehobener, oft »ehr freier Prosa. K hat bereits 
»Vißlund und Kctilrid« in ähnlicher Weise übertragen und sich 
damit den Dank der IsJandsfrcumlc erworben. Von den »Klemlinga 
sügur-, welche vorläufig in 30 Rtichheftrn erschienen, »ind schon 
manche trcfllich verdeutscht, so die »Haensa-Thoris *aga« von 
Pro). Andreas Heuser, die » Vattisdaela itaga« von Dr. H. v. I.enk, 
die bekannteste «Gunnlauns saga ormsliingii« von Kugcn Külbing 
und anderen, die »NjäLssaj>a« von J. Clausscn etc — Die .Kgil« 
saga Skallap.tira«sonar- behandelt da«. Leben de* bedeutenden is- 
ländischen Skalden Egil und enthüll eine Anzahl von dessen 
Gesängen, Kgil war einer der ersten Ansiedler Islands (während 
der Regierung Harald Schötihaar'n von Norwegen) und ist 85 1 
geboren. Bemerkt sei nur, dass durch Weglassung der (ür die 
Aussprache sehr wichtigen Accente mitunter die Personennamen 
entstellt erscheinen, t, Ii. a für ii = au. 

Korneiiburg Dr. Jaden. 

frtobanf Arthur rjon: Tiroler SiomoKC. V. SBaitb: To« 
tjcäulcitt oort *3 1 1 1 a it b c r — VI. iöanb: 3> i e i diworje 
» a t h o r i u a. Sttitälmtd, SBagner, 1839, 1 OCH"», gt. b* (4 24 u. 322 8.) 
M. 4.- U. 2 40. 

v. K.'s Sammlung »Tiroler Romane« hat mit dem Erscheinen 
des 5. und 6. Bur.de* eine w illkommene Bereicherung ei fahren. 
»Das Fräulein von VillanJcrs« lührl uns in die Zeit de* Erzherzogs 
Ferdinand II. Die Meldin ist die Tochter der schönen Sultans- 
lochtcr Fatme, die sich unter der bei dem EnKalze von Koroihna 
eroberten Beute befand. Der User vcrfolnt mit Interesse ihre 
Schicksale und wird hiebei duich die anregenden Schilderungen 
des Verf. und durch die gefällige- Art seiner Darstellung unter- 
stützt. — »Die schwarze Katharina« spielt zur Zeit Margarethas 
von Tirol; der Verf. führt an ihrem Hofe eine Reihe interessanter 
Personen zusammen, derer, Charaktere und Handlungen er oft 
mit bewunderungswürdiger historischer Treue zeichnet, und 
schildert die eigenartigen Verhältnisse, die nach dem Tode des 
Grafen Meinhard infolge der Erbansprüche mehrerer Fürsten auf 
Tirol eingetreten waren. Obwohl dem geschichtlich wertvollen 
Thcilc des Romane« ferne stehend, tritt die Heldin Katharina 
Stuck, Tochter eines reichen und ehrgeizigen l.andodelmannes und 
lliiffraulcin der Gräfin Margaretha, bei den wichtigen Handlungen 
suis in den Vordergrund ; ihr Schicksal ist vom Verf. mit den 
Zuständen und Vorgängen am Hofe der Grafin geschickt ver- 
knüpft. Als eidlich der grolic Erbstreit der Habsburger. Bayern 
und Lützenburger zu Gunsten der ersteren ausgeht, wird Katharina 
die Gemahlin Ezzehns von Wolkenstein (eines Ahnen des Verf., 
denn A. v. Rndank = Arthur Graf Wolkcnstcin-Rodenegg), der 
die Sache der Habsburger und seinen Herrn Rudolf den Stifter 
in Tirol so geschickt vertreten hatte. 

Paris. A. LinlurJl. 

Stimmen *u* Maria-Laach. Frcihure. Herder.; I.XI '.!. 

Ucisscl. Kircnl. Denkmalspflege — Cathrein, K, Kam inner u. 
s. Christenihum. -■ Knetler. A. M. Ampere. — Wasniaun. liegr fl u 
erste Kntwicklg. d. Uiofoglc. — v. Punln-Horkowski.E. Anarchist. KUrst. 
Lltlnrar. Wart». .RcJ. A Lohr) Ii. Jl u. 12. 

(11.) Hmihen, Litterarhist. S-.reifzüge. - Lohr. I). große Schweigen 

— Gruner, Neue Dramen. — Seapinelli. 1). Freunde — F-geerl, Li 
litler.ir. Kritik. — Houhcn. F. Komon au* d. Revolutionszeit. — Ligni-». 
K. W. Helle t. — < 1 2- ' Lohr, D. 1». Jhrtt. in .1 Lhl. — Willram, Annun- 
elala — Häuser, A. Strindberg al» Lyriker. - SeapinelH, Mixmi 
Gorki. Iseke, Von oben. - Gruner. He'maikunM. 

Der Tlh-mar. 'Hrsg. E. Fi Ii. v. GroKhuß.i III. II u. 12. 

Ill.l v, Wol zogen, UüJ llnyrciuh. — Lajterl oel. Meli. — Funck- 
Brentano, Fenclim. — Kiniii'u. Feuer — l.ienharJ, hinlgcs v. J. 
Ruskin. - Bahr, I) 3. Kursier. - Pastor, I). Beil. Ulsmorck-flenkmai. 

— VoBBlsars u. Fhrinchaus. Vom l?< igunterr. in uns. Volksschulen. 

— 1)2) Schell, P, Kampfe it. Christenili. — v. Stern. Vcm Gii>tmahl. 
-- Ho rrmann. K. Herl. AIcliyini»t. ■ K. 11. S iertd*n. — Neuere hrscliclnecn 
d, Ge.ieh.li'.l. Kogge. Neue B'Olon u. morsche Zweige. — Korn, »Con- 
stitution- u. >I)lsroMilon». — Norden I» Merl. S'>n>racrau*.vtelli;en. - 
v. Kunowski. Kunst sllhnt d. Tod d. Natur 

Ol« Ortubataii, i Leipzig, F. W. Grunow.) LX, 33 36. 

I3."t.,i Italien u d. alhanes. Frage. — D. Wonne*.- u. Bodenrolitik 
■n Grotlb. riln. — v. d. ürilegen. L. Denksclirid d. Minisierx Wille — 
Z. niod. Litt., n.imentlicii d. fJtamÄ%. — \. Uruchhiiusfi». Victor 
Fmnnuel III. I). Mirisleriiim ZanardetH Giolitti — iIM.'Z l.lmer«tatr|(. 
d. General- u. d Specialcommlssiuntn. — üanmert. f>. Ici'.Jerh.ifie Organi- 
sation d. M-arciissca (. d ilypotückarcredi:. Z. ISycliul. u. Antnro- 
polo^le. — Reichel, (i. ttscüci im Rahmen d- dtseien W/ji teibUchcr. — 
Vollmer F. Ilnef Goethe'.-. — :iä.i liaumctt. I). Ptandhricfvcth jnde 
u. ihre Lriolge — K ah als, D Rclig.ur.ierr. an Mn. Schulen. Guettie 



im rnheil e. r>ipl<»matenrrnu. - Göhler, D. Ausstelle- d. DarmsUdter 
Künstlercolonic. - Hrciorlns letzie 1 aise unt i. üurenherrsch. — an.) Ij. 
tnel. Locilverwallg. — F.lvers, D. Srells. d. Vertheidiger» im Strifver- 
fahren. - Goethe u. Frankfurlmsin. — v, Li n kl o w, Hypnose u SsUüge.uon. 
DI« Um*ehau. 'Hrsg. II hechhnld. V. Ü-38. 

(35 1 liblkclili, Mae^ianisn-.us u \iulismu«. — Rechen. Wie 
Goctlic aussah. — Foster, P, F.ihr.caiiin v. Phorin«raphenwa!icn. — 
Hochfaihncn 'm Luflhnllon. — Forei. I>. rayeh. EleeaschalUn d. Ameisen 
u. einiger und Insectcn. — :38.) lirflmse. Sprachkritlk u Welunsünimni. 

— Frey er, Initeiiieurwesen - Pol lack. M. Halbe'« Meimemove'.le t -F.. 
Meleor-. — Scl.titi d. Elsenhalmreisenden uü. Hitze u. Staub. - Friedrieh. 
Noch c. Wort z. Gymnns.urterr. Krieger, 0. «rsto Unterseekühe; 
dUchen Fabricate». - Marcusc, E. l)i>cu*sion Ub. d. priihisi Menschen. 

— K nei er lirlef v. Sven Hedin — L). F.ineatig d. G^otie in Cup.-i. — 
(37 ) Sc.iplrnlli. Wilh. R.iahe. — .Molor l.uilschitT v. Santo» Dumont. - 
Maeterlinck'» neuestes Werk : -I). Leben d. Bienen-. — Das Okapi, t. n«u- 
cnidccktes Sehende» 1 hier. — Lampe. Slldpulirc Forschs-cn. — Mehler. 
Median. — '3K.) v. d. Velde, )ndtviduali«n>us i" d. Fr^iuentracht. — 
Krüns. H. Stil d, niod. Kleidung. - Auerbach, Üb. d. Gleichgewichts- 
t'.euren puivcrfOrmiRer M.iKj,en. - Körper). Bewege. - l>. Kampl um d 
in- d. Feldgeschüne l.i ry. Z. Gesch. d. Au:kliircszeit — Rassner, 
simlk-i>b.V:inhelneh in. Accuroul.itorcn 

Da* Mteailn «. Llllaratur. illrsc. J- Gaulke u. F. rtilllps.) LXX. 33-36. 

(33.) Gnulke. ' 
Thodori>ff, Winters 
Gi c s« h rec h t. t. F' 

— Mistral. Wie ich 
IIb, d. dtsche dramat 
La Capponcina, c. Illc 

Morlturi. — Hilprich, Genie u. Talen! In d. Kunai. - 3Ö.I v. i'fpeln- 
B ron i ko w-.b i, D. Pichicr d Weibsmysieriumk. — Prrit, l». .-statt, 
llcleutg Bityreuth'ii. - Jakobnohn.fc. V orw. z. kommenden ThCJtersawo 
Dl« Wat«. ;llr»g. It. Lothar u. F. v. Zenker , IV. X> 3H. 

(35.lMajoriiaisrecht. - D.mbnne». H o I z n e r, Th. Gomperz. 

— Wrcschncr.FUhlenu. Penken. Birk, Teclin. RuoJschau. — Soluv 
Annelm Lauer'» liie»rndame. — i30.) I). d sche VoIVspiirtei. - Telmann. 
K. Osterr. Theaierge^eiz. — F. i;-Ur. E. neue Kritik d. F.rkenren». — 
Ulmann, Ist d. kOrpod. Züchtigg in d. F.rxie'iK. nothwendlg? — Bach. 
Polyphfm e- Gorilln. — Lothar. Ibsen u. Björnson. — (37.; Ec'lrsu 
mil'tjn«, ecclekia inumphans. — Rosalia v Bieberstein, I). China- 
rhiise d. dtkdien Wclipolltlk unt. militar. Gesichtspunkten hetrachtet. 
Misshandell« Kfndcr — Hahn. Wilh Rsahe. — Knauer, Nnturwiss 
Rundschau. — II n 1 1 s t rot m, Dornröschen. — (38.1 Anarchist Verbrecher. 
- Fiirop.-aroerikau. handelspolit. Gesälze. — L n X a rdelte, D S< eislikrotts 
in Frkch. •- StöUl. -Ingrid- v. S^lmn l agtrldf. - l)r u c k m ü 1 1 e t, t>. 
Marschieren Im Lichte d Phvsio ogie. 



LandeMrauer. - Beulh Sormmt:konrenjtlul. — 
inne- — Wahlenbcrg. E ßrollcr Mann. — (34.1 
itschrift Uh d. Jochen .Siedelgen in Sü Jbrasillen. 
n, Abiturientenexamcn machie. — K. ausländ. Unheil 
Litt. — Hartwig, Hämmert. — (36) Gagli ardi. 
ilerwinkel — Erneut!. Ge»penstcr. -- Poritzky. 



Böhmische Litteratur im Jahre 1900. 

Von Prof. Dr. Rudolf Zliiiiiel (Eisettstadl). 
I. 

Bescheiden, ja schüchtern, still und geräuschlos legten am 
Ausgange des 18. Jhdts. einige für ihr Volk und ihre Mutter- 
sprache begeisterte Miinner die ersten Grundlagen der neuen 
böhmischen Litteratur. Kin Jahrhundert rastloser Arbeit ist 
vorüber, und auf dem festgestellten Fundamente erhebt sich cm 
gewaltiger Prachlhau ; ersttr Dunk gebürt wohl den unter- 
nehmenden Pionmcrcn, welche den harten Weg bereitet und ge- 
ebnet haben, aber auch die nachfolgenden Generationen legten 
keineswegs müßig die Hände in den Schoß, sondern baulen und 
arbeitilcn unermüdet weiter. Alle Zweige der Wissenschaft, Poesie 
und Prosa finden in der böhmischen Litteratur eifrige Pflege, Uno 
nvben vielen Onginalproducten gibt es zahlreiche Obersetzunger. 
aus allen Sprachen. Allerdings findet «ich darunter manches, was 
besser ausgeblieben wiire. F.s soll Aufgabe dieser Skizze sein, da» 
hervorzuheben, was das Jahr 1900 gebracht hat. 

Theologische Werke in hünwischcr Sprache zu edieren, 
hat die >Heieditiit des hl. Ptocopius« in Prag sich zur Aufgabe 
gestellt. Als im J. 1S0O auf dem Congresse der katholischen 
Vereine die Sotnweiidij;kcit wissenschaftlicher theologischer Werke 
in der Volkssprache betont wurde, gründete der l'rager Domheri 
Karl Vinaficky mit CuthciCung de böhmischen Episcopates den 
Uücbcrvcrcin »Dejictvi sv. Prukopaa, welcher den Zweck ver- 
folgt, Priestern und gebildeten Laien katholische Glaub«ti*beweisi 
zu liefern, die christliche Lehre zu etkhucn und zu vertheidigcn. 
die Einwürfe der Gegner zurückzuweisen, die allgemeine, und 
besonders die heimatliche Kirchengcschichte nach zuverlässigen 
Quellen zu bearbeiten. In den vier ig Jahren seines Bestände-* 
gab der Verein dem böhmischen Citrus eine ganze Bibliothek von 
wichtigsten theologischen Werken. Als die erste Vereinsgabe 
(Nr. 1 — 10) erschien dus Monumentnlwerk des berühmtesten 
sluviscbeti Bibhstcn Dr. Kranz S u s 1 1 : »Erklärung der heiligen 
Schuften des Neuen Testamentes.« Die Einfühlung zum A. T.. 
sowie die biblische Archäologie überhaupt besorgte der bekannte 
slavische Orientalist Msgr. Dr. Melchior M I { o c h, dessen in- 
structivcs, mit zuhlrcichcn Abbildungen geschmücktes Werk I8SS 
als Vtrcinsgahe N'r. 2S erschien. Die vorjährige Gabe »Vyklad 
posvii'.nyjh ialn ti« vo.i Dr. Jaroslav S e d 1 ü c e k (I. Bd.) bting! 
eine »Erklärung der Psalmen«, sowie aller biblischen Lobgesänge 
im Brevier ; es soll den Priestern ein Hilfsmittel zum leichteren 
Verständnis und zum tieferen Eindringen in das tägliche Gebet 
der Kirche bieten. Hiemit will die St. Procopius-Hercdität zugleich 
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die Herausgabe eines wissenschaftlichen Commentars der heiligen 
Schriften de» A. T. inaugurieren. Einen wichtigen Abschnitt der 
Dogmatil; behandelt Dr. A. I. e n z in »Anthropologie katolicku« 
(Vcrcinsgabe Nr. 21, f. d. J. 1881): von demselben Autor ist 
uueh die dogmatisch-apologetische Monographie »Uieni mistra Jana 
Husi« (Lehre des Meisters J. II., Vcrcinsgabe Nr. 21, f. d. J. 1875). 
Die christliche Philosophie ist vertreten durch die Analyse (»Rozbor«) 
der Philosophie des hl. Thomas von Acj. von Dr. V. H I u v a t y 
(Vcrcinsgabe Nr. 24, f. d. J. 1884), durch die Obersitzung von 
Joseph Pecci »l>ivi Thomae Aqutnatis opusculum de ente et 
essentia« von J. Votka S. J. und V. Vojaiek (Vcreinsgahc 
Nr. 27, f. d. J. 1887), ferner durch die Werke des hervorragenden 
christlichen Philosophen Umv.-Prol. Dr. Eugen Kadefavck: 
» Logika formalni« (Vercinsgabc Nr. 27, f.d. J. 1887) und »Psycho- 
logie« (Vereinsgalie Nr. 25, f. d. J. 1894). Auf dem Gebiete der 
Kirchengcschichlc erschien das gründliche Work des Prof. Dr. 
Kranz X. K ry $ t u f e k: »V&cnbcci y cirkevni ilej-.pis« (Allgemeine 
Kirchengcschichlc, N'r. 22 — 32. i. d. J. 18S2- 1S92) in vier 
s-.arken Banden. Von älteren Geschichtswerken wurde neu aul- 
gclegt : Joliann Beckovslty'« » Poselkyi i stuiy-h ptrhchü te- 
skych« (Der alte Geschichtsbote'' von Dr. Anion R c z c k in 3 um- 
fangreichen Bänden (Nr. 19—21. f. d. J. 1878—1880). Zahlreich 
sind die geschichtlichen Monographien, welche die Heredität des 
hl. Procopius bis jetzt ediert hat : die Lcbensgeschichtc der 
Prager Erzhischofe : »Antonin Brus z Möbeln».« von Dr. Clemens 
Borovy (N'r. 11, f. d. J. 1873), »Martin Mcdck« von demselben 
Autor (Nr. 17, J. 1877), »ArnoSt hrabe Harrach, kardinal« von 
Dr. Franz Kräsl (N'r. 25, J. 1885), die Biographien der Landcs- 
pntronc: »Sv. Prokop« von Dr. Kranz Kräsl (N'r. 36, J. 1895), 
»Sv. Vcjiech« (St. Adathcit) von Dr. Franz Kräsl und Prof. 
J. Ii: Ick (N'r. 3», J. 1898). Die Geschichte jenes Volksgcsnngcs, 
der den Altmeister llaydn zu Thrancn rührte, enthalt die Schnlt 
de» Prof. Karl Konräd: »Dcjiny posvatncho zpivu staro- 
ieskcho« (Geschichte des nltböhmischcn Kirchengesanges. Nr. 34, 
J. 1893). Kunstblätter und ein Stück zur Geschichte findet man 
im Bande : »Klastcr bläh. Anezky v Praze« (Kloster der sei. Agnes 
m Prag) von V. T o m e k und J. Mucker (Nr. 33, J. 1 892). 
Zahlreich ist auch in den Vereinsgaben die Patrologie vertreten : 
Schriften der heiligen Kirchenväter und des hl. J u s t i n u s 
Märtyrers von Prof. Dr. Kran» S u » i I (Nr. 12, J. 1874), Bucher 
dts hl. Ircneus gegen die lrrkhrcr von Jon. I> es o 1 d a, Ord. 
Praem. (Nr. 14, J. 1B75). T c r t u 1 I i a n's » Apologetikum« von 
V. Vojaiek und Prof. Dr. Kr. Bauer (Nr. In. J. 1R70). 
Homilien des hl. M a c a r i u s von Ägypten von Job. V leck 
(N'r. 10, J. 1878), und eine Auswahl aus den Schriften de» 
hl. Johannes Chrysostomus (Nr. 24, J. 1884). »Katolicku 
mravoveda« von Jon. Stiirek bil;let das llilfsbuch der christ- 
kalholisclien Moral (NV. 23, J. 1883). Ein zweibändiges Pastor al- 
wetk (»Bohoslovi pas'yfkc«) schrieb für die Mitglieder des 
Vereines der auch außerhalb seiner Heimat besten* bekannte 
Prof. Dr. Anton SkoCdopolc (Nr. 30 u. 31, J. 1800 u. 181)1). 
Nachdem Jus von Prof. Llr. Rupert Smolik im J. 1868 r N'r. 6) 
edierte Handbuch für Beichtvater (»Rukovet" pro zpovcJni^y«) 
vergriffen war, gab die Heredität in der Monographie des Prof. 
Dr. Gabriel P e c Ii n c e k O.Cr. »Zpovednice« (Beichtstuhl) dem 
Citrus einen vom rurslctzbischöflichen Ordinariate approbierten 
Rathgeber in die Hand. Auch die so wichtige Jugendseclsorgc 
wurde mit e.nem Werke bedacht; es isl das Buch des erfahrenen 
Erziehers und Lehrers Prof. Josef Sauer von Augenburk 
»Paedagoirik.i« (N'r. 38. J. 1897). Den Mittelpunkt des christ- 
kathol. sehen Cultus und des priesterlichen Wirkens in asectischer, 
dogmatischer und liturgischer Weise behandelt das ausführliche 
Werk des Prof. Dr. Josef Kupka »O mät svatc« (Über die 
heilige Messe, Nr. 40, J. 1899). - Die wissenschaftliche Theologie 
pflegt auch »Vzdeluvaci knihovna katolicku« (Kulh. Fortbildungs- 
Bihliothek), welche unter der trefflichen Leitung des Dr. J. 
T u m p a c h und Dr. J. P o d I a h n viele gediegene theologische 
Werke geliefert hat (ct. diese» Hl. VI. 510, VII. 319. VIII. 412. 
IX. 5l9)e Den XVII. Hand füllt die Ongmalaibeit des verdienten 
Sociologen Rudolf V r b a : »Stdvky« (streik), einige Bettaehlui gen 
aus der Walstatt der Arbeit mit dem Capital; der XVIII. Band 
enthält eine Obersetzung des P. Aug. Rüslcr C. Ss. R. über die 
Krauenfrage »O pruve a ueptave emancipitci ien« — Selbständig 
erscheint »Obrana zaklaJü viry kutoltckc« (Apologie der katho- 
lischen Kuridame:>taikhren) von Prof. Dr. Eugen Kudefavek; 
Verf. thcilt sein Werk in zwei Haupttheile, d'-n philnsophischcu 
und den geschichtlichen, wozu noch eine Abhandlung über den 
Glauben beigefügt ist. Möge diese herrliche Schrift eine heilsame 
Arznei gegen die fortschreitende religiös Gieichgilligkeit und 
moralisch-gesellschaftliche Auflösung der Jetztzeit sein ! — Inter- 



essante Lebensbeschreibungen der berühmtesten christlichen Männer 
bringt Prof. Fr. J a n o v s k y in »Hrdinovö kfesransti« (Christliche 
Helden); der eifrige Autor, welcher trotz seiner vielseitigen Amts- 
beschäftigung alle Jahre erhebliche litterarische Beiträge in viele 
Zeitschrilten und jahrlich wenigstens ein theologisch- wixsen- 
schaltlichcs Werk liefert, hat e* verstanden, in fesselnder Form 
Lehrreiches und Erbauliches zu vereinigen. — Eine Bilanz des 
vergangenen Jahrhundertcs und ein erfreuliches Bild der 
kirchlichen Thätigkeit schildert P. Andreas Humerl« C. Ss. R. 
»Kalolicka ctrkev koncem XIX. stolcti« (Die kathol. Kirche am 
Ausgange des XIX. Jhdts.), übersetzt von V. Oliva. Ein 
ebenfalls unschätzbares Werk für Kachmänner und Laien, Welche 
die segensreiche Wirksamkeit unseres kirchlichen Oberhauptes 
kennen lernen wollen, bildet die ausführliche Biographie »Leo XIII.« 
von Adolf S r h ; sie enthält auch alle Encyk'ukcn des socialen 
Papstes im Wortlaut und in Analyse. — Zu den altbewährten wissen- 
schaftlich-! he r> I oj; i < c Ii c n Zeitschriften: »Casopis katolickcho 
duehovenstvu« (Zeitschrift der ka;h. Geistlichkeit, Jhgg. 41), 
»Rädcc duchovni« (Der geistliche Ruthgeber, Jhgg. 7), »Knihovna 
»v. Vojtccha« (Bibliothek des hl. Adalbert), »Hlidka« (Die Warte, 
JhRg. 5), »Obrana« (Die Wehr, JhRg. IÖ), »Euchanstia«, trat im 
J. 1900 noch ein Standesorgan » Vesinik katolickeho duchovenstva« 
(Anzeiger der kath. Geistlichkeit) unter der Rcdaclion des Th. C. 
Johann Pauly hinzu. Für Erbauungsleklure des Volkes sorgen 
daeegen: »Rüie Doimnikänskii« (Dominicaner-Rose, J!igg. 14), 
»Skola Boiskcho Srdce Päne« (Schule des göttl. Herzens Jesu. 
Jhtg. 34), »Kvety Mariunskc« (Munen-Bluten, Jhge. 17), »Poklad 
veh'ci'ch« (Ucr S;iiaU der Gläubigen) u. a. Kino populäre Belehrung 
über die brennendsten Zeill'ragen und zugleich eine volkstümliche 
Apologie veröffentlicht Th. C. J. Pauly in »l.idovii knihovna« 
(Volksbücherei) unter dem Titel »Svctlo v temnotdeh« (Licht in den 
Finsternissen). — Für die geistliche Lcctüra der böhmischen Gaue 
sorgte im vergangenen Jahre auch die Heredität des hl. Johannes von 
Ncpomuk in Prag durch die Herausgabe einer Erklärung des 
Katechismus (»Vyklad kntechtsmu«) von Dr. Anton Podlahs, 
und der vier Bücher »Nachfolge Christi des sei. Thomas von 
Kempis«, übersetzt von Dr. Johann Nep. S c d I u It. Es ist bereits 
die 87. Vercm-gabe, welche »Dfdictvi Svatojanskc« den Mitgliedern 
gibt. Seit der Gründung im J. 1835 hat die St. Johannes-Heredität un- 
zählig viele Bücher in den Ländern böhmischer Zunge verbreitet; so 
wurde ediert: die Heilige Schrift in mehreren Ausgaben, Erklärung 
der sonn- und feiertäglichen Evangelien und Episteln, Postillcn, 
Biblische Geschichte des Alten und Neuen Bundes, h'irchcn- 
gcschichtc, Geschichte der Präger Erzdiöccsc, Lebensbeschreibungen: 
unseres Herrn Jesu Christi, des hl. Johannes von Nepomuk, der 
heiligen Landesapostel Cyrillus und Methodius, ausführliche 
Legenden der Heiligen (cf. diese Bl. VII, 319). Leben der heiligen 
Landes-Patrone, Beschreibung der wichtigsten und ältesten 
böhmischen christlichen Cultstältcn. Beschreibung aller Kirchen 
in Prag, populäre Dngmutik, Liturgik, Kanzional oder das Buch 
der allhöhmiseiicn geistlichen Lieder samml Orgelbcgleituny, 
Philothea des hl. Franz Salcsius, Betrachtungen des P. Avancini, 
Ilaiiptrcgcln der christlichen Erziehung u.v.a.; außerdem wurden 
auch Untcrhaltungsschnftcn von den beliebtesten böhmischen 
Volksscrtriftstcllcrn Ehrenbcrger, BernS TKr-üsky u. n. i»i- 
Vert'insgaliL-n ausgegeben. Am Ende des J. 1899 zahlte »Dfdieivi 
SvatojänsUe ; « 29.0152 eingeschriebene Mitglieder. — Als Fuchblau 
der christlichen Homiletik dient die Zeitschnit 
»Kazatel« (Der Prediger, Jhsg. 0), obwohl auch in andere; 
periodischen Erscheinungen, wieCasopis kntolickelio duchovenstvu, 
RuJce duchovni (siehe oben) etc. öfters geistliche ReJen vor- 
kommen. Selbständig erschienen folgende Predißt-Cyklcn : Thomas 
Fabian »Postru Kaziiv.i» (Fastenpredigien), eine Sammlung vmi 
gediegenen und ZL'ityeniäUcn Reden, Philipp Heuslcr »Kä?.ani 
na vSechny ncdele a svatky« (Predigten auf ulle Sonn- und 
Feiertage), ein Cyklus von tinfachen, praktischen, leicht fachlichen 
und kernigen Ansprachen, welche immer beliebter werden und 
wovon jährliche ein Jtthrescurs erscheint, Dr. K. Knäpar »Cestu 
k livotu« il)er Weg zum Leben), cino Samm'.ung von siehon 
schön und übersichtlich geordneten Fastenreden, Leopold K o- 
Itsck »Käziini konnnu o pouti do Lürd« (Predigten, auf d-i 
Wallfahrt nach Lourdes gehalten), eine Sammlung von 19 mariu- 
nischen und H^rr, Jtsu-Reden, die in böhmischer und deutscher 
Sprache an dtc Wallfahrer gehalten wurden, »Knihovna svetovycli 
küZatc.ii« (Bibliothek der weltberühmten Prediger), welche in den 
ersten Liefet ungen Confcrenz-Redcn des Lacordmie- bringt und 
weiter die Ausgabe der besten Predigtwerke fortsetzen will. 
Fr. B. V « n f k »Z.lrriv.is Maria« (Gegruüest Seist Du, Mafia:. 
31 Vortrüge für den Monat Mai, in welchen der englische Gruß 
geistreich erklärt wird. (Ein zweiter Aufsatz lolgt.) 
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Dieser Nummer liegen fo'gende Prospekte hu: Monatsschrift 
»Der ThUnner« (Vcrlagshandlung Grcincr & Pfeiffer in Stuitgurt) 
und der Administration der Kirchenmusikschule in 
worauf besonders aufmerksam gemiielil wird. 



neuer Hertas der 3. Kötel'Kbei Bucbbandlunq in Kempten. 

— m Zu beliehen durch alle Buchliandlungen. 

JUf nach Zion! ^IfSrJSlXSl 

Von Dr. August Rohling, Universität*- Professor und Cano- 
nicus in l'rag. Mit bischöflicher Druckerlaubnis. gr.-K 9 
(220 5.) Preis bro*ch. M.3.— . in Leinwand Gebunden M. 3.80. 



Verlag von Franz Kirchheim in jviainz. 

Zu beliehen durcti alle 1 



Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 



Sachen erschienen: 

Di« allersoligstB Jungfrau bei den Vätern der ersten sechs 
Jahrhunderte von Thomas Livius, M. A., C. SS. Ii. Auto- 
risierte Übersetzung aus dem Englischen von Philipp Prinz 
von Arenbcrg, päpstl. Geheimkämmerer und Domcapitular in 
Eichstätt und Dr. Heinrich Dhom, Professor der neueren 
Sprachen am kgl. Gymnasium daselbst. Erster Rand. Mit 
kirchlicher Approbation. gr.-8° (XXVIII u. 327 S.) Preis geh. 
M. 4. — . in Leinwand M. 5. . 

Das Werk Ist auf zwei Bande berechnet. 

Bibelstudien, Bibelhandschriften und Bibeldrucke in Mainz 
vom VIII. Jahrhundert bis zur 6tgenwart von Prof. Dr. Franz 
F al k, Archivar des Uisthums Mainz. Mst Abbildungen. Mit kiicH- 
'.-.eher Approbation, gr. 8* (VIII u. 336 S.) Preis geheftet M. 4.50. 

Das biblische Paradies von Dr. 8. Po er tn er. Eine exegetische 
Studie. Mit kirchlicher Approbation. gr.-S» (36 S.l Preis geh. 70 Pf. 



Sieben wird ausgeben die 

Zweite verbesserte Auflage der 

Geschichte der hatbol. Kirche 

im XIX. Jahrhundert 

Von 

Dr. Beinrieb Bruch, 

Bischof von Mainz. 
Die Neuauflage (vorerst von Hand I und II), noch vor Beendigung 
des Gcsammtwcrkcs nöthig geworden, erscheint tn Lieferungen 

zu 5 Bogen u M. ].— . 
Der PpcIb des GeeammtLuerkeu (S Bande) wird NE. SB. — 
nicht übersteigen. 

Ycrlag von franz Ktrcbhcim in /Mainz. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen . 



Soeben erschienen: 
Das verkaufte Lachen. Skizzen und Novellen von Paula Baron n 
Billow-Wendhausen. S° (248 S.) Preis M. 2.40, in elegantem 

Salonband M. 3.50. 

Legenden und Erzählungen von Sclma Lagerlif. Einzig auto- 
risierte Übersetzung aus dem Schwedischen von Francis Maro. 
8° (300 S.) Preis M. 2.80, in elegantem Salonband M. 4.—. 

Capitola. Erzählung nach dem Englischen des Gray Nick, frei 
bearbeitet von H. v. Veltheim. Vierte Auflage. 8* (IV u. 
476 S.l Preis geheftet M. 4.—, in Callico-Salon^and M. 5.20. 



Geschichte der Weltlitteratur. f? 



fterdcr'sche Verlagshandlung zu freiburg im Brciegau. 

durch ade Buchhandlungen zu beziehen: 

r'on A. Baumgartner, S. J. 
Band : Die Literaturen 
Westasiens und der HHländer. Dutte und vierte, verbesserte Aullage. 
gr.-H» (XX U. «38 S.) M. t'.'ki, fein geb. in Ha Insul Ihm M. 12.—. 

Krüht-r und rrschitnen: II. Die Litteratnren Indien» nnd Ostaatena. r- rste 
un J zw eite Auflage, er,-»« < XVI u. 630 S.) AI. 9Ö0. eeb. M 12.—. — III. Di» grl* 
chlache nnd latalnlsehe X.ltt»ratnr dea elaaalachen Alterthnms. Erste und 
zweite AllUaue. er.-rf (XII u.. r *«S . M S 40 geb. M. lO.ttO — IV. Die lateinische 
nnd grieebtf che Idtteratur der christlichen Völker. Erste und iweiteAul- 
laee K r.-»' (XVI u. f>„4 S) M. 10 SO. aeb. M. litt. 

Da« ganze Werk witd voraussichtlich sieben Runde umfassen. 

Von J. Diel S. J. Zweite, umgearbeitete Auf- 
lage von B. Duhr S. J. Mit Titelbild und Facsimile. 
s« iX ... 148 S.i M. I.C0. geK in Halbleinwand M. 2.—. 



Friedrich Spe. 



In der 

zu Freiburg im Breisgau ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 

Dr. O. Willmann, 

k. k. Hofrath. Univ.-Prof. in Prag. 

Philosophische Propädeutik für 
den Gynmasial-TTntemcht 
und das Selbststudium. 

F.rster Theil: Logik, gr.^ 0 (IV u. 
132 S.) M. 1.80, geb. in Leinwand M. 2.20. 
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gtnncnbc 

3g. gagtgong 1902 
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rMomanc unb »ODclIcn uitjcrcr 
erften unb bclifbtcflrn Huloreii, 
it. a. uou 91. Sdiatl, W.<ifrbtrt, 
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JInrI Vfinien u. f. tu., km« (je 
hiraenc nthiclle Skiträflc, 9tei)c 
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fterdtr'aeh* Vcrlaqsbandlung, -freiburg L 8r. 
B. tVrdcr, fjUttn. 1., glolUtite 11. 

Sueben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Richert Dr. C, Die Anfänge der Irregularitäten 

bis zum ersten allgemeinen Goncil von Nu au. Knie kirchcn- 
rci"hllic'::c Untersuchung. gr. ä' X v. 116 S.) M. 2.40. 
(Ilildet das 3. Heft des IV. Hjindes der »Slrafiburgcr ther.log Studien«.) 

Royer Dr. J., Die Eschatologie des Buches Job 

Uütei herucUsi.-nligung der v..reXili*cJi«:j Prophet« dar- 
gestellt. gr.-8» (VIII u. I5B S.) M. 3.50. 
(Bildet das S. Hell des VI. Bandes der -Biblischen Studien*.) 

Testamentunrt No vum g raece et latine. Testamen- 

tum graccum rcccnsuit, latinum ex vulgata versione clcmer- 
tina adiunxit, breves capitulorum inscriptionei et loco» 
parallelos uberiorcs addidit F. Brandscheid. Kdilio entica 
aliern emendalior. Cum approbationc Kcv. Archicp. Fn- 
burgensis. 2 Theile. 12'. 

I'ars" prior: Evangelta. XXIV u. ßS2 S.) M. I 40. K eb. M. 3.40. 



Pnrs alter»: 
Beide Theile in 



Von dem Uteini-chen und dem griechischen Text sind auch 
Sonder- Ausgaben erschienen unter dem litel: 

11 KAINII AIA HHKH. Novum Tcsiame: tum graece. (XII u. 

7sü S.) M. 3.50. geb. in Leinwand M, 4.40. 
.Vw um Tcstamrntum ialtnt. (XXIV u. 700 S.) M. 3.20, geb. 4 M. 
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HERAÜS8E6EBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 
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13* FRANZ SCH \ ÜRE Fi. 



Ab onncmeats-Aafiritg« 

warben tamonfnii vo» Amt A4* 
miaUsrstlen »AII**Rfc«t*0n Litt*. 

ratorbUttet«. Wkn, 1., Anftsess»« e, 
dum .on tUr Jat. Uotli'»rhen V«ri«e*- 
«f. WUn-Atiiltolrt. «o«ri« vn 
Jtsler Mwfclmatllm«. 



i I. und IS. jedes Monats. - Der Bezugspreis betragt ganzjährig Kr. 15.- (M. 12.M). Ittr Mitglieder der Leo- Gesellaehaft ganzjahr. Kr. 10— 
werden mit 30 h. — 23 Pt. für die zweigespaltene Nonparcillczcile berechnet. * 



INHALT. 
Theologie. 

Kellner K . A. II., Heortologie oder diu Kirchen- 
jahr unü die Heiligenfestc in ihrer geschieht- 
liehen Entwicklung, (ür. K. Bililraeyer. 
Hepetenl am k. VVilhclmslifl in Tübingen.) 
(ÜW I 

Jacobjr Ad., Ein neue» Kvaogelienfragment. 

(Univ.-Prol Dr Alb.EhrharJ, Wien.) 011.) 
Praelorius F.. Über die Herkunft der hebr. 

Accentc. (Uni». -Prof. Dr. J. Ri e her. Prag ) 

(012) 

Sellin F.., Studien zur Entstehungsgeschichte 
der juJischen Gemeinde nach dem baby- 
lonischen Exil. iSiadtpfsrrer Dr. Rie Bier. 
Blaubeuren.) («12 ) 

Da« Buch der Synftadns, Ubersetzt und er 
läuten ». C). Uraun. (Thenl.-Prof. Dr. Seb. 
Kur int; et. Dillingen.) (013.) 

Didon lt. P.. Lettre» a Mlle. Th. V. (TheoL- 
Pn>f. Dr Franz SehmiJ, Brixen.) (014.) 

l'hlloaophlo. Pädagogik. 

Ilnrncffer F., Vortrage übet Nietzsche. dlof- 
rath Univ.-Prof. Dr. Otto W i 1 Iraann, l'rjg.) 

«H5.} 

Fl 0^1 o.^ Zur PUilosophie des Chnstenthum*. 

III. — teil., S.'««en u. Mtbcn. — Seit-, tt&rr 
btc A>öflt*fett. - Terf, De m-neclulc. — flu) 
ben liefen her Vefleritiii. ifrteui für ben ifin»flncn 
eui 6*rrn itie rltgiia rb's ZaarbiluVrit. - 
3. *«»ot, Tie ifntelitmn b<» Willtn* — 
jix. iteubet, irtertiirettbr. - C. v. l'eitttri. 
äotemjttbtutrfl tlltr ba» betitfdie e-nu«. W. 
Rreltrn. mittiel SJciltnt- - «. IN. 1St.fi. 
Tie Ranft ju Irden W. Sehr, «tlflliibt-- 
- X. -tfcbtl, Sa» oeibene 



Vfldjlcln. - Xrrf. 9 le SBelHrlt In «eriidjrit. 
(Tr. St. *. Zeit, ftfcftati.) (»1" ) 

Geschichte 

Pfuhl F... De Athenlenslum pompis sacris. (Dr. 

A. v. Premerstein, Privatdocent a. d. Univ 

Wien.) (fll9.) 
Sembrmki Joh., Geschichte der k. prouß. 

See- u. Handelsstadt Memel. (Dr. Armin 

Tille, Leipzig ) (619.) 
Paoll C'es., Grundriss zu Vorlesungen Ober 

latelo. Pal.loitraphte u. Urkundcolehre. III. 2. 

(Msgr. Dr. P. M. Baumgartcn, Manchen.) 

(<I3I.| 

Messel Alfr.. »De regno It.Mlsc libri XX« von 
C. Sigonio. iDr. II. F. Heimo It. Leipzig.) 
(«21.» 

faulen «Warle lt.. «euta ». 9<utt(ett. ein (£h.trafter. 
bilb nul beut Vager brr *c'irot«t. (ttnli»..t!ro<. 
tr. >f. Ajlm. fttlnt.) («SU 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte 
Breymann Herrn , Die neusprachllcbe Rcform- 
Litteratur r. IÄH «TO (Prof. Dr. Ales. 
Winkl er. M.-Ostrau.) (023.1 
Hin Herrn, Der indogermanische Ablaut, vor- 
nehmlich in «einem Verhältnis zur Betonung. 
(Univ.- Prof. Dr. Rud. Me ring er, Graz.) 

fSollbri V. «mittönten, ^erbeitflebidjt in i; ffc- 
IJitartt. mit Peitnlarn jat <>clbm|aj< u. Mtttlje« 
lotjte, von iMtiitla. Oeftatli Unie-.-ISrol. tt. 
St. <f. c-nVntnd). rtrnj.) t*z«.} 

I.amnaster K A., Alois Mir. (Dr. Rud. 
Huber. Hall i. T.) 1(127.) 



k un«tw issensch.-itt. 



Melodje ludonre litewskie. Zebrane przez s. 
p. ktlfdza A. Suazkiewicza. (K.) (828.) 

Linder- u. Völkerkunde. 

Brückner E., Die schweizerische Tjmdschaft 
einst und Jetzt (Univ.-Prof. Dr. E. Richter, 

Graz.) <B2Ö.) 

Rinne F. u. fc'„ Kasans. Kamari. iFrh. v. 
Koudelka, k. u. k. UniensehitTslieutenant, 

Pola.) itK» ) 

Kaehts- u. Siaatawlaienschaften 

Glrard E. de, Histoire de l'Economie sociale, 
jiisqu'ri In Tin du XVI slecle. (E. Ratns- 
p erger, Frauenield.) («30.) 

»eu»la* R.. ,",uttnt(tt>e Uernboja. («edjtlMlb 
v. tati.uldi. Stuttgart.) itol.) 

Naturwissenschaften, Mathematik. 

Lprendal i: A , Im Jimnlie Barkbillcr (Scoly- 
liJae et ri .iv [■■<■'■< J.iv Danlcae) ug deres 
Belydnin : l..r >..<.. v n-„- Havebrugct. (Dr. A. 
1. o re nz e n, l-i.-l '- :■ 

K n au II F., Lue l'l-\ *ik Je.« Hcroo von Alexandria. 
(Prof. Dr A. I.nm r, Iiisbruck. 1 .033.) 

Schreibern . !),>• T>r.,nn i der Zahl, (hg.) («34.) 

SebOne Lllteratar. 

C'frbtr'J 9oiiflfrfntinniTSert|»n. s. SuRnj». ins«.) 
»reufn. IS, Ubnia uitb TO^itdi. (C. Rernlleif, 
Jefteitbura.) im,.) 



BOhmlsche l.ilteratur im J. 1900. II. Von 
Prof. Dr. Rud. ZhaiW-l. hisenstadt. («».1 



Rca Hupe, Donatcll» «il maestro di Chi < 

(Dr. Jos. Neuwlrlh. Prof, an d. Techn 
Hochschule, Wicn.i i(?28.j 



Iniinllssneabe »on 
Bibliographie. 



Theologie. 

Kellner Dr. K. A. Heinrich, o. 5. Prof. der k»l!>. Thco1«t>ic 
an der Univ, limin, Notariii« aposi.: Heortologi« oder das 
Kirchenjahr und die Heiligenfeste in ihrer geschieht 
liehen Entwicklung Freiburg, Herder, 11)01. gr.-b* (VIII, 
24Ü S.) M. 5.-. 

Das Buch ist trotz des etwas ungewohnten Haupt- 
titels sehr zeitgemäli und wird freudig aufgenommen 
werden. Es fehlte in Deutschland bisher an einem der- 
artigen Werke, wahrend Krankreich an Duchcsne's 
■ Origines du culte chretien«, die allerdings den Kreis 
weiter ziehen, eine vorzügliche Darstellung besitzt. Die 
zerstreuten Artikel in den Zeitschrilten und encyklopü- 
dischen Werken waren nicht Allen zugänglich, die älteren 
Werke und die Darstellungen in den Handbüchern der 
Liturgik und Pastoralthcotogic entsprachen nicht mehr 
dem heutigen Siande der Wissenschaft. Zudem sind durch 
die rastlose Arbeit der letzten Jahrzehnte wichtige 
Quellenschriften theils neu entdeckt, llieils erst recht 
zugänglich gemacht worden. Ks war also ein dankbaies 
Unternehmen, die Geschichte der christlichen Fcsle dem 
heutigen Stande des Wissens entsprechend zu schreiben. 
Der Verf. halte bei seiner Atbeit vorzugsweise die 
Studierenden der Theologie und den jüngeren Clerus im 
Auge: »Die Behandlung der betreffenden Materie in 
Predigt und Katechese zu erleichtern und die Gesichts- , 



punkte in Kürze klar hinzustellen, welche zur geschicht- 
lich correcten Behandlung nothwendtg sind, von kiitik- 
loscr Leichtgläubigkeit wie von glaubensloser Zwcifel- 
sucht weit entfernt, — das schien eine zeitgemiiUe Auf- 
gabe zu sein» (Vorrede, S. III). Dieses Programm ist 
gewiss nur zu toben. Auch die erbauliche Behandlung 
dieses Zweiges der Liturgik muss sich auf historisch 
sicheren Fundamenten aufbauen. Erfahrungsgemati werden 
Irrtluimer auf diesem Gebiet in der praktisch-theologischen 
Litleratur fast unausrottbar milgcschleppt und sickern 
die Resultate der Wissenschaft nur schwer bis dorthin 
durch. Mochten die interessierten Kreise nun auch aus 
dem so bequem Gebotenen schöpfen und namentlich die 
homiletische und aseclische Littcratur davon reichlich 
Gebrauch machen! 

Die I-urdcriiUK der Wissenschaft im ei K eutlichstr» Sinne wird 
also vom Verl. nicht brahsie hti^t ; (loch fallt auch hiclür manches 
ab, tnvl namentlich die 1 'n(crsiicliiMii;cii ül>cr die Martyrolui^ieii 
und Kai. tidarirn wollen zu si-lhsLin.li^cr Fotschuny Anregung und 
Grundlage hi<-ten. I>cr erste 1 heil (es i-t nur der Cultus der 
römisch-katholischen Küche berücksichtigt ; behandelt einleitend 
die Kitchcnfcste int all^enieitii-n. die Sonnt.i(;^feicr un<l Sonnt.t^^- 
rtiln-, die KintheihinK der l'cstc, ihre allmähliche Vermehrung, bis 
im I.t. ltml 14. Jhdt. der llör.hststaml erreicht wurde; im IJ, Jhilt. 
beginnt die Revolution, sl i am Kode des IK. und AtiLint; des 
10. Jhdt«. im west'iitlicheu deu jrtziuen Heharrun^niustand er- 
teicht. Ein zweiter Thed handelt 111 einem ersten Abschnitte von 
dem Kirchenjahr in si-inent ganzen Verblute vom Ostetfest an; 
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in einem zweiten von <len Hcili|jenfestcn, welche Öflcntljch ge- 
I vicrl werden oder ehedem Feiertage waren. Daran reihen sich 
mich Allerreilen. F.n -.elfeste und Feste iu Khren de« heiligen 
Kreuze*. Kin dritter Tlicil bespricht eingehend die wichtigeren 
Martyrolotficn und Kaiendarien alt Quellen der Heortologie. Im 
Verlauf den Werkes linden sich mehrere kleinere Kxcurse über 
die liturgischen Gewänder, den Ausdruck Messe, die sogenannten 
Tyjdka eingestreut. Am Schlüsse folgt eine sehr dankenswerte 
chronologische Übersicht über die wichtigeren Vorgänge auf dem 
Gebiete der Liturgie und Jleortologie. Die folgenden Bemerkungen 
und Desiderats sollen der schönen Arbeit keinen Eintrag thun, 
sondern nur das lebhafte Interesse bekunden, das Ref. daran 
genommen hat. S. 25: Geburt Johannes des Täufers gilt in 
Württemberg nicht mehr aU öfleutlicher Feiertag — S. Ci, Anm. 3 
vgl. auch Th. Zahn, Forsch, z. Gesch. des neutest. Canons, IV 
(189t). 287, 291 f. — S. 62: die cunonti llippolyti können 
nicht als Zeugen für die vcrniciitiische Fastenpraxis angeführt 
werden. Das erste sichere Zeugnis für die Quadragit, bietet die 
Synode von Kieiia can. V, vgl. Funk, Abh. u. Unt. I, 258. — 
S. 64 unten (Beginn tlcs Untertasten« am Mittwoch vor der 
Dominica Quatiragtiim it) steht im Widerspruch mit S. 68 oben. 
— S. 115, Anm. 4: die Datierung des Tettammtum O. X.jf. Ol 
(um die Wende des y und 4. Jhdt».) ist nach Funk'» eingehenden 
Nachweisen (iOöl) sicherlich zu früh. — S. Ijo ff.: über die 
Erforschung der Märtyreractcu orientiert jetzt vorzüglich Ehrhard, 
Die allchristl. litt. !<>oo, S. 539-502. — S. 15,2: nicht Anselm 
von C.intcrbury hat das Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariii 
eingeführt, sondern sein Neffe Anselm, Abt von St. Edmundsburg, 
vgl. Fuuk, Kirch.-ticsch. 3. A. S. 410. — S. 239. A. 1264 sollte 
es hei'Jen »das Frohnleichnamslest. statt »dasselbe«. — Ein Re- 
gister wäre bei den vielen Dctadangaben des Werke» recht er- 
wünscht gewesen. 

Tübingen. K. Bihlmeyer. 

Jacoby Adolf: Ein neues Evangelienfragment. Strasburg 
Trübner, 1900. gr..8* (V, 5ä 5. m. 4 Lichldrucktaleln.) M. 4.-- 

Die hier mit einer deutschen Übersetzung publicierten 
koptischen Fragmente gehören zu dem reichen Papyrus> 
schätze, der 1899 für die Straßburger Landes- und 
Universitätsbibliothek erworben wurde. Der bekannte 
Kopticist C. Schmidt stellte diese Fragmente zusammen 
und erklärte sie für Überreste eines neuen, unbekannten 
Evangeliums. Die Veröffentlichung übernahm J., der sich 
bei der Herstellung zur Übersetzung des Textes der 
Unterstützung seines Lehrers, des Herrn Prof. Spiegelberg, 
erfreute, von dem die weiteren Ergänzungen herrühren. 
Diese Fragmente nimmt nun der Herausgeber für das 
Ägypterevangelium in Anspruch und macht dafür äußere 
und innere Gründe geltend. Gegen diesen Identificierungs- 
versuch sprechen aber zwei Hauptschwierigkeiten. Einmal 
der Zustand der koptischen Fragmente selbst, den die 
beigegebenen Tafeln als einen sehr verwahrlosten erkennen 
lassen ; J. sagt selbst, dass bei manchen die Zugehörigkeit 
zum Evangelium überhaupt fraglich ist. Sodann die fast 
minimale Kenntnis, die wir von dem Ägypterevangelium 
besitzen. Das einzige sichere Fragment, das Clemens von 
Alexandrien überliefert hat, ist so kurz, dass sich darauf 
kein Idcnti/kierungsversuch stützen lässt. Was aber J. 
noch als zu ihm gehörend ansieht, ist jetzt wieder 
fraglich. Das inlcrcssantc griechische Gebet, das Prof. 
Kcitzenstein von einem Papyrussireifen im Museum zu 
Gizeh abschrieb und J. zur Veröffentlichung übcrlieü, 
führt diese Frage um keinen Schritt weiter. Wenn dalier 
die Annahme, Fragmente des Ä^ypterevangcliums wieder 
erhalten zu haben, noch unsicherer ist, als ich sie in 
meiner Darlegung der Erforschung der altchristlichen 
Littcratur (St-aßb. Thcol. Studien, 1. Suppl. Bd. 1900, 
S. 13S f.) hinstellen zu können glaubte, so gebürt doch 
J. der Dank, auf den die Veröffentlichung neuen Qucllcn- 
matcrials schon als solche Anspruch erheben darf. 

Wien. A. Ehrhard. 



Praetorlus Franz *. Ober die Herkunft der hebräischen 
Aceente. Berlin, Reuther&Rcichard, I BOl.gr.-8» (V, 54 S.) M. 4.-. 
Vocal- und Acccntzeichcn unserer hebräischen Texte sind 
bekanntlich eine Erfindung der gelehrten rabbinischen Schulen in 
Palästina und BaSylonien zwischen dem 6. und 9. Jhdt. Die 
Vocalzeichen sind wohl nach syrischem Muster eingeführt worden. 
Ein überzeugender Nachweis aber, wann und unter welchem Ein- 
flussedie verschiedenen Zwecken dienenden Accentc der hebräischen 
Texte entstanden sind, konnte bislang nicht geführt werden. Zwar 
hat schon Lagarde die Vcrmuthung ausgesprochen, dass die hebrä- 
ischen Aceente auf griechische Noten oder Neunten zurückzuführen 
seien, wie sich solche in griechischen Evangelien- und Epislel- 
Lectionarien vorfinden, nun aber sucht P. in der hier besprochenen 
Schrift soweit als möglich die Entlehnung dieser Neumen durch 
die Juden xu beweisen und damit in ein bisher fast ganz dunkles 
Gebiet einiges Licht zu bringen. Zu diesem Zwecke benützte P. 
besonders zwei Berliner Handschriften: mt. grate, quart. 44 und 
mi. graec. fol. 29 und erschloss aus dem regelmäßigen Vor- 
kommen der dort verzeichneten Neumen bei bestimmten Satz- 
arten und Satzgliedern ihre eigentliche Function als Directiven 
für das «feierliche Vorlesen beim Gottesdienste*, keineswegs aber 
als Noten für einen ausgebildeten Gesang. Von diesen, in die 
Handschriften mit rother Farbe eingetragenen, rein liturgischen 
Zeichen sind die mit schwarzer Farbe eingezeichneten Aceente 
und Interpunktionen, besonders die ttXita = Schlusspunkt und die 
i\.art'i\r t = Comma, wohl zu unterscheiden, denn erstere dienen 
ausschließlich zur Bezeichnung der Tonhöhe und Tonstärke. Von 
diesen Neumen finden eine ausführlichere Besprechung die h^ila 
(» ) als Zeichen für h o h e Stimmlage, die xft&iurrj ( * ) als Gegen- 
satz zu ersterer für gesenkte Stimmlage, ärcGSTpo?*; (">") als 
Zeichen für mittlere Stimmlage und Tonstärke: ferner die 
minder häufigen fapita (•« ) als Zeichen für den verlangsamten 
Vortrap, die »pttjasTT; ("I für hohe Tonlage und große Tonstärke, 
die •jrcö*f ist; (? oder J; für erregte, leidenschaftlich gefärbte 
Declamatmn, die xtvnrju.aTa (•■-) für deutliche silhcnweisc Aus- 
sprache und endlich die «a^axXtttMj (_V) als Zeichen der modu- 
lierenden Vortragsweise. Dareben gini es noch verschiedene 
Versschlüsse, die in der Verbindung des eigentlichen Versschluss- 
zeichens (-J- mn t tXt:») mit einer der übrigen Neumen bestehen. 
Einzelne dieser Neumen und Inlerpunctionszeichen lassen sich nun 
sowohl ihrer Form als ihrer Bedeutung nach in gewissen hebräi- 
schen Accenten wiedererkennen, der griechische Wor'.accent war 
für die Entlehnung maßgebend. Diese Entlehnung wird dann 
genauer für die hebräischen Aceente Rcbi»', Ziiqeph, Athnach, 
Mürtach, Mahpak, Paäjä, Azla, Gerci, Merelthä und Tiphcha zu 
beweisen gesucht. Die Thatsache dieser Entlehnung vorausgesetzt, 
unterliegt es keinem Zweite!, dass auch noch andere Aceente des 
hebräischen Textes in ähnlicher Weise ihre Erklärung finden 
dürften. Ob und inwieweit P. aber mit diesen zweifellos scharf- 
sinnigen Beobachtungen auf der richtigen Fährte ist, kann wohl 
kaum noch entschieden werden, keinesfalls aber haben wir es 
hier mit einer haltlosen Hypithese zu thun. 

Prag. Rieb er. 



Sellin Dr. Ernst: Studien zur Entstehungsgeschichte 
der judischen Gemeinde nach dem babylonischen Exil. 

2 Bande. I : Der Knecht Gottes bei Deulerojesaja. II. : Die 

Reslauratiori der jüdischen Gemeinde in den Jahren 53ä — 516. 

Das Schicksal Sirubbahels. Leipzig, A. Dcichert Nachf., 1901. 

gr.-S« (IV, 302 u. IV, 199 S.) M. 10.-. 

Die erst« Stu.lie, welcher eine interessante Einlciturg vor- 
aufgeht, befasst sich mit dem Problem des »GottesknccMes« bei 
DeuterojcsBj«. Der Verf. sucht im I. Cup. den Nachweis zu er- 
bringen, dass der Gottesknecht der Ebcdjahwestücke kein Col 
lectivum, sondern ein Individuum sei; im 2. Cap., dass er keine 
zukünftige unj keine abstraetc Idcalgeslall, sondern ein realer 
Zeitgenosse dos Verf., und im 3. Cap , dass er weder ein Prophet 
noch ein Thoratehrcr, sondern ein zur Leitung des neuen Gottes- 
leiches bestimmter Davidide sei. Dieser DaviJide ist nach dem 
Verf. niemand anders, als der König Jojachin, welcher zur 
Rettung seines Volkes sich freiwillig in die Hände Nebukadnezars 
auslieferte, 37 Jahre »im Grabe« d. h. im Kerker zubrachte, 
ptöizlich a»er wieder zu großen Ehren gelangte. »Sein Schicksal«, 
sagt der Verf., »ergibt jedenfalls eine vorzügliche Basis, auf 
welcher sich die mcssianisctic Erwartung erheben konnte.« 
Das Unheil Nikel's (Bibl. Studien. V, 2/3, S. 146) über Kittel'» 
Gleichsclzung des Gottesknechtes mit Zorobabel gilt in hervor- 
ragendcrem Maße von S.'s Unternehmen : »Die von ihm dar- 
gebotenen Ausführungen sind ein origineller und sympathisch 
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berührender Versuch, die messianische Idee des Neuen Testamentes 
zu der in den Geschicken Israels sich offenbarenden göttlichen 
Pädagogik in eine reale Beziehung zu bringen.« Doch in 
nicht zu verhehlen, dass Jes. 50 und 53 nicht zu Gunsten 
dieser Hypothese sprechen. — Die 2. Studie handelt von 
der Restauration der jüdischen Gemeinde von 538 bis 
516. Im 1. Cap. weist der Verf. nach, dass wir in Esra 4, 7 
bis 6, 15 eine auSerordcntlich wertvolle und zuverlässige Quelle 
für die Geschichte der Restauration der judischen Gemeinde 
besitzen. Auch Haggai's Buch bezeugt die Rückkehr des größten 
Theiles der jüdischen Nation in der Zeit von 538—520 (2. Cap.). 
Ebenso bestätigt das Buch des Sacharja den Bericht von Esr. 4, 
7 bis 6, 15 und das Factum einer Grundsteinlegung zum Tempel 
durch Zorobabcl im J. 520 (3. Cap.)- Zorobabcl hat, wie der Verf. 
aus Such. 3, 8; 4, 9; 6, 12 schließt, nur einmal, im J. 520, den 
Grundstein zum Tempel gelegt. Deshalb glaubt der Verf., das 
Stück Esr. 3, I bis 4, 5, welches eine Grundsteinlegung im 
J. 530 kennt, für geschichtlich wertlos erklären zu müssen. Er 
übersieht aber hiebei die Möglichkeit, dass der Zorobabcl in Esr. 3, 1 ff. 
von dem Zorobabcl der Bücher Aggai und Sacharja verschieden, 
mit Scheschbazzar aber identisch sein kann. In dem Buch des 
sog. Tritojcsaja (Jet. 56 — 66) glaubt der Verf. eine neue und 
überaus wertvolte Quelle für die Geschichte der Restauration des 
jüdischen Volkes gefunden zu haben. — In der 3. Studie be- 
schäftigt sich der Veif. mit dem Schicksal Scrubbabel's. Er ver- 
tritt die Ansicht, dass eine Erhebung Scrubbabel's zum König 
sicher stattgefunden, aber ebenso sicher mit einer Katastrophe 
geendet habe. Zuerst werden die Gründe, welche bestimmt eine 
Erhebung Serubbabet's zum Könige erwarten bissen (die messi- 
anische Hoffnung im Zeitalter Serubbabcls), besprochen, sodann die 
Momente, die auf eine Erhebung und den nachfolgenden Sturz 
Scrubbabel's zurückschlieOen lassen, vot geführt und endlich die un- 
mittelbaren Zeugnisse für Erhebung und Stutz Scrubbabel's im 
Psalter (Ps. 20, 21, 45, 61, 63, 72, 89, 132) aufgezeigt. — Die äußerst 
interessanten Ausführungen verdienen vielseitigen Beifull, wie über- 
haupt das ganze Werk, welches eine Fundgrube neuer, anregender, 
und fruchtbringender Gedanken bildet, aller Beachtung und An- 
erkennung wert ist. 

Blaubcuren. R i e B 1 c r. 

Das Buch der Synhados. Nach einer Handschrift des Museo 
Borgiano übersetzt und erläutert von Dr. Oscar Braun. 
Slutlgait, Jos. Roth. IfiOO. gr.-8» (405 S.) M. 8.--. 

Ende des 8. Jhdls. sammelte ein uns sonst unbekannter 
Ncstonaner die Acten von 13 morgcnländischcn Synoden und 
einige andere canonistisch und dogmatisch wichtige Documente. 
Dieses in syrischer Sprache verfasste, chronologisch geordnete 
Synodikon erhielt den Titel : Buch der Synoden. Nach Ver- 
sicherung des chaldäischcn Erzhischofs von Annd (I)iarbrkit) 
Gregor tbcdjesus Khnyyath existierten noch vor 20 Jahren zwei 
ältere Handschi iften dieses Buches im Oricn', nümlich je eine in 
Seerd und in Alkosch. Leider gieng die erstete, welche Khayyath 
als die bessere und vollständigere bezeichnet, in den armenischen 
Wirren durch Fcutr zugrunde (S. 382). Von der letzteren fertigten 
Khayyath und der syrisch-katholische Chorbischof Msgr. Clemens 
Josef David zwei Copicn an, von denen die eine in Mossul, die 
andere in der Propaganda zu Rom (Museo Borgiano) aufbewahrt 
wird. Von letzterer Copic bietet uns Braun eine recht gut lesbare 
Übersetzung. Den einzelnen Synodalakten schickt er eine sorg- 
fälug gearbeitete Einleitung voraus, worin besonders chionotogische 
und kirchcngcschkhtliche Fragen behandelt werden ; den Text 
selbst begleiten erläuternde Noten. Die 13 Synoden sind folgende: 

(5. Jhdt.) Synode des Isaak, des Jahballah, des Dadisho, 
des Akak, des Babai. [Anm.: Die Synode des Bar Sauma wird 
als uncanomsch erklärt und daher nicht gezahlt. Zur Rechtfertigung 
dieser Behauptung werden vier Briefe des liar Sauma, Bischofs 
von Nisibi«, an den Patriarchen Akak mitgetheilt. Braun bringt aus 
anderen Quellen nnch zwei weitere Brulc bc.j ; 

(6. Jhdt.) Synode des Aba, des Joseph, des Ezechiel, des 
Ishoyahb, des Sabrisho. [Anm.: Bei Aba liisot die Handschrift sehr 
zu wünschen übrig, daher ergänzt Braun das Fehlende nach 
anderen Quellen und bringt auch mehrere andere amtliche Schrift- 
stücke dieses Patriarchen bei. Doch sollte die Verschiedenheit der 
Quellen durch den Druck kenntlich gemacht sein. — Interessant 
sind die 20 Antworten des Patriarchen Ishoyahb auf die 33 Fragen 
des Jakob, Bischofs der Insel Darai (S. 237—272), sowie Jus 
Symbol um dieses Kalholikos.] 

(7. Jhdt.) Synode des Gregor, des Georg. [Anm.: Den 
Synodalacten des Gregor ist beigegeben eine Apologie des Nesto- 
nanismus an den König Kosrav (Chosroi) bar Hoimud(S.309 — 331). 



Interessant ist auch der Brief des Patriarchen Georg an Min«, 
Priester und Chorbischof in Pcrsien, »über die Gottheit und Mensch- 
heit Christi«, sowie darüber, dass Gott, »der Logos, nicht, wie die 
Verderber der kirchlichen Orthodoxie ausgedacht {--• die Mono- 
physilen), sich veränderte und Fleisch wurde in seiner Person«.] 
(8. Jhdt.) Synode des Henamsho. 

Das Buch bietet also eine Fülle von Material lür Kirchcn- 
gcschichte, Kirchenrecht und Dogmengcschichtc. Daher ist diese 
VeiöfTentlichung sehr zu begrüßen. Der Titel ist sonderbar. Ist 
Synhados Singular oder Plural? Es muss der Plural sein; warum 
aber nicht gleich schreiben: »Das Buch der Synoden«? — Der 
S. lt'3 erwähnte Canon.it Abul farag ibn at Tayyib ist nicht 
1043 gestorben, wie Braun wohl nach Barhebraus meint, sondern 
blühte erst im 14. Jhdt. unter dem Katholikos Timotheus (seit 
1318 n. Chr.), dessen Sccretar er nach mehrfachem Zeugnis war 
(s. Riedel, Die Kirchenrcchtsqucllcn des Patriarchats Alexandncr. 
Leipzig, 1900, S. 151/2). Auch die Behauptung S. 2, der Canonist 
Elias Gauhai i sei um 900 ncslorianischer Diasporabischof von 
Damaskus gewesen, ist durchaus willkürlich und schon von L<i|u en 
(II, 1290) abgelehnt worden (r. Riedel, ebd., S. 152). 

Dillingen. Prof. F. u r i ti p c r. 

D I d o n R. P.: Lattres a M"» Th. V. 6=™ eJ) tion. Paris, Plön- 
Nourrit, 1001. gr.-8' (XII. 410 S.) 

Das Buch enthält 179 Briefe des als Conferenz-Redner und 
als Verfasser eines gegen Renan gerichteten Lebens Jesu hoch- 
gefeierten und vor kurzem (13. März 19Ö0) in bester Munncs- 
kraft hingenommenen Dominicaner-Paters Didon an eine jüngere 
Dame in der Welt. Diese Briefe wurden von der ungenannten 
Adressatin nach dem Tode des Verf. unter dem Segen des Erz- 
bischofs von Tours herausgegeben und dürften im Hcimallandc, 
nach der hohen Auflagczahl zu schließen, Anklang gefunden haben. 
Was die Abfassungszeit betrifft, trugt der erste Brief das Datum 
9. August 1875, beim letzten steht bloß das Jahr 1898 an der 
Spitze. Nahezu die Hälfte der Briefe ist aus Carbara, einem Kloster 
auf Corsica, datiert, wohin D:don für längere Zeit steh zuiück- 
zuzichen genothigt war. — Inhaltlich dienen die Briefe sozusagen 
durchwegs auf die eine oder andere Weise der Antcttung zum 
geiulichcn Leben und zur christlichen Vollkommenheit. In gewählter 
und Wichtlasslicher Sprache kommen thci'.s kostbare l.ebensgrund- 
sätze, theils herrliche Gedankensplitter zum Ausdruck. Fraglich 
dürfte es indessen sein, ob alles und jedes, was in den Briefen 
enthalten ist, mit voller Billigung erst einer Dame mitgetheilt und 
darin von letzterer wieder der vollen Öffentlichkeit übergeben 
werden durfte ; sowie ob der Ton des Ordensmannes einer Dame 
gegenüber nicht mitunter etwas zu vertraulich klingt. 

Bnxen. Dr. Franz S c h m ■ J. 

0«r Katholik, illrsg. J. M. Raich.) LXXI. Sept. ltMI. 

Zeltinger, Weremouth-Jar r^w u. Horn im 7. JtiJt. — Maus ba c h, 
Relle.- u. Oflenbargsphilo«. - I). Innre.. Verehr«, d. hl. Iii*ch. Martiaus 
v. Tour« in d. ehem. Melropolitauktiche tu Mainz tvhrd. d. M.-A, 
Kaufmann. I). vatican. Gruiten. — Adlutf. liandelossen tu Haiiiaek i 
Schrill »Wesen d Chn^tenth.«. — Sepp, Zu d. Ignatius-Acten. — Z. 
Allff,is>g. d. Ilol'cn LieJe». 
La papauta at l«a paaplaa. (Paris.; Ii. 13.14. 

Teiadiin da «Juarenghl. La Russie et t'aecori d« tout« Ii clxc- 
tieo;e dana la llmitaiion de la mobih'.c dt 1« l .ijuc — f oniolo. I.ce 
ohenUticna flu. fulure«. — Gmbbio, l.e» cvncoidul». Verein, Le 
niouvetncnl calh. »ucial en llalie. - Cortis. La p^rautc Jan» la tie 
internal, et nalion. des peuplca. — Mgf. J. Bandi. cveqtic de loriona. 
Ravua Tbeml.W ;hir. P. Coeonnier.) IX, 3 u. 4, 

3 ) (iri»»el. Lea lim lies de la bioUi^ie. - C I e r is.iac, Kra AB^ellce* 
et le suinaturel dana l'ait. — M u Ii lug '. e. La pensee de b. Thomas sur 
les diverses forme« do gouvornctneni. — Lehn, Ui.c nouv. cxrluation 
scicMit de Thucharixtie. — ^4.j de Kirw.i-', !>u en est l'eeolutiuntiivme:' 

- Gardeit, Co i^u'it y a de vrui Jans .e Nuu-.M.''jiKtne : Iii. Le demairo 
ratlonfiet. — kouaudin, La detlmb Ire de l'jsst.'.. p'ion do la Ire» *. 
Vierde. — Mandonnet, Lc decret d'ln i'-crnt XI contre le protubihsrnt 
PrlettarCortfaram. Blatt. (Hrsg. A. kberharl, Urnen. XIII, 3 tl. 

|3.) Sehmid. L>. Gebet u. dessen Versiäiktsmuicl. — Kiuken- 
berger, Messe m. Gcsunj:. - C a p. 2. Ann r.k nmsir.us, - I>. .neueren 
Knt»chc< Jgen Ub. d. Ab>olution v. d. pSpiUl. Reservaten. — .Sehmid. 
1J. Jubiläumsbeiclilv jler. — Stadler, Oiean. Zusiromtiihitif d. Tlieile 
d. hl. Messe. — (4.) D Lchrplan f. d. l(th>;ion-uiiierr. In d. Volksschule. 

- Thomas, F.irfluss d. hl. lielchl a-it d. voci.ile U't.hl. — i>. vurzug- 
lichsten Gcgcn-tar.de d. Predigt. Wjiii, V.. Vcrsteir;crK»caiiu*. — 
Welt). Oerrioraiiunen b. UrcliL reieitichklen. — (&.) Ob. d. Beschaflerilil. 
d. airchl. Paramente. — Gicil, tnlwurt c. Lihrplanes f. d. Relig.unterr. 
in d. cinelas«. Volksschule. — U. verschied. Arten J. Ktieschfictg. — 
7.. Annivcraarium d. l'rie»lerweihe u. Piimiz. — Vuit&tU hmt%um. — ,6.) 
Sehmid. U. rom. Ui»pensbeh(lrden I" KheaiiRclegenhciien. — Haideit^er, 
1). Studium d. Kirehengescli. u s. Mtdeulg. 1. d. Czwt. - An« ei .• !>;-• d. 
oriental. Riten in L.Indern d. latetn. ivitus. — WaiU. t. Ivbacaaftseasus. 

- Oer»., K. Ca»u» li-i. d. b..na u« -rl», - II aidecü er, Wenireu/--. 
Martatleu. BildaKiektcin. DiJicesan^esa.-igabutli u. kircal. V«lk»ges*n;;. 
Rata* Bantdlclin*. (Abttive do MarcdsL'Us.; XVIII, I. 

Moria. Letlrcs ineJ'ics de S. Au^uMio c! du prelrc Jai;uiien dm» 
1'affaire des moinet d'Adrumeic. - l< ottm an n c r, S. Augusun *ur l'.iuteLir 
de l'ipitre aux llebrem. — lie«se. La rie des premlers mainca gailu- 
romains. - Berliere, Le eardinal M.tllileu d'Albano. - Uer»., Builct.n 
d'hislolrc bened. - U al tus, Le nouveau lesUrrcnt r ar le tt. I' Ii. .Ion. 
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Hlttudomtnyl Fe-l»olrst. (tlre K . J. KU«.) XI. 4. 

Krhard. A keleti eeyh«»k kerdcso es Ausztria-MajrTarorszag 
Itivatasa ennck aegold».$iban- — Rezbänyay. A häzassäg »zentsec«. — 
Kuaor», Magyar eeyhazi szönokok. — V«ih*s*y, Laiku» tudös mini 
tncologus. 

Hraunaberger O , Rückblick »uf d. kalb. Ordensweaea im 19. Jhdl. Frei- 

be., Herder. fiK8 S.) M. 3. . 
Diel ).. Fnedr. Spee. 2. Aull. v. B. Duhr. Khd. (147 S.I M. 1 60. 
Lübeck K.. ReichseiotheiU. u. kirchl. Hierarchie d. Uricnts bis z. Aus- 
franse d. 4 Jbdls. Münaler, Scltönlngh. (2» S.i M. 4.-. 
Leben d. ehrwürd. Mafia v. d. Menichwerdir. Christi, Ursuline, eeb. 

Maria Guyart. Gründerin d. ersten Crsulincnklc-Kter» im Quebec. Köln. 

Bachem. 1230 S.) M. 3.—. 
Schell II.. Apologie d. ChristenUi. l.Bd. Religion u. Offenbarg. Paderb., 

Schünmuh. (464 S.) M. 6.40 
Falk F.. bibelatudien. Bibolhandschriflcn u. Ribeldrucke in Mainz r. 

8. Jhdl. b l. Ggwt. Mamz. Kirchheim. 3.H1 S.) M. 4.S0. 
haiftnon P., L). Seelenfriede, e. Kracht d. Andacht z. allerh. Allar- 

»acraro- u. d. Hingabe an d. gDttl. Vorsehg. X. d. Franz. v. M. Hoff- 

nann. Ebd. (436 S.) M. 3.-. 
M eifert F.. D. hl. All. von Liguori, d. Kirchenlehrer u. Apologet d. 

18 Jhdts. Ebd. (280 S ) M 7 50. 
Jahresbericht, h.igiogranh., (. d. J. 1000. Zusammeostellg. aller im 

J. WOO in dt»cher Sprache erachlen. Werke, Obersetzgen u gröB. od. 

wichtigerer Artikel üb. Hell . Selige und Ehrwürdige. Ilri>g. r. L. 

Deimling. Ebd. i43 S.) M. —.70. 
I.ivius Th.. D. allerxcl. Jungfrau b. d. Vätern d. ersten 6 J)id e. Aus d. 

Kngl. v. Ph. Prinz v. Arenberg u. H. Dhom. Ebd. <327 S ) M. 4. — . 
Hippel G., Ü. SchönhL d. kath. Kirche, dargest. In ihren ilufleren Ge- 
bräuchen in u. «uBcr d. Gottesdienste f. d. Chrintenvnlk. Kbd. (47? S 1 1 M. 
Satidreau A., D. »eistl. Leben in ». Enlwicktg«turen. 2 Ilde. Trier, 

l.oewenberg. (4*0 u. 44 1 S.) i M. 3.30. 

ZelUctirlM f. Klr«k««f**ehleht* fGolha. F. A. Perthes,) XXII, 3. 

Ficker, Itemerkgen xu e. Inschrift d. 1'apMe» Dama.u*. — Schott. 
Joachim, d. Abt v. Flori». Goetz. 1). Quellen z. Gesch. d. hl. Franz 
v. Assisi. — Gotlschick. Studien z. Versöhn^ sichre d.M.-A. — Diehl, 
Neue Funde z. Gesch. d. Kastenordnten d. Landgrafen Phiüjipv, Heuen. 

- Sommerfeldt, Zu Matthäus de Cracovia's kanr.elredner. Schritten. — 
Goetz. E. Brief Calvin ». 

Harnack A., Diodor v. Tarnu». 4 r»eudoiu»tin. Schriften als Kigenth. 
Diodars nachgewiesen. I.pz., Htorichs. (251 S.i M. 8 — . 

— — . I). Aufgabe d. thcol. Facultaten u. d. allg. Relig.gcsch. (Rcelornts- 

rede.) Gießen. Ricker. (22 S.) M. —.50. 

Corn ill C. H., D. metr. Stücke d H. Jeremia, reeoin.tr. Ebd. '40 S.i M. 1.150. 

Goltz E. Frh. t. d., I). Gebet in d. ill. ( liristenlit. kbd. (36« S M. 6 80. 

Sc heftet owlti Is., Arisches ImA.T. I. F. sprachw. u. cultur.nst. Unter- 
suche. Berl.. Calrary. (97 S.i M. 3.—. 

Schiefer F. W.. D. rel u. elh. Anschauungen d. IV. Kzrabuchc». Lpz., 
Dorffling * FranVe. (76 S.) M. 1.20. 

Evangelium sec Matth cum variae leciionls delcclu. ed. Fr. Blas«. 
Lpz.. Teubner. :1I0 S.I M. 3 00. 

Holzingor H.. 0 K.ich Jomu erklärt. Tubingen, Mohr. (103 S.) M. IM). 

iluher F.. D. Entwickig. d. Kchg begriff» b. Schleiermacher. Lpz., Diete- 
rich. (315 S.) M. 6.—. 

Philosophie. Pädagogik. 

Horn ©ff er Dr. Emst: Vorträge Ober Nietzach*. Versuch 
einer Wiedergabc seiner Gedanken. Göttingen, Fr. Wunder, 
1900. gr.-8° {VI, 109 S.) M. 2.-. 

Der Verf. hat diese Vorträge vor gemischter Zu- 
hörerschaft gehalten; als ihren Zweck bezeichnet er die 
Absicht, »vorschnellen Urtheiler. über Nietzsche vorzu- 
beugen« (S. VI); er selbst nimmt ziemlich rückhaltslos 
seine Partei. Es werden behandelt: 1 Nietzsche, der 
Philosoph und Prophet, 2. der Übermensch, 3. die Um- 
wertung aller Werte. Mit Recht werden zahlreiche Stellen 
aus Nietzschc's Werken citierl, und die Schrift gibt 
darum einen Beitrag zur Kenntnis des Mannes. Den 
rechten Gesichtspunkt zu dessen Reurthcilung gibt sie 
freilich nicht; dieser ist der psychopathologische: 
in Nietzschc's Philosophieren wirkt die Geistesumnachtung 
durchgängig vor, welcher er in seinen letzten Lebens- 
jahren verfiel ; Verstörung des Gcmüthcs und Geistes 
spricht aus jeder Zeile, die Nietzsche geschrieben hat; 
er irrte nicht bloß, sondern war irre. In diesem Zustande 
sprach er aber die im modernen Wesen timtrtibenden 
lrrthümer mit einer Deutlichkeit und Offenheit aus, 
welche die anderen scheuen ; Nietzsche ist, wenn wir 
einen banalen Ausdruck brauchen dürfen, das Infant 
terrible der Modephilosophie; er schreit uns das Leit- 
motiv gellend ins Ohr, welches bei den anderen in dis- 
cretem Rückhalt bleibt. Man kann z. ß. den modernen 
Atheismus nach seinem letzten Motive nicht besser 
charakterisieren, als das hier auf S. 45 citierte Wort 



Nietzschc's es thul : »Dass ich euch ganz mein Herz 
offenbare, ihr Freunde: Wenn es Götter gäbe, wie hielte 
ich's aus, kein Gott zu sein ? A I s o gibt es keine Götter. 
Wohl zog ich den Schluss, nun aber zieht er mich.« 
Das »Also« in den gottbekämpfenden Argumenten 
Spinoza's, Hume's, Kant's, Schopenhauer's ist um kein 
Haar haltbarer, als das von Nietzsche trotzig und ver- 
zagt zugleich hervorgestoßene. — Der Verf. sieht in 
Nietzsche den Vollender der modernen, mit der Renais- 
sance und Reformation beginnenden Geisterbewegung, 
weil er nicht bloß die Weltanschauung, sondern auch 
die Moral des Christenthums umstoße. Er stößt eben um, 
was die anderen längst untergraben hatten. Dem Rela- 
tivismus, der den Gegensatz von Gut und Böse verwischt, 
gibt Nietzsche den classischen Ausdruck: »O meine 
Brüder, ist jetzt nicht alles im Flusse ? Sind nicht alle 
Geländer und Stege ins Wasser gefallen ? Wer hielte 
sich noch an Gut und Böse ? Weh« uns, Heil uns, der 
Thauwind weht!« — In Nietzschc's irren Worten er- 
halten wir das wahre Bild der Zeitirrthümer; in seinem 
Wahnsinn werden die modernen Wahngcbilde durch 
sichtig. In diesem Sinne sollte über Nietzsche ein Buch 
geschrieben werden. Wer es thut, wird als Material auch 
das vorliegende verwenden können. 

Prag. ^ 0. Will mann. 

FIU gel O.: Zur Philosophie des Christenthums. Abhand- 
lungen und Betrachtungen. Langensalza, H. Beyer & Söhne, 
1899. gr.-8° (III, 120 5.) M. 1.80. 

In dieser Schritt bietet ein gläubig gerichteter Protestant 
den Niederschlag seiner inneren Erfahrungen und seine Gedanken 
über verschiedene Gegenstände, die mehr oder weniger dem Gebiet 
der Philosophie angehören. Sic zerfällt in zwei Thcile: Abhand- 
lungen und Betrachtungen. Die erslercn verbreiten sich in popu- 
lärer Weise über nachstehende Themata: 1. Was man wünscht, 
das glaubt man. Der Salz ist ganz allgemein und ziemlich 
aphoristisch behandelt. — 2. Augustin oder ftJtt pra€«dit intel- 
Itctum. Diese Formel findet sich bei Augustinus in verschiedenen 
Fassungen (de trin. I, I ; de ulil. cred. 17, 35; conf. V, 15, 7; 
Ep. 120 ad Consent, u. a.). Auf Augustin haben sich darum auch 
alle berufen, die meinten, erst müsse man die Wahrheit gläubig 
annehmen, hinterher möge man sich auch von der Wahrheit über- 
zeugen. Dabei ist aber dte auffallende Thatsachc zu constatieren, 
dass Augustin selbst nicht auf diese Weise zum Glauben gekommen 
ist. Der Weg. den er selbst nach eigener Darstellung gegangen 
war, um zur Oberzeugung von der Wahrheit zu gelangen, kann 
viel eher bezeichnet werden mit den Worten : inttllicius pratctdtt 
fiJtm (S. 17). Das wird dann eingehender gezeigt. — 3. Wider 
die angeborenen Ideen, und zwar: a) die Gottesidee; würde die 
Gottesidee irgendwie in uns liegen, so wäre eine Offenbarung 
überflüssig, ja unmöglich (S. 29) ; b) du Idee des Sittlichen ; die 
Entstehung des Sittlichen, nitherhin des absolut Sittlichen, läs*t 
sich aus natürlichen Factoren zureichend erklären (S. 34). Aus- 
gegangen ist der Verf. bei Behandlung dieses Gegenstandes von 
der gegen Ritsehl gerichteten Schrift Lemme's: »Die Principien 
der Ritschl'schcn Theologie und ihr Wert« (Bonn, 1821). — 4. Über 
den sittlichen Wert des Handelns um Christi willen. Die Liebe an 
sich ohne Beziehung auf einen Dritten ist werlvoll. Aber ohne 
das Thun um Christi willen würde vielleicht wenig Liebe vor- 
handen sein als Werk wie als Gesinnung (S. 52). — 5. Ist an 
Kückschluss gestaltet von der Unsterblichkeit auf die Natur der 
Seele? Die Krage, welcher der Verf. auch in einem eigenen 
Schriftchen näher getreten ist, wird bejaht. Die Fragestellung ist 
übrigens ganz verfehlt. — 0. Die Immanenz Gottes. Ein Gesprich 
nach den (unterlassenen Papieren J. A. Thilo's. Unter fortwährendem 
Hinblick auf die Methode der dogmatischen Theologie Oberhaupt 
wird schließlich gesagt: Man muss einfach bei den Worten und 
Begriffen der Heiligen Sehn« stehen bleiben, weil deren philo- 
sophische Fassung unwürdig und unmöglich ist. Der zweite Theil 
enthält z. Th. sehr gemuthvolle und geistreiche Paraphrasen 
heiliger Texte, die auch katholischer Auflassung conform sind. 
Die letzte Nummer wäre als allzu unbedeutend und alltäglich 
besser in des Verf. Mappe geblieben. Alles in allem ist das 
Büchlein gut. F. 
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«ilil» «ßrof. Xr. (£.: ftgr frftlaflofe Wotbie. 1.— 10. Xoujenb. 

Üeipjig, 3- «• fcinricti«, 1001. 8° (349 S.) SDl. 3.-. 
: »lua. 9. XbcÜ. 16.-20. Xoufcnb. Cbb., 1900. 6° (III, 

360 S.) SW. 3.-. 
: ¥efe« unb Weben. 8.-11. Xoufenb. <56b., 1900. 8« 

(124 6.) 9». 1.40. 
: Uber bie «»öfliAf rii. 3. Xoufenb. »ent, ». 3. CMt, 

1808. II. «» (13*2 S.) geb. SR. 2.-. 
— — : De senectute. Fraucnsiimmrecht. Ebd., 1900. kl.-8° 

(239 S.) geh. M. 2.—. 
(ftierfegaarb Gören.) "Hui ben liefen bet ERefierjott. (ftwaa 

für ben einzelnen au* 3. XagcWtdjcrn. 1853—1855. ttu* 

bem Xämftt)tn übtti«Rt von 3. Senator. 8»eibrüdeu t. $falj, 

5r. £eb,monn, 1001. h» (151 ®.) SM. 1.50. 
$at)Pt 3u(e£, Agr£g6 de philosophie, Doctcur 6s lettre«, 

ln8ji*>ctcur d'AoAdemio: Sie GrAieaUNg bei" SÖUlcne«. 

Serecbtiqtc Überfepuna, nodj bei 11. vluflage ber franj&fiidjro 

Ausgabe von X»r. Xihi* SJoclffl. Xen ©udjidjiiiuti j|eid)nete 

Diirfiarb Wrimm. i'e^atfl. 8oio,lIänber ( 1901. «• (316 ®.) 39R. 
Stenbel ftr., fSaftor an St. SRemberti ju Sternen: Sfcbe«»' 

freitbe. Sfeligiiie Sieben für Xenlcnbc unb Sudjenbr. Stemm, 

«ufl. SSinter, 1901. S" (III, 125 ©.) 9H. 2.—. 
Seigncr CUo von: «nienprebiflten für bn« beuifd>e *>au0. 

Ungehaltene Sebcn eine« llnaeiiaitenen. 2. «uflaae. «erlin, 

«Ilfr. SdjaD. (190U 8" (VI, 252 6.) 
Streite* 45J., S. J.: «Ilerlei 4üci$lie.i. ®prit*e unb SSiber. 

it>rücf>e. $aberbont, 8tt)oningb. 1901. 8° (VIII, 232 ®.) SR. 2.80. 
Hüeift Sr. »Ibert TOoria, O. Pr.: Sie flunft leben. &rei. 

bürg, Leiber, 1900. 8» (XV, 542 ®.) 9». 3.-. 
Sehr Moria: tBeiftlidKv' ertianräftleh. ober Sebrrn berSKeifter 

be« inneren fiebert«. Slntorifterte ilberfefcun« aus bem rTran«i»!tfdjeii. 

^ahrrbom, g. Scb,5itina,k 1901. 8« tXXIV, 495 S t TO. 2.20. 
«ttfetjel gronn&toer: Stt« golbene «Büchlein. 3unfl unb 

«lt. 1.-20. Xtutfrnb. «ooensburfl, Xonu IG" (110 S.) 9». -.35. 
: Sie «Seifbet. in «»rScnen. «in »üdjletn für 3ung 

unb Hit. 1.-20. Xoufenb. <Sbb. 16» (121 £.) SN. -.35. 

Den oben Angefühlten Büchern gemeinsam ist der Grund- 
zug: sich in mehr aphoristischer Form mit dem Leben, »einen 
Aurgaben und Zielen, seiner Auffassung und Gestaltung aus- 
einanderzusetzen. Milty, der Berner Staatsrechtslehrer und Ver- 
fasser der prächtigen Bücher über das »Glück«, thut dies in seinem 
oben zuerst genannten Werke in der Form von tagebuchartigen 
Aufzeichnungen, so dass das Buch im Kern aus 365 oft kürzeren, 
oft längeren, oft nur wenige Zeilen, dann wieder mehrere Seiten 
umfassenden Betrachtungen besteht, denen eine Einleitung (S. I 
bis 22) vorangeht, ein Anhang: »Willst du gesund werden?« 
(S. 332—349) nachfolgt. Doch ist die tagebuchartige Einkleidung 
nur Formsache, die Gedanken selbst zeigen nirgends Beziehungen 
zu den Tagesdaten. Von dem prächtigen, in diesem Bl. wieder- 
holt charakterisierten Werke über dos »Glück« liegt seit Jahresfrist 
nun auch rin 3. Thcil vor, der in sieben Einzelaufsätzcn (Duplex 
est beatltudo. — Was ist Glaube? — »Wunderbar soll's sein, was 
Ich bei dir thun werde.« — Qui ptut ituffrir, peut oter, mit 
einem Anhang: Krankenhcil. — Moderne Heiligkeit. — Was sollen 
wir thun ? — Heil den Enkeln. — Exaltier.) die Darlegung der 
Weltanschauung des Verf. weiterführt. — »Ober Lesen und 
Bildung« ist schon gelegentlich einer früheren Auflage in diesem 
Bl. (VI, 306) besprochen worden, und es braucht daher nur auf 
diese Anzeige verwiesen zu werden. »Ober die Höflichkeit«, 
»De senectute* und der aus dem »Politischen Jahrbuch der 
schweizerischen Eidgenossenschaft« (XI, 1897) erweitert wieder- 
holte Artikel »Fraucnstimmrechl« enthüllen über die Titelmaterien 
eine solche Summe von interessanten Beobachtungen, tiefgehenden 
Betrachtungen und geistvollen Apcrr;us, dass es eines größeren 
Raumes, als er hier zur Verfügung steht, bedürfte, wollte man 
darauf im einzelnen eingehen. Ililty steht auf positiv-gläubigem 
Standpunkt, er ist Protestant, doch nähern sich seine religiösen 
Anschauungen so sehr dem Kulholicismus, ist er so sehr von 
liebevollem Verständnis für kathol.schcs Wesen erfüllt, dass seine 
Bücher auch von Katholiken gern gelesen werden. Eine charak- 
teristische Eigenschaft ll.'s, die seinen Werken sicher zum großen 
Theile ihre weite Verbreitung eingetragen hat, ist neben der Ge- 
rechtigkeit und Abgeklärt heit, die uberall durchleuchten, die eigen- 
artige schlichte Gewandung, in die der Verf. die tiefsten Ge- 
danken zu kleiden versteht; seine Sprache, ebensoweit entfernt 
von Künstelei und Pathos, wie von Trivialität und gesuchter 
Einfachheit, schmiegt sich den Gedanken passend an, so dass 
diese eben darum so unmittelbar und tief auf den Leser wirken. 
H.'s Bücher, mit Verständnis und Kritik gelesen, bilden u. E. wahr- 
hafte »weltliche Erbauungsbüchcr«. — Die ausgewählten Stellen, die 



Venator aus den Schriften S. Kierkcgaard's, des bekannten, eigen- 
artigen dänischen Theologen und Philosophen, übersetzt und unter 
den Überschriften »Der Glaube führt zum Urquell ewigen Lebens«, 
»Zur Ausgestaltung der Geistes-Existenz«, »Gedankenblitze und Stim- 
mungen«, »Dialektische Lyrik« im vorl. Buche veröffentlicht hat, 
bekunden gleichfalls ein positives Christenthum, das freilich in 
der Auffassung K.'s eine sehr subjective Gestaltung gewinnt, — bieten 
aber sicherlich reiche Anregung und fordern überall, in zu- 
stimmendem oder in ablehnendem Sinne, zur Stellungnahme 
heraus. — Das Buch P a y o t's füllt insoferne aus diesem Rahmen 
heraus, als es seinen Inhalt systematisch wohlgcgüedert zur Dar- 
stellung bringt; es zerfällt in einen theoretischen und einen prak- 
tischen Thcil ; der eistere umfasst nebst einer Einführung die 
»Psychologie des Willens« und »Die inneren Mittel«, der zweite 
Theil »Besondere Betrachtungen« und »Die Hilfsquellen der Um- 
gebung«. F.s kann aber hier eingereiht werden wegen der großen 
Zahl feinsinniger Beobachtungen und Sentenzen, die es enthält ; 
darin berührt es sich mit den Schriften Hilty's, ohne jedoch von 
der wohlthuenden, innigen Religiosität, die Hilty's Werke erfüllt 
und so sympathisch macht, auch nur die Spur aufzuweisen. 
Was P. dagegen im einzelnen sagt, wird man in den meisten 
Fällen anerkennen und hinnehmen können. — D:e »religiösen 
Reden« Steudcl's spiegeln ein frommes, freudiges Christenthum 
wieder, allerdings in Erfassung und Wiedergabe durchaus das 
eines evangelischen Pastors, — aber zugleich bieten sie auch die 
Lebensauffassung eines feinfühligen Mannes, der über die engen 
Wechselbeziehungen zwischen der Religion und den Betätigungen 
des menschlichen Geistes mancherlei Anregendes zu sagen weiß. 
— Freudig und mit bereitwilliger Anerkennung der ehrlichen 
Oberzeugung des Verf. kann Ref. der in 2. (billiger) Auflage 
vorliegenden »Laien-Predigten« O. v. 1. eixners gedenken, die 
eine mehr pantheistische Grundanschauung des Verf. verra'.hen; 
L. ist sicher ein tüchtiger, braver Mann von großer Belesenheit 
und solider philosophischer Bildung; er hat ein warmes Herz für 
die Menschheit, an deren ethischcrVervollkommnung er mit rührender 
Hingebung arbeitet. Dabei wandelt er nicht die breite Straße der 
Egydiancr, die sich mit etlichen hübsch gedrechselten Humanitäls- 
phrasen zufrieden geben, — und doch entgeht auch L. nicht ganz 
der Gefahr, die allen diesen pantheistisch schillernden Autoren 
zum Verhängnis wird: der Phrase. Es ist fast traurig zu beob- 
achten, wie sich L., gleich so vielen anderen tüchtigen Männern, 
bemüht, das, was die Evangelien in unerreichter Schönheit und 
Einfachheit sagen, mit einem großen Aufwand klingender Worte 
zu paraphrasicren, — nur auf dass sie um das Wort und 
die Thatsachc des persönlichen, biblischen Herrgotts herum- 
kommen. — Von diesem Vorwurf frei sind die nun folgenden, 
von katholischen Autoren herrührenden Schriften, denen eine ge- 
meinsame Empfehlung gleich vorausgeschickt sei. Ihr Standpunkt 
braucht nach dem Gesagten nicht näher umschrieben zu 
werden, zudem sind die Autoren W. Kr tuen, A. M. Weiß 
und F. X. Welzel so bekannt, dass sie einer Anpreisung nicht 
erst bedürfen. Ein ganz prächtiges Büchlein ist P. K r e 1 1 e n's 
»Allerlei Weisheit«: 800 kleine Sprüche, wie sie als Motti auf 
Tagesblättem, auf Abreißkalendern u. dgl. zu Anden sind. Und 
da« Vorwort verräth, dass auch thatsächlich aus solchem Anlasse 
(Arbeit für einen kalhol. Kalender) der Hauptstock der Sprüche 
entstanden ist. Den Untertitel »Sprüche und Widerspruche« 
erklärt der Verf. im Vorwort sehr treffend. Zum Blättern, Naschen, 
für gelegentliche stille Stunden der Sammlung, auch zur Be- 
nützung als Stammbuch-Eintragungen u. dgl. (denn in einem 
Zuge wollen solche Aphorismen nicht gelesen sein) wüssten 
wir nicht leicht geeignetere, geist- und gemüthvollere Sen- 
tenzen zu empfehlen. — P. W c i ß' »Lebenskunst« ist ein 
Seitenstück zu desselben Verf. bereits in acht Auflugen vorliegender 
»Lebensweisheit« und behandelt in der bekannten Art des Verf. 
aphoristisch in 17 Capitcln die Kunst, 1. zielbcwusst zu leben, 
2. ein neues Leben zu leben, 3. menschenwürdig, 4. gesund, 
5. gebildet, 0. charaktervoll, 7. innerlich, 8. natürlich, 0. über- 
natürlich, 10. thälig, 11. künstlerisch, 12. starkmüthig, 13. mit 
den Menschen, 14. mit der Zeit, 15. mil der Natur, 10. glücklich, 
17. für die Ewigkeit zu leben. Ein Anhan R fS. 513-533) bietet 
die aus der »Alten und Neuen Welt« 1807/8 bekannte Skizze 
»Tabitha, ein Künslterleben im Kleinen«. — Ganz ähnlich ist das 
von Marie F e h r übersetzte »Geistliche Schatzkästlom«, eine Art 
»Nachfolge Christi« in ausgewählten Stellen aus den Schriften 
und Briefen hervorragender Schriftsteller. — In populärem Sinne 
zu wirken, sind die beiden Hcftchcn von W e l z e I bestimmt, dit 
sich den anderen, von uns wiederholt aufs wärmste empfohlenen 
Werken dieses Aulors vollgültig anschließen. 

Freiberg. M. A. Fels. 
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Jahrbuoh I. Philo», a. »pacal. Thaolot'a. (Urs». K Co mm er) XVI, |. 

Glossner. 1>. lUbinter kaih.-tneoi. Schul«, v. »pecul. Stmidp. 
kritisch beleucntct. II. Kuhn, d. Dogmatiker. ■- del l'rado. Charakiores 
esaentmes physiche praemnt'nniji iuxla dnclrinam l'ivi Thomas. — 
Schulte*. Lehre J hl l'homa". Qb. d. Wenn d. hihi. Inspiration. - 
v l.tonissa. Sl Dionysius Areopn-ila ntcM P*.."i.-toJionysiu». 
Kaihol. Sehulkamda. Htile.cniiine!t, Coiäur X. :<. r >-as 

(Vi ) IX. i..-n. versammln d Kalh Lehrrrve eh <r* d. P-cv. Sachsen. 
- Oh d IJ^jtrirTliLhe d. Kr/.iehs — Zusammenlassende Fragen — 
Ktv-korJu. rü>».>'K<: (. d. sc-.i.lenil .--enr weihl Juve.-.d - ..IC) 
l.elirpr.'lv : -Fuch-. du hast jic Gans gestohKn.« — i37 u. 38 } D. neuen 
Pru*t:v Or-Ingcn v. t, Ju'i 

Scliaaler M.. Austen-. Sammlir. gemeinverst. Abhandl}:en. Studien u. 

Kritiken aus d. Gebiete d, Plillos. u. Ästhetik, sowie Ob. i, verschied. 

Formen J ollp.-menschl. Wettanschauung. Jena, Vopcltus. (359 S.}3 M. 
WeiBenfcls «).. I). Bildgswirren d. Ogwt. Herl., nommler. (!W4 S.) f»M. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Pfuhl Emst: De Athenienalum pompls sacris. Berlin, 
Weidmann, 1900. R r. 8 U (VI, 112 S.) M. 4.-. 

Die gründliche Untersuchung Pfuhl's, eines Schülers 
von Wilamowitz-MöllendorfT und Kekule, von welcher 
bereits ein Thcil als Doctorschrift separat ausgegeben 
wurde, behandelt in musterhaft knapper und besonnener 
Darstellung ein wichtiges Capitel der antiken Hcortologie. 
Der Reihe nach werden uns die zahlreichen, zumeist 
prächtig ausgestatteten Aufzüge zu Ehren der Götter, die 
Pompai, wie sie sich an die einzelnen Feste des atti- 
schen Kalenders knüpften, anschaulich geschildert und 
in einer Schlussbetrachtung der Sondercharnkter der 
attischen Pompa gegenüber ähnlichen sacralen Veranstal- 
tungen bei den übrigen Griechen hervorgehoben. Dabei 
hat Pf. die literarische Überlieferung und die Denkmäler, 
von welchen besonders der Parthenonfries mit dem Relief 
des Panathenaienfestzugcs eingehende Würdigung rindet, 
gewissenhaft und sorgfaltig prüfend verwertet und so 
vielfach die Ergebnisse der Vorgänger, namentlich August 
Mommsen's in den »Festen der Stadt Athen«, wesentlich 
berichtigt und ergänzt. Das überall hervortretende Streben 
des Verf., vor allem eine zuverlässige Darstellung des 
Thatsachlichen als Grundlage für weitere rcligions 
geschichtliche Forschungen zu bieten, und die verständige 
Zurückhaltung, die er in der Aufstellung von Hypothesen 
sich auferlegt, verdienen ganz besondere Anerkennung, 

Wien. A. v. Prem erste in. 

Sembritzki Johannes : Oetchlchte der Königlich 
Preußischen See- und Handelsstadt Memel. Memci, F. 
W. Sieberi, 1000. Rr.-8" {XII, 3U4 S.) M. «.— . 

Es ist vielleicht die schwierigste Aufgabe für die 
Localgeschichtsschreibung überhaupt, eine Stadlge- 
schichtc zu liefern, die das gesammte Quellenmaterial 
beherrscht und ausbeutet, den am Orte interessierten 
Laien anregt und belehrt und doch zugleich die all- 
gemeinen geschichtlichen Probleme berührt und der 
Lösung näher führt. Bisher ist diesem Ideale wohl 
P. Albert mit seiner »Geschichte der Stadt Radolfzell 
am Bodensce« (Radolfzell, W. Moriell, 1806) am nächsten 
gekommen, aber da nun einmal derartige Arbeiten, die 
nur mit reichlicher Unterstützung der betreffenden Stadt- 
gemeinden in mehreren Jahren entstehen können, bisher 
weiße Raben sind, so müssen wir auch mit Arbeiten 
zweiten Ranges schon zufrieden sein, und zu diesen 
möchte ich die vorl. Geschichte Memels rechnen. Der 
Verf. ist nicht eigentlicher Fachmann, er verschmäht 
deshalb auch die in wissenschaftlichen Werken üblichen 
Äußerlichkeiten, gibt keine Anmerkungen und Quellen- 
nachweise und leider keine systematische Inhaltsüber- 
sicht, so dass die Gliederung der Darstellung nicht heraus- 
trat, aber allerdings ein gutes Register, in dem erfreu- 
licherweise die sachlichen Betreffe stark hervortreten. 



Die nicht immer stichhaltigen sprachliehen Erklärungen 
(Lohmeyer hat bereits in einer Anzeige auf die falsche Erklärung 
der l.ocalbczeishnunp »Vikc«, S. 35, hingewiesen) füllen für den 
nächsten Zweck nicht «llzusclnver ins Gewicht, kennen aber 
recht gefährlich werden: z. B. ist S. 32 im Texte der keimohromk 
etnert xanz richtig, es ist nicht verschrieben für erwihrt, und Ja« 
Wort (unser >sich ernähren«) kann in >itr Ttwt im imllclaltcilichcn 
Dculscn die Hedcutuni; etwa von »sich behaupten« haben. L>cr 
Kunze Stoff ist in sechs Bücher abgclluilt, nämlich: Memel unter 
dem Orden in Livland (— S. 32), unter dem Deutschen OrJen in 
Preußen (— S. 54), bis zur Vereinigung des Hcrxogthums PreulSen 
mit Brandenburg 1618 (— S. 93), bis zum ReRierungsantritte 
Friedr.ch Wtihelms I. 1713 (— S. 179), bis 1806 (- S. 263), bis zum 
Anschluss an den Regierungsbezirk Königsberg 1810 (— S. 315). 

Die Zerthcilung in diese sechs Hauptabschnitte, für 
deren jeden eine Schilderung des Gesammtiebens der 
Stadt versucht wird, zerreißt zwar die einzelnen Gebiete 
der Darstellung, aber das Ganze wird dadurch anschau- 
licher. Eine beträchtliche Anzahl von Actenstücken ist 
in den Text eingestreut, und zwar, wie ich im Gegen- 
satz zu Lohmeyer hervorheben möchte, mit Glück, insofern 
hier auch dem Laien gezeigt wird, wie die offiziellen 
Actenstückc, aus denen der Geschichtsforscher schöpft, 
aussehen : wer hundert derartige Urkunden gelesen hat, 
der hat jedenfalls eine dunkle Ahnung davon, wie das 
t'rmaterial beschaffen ist, welches der Darsteller ver- 
arbeitet. Recht dankenswert ist die Mittheilung der 1671, 
1677 und 1682 ausgeführten Waren und der 1671 bis 
1711 eingelaufenen Schiffe nebst Angabe des ent- 
richteten Seezolls (S. 137 — 130). schon die Liste der 
Waren ist im Vergleich zu ähnlichen anderen recht lehr- 
reich — es sind im ganzen nur -10 Positionen! Vor 
allem aber ist eins anzuerkennen, und das ist die Ver- 
folgung und verhältnismäüig ausführliche Behandlung 
auch der neueren Zeit. Gerade das ist ein großer Fehler 
vieler Stadtgeschichten, dass sie recht eigentlich nur 
die frühere Zeit etwa einschließlich des 10. Jhdts. behandeln 
und die für die Gcsammtgcschichtc noch so unglaub- 
lich wenig erforschten folgenden Zeiten fast außer- 
acht lassen. Als Beispiel für diese Art von Stadt- 
geschichten möchte ich das sonst treffliche Buch von 
Julius Gmclin »Geschichte der Reichsstadt Hall und 
ihres Gebiets« (Schw.-Hall, 1897) anführen, in welchem 
die Zeit bis 1522 auf 688 Seilen, dagegen die Folgezeit 
1522 bis 1802 auf nur 138 Seiten dargestellt ist. Recht 
zwcckmäfJigcrweise bricht S. aber seine Darstellung der 
Mcmeler Geschichte 1810 ab. denn abgesehen davon, 
dass für das 10. Jhdt. vielfach der für eine objective 
Darstellung richtige Gesichtswinkel fehlt , ist es von 
dieser Zeit an noch viel weniger als für die frühere 
Epoche möglich, eine Stadt isoliert zu betrachten ; es 
erwächst vielmehr dem Geschichtsschreiber der engeren 
Heimat, wenn er sich dem Jahrhunderte des Verkehrs 
widmen will, die Aufgabe, zu zeigen, wie die großen 
Bewegungen im Volke spccicll in seiner Heimat ver- 
laufen sind und wie sie auf diese eingewirkt hoben. 
Denn darüber kann im allgemeinen kein Zweifel sein, 
dass die Einwirkungen von unten nach oben im letztver- 
llossenen Jahrhundert im ganzen gering gewesen sind, 
während die Einwirkungen der großen Centren — nament- 
lich in politischer und geistiger Hinsicht — nach unten 
wesentlich stärker geworden sind als vorher. Das gerade 
ist die geschichtlich wesentlichste Seite des modernen 
Verkehrs, dass er die geistigen und wirtschaftlichen 
autonomen Gesellschaftsbildungcn vernichtet hat. 

Leipzig. Dr. Armin Tille. 
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Paoll Pr<>f. Ccsarc, Florenz: Grundrlss zu Vorlesungen 
Uber lateinische PalKographie und Urkundenlehre. 

III. L' r k u n d c n I e h r e, 2. Ahlheilung. Aus dem Italienischen 
übersetzt von Dr. Karl Lohmtjrer. Innsbruck, Wagner, 1900. 
gr.-8« (VI, S. 213—403.) M. 4.—. 

Der Verf. behandelt in seinem einfach und klar geschriebenen 
Werke über die Urkundenlehre folgende Gegenstände tn 7 großen 
Capiteln: Allgemeine Definition und Bemerkungen, Vorbereitung 
und Herstellung der Urkunden, das Protokoll der Urkunden, die 
Datierung der Urkunden, die äußeren Merkmale der Uikundcn, 
die Oberlieferung und Aufbewahrung der Urkunden. — Ober den 
1. Theil habe ich früher in diesen Blättern (IX, 502) schon be 
richtet. Der vorl. 2. Theil setzt bei der Datierung der Urkunden- 
lehre ein. Es ist bemerkenswert, dass P. uueh hier wieder gezeigt 
hat, dass wissenschaftliche Probleme bei aller Wissenschiifthchkcit 
der Darstellung und völliger Beherrschung des Stoffes in ein 
leicht fassliches, allgemein verständliches Gewand gekleidet werden 
können. Gerade diese Seile der vorl. Untersuchungen verdient 
besonders hervorgehoben zu werden, wie es auch von Werl ist, 
anzumerken, dass der Obersetzer es vorzüglich verslanden hat, 
die Einfachheit des italienischen Originals in der deutschen Über- 
tragung vollständig zu wahren. Ein Handbuch für alle Bedürf- 
nisse ist P.'s Urkun Jenlehre nicht, so dass die Beschränkung im 
Titel: »Grundnss zu Vorlesungen über Urkundenlehre« 
durchaus am Platze ist und dem Inhalte des Buches gerecht wird. 
Man kann es als einen Gewinn für die historische Littcralur be- 
zeichnen, dass P.'s Werk jetzt auch im Deutschen vorliegt. Wir 
können dasselbe, ohne auf Einzelheiten einzugehen, zu deren Erörte- 
rungen hier nicht der Plaiz ist, mit gutem Gewissen warm empfehlen. 
München. Paul Maria Baumgarten. 

Hessel Dr. P '.ii. Alfrod: »De regno Itallae llbri viginti< 
von Carlo Slgonio. Eine qucllcnkriiischc Untersuchung. 
(Historische Stuuien, veröffentlicht von E Ebering, Dr. phil. 
Heft XIII.) Berlin, E. Ebering, 1900. gr.-8« (IV, 93 S.) M. 2.40. 
Scheffer-Boichorsl hat das Verdienst, die vorl. Abhandlung 
angeregt zu haben: das »Verdienst« deshalb, weil es leider eine 
Seltenheit int, dass man Gcschichtschreibern, deren Wirken hinter 
dem Endpunkte des Grundplans der Monumcnta Germaniae liegt, 
quellenknti&che Arbeiten widmet. Die Untersuchung H.'s gipfelt 
in dem Nachweise der Quellen, die Sigonio für sein Werk »Dt 
rtgno Italiat* benützt hat oder benützt haben kann. Man muss 
anerkennen, dass der Verf. auf diese an sich sehr undankbare 
Aufgabe grollen Fleiß verwendet hat; die Mühe ist deshalb auch 
reichlich belohnt worden. Ich bin uberzeugt, dass der Nachweis 
im einzelnen oft noch bestimmter huttc geführt werden können, 
wenn auch die übrigen Werke dieses italienischen Gelehrten, eines 
der ersten Posthumanislen, die mit wissenschaftlicher Strenge und 
Objectivität Geschichte geschrieben haben, mit in den Kreis der 
Nachforschungen gezogen worden wären ; die beiden Anhänge 
wenigstens lassen dies Ergebnis mit Sicherheit vermuthen. Es wäre 
zu wünschen, dass sich II. entschlösse, die so glücklich begonnene 
Arbeit in diesem Sinne fortzusetzen. 

Leipzig, II e I m o 1 1. 

unfeil SKartc o.: »cor« von «unfrn, ein (Sfjaraltfr- 
bilb au« bem «a«fr ber «U-ficuten, geseichttet von feiner 
lorfiter (»utbidjmutf oon IKarie u. Bunjeit). «erlitt, St', ßerft, 
1SW0. fl r.;S« (VIII, US ©. m. e. Bilbn.) 2R. 6.-. 

Der Name Bunscn ist dem Kenner der preußischen Geschichte 
nicht fremd. Dafür sorgte die Thiiligkeit des preußischen Diplo- 
maten Christian C. J. v. Bunsen. Sie ist von sehr verschiedeneu 
Standpunkten aus gewürdigt worden: Treitsclike hat sie recht 
unsanft berührt. Janssen hat ihr in seinen köstlichen Zeit- und 
Lebensbildern ein merkwürdiges, nicht eben ruhmliches Denkmal 
gesetzt. Die Witwe des Diplomaten sammelte seine Briefe und 
Erinnerungen : Ähnliches besorgte für den Sohn dieses B. dessen 
Tochter. Der Giofltheil des Gehotenen ist Kleitimalerct über 
ziemlich kleine Verhältnisse, worunter die Beziehungen der 
Familie zu England am meisten hervorragen. Der Titel erweckt 
eigentlich andere Erwartungen mil seinem Hinweis auf die »Be- 
siegten«. Denn diese Besiegten sind jene Nutionalübcralcn, die 
einst als große Partei ihr Gewicht geltend machten in der preußi- 
schen und deutschen Volksvertretung und allmäiig so stark ab- 
gebröckelt sind nach rechts und nach links. Bunsen Vater, dem es 
übrigens nicht schlecht ergieng in seiner amtlichen Car-icrc, hatte 
es einst verschworen, einen seiner Söhne für das »Hungerbrot 
der Knechtschaft« zu erziehen, und so hatte sich auch Georg zum 
Landwut qualiticicrt, als welcher er dann ein Abgeordneten- 
mandat annahm. Seine Stelle war neben Forckenbeck, Laskcr 



u. s. f. So stand er mitten im hochpolitischen Leben, wovon 
aber nur selten ein Erinnerungszeichen im Buche aufleuchtet. 
Das Wenige jedoch genügt, um den nationallibcralen Parteimann, 
wie er leibt und lebt, zu erkennen. Die Städte, so schreibt er 
(1862), werden meistens liberal wählen, welches sehr wünschens- 
wert ist, aber »die ländlichen Distnctc werden leider oft einge- 
schüchtert und verführt werden«. In den ersten Siebziger-Jahren 
^ab es eine »schöne Zeit«. Die große natiomilliberale Partei (so 
schreibt und meint die Hrsg.) hat vielleicht damals die besten 
Elemente des Landes reiner und befriedigender vertreten, als dies 
irgend einer parlamentarischen Partei bei uns vorher oder nachher 
gelang. Aber bald kamen die Reibungen mit Bismarck und Eugen 
Richter. Letzterer hat es Bunscn stark angethan. »Ich verlasse die 
Politik aus Gesundheitsrücksichten, habe aber erklärt, dass ich 
mich nötigenfalls wieder auf einer Bahre hereintragen lassen 
würde, wenn sie E. Richter herausgeworfen hätten.« Die Werl- 
schätzung des Reichskanzlers steigt und fallt bei Bunsen gleich 
einer Quecksilbersäule. Es gibt ja auch politische Barnmctcr- 
messungen. Was ihn bei Bismarck besonders »abstieß, war die 
zum Grundsatz erhobene Zwcckmäß gkeilspolitik ohne Rücksicht 
auf Wahrheit und Recht « Beißend bemeikt er einmal über den 
Kanzler: »Bismarck macht Deutschland groß und die Deutschen 
klein.« Dann aber llieilt Bunsen doch wieder mit Mommsen das 
herzliche Bedauern: »Es ist doch eigentlich jammeischade, einem 
solchen Manne (wie Bismarck) nicht näher treten zu können.« 
Ihm ist der »eiserne« Kanzler »jetzt wie zuvor die große Intelli- 
genz des jetzigen Europa«, aber — und nun kommt wieder die 
verbitterte Miene des von Bismarck »besiegten« Nationalliberalcn 
zum Vorschein - er ist »unglücklicherweise dem Hass und der 
Rachsucht noch mehr, als die» bei Despoten üblich UU zugenei.t 
und in kleinen Sachen klein«. Das Gespräch mit Bismarck hat 
Bunsen »sprühender« gefunden »als das irgend eines Deutschen, 
der mir jemals vorgekommen ist, mit alleiniger Ausnahme meines 
Vaters«. Bismarck's Ungnade und den geänderten Curs erträgt 
Bunsen Schwer. Selbst »die vortreffliche Kaiserin wagte« ihn 
»nicht mehr zu empfangen«, und der Kronprinz »mtisste vom 
Fürsten Bismarck einen Tadel einstecken« wegen einer allzu ver- 
traulichen Unterhaltung mit Bunscn. In der inneren Politik, so 
klagt derselbe, steht es schlimm, die äußerste reaciionüre Partei 
besitzt alle Stellungen und Amter, sie haben wirklich jeden Mann 
von liberalen Ansichten herausgebissen. Bunscn's Hoffnung beruhte 
nur noch auf Kaiser Friedrich, aber die Nutzlosigkeit des Versuches, 
zu liberalen Grundsätzen zurückzukehren, wird »sein Lehen 
kürzen«. Die ganze Legislatur (der spätem Jahre), so schreibt 
Bunscn ein andermal, bezweckt fast ausnahmslos nur die Unter- 
grabung der liberalen Gesetzgebung von I8U8 bis 1896. Da gab 
es also, wie die thcilnahmsvollc Tochter resümiert, nichts als 
»Herzeleid, Enttäuschung, Entfremdung«. Dass Bunsen. der Sohn 
seines Vaters, am famosen Culturkumpf frisch und fröhlich mit- 
that, wird nur ein paarmal angedeutet. Dass er in Bonn zum 
Abgeordneten gewählt wurde, freut ihn, da in ihm »ein guter 
Preuße und ein treuer Anhänger des Königs« den Sieg errang 
»über clericale Feinde Preußens«. Zur Begründung seines Katho- 
likenhasses genügen ihm die Worte: »Ich bin zu Rom geboren, 
habe am Rhein gelebt, da kenne ich den Kutholicismus zu gut.« 
Seihst die Tochter, da sie das Idealbild des Vaters zu zeichnen 
sich bemüht, ist veranlasst, anzumerken: »Dies war der einzige 
Punkt, wo er intolerant war.« Beim »Zusammentreffen des römi- 
schen Dogmas und des französischen Krieges« glaubt Bunsen 
vorhersagen zu können »die Niederlage Frankreichs und seines 
Bundesgenossen, des Papstes«. Ganz im Geiste seines Vaters 
Christian (Näheres bei Janssen) sind G. Bunsen's Worte über das 
Chnstenthum gehalten. »Doch leben wir der Hoffnung, dass 
einmal der Tag kommen werde, an welchem der Kern des christ- 
lichen Glauhens aus dem Feuerofen der jetzigen Krisen der 
freieren Richtung aller protestantischen Kirchen siegreich hervor- 
ragen möge. Der Kern wird gering an Umfang sein, wohl ab^-r 
erfüllt von Licht und Liebe und Leben.« Und dann wieder: »Es 
wird mir leicht, . . . anzunehmen, dass Jesus Lehre als Kern die 
Innewohnung des göttlichen Geistes im Menschen besaß. Lieb 
ist es mir weiter zu erfahren, was ich nie erfusst hatte, dass 
Jesus vorzugsweise in der Synagoge wirkte, dem Tempel hingegen 
sich fernhielt. Ebenso begreife ich, dass der im griechischen 
Schriftthum sehr bewanderte Saul von Tarsus das Rüstzeug zur 
Schaffung einer Mythologie (ich will's einmal so nennen) und die 
/ Neigung besaß, durch emo solche Lehre dem Je-susthum seinen 
i Hauptmangel wegzunehmen. Als solchen musstc jedermann die 
I Thatsache erkennen, dass mit der Lehre vom innewohnenden 
göttlichen Geiste sich eine kleine Gesellschaft gründen, aber nicht 
I eine Welt erobern lässt.« Diese Stilproben mögen genügen. 
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Darwin's Theorie verursachte ihm »kein Bedauern, im Gegentheil 
eröffnet sie neue Hoffnungen für die Menschheit«. — Die Mache 
des »Charakterbildes« ist mitunter stark kaleidoskopartig. So 
tindet s:ch z. B. gleich nehen einem leichten Gespräch üher die 
Beichte die Krage, ob bei Königgrütz das Zündnadclgewehr oder 
die Intelligenz der Mannschaft den Sieg errungen habe. Dabei 
trifft man jedoch ab und zu auf ganz interessante Findlinge. So 
wird schon aus den ersten Augusttagen des J. 1870 erzählt, wie 
Prinz Wilhelm (der jetzige Kaiser) zu seinen Gespielen sagte: »Papa 
sagt, wenn wir siegen, wird der König von Preußen Kaiser.« 
Wien. J. Hirn. 



B„ll*t1!»o dt «rchcoloii» e «toria Halmata. (Hr»g. K. Kuli«.) XXIV, 6/7. 

Bult*, Necropoli ontic* cnntlnn« * Slano <Ii Ragus« — Der*., 
Iscrizioni inedlte. — La Dalmslle de 1787 a 1815. — Spadolknt. Dal- 
matiea dall' archlvio slorico di Ancona — Milie. Da atli dcl eonslglio 
dl Spalato. — Ritrovaroenti »ntichi u Vigonj. 

Krati bu H . D. Besetz*;, d dtschen Rlslhutncr unt. d. Keglerg. Kaiser 

Krledr. II. ßcrl., F.herlnjr. (17S S.) M. 4.80. 
Roller O, K . l-berh. v. Kuld» u. ». t.'rkdencopicn. Kassel. Kreyschrol.it. 

(73 S.J M. 0.-. 

Göbel G.. Anilin;« d. Aufkllrg. In Allbayero. Kirch helmbolanden, Thleme. 
(136 S.) M. 2 50. 

Meyer Ch .Uingraph. und culturl'.isl. Etsar*. Lp:., Werner. (416 S.) M. 6.—. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Breymann Hermann: Die nausprachllch* Reform-Lltteratur 
von 1804—1899. Eine bibliographisch-kritische Übersicht. 
Leipzig. A. Deichcrt's Nachf.. 1900. gr.-8° (Ü7 S.) M. 2.25. 

Als vor einigen Dcccnnien an den Realschulen der 
Unterricht in den modernen Sprachen eingeführt wurde, 
hat man die für die classischen Sprachen an Gymnasien 
in Betrieb stehende Methode jenem Unterrichte zugrunde 
gelegt, theils deshalb, weil noch keine besondere 
Methode für ihn bestand, theils auch darum, weil die 
Unterrichtsbehörden die formale Bildung, welche das 
Lateinische und Griechische gewährte, auch dort betont 
wissen wollten. Der Ausbildung einer dem Geiste der 
modernen Sprachen entsprechenden Methode war der 
Umstand hinderlich, dass die meisten Sprachlehrer die 
fremden Sprachen praktisch nicht beherrschten und die 
aushilfsweise angestellten Ausländer wieder keine Päda- 
gogen waren. Der ganze Unterricht in den neueren 
Sprachen bestand oft darin, dass stundenlang bei offenen 
Büchern, welche auch in Bezug auf die Stoffauswahl manches 
zu wünschen übrigließen, auf Grund von Grammatik hin- 
über- und hcrübcrübcrsctzt wurde. Dieser Vorgang er- 
möglichte zwar eine rasche Auffassung des fremden 
Textes, vernachlässigte aber vollständig die praktische 
Seite des Sprachunterrichtes, das Verständnis des ge- 
sprochenen Wortes, welches bald auch als wünschens- 
wert erachtet wurde. Die meisten Sprachlehrer hatten 
aber nie einen Franzosen oder Engländer sprechen ge- 
hört, hatten eine schlechte Aussprache und verstanden 
nicht, wenn sie in der fremden Sprache angesprochen 
wurden, weshalb sie auch den Schülern keine prak- 
tischen Sprachkenntnisse beibringen konnten. Daran war 
aber nicht die Methode schuld, sondern die Unfähigkeit 
der Lehrer. Statt nun bei einer Reform den Hebel dort 
anzusetzen, wo es noth that, an die richtige Ausbildung 
der Lehrer, haben die sogenannten Reformer vor un- 
gefähr zwei Jahrzehnten, namentlich seitdem Dr. Viütor 
sein »Quousijue tandtw erschallen ließ, die Methode, 
deren Stärke auf der grammatisch-logischen Schulung 
beruhte, verworfen und eine Methode an ihre Stelle 
gesetzt, deren Anwendung in der Schule sich psycho- 
logisch durchaus nicht begründen lässt. Der alten 
Methode hat nichts gefehlt, als etwa jede Stunde eine 
15 Minuten dauernde Conversation in der fremden 
Sprache über das Gelesene oder Übersetzte bei ge- 
schlossenen Büchern, und das hätte den Schülern voll- 



kommen genügt, um sich in Paris »um die Ecke fragen 
zu können«. Die Schüler hätten so neben den Vor- 
theilen der formalen Bildung, an der trotz aller höhnischen 
Bemerkungen der extremen Reformer festgehalten werden 
muss, da sie das schnellste Kindringen in den Satzbau 
des fremden Idioms gewährt, auch die Vortheile ge- 
nossen, welche die Praxis bietet. Da nun die Anhänger 
der »neuen« Methode auf die Schulbehörden einen 
Druck ausüben, um diese Methode als die allein zulässige zu 
erklären, trotzdem dass ihre Erfolge sehr fraglich sind, 
die Anhänger der »alten« aber von der ihrigen nicht 
lassen wollen, so besteht darüber, welche Methode die 
bessere sei, ein heftiger Streit, der nun schon über 
zwei Jahrzehnte dauert. B. hat sich der großen Auf- 
gabe unterzogen, ein Verzeichnis aller auf dieser. 
Streit bezüglichen Abhandlungen, Streitschriften und 
praktischen Versuche anzulegen, welche, wie wir aus 
seiner Schrift erfahren, in der kurzen Spanne Zeit von 
23 Jahren auf die stattliche Zahl von 810 angewachsen 
sind. Dem Titel einer Schrift folgt in den meisten Fällen 
eine mit Schlagworten angegebene Inhaltsangabe, sowie 
auch die verkürzten Titel der Zeitschriften, in welchen 
die betreffenden Rccensionen erschienen sind. Die Ab- 
handlungen sind alphabetisch nach den Jahren des Er- 
scheinens geordnet. B.'s Schrift, die Fortsetzung einer 
früheren derselben Art, umfasst die Zeit von 1804 — 09, 

Im ersten Theile S. l — 18 bringt der Verf. Neuauflagen und 
Zusätze zu den früheren Schriften, und zwar : I. zu den theoretischen 
Erörterungen, II. zu den praktischen Versuchen, III. zu den 
ofliciellen Verordnungen und IV. zu den öffentlichen Verhand- 
lungen. Im 2. Theile S. 19 — 58 sind in derselben Reihcnlolgc 
neuere Abhandlungen und praktische Versuche verzeichnet, welche 
von 1878 — 1898 incl. erschienen sind, und zwar von 1878— 1893 
nur solche, welche in der früheren Zusammenstellung des Verf. 
nicht erwähnt sind. Dann folgt S. 58 — 80 ein möglichst un- 
parteiischer Rückblick und schließlich S. 81-90 ein Index, 
welcher ein Personen- und Sachverzeichnis enthält. — Im ersten 
Theile des Rückblicke*, S. 59 — 67, erfahren wir, dass trotz der 
7J9 theoretischen Abhandlungen und 71 praktischen Versuche 
keine Einigkeit in der zu bctolgeaden Methode erzielt worden ist, 
sundern principielle Meinungsverschiedenheiten sogar bezüglich 
der methodischen Grundgedanken und des allgemeinen Lchrzieles 
bestehen, wns auch nicht anders zu erwarten war bei einer Rc- 
formmethode, die sich auf falsche Voraussetzungen stützt. Auf wie 
schwacher Unterlage sie beruht, beweist auch die Marktschreier«--! 
auf den f.chrercimgressen, zu welcher nie Zuflucht nimmt, um 
Anhinger zu werben, und die auf dem Congris inttrntition,:/ Jn 
langvtt vivantts in Paris wahre Orgien, jedoch erfolglos, gefeiert 
hM.»Quuutque UnJem — .'« -Im i.Theil de» Rückblick», S.67— 80, 
spricht B. über allgemeine Schulfragcn, welche auf den ver- 
schiedenen Lehrertagen erörtert wurden und deren günstige Er- 
ledigung allen Methoden zugute kommet, dürfte. Es ist dies vor 
allem die Forderung, dass die neusprachlichen Lehrer die fremde 
Sprache in Wort und Schrilt beherrsche 1 und sich eine gründ- 
liche Kenntnis des fremden Volk.thums aneignen, zu welchem 
Zwecke von den Staaten, Ländern und Communcn den Mittel- 
sthullehrern Rcisestipeudien verliehen werden mögen, welche 
ihnen ciuen längeren Aulenthall in dem fremde« I.ande gestatten. 
Auch von Ausländern geleitete Fcrial- und Jabrcscursc werden 
verlangt, damit die Lehrer die einmal erworbenen praktischen 
Sprachkenntnisse nicht verlieren. Zu den allgemeinen Schulfrageu 
gehören auch die Klagen über die f.'bcrbürdung deT Lehrer mit 
Schulstunden und Correctutcn und schließlich die Forderung, dass 
nichl mehr als 20 Schüler in einer Clause beisammen sitzen. Die 
günstige Erledigung der letzten Krage dürfte wohl aus finanziellen 
Gründen noch lange auf sich warten lassen; doch ist sicher voraus- 
zusehen, dass die Reformer auch dabei nicht stehen bleiben, 
sondern weiter gehen und zum Schlüsse 3 Schüler für eine Classc 
bei 3 Stundentäglich verlangen werden; denn nach der Ansicht des Rel. 
könnten die Schwächen ihrer Methode nur auf diese Weise wett 
gemacht werden. Wieviel Unterrichtszeit bliebe dann aber für 
die Muttersprache übrig? 

M.-Ostrau. Alex. Winkler. 
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Hirt Professor Hermann : Der Indogermanische Ablaut, 
vornahmlich In seinem Verhältnis zur Betonung. Straß- 
bürg, IC J. TrfibDCr, 1900. gr.-8» (VIII. 224 S.) 11 5.50. 

H. geht nicht von einsilbigen Wurzeln aus, sondern von 
»Basen«: >Die idg. Worte sind ein-, zwei-, drei- und mehrsilbig 
gewesen und dementsprechend sind auch die abstrahierten Basen 
ein-, zwei-, drei- und mehrsilbig« (S. 2|. Da der lUuplton nur 
auf einer Silbe stehen kann, muss diese Vollslulc (V I, V. II, 
V. III) und die übrigen müssen schwundi-tulig sein. Als Voll- 
slufcnvocalc gelten a e ö, und ihre Vcihindungen mit /, w, r, 
/, m, n. Ebenso die Kürzen t, o (idg. ä) und <i und ihre Ver- 
bindungen mit i, m, r, /, m, n. Die Schwundstufen von ••5 1' sind 
r-Schwa, u-Schwa, o-Schwa, nicht einheitliches j. Es ist 
aber auch möglich, dass zwischen i und f = Schwa etc. ein 
vollstimmigcs t etc. anzunehmen, und diese Laute können als 
Reduclionsstulc (R) in ftttie, ?'«TÄc vorliegen. R von t I ö ist 
also t q o, Schwundstufe (Sj ist (S. 6) Schwa. Bei <•/, tu erscheint 
in der Schwundstufe *i, tu, welche vielleicht schon idg. /, « ge- 
worden sind, wenigstens vor Konsonant, wahrend rof Vocal über- 
all iii, au erscheint (S. 8). Es finden sich aberals^Schwundstufc 
von (»anteconsonanlisclicn« ist wohl beizufügen) 07, u. B. w. auch 
Diphthonge. IL erklärt sie a's vnllstimmige e a o -\- i u (S. 8). Die 
Schwundstufe von t. 0 ist — , von « also 1. Ebenso entstehen 
{. /. »• '"- Daneben ist «her auch dir At.sa« von ,r, f t, jm, ji 
nothwendig, wobei sich H. auf J. F. 7. 141 ff. beruft. Es gibt 
also zwei Sehwachungsslufcn kurzer Vocalc, Kcduction (Rj zu 
, a „ und wirklicher Schwund. Wichtig ist, dass t von idg. * 
verschieden war, womit H- Bartholomae's Versuch, t in der 
/•-Reihe nachzuweisen, ablehnt. Die Rcductionsslufc von kurzen 
Vollstufcnvocalcn ist ( (S. II). In der Umgehung von Gcrausch- 
lauten soll sie nicht zu bestreiten sein. H, setzt also ein idg. 
"ptt*l->i an lür ai. fakiäj, I11I. cottus, stitti^ ; ebenso erklärt er 
goth. gibant, ai fadds, s<,Ji; für "ittSöe etc. H. erklärt ,den Ablaut 
an '^»<v« »Weib« (Vollslulc in I) goth. q ine, , 'g*jK~ä (Vollstufc 
in II, in erster Silbe Reduction) gr. ßava, 'gvnä (Schwund tn I >, 
gr. f>vr^- Ä und nebeneinander sieht man auch in goth. guma. 
lat. Ai>m<f gegen lit. imu. De Saussure's ««, rr etc. verwirft II. 
Der beste seiner Gründe scheint mir zu sein, das* »die Silben« 
trennung nach Ausweis der historischen Formen erhalten blieb« 
(S. 12). Beim Versuche, die beiden Sehwachungsslufcn (R und S) 
in lautosyliabisclicr Verbindung nachzuweisen, geiulh II. in 
Schwierigkeiten. Er nimmt an, dass ein *x. r /it>s in ai. vrtai vor- 
liegt, ein y/fw aber in lupui, Xüxoe,. »Dadurch erklärt sich alles 
aufs leichteste.« Leider ist H.'s Ansatz in keiner Weise piausibcl 
zu machen. Die Eiagc über das Verhältnis von ao : f.a vertagt II. 
(S. 14), bei lat. ar neben ar denkt er wieder »n ,r . r. Auf dein 
Wege ti tu: i u nimmt er eine Station j, r u an, »die in allen 
Sprachen zu i und u geworden und demnach mit i u zusammen- 
gefallen sind«. Naturlich fehlt darnach jeder Beweis. Wenn J t t u 
in sekundärer Weise den Accent erhielten, entstand i SV, was mit 
ai. güAati, v>v begründet wird. — Man ersieht schon daraus, 
dass H. besticht ist, sein System mit den bis jetzt unerklärten 
sprachlichen Erscheinungen zu stopfen. Ein ähnlicher Fall wird 
uns gleich wieder entgegentreten. Von S. 14 ab handelt II. über 
die Vertretung des idg. tonlosen ,. Man ist natürlich sehr gespannt. 
Es findet sich in nuciäe, Tiaaopse, St'Sopxa und ihren Ver- 
wandten. Daneben findet sich aber t in den bekannten Fallen 
dTVTjjv., tueetf, u. s. w. Ich verstehe nur nicht recht, wie 
II. bei seinen Ansichten von den Laulgesctzen die doppelte 
Vertretung t und l acccpüeien kann. In voxto; zu «•>.« findet er 
idg. •«<:*/, »nJfJi, tn |uXir| Ilc Im Italischen halt H. a für 
den lautgesetilicricn Vertreter von ,, und so ergibt sich nia-jpt: 
= quatuor (S. 15). Im lit, scheint im, zu sein; in den übrigen 
Sprachen scheint , wie t vertreten zu sein. Besonders muss , vor 
r. I, m, n, i, u betrachtet Werden. Vor / wird , zu i, das überall 
mit 1 zusammengefallen ist, also ved. Jtyäush zu idg. *Jtjtvo; 
ai. itylim, gut. sijau. »Es ist dies das I] der bishciigen Forschung.« 
Ich sehe nicht, ob IL das Optafiv-Elemcnt wirklich als ejt: i an- 
setzt. Vor a> wird , zu ii. das überall als u erscheint. Also ai. 
b/truvds, Dass aus « vor Vocal ein uv entstanden sein 

soll, ist vollständig unerwiesen. Vor hetcrosyllabischcm r. / zeigen 
Gr. italisch für , ein das ab. ap->. bat ar, das ai. nicht 
palatulistcrendcs ir und auch ui. Gciman. ur, 5/, lit.-slav. ir, ii 
(ur, ul). Entsprechend die Entwicklung von t n, t m. Einzeln- 
sprachliche Veränderungen: im gr. wud ap von u oder Fo der 
folgenden Silbe zu op nach J. Schmidt vgl. Q-.iyr>\i:, fjpvjji"., it'X : i. 
Die Thatsache, dass ,n, t m in einzelnen Sprachen vor /, \c andcr.-< 
vertreten sind als vor Consonanten, erkläit IL daraus, dass die 
Laute n m . . mit /, n- zur folgenden Silbe gezogen wurden, also 
'd|5- V*#"*V ? a '- viu clc - 1,n lul - eischcint vor rj das # als a : 



fario zu ffri«, ta/it< : ■DAojiat. F'inc zweite Schwundstufe findet 
»ich bloU bei e ä 7>, wozu R r q 9 Schwundstufe I / S. II — 
(S. 19). S. 20 ff. müht sich II. ab, »die Ursachen der Schwund- 
stufe« zu ergründen. Der expiratorische Accent allein kann es 
nicht gewesen sein. Er folgt Passy und Finck: »Man flüstere 
'sutfnAs und es ergibt sich unfehlbar '/«/»tl^.« Dann müssen 
die Idg. sehr viele Silben geflüstert haben, schwer begreiflich bei 
einem Volke, das doch gewiss mehr im Freien uls in den Hutten 
sprach. S. 22 ff. setzt sich H. für Strcitherg's Erklärung der Dehn- 
stufe ein. Ich will nicht leugnen, dass in Strcitherg's Thesen richtige 
Gesichtspunkte vorhanden sein können, es ist nur leider für so 
frühe Zeiten ein Beweis oder auch nur etwas Ähnliches ausge- 
schlossen. H. geht nun daran, den Ablaut systematisch darzu- 
stellen. Dass bis jetzt jedes Schema gescheitert ist, hat nach H. 
seinen Giund darin, dass man immer von einsilbigen Wurzeln 
ausgehen zu müssen glaubte. Auch die Kenntnis des idg. Acccnts 
war zu gering. Durch den letzteren werde wenigstens der quantitative 
Ablaut in weitem Umfange ciklilrt. — H. behandelt dann den 
Ablaut der einsilbigen schweren Hasen (monophthongische und 
diphthongische), dann die einsilbigen leichten Basen. Zunächst 
die zweisilbigen schweren oder tet ■ Basen (monophthongische, 
diphthongische), die zweisilbigen kurzvitcalischen Basen. Der 
3. Abschnitt befasst sich mit den dreisilbigen Basen, mit dem 
qualitativen Ablaut e, c etc. 

Es ist ganz unmöglich, auf den reichen Inhalt des 
Buches im Rahmen einer Anzeige genau einzugehen. 
Kleinlich darf man ohnehin nicht sein, wenn man eine 
Schrift H.'s in die Hand nimmt, denn H.'s wissenschaft- 
liche Stellung ist von seiner kraftigen Phantasie mehr 
als von der kritischen Kleinarbeit abhängig. Trotz der 
Hunderte von Sttichen, die ich machte, und aller Zweifel, 
die in mir aufstiegen, bin ich H. für sein Buch dankbar. 
Wer so zum Heiken anregt, hat seinen Lohn reichlich 
verdient, und die Worte, mit denen Brugmann das Werk 
anzeigte, haben mich einigermaßen durch ihre Kühle 
überrascht, denn H. ist doch Brugmann's bester und 
echtester Schüler. Aus den verschiedenen Gedanken de 
Saussure's, Brugmann's, Fick's und Johannes Schmidt'« — 
um nur die Nachstbcthcili)jtcri zu nennen — hat er ein 
großes, aber doch eigentlich originelles Gcsammtbild com 
poniert, und ich gehe so weit, zu erklären, dass ich H.'s 
Buch für eine annehmbare Verhandlungsbasis für die 
weiteren Forschungen halte. Auch dieses Buch H.'s ist in 
unruhiger Hast geschrieben, wie die vielen schmerzlichen 
Druckfehler (oder Abschrcibcfchlcr) beweisen. Sollten un- 
günstige äußere Gründe daran schulJ sein, dann wäre 
wohl im Interesse der Forschung zu wünschen, dass diese 
baldigst für II. schwinden mochten. 

Graz. Rudolf Mcringcr. 

lUaltbrr von Aquitanien, vrlbrnfirbiröt in * roa 'i Moänflm, 
mit ÜBtiträflttt jur iprlbcitjöfle unb Wtittjr-Ioflü; uort Irtan,} 
Jititttifl. Tritt«, »erliffjtrte flnil«^. Sdti>itrna,h'* 9!itSfl<ibfti 
beutidjer (£!aififcr mit (£nmmrntar. XX V. i^>abcrbunt,5.Sdiöningb, 
ltKNl. H" ;XVI1, 12S 6.) 9)1. 1.20. 

Die dritte Auflage dieses kleinen Buches, dem der verdiente 
Schulmann Linnig seine Sorgfall wieder zugewandt hat, eingehend 
kritisieren, daran Ausstellungen machen, dagegen Bedenken er- 
heben wollen, schiene mir thöncht; ich freue mich einfach darüber, 
dass eine Arbeit, die von so reiner Begeisterung für das deutsche 
Alterthum eingegeben und getragen ist, auf weite, besonders 
jigendlichc Lcseikrcise so erfolgreich gewitkl hat. Dass der 
Herausgeber zugleich den Inhalt dir übrigen Dichtungen aus der 
Walthersagc mit vorlegt, gibt seinem Weiklcin berechtigen Vor- 
sprung vor den Mitbewerbern. Es Wird Lmiiig bei seiner Auf- 
lassung von Eckch.it d's Waltharius eine besondere Genugtuung 
bereiten, dass Wilhelm Meyer jüngst durch eine vortreffliche 
Arbeit, Zeitschr. f. d. Alter th. 43, 113—146. die Anerkennung 
der Gaben des St. Gallener Dichters wissenschaftlich begründet 
hat. Dies wird bei der nächsten Auflage möglich machen, dass 
die Polemik gegen Strecker in den Anmerkungen wegbleibt und 
dafür Bezüge auf Meyer's Untersuchung eintreten. 

Graz. Anton E. Schünbach. 
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Lanznaster P. Franz Anton, 0. Fr. Min.. C.ymnnsial-Pro. 
lcs>or: Alois Für. Eine biographiseh-liUerar-.sciiC Studie. Heraus- 
gegeben zu Flir's vierzigstem Todestage. Mit dem Titclbildc". 
Kiir als Studierender. Im Anhang':; Dessen Novelle »Der Glücks- 
»chuss.. Innsbruck, Wagner, IM)!). gr.-S*(XIl. 247 S.) M. 3.20. 
Auf das literarische Leben Tirols ist man neuerlich be- 
sonders durch A. I'ichlcr's zahlreiche Aufsätze und Studien 
aufmerksam geworden, und auch dessen geringere Vertreter lessein 
das Interesse weiterer Kreise, seitdem sich die hervorragendsten 
Dichter des Landes, Hermann von Gilm und Adolf Pichler, ihren 
Platz in der Litleratur zu erringen beginnen. Alois Klir war der 
eigentliche ästhetische Theoretiker des alteren DichlctkrcUcs und 
wirkte als angesehener Lehrer an der Innshrucker Hochschule 
anlegend auf viele, welch«: spater mit dichterischen Schöpfungen 
in die Öffentlichkeit traten mltr »ich wenig*leiis ihren » Hausbedarf 
n:\ Liedern« sclnil'cn. Von seinen eigenen Werken sind dir 
kiuftig gezeichneten »Bilder aus Jen Kricgsrciten Tirols« 
und die quellenmäßige, pncsieJurch wehte Geschichte dei 
>.Manharter«, einer ziemlich haimloscn Uuucrnscelc des Iii. Jhdts., 
gewiss würdig, der Vcigesseulicit entrissen zu werden, wie nicht 
minder die geistvollen »Briefe über .Shakespeare'* Hamlet«. Da- 
gegen fehlt seinen poetischen Versuchen die rechte Durchbildung 
der Korn», und nicht mit Unrecht machten manche duvon auf 
Pichlcr den Eindruck, »als hatte sie eine Bärentatze skandiert«. 

— L. i*t mit grnliem I'IciUc «den Spuren nachgegangen, die Flir's 
Leben und Wirken zurücklieft, und verarbeitet das gesammelte 
Matcriale zu einer anziehenden Urographie. S.e wurde zunächst 
in mehreren Gymiiastulprogrummen veröffentlicht. — Von be- 
sonderem Interesse sind die Cupitel über Flir's Thäligkeit als 
Professor der classisclicn Philologie und Ästhetik an der luns- 
brucker Universität. L. gewählt uns hier auch manche Einblicke 
in das Schulwesen des Vormärz. Seine Darstellung zeigt du 
Strebsamkeit und den idealen Sinn der akademischen Jugend 
jener Zeit. Nicht allein der Ideengehalt und die formale Vollendung 
der alten Classikcr wird einer größeren Zahl als heute wirklich 
vertraut, sondern auch in Bezug auf die deutsche Litteratur dürfte 
»der Kifer im Lesen, der in den Victzigt rja'ueii an der Hochschule 
Tirols deren Besucher beseelte, den Strebsamsten von heute Ehre 
machen«. — Im Frankfurter Parlament vermehrt Fhr. von den 
O^crinnthalern entsendet, nur die Zahl der unpolitischen Politiker. 

— Das Sehlusscapitc! schildert KLr's Wirken in Rom als deutscher 
Prediger und Rcctor der »Amma«, deren deutscher Charakter 
zumal durch seine Bemühungen wiederhergestellt wurde. — Als 
Anhang erscheint Flir's Schüt/.cnnovcllc »Der Glücksschuss«. — 
Störend sind die zahlreichen Druckfehler, welche leider besonders 
die Namen treffen. So, außer den im Buche verzeichneten S. 1 -10 
Pnihps statt Phillips, S. 214 Stälz statt Stülz u. a. 

Hull in Tirol. Dr. Rudolf Hube i. 



Ol» IIMarar. Echo, llcrlin. Fontane ) tlt. St «. 24. 

(23.) Go l d s c h m i d t. Schlesien. — W«rneke, W. Knabe. — 
Sommer, Norweg. Boeder. — v. OcMcren, E. krlt. Krage - Berti, 
Weltunschimungcn. — Neue Brief">ammi£cn il inliient'crg Schillrr tlutn- 
holdt. Ilebhe; I. - v. Scholl, Neu« Gediciitbtichrr. — Kbner, Allerlei 
Geschichten. - (24) I" o ri I zkv , U. Kind in d. l.itl. — Hrunner, Vom 
Kuniandialoi:. — Schräder. Noutürk. Scliriftihum. — Susnn, Üanic- 
Cberscruccn — llt I m o Ii. Iiistor. Li«. -ll(ilz.imer. Allerhand Mitiehrn. 
Lichriir i Mltthallfan f. Litt, u Kunst. <l(ed. I.. Horm jnn.) XIII, 3 .V 

ilt) Hermann, A. lijumberg. — O. Teuher +. — 1). Julill.b. jjnrd. 
Schefftl liu des. — (4.) O. Linke. — Madjera. Itjömson's neueste* 
Dramn. — Gedichte v, hierhuirn. — E, ZeiKctir. i. KjufleiKc, in)IUtr- 
irnnn. K. lijwel llamcrling'* Werke. — Chrislet, Sienlnewic/.' 

-Familie Pulaniecki«. -- II. I.urm. 



Ite'ilermnnn I... Schiller. I.pt., Setmnnn fiV.» S.) M. 4 — . 

IWiefe Cicero"» u. s. Zeitgenossen. I. llett. liriere aus d.J. 117-60 v.Clir. 

Erklifgec v. O. K. Sciraidl. Lpz.. Toubncr. 1Ü2S.I M. 1.40. 
Müller <>.. D. Technik d. rnraani. Verne« Herl.. Ebering. (!6S.) M. 2 40. 
Pomrecki It.. flcinc u. Gciticl, 2 dlnelie Lyriker. I'adeib.. Junl.Titiann. 

i7H S.) M. 1.—. 

Wulff E.. 12 Jj?ire Im litt Kampf Studien u. Kritiken z. Litt, d- Ggwt. 

OlJenbg,. Schulze. W2 S ) M. fl. -. 
liamerling K.. t'nxedr. Briefe. I. T.'i. Wien. l>«*«rUw. (44S S.) M. I.HO. 
Hrande» W , Willi. Kaabc. Wolfenbutlel. Zu-iUer. (100 S.) M. 2.-. 
Greulich Ü., Pl.ittn's Litt. Komödien. Bern, Schmidt S Krunclie. (1.12S.) 

M. 2..W. 

Halter K . Ii. ntemami. Mundart Hagcnau-Slrjfibg. SlrnBbg., Sclbstvetl. 

207 S.) M. Ii.-. 

Tliurncyscn h\. Sigen aus d allen Irland. Herl , Wiegandl & Grieben. 
152 S.> M «.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Rea Hope: Donatollo »II maestro dl chl sanno.« (The Grcat 
Masters tu Pmnting and Sculpturc.) London, George Bell Sc Sons, 
1900. 8» (XI, 100 S. m. TO Abb.) 

In der Reihe der Künsttcrmonographien, welche der 

englische Verlag mit Erfolg den Übersetzungen der 



KnackfuÖ'schcn Monographien ins Knglische als eine Art 
Concurrcnzunlernchmen gegenüberstellt, präsentiert sich 
die Üonatello-Arbeit recht stattlich. Sic behandelt, ohne 
besondere neue Eigenergebnisse bieten zu wollen, den 
gesammten Stoff in Ubersichtlicher und guter Gliederung. 
Die durchwegs in Tafelform auf Einzelbauern ausgeführten 
Illustrationen, denen vortreffliche photographische Auf- 
nahmen zugrunde liegen, unterstützen meist sehr an- 
schaulich die Auseinandersetzungen über die einzelnen 
Werke, die ruhig und sachlich gehalten sind. In der 
Bibliographie befremdet das Fehlen der Arbeit Schmarso w's : 
»Donatcllo. Eine StuJic über den Entwicklungsgang des 
Künsllets und die Reihenfolge seiner Werke.« (Leipzig, 
Breitkopf & Härtel, 1887. 4°, 50 S. m. 3 Lichtdr.-Taf.) 
in hohem Grade; sie verdiente mit vollem Rechte wie 
jede andere genannt zu werden. Die Auswahl der Ab- 
bildungen ist gut und berücksichtigt zuerst das Charak- 
teristische. Das Verzeichnis der Werke und das kurze 
Register bekunden Sorgfalt. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 

Molodje ludOWO llt«WSklO, Zehrane pr/.ez s. p. ks edza Aul. 
S u s z I; i c w i c z a, Opracowywane przez s. p Oskara 
Kolberga i *. p. Izydura ICopernickiego, a osta- 
teezme opracowatie, zredagowutie i wydane przez Zygmunt« 
Noskowskiego ■ Jans H a u d o u i n'a do Courtcnay. 
Czisc I. {Lithauischc Volksweisen. Gesammelt von Anton 
Suszkiewicz, bearbeitet, redigiert und herausgegeben von 
Sigm. X o s k o w s k i u. Joh. Baudouin de (Courtcnay. 
I. Thal.) Krakau, Akademie d Wissenschaften. 4" (XL1V, 247 S.) 

Dainos oder lithauischc Volkslieder sind schon 
wiederholt gesammelt und herausgegeben worden, so von 
Rhesa, Kurschat, Ncssclmann, Kolbcrg, Bartsch und 
HolTheinz. Die vorl. überaus reichliche Sammlung — 
etwa 1800 Nummern — wurde von Anton Suszkiewicz, 
einem kathol. Geistlichen (+ 1880), angelegt, welcher 
wahrend seiner Amtsthätigkeit tbenso eifrig die Texte 
wie die Melodien dieser Lieder aufzeichnete. Nach seinem 
Tode kam die Sammlung zunächst an Joh. Karlowicz, 
der sie wieder der Akademie in Krakau abtrat. An der 
Ordnung der Sammlung arbeitete nun zunächst O. Kolberg, 
sodann nach seinem Tode Isid. Kopcrnicki. und als 
auch dieser schon 1801 starb, wurde J'rof. Baudouin de 
Courtcnay und der Musikdireclor Sigm. Noskowski mit 
der schwierigen Arbeit betraut. Nun liegt der I. Band 
derselben vor. Er enthält polnische und deutsche Ein- 
leitungen über die Entstehung der Sammlung, ihre Be- 
arbeitung, frühere ähnliche Pubücationen, endlich die 
Bedeutung dieser Lieder. Noskowski hebt insbesondere 
hervor, dass zwischen diesen Liedern und jenen der 
Sl.ivcn, vor allem aber den polnischen, ein gewalliger 
Unterschied sich findet. Gegenüber der groflen Mannig- 
faltigkeit in diesen, herrscht dort eine ziemlich arme und 
monotone Rhythmik. Es macht sich in ihnen ein un- 
aufhörliches Streben nach dem dreitheiligcn Takte geltend. 
In dem ruhigen Rhythmus der lithauischen Volkslieder 
lassen sich nur schwer Spuren von Ritterlichkeit und 
Hclder.muth erkennen; kaum in einigen werden energische 
Wendungen getroffen. Ein Auftakt (Anakrusis) findet sich 
nur meiner (!) Nummer. Hierauf folgt die Mittheilung der 
Melodien. — bin II. Band wird vor allem die selbständigen 
Texte der Volkslieder enthalten. Es sei noch bemerkt, 
dass alle Anmerkungen u. dgl. auch in deutscher Sprache 
gegeben sind, so dass das interessante Werk allgemeinerer 
Benützung zugänglich ist. Es ist der Krakauer Universität 
zu ihrem SOOjahtigen Jubiläum gewidmet. K. 
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Klrehmmutlk. Vl»r».l|ahr t %ehrlf1. (SatlhurR, 1'u.slet.) XVI. 2. 

Gen.-Versammlg. d. »Allg. Lüciltcnveretne* f. J. biocesen Duehlds., 
Oxt -Cnitarns u. iJ. Schwell.« — Pietzer. D. bedeutendsten Clavler- 
Cotnponisten vor Beethoven, — 0. Teufel auf d. Kirchencbor. K. mu«.ik. 
Lebensbild au» d. Gjrwt. in » Acien. Man u. Milde in kirchenmusik. 
Ihneen. 



Stoibers A.. Tobi 15 Stimmer. S Lehen u. s. Werke m. Btrgen z Gcsch d. 

dischen CUsm . ic ■ ei im Hl. Jhdt. .MrnlIhR., Hntr ,?89S. m 20Taf. UM. 
Prestel J.. lJe* M.rcu. Vnruviu» P0IU0 lta»ilika xu Kiiniiin Fortunae. 

Ebd. {57 S. in 7 [»!.;. M. ».-. 
Peik» O.. Allchristi. Ehedenkiniler. Ebd. (1C7 S.) M. 8-. 
Wen» P., D. Kuppel d. Humes S. Maria del Flore zu Florenz. Bcr!., 

Ebering. (72 S.) M. 2.-. 
K an ol dl K., Mytholot;. I,end»cba(ten. M. berleit. Dichtrcen v A Letchiva. 

Lpz . AmelanR. (10 Taf. m. <1 S. Text ) M. B.-. 
Mayrhofcr ).. Uacb-Sludien. 1. Bd. Orgelwerke. Lpz.. Brellkopf & Wtrlel. 

* l»r.' S.) M. 3.-. 

Kürte O., Laute u. Lautenmusik b. 1. Milte d. 16. Jhdis Unt. bes. Be- 
rück*., d. dtsclien Laulentabulatur. Lbd 1I64 S.) M. f>, - . 

Morris W., Kunsthoflngcn u Kunstsorgen. 1. II. niederen Künste. II. I>. 
Kunst d, Volke» Lrz., Seemann (44 11 41 S.) M. 4.— . 

l'enneil J , I». mod. Illustration. Khd. (3B2 5 m. 170 Abb.) M. 7.M. 



Länder- und Völkerkunde. 

Brückner Pmf. Hr. Eduard: Die schweizerische Land- 
schaft einst und jetzt. Recloratsrede (2er Universität Bern, 
geholten am 18. X.ivemher 1890. Bern, SchmiJ & Fiancke, 
1900. gr.-fe* (32 S.) M. -.80. 

Gegenstand der Rede ist, darzustellen, welche Ände- 
rungen das Landschaftsbild der Schweiz im Laufe der 
Zeit, seit der Mensch hier lebt und wirkt, erfahren hat. 
Die ersten Spuren des Menschen in der Schwei/, stammen 
aus postglacialer Zeit. Nach Schätzungen verschiedener 
Autoren, die merkwürdigerweise übereinstimmen, seien 
20 — 25.000 Jahre verflossen, seiidem das Schweizer 
Mittelland zwischen Alpen und Jura eisfrei wurde ; 
5000 Jahre später lebte nach N'ücsch der Rcnthicr- 
jager, dessen Spuren bei SchafThausen erhalten sind. 
Seither hat sich nicht bloß in floristischer, sondern auch 
in 010- und hydrographischer Beziehung das Landschafts- 
bild stark geändert. Darüber kann kein Zweifel sein. 
Das Einzelne zu verfolgen vermögen wir aber erst, seit- 
dem wir Karten besitzen; dies ist für die Schweiz aller- 
dings verhältnismäßig früh der Fall. Aus dem 17. Jhdt. 
stammt eine Karte in 1 : 32.000 (von Hans Konrad 
Gyger), die eine Vergliichung mit den jetzigen genauen 
Karten gestattet. Ob durch die in der Schweiz nicht gerade 
seltenen Erdbeben Dislocationen stattgefunden haben, 
bleibt zweifelhaft, obwohl im Volksmund Behauptungen 
cursicren, dass sich die Aussichten von Bergen geändert 
hätten, früher nicht sichtbar gewesene Objccte sichtbar 
geworden seien u. dgt. Von ganz anderer Bedeutung 
sind sicherlich die Verändern rigen, die durch die ab- 
tragenden Kräfte bewirkt worden sind. Es gibt in der 
Schweiz gewaltige vorgeschichtliche und historische Berg- 
stürze, ur.d die Schuttmassen, welche jähilich von den 
Flüssen transportiert werden, übersteigen alle Erwartungen. 
Kandcr und Reuss bringen jährlich an 100.000 Eisen- 
bahnwagen Gebirgsschutt in den Thuner, resp. Urner See. 
Im Aussehen und in der Ausdehnung der Gletscher voll- 
ziehen sich, fortwährend Veränderungen, aber nicht in 
einem und demselben Sinn, sondern rhythmisch; gegen- 
wärtig befinden wir uns in einem Augenblick sehr 
niedrigen Gletscherslandes, der wohl in absehbarer Zeit 
dem Gcgenthcil Platz machen wird. Rasch werden die 
Seen ausgefüllt. Wenn im Vierwaldstättersee auch jähr- 
lich nur 1 cm Schlamm abgelagert wird, so sind doch 
schon sehr viele Seen verschwunden, utid nur Moor- 
flachen verkünden ihr einstiges Dasein. Gegenwärtig wird 
dieser Proccss durch Einleitung von Flüssen, Ticfcr- 
legung der Seespicgel u. dgl. sehr befördert. Gewaltig 
sind die Veränderungen, die der Schweizer Boden durch 



| die Einschränkung der einst allgemeinen Waldbcdcckung 
erfahren hat. Doch war dieser Process schon im 13. Jhdt. 
vollendet. Bühlcr schätzt die seitdem erfolgte Rodung 
nur auf ein Procent der gesammten Waldflächc ; wenn 
dies auch zu gering geschätzt ist, so zeigt doch der 
Vergleich mit der Gyger'schen Karte, dass die Verände- 
rungen des Waldbestandcs im Flachland seit dem 17. Jhdt. 
nur wenige Procentc betragen. Auch im Hochgebirge 
lassen sich bedeutende Veränderungen in der Höhe der 
| Waldgrenze, etwa ein Rückgang dcrsclhcn, nicht nach- 
i weisen, wenigstens nicht aus klimatischen Ursachen er- 
klären ; denn einzelne, jenseits der jetzigen Waldgrenze 
neu angelegte Culturcn gedeihen vorzüglich. Damit soll 
1 nicht gesagt sein, dass nicht in vielen Alpcnthälcrn in 
schädlicher Weise gerodet worden ist. Eine bedeutende 
j Veränderung hat sich seit der Einführung der Eisenbahnen 
, in der Richtung vollzogen, dass an Stelle des Getrcidc- 
j baucs auch im Mittelland der Wiesenbau und die Vieh- 
. zucht getreten sind. 1775 halte Zürich zweieinhalbmal 
soviel Äcker als Wiesen, gegenwärtig hat es zweicinhalb- 
mat soviel Wiesen als Acker. Dieser Proccss ist noch 
nicht abgeschlossen. 

Graz. E. Richter. 

Rinne l-'mz und KU« : Kasana, Kamari. Knie Celcbcsfuhri. 
Hannover, Mahn, IUÜ0. gr.-S" (IV, 194 S.) M. 3.50. 

Prof. Ii., der zum Zwecke geologischer Untersuchung an- 
grenzender F.ilandc mehrere Monate auf Celebes vcrbi achte, und 
seine Frau, die ihn begleitete, haben mit der vorl. Schilderung 
ihrer Erlebnisse sicherlich allen Freunden und bekannten eine 
grolle Freude bereitet ; Fernei stehende, die das Buch zur Hand 
nehmen, werden dessen Vorzüge — den Mangel gelehrter Ab- 
handlungen und eine oft sympathisch anklingende Schreihart — 
gern anerkennen. Zur Vermeidung eines Ii nimmt-* sei hemetkl, 
dass der Titel des Buches keine Ortsnamen nennt, sondern die 
malayischc Aufschrift einer Hrau »dorlhin-hichcr« wiedergibt, 

Pol«. Frh. v. KouJelta. 

Olobus. [lirsdiwst , Vic\reg.| 1 XXX, 7-12. 

Adler, 1). neuexlcn rus». ScenforschRen in Wcstsibirion. - 
Oppen, Ii. Fclsentcmpel v. Minrillupuriun od. Seven Pagodas. — Lasch, 
I). \ >rbleih»or;e d Seelen d. im Wochenbette Gestorbenen — Weis 1>. 
Intel Man u deren altnnrd. Verlang. — Weiner. I). Seen d. WeM- 
vogeseri. — Krancke. I). Uh> inihuddlux u. ManuxhihuJdlia» Im Lichte 
d. vorl'UddhiM Kehgwn l.aJnkhs - Sarpct, K. BilJerkütcehismus d. 
M.izahua in Mexiko — Biununn, I). Toptcici d. Snusinnrcr Neger- 
bevülkerfT. — Pcrrijr, Au* d. Itckcnntnistion c. Ilafcota-Medicinmanres. 

- -V.) Kaindl, D. Juden in d. llnkowiiin. — In Uenares z /. d. Wa.sser- 
feste. - Marcuse, I). Hnquolapccebiel v. Vic, Ot.sch- Lothringen. - 
Voigt. Wann ertoluto d. l'nterganic d Andruc'scheri Polarc.tpcd. ? - 1 10.1 
Wolkr nh.iuer. A L.v. Xordcnskiöld f. — v. s t cn i n, D. neuen Korscbi;en 
üb. d. liasclikircu. - (II.) Singer, Tl. Gama l'jpcd. - Thileniu». I). 
Kabrzeuue d. Siiracaner. - Mutter. Wextafrikan. Krlddienstordnjt. I. d. 
Kor>.ch)!Stelscriden. — (12. i Schuehardt. Sichel u. S3ee; Sichel u. 
Dolch. — Nchrinc. K. fossiles Kimeel aus Slldrussld.. nebst Uein«fkL f cn 
üb. d. Heimat d. K.imceie. — K>>r*t >■ m j n n, 0. MnyiRolt d. .'alircs 
sclilassex. - I). Transport u. d Aulr.chtp. xchwerer KiWpcr in vorncxch. 
Zeit. — l>. bulivtan. 'retritt^cium Acre u. Kevoluliön. 

Menedict M, D. Ortxnnmi-n d siclis. VoRlIanlcs in ihren spraclil u- 

bixior BeziebK«n unlerxuclit. Pl .u/n. Keil. :I2H S... M. I U> 
l>atwii;k zu Lichtenfels Kr. l-t. v., Briefe au» Horn u. Amen i IflTiO bi-. 

18.*,!.. OidcnbR.. Schulz*. (132 S ) M. 2.-. 
Hiedt L , Linnt u. jetzt od. c. Kritgslahn im J. 1SC<) u. e. Juhll.f.ilirt im 

J. iim Kav«n«b|;„ Khx. 1 1 40 S.) M. 1 3». 
Tri'inl 1: . Satnoan. hin Jrücke u lletrucliiRen. Herl , Hayn. |7. r i S.) M. 1.2U. 
Wilda J , Vmi Ho-iekong n. Moskau Ostasial. Weisen. AltenburR, Gelbel. 

(S12 S.i M. 4.i0. 

- - — . ' ■ — — _ 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Oirard F. de: Histolr« de l'Economia social«, jusqu'ä 
la tin du XVI siede. Atnnjmie, mnycn «ge, ren«issam-e, 
reforme. 1'nris, Gnaid Ä. Üni-rc, 1SKK>. gr.-h° (VII, 273 -S.) 5 Frcs. 

Vielleicht könnte sch.on der Titel des Buches, •Social- 
ökonomie«, zu einer kleinen Discussion Anlass geben. 
Der Verf. selbst beabsichtigte zuerst, dasselbe »Geschichte 
der politischen Ökonomie während ihrer bruchstückwciscn 
Periode« zu nennen, davon ausgehend, es wolle in dieser 
zwar eine vollständige sociale Moral, nicht aber die 
Geschichte eines eigentlichen Systems der politischen 
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Ökonomie geboten werden. Kr zog dann den jetzigen ] 
Titel vor, weil derselbe an und für sich klarer und um- 
fassender sei, indem dns Prädicat >social« nicht bloß 
auf das Studium der Ideen, sondern auch auf die Prüfung 
der Thatsachcn hinweise. Mit dieser kurzen Auseinander- 
setzung haben wir den Inhalt des Buches schon an- 
gedeutet. Der Verf. stellte sich die Aufgabe, nicht bloß 
für Specialisten und Studierende, sondern eher für das 
gebildete Publicum im aligemeinen zu schreiben, und es war 
nicht immer leicht, das veraltete Gewand, in das die 
Ideen gekleidet sind, durch moderne Schreibweise zu er- 
setzen und damit verständlicher zu machen. Zu diesem 
Zwecke verlegte er die Hauptsache in den eigentlichen 
Text, während er die sehr zahlreichen bibliographischen 
Nachweise und die Cor.troveisen in die Anmerkungen am 
Fufle desselben verwies. So erhält der Leser im engen 
Rahmen ein abgerundetes Ganzes, das in klarer und 
lichtvoller Sprache die Anfänge der socialen Lehren, die 
heute ein so lebhaftes Interesse erregen, zum Ausdrucke 
bringt. Für denjenigen, der weiter forscht, sind die reichen 
Quellenangaben von besonderem Vortheil. Auch erleichtert 
das genaue alphabetische Inhaltsverzeichnis den Gehrauch 
des Buches in zweckdienlicher Weise. Die drei Haupt- 
perioden, Altcrthum, Mittelalter und 16. Jhdt. (Rcforma- 
tionszeilalter), sind genau auseinandergehalten. Die Aus- 
führungen über die erste sind nach der Natur der Sache 
am kürzesten gehalten, der zweite Theil behandelt die 
Scholastik und die im socialen Leben des Mittelalters 
so reich sich entfallende Idee der organisierten Arbeit, 
der dritte den Ideengang der Reformation und ihrer 
Vertreter, den neuen Eigenthumsbcgriff und die nun sich 
zeigenden communistischen Anregungen, die Begriffe des 
Mür.zwesens, der Zinsen und des Credits und die Preis- 
theonc. Als Anhang ist der Brief Calvm's über die Zins- 
frage beigefügt. Unseres Wissens ist über den von de G. 
behandelten Gegenstand in den letzten Jahrzehnten in 
deutscher Sprache wenig gearbeitet w orden, jedenfalls nicht 
in gleich umfassender und prägnanter Weise, weshalb das 
Buch auch bei uns besondere Berücksichtigung verdient. 
Frauenfeld (Schweiz). Edwin Ramsperger. 



9icn*tao 6. JH.: ^uriftitdjc 'Varnboj;«. (3citfpiegel, II.) 
»erlitt, SSaltfjtr, 11)00. ar. 8' (X, 117 Q.) SM. 1.50. 

Es wäre um die Juristen schlimm bestellt, wenn sie keine 
Kritik veitragen Konnten. Dieselbe muss über uul genauer Sach- 
kenntnis beruhen, und es dürfen unehrenhafte Handlungen Einzelner 
nicht dem ganzen Stande zur Last gelegt werde n. R. gellt aber 
keineswegs gründlich zu Werke und verallgemeinert. Derartige 
Pamphlete dürfen nicht todtgeschwiegen, es müssen viel- 
mehr die gemachten Vorwürfe entschieden zurückgewiesen werden. 
I>:cs gilt zunächst bezüglich des auf S. VII den Vcrtheidigem 
gemachten Vurwurfs, du»* »sie ihre schwer belasteten Mandanten 
. . . erst zu verschmitzten Verbrechern erziehen würden«. Es gibt 
gewiss räudige Schafe unter den Verlheidigern, die durch allerlei 
unlautere Mittel ihre Clicnlcn freizubekommen suchen. Man d:irf 
itlur deswegen noch nicht auf den ehrenwerten Sund der Rechts- 
anwälte Steine werfen. Es ist schon oftmals hervorgehoben worden, 
dass es zu den Autguhcn der Verteidigung gehört, dem Gerichte 
hei der Findling des Rechts behilflich zu sein, und wir haben 
eine grofle Anzahl von Rechtsanwälten, welche ihren Beruf in 
dic-cm Sinne auffassen. — L)ie schärfste Zurückweisung verdient 
ferner dus Capttel: Secessiotnslisthe Juristen (S. 7—10), 
worin R. den linksstehenden parlamentarischen Rechts- 
anwälten den Vorwurf der Mnndatsjügerei macht, sowie das* sie 
ihren Abgeordnctcnbi-ruf zu Rcclamezwecken benutzten. 
Unter dem Capitet: Moderne Dunkelmänner (S. 12 bis 
18) zahlt R. eine Reihe von Juristen auf, welche Crimtnnlsirafeii 
erlitten. Höchst oberflächlich sind die Ausführungen des Verf. 
unter: Ilumatiitarismus in der Jurisprudenz (S. 31—49), 
wo davon die Rede ist, dass zuviel Rücksicht auf den 



| Einwand der Geisteskrankheit bei Verbrechern genommen werde. 
| WeiS R. denn nicht, dass die Diagnose von Geisteskrankheiten 
I zu den schwierigsten Aufgaben der Psychiatrie gehört und dass 
es eine Menge Verrückter gibt, die, von ihrer fixen Idee abgesehen, 
ganz vernünftig sind und durch ihre Krankheit sogar in ihrer 
Ucrufsthätigkeit nicht gestört werden? Wenn R. den Juristen den 
Vorwurf macht, dass von verschiedenen Gerichten in der»=lben 
Sache sich widersprechende Urtheile erlassen und viel zu häufig 
Unschuldige bestraft werden, so soll man eben bedenken, dass 
die Richter weder Engel noch Automaten, sondern Menschen 
sind und darum subjective Momente aus der Rechtsprechung nicht 
beseitigt werden können. Übrigens gehl ein großer Theil der 
Fchlsprüchc von Geschworenen, also von Laien, aus. — Nach- 
dem R. die Juristen tüchtig abgekanzelt, behandelt er (S. 51 — 107) 
die schlechte Stellung der Frau im Recht und in der Gesellschaft, 
namentlich dass ihre sexuellen Vciirrungcn im Vergleich zum 
Manne ungerechtfcrtigtcrwcise viel zu strenge bcurtheilt werden. 
Manches ist ja richtig, was R. sagt, doch wird er kaum imstande 
sein, die Dinge zu ändern. Am Schlüsse fasst R. (S. 108—117) 
die »Ergebnisse« zusammen. Wenn er dann auf die zu milde 
Behandlung der Gefangenen hinweist, so muss ihm gleichfalls 
widersprochen werden ; insbesondere gilt das bezüglich der mit 
so großer Strenge durchgeführten Einzelhaft. Dass man die 
Trunkenheit nicht als Entschuldigungsgrund gelten lassen soll, ist 
gerechtfertigt, dagegen sieht der vom Verf. geforderten Berück- 
sichtigung der Rechte unehelicher Kinder das legitime Interesse der 
Familie entgegen und dieSchwierigkeitder FestslellungderVaterschaft. 
Stuttgart. v. Wcinrich. 

Oarlchtthall«. (Wien, lireitensteln.) XLV. 21-88. 

(21. i Dr. Max Neudn. — Ob. d Beginn d. Vorjthrgsfrul der b d. polit. 
Hehttrden zu ahndenden Dclictcn. — 132) Sternberg, hxeculion auf 
Bewerbt Uni«rnehmgen. - (23. u. 24.) E. Btr K . z. Concur»rec)it. — 0*terr. 
Auseuturttentac. — <Z~i ) Kru ii m, F.lniee zweifelhafte Fragen im Ver- 
fahren z. Ermittle, d. ElaenbahngrundstOcko. — Z. L»g« d. Advocalen- 
standes. — (20.) Dcmelius, I>. neue Civilproccss. — (27.) D. Vcrwaltg*.- 
recht in Osterr. — v. Strohnch, Z. Anwendg. d. Kieculionnordns. — 
|2K.) Apfelbaum, 0h. d. Kechtswirkg. d KinrSumg. d. Priorität vor e. 
Ausgedinge. — I2H.I Paupie, I). tCmdcsmutler im Palernltitsproce*sc. — 
v. P Up pari, Btre. x, Lehre üb MnlcttR. d. Moniturverfahrens wegen 
Undeutlich*!, u. Widerspruch im VVahrspruche. — (30.— 32j Ist d. Veräutterg. 
e. Advoralurxkanzlei mlVctich u. ertaubt? — Parnaß, Sieuermor&l- u. 
Slempelstraren. — (XI. u. .14.) Junehan*. Neue Klagen. — (15.) Anwend- 
barst, d. Gesetze v. 21. April I8H2 u. v. 29. April 1873 auf DmrntMcn In 
IHcnslen öffentl. Ämter? — (30.1 Z. Frage d. Ilcnfilhrg. d. v. Gerichtshofe 
EK. e. Advocalen verhängten Disciplinarstrafe. — V\ endler. Z. Erhilhg. 
d, KuheRenü»«« d. SiaatsbedlenMeien. — (37.) SternbcrR, Cb. Anbringe;, 
v. Klagen xu ecrichlt. Protokolle. — Pollitzer, 30. J. dtscher Gesett- 
cebg. — (38 ) ficinhold, Besitz am Pfände. 

Rlvlita Intern, dl »Clenze »ociali t diseipline auxiliarie. (Roma.) IX. 102—104. 

1 102. /K 1 1 crn. Le nuorc lendente det pen»iero atl' aprtrsl del seeolo XX. 
— Piov ano, La liberta d' Inneanameiito. - Bruno, II protezionlsrno marit- 
limo in Frnncla. — (IH3.) Tonloto, Provvedtmenli social! popolari. — 
Miillcni, I nuoTi orixzonti dcl diritto civde. (1<M.) Chiappelli. Per 
la Moria de le fonti e della lelteratura giuridica nel medto evo. - Can- 
tono, La cri»l det marxismu. - Costaozl, Un raeenta coolributo agli 
studi su R. Uacuno. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Leven dal F.. a. : De danske BarkbHIer (ScolytJdee et 
Platypodldas Danlcee) og deres Betydnlng for Skov-og 

Havebruget Med 89 i Texten indtrykte Afbildiunger og 
5 Kobbcrlavlcr. Udgivct paa Carlsbergfondets Bckostning. 
Kjöbcnhavn, Schubolhc, IK»S. 4' (XII, 212 S.) Kr. 15.— . 

Die von dem f Besitzer der Brauerei Alt-Carls- 
berg in Kopenhagen, Jacob Christian Jacobsen, gegründete 
Carlsbcrg-Stiftung, welche gegenwärtig über 6 Millionen 
Kronen beträgt und deren Krtrag der Verwaltung der 
kgl. dänischen Gesellschaft der Wissenschaften unter- 
steht, zur Unterhaltung des Carlsberg-Laboratoriums, zur 
Förderung wissenschaftlicher Untersuchungen und für 
das Nationalhistorische Museum auf Frederiksborg be- 
stimmt ist, hat einen mächtigen Kinfluss auf die Publi- 
cationen dänischer Forscher geübt. Ihr verdankt auch 
das hier angezeigte Werk die Möglichkeit seines Er- 
scheinens und vor allem die gediegene Ausstattung. Zum 
erstenmal gibt Conscrvator L. eine umfassende Darstellung 
der dänischen Scolytiden und Platypodiden sowohl in 
wissenschaftlicher Beziehung als in ihrem schädigenden 
Kinfluss auf Obst- und Gartenbau. Nicht unvorbereitet 
ist L. an die Lösung seiner Aufgabe herangetreten; denn 
seit 40 Jahren hat er seine Studien den Käfern Dänc- 
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marks gewidmet, so dass er mit den biologischen Eigen- 
thümlichkeiten derselben innig vertraut ist, und daneben 
hat er die ausländische Litteratur, spccicll die öster- 
reichische und die deutsche, zur Ergänzung herangezogen. 
Schon der Umstand, dass ihm ein Exemplar von Eich- 
hofrs »Die europäischen Borkenkäfer« mit zahlreichen 
eigenhändigen Ergänzungen und Nachträgen des Verf. 
zur Verfügung stand, wird seinem Werke durch die 
Mittheilung bisher unveröffentlichter Eichhoff'scher Beob- 
achtungen und Studienresultatc auch Beachtung an 
solchen Stellen verschaffen, wo das locale Interesse nicht 
im Vordergrund steht. 

Das Werk zerfällt in einen allgemeinen und einen spccicllen 
Thcil. Erstercm ficht ein 7 Seiten umfassendes Literaturverzeichnis 
voran; dann folgt eine Darstellung der anatomischen und biolo- 
gischen Beziehungen. Wenn schon letztere erkennen lusst, dass 
der Verf. sich in erster Linie an die Praktiker wendet, so tritt dies 
noch mehr in der detaillierten Bestimmungstabelle hervor. Neben 
den auf anatomischer und morphologischer Grundlage bei übenden 
bringt er auch solche, die auf den Gängen und Kraüslücke.n, den 
Futterpflanzen, den Gängen in denselben und den von ihnen be- 
fallenen Pflanzentheiien basieren, so da»» für eine ausreichende Con- 
trole der Bestimmungen Sorge getragen ist. Im speziellen Theile 
werden die einzelnen Schädlinge beschrieben. Vorausgehen Littcratur- 
angaben und cursiv gedruckte kurze Diagnosen; alsdann folgen 
detaillierte Beschreibungen des Körperbaues und der Lebens- 
eigenlhümlichkciten. Der Verf. hat hier ein gewaltiges Material, 
das Ergebnis seiner Studien im Font und in der Litteratur, ver- 
einigt und übersichtlich geordnet. Auf den Titfein stellt er die 
Insecten und systematisch wichtige Theile derselben dar; die 
meisten der Textillustrationcn zeigen dagegen die Spuren der 
Thäligkeit dieser Schädlinge. Wenn auch einzelne Illustrationen aus- 
ländischen Werken entnommen sind, so ist doch der überwiegende 
Thcil dänischen Ursprunges. Beides, Text wie Illustrationen, lässt er- 
kennen, dass die Aufgabe, deren Lösung sich der Verf. gestellt 
hat, nicht die Fixierung des Systems ist. sondern die Erkenntnis 
des Schädlings und seiner biologischen Eigentümlichkeiten, um 
auf Grund dieser Erkenntnis den Kampf mit demselben erfolg- 
reich durchführen zu können. Die AbwehrmaQregeln nehmen 
daher im spccicllen Theile einen nicht geringen Kaum ein, wobei 
der Verf. in erster Linie Aufschluss über die in Dänemark mit 
F.rfolg durchgerührten Maßregeln gibt, jedoch auch auf die im 
Auslände gemachten Erfahrungen hinweist. 

Kiel. A. L o r e n z e n. 



Knauff Franz, Oberlehrer: Die Physik des Heron von 

Alexandria. (Wissenschaftliche Beilage zum Jahresbericht des 
Sophien-Gymnasiums zu Berlin. Ostern 1900.) Berlin, R. Gacrlncr, 
1900. 4" (23 S. m. 10 Fig.) M. 1. — 

Im Gegensatz zu den mehr historisch-philologisch gehaltenen 
Behandlungen der Werke des Ifcron von Alexandra dmch Marlin, 
Vincent, Hultsch, Cantor, Rose, Carra de Vnux, W. Schmidt u. a. 
und ihrer Würdigung vom mathematischen Standpunkte aus, wie 
in den Arbeiten Cantor'», hebt der Verf. in der vorl. Schritt die- 
jenigen Punkte hervor, welche den Hauptabschnitten unserer 
physikalischen Lehrbücher entsprechen. Er betont dabei eben- 
sowohl die übereinstimmenden, wie auch die mehr oder weniger 
differierenden Auffassungen. Zuerst werden die unvermeidlichen 
»allgemeinen Eigenschaften« der Körper besprochen, dann die 
Mechanik, bei welcher mehrere vermuthlich auf Textvcistüm- 
melung zurückzuführende Fehler corngicit werden, dann die 
Wärmelehre und schließlich die Optik. Am eingehendsten bclasst 
sich K. mit der Mechanik der festen Körper, in der ja die 
»Alten« Hervorragendes geleistet haben, und es wäre nur 
wünschenswert, wenn ihre Leistungen auch vom technischen 
Standpunkte eingehend behandelt würden, denn in dieser Hinsicht 
haben sie uns in vielen Dingen bis vor wenigen Jahrzehnten 
sogar übertroffen, und in einzelnen Punkten müssen wir uns auch 
heute noch darauf beschränken, sie zu bewundern. — Es ist 
gewiss sehr interessant, zu erfahren, welche physikalische Grund- 
begriffe solchen Erfolgen zugrunde lagen, wie sie dieselben 
formulierten und in die Praxis übersetzten. In dieser Hinsicht 
enthält die Schrift trotz ihrer Kürze viel Anregendes und trägt 
auch dazu bei, auf eine Erweiterung des geschichtlichen Unter- 
richtes über die Experimentalphysik hinzuarbeiten. 

Innsbruck. Dr. A. L a n n c r. 



Schreiber Heinrich. Lehrer in Würzburg: Die Tyrannei 
der Zahl. Altenburg. H. A. Pierer, 1900. gr.-8*(36S.) M. -.00. 
Im Anschlüsse an den Aufsatz von Arthur Schulz in der 
»Deutschen Schulreform« über »Die Tyrannei des Alphabets« erottert 
Verf. die Nachtheile des todten Ziffernrechnens und zeigt an 
einigen Beispielen, wie man den Rechcnunterricht in der Volks- 
schule durch Anknüpfung an Jugcndcrzählungcn, wie %. B. die 
Robinsonade, und durch Einführung von Beispielen aus dem wirt- 
schaftlichen Leben der Bäcker, Metzger, Condilore u. s. w. unter 
Verzicht auf das odiose Rechenbuch beleben und vertiefen könne. 
Der Fachlehrer dürfle in dieser Hinsicht manche Anregung lür 
die praktische Seite des Unterrichtes im Rechnen e.hnlt. n. b;- 

Osurr Doli«. Zeitschrift. (Wien. Gerold.) LI. 7 u. 8. 

(7.) Vrh«. Htrge z. Anatomie d. Acuten v. Alyitum taxmtilt 1.. — 
T. Hayck, Itugc z. Flora Steiermark. Soltokovir. |). perennen 
Arien d. Gatlg, C/h/iVi«.* aus d. SecUon Vjchttigma, — Velonovsky. 
K. Birg, z. Moosfior* ». Montenegro. — Stephan!, I). Etaterenträgcr v. 
Calft-mlari». — ttnckcl. Neue Gr4ser. — (8.) Z ah Ibru c Ii n er. Vorarbeiten 
zu e. Flochtenflnra Palmalicn». - Schilfner, Neue Untersucligcn üb. 
('ji>.«/»ra mifmU u. t'.»r>r» arU Hrmmit. 



Naturwi.a. Rundschau. (Hrsg. W. Sklarek.i XVI. 31-38. 

(31. u. 32.1 Auerbach, D. GleichKCwichtsfiguren pulrertormiirer 
Musen. — Wallher. I). Gesetz d. Wiislenhildg. - de Vnes. 1). Mh- 
lationslheorie. Versuche u. Beubachigcn üb. d. K.nUtchz". d, Arten Im 
Pflanzenreich. — (33.— 3.V) Bernstein.!). Kräfte d. Hewegir. in d. lebenden 
Substanz. — Ranult, D. ehem. Kr^ebnits« d. Kryoskopio u. d. Tono- 
metrle. — BiehrinRcr, A. v. Baeyer'a Arbeiten IIb, organ. Supcroxyde 
ii. d. Caro'ache Reagen». — (3rt.) Predig, Anorj;an. Fermente. — Werth, 
Hliiicnbioloc- Fragmente aus UMafnka. — (37.) Hele-Sbavr, Birg, z, 
theorel. u. experiment Studium d. dch. Hindernisse deformierten rlussickts. 
strahlen u. z. lie'limmg. d. Indiietionslinicn e. Magnetfeldes. — Kee r, 
0h. primitive Sehorcane. - (IW ) Meyer, 1). Theorie d. RinanchlieBg. — 
I anglcy. l>. neue Spectrum. — Ward, E. wichtige Studie Üb. Sonnen- 
finsternis-Meteorologie — P e t r u k e wi t s c h, I>. Rlchtgskörper u, ihr 
Schicksal Im befruchteten und unbclruchteien Hienrnci — Üorzl. Ana- 
tomie d. sensomotorischen Apparate* d. Ranken d. Cucurbitaceen. 

Braun F.. Drahtlose Tclegraphic den. Wassern. I.ufi l.pi Veit, (tw S.i 2 M. 
Paul in A.. Dlree z. Kenntnis d. VcgctalionsverMItnissc Kram». Laibach. 

Fischer. il04 S ) M. 4.- . 
Roozebooin H.W., I). heterocenen Gleichgewichte v. Slandp. d.Pha*<n- 

lehre. Brsctiwi!., Vievreg. 1221 S 1 M. 6.JÜ. 
Maat A.. D. Wunder d. Himmel* u. d. Frdc. Kolbcrg. Selbstverl 

i 38 S ) M. 1.55. 

Schöne Litteratur. Varia. 

Nach langen und gründlichen Vorbereitungen beginnt nur,- 
mehr in der .^rrber'fthcn iBfrlaflShcinbliinq in tlrrribttrct i. $r. 
t>«btr'« 8enntrfati»a8.l't)rif»n. Tritte ?(uflo(tr. Seid) tOuftriert 
bttrd) ?(rtabbilbttnn«tt, Tafeln unb Sorten (160 fcrftc ju 50 !J5j., 

»btr 8 ilällbf |V SÄ. 10. — ) zu erscheinen. Dass damit ein tief 
empfundenes Bedürfnis und cm oft ausgesprochener Wunsch der 
deutschen Katholiken in Erfüllung geht, ist zusehr jedem Ein- 
zelnen bekannt, als dass es erst betont werden müsste. 
Schon vor Jahren • — und seitdem öfters — hat Prälat Hülskamp 
in seinem »Litterar. Handweisei« die Notwendigkeit eines Con- 
versutions- Lexikons betont, das über alle Dinge des Wissens 
in objectivor Weise, jedoch vom Standpunkte christlicher, 
katholischer Weltanschauung Auskunft gäbe; und die öster- 
reichische Leogcsellschaft hat — gleichfalls vor Jahren schon, 
und da sich keine Vcrlagshandlung und kein Kreis von Gelehrten 
zu linden schien, welche die schwere Aufgabe uuf .tich nehmen 
wollte — den Gedanken erwogen, selbst an die Herausgabe eines 
derartigen Werkes zu schreiten. Nun erscheint dieser Hcrzcns- 

I wünsch des katholischen Volkes erfüllt, und zwar, wenn das 
Werk auch nur annähernd hält, was die vorl. Probelieferung ver- 

| spricht, in einer alle Erwartungen ubersteigenden Weise. Dem 
Umfang nach soll das Henler'sche C.-L. etwas kleiner sein als 
Meyer und Brockhaus, was insofern von Vortheil sein dürfte, 
als es dadurch bedeutend billiger als jene beiden zu werden und 
daher vielleicht auch in manche nicht katholische Kreise zu 
dringen und dort aufklärend zu wirken imstande sein kann. Dass 
es ttotzdem inhaltlich nicht hinler seinen Concurtenten zurück- 
stehe, wird Sache einer geschickten Kedaction sein, die durch 
Zusammenfassungen, reichliche Verweise, durch einen den Bedürf- 
nissen und dem Inlercssenkteis unserer Zeit klug angepassten 
Schlüssel es erreichen kann, dass das Ucrder'schc Lexikon ebenso 
rasch und zutreffend auf alle Fragen Antwort gibt wie Meyer 
und Hrockhaus. — Das Werk wird, dem Prospectc nach, mit 
73 Karten, 70 Tafeln und 93 Texlbcilagen ausgestattet sein; 
monatlich sollen 2—3 Hefte ausgegeben werden, so dass man 
annehmen darf, dass das C.-L. in etwa fünf Jahren zu Kndc ge- 
führt acut wird. Es liegt nun an uns deutschen Katholiken, da 
wir das langersehnte Werk, oder doch den Beginn desselben, 
besitzen, durch Anschaffung und Empfehlung in weitesten 
Kreisen ihm seinen Piatz im Hause jedes Einzelnen zu sichern. 
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ftrcaf4 Qbm.: Stiuif unb SWiltfij,. 4jiftoriithfi. Momart. 
SRegtiiibitrg, oorm. OTaitj, 1900. 8* (IV, 466 S) VI. 8.10. — 
Der Verf., der an einer Kirchengeschichte der Wendenlande ar- 
beitet und in seiner Erzählung »Der letzte Franciscancr zu Berlin« 
c-nc Quellenstudie geboten hat, die über die Schicksale des 
Katholtcisraus in Brandenburg und Pommern Licht verbreitet, 
gibt in vorl. Romane farbenreiche Culturbildcr aus den Tagen 
des Suldatenkimigs Friedrich Wilhelm I., dessen Beziehungen 
zu dem katholischen Mililärscclsorger in Potsdam, dem Domini- 
caner P. Bruns, in den Vordergrund gestellt sind. Da der Autor 
in das Gewebe seiner Phantasie den historischen Einschlag mit 
großem Geschicke zu verflechten weiß, darf sein Buch als eine 
ebenso ergiebige Quelle der Unterhaltung wie der Belehrung be- 
zeichnet werden. 

Festenburg. O. K c r n s t o c k. 



Hl.lor.-poM. BIM.r. (Red. K. Jörg u. F. Binder.! CXXVI1I. 5 u. 6. 

R.i Fraocit. D. ältesten Denkmäler d. Christenth. in Bayern. - 
P. t.o« v. Rom Bcwegg. in öslerr. — Grupp, D. engl. Hörlgkl. d. M.-A. 

- Ileimbucher, Hugo v. Triraberg u. s. »Maneuleben«. — Waldcck- 
Rousseau u. d. Durchführe, d. Vcrelnsgcsctzes. — D. 3 Hd. d. neuen 
Iiolhngcr Biogr. - Pichl er. Nationale Dichig. - Paul u», D. Briefeammlg. 
d. Canisiu*. — iG. h Poll mann, Kaih. Landschaltsdtclilg. 2. O. r. 
Schaching. t). chhsil.-demokrat. Bewege, in hallen. — Be 1 1 e sheim, 
Leo XIII. u. d. Univ. Glasgow. — Julius II., Raphael u. Michelangelo. — 
Lauchert. Barderihewer's Patrologie in neuer Auflage. - D u h r, Jesuiten 
an d. FQrslenhofcn. 

Bollaga i. Allg. Zeltf. (München.) 1001. 30-38 (Nr. 199-216.) 

(38.) Sebift.D. schles Weihnachlsspiele. — Friedrich, Gobineau's 
nachgeiass. Alexander-Tragödie. — Kraus. Rosminianische Beweggen in 
Italien. — ßethge. Anselm Heine. — Koch, 1>. Lebensmut!! u. s. Ver- 
treter in W. Kaabc» späteren Werken. — WechBler, Shakspaare's 
Hamlet in nruer Beltuchtg.— L'rgescrt. d. Cultur. — v. Mi y er. »Geflügelte 
Narren-, e. Nachlese zu •Bochmann* — Landau, Ii. Heilige als Journa- 
listin.— Z bevorstch. Coogress d. »Laienärztc- in Berlin. — v, W e rth er, 
D. Humor in Raflaello Sanzio's Werken. — (.17.) Liebmann, H. Lingg's 
Schlumrhythmen u. neueste Gedichte. — Huubon, Naciiklanpe aus d. 
J. MM. — Kleinpetcr. Phanoirenolist. Natur- u. Weltanschauung. — 
Rinn, Z. Evangclien-Kntik. — Hildebrand, Wie d. Natur u. wie d. 
Kunst arbeitet. - Gyslrow, D. Sl gge»tibilitäi d. Kindes. Wachler. 
Z. Entstehgsgesch. d. indo.maiaytschen Archipels. — Flesch. Z. Kampf 
gg d. Tuberculuse Im Kellnerberuf. — Neues v. Homer. — Rumpelt, 
Nord- und Sudltaltcnor. — r, Wurzbach. Ch. W. Heckethorn'» Gesch. 
d. geheimen Gesellschaften. - P. Pfizer u. <). Abel. — Zimmerer. Vom 
Mittclmeer z. per* Golf. - Piper, D. •Merovingerptalz Walahstede-. — 
,38.) II. Frh. v. u. zu Autsell. Aus d. Leben u d. Werkstatt e. Denkers. 

— Kirchner, E. FreuenschOnhtsapostel. - Singer, E. Blick auf d. 
Afrikaforschg. d. 19. Jhdls.- ActenstDckc l. Geich, d. fahrenden Volkes. 

- Krieger. D. F.lektricita't u. d. Landwirtsch. — Hartmann. Emllio de 
Marchi. — ütrdrov, D. Seehäfen d. Ggwt. u. J. Welltiandilsllolle. — 
Enders, h. Muetlenbach. — Oertel, D. neue Stern im Perscus. — 
Streiter, D. Sculpturencyklus in d. Vorhalle d, Freiburger Münsters u. 
*. Stell«, in d. Plastik d. Oberrheins. - Galant. 1). Volksbildg. in 
Sibirien. — Karell, E. Versuch x. Allersbestimmc. d. Eide. 

Illu.ir. Zeitung. (Leipzig. Weber.) 1901. Nr. 3027-3U32. 

(3U27) D. Automobil-Fernfahrt Pari». Berlin. — Salomon. G. v. 
Amyntor. — D. Fahrrad im Dienste d. Heeres. — Dtsche Herrenreiter. — 
Auf d. Saltelplalz in Karlshorst. - M. Weber. - Ü. 2Duj. Jubiläum d. Ost.- 
ung ». Dragonerregiments. — Trauernde Nymphe. Gemälde v. J. Scheuren- 
birg. — Plng-Pong. — F., Rocklin-Bildnis v. J. Kopf. — I). noidamenkan. 
Untcrscehoul Fullon. — K au t zsch, D- Veröffentlichg n d. Keichsdruckerei 
in Berlin.— Dtsche Medaillen u. Plaque-tten. — Dornlng. D. Doiflump.— 
iWJ > Mlgula, Pflanzen u. Thlere Im Trinkwasser. — Alt-Reich. kanzkr 
Fürst Hohenlohe. — Braun, D. gold. Jubiläum d. luver Kunstgewerbe- 
Vereins In Manchen. — Auf d. Herl. Ccntialviehhof. — Grurabckuw Pascha. 

- W. Iiis. - E. Stück Kunstgesch. - Norden, Maxim Gorkl. - E. 
Krauen-Schusterwerkstäite. — Roschnik. Aus d. Jullschcn Alpen. — 
München ira 18. Jhdt.- v. Beeker, N.B Smith, d. canaJ. Pferdebändiger. 

— Oreydorff. J. Kaiser. - Krenn, D. Arbeiten am Simpluntunnel. -- 
(30,9.) Droste. D. 2Sj, Jubiläum d. Hayreulher Bühnenfestspiele. — Ders.. 
Sänger u. Sängerinnen d. Bayreutl er Bahnenfestspiele. — Groller, In 
schlechter Form. — (3030.1 Marokko. — D. Frau d. Präsid. Kruger. - D. 
Denkmal d. Kaiserin Elisabeth in Salzburg. — I). Baseler Bundesfeier. — 
Asmuo. II. I.. v. Gleicher. liutiwutm. — D. Bismarck Thurm im Sachsen- 
wald.— L'h de. I). neue Hütte d. Sectios Hanau. — Kocbert, VV.v. Christ. 

— Baumen''. Neue Minenleger f. d. kais, dtsche Manne. — Krieger, D. 
I. Hochhahnzug in Berlin u d. I. Schnellfahrlmotor. — D. neue Donau- 
canalllnic d. Wiener Stadlbahn.- Kraemer. H. Ilendrich's Wandgemälde 
in d. Walpurgishalle im Harz. — 1). Tuurlstenungluck auf d. Pflerscher 
Tribulaun. — D. Besuch d. russ. Großfürsten Alex. Mtchailuwiisch in 
Bulgarien. — J. Spyri. — Mauke, D. Jubelfest d. Gründg d. Stadt Buch, 
ho / in Sachsen. — Dtsche Heilstätten f. Lungenkranke. - Prunkgeriih. — 
f.'UJI.) ■>■ grollte Nordpolexped. d. Neuzeit. — Brückenschlägen dch. 
Carallerie b. Metz. — D neue Curhaus in Ma-ienbad. — Lultschrauhen- 
boot auf d. Bodensee. — Salomon. Zu II. I.orm's 80. Geburlstage. — 
Hahn, I). städt. höh. MäJchenschule in Wiesbaden — K. Knabenbildnis 
In. Körner'». — Z. 100. Geburtslage K. J. Ph. Spittas. - Lieblich, D. 
Funk-Biunnen zu Dessau. — Aus d. Salzburger Alpen. Am Hochzeits- 
tage. Gemüde v. P. Sahnas. - Schumann, Bildwerke v. G. Charlier. - 
Dctinfcction d. Schuhwerk» an d. Grenze e. verseuchten Alm. — Brand, 
J. Hoppner's •Gräfin v. Dysart«. — E. elektr. Lcuch.ibi.ja — W. Bcnzlcr, 
d. neuerwählte Bischof v. Metz. - D. Senkg. d. East River-Brücke in New- 
Vork. — Wcisfcrt. Riga. — Busse, Mauritius one Penny. - (3032.1 
Grieszclich. D. Fremdenverkehr v Leipzig in d. J. 1M1— 1900. — 
Mewlus, D. Abfahrt d. dtsehen SUdpulaiexped. — Kl au B in an n, Kaiserin 
Friedrich f. — C ur sc h- B ü h re n, Zu S. Jadassohn's 70. GenurtsUg. — 
Krause. E. merkwürdiges Hugclwct.er. — Brau n. D. neue Prinzregenlen- 
Theaier in München. — R.Bosse. - D. Szilagyi. — Spitzer, Aus d. 
Tiroler Alpen. — Schmidlin. D. Seenachtfest in Luzern. — Zu Ed. 
lierrient'a 100). Gebuilsiag. — F. Lombardl. - Reddlugius, Emden als 
Secnalen In VtrgangenhL u. Ggwt. 



Böhmische Litteratm im Jahre 1900. 

Von Prof. Dr. Rudolf Zhunel (Eisenstadt). 
II. 

Auf dem Gebiete der Pädagogik ist neben dem altbewährten 
Fachorgan »Vychovatel« (Der Erzieher, 15. Jg.) eine neue Zeit- 
schrift »Rodimic vychovam« (Häusliche Erziehung) zu vetzcichncr! , 
das neue Blatt, welches von Professor Sauer von Auge n- 
burg in Prag redigiert wird, will die Grundsäue der guten und 
christlichen Erziehung unter den böhmischen Familien verbreiten. 
Praktische Hilfsbücher für den Religionsunterricht bilden : 
V. Üavidck, »Methodicky vyklad novcho katechismu« (Metho- 
dische Erklärung des neuen Katechismus), Joseph K a 1 v o d a, 
sPrakticky \yklad stfedm'ho katechismu« (Praktische Erklärung 
des mittleren Katechismus), Dr. Johann Postulkn, »Mctlodicky 
vyklad bibückych dijin« (Methodische Eiklärung der biblischen 
Geschichte). Ein Buch, welches den Leser zum Nachdenken ver- 
anlagst, hatte F'ranz Heran unter dem Titel: »O mravr.i zpustlc 
mliiJti', toho pfifir.äch a r.äpravf « (Von der sittlich verwahrlosten 
Jugend, den Ui suchen und der Abhilfe) verfassl; kein Gebildeter, 
dem am Foitschrilt und an der Hebung der Menschheit gelegen ist, 
sollte es unterlassen, dieses vorzügliche Buch durchzulesen, das 
die Quelle zu vielen und einstlichen Erwägungen ist, wenn man 
auch wohl nicht alles, was der Autor sagt, unterschreiben kann. 
Eine Mitgäbe ins Leben für die aus der Schule tretende Jugend 
will das Schriftchen »Na rozchodnou« (Zum Abschied) von Jaio 
slav K a r ä s e k sein ; es wäre nur wünschenswert, wenn der 
Verf. das christliche Moment mehr betont hätte. 

Die Geschichte unparteiisch durch Vortrüge und Schriften 
zu pflegen, hat der »Historische Cirkel« des Vereines »Vlatf« 
unternomme.i (vgl. Allg. Litt.-Bl. VI, 510), und die bisher er- 
schienenen acht starken Bände des »Sbornik« (Jahrbuch) zeugen 
von der allseitigen und i übrigen Thätigkeit dieses patriotischen 
Vereines. Im J. I90O wurde »Sbornik«, der bisher jährlich als 
ein starker Band erschienen ist, in eine periodische Publication 
umgewandelt, um kräftiger und wirksumer für die historische 
Wahrheit zur Wehr der Kirche einttcicn zu können. Den wich- 
tigsten Zeitabschnitt der slavischcn Geschrchlc, nämlich die Chri- 
stianisierung der sluvtschen Volker, und die Periode der hl. Landes- 
apostel Cyrillus und Methodius hat zum Or-jcctc ihrer Abhand- 
lungen die periodische Erscheinung »Sbornik Velchradsky« (Das 
Jahrbuch über Welehradl gewählt und in den bisher vorliegenden 
sechs Bänden viele wertvolle Beiträge zur slavischcn Kultur- 
geschichte geliefert. — Die bisher angeführten geschichtlichen Werke 
vertreten bei aller Objeclivität den kirchlichen Standpunkt; nach- 
folgende Publicationen bi finden sich außerhalb desselben; wie- 
woti! man vom unpaitcjischcn Standpunkte aus nicht allen Be- 
hauptungen derselben beipflichten kann, muss man dennoch an- 
erkennen, dass sie Bedeutendes auf dem Gebiete der slavischcn 
Forschung geleistet haben. Mit der slavischcn Archäologie bc- 
fasst sich die Zeitschrift »VcStnik slovanskych Star«. titnoCli« (An- 
zeiger der slavischcn Alterthümet, 2. Jahrg.); aus demselben Fache 
sind folgende Monographien erschienen ; »O peiiätcich dtjtn 
ccskych« (Ober die Anfänge der böhmischen Geschichte), wo 
Lubor N ..Serie die Curdinalfiagcn ventiliert, ob und wann 
die Gallier, (jermanen und Slavcn die böhmischen Länder be- 
völkert haben. »Sbitka prasesych staroiitnosti« von J. L. C e r- 
v i n k a enthält die Beschreibung der aichäologischen Samtn'ungcn 
des Autors mit einer kurzen Einleitung zur Prähistoric. Die all- 
gemeine Geschichte des Alterthums hat zum Gegenstande das 
Buch des Dr. Justin Praüek, betitelt »f'ij ny slamve>ych ia- 
rodo vyehodmch« (Geschichte der alten Volker des Orients). Ein 
intercasanlM Capittl aus der allgemeinen Geschichte wird in dem 
lehrreichen Sclinftchen »Katel IV. odn tta r.ävrhy fimskcho tribuna 
Koly di Ricnzoc (Karl IV. weist die Anträge des römischen Tii- 
buns Cola di Ricnzo zurück) von Prof. Dr. Vincenz O e h m er- 
örtert. Fünf kleine Bilder und Studien aus dem 10. und 17. Jhdt. 
bringt Zikmund Winter in »Miniatur) - «, anmulhigcn, ernsten 
und humoristischen, originellen Skizzen in emein charakteristischen 
Stile, der dem Auior eigen isL — Eind Obersicht der geistigen 
und materiellen Arbeit des vergangenen Jahrhunderts soll das 
luxuriös ausgestattete Prachlwerk : »Dcvatcräclc stolcti slovem 
i obrazem« (Das 19. Jhdt. in Wott und Bild) von Karl Jonää 
geben ; es liegen die ersten Lieferungen dieses Werkes vor. 
Wünschenswert wäre es, dass ein entsprechender Absatz der 
objectiven Darstellung der religiösen Fragen des 10. Jhdts. ge- 
widmet und dass auch die Thätigkeit der Kirche gebürend ge- 
würdigt werde. — In neuer Aullage erschien »Dejiny näroda 
«eskcho« (Geschichte des böhmischen Volkes) von Franz P a- 
lacky; Palucky wird mit Recht der Vater der böhmischen Ce- 
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schichte genannt, und sein Werk, welches in 5. Auflage erscheint, 
ist epochal und bis Jetzt unübertroffen ; es umf»sst fünf starke 
Bände und füllt über 5000 Seiten; die 1. Auflage erschien in den 
Jahren 1848 — 1875. — An geschichtlichen Quellcnwcrkcn hat das 
J 1900 geliefert: +Acta luJuiaria contistorii Pragensii* von 
Fcrd. T a d r a, VI. Theil (vgl. Allg. LitL-BI. VIII, 413), eine 
höchst verdienstliche Arbeit, umsomehr, da die alten Schrift- 
denkmäler nicht jedermann zugänglich sind; *J «Autor um saxont- 
<orum fir Moraviam et Silrtiam auetr. ac/a, Hfxui* von 
V. Prisck, cm wichtiger Beitrag zur patriotischen Rechts- 
geschiente ; »Zemske snf ny a sjczdy moravske« (Mährische Land- 
tage urd Congrcsse) von Dr. Franz KameniCck, ein auf aus- 
führlichen Archtvstudten begründetes Werk; » Bibliografle iski 
historie« von Cenik Z i b r t, ein Stück kolossaler Arbeit und vor- 
zügliches tlilfsmittel für Gcschichtschrciber, das auch außerhalb 
Böhmens Anerkennung fand. — Endlich sei die historische Jugend- 
zeitschrift »Htstorickc rozhlody« von Ant. Zavadil (3. Jahrg.) 
erwähnt; dieselbe bringt Aufsätze aus der patriotischen Geschichte, 
für die Jugend bearbeitet. 

Die nationale Litteraturgeschichtc wird unter dem Titel 
»D4;iny t -s-ke litcrutury« von Dr. Jaroslav V 1 1 e k in Lieferungen 
herausgegeben. Der I.ilteratur und Kunst ist die Zeitschrift 
»Obzor litcrarni a umelecky« (Hundschau über Litleratur und 
Kunst, 2. Jahrg.) gewidmet. 

In das Gebiet der Sprachwissenschaft sii.d zu verweisen 
Prof. Heinrich llantich, »//«/V jeurt <i Paris*, ein praktisches 
Conversalionsbüclilcin der französischen Spriche, welches auch 
gewissermaßen einen Kührer durch Paris enthält; Prof. ür. Kerd. 
J o k I »Nova mathoda rusktho jazyka« (Eine neue Methode der 
russischen Sprache); um dem Schüler das Verständnis der russi- 
schen Sprache leichter beizubringen, beginnt der Autor zuerst mit 
lateinischer und erst später mit der russischen Schrill. 

Ein vollständiges Bild der böhmischen Kunst will der 
Prager Pfarrer Msgr. Ferdinand Lehner in seinem Werke 
»LXjiny um* i ndroda C.-skeiio« (Kunstgeschichte des böhmischen 
Volke«) zeichnen; über 25 Jahre hatte er mit seltenem Kunst- 
verständnis und bewunderungswürdiger Ausdauer das nöthige 
Material zu diesem Werke, das er als seine Lebensaufgabe sich 
gesetzt hatte, gesammelt. D^c bis jetzt vorl. Hefte sind mit zahl- 
reichen Illustrationen ausgestattet, der Inhalt ist sachlich und be- 
schreiht nicht bloß die kirchliche Kunst, sondern alle Denkmaler 
der bildenden Künste, die vom böhmischen Volke geschaffen 
wurden. Km kleineres Handbuch der allgemeinen Kunstgeschichte 
(»Pfiruf u kniha dSjin ume ii«) hat Friedrich Mach ediert; es 
behandelt die Malerei, Plastik, Architektur und Musik, wo wohl auf 
die heimatliche Kunst ständige Rücksicht genommen wird, jedoch als 
tne besondere Errungenschaft kann man dieses Werk kaum be- 
zeichnen. — Unter Prachtwerken ist vor allem »Lorctansky pö- 
klad v Prazc« (Schatzkammer Loreto in Prag) vin Dr. A. P o- 
d I a h a und Ed. Mittler zu netinen ; das Werk wurde bloß 
in 250 Exemplaren gedruckt und führt in Bild und Wort die ei i- 
zelncn Kunstschätzc der weltberühmten, von der fürstlichen 
Familie Lobkowilz gesafteten Schatzkammer vor. Einen Blick in 
das Schaffen der russischen Künstler gewährt uns das Sorgfältig 
zusammengestellte Album »Ru* i uinici« (Russische Künstler) 
mit dem Texte von Jaroslav K a m p e r ; es bildet zugleich ein 
dauerndes Andenken an die in Prag veranstaltete Ausstellung der 
russischen Künstler. »Puslcvne na Radhos i« (Einsiedelei am 
Radhostberge) von Dusin Jurkovif ist di>; erste Publication 
des Brünncr Clubs der Kunstfreunde, welcher mit diesen pracht- 
vollen Reproduktionen dei Radhoster Bauwerke seine Mitglieder 
bedacht hat. Der Zweck des »Klub pfjel um* >i« ist die Pflege 
der schönen Künste und der sciiö ie« I.ilteratur, die Verbreitung 
des Interesses und des Verständnisses derselben und die Ver- 
tretung ihrer Vortheile mit besonderer Rücksicht auf die sp^- 
cilisch mährische Kunst ; Mittel zjr Erreichung dieses Zieles 
sollen Vortrilge, Gründung ei ler Bibliothek, Veranstaltung von 
künstlerischen Ausstellungen, Herausgabe von Kunstwerken und 
Kunstrcproductmrieii u. it. »ein. — Ein hübsches, gefälliges Buch 
mit zahlreichen Bilde- "•e.'.agen ist die Publication: »Pame'ni spis, 
vydany na oslavu sie rot uce vyi.aleui litografie« (i^denkschnft, 
herausgegeben beim hundertjühngen Jubiläum der Krftndung der 
Lithogtaphit) unlci Redaclion des V. Koran da; das Wrrk 
ehrt diejenigen, die es c iicr'. haben ; es gibt ein anschauliches 
Bild der VcrvielfitltigurigsUunsl in Böhmen, zählt die hervor- 
ragendsten Künstler auf und bespricht viele mleressa-uc Details. 
Einen ähnlichen namhaften Beitrag zur patriotischen Kunst- und 
Culturgcschiciite liefert die Monographie des Dr. Karl Chytii: 
»Dijiny f skcho kmhafstvi« (Geschichte der böhm schen Buch- 
binderei); denn da das böhmische Volk Bücher gerne liest, i-t es 



erklärlich, dass neben der Schreibe- und Buchdruckerkunst auch 
die Kunst der Büchereinbändc blüht. Die Gesellschaft der Buch- 
binder, welche das Werk in den Kigenverlag nahm, scheute die 
Kosten nicht, so dass die gründliche Monographie auch mit 
Rücksicht auf Illustrationen und Ausstattung mustcrgiltig ist. — 
Anregende Gedanken über St&dtcregulierung und Erhaltung der 
Altcrthümcr findet man in dem Schriftchen »Estetika m6sl« 
(Ästhetik der Städte) von C. B u I s, Bürgermeister in Brüssel, 
übersetzt von Dr. Jon. P o d I i p n y , wohl sind es zumeist suh- 
jective Ansichten, allein dennoch findet man viele gute Rath- 
schlüge über öffentliche Plätze, Gründung von Anlagen, Vor- 
städte, über öffentliche und Privatbauten. Das alte Prag hat zum 
Gegenstande das culturhistorische Bilderwerk »Zc Stare Prahy« 
(Aus dem alten Prag) von Jos. Svätek; der Autor beschreibt 
alle Altcrthümcr des goldenen Prag, schildert ihre Entstehung 
und Geschichte, während der Illustrator C. S/apfer in gediegenen 
Bildern dem Leser vor die Augen führt, was er liest. — Einem 
lang gehegten Wunsch aller Kunstfreunde hat »O.skä Akademie« 
in Prag entsprochen, indem sie »Soupis pamntek histonckych«, 
d. i. ein Verzeichnis von allen historischen und künstlerischen 
Denkmälern im Königreiche Böhmen von der Uizeit bis zum An- 
fange des 19. Jhdls. erscheinen Usst. Das ganze Werk ist nach 
den Bezirkshauptmannschaften eingetheilt und wird über 100 Bände 
umfassen; für diese Arbeit wurde eine ständige Commission >u- 
sammengeslcllt, welcher die Beschreibung der Kunstwerke und 
Altcrthümcr obliegt. Bis jetzt sind sieben Bände erschienen. — 
Illustrierte Prachtwcikc im wahrsten Sinne des Wortes sind: 
»Svata Zemf« (Das Heilige Land), eine Pilgerwallfahrt von Beth- 
lehem auf Goigotha, welche 300 herrliche Ansichten im großen 
Formate aus den Heiligen Ländern bringen wird, »Obrazy ze 
Svate Zemi« (Bilder aus dem Heiligen Lande), ein Cyklus von 
33 Bildern aus den geheiligten Stätten der Christenheil von Joseph 
Janeeck und A. F. H o 1 u b, »OJ Tater k Adrii« (Von der 
Tatra zjr Adria), eine Bildcrrcisc in den schönsten Gauen Öster- 
reich-Ungarns. Zu Weihnachten 1900 edierte die rührige Cyrill- 
Mcthod-Buehdruckerei in Prag das Bilderbuch »Bible Stareho 
i Noveho Zäkona v 50 ohrazech« (Die Bibel des Allen und Neuen 
Bundes in 50 Bildern), ein gefälliges Büchlein, welches am besten 
als Geschenk sich eignet. — Die der Kunst und schönen Lit- 
leratur gewidmete Zeitschrift »Obrazkovii Revue« (Illustrierte Revue, 
vgl. Allg. Litt. -Bt. IX, 551) hat ihren ersten Jahreslauf beendet; 
sie brachte in demselben nebst belehrendem und unterhaltendem 
Texte zahlreiche Gedichte, 262 Illustrationen und 88 Kunst- und 
Farbenbeilagen. Diese sittlich sowohl in Bezug auf den Text, als 
such auf die Illustrationen ladellose Zeitschrift ist dazu berufen, 
den böhmischen Familien eine wahrhaft veredelnde, belehrende 
geistige Nahrung zu sein. Im bildlichen Thcile bringt »Obräzkovä 
Revue« gediegene Rcproductionen von Bildern, Zeichnungen und 
Statuen der hervorragendsten Künstler aus der Heimat und aus 
der Fremde; ganz besonders werden die bisher unbekannten 
Prachtwerke der älteren heimatlichen Kunst berücksichtigt. An 
den reichen Bilderschmuck reiht sich eine auserlesene Leetüre aus 
Romanen, Erzählungen, Gedichten, fesselnd geschriebenen wissen- 
schaftlichen und belehrenden Artikeln, eine Übersicht der künst- 
lerischen und litterarisclien Thätigkeit, sowie Notizen und Nach- 
ließen aus nah und fein. Der bereits begonnene 2. Jahrg. bleibt 
keineswegs hinter dem ersten zurück, und der erste Vorzug der 
»Onrüzkova Revue« besteht darin, dass sie in jeder Hinsicht zur 
Unterhaltung und Belehrung eines j den Mitgliedes der Familie 
sich eignet und dabei auf der künstlerischen Höhe verbleibt.»; 
- Die große illustrierte Zeitschrift »Sv* ozor« (Weltrundschau) 
hat mit Ende 1899 in ihrem 33. Jahrganse aufgehört als selbst- 
standigc Publication zu erscheinen und bildet von 1900 mit 
»Zlata, Praha« (Das goldene Prag) eine Zeitschrift. Leider können 
wir hier nur wiederholen, was im A!lg. Litt. Bl. (VII, 352) bereits 
gesagt wurde: es ist zu beklagen, dass diese prachtvoll aus- 
gestatteten Zeitschriften sich zuviel durch die realistisch natura- 
listische Strömung der modernen Kunst beeinflussen lassen. — 
Bilder der gleichzeitigen F.rcignissc, der öfters genannten Personen, 
der neueren Erfindungen u. ä. und zugleich eine unterhaltend- 
belehrende Leetüre will die vor kuzem gegründete illustrierte 
Zeitschrift »Illustrovany Sv*'.« (Die illustrierte Well) bringen; 
zwei bisher erschienene Htftc enthalten über 80 Illustrationen, 
ein Heft, 32 S-iten Grnßfolio im eleganten Umschlag, wird urn 
40 Heller verkauft. Die böhmischen Zeitungsleser linden im 
»Illu»tnivan> v Sve « eine gelungene Ergänzung: die bildliche Dar- 
stellung dessen, wovon gerade am meisten gesprochen und ge- 
schrieben wird. (Ein dritter Aufsatz folgt.) 

•) ObriUkovi Revue erscheiot monatlich iwoimal: das Abonnement 
belrigl 14 Kronen. 
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Theologie. 

Janssen* Laurentius, S. T. D., Monachus Marcdsolensis 
(Congr. Beur.), Collegii S. Ansclmi in Urbe Rector, sacrac 
Indicis congrcgatiotti» ooasaltOf : Traclatus de Deo trino. 
Kreiburg, Herder, 1900. g r.-8» (XXIV, 89» S.) M. 10.-. 

Von dem großangelegten dogmatischen Werke 
(Summa Theologien ad modum commentarii in Aqui- 
natis Summam), welches J. durch Veröffentlichung von 
zwei stattlichen Bänden über die Gotteslehre (de Deo uno) 
1899 begonnen hat, ist bereits nach Jahresfrist ein dritter 
Band eischiener., welcher die Trinilätslehre f/Te* Deo 
trtno) enthält. Wir haben hier ein Werk vor uns, das 
sich nicht bloß durch umfangreiche und weitgreifende 
Behandlung des Gegenstandes, sondern auch durch innere 
Gediegenheit in hohem Grade auszeichnet. Dasselbe ist 
nunmehr in den Herdcr'schen Verlag in Freiburg i. Br. 
übergegangen. An der Spitze des neuen Bandes steht ein 
Schreiben, welches der Heil. Vater unter dem 6. No- 
vember 1899 nach Überreichung des zweiten Bandes an 
den Verf. richtete. Darin wird dem Werke alles Lob 
gespendet: -Opus sarir, ijuod, dum Ingenium eruditio- 
neinque tuam commendal, Collegium etiam honestat, 
eui tu regen do meriio es praefectus.* Da wir uns über 
Zweck und Anlage des vorl. Werkes, sowie über die 
vom Verf. eingeschlagene Methode schon in unserer 
Besprechung der ersten zwei Bände ausgelassen haben, 



(AL. IX, S. 265 ff.), so brauchen wir uns darüber nicht 
weiter zu verbreiten. Der im neuen Bande behandelte 
Gegenstand deckt sich mit Quaest. XXVII — XLII1 des 
ersten Theiles der Summa des Aquinaten. Der umfang- 
reiche Stoff zergliedert sich im Anschluss an Thomas in 
vier Theile, von welcher der erste den trinitarischen 
Processionen, der zweite den Relationen, der dritte den 
Personen, der vierte den Sendungen der göttlichen Per- 
sonen gewidmet ist. J. hebt den Vorzug dieser Eintheilung 
gegenüber der von anderen Dogmalikern, z. B. Franzclin, 
befolgten hervor, muss aber doch das Unzureichende 
derselben factisch dadurch zugeben, dass er beispiels- 
weise dem ersten Theile seine Dissertalio exegetico- 
histonca de reinlatione Mysterit SS. Trinitatis folgen 
lässt und darin für die Wirklichkeit der Trinität den 
positiven Beweis erbringt, der bei Thomas fehlt. Dieser 
Beweis würde am besten an der Spitze des Ganzer, 
stehen. Auch sonst kann man die Wahrnehmung machen, 
dass J. bemüht war, die Lehre des hl. Thomas zeit- 
gemäß fortzubilden und überhaupt den modernen wissen- 
schaftlichen Anforderungen gerecht zu werden. Der Zu- 
satz: (Summam) praesentis aevi studiis aptatam auf 
dem Titelblatt hat darum seine volle Berechtigung. Als 
ein besonderer Vorzug des Werkes muss hervorgehoben 
werden, dass es nicht bloß die älteren Theologen zum 
Worte kommen lässt, sondern auch auf die neuzeitliche 
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katholische und antikatholische Liltcratur Rücksicht nimmt. 
Auch die deutsche theologische Litteratur kommt auf 
diese Weise zur Geltung. Gewöhnlich werden größere 
Auszüge aus deutschen Werken in einer Fußnote im 
Original und oben im Texte in lateinischer Obersetzung 
gegeben. J. unterscheidet sich durch die Rücksichtnahme 
auf neuere, zumal deutsche Autoren sehr vortheilhaft von 
anderen Theologen der romanischen Länder, für welche 
die wissenschaftlichen Leistungen der deutschen Theologen 
vielfach eine terra incogntta sind. Sehr einlässlich 
beschäftigt sich der Verf. auch in diesem Bande mit dem 
Schell'schen Gottesbegriffe ens causa sui in seiner An- 
wendung auf die Trinität. Sehr eingehend und mit großer 
Unbefangenheit wird dort, wo der biblische Beweis für 
die Trinität erbracht wird, die Bedeutung des sog. Cointna 
Joanneum (l.Joh. 5, 7) erörtert (S. 130 — 109). J. kommt 
zu dem Resultate, dass, wenn das Comtna auch als 
traditionelles Argument für die Trinität spricht, doch der 
daraus zu entnehmende biblische Beweis mit Vorsicht zu 
verwerten ist, zumal Gegnern gegenüber, welche die 
Authentie der Stelle bestreiten. Wenn der S. 139 genannte 
Abcrlc der bekannte Tübinger Exeget ist, dann wäre zu 
bemerken, dass derselbe nicht »inter protestantes* ge- 
hört. Die S. 870 angegebenen Errata könnten leicht 
vermehrt werden. S. 412, Z. 20, muss es kam dttnon- 
strabilitalnn heißen statt haec demonstrabilitas. 

Dillingcn a. D. Th. Specht. 

hl e t e I • r Dr. u. : Das Buch der Richter der Vulgata und 
dos hebräischen Textes ubersetzt und erklärt. Münster, 
Thoissing, 11KK>. gr.-8» (VI, 134 S.) M. 2.40. 

Wer von einem Commentar nicht mehr erwartet, als 
dass der Verf. seine eigene Ansicht mittheilt, die Meinungen 
der Gegner aber in der Regel nur in conjuso anführt, 
wer mit einem Minimum von gelehrtem Apparat zufrieden 
ist und auf Litleraturangaben ganz verzichtet, dem wird 
vorl. Werk genügen. Wer aber höhere Anforderungen 
stellt, wird das Buch unbefriedigt aus der Hand legen. 
Allerdings legt N. das Hauptgewicht auf die Chronologie. 
Doch ruhen seine Resultate auf der falschen Voraus- 
setzung, dass einige Jahrcsangabcn abgerundet seien. An 
sich wäre das ja denkbar. Aber warum wurden dann 
nicht auch die 18 Jahre derMoabitcr, sowie der Ammoniter 
und die 8 Jahre des Abdon aufgerundet? Der Beweis 
S. 5 ff. für die Echtheit des Pentateuchs wird wenige 
Gegner desselben überzeugen. 

Dillinrer. Dr. S F. iirincer. 

»iure»., to.'liitft. «aßor : Söcr faflt bit fünf uroer «ioft* 
»crfaf0t¥ Sine biflorijoVfritiidK etubie. fietpjig, «. Reichert 
3lad)f., 1900. gr.«8* (IV, 154 5.) TO. 1.80. 

In Anbetracht der großen Bedeutung der Penlatcuchfrage 
und der großen Flut von Schriften, welche die mosaische Ab- 
fassung und Glaubwürdigkeit des »Gesetzbuches« in Frage stellen 
oder leugnen, muss jeder Beitrag zur Verteidigung der Echtheit 
und Glaubwürdigkeit desselben mit Dank begrüßt werden. Ein 
solcher liegt hier vor. Der Verf., ein gläubiger Lutheraner, erhebt 
«war nicht den Anspruch, durch Seme Arbeit der Pentatcuch- 
(orschung wesentlich neue Gesichtspunkte zu eröffnen oder bis- 
her unbekannte Wege zu weisen, sondern gibt, von der Ober- 
zeugung ausgehend, »dass bei einer unparteiischen Abwägung 
der Grunde Tür und wider Moses die Wagschale sich entschieden 
zu Gunsten Moses' neige« (S. 14), eine übersichtliche und knappe 
Darlegung und Abwägung der Gründe, welche gegen und für die 
mosaische Abfassung sprechen. Die »Studie« fußt besonders auf 
den diesbezüglichen Untersuchungen liengstenbcrg's, Hävemick's, 
Kens und theilweise auch Delitzsch'». — Zur Klarstellung 
des Fragepunktes wird ein kurzer Oberblick: »Geschichte und 
gegenwärtiger Stand der Pcntatcuchkritik « vorausgeschickt 
(S. 1 — 17) in welchem der I.eser mit den wichtigsten Hyputricsen, 



; die seit Karlstadt bis herab zu Reuß, Graf und Wellhausen die 
Einheit und mosaische Abfassung des Pentateuch leugnen, sowie 
mit den Versuchen der »vermittelnden« und positiven Kritiker, 
dieselbe zu erweisen, bekannt gemacht wird. Eine reichliche 
Lilteraturangabe setzt den Leaer in Stand, sich nach Belieben 
weiteren Autschluss hierüber zu verschaffen. Dem Nachweis der 
Echtheit und Glaubwürdigkeit sind folgende Capitel gewidmet : 
Christus Comprobator, das Selbstzeugnis der Thora über ihren 
Verfasser, ob Nachmosaisches sich in derselben befindet, die 
formelle Einheit des Pentateuch, einheitlicher Ursprung der drei 
pentateuchischen Gesetzgebungen, die Geschichte der Thora seit 
Moses auf Grund der Zeugnisse des A. T., die Glaubwürdigkeit 
der pentateuchischen Geschichte auf Grund der assyrischen und 
Ägyptischen Inschriften. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt nach 
unserem Dafürhalten im Erweis der formellen Einheit der Bücher 
und des einheitlichen Ursprunges der drei Gesetzgebungen. Der 
Pentateuch hat ein Thema, dies ist nach einem bestimmten 
Plane ausgeführt ; also muss er zu e i n e r Zeit und von einem 
Verfasser geschrieben worden sein (S. 71): dies ist das Ergebnis 
der gründlichen und ansprechenden Untersuchung. Damit ist die 
Benutzung von Quellen nicht in Abrede gestellt. Für die Genesis 
ist dies selbstverständlich ; dafür spricht sowohl d e sprachliche 
als auch inhaltliche Beschaffenheit mancher Stücke. Aber aucli 
für die mittleren Bücher ist die Benützung von während de* 
Wüstenzuges von Moses selbst oder von den Priestern verfassten 
Actenstücken nicht unwahrscheinlich; z.B. Ex. XVII, 8— IS, 
XX- XXIII, Num. XXXII, Lev. I— VII. u. a. — Die drei 
Gesetzgebungen sind nicht das Ergebnis natürlicher, jahr- 
hundertlanger Entwicklung, sondern beruhen auf göttlicher 
Offenbarung und bilden eine organisch gegliederte Einheit, 
das Bundesbuch bildet in seiner Knappheit und Allgemeinheit die 
Grundlage des zu schließenden Bundes ; P ist ausführliche Be- 
stimmung der Bundesrechte und Bundeitpflichten nach Abschluss 
des Bundes ; D Wiederholung und Einschärfung der Gesetze des 
Bundesbuches vor dem Scheiden des Bundesmittlcrs und vor Besitz- 
nahme des Verheißungstandes. Demnach geht ganz richtig P der 
Zeit nach voraus, sowie sich uns inhaltlich D als abhängig von 
P erweist, nicht umgekehrt, wie die negativen Realkritiker wollen. — 
Von Ausstellungen in Einzelnheiten wollen wir absehen; dass wir 
mit der vom Verf. vertretenen Verbalinspiration (S. 36) nicht ein- 
verstanden sind, sowie.dass die Bemerkung S. 29 über die »römische 
Irrlehre« hinsichtlich des Laienkelches und die gänzliche Außer- 
achtlassung der katholischen Litteratur den Katholiken unangenehm 
berührt, möge nicht unbemerkt bleiben. Der Preis ist billig, Aus- 
stattung und Druck gut. 

St. Florian. M o i s 1. 



Itgremont Ch. : L'annee de l'eglise. 1900. Troisieme 
annce. 2* edition. Paris, Lecoffre, (1901.) 8° (515 S.) Fr. 3.50. 
Der Gedanke, zusammenfassende Berichte über die wichtigeren 
kirchlichen Vorkommnisse je eines Jahres herauszugeben, ist ganz 
praktisch. Wichtig für die Durchführung dieses Gedankens ist vor 
allem die Beobachtung gleicher Grundsätze, in der StofTauswahl 
bei Behandlung verschiedener kirchlicher Gebiete, sodann die Ge- 
winnung gut orientierter Berichterstatter aus diesen letzteren. In 
beiden Richtungen fehlt es dem Jahrbuch noch recht sehr. Gelingt 
es, den hier unbedingt nothwendigen Fortschritt herbeizuführen, 
so darf das Werk der alliremeincn Anerkennung sicher sein. r. 



I. Sanier tt. »enebictuä, O. S. B„ Hi>t oon Cmauö in $rag: 
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(VI, 4ül> 5.) TO. 4.-. 
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IV. «antctlc P. ttnbrta«, U. Ss. K.: «iu)s ober .Irrlicht Y 
(Htmtin»crftdnb(id)e Slntwort auf bie ftrage: SSorttm bin id) 
ftatbolil? -i. «ufloge. «bb , 1001. 8" (227 ©.) TO. 1.—. 

V. fauler Statu, S. J.: «in 3abr in ber edntlc be* 
«»rnrnd CM'u. iöetradjturtfjen tmb Qltbcte f,um «öttlicbeit $et$en 
3ffu für ben frft« Srcitag \t ben TOonatfl. 2. oerm. Auflage. Segmi» 
bürg, »etlagäattfia« »orm. TOattj. 1901. 8° (.'64 8.) TO. 1.20. 

VI. Illsung Jacob, S. J.: Verb« vltae aeternae. Meditatior.es. 
Ex, quatuor evangclistis deprompta atque in argumenta quoti- 
dianac meditatioms digesta. Edttio nova, emendata et aueta, 
curante RuJ. Hand mann, S. J. Tomus I. Ebd., 1901. b* 
(XII, 419 S.) M. 4.50. 
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VII. Oommcr Tt. «Mtw: tit ArifHielje Wut.« in itnem 

^rrafe 4. fliifloflc. Sobrtborn, »onifociu«-Xni(ftrei ( 1901. ti* 
(XXIV, 109 ©.) 9». 1.20. 

VIII. gicfllcr 3ofeph., Stiftdbediutit tt. p, Math: 9iofc« Hüb 
Vitien. (Eine Sammlung oon Ictjdnen SBriipielen au* brm ©orten- 
lunb ber fatuolifchen ÜJitifioncn, in bic fcauptftüde be« JratedjiSmu« 
für bie Schule oert heilt nub jur ftörberung ber @laubett*oerbreitung. 
juiantmeitgefiellt. 9tegen*burg. Serla8#anftalt oorm. SDioiij, HKJl. 
(IV, 276 S.) SK. 1J10. 

I. Es sind gcmüthvollc und geistestiefe Plaudereien eines 
lebenserfahrenen Greises, Erwägungen zur Benedictincrrcgel, deren 
Lesung einen zuverlässigen Einblick gestattet in den Wunderbau 
dieser ehrwürdigen Regel wie nicht minder in den Geist der 
Heuroner Congregation, welche diese Kegel in einer so hoffnung*- 
\ ollen Weise zu neuer lebendiger Darstellung bringt. Sie sind 
noch vieler Auflagen wert. 

II — IV. Die eifrigen Priester der Congregation des allerh. 
Erlösers entfalten eine reiche und dankenswerte Thätigkeit in der 
Herausgabe populärer Schriften zur Erklärung und Verteidigung 
der geoffenbarten Wahrheit. Pralles bietet einen zweiten Exer- 
citien-Curs für Priester, der seinem beliebt gewordenen ersten 
Curs nicht nachsteht an gehaltvoller, schlichter Eindringlichkeit. 
Freund spricht zum Lobe Mariens in kraftvoller Sprache mit 
ungezwungener Nutzanwendung auf das Alltagsleben der Christen. 
H a m e r I e tritt als vorzüglicher volkstümlicher Apologet für 
d;e augenblicklich am meisten bekämpften Wahrheiten der Religion 
mit Nachdruck ein. 

V. Die Pubhcationen zur Herz Jesu-Verehrung von Hattler 
werden in der ascetischen Litteratur noch lange ihren Platz be- 
halten; ohne ÜDcrtrcibungen und ohne Trockenheit, schlicht und 
wahr, sprechen sie den Leser immer wieder an und spornen ihn 
zur Nachfolge Jesu, die das oberste Ziel jener Verehrung bleibt. 

VI. I 1 1 s u n g, geboren zu Hall in Tirol, lange Jahre 
Professor für philosophische und theologische Fächer zu Ingolstadt 
und Augsburg, gestorben zu Ingolstadt 1695, gab Betrachtungen 
unter dem Titel i'trba vitae atternae über das Leben und die 
Lehre Jesu heraus, die zu ihrer Zeit sehr geschätzt waren. Hand- 
mann bietet sie nun. auf die Tage des Jahre» vcrtheilt, in zwei 
Banden neuerdings dar, deren erster hier vorliegt. 

VII. Die Erzichungspfllchten der christlichen Mutter sind ein 
fast unerschöpfliches Thema, dem Hammer in seiner oft derben 
Weise manche neue Seite abgewinnt und das er durch zahlreiche 
Beispiele mitunter sehr trefflich beleuchtet. 

VIII. Jugen Jbcispiele aus dem Leben der Heidenmissionäre 
und Neuhekehrtcn mit Nutzanwendungen, in die Hauptstücke 
des Katechismus vcrtheilt, sind Gegenstand dieses nützlichen 
Schriftchcn«. r. 
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«etradjtMtqijmnftf für bie heilige ftaftertjeit. greibnrg, fcerber, 
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«etraditunft*punfte für bie CRcnett ßbb., 1901. 8« (IV, 140 3.) 
». 1.50. 
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— 2. Xbetl: Ißeträcbtungspmtfte über bie Guangelien be* tt. bi* 
24. Sonntag* na* Sfin'gften.i Gbb , 1901. gr.^° (VIII, 112 u. 
VII, 211 S.) «W. 3.&0. 

IV. ftra ii f Tr. 3r„ Starrer ber Eiöcrfe 53ütjbutg: $cr na« 
ctfrfjbof lietic (»Winbi-nburn brr « lintirnln it. tradjtut.gen 
übet bic com apoftolifttjen Stuhle genebmigte frerj Seiu üitanet. 
»ürjburg. ft. 3. »udjer, 1900. 8" (VII, 552 S.i SR 3.—. 

V. Vertier Vtugufl, S. J.: VreDigten auf bic ,>mngr ( oueb 
alt JJefung oon l'aien «u benüBett. Ißaberboni. Wonifoeiii« Xntcferei, 
1901. S" 414 S.) SR. 4.-. 

VI. Onnblad) $r. (Deorg, n>eil. Xomcafitular in ( Jiaffatt: <*jrrr- 
rittenttorträge für tttclbfictje Crbenflgenoflenfrttöftcn. 
$ercni£grgcbcri oon .'[»ton Ii t it f e n m a n e r, f. üaccal-^rofcffor. 
»tundjett, H. Zentner, 1901. gr.^" 1 4243 &.< SR. 4.-. 

VII. Seifert 2r. 3oieph, Pfarrer: I*le »SI,n>ffoltfcgeti« ober 
3rDinßiai>er in it»irn. flonfereiijrebert. ©tert, Verlag be« 
»Senbboten be« t)l. 3oiepb«, lOiKJ. H" (ist) S.) 60 h. 

I — III. Beisse I bietet Bctrachtungsstoffe (ur 42 Betrach- 
tungen der Fasten-, 33 der Osler-, 84 der Tfingstzeit, und in 
guter Anordnung werden die Betrachtungsgedanken über die 
Geheimnisse des Glaubens und die besonders in den nach- 
pfingstlichen Sonnlagsevangelicn niedergelegten Sittenlehren sammt 
Anregungen zu entsprechenden Vorsalzen für das Leben vor- 



gelegt. Die Verwertung dieser bestens zu empfehlenden Be- 
trachtungspunkte zu religiösen Vorträgen ist umso leichter, als 
Schrift und Tradition in ihnen vollauf zu ihrem Rechte kommen. 

IV. Eine reiche und geschickte Verwendung der Schritt- 
worte zeigen auch die Lesungen, welche Frank zu den Anrufungen 
der approbierten Herz Jesu-Litanei bringt. Diese Lesungen werden 
vielen willkommen sein, da sie in einfacher Sprache eine Menge 
anregender Gedanken zur Herz Jesu-Verehrung überhaupt und 
eine gediegene Auslegung jener nicht immer leicht verständlichen 
Anrufungen bieten. 

V. Perger ist als homiletisch-ascetischcr Schriftsteller 
bereits gut bekannt. Die vorl. Predigten sind, wie seine homiletischen 
Predigten über die sonn- und festtägigen Evangelien, gehaltvolle 
Darlegungen über wichtigere und häufiger angegriffene Wahr- 
heiten der Glaubens- und Sittenlehre, die sicher auch als Lesungen 
für Laien zur Vertiefung ihrer religiösen Kenntnisse großen Nutzen 
stiften werden. Öfter möchte man einen größeren Schwung in 
der Darstellung wünschen; sie würden als Lesungen dann umso 
tiefer und nachhaltiger wirken. 

VI. Aus den Exercitienvorträgen des seeleneifrigen Passauer 
Domcapitulars Gundlich lur Ordensfraucn legt Linsenmayer 
zunächst 3 Cyklen vor, die unter den Titeln: »Jesus der gute 
Hirt«, »Auf Sion im Obersaal« (hl. Geist), »Voran auf dem 
Wege des Heiles« die Tugenden und Pflichten des Ordcnslebcns 
behandeln. Jeder Vetsuch, den Exercitienvorträgen einen leitenden 
Gedanken zugrunde zu legen, der nicht mit ihrem nächsten 
Zwecke organisch verwachsen ist, führt nothwendig zu Weit- 
wendigkeiten und Spielereien, von denen auch diese Vorträge 
nicht frei sind. Sonst weht in ihnen die Luft der gesunden Ascesc 
eines milden und zarten Geistes. 

VII. »Die katholische Kirche ist die apostolische.« Das ist 
das Hauptthema, welches Deckerl in diesen 8 populären und 
in warmem Tone gehaltenen Conferenzrcden gegenüber der 
Irvingianem behandelt, deren Geschichte, Lehren und religiöse 
Gebrauche eingehend dargelegt und gewürdigt werden. r. 

Dor K.ihoii«. illr«K J. M. Haieh.) LXXXI, (Jet. 1901. 

D. liturir. Verehre. <•■ hl. bisch. Maninus v. Tours in <1. ehern 
Metropolllankirche zu Mainz whrd. d. M.-A. — Gutberiet. D. /orna 
- Kaufmann, l>. vmican. Grotien. - Paulu», L. Xaaman. t. 
nlederdtucher Franelseaner d. 18. Jlidls. - Kneller. Altea u. Neues v, 
Primat d, hl. Pelm». - Malier, tut d. kath. Mor.llheol. lelorm bedarf Üg' 
ZailteHHft I. kath. Tbaolofl*. ilnosbr, Kaiich.) XXV. 4. 

Frani, 0. sexuellen Sunden in d. Moral. - Petch. D. Inspiration 
d. hl, Schrift n. d. Lehre it. heul Protestanten. — Gutberiet. U. sacra 
meou Kitu* d. l'rleatcrweihe. — Cathrein, l>. Cardinaltueend d. Gerecli- 
tltkt. u. ihr Verhaltnix z. legalen Gerechtigkt. — Foncb, Mod. Gegner 
Maril. — Lerchcr, Z. Krage Ob. d. Objectivitlt d. «innl. Krlahrg. — 
Michael, Albert d. Gr. als Mystiker. — Paulus. E. unechte Ablas»- 



schrirt d. Duos Scotun. - Michael, Gregor VII.. »Der Valar d. Bibel 
verbot»«? - Hontheim. Bemerkxen zu Job. - Konck, I). Grotte d. hl. 
Abte« Jon«, v. Aicypian. — Kneller. E. Oller eilierie latein. Inschrift. - 



Paula», Z. Wunderliit. d. 16. Jl.Jts — Nil!«», Ob. d. Joseptisehe u. ihre 
Behandig. im Ui«pen»falle. 

R«u« Banadletlacj. (Abbaye de Maredsoua.) XVIII. 4. 

Morin, Le svmbüle d'Athanase et son rremier terauin: *. Ce*aire 
d'Arle«. — Berliere, l.e» chapilres gen. de l'ordre de St. BtioIi. — 
Chapraan, La Chronologie des premiere« Haie* episcop. de Rome. — 
Btrlii-re. Bulletin d'hisiulre bened. 

Blume a , Hepertorium reperlorii Krit. Wegwei.er dch. lt. Chevalier'* 

Repert. hymnoloa. Lpz., Retaland. (315 S.) M. 10.-. 
Brock II.. Gesch. t. kath. Kirche im |y Jhdt. I. I.Lfg. Mainz. Kirchheim. 

(S. 1-80) M. 1.-. 
Concilium Trldentioura. Diariorum. actorum. epintutarum. tractatuum 

nova cotlectio. Edidit societas Goerreniana. T. I., ed. Seb. Merkle. Krbg. 

Herder, toi. (CXXIX. P31 S.I M. 80.—, 
Roy er J., D. K»ch«tolosie d. Buches .loh, unt. Berück», d. rorezil 

Prophetie dargest. Ebd. (158 S.) M. 3.50. 
Richen C. D. Anliiqc d. Irregularitäten bis z. 1. allg. Concil v. Xicia. 

Kbd. (Hfl S. 2M. 

Sen^tzer^B.. H. S. Zingerle, Fürstbi.ch. v. Seckau. Graz, Styria. I408S. 

Eube'l C.. Ilierarchia cath. medii aavi *ive summorum pontlftcum.S. R.F.. 

eardinallum. eceleüarum aniistitum »eries ah a. I431-U43 perJucu. 

Monier, Hegensberg, toi. CK» S.> M. 30.-. 
Lux I!.. I>. »el. Rud. Aquaviva u s. Gelitirten, Märtyrer in Vorderindien. 

Sieyi. Mi»»ion»dr. \f\ S.> M. -SO. 
Tappehorn A , U. Leben d. hl. Willehad, I. lii.»ch. v. Bremen. »Uimen. 

Laumann. (.V) S ) M. —.75. 

Dar Bawal* d. Olaubana. (Gllter»Ioh, Bertetamann. i XXXVII. t> u . \q 

(9.) Schmidt, Z. Frage n. d. Uisprg. d. Christen!». -Samtlebcn. 
Mod. Gotte«an«ch.iuungen. - (10.) Wandel. Z. Erlnnerg. an W. Bey- 
schlag. - Dennert. Wund»ch«u aut d. Gebiete d. Anthropologie, Ethnologie 
u. L'rgesch. — ZOcklet. Harnack'a -Wesen d. Chriatenth.« u. ».Kritiker. 

Gie»ebreciit F., !>. alttentiimcntl. Schlizg d Gottc*n.»mens u.itire rc ig • 
ge>.cb. Gfundlaae. König»berg, Beyer. ,144 S.i M. 4—. 

Baudissin W. W. Graf, Etnleitg. in d. Bucher d. A. T. l. r z.. Hirzel 
IR24 S.) M. 14.-. 

Rohnert W.. I). Hogmatik d. evong.-lulher. KlrcJie. Brschwg., Wollcr- 
mann. (648 S J M. I - *.— . 

Steinecke O., Zinzcndurf u. d. Kalhollcisraua. Halle, Muhtmann. i'.'l S 
M 1 00. 
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Druckfehler-Berichtigung. In der Besprechung von Grittsberger 
ebrius« eic. In Nr. 18 d. Bl. soll e» So. ,%W Z.8, und Sp.647. Z. 18. 
stall »Sch*«er der Geheimnisse" richtig heittcn »Sch/oer der Geheimnlase« 



{lurrrmm — Scheune, Stadel); desgl. lies in Nr. 30, Sp. 810, Z. 4 v. u. statt 
•Revolution«: Kcductlon.Sp. 61 J.Z. 2« v.u. st. «Edmundsburg« : Edmundsbury. 

Philosophie. Pädagogik. 

{Röntgen «Paul: tBtmiitb nnt) ©entüihebilbuiifl. Social' 
päbagoQtf(f)c Shibirn über bie 6rjiet)wiq bti «Holte« in $amtHe, 
Sdjule unb fiebert. (Ein SBfirrop, jur 26\mg bex fociolen Braae. 
»empten, 3. «ftftl, 1900. 8» (XI, 368 6.) SR. 3.20. 

Ausgehend von dem geringen Erfolg der Reform- 
bestrebungen auf socialem Gebiet betont der Verf., dass 
vor allem das in der Religion wurzelnde Gemülh eine 
sorgfältigere Ausbildung erfahren müsse, wenn nicht alle 
anderen Mittel unwirksam bleiben sollen (S. VII). In der 
bisherigen Lilteratur vermisst er ein Specialwerk hierüber, 
»während Jungmann in Innsbruck mit der Tiefe der 
Wissenschaft das Gemüth nach seiner psychologischen 
und physiologischen Seite erschöpfend behandelt hat«. 
Im ersten Theil werden die Beziehungen zwischen dem 
Gemüth und den übrigen Naturanlagen des Menschen, 
sowie den zur Regelung des sittlichen Lebens not- 
wendigen Grundsätzen und den die heutige Weltlage 
bedingenden Zuständen klargelegt. Der zweite Theil thut 
dar, »in welches Verhältnis unsere Zeitlage die Familie, 
die Schule und das Leben zu dem Gemüth gestellt hat, 
und wie die Erziehung sich gestalten soll, um eine 
tüchtige Gcmüthsbildung zu erzielen«. Im Gemülh selber 
sieht der Verf. »die aus Anlage und durch Bildung ent- 
wickelte Grundrichtung des Willens«. Die Tendenz des 
Buches ist eine durchaus praktische; sonst müsste man 
es dem Verf. schwer verübeln, dass er nach Aufzählung 
einer Reihe von Definitionen ohne eingehendere Begründung 
sich der Auffassung Jungmann's anschließt und durch 
letztere die Frage für erledigt hält, dass er die neuesten 
litterarischen Erscheinungen auf psychologischem Gebiete 
und deren Resultate nur sehr spärlich berücksichtigt, dass 
er endlich den Stoff so disponiert, dass Wiederholungen 
unvermeidlich sind. Wer über diese Mängel wegsehen 
kann, der kann an dem Buch seine Freude haben; denn 
die Darstellung ist klar und verständlich, die Sprache 
edel, ja poetisch, die ganze Arbeit durchglüht von Be- 
geisterung für die einmal gestellte Aufgabe und getragen 
von der Überzeugung ihrer Lösbarkeit. Dabei verräth 
sich der Autor überall als ein Gemüthsmensch, der alles 
das in vollem Maße auf sich einwirken ließ, was das 
Gemüth bilden kann r Natur, Poesie, Musik und Kunst. 
Dass er dabei das Verständnis für die Prosa und das 
Elend des Lebens nicht eingebüßt hat, zeigt die scharfe, 
naturwahrc Zeichnung der socialen Noth, ihrer Erschei- 
nungen, Ursachen und Wirkungen, und der Eifer, mit 
dem er all den verschiedenen Versuchen und großen und 
kleinen Mitteln zu ihrer Hebung nachgegangen ist. Ins- 
besondere ist er ein gründlicher Kenner der Pädagogik 
und specicll der erzieherischen Kraft des Katholicismus. 
L'nd wer ihn einmal so werten gelernt hat, der wird es dem 
Verf. einigermaßen nachsehen, wenn er da und dort über 
das Ziel hinausschießt, so z. B. in der uneingeschränkten 
Idealisierung des Fruucngemüths, oder wenn er den 
Preußen allzusehr herauskehrt, z. B. in der Überschätzung 
des Einflusses des militärischen Drills auf die Volksseele 
oder in den I.obsprüchen, die er dem preußischen 
Herrscherhause bei jeder Gelegenheit entgegenbringt. Möge 
Ja> Buch die ihm gebürende Beachtung finden ! Für seine 
Wirkung wird es dann selber sorgen. 

Geislingen a. St. D. Dr. J. Rohr. 



flroncnberß Tr. !'!.: ^nre-riet) fhcßfmc unb frine sperren* 
«total. SRöndfen, S. fc. «eit, 1901. 8« (35 6.) 9K. —.70. 
Seine sonst der Persönlichkeit Nietzsche' 5 nicht ungünstigen 
Ausführungen schließt K. zusammenfassend mit dem Unheil ab, 
die Herrenmoral Nietzschc's widerlege sich durch ihr eigenstes 
Princip : > Sobald es Ernst wird mit dem Egoismus, der, aus- 
schließend und feindlich gegen die anderen gerichtet, nur sich 
selbst bejaht, sobald verneint er auch sich selbst und vernichtet 
die Lebensbedingungen seines (des Menschen?; Daseins.« Mit 
diesem Ergebnis kann man nur übereinstimmen, obschon der 
Beweisgar.g dafür manchen Widerspruch hervorruft. — 1 — . 

3amc« enlln: Sonibud. ber tMw4ol»*ie für «el)itr. 
Sin« ®cfammtbarftelluitfl ber pftbugoaifdjen $i»d)i>lo(rte für fitbrer 
unb Stitbietrnbe. 9Hit Srlanbntd bti SBerfoffeiä nad> brr 4. flnflaae 
bti Originals aus bem (tnsjliidjen ubertragen oon g. StimofL 
Stitiigt autorifierte llberfefcwig. Setpjig, 6. SBunbtrlid), 1898. 
qt.-H* (XIII, 447 €.) SR. 4.—. S. ist vor allem durch seine 
»Untersuchungen über die Kindheit« berühmt geworden, denen 
dann das »Handbuch« gefolgt ist. Sümpfl hat beide Werke in* 
Deutsche übersetzt. Die Obersetzung ist gewandt und liest sich leicht. 

Im Verlage von Veit £ Co. in Leipzig soll vom Herbst d.J. ab eine 
Zeitschrift «Ansäten der Naturphilosophie« erscheinen, in «t eher «allge- 
meine FMget) der Erkenntnistheorie und der wtsscnsenartiie.'en Methodik 
behandelt werden« sollen ; aul die*» Welse, und da «.ich dies; Arbeiten »auf 
die verschiedensten Gebiete der Gesammiwissenschaft erstrecken werden«, 
scheint «die gr61)tmUgliche Wirksamkeit der Einzelbestrcbungen im Sinne 
der Ausgestaltung einer allgemeinen Weltanslcnl gewährleistet«. Die 
Rcdsction der neuen Zelischrlli h»tW. 0«twald Uhernommen, unier den 
Mitarbeitern finden wir Mach (Wien). Ratzel (Leipzig). Delbrück (Jen.). 
Volkmann (Königsberg). KUcher .Leipzig! u. a. 

Von Prof. Franz Mach wird demnächst (bei F.. Pierson) «in »groU- 
angelegle« Werk- unier dem Titel «Das Religion »- u n d XV el t p roh Um , 
Üogmenkntisehe und naturwissenschaftlich-philosophische Untersuchungen 
Itlr die denkende Menschheit« erscheinen. 



Kar«. Sah lasltung. (Donauwörth. Auer.1 XXXIV. 37 - 42, 

(37.) "Zenker. Üon Bosco u. s. Zeit. — kau mit, D- Pilze, ihre 
Bedeutg. im Haushalte d. Natur u d. Menschen. — (38 u. 33) Drees, 
I). Wachsamkt. d. Lehrers. — üruber, l>. Zukunft . — '«0. — Vt.t Langer. 
Ign. Reimann. — Brandis, U. Haftpflicht b. Schulau-fl jgen. 
Kath. Sohtiitaltung f. Norddeutschld. (Breslau. Goerlich.) XVIII. 37-42 

i37.) Etwas v. Herl, wissensch. Foribildgscur«us MKXMul. - 
Wi<scnsch. Vorlesgen in Ueuthen. — Lehrplan f. d. Lehrerseminare — 
<38.) Mystowitz. — Ii. neuen Prüfgsordngen. — (3».l K. neuer Bescheid d. 
Cultusminisleriums in d. Perlenfrag«. — (40. u. 41.) Ziesche. l>. Er- 
weitere, d. Aufgaben d kath. Lehrervereine. — Krn Plaudereien. — E. 
neue Wellgesch. — .42.1 llnrtscht. Üb. erziehet. Redekunst. — Front 
kr. d. Frechheit u. Narrheit! - K. Märchen aus neuer Zeit. - Neues v 
Fiachsmaon. 

Bllllar f. d. Oyma.-Sehutwataii. «Manchen, Lindauer XXXVII, 010. 

Wendler. Gedanken e. Mathematikers Qb. d. auf d 21. Gen.ver. 
sammig. elnitebrachten Anderg*vor«.:h|ji:e z. mathem. I.etirplan. — Uul- 
lemer. Einige kr». Bemerkten iu uns tat. Schulbüchern, he«, zu Land- 
lirars Grammatik - .Schott. Z. richtigen Au*»praeiie J. Latein, in ro-tr. 
Umsicht. - Scholl, Z. Homer, Od »201 u. 202, - Morolf. Obcrf! u. 
Volumen d regul. Polyeders mit v n-Ecken an jedem Eckpunkt f d. 
Kantenlänge *. — 

Christlich- pldafo t . Blittar. iHrsg. E. II o I z h ausen.) XXIV. 17 20. 

1 17.) Pichler. Ob. Stoflveriheili*. u. Lecnonspjanc h. Rcl K untcrr 
(18.) Schneider, NietzscheZarathustra. — lloler. Cb. -Kecrvrl»- 
ana!y>e* u. «Kecriff»»ynthe*e« im Relig unterr. — f 19.) Kath. LandeaLehrer. 
verem 1 Oberöslerr. - l.ehrerveceiti «lir. Lorenz Keliner«. - Oü.) Holer, 
Ob. d. Betriff u. d. Venrendbarkt. d. Inducilcn im katechet.Unterr. — l> 
I.ehrercehalturegiilierg In Oherhsterr. _ 

Willmann ü. I'hilos. Propädeutik f. d. Gymn.unlerr. u d. Selbst- 
studium. 1. Th.: Lojlic Ffba.. H:rder fllö S > M. 1 &>. 
Mei sei -I! css r... Ind. tnod. Weltanschauung Lpi .Seemann, 'IIS M.2 
Habrich I... Päiis"*- P»ycholc-gie. I. Th. Kempten. KAsel. 224 -S.] 3 
Itachner IL. 0h. künstler. Krziehg. v, StanJr d. Er*.icl 4 .gs»c:iule. Lansea 

salza. Beyer. (118 S ) M. t SO. 
Ileyfelder C„ Clasucismus u 



2,V, 
M. 



Naturalismus b. V. Th. Vi. eher. Berl . 
u. Haeckel's Weltiittisel. K. Vergleich, 



Gaertner, (W S.l M 1.00. 
Malier A.. Scliciudirl'teiith 
Gotha, Penlv:s. ; 107 S.) M 
Schmall J., D. Abhiirtg d. Willenskraft. I.pz.. tlemme- 233 S.) M. 3.-. 
Thumxer V., KrzichE. u. Unlerr. E. Freundeswoit an d. Eltern. XV irn. 

Deuticke. Bis S.) M. ].-. 
Polorny }.. Btrge z. Logik d. frtheile u. Schlüs«. Kbd.(17I S > M. 4 -. 
Thomas Acjtlinaa S . Lewe». Prima pars summa« -l.ilfv. ex oreriba« 
Th. iuxtj cur«um philoi. co-ini Alamannl Inntituta a W. Ph. Engle.-t. 
Puderh., Schoninsli. i.Vl.IV. S.i M. 3,-. 
Quarch F.. VV,, Z, üc<ch. u. I ntwi eklit. d. nrgan. Methode d. Sociolozi«. 

Item. Sturzenocfrer. ittH S i M. 1 — . 
Roth I... ächelling u Spencer E. ios. Continuii«: KhJ. (.» S ) M. 1 
Tschcuschocr K.. Ii. piin.s ccsch. Vorau«s*tzgen d Enertetüc. EbJ. 
14-S SiM l -. 

Trliper J , F. W. liörpfeld's sociale Erziehe, in Theorie u. Praxi«. 

Güiorsli h, Bertelsmann. '265 S.) M. 3.--, 
Ritschi O , 11. O.niNiilhetr.icht«;. in d. Geisteswissenschaften. Boco. 

Marcus U- Weber. S.i M. 2.-. 
Rur.ze G.. K.^le^li^nlU■. d. Wellg.philos. Lpz.. Weber. (324 S ) M 4 - 
Holz irfcl 1< Pjr.idcal. Psycho), d. socialen Gefühl». I.pz.. Bar ri. 

2X1 S i M. 7.—, 

Maninil E. I'svchol. t'n'ersuche-n z. Beileulgslthre. Ebd. W S.i3 M. 
Wundl W., hiulcitg. In d. Philos.'Lpi . fcngeloiann. ( «Ö S,i M. 9.-. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Lattres des papes d'AvIgnon sa rapportant a la Franc«, 

publice* ou analysee* d'apres les registres du Vatican par Ics 
ancien* mcmbrcs de l'£cole francaisc de Romc. — I. Lettre» 
secretts el curiales du pape Jeun XXII (1316— 
1334) relatives ä la Krance extraites des registres du 
Vatican par Auguste C o u 1 o n, ancien membre de l'ecole 
francaise de Rome, archivisle aux archive» nationales. (Biblio- 
theque des ecolcs francaises d'Athcnes et de Romc, publice sous 
les auspiecs du ministere de l'irtslruetion publique. 3. Serie.) 
Fase. 1—3. Pari«, A. Fontemoing, 1900-1901. gr.-4« (col. 1 
-1028 ) Frcs. 38.55. 

Eine der verdienstvollsten Publicationen, welche die 
Kröffnung des vaticanischen Archives ermöglicht hat, ist 
sicher die von der Ecole francaise de Rome unter- 
nommene Publicalion der -Registres des Papes du XIII' 
siede*, welche die 2. Serie der » Bibltotheque des ecoles 
francaises dAthenes et de Rome* bildet. Die Arbeiten 
in Rom sind dafür schon längst beendet, die Veröffent- 
lichung schreitet aber leider außerordentlich langsam 
fort. Für die päpstlichen Registerbände des 14. Jhdts. 
verzichtete die Ecole, angesichts der Massenhaftigkeit 
des Materiales und mit Rücksicht auf die früheren 
Arbeiten anderer Nationen, auT eine Publication derselben 
im Ganren, nach Art der Register des 13. Jhdts. Sie 
beschränkte vielmehr ihre Aufgabe aus praktischen 
Gründen zunächst auf Frankreich und auf die litterae 
secretae und de curia, erweiterte jedoch in ersterer Be- 
ziehung während der Arbeit selbst den Plan, plante in 
zweiter Beziehung schon von Anfang an eine ergänzende 
Bearbeitung auch der Communregister. Ist also diese 
doppelte Beschränkung vom theoretischen Standpunkte 
aus zu bedauern, so wird sie doch praktisch eigentlich 
aufgehoben, und so bildet das von der £cole einge- 
schlagene Verfahren wohl die beste Vermittlung der rein 
theoretischen und der praktischen Gesichtspunkte. Um- 
fasst nämlich der Haupttheil der Publication nur die auf 
Frankreich bezüglichen litterae secretae und de 
curia in extenso oder in Rcgcstenform in chronologischer 
Ordnung (nicht wie in der Registerpublication des 
13. Jhdts. streng nach der Reihenfolge in den Register- 
bänden), so gedenkt die ftcole am Schlüsse jedes Ponti- 
rlcates eine kurze »table* sämmtlicher in den Secrct- 
und Curial-Registern vorhandenen Stücke zu bringen, 
und zwar in der Reihenfolge der Registerbände, bezüg- 
lich der französischen Stücke auf die ausführliche Publi- 
cation im Haupttheile des Werkes verweisend, bezüglich 
der anderweitigen Stücke auf diese Weise doch einen 
wertvollen Ersatz und anderen Arbeitern eine sehr be- 
deutende Erleichterung gewährend. War ferner schon 
von Anfang an eine spätere Publication auch der litterae 
communes durch die Ecole in Aussicht genommen, so 
Ubernahmen bald diese Arbeit die Kapläne der franzö- 
sischen Nationatkirche in Rom, Saint-Louis-des- Francais, 
die sich schon seit Jahren lebhaft an der historischen 
Forschung im vaticanischen Archiv betheiligen und eine 
eigene Zeitschrift, - Annales de Saint-Louisdes-Eraucais y 
publication trimestrielle des etudes et travaux des 
chaptlains - (VI. Jahrgang 1901/02. Rom, St. Louis-dcs- 
Francais; Paris, Oudin ; der Jahrgang Frcs. 8.—), heraus- 
geben, und zwar in weitestem Umfange: sie gedenken 
nämlich die Communregister ganz zu publicieren, alle 
Stücke, und zwar meist in ganz knappen Regesten, nur 
ausnahmsweise in extenso ; das Pontificat Benedict XII. 
ist schon in Bearbeitung (durch Vidal) und soll bald 
zu erscheinen beginnen; auch Johann XXII. ist schon 



in Angriff genommen. Die Publication der Secrct- und 
Curialregister durch die Ecole wird also, auch was 
Frankreich betrifft, ihre nothwendige Ergänzung in dieser 
Publication der Communregister finden; denn unter den 
Communes finden sich viele Stücke, die an Wichtig- 
keit und Bedeutung so manche in den Secret- und 
Curialregistern eingetragene Stücke überragen ; auf die- 
selbe Angelegenheit bezügliche Briefe finden sich unter 
den de curia und den communes eingetragen ; ja die 
Grenzlinie zwischen diesen beiden Arten war so wenig 
scharf, dass sich mehrere Briefe sowohl unter den 
communes als unter den de curia eingetragen finden. 

Von dieser neuen großen Registerpublication der Ecole, 
die alle avignonesischen Päpste bis 1378 umfassen wird 
und in Format und äußerer Ausstattung der erwähnten 

2. Serie gleicht, erschien bereits das 1. lieft von 
Benoit XII., bearbeitet ron D a u m e t, und 3 Hefte 
von Jean XXII. von C o u 1 o n, umfassend die ersten 
vier Pontificatsjahrc. Fase. 4, mit dem der I. Hand ab- 
geschlossen werden wird, soll demnächst erscheinen und 
eine längere Abhandlung über die Register Johann XXII. 
enthalten. Die Briefe sind je nach ihrer Wichtigkeit ent 
weder in vollem Wortlaute oder in genügenden lateini- 
schen Regesten wiedergegeben, letzteres auch bei wich- 
tigen Stücken, die neuerdings in anerkannten Urkunden 
publicationen ediert wurden. In erfreulichem Gegensätze 
zur Publicalion der Register des 13. Jhdts. hält sich 
Coulon, entsprechend dem allgemeinen Plane dieser 

3. Serie, nicht an die Reihenfolge der Briefe in den 
Registerbänden, sondern bringt dieselben in chrono- 
logischcrOrdnung: bei den vielen ganz undatierten 
oder unvollständig datierten Briefen der Registerbändc 
100 und 110 verursachte dies dem Hrsg. eine ganz 
ungeheure Mühe; seiner eingehenden Kenntnis der 
Periode und der vorhandenen urkundlichen Überlieferung 
derselben gelang sicher in den allermeisten Fallen die 
richtige chronologische Einreihung derselben, die er bei 
jedem einzelnen derartigen Stücke in mitunter längerer 
Anmerkung begründet; trotz aller Bemühungen inusste 
er sich häufig auf eine annähernde, zwischen zwei End- 
terminen eingeschlossene Zeitbestimmung beschränken. 
Der Text ist zuverlässig; die C o m m c n t i c r u n g, die 
vornehmlich die genaue Datierung der undatierten Stücke 
zum Zwecke hat, eine sehr sorgfältige; nur hätte es sich 
doch wohl empfohlen, die textkritischen Anmerkungen 
(Varianten etc.) von den erklärenden zu trennen. Be 
zweckt die Publicalion ihrem Titel nach die Herausgabe 
der im vaticanischen Archive befindlichen Registerbändc 
Johann XXII., so wurden doch auch verwandte Hss. 
der Pariser Bibliothique nationale und eine Cambraicr 
Hs., über die wir demnächst von anderer Seite eine ein- 
gehende Abhandlung zu erwarten haben, herangezogen 
und die erhaltenen Originalbullen der Archives nationales 
und anderer französischer Archive zu den betreffenden 
Nummern notiert: eine genauere Beschreibung der Original- 
bullen wäre vom Standpunkte der Papstdiplomalik aus 
erwünscht gewesen. 

Bedauerlich ist, dass der Herausgeber — wie a 1 cli vor ihm 
Gntrard - nicht gemerkt hat, da»* in Key. Vat. tto. P.ir-t I die 
Folien 76 —05 bereit« *cit »ehr alter Zeit verbunden *inJ und 
richtig so aufeinanderfolgen sollten: 76, 77, SS— 1)3, 81 — 87. 
78—83, 94, 95 ; dieses Ü!>er*cheu - Ouloti hat wat gemerkt, 
das» au dieser Stellt im Registerbändc etwas nicht in Ordnung 
j sei vgl. seine Anmerkungen iu 26, 677. 7751, nber er hat es 
I nicht überall bemerkt und hat e» nicht richtig erUUtt (vgl. auch 
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Dudik, Iter Knmanum If, 63, 71) — hatte eine ärgerliche Ver- 
wirrung im Tcxtabdruck und in der Datierung bei glücklicher- 
weise nur wenigen Stücken zur l-'olge. Coulon nr. 744 l,Reg. tto. 
p. I, lol. 83 1 c. (d. h. moderne Briefnummer im Registcibande 
J06 = Gucrard 75t bat in Wahrheit nicht, wie Coulon abdruckt, den 
Schill»», der auf f. 84 steht: *[jferantes inj ominus quantum (Coulon: 
tiomtno i/ui'ii quantum) in tt Juerit — Datum II. tat. navembris*, 
Mindern der zu dienern Stücke gehörige Schluss steht aut f. 94 
[iftiitnUs in] rtfr pacifico quod — — tatitfiat. Datum ul su/ra, 
von Coulon unrichtig abgedruckt (nur der Schlussi unter nr. 747; 
der Brief ist von demselben Dalum wie die inhalu- und wort- 
lautverwandten tp. 302 — 305 nr. (Coulon nr. 506—5001, hat also das 
Datum 21. März [13181 und gehört nach Coulon nr. 509, un- 
richtig ist also das Datum bei Coulon nr. 744 9». ettobre 
[1317— I31S], nicht hiehcr gehörig die Stelle über die Sendung 
de* Guillaume de Laon. Coulon nr. 745 Guerard 80, aus 
Reg. 109. ist einfach identisch mit 744 und daher als eigene Nummer 
zu streichen. Coulon nr. 747 dagegen {Reg. Vat. 110, I'. I, f. 93", 
c. 338) hat in Wahrheit nicht, wie Coulon alhdruckt, den Schlu««. 

der auf f. 04 steht: regt fadfito tatitfiat. Datum uttufra; 

der Schluss dieses Stückes steht vielmehr auf f. 84 [et nichil-j 
•■mittut quantum in le fucrit .... ptebtre. Dat. II. tat. novembtit, 
von Coulon unrichtig abgedruckt zu nr. 744, mit der unrichtigen 
Lesung tdomint} quoJ quantum* (statt * — ominut quantum*), 
die er ohneweiteres in den Text hincinlas und hincinseute, um 
»einem uniu<ammenhiingenden Texte halbwegs einen Sinn ab- 
tugewinnen. Die Datirrung seines unrichtigen Schlusses: Datum ut 
jufira für nicht zu berücksichtigen erklärend, versetzt Coulon das 
Stück (7471 richtig zum 3t. Oct. 1318; diese von ( oulon ver- 
muthete Datierung trügt der wirklich dazugehörige Schluss in der 
1 hat ; das Stück ist also chronologisch richtig als 747 nach 746 
eingereiht, es ist aber einlach mit 746 laus Reg. 109 identisch 
und keine eigene Nummer. Glücklicherweise hat dieses Übeisehen 
in den anderen Fällen keine so schweren Folgen gehabt: der 
Schluss von Coulon nr. 677 und 775 folgt zwar auch in Reg. 1 10 
an anderer Stelle und wurde daher von Coulon nicht in Reg. HO 
geluuden, doch hat er denselben (summt dem Datum) aus Reg. 
Vat. lo<), wo sich diese Stücke nochmals finden. Bei Besprechung 
des 4. Fase, wird sich vielleicht Gelegenheit ergeben, nochmals daraut 
zurückzukommen. Der Herausgabe dieses 4. Heftes, das eine Studie 
über die Register Johann XXII. überhaupt bieten soll, sehen wir mit 
gröliter Spannung entgegen. Krst nach Erscheinen desselben können 
wir auch nüher aul einige allgemeine Fragen der Edition eingehen; 
jedoch sei bereits jetzt erwähnt, dass uns die Serie der sog. Ktprtta 
Aitnumtnsia, der Papierregister, zu sehr vernachlässigt erscheint 

Dass die Publication trotz der im Titel ausge- 
sprochenen Beschränkung auf Frankreich nicht blofl für 
die französische Geschichte von Wichtigkeit ist, versteht 
sich nach allem von selbst. Wir wünschen der ganz 
ausgezeichneten, überaus fleißigen Arbeit Coulon's einen 
raschen, regelmäßigen Fortgang und die verdiente all- 
gemeinste Anerkennung und Reachtung; dasselbe wünschen 
wir dem ganzen Unternehmen, das einen neuen Ruhmes- 
titel der Ecole bildet; die Sccrct- und Curialrcgister 
sämmtlichcr avignonesischen Päpste sind bereits nach 
demselben Plane von Mitgliedern der Ecole bearbeitet 
und sollen in rascher Folge erscheinen. 

Rom. Heinrich Pogatschcr. 

Heinrich !'. : Erzherzog Johann. Ein Charakterbild. Mit 
Beiträgen zur Geschichte der Begründung der zweiten Dynastie 
Bulgariens nach authentischen Quellen und Briefen des Erz- 
herzogs. Wien, A. W. Künast, 1901. gr.-S» (VIII, 259 S.) M.6.— . 

Nicht der alte, viel genannte und bekannte F.rzherzog 
Johann ist gemeint, sondern Erzherzog Johann Sal- 
v at o r von der toscanischen Linie, derselbe, der während 
seines verhältnismäßig kurzen Daseins so viel von sich 
reden gemacht hat und auf eine noch heute derart un- 
aufgeklärte Art vom Schauplätze verschwunden ist, dass 
er einfach als verschollen« zu betrachten ist. Der Verf., 
der uns bereits durch drei Bände »Dreißig Jahre aus 
dem Leben eines Journalisten« ungemein interessante und 
wertvolle Beiträge zur Zeitgeschichte geliefert hat, bringt 
hier das Charakterbild eines durch sein Wesen, durch 



seine bedeutenden, aber für die Entwicklung seines 
Schicksals meist unglücklich verwendeten Geistes- und 
Gcmüthsanlagcn, sowie durch sein tragisches, in volle 
Dunkelheit gehülltes Ende merkwürdigen Prinzen, auf 
den die Worte Opheliens passen: »O, welch ein 
großer Geist ward hier zerstört!« Die vom Erzherzog an 
den Verf. gerichteten Briefe, von denen zahlreiche Fac 
similien beigegeben sind, gewähren einen Einblick in das 
Seelenleben des in gleichem Maße bewunderns- und be- 
dauernswerten Mannes, der gleich einem Meteor glänzend 
aufgestiegen ist, um nach kurzem Leuchten in Nacht und 
Dunkelheit zu entschwinden. Johann Salvator war in die 
bulgarische Thronfrage tief verwickelt, und auch diese 
seine Theilnahme hat zu seinem frühen Sturze beigetragen. 
Manche eingestreute Episoden, über die Katastrophe von 
Meyerling, über die Persönlichkeit des originellen FZM. 
Kuhn von Kuhnenfeld u. a., erhöhen den Wert des in 
jeder Hinsicht sehr lesenswerten Buches. 

Wien. Frh. v. H e I f e r t. 



Taube Dr. Fnedr. Wilh.: Ludwig der Altere als Markgraf 

von Brandenburg (1323—1861). (Historische Studien, ver- 
öffentlicht von Dr. K. Ebering, Hclt XVII.) Berlin, E. Ebering, 
1900. gr.-8» (147 S. m. e. Stammtafel.) M. 4.—. 

Eine streng pragmatische, auf genügendem Materiale fußend-' 
Darstellung der Kämpfe des ersten Wittclsbachcrs in Brandenburg, 
leider von äußerster Trockenheit und wenig lichtvoll in der Form. 
Abschließender Werl kommt der Abhandlung kaum zu ; dazu be- 
dürfte es wohl selbständiger Durcharbeitung desUrkundenmateriales. 
Die Erzählung erhebt sich nirgends über das Niveau des aller- 
gewöhnlichsten Pragmatismus ; auch nicht der Anlauf zu einer 
Charakteristik Ludwigs ist genommen, geschweige dass ein Wort 
zur Individualisierung der zahllosen anderen in dem Buche an 
gezogenen, zum Theile sehr markanten Persönlichkeiten fiele. 
Auch die Anordnung ist wenig glücklich; in Beilagen und An- 
merkungen ist mancherlei verwiesen, was nothwendig im Texte 
hätte verarbeitet werden sollen. Doch wollen wir die Anzeige 
nicht schließen, ohne wenigstens dem Flciße des Verf. unsere An 
erkennung zu zollen. 

St. Pölten. Richard v. M u t h. 

|Jic Verlagshandlung K. Kirchhe m in Main: beeilet das Erscheinen 
einer gros angelegten •Weltgeschichte In Karakterbildcrn« vor, welch' 
• einen Überblick über die wichtigsten Ereignisse in dem inneren wie derr. 
»••Heren Werdegang unserer arischen Votkergesellschaft in knapper, 
markigen Zügen, in anschaulicher Form, in strenger Sachlichkeit und vor 
praktischen Gesichtspunkten«, dabei »vom Standpunkte positiven Christen 
thums und warmherziger deutscher Gesinnung aus. jedoch in unbeirrte- 
Forscherredlichkeit. bieten «oll. Ine erMauszugebenden Binde dieser aut 
clrea 40 reich Illustrierte Werke (zu je & bis 8 Bogen Lei -8* ä 3-4 M.) 
berechneten Sammlung, deren Redaciion Dr. F. K a mper«. l>r Seb. Me rk I e 
und I>r. Martin Spa hn übernommen haben, werden »ein: »Augustin, Der 
Cntergang der antiken Cultur« von G. Frh. v. Heriling, — »Cavour. 
' Italien im 19. Jhdi.« von F. X. Kraus, — »DergrofieKurfürst. Deuisch- 
; lands Wiedergeburt im 17. Jhd:.« von M. Spahn, — »Das deutsche 
Volk und die Weltwirtschaft' von Chr. Eckert, — »KonigAsoka 
Indiens Cultur in der Blütezeit des Huddhtsmus» von Kdm llardy; alle 
diese Binde sollen vor Weihnachten 1001 fertig vorliegen. Unter den Mit- 
arbeitern linden wir Weilers genannt u. a_: Prof. A. Khrhard (Wien , 
H Fmke iFreiburg i. D.I. II Grauen (München). IL Grimm« (Freiburg LB.). 
G. Grupp (Maihingen), Bischof P. W. Keppler (Rollenburgi, W. Kieni. 
(Graz), IL Koch (Reutlingen), K. Muth (Einsiedel:.}, AI. Schulte (Breslau). 
<.'. Weymann (München) etc. 



Dielte» Oatchienttblltur (Hrsg. A. Tille.) II, 10-12. 

(10.) Klau», D. Juden im dtxchen M.-A. — Lippert. D.Verfahren 
b. Aelencas'anonrn In Sachsen. — (11/12.) W e h rman n, Landes- u. Heimatt- 
gesch. im Unterr. d. bolim. Schulen. 



Ca raun Isen C, Carlo Uorromco u. d. Ggrclorm. im VeJUin m. bes. 

llertlcks. d. Landesschule in Sondrio. Chur, Iii tz. (282 S.i M. .V—. 
Meli A.. D. Anfange d. Bauernbefreiung in Steiermark unt. Maria Theres u 

u. Joseph IL Graz, Slyria. (243 S.) M. 4,-. 
Fürst M., Biograph. I.ezikon f. d. Gebiet zw. Inn u. Salzach. Münch.. 

Lentner. (241 S.) M. 3.—. 
Ghon C , Gesch. d. Stadt Villach v. d. Urzeit b. z. Ggwt. Villach. Liege: 

(242 S.) M. 3.20. 

Wys», des, Bernh., Chronik 1519-1530. Hrsg. v. G. Finsler. Base;, 

Gcering. (167 S.) M. 520. 
lluber P., D. Haushalt d. Stadl Hildesheim am Ende d. 14. u. in e. 

1. Hälfte d. 15. Jhdt». Lpz.. Jih & Schunke. (148 S.) M- 3-. 
Helberg. Johanna L. E. Leben, in d. Erinnerg. noch einmal durchlebt 

Lpz.. Haessel. (»1» S.) M. 4.50. 
Locher A., Gotll. Ztcglcr. E. Schweiz. Staatsmann. Wlnterthur, Ziecler. 

184 S.i M. 2. . 

Lecher F.. Republik. WandelMtder u. Porträts. Zürich, Schriller i380S.)3.M. 
Grauert H„ Meister Joh. v. Toledo. Münch., Franz. (215 S.) M. 3.-. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Macdonell A. A.: A history of Sanskrit lltaratur«. (E. Gosse, 
Short histories of the literatures of the world, IX.) London, 
W. Hememann, 1900. gt.-S' (VlU, 472 S.) M. 6. -. 

Eine englisch geschriebene Geschichte der Sanskrit- 
litteratur war schon lange ein Desideratum nicht bloß der 
gebildeten Engländer, sondern vor allem jener zahlreichen 
englischen Beamten, die alljährlich das Mutterland verlassen, 
um die Verwaltung der kostbarsten Perle im Colonial- 
besitz des britischen Weltreiches zu übernehmen; denn 
wer ein Land gut verwalten will, muss sich mit der 
Geschichte desselben und mit den Sitten und Anschau- 
ungen seiner Bewohner vertraut machen ; und mehr als 
nnderswo kann in Indien die Geschichte oder besser 
gesagt die Darstellung der litterarischen Erzeugnisse die 
Rolle des Informators Ubernehmen, denn eine ungefähr 
dreitausendjährige Tradition ist uns darin erhalten. Mit 
dem Zwecke des Buches ist auch die Anlage desselben 
gegeben, und der gelehrte Verf., einer der besten Kenner 
des indischen Alterthums, ist demselben in vorzüglicher 
Weise gerecht geworden ; nur hätte m. E. die Dar- 
stellung des indischen Rechtes ein besonderes Capitel 
verdient, während diese Disciplin jetzt mit der übrigen 
technischen Litteratur zusammen auf 10 Seiten abgethan 
wird. Gerade die reichhaltige juristische Litteratur Indiens 

— und der Begriff des Rechtes umfasst hier nicht bloß 
das Straf- und Civil-, sondern auch das religiöse Recht 

— ist geeignet, einen modernen Verwaltungsbeamten am 
meisten zu interessieren, da er dadurch tiefe Einblicke 
in die Denkweise des von ihm regierten Volkes erhält. 
Dafür hätte ohne Schädigung des Hauptzweckes die 
Anführung der älteren indischen Litteratur, welche sechs 
Capitel umfasst, gekürzt werden können. 

Zu jedem der sechzehn Capitel wird ein kurzes bibliographisches 
Verzeichnis gegeben, das zur Orientierung genügen dürfte, doch 
haben die am Beginne zu Cap. I angeführten Werke nur historisches 
Interesse. Die Sprache ist leicht und gefällig, und manche Partien, 
z. B. die Darstellung der verwickelten Verhältnisse bei der Ent- 
stehung der Kunstgedichte (S. 31 UM.), sind geradezu Meisterstücke 
compendiöscr und doch klarer Auseinandersetzung. — Zum Schlüsse 
ein paar Detailbemerkungen. Auf S. 266 vergisst der Verf. das 
fünfte PrätiiäJthya, das zum Sümaveda gehiirt und von Rurnell unter 
dem Titel Rktantravy.ikarana herausgegeben wurde. ;Mangalore, 
I 879.) Dass, wie der Verf. ebd. annimmt, auf den Samhitä-Text 
der Pada-Text gefolgt sei, halte ich für «ehr zweifelhaft. Wenn 
man sieb gegenwärtig hält, wie man, um einen Text auswendig 
zu lernen, zuerst das t. und 2. Wort zusammen, dann das 2. und 
3. Wort u. ». w. »ich aneignet, - auf andere Weise ist ja keine 
Idcenassociation zwischen den Worten zu erzeugen, — dürfte man 
wohl geneigt sein, den Kraraa-Text für alter al* den Pada-Text 
zu erklären; eine Ansicht, die ich hier allerdings nicht des näheren 
ausführen kann (vgl. WZKM. IX. 1895. 283). Zu SS. 290 
und 445 erlaube ich mir zu bemerken, dass die Untersuchung über 
Ksemendra's Auszug aus dem Mahäbhürala nicht von Bühler, 
sondern von dem auf dem Titel der bezüglichen Abhandlung ge- 
nannten Mitarbeiter desselben herrührt. 

Graz. J. K i r s t e. 

«iidAiR $r. (Jtocenj: lircbiottvefcn in fBefl- 
falen in brr leiten 3eit *e# Mittelalter*. Sin Beitrag 
jur Rud)«: unfc Sultararfrhirhtc. (Sorrt|ormation*gtidjid>tlid>f 
ftorjdjunatn, brrau<gea,ebtn oon $eirtrid) ftintt. I.) SRünfter, 
«jttoeitborfi, 19u0. ar.-8« (XVI, 25« 6.) SR. 5.50. 

Die von Prof. Finke begründete Reihe der »Vor- 
reformationsgeschichtlichen (welches Unwort !) For- 
schungen« hätte kaum verheißungsvoller begonnen werden 
können, als durch das vorl. Buch. Der Verf. stellt sich 
die Aufgabe, das Predigtwesen Westfalens während der 
letzten 150 Jahre vor der Kirchenspaltung aus den Quellen 
zu schildern. Dabei bedient er sich nun keineswegs bloß 



der vorhandenen Druckwerke, die ja begreiflicherweise 
nur einen geringen Bruchtheil des wirklich Geschaffenen 
ausmachen können, sondern er nützt vor allem die Hand- 
schriftenbestände aus, beschränkt sich jedoch nicht auf 
die von Westfalen selbst, studiert vielmehr überhaupt 
westfälische Handschriften dieses Inhaltes, wo er sie 
irgend zu finden vermochte. Und ferner: um genauer zu 
erfahren, aus welchem Zustande der Religion und der 
theologischen Bildung sich die zutage gebrachte Thätigkeit 
der Prediger Westfalens versteht, erstreckt er seine For- 
schungen über die geistliche Litteratur Westfalens während 
des angegebenen Zeitraumes überhaupt, gewährt uns 
allenthalben Maßstäbe für die Verbreitung und den Ein- 
fluss einzelner Werke, indem er die Zahlen der Codices 
und Wiegendrucke vorführt, so dass wir nicht bloß das 
Predigtwesen an sich, sondern zugleich den Hintergrund 
kennen lernen, von dem es sich abhebt. So ist das Buch 
seinem Titel in vollster Weise gerecht geworden, es schöpft 
aus zum größten Theile unverwertetem Materiale neue 
Thatsachen und verbindet damit sofort ihre historische 
Erklärung. Dass auch die vorhandene wissenschaftliche 
Litteratur, soweit sie diese Periode betrifft, ausreichend 
berücksichtigt wird, braucht nicht besonders hervor- 
gehoben zu werden. So dürfen wir das Buch mit herz- 
lichem Dank als eine wirkliche Bereicherung unserer 
Kenntnis willkommen heißen. Das Verzeichnis der 
gebrauchten Hss. (S. 222—240) ermöglicht in bequemster 
Weise sowohl Nachprüfung als Vertiefung des bisher 
Erforschten. 

Der Verf. sondert seinen reichen Stoff in drei Abschnitte, 
handelt zunächst von den Persönlichkeiten der Prediger, dann 
Uber Form und Quellen der Predigten, zuletzt über die geisti- 
gen und socialen Verhältnisse, insbesondere die kirchlichen, 
Westfalens, soweit sie aus den Predigten sich erkennen 
lassen. Diese Anordnung ist, wie der Verf. S. X Anm. selbst 
anführt, dem wohlbekannten Werke von Lecoy de la 
Marche und seinem Nachahmer Bourgain entlehnt. Sie 
hat ganz unleugbare Vorzüge, sowohl für den Forscher, 
der das gesammelte Material auf dieses Schema bequem 
auftheilt, als für den Leser, denn sie gewährt gute Über- 
sichtlichkeit. Es haften ihr allerdings auch Nachtheile 
an, deren geringster darin besteht, dass Wiederholungen 
gar nicht zu vermeiden sind. Wichtiger ist es schon, 
dass eine streng historische Behandlung, die Darstellung 
eines sich Entwickelnden, bei diesem Verfahren unmög- 
lich wird. Die Bilder stehen nebeneinander, es fällt dem 
Leser schwer, sie zu einem Nacheinander selbstthätig zu 
ordnen. So werden aus dem Buche von L. uns zwar 
einzelne Personen und Zustände klar, nicht aber, wie sie 
untereinander zusammenhängen und wie sie aus einander 
sich begreifen lassen. Warum erlangen die Brüder vom 
gemeinsamen Leben so rasch bedeutende Erfolge und 
machen den älteren klösterlichen Vereinigungen den Boden 
streitig ? Sind diese Erfolge nicht gerade aus denselben 
Umständen zu erklären, die, erheblich vergrößert und 
verstärkt, den Reformatoren den Einbruch verstatteten? 
Überhaupt scheint mir das Bild, das der Verf. von den 
religiösen und sittlichen Zuständen Westfalens entwirft, 
optimistisch gefärbt. Zwar berührt er kirchliche Miss- 
siändc (besonders S. 193 ff.), er weist auch darauf hin, 
dass das Verharren darin, der Widerstand gegen Bes 
serungsversuche, das kommende Unheil vorbereitet haben; 
ich finde aber doch, — oder täusche ich mich? — dass, 
wenn alles im ganzen so vortrefflich war. wie der Verf. 
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es schildert, der Riss, den die Kirchenspaltung in West- 
falen hervorbrachte, nicht ausreichend zu verstehen ist. 
Der Verf. hat sich, — wie es scheint,mit voller Absicht, 

— davon ferngehalten (außer durch einzelne Blicke), das 
Predigerwesen der nächstvorangehenden Jahrhunderte in 
Betracht zu ziehen. Darin wird er gewiss recht gehabt 
haben, und er bringt uns soviel Neues und Wichtiges, 
dass ihm niemand daraus einen Vorwurf machen darf, 
wenn er die historischen Voraussetzungen seines Problems 
nicht noch ausdrücklich vor dem Leser aufrollt. Ohne 
Schaden ist die Sache dabei aber doch nicht davon ge- 
kommen. Denn, wer das Buch jetzt liest, ohne durch 
eigene Studien über die ältere Zeit deutscher Predigt 
unterrichtet zu sein, der erfährt daraus nicht, wie vieles 
von dem darin Beschriebenen bereits in dem Predigt- 
wesen des früheren Mittelalters vorhanden war. Ganze 
Seiten von L.'s Darstellungen ließen sich aus dem 13 Jhdt. 

— ja sogar vor der Umgestaltung der Predigt durch 
die Mendicantcnorden, also aus dem 12. JhdL, — über eine 
andere, z. B. süddeutsche Landschaft, aus handschrift- 
lichem Material nahezu mit denselben Worten schreiben. 
Das liegt nicht bloß an der Continuität der allgemeinen 
Verhältnisse, sondern auch an der Macht der Tradition 
in der Predigt. Und diese Macht, die ein Geschlecht 
von Kanzelrednern mit dem anderen untrennbar verknüpft, 
diese Autorität der Überlieferung, kommt in dem vor- 
liegenden Buche gar nicht zur Geltung. Es sieht alles 
aus, als ob es in Westfalen sclbwachsen und boden- 
ständig, oder just dort emporgekommen wäre, und doch 
ist das nur ein Zwciglein von dem weitschatlenden Baume. 

Darin liegt es auch beschlossen, warum in den Be- 
schreibungen L.'s die großen Richtungen des geistigen 
Lebens der Kirche nirgends recht fassbar heraustreten. 
Wie die Mystik bei den westfälischen Predigern des 14. 
und 15. Jhdis. sich auslebt und überlebt, wie die späte 
Scholastik ihr Wesen betreibt, — nicht bloß die »gesunde«, 
von welcher der Verf. gerne spricht, — in welches Ver- 
hältnis sich die Predigt Westfalens zu den großen 
Strömungen des Kirchcnlcbcns der Zeit stellt, das habe 
ich in dem Buche nicht finden können. Freilich muss es 
mir ferne liegen, darob den Verf. zu tadeln, der eine 
große Aufgabe glücklichst gelöst hat, und vielleicht nur 
daran gehindert worden wäre, wenn er neben dem zu- 
erst notwendigen Äußerlichen auch das Innerliche gleich- 
zeitig hätte zur Anschauung bringen wollen. Vielleicht 
aber lässt er, der das Material so vollauf in Händen hat, 
sich dazu herbei, diese Studien fortzusetzen. 

Zu einem Buche von solcher Fülle des Inhaltes wie 
dieses nörgelnde Nachträge liefern zu wollen, schiene mir 
lächerlich. Wer in deutschen Predigten auch cultur- 
historischc Mittheilungen sucht, sei aufmerksam gemacht 
auf S. 84 f., wo die Neujahrspredigten behandelt werden ; 
S. 186, Anm. 3: Venusberg; S. 187: Festbräuche. 
S. 154, Anm. 3 kann die Wendung: si per te ißsum 
predicarc non potrris vielleicht auch so verstanden 
werden, dass der Pfarrherr eine Predigt nicht selbständig 
machen kann, dass er die Predigt aus einem Hilfs- 
magazin auch nicht vortragen könne, braucht nicht not- 
wendig darin zu liegen. - S. 107 kämpft der Verf. 
doch gegen Windmühlen, wenn er wieder einmal dar- 
zulegen unternimmt, dass die Predigt des Mittelalters, 
außer vor geistlichem Publicum, in der Volkssprache ge- 
halten worden sei. F. R. Albert's -Geschichte der Predigt 
in Deutschland«, in welcher neuerlich (1802) dieser 



selbstverständliche und reichlichst bezeugte Sachverhalt 

bestritten wird, beruht nicht auf gründlichen Studien, 

entbehrt aller historischen Einsicht und darf überhaupt 
nicht ernst genommen werden. 

Dem neuen Unternehmen von Prof. Finke dient der 
vorl. Band als beste Einführung. 

Graz. Anton E. S c h Ö n b a ch. 

SBettfr cedit Sari: USA t II et nn» He fernifrtjc «egentvart. 

Stuttgart, «.»on» & Conti»., 1901. 8» (VII, 175 ©.) TO. 1.80. 
Von der Gegenwart, von dem »Modernen«, macht sich jeder, 
der in dieser Gegenwart lebt, eine andere Vorstellung, je nach 
seinem Naturell und seiner litterarischen Bildung. W. ist modern 
wie nur einer, aber ebendarum einer der strengsten Gegner jener, 
welche sich als »die Modernen«, als die Monopolisten des 
richtigsten Geistes der Zeil gebetden. Will man wissen, wie sich 
in gesunden, maßvollen und unterrichteten Köpfen die Gesinnung 
eines litterarisch gebildeten Gegenwartsmenschen darstellt, so ist 
W. ein gutes Beispiel dafür. Sein ästhetisches Ideal gründet sich 
nicht, wie das der üecadenten, Salongeister und GroOstadtburamler 
auf ästhetische Kleinlichkeiten und formale Finessen, sondern auf 
die Erkenntnis der großen historischen und culturellen Factoren 
der Gegenwart; sein Blick ist aufs GroSc und Ganze des nationalen 
Lehens gerichtet, er weil) besser Bescheid als unsete Preziösen, 
wie der Strom der Zeit treibt. Darum ist die Kritik, die er jetzt 
an diesen Schöngeistern übt, zutreffend und gerecht, ja sogar 
schon durch die unverkennbare Einkehr bei ihnen, durch ihre 
eigene Wendung zu ewer »Höhenkunst«, zu einer über die Milieu- 
kunst sich erhebenden Wcltbctrachtung fast überholt. Darum aber 
keineswegs überflüssig. Von seiner Kritik der Modernen aus ge- 
langte W. zu seiner schon im Ruche »Schiller in seinen Dramen« 
mitgetheillen neuen und ohjectiv wohlbegründctcn Auffassung 
Schillcr's als der »Herrennatur« und als Dichters der »Herren- 
menschen«. Sein Buch fand damals lebhaften Beifall; es berührte 
sich vielfach mit Alfred von bergcr's in seinen »Studien und 
Kritiken« niedergelegten ästhetischen Anschauungen. Jetzt bringt 
W. in einer Reihe von gelegentlich entstandenen Reden und Essays 
Nachträge, Ergänzungen zu jenem Buche, die wir sehr willkommen 
heißen, obwohl die fünf Aufsätze nicht gleichwertig sind. Die besten 
sind: »Schiller - » Lyrik an zwei Jahrhundertwenden« und »Schiller 
in der Gegenwart«. n— . 

Euphorie*. Zeltschr. (. Litt.geseh. (Hrsg. A. Sauer.) VIII. 2 

Platzhoff, Geotge Eliot. D. Entwickig. ihrer Persnnlichkt. u. ihrer 
Weltanschauung. — Kopp. Elconora, d. betrübte. — Scherer, Wer hat 
im WanJübecker Boten auf d. Kastoer'sche Recen&ion d. Götz geantwortet? 
— Kraul). Neue Briete v. Schüben. — Düntzcr. D. 9 ersten Jahre v. 
Goethe'» Ehe 1788-1797- — Morris, Faualquellen. — Schulz, zu CJ. 
Brentano. — Geiger, Z. Gesch. d. lleuie'schen Schriften. — v, Kontor- 
zynski. Lortzing's »Waffenschmied« u. «.Tradition. — Wltkowski. 
K. unbik, Vorlauter Marlin Opitzens. — Kopp, Ptsches Volks- u. 



Studentenlird in vorcUss. Zeil. - Morri*. Zu 1 
Werner, Nachtrage zu Hebbel'« .Sämmtl. Werken*. 
Da* llttarar. Echo. (Berlin, Fontanes IV, I u. 2. 

lt.) Blerbautn, Wo stehen wir? — Meyerfeld, G. Moore — 
Hermann, Mod. Thierfabeln. — Proela*. E. Frauenleben. — llouben. 
Aua Westfalen. — Schäfer. Hess. Dorfgeschichten. — Neue Essays. — 
Holzamer, Sein letztes Hochamt. — v. Oestcren, 3 Thterlabeln. — 
(2.) Wollf, D. Geistliche in d. Litt. — Lazar. A. Benedek. — Bettel- 
heim. Grillpanicr in Frkrch - Seliger. 7. Geach. d. Dramas. - Garr, 
E. dtsche« Huu>-bueh. - Schlaf, Gerechtlgkl. 

Meyer Th. A., I). Stilgeseu d. Poe«ie. I.pz , Hlrzel. r23l S.) M. 4.—. 
Ducmmlcr F., Kleine Schriften. 3 Bde. I. Z. griech. I'hilos. 2. Philolog. 

litrge. 3. Archäolog. Aulsutz«. Ebd. (XXXlV. 660 u. 374 S.l M. 38.-. 
Holtmann H.. 0. Lauiwtsscnveh. (Phonetik) u. ihre Verwend*. b. rauttci- 

sprachl Untcrr. in d. Schule. Breslau, Hirt (120 S.) M. 2 -. 
Horn W., Btrge z. Gesch. <1. engl. Gutturallaute. Bert., Gronau, 196 S.) 

M. 2.80. 

Houbon H II.. Gutzkow-Funde. Herl.. WolfJ. 1668 S.) M. 10—. 
Müller J. II.. D. Sricialccmokrat Jons. Wcdde als litterar. Große. Hambg.. 

Janssen. (47 S.) M. I — . 
Riemann K.. Goethe's Romantechnik. Lpz.. Seemann. (416 S.) M. 6—. 
Amersbach K., Licht- u. Ncbelgeiaier. fc. Birg. *. Sagen- u. Marchenkde. 

Badon Baden, Rv»»el '48 S ) M. I M 
Rahlfs A , I). Herl. Iis. d. »ah iJ Ischen Psalters, hrsg. Barl., Weldmino. 

(154 S I M. 11.-. 

Methner I<.. l'nlersuchgen t. latein. Tempus- u. .Moduslehre m. be». 

Berucks. d. t'ntexr. Ebd. (315 S ) M. 6.-. 
Keuaester W.. Denkart, Sprechen u. Lehren. I. D. Grammatik. Ebd. 

(Iii» S i M. 4 -. 

Seillng M., Goethe u. d. Occultlamus, Lpz., Mutze. (68 S.l M. I 20. 
Buchctmann K.. J. de Rotrou's Anligone u. ihre Quellen. E. Birg. z. 

Geach. d. antiken Einflusses auf d. franz. Tragödie d. 17. Jhdts. Lpz., 

Deichen. 2C8 S.i M. B-.Vt 
Berg L.. H. Ie-.cn. Köln. Ahn. 1 127 S.) M. 2.-. 

Ennecceru» M.. Versbau u. gesangl. Vortrag d. ältesten franz. Liides- 

Kra:ikft.. Ennecctrus. (121 S., 5 T«f.) M. 3.60. 
UrpgrenA.. Cbcr tprachl. u. metr. Componilion u. Kunst d. Terenz. 
I. Hit. Lund. Möller. :201 S.) M. 2.60. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Tafeiblidar aus dam Museum des Stiftes Klosterneuburg, 

aufgenommen von Prof. Dr. Karl D r e x 1 e r, Protonutar. aposl. 
hon., Hofkaplan. Erläuternder Text von Dr. Camillo List, 
k. u. k. Cuslos. Wien, Gerlach & Schenk, 1901. Fol. (33 Tafeln 
in Lichtdruck u. III, 15 & Text.) 

Das Princip, wissenschaftliche und künstlerische 
Schätze fachmännisch zu inventarisieren, hat dem vorl. 
Werk die Anregung und seine Vorzüge gegeben. Auf 
33 Folioblättern finden wir ausgewählte phototypische 
Wiedergaben der interessantesten Tafelbilder aus der 
Stiftsgallerie vor, Klosterneuburg. Wenn auch nur in 
relativer Vollständigkeit, bietet die Sammlung doch eine 
sehr willkommene Bereicherung der Litteratur und damit 
des Wissens insbesondere über die speeifisch öster- 
reichische Malerei vom Anfang des 14. Jhdts. an. Sind 
die Bilder zum Theil auch Mittelgut, so lassen sich be- 
kanntlich gerade daran die Charakteristika einer Kunst- 
entwicklung besser als an den classischen Hochblüten 
verfolgen. Den Tafeln ist ein Text vorangesetzt, in welchem 
C. List alles leistet, was man von einem kritischen und 
umsichtigen Geleitwort nur wünschen kann. Eine Arbeit 
aber, von deren Mühe und Wert sich nur jener eine Vor- 
stellung machen kann, der ähnliches versucht hat, bietet 
auf den folgenden Tafeln das in der wissenschaftlichen 
Welt bereits vorteilhaft bekannte Mitglied des berühmten 
Stiftes, Prof. Karl Drexler. Wer in blühender Phraseo- 
logie oder in noch Schlimmerem seinen Schriftstellerruhm 
sucht, wird den Wert solcher allerdings auch technischer 
Kunstfertigkeit kaum verstehen können. 

Wir haben uns die Mühe genommen, die meisten der Blätter 
mit ihren Onginalien zu vergleichen und können den wissen- 
schaftlichen Wert der Pubiication bezeugen. Die Reproduction auf 
Taf. II könnte man an sich für mangelhaft hallen, sie entspricht 
aber dem aus dem J. 1320 stammenden Original mit seinen 
Übermalungen leider nur zusehr. Taf. III ist ikonographisch sehr 
interessant, weil die Madonna in WafTenklcidung als Königin der 
Pottitatti erscheint. Taf. IX zeigt die schlecht reparierte Be- 
schaffung des Originales noch deutlicher, als ein (lucht.ger Blick 
auf das Bild erkennen lässt. Während sich bei Taf. XII die un- 
sägliche Mühe der Aufnahme reichlich lohnte, machen sich die 
Mängel des Originales bei der ebenso schwierigen Taf. XIV wegen 
der besonderen chemischen Beschaffenheit der FirnisBächc am 
fühlbarsten. Prächtig gelang wieder das intercssanle Altarwerk 
("af. XXI— XXIV), das drei Cyklen (Passion, Joh. Bapt. und 
Gründung K oslerneuburgs) umfasst. sowie wir uns auch des 
Bildes von Taf. XXV erfreuen können, nachdem die eine Hälfte 
desselben in altem Gerümpcl Wieder entdeckt worden ist. Taf. XXX, 
ein Geschenk des regierenden Fürsten Liechtenstein, ist deshalb 
sehr merkwürdig, weil es gothischc Formen mit den schönsten 
barocken Putti vereinigt. 

Das verdienstvolle Werk gereicht dem Stifte und 
dessen Historiographen Dr. Karl Drexler zur hohen Ehre. 
Angesichts solcher hervorragender Leistungen, die außer- 
halb des gewöhnlichen Trcppclwegcs liegen, kann der 
österreichische Clerus wohl den Anspruch erheben, dass 
seine geistige Regsamkeit unvoreingenommen beurtheilt 
werde. 



Wien. 



I)r. H. S w o b o d a. 



Vancfa Xr. SRajr: tteetbotoetttf 9Icffe. (Sonbcrabbrud aui 
brr Srilngr jur »fltJfjetncinm 3eittM8'< ;fu » ||f} »"Di 
6. n. 7. Scbruar 190 1.) SRiiriditn, 1901. 8» (12 €•) 

Der Verf., der sich früher schon mit Grillpurzer's Neffen 
beschäftigt hat, wendet sich in vorl. Broschüre dem Neffen 
Beethoven s zu. Schon im vorhinein kunnte man diese Dctailarbcit 
mit Freude begrüßen, umsomehr als die geschilderten Ereignisse 
giöütcntheils in die letzte Lebcnspenodc des Meisters fallen, 
über die nur zerstreutes Material veröffentlicht ist. Thaycr's 
grundlegende Beethoven-Biographie ist bis heute ein Torso ge- 
blieben. — Große Kunstler waren nicht immer auch geschickte 



Pädagogen. Dies zeigt auch die vorl. Lebensgeschichte von 
Bccthoven's Neffen Karl. Derselbe wurde als Sohn des Bruders 
Caspar Anton Karl B. am 4. November 1807 geboren, verlor aber 
seinen Vater schon mit 8 Jahren. Nach dessen letztem Willen 
«olltrn sein Bruder Ludwig und seine Witwe Johanna die Vor- 
mundschaft übernehmen. Leider waren beide für die Erziehung 
nichts weniger als geeignet. Die Mutter wird als zanksüchtig, 
ja auch als sittlich nicht sehr hochstehend geschildert, der Onkel 
war übermäßig nachsichtig, bekanntlich auch sehr jähzornig und 
konnte nicht die Zuneigung des Jungen gewinnen. Was das 
Schlimmste war: Mutter und Onkel hassten sich gründlich. So 
mussten die Aussichten hinsichtlich der Erziehung des Jungen recht 
trüb sein. Die Behörde sprach ihn zuerst dem Oheim zu, der ihn 
anfangs in ein Institut gab, später wurde der Junge, nachdem er 
dem Oheim einmal entflohen war, der Mutter zugesprochen. Der 
junge Karl entwickelte »ich unter diesen unglücklichen Verhält- 
nissen in wenig vorteilhafter Weise. Obschon für Musik befähigt, 
brachte er es gleichwohl nicht weiter, andere unschöne Eigen- 
schaften traten dafür desto mehr zutage. Mit 1 1 (!) Jahren bezog 
er die Universität, später das Polytechnicum, ohne aber hier wie 
dort Prüfungen abzulegen. Sein verfehltes Leben brachte ihn im 
August 1820 zum Entschluss, sich zu entleiben. Der Versuch — 
in Baden bei Wien unternommen — misslang zwar, doch mussten 
diese Vorfälle auch den ohnehin schon kränkelnden Meister aufs 
tiefste erschüttern. Beethoven starb am 23. März des folgenden 
Jahres. Auf Zureden Stephan v. Breuning's wurde Karl Soldat: 
zuerst Cadct, später Olficicr. In der Conduitelistc erscheint er als 
»tüchtig«. Leider quittierte er, um heiraten zu können, sehr bald; 
nach einer missglückten Speculation lebte er »privat« und starb 
am 13. April 1858. Die Mutter überlebte ihn noch um zehn Jahre. 
Dies die Umrisse der interessanten Episode aus dem Leben des 
großen Meisters nach V.'s Darstellung. Die zerstreuten Quellen 
sind durchwegs auf das sorgfältigste gesammelt und scharfsinnig 
gedeutet. Auch die Darstellung verdient volles Lob. Unter allen 
Umständen ist diese Studie eine dankenswerte Vorarbeit für die 
Vollendung der Beethoven-Biographie, die hoffentlich nicht allzu- 
lang auf sich warten lassen wird. 

Wien. A. Schnerich. 



Htndifleiinafifoa alter Melsirr aus d 

Gerlach & Schenk.) VI, ft_8. 

<fl.) Unbek. Meister, »ornenbekrömer Christunkorf. - II über, 
Landschaft m. Ruinen. - Boccaccino. Chiisius als Weltenrlehter. — 
Unbek. Meister, Reliefs n. d. Antike. — r. .Schuppen, Wahl. Figuren- 
Studie. — Previlali, Studie »u e. MoscsFigur. — Clouct, I Urnen 
portrit. — dl Credl, Marl« Verkliodisg. - Holbein d. J.. Leichnam 
Christi. — Bf II. Felsige Landschaft. — |7.) Ghirlandnjo. Porlrat-Studle. 

— Dürer, Madonna m. 4 Heiligen. — [>. Meister v. Me«»kirch, St. Mar- 
tinus u. SL Apollonia. — Holbein d. A., Madonna. Christus Salvator. 

— Reni. Koplsiudic zu c. Heiligen. — Neischer. D. Frau d. Künstlers. 

— Guercmo, Belhsabee im Bude. - Waterloo, Hollind. Landschaft. 

— v. d. Goes. Joh». Kvangelinti. - Pintuncchio, Madonna in d 
Mandorla. - ,8.) Kembrandt. Landscl.a(t m. Can.lbrüeke. - Unbek 
Meister. W.ibl. Kopf m Schleier. - Meister m. d. Zeichen H. H. B . D 
Knthauptg. d. Joh». d. T. - Traut, l>. hl. Sippe. — Meister d. 15. Jhdts.. 
Hl. Augustinus. — V ermeer. Weg am Canal. — Unbek. Meister, Sitzende 
Madonna. — Berghera, Ii. Furt. — Unbek. Meisler, Mönch m. Buch. — 
Rubens. Portrat e, Prediger» 

.Molitor K.. Reform-Chural. Frbg., Herder. (SC! S.l M. 1.50. 
Focke R., Chodorowski u. Lichtenberg. Lpi., Dieterich. (28 S. m. 18 Taf.) 
M. 4.50. 

Zur Westen W. v.. Fxltbris. Bielefeld. Velhagen A KUsing. 1 10.1 S.) 4 M. 
Möbius P. J.. Ob. Kunst u. KCinstler. Lpi . Barth (2W S.) M. 7.—. 
Stein Ph., II. Ibsen. Berlin, F.lsner. (52 S.) M. 1 50. 

Wolff J., Lionardo da Vinci als Ästhetiker. Straube.. Hei«. (140 S ) 3 M 

Länder- und Völkerkunde. 

Sachau Kdu.ni Am Euphrat und Tigris. Reisenotizen aus 
dem Winter 18S7-I898. Leipzig, J. C Himtchs. lSH>0.gr.-8« 
(Viu, 160 s. m. 5 Kartertskhnen u. 32 Abb.) M. 3«u 

Im Winter 1897/98 wurde zu Berlin die Deutsche 
Orient-Gesellschaft gegründet, deren Aufgabe es ist, 
in den Euphrat- und Tigiisländcrn Ausgrabungen größeren 
Umfangcs zu ermöglichen. Am 23. October 1897 wurde 
S. beauftragt, eine Vorexpedition zu unternehmen, deren 
Aufgabe es zunächst war, die vorhandenen Ruincn- 
slätten in Augenschein zu nehmen, um für Ausgrabungen 
besonders geeignete Punkte der Commission zur Auswahl 
stellen zu können. Am 27. October verließ S. in Be- 
gleitung des Architekten (Coldewey Berlin. Von Bagdad 
drang er über Babylon in das Gebiet Urbabyloniens 
vor. Nachdem am I. Januar 1808 die amerikanischen 
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Ausgrabungen am Belstcmpcl zu NufTar (Nippur) besieh 
tigt worden waren, gelangte er am 12., 13. Januar nach 
Warkä (Uruck, Ercch) und von da nach Senkere (Larsa). 
Die ausgedehnten Reste dieser alten Stadtgebiete werden 
eingehend geschildert. »Hier wie in Warkä scheinen« — 
nach S.'s Meinung — »aufler den Tempeln und 
Palästen auch die Wohnungen der Bürger unter dem 
Schutte erhalten zu sein, wie in Pompeji.« Gänzlicher 
Mangel an Trinkwasser — es müsste 2 — 3 Stunden 
weit hergeholt werden — würden künftige Ausgrabungen 
hier sehr erschweren. Am 24. Jänner gieng er nach 
Bagdad zurück. S. macht auf den Teil Mcdä'in auf- 
merksam, der den Händlern als Fundstätte von Thon- 
tafeln wohlbekannt ist. Am 2. Februar verließ S. Bagdad 
und gieng nw. weiter nach Assyrien. Am 2. Februar 
wurde die Stätte des alten Assur Kal'at-Sirgät besucht 
und eingehend beschrieben. Festzustellen, was Zerstörung 
und Verfall von Assur übrig gelassen, wäre eine dank- 
bare Aufgabe künftiger Ausgrabung. Ein trauriges Bild 
— die Folge unsystematischer Ausgrabungen — bietet 
heute Nimrud Kalah. »Aus dem durchwühlten Boden 
ragen Gypsplatten mit Bildwerken oder Inschriften be- 
deckt, Statuen und vielfache Baureste hervor. Man hat 
den Eindruck, als sei die Ausgrabung urplötzlich unter- 
brochen worden und als hätten die Graber nicht einmal 
mehr die Zeit gehabt, diese merkwürdigen Denkmäler 
der fernsten Vergangenheit, die sie nicht der Mühe wert 
hielten, fortzuschleppen, auch nur wieder mit Erde zu 
bedecken, um sie vor weiterer Zerstörung zu schützen.« 
In Koyunöik sind die Gräben und Schachte, welche S. 
1880 noch offen gesehen, seitdem wieder zugedeckt. 
Nur im Sanheribspalast und am Nordthor der Stadt liegt 
einiges Bildwerk zutage. Die englische Regierung hat 
einen eigenen Wächter angestellt, der sein eigenes 
Hauschen auf Koyunöik bewohnt. Das ganze Stadtgebiet, 
wie ein großer Thcil von Koyunöik ist unter dem Pfluge. 
In Khorsabad sind alle Gräben sorgsam zugeschüttet 
und so die Reste vor weiterer Zerstörung gesichert. 
Bezüglich der archäologischen Erforschung der Euphrat- 
und Tigrisländer stellt S. folgendes Programm auf: die 
Ausgrabungen in Koyunöik und Nimrud müssen fort- 
gesetzt werden, nicht als ein auf Museumsfunde er- 
pichter Raubbau, sondern in streng wissenschaftlicher 
Weise, d. h. zum Zwecke einer objectiven Feststellung 
und Erforschung der gesammten Reste des Alterthums. 
In Kal'at-Sirgät muss die Ausgrabung ab ovo beginnen. 
Vor allem aber verweist S. auf die Provinzen. In 
Atrene ist die Zahl der Teils sehr groß, es sind nicht 
allein isolierte Hügel, sondern auch solche, an die sich 
ein Stadtgebiet anlehnt, also Reste größerer Ortschaften, 
so vor allen Hedhhcb und Salübieh. Auch das Durch- 
zugsland der assyrischen Armeen, die Landschaft zwischen 
dem Singäigebirge, Chäbür, Nisibis und dem Tigris hat 
viele Teils, welche auf eine Besiedlung im hohen Alter- 
ihume hinweisen. Vor allem verweist er nachdrücklichst 
auf Sau'ar im Chäbürthale. Hier ist ein mächtiger Teil 
sammt Stadtgebiet, das Ganze ist durch Wall und Graben 
geschützt. S. empfiehlt vor allem die Stadtanlagen am 
Chäbür Tür archäologische Untersuchungen durch Aus- 
grabungen, insonders Sau'ar. weil es der Stadt Der, die 
als Ausgangs- und Stützpunkt Tür ein solches Unternehmen 
dienen müsste, am nächsten liegt. 

Am 2. Mai 1898 kehrte S. nach Berlin zurück. 
Am 30. Juli 1898 beschloss die Commission, unter 



8«0 



den zur Wahl gestellten Trümmerstätten zunächst und 
in erster Linie Babylon und im besonderen El Kasr für 
die Erforschung durch Ausgrabungen zu empfehlen. Was 
nun dieses Terrain anbelangt, so ist das Stadtgebiet 
Babylons, aus dessen Milte der gewaltige Hügelrücken 
Babll emporsteigt, jetzt friedliches, gut bestelltes Acker- 
feld, in dem sich die alten Stadtgrenzen oder Mauern 
durch nicht sehr bedeutende Bodenerhebungen zu er 
kennen geben. Ein kleiner Ritt von Babtl nach Süden 
fiihrt durch Palmenwald nach dem Dorfe Kuwairift, an 
das Ufer des Flusses, wo noch antike Böschungsmauern 
vorhanden sind. Neben dem Dorfe erhebt sich El Kasr, 
ein Teil von großen Dimensionen, in dem an mehreren 
Stellen gewaltiges Gemäuer zutage tritt. Wandert man 
durch die Hebungen und Senkungen dieses ausgedehnten 
Gebietes, so erkennt man das Ganze als eine ungeheure 
Masse von Bauresten eines hohen Alterthums. Der 
El Kasr — die Stätte der deutschen Ausgrabungen — 
birgt in seinem Innern die Reste des Palastes, den 
Nebukadnezar erbaut und bewohnt hat, desselben, in 
dem Alexander d. Gr. gestorben ist. Am 22. August 1899 
wurde eine Hettitische Inschrift, dann unter dem Pflaster 
Baurechnungen gefunden. Im übrigen erwies sich der 
Boden als spröde. Zwischen dem grabenden Architekten 
und den zugetheilten Assyriologen (erst Meißner, dann 
Lindl, jetzt Weißenbach) war, wie es scheint, ein Ein- 
vernehmen nicht herzustellen. Nach kürzlich eingetroffenen 
Berichten scheinen sich aber die Ausgrabungen jetzt 
sehr erfolgreich zu gestalten. An der Ostfront des Kasr 
entdeckte Koldcwey Reste der Proccssionsstraße Marduk's 
(vgl. Delitzsch, Deutsche Litteratur-Zeitung, 15. De- 
cember 1900), welche natürlich zum Marduktempel 
führen muss. Dort, in Esagila, nimmt Nebo am Jahres- 
anfang seinen Sitz. Nach einer Nachricht vom H.Januar 
stieß man auf ein Gebäude, das nach inschriftlichen 
Funden nur Esagila selbst sein kann. Weitere Aus- 
grabungen dürften dann in Esagila auch auf das Tempel- 
archiv führen. — Abgesehen von dem eben skizzierten 
archäologischen Inhalt verbreitet sich S.'s anziehend ge- 
schriebenes Buch Uber die gegenwärtigen Zustände in 
den durchreisten Gebieten, schildert ungezwungen Land 
und Leute und ist so ein schätzenswertes Itinerar für jeden, 
der diese Gegenden zu bereisen gedenkt. 

Innsbruck. Friedrich. 



9tof enfelb- Warnen au Xüong$: fttenj unb €>albmo«b. 

Sli^jm aus btt Surfet, Bulgarien, ©rtftfatnluttb, aRontratgro, 
äiwnänieii, Serbien unb ben öftmfidnjdjeti 9teidj*lonbfrn. (3» 
5 Abteilungen.) L Hbtbciluug. Seidig, 9t. Saum, 1900. 4" 
(64 6.) 3». 2.50. 

Der Verf., ein genauer Kenner der Verhältnisse in den Balkan- 
staaten, bietet im vorl. Hefl eine Reihe fesselnder Darstellungen 
(österreichische Keichslande, Bosnischer Kirchenstreit, Abdul 
Hamid II., Im Yildiz, Türkische Armee, Jungtürken, Gesellschaft- 
liches Leben am Bosporus, Metzeleien in Constantinopel) mit 
vielen, in weiteren Kreisen meist unbekannt gebliebenen Detail* 
und fast ausnahmslos sehr treffender Charakterisierung der 
Persönlichkeiten. Diese Darstellungen sind umso lesens- 
werter, als sich die österreichische Tagespresse über die süd- 
östlichen Nachbarländer — den Hotklatsch von Belgrad un»J 
Sophia ausgenommen — zumeist gründlich ausschweigt. Die vorl. 
Publication ist allgemein sehr zu empfehlen, den angekündigten 
vier Fortsetzungen mit großem Interesse entgegenzusehen. Den 
Bemerkungen über den »geradezu märchenhaften Culturl'ortscbntt 
in Bosiucik und den Einfluss der k. u. k. Botschaft am Goldenen 
Horn vermag Ref. allerdings nicht beizustimmen. A. 
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Arfo. Zpii*ctvr. I- kmin. Landeakde. illr>s- A. Mullner.) IX. 5 u. 8 

(öj Müllner, Ü. Gewerkherreo an d. Sava. — Oers., I>. Holxtxporl 
im Mi., I/. u. Iii. JhdL — bers., Xuausmat. Kcuneiten. — l>crs-, Röm. Kunde 
in Laibach. — Müllner. D. Jagdwesen im 17. u. 18. Jhdl. — Vram. 
h. Schfdolsammlg. d. krain, Landesmuseums In Laibacii. — MOMner. 
/. . Fiumaner Krdbenen v 17tt>. 

(■uucheron-A;imot W,, Li Hung-chang's Vaterland. Lpx., Baum. S.l 
M. 2.-. 

Rohrbach P.. Im vurder«n Asien. Beriln-Schöneberg, »Hilfe». (H2 S.l 4M. 

MarquartJ . F.rlnsahr n. d. Gcogr. d. P». Moacs Xoreaac'i. Berlin, Weid- 
mann. (358 -S.I M, 30,-. 

Mallar-Waldeck E.. Siclliana. Auf Goelho's Pfaden u. ändert Essays. 
Zürich, Schmidt. (TS) S.l M. 2.-, 

Preuss P., Expcd. n. Central- u. Südamerika Berl., Minier. MKS. 120 M. 

Simons E. M.. Ii. Südamerikafahn. Berlin, Groplus. (98 S.) M. U.— . 

WarsbergKrh. A., Von Palermo I. Scylla u. Char j-hdis. W ien, Koncgcn. 
(124 S.) M. i.— . 

Ctve H. VV\. Baudenkmäler aus ilieater Zeit in Ceylon. Berlin, Reimer. 

(205 S. rn. Abb.) M. 12.-. 
Front G. A.. Reiseerlebnisse e. Sachs. Pfarrern in f)t»chld„ ÖMerr.Ung., 

Rus.ld. u. Krkrch. Crimmitschau. Raab. (112 S.) M. 1 20. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Förster Dr. Jur. Gerhard: Dat mosaisch« Strafrocht In 
seiner geschichtlichen Entwicklung. (Ausgewählte Doctor- 
disscrtutionen der Leipziger Juriston-I acultät.) Leipzig, Veit 
Sc Comp., 1900. gr.-8* (91 S.) M. 2.80. 

Ein Jurist wählt sich zum Gegenstande seiner Doctor- 
dis9crtation ein theologisches Thema, gewiss ein nicht 
gerade häutig vorkommender Fall. Es ist aber immer 
gewagt, ein fremdes Wissensgebiet zu betreten und hier 
zu forschen, wenn nicht vorher eine genaue Orientierung 
auf dem unbekannten Terrain stattgefunden hat. In dieser 
Erkenntnis wählte sich denn F., um folgenschwere Irrungen 
zu vermeiden, Professor Guthe zum kundigen Führer, 
gieng aber trotzdem vielfach seine eigenen Wege. Selbst- 
verständlich ist daher auch dieses keineswegs neue, aber 
immerhin genug schwierige Thema im Geiste Guthe's 
behandelt, es wird nur die rein natürliche, historische 
Entwickelung des mosaischen Strafrechtes berücksichtigt, es 
wird nicht im geringsten darauf Rücksicht genommen, 
dass dem Volke Israel vor Christus unter den übrigen Völkern 
eine Sonderstellung angewiesen werden muss, es wird 
die ganze Untersuchung im Anschlüsse an die moderne 
Quellenscheidung des Hcxateuch durchgeführt. Nichts- 
destoweniger aber bietet diese fleißige Arbeit eine Reihe 
von neuen Gesichtspunkten, unter welchen die straf- 
gesetzlichen Bestimmungen der Thora betrachtet werden 
können. F. geht von der Thatsache aus, dass die ur- 
sprünglichen Rcchlsanschauungen der Hebräer, welche 
auf dem Gewohnheitsrechte und der Stammessitte be- 
ruhen, ins mosaische Recht Aufnahme gefunden haben. Er 
bezeichnet als den ersten Anfang des mosaischen Strafrechtes 
überlegungslose, ungezügelte Rache, die »nur Freude an 
Gewaltthaten und Lust am Verwüsten hat« ; erst später 
kommt die Talio hinzu, welche sich, wie er allerdings 
richtig bemerkt, als »ein Ausfluss des Strebens nach 
gerechter Vergeltung und als eine rechtliche Schranke 
der Rache» darstelle. Mit der Blutrache in Verbindung 
steht die Friedtosigkeit, d. h. die Verstoßung aus der 
Familie, aus der Gemeinde, aus dem Staate, welche die 
Voraussetzung zum Vollzuge der Strafe an dem Ver- 
brecher bildet. Ein weiterer Fortschritt im Gesetze ist 
der Übergang von der Rache zur Buße und Sühne; 
hierauf tritt an die Stelle der Privatstrafe die öffentliche, 
weil nur dadurch der Staat von den der Fricdlosigkeit 
verfallenen und daher revolutionären und staatsgefähr- 
lichen Elementen befreit werden konnte. In der Folge 
tritt bei der Bestimmung der Strafe die Unterscheidung 
zwischen vorsätzlicher und unvorsätzlicher Handlung des 
Schuldigen in den Vordergrund. Sein Standpunkt ver- 
anlasst dann F. folgende Schlüsse zu ziehen: Die alten 
Gewohnheitsrechte und die einzelnen Rechtsentscheide 



Jahves wurden später gesammelt und durch Priester als 
gesetzgeberische Acte Jahves auf Sinai dargestellt, und 
von da an erscheint jede Verletzung der Gesetze auch 
als Verletzung Jahves. So ist auch der Dckalog nur eine 
Reihe von Strafgesetzen, bei welchen ein Pseudo-Moses 
jüngere religiöse Satzungen mit einzelnen aus grauer 
Vorzeit stammenden Rechtssätzen, ähnlich wie Pseudo- 
Isidor in der späteren christlichen Kirche, verschmolzen 
und so dem »Zehnwort« in den Augen des Volkes die 
Bedeutung der »göttlichen Gebote* verschafft hat. Wir 
gestehen zu, dass die Ethik im alten Gesetze noch nicht 
zu jener Reinheit gelangt ist, welche den eigentlichen 
sittlichen Wert der Handlung in der inneren Gesinnung 
erkennt, dass nicht immer richtig zwischen Gut und Böse, 
zwischen Erlaubt und Unerlaubt unterschieden wurde, 
und dass wir vielfach nicht entscheiden können, inwie- 
weit das mosaische Recht in der Praxis gehandhabt wurde 
oder inwieweit es nur theoretisch vorhanden war. Aber 
zwei grobe Fehler, deren sich ein Fachtheologe kaum 
schuldig machen dürfte, nehmen der Arbeit zum großen 
Theil ihren Wert Der Verf. hat einmal übersehen, dass 
auch der Blutrache in ihrci ursprünglichen Form die Talio 
im weiteren Sinne zugrunde liegt, und an zweiter Stelle 
ganz außeracht gelassen, dass die Idee des Gottesstaates, 
der Jahve-Gemeinde, die ganze mosaische Gesetzgebung 
beherrscht. Hätte er unter der Leitung dieser zwei Ge- 
sichtspunkte seine gründlichen Untersuchungen angestellt, 
so wäre er selbst von seinem rationalistischen Stand- 
punkte zu einer ganzen Reihe allgemein anerkannter 
Resultate gekommen und hätte es vermieden, einzelne 
geradezu ungeheuerliche Texterklärungen zu geben, wie 
z. B. S. 81, wo der Sündenfall der ersten Menschen 
als Verbrechen des Diebstahls declariert wird. 

Prag. R i c b e r. 



ftrttfdi Xi. Srniio, L f. SDJiniftertalcoitctptfi im Wimflcrium für 
Cultu« uttb Unterricht: Statt tBrfet) von 10. September 
1H98 (9i>e9.»V)l.' 9tr. 176), brtrtffenb ble SotAtien 
Her ftuboltfdun Srclforar Wcinltrfjfeit fommt rinfdtlägtarit 
Materialien unb S'rorbnungcn. mit örläuttninflen, Srläffen uttb 
ßiitjrbribungen für brtt prattifditn Gfobraucb Ijerautgcgeben. SBien, 
«Waitj, 1901. fl.=8" (155 S.) K 1.H0. 

Den größeren Theil des lltftchcns nimmt die Entstehungs- 
geschichte und der Text de» genannten Gesetzes sammt der. 
Durchführungsverordnungen in Anspruch, ein Anhang bringt Ent- 
scheidungen und Erlässe über die hauptsächlichsten praktischen 
Fragen, die bisher bei Verwaltung und Gericht zur Erörterung 
gestellt wurden. Ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis würde den 
Gebrauch der recht empfehlenswerten Schrift erleichtern. r. 

Social« Prail». (Hrsg. E. Franeke.) X. 51 u. 52. 

(51 ) Gisi, ZT Durchführt;, d. Fahrikgeselieehg. in d. Schweis. — 
V>. Socialpolitik auf d. 48. Gen. versammln, d. Katholiken Dtschlds. in 
Osnabrück. — Grollt, Communal« Wohngspolitik in Württemberg. — 
Ü. dlschcn GewerkschafUoritaniaationcn im J. 1£<00. — |S2.) Roesleke. 
Ob. d. Aufgaben d bürgerl. Classen In »ociater Bextehg. - Lohnvorschllss« 
u. -Rctention in österr. - He IB. Bodenspeculation, Bodenvorschuldg. u. 
WohngKnolh. - Schelborn. Ausbau d. Gewerbegericlile. 

Mtili F.. 1). Codiheailun d. »chwei*. Privat- u. Strafrechts. Zürich, Ftts.lt. 
024 S.) M. S 

Hasliacen F.. IJ kirchl. Armenpfle*e. Gütersloh. Bertelsmann. (154 S.i 2 M. 
Aus d. Im. Njchlasa v. K. Marx. F. Engels u. F. Lassall«. I. Bd. Siuttg.. 

Diets. <4v2 S.) M. 7.-. 
Stamondi S. de. Neu* Grundsätze d. pollt. Ökonomie od. d. Rcichthum 

in ». Uexiehgen zu d. BovGlkorg. Merl . Präger. (WS.) M. 5.—. 
Conrad J., Leiir. z. Studium d. VolkswIiUeli.pohlik. Jena, Fischer. 

(147 S i M. S*Ü. 

I.o ri» A.. I). Snciologio. Ihre Aufgabe, ihre Schulen u. ihre neuasten 

Fortschrille. KbJ. 1 1 12 S.I M. 1.-. 
KrOgor E., D. Gewinnquellen d. l.ebcnsversichcrg. Frsnkft., Schnapper. 

(110 S.) M. S -. 

Staurao F., Lok v. Rom! Wahrhtsgelreue Schilderg. d. Ast. Verhält- 
nisse. Hamm, Ilreer Ä Thiemann. >04 S. » M. —.80. 

Ileimberger J., D. iandesherrl. Aboiitionsrccht. Lpx.. Deichort. (130 S.) 
M.2 80. 

Bender F., Antike« Völkerrecht (vornehmlich im Zeitalter d. Polyblo»). 

Bonn, Georgi. «6 S.) M. 1.50. 
Cathrelo V.,1). Frauentage. Frbg., Herder. (184 S.> M. I 50. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 
Lötz Dr. phü.H.: Di« Faun« de» Massenkalk« d«r Linden«r 

Merk b«l Oi«S«n. (Schuften der Gesellschaft zur Beförderung 
der gesaminien Naturwissenschaften zu Marburg. XIII, 4.) 
Marburg, N. G. Elwert, 1900. 8» (30 S. m. 4 L.chtdr.-Taf.) 3 M. 

Der Verf. beschreibt 28 Arten neuer Funde von 
Versteinerungen aus dem devonischen Massenk« 1k (Riff- 
kalk) der Umgebung von Gießen (Lindener Mark), von 
wo bisher außer einigen Korallen nur wenige organische 
Überreste bekannt waren. Die Untersuchung der aus 
Brachiopoden, Lamellibranchiaten und Gasteropoden be- 
stehenden Fossilien ergab, dass »die Fauna der Lindener 
Mark gleichaltrig mit der Paffrather Fauna ist, also zum 
oberen Theil der Stringocephalenschichtcn (oberstes Mittel- 
devon) gehört. Beide Faunen sind typische Kiff-Faunen, 
waren jedoch räumlich weit getrennt, so dass die ein- 
zelnen Species z. Th. eine verschiedene Entwicklung 
einschlugen und ein Auslausch der Arten sehr erschwert 
war.« Auffallend ist das Fehlen der Leitfossilien Stringo- 
cephalus Burtim und Uncites gryphus. Die von E. Beyer 
hergestellten Zeichnungen sind vorzüglich gelungen. 

Innsbruck, B I a a s. 

Weber Heinrich. Prot, der Mathematik an der L'mvcr»lü< 
StrafJburg: Die partiellen Differentialgleichungen der 
mathematischen Physik. Nach Kiemann's Vorlesungen m 
4. Auflage neu bearbeitet. I. Band. Brnun&chwcig, F. Vi e weg Sc 
Sohn, 1800. gr.8* (XVII, 606 S. in. Abb.) M. 10.-. 

Fast ein halbes Jahrhundert ist verstrichen, seit 
Riemann an der Göttinger Universität seine Vorlesungen 
über die partiellen Differentialgleichungen und deren An- 
wendung auf physikalische Probleme gehalten, die, von 
Hauendorff in drei wenig verschiedenen Auflagen ver- 
öffentlicht, zur Verbreitung der Kenntnis dieses Gebietes 
unter den Mathematikern und Physikern wesentlich bei- 
getragen haben. In diesem Zeiträume hat die mathema- 
tische Physik eine bedeutende Veränderung erfahren, die 
älteren Theorien haben eine theilweise Umgestaltung oder 
eine tiefere Begründung gefunden, und es sind auch 
wichtige Ergänzungen hinzugekommen, die einen gewich- 
tigen Kinfhiss auf die mathematische Behandlung ver- 
schiedener Probleme ausüben. Aber auch die Mathematiker 
haben Seither auf dem Gebiete der Integration der par- 
tiellen Differentialgleichungen, namentlich durch die Ver- 
wertung der functioncnthcorctisehcn Methoden, nicht 
unbedeutende Errungenschaften erzielt. Es wäre daher 
nicht passend gewesen, diese neue (4.) Auflage als einen 
wenig veränderten Neudruck der im Jahre 1882 er- 
schienenen dritten erscheinen zu lassen, da ein solcher 
dem ursprünglichen Zwecke des Buches, dem Mathe- 
matiker und Physiker in leicht verständlicher Form die 
zur exaeten mathematischen Behandlung der auf partielle 
Differentialgleichungen führenden physikalischen Probleme 
nöthigen theoretischen Hilfsmittel zu bieten, nicht mehr 
entsprochen hätte. Daher hat sich Prof. Weber, der selbst 
eine Reihe von vorzüglichen Untersuchungen auf diesem 
Gebiete geliefert hat, mit Recht entschlossen, eine voll- 
ständige Neubearbeitung des Werkes in allen Theilen zu 
geben und bei dieser Gelegenheit den physikalischen 
Stoff durch Neuaufnahme der Gebiete der EIcktricität, 
des Magnetismus und der Theorie der clektrolytischen 
Verschiebungen unter Rücksichtnahme auf die modernen 
Anschauungen zu erweitern. Die eben genannten Disciplinen 
bilden mit den dem gegenwärtigen Standpunkte der 
Wissenschaft entsprechend modifizierten und ergänzten 
allgemeinen »analytischen Hilfsmitteln« der Riemann'schen 



Vorlesungen und einem ebenfalls neu hinzugekommenen 
über 100 Seiten starken Abschnitte über die in dem 
Buche zur Verwendung gelangenden geometrischen und 
mechanischen Grundsatze den vorl. I. Band, der dem- 
nach nur ungefähr in seinem dritten Thcile inhaltlich mit 
dem lediglich mathematischen Theile des ursprünglichen 
Textes übereinstimmt. Der physikalische Stoff von Rie- 
mann's Vorlesungen, welcher die Wärmeleitung, Elasticität 
und Hydrodynamik umfasst, wird nebst der Theorie der 
Schwingungen, einschließlich der elektrischen, in einem 
II. Bande selbstredend in völlig geänderter Darstellung 
und bedeutend erweitert behandelt werden. — Die Klar- 
heit und Bündigkeit der Darstellung, die wissenschaftliche 
Strenge, die umfassende Benützung der einschlägigen 
I.ittcraiur und die echt deutsche Gründlichkeit, welche 
jede Publication des Verf. auszeichnen, machen auch dieses 
Werk desselben zu einer wissenschaftlichen Erscheinung 
ersten Ranges. 

Wien. Gegenbauer. 

Arnold Dr. Karl. Prof. der Chemie an der tu>m K l. Thierürttl. 
Hochschule zu Hannover: Repetltorium der Chemie. Mit 
besonderer Üciückmchligung der lür die Median wichtigen Ver- 
bindungen, sowie des »Arzneibuch für das Deutsche Reich« und 
anderer Pliarmakopoeen, namentlich tum Gebrauche für Medi- 
aner und Pnarmacculen. 10., verbesserte und ergänzte Auflage. 
Hamburg, Leop. Voss, 1900. gr.-8» (XII, 606 S.) M. ?.-. 
Das vorl., in diesem Bl. schon des öftern erwähnte Werk durfte 
heute das verbreiterte kleinere Lehrbuch der Chemie sein, und es 
verdient diese seine Verbreitung vollauf. Die rasche Folge der 
Aullagen halt das altbowährtc Buch beständig auf der Höhe Her 
neunten Anschauungen und Forschungen. 

Innsbruck. Malfatti. 



ir u. Olaub*. (Iln-g. J. F. VVeli., IV. 9 u. 10. 

(9.) Thoma, f) Weg d. V'ernunli. — Hauer, r>t*che Tiefscc Eipcd. 
d. Prüf. C. Chun. AiiKuuinu» u. Darwin. — T Uro ler. D SirthiSe, — 
Leute. Horms Kralctieiisis. — Hille um Schoui; d. Lnubirosche. - E. 
Inlere*» BlUtennil5»blld(r, an K*K*«c*iu$ L. - i!0.) Mecklng. D. 

GrltBe d. Well. - v. Wambach, ü. so*. Naturvölker u.J. Darwinismus. 
Hauer, VogeIllebh*b.erei u. Vogelachuu. 

B üt»chHO.,Mech«ni*mu»ii, Vitallsmus. l.pi.. Knuelmann. (107 <."| M. 1.00. 
Ilaberlandi G. Sinnesorgane im Pflanzenreich 7.. I'crccption inechan 

Hell«. Khd. (151 S ) M 9 -. 
Beck r. Managen» G.Ritt, D. Vegel»tionsverh.iItni«.*e d. illyr. Lander. 

Kbd. .VW S.) M. 20.-. 
Deic hm U I ler. !'. asuon. Bewrggslehre u. Wcltanscruuuoe d. Cardinais 

Nicolaus v Cusa. Bonn. HOftmcheid ft Ebbecke. i.l5 S.i M. —.50. 
Kinne F.. GeMeinakdc f. Techniker. Herjilngenieure u. Studierende d. 

Natur»!«». Hannover. Janecke. (ÄO S.i M. tl.tiO. 
SucD Kd.. l>. Aoiliixd.Erd«. III. Dd. 1 . Hallto. Wien. Tempskv. 1508 S >25M. 
Bend! F.. Kateclusimis d. algchr. Analynis. Lp*., Weber, (löiS.j M. 2 50. 
Beeker. Tn.. 1). l'horiden. Wien. Holder. . 100 S. M. 7.60. 
Maeterlinck M., D Leben d. Itientn. I.pz.. üledtrichs i2. r <3 S.) M. 4 .VJ 
Stallo 1. B.. F>. Begriffe u. Theorien d. »od. Phyaik. Lr*..Barrti..J32S.l 7M. 
Uro,« o.. Mary. Ii, Weil im Kamri um'» Dauern. W,en, Harlleben. 

(171 S.I M. ».— . 

Rudolf! I Jos.. Ii. Brandl "senc. v. wissensch. Stdpkt. au» befrachtet. E. 

chem..phystkal. Studie I.pz , Mulle. \Zi S.) M. 2. — . 
Seelheim r.. Aelher, Körper u. Üchwere. Amsterdam. Kiscndraih. 

(33 S.i M. 1 60 

Olahae Jan. .Studien üb. Probleme d. Krdgeaeh. Junsbun;'au, Kleroent. 
(IW> S.i M II.ÖO. 

- — _— ^ ■ - ■ - : r — — — — 1 — — - r 

Medicin. 

Bend« Dr. Theodor: Nervenhygiene und Schule. Ucriin- 
O. Cublentz, 1900. gr.-8° (65 S.) M. I.--. 

Die gebildeten Gassen haben sich in den letzten 
Jahren wieder mit besonderem Interesse Jer sogenannten 
Überbürdungslrage zugewendet, wohl aus zwei Gründen- 
Einerseits gewinnt die Ansicht, dass in der humanistischen 
Mittelschule von der Jugend zuviel nutzloser Gedächtnis- 
arbeit verlangt wird, immer mehr Anhänger, andererseits 
haben die neueren psychophysischen Untersuchungen an 
Schülern, welche einen ungeahnten Grad von Ermüdung 
und geistiger Erschöpfung durch die Schule nachwiesen, 
in den bethciligtcn Kreisen zu immer lauteren Forderungen 
nach Reformen geführt. Die hier angezeigte Broschüre 
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zeichnet sich dadurch aus, dass sie die Überbürdung 
nicht allein in Beziehung auf die inlellectuellen Leistungen, 
welche vom Schüler gefordert werden, sondern auch 
rücksichtlich der Gemüthsaufregungen, welchen derselbe 
constant ausgesetzt wird, sowie der körperlichen Schäd- 
lichkeiten der Schule behandelt. Zu diesen Momenten 
gesellt sich häufig noch eine verfehlte häusliche Er- 
ziehung. Alle diese Factoren bewirken eine fortgesetzte 
hastig-unruhige intellectueltc Arbeit und gemüthliche Er- 
regtheit durch Ehrgeiz, Furcht vor Strafe etc., welchen 
die Mehrzahl der von Geburt nervös belasteten Kinder 
nicht gewachsen sei. Zur Beseitigung dieser Schädlich- 
keiten fordert B. eine radieale Reform des Gymnasial- 
Studiums durch Verminderung der Gedachtiiisarbeit, Aus- 
schaltung unnöthiger Lehrgegenstände, Abschaffung der 
Prüfungen etc. Wenn auch die sehr anregend ge- 
schriebene Broschüre in einzelnen Punkten anfechtbar 
ist, stellt sie unbestreitbar einen wertvollen Beitrag zur 
Klärung der Oberbürdungsfrage dar; und erst nachdem 
alle gebildeten Classen ein klares Unheil darüber abzu- 
geben vermögen werden, kann an eine Studienreform, 
welche ihren Zweck in allseits befriedigender Weise er- 
füllt, gegangen werden. 

Klosterncuburg. ür. Bisch off. 

Schöne Litteratur. Varia. 
<5<t SNiriani : itngufta Trrvirerum. ©fi.flen mtb Silber aus 
trieriffler TOappe. »erlitt, £. Cebmigfe, l'JOO. S" (VII, lb« «.) 
Sic. '2.50. 

Ii. ist ein ernsthafter Autor ; bei ihr gehen Intcllecl und 
Gemüth dicht zusammen. Das teilte ihr vor Jahresfrist erschienenes 
Buch »Die jungfräuliche Krau«, «las die Aufmerksamkeit der 
social Gebildeten in überraschender Weise fesselte : das zeij;t von 
neuem das vorl. Werk. Dem objectiven. urtheihreifen Leser wird es 
unbedingt Hochachtung abnölhigcn: nicht allein vor dem hier zutage 
tretenden rein menschlichen, sondern auch vor dem künstlerischen 
Wollen und Können. I.eUtere* gibt sich nicht immer als gleich- 
wertig, — bei wem thate es das ? — aber stets als bemerkens- 
wert selb»! da, wo es etwas abirrt, brjtw, «ich in auffallend weiche 
oder gar zerflicLiende Contouren cinschmiegt. Sehr glücklich linde 
ich den Untertitel: »Skiiien und Bilder aus tricrischer 
Mappe«, ein vorbeugender Wiuk für den Kritiker, der andern- 
falls die hier und da stark bevorzugte Schilderung gegenüber der 
epischen Knc&hlung tadeln mochte. Man muss gestehen, E. ver- 
steht beides: das Schildern wie das plastische Entwickeln der 
Handlung. Mit außerordentlich feinem und warmem Verständnis 
fasst sie Natur und Meuschen, fängt sie deren Sein und Thun 
im künstlerisch concentricrcnden Spiegel ihres Geistes, ihrer Seele 
auf. Zuweilen trifft uns die Darstellung, das durchaus Echte, 
Ursprüngliche darin, so unmittelbar, dass wir fühlen: »Hier ist 
ein Eindruck, ein Einftus«, der unserem Gedächtnis nicht wieder 
verloren gehen kann.« Dann wieder scheint manchem Kleinen, 
Minutiösen zuviel Gewicht beigelegt, man wird aber just dort 
genau abwägen müssen, ehe man ein absprechende« Unheil fällt. 
»Cr l'i fitlittsjti, i/ui /•••il Ii ;»>., und damit auch, 

wenigstens zum grolJcn Theile, die Dichtung. Y„, die Protestantin, 
setzt ihrem Werke ein Gedicht an Maria, die > Allerbarmeriin, 
voran, einen Weihcgruti, so tief und poetisch ausgestaltet als 
empfunden. Die erste Skizze. »Eva Haimus«, mit ihrem auffallend 
prosaischen, grammatisch nicht völlig einwandfreien Anfangssatze 
und die zweite, »Idylle«, erinnern an die Eigenart der kürzlich 
verstorbenen Wienerin Ada Chri-tcu in deren Besserem, nicht 
Bestem. »Em Kunstgenuss« und »Vom Klosterhof. sind anmuthig 
naturwahre Genrebilder, - - nicht weniger, kaum mehr. Beträchtlich 
vollendeter erscheint »Da droben auf dem Berge«. Viele werden 
es als die Perle der Sammlung bezeichnen. Es läs«t sich aber 
schwer recensieren, so zart Ut der Duft und Glanz, der darülier liegt. 
Gut erzählt, jedoch an Wirkung wenigstens für mich) bedeutend gegen 
das eben Genannte abfallend, ist »Der Teufel und die Porta Nigra«, er- 
greifend schon in seiner gtoliartigen Einfachheit »Seraphica«, 
etwas zwiespältig, aber sehr vertieft, zuweilen mit Herzblut hin- 
geschrieben »El Kind is gut gewen«, sowie »Ein Wunder de* 
heiligen Rocks«. Den Beschluss bildet »Das Haus der hl. Irmina 
kEiu Tiiptychonj«, dessen Composition es freilich an Einheitlich- 



keit mangelt, das aber getragen ist von jenem Pathos des ganzen 
mitschwingenden dichterischen Inneren, das zünden m u s s, wo 
immer verwandte Seelen seiner Sprache lauschen, 
gaflcrOf Seiina: ^sarib. Übertragung au 3 bem Sdjmebifdiett 
oon Sari Cberlänber. fSlflgemnne iBftdjcrei. verauigegebert 
tum bec efterreitbiidjeri fieo'öefeUfdjaft. Keue golge. <Rr. 9 .'10.) 
Stuttgart, 3of. Sotb, 1901. tl.«8* (liß 6.) 40 $i. 

Selma l.ugerlöf ist immer unseres tieferen Interesse» gewiss, 
selbst wo wir ihrem Gedankenfluge nicht unbedingt folgen können 
oder gar dürfen. Hier können und dürfen wir es selbstverständlich, 
denn sonst fände sich die Erzählung nicht in der Allgemeinen 
Bücherei der Leo-Gesellschaft. Sic ist sehr schon, diese kleine 
Geschichte von dem geborenen Künstler, der sich selbst nicht zu 
halten, nicht einmal zu fassen weiß, in Wahnsinn versinkt und 
aus ihm nur durch die reine, starke Liebe eines Weibes gerettet 
werden kann: auch sehr romantisch ist sie, aus ungewöhnlichen 
menschlichen Wahrheiten und Hellseherei zusammengewoben, aber 
ganz unmittelbar an das Herz greifer.d. Oft überrieselt uns bei 
der l.ecturc ein Schauer: halb süUcr Schreck, halb scheues Ent- 
zücken Das ist das Denken, Empfinden, Sprechen eines echten 
Dichters, das uns hier unwiderstehlich anzieht, aber der schier 
»elementar übermittelte« Erd- und Seegeruch Skandinaviens ver- 
stärkt den Eindruck mit in erster Linie. Doch wild er noch über- 
treffen von dem Reflex einer wunderbaren inneren Farbenscala, 
die der äußeren der dortigen Natur eigenartig entspricht. Ich 
glaube, von einem deutschen Dichter wurden Wir ein derartig 
Gebotenes nicht so rückhaltlos an- und in uns aufnehmen ; wir 
würden mehr reennen, abwägen, objecliv urtheilen. Hier aber 
umspinnt uns der fremdartige Zauber, der umso mächtiger wirkt, 
als sein tiefstes Wesen Güte ist. 

Gößweinstein in Oberlranken. E. M. Hamann. 

«aajtr (tranjiafa: 3* Matte« Wahle. - CUnb.bav 
Xtdrter. tfinci «Jrjäblungen. aiegcnsburg, norm. aHattj, 1900. 8" 
(III, 279 S.) 9». U,— . — Die beiden Erzählungen sunt Beweise 
vom Talente der Verf. Die Exposition ist geschickt und spannend, 
nur in der Weiterentwicklung wird das Interesse durch ünwahr- 
scheinhchkeiten in der Handlung etwas abgeschwächt ; auch sollte 
vom künstlerischen Standpunkte die Tendenz sich hie und da 
etwa» weniger aufdringlich geltend ma:hen. Dieses Bedenken gilt 
besonders bei der ersten Erzählung. Jephthas Tochter ist humori- 
stischer gehalten und m der Schilderung der »Tncatcrschmicrc« 
recht lebenswahr. 

VeMftCK liSebrigottbiWaria: SJritj Gfmer'ö ^flegefobn 
— Vit» fetn nnf«, waf« fein. - (fartiint. $rtt Grjäblungra. 
2. Auflage. iDraun'« SRopeden unb SHonianiammlung. 9!r. 11 A 
fieiipjig (norm Irier), Sßraun, 19(>U. 8" (194 6.) SW. l.fiO — 
Die Verdienstliche Verf. bietet hier 3 Kizahlungcn, die durch die 
Frömmigkeit und den vornehmen Charakter ihrer Helden erzchend 
wirken können. Dass sie für dieselben auch einen dankbaren 
Leserkreis gefunden, beweist die Notwendigkeit einer 2. Auftaue. 

•9 e d) ft e i m ffubwig : $a8 tolle 3oftr *oa (jrrfurt. ftiftoriinV 
tomanti)'d)e: Sioman aul bem Iti.Jübrhunbert, neu beraudgegebett oon 
$atil Sonnefalb. littibUothe! ber ©ejammtlittcrotur. Str. l'J>t2 — 87.) 
$al!e, C. fcenbel, 1H00. «" <471 5 m. Stilbn.) TO. 1.50. — Zum 
crstcnmalc 1833 cischienen, ist dieser Roman nun auch 
der »Uibliothek der Gesammtlitteralur« eingereiht und damit der 
Lcscrwclt auf billige Weise zugänglich gemacht worden. Mehr 
Zu sagen ist überflüssig, da B's. Namen längst der Littcratuf- 
geschtchte angehört. Der vorl. Roman behandelt die in den 
>. 1509 und 1510 in Erfurt ausgebrochenen Wirren und Kämpfe 
zwischen dem aristokratischen und demokratischen Bürgerthum, 
dem Stadtrathc und der Gemeindevertretung. F. N. 

In der Sammlung von Max Hesse'* Neuen Leipziger Classiker-Aus- 
gaben wird in Kurze eine von l'rr.f. W. Wetz besorgte neue, revidierte 
Ausübe der Ad. Höttger'schen Übersetzung von Ityron's Werken er- 
scheinen, in der auch .eine Reihe besonder» charakleris(i«ciier Dicniungcn 
llyron'v die in den neueren Ausgabon last durchweg fehlen«, enuialieii 
sein sollen. 

Von F.. M. Ommer's »Kreundceriari« ist eine nach der 4. Auflage 
(16. Tausend) des französischen Originals vun K. M Hamann besorgte 
Au sgabe bei K. Kir chr.cim in \U\r.z <cn 3» S , 3-4 M.) in Vorbereitung. 

Di» Kyllyr. (Ilrtg v d. österr. I.co-Gesellscli.) II. H. 

Schindler, Staat u. Arbcitsvcrmiltlg — Kneib, Paulsen u. 
v. Gixycki üb. d. Verhälini» d. Religion z Moral — v. K o u J e i k s, fcxport 
n. China. - v. Kralik. Judas Nkariut. - v. Ii i »eh n ll»h o u s en, I). 
ungar. Legion in preuB. Dienslen d. J. 18U0 — Seefeld, Pariser Re- 
uiiriiscenzen. 

Stimm»» au» Mtrlt-Late«. (Kreibg.. Herder.) I.XI. 3. 

Meschlcr, ti. Hed-ind im d. Umgang m. d. Mennchen. — Wasman, Ii. 
Knlwicklg, d. mo.1. Morphologie u. ihrer rnikroskop. Zivcls« — Lehm- 
kuhl, D. Moraltheo!o;;ic u «I Kritik ihrer Mcihode. — llilgcrrt, Aus- 
suttg. u Finrlcntg. d. tiibliotii. Nlkolau»' V. - v. Dum n- Bo r ko wsk \ 
K. anarenist. Kllrsi. 
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Litterar. Werte. (Hrsg, v. d. Dt«chen I.itteratur-Gesellsch.l III, I 

Llgni». Wu schulden wir d. Drama ? — Mauser. A. Fogazzaro 

als Lyriker. - v. Ekensleen, Aul staubiger Stratte - Dtsche Lyrik.— 

Bieaendahl. Neue engl Uli. ~ Scapmelli, Neue Belletristik. — 

Linien. 3 Skizzen. — Kie»grn. Neue Lyrik. 

De.lscke Rev.e. (Hrsg. R. Fleischer.i XXVI, Sept. u. Od. 1901. 

(Sept. Italien u d. Dreibund. — Terople, Engl. Krlnnergen an d. 

Kaiser u. d. Kaiserin Friedrich. — Holtmann, bieder ich. C'est U Rus*le! 

— Brenner. Neue Sonnen. — Bienemann, E. Wort an Alex. I üb Ku»»ld». 
trnterr.we»en. — v. Gruner, Rückblick au) m . Leben. — CiWnes, Ge- 
heimnisvolle Todesfälle d. Gesch. - 1 1 g e Aua d. Nachlasse Munkacsy'a. 

— Krieger, Kgin Luise u. d. Geh. Cablnelsralh Lombard. — Diels. 
Internal. Association d. Akademien iu Pari«. — Wicdcmann. Leop. v. 
Hanke u. Varnhagen v. Fn*e nach d. Heimkehr Ranke's aus Italien. — 
KaCner. Drachenmeteorologie. - Below. Anfang u. Ende d. Denkene. 

— (Oct.l v. I.oc, Erinnergen aus m. Berufsleben. - V.Bergmann. 
Ii. geschickte Hand d Chirurg«. — v. Iteaulieu, Kamerad Jessen. — 
Aegldl, Prcuoen u. Frkrch. im J. 1806. — Zehnder, Lichi u Kraft. — 
Garhardt. Oh. Wechselfieber. — v. Bloch. D. Fortschritte d. Waffen- 
techniW müssen die Kriege verschwinden lassen, — Fu nc k • B ren ta no, 
I). Jacobiner d. frant. Revolution, Pouche. — Schiller, Verdirbt d. 
Schule d. Stil'' — v. Nadaillac, Auf d. Wege i. Pol. — E Briel d Ge- 
nerals Lope» Dominguex. — Gesch. Streiflichter auf gertnan Colonisallun. 
Ballet* a. All«. Zeil». (München.) IUU1, 30-42 iNr. 217 240). 

>3tt.) Bethge, Worpswede. - v. Weilen. Neue Erzahtgen. — 
Eulenhurg. Philo», d. Geldea. - Hermann. Bilder au» Russd. - 
Krover. Penkmiiler d. Tonkunst In Ravern. — D. ersten AufTuhrgen v. 
Freyiag - * .Journalisten«. - Karo, Aus Garibaldi-» Feldzug Im J 1880 - 
Scnntcgans, Moliere'» TarlufJe. — Voll, D. Medaillen u. Münzen d. 
Gesammtrtause» Willeltbach. — v. Schlicht! nc, Moltke's Vermlehinls. 

Evana. K typischer Amerikaner. — Krieger, D. elektr. Sehnellbahn 
Marenfelde-Zosscn. — Grcvc, Luden l.euwen. Ein neues Werk v. 
Stendhal - (40.) Kraus, P. Rossi. — Heigel, D. Übergang d. Stadl 
Lir.dau am Bojensee an Bevern. — Francke. D. Seizacher Pasüonsspiel. 

— Ganther, W. Tomaschck. — Meder. Ausstellg. franz. Handzctchngen 
d. 18 Jhdls. in d. Atbertina. — Gottheiner. Arbelterbildgsscbuien in 
l^ndnn - (4L) Schuchardl. Ü. Wahl e Gemeinsprache. - Schiller, 
D. Recht d. Freiheit. - Hengste r. Rieb. Wagner's Unrecht gg. F. Nietzsche. 

— Friedrich, M. Jouffrefs Idealist. Dichlgen. - StaufTer. I). Wieder- 
geburt d. dlschen Volke» — Fuld. I) Isoliere, d. Lungenkranken. — E. 
Ollivier als Gesch.sehrelber. — Sc h neide r, D. KrcS'sche Luftschiff. — 
(42.) Chamberlaln, Goethe u. d. Typus d. german. Genius. — D. Auf- 
gab« d. tneol. Facultltcn u. d. allg. Relig.gesch. - Greve. Nachgelas». 
Werke v. F Nietzsche. Krumbacner. Kaiser Jusltnian. — Z. Gesch. 
d. Erzbislh Münch, u. Freising. — L> Automobile b. d. dischea Armee im 
KalserroanOver 190 1. - Mehlis, Z. Burgruine »Walahslede«. — 1)0 ring. 
I'. Hiprokrene, d. Helikon u. d. Musenthal in BOotlen.— CrOnert, Neue 
lidhraerviMld -Schauspiele. -Kilian, D 2lhellige Goethe'sche Thealer-Gölz. 

— Neue Xlisitärbiosrapr.ien. - GUniher. Z Gesch. d Rechenunlerr. - 
Krecke, F.. irzll. Studienreise Ind. dlschen Nordseebader. - Bethge.D. 
I'uch als Kunstwerk. 

öalarr.-u.gar. R..u.. (Hrsg. A. Maver-Wyde.) XXVIII. 1 u. 2. 

(1.) Prem, M. Munkäcxy - Reinitz, L>. 1\ Eisenh.verhlndg. tu. 
Tnest. — Blrge z. inneren Gesch. d. Türkei Im 19. Jhdt.. spec. Albaniens. 

— D. neuen Panzerschiffe d k. u. k. Kriegsmarine. - Grasberger, 
Amalie. — i2.) MQnz, Ad. Pichler. — Museum Francisceum. Annales. 
Deutsch* Zeitschrift, (Hrsg. E. Wae hier.) XIV, 19—24. 

119.) Vielhaber. Ob. d. GrODe u. d, Charakter uns. Zeitalters. — 
v. Straniz.Mlquel. - Gedanken auf d. WeltstraBe. - Osierr Anmerkgen. 

— Rau, Zersctzgserseheingen d. Chrislenlh. — v. Münchhausen. 
Pfarrer Bonus. - Kling», Dialeet-Llll. - GeiDler, Z. DichU. d. GgwL 

— Kohler, D. lyiische Musik. — (20.) v. Sau. I). Lage d. Dtschthtims 
In Livland, kstnland u. Kurland. - Wirth. 2 lltt.-inlernation. Aufgaben 
f. dtsche Akademien. — v, Münchhausen, Nietzsche'» Briefwechsel. — 
Bieder. Humanismus u. Germanistik. — Friedrich», C. F. Meyer. — 
121.) Aphori« tische« Ob. Bismarck. — Fischbach. D. Heimat d. Edda. — 
Miel |t», Rio. Wagner's Bcziehgen z. HelmaUunsi. — Kollbach. 
Sommer. - Hau, I). Kampf um d. Weltrsthsel. — v. Münchhausen, 
F. Nietzsche u. P. ueuasen. — (22.) W ach I e r. Ob. Schlesiens ideelle 
Hedeuig. — v, S (rant Z.Schlesien* Vergangenhl. u.Zukur.ft. — Drechsler, 
Schles. Volksthum. — Hickmann, Schlesiens wirtsch. Kntwicklg v. 
1800-1900. - WelB. Wie Breslau Schlesiens Hauptstadt wurde. 
Jantzen. Schles. LIM. — Proben z. bist. Litt — Klings, Schles. 
DtalM-LHt. nebsl Bücherlisle. — Philo v. Walde. D. schles. Dlalect 
in d. mod. Llit. — Barsch, Neue schles. Dichtg. — Chrusen, Wieder- 
llnden. — Zeitgen u. Zeitschriften in Schlesien — Schlesinger, Schles. 
Theater. — Wolff, Bildende Kunst in Schlesien. — Nentwig, Z. Litt. d. 
Riesengebirge». — rJ3.'i v. Strantz. Slaatsemheit u. Snnderatrömgen Im 
Reiche. — Wilser. Germanen u. Slaven. - Nickoi. K. Naturforscher üb. 
d. Werl d. Wi«sensch. — Jantzen, Goiuched. — Bartels, W. Kaabe. 

— Foerster. Novellen v. G, d'Annunzlo. — 24.) A r p ad. Heimatbriete aus 
Siebenbürgen. - Frede. Pulen u. d. dtsche Flotte. — v. Stern, C. F. 
Meyer u. G. Keller. — Weller, Proben au« F. Mistral'« Dichtgen. - 
Schnell. Jnhn BrincknW« Werke. - Kling». Dulekt-Litt. 
Wieeenech. Beilege a. Oermanla. (Berlin.) 1901, Nr. 39-42. 

l'3'.i.i t. neue Weltgesch. — Samson. Z. Gesch. d Handwerke u. 
Gewerbe. — 1 40.) Interessantes v. Brüsseler internalion. Gymn.lage, 14. bis 
16. Sept. — Ur»prg., We»en, Ausdehng u. vorau«»ichtl. Zukunft d. ver- 
schied. Kcligiunen. — Gerigk. D. Bcgründg. d. Naiurrrechles. — (41.) 
Stallte. A. v. KOIIIker's Kritik d. Darwinismus u. d. Darwin, an d. Jhdt- 
wende. - Goerigk. Job. VIII. Horneburg, d. letzte kalh. Illach, v. Lebus 
l.'iöl— 1553. - Gietmann, D. trag. Problem in neuer Heleuchig. — (42.) 
Dörholt. D. Übernatürliche - Frölich. D. Lohne u. Arbeitslci.igen 
h Bergbau in Prtuttcn im J. ISOO. - Schwarz, E. neues kath. Conversa- 
li ns-l.exikon. 



Böhmische Litteratur im Jahre 1900. 

Von Prof. Dr. Rudolf Zhanil (Etscnstadt). 
III. 

Nicht unerwähnt möge bleiben die neueste Sammlung der 
trmhrischen Volkslieder von Franz Burlo», der nach dem Bei- 



spiele des edlen Priesters und gefeierten Gelehrten F. Susil unter 
das Volk gteng, seine Sprache studierte und Lieder sammelte ; 
obwohl vor ihm bereits Kolur, Erben und Suiil umfangreiche 
Sammlungen der böhmischen Nationalltedcr ediert hatten, wusste 
der gelehrte Voiksfrcund doch immer neue Liederschätze des 
gesanglicbenden Volkes zu entdecken. Schon im J. 1874 ver- 
anstaltete Bartoi eine Anthologie aus Volksliedern, welcher im 
J. 1888 eine neue Collcction von 1017 Volksliedern folgte. Im 
J. 1900 endlich gibt der unermüdliche Forscher und Ethnograph 
einen neuen Beweis seiner Arbeit; der I. Band seiner »Narodni 
pisn* moravske« umfassl nicht weniger als 007 Lieder. — In 
voller Manneskraft, am Höhepunkte des Schaffens, hat der Tod 
den Meister Zdcnko Fibich dahingerafft. »Wahrhaft, die Böhmen 
können stolz »ein«, »o schrieb im J. 1893 Ed. Hanslick, »das 
Triumvirat Smctana, Dvofak, Fibich zu besitzen« ; — heute lebt 
von diesen Componisten nur Dr. Dvofak. Fibich (geb. am 
21. December 1850 zu Sehofic bei Caslau in Böhmen) schrieb 
Ouvertüren, Symphonien, symphonische Dichtungen, Lieder. 
Kirchenmusikstucke, Compositionen für Kammermusik und Ciavier, 
unter welchen »Nalady, dojmy a upominky« (Stimmungen, Ein- 
drücke und Erinnerungen) auch in der Fremde bekannt wurden. 
Mit Vorliebe pflegte der Meister das Melodrama. In den letzten 
Jahren wendete sich Fihich der Dramaturgie zu ; er schrieb 
»Messinskn neveSta« (Die Braut von Messina), »Boufc« (Der 
Sturm), »Hedy«, »Sarka«, sein letztes Werk ist »Päd Arkuna« 
(Arkun's Untergang). Der deutsche Musikkritiker Richter stellt 
in setner Monographie Fibich unter den Thcatcrcomponisten an 
die erste Stelle nach Wagner. 

Im Gebiete der Länder- und Völkerkunde sind viele 
Monographien zu registrieren. Die älteste heilige Stätte der böh- 
migehen Länder beschreibt Dechant Johann Vychodil indem lehr- 
reichen Buche »Popis Velehradskych pamätnosti« (Die Beschreibung 
der Denkmäler in Welehrad). Ober cm kostbare« Denkmal der 
alten weltlichen gothischen Architektur berichtet die Monographie 
des Dr. Eugen Muika, »Vlasky Dvür v Kutre Hofes (Welscher 
Hof in Kuttenberg). Beiträge zur vaterländischen Geschichte 
und Topographie liefern: Kaplan Franz Teply in »Pamttl 
starolitneho mfsta Miictna a jeho okoli« (Denkwürdigkeiten der 
alterlhümlichcn Stadt Milfin und Umgebung) und P. Cyrill 
Fr. Kantra, O. S. B., in »Farni osada sv. Vojticha v Po£aplich« 
(Die Pfarrgemeinde des 1)1. Adalbert in Poiaple). Zu einem Aus- 
fluge in die schönsten Gaue Mährens will die Publication des 
böhmischen Touristenclubs »Znojmo — Vranov — Bytov« (Znaim — 
Frain — Vöttau) einladen. Eine ähnliche Aufgabe soll das Werk 
der berühmten Höhlenforscher Mährens Dr. Martin Kfii und 
Florian Koudelka »PtÜvodce do moravskych jcskyft« (Führer 
in die Höhlen Mährens) lösen. Die bereits genannte »VlastiveJa 
Moravskä* (Mährens Vatcrlandskunde, cf. Allg. Lilt.-Bl. VII, 
352) schreitet rüstig vorwärts; sie soll dem Volke eine Quelle 
der Belehrung über das Vaterland und seine Geschichte bieten. 
Man hat deshalb erwartet, dass dies streng wissenschaftliche 
Werk überall objectiv vorgehen werde, musstc aber hei der 
Herausgabe der Geschichte Mährens erkennen, dass der Verf. 
— gegen die historische Wahrheit — die Geschichte des Hussitismus 
zu Anschuldigungen gegen die Kirche benützt hatte. »0 Moravi« 
(Ober Mähren) betitelt sich der Vorlrugscyklus der mähnsch- 
schlcsischcn »Beseda« in Prag, in welchem die durch den Verein 
veranstalteten Vorträge über die culturellen und nationalen Ver- 
hältnisse Mährens den weiten Schichten der Bevölkerung erhalten 
werden sollen. Ober das Volk Mährens, seine Gebräuche, seine 
Anschauungen und sein -Seelenleben berichten »Lidskc doKumenty 
a jinc närodopisnt poznämky« von Augusta Sebestova. Dass es 
auch in PrcuOisch-Schlcsicn böhmisch oder, wie es dort heißt, 
»mährisch« redende Gemeinden gibt, belehrt uns Johann Vyhlidal 
in »C-chovc v l'rusköm Slczsku« (Böhmen in PrcuSisch-Schlcsien), 
einem Werke, welches bereits in dritter Auftage erschetnu 
Zeitgetriäüc Beschreibungen Ircmdcr Länder lieferten : J. M. 
KadlCal: >l"<im»kü pnuf Moravunü« (Römische Mährer-Pilgcrfahrt), 
Dr. Rudolf Dvofak »Cina« (China), eine Schilderung des Landes, 
Volkes, der Gebräuche und Sitten. Der letztere Autor hat sich 
von der Sympathie zu den Bewohnern des Reiches der Mitte so 
weit führen lassen, dass er gegen die europäische Cultur und das 
Chnstcnthum ungerecht wird. Endlich sind noch von den Fachzeit- 
schriften anzuführen: »Sbornik ceske spoUinosti zemevidne« (Zeit- 
schrift der böhmischen geographischen Gesellschaft, HeJacteur Dr. 
J. Mctelka, 6. Jahrg.). »Cesky lid« (Das böhmische Volk, Red. Dr. 
C. Zibrt, 9. Jahrg.). 

Ein erfreulicher Aufschwung ist auf dem Gebiete der 
zu beobachten. Kein geringes Verdienst 
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darum hat die obcnangeführle »Vzdtlävaci knihovna katolicka«, 
welche mehrere wissenschaftliche Studien über die wichtig« sociale 
Frage publiciert hatte. Die Gcschuhtc der socialen Bewegung in 
den böhmischen Ländern vom J. 1840 — 1900 (Dijiny socialniho 
fcnutie) xu schildern, hat Tom. Jos. Jirouiek unternommen. Die 
Entstehung und Entwicklung der Ideen des Anarchismus hat das 
zeitgemäße Werk Herroan's »Anarchistc a jich uceni« (Die 
Anarchisten und ihre Lehre) zum Gegenstande. Als Organ der katho- 
lischen böhmischen Arbeiterschaft dient die vom »Druistvo Vlasf« 
edierte Zeitschrift »Deliiicke Noviny« (Arbeiterzeitung, 9. Jahrg.), 
welche in der Beilage »Spolkovc Listy« (Vereinsblatt) eine gut 
gewählte Ergänzung findet. Neben diesem alten Kampfer der 
christlichen Ideen vertritt auch die neue Zeitschrift »Novc Proudy« 
(Neue Strömungen) die chmllieh-socialen Interessen. Die christ- 
liche Charitas fördern »Kozhledy po lidumilstvi« (Rundschau 
über die Philanthropie, 8. Jahtg.). Neben Lebensbildern 
der berühmten Wohlthater der Menschheit bringen »Rozhledy« 
Abhandlungen über chantative Anstalten und bilden ein Album 
der Charitas; die Erzählungen, Gedichte und belehrenden Artikel 
nebst allseitigen Nachrichten sind diesem Gebiete entnommen. 
^ (Schluss folgt.) 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 

Warenwert und Kapitalprofit. 

Eine Einführung in das Studium der politischen Ökonomie. 
Von W. HohoH. 8° (72 S.) geheftet M. 1.20. 

Uerlacj der 3^«™*.!.!""''" Bnchhaitdlum, In Paderborn. 



"Jos. Roth'ftfcc VcrUgshandlung, Stuttgart u. CUien. 

SceUm 5. nJ tts Line ii::i cai JurchjU« Bm::i Handlungen tu h«xiehv:i : 

Tiinfzebn Eegenden für Kinder. 

l'ra 

Paula Gräfin Coudenhove. 

Mit lö UtUUrn von Aluis Gr vi 1 . F.k'g. neb. mit Dc;kclb-id 
M. l'.M - K 

Ein rdigio-w« RililLTiuu-h m künstlerischer Auf-sUt'.ung. 

Durch die Jahrhunderte* 

UiT.:hi;ht;i] und (gestalten 

aus Jen Kr,-,ul)luri;cn u. Lipoiden des P. V. DelaportD S. 1. 

Ausgewählt und Cor frei. f;.iirm. f'.Milichen ii«uts.-li-:n JukctiJ 
C'-'.v.Jn»« ir.n Barnard Arena S. .1. 

0. h. M. -. — K 2 40, Ävlmii K ei>. M. 2.M = K . 

Für die studierende Ju : ;tnd v ■<•■ "J - -.7 JVnren dünte es n^hr« 
<\Ov.liel:ou» geben: feclshrmd, 'jr.:.r:uli«iJ -md cnititcr;id. 



Jos. Roth'sche Verla ^handlung, Stuttgar t u. Wien. 

Soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Geistig defekt? 

Ein Sittenroman aus dar modernen Gesellschaft. 

Von 

A. Lohr. 

Geh. M. 2.40 — K 2.90, elcg. geb. M. 3.— = K 3.60. 

Kin hochinlere.santer, actucllcr Stoff ISnd.i bier eine ebenso fesselnde, 
wie lebenswahre Behandlung. 



In dor 

Berder'Kheii Ucrlagshandluna zu T-rrlburo, im Brcisaau « « 
(Uli», f.. Ulollzelle })) 

«ind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Der Bauernkrieg in Steiermark 1525;. Eine histo- 
rische Studie von ür. Michael Maria Rabenlechner. K r.-8 0 
(XIV u. 50 S.) M. ).— . 

Bildet tU, 5. lieft de, II. Bandt, dir .hrinutrrungrn nnd F.r f »Heutigen 
tu Jaunen', Gtickithl, dt, deuttckru VeHri..i 

Alexander der Grosse nnd die Idee des Welt- 

impenums m Prophetie und Sage. Grundlinien, Mate- 
rialien und Forschungen. Von Dr. Franz Kampers. gr.-8* 
(XII u. 192 S.) M. 3.-. 

Btldrt dm 3. und J. Ile/t dir rSludtrm und Dar ,Ullmn e rn am dem Ct. 

btttr dtr <J'rc*ic*lr*, 



Herder'sche Verlacshandluna;, Freiburg im Breisgau. 
"■ Herder, Wien, I„ Wollzcüe 33. 

Soeben sind er.chienen und durch alle Hucnhaji Jlungen zu beziehen: 

mentei nach 'der Lehre des M. Thomas von Aquin. Mit 

Rücksichtnahme uuf die Anschauungen anderer Scholastiker. 
Gekrönte Preisschrift, Mit Approbation des hochw. Herrn Erz- 
bischof« von Freiburg. 8° (VIII u. 216 S.) M. 2.—. 

Bernardi I. Abbatis Casinensis Speculum Monachorum 
scu quaestio de his, ad quao in professione obligatur monachus 
et quac sint in regula, quae habeant vim praeeepti. quac 
mandati et quae consitii. Oenuo edidil P. Hilarius Walter 
O. S. B. 12"(XXVIII u. 250 S.)M. 2.40; geb. in Leinw. M. 3.—. 

Concilium Tridentinum. Diariorum. actorum, cpistularum, 
tractatuum n <va collectin. Kdidil Societas Goerresiana promo- 
vendis inter germanos catholicos littciarum siudns. 4*. 

Tomtu primus: Concilli Tridentini dlarlorum pars prima: 
Hcrculis Severoli commentarius. Angcli Massarelli Diaria I — IV. 
Collegit edidit illustravit Sebastian.il« Nerkle. Cum Ubula 
phototypica civitatis tridenünae saeculo XVI. (CXXXII u. 
932 S.) M. 60. — ; geb. in Halbfrans M. 66.40. 

Die ganze Sammlung wird in vier Abteilungen zerfallen: 

Diaria (Bd. I-Ill); Acta (Bd. IV— IX); Efutulae (Bd. X. u. ff.) 

und Tractatus (1 Bdl Band IV ist im Druck und wird zunächst 

(vor Band II und II') erscheinen. 

Der Heilige Vater Fafsl Lea XIII. hat diese große Publikation 
mit einem Sehreiben an l'reiherrn von Iltrtting und Msgr. lihiei 
huldvollst ausgezeichnet und darin die Bedeutsamkeit des Unter- 
nehmens hervorgehoben. 

Janssens, Laurentius, S. T. D„ O. S. B., Summa 
Theolonioa ad modum commentarii in Anquinatis Summam 
praescntis aevi studiis nptaum. Cum approb. Supenorum. gr.-8*. 

Tomus IV: Tractatus de Deo Homine sive de verbo Ii- 
carnate. I. Pars. Christolog.a. (Ill-Q l-XXVI ) (XXVIII u. 
870 S.) M- 10. — ; geb. in Halbsaffian M. 12.40. 
Früher »ind erschienen : 

Temut 1: Treetatve da Dao Uno. Pari fritr. (I..O. I.— XIII.) 
(XXX u. ftflj S.) M. Ö; gob. M 8.-. 

Trmui II: Traetatu* da Oao U»e. Part rtlttra. (I.-Q. XIV'.— XXVI.) 
(XVIII u. 600 S.) M. fl - ; aeb. M. 8.-. 

Temut III: Traetat«* da Oh Trlao. (l.-Q. XXVit— XLIII.) (XXIV 
u. 9C0 S.» M. 10 - ; geb. M. 12 40. 

Im Anschluss hieran werden zunächst erscheinen: De Deo- 
Homine (pars altera). — De Deo Creante et Gubernante (I vol.). 

— De Gratia (I vol.). 

Für später sind in Aussicht genommen: DePeccati». — De Vir- 
tutibus. - De Sacrnmentis. — De Novissimis. — De Vera Religionc. 

— De Ecclesia et Romano I'ontifice. — De Traditione et Scnptura. 
Pesch Christian, S. J., Theologisch« Zeitfragen. 

Zweite Folge. K r. 8» (iv. u. 138 S.) M. i.«ü. 

Ut »uch als «0. Erginzuntaheft zu deo .Sttmmen am, M*ria Uek. 
erschienen : 

tmkaJt: Ereto Abhandlun«. Zwal »»raetiiadan« Auffastyagan dar 
Lahr* «o» dar >llarlv*hi(tta« Or*lalal(k»lt. — /.weite Abhandlung. O.» 
W.s.n d. r Tod.and.. - Drille Abhandlung. Dia Saala das Tod.Ondara 
Im Jantal Ii. 



Hai«d«i»'a«h« Vaolagahsndlang, p»albui>g 1. Bi>. 
B. H«i»dar, tulan. 1 . Ololtzalla 33. 

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandiungeo zu beliehen : 

Lehrbuch der Philosophie auf aristotelisch-schola- 
stischer Grundlage zum Gebrauche an höheren Lehr- 
anstalten und zum Selbstunterricht. Von Alfons Lehmen 
S. J. gr.-S« II. Band. 2. Abtheilung: ThOOdicee. (X u. 

S. 527 bis 778.) M. 3 . 

Der II. Band vollständig. (XXVI u. 77S S.) M. 0.— , 
geb. in Ong. -Einband Halbfranz M. 11.—. 
Früher sind erschienen: 

I. lUnd: (LOfflk, Kritik, Ontolofl«.) (XVI u. 444 S.i 
M. 6.—, iteh. M. 6 80 

II. Band: I. Abiheilur,- Koamoloa;!« and Payohologle. 
(XVI u 52B S.) M.6.- . 

Der Herr Verfaaser beabaicht'gt. apüter diesen beiden Bünden 
noch einen drillen, Moralphilosophie enthaltend, folgen zu lassen. 
Elements philosophlae scholasticae. \ ::•■<-: 
Dr. Seb. Reinetadler. 2 Bande. 12*. 
Volumen II coniiiicns Anthropologiam, Theolsgiam 
naturalen, Ethican. (XVI u. 382 s.) M. 2.00, geb. in 

Halbfranz M. 3.80. 
Früher Ist erschienen: ^ o t«l rlaus O 
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Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 



Dritte Auflage 



Keich illustriert. 



mm 


HERDERS 




ICONVERSATIONS- 


^9Ki 


LEXIKON 





t6o Hefte a"so Pt 8 Bände a M. io.— . 

Von October 1901 ab erscheinen monatlich a— 3 Hefte. 



Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 



Rtrdfr'fAt Trrtagshandlung, freiburg (. 8r. 
B. Rtrdtr, CUieti. 1„ Cüollitilc a. 

Soeben ist erschienen und durch alie Buchhandlungen 
zu beziehen: 

Bas Prapr pädapplie Universitäts-Seminar 

in dem ersten Vierteljahrhundert seines Bestehens. 
Von Hofrath Professor Dr. Otto Willmann. gr.-8» (VI 
u. 22 S.) 50 Pf. (60 h.) 

Inhalt: I. Der akademisch pädagogische Seminaranterricht 
im Garnen des Österreichischen Bllduneswrsens. — II Die Aus- 
gestaltung des Pracer Seminar». — III. Gesichtspunkte für die 
Auawahl der Themen der Praktika. — IV. Ine Praktika nach 
Lehrfächern geordnet. — V. Die Vorbereitung der Praktika. — 
VI. Die Durchführung der Praktika. - Vit. Die Erfolge des 
Seminar*. 



lerer» mcklrs: 



Charitas- Kalender pro 1902 

für Katholiken deutscher Zunge. 



mit zahlreichen Abbildungen 
uiii de« CitclbIM • • • • 

$t. Peter-Statue — - 

in der patlcaalsenen Basilika, 
Rom. (Grösse 24 x 17 cm 1 



herausgegeb*. 

»oa 

Dr. Joseph lleubauer. 

DoaKialialar, 6nz. 



Der Relaertrafl Ist fflr tharltatlue Zwecke 



benimmt. 



Preis Hr. 1.—, ■» Porto Kr- IM, 

Si »akea tri illra Ba<kktallia«ra saa Ralraarr-Umcklfitsera. 



3o$. Roth s;b; Uerlagsbandlung 

Wlea, IX '1. Dlerrlclistelagasse 7. 



Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. 
B. Herder, Wien, I., Wollzeile 33 

Soeben iat erschienen und durch alle tluchhatidiungen zu beziehen: 

Socialismus und moderne Kunst. 

Nach der neueren socialistischen l.itteratur dargestellt von 
Franz Walter, gr.-8» (VIII u. 102 S.) M. 1.50. 

Inhalt: I. Dtr Harilimu In seinem Verhältnis saKsut and 

Oetataaleban. I . Der Socialismus als Miicrn der modernen Kunst. 2. Kunst 
und Geistesleben als Product der Ökonometrien Kntwtcktung. 3. Die An- 
wendung der materialistischen Geschichtsphllosophle auf Kunst und Geistes- 
leben. — II. Dia moderne Kunst Im Lichte dar neueren aoolallsti 
achan Litteratur. 4. Die moderne Kunst und der Capitallamus. 5. Hie 
Abhängigkeit der modernen Kunst von der Bourgeoisie, fl. Der Tiefstand 
der modernen Kunst. 7. Das Proletariat und die moderne Kunst. 8. Die 
Freiheit der Kunst und die Socisldetnokratle. 



J. G. Cotta'schc Buchhandlung Madif olger G.m.b.J(. 

Stuttgart und /jtrtin. — 



Sorben trichterten : 



Beiträge 3U einer 

)jrHik der SP rac he> 

Vm 

Fritz Jtfauihner. 

Zweiler Band: Zur Sjiraclncissenschoft. 

Geheftet M. 14.—, in Halbfranz gebunden M. iß. — . 
Im Mwetten Bande seines Aufsehen erregenden Werket wendet der 
Verfasser die radiealt Skepsis auf die Sprachwissenschaft an und 
sueht die L'nhaltbarkeif der bisher angenommenen oder nur leise 

angezweifelten Sprachgesetie tu beweisen. 
Schärfer alt et bisher genagt vurde, wird du Sprachrichtigkeit als 
eint Abstraclion, der Begriff der Wurzeln als eine Hilfseonstruction, 
Sprachgeschichte als eine Zufallstttichiihte dargelegt, und die Ent- 
wicklung der Sprache aus der Metapher gezeigt. So geht auch die 
Kritik der Sprachwissenschaft unfeine Kritik der Sprache auf, auf 
den Satt, dass alles Denken nur ein Spiel der Associationen sei, Inden 
leisten Capiteln werden die Grenzen der Sprachwissenschaft gezeigt. 
Der geistvolle Verfaiser verfügt über eine hinrtissrnde Kraft der 
Darstellung, er führt seinen Stoff lebendig und fasslich vor Augen 
und weiss den Leser durch eine glänzende Beweisführung, unter- 
stützt durch eine Mengt schlagender Beispiele aus der Wortgeschichte 
und der Kindersprache, zu überzeugen. 
2u bejiehtn durch die mtisttn ejuchhandlungan. 



In der 

htrdcrTcbcn VtrUgahandtung ru f retburg im ßreiagau 

Ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 

Hermann von Mallinckrodt. 

Die Geschichte seines Lebens dargestellt von Otto Pffllf S. J. 
3., inhaltlich bereicherte Auflage. Mit von Mallinckrodt'» 
Bildnis in Lichtdruck und 10 anderen Abbildungen. rr.-S' 
(XII u. 572 S.) M. 8.— , geb. in Leinwand M. 9.80. 



Verlag von H. R. STEIN in Arnsberg. 

Zu bvzicncn durch alle Uuchhandlungen: 



Handbuch der Quellenkunde zur deutschen Geschichte. 

Von 

Professor Dr. Vildhaut. 

Band I: Bis zum Falle der Staufer. Geb. M. 3.60, Band II: Bis zum Auftreten des Humanismus. Geh. M. 4.80. 
Vorzüglich receneiert. Öffentlichen Bibliotheken und gebildeten laaian empfohlen. 



Verlag der Jus. Rotti'schen Vsrlagshandlung in Wien (IX., Dietrlchateingaase 7) und Stuttgart. — Druck ron Jose! Koller 4 Co., Wien. 



>y Googl 



Sil 22. 



W,*N, 15 NoViMBtB 1901. 



X. Jahroano. 



ALLGEMEINES 



LITTERATURBLATT 



Briefe aa dli Redaction 

u.RecenMona.Excmplare« erden 
erbeten in die Adresse' Dr Franz 
Schnüre r. Wien - K losterneu- 
burg, MartinstruB.; 16 



HEBAUS6EBEBEN DÜBCH DE ÖSTEB RE1G HISCHE LEO - ÖESELLSCHAFT. 



von 



Dl l'i'AN/ SCH1VÜKEFE. 



Abo nnemrnts- Auftrüge 
w*rtl«n upiDMM tos dar A4» 
■Biatstrattoa dn »Allgwm«4B«a Lifts* 

marblMleM, Wim, |, ( A« », 
d*ua ▼ it«r Jo«. 1: •!■!,..■ a V«rt«c*> 
budlnof, Wi.».B«..a««n, .„»„ .„» 
)ej<( Buc-lib»n4luoc. 



Erscheint am I. und IS jedes Monats. - Oer Bezugspre.s betragt ganzjä .hg Kr 15.- M l J.SO), für Mitglieder der Lco-Gess'lachaR ganzjänr. Kr. 

i mit 30 h — 25 Pf. lor die ttvel •e«pall*M Nonp.ircillezeile berechnet. ■ 



INHALT. 
Theologie. 

Kubei C. Hierarcbi* catholka medll aevl. 
(Msgr. Dr. P. M. ßaumgsrlen, München.) 
(073 ) 

Kukula R. C . Tetian's sor. Apologie. <Df. Hugo 

Koch. Reutlingen.) (676.) 
Julius C. Die Kriech. Danielzusätz« u. Ihre 

ka m omsdie Geltung. (Dr. Riet ler, Ulaubeuren 

i677.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Lobaien M.. Ober den Ursprung der Sprache. 
(Horrath Unlv.-Prof. Dr. Otto Willmann, 
Prag ) .078.) 

Mauthner Frili, Beitrüge zu einer Kritik der 
Spracne. I. (Theol. Prof. Olhm. Mussil, 
BrUnn.) t67&) 

Geschichte 

Hula Ed, Römische AlterthQmer. (Prof. Dr. J 

Oehler, Wien.) «80) 
llwof F., Der Protestantismus in Steiermark, 

Kirnten u. Kr .in v. 16. Jhdt. bis in die 

Gegenwart. («81.) 
f (tcreberff, käinj ariebrirf) WUlStlm IV. 

(B. C.) — T«1 . Batfrtin Htlguft«. i.Urof. 

Ree t> D e r i b, WorBgraboioa.) (*»1.) 
tt. H. ,> abr. tili mar. Hüge am Irinrcn t'eben i. 

(Birten, tt. 9tid). ». «HtS. tire.torbelVanbi». 

Irbrerfrmtnara in 5t. filtert.) (tSsi ) 
Sentit!) »,. 3Sur)r. CittbrbBth ber HJeltgrfrlltbte. I. 

»tit*3.V «9eltg«)d>lthfe. *». XI-XIV. (*Bi.) 
Sprachwissenschaft u. Litteraturgesehlehte. 

Peritz M., Zwei alte arabische Ober Setzungen 
des Buches Rfllh. (Dr. Rud. Geyer, Prival- 
docenl a d. UniversilII Wien.) (683) 



Viitor VV., Du angelslcbs. Runenküstchen aas 

Auxan bei Clermont-Ferrand. (flofrath Univ.. 

Prof. Dr. A. F.. Schonbach. Graz.) (683 ) 
Marchesan A.. Deila vita a delie opere dl Lor. 

da Ponte. (M- i.) (684.) 
Oebiftbet eaacnbudj I II. (Oofrotb Vxo\. Tr. 

üt. tl. ediDttbad), 9m.) <«M.) 
iltpbfr tb. R»rnfr. (tr. 4>. »tllcjfo 8rb. ». 

Sabril. »orneutiurg.) (am.) 
V«Hnr».,rel Wiener t'urälhealtr. (W. 8 i n f) n t b t. 

«arls.i («»*.) 
ter »eran. Uterlebl s. IHnitVfnntng. - Der 

K ö ra n, ttbere.txt v. Th. Fr. G r i g u 1 1 . (dl.)(68S.) 
Kunstwissenschaft 
flebf 3el. u , Seteittertitaemngcn tinel Silbboactt. 

(fr. 3ei. »r utoirtb. Vttf. a. b. Xctbn. £ooV 

Idmle in BMen.i («m ) 
Hiamtrtb 3o|.. «ra«. («ofral» Uttre.^Srol tr. S. 

SR. 5 «•uMtt. tW) («t)6.) 

Länder- «. Volkerkunde, 
{•ab» 3., Wttfa. (It. W. %. $tlt, 3"l»etg.) 

Ober historische Grundkarten (von K 

Lamprecht u. R. Kotzschke.) (Dr. II F. 

Heim olt, Leipzig.) 1688) 
Zsprski naukowoho towarzvstwa imeny Sxew- 

cienka, 33-38. — Flnogratlcznyj Zbirnyk.8,9. 

(Univ.-Prof. Dr. R. F. Kaindl. Czernowitz.i 

.688.) 

Hechts- u. Staatswissenschaflen. 

Will D., Das Coalitionsrecht der Arbeiter in 
Elsas«- Lothringen. iHofrath Univ.-Prof. Dr. 
F. M. Schindler. Wien.) (660.) 

Kotzschke R , Studieo zur Verw.illungs- 
geschichte der Groflgrundherrscnaft Werden 
a. d. R. (Dr. Armin Tille. Leipzig) (691.) 

I mrf) ein Ä., rte furntainiiidie osUsbuIle IfmmerldjB. 
tf)«l bei «uigioftii. (Xrtl ) <«W ) 



Naturwissenschaften, Mathematik. 

Kugler F. X., Die Babylonische Mondrechnuna. 

-98.) 



r.Stu 



Caode dl. ti. W. ffubite 
«rbe. («M ) 



Day L. F.. Alte u. 

Larisch. Docent an der k. k. 
schule, Wien.) (697., 

Lltteratar. 

«Saliner trr «ubatair gtattil. (d)-r.> («»-.) 
Bedier Jos., Der Roman von Tristan u. Isolde. 

übersetzt von J. Zeitler. (E. M. Hamann, 

G6twelnateln i. B.) (697 ) 
tilrmtr.atibrbud). «caasgeber: 3, ». gr». ». 

«rottbnij. («as ) 
Oarten «ne.. grüuleln Udeimrer. («. ». (>ainann. 

OirtiselnUttR ) 
NeuoClas*iker-Ausgaben: (beetbe's Serte. brsg. 

». », eelnrmann. Vi Ii, XII. - eOKIet'l 

täerfe. ODuftr ausgäbe i.IRtnertie.). — Scltin«'* 

Werfe, brlg. oott Ö. Qolltol - 9t i IIb arjer's 

Werfe in n S^ben. — « rll 1 »arj et'» Tramentn 

nebelt. - •rillpariet'l TramatiieSe IRelfler. 

weile. — S>tiron'ä iSsiniilidie Wert', üb^rft»! 

son«. eattgtr. brlg. eettS »ei. — 8. »Heer. 

••etbfs Cfbe» tt. Werfe — «otttie's Hu*. 

aeitiäblte Web d)te. in (f)rone[a(l[.ter 9clg< btsg. 

oen 0- Äarttatf. «.»»,' 
»eelonf* «rtloerfolbiblto 
W. Victor. Erwideru 

wort. (703.) 



«•».) 

lioUtef 4!2I-«»40. (?00.) 
rung. - R. v. Mutb, Ant- 



InhnlUanicAbe von KachrcUjichr.flen- 

HibUoKfaphte. 



Theologie. 

Eubtl Conradus, O. Min.: Hlararchia Cathollca medll aevi 

su-e summorum pontificum, S. K. K. Cardinalium, ecclesiarum 
anüstitum series ab a. 1198 usque ad a. 1431 perdueta, e docu- 
mentis tabularii praeserttm Vaticant collect«, digesta. edita. 
Munster, Regensberg, 1898. gr. 4« (VIII, 582 S.) M. 30.—. 
— — : .... ab annu 1431 usqua ad annum 1S03 perdueta. 
(Vol. II.) Ebd., 1901. gr.-4" (VIII. 328 S.) M. 20.-. 

Die sfaulen Mönche«, von denen noch kürzlich ein 
hervorragender Geograph einer preußischen Universität — 
bei Erörterung geographischer Fragen auf den asiatischen 
Inselgruppen — Schauergeschichten erzählte, fahren fort, die 
gelehrte Welt durch Werke einer mühsamen und 
glänzenden Forschung in Erstaunen zu setzen. Einer 
dieser »faulen Mönche« ist der deutsche Pönitentiar an 
St. Peter in Rom, P. Konrad Eubel O. M. C, von dem 
wir schon zahlreiche vollwichtige Beweise der entsagendsten 
Gelehrtenarbeit kennen. Neuerdings hat er uns im Zeit- 
räume von vier Jahren mit den beiden obengenannten 
Bänden beschenkt, die für die Zeit von 1198 bis 1503 
eine vollständige Revision des Monumentalwerkes von 
P. Pius Garns, »Series Episcoporum« , darstellen. Von vorne- 
herein muss festgestellt werden, dass E. nicht den Ehr- 
geiz hatte und haben ■ konnte, die gesammte moderne 
Forschung über die Besetzung der Bisthümer heran- 
zuziehen. Das ist eine Thätigkeit. für die jetzt erst die 



Zeit gekommen zu sein scheint. Er strebte an und führte es 
aus, dasjenige handschriftliche Material geordnet vorzulegen, 
das ihm in Rom in den Schätzen erreichbar war. Mit glänzen- 
dem Erfolge hat er die Riesenarbeit geleistet, so dass jetzt 
der richtige Augenblick gekommen ist, um die localen 
Quellen zu den Bischofsreihen zu bearbeiten und mit den 
K. 'sehen Ergebnissen in Verbindung zu setzen. 

Jeder der beiden Bände enthalt einen Libtr frimvs: Di 
lummis pontifitibui tt S. X. /- tardinalibus, sowie einen Libtr 
ittunätu; Dt patriarckis, architpif<ofii t tpueopis. Das I. Buch 
des I. Bandes umfasst drei Theile: 1. Die Reihe der Papste mit 
den von ihnen creierten Cardinalen; 2. die Reihe der Cardinale 
nach suburbicarischen Biithümern, Titeln und Dtaconien ge- 
ordnet, und 3. die Reihe der Namen und Zunamen oder Bei- 
namen der Cardinäle, cum quibtu *vulgarittr* nuneupabantur. 
Des II. Bandes 1. Thcil hat dieselbe Etntheilung. jedoch rindet 
sich zum 1. Abschnitte ein erster Appendix: Annotalionts ad 
parlis primat numtros Il—X (1440—1.303), die auf 43 SS. eine 
Fülle des wertvollsten Materials über das hl. Collcgtum im Ganzen, 
wie über die einzelnen Cardinäle im besonderen enthält. Pastor 
hat einzelne Daten aus den von E. hiefür benutzten Consistonal- 
acten in seiner Papstgeschichte schon mit großem Nutzen ver- 
wendet. Der zweite Appendix bringt Actenstücke Dt eamtrariatu 
s. toUtgii, auf die ich in meinem Buche über die Finanz- 
I Verwaltung des Cardinalscollegiums (1295 — 1437) schon kurz hin- 
gewiesen hatte. Man muss E. sehr dankbar sein, dass er hier 
den Wortlaut der einschlägigen Actenstücke von 1466 und 1498 
zum Abdruck bringt. Das 2. Buch des II. Bandes entspricht in 
seiner AnInge genau dem des I. Besonderen Hinweis verdienen 
noch die Adätnda tl tmtndanda (II, Seite 323—328), in denen 
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sehr erhebliche, dem Verf. mitllerweiie bekannt gewordene Ver- 
besserungen zum I. Bande verzeichnet stehen. Die Verbesserungen 
zum II. Bde. sind unerheblicher Natur und beziehen sich meistens auf 
irisch-englische Weihbischöfe. Die tabellarische Anordnung des 
2. Tlwiles beider Binde ist aus folgender Probe zu erkennen. 

Salitburgen. {Salaburg) in imprno Austritt* mttraf. (lO.OOO ft.) 



Ob. Conrad» 



Ob. Wiek. 
Ott. 6) 

Ob. Fred. 
Apr. J) 

Ob. liinr. 
(l 3 4-ÜHiu-2t,) 



iVeyehardus (de Pillheim), 
decanus ips. ecel., el., fror., 
tarn com. a. s. o. 



(de Ltibniti), 



iC/e. Va. -r efi. 
Auf.ijl e,~! (Mit) 
i/.ifOifS-qllf, 

<?//<)) 
7o. XXII a. I 
(t.64)ep.<286 



Xov.-2$ 



hredit itu 
praepos. ips. er ct. 
iam tont- <i 

llenruut (de Piernbaum), PtfS Ben. Xll a. 4 
can. et. pteb. ips. ercl., Aug.%1 : t.llh)ep.irj4 

postul. prov. 
Ortojfus {de Weisseneck), /;$4l Clt. VI a. 3 
praep. ips. teet., el., prov. Ott, bf) (t. ep. RSe\ 
Der Sinn der einzelnen Spalten der Tabelle ist für jedermann 
sofort verständlich. Außer diesen eingehenden Angilben wird 
nun in den Anmerkungen eine sehr große Masse sonstiger, aus 
den handschriftlichen Quellen sich ergebender Thatsachen zur 
Vor- und Nachgcschichte der Bischofsernennungen mitgethcilt und 
erörtert, die namentlich für die Localforschung von nicht un- 
erheblicher Bedeutung sind. 

Da der I. Bd. schon einige Jahre im Gebrauch war, 
so lässt sich auch ein Urtheil über den Nutzen des ganzen 
Unternehmens fällen. Aus eigener Erfahrung kann ich 
hier bestätigen, dass der Fortschritt gegenüber dem monu- 
mentalen Werke von Garns wohl kaum zu hoch an- 
geschlagen werden kann. In letzter Zeit haben mich die 
Bisthumsgründungen im Orient im Verlaufe des 13. und 
14. Jhdts. besonders interessiert. Die Fülle des neuen 
Materials auf diesem immerhin beschrankten Gebiete ist 
ganz erstaunlich. Wahrend man früher nur sehr un- 
bestimmte oder gar keine Kunde von dem Vordringen 
des christlichen Glaubens hatte, sehen wir jetzt ganze Reihen 
von Männern in Bischofssprengeln wirken, deren geogra- 
phische Festlegung zwar noch nicht immer gelingt, deren 
Vorhandensein aber ganz unzweifelhaft bezeugt wird. In 
anderen Gebieten, deren Prälaten uns genau bekannt zu 
sein schienen, verschwinden zahlreiche Persönlichkeiten 
aus den Listen, weil sie nie Bischöfe waren, und andere 
treten an ihre Stelle, die bisher nie mit der bischöflichen 
Würde in Beziehung gesetzt worden waren. Klare Ein- 
sicht in die Vorgänge bei vielen umstrittenen Wahlen 
von Seiten der Domcapitel erhalten wir erst durch E., 
und ihm verdanken wir die genaue Feststellung fast zahl 
loser Daten. Ohne dem Monumentalwerke des Bencdicliners 
Garns zu nahe zu treten, darf man doch sagen, dass der 
Franciscaner F., auf Anralhen des Dominicaners Denifle und 
des Jesuiten Ehrle, uns hier ein Werk geschenkt hat, das 
für die J. 1 198 — 1503 die Forschungen Garns' wenn nicht 
ganz, so doch zum größten Theile ausschaltet. 

Die Bedeutung der beiden Bände muss man nicht nach 
den zahlreichen lautgewordenen Wünschen der Localhisto- 
riker bemessen, sondern nach ihrem allgemeinen Werte 
für den Wissenschaftsbetrieb auf dem Gebiete der Profan- 
und Kirchengeschichte. Und da lautet denn das Urtheil 
dahin, dass hier eine Leistung ersten Ranges vor- 
liegt, der man nur allerweiteste Verbreitung wünschen kann. 

Nachdem der erste Band erschienen war, wurde 
allgemein der Wunsch nach einer Fortsetzung laut. Da- 
mals sah E. fast unüberwindliche Hindernisse, die in 
der Art des handschriftlichen Materials lagen, vor sich. 
Er konnte kaum eine Fortsetzung versprechen. Dieselbe 
ist run doch erschienen. In der Vorrede zum IL Bande 
hebt E. hervor, dass für die nach 1503 liegenden Jahre 



große Lücken in der hs. Überlieferung vorhanden sind. Er 
will damit andeuten, dass deswegen ein III. Band nicht 
zu erwarten sei. Wenn man bedenkt, dass gerade im 
10. Jhdt. die Gründung zahlreicher Bisthümer in der 
neuen Welt erfolgte, über die wir nur zum Theil ge- 
nauer unterrichtet sind, so begreift sich der lebhafte 
Wunsch, dass der unermüdliche Verf. auch noch ein 
weiteres Jahrhundert untersuchen und das wenigstens 
bieten möge, was wirklich über die Promotionen hand- 
schriftlich erhalten ist. 

München. Paul Maria Baumgarten. 

Kukula R. C. : Titians «ogenannte Apologie. Exegetisch- 
chronologische StuJie. Leipzig, B. G. Teubncr, t900. gr.-8» 
(III. 04 S.) AI. 2.40. 

Einer schon früher von Gallandi, neuerdings wieder 
von Ponschab (Tatian's Rede an die Griechen. Gymn.- 
Progr. von Metten 1894/95, S. 8 f.) ausgesprochenen Ver- 
muthung nachgehend, gelangt K. zum Resultate, dass 
Tatian's Xi^o; itpic "EXXtjVTC eine Inaugurationsrede ist, 
die wirklich einmal zur Eröffnung einer Schule, und 
zwar höchstwahrscheinlich des von Ircnacus bezeugten 
häretischen oioasxaXllov in Kleinasien gehalten wurde, 
dass Tatian's Bruch mit des Großkirche zeitlich und 
ursächlich mit dieser Rede ungefähr zusammenfallen 
dürfte, dieselbe also — Eusebianische Chronik zum 
12. Jahre des Marcus: Tatianus haereticus agnoscitur 
— nicht früher als 172/3 verfasst und gesprochen sein 
mag (S. 51 f.). Zugleich bietet die Schrift sehr be- 
achtenswerte textkritische Vorschläge und Erklärungen 
verschiedener Stellen des als dunkel und unbeholfen 
verschrieenen Autors. Vollauf gelungen erscheint dem 
Ref. die Charakterisierung der Rede als Programm- und 
Antrittsrede (S. 3 ff.), die Widerlegung der Harnack'schen 
Datierung und der Nachweis, dass Justin als nicht mehr 
lebend vorausgesetzt ist (S. 40 ff ). Letzteres ist auch 
v. Funk's Ansicht, und es wäre hier von K. auf »Kirchen- 
geschichtliche Abhandlungen und Untersuchungen« II, 
(1899) 142 ff. zu verweisen gewesen, wo die neuere 
Littcratur berücksichtigt ist. nicht mehr auf Tüb. Qu.- 
Schr. 1883. Das Epitheton dao^aauäiatoc; freilich (S. 46) 
konnte Tatian dem lebenden Justin ebensogut geben, als 
Gregorius Thaumaturgus in seiner Dankrede an Origenes 
diesem gefeierten Lehrer das Prädicat <1crou.3tTCÖe; (XII, 
147, pag. 128 cd. Kötschau) und fcloe; ivfyttxoc; (VI, 
84, pag. 17). In cap. 19 der Rede reeiptert der Verf. 
(S. 5) saus p/trau die Schwartz'schc Emendation o»hv, 
ohne nur zu erwähnen, dass der Überliefertc Text stto^ev 
hat. Dem zweiten Theile der K. 'sehen Thesen kann Ref. 
nicht zustimmen. K. nimmt S. 49 einfach Bezug auf die 
von Ponschab a. O. S. 38 ff. aufgezeigten häretischen 
Spuren. Letzterer betont aber dabei, dass die Rede, von 
dem auch von anderen kirchlichen Schriftstellern damals 
vertretenen Subordinatianismus abgesehen, keine aus- 
geprägte Häresie enthält, wohl aber »deutliche Spuren 
jener geistigen Gährung, aus der schließlich das hervor- 
gieng, was Irenaus als ,flk.ov x*f ,aXT *iP B SioaoxaXitou' 
bezeichnet« (S. 44). Der Divergenz mancher Anschau- 
ungen von der officicllen Kirchcnlchrc war sich Tatian 
bei seiner Antrittsrede jedenfalls nicht bewusst, noch 
viel weniger bedeutet seine Schuleröffnung einen Bruch 
mit der Kirche. Denn nicht nur geht Tatian gerne von 
der Kirchenlehre aus (Ponschab S. 38 und 40), es findet 
sich auch keinerlei Polemik gegen die Großkirche, womit 
ein aus derselben eben Ausgeschiedener nicht zu geizen 



Digitized by Google 



677 Nr. 22. — Allokmrines Littbraturblatt. — X. Jahr<»asu. 678 



pflegt. Darnach wäre terminus a quo der Tod Justin's 
165, terminus ad quem 172/3, wo Tatian als Häretiker 
sich entpuppte, und zwar dürfte die Abfassung dem er- 
steren Termine näher liegen als dem letzteren. — Was 
K. (S. 58 ff.) Ober die philologische Behandlung der 
Kirchenschriftsteller sagt, verdient die Anerkennung der 
Theologen, die ihre »Jagdgründe« nicht eifersüchtig be- 
wachen, vielmehr eine derartige Handreichung mit Dank 
annehmen, und Befolgung seitens der zünftigen Philo- 
logen. Ein schöner Anfang ist übrigens, wie K. leicht 
sich wird überzeugen können, bereits gemacht. Möge K. 
selber unsmit ähnlichen trefflichen Untersuchungen erfreuen! 
Reutlingen. Hugo Koch. 

Julius Dr. theol. Caspar, Stil'tsvicar : Di« griechischen 
Danlelzusatze und Ihre kanonische Geltung, (uiblkche 
Studien, hrsg. von O. Bardenbewcr. VI. Band, 3. u. 4. Heft,) 
Freiburg. Herder, 1901. gr.-8" (V, 181 S.) M. 4. — 

In dieser Studie wird mit vieler Gelehrsamkeit der Satz ver- 
fochten, dass die griechischen Daniclzusätzc : die Geschichte 
der Susanna, das Gebet des Aznnas mit dem Lobgesang der 
drei Jünglinge im Feuerofen und die Geschichte des Bei und 
Drachen canonische Geltung haben. Dieselben sind mich der 
Ansicht des Verfassers zwar kein ursprünglicher Bestandteil des 
hebräisch-aramäischen Danielbuches, sondern sind erst später wahr- 
scheinlich als Bruchstücke einer »Exils-Chronik« dem Danielbuch 
eingefügt worden. Sie galten jedoch schon den Alexandrinern 
und Hellenisten so gut als heilig und inspiriert, wie das anfäng- 
liche Daniclbuch. Auch bei den Christen der ersten dre! Jhdle. 
genossen diese Zusätze das gleiche Ansehen w.e die übrige 
hl. Schrift Ebenso blich ihnen im Zeitalter der grollen Väter das 
canonische Ansehen bewahrt. Nur Polychronius und Hieronymus 
haben, unter dem Emfluss der rabbimschen Canontheoiie stehend, 
die Zusätze geringer gewerlet. Im M.-A. galten die Zusätze in 
der Praxis als integrierende Bestandteile der hl. Schrift, wenn 
schon sie in der Theorie von einigen Gelehrten nach dem Vor- 
gang des hl. Hieronymus minder gewertet wurden. Anders ver- 
fuhren die Reformatoren, indem sie dieselben aus der hl. Schrift 
völlig ausschieden. Diesem radicalen Verfahren der Neuerer gegen- 
über wurde auf dem Concil von Trient die volle Canonicität der 
Danielzusätze in der Kirche ein für allemal festgestellt. 

Blau b euren. 1< i e 0 I e r. 

Thaolof.-prakt. MoaaHaehrllt. iied. feil u. Krick, Pa»sau.) XII. 1 u. 2. 

(1.) Lemkuhl, Götll. od. klrehl. Gebot d. Sonntagshcillgg. — 
Geiger, D. Bedeute., d. kirchl. Trauung u. deren Verweigere, n. d. 
BGB. — llablitzcl, D. Pastornlunierr. in i. mittelalterl. Schule — 
Gr*f, [>. sociale Krage u. d. Sce**«»ger. Wagner. Nach welchen 
Grundsätzen soll b. d. Inneren Einriehtg. e. Gotteshauses verfahren werden ? 

— Storf. D. Strafbestimmcen gg d. Unterlasse, d. Osterl. Communion. 

— Ernst. Z. Capltel r. d. Veröffentlich*. 3. »Gehetserhörgen-. — 
Schmitt. D. 3 Orden d. hl. Franciscu» v. Assisi im Sinne Leo» XIII. — 
(2.) Spirkner. Ü. olihayer. Citrus u. d. Schule, bes. seit d Schulreform 
1770. - Etwas Üb. Prüderie. - Holtum, Von d. seetsorgl. Aulgaben In 
uns. Zeit. — Au» d Diaspora. - llcumann, I). Pric»tcr*t»ndes schönste 
Zier. — Kniltlmayer, Messgesänge f. d. Hgl.Schulgotlesdien*!. — Pich- 
ler. Bcrcchng. d. hinkommensteuer f. Geistliche. — Der».. Miselichen. — 
Schmidl. Bemerkenswertes z. ersten Bcichtunierrlcht 

Studio* u MittMg.n au» d. Hened.- u. Ci»t.-Orden. iRed M. Hinter.) XXII. 23. 
Tlcfcnlhal, Orationes ChrUti in psalterin collectae et dilucidatae. 

— Hetgl, Ouid mihi et tibi est. mu ler? — Claramunt. De hurailitaUs 
atque »uperhine natura et tr.cnto »pud Peum. — Schmld. 1). Iii. Peter 
Orseolo, Doge v. Venedig und Bened. in Cuxa. — Scetried, Gral Barth, 
v. Burgeck, d Mttalilier d. Bened. klosters Eisenhofen. - Malus«. Herrn, 
v. G.lm. - Winter». D. er-ten Anfing« d Bened Milte» Braunau in 
Böhmen. — A Ibers. Aus vaiican. Archiven - Mitz senke. Nachwelsgen 
üb. d. vorm. Kloster Oldisleben in Sachsen-Weimar. — W ei k < rl, E. 
Gang den. d. Bibliothek d. neueren Litt. f. altlestamentl. Textkritik. — 
PI ai n«. De Sacramcntaril Gclasianl -.ubslanllali aulhtnticiiaie. - Pfleger, 
El»!»». Kloster u. i. Rhein Schiffahrt im M.-A. — Linneborn. I>. Re- 
formation d. we*tfdl. Bened. kloster im 15. Jhdt. dch. d. Bursfelder Con- 
aregatton. — Bretholz, Jon. Kosanensis, Tabuln monostenorum Ord. 
Clst. — Geogr.-ethnogr. Notizen zu d. Konigsbflcbern. — Hin, D. ehem. 
MiMionsstntion d. Bened. in Schwarzhach Im S ilzbg. - Pongau. — 
Schmidt. Nachtrge z. Hohenfurter Urkdenbuch. — Gnandl, E. alljlhrl. 
Wunder d. hl. HeneJ. In t. apeonln. Dorle. - llammerle, F.. kl. Btrg. 
x. Gesch. d. Salziger Bened Univ. — Eberl«. Elchir.gcn. ehem. Bened.- 
»tift in Schwaben. — Schmidt, ErklSrg. gg. Dom Germa n Morin. 
AnaUota Bollandlana. (Bruxelles.) XX, 3. 

Duchesne, Un detnier mot sur le martyrolnge hicronymlan. — 
Acta graeca SS. DasU, Gai et Zotici, raartyrum Nlcoinediensium. '— K irch, 
Niceptiori scetinphylaci» enenmium in s. Theodorum Siceutam — de Loe, 
Da vlla etscripti» B. Albertl Maeni. — Chevalier, Repertoriuis hymnol. 
Clatarelaaaar-Cbroolk. iUti. Gr Müller.) XIII, Nr. IM u. 152. 

(151.) Postinn, Btrge z Gesch. d. Cisterc.-KIoster d. Ifl Jhdt*. in 
Dtschld. - Au» Citeaux in d. J. 1719 1744. - Studien üb. d. General- 



rerolut. - Acquisition et perle de la proprieti des choses i 
Bennrd. Le proleslantisme en AlsaceLorraine. 
Pa.toralblatt d. Hi»th. Münster. {Hrsg. H. Joeppen.l XXXIX, 9 u. 10. 

(9.; D. papstl. Rundschreibf n *fi*ntm novarttm- u. d. Christi. Ga- 
werkvereine. — I). Gnadenschatz d. hl. Ölung u. d. darauf bczOgl. Seel- 
sorgspflichten. — Einige Thie'e d. hl. Schrift — 10.) D. FUrsorgterziehg. 
Minderilhriger n. d neuen Gesetze. - Landleute u. Landflucht. — Anleitg. 
d. Kinder z andicht Belwohng d, hl, Messe. — Z. hl. Uosenkranzfeate. 

Mlchelitsch A.. Cöllhat u. Beicht. E. Entgegng. auf lleigl - * Schrift 

D. hl. Alfons v. Liguori. Craßraann - « Broschüre u. ». Gegner. Lpz., 

»eichert 1300 S.i M. 4 — 
Blätller A., Manna in d. WU.te od. d. Geheimnis d hl. Eucharistie in 

zusammenhing. Vortragen dargest. 2 Bde. Ravensburg, Dorn. (302 u. 

260 S ) M 3 00 

Viter. d' apöstol.'. hr«g. v. f. X. Funk. Tübingen. Mohr. (252 S. M. 1.80. 
Seiaenbergcr M.. D Bücher Ksdras, Nehcmias u. Esther. Ubers, u. 
erkl Wien. Mayer. (210 S.) M. 5 — . 



Revländcr M., D. liomileL Gebrauch d. 

Lpz . Deichen. 171 S. i M. 2 80. 
Rcinkens J. H.. ~ 



altklrchl Perikopen. 
<I50 S ) M. 1.80. 



Actes du Samt-Siege. - Memoires d'un eure torrain pendanl In 



Philosophie. Pädagogik. 

Lob sien Max: Über den Ursprung der Sprache. (Aus: 
»Zeitschrift für Philosophie und l'ädugogik».) Langensalza, H. 
Brycr & Söhne, 1899. gr.-8° (80 S.) M. 1.—. 

Der Verf. legt seine Studien über das Sprachproblem 
und dessen verschiedene Auffassungen in entsprechender 
Weise dar und tritt mit Recht dem Naturalismus ent- 
gegen, indem er erklärt: »Die Frage nach dem Ursprünge 
der Sprache erfährt ihre letzte Beantwortung von der 
Metaphysik.« (S. 41.) Es wäre nur zu wünschen ge- 
wesen, dass er auch den Grundgegensatz, welchen die 
Heranziehung metaphysischer Begriffe mit sich bringt, den 
der realistischen und der nominalistischen 
Erklärung der Sprache, ins Auge gefasst hätte. Er nennt 
»Denken und Sprechen miteinander innigst verbundene 
(S. 1), lässt aber nur die nominalistische Auffassung 
gelten, dass das Denken ein modifiziertes Vorstellen sei, 
wie er sich überhaupt der Lazarus-Steinthaf sehen Ansicht 
viel zu sehr gefangen gibt. Die realistische Auffassung 
sieht im Denken, als der auf das Intellegible im Sinn- 
lichen gerichteten Erkenntnisthätigkeit, etwas von der 
Sinneswahrnehmung wesentlich Verschiedenes und misst 
dementsprechend dem logischen Elemente der Sprach- 
bildung eine weit höhere Bedeutung zu, indem sie in der 
Salzbildung, d. i. der Zerlegung eines Eindrucks in 
Subject und Prädicat, eine logische Articulation erkennt, 
die eine Vorwirkung des Denkens ist. Die Satzbildung 
berücksichtigt der Verf. gar nicht; von den Vertretern 
der realistischen Spracherklärung nennt er Trandelen- 
burg und K. F. Becker nirgends; bloß mit Hcyse hält er 
nur recht oberflächlich Abrechnung (S. 54). Sehr un- 
glücklich sind die Neubildungen zur Bezeichnung der 
dieser Richtung angehörenden Erklärungsweisen: heroisch, 
necessiv, hegemonistisch u. a. gewählt (S. 42). So be- 
darf es doch vielfacher Erweiterungen und Umgestaltungen 
des Vorgebrachten, wenn damit ein wirklicher Beitrag 
zur Lösung des Sprachproblems gegeben werden soll. 

Prag. O. Willmann. 

Mauthner Kritz: Beitrüge zu einer Kritik der Sprache. 

I. Band: Sprache und Psychologie. Stuttgart, J. (i. Cotta 

Nachf., iqoi. gr.-S' (X, 657 S.) M. 11.-. 

Diese Veröffentlichung, eingegeben von der Sucht, alles 
besser verstehen zu wollen, alles zu bcnörgeln und zu zersetzen, 
ist für den besonnenen, gründlichen, wirkliche KrgclmisMr an- 
strebenden Korscher wertlos. Dazu ist sie «iurchtriiukt mit maß- 
losen Ausfällen gegen Gott und Religion; die Behandlungswri^e 
ist leuillctonislisch, kraus und lcichtgeM:hürzt, voUer Selbstgefällig- 
keit und scheut auch vor Trivialitäten nicht zurück; »Die ganze 
Untersuchung dickes Buches«, sagt der Verf., »ist der Kragt- 
gewidmet, ob die menschliche Sprache ein nützliche* Werkzeug 
»ei für die Weltcrkcnntuls« ^S. 67). Da dem Verf. Sprechen und 
Denken identisch sind, ist e* begreiflich, wenn er sie S. 43 dahin 
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bestimmt : » Unsere Untersuchung ist zuletzt angelegt auf den 
Wert der Begriffe oder Worte und auf die Realität dessen, was 
die Begriffe oder Worte uns vorstellen lassen.« Und wenn ihm 
endlich Sprache, Denken, Erinnerung, Bewusstsein, jede Reaction 
auf Sinaeseindrücke lusammenfallen, ist es ebenso begreiflich, 
dast er in diesem Buche mit allen möglichen, mit einer Kritik 
der Sprache oft nur ganz lose zusammenhängenden Problemen sich 
m schaffen macht, wie die Titel der Unterabteilungen des zweiten 
llauptthciles (Psychologie der Sprache, I. Hauptth. • Wesen der 
Sprache) es darthun. Wiederum aber verläult die Behandlung in 
den einzelnen Partien nach des Verf. eigenem Bekenntnis (S. 357) 
in Zickzackwegen, die einem z. B. bei Thier- und Pflanzenscele, 
Erhaltung der Energie, Phrenologie, Leben, Schlaf, Wärme, 
Sinnestäuschung, Schmerz, Mikroskop, Heliotropismus, Entwicklung 
der Sinne, Gewohnheit, Genie, Wahnsinn u. s. w. in buntem 
Nacheinander vorbeiführen, um dann endlich kurz wieder beim 
Hauptthema, einer Kritik der Sprache, verweilen zu können. 
Wie wird aber die menschliche Sprache vom Verf. taxiert? Nichts 
Erbärmlicheres und Trügerischeres auf Erden als sie. Sie ist mit 
einem Worte »der Fluch« der Menschheit (S. 81 u. ö.) Was 
wollte uns nun M statt der Sprache geben? Wirklich spricht er 
S. 38 vom »unbewusaten Viechsglück« (sie!) der sprachlosen 
Thiere S. 82: .Hätte die Menschheit aber die Sprache lieber den 
geschenkt, so hätten die Affen oder die 



giftet, entwurzelt in der ungeheuren sprachlosen Natur.« Auch 
empfiehlt er den Wert des Schweigens und der Einsamkeit (S. 112), 
um »ich in drei Bänden ä nahezu 700 S. gründlich auszuschweifen. 
Übrigens ist Blasiertheit und Skepticismus, wie a 
Stellen hervorgeht, der vorherrschende Zug des g; 
Das Finale ist unverholener Bankerott. M. versteigt sich in 
Sensualismus so weit, dass er bei allen Wesen bis zu den Protisten, 
ja bis zu den anorganischen Gebilden, dem krystalliaierten Koch- 
salze, dem fallenden Steine u. t. w. Gedächtnis, Verstand, Be- 
wusstsein, Wille und Sprache voraussetzt. Desto gründlicher räumt 
er mit allen transcendcntalen Begriffen auf. Schlecht kommt vor 
allem die Logik weg (S. 33, 42, 422, 595, 64 5 1 . Ober den Geist 
des Buches belehrt schon der Umstand, dass z. B. Hunger, Ijebe 
und Eitelkeit gerne als »Dreieinigkeit« bezeichnet werden (z. B. 
S. 11), dass thcistische Oberzeugung constnnt als »pfäffisch« ge- 
brandmarkt wird. Welcher Wertschätzung sich aber die »Pfaffen« 
bei M. erfreuen, bezeugen Aussprüche, wie »Pfaffen und Pöbel« 
(S. 21) oder »so schnftig ist doch nicht so leicht ein Mensch, . . . 
er wäre denn durch pfaffische Erzieher dafür abgerichtet worden« 
u. dgl. mehr. Natürlich ist dann Keuschheit traditionelle Heuchelei 
(S. 56), gehört die Lüge an sich überhaupt nicht in das Gebiet 
der Moral (S. 80), sind Tugend, Unsterblichkeit u. dgl. hohle 
Nüsse (S. 105), ist freier Wille ein Mythus (S. 387 ff.i, welcher 
durch sein Trugbild alle Begriffe vom Guten und somit die 
ganze Ethik hervorgerufen hat (S. 518). Freilich kommt auch 
geradezu niemand anderer mit heiler Haut davon. Wie ergeht 
sich M. über Aristoteles (S. 273), Shakespeare (S. 128, 138), 
Schiller und Klopstock (S. 99), Kant (S. 634), Dubois-Reymond 
(S. 265 f.), H, Müller (S. 170), Whitney (S. IS, 65. 194), dem 
er sein Werk über die Sprachwissenschaft um den Kopf schlagen 
Wundt (S. 520)! Aber auch die ganzen Classen der Ge- 
und Gelehrten im allgemeinen (S. 151, 400, 589, 628) 
und die einzelnen Gruppen im besonderen werden gehörig versorgt. 
Die Philosophen sind gelehrte Circuscsel (S. 83), die Musiker und 
Maler sind stumme Esel (S. 97), die Dichter sind Affen der 
Mode (S. 102). Ebenso Psychologen (S. 409), Ingenieure (S. 455), 
Astronomen (S. 587), N.tionalökonomcn (S. 643). Das Wohl- 
gefallen des Verf. an Gemeinheiten zeigt sich gleich in der Ein- 
lertang (S. 2 f.) wo er die Richtung seines Werke* breit durch 
die schale Anekdote von dem Popen, der sich selbst mit den 
Wanzen tödtete, erläutert. Die Umgangssprache hat »Leberwurst- 
einfachheit«; M. spricht von »Eckigkeiten und Dr . . kigkeiten« 
(S. 2961, Vergessen ist intellectuales »Sch . . Den« (S. 485), die 
geistigen Bildner anderer sind »Hengstenmenschen« iS. 49). Geist 
ist nur »Verlegenheitsausdruck für den schäbigen Rest« unserer 
Unwissenheit (S. 581 f.), der Begriff »Sein (tssej ist der dünnste, 
ausgewaschenste, wertloseste Schweinsdarm, in den je Wurstfleisch 
hineingepresst worden ist« (S. 588) u. s. w. — Genug! die 
Miasmen betäuben schon! Zwei weitere Bände sollen binnen 
Jahresfrist folgen, welche die Sprachkritik auf die allgemeine 
Sprachwissenschaft [11.) und auf Grammatik und Logik (IH.) anwenden. 
Man muss es nur bedauern, dass eine so altangeschene Verlags- 
handlung wie die Cotta'schc ihren guten Ruf durch die Verlegung 
eines derartigen Werkes discrediüert. 

Brünn. Othmar M u s s i I. 



Philo«. Jakrb. d. O«rr«i-O.».li.ch. (Urs it. C. Gutberiet.) XIV. 3. 

Maler, D. neuen Strahlgen u d. physik. Constitution d. pondersblen 
Materie. — Sträter. E. mod. Moralsysiem. — Willens, 0. obersten 
Seins- u Denkgcsetze n. Aristoteles u. d. hl. Thomas v. Aquin. — 
Gietraann. Nochmals Ob. d. Betriff d. Schönen. — v. Seeland, Üb. d. 
»Wo« d Seele 

Zeitschrift I. d. Sstsrr. Oysiasslsn (Wim, Gerold.) LH, 7-10 

(7.) Kubik, Prakt. Vorschlage z. Betriebe d. Anschauungsunterr. 
b. d. altclasa. LectUre am Obergyran. • Herz, Kiniges Ub. d. Uehandlg. 
d. FuodamenlalbegrUfe d. Elektncltat an J. Mittelschule. — Gutlraaon. 
Alkohol u. Sport. — (8/9.) Jurenka, 0. Metrik d. Horas u. deren «riech. 
Vorbilder. - Maller. Altgriech. u ellgerm. Gastfreundschaft. — Riehen, 
D. Purpursebnecke u. d. Monte Testaccjo in Rom. — Stowasser, Kleine 
ßtrge x latein. Grammaltk. — Verhandliren d. 1. nlederöiterr. Milielschul- 
dlrecloren-Conferenz in Wien (October ItfOO). — llöfler. K. künftige ein- 
fachere Kotenscala u. Meinong t cih. Werte-Scala. — (10.) Breuer, D. 
cublsche Gleichg. in raethod. Behandig. - Mittelschulreforin in Preuffen. — 
Streinz, Zu d. neuen Instructionen f. d. Uuchunterr. in d. Oberclaaaen 
uns. Gymnasien. 

Kithol. ScHulkund«. (HeiliftenstadL Cordier.) X. 30—42 

l39 ) Cb. d. Begriffliche d- Erzieh«. — D. hervorragendste Vertreter 
d. »Usenich. Pldag. auf kath. Seite iO. Wlllmann). — (40 u.41 )C1 au sener. 
Etwas r. »Unstern Mittels tcr«. — Behandig. d. Gleichnisse in d. Volkssch. 
- Frauenbilder aus d. preufi. Gesch. — Wegweisers Vorbereit«, auf d. 2. 
Lefiicrprufg. — (42.) Landflacht u. Schule. — Pldag. Rundschau. 

Bastian A., Ü. Menschheltsgedanke den. Raum u. Zelt. 2 Bde. Bert , 

Dominier. (248 u. 206 S.) M. 10.- 
Hoppe G., 0 Psychol. d. Juan Luis Vires, nach d. beiden ersten BOchern 

s. Schrift »De anima et riu« dargest. u. beurthellt. Bert., Mayer & Maller. 

(122 S.) M. 3.-. 

Kunowski L. v.. Dch. Kunst z. Leben. I. Bd. E. Volk v. Genies. Lpz.. 

Diedenchs. (277 S.) M. 4.—. 
Schatz L. H., D. Lehre v. d. Leidenschaften bei llobbes u. Uescartes. 

Göttingen, Vandenhoeck * Ruprecht. (118 S ) M. 3.80. 
Reich K., Kunst u. Moral. Wien. Manz. (248 S .) M 4 40. 
Schmidt K.J., Grundzug« d. conslitutiven Erfahrgsphilos. sls Theorie d. 

Immanenten Erfahrgsmoniamus. Berl., Behr. (232 S.) M. 0.—. 
Conrad P., Grundzuge d. I'idagogik u. ihrer Hiltuwiesenschaflen in 

elementarer Darstellg. Davos. Richter. iS96 S.l M. 4.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Hula Dr. Eduard: Römisch*) Alterthümer. Wien und Prag, 
F. Tempsky. 1901. gr.-8» (IV, 120 S-, m. e. Plane der Stadt 
Rom u. 60 Abb.) geb. K. 2.40. 

Zum Abschiede von seiner lehramtlichen Thätigkcit 
hat H. das vorl. Buch als Lese- und Nachschlagebuch 
zur Förderung des sachlichen Verständnisses der römischen 
Schulautoren seinen Collegen als willkommenes Ange- 
binde gebracht und sich damit ein großes Verdienst er- 
worben. Das Buch zeigt ebenso Beherrschung des 
Stoffes, wie verständliche Anordnung und Darstellung, 
welche darthut, dass es für Schüler ebenso berechnet 
ist wie für Lehrer; die Anordnung ist mit Rücksicht 
auf die Leetüre gewählt. Oberall ist es dem Verf. ge- 
lungen, unter Berücksichtigung der neuesten Forschungen 
Klarheit auch in den schwierigen Verfassungsfragen zu 
erzielen. Belebt wird die Darstellung durch die bio- 
graphische Form in dem Abschnitte über die Magistratur 
sowie durch die Hinweisungen auf die Schulautoren. 

Der Inhalt des Buches gliedert sich in folgende Abschnitte: 
Stände in Rom. Der Lebensgang eines Bürgers. Entwicklung der 
Ämter. Die politische Laufbahn Cäsar's und Cicero'« als Beispiele 
für die letzte Zeit der Republik. Die Ämter der Kaiscrzeit. Diener 
der Beamten. Abzeichen der Beamten. Der Senat (S. 26 vermisst 
Ref. die Übersetzung zu patres conjertfti). Die Volksversammlungen 
im Ausgange der Republik. (Dieser Abschnitt ist ein Meisterstück 
in der Klarlegung der sonst so verwirrten Unterscheidung der 
tamitia.j Volksversammlungen in der Kaiserzeit. Italien im Ver- 
hältuisse zu Rom. Provinzen. Kriegswesen. Die Priesterthümer. 
Culthandlungen. Rechtspflege. Topographie Roms. (Diese bemüht 
sich mit Erfolg, ein Bild des Stadtlebens zn erwecken.) Wohnhaus. 
Kleidung. Tracht. Tabelle der häufigsten Maße, (übersichtlich der 
tu als Einheit dargestellt, gethcilt nach dem Duodecimalsystem.) 
Geldwerte. - Ein Index ermöglicht es dem Schüler, das Buch zur 
häuslichen Präparation und bei der Privaticetüre zu benutzen. 
Zahlreiche, gut gewählte Abbildungen tragen zum Verständnisse 
wesentlich bei; die Verlagshandlung verdient für diesen Bilder- 
schmuck (besonders hervorzuheben ist das Titelbild, eine neue 
Forumsansicht, s. Erklärung dazu S. 1091 alle Anerkennung. Ein 
weiteres Eingehen auf das Buch ist unnöthig; Ref. schlieft! seine 
Anzeige mit dem Wunsche, es möge das treffliche Buch die ver- 
diente Aufnahme und Verbreitung bei Lehrern und Schülern finden. 

Wien. Dr. J. 0 e h 1 e r. 
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Iwof Franz : Der Protestantismus In Stetermark, Kärnten 
und Kraln vom XVI. Jahrhundert bis in die Gegenwart. 

Gras, Leykam, 1900. gr.-8« (XIII, 300 S.) M. 3.20. 

Eine Geschichte des inneren Lebens der evange- 
lischen Kirche in den drei Hcrzogthümern darf der Leser 
in diesem Buche nicht suchen, es bietet nur die Dar- 
stellung ihrer äußeren Entwicklung, also ihrer Aus- 
breitung, ihrer späteren Zurückdrängung in den einzelnen 
Phasen der Gegenreformation, dann ihrer Tolerierung 
und endlich ihrer Gleichstellung mit den übrigen staat- 
lich anerkannten Confessionen. Die Partien bis 1590 sind 
ein Auszug aus Loscrth, der auch in Bezug auf Auf- 
fassung wie Behandlungswcise dem Verf. als Muster 
diente. Die Leidensgeschichte der Evangelischen wird an 
der langen Kette von Entschließungen und Actioncn 
der jeweiligen gegenreformatoiischen Regierungen vor- 
geführt. Dass auch für die Katholiken mit dem Beginn 
der Reformation eine Leidenszeit hereingebrochen, 
findet sich kaum angedeutet. Nur auf katholischer Seite 
sieht I. einen abstoßenden -Fanatismus«. »Evangelische 
Prediger suchten auf der Kanzel katholische Lehrsätze 
zu widerlegen«; dagegen: »Die Jesuiten bekämpften 
und schmähten in ihren Predigten die evangelischen 
Lehrsätze.« Des Verf. Sympathien gehören den prote- 
stantischen Convertitcn ; die katholischen Conveititen 
haben dem Kaiscrstaat sogar »die erschütternde Katastrophe 
von 1866« bereitet. Trotzdem bezeichnet 1. seine 
Schilderung als eine »objective« und glaubt sich zur 
Erklärung veranlasst, dass seine Schrift mit der öster- 
reichischen Los von-Rom-Bewegung »in gar keiner Be- 
ziehung steht«. 

1. Hctrrtfoorff .ftenttunn oon: HÖnia tfriebrictj fBilbelm 
btt ©ierte. Stuttgart, 3. &. Cotta Kachf., 1900. ai. H" 
(XVI, 254 6.) SR. 4.h0. 

IL : Jtaiferiti ttuauftrt. (Hu* »Villa, bntn'dje Wogropbic«.! 

Scipjiß, Duitdcr & fcumblot, 1900. 8 r.=8° (X, 116 €.) Si. 2.-'. 
1. Das vorl. buch geht der geschichtlichen Forschung 
und Kritik mit neuem Materiale an die Hund. An Mono- 
graphien über den unglücklichen König fehlt es nicht ; 
Ranke, Sybel und Trcitsctike haben solche in wissenschaft- 
licher Darstellung geliefert. Das Material seiner Ausführungen 
schöpft der Verf. aus des (Jcncrnls Leopold v. Ccrlach Tage- 
büchern, die ihm durch Frl. A. v. Gerlach in ihrer Vollständig- 
keit zugänglich waren. Eine eigentliche Biographie ist das Werk 
nicht ; es bringt dagegen so viel kleine und feine Züge aus der 
Regicrungsthäligkeit und dem Seelenleben des Königs, dass es 
als ein wertvoller Beitrag zur deutschen Geschichte bezeichnet 
werden kann. Namentlich sind es zwei Dinge, über die wir besser 
als durch die bisherige Geschichte unterrichtet werden ; der 
politische Weitblick und die unvergleichliche Liebenswürdigkeit 
Friedrich Wilhelm IV. Die vier Beilagen des Anhanges geben 
Actenstücke von Bedeutung (aus den J. 1819 und 1850) wieder. 
Im ganzen urtheill u. E. der Verf. richtig; nur über die Be- 
ziehungen der Regierung des Königs zur katholischen Iv.rchc, 
deren Wesen er nicht zutreffend auffiisst, können wir ihm nicht 
beipflichten (vergl. S. 56 f., 181 f.). Wir empfehlen mit diesen Aus- 
stellungen die Schrift allen Geschichtsfreundcn. Ii. C. 

IL Der Verf. hnt neben vielen einschlägigen neueren Werken 
einige ungedritckle Mineralien benützt; die Charaku-rzeichnung 
deckt sich im allgemeinen mit dem Bilde, welches Aymc in seiner 
— übrigens von I'. nicht mitvcrwendclen — Schrill über Kaiser 
Wilhelm IL von der Herrscherin entworfen hat. In erster Linie 
wird das Verhältnis der selhstbewussten Herrscherin zum eisernen 
Kanzler oder ihr Versuch, Einlluss in der Politik auszuüben, das 
allgemeine Interesse beschäftigen ; leider bietet die Darstellung 
gerade hier nur wenig Neues. Eingehender sind das humanitäre ' 
Wirken und die internationalen Culturhcstrcbungcn der weimarischen 
Fürstentochter, die aus ihrer Erziehung und Umgebung resultieren, 
geschildert. Weniger berührt der Verf. die Beziehungen zwischen 
Mutter und Kindern, mehr noch das Verhältnis der Gatten unter- 
einander. Das Gcsammtbild ist nur ein skizzenhaftes. 

MarggraKnv«. Ku c d d e r i l z. 



$r. ttaguft fft. &br. Dilmar. ;{fioe aui feinem Sieben unb 
SBivfcn. ©in ©cbenfblatt bei ber 10t». SStebertebr feine« WeburtS- 
tuflfg, feinen SJereljitm oewibmet pon einem geilatnoffcn. Gaffel, 
(I. «ietot, 1900. 0 r.«tt» (223 S.) St. 2.50. 

Wohl nur ein geringer I'roccntsatz der Tausende, die sich 
an der verführerischen Rhetorik der bei aller Seichtigkcit doch so 
anmuthigen Vilmar'schen Litteraturgeschichle erfreut, weiß heule 
roch, dass der Autor seinen engeren Heimat- und Zeitgenossen 
Iiis der Repräsentant der schwärzesten Rcaction auf kirchlichem 
wie auf polnischem Gebiete galt, der »Helfershelfer« des viel- 
geschmähten Hasscnpflug, übrigens ein eiserner Charakter, der, 
auch in den Märzlagcn nicht geblendet, nie mit der Revolution 
kokettiert und der deshalb bedeutend genug dasteht, selbständige 
und objective biographische Behandlung zu verdienen. Das vorl. 
Werk aber ist keine objective Biographie, nicht einmal eine 
Apologie, sondern der reine Pancgyricus, aus dem, wer da 
glauben mag, auch erfahren kann, dass Vilmar Teufel aus Be- 
sessenen ausgetrieben und sich gutes Wetter zu einer Predigt 
erbetet habe. Sybel's knappe Charakteristik: »eine seltsame 
Mischung von Ästhetiker, Mystiker und Hierarchen« erschöpft das 
Thema besser als diese langathmige und unklare Darstellung, in 
der mitunter sogar den Faden des Lebenslaufes zu verfolgen 

schwierig ist. Stilproben S. 30: »So oft ich mich umwandte 

bemerkte ich, wie sich das Riech- und Sprechorgan der Hörerinnen 
mehr weitete, damit nur keines der goldenen Worte (Vilmars!) 
auf die Erde fallen möchte.« S. 51 : »BuHen, die theils wegen 
Diebereien im Gefängnis, theils sogar schon im Zuchthaus ge- 
sessen, die Moral versagte (sie), und die kleinen Diebe, die dem 
Magister (Vilmar) sehr am Herzen lagen, schauten ihn mit 
Schelmcnaugcn bei dem kategorischen Imperativ zwar so seltsam 
an, stahlen aber nach wie vor, obgleich derselbe die Moralsätze 
stundenlang docierte, dass ihm fast die Lunge platzte!« 

St. Pölten. Richard v. Muth. 

3et»tfdb ffnrl: 3Uuftriertec* ^nljrbiieti ber löcltgfirtjirtjic 

1. 3öljraana. <£as Jlabr 1900. lejcben, ». iprocfiaSta. (1901.) 4" 

(177 S.) St. 1.-. 

Es ist unglaublich, wie viel und wie Gutes hier an Text und 
Illustrationen um den Preis von einer Mark geboten wird ! Der 
Verf. will kein »Urkunden- und Nachschlagebuch« bieten, das 
die Ereignisso eines Jahres registriert, er will dem Leser »die 
handelnden Personen, die- Kämpfe und Ereignisse in möglichst 
lebensvollen Bildern vorführen, die Triebkräfte des politischen 
Lebens aufdecken und den inneren Zusammenhang alles Ge- 
schehenen klar machen«. Und diese Aufgabe hat J. mit klarem, 
weitschauendem und in die Tiefe blickendem Auge gelöst. Er 
versteht es, in strengster und doch nicht ^teilnahmsloser 
Objectivität cm Spiegelbild des Jahres zu geben, gerade so viel 
Farbe seiner Erzählung beizumischen, als sie braucht, um an- 
regend zu wirken. Wir freuen uns, dieses Jahrbuch — im 
nächsten Jahre hoffentlich früher! — als einen erfreulichen Zuwachs 
unsenr Insd, rei hen LitirrAlur begrüßen zu liönnen. 

~ V on der Lieferungsausgabe der tförltgcfd)id)te Port *#roi. 
Dr. 3ot|. XJopl- ». 8B t i § (Wroj, Stt)ria. gr.»K") sind zuletzt die 
Ließ. 8'.) - CO ausgegeben worden, womit da* große Unternehmen 
mm dritten Thcil abgeschlossen vorliegt. Diese Lieferungen cut- 
halten aus verlagstechnischen Gründen — da die ausstehenden 
Bände IV — IX von Prof. Yncki-rihul.er einer Redaction unter- 
zogen werden, während von den Bünden X IL noch genügende 
Kestc der 4.. von l'rof. Weil! seihst besorgten 4. Auflage lau- 
de» J. 1H'18 Ii. 1WI'.)) vorlagen, die sofort lieferungsweise mr Aus- 
gabt -dangen konnten — die Bande XI, XII, XIII und XIV und 
umfassen: (XI.) Die Staatcngcschichte Kuropas von 1700—1744, 
Kunsl uod Wissenschaft. - (XII.) Maria Theresia, Friedrich IL. 
Französische Liltcratui, Polen. - (XIII.. Kai-rr Leopold IL. 
Abfall Nordamerikas von Kugland, Beginn der französischen 
Revolution. - (XIV.) Hie Jausenislcn, Unterdrückung des Ordens 
der Jesuiten, Poruhal, Friedrich IL, Maria Theröia, Joseph IL. 
Katharina 11., Gustav III. von Schweden, Strucnsec in Däne- 
mark. - J)a diese Hände schon bei ihrem »einerzeitigen ersten 
Erscheinen in diesem 151. eingehende Besprechungen erfahre» 
haben, genügt es, hier auf ihren cue Ausgabe aufmerksam zu machen 
und das lieferungsweise Erscheinen der W, 'sehen AVellgeschichte, 
der besten, vollständigsten, genauesten und correctesten, die wir 
besitzen, insbesondere bei allen Bibliotheksvcrwcscm, aber auch bei 
jedem sorgsamen Familienvater, dem es um ciiie passende, bildende 
Familienlectüre zu thun ist, in cmplehlendc Erinnerung zu bringen. 



<nc«<i «us ii. tiislor. Litt. (Red. F. Hirsch. i XXIX. t. 
Schurtz. l'rgcsch. d. Cultur. (Marten» ) — Bau m* ar I n o r. Ci-scti. 
d. ttVlbll. (Pistor .) - Hichler, O. erskn Anfang« d. Bau- u. Kur»- 
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Ihiltigkt. i. Klosters Fulda. (H»hn.) — Mcvot v. K d o n au. Jiiti rhfichcr <S. 
Puchen l.'eiehe» unt. Hcmr. IV. u. Ileinr. V, (Matthiei.l — Thotr.men, 
frkJen I. Schweizer (ic.eh .tun i'.Htcrr. Archiven. i.Fon».) - l.'hlirz, 
Quellen z. Geich, d. Stadt W en. (Ilevdcrite.ch.) — Redlich. Cardinal 
Aibr. v. lirandcnbfc. u, d. Xeue Still tu H ille . t' jr^e ) — Nunnaiurbcnchte 
»us DlschlJ. riehst ergänzenden ActenMucken (Wolf.) - Ernst. Krtct- 
«reehMl d IUk*. Christoph v, Whicmberg. (Wolf.) — Janssen. Gesch. 
d dtschen Volkes seil d Austrank d. M.-A. iSehmilx.) Ho'fceauJ. 
I.'Aculcmie de Calun IM'— 171«. <Hoss.> — Orsl. L' ltali* moderrj. 
(I.oevinson.) — t, M ü n le u f It 1, Uni. Fnedr. Willi IV. Schuster Fried- 
jung, 11:nedek'i nachgelassene Papiere. iMirter.s.) — Stuve. J. C B. 
Stove n. Briefen u. r-ersünl. Krinuercen. (v Gruner.) — v Krone I, 
Landesrurst. Behörden u. Sutn.le d llinthums Stcior 1283-1411. (II WO« 
— Anthony v. Siegcnfeld, 1>. I nndeswepr- n d. Steiermark. (Ilwof.] 

Windihorn L . Ausgew. Reden, gel). In d. Z.V. 18M-18U1. Osnabrück, 

Webhcrg. (330 S.j M 1.50. 
üillintcr G., Untersuchger. Ob. d. Zeitiechng. d. allen Germanen. II. 0. 

german. Julfest. Stufig., Kohlhammer. 'IX! S.) M. HJO. 
Davidsohn R.. Forschgen t. Gesch. r. Florenz. I. Rcgesten unedicr^-r 

Hrkden z Gesch. » Handel, Gewctbe u. Zunftwesen. II. l>. Schwarzen . 

u d. WeitJen. Berl., Mittler. |539 S ) M. ».-. 
Rusche A., Gesch. Mecklenburgs v. InJe Hcinr. Borwta'l I. h. z. An- 
fang d. 16 JhJts Berl., Süsse^t . 1140 M 3 50. 
Hansen J., Lebensbilder hervorra». KntU.liken d. 13. Jl dis Piderb., j 

Bonifacius-liruck iSK S.) M. S.flO. 
Urkunden d, d. IMirrarchlv» \ Si. Severir. In K'Hn. Uc.\:h. u. hisc. i 

i. J. Hess Köln. Theisslng. ,470 S ) M. 15.-. 
BcrgengrQn A.. l'avjd llsnsemann. Berl., Gutlcntng. |7KJ S.l M, 10.—. 



Sprachwissenschaft u. Kitteraturgeschichte. 

Peritz Hr. Moni?.: Zwei alte arabische Übersetzungen 
des Buches Rüth. Zum erstenmal herausgegeben und nul 
Anmeikungen verschen. Berlin, S. Caivaty & Co., ItKK). gr.-V 1 
(59 S.l M. 1.50. 

Die beiden Trxte, von denen der eine vollständig 
ist, der andere erst mit Cap. 11, v. 13 beginnt, sind ein 
wertvoller Beilrag zu der Geschichte der arabischen Bibel- 
übersetzung. Sie entstammen der Schule des berühmten 
Gaön Sa'adyah al Fayyümi, wenn nicht gar der zweite 
Text von ihm selbst herrührt. Sehr interessant ist die 
Xebeneinanderstellung der beiden Texte für die Kenntnis 
der jüdisch-arabischen Diction (vijl. z. B. Cap. III, v. 14 
u. a.) Der Herausgeber beweist denn auch eine genaue 
Bekanntschaft mit dieser, wie er überhaupt seiner Auf- 
gabe vollkommen gewachsen ist. 

Wien. Dr. IJudolf Geyer. 

Viötor Wilhelm, Professor an der Universität. Marburg ! D?9 
angelsächsische Runenkastc hon aus Auzon bei Clermont- 
Ferrand. 2 lieft«: 5 Tafeln in Lichtdruck m:t erklärendem Texte. 
Marburg, N. G. Elwert, 1901. quer -4« (V, 12 S.) M. «.— . 

Der Publication der Northumbrischcn Runensteine 
durch den Verf. ist nun diese sehr dankenswerte und 
für eine richtige Beurtheilung des Dcnkmales unentbehr- 
liche des Clcrmonter Runenkästchens gefolgt. Die Tafeln 
sind vortrefflich, nur wurden die beiden letzten verkehrt 
numeriert und gestellt. Vittor gibt Beschreibung und 
Deutung in einem besonderen Helte bei, veizeichnct die 
bisherigen Erklärungen, einschließlich der neuesten durch 
Wadstein und Nnpier, und bringt auch manches Neue 
hinzu. Alles zusammen gewährt freilich den Eindruck, 
dass das Verständnis sowohl der Sculpturen als einzelner 
Stücke des Runentextes ungemein viel zu wünschen übrig- 
lässt. Und da mag es denn erlaubt sein, zu bekennen, 
dass angesichts der Tafeln mich die Auslegung zweier 
auf die WielanJsagc gar nicht überzeugt, auch die 
Tafel III kann ich nicht auf eine Scene germanischer 
Überlieferung bezichen. Die Scene links auf der Tafel II 
gehört sicherlich ihrem Inhalte nach zu der Anbetung 
Jes Jesuskindes rechts. Bei der Tafel IV [Titus und die 
Juden) ist zu beachten, dass mindestens drei Situationen 
dargestellt sind, wozu noch die Symbole des Mittelbildes 
kommen. Habe ich mit meinen Zweifeln recht, so wird 
sich vielleicht auch für Tafel I eine neue Deutung ge- 
winnen lassen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Marchesan Dt. Angcto: Deila vlta e delle opere dl 
Lorenzo da Ponte. Con la gtunta dclla famosa aeademia 
poctica per la quäle develte esulare da Venezia e di altii versi 
tnediti. (Collcziunc di seritti incditi o rari di lettcratura e 
storia Trivigiana. IV.) Treviso, Tipigrafia Turazia, 1900. 8» 
(XXVI. 511 S.) Lire 4.—. 

Die engen Bande, welche Da Ponte mit dem Litte- 
ratur- und Kunsllebcn am österreichischer. Hofe, besonders 
mit Mozart und dessen dramatischen Schöpfungen ver- 
knüpfen, halten auch unser Interesse für das bewegte 
Leben und die Schicksale seiner merkwürdigen Persönlich- 
keit wach. In seiner Autobiographie (Mcmorie) hat der 
Dichter zwar eine breite Grundlage für die Kenntnis seiner 
Lebensverhältnisse und seiner Geistesrichtung hinterlassen, 
doch lässt sich so manches mehr sagen, als er selbst 
eingesteht Der Verf. hat das in der hier angezeigten 
Monographie bewiesen. Der Weg zur Kenntnis Da Pontc's 
war ein äuücrst schwieliger, trotzdem die Zahl der Vor- 
arbeiten keine geringe ist. M. scheute die Mühe per- 
sänlicher Umfrage nicht und trat an alle jene Factorcn 
heran, bei denen er logischerweise etwas zu erfahren 
hoffte, Außerdem beherrscht er die einschlägige Littcratur, 
nicht nur die italienische, sondern besonders auch die 
deutsche und crglischc. Hiedurch war es ihm möglich, 
ein Lebensbild Da Ponte's in einer Vollständigkeit zu 
entwerfen, wie es bisher noch nicht existierte. Der Bio- 
graphie angefügt sind I)a Ponte's »Academia poctica« 
mit kritischen Anmeikungen, bibliographische Notizen und 
Indices. Das Buch ziert ein Bildnis Da Ponte's nach einem 
sehr wenig bekannten Aquarell. Das Werk ist zuerst 
erschienen in der Monatsschrift: »Coltura e Lavoro«, 
wurde aber, mit kritischen Noten bereichert und als über- 
aus verdienstvolles und abgerundetes Ganzes, nun in Buch- 
form der littcrarischcn Welt vorgelegt. Es bildet einen nicht 
zu umgehenden Factor in der Geschichte der italienischer. 
Uttertur, besonders für Österreich. M— i. 

«abliebe* enflentnid). I flbtbeilinig: Sagen btl %obtn- 
t'ec*, be« uberen Sheintftol» u n b btr ft<alb= 
ftäbte. («tue ztuegabc.) — II. «blbeüunfl: Sa«en r e i« 
burfl* iirtb be* 4<rri*<taiif «. fcfraufctentbfii btirdi 3.3?aibf I 
unb »>. 3Iamm. r<rciburn i. ,\ Otifttt l*9i>. gr.=8" ,XXI, 
:m S. it. VI, 3ÖU u. XII S-) VI. 5.-, 

Dieses Werk, dem die üblichen Notizen über Herausgeber 
und Verleger nur unvollkommen beigegeben sind, stellt nicht so 
sehr eine wissenschaftliche Sammlung, als ein Volksbuch dar. 
Die Sagen und sagenhaften Überliefet ungen sind aus den ver- 
schiedensten Quellen geschöpft: von alten historischen Zeugnissen 
bis zu modernen Bal'.aden wird alles abgenommen, was über 
Sladtc und Märkte, Uurgcn und spukhafte Platze irgend Inter- 
essante« sich berichtet findet. Wie es denn nicht anders sein 
kann, ist die Behandlung der einzelnen Stucke in >'.en beigefügten 
Nachweisen und kritischen IVg'.citwotfn etwas uni-leiclimaßig aus- 
gefallen. Auch der reiche Schmuck an Bildern i*t von sehr ver- 
schiedenem Ursprung: alte StadtprospCCtC aus Merian, Zeichnungen 
•us den letzten Jahrzehnten (zum guten Thcil nach Clichcs aus 
»Sohauinslarul«) und Heliogravüren nach neuesten Photographien 
wechseln ziemlich buntscheckig. Fasst man jedoch Jen Zweck ins 
Auge, dem die Bände dienen sollen, nämlich, dass weiten Kreisen 
des Volke* in anziehender Gestalt die alten historischen und 
fabelhaften Oi Lsübcrliefei ungen des badischen Landes dargeboten 
werden, so wird man sich durch das Werk ganz befriedigt finden: 
es hat alle Eigenschaften, die es zu einem willkommenen Gast 
am Kamilientisehe machen können. 



Graz. 



Anton K. Sch/Inhioh. 



3ip »er Xr. W&nt: Xlicpbor ütörncr. ili*terbio«ropl)ien, 
IV. «b. UtriMtfal BiMlefyt! 3<r. -BWl.) Unm\. W Äfclam jun., 
IDOL 12" ('.<+ S. m. »ilbtt.i -.tf>. 

Wer sich über das Leben und die Schicksale des deutschen 
TyrtUUI rasch unterrichten will, wird in der mit Fleiß und Ge- 
schick geschriebenen biographischen Skizze Z.'s den Mentor linden 
Sehr glücklich gewählt erscheint die biographische Eintheilung: 



Digitized by Google 



0 83 



Nr. 22. — Alloembinbs LiTiEBArt'BBi.Arr. — X. Jahrqanq. 



080 



Knabe, ßcrgstuder.t, Burschenschafter, Dichlor. Held, wenn auch 
mitunter zwei Bezeichnungen sich zeitlich decken. Das» der 
»Bräutigam« Kürner und der »in Wien sich glücklich fühlende 
Hoftheaterdichter« nicht prägnanter hervorgehoben wird, müssei) 
wir von unserem Stnndpunlctc allerdings bemängeln. 

Korneuburg. Dr. H. Krltczka Freih. v. Jndcn. 



^ Ottlar JHubotpö: SBicncr «urntbeatcr. (Ttditet uttb 
Tarfteller. II.) «eip*.i«, 6. 91. Seemann, IS9S». fl r. S*(21 2 3.) 3 9». 

Eine Geschichte des Wiener Iiurgtheatcrs ir. kurzer und 
übersichtlicher Darstellung. Wie der Verf. selbst in der Einleitung 
zutreffend bemerkt, bildet die Chronik der Ereignisse, in deren 
Mittelpunkt einerseits dir Leiter und Schauspieler, andererseits 
Dichter und Publicum stehen, nur eine Vorarbeit zur eigentlichen 
Tticatcrgcschichte. Der Historiker kann ihrer zwar nicht eiitratlicn, 
aber er erfüllt erst dann seine Aufgabe voll-ständig, wenn er die 
Folge dieser Ereignisse richtig begründet, den Ursachen dei 
wichtigsten und bedeutungsvollsten I' hauen nachgeht und so dem 
I.eser einen Einblick in den Entwicklungsgang der Geschichte 
des Theaters gewahrt. Was nun die Geschichte des Wiener Burg- 
theaters betriff:, so liegen schon mehrere Werke vor. die in der 
eben skizzierten Art und Weise ihre Aufgabe vortrefflich erlüllen, 
und der Verf. selbst hat von diesem Stutzpunkte aus schon 
einmal in dem Buche »I'üntztg Jahre llonhenter« Anerkennens- 
werte» geleistet. — Die gedrängte Fassung des umfangreichen 
Stoffes — wenn man die zahlreichen Illustrationen abrechnet 
yede Seite enthält mindestens eine Illustration), so schmilzt der 
Text zu einer wenig umt.ingrcichcn Broschüre zusammen, — er- 
laubt freilich im." gedrängte Umrisse. Die Illustrationen bieten 
nicht nui die bedeutendsten Darsteller, meist in ihren Hauptrollen, 
sondern auch alle Persönlichkeiten der Intendanz, die Dircctoren 
des Burgtheaters, Dichter und Kritiker. — Neben der Geschichte 
eines so hervorragenden Theaters wie de» Wiener Umgtheaters 
schreitet ein gutes Stuck Entwicklungsgeschichte deutscher und 
dcutsch-östcrrcici'iüchcr Litteratur einher. WeiÜ nun der Historiker 
die richtige Relation zwischen dramatischer Dichtung, zwischen 
Autor. Darsteller und Publicum, wie sie in den einzelnen Perioden 
der Entwicklung vorherrscht, getreu festzustellen und die mitü- 
gebenden Einflüsse zu entdecken, dann wird seine Geschieht- 
weiteres Interesse finden, indem cm gröücrer Kreis von Lesen 
befriedigt erscheint. Darum Sei dies buch nicht nur allen Freunden 
des Burgtheaters wärmstens empfohlen, sondern überhaupt allen, 
dte Sieh mit dramatischer Litteratur und ihrer seemschen Ver- 
körperung beschäftigen und große Leistungen uuf dem Gebiete 
der Schauspielkunst zu würdigen wissen. 

Paris. Adolf L i n h a r d !. 



I- tcr Heran. Ans btm «rabiinVn übertragen uttb mit einer 
Cinleitmtg ticrjdnii oott Uiujr §e rtiiinq- 4lnioenal' > iHtt>(u':li<t 
Nr. 4201t- Kl) l'etjijtü, ^b. :««lam jim. VI" (»III Z.< SM. 1.-. 

II. Der Koran. Aus j c m Aiamschcn neu übersetzt von Theodor 
Fr. G r i g u I 1. Mit Vorbemerkung und Index nebst dein 
Facsimilc einer Kor.iuhmi Jschnft. iöiMiothck der Gesummt- 
litteratur Nr. 1501-07.) Halle, Hendel. h" (VIII, 512 S ) M. 1.75. 

I. II e :i n i n g'.s Übertragung des Koran sucht durch enc 
priic.sere Fassung, als sie Ullmann'* Übersetzung bietet, das 
Original möglichst getreu wiederzugeben und durch Versemiheilung 
die Benützung des Religion*- und Kcchtsbuches des Islam zu er- 
leichtern. Die Anmerkungen unter dem Texte sind sparsam, doch 
genügend angebracht; die Einleitung fasst das Bekannte über 
Leben und Werk Mohammed s knapp zustimmen. 

II. Gr-gulls Übersetzung ohne Vei seintiieilung ist eine 
freiere Ünertrugung, welche den eigenartigen orientalischen Stil 
möglichst zur Geltung zu bringen sucht, mit zahlreichen An- 
merkungen im Anhang und einem alphabetischen Index dl. 



Woehtn.chrlll f. ein» PhlioH>|l». •Heil., G-tenner | XVIII, :s7 — 4U 

(tlt.) lilonysms o f Ilali-anius.>u*. 1 h e tKrce liierar)- leJers. cd, 
t<y H. Mohcrts Amnion j — Ahlherg, Ire eerreplionc timluc.i IMautina 
Htuestione* Uraheim. — H> nt. l..iiri-i. Sc b-.il •: r.t rn im a t ■ tr. Z.e-mrr.) — 
/. i m m c r m a n n. Ü. KurztiamenHld*. d Ute-«. Kueni.*™<n. — :(s. . irtrge 
z. alten Gesch., hng. v. C K. I.thninn, (ll..ck. - S c Ii n c s de r. .Seruiier- 
commrntir zu Platov'i Ar; .sie. (Draheiro.) — Harre. i-«eit> Schul- 
Krjnimatik. iZien.cr.. - iS1' . II .. ( I in n 11 n. Aim. liOcM» 'Ifibhrek: — 
TacilMs, l> i.crm.ini.i, erkl, v G. v KV>t»lin«l;i. (»erni.:.) — 40) 
fl e r e> »d fi e tr.inndro.i_ tl. rrusit.*, >pir, i _ l< . e ir. n n et *i n c '. r. e r. 
Gr.imm.iir? C"«\7.>iree eu Grec et .tu l.vi-i. iZietn^.i — 1. 1 e r in ;i n n. Il.-r- 
ricus Pt.tr<u« H.ir.1r^i.iru5 u. J Kr-i-iUtter l.etirrliine nebst -sc.i'j-.'Mi.tca 
v. Vü'j u. IM t Thiele ; 

Kehret ii V, J. K.-hrcui, J. Gerin :itiiM u. l'i.liige.^. Munster, Scli.inii.gh. 
raw s.i M. :! -. 

AgjiliarduH U\, Ijts:he Worte au» J Jahrtausenden. Prag, Ncuzcbauer. 

wo s.i M um. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Stopf 3°f- °-> ^roftffar : SebeaGfrinneriiiiflen eiut9 SBilb 
bauet*. Stuttgart, IVuifrbe SJerlageanftalt, lwK». gr-H" (XXVI, 
544 S.i «W. 8.-. 

Die Lcbenserinncrungen. welche K. in vorl. Buche 
an uns vorüberziehen lässt, enthalten, abgesehen von der 
Klarlcgung seines eigenen künstlerischen Entwicklungs- 
ganges, manch interessanten Beitrag zur Kunstgeschichte 
des 19. Jhdts. Denn die Thätigkcit des vielbeschäftigten 
Meisters, der aus eigener Kraft beengende, widrige Ver- 
hältnisse überwand und zur Künstlcrlaufbahn sich durch- 
rang, setzte an verschiedenen Orten ein und brachte ihn 
mit zahlreichen hochgestellten oder auch künstlerisch 
und wissenschaftlich bedeutenden Persönlichkeiten fast 
ununterbrochen in rege Kühlung. Die schlichte, ungesuchte 
Art der vom Herzen kommenden Mittheilung fesselt ganz 
außerordentlich, selbst wenn sie sich mitunter in neben- 
sächliche Einzelheiten verliert. Vielfach zeigt sich gute 
und unparteiische Beobachtung der Verhältnisse, frei- 
miithiger Hinweis auf Übelstände und lntriguen und 
wohlbcgründete Freude an wachsender Anerkennung. 
Docli fehlt es auch nicht an Unrichtigkeiten und schiefen 
Urthciku, die gerade bei einem Künstcr befremden. Den 
Reliuuicr.soiucin von Mummcling im Johanneshospitale 
zu Brügge {S. 37Ö) wird man mit Leichtigkeit auf Mcm- 
ling beziehen, S. 418 ohne langes Nachdenken das von 
Mommsen geleitete Corpus inscriplum richtig stellen, 
S. 421 Mabrcsina in Nabresina, S. 422 Heiligkreuz in 
Heiligenkreuz verbessern. K. gedenkt mit viel Wärme 
der mit den Heiligcpkreuzer Mönchen verlebten Stunden. 
Sehr auffallend bleibt des Künstlers Urtheil über den 
>cintönigen Acher.see« und über »den alten Kasten« des 
Schlosses Tratzberg (S. 377), in dem »man nicht wohnen 
möchte. In den weiteslen Kreisen ist seit den Tagen 
(1809), in welchen K. diese Eindrücke verzeichnete, die 
Bewunderung für den herrlichen See Nordtirols und seine 
reizende landschaftliche Umgebung nur gestiegen, Schloss 
Trutzberg gilt nach Lage, Bauart ur.d seir.cr durch 
l mehrere Jahrhunderte wohlcrhaltcncn Innenausstattung 
noch heute als eine hervorragende Sehenswürdigkeit; 
seine zahlreichen Besucher neiden gar oft dem gräflichen 
Besitzer das Glück, an diesem herrlichen Punkte des 
lnnthalcs und in den so anheimelnden Bäumen einer. 
Thcil des Jahres vcrbiingcn zu dürfen. Dem Ref. ist ein 
l solch absprechendes Urtheil aus Künstlermund einfach 
I unverständlich. Viele wird es interessieren, von K. zu 
I hören, dass er einst ernstlich daran dachte, sich um eine 
feste Stellung in Wien zu bemühen, und statt seiner 
Zumbusch berufen wurde. Für manche Einzelheiten des 
Kutistlebens im 10. Jhdt. wird man K.'s Lcbenserinnc- 
rungcn gewiss jederzeit gern zurathe ziehen. Ein gutes 
Inhaltsverzeichnis erleichtert wesentlich die Übersichtlich- 
keit des Buches. 

Wien. Joseph N'euwirtli. 

ttcutuirtb 3ojfP^: *rafl. .«enilwit.- Jutit{tjtältrn. -Jh. s.i 
i'eipW. 15.91- Seemann, JSmii. or. s» 141 S. m Abb ) W 4.-. 

In der Sccmann'schcn Darstellung beiühtiitcr Knnst- 
statten durfte die der böhmischen Moldaustadt nicht fehlen, 
und kaum war jemand berufener, sie zu schreiben, als 
Ncuwirth, der beste Kenner böhmischer Kunst unter 
den Zeitgenossen. Das Bild, das er uns hier von den 
Kunstdcnlimälcni ur.d Künstlern Prags in alter und neuer 
Zeit entwirft, ist denn auch durchaus meisterhaft aus- 
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geführt, lichtvoll und harmonisch in der Gcsammlanlagc. 
geschmackvoll, reich im Detail. Die führenden Richtungen 
in der Kunst der verschiedenen Perioden treten klar 
hervor, die kunstfördernden und kunsthinderr.den Elemente 
jeder einzelnen Zeit rinden ihre scharf bestimmte Würdi 
gung, und die Kunstwerke selbst erhalten eine feine und 
verständnisvolle Interpretation, die nichts Bedeutendes 
ubersieht, aber den Leser auch nicht mit Kleinigkeiten 
erdrückt. Die 119 Abbildungen sind vortrefflich aus 
gewühlt, um den Gang des Kunstschaffens in Prag tu 
seinen romanisch-gothischen, Renaissance- und Barock- 
denkmälern, sowie in den Älteres imitierenden und um- 
bildenden Schöpfungen der Neuzeit dem Leser genügend 
zu veranschaulichen. Es wäre zu wünschen, dass auch 
andere Kunststätten Österreichs, zunächst Wien, eine 
derart befriedigende Darstellung fänden. 

Wien. F. M. Schindler. 



ZaiUchrill f. etirlatl. Kunat. ;llrsjt A. Schnuteen.> XIV, 0-8. 

(8.) Sctinülgen, AlmicderUnd. Gemälde mit Üceneti aus J. [.eben 
d. hl. Augustinus. — Hager. 2. Geneb. d. abendlind. Klüsterankiee. — 
liraun, Z. i-ymbollk d. Inurg. Karben. - |7. Bergner, Uefcsiml« 
Kirchen. -- iB.> Qidimann, 1> Schweiler Glasmalerei v. Ansgar-*« d. 
!.■). bii i. Heginn d. 1H Jhdtft. 



Ameradorftcr A., Krit. Studien ob. d. venezian. Skuzenbuch. Beet., 

Mayer A Müller. (71 S.l M. 2 50- 
Uagert;.. I). Weihnachtskrippe. K Hir K . z. Votkakde u. Kunsti:c*cb 

aus d. bayer. Natlooatmu»eum. Münch., liesellsch. f. cbrtall. Kunst. 

Kl. -4" (1« S.) M. 7.-. 
Ruakin J.. Vortragt Ob. Kunst. I.px., Oiederichs. I?« S.) M. 3 -, 
Kuhn J.. [>. Bemale, d. kirchl. MObel u. Sculpturen. [lu.setdort. Schwan i. 

H07 S.) M. 3— 



Länder- und Völkerkunde. 

9 a U n tyrofefior Xr. ftrifbrieb. : Vfrifa. 2. Auflage, itad) b« 
oon ^rofrfior tr. & ! ilbr(tn Sieotti oma^len erfttn 
Slitflaße uiitgrotbrttet unb erneuert. Vcipjiß, »ibliogrfipbtidie* 
3nftitut, 10(11. 4*<jr H» <X1J, IW2 S. mit 173 Kbb. im Zttf, 
11 Starten u. 21 Inf. in ^arbrubr., «Jolaidmitt u. ifttumg uon 
(Sainpton, Gcfcitorccbrr, Gbrijarb» u, a.) geb. SM. 17.—. 

Dass ein vor 10 Jahren erschienenes Werk über 
Afrika, auch wenn es damals durchaus auf der Höhe 
der Zeit stand, heute nicht einfach unverändert ab- 
gedruckt, ja nicht einmal gut in 'Verbcsserter Auflage ■ 
ausgegeben werden konnte, sondern eine in jeder Hin 
sieht eingreifende Neubearbeitung erfahren musstc, wo- 
fern es den alten Ruf wahren sollte, ist einleuchtend. 
Dieser Neubearbeitung hat sich bezüglich des vorl. 
Sicvers'schcn Buches der Königsberger Professor Fr. Hahn 
unterzogen. Wie er selbst im Vorwort sagt, und wie 
ein Vergleich zwischen den beiden Büchern bezeugt, hat 
H. den grollten Theil des Werkes, das nun mit Recht 
unter seinem Namen segelt, ganz neu geschrieben. Aber 
nicht nur in allen Einzelheiten ist das Werk ein neues 
geworden, auch den ganzen »Bauplan« hat H. um- 
gestaltet: während Sicvcrs eine sachliche Anordnung 
zugrunde gelegt, in großen Capitcln das Bodcnrclicf, das 
Klima, die Pflanzenwelt u. s. w. und schließlich die 
Staaten und Colonien besprochen hatte, wählte H. für seine 
Bearbeitung eine landschaftlich von Süden nach Norden 
fortschreitende Darstellung. Man kann diese Eintbeilurg 
aus dem doppelten Grunde gutheißen, weil sie ebensowohl 
den wissenschaftlichen Anforderungen entspricht, wie sie 
den praktischen Bedürfnissen entgegenkommt. Dass d c 
textlichen Angaben im einzelnen von u-ibedingter Ver 
lässlichkeit sind, bedarf bei dem Namen des Verf. keiner 
speciellen Hervorhebung, und die illustrative Seite des 
Buches in Tcxtbildern, Karlen und farbigen Tafeln i<i 
der Vcrlagsfirma in jeder Weise würdig. 

Freibeig. M. A. Fels. 



Über Historische Grundkarten. A. Zur Organisation 
der Grundkurtenforschurig. Vun Kurl Lampreclit. 
B. Die Technik der Grundkartcncinzcichnung. 
Von Kudolf Kötzschkc. (Aus: Deutsche Geschichtsblältcr. 
Hrsgg. von Dr. Armin Tille. Heft 2, November 1899. und Heft 5, 
Februar 1900.) Gotha, K. A. Perthes, 1000. gr.-8° (29 S.) 

Von der ^namentlich von dem Tübinger Rcchtshistonkir 
Thudichum vetfochlenen) Annahme aus, die Grenzen der 
Ortsfturen seien im Laufe des letzten Halbjahrlausends dieselben 
geblieben, war man in den Neunziger Jahren zu dem an sich 
folgerichtige« Schlüsse gelangt, die Gemarkungsgrenzen der 
Gegenwart seien ohncweiteres bei geschichtlichen Arbeiten mit 
kartographischen Vorbedingunger. vortrefflich zu verwerten; und 
um dies im großen Stil einheitlich durchzuführen, halte man sich 
in mehreren deutschen Einzelstaatcn und Nachbarländern bereits 
zur Hersteilung »historischer Grundkarten« entschlossen, 
d. h. nur die Ortschaften, Fluaslnufe und Gemeiiidegrcnzeu ent- 
haltender, also für Hintragungen verschiedener Art Raum ge- 
währender Kartcnblalte r . die je zwei Scclioncn der deutsche» 
Generalstabskarte im Maßstäbe von 1 : 100.000 umfassen. Ge- 
naueres über das Wesen dieser GrundUarten findet man in den 
von der k. sächsischen Geschichtscommission 1899 heraus- 
gegebenen »Kriiiulerungen« von Hubert E r m i s c h. Die aut 
diese Kurtin zu gründende »Forschung« musste aber, um das 
zu leisten, was man schließlich von ihr verlangen darf, nach 
gewissen Grundsätzen einheitlich organisiert werden; diese Absicht 
verfolgt die erste (A) der beiden in einem Sondcrnbdrucke ver- 
einigten Arbeiten. Karl Lamprecht, dessen schönes Organi- 
sationstalent schon so manches in Klus« oder der Vollendung 
nahe gebracht hat, woran sich andere vergebens abgemüht hätten, 
hatte die Gcnuglhuung, dass auf den Antrag des Gesammtvcreitiü 
der deutschen Geschieht»- und Alterthunisvereuie Ende 1890 am 
Historisch-Geographischen Institute der Universität Leipzig eine 
»Ccntralstello lür Grundkarten« eingerichtet wurde, deren Ge- 
schäftsführung im wesentlichen den fleißigen Hunden eines seiner 
Schüler, des jungen Privatdoccnten Rudolf Kötzschkc (B) 
anvertraut werden konnte. Da brauste auf einmal, unerwartet und 
unerwünscht, em grimmer Nordsturm über das Gefilde, der die 
junge, vielversprechende Knospe durch seinen eisigen Hauch fast 
zu erlödten schien: Gerh. Seeligcr, Lamprecht's College an der 
Lciprigcr Universiln', veröffentlichte in der Beilage zur »Allgemeinen 
Zeitung« Nr. 52/53 vom 3. und 5. Marz 10OO »Kritische Betrachtungen« , 
die mit dem vernichtenden L'rlhcile schlössen: »Die Grundkarten sind 
durchausenthehrlich.« Dem folgtein der vonSceliger herausgegebenen 
»Historischen Vierteljahrsehrift« S. 295-298 eine das Wesent- 
liche jener beiden Aufsätze zusammenfassende Notiz, die sich 
unter anderem auch auf ein Gutachten des Grazer Geographen 
Eduard Richter stützen konnte, das dieser im VI. Berichte 
der Historischen Landcs-Commtssion für Steiermark, S^ 18.19, 
publicicrt hatte, — nur dass Seehger den Satz Richter»: Öster- 
reich habe in seinen Übersichtskarten der Katastralgemcindcn 
im Maßstäbe 1 : 115.200 schon einen vollwichtigen Ersatz für 
Thudichum's Grundkarten, einfach verallgemeinerte: auch 
Richter habe die Ansicht gewonnen, dass die Grundkarten die 
Herstellungskosten nicht wert seien. Schließlich ergriff Seeliger 
noch ein drittes Mal das Wort (Beilage zur »Allgemeinen Zeitung« 
Nr. 123 vom 30. Mai), um auf die — allerdings nicht gerade 
glücklichen — Einwände Thudichum's (Beilage Nr. "4 vom 
30. März) zu antworten. — Danach könnte es nun so seheinen, 
als ob sich die historischen Grundkarten, ihres angemaßten 
wissenschaftlichen Charakters fortan entkleidet, nur noch 
zeichnerische Hilfsmittel ziemlich niederen Ranges nennen dürfien. 
Dem ist jedoch nicht so — glücklicherweise: sonst wäre ja nicht 
nur Lamprecht in gewissem Maüc blamiert gewesen, sondern 
auch Kötzschke's Aultrag sozusagen überflüssig geworden. Durch 
die Helligkeit seines Angriffs hat Seeligcr sich und der von ihm 
vcrfochtoütn Anschauung nur geschadet: der Bogen war zu straff 
gespannt und ist zerbrochen; der abgeschossene Pfeil hat nur 
grntzt. Diese kleine Wunde, die bald vernarbt sein wird, kann 
allerdings — und insofern hat sich Seeligcr trotz allem ein 
Verdienst um die von ihm bekämpfte Sache erworben; ich stehe 
nicht an. in diesem Punkte meine vollständige Übereinstimmung 
mit den Ausführungen des sonst von mir nicht besonders ge- 
liebten Frie.lnch Meiucckc (ilist. Zeitschr. 40, I, 156) ZU be- 
kunden — dem Ganzen nur zum Segen gereichen; sie war eine 
Mahnung, die anfänglich vernachlässigte, ja versäumte Kritik selbst 
einem recht p'.ausibelri Gedanken und einem uberzeugenden Vor- 
trage gegenüüer nicht beiseite zu stellen und einschlafen zu lassen, 
sondern schleunigst wenigstens nachträglich noch zu bethiligen. 
I.epz-g. Heimelt. 
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I. Zapyskl naukowoho towarzystwa Imeny Szewczenka, 

XXXIII — XXXY1II. (Mittheilungen der Szewczcnko-GcsrlWchafl 
aus dem Gebiete der Wissenden uften und der rutlieo. Litteratur. 
Hd. 33—38. Redimiert vou M. HruSewikyj.) Lemberg, 
Verlag des Vereines, 1900. 8" (Die Abhandlungen sind einzeln 
paginiert.) i» Bd. K. 3. — . 

II. EtnOgraliCZnyj Zbimyk. VIII. IX. (Ethnographischer Sammler. 
Herausgegeben von der ethnographischen Commission der 
wissenschaftlichen Szewczriiko-Geselkchaft. in Lemberg. Bd. H 
u. 9.) Ebd., 10OO. 8« (160 u. 283 S.) a K 4.—. 

I. Der IX. Jahrgang der Zapyskl, l>e«lehend aus 4 Bünden 
und t Doppelband, bietet wie die vorhergebenden (vergl. zuletzt 
die»« Blätter, IX. Jahrg., 24'tf.j zahlreiche archäologische, ethnogra- 
phische, historische, vor allem aber litterargeschichtliclie Arbeiten. 
M. Ilruievskyj berichtet über einen Fund von zwölf Urouze- 
schwertem im galizUchen Beiirke Turka (unfern der ungarischen 
Grenze) ; leider sind nur zwei ganze und eiti Bruchstück gerettet 
worden. Diese Waffen ähneln ungarischen Kunden (Bd. 33;. 
Derselbe berichtet ferner über einige Bleisiegel, welche bei 
der alten FürstenMadt Ilalicz gefunden wurden. Sic sind mit 
Heiligenköpfeu und Inschriften versehen ; zwei von ihnen gehören 
nach den griechischen Inschriften dem galiz)*chrn Bi>i'hi>f Kosma 
an, der um Il<»5 lebte (Bd. 38). Über den Accent der ukrainisch- 
ruthenisclien Sprache handelt sehr ausführlich V. Ochrymovec 
(Bd. 33 und ein deutsches Referat hiezu Bd. 35 '0, S. t4 f.). 
Beitrüge zur Streitfrage über die Bojken verzeichnet W. Hn a t i u k 
und stellt in einer Anmerkung die bisherige Litteratur über die- 
selben zusammen (Bd. 33: J. Verchratikyj handelt über die 
Mundart der sugenanutcn Doly, eines Zweiges der galizischen 
Ruthencn in der Umgegend von l'riemysl und Jaroslau ; sie 
sieben den Lemken am nächste» < Hd. 34 0 !. V. H n a t i u k schrieb 
über die Ruthenen in der Diöccse Eperics (L'ngarn) und ihre 
Dialccte (ebenda), Hrusewskyj weist nach, das» ganz ähn- 
liche Ohrgehänge, wie sie im Silberfunde von Molotiv in Ost- 
galizien (Zapyski, Bd. 25, und 31) vorkommen, sie bestehen 
aus einem Ring, an dem dri-i Krigclclien befestigt «ind, — noch 
gegenwärtig im Kaukasus angefertigt und getragen werden. Die 
ukrainischen Archäologen sprechen von »Kiewer Ohrgehängen. 
(Bd. 37). — Der im Bd. 31/2 nur als Referat gebrachte Aufsatz 
über die galizische Dorfgeistlichkeit im IG. Jhdt. wird nun im 
ganzen Umfange mitgctheilt (Bd. 34). Einen kleinen Beitrag zur 
nationalen Wiedergeburt der Ruthenen nach 1848 bietet 
H n a t i u k, indem er eine bezügliche Petition der ruthenischen 
Geistlichen mitthcilt (Bd. 34). J. Kos« veröffentlicht ein Unter- 
suchungsprotokoll aus d. J. 1852 mit einem galizischen Soldaten, 
das ein kleine* Bildchen zu den durch einzelne Truppenkörper 
im J. 1848 zu Wien ausgeübten Plünderungen bietet (Bd. 38;. 
Ferner sei die Arbeit von D. K u r c n c c über die Beziehungen 
de» Hetmans Ivan VyhovSkyj zu Pulen in d. J. 1651 8 erwähnt 
(Bd. 38). Von Interesse ist auch ein Brief Mazepa's aus d. J. 
1703 an die l.emberger Stellvertretung, in welchem dieser über 
Bitten derselben verspricht, beim Durchmärsche seiner Kosaken 
durch Galizien, um zu König August zu «tollen, Lemberg nicht 
zu berühren. Der Brief ist in der bekannten polnisch-lateinischen 
Mixchsprache geschrieben (Ud. 37). Von den zahlreichen literar- 
historischen Arbeiten, welche zumeist für den Kijever Archäologen- 
CongTes* von 1899 angekündigt waren, inlolge der Ausschlicüuiig 
der ruthenischen Sprache bei jenem Congresse aber dort nicht 
vorgetragen wurden, mögen hier folgende angeführt werden : 
Kouyikyj, Varianten zu einigen Gedichten Sevfenko's 
(Bd. 33); Romaniuk, Einige Beiträge zu einer kritischen 
Ausgabe der Gedichte Sevcenko's (Bd. 34); A, B a r v i a i k y. 
Die Nasallaute in den slavischen Sprachen; A. K o 1 e s s a, Bei- 
träge zur Geschichte der ungarisch-ruthenisebrn Sprache und 
Litteratur ; E. K o k o r u d «, Em Beitrag zur Keontni» der Ent- 
wicklung der Volkssprache in der Litteratur der gaizischen 
Ruthenen; O c h r y m o v y i V., Uber den Acieiil in der uktai 
nischen Sprache ; V. Kotovsky, Der litterarhUtorische und 
historische Hintergrund des Liedes von Ihor's llecrcszug ; 
J. Franko. Das kaipatho-rntheiiische Schrifttbum im 17.— 18. 
Jhdt.; Derselbe. Das »Slovo über die Auferstehung Lazais«. 
ein allukrainis^hes Poem auf apokryphische Themen : Derselbe. 
Ein neuer Beitrag zu den Studien über Ivan Vy*eii>kyj ; Der- 
selbe, Das apokryphe Evangelium Pscudo-Mattliiii über die 
Geburt und die Kindheit Maria» und seine Spuren in der ukr.n 
nischen Litteratur (Bd. 35,'G). AuUerdem eine Fülle von Ultera- 
rischen Anzeigen u. dcrgl. 

n. Der 8. Band de, Z b i r 11 y k enthält weitere (vergl. Bd 1 
und VU) Beiträge von J. RozduHkyj zur Kunde der volk»- 
thümlicbrn Erzählungen der galizischen Ruthenen. Es wefdeu 



81 Novellen mitgetheilt, welche man theils in Boccaccio, den fran- 
zösischen Fabliaux, in Tausend und Eine Nacht u. dergl., theils in 
der Überlieferung anderer Völker wiederfindet, wie dies Franko 
in den zahlreichen Nachweisen von Parallelen zeigt. Später soll auch 
eine Legendcnsammlung von Rozdolskyj publiciert werden. Im 
9. Bende setzt W. II n a t i u k seine Studien über die ungarischen 
Ruthenen fort : er theilt Materialien mit aus den westlichen 
ungarisch-ruthenischen Comitateii (Zemplin, Saros und Zip»}, 
ferner 430 Lieder aus dem Bacs-Bodroger Comitat, und zwar geist- 
liche und WeihnachtrOiedei, Balladen und Romanzen, historische 
Reminiscenzen. Mädchenlieder, Junggescllenlieder, Soldatenlieder, 
Ehestandslieder, Thicrepos u. dgl. 

Czcruowitz. R. F. K a i n d I. 

Oi. kathol. Mission««. iFrcrhurR, Herder.) XXX, 1 u. 2. 

(I.) F. Hainer, aposl. \ Isar d. Südwest Mongolei, e. Apostel u 
Märtyrer d. Neuzeit. — Hinterrod. Ketscskizzen. - I). kath. Religion »ur 

d. Pmlrppinen. - Nachrichten nu« d. Missionen. — D. lirudcr Yank u. d. 
lioxer. - Wie bei d. Persern e6»e Knaben bestraft werden. — i2.l l>. 
Karret zw. d. chine». u. europ. Agronomie am Kaiaertiote zu Peking. - 
[>. Missionen ä. Franciscancrordens. 

Dar Oabirgstreiind. (Kcd. H Gerbers.) XII, 7-10. 

(7 ) Patern. Wandertage in d. 5alzbi:er Kalkalpen. — Gabel. K. 
bemerkenswerte Knxpartie. — K a p p eller. Ü. Höhenlage d. HabsburKhau»e». 
— (8.) TulbiagerkoKel. — l>.) Brell, E. GlocknerbesUl«. Im Juni. — 
(10-.1 Baum. P. große Bischofsmütze. — Wagner, Aul d. Konig d. Iodten 
Gebirge*. 

Olobus. (Brschwg., View«.) I.XXX, I3-.IS. 

(I3.i v. NcKclein. V. Pierd In d. Voiksmedlcin. — Schuchardt, 
Sichel u. Sage; Sichel u fielen. — [). KUsieninseln OberkaUforniens. — 
Gebhardt, I). Name d. weißen Krau. - (14.) Schmidt, I). Nean dermal- 
ra»s*. - Seler, 2 hervc.rrag. Stack« d. alrmexikan. Samrolg. d. Christ)' 
Ollecllon In London. — Wardle. I). Eskimos u. d. Schraube. — 
Knudsen. Neue Arbeiten üb. d. Fdrocr. — Krebs. Wan-Goa-Yu Pu, 

e. mnd chines. Schulatlas — (lö.i Tetzner, Finnisch-ugrische volkskundl. 
Studien. — Durand'» Besuch b. d. Webias auf Xeukaledonten. — Schulze, 
P. 1. ollmograph. Skizze üb. d. Botokuden in discher Sprache. 

Dohner S., Aus d. alten 11. neuen Welt. Ilambg., Mcilner. (.VW S.) 
M. 7.-. 

Nn.irr»»., China u. d. Chinesen. Bremen, Nttßler. (XXIV. 1 UM S.l geb. 7 M. 
Pflujer A., Smaraedioseln d. Sddsee. Bonn. StrauB '2s« S.) M. 9.-. 
Tester Ch., Ins Kelch. — Xormanncnfahrt. - Vom Hocligeblrg. Zürich, 

Schroter. 0>7 S.) M. 4.-. 
Si.ndrrmtnn II.. Fries, u. niedersichs. Bestandtheilc in d. Ortsnamen 

O.itfrieslands. Emden, llaynel. (415 S.) M 2.—. 
Schulz A., I). Verbreitg. <t. halophiltn Phanerogamen in MdlUleuropa 

nördl. d. Alpen Stulln.. Kngelhorn. (92 S.) .M. 5.00. 
Lindenberg P.. Auf dlschen Pfaden Im Orlenl. Berl.. DOmmler. (KD S.i 

M. 3. — . 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Will Dr. oec. p'ihi. Dionysius: Das KoalitlonareoM der 
Arbeiter in E sass-Lothringen Im Vergleiche zu dem in 
Frankreich und im Deutschen Reiche geltenden Rechte. 

Freil>ur B , Herder, 18t«. gr.-» 0 (XII, 143 S.) M. >.-. 

Die sehr fleißige Studie W.'s geht von der richtigen 
Voraussetzung aus, dass eine befriedigende Gestaltung 
des Verhältnisses der Lohnarbeiter zu den Unternehmern 
auf Grund des freien Vertrages nur möglich sei, wenn 
den Arbeitern das Coalicionsrecht im vollen Umfange ge- 
währleistet werde, dass aber ein solch volles Coalitionsreclit 
eine dem Arbeiter günstige Entwicklung des Vcrsamm- 
lungs-, Pres«- und Vereinsrechtes zur Vorbedingung habe. 
Der von dieser Voraussetzung ausgehende Vergleich der 
obgenamiten Länder ergibt, dass alle drei zwar die 
Coalitionsfreihcit den Arbeitern seil Jahrzehnten gesetz- 
lich zusprechen, dass aber nur in Frankreich jetzt bereits 
das Vcrsammlungs-, Vereins- und Pressrecht entsprechend 
günstig geregelt erscheint, um den Arbeitern wie den 
Unternehmern die volle Ausnutzung des Coalitionsrechtes 
zu ermöglichen, während in Deutschland und Elsass- 
Lotlinngen, in letzterem noch mehr als im ersteren, eine 
solche Regelung — vorzüglich zu Ungunsten der Arbeiter 
— noch abgeht. Rückschlüsse auf die heimatlichen Ver 
hältnisse legen sich dem österreichischen Leser reichlich 
von selbst nahe. Es wäre nicht zu schwer und ver- 
dienstlich zugleich, die Studie auf Österreich auszudehnen. 
Die gründliche Schrift sei bestens empfohlen. 

Wien. Schindler. 
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Kötzschke Rudolf. Privatdocent: Studian rur Verwaltung»- 
geschieht« d»r CroBgrundherrschaft Werden an der 
Ruhr. Leipzig, Teubncr, 1901. gr.-S* v Vlll, löO S.) M. 6.- 

AuT Grund eines Quellenmaterials, das sich über 
weite Gebiete vertheilt und Jahrhunderte umfasst, ein 
Bild von dem Leben in einem Frohnhofe zu geben, wie 
ihn die Blütezeit der Grundherrschaft in Deutschland 
gesehen hat, war eine der wichtigsten Vorbedingungen 
wirtschaftsgeschichllicher Erforschung des Mittelalter. 
Sie ist von G. L. v. Maurer (Geschichte der Frohnhofe, 
der Bauernhöfe und der Hofverfassung in Deutschland, 
1802 und 1863) erfüllt worden, aber d:cse Studien 
konnten nicht genügen, wenn man zu fragen begann : 
welche Veränderungen sind im Laufe der Zeit ein- 
getreten, wie haben sich die Verfassungsformen der 
Grundherrschaft entwickelt? Diese Frage suchte 1878 
v. Inama-Stcrnegg z. Th. zu beantworten, indem er die 
Ausbildung der groUen Grundherrschaften in der Karo 
lir.gerzeit zum Gegenstande der Betrachtung machte, aber 
ebenfalls wieder nicht die einer concreten Grundherr 
schaff, sondern auf Grund verschiedenartigen Quellen- 
Stoffs die der Grundherrschaften überhaupt. Weiter gieng 
dann Karl Lamprecht, indem er im - Deutschen Wirt- 
schaftsleben im Mittelal cr- 1886 (I. S. 067—085) die 
Grundherrschaft eines geographisch bestimmt begrenzten 
Gebietes nach allen Seiten untersuchte und die Vcr 
änderungen im Laufe der Zeil sowie die örtlichen Unter 
schiede stärker hervorhob. K. ist nun >m vorl. Buche 
auf der von den Vorgängern beschrittenen Bahn weiter 
gegangen und zeigt an einer durch Alter und allgemeine 
Bedeutung ausgezeichneten und mit reicher Cberliefcrung 
ausgestatteten Großgrundherrschaft, wie sich in diesem 
besonderen Falle die Verwaltung während sieben Jahr- 
hunderten gestaltet hat: so fordert die Allgemcin- 
geschichte wieder ein Zurückgehen auf die Ge 
schchnisse eines engen Gebietes, um auf Grund 
der bisherigen Allgemeinkenntnis neue spcciclle An 
schauungen zu gewinnen, die zugleich neue Steine zum 
Aufbau des großen Gebäudes darstellen ! K.'s Arbeit 
wurde nur möglich durch ein Eindringen in die Queller, 
wie es als Selbstzweck kaum denkbar ist. Seit länger 
als einem halben Jahrzehnt ist K. im Auftrage der »Ge- 
sellschaft für Rheinische Geschichtsku/ide« mit der Heraus- 
gabe der Urbare der Abtei Werden — hoffentlich werden 
sie noch 1002 im Druck erscheinen! — beschäftigt, und 
die Quintessenz der bei dieser Editionsarbeit gewonnenen 
Erkenntnis hat er in vorl. mustergiltiger Studie nieder- 
gelegt, die somit die Stelle einer sachlichen Einleitung 
zu jener Publication versieht. Nur weil die Urbare selbst 
der Wissenschaft zugänglich gemacht werden, war es 
möglich, das ganz ungeheure Gebiet auf so knappem 
Räume zu behandeln, denn die Anführung der Quellen 
stellen u, s. w. konnte unterbleiben, da sich der l.eser 
trösten daif, diese Dinge künftig vorgelegt zu eihalten. 
K. beschreiht zunächst die Verfassung und Verwaltung 
des vormaligen Königshofs Friemersheim am Rhein — 
ein großes geschlossenes Gebiet klösterlichen Besitzes 
mit D o r f siedelung — und sodann die des Kloslergutes 
in Westfalen, welches über ein viel gröUercs Gebiet ver 
streut ist und bei H o f siedelung auch eine Menge ein 
zelncrGrundstücke*) neben einer gewissenAnzahlvonHöte:i 
umfusst. Die durch die Siedelungsweise vorgeschriebenen 

*) Vgl. meine entsprechenden Beobachtungen bei der Hofsiedhinf; 
in den Alpen und «Jen dnhei xaUgc tretenden Formen der Grundlieir»chati. 
bäuerliche WirtsehaflsverUssung de» \ inmcligaue» llnusbruck, ISiA>; S i.V. 



Verschiedenheiten in dem Wesen ur.d der Verwaltung 
der Grundherrschaft treten auf diese Weise schärfer 
hervor, als es sonst der Kall zu sein pflegt, und gerade 
deshalb erweist sich Werden als gutes Beispiel, weil es 
dieselbe Centralgewalt ist, die in dem einen Fall so und 
im andern anders verfährt. Das zweite Capitel handelt 
über die Gesammtverwaltung der Abtei, also über die 
wirtschaftliche Thütigkcit der Centralgewalt in den ver- 
schiedenen Entwicklungsstadieri, von der Karolingerzeit 
über die Blüteepoche hinweg (bis 1 200) bis zum mate- 
riellen Verfalle des Klosters und seiner schließlichen 
Regeneration nach Einführung der Bursfeldcr Rcform(l 474). 

Auf nui 7 Seiten hat der Verf. selbst am Schlüsse die Er- 
lebnisse seiner Arbeit zusammengefasst. Dies Verfahren ist umso 
/.weckmiifligcr, als zur Formulierung des wesentlichen Inhalt* 
niemand berufener erscheint, «I* der genaueste Kenner des Stoffs; 
diese Zusammenfassung kann leicht :n gioßeie Zusammenhange 
übernommen werden, aber wer den Inhalt des Üuchcs überhaupt 
kurz vor fuhren will, muss sie einfach wiederholen. Dies müssen 
wir uns versagen, aber einige l'unktc sollen r.och berührt werden, 
die von hetvui ragender Wichtigkeit zu sein scheinen. Ks ergt'ft 
sich unwiderleglich, da*s die im Cifitulart ,r> vtUu gezeichnete 
Frohnhofsvcrfassur.g eine vom romisch-gal::scheu Hoden nach 
Deutschland künstlich importierte Einrichtung ist, dass deshalb 
nach der karolingischen Mnehtenlfiiltung ein Rückschlag kommen 
musstc: in der That sieht das Deutschland zwischen Rhein und 
Weser erst im II. Jridt. eine natürlich arbeitende Kroiiniiofs- 
organisatmn. Nur in wenigen Füllen dürfte die Trennung von 
Ahls- und Convcntsgut so deutlich zu erkennen sein wie hei 
Werden (S. 75. 114): seit der zweiten Hälfte des 10. Jhits. be- 
reitet sie sich vor und ist um |i>50 vollendet. Der immer mehr 
bei den Klöstern heraustretende Gegensatz zwischen der mon- 
archischen Spitze und der Gcfammthcit der Brüder, ihre auch in 
rein geistlicher Hinsicht r.u verschiedenen Zeiten verschieden ab- 
gegrenzten Befugnisse lassen sich nur unter Berücksichtigung 
dieser materiellen Grundlage voll würdigen. Auch der grundherr- 
licbe Markt (S. HM) seit 078 und die allmählich erwachsende 
Stadl Werden, die 1317 sicher als solche vorhanden ist (S. 135), 
gi^t einen willkommenen Beitrug zur Frage nach der Entstehung 
der Städte auf grundlierrlichem Boden. Das Kanzleiwesen des 
Klosters, wiederholt berührt (S. 87, 10(1, 126, 138), hcrcichert die 
Kenntnis dieser für die Quellenkritik so wichtigen Einrichtung, 
«uns, in der verschiedensten Weise wird die millelaltei liehe Ge 
schichic wesentlich ergänzt. Aber gerade bei der Vielseitigkeit 
lies Inhalts ist ein Sachregister sehr zu vermissen: wäre 
es da, so würde noch manche Beziehung heraustrettn, die so 
selbst dem aufmerksamen Leser entgehen wird. 

Leipzig. Dr. Armin Tille. 



« in r b e i b *.: tit rurmoinjtfdje Wlasbüite 9 inucriaV- 
ttial bei ^urgjoffa. 'öfttroa, jutr OJcidjichtf ber $»aiibel*poltttf 
be* Sitrfiantfi Sfain.}, mit filtern flnljaitg : 3»ei 9Ctbeitcr- 
orbnunflen aui ben 3- 1400 ttnb 1700 für bir OHaJbiitttn bei 
Spcliart«. i9luS: «?lrrf)io be$ iiiitorijdim Ücrrinc>S oon Unter» 
franteu mtb «Idwiteitburfi.« 42. m.) aJürjburg, Stobel in Comm., 
l'.tOl. flr.-b" (ö. 140-241.) SH. 1.20. 

Von allen Zweigen der Wirtschaftsgeschichte ist bisher wohl 
keiner so vernachlässigt worden, Wie die Geschichte der Industrie, 
auf deren Krforschung, namentlich im 18. Jhdt. — so sollte man 
meinen — schon die modernen Fabriksvcrhaltnissc hätten hin- 
fuhren müssen 'l. Alle die Fülle, wo Industriezweige geradeso 
wie Agrarverhältnisse und Zunftverfassung monographisch be- 
handelt werden, verdienen deshalb besondere Erwähnung, 
da nur so das Interesse der For*cber an diesem Stoffe 
geweckt werden kann. Amrhein, Dcchar.tpfarrer in Rossbrunn, 
behandelt in vorl. Aulsatze die Glasindustrie des Spessart in 
gedrängter Übersicht seit 1406 auf Giund des im Kreisareluv zu 
Würzburg ruhenden Matcrmles und geht im ersten Theil beson- 
ders aui die 17tiy-l76S erbaute Glashütte Emmcrichsthal (so 
ienannl nach dem I7ß3— 1774 regierenden Mainzer Kuifürsten 
Emmerich Joseph Frhr. v. Ureidbach-B jncshrim) ein, welche 
sich — im Gegensatze zu der seit 1694 von drei fraiuönschen 
Glasmachern (S. -JOt») eingerichteten Spiegelmanufactur ssu Lohr — 
geschäftlich wenig günstig entwickelte. Die Hütte Emmcrichsthal 

>t V«S, mein« AnreKune: mir Pflene der neueren InduslneseKhithie 

.m Feuilleton der ..Bert. Neu« sien N-ich richten- v. .">, Oit. IVH, Nr. 407. 
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wurde 1768 auf 10 Jahre für jährlich 1200 Gulden verpachtet 
(S. U8), aber 1773 stirbt der Pächter, und im Gardewachtmeister 
Gnmm wird ein neuer Admcdiaior gewonnen. Auch dieser hatte 
sehr wenig Glück, so das« er 1776 der kurfürstlichen ilofkammcr 
0000 Gulden schuldete (5. I9l); nach ihm leitete der bisherige 
Hüttenmeister den Betrieb auf seine Rechnung bis 17S3 (S. 19-1), 
wo er starb ; er wurde von seinen Schwiegersöhnen abgclös:. 
L'nier diesen «chei.U steh die wirtschaftliche Lage der Hütte ver- 
hältnismäßig am günstigsten gestaltet zu haben, aber von wirk- 
licher Rentabilität kann nicht die Rede sein, wenn auch für die 
kurmainzische Slaatscassc insofern Wesentliches dabei heraus- 
sprang, als von 17C8 bis 1802 für fast 30.000 Gulden Holz an 
die Hütte verkauft wurde, und zwar Holz, welches sich sonst 
nicht verwerten ließ. Dieser Gesichtspunkt war von vornherein 
lür die industrielle Gründung maßgebend gewesen, aber nachdem 
sie da war, wurde auf alle mögliche Weise der finanzielle Ertrug 
zu steigern gesucht. Zeitweise wurde alles fremde Glas innerhalb 
des Staates verboten (S. 148, 170), dann klagten wieder die Glas- 
hündler über die Schädigung ihres Gewerbes ; bald wurde der 
Vorschlag gemacht, die Hofkammer solle die Hütte in eigener 
Regie verwalten (1776, eingehendes Gutachten S. 180 — 191), und 
wiederholt wurde die Gründung einer Actiengcscllschalt, hei der 
die Hofkammer und die Glashändler als Actionüre bctheiligt sein 
sollten, geplant (S. 159 — 187 Statutenentwürfe und Rentabilitäts- 
berechnungen). Am meisten erfuhren wir über die Wirtschafts- 
politik des Kurstaates, die technische Seile des Betriebes tritt 
dagegen zurück, und dies ist bedauerlich, da sich, aus einigen 
AnRaben zu schließen, wohl immerhin manches darüber hätte bei- 
bringen lassen. Aber freilich hiittc das Thema dann wesentlich 
anders gefasst werden müssen, etwa »Die Glasindustrie des 
Spessart«. Geschichtlich höchst wichtige Vorgänge werden nur 
sehr kurz in den Erläuterungen zu den zwei Arbeitsordnungen 
gestreift, und gerade da hatte die größte Austührlichkeil platz- 
greifen dürfen, wo die Glaserzeugung de* 15. und 16. Jhdls. in 
Betracht kommt ! — Dieser Mangel in der Anlage der Arbeit ist 
durchaus nicht eine Besonderheit des vorl. Aufsatzes, er zeigt 
steh vielmehr bei den meisten industriegeschichtlichcn Arbeiten, 
%. B. auch in der fleißigen und mit größter Liebe zur Sache 
geschriebenen »Geschichte der alten Papiermühlen im ehemaligen 
Stift Kempten und in der Reichsstadt Kempten« von Kriediich 
v HöOle (Kempten. Kusel, 1901). Der Grund dafür ist der Mangel 
einer wirtsc huftsRCü ch ic h I liehen Specia lbil d ur. g, 
die ebenso wie etwu eine philologische erworben sein will ; sie ist 
verschieden von der natiotialökoitomischen. hat diese aber für die 
Ilcgrifrsbildung zur Voraussetzung. Mit Leichtigkeit hätte A, einen 
Oberblick über die Glasversorgung Südwestdeutschlar.ds um 1770 
geben und die relative Wichtigkeit der einzelnen Produclinns- 
stälten (vergl. S. 182, § 8) feststellen können, die ganz einzig 
dastehende Enquete über den Glasverbiauch in Kurmainz 1774 
(S. 173 — 179; hätte sich noch ganz anders ausnützen lassen, 
wenn etwa in einer Tabelle das Verhältnis der Glnshändlcr zu 
den Glasverarbcitcrn (Glasern), die oft zugleich Händler sind, nebst 
den Angaben über die verbrauchten Glasmengen dargestellt 
worden wäre. Über die Arbeitsorganisation ist fast nichts gesagt, 
die für die Ausbildung der modernen Industrie so wichtige Arbeits- 
zcrlegung hätte sich gewiss in einigen Fallen schon früh und in 
ihrer allmählicl en Ausbildung constatiercn lassen : 140ß stehen 
40 selbständige Glasermeister nebeneinander, deren jeder fertige 
Productc höchstens mit einem Knechte herstellt, 1790 ist ein 
wohlorganisierter Betrieb vorhanden, wo Hüttenjungen, Pontillons, 
Anfänger, VoihUser, Fertigmacher und Fnttmachcr sich unter 
Leitung des Hüttenmeisters in die Hunde arbeiten. Auch die Tluit- 
sachc, dass das Capital immer mehr den Betrieh hcherrscht, 
hätte hervorgehoben werden sollen. Umgekehrt können dort, wo 
Parallelen mit der Gegenwart gezogen werden, die Bemerkungen 
einer Kritik kaum standhalten ; so werden die Grundsätze des 
Mercantilismus uls noch heute muUgebcnd bezeichnet (S. 180), 
und die für die Arbeiter des einen Betriebes der Hütten 
zu Rechtenbach und Weibersbrunn 1790 eingerichtete Alters- 
versicherung wird mit der modernen a 1 i g c m c i n c n verglichen 
(S. 220). Geradezu bedenklich für die Wertung der Industrie- 
geschichlc erscheinen mir aber die Worte (S. 191): »Die Glas- 
hütte« Emmcrichsthal, die nun den Charakter eines Privat- 
Unternehmens hatte, bietet in ihrer weiteren Geschichte 
kein besonderes Interesse,« Gnnz im Gegentheil : wir 
brauchen nichts notwendiger als möglichst eingehende Dar- 
stellungen einzelner industrieller Unternehmungen, wo die Quellen 
eine solche gestatten. Die Betriebe in Staulsrcgio und unter be- 
sonderer staatlicher Aufsicht sind lediglich deswegen so bevor- 
zugt, weil wir über sie meist bessere Quellen haben; um sie 



wirklich bcurlhcilen zu können, brauchen wir vor allem Ver- 
gleiche mit Privatunternehmungen. — Wenn sich der Verf. etwas 
in der Litteratur umgesehen hätte, so würde er Wesentliches für 
?cinc Arbeit gefunden haben, denn gerade die Glasindustrie ist 
verhältnismäßig schon viel behandelt worden. Et liegt ein Buch 
von Schebek.» Böhmens Glasindustrie und GlashandeU {Prag 1878). 
vor, aber namentlich Schlesien ist gut bedacht ; denn eine Arbeit 
von Fechner »Dtc schlcsische Glasindustrie unter Friedrich dem 
Gießen und seinen Nachfolgern bis 1806« (Zeitschrift des Vereines 
dir Geschichte und Altcrthum Schlesiens, 26. Bd. [1892], S. 74 bis 
130) ergänzt eine ältere (1880) Arbeit von Gustav Lange. Da 
Fechner ebenfalls die zweite Hälfte des »8. Jhdts. behandelt, so 
hiittc eine ganz kurze Vcrgleichung sehr ersprießlich werden 
können. Lange »Die Glasindustrie im Hirschbergcr Thale« 
(Staats- und socialwiüsenschaflliche Forschungen, hrsg. von G. 
Schmoller, IX, 2) widmet den meisten Raum (S. 44—101) der 
Beschreibung des gegenwärtigen Zustande; der Glasindustrie, 
aber der erste, geschichtliche Thcil ist höchst interessant, die Ver- 
arbeitung des z.T. in den Beilagen mitgetheilten Quellenmaterialcs 
fcht geschickt: vor allem treten die allgemeinen Gesichtspunkte 
scharf heraus. Wenigstens seit 1360 blüht hier die Glasmachern, auch 
hier wechselt die Hütte wegen der Holzbeschaffung ihren Standort. 

Diese Bemerkungen sollen nur ein Programm für künftige 
industriegcschichtliche Monographien in Umrissen zeigen. Auf 
Grund dessen, was bisher an solchen Arbeiten geboten worden 
ist, muss jeder Bearbeiter seine eigenen Wege gehen, aber er 
daif nie vergessen, sich darüber zu unterrichten, was auf dem 
besonderen Gebiete bereits geleistet worden ist. Obwohl es in 
den meisten Fällen an wirklich empfehlenswerten Mustern fehlt, 
so wird jeder auch aus der unbedeutendsten Arbeit lernen, sei 
es in der Fragestellung, sei es in der Kenntnis von Thatsachen. 
Wie heute die industriegcschichtliche Forschung boschaffen ist, 
gehört unleugbar ein gewisser Muth dazu, ein solches Problem 
in Angriff zu nehmen, denn die Quellen geben auf viele Fragen 
keine Antwort Gerade deshalb aber empfiehlt es sich, nicht 
eine Unternehmung isoliert zu bearbeiten, sondern lieber die 
tanze Industrie eines bestimmten Gebietes; so ergänzen sich die 
Quellen vielfach, die Grundlinien der Entwicklung treten deut- 
licher hervor, und es entsteht ein Gcsammtbild voll Leben, wenn 
d es auch den concreten geschichtlichen Vorgängen in einer be- 
stimmten Unternehmung nicht vollständig entspricht. In diesem 
Sinuc düifen wir vielleicht auf eine »Geschichte der Glasindustrie 
im Spessart« hoffen, die vergleichsweise die böhmischen und 
schlesischen Unternehmungen heranzieht ! 

Leipzig. Dr. Armin Tille. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Kugler Franz Xaver, S. }.-. Die Babylonisch« Mond- 
rechnung. Zwei Systeme der Chaldäcr über den Lauf des 
Mondes und der Sonne. Freiburg i. B., Herder, 1900. Lex.-8* 
(XVI. 214 S., 13 Taftin.) M. 2-».—. 

Aus Fragmenten von Ucilschriftlichen Mondrechnungs" 
tafeln des Britischen Musetims, deren Copicn dem Werke 
beigegeben sind, stellt der Verf. die alten, bisher fast 
gänzlich unbekannten Systeme wieder her. Den Leser 
dieser inhaltsreichen und schwierigen Abhandlung be- 
gleitet bis zur letzten Seite das wohlthucnde Gefühl, dass 
er von einem kundigen, umsichtigen und energischen 
Führer geleitet werde, der keinem Ptoblemc aus dem 
Wege geht und, versehen mit den reichen Mitteln seines 
Scharfsinns und seiner Gelehrsamkeit, die Lösung ent- 
weder vollständig durchführt oder wenigstens vorbereitet. 
So hat der Verf. ein Werk geschafTen, das nicht bloO 
für den Astronomen und Mathematiker, sondern auch 
für den Assyriologen, Chronologen und Culturhistonkcr 
von hohem Werte ist. Von besonderer Wichtigkeit sind 
auch die zahlreichen Vergleiche und Ausblicke auf die 
Kenntnisse und Methoden der anderen Völker des Alter- 
thums, der Griechen und Römer, der Ägypter, Juden 
und Chinesen, sowie auf Tycho Brahe, Kepler u. a. 
Darnach müssen die bisherigen Ansichten ühcr die Prio- 
rität wichtiger Entdeckungen nicht selten zu Gunsten der 
Chaldäcr verbessert werden. So wird entgegen der Über- 
lieferung des Ptolemäus nachgewiesen, dass nicht Hip- 
parch, sondern die Chaldäer die Urheber der verbesserten 
Mondperioden sind (S. 50—53). Als tüchtige Mathema- 
tiker erweisen sich die Chaldäer in der consequenten 
Durchführung des Scxagesimalsystems, in der gewandten 
Führung der Rechnungen, sowie in der Hinsicht in das 
Wesen der relativen Zahlen, die in den Regeln für die 
Berechnung der Beschleunigung und Verzögerung der 
Mondbewegung zutage tritt (S. 161 ff.). In einem An- 
hange macht der Verf. vorläufige Mittheilung über Pla- 
nelenrechnunger. der Chaldäer und constatiert, dass es 
im Hinblicke auf die zwei verschiedener) Mondrechnungs- 
systeme von ganz besonderem Interesse ist, dass auch 
für den gleichen Planeten verschiedene Systeme auftreten, 
die aber mit jenen des Mondes nicht nur eine große 
Verwandtschaft, sondern auch ungefähr gleiches Alter 
aufweisen (S. 207). An Druckfehlern sind uns auf- 
gefallen : S. 77 Anm. yiSOv st. a/aö'iv, S'./jpTjTO st. ci^py^o ; 
S. 213, Z. 20: Ko/Xr, st. Kw.XtXTj. 

Seitenstetten. I'. Ambros Sturm. 

4> o e rf t titlbrlm uub »Helm fi a » n t r t : Sa« Zutr- 
itten btr ffrbt. :j «drtbc. »erlitt, SNartin Clbfnbottrn., 1901. 4" 
140 fiitf. » 1 SM.) — Von diesem im AII K . Litt.-Bl. wiederholt j 
angezeigten Werke sind nunmehr Lief. 37—40 erschienen, die 
das große Unternehmen zum Abschluss führen. Blickt man auf 
das umfangreiche Werk xurücU, so wird man zugestehen müssen, 
dass die hohen »Wartungen, mit denen wir die ctsten Lieferungen 
sowohl wie die späteren Fortsetzungen beßrüQten, in vollem Um- 
fange erfüllt worden sind : wir besitzen in Hmickc Kuhnert ein 
Buch, das sich dem bekannten gleicl.stofflgen Brchm's nicht nur 
als ebenbürtig erweist, sondern es in mehrfacher Hinsicht sogar 
UbertrifTl; insbesondere sei angemerkt, dass die rein darwinistische 
Grundlage und Weltauffassung, auf der das Hrehm'scJie »Thier 
leben« aufgebaut ist, sich in dem vorl. Werke nicht findet. An 
Schönheit und Wahrheit der farbigen Tafeln steht Haackc-Kuhncit 
unübertroffen da, in Hinsicht nuf die Textgcstnltung erfüllt II. 
alle Anforderungen, die an ein im besten Sinne populiir gedachtes 
Buch gestellt werden können. Eine systematische Übersicht des 
gerammten Inhalts (S. 403—546) und ein alphabetisches Register 
(S. 540—598) erhöhen die Brauchbarkeit des Werkes, diis sich 
insbeionders als Weihnachtsgeschenk passend erweist. 



Matac-rol. Zaltaenrlft. (Wien, Holzel.) XVIII. (I u. 10. 

(0,1 l>raenerl, l>. Ifü'ienUiiTna v. 1'heraba, (J- ntral-Rrnsilicn. — 
Marlin. D. Irenen in äüUeliilc. — Sie vensun. t). ehem. und rneteorolog. 
i'-esch. i. Atmosphäre. — (10. v. UeisolJ, t>. Meteorologie um d. Wende 
d. Jhdls. — Itcrcestll. I). Bcrl. wi^sensch. Luitfahrton. 
Nal.r u OHanbKu.f. <Mün»ler, AsdienJprH.j XI.VII, 9 u 10 

I0 i Sanne, Teleoloirie od. Atele<ih>Kie j - Müller. l>. philo« 
Grundlagrn d. nioJ. l.lclitlehr«. — SlJIili. A. v. Kolllker's Siell); z. 
üescendenjli iirc. — Hon" p el. Ob d. Moose ausd CulturschicJitv.Schmsen- 
rled. — Knthartner, Xurzen Ii, Schaden A in Dtftchld. hetni. Krahen- 
arten. — tlO| lleindl, Orniirtoioir. lletihacblgen z-j Andechs, rm J. M4ä). 
— K I m b .i cn, Mexikon. Hiesen:»iilfireit. - F'orcti. F.lcktr Ti rfseeniessgcn. 
Nalur-Iaaanaeh. Wocbantehr. (Red II. Polonle.) XVI, 36 - 38. 

(3fl i If ch. Schädig*, d, Landwlrtscb. dch. Thierfral» im }. IWJO. — 
(37.) Bokornv, GährRslerrfienl u. intramoleeuUre Atiime. - Walther, 
Cb. d. gtolo«. Tli&tlgkt. d. Winde». - Lauter born, L). Votel-, Fisch- 
und Thitrbue.l d. SlraUbctr Fischers Leoni). Ba. dnrr. — (38.) fcngtl- 
hrelhsen, l). erste £ntwtcl<I|{ un». ICrde. — Bokorny, Krnahrg-at-er- 
Oiücrri i-rgati. Sti>rTc u. ihre Crnstitultun. 

Kngliseh W. K., t>. SchwJIrjgsiicttlx f. bromsilbcruelatine. Halle, Knapp. 

(« S.) M. It. . 

■ ~- " — ■ . , i.-.i 

Technische Wissenschaften. Oekonotnik. 
Oay Lewis F.: Alte und neu* Alphabet«. Ober 150 volle 

ständige Alphabete, 30 Fullen von Ziffern und Zahlreicli- 
Nachhildungen alter Daten u. s. w. Für den praktischen Ge- 
hrauch, nebst einer Einführung über »Die Kunst im Aiphabet«. 
Autonsicrte deutsche Bearbeitung. Leipzig, K. W. Hierscmann, 
1900. 8° (XXI, 41 u. 159 S.) geb. M. I.-. 

Eine so groCc Anzahl gut verwendbarer Alphabete 
aus den verschiedensten Zeitepochen, 24 vollständige 
Reihen arabischer Ziffern, dazu 53 getreue Wiedergaben 
alter Jahreszahlen, 47 Muster von Und-Zeichcn u. s. w., 
das Ganze einbeglcitct mit gediegenen Worten einer 
interessanten und unterrichteten Persönlichkeit, und um 
einen Preis, welcher die Verbreitung des Buches in den 
weitesten Kreisen ermöglicht, dies alles erklärt den Er- 
folg der vorl. Publication. Es liegt nämlich bereits die 
vom Verf. selbst geschriebene deutsche Ausgabe des 
Werkes vor, das zueist (englisch) bei Ratsford in London 
erschien und sofort seinen Weg machte. Zu loben ist 
namentlich die Sorgfalt, mit welcher dem Geiste der Ori- 
ginale entsprochen ist, desgleichen dtc Mannigfaltigkeit 
der Beispiele, welche den Einfluss des verwendeten 
Materials auf die Umrisszeichnung des Buchstabens klar 
und deutlich erkennen lässt. So führt D. Alphabete in 
Stein, Erz, Schiefer, Marmor, Holz, Sgraffito, Stuck 
u. s. w. vor, um nachzuweisen, dass die Alphabete ihren 
Charakter der Ausführungsart anpassen und aus der 
Technik herauswachsen. Jedenfalls ist das Buch ein 
handsamer Behelf für jeden, der sich mit Schrift zu be- 
fassen hat. Es ist infolge seiner Betonung des historischen 
Momentes in unserer Zeit doppelt willkommen, denn nur 
der Künstler, welcher den ganzen Entwicklungsgang des 
Buchstabens studiert hat, kann es wagen, einen Schritt 
weiter zu thun und von der herkömmlichen Form ab- 
zuweichen. — Das Werk befasst sich ausschließlich mit 
i der Silhoueltciizciclinung des Buchstabens und geht auf 
; Jas Capitel der Stellung der Buchstaben zueinander gar 
nicht ein. Es ist dies eine Lücke, welche D. demnächst 
in einer weiteren Publication auszufüllen verspricht. 
Wien. v. I. a r i s c h, 

Schöne Litteratur. Varia, 
tü a 1 1 h c r ^aiil : Xtr $ubmair (tra»ul- Sine Qefchiebtr 
aui htm iiieberöflerreirfiifditit SJalboierttl. titelt iü> tum Hantel 
f ouIuml -2. iaufenb. Wraj. Ulr. OTofer, 19irA 8* (V, 281 6.) 

W. 3. -. 

In Paul Wallner ist der deutschen Litteratur in Österreich 
ein neues und starkes Talent zugcwuchTn, das sich durch den 
vorl. Kornau mit F.ineni Schlade in die vorderste Reihe gestellt 
bat. Man miiehte W. mit allerhand anderen Autoren in Vergleich 
zu'heD, um ihm seinen l'latz anxuirei«ca • '"im meisten erinnert er 
in der Kraft »einer Realistik, die aber nicht« mit dem wider- 
wärtigen Naturalismus einer modernen Schule iu thun hat, an 
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Jeremias Gotthell, oder, wenn man an einen Landsmann des 
Verf. anknüpfen will, an Misson and dessen köstlichen, 
noch viel in wenig gewürdigten »Naz>. Aber von dle»en unter- 
scheidet W. der durchaus moderne Einschlag in Erfindung und 
Aufbau, wie im Detail. — Das Buch schildert das Jugend- 
lebcn und den Entwicklungsgang, die lütteren und inneren Kampfe 
eines armea Bauernbuben aus dem niederöstcrrcichUchen Wald- 
viertel, der nach mancherlei, zumeist selbstverschuldeten Hinder- 
nissen, die ihn beinahe um seine kaum errungene bürgerliche 
Existenz bringen, innerlich geläutert und durch die feste, aul- 
opfernde Treue seiner Jugemlgeliehten dem Glauben wieder- 
gewonnen, endlich in den Hafen einläuft. Aber in den Personen, 
die sich um diesen Kern heromgruppieren : den armen Webers- 
leuten, Franzi s Eltern, dem gestrengen »Factor«, dem gutmüthigen 
Plarrer und seinem politischen Confrater, dem Cooperator, den 
Seminar- und Lebrercullegen u. s. w. — in dieser gamen reichen 
Fülle von Gestatten und Typen, eine küstlicher und wahrheits- 
getreuer, man möchte sagen porträtähnlicher als die andere, zeigt 
sich die starke gestaltende Kraft des Künstlers, von dem man 
noch Großes erwarten darf. sch - r. 

Bedlar Joseph: Dar Roman von Tristan und Isoida. Mit 

Geleitwort von Gas tun Huris. Autorisierte Übersetzung aus 
dem Französischen von Julius Z e i 1 1 e r. Leipzig, Hermann 
Secmann's Nachfolger, 1901. 8» (VI, 246 S.) M. 4.-. 

Dieses Buch wird höchst wahrscheinl.ch weitgehendes Inter- 
esse erregen. Der Archaismus ist ja Mode geworden in der l.it- 
teratur unserer hypermodernen Zeit, und «las Thema wird seine 
Anhänger, seine Vergöttcrcr finden wie dazumal, da es in Sagen- 
gestalt aus keltischer Urzeit hervorgieng, um auf seinem Wege 
durch die Jahrhunderte in der französischen, anglonormannischen, 
spanischen, italienischen, deutschen, skandinavischen, slavonischen 
und selbst griechischen Litleratur immer neues »Gold« anzusetzen, 
wie Zeltler in der Einführung des voil. Werkes meint, — »Trug- 
gold«, wie wir sinnverbessernd bemerken. Kein Zweifel: die 
poetisch epische Form muss dem Charakter dieses allbekannten 
Gegenstandes von vornherein als entsprechender erscheinen, aber 
leugnen lässt sich nicht, dass es B. gelungen ist, in seiner archa- 
istischen Prosa deir Wirkung episch gebundener Rede sehr nahe 
zu kommen. Auch der Ubersetzer hat seine schwierige Arbeit 
mit großem Verständnis und Anpassungsvermögen durchgerührt, 
wenn auch hie und da einige Unebenheiten unterlaufen, die kaum 
auf die Rechnung des Originals zu setzen sein dürften. W«« 
dieses betrifft, so stützt es sich in erster Linie auf die 1835 — 3? 
von Michel-Paris herausgegebene Sammlung nllfrantu->ischer Ge- 
dichte (Bcroul Thomas), ferner auf die deutschen von Eilhard 
von O berge und Gottlried von Straßburg, behandelt aber mit 
großer, und zwar dichterischer Freiheit einzelne Episoden, z. B. 
die der Ehe Tristan's mit Isolde Weißhand, welche hier eine ent- 
schiedene Klärung und Vertiefung erfährt. Leider lässt sich das 
nicht von dem Ganzen sagen, wie sehr auch Zeitler und der bei 
dem Werke als Lootse fungierende französische Romanist Gaston 
Paris das Gegentheil behaupten mögen. Der ethische Wert ist in 
seinen Hauplmomentcn gleich Null: Held und Heldin, obwohl 
auf christlichem Boden stehend, treten jede Sitte mit Hohn, und 
die Darstellung übergießt ihr schamloses Thun mit verführerisch 
verklärendem Lichte. Wie die »Übermenschen« unserer Tage, sd 
stehen Tristan und Isolde jenseits von Gut und Böse, und Nach- 
dichter, Geleitsmann und Übersetzer sprechen im Brustton »human- 
ä-sthetischer« Oberzeugung Ja und Amen dazu. Aus Schmutz 
und Schlamm heben sie das hinterlistige Verbrechen auf die 
Sonnenhöhen typischer Menschlichkeit und Kunst und merken 
selber nicht, dass sie doch nur Gaukelspiel treiben, da das ewig« 
Gottesgesetz bestehen bleiben muss und der Höchste Seiner nie 
und nirgend spotten lässt. — Aber Tausende und Tausende 
leben, die den Schein für Wahrheit, Böses für Gutes, Hässlichkeit 
für Schönheil halten, — und zu diesen wird das Buch sprechen 
und lautes Echo in ihren Sinnen, ihren Empfindungen, ihren 
Thaten wecken. Keine (pecuniär) unrichtige Speculation mag es 
daher gewesen sein, wenn sich der deutsche Verlag entschloss, 
neben der Textausgabc noch eine Prachtausgabe mit 150 (arbigen 
Bildern von Robert Engels zu veröffentlichen. Das Vorwort stellt 
dieses von Dichter und Maler gemeinsam geschaffene Illustrations- 
werk an Effect dem gleichnamigen Musjkdraniu Wagner s an die 
Seite: ob es in seiner Prophezeiung Recht behält, muss die Zu- 
kunft lehren. Wo aber lebt der berufene Poet, der endlich einmal 
aus dem Schacht der Tristansage den wahrhaft ewigen Gehalt 
hebt und in unabweisbarer Klarheit, in erschütternder Tragik die 
Vernichtungsfolgen des dort behandelten Sündenthemas darlegt? 
Gößweinstein in Oberfranken. E. M. Hamann. 



Türmer- Sobrbudi. !percm*gtbcr : Sratinrjt (fmil itrri&err von 
©roltbnf«. Stuttflart, «reiner 4 $fftfffr. (ltiOl.) gt.'8* 
(VIII, 444 S. nt. 10 »unfloftl.) SR. 6,-. 

Das ist ein ganz prächtiges Buch, — ein Buch, bei dem es 
einem nur leid thut, dass es ein Jahrbuch ist und also nur 
einmal im Jahre erscheinen wird ; es ist der »Türmer« — diese 
höchst eigenartige and «loch nirgends absichtlich-originelle, groß- 
zügige, durch und durch ehrliche, echte deutsche Monatsschrift — 
zum Band verdichtet, was den einzelnen Beiträgen ein erhöhtes 
Relief gibt. Wir wollen durchaus nicht sagen, dass wir dem, was 
in dem Buche zu lesen steht, überall beipflichten, dass wir hier 
unsere eigene Meinung überall zum Ausdruck gebracht finden, im 
Gegentheil : aber wir freuen uns des, wir freuen uns der gesunden 
I kraftigen I.uft, die in dem Ruche weht, der stahlharten, Stahl- 
blanken Gesinnung, die es durchleuchtet, wir freuen uns des 
tapferen, frommen, redlichen Geistes, von dem alle Beiträge, 
mögen es Zeitbetrachtuugen, Kuustessays, Erzählungen, Gedichte, 
Bilder sein, in gleicher Weise erfüllt sind. Das Besondere hervor- 
beben, hieUe das Inhaltsverzeichnis abschreiben. Möge das Buch 
als schöne» Weihnachtsgeschenk recht viel gekauft werden, damit 
es sich einbürgere in deutschen FamiUen und ein ständiger Jahres- 
gast werde ! 

garten Hngcika: fträalria «Ibermeer. Tie «rfcfiictit? eine« 
junflen OTaodjftt«. »»In, & % »odjem, 1901. 8» (206 6. «t. 
Slb&.) 3H. 2.5D. 

Dieser soeben erschienene, reich und vorzüglich illustrierte 
Band der beliebten Erzählerin wird wie die vorhergehenden: 
»Aus Wildfaug* Kinderjahren«, »Wildfang im Pensionat«, 
»Draußen in der Welt«, »Am Wichtelborn« (sämmtlich im oben- 
genannten Verlag) großen Beifall finden, und zwar nicht nur bei 
der Jugend, sundern bei allen, die sich für diese interessieren, 
die von Zeit zu Zeit gern einen Blick zurückwerfen in den Lenz 
des Lebens, da die Zukunft noch wie ein Zauberland vor den 
wissbegierigen Augen liegt, da die Erfahrung noch nicht an- 
nähernd Schritt hält mit der Sehnsucht, dem Drang nach Neuem, 
nach allem verheiUungsvollen Unbekannten, nach einem großen, 
alles übertreffenden, alles überwältigenden Glück. Kein Zweifel : 
I Angelica Harten bat sich selber die Jugend bewahrt, sonst könnte 
sie nicht so unmittelbar, so humorvoll frisch und zugleich oft so 
ergreifend aus der Jugend-Erinnerung und -Phantasie schöpfen. 
Wer »Fräulein Übermeer« einmal zu lesen angelangen hat, wird 
es nur nothgedrungen unbeeudigt aus der Hand legen, so fesselnd 
und auch tief ist die alte Geschichte von Tollköpfchens Zähmung 
und Läuterung erzählt. Keine Spur von trister Lebhaftigkeit: 
der vollkommenste aller Lehrmeister, das Leben selbst, tritt vor 
uns hin und zeigt uns des Lebens Gehalt in Charakteristik, 
epischer Entwicklung und ethnographischer Schilderung. So bat 
das Werk nicht nur erziehlich unterhaltenden, sondern auch 
künsüerischen Wert ; so schlägt es, wie das kösüiche Märchen- 
buch »Am Wichtelborn., die Brücke swischen Angelica Harten 
und R. l-'abri deFabns, — zwei Decknamen, hinter welchen der- 
selbe Autor steht. Aur R. Fabri de Fabris" »Was die Blumen 
erzählen« und »Lieb und Leid« aber werden wir an gleicher 
Stelle später zurückkommen. 

Gößweinstein. E. M. Hamann. 

_ (Neue Classütor- Ausgaben.) Es ist in diesen Bl. unlängst 
bereits auf das Erscheinen einer neuen Goethe-Ausgabe in der 
Sammlung de« Bibliographischen Institutes (Leipzig): $ Bette'« 
SsJettt. Unter SRitmittuttfl ntfbrerer Sfldjflelfbrter Ij«r<m»flefle&rn 
oon iirof. 1r. «ail $ e t n e m a n n. Ärlttfd) burthgrfebtite mtb 
«läuterte «irtflctbe hingewiesen und der 1. Band derselben ein- 
gehender besprochen worden (X, 315). Nun liegen 2 weitere Bände 
(geb. ä 2 M.) vor, und zwar — die einzelnen Theile erscheinen 
nicht in der arithmetischen Abfolge — die Bände VIU nnd XU. 
Der erstere (VIII.) enthält, bearbeitet von Dr. Victor Schweizer, 
die »Leiden des jungen Werthers«, »Briefe aus der Schweiz« und 
»Die Wahlverwandtschaften-. Bd. XU enthält »Dichtung und 
Wahrheit« Theil 1 und 2. bearbeitet von Dr. K. Heinemann. 
Die Anordnung ist die bekaonte der Meyer'schen Classiker- Aus- 
gaben ; in Einleitungen der Herausgeber rindet sich das «um Ver- 
ständnis der Dichtungen Nöthige. die Entstehungsgeschichte und 
litteraxhistorischc Würdigung ; Noten am Fuße der Seiten er- 
klären Einzelheiten; die Lesarten, l.itteraturangaben etc. linden 
sich in den Anmerkungen am Schlüsse der Bände. Besonders 
reichlich und dankenswert sind diese Zugaben beim XU. Bande, 
der bei den vielfachen Beziehungen, die G. in seiner Auto- 
biographie zur Erörterung bringt, naturgemäß am meisten der 
Erklärung bedurfte. — Auch von : 8 d) t 1 1 c t'$ Otrfc. ^aufhielte 
9lu«nnbt. l»ei» t i B , »erlag ort i'tttfrotutnxrle »SRiBeroo«. iler.-^. 
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25 SR.) war in diesem Dl. schon wiederholt die Rede. Nun liegt die 
Ausgabe fertig vor und gestattet ein Unheil. Vergleicht man diese 
Aufgabe mit anderen ähnlichen, z. B. der vierbandigen 1 1 all- 
bergcr'scbcn, so erkennt man sofort einerseits den Fortschritt, den 
die IUuslrationstechuik in den letzten zwei Jahrzehnten gemacht 
hat, andererseits wieviel tiefer die modernen Künstler in das Ver- 
ständnis des Dichters einzudringen versuchen. El wäre zu wünschen, 
das» die Tendenz des Verlages, »die Liebe zu den hervorragendsten 
Schöpfungen der bedeutendsten Classikcr durch schon illustrierte 
und sachlich erläuterte Ausgaben zu fordern und durch Wohlfeil- 
heit jedermann die Anschatfung einer eigenen Hausbibliothek zu 
:en Kreisen des Volkes Wurzel fasse; durch 
in Liefeningen zu je 15 Pf. wird die Anschauung 
rleichtcrt. — In der gleiche 
us denselben »Illustrierten Classiker-Ausga 
zelwerken der Redaction vor : 6 dj 1 1 1 t l't 
(11 Sief.), »rout oott SRrffina (3 Sief.), 3ungfrou oon Crleon« 
(4 üief-i, SBilbelm leU (3 Sttf.), & o e t b t't t»ÖB oon «erlid)inaen 
(4 fiief.), »jermann unb S>orott)ea (4 fiief.J, o. fllei ft'e 
Kätbd>en oon $eilbronn (3 Sief.), Ter «.erbrochene Ärug (2 Sief.), 
U tj l o n b'« (Schichte (10 fiief.), © b a f c f p e a r t't dtomto imb 
3uliü (3 Sief.), Staufmann oon «enebig (3 Sief.), $>amlet (4 fiief.), 
£. Xegnir» Srttbjofffoge unb «benbinab>finber (0 Sief.). — 
Als fünftes Stück der einbändigen Classikcr- Ausgaben, welche die 
Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart nuf den Markt bringt 
(Goethe i. dieses BL VIII, 475 — Schiller s. VII, 037 — Hau« 
s. IX. 676 — Heine s. VIII, 763), sind zuletzt ii t f f i ■ g'fl 
Kerfe. SRit einer bioatnpbijdien Ginleitung oon Sublotg $> o 1 1' 
b o j, bem Silbnies bc« Siebter« unb 3 lafeln «tbbilbungeu iScj.'8", 
XXIV u. 877 8., geb. 3 SR.) erschienen. Uic Umleitung gibt 
eine Biographie de» Dichters in grollen Zügen, klar und verständig. 
Der Text enthält die sämmtlichen Schriften Lessing 's in allerdings 
kleinem, aber sehr scharfem Druck. Die Tafeln bieten die be- 
kannten Abbildungen, die zum Versländnix der Abhandlung »Wie 
die Alten den Tod gebildet, nöthig sind, sowie die Laokoon- 
gruppe. — Eine freudige Überraschung bereitet die J. G. Colta'sche 
Buchhandlung Nachf. (Stuttgart) der Lescwclt, indem sie — zwei 
Jahre vor Kr löschen des Privilegs — drei billige Grillparzcr- 
Ausgabeo auf einmal ediert : W r i I I J a r * l r '» fBerfe. Sit 
nebt SJänbrn. SRit Gmleitui<g unb Scaditoorteu von $eiiiridj So übe 
(IL8». 8 »be in 4 Stobbbe geb. 4 SR., a «b. olfo 50 3}f.); diese 
Ausgabe enthält die sämmtlichen Dramen. Die beiden (einzigen) 
Erzählungen, die Selbstbiographie, sowie eine Auswahl der Ge- 
dichte und der vermischten Schriften G.'s, jedenfalls alles, was 
dessen Stellung in der Litteratur begründet hat und lür die Eigenart 
seines dichterischen Charakters von Bedeutung ist. Beigegeben 
sind Laube'» Einleitung und dessen Nachworte zu den Dramen. — 
Ferner W r i I 10 a r « e r 3 Trumen. Jn feth* »Önben. SRit Gilt. 
Ultima unb »adjmorten oon «jeinrid) i'atibe. herausgegeben oon 
«ugufi Sauet (8°. 6 «be in 3 Stobbbe geb. 6 SR.) — und 
endlich: «rill Perser'» ?re*etifd|e IReiftetteerfe. SRit beut 
»ilbni« bc« Siebter«. (1 »b. gr. -8'. 746 6.. in Stob, geb. 3 SR.), 
umfassend Die Ahnfrau, Sappho, Medea, König Ottokars Glück 
und Ende, Des Meeres und der Liebe Wellen, Der Traum ein 
Leben, Weh dem, der lügt. Es ist zu hoffen, das» durch die Ver- 
anstaltung dieser billigen Ausgaben die Werke Grillparzer's nun- 
mehr thatsächlich ein Gemeingut des Volkes werden ; ist es doch 
an sich ein erfreuliches /eichen für den gesunden, durch die 
»Moderne« unberührten Sinn unseres Volkes, das» fort und fort 
neue Classikcr-Ausgaben von Seiten des Verlagshandels datgeboten 
werden und, wie der Erfolg zeigt, auch Absatz finden. — Die in 
der vorigen Nummer dieses Blattes bereits angekündigte Ausgabe 
von !iiir»n\i fämmllidicn fBcrfra in B Rauben, flberfe^t oon 
8b. Nötiger. $r«gg. u. au« anberen Überjrfjungen erg&njt oon 
SJrof. Xr. SBillj. fö e \\. IRit 3 H3tlbn., Hbb. oon ^»ron'9 Stamm- 
fit;, Saefünile it. e. biogr. fiitiidten Einleitung oom «Herausgeber 
(fieip.tig, SRar, $effe. 8*. 9 3)be in 3 Stobbbe geb. 6 SR..I ist 
inzwischen erschienen und erweist sich als sehr bedeutsam. Bottgcr 
hatte seinerzeit als Vorlage zu seiner vorzüglichen — Ubersetzung 
eine weniger vollständige englische Ausgabe von Byron'» 
Werken benützt ; der Neuherausgeber lieü es sich daher angelegen 
sein, die Lücken zum Thcil auf Grund anderer Ausgaben zu er- 
gänzen, theils durch ganz neue Übersetzungen auszufüllen ; des- 
gleichen gab er sich die «ehr dankenswerte Mühe, die (alten) 
Anmerkungen unseren Bedürfnissen entsprechend umzumodeln und 
in Einleitungen und Anmerkungen das weiLschichtige neue Materiale 
in kürzester Form zu verwerten. So bietet die Hessc'schc Ausgabe 
nicht nur eine in jeder Hinsicht brauchbare und schöne, sondern 
auch dem Forscher wertvolle Arbeit, deren Bedeutung durch 
Wetz' eingehende und ausgezeichnete biographische 



(L 3 — 182) noch sehr wesentlich erhöht wird. Es wäre zu wünschen, 
das» die Vcrlagshandlung diese Einleitung in gleicher Weise 
separat ausgäbe, wie sie dies mit der Einleitung zu ihrer Goethe- 
Ausgal« (gubnrig (Seiger, Mottle'» geben unb Werfe. 8". 
200 S. mit SjortT., 3 SR.) gethan hat. Man darf nach alledem 
die Hessc'schc Byron- Ausgabe als eine Musterleislung betrachten, 
wie es auch die von derselben Firma angekündigte Goethe- 
Ausgabe zu werden verspricht. — Noch sei einer Anthologie aus 
Goethe gedacht: • a 1 1 1 e'» \!Li*a.cn>äUlie Webidjie. 3n d)tono< 
logifdier Jolge mit ftnmerfungen berau*grgeben oon Dtto ijarnaef. 
(*raunfd>töeig, ftr. »tetoeg ft Sohn, 1901. fl ^8». XIII u. 3S8 S., 
geb. 3 SR.) Der bekannte Goetheforscher hat, ausgehend von dem 
Gedanken, dass Goethe's menschliche und künstlerische Entwick- 
lung sich am deutlichsten in seinen tiedichten abspiegle, »d 
übliche Anordnung freilich diese Spiegelung wenig erkenn« 
uud deren grofle Zahl Überblick und Vertiefung erschwert«, die 
wichtigsten und prägnantesten Gedichte G.'s chronologisch 
geordnet und mit erläuternden Noten versehen, welche kurz »die 
Stelle, die jede» einzelne Gedicht in G.'s Lebenswerk einnimmt, 
oder den Gesichtspunkt, von dem aus es zu betrachten ist, an- 
geben*. So wird das schön ausgestattete Bändchen ebensosehr zu 
Geschenkzwecken »ich eignen und den einfachen Leser erfreuen, 
wie es auch den Forscher zu interessieren geeignet ist. 

Die letzten 20 Bändchen (4221 1210) der UntOerfel- 
»iblittbef ifieipjig, $6- Meclam jr. 12", a fceft 20 SJf.) enthalten: 
(4221) SRartm. »orjtij: SR ein tteif ege f ährte unb jmet 



nta 

anberc <Srt.ätjlungen. 9lue bem ÜHuffijdjen flberfeBt unb mit Crin- 
leitung oerjeben oon i>. SRepn unb 23t> fiofd) iHS S. m. t'ortr.); 
(4222i ff. Sichert: 3mXtenfteber3Jfltd)t. Sthauipiel 
in 4 «trügen (88®.); (4223/24) »runo ftobler: ÄKge« 
meine Irachtentunbe, mit 848 ßoftümbtlbern, gcjddjnet 
oom «etf. VII. Ib.: Steuere iJeit, 3. «btb. (231 6.; vgl. dieses 
öl. X. S3J) ; (4225) (£. S- SB i 1 1 m a n n : »orträge. «therj 
unb g r n f». 3ur «cldining, »eluftigitng unb Unterhaltung in 
gefeütgen »reifen. 2. »beb. H12S); (4226) S. £ tief tu«: 
Siebter unb * a u t r. Qaubeoiae-Cperette in 3 tfufjugen nad> 
»arl Slmar. «ßbnenbearbettung i72 ©.) ; '4227) «u« »ogumil 
& o 1 fT 6 d) r i 1 1 e n. herausgegeben oon $bt[. Stein. I. tb. : 
>3ugenblcben, unb -Vu(a ber Srmbbrit« (103 3.); (4223) 
Ctto Berti: I e r e m t e 1 1 e. Schmant in 1 Wufeug (24 S. 1 ! ; 
(4229 30) Selnta iiagerlöf: Uinee)ut»gef*id)te. «uto- 
rifierte Überje v ung au» bem Sd)ioebijd)eit oon SR. s J9ud)boh (143 S. 
mit SJortr. Dieselbe Erzählung erschien als Nr. 9' 10 N. F. der 
»Allg. Bücherei« der Leo-Gesellschaft unter dem Titel »Ingrid«; 
vgl. darüber dieses Bl. X, 666k i4231) Seb. S 0 i l e r'i 0. U d- 

g e to ä b, 1 1 e S? o f f e n in fdjmäbifcher SRunbart. SRit (Einleitung 
unb erllärcnbeu zTnmcrfungeu t)erau?gegeben oon 91. ©retnj (88 S.) : 
4232—35) ißictor «lütb gt«: i: •• gädrenber ^ett. 
Äoman (376 S ) ; (4236) ßliuj. Berbi: SImelta obee 8in 
SRaSfenbaQ. Cper in öSiufjügcn. Ttcbtuni; oon Soinnia unbSRaria 
$iaoe (3ot|. (Sbr. oitünbatim). SJoUftunbige» Blieb., durchgearbeitet 
unb fjerauegegeben oon C Sj. SSMttmann (109 ©.); (42t7> lüe 
9ieid)6geie£c über bas Berlag», unb Urtjeberred)t oom 
19. §uni 1901, nebft bem fiitteratur Übertinlommrn gn>tid)en bem 
Xcuticben 9ieidie unb ßfterreid) Ungarn, Xertautgabc mit birken 
Hitmertungen unb Sacbrcgtfter. herausgegeben bon $ SSannier 
(77 S.); 14238) l!aul 3}oj4: Biucenio öellini (SRurtlcr' 
biograpbien. 23. So.] iVH ©.); (4239) 0. 6^af tf'ptort: 
XieftoinSbie ber Errungen, fiuftiptel in 3 Huj >ügen. 
SRit Benußung ber Überlegung oon Striegel unb lieef. Stur bie 
beutle «fitiuc bearbeitet oon d. 5J. SStttmann (68 S.) ; (4240) 
SRorin o. 9tcid)enbadi ! S3ale«(a Gräfin Bctbufrj $uc) : D b e r- 
f t t) l e f i f d> e % o r f e e I di i cb. t e n. S ioo eClen (83 S.) 

Für die Allgemeine Bücherei der österreichischen 
Leo-Gesellschaft, N. F., hat der Verleger Jos. Roth (Stuttgart 
und Wien) einen neuen geschmackvollen Einband aus dunkel* 
blaugrauem, leinwandähnlichem Papier mit Schwarzaufdruck her* 
Miellen lassen, der den Bändchen ein »ehr schmuckes Ansehen 
gibt. Die Abnehmer der »Allgcm. Bücherei« seien aufmerksam 
gemacht, dass sie demnach die bisher erschienenen Bändchen der 
N. F., ebenso wie die künftigen, auch gebunden 1 



Dl« Kultur. illrsR. v. d. Oslerr I.co Gtse Ken.; III, 1. 

v. Helten, Ktlebnisse u. I- rtnneriten. II. Ministerium Schwarzen- 
berg-Stadion. — Rosler, L). cultumesch. Bedeutg. v. Zscfi. Wcintr's 
Eptwlcklgliang. — N*rI, I» •Oormition de In s. \ ierge«. — v. Schlei- 
nitz. Kntdeckc. nttfranz Hronzerelier« in Kew, — Neuwirth, Wiener 
Kunsileben fJinner— Juli liOl). — v. tt an del -M a zz e t tl. Der Verrälher. 
Historl««h-pollti««h* Bllttsr. (Hrsg F. Binder.) C.XXVtU, 7 u. 8. 

(7J P autus. Z Gesch. d. Pmtestantisicrg. Mecklenburgs. — Julius II., 
Rorhael u. Michclnngeln - Ranfil. II. Sienkiewicz. - Z. Gesch. d. 
| Italien. Kinanzwirlsch. seit 1H81. - U e 1 1 eshe im, D. engl. Kröngseid seit 
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d. Monat Febr. 1901. - SchniUor, E. theol. Lehrb. v. J. 819. - Z. 
Ordensge«ch. — (8.) Dtschlds. Antheil an d. Juhil.walüahrt im J. 19W. — 
Fr um. Bibelstudien in Mainz. - Schweizerbrief. — D. Scheidgsprocess 
in Osterr. in. spec. HerOcks HöMnens. — Stölzl*, Aphorismen z. Lebens- 
weisheit. — Pctry, Herder' » Conversationslexikon. 
Stimm*» >ui Mirii-LiKh. (Freibg., Herder.) LXI. 4. 

Pasch, Agrarstaat u. Industriestaat. — Beissel, Schätze mero- 
wing. Kernige II. Kirchen. — v. N ost i tz-Rien e ck. Ü. Apostolal u. d. 
Aufbau d vVeliklrche. — Was man, L). neueste Entwickig d. Zellenbaucs. 

— Schmid, Z. Choralkde. 

D«u n er.« Mosatssohrlft f. d. geaammte Leben d. Ggwt. (Hrsg. J. Loh- 
meyer.i 1, 1 u. 2. 

(1.) Wllbrandt, Grote Zeilen. — Kucken, D. Aufgabe d. dachen 
Geistes. — v, Wissmann, Am m. Kämpfen in Ostafrika — Ratzel, 
D. Geist, der Üb. d. Wassern schwebt. — v. Pfeil, Marokko u Dtschld. 

— V. Werner. BUmarck-Erinnergen. — Wagner, Bankbrllche u. Bank- 
controle. — Stern. Will». Raabs z 70. Geburtslage. — Tantra, 1>. junge 
dtsche Kaufmann in Ostasien. — Schicmann, Dischld. u. d. großen 
curop. Mächte. — D c h n. Weltwirt*ch. Überschau. v. Ma s so w, Monats- 
schau üb d. inner« rollt. Lage. — Dehn, Ü. IJlschen im Auslands. — 
Busse. Neuere .n.cbc Dichtg. — Martersieig. D. dtsche Bühne. — 
Heyck, Oh. d. kanfnge Entwickig d. Eisenbahnen. — r2.l Rei nk*. D. 
Mensch leht niehl v. Brot allein. - v. Stengel, D. Frledenshewegg. u. 
nationale Gesinng. — v. Zedlitz u. Neukirch. En-inergen an Miguel. 

— Kirchhoff. D.Meer im leben d. Völker u. in d. Machtstcllg. d. 
Staaten. — Sermg. I». dtsche Bauernschaft u. d. Handelspolitik. — 
Lienhard, ü. GemUlhsmacht d. durften Frau. — v. Massnw, Z. Zoll- 
tarifhewegg. — Busse, Von dtscher Kiilik u. v. dtschen Roman. — 
Schmidt, Muslkal. Rundschau. 

D*tit*eh* Rundschau. (Hrsg. J Rodenberg.) XXVIII. I u. 2. 

v. Ebner-Kschenbach, Oer Erstgeborene. — Fester, I). Bay- 
reulher Schwester Frledr. d. Gr. - Brandes, Andersen als Mensch u. 
Mürehendlchter. — v. Sosnosky. Engds. mllltär. Lage. — v. Below, 
Briefwechsel d. Generals Gusl. v. Below. — Gensei. Herrn. Grimm. — 
VoB, Au» d. rom. Campagna. — v. B r an d t. Z. Japan, Kunst u. Litt. — 
(2) Ehrenberg. Kntstehg u. Bedeutg. großer Vermögen. III. Krupp. — 
Suphan. Goethe's Unterhallgen mit C. F. A v. Conta. — Fltger, D. 
Vcrtheilg. d. Kräfte im Mittclmcer. — v. Hunsen, Elsa Lilicnthal's Ent- 
schlust. - «r. Brandt. D Frösidenlcnwecnel in d. Verein. Staaten u. 
d. Anarchisten. — Hailleu, E. neue Gesch. d. 7j. Krieges. — Steig. 
Volkslied u. Volkskde. 

Dar Türmer. :Ilrsg. J. E. Frh. v. Grotthiiß.i IV. 1 u. 2. 

(1.) Hemann, Auch e. Jubilarin. B e r g e n rot h, D arme Maria. 

— v. G rot l hu U, Vom weißen Raben. — v. Gerhardl-Amyntor, 
Grossen e. Sonderlings — Popper, I). Goldbraut. — Busse, Liticraten- 
kunsl. — Busch. Neues für u. wider d. Frauen. — Bahr, Miquel. — 
Knauer, Leben in Mcerestiefen. — v. Oellingen, Alte u. neue Städte. 

— Storck, D. Moderne In d. Musik. — v. Ende, D. Neger im amerik. 
Schnftlhum. — Flemming. E. Sonnlagsmore.cn u. d. »Tendenz« d. 
Ttlrmers. — >2.) Socialdemokratie u Christenthum. — Gorjki. In d. 
Steppe. — Schis iki er, Modernes im Lichte Schiller'scher Gedanken. — 
Sc h ul z e - B r Uc k. f>. zweite Gesteht. — Korn, Im Teutoburger Moor- 
bade. — P oppe n berg, BQcher-Physlognomlen. — Girod, Tniorstauten 
u. Thiergesellschafien. — Storck, Alb. Lortzing u. d. dtsche Spicloper. 

— Fe eg, Schnellbetrieb. - Poppenberg. Hunner u. Liehe. ~ Engel, 
I). engl. l>rama in Dtsehtd. - Eckslein, Hässllche Männer. - Norden, 
D. closs Gymnasium w Russld. 

Katholisch* R*vu*. (Hrsg. P. Siebcrtz.) II, 1-10. 

(I.) 1). Lcichenverbrenng, u. d. Allkatholiken. — Z. Hetze gg. d, 
Prinzen Max v. Sachsen. — Einige Worte Ob. Erztehg. — E. Exercitien- 
haus f. d. kath. Arbeiter. — Hin nach Rom! — Meyer, D k«th. Stu- 
dcntcncongrcss in Rom. — <2.) »Was du liest, das bist du - — D. Cister- 
cien«cr t r ngarns. — Was will d. ■ Völkerschau* ? • (3.) U. Antrag d 
d lachen Centrums üb. d. Freiheil d. Kelig.übg. — L'ns. Wegweiser dch. 
d. Litt., bes. dch. d. Jugend- u Vorschriften. — JugcndlcciQre. — (-1.) 
Ode Leo XIII. an d. neue Jhdt — IJildg. u. Lebenszweck. — E. Freimaurer- 
Putsch. ■- Rllckhlickende u. vor.chauende Belrachtgen üb. d. Lege d 
kath. Kirche in luschld. - tü.i Kinderselbsimorde. - Endlich e. Thal in 
Ostcrr. — Braunsberger. 2 große Jahre Im Leben d. ersten dtschen 
Jesuiten. — (6.) D. Selbstmord. — Zettcr. Ist e. Weltsprache gg. d. 
giitt!. Offenbarung? — Zeichen d. Zeit. — Z. Gesch. d. kalb, bellelrlst. 
Zeltschrlfr'nlilt. in den letzten CO Jahren. — Z Duei'. frage. — (7.1 Exer- 
eitlen. — Oslerrclch- Scriutxccls:. - K. zeitgemäßes Aposiolat d. Presse 

— (8.' Kath. I'ramaüker. — Vom Knthollci<mus In d. Schweiz. — Cullur- 
kämpftrische Fachzeitschriften. — K. Protest d. Papstes gg. d. Ordens- 
helie. — (B.t Christi. Erziehg., christl. Leben. — 2 Charaktere aus V. Hugo's 
:Vetrr IMmr itr /Wr«. — D. letzten Dinge u. d Naturwissensch. — (10.) 
»E. hl., k.ith. u. aposiol. Kirche.. — D. Los v. Rom-Agitatoren. — Z. 
Citlturkampf v. unten. 

Ols Wahrheit (Hrsg. A. Kausen.) VII. 9 u. 10 

(9.) Rody. Krankhafte Frdmmigkeit. — Walter. Cb. d. Begriff d. 
chrisll. 5ociali*mus u. s. misshrfc-u-hl Anwende, — !>. neue Vereinsgeselz 
in Frkrch. — Uniformstudien. — Förster. Z Aachener Charitastage, — 
Schieler, e. neuer Sucher n. Wahrheit. — Für d. Hinterbliebenen d. kath. 
Pfarrhauses. — (10.) Ksusen, D. Osnabrücker Kath. lag u. s. Wider- 
sacher. — Weügcsch. in Charakterbildern. — Sauvage. Acticlles üb. 
kath. Kirchenmusik. - Koch - lireuberg, D. Haus Lolhringen-Toscans. 

— l.lgni». A lerlei Künste u. d. Kunst. — liers , Schleibncr-Poslkarten 
Die Or.naboten. (Leipzig, V. Vi. Grunow. . LX. »7—12. 

(37.1 Ungar. Wahlen. - D. engl, Localverwaltg. — Willing. E. 
neue Glauhcnslehre. — Gußmann. Blzerta. — Itupre. Unstern. - i38.) 
1>. WohngN- u. BudenpolitiU in Grnßberlin. — Philippi, Ii. Anfänge d. 
holländ. Londschnflsrnalerei. — (36.) D. Admlral de Ruytcr u. d. hullind. 
Großkauf leutc. — Baumert, Wie entstehen Pf^d^ner/ve-bünd»' 5 SoUdaj« 
hafl — Amortisation? .Mündelsicherheit. — Jasper. Wünsche e. Laien z 
mod Schwindsuchlsbekäinpfg. — Philippi, Jan Sleen u. d. Sittenbild 
d. Holländer. - Nletzschean* — («).) £>. Kampf um d. Zolllarif. — 
llcmpel, Z. Lrmgcstalcg. d. Wasserwirtschaft — Gcda- ken x. Fall 
Krosigk. — Rill er. Briefe aus Paris u. Spanien. — 1> altere jüngere 
Cranach. - Auf d. Alm. — SchulalterthOmer. — (41) OberlHissiges Geld. 

— Rosenberg, D. Dictaturporagraph in Elsas» Lottirinren. — Moni 
St. Michel u. d. Mlchaelscullus. - M2 ) 1k Hinget» zweite Lcbcnstiiilfte. 
Liltsrer. Wart*. Illrsg. t. d. !>t»chen Lilleratur-Ge»*llsch.i III, 2. 

Eschelbach, Ihm nach! — Dreycr. I). bildl. Aimdrucksweise in 
d. Lyrik Goethe's. — Schlckete, Dischld., Dichter u. Artisten. — 
Pfeiffer. Todtenfeler — S cap i n c 1 1 1. Neue Erzihlgsliti. — Pudor, 
Ncuisländ. Lyrik. - Ligni», E. .Los v. Rom— Drama. — lsolant. Mod. 



Essays z. Kunst u. Litt. — v. Heideaberg, Z, Charakteristik uns. Zeit- 
schriften. 

Daa Magazin f. Lltteratsir. (Hrsg. J.Gaulke u. F. Philips.) LXX, 37—40. 

137.1 Ach e Iis, Leo Tolstoi. - Gaulke. Fragmente aua O. Wilde'* 
»Dorian Gray-. — Mann, Weshalb d. Wurm aehweigl. — Wahlenberg, 
E. großer Mann. — (38.) Lux, I). GlOck. — Semerau. S. letzter Brief. 

— B öliger, Duehes Schriftstellerhelra In Jena. — 09.) Eisler, E. 
phllos. Roman. — Hoffmann, ü. Knalle Beer. — (40) Diederich, A. 
Puschkin. — Knopf, D. Dieb. — Gaulke. Neue Thealerauflahrnn. 
InUrnatlonal* Lltt*raturb*rlehl*. (Lpz., W. Fiedler. i VIII, 19 u. Ü0. 

(18 ) W ehe r- Lu tko w, Bauern- u. Arbelterschauspicle. — Arpad, 
Zola u. Gorikl. — Wünsche, D. Judasdrameo in d. neueren dtschen Litt. 

— (20) v Tschuddi, Beatrice Harraden. 
Der Lots*. (Hamburg. Janssen.) 1, 49 u SO. 

(49.) Heck scher. Bei K. Schurz. — Kirchbach, Rasse u. Rassen 
beobachtg. — Hölzerner, W. Raabe. - Günther. D. Dtschlhum in d. 
Schweiz. — Übe II, Neues v. St George. D. Rückkehr z. Actienmarkte. 

— 50.i Jolle». P. Ohl«dorfer Grabdenkmäler v. F. Behn. —Aug. Scherl, 
Gese'.lsch. m. heschr. Haftg — Butcke, Adelige Kunst. — Heckscher, 
D. Cenlrumsparade. — Schiefler, D. graph. Abtheilg. d. Dresd. Aus- 
stelig - Kröhnke, D. Mllehversorgg. größerer Städte. - Uns. Brau- 
induMric. — Himburg. Kunstchronik. 

Des Lsnd. (Hrsg. A. Sohnrey.) IX, 23 u. 24. 

123.) Mülle r-Bohn, Kaiser u. Kaiserin Friedrich auf ihren Land- 
gütern. — Tee k len bu rg. Dorf- u. Heimatmuseen — Gagliardl, D. 
Socialisierg. d. Italien. Bauernstandes. - Z. Berölkergsslatlstik. — Daab. 
E christl. Volksschriltsteller. — Rosegger, D. hl. Kornfeld. — (24.) E. 
erfolgreicher Colportagebetrleb. — Böhm. D. Kinderhelm im Prinzenlhal 
b Hromberg. — Schulgärten u. Handfertigklsunterr. im Ausland. — Wohl- 
fahrtspflege an Waldarbeitern. — Köster, Thierschutzkalender. — Jung- 
et aus, J. IL Fehrs. — Grindelwald. 
Oas frei* Wort. (Hrsg. C. Saenger.) I, 9-15. 

(9.) Sannes. Gesch.unterr. — Riza, D. innere Politik d. Türkei. 

— May. Gemeinde-Bodehpolitik. — Foemter, ü. Kampf ge. d. Verirrgen 
d. Glauben». - E Kassandrastirome. — 1 10.) Tönnies. D. Zerrülig. d. 
liberalen Partei in Engld. — D. dtsche Zolltarif. — Hartmann, D. Zu- 
kunft d. Islams. — Schenk, Z. Reform d Armenrechts. — Ultramonlane 
Pasloral-Medicin. — Besser, Von d. Erfahrg. — Leumann, D. gölll. 
Helfer u d Erretter d Menschht. n. Indogerman. indischer Auffsssg. — 
(II.) Jastrow. D. Aussichten d. dtschen Zolltarifs. — Gregorovius, 
l>. Geburt d. Jesus v. Nazarclh. — v. Zucco - C u cca gn a, Religion u. 
Volksschule. — Semerau, Wilh. Raabe. - (12.i D. Katholikentag in 
Osnabrück. - Crüger, Aus d. dtschen Genossensch. wesen. — OstprcuS. 
Landarbeiter« erhältnisse. Welgl, D. Slellg d. Kirche z. Feuerbestattg. 

— Kronenberg. Streitbare Philosophie. - D buddhiat. .Wohlwollen- 
u. d christl. «Liebe«. — <*I3 l Dischld. an e. Wendepunkt s. Geschicke. 

— Hriv, Zu Befchll - Lnmbroso, M. Besuch b. Tolstoi. — Simmel, 
I). beiden Formen d. Individualismus. — Rehmen. Z. Ehescheidg. im 
Islam u. Im Abendld. — Brandes, J. Marni: Alte Frauen. — Neue Btrge 
z. Fabel v. d. 3 Ringen. — (14.) Moenlue. U. geistige Bedeute. Frank- 
furt» in d. Ggwt. — I) österr. Problem — Penzig, ElnfOhrg. d. Moral- 
unterr. in d. Schule dch. Plebiscit. — Schneider, D. Conflictlosen uns. 
Tage. — Zacher. E. Priestergeheimbund in Sicilien. — (15.) Innere Ur- 
sachen I. d. Niedergang d. Induslrle in Dischld. — Tön nies, D. Berl. 
Statistik. - Ritter. Einige Worte ob uns. heutige musik. Erziehg. — 

Katscher. D. Arbeiterfrage in Ncu-Japan. 

Reclam's Unlviniim. i Lpz., Kcctam. X VIII, 1 — S. 

(I.) Weslklrch. Jenseits v. Gut u. Böse. - Fuld, D. Frauen u. 
d. Gcsclzgebg. — Kreuschner. D. Lärm u. uns. Nerven. -- Maderner, 
Au» d. «I.andsknechtländle«. Bilder aus Vorarlberg. — Scherbel, Ge- 
sichtspflege. — Muellenbach. Es spuk!. - (2.) W. Raabe. — Gernherd, 
Berl. Restaurants. — Schumacher. D. weibl. Anwalt.— Lehmann, Z. 
Gesch. d. Iletratscesuche. — Cohn. Nervöse Kinder. — Wolf, »In d. 
Einsam.« — (3.) U. «Osterr. Edison.. — Bade, R- Rückblick auf die im 
19. Jhdt. ausgerotteten Thlere. — Trlnius, Im Wellenrau»chen. — 
Sehe nkling-Prcvüt. Aus d. Pilzküche f. d. Pilzküche. — Müller, E. 
neue Industrie. — <4 ) Zu Sordou's 70. Geburtstag. — Morton, Abend- 
belustiggen, — Eysell-Kilburger, Brillanten. — Scherbel. Handpflege. 

— Ketsch er, D. Kaiser v. China. — P esc h kau. Die Mode einst u jetzi. 

— (5 i v. S chu bei WSoldern, In der »hl. Stadt« Central. Asiens. — 
Dornblutn. Vermeidbare Krankhten. — Gorjkij. D. Jugendlreunde. — 
ili Zu Virchow s 80. Geburlstag. - Winhofler. Ü. Wellsprache. - 
liurnblüth, Veterbg. u. Belastg. — Weber. Rolhkelchen. — i7.) Merk 
Twain. — Trlepel. Mädchen- u. Frauenturnen. — Schanz, Sternthaler. 

— Katscher. D. Frauen In Hlndustan. - Eberhöfer. I). nervo. e Magen. 

— Pienine. Seelenwanderg. — !8.) E. v. Bergmann. - Trlepel, Bilder 
v. Auswandererbahnhof. - v. Beaulieu. E. Rosenfreund. - Skoda- 
Tannhausen. Liebe u. Nervcnkrankht. — Busse, Thee Schüler. — 
Fu' J. I> Meisier 

An Kalendern für 1902 sind bei derRedaction eingelaufen 

Fromme's Kalender f. d. kath. Clerus Österreich -Ungarns. 1902. 
XXIV. Jahrg. Redig. von R. G. II i m me I b su e r (Inh. u. a.: vor. 
A. P atz a k die bis in d. neueste Zeit geführie Obersicht über d. 
gesammte kath. Kirche. A. Skoödopole .Ein Worl Ober d. Privat- 
seelsorge. L. Senfelder .Selbstmordgedanken-, H. Mühlbcrger 
.Instrumentalmusik in der Kirche« etc.) Wien, Fromme, schmal-kl. •»• 
(400 S. mit BePage.) K 3.10. 

österr. Juristen-Kalender f. d. J. 1902. XXXIII. Jahrg. (N, F. XX ) 
Hrsg. v. d. «Osterr. Cenlralbl. f. d. jurlal Praxis- unter d. Redactlon 
v. :>r. Len Geller u l)r Hm.Jolles. Wien, M. Perles. «hmal-kJ.-F 
(IV. 204 S. u. Taecbuch 1 K 3.20. 

Wrarr ofirtr. .luilfuii «nlrusrr f. *. ;1. 19(13. Cr«. ». b. »ebacilen brt .Wnldjt». 
IiaK«-. ©i<n. ». J*r»ltenftein. IdimaMl. s' (XXII, ijj S. u. taaefjudj m. 
Keiennbliino»». lojlolianot- a. JtlfitB'fennrrfunü ) 

tr. 3*». «m Vogl's feil« Relcnttr 1902. »rMsint «. Oolrf «aidjttet. 
•». aoiiri. «Sien. ,Vcrame. «r [XLVIU. Ul »JK -.lu. itfrutält n. a.: 
tien^l. tütrantt «Tie SSunbcrfttnnr.. .t3o Me JfelS a« «rSfilen. lflt»'ttM 
4?Uf' um nüitifttit., -wltt IfUftloler CBeenrlnbrtiorfießtr«, .To» .ater.bineljl' 
seit V. ba *sttttl-, .an* tritt «el4c brr üBtttc, -ifin flifler Iliclliteliino-. 
-ISttrni com goltnltr-, oon Wolrjgrr «tit Sreuabüiieii'^ubcn-, von 
Tb. «a! - Tie »cfratolitri «iitttr. :r.l 

tr aanfrti' tflellefalraiirr - ur iiitbetiina fat*. ieten» u Sinne« f. b. 3- H"2. 
t>r»a 6 0. llünbfif fntr. LI. a^hrj. tBltn, -St. Morf»etlul-«t?eila()»< 
tianblmtj s* UM S.) K —.so. (Unlonlt u. a. : Ben 9. Vcnftftclner .(Ibtet 
n laubt-. -tit Tc-itaifUlurrt bei ©tta.. «Ter iH'<". fBlnift.. »Tab 
hrimni» ber siwiafell-, .aettfiaittlBetnl-, .riäeltrunbldjaa«, son 3. deiblei 
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Nr. 22. — Allubmrinbj Littkraturbi.att. — X. Jahroano. 
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-(ftn Rs'.rnt ermann Im H. 3H»t «, »eil (fnrlca Jtrtlht ». $ n n beUSXaie ttl 
»Kcgatta« u. o.) 

01(4«™» Botrn»er f. flttl u. «»IjTrit f. b. falb. C|.etcelifi. lu-.ii. 9Rit Pilbern 
ausgehallt! »Ott «irel. «lein. Cwiirg. «Bleu, «eilag b. (alt. Satten' 
{■tHiterrtn» (>Sl «orbettuj..S<iloj>. tWf 16» S.i K - «0. Qni.: 
SetMrf floe««(irta, Cilbte » ». fflrÜKne»«. fiaabfltintr -'An 
KArim-, •TOeltninMiiitii«. Wringen, »tat 9. Ötbol«, $uat. .3ti»ien 
aal b. Mlcfl. «e|d)l*te« u. •.) 

Tiroirr *iil(#D<rilii» Ralenter :9uJ. JunJtint<f. «errin*bU!fllianMuna,. tl.«t" 
(1<M 6.1 K —M. Onfi : 8»oI «tn SMtittrmlait«, «u llrtj l editier 
•T. tSaftbaua juai ,"5nr»ritliriftrT-, CnibtT Würben. Klbtrt SrufiaHf r n a.l 

WiirlmrUrr SKeriea Saltnier f. 6. falb *lo[f Ci1ttT.-llna.arttf. ortg. u. rt*. 
*. (Ib. 4aHtntjtra.tr. Söieit. ©afletiberaei. gr.-n* lU 6.) K —.60. (Jnb. 
Ii. ■.: trurn »dg. ijt». ». tatierrn«. Mat »tal lilmp<frn »or ik-m 
OTaritnSiibe« lt.) 

Uen.rn#iiurarr Diarien -Aalester f. b. 3. I'JO». Kcgtttlburg, tpuflet. «* '2»' ep. 

m. t. fJJanMatrnber.) K. -.00. t3jab .: C. » «sdiad)lng «Zlt Olt fttuniftri«. 

64ml »TU littnbiiieral ut«. Cllipptrf «JJtt 4>ftf Jtuocnt« u a.) 
ttoijigrr'« Warir« «alrnser. is"2. tfanficbc'n. «käsiger. 4* (7ü 6.) M «Jt. 

iC(nf>. - teboitubl «Die ISilibe b. rfiriftl. Hrbe teta«, tfijpbrrt «Ter 

ttraabfltftet«. Scbotl .Ter edjmteb am ftubeu, X tan »( t • k «Hut mar« 

»often. ». Vllp -Tie Waitjbavbllufer« ir. t*tl.: t]ile|la|<f)eiit<iltnoft.) 
l?taflet.'r-Q«tniitr f. b. 3. i->'* ■. tflr. <».. ti. Jutta (tob gr (64 6. m. 

(. Hloeffclrnber w %V. 3ub. : «Oslaubt a. «lebe«, ttriiklung aul alttfjriftl. 

{Jclt: »Jini ablojlllfiger fialrt-, (frkübluag u. a.) 
»earr »mHfbltr »«lenKr. vm. «taiitbeln, (Iberte. flUll« * Ifo. g.r.«a* (64 S.) 

(Club u. avi Toblenfalmber. Scfflrr »T. L'-*gie6er t> Tfllnfier-. »lein 
M ^gtrtft1nMeln» » eilt«, l'ieoenpt »aw ^gjaittn^Jtirege« ic.i 

(PreieausschreibunK.) An dar Universum Wien Isl von der 
Lackanbaehcr'aehen Stiftung am Preis von 800 A' lor die hatte 
LOsung nachstehender biblischer Preisfrage gesetzt : Rit gtef ruf Kita* tt 
ttknifgr*^ktemt titramm ///. tt iV. Ftegum iilmltrentMr tx manmmtntil Aj'i/p- 
ri. it. — Dan in lal. Spracht abzufangenden Arbeiten, welche im Sinne der 
Encrbllha 'Pmidtntittimmi Dtuf acjie^en «ein und erkennen lassen 
müssen, das« der Verf. in den zu einem gedeihlichen Hihalstudium uo- 
•rllHlichta Sprachen vein. rl isi, isi ein VeneichnU der banülzicn litlcrar. 
IMf»mittel und ein alphabel. Sachregister beizufügen; die liewerbunx; 
stell den ord. IIArern der theoloe;. Pacullllen In Wien. Prag (beider Uni- 
versitäten) und Budapest, sowie Jedem rOm.-kath. Priester in Osiarrctch- 
l'ngarn mit Ausschiusa der Univcrsttl'sprofO'Sorcn zu. Die Elaborate 
müssen anonym, mit einem Deckworte (Motto) versehen aeln, ein lieglelt' 
couvert mit demselben Deck warte (Motto) hat Name und Wohnort des 
Verf. zu enthalten. Die (der noihigen Drucklegung dar preisgekrönten 
Arbeil wegen) einsaitig beschriebenen Elaborate sind bis 1. Juli 1Q0C an 
da s Uecnnar der Ihcol. Faculiat der Universität Wien einzureichen. 

Erwiderung. 
Zum «weitenmale bin ich im Allg. Litt.-Bl. nun übel gefahren. 
Natürlich hat Herr Director v. Muth (Nr. 16, S. 495) das Recht 
zu widersprechen, wenn ihm der Inhalt meines Schriftchens nicht 
gefallt. Aber auch in diesem Falle muss er den Thal Sachen 
gerecht werden. Nach M. werden im I. Theile meines Vortrages 
■ die Resultate« der Uühncnconferenz (1898) »meist «ustimmend 
mitgetheilt«, — nichts Weiterl Nun hat aber M. selbst vorher 
gesagt, dass mein Vortrag «um ersten male IS93 (also fünf 
Jahre vor der Confcrenz) erschienen ist; und, wie S. ä f. 
bei mir zu lesen sieht, habe ich auf jene Resultate nur in neuen 
Anmerkungen zu dem Text de« Vortrages Rücksicht genommen. 
( \uch was M. über die Zusammensetzung der Conferenz sagt. 
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wird durch die Anmerkung S. 10 f. widerlegt.) Aus den metho- 
dischen Vorschlägen des 2. Theiles entnimmt (?) M., dass ich mir 
sdie Kluft zwischen Bühne und Schule nicht klargemacht hätte« 
u. a. m. (er könnte, wenn auch nicht gerade aus diesem Vor- 
trage, recht wohl das Gegcnthcil wissen), und belehrt mich dahin, 
»das Volk bestehe nicht aus Hoftheaterbesuchern« : »der Hebel 
müsse in der Schule, aber zunächst beim Lehrer eingesetzt 
werden*. Ebendies istja, was in dem Vortrag ge- 
schehen ist! Den Anregungen, auf die ich mich dort be- 
schränke (lür mehr als das ist in einem Vortrag kein Raum', 
hat es hietzulande an dem gewünschten Erfolg nicht gefehlt. 
M. behauptet, dass die österreichischen Lehrer damit nichts an- 
zufangen wüssten. Das kann ich nicht glauben ! Wenn aber — 
so ist es am Ende nicht meine Schuld. 

Marburg a. d. L. W. V i c t o r. 

Herr Prof. Vtclor will in seinem Büchlein andere Dinge ge- 
funden haben, als ich beim besten Willen herauszulesen vermag. 
Auf seine subjecliven Auseinandersetzungen einzugehen, habe ich 
weder Zeit noch Lust. Man darf nicht so empfindlich sein und 
nicht so — langalhmtg ; denn sonst sagt das Publicum : tont Jt 
bruit pour unt omcltltt .' 

St. Pölten. Dr. v. Mut h. 
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Theologie. 

Die katholische Kirch« unserer Zeit und ihre Diener In 
Wort und Bild. Herausgegeben von der Leo- O cscl lsc ha 1 1 
in Wien. III. band: Das Wirken der katholisch en Kirche 
auf dem Erdenrund unter besonderer Berücksich- 
tigung der Heidenmissionen. Unter Mitwirkung von Kach- 
genossen und mit Benutzung amtlichen Materials bearbeitet von 
Paul Marin Baumgarten. Wien, Verlag der Leo-Gesellschaft 
{.München, Allgemeine Verlagsgesellschaft), 1902. fol. (XXXII, 
431 S. m. 4 geogr. Karten in Scbwarzdruck, 2 Doppclkarten 
in Buntdruck, 35 Kunstbeil,, 5»8 Textbildern u. 6 Statist. Tafeln.) 
M. 20.-. 

Von dem großen Prachtwerke »Die katholische Kirche 
etc.« liegt der 111. (Schluss ) Band vor. Er führt den oben 
bezeichneten Sondcrtitel und bietet zunächst eine über- 
sichtliche Geschichte der Missionsthätigkeit der katho 
lischen Kirche, sodann zusammenfassende Darstellungen 
des gegenwärtigen Bestandes der Kirche in allen fünf 
Welttheilen, endlich einen Überblick über die derzeitige 
Misslonsthatigkcit und ihre Erfolge unter besonderer 
Hervorhebung des Anthcils der verschiedenen religiösen 
Genossenschaften an denselben und der Aufwendungen, 
welche für das Werk der Glaubcnsvcrbreittir.g übcrhaupi 
und insbesonders in Deutschland und Österreich gemacht 
werden. Sechs Übcrsichtstabellen beschließen die Haupt- 
abschnitte der Darstellung. Einegroße Zahl von Karten, Kunst 
beilagenund Textbildern ergänzen, verdeutlichenund beleben 



sie. Man mag es Msgr. Uaumgarlen, der den weitaus größten 
Theil des Textes zu diesem Bande allein hergestellt und 
das Illustrationsmaterial herbeigeschafft hat, gern glauben, 
dass gerade dieser Band mit seinem weltumspannenden 
Inhalte ihm besondere Mühe gekostet hat; es handelt 
sich zum guten Theil um bisher überhaupt nicht bebautes 
Feld, zum anderen um Sammlung von überaus zahl- 
reichen, schwierig auszubildenden und fast ebenso schwer 
untereinander zu verbindenden Details. Dafür liegt aber 
auch in diesem Buche eine einzigartig große und er- 
schöpfende Darstellung des ganzen gegenwärtigen Be- 
standes der Kirche und ihres Missionswesens in allen 
Erdthcilcn vor, deren Reiz durch die gut ausgewählten 
und in technischer Vollendung dargebotenen Illustrationen 
noch erhöht wird. Das große Ehrenbuch der katholischen 
Kirche, welches die Allg. Verlagsgesellschaft in Verbindung 
mit der Leo-Gesellschaft in den gesammten 3 Bänden 
des Werkes »Die katholische Kirche unserer Zeit und 
ihre Diener in Wort und Bild« dem katholischen Volke 
am Eingange des 20. Jhdts. bieten wollte, ist somit 
würdig abgeschlossen. Eine Zeitfrist von drei Jahren 
hat dem literarischen und technischen Leiter des riesigen 
Unternehmens genügt, um es in einer Vollendung herzu' 
stellen, die allgemein bewundert wird. Auf den ersten 
Wurf kon ite es bei einem Werke von solcher Größe 
ohne kleinere Mängel und Fehler gar nicht abgehen 
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Wir nolicrcn einen sotchen z. B. in der Obersichtstabclle 
für die kirchlichen Verhältnisse Europas (3. Band), wo 
die Gcsammtzahl der männlichen Religiösen Österreich- 
Ungarns mit 93.730 angegeben wird, während sie in 
Wirklichkeit im J. 1809 nur 1 1.245 (s. 2. Bd ) erreicht 
hat. Dieser Fehler hat ja bekanntlich auch in der jüngsten, 
so unsäglich tiefstehenden Ordensdebatte im österreichischen 
Parlamente eine Rolle gespielt. Aber dieser und ähnliche 
Mängel thuit der Größe eines Werkes keinen Abbruch, 
das wir getrost an die Spitze sämmtlicher größerer lite- 
rarischer Unternehmungen stellen können, welche bestimm« 
waren, die Wende zweier Jahrhunderte durch Darbietung 
außerordentlicher Leistungen zu markieren. Wir empfehlen 
das Werk in seinen sämmiltchen drei Bänden als bestes 
und schönstes Geschenkwerk für den Weihnachtstisch, als 
Familienbuch Tür das gebildete katholische Haus. 

Wien. Schindler. 



©uf Jnhr Xr. g. 5., Unit>«rfität*profefior in &xay. ©riefe 
bt9 beiHaen «*>oftclc« Vmiln«, erNärt. I. »otib, 1. unb 
1?. fceft: 35 ir jlüfi ©riefe an bit I&efjalotttAcr 
unb ber »rief an bieöolattr. «roj, Stijria, 1900, 
1901. fl r..S« (HI, 1Ü6 S.i SK. 2.35. 

Ein neuer katholischer Commcr.tar zu den paulinischen 
Briefen, den der Autor im Laufe der Jahre in etwa 
20 Heften erscheinen lassen will, muss mit Freude be- 
grüßt werden. Sind doch die Schriften des großen Völker- 
apostels »einem Bergwerk zu vergleichen, unerschöpflich 
an Schützen, kostbarer als Gold, eine nie versiegende 
Quelle« (Chrysostomus). Zudem fordert es das Fort- 
schreiten der destruetiven Bibelforschung, dass katholischer- 
seits das göttliche Ansehen der canonischen Schriften 
immer wieder durch wissenschaftliche Gründe erhärtet 
werde. G.'s Commentar, von dem uns die beiden Thcssa- 
lonicherbriefc vorliegen, dürfte sich dazu in besonderer 
Weise eignen. Der (deutschen) Übersetzung und Erklärung 
ist der Urtext zugrunde gelegt, wobei auch die neuesten 
kritischen Ausgaben Brandscheid's(1893) und Hetzenauer's 
(1898) Berücksichtigung fanden. Die Obersetzung ist 
durchwegs fließend und verständlich und übertrifft an 
Klarheit und Deutlichkeit die von Allioli und Reischl. 
Die Interpretation befriedigt philologisch und sachlich. 
Die Wortbedeutungen und Satzverbindungen werden 
durch Hinweisung auf den Sprachgebrauch, den Context 
und die Parallelstellen erläutert und festgestellt, wobei 
die Citationcn treu und verlässlich sind. Der patrislischen 
Exegese ist zur Genüge Rechnung getragen. Die mittel- 
alterlichen Theologen, vor allem Thomas v. Aquin, werden 
öfters angerufen, die neuesten katholischen und prote- 
stantischen Exegetcn mit selbständigem Urtheil benützt. 
Angenehm berührt der kirchliche Geist, der sich im 
ganzen Werke offenbart. 

Nur bei der Erklärung von I Thess. 4, 16. S. 74 möchten 
wir auf Grund von Gen. 2, 17 ; Wcish. 2, 24, besonders Rom. 
5. 12 u. 1 Cor. 15, 22 die Anschauung einzelner Griechen und 
Lateiner, das« die Umwandlung der bei der Wiederkunft Christi 
noch lebenden Gläubigen »tint nttJia mortt* erfolgen werde, zurück- 
weisen und daran festhalten, dass auch sie einen momentanen 
Tod +t£*>e (on'lagrationis* (Ksl.) oder »i'«j i/so raftut (Ambr., 
Aug., Thom.) erleiden werden. Der Tod ist der Sold der Sünde, 
den alle Menschen abtragen müssen. — Studierende und Seel- 
sorger wären dem Verf. dankbar, wenn er wenigstens den Sonn- 
und Fcsttagspcrikopen eine populär-wissenschaftliche Paraphrase 
anschließen würde. — Die äußere Ausstattung des Werket ist 
gefüllig, der Ladenpreis mäßig. 

Klagenfurt. Prof. Dr. Clgoi. 



Zahn Theodor: Forschungen zur Geschichte des neu- 
testamentllchen Kanons und der eltkirchlichen Utteratur. 

VI. Thcil: I. Apostel und Apostelschüler in der 
Provinz Asien. — II. Brüder und Vettern Jesu. 
Leipzig, A. Dcichcrt Sachf., 1900. gr.-8" (IV, 372 S.) M. 10. — 
In einleitenden Untersuchungen begründet Z. hauptsächlich 
die Datierung der »Apologie« Justin's nicht vor circa ISO und 
bespricht die an die Überlieferung Kleinasiens sich haltenden 
Berichte de* Lcucius (um 160—170), die Acten des Philippus 
(Ende des 4. Jhdts.), das Evangelium des Philippus und die 
Chronologie des Lebens und der Schriften des Irenäut, »des 
am ausführlichsten zu uns redenden Zeugen für die apostolische 
Succession in Asien. (S. 27). Als » Apostclschülcr« werden be- 
sprochen: 1. der älteste Apologet Quadratus, über den uns 
Kusebius berichtet, 2. die »Presbyter in Asien«, auf welche sich 
Irenaus beruft: sie sind Apostelschüler, der Name nptop/iTtpot 
bezeichnet nicht ihre amtliche Stellung, sondern bringt nur ihre 
Autorität zum Ausdruck; sie sind »die ehrwürdigen und verehrten 
Väter und Lehrer des nachwachsenden Geschlechtes«; 3. Polykarp 
von Smyrna wird hauptsächlich in seinen Beziehungen zu Johannes 
nach Irenaus dargestellt; 4. Papia* kommt besonders wegen 
seines Zeugnisses über den »Presbyter Johannes« zu eingehender 
Erörterung: die Existenz eines vom Apostel Johannes ver- 
schiedenen Presbyters, dem dann die johanneischen Schriften des 
N. T. zufallen sollen, stellt Z. entschieden in Abrede. — Als 
»Apostc'«, d. h. als persönliche Jünger Jesu oder Angehörige 
der ersten Generation, die sich eines besonderen Ansehens er- 
freuten (S. Öi, kommen zur Besprechung: 1. Philippus in Hierapolis, 
nicht der Apostel im rtmu ilrictwri, sondern der »Evangelist« 
der Apostelgeschichte, 2. Johannes in Ephesus, wobei die 
johanneischen Fragen ausführlich erörtert werden, 3. Aristion in 
Smyrna. — Der zweite Theil beginnt mit einer Zusammenstellung 
und Würdigung der Fragmente des Hegesippus, den namentlich 
Epiphanius zu benützen scheint. Bischofslisten von Jerusalem 
nach des Eusebius Kirchengeschichte und Chronik und nach der 
Chronik des Epiphanius werden verglichen. Was bei Flavius 
Josephus, aus welchem unabhängig voneinander Origcncs und 
Eusebius abschreiben, über Jacobus gesagt ist, soll gleich dem 
berühmten Zeugnisse über Christus eine Interpolation sein. Über 
die »Brüder Jesu« wird erörtert das Zeugnis von Epiphanius, der 
sie für Söhne Josephs aus einer ersten Ehe hielt und Maria als 
die äitnofdtvo: erklärt, das gegentheilige des Helvidius, der 
die Jungfräulichkeit Märiens bestreitet, und das des Hieronymus, 
der die Virginität Mariens, ja auch die Josephs vertheidigt. Dabei 
soll dieser sich »schwindelhaftcr Berufung auf altere Väter« (S. 320) 
schuldig gemacht haben. In der Darstellung »des Sachverhaltes 
nach Schrift und Tradition« leugnet Z. die davidischc Abstammung 
Mariens. Den Ausdruck ttpu»rÖTo*<,: (l.uk. 2, 7) habe Lukas vom 
Gesichtspunkte des Arztes aus gebraucht, der bei Niederschrift an 
andere, weitere Geburten gedacht habe. Die Tradition bezeichnete 
vor allem Jacobus, den Bischof von Jerusalem, als leiblichen 
Bruder des Herrn. In dem Capitel über »falsche und wahr- 
scheinliche Identifikationen« sucht Z. nachzuweisen, dass zwei 
Paare von Frauen am Kreuze gestanden haben, die Mutter und 
Tante Jesu und Maria Clopae und Maria Magdalena. Salome ist 
die Schwester Mariae, welche bei Johannes anonym vorkommt. 
Da sie die Gemahlin des Zcbedäus ist, sind die Zebodäiden die 
eigentlichen Vettern Jesu u. s. f. 

Die Fülle des von Z. zusammengetragenen Materiales ist 
geradezu erstaunlich. Wie wir es von dem verdienten Forscher 
gewohnt sind, geht er keiner Schwierigkeit aus dem Wege, 
sondern versucht für alles eine Lösung. Er verfolgt jede Nachricht 
bis zu ihren verstecktesten Spuren. In der Exegese mancher Be- 
richte wird man freilich da und dort anderer Meinung sein 
können, ja vielfach auch sein müssen. Doch würde eine auch 
nur skizzenhafte Widerlegung derartiger Behauptungen Z.'s den 
hier zur Verfügung stehenden Raum weit überschreiten. O. Bardcn- 
hewer hat bereits in der Litt. Rdsch. 1901 Nr. 1 auf solche Punkte 
aufmerksam gemacht. Trotz der großen Anerkennung, welche der 
Münchener Palrologe aU einer der competentesten Beurtheiler dem 
Z.'schcn Werke zollte, glaubte Z. in der Neuen kirchl. Ztschi. 
Jahrg. XII (1901) S. 206—212 unter dem verallgemeinernden Titel: 
»Katholische Kritik« — er halt die Art von Bardenhewcr's 
Bestreitung »charakteristisch für den Kreis, aus welchem sie 
hervorgegangen ist« — eine »Abwehrt schreiben zu müssen. 
Es handelt sich dabei hauptsächlich um das genannte Zeugnis 
des Hieronymus. Man braucht nun die Bedeutung des Hieronymus 
als Oberliefcrunstszeugen nicht sehr hoch anzuschlagen, um doch 
eine solche Unterschntxung, wie Z. sie mit allen Mitteln zu be- 
weisen sucht, für ausgeschlossen zu halten. Die Viter, welche 
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die Virginitflt Marien» vcrtheidigen, sprechen sich damit auch 
indirect über die Nichtexistenz von leiblichen Brüdern Jesu «us. 
Wenn «ich Hieronymus »uf solche beruft, dann hat er nicht 
► geschwindelt«. In der ganzen Frage verlässl Z. den Ton einer 
ruhigen Objectivität. Wenn wir lesen, wie Hieronymus «als die 
rechte Hand des Danmus, als Berather der vornehmen Römerinnen 
in theologischen und ascctischcn Kragen, als muthmaÖltcher Erbe 
der Cathedra Ptlri sich .... in Seinem Gelehrtenrulime sonnte«, 
so werden wir in dieser doch etwas anachronistisch gefärbten 
Schilderung eine gewisse Tendenz erblicken müssen. Der Beweis, 
dass die Tradition bezüglich der ittttap&jvi» Mariens gefälscht 
und diese l.ehrc als eine »Entartung des christlichen Denkens« 
( ! so S. 336) seit Anfang des 2. Jhdts, neu eingeführt wurde, 
müsste sich auf andere Argumente stützen können, als auf Ab- 
schwächungen deutlich sich aussprechender Zeugnisse und Auf- 
bauschungen unsicherer'Spuren. Z. behauptet, er habe »nicht 
Sellen an die katholischen Theologen und Historiker denken 
müssen, denen ihr Dogma von der dutnapftsvia der Maria es 
jedenfalls erschwert, die Frage nach der geschichtlichen Begründung, 
dem Alter und der Verbreitung dieser Vorstellung unbefangen zu 
untersuchen«. So musste auch ich an ihn denken, als ich auf ein 
Zeugnis stiefl, das Z. noch kaum kennen konnte, das aber höchst- 
wahrscheinlich Titus von ßostra (f vor 378) angehört (vgl. 
Joseph Sickenberger, Titus von Bostra (Texte und Unters. VI. I] 
Leipz. 1901, S. 256). Auch da fühlt sich der Autor als Ver- 
treter der Tradition und stallt an den Manich&ismus, der nach 
dem Vorgange älterer Häresien Maria für Mutter mehrerer Kinder 
hielt, die Frage, »woher er dos habe«, »als welcher Lehrer 
Schüler« und »rr.it welchen Beweisen« er es behaupte. Z^ so 
sagte ich mir, würde das wohl als rhetorische, nichtssagende 
Übertreibung dargestellt haben. — Trotz dieser Abweichungen in 
der Auffassung allerdings schwieriger Probleme wäre es un- 
gerecht, dem Z.'schen Werke aufrichtige Bewunderung zu ver- 
sagen. Ein jeder wird aus demselben reiche Belehrung über hoch- 
interessante Capilel einer weitverzweigten Littcratur erfahren. 
München. Joseph Sickenberger. 



I. $ ■ fr e r SRirfiurl, UomcapittiloT it. biftböjl. (trifft. SRatfc, Xirertor 
btt erjbrabrrfcfaaft bet djrijUidjc» Mütter in 9tegett»burg : $rct< 
farfarr 9t)tiii# 99* je IS ©Prtrfiflett für tt)rtf»Iicije 
SJiüttcrbcreinf. («Sorrrugf für diriftlid>e3RftMeroeretnf.II.©flrtb.) 
9tfgctt«burg, Sßattpttalr Ccrlag^onftalt. gr.,8* (183 5.) W.2.50. 

II. 9 d ( i f I a P. Sßbamir«, C. äs. R. : tJcfn« um» ÜMof rd. 
?tcbigtcn über baS größte Xcnfmal ber Siebe, bai oüerbeit 
6acramcttt bc9 elitäre*. SRfinper, ?t[tihonfuJ=iöiid)hanbliiitg. 8" 
(166 S.) SW. 1.80. 

III. ^rattre P. SRarcu«, C. Ss. II. •. «Bcrmtfditc *rebi(jt«B. 
I. »anb. (Sbb. 12" (269 e.) 9H. 2.50. 

I. Die tägliche Erfahrung bestätigt das Wort des Bischofs 
E. v. Kctteler, dass es eine der größten Wohllhatcn für ein Kind 
ist, eine wahrhaft christliche Mutter zu haben. Was sich in den 
späteren Jahren in dem Kinde entwickelt, hat vielfach die Mutter 
in den ersten Lebensjahren dem Kinde in dos Herz gepflanzt. 
Darum gehören Mütter- und M«inner-(Vater-)Vereiiie zu den utler- 
ersten Vereinen, deren Gründung ein Seelsorger sich am Herzen 
gelegen sein lassen muss. In den monatlichen oder allzweimonat- 
lichen Vereinsversammlungen können die besonderen Standes- 
pflichten im einzelnen behandelt und mit praktischen Beispielen 
aus dem Leben beleuchtet werden. H uber's Ansprachen eignen sich 
sehr gut für Confercnzcn solcher Müttervcreinc. Der eiste ('yklus 
behandelt in 12 Vorträgen die Kindercrzichung nach ihren ver- 
schiedenen Beziehungen, der zweite in ebcnsovielen Vortragen das 
gute Beispiel der Mutter in Bezug auf die Gebote Gottes und der 
Kirche, während der dritte in cbensoviclcn Ansprachen den Müttern 
Vorbilder aus den Reihen der Heiligen vor Augen stellt. Die an- 
schauliche Sprache und die taktvolle Behandlung einiger heikler 
Materien geben dem gediegenen Inhalt derselben einen würdigen 
Rahmen. Der liturgische Ausdruck »Jnvtus femmtus stxuit ist 
wiederholt mil »das fromme, andächtige Frauengesclilrcht« wieder- 
gegeben, während er im Sinne der christlichen Aseetik für u<V- 
ginu Deo dtveUu* zu nehmen ist und nur Mitglieder Weiblicher 
Orden und religiöser Genossenschaften bezeichnet (vgl. Kölner 
Pastoralbl., XIII. S. 20). 

II. Die heiligen Väter, namentlich S. Gre|;ur Nyss., heben 
gestützt auf das Zeugin* der hl. Schrift, den typischen Charakter 
des israelitischen Gesetzgebers hervor. In den vorl. Predigten 
Polifka's wird dieser Typus specialisicrt unJ auf den e u c h a- 
risti.Hchen Gottmenschen bezogen. In einer sechsfachen 
Parallele werden einander gegenübergestellt: Moses im Kürblcin 
— Jesus in der heiligen Hostie ; Moses, die HolTn jng Israels — 



Jesus, die Hoffnung der Christen ; Moses, der Führer aus Ägypten 
— Jesus, der Führer ms Himmelreich ; Moses, der Gesetzgeber 
auf Sinai — Jesus auf dem Allare ; Moses, der Helfer in der 
Wüste — Jesus, unser Helfer in der heiligen Hostie ; der lebende 
Moses in der Wüste — der lebende Jesus in der Eucharistie. 
Im großen und ganzen ist es dem Verf. gelungen, «ne innerliche 
Congrucnz zwischen Typus und Antitypiut nachzuweisen und 
daraus neue, anregende Gedanken über das Altarsgchcimnis zu 
schöpfen. Der Prediger bewegt sich in einer kräftigen und ora- 
torisch gehobenen Sprache. Als Einleitung für die erste Predigt, 
die ja grundlegend sein muss für den ganzen Cyklus. eignet sich 
die Eizahlung aus dem Leben des heiligen Bischofs Alexander 
nicht gut; die Armut Christi im Tabernakel (S. IC f.) dürfte in 
edlerer Weise geschildert sein. Die Worte (S. 9) : »Wäre die Person 
des Erlösers noch nicht auf der Welt gewesen, so würde der 
Priester durch das Aussprechen der Consecrationswortc den Gott- 
menschen hervorbringen«, finden «ich weder dem Wortlaute noch 
dem Sinne nach in dem Scrmo 20 des hl. Bernardin v. Siena. 
Der Heilige kann sie überhaupt nicht gesprochen haben, da der 
Gedanke in dieser Fassung dogmatisch nicht zulässig ist. 

III. Band II von Pralles' »Predigten« ist in d. Ul. (IX, 77) 
bereits zur Anzeige gebracht worden. Bd. 1 enthält 21 Sonntags-, 
10 Festtags- und 7 Gelegenheilspredigten. Die erste Classe der- 
selben schließt sich in engerem oder loserem Zusammenhange an 
einen dem Evangelium oder Kirchenjahr entnommenen Gedanken 
an und behandelt fast durchgängig moralische Stoffe, während 
die zweite Classe die Heiligen : Vinccnz v. 1\, Josef Calasanz, 
Leonard, Gerard Majella, Alfons, Johannes v. Gott im Lichte einer 
oder mehrerer Tugenden zeigt. Thema und Eintheilung sind zu- 
meist einfach und praktisch und in leichtfasslichcr Sprache durch- 
geführt ; letzlere trifft nicht selten (S. 13, 14, 53,54, 95. 105 u.ö.) 
der vor kurzem gegen »einige neueste Homiletiea aus Österreich« 
erhobene Tadel über »Verwilderung der Form und Verrohung 
de» Tone»« (Litt. Rundsch. 1899, Sp. l>9|. Der Vorspruch wird 
zuweilen zum bloßen Aushängeschild. Das abfällige Unheil über 
»Zachäus vor seiner Bekehrung« (S. 160) muss von der Exegese 
als unbegründet zurückgewiesen werden (vgl. Rieiler, Das Evan- 
gelium nach Lukas), 

Seckau. P. Placidus U e r n e r. 



Pattor hon«. (Hrsg P. Einig.) XIV. 1 u. 2. 

(I.i Diiteld orf. Harnaek's ChrWtenthum — kein Christonth. — 
Marx. Wie wir« e» den Menschen ergangen, wenn AJam nicht gestlndicl 
hatte? — v. LaOberg, Üb. d. relig. Ermutig, d. Kinder gerauchter Ehen 
im Geltgshereich d. Cibinetsordre v. ttf». — Z. Pa-loralmedicin. ■ 
Lemkuhl. RcstitulionvCasu». — Jnre«, Ob. J Taufe vor vollstand. 
Geburt d. Kindes. — Enses, E. Conciis-Kundrelse ddi. tnschld. imJ.l. r )33. 

— (2.) Z i m mt r m » n n. 1). Freiheit <t. Pnvatwonitt>aii|rktsanstai".en. — 
liuchholi, Weltliche u. t>. -Moral- — Wirt», !>. Cnlcr>cheidg d. Geister 
b«i Herroa» — Meunier, 1). kirchl. GeiM d. Allerheiligen-Festes. — 
Samson. D. Gräbersctimuck. — Liers , Bi;d d. guten Hirten in d. alten 
Christenheit. 

Orlen« ehrlttlanua. f!Cm, llalbjalirhcfte f. d. Kunde d. christl. Orients. 
(Red. A. baumstark.! I. I. 

Baumstark. K. ägypt. Mets- und Tauliturgle verinmhlieh d. 
6. Jhdts- — Boson. L'n recueil de sentenecs nitribue « Isnac le Syrien. 

— Giami], Svmbnhim Kestnrianum a. p. Chr. n. rtl'», — GMIor. K. 
nesturlan. Bruchstück 2 Klrctierigesch. d. 4. u. ö Jlidts. - Baumstark, 
P. nichtgnrch. Parulltliexte g, o Buche d Apostel, «'i'-sti uih n^n. - 
Braun. I). Kotholikos Timotheo» 1. u. s. I'.ivle •- Sirz vgo« - kl, I». 
Sophienkirche in Saionik, c. PenUmal, da» f d. VVis>en»ch. »u retten 
wäre. — Gracven, K. Chrisiu^tvpun in Buddhafiuuren. — Vetler, 
Armen. ApostelJCieo. An jiü, llclla Hiurgta Siriaea. — Baumstark. 
K. Brief a. Andrea» v. Simosat» an Itnbhui« r. Edes5a u. e. verlorene 
dopmot. Kiitene. 

Ambrotiva. Zeitschr. f. d. Jugendsects. lUcnauwilrlli. Auer ) XXVI, ft n. 10. 

(V.l I). neu» Keldzug ng. d. Katholiken ÜtschIJs. u. 0»t«ir. — 
Snmson, 7.. Kote Kreui-F.rhOhg. — Katechet. Lehrproben. Li. BGB. 
d tJtschrn keiche» in %. \'crh. a Krmeher u. JugcndsecWorger, — Jünc* 
tlngsbllder aus d. A. T. — Skizzen tu Fmiurtaiior.en t. ver*chied. S:ioJe. 

— ;)Ö ( bamson. l>. Apostellag Sim»fl u. Juda*. — Ob. Fach- u. . Milien ein. 
hiidg. — kede d. II, Oberpfarrers Drnmm«r- Aachen aul d. 0>nabrücker 
Kalholiker.rcmmmlg 

Adloff J., K»th, Moral u. Sltllichkl F. l)upt:k aul llerrmann's Schrill: 
Rdm.-katb. u trangal. Siitlkhkt. StraSbg.. I.» koux. :i6 s.i M — .tW. 

Sauier B., Vi. SonntJg»»ehule d. Herrn od. d. Sonn- u. Fcienaesevan- 
gelien d. Kirchenjalirs. 1. lid. Frbg., Herder. H7\ S.i M. 3» 

Schmllt J,. Psalm 11«, f. betrachlg. u. Besuchg. d. Allcrhl. erkl. u. ver- 
wertet Ebd. f3»2 S i M. ;.20. 

Meister A., I). Fragmente d. l.ibri VIII Mirnculonim des Caesarius v. 
Hculcrhach. Ebd. (Xl.lll. Zil S.) M. 7.-. 

Berning W., 1). Fniv e ir k '. d, hl. Eucharistie in Ihrer utsprüngl. Form, 
nach d. Berichten d, X. T. krit. urlers. E Btrg. I, F>tvrs«li. d. 
ICvangehen u. d. tfrchrintenih. Mur.»tcr, Anchendorff |"QQ 5.) M. — . 



Cremer H,,tl. We^en d, i'hri»tenth. Güicrslon. Bertelsmann. ,1'34 v . ;( M. 
hreyerO,, 7.. undogmat. Glaubenslehre, Berlin, Scbwctschk^. y\;*>&. TJNL 
l.ulrnann (' . I>. Bi.d d. ChrUtcnlh. bei d. groSen dtschen. Idealisten. 

Ebd. ,?>0 S. M 4.80 
Jahn G.. l> Buch Esther, nach d. Sortuaglnta horgest . Ubers, u. knt. 

erkl. Leiden. Brill i07 S.) M. 3.-. 
Friedender M.. t». Antlchn»! in d vorchnstl. jOd. Quellen. Gültingen, 

Vandenhoek & |<u r recht. (l'M Sj M. 4.S0. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Rubin Dr. Sniomon- Die Ethik Senecaa in Ihrem Ver- 
hältnis zur alteren und mittleren Stoa. München, C. H. Beck, 
1001. gr. S 0 (92 S.) M. 2.50. 

Seneca's Ethik in ihrem Verhältnis zur älteren und 
mittleren Stoa dargestellt zu sehen, auf der sie fuüt, bietet 
umso größeres Interesse, als die vorl. Darstellung eine 
kritisch genaue und verständig abwägende ist. Im ganzen 
wird das herkömmliche Gcsammiuttheil über Sencca's 
Ethik durch diese Schrift kaum erhebliche Andertingen 
erfahren, aber im einzelnen werden doch so viele Punkte 
seiner Moralauffassung genauer aufgestellt, dass man dem 
Verf. für seine fleißige Studie nur Dank wissen kann. 
Die Methode R.'s, in der Darlegung der ethischen Auf- 
fassungen Sencca's die ganze Lilteratur zum Vergleiche 
herbeizuziehen, soweit sie irgendwie nachweisbar eine 
Beeinflussung auf Scneca ausgeübt hat, verdient auch 
anderwärts Nachahmung. — dl — . 

$cr beffere Weafdj. Sßott einem tpttmifteti. Suropa. W)S ttrtb 
«rc«lmt, SAIff. «urbbroderei, 19v0. gr.=N* (23* S.i 3 9H. 
$cutr. «ort einem Cotiraiftfn. truropa. l!tüü. Sbb., 19W>. ar. H" 
(185 S.) 3». :i.-. 

Nur der »bessere .Mensch« ist zur Regierung berufen, nur 
das »Heule« hat Interesse, meint der iiuf dem Standpunkte des 
Comte'schcti Positivwnus stehende »Optimist«. Die meisten seiner 
politischen und socialen Lehren scheinen uns richtig und be- 
herzigenswert, weshalb wir umsomehr bedauern, dieselben ohne 
Stütze zu sehen : denn der Atheismus des Verf. kann eine solche 
wohl nicht abgeben. In philosophischer Beziehung können wir 
der positivistischen Spießbürgcrei nicht das Wort reden. 

Graz. A. M i c h c 1 i t s e Ii. 

W.ild.ut.ch. Lfhrar»!'(. (Köln. Bachem.) IX. 23- 30. 

28 i Ebach. Anlen*. 4. V'o ksicaule z. richtigen Auffasse d, heut, 
wirtsch . Resellsch. v Maat). Einrichtgen. — 1>. ir.od. t;«i»te*fraKen. - 
•Auinmatcn«. — Hreldea, L/£ti ithslaitir** d. Sebaldus Heidrn. — (24. 
U--j-) 1). SchulaufMOhlsfraße im kaih. Volksschut-chrcri'ercln in Württem- 
berg. — Bern inger. J'>s, Kehrein. J. fjermanis! u. PllJouogc. — D. neuen 
PrUlK»ordngen v. 1. Juli IDOI. - ('J6. ,• Wnhin Rehl d. Itei« 1 - Frei- 
wald, tUuptlehrer u. Classtniehrer. — Gore;»!i, K. Urtheil It. Kellner*» 
ub. d. preutt. Volksschulen aus d. S IM7 — (27) Hollv, i'ue^ie u. 
I'rusa. — iSU Y>. KnrhUl)i;vfcier d Kehreln-Üenlimnlcs zu Montabaur. -*■ 
11 neaon l.ehrplür.e f- l'rapnrandenai^ta len u l.ehr,-rxeininarc- — (29. i 
Plaudereien ub. d. lindt. J- ort hi lil«!»uiil« rr. — (SO.) S lephin » k y, 1). 
rectal. Verhältnis d. Schule zu Kirclio u Staat wind d. M.-A. — E. hoch- 
bedeutsame Kundgebu in Sachen d. Scriulaufsicht<-fri)tc 



StUlzlc R.. A. v. KOlllker's Stell«, z. L'eseendetulehre. Münster, Aschen- 

dorff, (17J S.j M. 2 -. 
Uemnor J.. I) anormalen Kinder u. ihre erzieht Belundlg. in Haus u. 

Schute. Altenhnri;, Hönde. 1292 S... M. a. . 
beulten E , Ü. Wahrheil Ob. E. Hjcckel u. s. »Welliätbiel.« Malle. 

Müf.er. (1« S.) XI. 1». 
Mach F., I). KcliR.- u. Weltproblem. Urend , Pierson. rt.XXI, 1M4 S. '20 M. 
Hein W., ütundri»» d. Ethik. Omerwleck. Zicklcld!. <a« S.) M. 2.S.1 
Uphues G., K'iUühr«. in d. mod. Logik. I.Tn.r UrundKO«« d. Ktkenntni»- 

theone. End. (W S.) M. l.fVO. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

»2 1» b c l .tieinrttf) »ort : $ic ©rflrÜMbuiifl beä Trnlftfiea 
•3)cirtiei» BurtD tBiltjclm I. *omrhmltrb nod> btn pirufuid-m 
StaotSnctcn. Sk'lfiauSdabc. 7 "JJänbe. 2Wiutd)tit, SR. Clbeiiboiurfl. 
UHU. 8" (XVI, *17; X, 412 ; VIII, MW; IX, :t><»; IX, :t4'.> ; 
XII, 32!», XI, :(82 S.i in 7 ürobbbe (jeb. Vi. 24.50. 

Ein historisches Werk kann mehr als jedes anders- 
wissenschaftliche von einem doppelten Standpunkt be- 
trachtet und beurtheilt werden : einmal von dem seiner 
Wissenschaft, inwieweit es den Gesetzen der Forschung 
im allgemeinen und den Specialbedingungen, weiche jede 
Fachdisciplin an ihren Betrieb stellt, entspricht, — und 
zweitens vom litlerar-ästhetischen Standpunkt, inwieweit 
der Autor es vermocht hat, seinen Stoff künstlerisch zu 
gestalten und seiner Darstellung jene Vollendung der 
Form zu geben, die dem Kunstwerke zukommt. So werden 
z. B. heute Schiller's historische Schriften wohl nur in 
dieser letzteren Hinsicht gelesen, da sie, als Werke der 
Geschichtsforschung betrachtet, längst überholt und ver- 



gessen wären. — Sybel war, abgesehen davon, dass er 
als Geschichtsforscher einen hervorragenden Platz einnimmt, 
ein Künstler von hervorragender Bedeutung. Und diesem 
Umstände verdanken es seine Schriften zum Theile, wenn 
sie wie wenige andere dieser Art Verbreitung und begeisterte 
Freunde gefunden haben. Dass er als Historiker, insbe- 
sondere als Historiker der deutschen Geschichte einen 
Standpunkt einnimmt, der ihm mehr Freunde in Preußen 
und im protestantischen Norddeutschland als etwa in 
Österreich erworben hat, ist zu bekannt, als dass hier 
näher darauf einzugehen nöthig wäre. Es ist aber nöthig, 
sich diese politische Färbung S.'s vor Augen zu halten, 
wenn man an die Lcctüre seiner Schriften, etwa der vorl. 
geht, und speciell der Österreicher wird, wenn er den 
Genuss, d:n S.'s Schriften bieten, rein verkosten will, gut- 
thun, sein Interesse mehr auf das Wie als auf das Was 
der Arbeit zu richten. 

Dies vorausgeschickt, und wenn man in dieser 
Tendenz an die Leetüre S.'s herantritt, wird man das 
Erscheinen einer billigen Ausgabe der »Begründung des 
Deutschen Reiches« freudig begrüßen. Hier wie kaum in 
einem anderen seiner Werke hat es S. verstanden, die 
Unmenge der Ereignisse in klarer, plastischer Form zu 
einem einheitlichen Gebilde zu gestalten, die olt recht ver- 
schlungenen Fäden zu entwirren und die Ornamentik, den 
mannigfachen Aufbau des Gewebes so schön und reinlich 
herauszuarbeiten, dass der Leser die sehr geraume Zeit, 
die S. seiner Darstellung zugrunde legt (er beginnt 
die eingehendere Darstellung mit dem Jahre 1848), wie 
ein einheitliches, klar fortschreitendes Geschehen vor sich 
ablaufen sieht. — Auf Einzelheiter, einzugehen, hat bei 
einem Werke, das heute zu den Standard works der 
Weltlittcratur gehört, keinen Sinn mehr. Es sei nur da- 
rauf hingewiesen, dass die vorl. > Volksausgabe! mit der 
bisherigen theueren (über 00 M.) bis auf die Fußnoten 
und Anmerkungen (diese inbegriffen) gleichlautend ist, 
ja sogar noch mehr bietet als diese: nämlich das umfang- 
reiche Register, das die S. 307—382 des VII. Bandes 
füllt und das Nachschlagen nach einzelnen Daten, Per- 
sonen, Begebnissen dieser Zeit ganz besonders erleichtert. 
— Ein Porträt S.'s schmückt den I. Band des Werkes, 
das bei dem außergewöhnlich billigen Preise eines 
Massenabsalzes sicher sein kann. 

München. E. Hildebrand. 

Cr am er Jui.us Geh. Oberjust'zruth : Dia Oeschlchte der 
Alamannen ala Oaugeachichte. (Untersuchungen zur deutschen 
Staats- und KecfiLigeschichtc, hrsg. von Dr. Otto Gierkc. 5". HefL) 
Breslau, M. Ü M. Marcus, 1899. gr.-8° (XVII, 579 S.) M. 15.—. 

Die Quellen für eine Geschichte der Alamannen, 
des einzigen germanischen Stammes, der trotz seiner 
Siedlung auf römischem Gebiet und trotz der Nachbar- 
schaft der römischen Gallier stets jeden römischen Ein- 
fluss von sich ferngehalten hat, sind mehr als spärlich. 
Nur einzelne abgerissene Notizen finden sich bei römischen 
und griechischen Schriftstellern, dann bei gothischen und 
fränkischen ; ausgenommen sind die Jahre 354 — 377, 
welche Ammian zusammenhängend dargestellt hat. Auf 
Grund dieser wenigen Nachrichten hat C. es unternommen, 
die Geschichte der Alamannen zu schreiben, und der 
Versuch ist ihm geglückt. Der größte Wert des Buches 
liegt u. E. darin, dass dort, wo Combinationen die 
Lücken des Quellenmaterials ersetzen müssen, dies stets 
angezeigt ist. 

Wien. A. Starzer. 
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Jahresberichte der Geschichtswissenschaft, im Auftrage 

der Historischen Gesellschaft zu Berlin herausgegeben von 
E. Berrter. XXII. Jahrg. 1899. Berlin, R. Gacrtner(H. Ileyfeldcr), 
1901. gr.-8° (XIX, 54, 623, 449 u. 429 S.) M.36.— . 

Mit der Freude, welche das jedesmalige Erscheinen dieser 
Jahresberichte erweckt, verbindet sich selbstverständlich immer 
wieder der Dank gegen Herausgeber und Förderer des großen Unter* 
nehmens. Ja, groß ist das Unternehmen in Rücksicht auf seine 
Vcrdienstlichkeit, aber auch auf seinen äußeren Umfang! Gegen 
das Vorjahr allein sind wieder 300 S. zugewachsen, obgleich 
abermals große Capitcl, wie Urgeschichte, Ägypten, Assyrer, 
Griechen, Römer, Germanische Vorzeit, Dreißigjähriger Krieg, das 
Jhdt. nach dem Westfälischen Frieden, Deutscher Bund und neues 
Reich, Bayern, Spanien, ältere englische Geschichte, Kreuzzüge, 
Paläographic und noch manche andere einem späteren Jahrgange 
vorbehalten blieben. Der verdienstvolle Hrsg. wird es uns daher 
nicht verargen, wenn wir neuerdings die Bitte um möglichst 
strenge Ökonomie stellen, wozu die Mitarbeiter zu verhalten seien. 
Es begegnet doch so mancher Aufsatz, dem, wenn er auch genug 
interessante Ergebnisse enthält, ein verhältnismäßig zu breites 
Referat gewidmet ist. Aber auch bei großen, selbständigen Werken 
könnte man sich manchmal kürzer fassen. So sindz. B.Chambcrlain's 
»Grundlagen des 19. Jhdts.« gewiss ein bedeutendes Werk ; 
aber wenn man sich in die Kritik solcher Arbeiten einlässt, so 
kann der Rahmen der Jahresberichte unmöglich ausreichen. 
Gerade in solchen Fällen dürfte eine von der Kritik absehende 
knappe Inhaltsangabe, die ohnehin nicht mit ein paar Zeilen ab- 
zuthun ist, genügen, weil ja auch die durch solche Werke hervor- 
gerufene, gegen sie reagierende Litlcratur sorgfältig verzeichnet 
wird. In diesen kritischen Stimmen wird, namentlich wenn der 
Referent selbst dazu gehört, wohl das mit enthalten sein, was 
die Kritik in den Jahresberichten enthält. — Auch auf die Correcl- 
heit des Druckes ist, soviel wir controliert haben, die größte 
Sorgfalt verwendet worden. 

Dautscrt* OaaeWehtabllttar. dir*«;. A. Tille.) III, 1 u. 2. 

(1.) Käser, /. polit. u. nodalen Bewegg. im dtsdion Bureerlhum 
J IS. u. 18. JhJI». — Lip pert, b. Obtrlausitzischc Gcsellsch. d. Wissen- 
schiften u. Ihr Keuti Lausitz. Magazin. — (2.) Sello. Nachträgliches u 
Neues i. Litt, d. Rolqnd-BildsauUn. 

Geschichte d. Stadt l)e*»au. E. Festgabe z. Einweihe;, d. neuerbauten 

Rathhauses. L)es>au. bOnnhaupt. (67* S.) M. Ö.— . 
Harracus K.. D. F. MratiU. S. Leben u. s Schriften unt. Heranzlehg. 

s. Briefe durgeM. Lp*., Seemann, <*j«t s.) M. 4 <W. 
Müller F. M.. Au» m. Leben. Fragmente zu «. Selbstbiogr. Gotha. Penhe». 

1301 S.) M. 5.-. 

Pflugk H i rlluDi;. J. v., D. Bullen d Plpste bis z. Ende d. 12. Jhdts. 

Ebd. 1427 S.) M. 14.-. 
L'Ambaftsadc du Prince Louis de Kohan k 1a cour de Vienne 1771 — 1774. 

StraDbg., Schleper & Schweikhardi. IIB« S.) M 3.—. 
EhrbardL., L'ambassade du Princc coadjuteur Louis de Itohan a la 

cour de Vienne (1771 — 1774). I. Introduktion. Kbd. flOO S i M. I 90. 
Halte K., 0. Kesliröngcn in Oberilalien u. d. •eiserne« Krone. Kbd. 

(144 S ) M. 2.40. 

Schlatter VV., I). Bruder Alfonso u. Juan de Valdes. 2 T.obonsbllder 
ausd.Cesch d Reform, in Spanien u, hallen. Baue!, Reich. (244 S.) 4 M. 

Bernhardt Th. v., Au« d. Leben Thtod. v. Bernhardt'»,. S Th. : Zw. 
2 Kriegen- TogebuchMttler ausd.J. 11*7-186©. Lpz..Hlrzel. (42» 5; SM. 

Brav Gral F. G. de. Aus d. Leben e Miplomatcn aller Schule. Auf- 
zeichnungen u. Uenkwurdlgklen, (1765-1832.) Kbd. (287 S.s M. 6. - . 

llagcnmeyer H.. bpistulac et Charta« ad historiam primi belli sacri 
»pectante» auae ».upersunt aevo aeauale« ac. genulnae. D. Kreuzztigs- 
briere aus d. J. luSH-1100. E. Queflensammlg. z. Gesch. d. 1, Kreuz- 
__^iges. Imisl-r., Wagner. i4K* S. , M. lfl.-. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Hlnrlohs' FUnfjahrs- Katalog der im deutschen Buchhandel 
erschienenen Bücher, Zeitschriften, Lundkarten etc. Titclvcr- 
zeichnis und Sachregister. X. Band : 1896—1900. Bearbeitet von 
Heinrich Weise. 1. Thcil : Titelvcrzeichnis A bis I.andsbetg. 
Leipzig, J. C. Hinrichs, 1901. 4° (S. 1—736.) M. 36.80. 

Von dem lange und sehnsüchtig von allen Biblio- 
thekaren, Buchhändlern und Bücherfreunden erwarteten 
■• Fünfjahrs Hinrichs« liegt nun die 1. Abtheilung des 
X. Bandes vor, in Druck, Anordnung und Ausstattung 
conform dem vorigen und allen früheren Bunden. F.s 
ist ja klar, dass bei einem derartig ineinandergreifenden 
Werke der strengste Conservatismus geboten ist, da man 
dem Benutzer nicht zumuthen kann, dass er beim Nach- 
schlagen in jedem Bar.de nach einem anderer, System 
sich richte. Was den Wert des .Hinrichs« anlangt, so 
hieße es Eulen nach Athen tragen, wollte man darüber 
noch viele Worte verlieren : schon längst gilt der »Hinrichs« 



(sei es nun das »Wöchentliche Verzeichnis«, der Viertel- 
jahrs-, Halbjahrs- oder Fünfjahrs-Katalog) als das uner- 
reichte und kaum zu übertreffende Muster exaetester 
Gründlichkeit und Zuverlässigkeit. Man würde aber die 
hier geleistete Arbeit sehr unterschätzen, wenn man sie 
nur als Muster von Fleiß, Sorgsamkeit und Genauigkeit 
bezeichnete: es steckt auch eine ganz bedeutende ge- 
lehrte Arbeit in dem Buche, die nicht gering ange- 
schlagen werden darf. Und der Bearbeiter K. Weise, 
der so entsagungsvoll diese mühsame Thütigkcit seit 
Jahren (zuerst gemeinsam mit R. Haupt, seit dem vorigen 
Bande allein) leistet, verdient für seine hingebende Arbeit 
den wärmsten Dank Aller, die, bevvusst oder unbewusst, 
die Früchte seines Fleißes ernten. 

Nur ein Beispiel für die Genauigkeit der Arbeit : snb t-<?.<r 
»Helfen« finden wir verzeichnet außer den von diesem Gelehrten 
im abgelaufenen Quinqucnnium edierten selbständigen Werken 
odcrSeparutdrucken (»Denkmalpflege«, »Gregor XVI. und Pius IX.«, 
»Sammlung Heilert«, »Vor 50 Jahren«, »Der Prager Juni-Auf- 
stand 1848«, »Zur Lösung der Rastatter Ge>undtenmord-F rage«) 
auch die Hinweise auf die »Österr. Gcschichtslügcn«, die einzelne 
Beitrage Helfcrt's enthalten, auf das von ihm redigierte »Österr. Jahr- 
buch«, auf die ».Mittheilungen der Centratcommission für Kunst- 
und historische Denkmale«, auf »Viribus unilis«, auf »Zum 
2. December 1848/98«, ferner auf das Wcik »Zum Gedächtnisse 
F. Schmidt's« (auf dessen Titelblatt der N'nine Helfert nicht einmal 
erscheint) und auf G. Alexis, ein Pseudonym, unter dem Baron 
Helfert 1899 eine Novelle »Capobianco« herausgab und dessen Ent- 
rätselung nur auf mühsamen Umwegen gelingen konnte. — Eine 
Neuerung, deren Einführung auf des Ref. Vorschlag in der Besprechung 
des vorigen Bandes (in diesem BJ. V, 462 f.) zurückgehen dürfte,") ist, 
dass der Autorname vom Buchtitel nicht durch einen Beistrich, son- 
dern durch einen Doppelpunkt gelrennt wird, und der Buchtitel stets 
mit großem Anfangsbuchstaben beginnt, wodurch mancherlei Miß- 
verständnisse (etwa wie: Schutze, Karl, <•<« Ued vom dtutuhtn 
Kaiier*; war hier Karl der Taufname des Autors, oder hieß sein Werk 
»Kurf, ein Litd etc.«?) hmtangchaltcn werden. Noch eine Fräse: 
gäbe es gar kein Mittel, um — ohne Verteuerung der Druck- 
kosten — zu bezeichnen, ob ein Werk mit Antiqua oder Fractur- 
lettern gedruckt ist? Ref. hat diesen Mangel des »Hinrichs« gegen- 
über den - allerdings, obwohl nur je vier Jahre einschließenden, 
doch viel unhandlicheren, viel theureren zweibändigen— Büchcr- 
lexicts von Kayscr und dem (seit 18S)4 nicht mehr erscheinenden) 
Heinsius oft schon empfindlich bemerkt. — Eigentümlich ist, 
dass die Menge der Erscheinungen in den beiden letzten Quin- 
quennien ziemlich gleich geblieben zu sein scheint: die Buchstaben 
A— K umfussten im Hinrichs von 1891/95 die S. 1 — 734. in jenem 
von 1896/1900 die S. 1-731. F. Sch. 

I. Ehrhard Auguste, Prof, a l'univcrsitc de Clcrmond-Fcrrand: 
Frana Orillparzar. — Le Theatre an Autrlch«. Paris 
(l5Rue deCluny), Soctetc fran^iise d'impnmcric et de libratric 
Lecenc, Oudin & Cic., 1ÜO0. 8° (509 S.) Frcs. 3.50 

II. : 9ran» l«rinnarjer. Sein fiebert ttnb (eine 38erfc 

Teiitfdje flii*gube oon 3Rori& 9iedtr. SCTüttdien, <S. 6 *«d, 
1902. or.'8 u (VIII, 531 S. m. ^ortr. it. Sacftmilrrj.) 9H. «.50. 

I. Allen Grillparzerverehrcrn und Grillparzerforschern 
möge dieses von feinem litterarischen Gefühl und tiefer 
Kenntnis der deutschen Litleratur zeugende Buch warm 
empfohlen sein. Es bringt zwar keine neuen Documcnte, 
aber es bietet uns das schon ans Tageslicht geförderte 
Material in einer angenehmen, klaren und durchsichtigen 
Form. Das Ganze ist von liebevoller Bewunderung des 
Dichters erfüllt. — K/s Arbeit zerfällt in zwei Theile: 
im ersten kommen die Biographie Grillparzer's (S. 1 — 52), 
seine österreichische Eigenart (S. 52 — 100), seine An- 
sichten über litterarische Zeitfragen und ästhetische 
Systeme (S. 100— Ml), sein Verhältnis zur Musik, für 
die er eine so große Vorliebe hatte (S. 141 — 207) zur 
Besprechung. Der zweite Thcil ist Grillparzer's Werken 



•i Auch im - Wöchentlichen Verzeichni»- i»t jene Neuerung seit des 
Ref. besagtem Vorschlag durch S «lübri. 
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gewidmet, und zwar werden dieselben in verschiedene 
Gattungen eingeordnet, man möchte fast sagen einge- 
zwängt. Da haben wir das fatalistische Drama (S. 207 
bis 241), die griechischen Trauerspiele (S. 241 — 311). 
die nationalen Dramen (S. 31 1— 307), die phantastischen 
und lustspielartigen Stücke (S. 397 — 443), endlich die 
Werke, deren Fabeln sich in keine dieser Darstellungen 
cinfUgen lassen, — und den Schluss. 

Wu non den ernten, biographischen Thell anbelangt, so int 
das Hauptsächliche und Interessanteste erwähnt. Nur hie and da 
hätten wir Bedenken iu äußern, Lücken tu verzeichnen. Wie ist 
es vor allem mit dem von den Comrnentatoren so oft zur Deu- 
tung an vieler Scelengeheimnisse herangezogenen Pessimismus? 
Derselbe ist ein Erbe der Mutter — das ist ja richtig ; aber 
bei eingehenderer Betrachtung wäre noch viel mehr herausgekommen, 
da« ein Licht über die unselige krankhafte innere Zerspaltung 
von Österreichs größtem Dichter geworfen hätte. Da wäre es viel- 
leicht rathsamer gewesen, den Menschen und de« Dichter 
nach und nach vor unseren Augen entstehen und sich entwickeln 
tu lassen. Sein innerstes Ich hätte man auf diese Weise aller- 
dings zerstückelt, aber um es dann am Ende als Ganse« unge- 
hinderter überblicken zu können. Inwicferne und in welcher 
Weise wirkte der Pessimismus Grillparzer's auf dessen dichte- 
rische Anlagen, »uf dessen Weltanschauung? Ist diese Welt- 
anschauung diejenige eines eingefleischten Freidenkers, eine« hart- 
näckigen Skeptikers oder gar Verneiners ? E. legt zuviel Gewicht 
auf die angebliche Gottlosigkeit des Dichters. Der Verf. de« 
»Campo Vaccino« besuchte zwar nie die Kirche und hatte «ich 
mehr und mehr von jeder Religion losgesagt; es ist aber über- 
trieben, wenn nun ihn als einen Widersacher derjenigen hinstellt, 
die einen aufrichtigen Glauben an Gott und auch an das 
Jenseits durch Wort und That bethätigen. Er hasst and bekämpft 
nur die Heuchler, diejenigen, die sich der Religion als eines 
Mantels bedienen, um veraltete Missbriuche, wider- und unsinnige 
Irrthümer, Seelenleere zu verhüllen ; als Österreicher, als Wiener, 
hatte er sozusagen unbewus«t die Weltanschauung und die Moral 
des Kathollci»mus cingeathmet. Es bleibt überdies nicht ausge- 
schlossen, dass er, nach den bitteren Qualen, welche Enttäu- 
schungen jeder Art mit sich brachten, manchmal mit unruhiger, 
webmüthiger Ergehung in das Unabänderliche Betrachtungen über 
da* Ewige, über das Göttliche anstellte. . . . Wie dem auch sein 
mag, eines steht fest : die ganze Philosophie, die aus Grillparzer's 
«ämmtlichen Dramen nicht herauszuklügeln, sondern klar heraus- 
zulesen ist, beruht auf streng christlichen Grundsätzen. Die sitt- 
lichen Principien, die er aufstellt, sind keineswegs diejenigen eines 
selbstgerechten Aufklärers oder eine« nur den logischen Schlüssen 
der Vernunft huldigenden Fortschrittlers, sondern die eines vom 
Leben geknickten, demüthigen und bescheidenen Menschenkindes. 
— Im Capitel über Grillparzer als Österreicher hätte nachdrück- 
licher hervorgehoben werden sollen, wie Grillparzer nicht blofi die 
patriotischen und politischen, sondern noch alle sonstigen An- 
sichten, ja sogar «He Gemüthsrlchtungen seiner wienerischen 
Landsleute in sich verarbeitet, verklärt und gleichsam ausgelebt 
hat. Als Ästhetiker steht unser Dichter obenan, nnd das hat E. 
richtig betont. Wie lassen sich aber Grillparzer's Vorliebe für die 
Volksbühne einerseits, und seine Abneigung gegen das Volkslied 
andererseits miteinander vereinbaren ? — Woher stammt das 
»Dämmrige« nicht bloß in seinen Gedanken und Gefühlen, 
sondern auch in den Gestalten, die er schafft ? Ist dasselbe nur 
ein theatralisches Requisit ? — Wie ist de» Dichters Begeisterung 
für Spanien und spanische Dichter zu erklären? Beseelte die- 
selbe Begeisterung auch seine österreichischen Zeit- und Ruhm- 
genossen, und weshalb ? — Welchen Antheil hat Italien an Grill- 
psrzer's künstlerischer Bildung ? — Und nun die vir <omi>a bei 
ihm, jene neckische, spöttische Art. Menschen und Dinge mit 
einem Schlagwort ebzuthun ! Sind das einzelne, ganz zufällige 
Erscheinungen in seinem geistigen Leben oder hängt es mit 
seinem fortwährenden Brüten, Grübeln und Nörgeln zusammen ? 
Uder haben wir es hier einfach mit jenem jugendfrischen Naturtrieb 
zu thun, der den echten Wiener unter allen Deutschen zu einem 
so anmuthig-naiven nnd zugleich so welterfahren-anstelligcn Ge- 
sellen macht ? — Was ist eigentlich wienerischer Humor, Grill- 
parzer'scher Humor ? Verwachsen sie ineinander ? Inwieweit liette 
sich Grillparzer's Humor mit demjenigen eines Jean Paul ver- 
gleichen ? Bei einem Dichter, der in solchem Grade wie Grill- 
parzer ein Träumer war, lösen sich alle Gemüthsbewegungcn in 
ein Unbestimmtes, Verschwommenes auf, daa an das Unaussprech- 
liche grenzt. Hier setzt nun die Musik ein, und F- hat diese 



Seite in Grillparzer's Wesen trefflich gekennieichnet. Nur wäre 
es wünschenswert, dass er bei dem »armen Spielmann« etwa« 
länger verweilt hätte ; hat sich ja der Dichter mit diesem 
köstlichen Greise gewissermaflen identifteiert. In dem »armen Spiel- 
mann« liegt der Schlüssel zu manchen räthselhaften Wider- 
sprüchen in der so complicierten, von verschiedenen Strömungen 
durchwühlten Natur des »letzten Cl»«*iker» und ersten Modernen«. 

Gehen wir zum zweiten Theile des Buches über, so finden 
wir hier fast alles zu loben. Sehr fein ist auseinandergesetzt, wie 
meisterhaft Grillparzer die Technik der dramatischen Kunst be- 
herrscht. Nicht genug weiß E. zu preisen, wie tief und lebens- 
wahr, ja leben stritt zend alle Charaktere, besonder« Franen- 
charaktere sind, die der Verf. der »Sappho« uns vorführt ; es 
hätte sich vielleicht gelohnt, noch ausdrücklicher darauf hinzu- 
deuten, dass Grillparzer mit unnachahmlicher Geschicklichkeit es 
versteht, einen Knoten zu schürzen, dann wieder aufzulösen. Mit 
welch einfachen Mitteln weiß er uns zu erschüttern ! Er ist ein 
idealistisch angehauchter Realist, da« heitit : ein Realist im besten 
Sinne des Wortes. Sein Realismus ist ja auch in stetigem Fort- 
schritt begriffen, nicht allein was die äußere Scenerie und An- 
ordnung der Stücke anlnngt, sondern auch in Bezug auf die 
Zeichnung der Charaktere. Jaromir ist ei 
Rudolph U. ein voller Mensch, aber erc 
Mensch, eine wunderbare Mischung von Hohem und Edlem mit 
Gebrechlichem, launenhaft Eigensinnigem, kurz, eine Gestalt, wie 
uns solche im bunten Gewirre des Lebens auf Schritt und Tritt 
begegnen . . . GrillparzeT hat in seinen Stücken die höchsten 
Fragen aufgeworfen, die jeder Gebildete, ja, jeder Vernünftige 
wenigstens einmal während seines Erdenwallens beantworten mus« 
und soll. Den Kern jedes seiner Dramen hat E. bloßgelegt und 
einem kritischen Urtheil unterzogen. Bei der »Ahnfrau« nimmt 
er nicht energische Stellung ; ja, er versucht gleichsam eine 
»Rettung« dieses Stückes, bringt es aber nicht dazu, unwider- 
leglich zu beweisen, das« dieses Erstlingswerk individuelle 
Charaktere und psychologische Wahrheit in sich birgt. Er mag 
noch so sehr streiten und disputieren, ein blinde«, launenhaftes 
Factum waltet doch da, und es gebricht den Hauptpersonen an 
Selbständigkeit : sie fallen unabwendbaren tückischen Mächten 
unverdient anbeim. Trotzdem bleibt die »Ahnfrnu« ein genialer 
Wurf voll überquellender l'oesie. Grillparzer fühlte sich tief ge- 
kränkt, wenn dieses sein »Schmerzenskind« angegriffen wurde ; 
in diesem Drama loderte nämlich seine Jugendpbantasic auf, wie 
er in der »Libussa« die Erfahrungen seines Greisenalters nieder- 
legte. Ja. die Libussa ! Was ist das für ein inhaltschweres, weit- 
greifendes Meisterwerk ! In E.'s Buche kommt dieses letzte Stück 
wohl etwas zu kurz ; scheint es ja doch den Gehalt aller anderen 
in sich zu vereinigen ! Dann noch eines. Ist es ganz richtig zu 
sagen, dass Libussa die Vertreterin des »Ideals«, Primislaus der 
Vrrtreter der nüchternen Wirklichkeit ist ? Nicht das Ideal 
wird der Wirklichkeit, sondern zwei Weltanschauungen, zwei 
Culturstufcn werden einander entgegengesetzt. Hienieden hat ein 
jeder zwischen zwei Hahnen zu wählen : Grillparzer hält beide 
für gleich geeignet, einem Ziel zuzuführen; wie verschieden ist 
aber das Ziel, je nachdem man der einen oder der anderen folgt '. 
Jede dieser Bahnen entspricht einer Lebensart : die eine herrschte 
besonders in der Vergangenheit vor ; die andere macht sich vor- 
nehmlich heutzutage geltend. Nach welcher räth uns der Dichter 
hinzuneigen ? Nach keiner ; hat er doch so schwer, so unsäglich 
daran gelitten, dass er nicht mit Entschiedenheit Stellung ru 
nehmen vermochte. Sriner eigenen Erlebnisse und des unheil- 
vollen Fluches eingedenk, der zeitlebens auf ihm lastete, über- 
liest er es unserem freien Ermessen, ob wir lieber Primislaus oder 
lieber Libussa sein wollen ; unserem schlagfertigen Handeln, ob 
wir beide vereinbaren können, was ja doch das Wünschenswerteste 
zu sein scheint. 

Alles in allem ist und bleibt E.'s Ruch eine höchst 
anregende und fördernde Leistung. Es stellt uns ein Bild 
vor Augen, dessen Umrisse fein und deutlich gezeichnet 
sind. Unzweifelhaft hat der Verf.hierseineweitumfasser.de 
Bclcscnhcit, seine gesunde, immer streng abwägende und 
doch nie trocken kritisch verfahrende Urtheilskraft auf' 
geboten, um Grillparzer bei den Franzosen einzuführen. 
Sicherlich wird er Andere dazu anspornen, einen Dichter 
näher kennen zu lernen, dem immer noch nicht, sogar 
in Deutschland, die ihm gebtlrcnde Achtung und Liebe 
gezollt wird. 

Paris. C. Senil. 
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II. Dieser ausführlichen Besprechung des französischen Origi- 
nals haben wir bezüglich cler deutschen Ausgabe des liuehe» nur 
einige Worte hinzuzufügen. Im Voiwort derselben bemerkt E. 
sclbnt, da.»« Moritz N ecket nicht bloü eine Übersetzung, »on- 
dern eine Kr^änzuci^, ja, eine *Krneuerunt*4 seiner Grillparzer- 
Uiugraphie geleistet habe. Wir haben uns einen Vergleich beider 
Bücher angelegen sein lassen und gefunden, dass auch einige der 
Einwendungen, die unser verehrter Referent oben erhoben hat 
(«. B. bezüglich der Überschätzung der »Ahnfrau«) auch schon 
vom deutlichen Herausgeber vorweggenommen wurden; ein anderer, 
vom Referenten übersehener Irrthum F..'«, der annahm, dass der 
.Bruderzwist« nie aufgeführt worden wäre, ist gleichfalls berich- 
tigt. Überhaupt scheinen «ich die Änderungen auf jedes Capitel 
zu erstrecken. So fanden wir deu Schluss des zweiten Capitels : 
»Der Alloslerreichcr«. der im französischen eine politische Spitze 
gegen Preutlen hat, den Österreicher gegen den Reichsdeutschen 
auszuspielen sucht, in der deutschen Ausgabe verändert; hier herrscht 
die Tendenz vor, Grillparzer im Zusammenhange der ganzen Nati- 
onallitteratur darzustellen, was besonder» im Schlunsworl zur Geltung 
kommt. Ebenso verändert ist der Schluss des vierteu Capitels: 
»Grillparzer und die Musik« ; die französische Ausgabe scblicUt 
mit einem Hymnus auf Richard Wagner, der in der deutschen 
fehlt. Das dritte Capitel enthält einige hübsche Eiuscbicbungen, 
aus denen wir u. a. den Enthusiasten für Marie von Ebner- 
Eschenbach erkennen. In den Analysen der Dramen erscheinen 
in der deutschen Ausgabe die kritischen Einzclstudien der Grill- 
parzcr.f.ittoratur weit reichlicher als früher herangezogen, ins- 
besondere Jakob Minor's und Karl (ilo.«sy s Aufsätze aus dem 
Grillparzer-Jahrbuch. Auch die Auffassung der »Libussa- scheint 
der deutsche Herausgeber iu der Richtung Senil'* geändert zu 
haben. Neu sind die Cipitcl über Grillparzer's Fragmente »Spar- 
takux« und »Hannibrd«, in denen E. sehr glücklich dort Remini- 
seenzen aus Schiller'» «Räubern«, hier eine Große der historischen 
Anschauung bei Grillparzer nachweist, welche Jlommsen's Auf- 
fa»«ung des Gegensatzes v;>n Rom und Karthago vorwegnahm. Das 
Schlus*capi(cl ist ganz umgearbeitet worden. Die französische 
Ausgabe sctüoss mit einem Hinweis auf Ibsen als jenen Dramatiker, 
der die Kunst über Grillparzer hinausfuhrt« : eine jedenfalls nicht 
ohneweiters annehmbare Anschauung ; die deutsche Ausgabe stellt 
die Bedeutung Grillparzer's in der deutschen Eittcratur des 
II. Jhdts. fest, vergleicht ihn mit Kleist, Hebbel und Otto Ludwig 
und formuliert das Erbe, das er der Kuust hinterließ. Bei dem 
Mungcl eines die Resultate der Grillparzcr-Eorschung der le;ztcn 
zehn Jahre zusammenfassenden Biographie de» Dichters wird »ich 
das vorl., glänzend ausgestattete Werk allen Freunden »einer 
Kunst von selbst empfehlen. r — n. 

$rtc«* Tv. veituidj: $a« SOalibarilfrb toon <£tfibarb tjoh 
*2t. Wallen, ftbetiept tutb hftaueneijeben. (Hntocrial-SJibltottjef, 
9it. 4174.) iicipiiQ, Mcdam juu. 12» (75 3.) TO. -.20. 
Nun hat auch Keclurn seinen It 'alt/tat ius manu/oi tü, der 
in gereimten Nibclungcnvcrscn cinherstapft, etwas unbchilfiich 
und schwerfällig, bisweilen auch stolpernd, mit ungefüger Wort 
.Hiellur.g, aber doch wohl eruennbar und voli ungetrübten guten 
Mtithcs. Da er in diesem Gewände wahrscheinlich weiter unter 
die Leute kommt, als in einem anderen, so sei er willkommen 
geheißen und ihm glückliche Fahrt gewünscht. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 

DauMHartner 9Ur|iiitbfr, S. J. : (Mcfdiiditc »er fBelt- 
(itleratur. I. Xic Vitt natu reu SSiftüfifitä urtb btt üilldrtbrr. 3. urtb 
4., Dcrbrffcrte Sliiflüiie. Srriburfl, .fterber, UHU. ar.S 0 i XIX, 618 3.) 

SW. IM5U. — Die Verbesserungen der Neuauflage dieses I. Rande» 
von B.'s monumentaler Geschichte der Weltliteratur sind un- 
wesentlicher Art; da» AI., ha! bereit* in »einem VI. Jahrg. 
<S. JO« fb) eine eingehende Besprechung dieses Bandes gebracht, 
auf welche hiermit verwiesen sei. 

Das lilitri'. E»rii>. tiurlin, Fu.iUik.) IV. 3 u. 4. 

lit,, lie Ii Ii * r J, Wo »tehen wir V VV ■> 1 ff. [I. Geistliche in 4, Uli. — 
Go 1 tri e r,Tri.suuduli:r(n — K w e r l. l'äJ.ie. Lm — Ale n» v* li.h*. Kcnai»»»ncc- 
Komau. — 14: kizJIr.londu Kritik? - (•■luike, R. Renzel. — lltrio. 
f). 6uJ.imcril.jn. Roman. — A Jim, Ijnrki in LiKchid. — Iliilker. 
P^roJi.siuches. ■ Oshorn. Aua d. Kunsllitl. — I'C-IZJ, Karlwcis. — 
v. Schur:i. L Hccfii ein. 

Le Mus«« 8«'t*. valii. Pcctirs) V. 3 u 4- 

13! Wnllzint;. I.e Cordane de Piaute, traduetion lütcralc. — 
Srtndcrvorsl, De U pcr»is'.j:ict: de ;m (iu^le cht* Jurdiinc». — K a y »er, 
1/uiscrrrnU-o du IciDj'iu d'AscIcpU» « Epidaure. — Utrumc. Le gerile 
Ivin. pAt Mlctiaui. — f.nmrne.is. Nofcs cfuraph. c; topi.jtr.ipli, sur 
l'Emcsene. - '4) G U t s e i:«r, t.es ne jly^ jsmc» de UacUiic«. - Mayenee, 
1.'» papyrus riryplien» 

Bullflirt bibhugrapli. et rcJa^u,;. du Musee. Beige. (Louram, Peclers.) 
V. « 8 

;«-) AlUrd. Julien l'Apostat. i Kurth — Levrault. I.e roman. 
(Fkunauz. - W e i t h rech t, Otaclie I.iti «esth. d. t« Judi>. Huchofl; 



— Paul, Grunariss d. germ. Philologie. (Leccutere.) - (7.) Nation, 
ScJillemnnn. (Koersch) — Labreton, Caesariana synUils. (Lapitre.) — 
JolT. Montesquieu. Esprit das loi». (Flauriaux.) — Nacker. M. v. Kbner- 
E»chenbach (Bischoff.) — v. Hove, Conlliui de juridictloo dans le dloccse 
da Liegt. lThcissen.1 — (11.1 Kunze. Htrge a. latetn. Grammaiik. (Bosch.) 

- Niederlaeoder. D. Mundart v. Namur. (Anglide ) — ücrardy, Ex- 
plication d'auieur latin pour la claase de 4ro«. 



Jacobs M., Maeterlinck. E. kril. Sludi« t. Elnfülirg. la a. Werk«. Lpz., 

Diederich«. (124 S.j M. 2.-. 
Wehoter Tit. M.. Uotersuehgao ». altchristl. Epistolographie. Wien, 

Gerold. (2» S.i M. 6. . 
Bühns J., D. dramat. Theorien P. Corneille'«. E. Birg. z. Gesch. u. Kritik 

d. franz. Dramas. Herl.. Msyer 4 Müller. (162 S.i M. 4.—. 

Ritter U.. Quellenstudiaa zu Rob. Burns 1773—17»!, Ebd. (200 S.) 
M. 7.60. 

Crome Ii.. Hof u Hufe. E. philolort. UolersuchK. Goitingen, Vanden- 

hoeck & Ruprecht. (54 S.) M. 1.40. 
Fleischer J., U. Woribllde. bei Notker u. in d. verwandten Werken. 

e. UntersticJig d. Sprache Notker s m. bes. Rück«, auf d. Neubild B en. 
Ebd. 180 S) M. 2--. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Borrmann R. und I?. O r a u I : Dia Baukunst II. Serie, 
Heft 1—7. — 1. Heft: Schuhmacher Fritz: Leon BattistA 
Alberti und seine Bauten. (22 S. m. 7 Taf. u. 17 
Textabb.) — 2. Heft: Meyer Alfr. Gotth.: Die Certosa 
bei Pavia. (20 S. m. 7 Taf. u. 16 Tcxtabb.) — 3. Heft: 
Uorrmann Rieh.: Die AI h ambro KU Granada. 
(18 S. m. 6 Taf. u. 15 Texiabb.) — 4. Heft: Uers.: Der 
dorische Tempel der Griechen. ( 1 4 S. m. 6 Taf. 
u. 17 Tcxtabb.) — 5. Heft: Schubring Paul: Schloss- 
und Burgenbauten der Hohenstaufen in Apulien. 
(U S. m. 8 Taf. u. 17 Tcxtabb.) — 6. Heft: Leixner Olhmar 
v.: Der Kirchenbau der Hoch- und Sp&trenais- 
tince in Venedig. (12 S. m. 6. Taf. u. 14 Tcxtabb.) — 
7. Heft: Streiter Rieh.: Die Schlösser zu SchleifJhcim 
und Nymphenburg. (18. S. m. 6 Taf. u. 15 Textabb.) Berlin 
u. Stuttgart, W. Spcmann (o. }.). Fol., jedes Heft M. 4. — . 

Das für baugcschichtlich« Forschungen höchst be- 
deutsame Unternehmen, auf dessen erste Serie hier bereits 
früher (Vil, 558 ff. und IX, 90 f.) in eingehenden Be- 
sprechungen hingewiesen wurde, schreitet, wie die seither 
ausgegebenen Hefte der zweiten Serie in erfreulicher 
Weise bezeugen, zwar langsam, aber erfolgreich vorwärts. 
Die Vorzüge, welche der ersten Keihe nachgerühmt 
werden konnten, halten sich nicht nur auf gleicher Höhe, 
sondern erscheinen in Einzelheiten offensichtlich gesteigert. 
Die Stoff svahl berücksichtigt thatsächlich hervorragende, 
einer monographischen Untersuchung vollkommen würdige 
Denkmäler oder Denkmälerkreise, die Aufeinanderfolge 
der Hefte entbehrt nicht der Abwechslung nach Boden 
und StilpenoJen, die Bearbeitung strebt durchwegs nach 
Knappheit und doch zugleich nach erschöpfender Be- 
handlung alles für das Einzellhema Wichtigen und bietet 
so Verlässliches, dass man bei Benützung dieser Hefte 
nahezu überall gut berathen ist. Sowohl der Auswahl 
als auch der Ausführung der Illustrationen dürfen durch- 
schnittlich ein mit thatsächlichen Anschauungsbedürfnissen 
fachkundig rechnendes Verständnis, guter Geschmack und 
große Sorgfalt nachgerühmt werden. Ungern vermisst man 
in den Heften 1 und 6 die Littet alurnach weise, die für 
manchen nach weiterer Aufklärung strebenden Benützer 
wertvolle Fingerzeige zur leichleren Orientierung abgeben. 
Durch Einschaltung der Studie Schubring's über eine so 
fernablicgendc, aber sehr interessante Bautengruppe, die 
in Anlageformen und Aufbau manch Ungewöhnliches 
bietet, haben die umsichtigen Herausgeber, deren einer 
— R. Borrmann — diesmal selbst zwei vortreffliche 
Hefte beigesteuert hat, ganz besonderen Dank verdient. 
Auch als Anschauungsbehelfe beim baugeschichtlichen 
Unterrichte werden die Baukunst Hefte unzweifelhaft 
manchem recht willkommen sein und unstreitig be- 
stimmten Nutzen stiften. 

Wien. Joseph X euwirth. 
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&ut Vit fleu JBfllier oon: <^librW v4)ud)cigner4fid)cn). 
(Soniiiiluitfl tfliiftriertrr l'ionoa.rapl)i*n. «jrlq. in ftctbinbung mit 
■MnbfKii oon fyaxmi von ^obclttt}. 4.) ijiflrfflb, SSdbagrn & 
SKifing, 190t 8H '8* (103 5. m. C »unfibtil. «. HU «ob.) 8 SR. 

Die Mode, Biälter mit dem Namen oder Wappen 
des Besitzers auf die inneren Buchdeckel zu kleben, um 
so die Eigenthumszugehörigkeit des Buches zu fixieren, 
entstand schon bald nach der Erfindung der Buchdruck- 
kunst (die Deckclvcrzicrungen und Titelminiaturen alter 
Handschriften, deren ZW. auf S. 10 des vorl. Werkes 
gedenkt, kann man doch nur in sehr entferntem Sinne 
als Vorläufer der Exlibris auffassen); aber erst in jüngster 
Zeit hat man — neben dem Sammeln derartiger »Bucheigner- 
zeichen^ — die Mode neuerdings in Aufschwung ge- 
bracht, und man darf sich, wie Über jede Veranlassung 
zur Kunstübung und Kunstunterstützung, auch darüber 
freuen. Auch die Litteratur über die »Exlibris« ist, ins- 
besondere im Englischen, Französischen und Deutschen, 
schon ziemlich reichhaltig. — Z W. will im vorl. Werke 
nicht eigentlichNeuesbieten; crverfolgt mehrdenpraktischen 
Zweck, Fernerstehende über das Exlibris zu unterrichten und 
sie womöglich dafür zu interessieren. Er betrachtet dabei 
aber das Exlibris nichtvom eigentlichen Sammlerslandpunkt, 
sondern von dem des Kunstfreundes, weshalb auch zwar ein 
Register der Zeichner und Stecher, nicht aber der »Eigner« 
dem Buche beigegeben ist, das die Verlagshandlung mit 
einer Reihe ganz prächtiger Text-Illustrationen und 
6 Beilagen (zum Theile farbig) ausgestattet hat, so dass 
der Preis des in jeder Hinsicht schönen und wertvollen 
Werkes auüergewöhnlich billig genannt werden muss. 

Berlin, G. Keimcr. 

Als Parallclwcrk zu dem »Hausschatz moderner 
Kunst« (». diese* Bl. VI, 360. 7,3 u. ö.) gibt die Gesell- 
schaft ra. vervielfältigende Kunst in Wien nun 
einen Hausschatz älterer Kunst heraus, der »ich in Form, 
Technik und Ausstattung durchaus jenem an die Seite stellt ; das 
Format ist 30 X 4" Die Technik beschränkt sich auf die eigent- 
liche vervielfältigende Kunst mit Ausschluss der mechanischen 
Rcproductionsarten, also insbesondere auf Kupferstich und Ra- 
dierung. Trotzdem und trotz der dem Wert der einzelnen Blätter 
entsprechenden Ausstattung in Papier, Druck und Umschlag ist 
der Treis dir die Lieferung von je J Blatt Radierungen nur 3 M., 
per Blatt also 60 Pf. ^c. 70 h), — ein Preis, der nur dadurch 
möglich ist, dass die Gesellschaft die Flauen in ihren großen Vor- 
rälhen aus anderen, Irüherrn Public.itioncn her »Graphische Künste« 
u. a.) besitzt ; aber auch da ist mil do PC pro lilatt kaum der 
Druckpreis bezahlt. — Jedenfalls bietet sich hier Gelegenheit, um 
eine wahrhaft lächerlich geringe Summe in den Besitz wirklicher, 
echter Kunstwerke von dauerndem Werte zu gelangen, die sich 
insbesonders keiner, dei Interesse an der Radierung, dieser Blüte 
der vervielfältigenden Kunst, hat, entgehen lassen sollte. — Das 
vorl. I. Heft enthalt: A. Brouwer, Singende Bauern (radiert 
von L. Kühn , H o b b e m a. Am Weiher (W. Hecht), R e m- 
brau dt, Kopf eines Greises (L. Kühn), Rubens, Ajax und 
('assandra 1 W. l'nger), M. VI i e g c r, Das Schlosserten an der Maas 
(W.Hecht). — Wir werden den Inhalt der einzelnen Hefte jeweils 
unseren Lesern zur Kenntnis bringen. 

Die »Deutsche Gesellschaft für christliche 
Kunst« hat soeben ihre »Jahres-Mappe igoi mit 12 Folio- 
Tafeln in Kupferdruck, Phototypie und Zinkographie, nebst 
19 Abbildungen im Texte und einem Titel-Medaillon, ausgewählt 
durch die Juroren A. Angermair, H. Schurr, Prof. S. Kberle, 
Prof. Fr. von Miller, J. fiuntermann, Prof L. Samberger, Prof. 
A. Knöpllcr und J. Popp, nebst einführendem Text von Prof. 
Dr. Martin Spahn in Bonn a. Rh.« (München, Verlag der 
Deutschen Gesellschaft lur christliche Kunst, IOOI. gr.-FoL i)< S. 
Trat u. 12 l'af. Jahresbeitrag, für welchen die Jahresmappc all- 
jährlich gratis geliefert wird, Iü M.) erscheinen lassen, eine von 
allen Freunden der Kunst alljährlich mit Freude begrütltc Gabe. In 
Tafelbildern bringt sie diesmal Beiträge von den Malern : Louis 
Feldmann (Hl. Valentin), M. Feuerstein (Verkündigung, 
Hl. Blasius), Gabriel II ac kl (Hl. drei Könige, Hl. Viuceuz 



v. Paul 1 und M. S c h i c s 1 1 (Hl. Wolfgang), von den Bildhauern : 
G. Busch (Hl. Antonius, Hl. Monika u. Augustinus) und 
G. v. Haube risser (Peter MavT-Denkmal in Bozen, von den 
Architekten : G. v. S e i d I (Brunnen an der St. Annakirche in 
München u. Marienaltar daselbst) und A. Bachmann (Grab- 
mal im südlichen Friedhof zu München). Dazu kommt eine 
Reihe von nicht minder gelungenen Abbildungen im textlichen 
Theile, den Prof. Spahn durch eine ebenso gedankentiefc wie 
formschöne Betrachtung: »Dem 19. Jahrhundert in dankbarem 
Gedächtnis, eingeleitet hat. 

Von Julius Schmidt'* Kunstverlag (Florenz) 
sind einige neue Chromoxylographien (Farbenholzschnitte) von 
11. u. R. Knöfler erschienen, welche als wahre Meisterwerke 
dieser Reproduktionstechnik zu bezeichnen sind. Insbesondere ist 
N. B a r a b i n o's wunderbar zarte Madonna »Ouasi oliva 
speciosa in carapis« 'in 2 Formaten : 33V»X2o'/t cm M. 8. — und 
i'i.X'i'- t - "J [ohne Blumenkranz] M. 2. — , außerdem ein Brustbild 
l'i'i rai rund M. I.—, und Miniaturausgabe 8' • •' 1 - « <m [ohne 
Blumenkranz! 40 Pf.) zu erwähnen, die erste KnöÖer'sche Kc- 
produetion eines modernen Gcmiildes. Von Fra Bartolommco 
findet sich unter den Neuerscheinungen ein »Angelo con chitarras, 
von RafTael die Madonna del Granduca und die Sixtina, von Fra 
Angeben »Verkündigung« (je I M.) und desselben »Incoronazionc 
della Vcrgine« sowie della Robbia's »Incontro« (a M. 1.20). 
Was Zartheit des Tones, Reinheit der Linienführung, Weichheit 
der Licht- und Schattenwirkung und malerischen Reiz anlangt, 
zählen die Knöfler'schen Bilder durchwegs in erster Reihe. 



Ol« Mui.k-Woch«. 1 Wien. Szelinski * Co.! I. 35 — »2. 

Tfxtl. Thril; (35.) E. Keuss u. I.. Reus..Belee. - (*,] S. v. 
Hsusegger. — (37.) I.. Krall. - H. Boseiti. - (38.) Platxbeckcr, II. 
Brückler. — D. Streichorchester Berl. TonkünstUrinnen. - (3i'.i Birg- 
feld. K. Breuer. — Schmitt, J. Seeger. — D. erste Theaterzettel d. 
.Zauberflote- - (40.1 1). 3 Brüder l'rill. - v. Winterfeld. Vmc. 
Belllni. — Ml.l Krause, Zu Lortzing's 100. Gebunslage. - Ad. Maller 
sen. — 42 1 Krause, »Judith«, Oratorium v. Kluxhardt. — M. Reger. — 
Muiik. Thtät i35.i v. Beethoven. Soo. op. 10. Nr. 3. — Drcyschock. 
Wiegenlied. — Schumann, Nschtstüek, — Mendelssohn, Lied ohne 
Worte. — Schumann. Entflieh mit mir. — Ders., Es fiel ein Reif. — 
Oers.. Auf Ihrem Grab. — Mendelssohn, Arle aus J. Oratorium 
•Paulus«. — Mozart. Don Juan. — (30.; D 0 r i n g. Wanderlust. — 
H ä n d e 1. Al'.emande. — Schumann, Lindl. Lied. — Rubinstein. 
Trol de Cavalerie. - Jockisch, Kieme Romanze. — de B e r i o l. La 
Vcrginella de Berloni. - Ders.. Quel suono. — Oers., PrenJiml teco. — 
Gerhardt. Zwlcgesang. — Winterberge r, Nach trüben Regen- 
tagen — Mendelssohn. Volkslied. — v. Beel hoven. 1). Liebe des 
Nächsten. — (37.) W i n t e r be r g e r, Elegie. — Sport r, Arie d. Tristan 
aus d. Oper »Jessonda«. — Förster, wie lieb' Ich dich. — Duisek, 
Alla Tedesca. — (38.1 Reuter. Elegie. — Kruse, Stilles Glück. — 
II r U c k 1 e r. Dem aufgehenden Mond. — Schubert, Himmelslunken — 
Dobert. Frühling. — Schubert, Lea Lanciers. -- Sousa, The 
Washington Put. - Feehner, Sans g£ne. - Gürlich, Auf Glocke», 
wogen, - (30.1 v. Beethoven, Son. op. 13. — Bach mann, Elegie. 

— K j e ru I f, Skizze. — Mozart. Sonata. — Becker, flerbstsonne. — 
Schumann, D. Nonne. Kindel, Arie sus d. »Messias*. • • Setter, 
Phantasie. — Ders.. 2 kleine Präludien. — (40.) Ltadow, Petit« Valse. 

— Victor, Humoreske. — Chopin. Präludium Nr. 3. — Schu- 
mann, Phantasiestuck. — Belli nl, Romanze aus »Romeo«. — 
Lorlzing, Romanze au« »Undine«. — G r u 6, Frühling. — E g g e r. 
Abendfeier. — (41.) Reger, Improvisation. — F u h r m e i s I e r. So 
geiht't. — Vogel. Reformationshj mne. — (42.1 Schumann. Soldaten- 
marsch. — Schuster, La Savovarde. — Köhler. Mütterchens 
Lieblingslicd. - Bach. Präludium. - Di ab eil i. Rondo. - T schal- 
k o w s k y, Walzer. - - W i n t e r b e r g e r, Monolog. - Kellermann, 
Roscnzcil. 

Zaltsetir. f. hin. Walfwikd*. (Red. K. Koetschau.) II, 7 u. 8. 

(7.) Hose, D. mittclalterl. Wurfbell. — Schalk, D. hist. Waffcn- 
sammlg. d. Sudt Wien im Zussmmcnhge m. d, militär. Organisation d. 
Stadl. — v. Ehrenthal. Nie. Wilborn. — v. Hausen, O. Heraldik u. 
d. mod, Falschgrn auf d. Gebiete d. Waffenwesens. — Meye r, 2 Apparate 
z. Messg. d. Geschossgeschwindlgkt. In d. Mitte d. 18. Jhdts. — 
7. schule. Einige Anroerkgcn zu d. Petcrsbger Pavesen u. Tartschen. — 
Forrer, Studienmaterial z. Gesch. d. MitteUUerwaffen. — Slxl, Eni- 
wickig u Gebrauch d. Handfeuerwaffen. - Erben, Noch einige Worte 
Uh. Kniigia, Genon u. Sichelmaike. — 18.) Ba s se r m an n - Jo r da n. D. 
Waffen sammig. d. bayer. Nntinnalmuseumg in München. — Koetschau, 
K. Nachwort, zugleich e. museumtechn. Skizze. — r ille. Einiges üb. d. 
Waffen d. letzten Oralen v. Zrin. — Meyer, E. alle Abhandig. Ob. Ge- 
sch.o»»ge»chwindigUt. — v. Preradovic. Noch e. Birg. In d. Fringla- 
Frage. — Engel. 2 mittelsltcrl. Buchsen. — v. Lenz. Mitihlgcn aus d. 
Rcn»issancc-Abthellg, d. ksi». Eremitage zu St. I'elersbg. 

Floerke G., 10 Jahre m. BOcklin. Aufreichngen u Einwürfe. Münch., 

ßruckinann. i2öö S.) M. 6.—. 
Steinmann E., D sixtln. Kapelle. I. Ud. Bau u. Schmuck d. Kapelle 

unt, Sixtus V. Ebd. gr.-8" |7t(J S. ra. Abb u. Taf.) M. 1».-. 
JoO V., D. Musikpädagoge Fncdr. Wieck u. s. Familie. M. bes 

Berück», s Schwiegersohnes Rob. Schumann. Dresd., Damm 367 S )5M. 
AhleJ. N . Ob Mail u. Milde in kirehenmusikal. Dingen. Regensbg , 

Coppenrath 23 S.i M. -.40. 
Eschelbach H., D. Niedergang d. Volksgesanges. E. ernstes Mahnwar!. 

Neuwied, Heuser (14 S.I M. - 90. 
.Seg nitz K.. Fz. Liszi u. Rom. Lpx,, Seemann. (74 S.) M. 2.—. 
SchmidO., Musik u Weltanschauung. D. hobm. Altitieistcrschule Czerno- 

horsky's u. ihr Einfl-.is« nuf d. Wiener Classicismus. M. bes. BerQcks. 

Franz Tuma'a. Ebd. (II" S.I M. 2.-. 
Nestler M. J., D. kursaulis. Kapellmeister Naumann aus Blasewitz. 

Dread., Zinke. (208 S.) M. 2.50. 
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Länder- und Völkerkunde. 

» a H 1 I $iof. Xr. Sriebrtrh. : $le ffrbe unb ba« «eben. 

Gtttt ocrfllcidicnbe Ifrbrunbf. I. Slonb. Ccijjjig, StMiogratahijcbcS 
Snftidit, l'.XJl. ütxyH* (XIV. 70f> 5. m. 246 «bb„ » »arten 
n. 23 löf. in Sorbrnbr., fcoiifrtro. n. «Bunfl.) neb. SS. 1<> — . 

Wenn man zufällig in der Lagt ist zu verfolgen, 
wie lang die Resultate wissenschaftlicher Forschung 
brauchen, um Gemeingut der Nation zu werden, kommt 
man zu wahrhaft beschämenden Erkenntnissen. Wahrend 
irgend eine Posse oder ein Schmutzroman den Verfasser 
zum reichen Manne macht, braucht ein epochemachendes 
Werk einer engumgrenzten Docttin Jahrzehnte, um so- 
weit einzudringen, dass seine absolut feststehenden Er- 
gebnisse auch nur in den Schulen verwertet werden. 
Vier Jahre ist es her, dass die »Politische Geographie« 
von Friedrich Ratzel erschienen ist, ein Werk, dem wir 
aus voller Überzeugung die Attribute epochemachend, 
grundlegend, bahnbrechend geben, dabei anziehend und 
anregend im höchsten Grade, und noch findet man es 
in vielen Bibliotheken nicht, noch haben es die wenigsten 
Lehrer der Geographie gelesen ! Inzwischen aber hat der 
Autor, von dem seither die kleine, so sehr anregende 
»Heimatkunde Deutschlands« und die gleichfalls epochale 
Arbeit über den »Lebensraum« erschienen sind, in seltener 
Uncrmiidlichkeit und Arbeitskraft ein neues noch umfang- 
reicheres, wenn auch nicht in gleicher Weise grund- 
legendes, doch höchst bedeutsames Werk aus seiner 
Feder hervorgehen lassen, »Die Erde und das Leben«, 
dessen erster Band uns in vornehmer Ausstattung vor- 
liegt. Wir bedauern, dass nicht zugleich in diesem I. Bande 
ein übersichtliches Inhaltsverzeichnis erschienen ist, das die 
Disposition des ganzen Werkes erkennen lässt ; hier 
schildert er uns in sieben großen Capiteln die Erde als 
Weltkörper, Erdbildung, soweit sie nach seiner Ansicht 
in den Bereich der Erdkunde fällt, Vertheilung und Be- 
grenzung von Land und Wasser (dabei ganz neue Ge- 
sichtspunkte über die Bedeutung der Küste), den Aufbau 
der Erdrinde und die Bodenform. Mit der -Politischen 
Geographie« und >Der Erde und dem Leben« hat R. 
nicht nur den ersten Platz unter den Geographen der 
Gegenwart erobert, er hat sich den Anspruch errungen, 
für immer unter die »führenden Geisten seines Volkes 
gezählt zu werden. Nicht als ob alles in diesem Buche 
nach unserem Geschmacke wäre! Aber wer darf rechten 
gegenüber solchen Erzeugnissen des umfassendsten 
Wissens und der strengsten Kritik ? Diese Strenge der 
Kritik ist es, die dem Werke, das sich von allen früheren 
R.'s durch leichten und lesbaren Stil auszeichnet, Wert, 
Charakter und Bedeutung verleiht. Damit stellt sich sein 
Werk in scharfen Gegensatz, den er nur wenig zu ver- 
hüllen bestrebt ist, gegen den großen geologischen Roman 
der Wiener Schule, dessen dritter Band gleichfalls gerade 
jetzt erschienen ist. Zu diesem echt kritischen Geiste des 
Buches rechnen wir es auch, dass, obgleich manche 
transccndcntc Themen, wie die Stellung des menschlichen 
Geistes zur Erkenntnis des Weltalls, in den Kieis der 
Betrachtung gezogen sind, kein Satz und kein Wort vor- 
kommt, das gläubige Gemüther verlcUcn könnte. 

Übrigens scheint uns R. crdgcschichtlichen Er- 
örterungen viel zu großen Raum zu widmen. Kr warnt 
S. 299 in ausdrücklichem Gegensatze zu Eduard Sueß 
vor der Überschätzung der Erdgeschichte für die Erd- 
kunde, hat aber selbst fast alle Deductionen dieses Bandes 
auf crdgeschichtliche Grundlage gestellt. Er bietet dem 



Geographen damit zuviel und zuwenig. Als Österreicher 
nehmen wir das Beispiel vom Wiener Becken, das geo- 
graphisch und geologisch so außerordentlich anregend 
ist, dass es uns kein Zufall erscheint, wenn gerade in 
Wien eine große geologische Schule sich gebildet hat, 
deren Haupt ausgegangen ist vom »Boden der Stadt 
Wien«. Wenn wir hinaustreten vor die Stadt nach 
Süden, sehen wir den Abbruch der Ostalpcn ; wir 
linden Muscheln hoch oben im Wöllersdorfcr Kalk, wir 
können den Übergang von der Tieflandschaft zur Hoch- 
ebene zwischen Lcobersdorf und Neunkirchen, den Gegen- 
satz pannonischer und alpiner Landschaft und Flora auf 
der Ncustädtcr Heide, regelmäßigen Windwechscl zwischen 
der weiten Ebene und den nackten Kalkwänden studieren, 
rosenkranzförmige und Stufcnthälcr bis Gutenstein und 
Buchberg hinaufsteigen u. s. w.; das alles sind geo- 
graphische Thatsachcn, das alles gehört zum heutigen 
Bilde der Erdoberfläche, das wir freilich nur auf erd- 
geschichtlicher Grundlage verstehen, dessen Schilderung 
aber ebenso der Geographie, wie seine genetische Be- 
gründung der Geologie vorbehalten ist. Und diese Schil- 
derung kommt bei R. denn doch zu kurz gegenüber der 
Darstellung des Wcrdcprocesses. Wenn wir das bedauern, 
geschieht es nur deshalb, weil eben die Geologen über 
vorzügliche Werke, die elementaren Zwecken im weitesten 
Sinne vollständig genügen, schon lange verfügen, während 
die Geographie, seit sie sich aus den Fesseln der be- 
engenden Trennung in Oro-, Hydro-, Topographie u. s. w. 
befreit, noch immer keine abschließende oder auch nur 
befriedigende Darstellung gefunden hat. Und darum eben 
ist R.'s Buch mit solcher Freude zu begrüßen. 

Im Einzelnen wagen wir an der groß angelegten, groß aus- 
geführten Arbeit kaum clwii auszusetzen. Manches ma); proble- 
matisch erscheinen, manche Ansicht in vcrhättnisraäJig kurzer 
Zeit wieder aufgegeben werden ; dem Werte de» Werke», flu» so 
voll neuer Ideen, selbständiger Gedanken, erhellender Anregung 
ist, kann da» keinen Eintrag thun. Aufgefallen ist uns, das» der 
■sonst so nachdrücklich betonte Gegensatz zwischen Ost- und 
Westküsten nirgends berührt ist, doch kommt das wahrscheinlich 
im Abschnitte über das KJima zur Erörterung ; auch der alten 
Theorie, nach der Fjorde nur an westlichen Gestaden vorkäme«, 
und der I'eschelVhcn Erklärung diese« Phänomens ist mit keinem 
Worte gedacht, während doch der Entwicklung älterer Ansichten 
über einzelne Eragen sogar eigene Abschnitte gewidmet sind 
(S. 350 u. f. f.). Desgleichen erscheint dein alpinen Ref. das 
Capitel über Stufcnthälcr und Thalabschlüssc gegenüber der sonst 
mitunter stark in die Breite gehenden und auch von Wieder- 
holungen nicht volKtäudig freien Dar«tclluni; etwa* zu knapp, ein 
Mangel, dem eine neue Autlage hotlcnllicb abhellen wird. Die 
»Klammen« der Alpen, der fast rcgelruKUige Abschlii»« der Quer- 
thäler durch »Itiegel- verdienen ausführliche Behandlung. Was 
über die Namen Thal, Schlucht u. s. w. gesagt wird, ist nicht 
ganz richtig; den Ausdruck »Landl« verwendet der Tiroler nur 
im streng historischen Sinuc ; der gemeine Mann natürlich, ohne 
sich dessen bewusst zu sein. Das Siehlthal ('S. 553) wussten wir 
nicht zu linden, bis wir in ihm die gewöhnlich Wipplhal genannte 
Eurche der Sill zwischen Brenner und Innsbruck erkannten. 

Die Ausstattung ist die bekannte vornehme der grölten 
Werke des Bibliographischen Institutes, Aber wie lebhalt be- 
dauern wir dieses groUe Format, welches das Buch, wie alle 
Schwesterwerke, so unhandlich macht. Man wende nicht ein, dass 
das Publicum bändcrcichc Werke nicht kaufe und deshalb das 
Eexikoa-Octav gewählt werden mü»s« ; ein billigerer erster Band 
fände im (icgeutheile giöüeteo Absatz. Unbegreiflich ist uns auch 
die vielfache Anwendung des I'etitdnieke». Was da al» Antuer. 
kung erscheint, ist geradeso wichtig uud oft noch weit inter- 
essanter als das im Haupttexte Gebotene. Ein Franzose dächte 
gar nicht daran, zweierlei Lettern zu gebrauchen, eine Gewohn- 
heit, nicht nur häs<lich und augeii'|iiälend, sondern vur allem auch 
eine llauptaUschrcckung für das große Publicum. Schmerzlich ver- 
missen wir Kartenbeigaben ; die vorhandenen können nicht ge- 
nügen. Viele Namen werden oft erwähnt, für die dem gew.'ihn- 
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liehen Leser kaum Hilfsmittel zugänglich sind, und nicht jeder, 
der gerne ein solche» Werk mir Hand nimmt, verfügt daheim 
auch über den •groüen Stieler«. Manche Namen, wie die Alpen, 
der Sudan, Nordwest-Amerika, die Kcrguclen, das obere und mitt- 
lere Khcimhal u. ». w„ werden so oft erwähnt, dass handliche 
Kärtchen, etwa in Schleifen beigelegt, durchaus wünschenswert, 
ja unentbehrlich erscheinen. Dazu kommt, dass, so vornehm, wohl- 
gewiihlt und interessant, ein wahrer, reicher Schmuck, die Illu- 
strationen, so ungenügend die im Texte enthaltenen Kärtchen sind, j 
Die Zeichnung des Gotthardmassivs, de» Salrathale», des Wetter- 
steingehirges genügen unseren verwöhnten Augen nicht mehr. 
Eine Auseinandersetzung, wie die über ostafrikanischc Bodenform, 
S. 635, ist ohne eine eigens iu diesem Zwecke zusammengestellte 
Karte kaum verständlich. 

Zu diesen Ausstellungen gelangen wir aber nur, 
weil es unser lebhafter Wunsch wäre, die Schätze, die 
der reiche Autor mit freigebiger Hand verstreut, auch 
wirklich heben zu dürfen; Eintrag kann keinerlei Kritik 
dem Werte eines solchen hochbedeutenden und epoche- 
machenden Werkes thun. Vor einem solchen Werke 
menschlichen Geistes heißt es eben die Waffen strecken: 
seit K. Ritter hat Deutschland, hat die wissenschaftliche 
Welt keinen Meister der Erdkunde besessen wie Kr. Ratzel, 

St. Pölten. Richard v. Muth. 

48 ö t» «jenitann : (?tne Crientreife, gefdiilbert unb illiiftricrt. 
l'ei»,ug, <i 71. Seemann, 1901. £f| 3" 1 Vi, 394 5..I VI. 7.-. 

Der Verf. des vorl. wertvollen Buches ist unlängst 
als Leiter der Kunstgewerbeschulc in Karlsruhe gestorben; 
im Jahre 1897/98 unternahm er eine seit 20 Jahren 
geplante Reise nach Ägypten, Syrien und Palästina, in 
der er ebenso sein landes- und volkskundliches, wie sein 
künstlerisches Interesse bethätigen konnte. Die Frucht 
dieser Reise ist das vorl. Buch, das den Künstler G. auch 
als hervorragenden Schriftsteller zeigt, der nicht bloß ober- 
flächlich an den Dingen hingeht, sondern mit tiefem 
Verständnis in jede Besonderheit der orientalischen Eigen- 
thümlichkeiten in Natur und Kunst, in Volk und Land- 
schaft eindringt. Das mit 250 Textabbildungen und 
8 Vorzüglichen Aquarelldrucken ausgestattete Buch eignet 
sich auch vorzüglich als Weihnachtsgeschenk. 

Freiberg. M. A. Fel s. 

91 a t> a 1 r o V. : Hbtttn u«b bie (£f)tiitfcn. Sliti (Brunb eine« 
21'iäbtiaett SUiffntbaltoa im l'unbe ber SWitte gefdiilbert. Sliti* 
gäbe in einem Saitbe. Bremen, Vlof, 9<uf;ler, IftiH. gr.'K" 
(XXIV, 1184 3. m. 5 bunten »unftbeil. nach itrinef. Äqttarellctt, 
60 $>ilbertüfeln nadt ^betogranbten, jahlreidien Sertill., joioie e 
»arte 0011 Gtiina nebft ÜWadibarfiaatcn.i geb. HR. IX.— . 

China steht gegenwärtig — und voraussichtlich noch 
Tür lange Zeit, denn wenn nicht alles trügt, werden 
sich die wichtigsten künftigen Ereignisse der Weltgeschichte 
im Osten Asiens abspielen — im Mittelpunkte des all- 
gemeinen Interesses. Erst langsam dringen wir zur Er- 
kenntnis vor, wie wenig wir von China, einem Reiche, das 
an Einwohnerzahl derjenigen ganz Europas gleichkommt, 
wissen, wie wir über die wichtigsten politischen, 
socialen, culturellcn Besonderheiten des Reiches der Mitte 
gänzlich in Unkenntnis oder, was noch schlimmer, in oft 
ganz absonderlichen und falschen Vorstellungen befangen 
sind. Dass nun bei dem plötzlich erwachten lebhaften 
Interesse für China die Littcratur über den Osten Asiens 
wie Pilze nach einem warmen Regen emporwuchs, ist 
eine natürliche Sache, ebenso selbstverständlich ist es 
aber, dass das meiste, was dergestalt produciert wurde, 
Compilation aus oft recht trüben Quellen war. Von dieser, 
mehr der Neugier und der Speculation als dem wirk- 
lichen Interesse dienenden Buchmanufuctur unterscheidet 
sich das vorl. Werk ganz erheblich : es beruht auf eigenen 



unmittelbaren Anschauungen und Erfahrungen des Verf., 
der zwei Jahrzehnte in China gelebt und diese Zeit zu 
gründlichen Forschungen, zu lebendiger Verarbeitung des 
Gesehenen und Erfahrenen verwendet hat. Dass Prir.z 
Heinrich von Preußen sein aus China mitgebrachtes wert- 
volles Illustrationsmatciiale dem Verf. für das vorl. Werk 
überließ und die Widmung des Buches annahm, ist ein 
beredtes Zeugnis für die Gediegenheit des Werkes. 

Der Inhalt des an 1200 S. starken, reich illustrierten Werkes 
behandelt in 24 Capiteln 1. den kaiserlichen lbf, 2. das Regierungs- 
und Beamtenwesen, 3. die Rechtspflege, 4. das Militärwesen, 5. die 
Familie, 6. Nahrung, Kleidung und Wohnung. 7. das sociale 
Leben, 8. Zeilen und Fad«, 9. die Rcligons.yslemc, 10. Götzen, 
Tempel und Priester, 11. Aberglaube und Volksanschauungcn, 
12. Geographie, 13. Ackerbau, 14. Thierzucht. 15. Mincralrcich- 
thum, 10. Handel. 17. Verkehrswesen, 18. Littcratur, 19. Er- 
findungen und Wissenschaften, 20. Kunst, 21. Bevölkerung, 
22. Geschichte, 23. die Wirren von 1900,1901, 24. das Missions- 
wesen. Ein Anhang ist »Prinz Heinrich in Ostasien« gewidmet. 
— Wie aus dieser Übersicht hervorgeht, umfasst das Werk das 
gesammte innere und Äußere Leben des chinesischen Volkes und 
Landes; es ist d a s Bach über China und wird als solches ver- 
muthlich Vitien erwünscht sein, die aus dieser reichen Q teile 
schöpfen weiden. 

Hamburg. K. Liebig. 



«nutnaartttcr Wlejanber, B. J. : Turrtj 2 Inn m 11 innen 
na&i Ct. Vctcrüburfl. Ii «uflag«. Sreiburg, Berber, 1901. 
Utf.ü 9 (XXI, 019 S. m. färb. Ittel»., 161 «bb. u. e. »arte.) 10 9R. 
etrerter »ad etiriftonb, <>• M. I.: ttuf bert Ttamantett 
unb (»oTbfcl&ern Sttbafrifad. :itacn oe-n t'aitb unb 

Sölten, ber politifcfjrn, firttiltdicit unb cuIrurcHen Suftanbe Süb- 
afrito«. Gbb., 1901. JJer-8* (XVI, 682 S. m. Ittelb., 100 KM. 
im lejt tt. c. »arte.) ft 10.—. 

Die beiden vorl. Werke, von denen das an erster Stelle 
genannte bereits in 3. Auflage vorliegt, gehören zu den inter- 
essantesten Bereicherungen der populär-landeskundlichen Littcratur. 
Baumgartner'« Buch über Skandinavien ist von norwegischen 
Raeensenlan seiner Gründlichkeit, Wahiheitstreue und lebendigen 
Darstellung halber als »Vorbild (ür norwegische Schriftsteller« 
bezeichnet worden. Die Neuauflage ist textlich und illustrativ be- 
reichert. — Strecker'* Werk über Südafrika erscheint in einem 
»ehr günstigen Augenblick, da sich das Interesse der ganzen gebil- 
deten Welt mit »Land und Leuten« Südafrikas beschäftigt. Dem 
Verf. standen zjr Durchführung seiner Arbeit das in den Archiven 
der IT. Oolaten der unbefleckten Jungfrau Maria reichlich auf- 
geschichtete Material zur Verfügung, aus dem Str. ein lebensvolles, 
das Thema allseits beleuchtendes Gesammtbild construiert hat. 
Beide Bücher, die zwar nicht als Jugendschnflcn gedacht sind, 
sich zu diesem Zwecke wie zur Familicnlcctürc aber vorzüglich 
eignen, sc.cn ais sehr passende Festgeschenke empfohlen. 

(grübe 4L B>: «Silber unb Semen «118 beut i'latur unb 
'.Vi ruf dir Hieben in ben fünf fcanpttbeilen ber Gebe. 9Jach, dop 
jüglirbcu SHeijtbeidiretbitngrn für bie 3ttgcttb auÄgeroätjlt unb 
bearbeitet Sit 4 jbeilen, 8. nenn. Auflage, neu bearbeitet oon 
3- rjrohnntegtr unb i'. i>rohnmeuer. Stuttgart, 3. 5. €ttim*i>pf, 
1900, 1901. 8" (384, 866, 322 ®.) a Sanb 9N. 2.25. 

Das Buch hat seinen Weg bereits zum achtenmale an- 
getreten und damit seine Brauchbarkeit hinlänglich bewiesen. 
Jeder Band (L, Asien, soll noch kurz vor Weihnachten in neuer 
Aufluge cr»c!ieinet>) enthüll nach einer allgemeinen Einleitung 
Kinzcluiif-iätze von verschiedenen Verfassern, zumeist aus lltartn 
und neueren Rciscwcrkcn, Zeitschriften u. dgl. abgedruckt. Im 
IL Bde: Afrika sind unter 39 Aufsätzen 27 (die ganzen Capitcl 
über 0--*t-, Central- und Südafrika), im III. Bde: Kuropa unter 
50 Aufsätzen 3i, im IV. Bde: Amerika unter 38 Aufsätzen 15 
in der vorl. Auflage zugewachsen. Für die Jugend, für die das 
Buch bestimmt ist, bilden die lebendigen, anschaulichen Schilderun- 
gen von Land und Leuten eine ebenso usuei haltende wie be- 
lehrende Leclüre. 



Ilaeckel F., Aus InsulmJo. Italay kfctu KeUebriefe. Bonn, Slmufl. I3flub.) 
M . 0. — . 

Tornow M. L.. I). wirWcl.afll. EnlwUJrlg. d. Philippinen. Ber!., Paetcl. 

(M S ) M. 2.40. 

Schrievcr. I). Dom iu Osmbrllck u. ». Ku.nUchil«. Osnabrück. 

Schiiningh. (HS7 S.) M. L>40 
Seh int M . Ott- u Sudafrika, Bon., Süsserott. 4M SJ M. 10.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

(Bciftler Hbolf, iHfctitäanmolt imb »Botar: fceatfitc 9ladv 
(afdbcrfabrcR. Berlin, Karl^t^monn, 190). gr. 8*|VUI,4933.) 
W. «.—. 

Während das österreichische Abhandlungswcscn in 
seiner derzeitigen praktischen Ausgestaltung an der Idee 
krankt, dass es lediglich den fiscalischen Interessen zu 
dienen und nur Pflegebefohlene zu schützen habe, er- 
achtet das deutsche moderne Recht das Eingreifen öffent- 
licher Organe zur Klarstellung des Nachlassbcstandcs 
und der Erbfolge, sowie zur Auseinandersetzung mit den 
Nachlassgläubigern und unter den Miterben in gewissem 
Umfange für unerlässlich, ein Standpunkt, dessen Richtigkeit 
und unabweisliche Notwendigkeit sich durch zahlreiche 
Beispiele österreichischer Praxis belegen lässt. Der Verf. 
schildert nun, von diesem Pitncip ausgehend, die ein 
zelnen Phasen des Abhandlungsvcrfahrens. Die Darstellung 
zeichnet sich nicht nur durch eine eminent praktische 
Behandlung der einzelnen Stadien, sondern auch durch 
eine glückliche Verquickung der Theorie mit der Praxis 
aus, die dem Studierenden und auch dem Fachgelehrten 
eine richtige Perspective in die Rechtspraxis bietet, dem 
Praktiker hinwiederum nötigenfalls entsprechende Finger- 
zeige in schwierigen Kechlsfällcn an die Hand gibt. Für 
den österreichischen Juristen enthält das Werk viel 
Interessantes und per analogiam auch für die Praxis 
Verwertbares. De lege ferenda bietet es in formeller und 
materieller Beziehung manch kostbares Material. 

Wien. Dr. Ho fcr. 

91 at Therme: $ic gporfamfrii. Mflgemrine Bücherei, berau*' 
jjcflf bot oott ber flftrrr. ii t o • & e i c 1 1 i d) a 1 1. Sleue ftoljjc. 11.) ?rr U- 
rfrönt oom efterr. ?!olfrfchriftcn=S<crrirt. Stuttgart u. iüitn, 
9totf) (1901,i. rt. 8» ^8ti S.) 3R. -.20. 
Ein Rüchlein, das auf Massenverbreitung berechnet ist und 
verdient, sie auch zu rinden. Die Sparsamkeit wifd liier als Tugend 
nufgefasst, ihrem Wesen nach bestimmt, als eine Pflicht des 
Menschen erklärt und in ihr ein Mittel zur Lösung der socialen 
Krage erkannt (S. 1 — 25). Im zweiten Thcile folgen dann An- 
weisungen über die Art. wie man im Gebrauche von Hab und 
Gut. mit der Zeit und mit der Kraft sparen soll (S. 26 — 6S>). Der 
dritte Thcil handelt von dem Segen der Sparsamkeit (S. 69-86). 

— Die Darstellung ist sehr nnmuthig, durch viele, aus reicher 
Erfahrung erwachsene Sprichwüiter belebt; die entwickelten 
Grundsätze werden durch passende, aus dem tilgliehen Leben 
genommene Beispiele erläutert, — kurz ein Büchlein, das von 
Leitern von Vereinen in großer Anzahl gekauft und unter die 
Mitglieder vertheilt werden möge, denn es wird viel Gutes 
stiften. — 1 — . 

Die Lieff. 16 — js des Staat üfejrtfon, •>., nett bearbeitete 
9lnflöfli\ im Vfttftragc ber Worrt#flfjcf!irticft brSfl- »■ 3?r- 3ul. 
Sod>cm (Jyreibitra,, Berber. J?ejr.-8".) — den Schlnss des 

11. Randes enthaltend, bieten an größeren A usatbeitiingcn : 
Gewerbe, Gewerbefreiheit, Gewerbeordnung. Gcwerbeccrichte, 
Gewerbekaramern ( Rachen» j ; Grwerbeaufskhtsbcamte iSpahnl; 
Gewerbesteuer (v. Hucne u. Schweyerj; Gewrrkvereiite (Pieper); 
Gewissen und Gewissensfreiheit (Bicdcrlack) : Gleichgewicht, 
politischen (f.entnen; Gleichheit (v. Hertlin^l ; Glucks- oder 
Hasardspiele (Menzin^cr! ; Jos. v. Gurre* (Thoemes) ; Griechen- 
land i Franzi ; Großbritannien (Franz); Grundbesitz iFasthendcr'l ; 
Grundbuchamt i Spahnl ; Gttindlasteii iSchweyerl ; Grund- und 
fiebiiudcsteticr it. Huenc u. Schweyer) ; Haftpflicht bei gewerb- 
lichen U» füllen (Bachem) ; Haiti iFranz u. Schneidet); K. I.. 
v. Haller (Graf Scherer-Boccard < : Hamburg (Franz); Todte Hand 
iBiederlack) ; Handel u. Handelspolitik, Handelskammern, Handels- 
krisen, Handelsrecht. Handelsverträge I Weitstem i ; Handwerk. 
Handwerkskammer (Grtinriibetg* ; Hausindustrie (Schneiden ; 
Hausrecht :Üachcm) ; Haussuchung (Spahn) ; Hawaii (Franz und 
Schneider); Heerwesen (v. Huene u. Grober). 

Archiv f. Crirninol. Anthropologie u. CriminaliMik. (Hrsg. II. Grol».) 
VII. S i. 

Loeweniimm. EU b. 7.eugnl«rlltcht nach d. Ansichten d. Volke« 

- Weingart, DcieetivlniUlul«. — Stern. Wohin gelangen wir nach 



l.ombroso? — Löhslng. Vom Allbl-Bcweis. — Lelewer. f^t>. d. Nutzen 
schrtfislell. Bethltlgg. activer Criminalisteri. — Kowalski. Ob. d. Nutzen 
d. Studiums d. gericbl'. Medicln f. Juriven u. Oh. d. Xothwendigkt. d. 
Anstelle, v beamreten Ärzten bei Landes- u. Kreisger chlcn uiif Grund 
interessanter gericbl» llrail. Casutshk. — Nemanttsch, E. Cannibale. — 
StooB. Ki» fataler lndicienbewcis. — Grofl, Gtgenbemerkgen. — Der«., 
Tcdessirafe u. Anarcnlston. 

öttarr. Cantralbliti f. d. jurist. Praxi«. (Wien, Perle« .1 XIX. ö u. 10. 

rS.) Kosen blatt. Üb. d. threnfolgen straigeikhll. Vorurlheilg. 
nneh nuerr. Recht«. — (10.) Geller, Bfirseneommlsslnnsschwindel u. 
I'eckg. — ltlaalewlcx. t). eherechM. tiispensaiion. - i<o»marln. 
Hedlnitler RUckfordcrgsanspriicri od. Vereinbarg. Db. e. niedlichen HQclc- 
forderBsanspnich? 

Liebenau \V., D Promulgation. Herl., Ebering. 1124 S.) M. 3.60. 
Stern J , üb. d. Verhältnis zw. NmhtgR. u- Krpre«g. Kbd. (12S1 S.> M. 3 «0. 
Schindler F., D. gewerbsunäHlge lleiralsvermmls Ihre Gesch., Dc>g- 

matik u. nehandl,:. int dtxchen Kelchsrecht. F.bd. -t>I S.) M. 8.40. 
Ahrnhamsohn W., 1J. Sctiuldenhaftg. d. nlchtrechlstahigen Vereins n, 

bisher. Recht u. d. Recht d BGR. Kbd («• S.l M. 2.80. 
Kann lt.. Klaponmehrheit b c. Delici. Kbd. iS4 S.l M. 2.40. 
tlirscliberg H„ D. Miturheberrecht. Kbd. i62 S ) M. 1 f». 
Wahrmund t.., Akadem. I'lauderoen i. Fraucnlrage. Innsbr., Wagner. 

.162 S.l M 2.—. 

Kcinhold K. Th., D. Wen J. Geiste» in d. Grundlinien au e. mod. Lehre 

v. d. Gewerben, inshejt. v. Handel. I. Arbeit u. Werkzeug. Lpz.. 

lltrschlcld. 1892 M. 6.BO. 
Levis () . 11. KnlinOPdiiSK. Geisteskranker. T>. EntniUn.1it!g«.-Hesi:hlti»s. 

verfahren ge. Geisteskranke u. Geistesschwache. Ebd. (11311 S.i M. 8-W 
Dillenberger 11 . I>. Verl.lbnisrechl im Bült. f. d. bliche Kelch. Halle. 

Niemcyrr. (202 Ä.> M. J>.--. 
Kraus </.. Z. Theorie d. Wertes, f. Bcntham-Sludie. Kbd.tMS S.) M. S.fln. 
IlaiKlbuch d. Wirtschnflskde Olschld». Hrsg. im Auftrage d. dtschen 

Verbandes f. d. knulmilr.n. Untere wesen. Lpz., Teubner. (Ml S.ilOM. 
Siö: zi'l O.. Rechtsweg u. Corapelenzconlllcl in Preußon. beil., Vahlcn. 

(iTÖ S.l M. 12 — . 

Ilaacke IL, Handel U.Industrie d. P'ov. Sachsen IS»- l«W unt. d. 

Klnnuss d. dtschen Handelspolitik. Sluttg., Cotta. (Ift2 S.l M. 4.- 
Dcrnhurg IL. D. btlrcerl. Recht d. Dtschen Reichs u. Preußens. 1. Llg. 

Halle, Buchh. d. Waisenhauses. (S. t-l«0.) M. 3.-. 
Widmer A., I>. Blutgerieht n. d. aargauischen Rechtsquellen. Aarau. 

Wir«. iir»7 S.l M. 2 80 
Kiesseibuch G. A., H. wirtsch. u. rechtsgesch. Kntwicklg. d. Scever- 

slcherg. in Hambg. Hambg., Gräfe A Slilom. (181 S t M. 6.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lassar-Cohn Prof. Dr.: Di« Chemie im täglichen Leben. 

Gemeinverständliche Vortrüge. 4., verbesserte Auflage. Hamburg. 
L. Voss, 1900. 8° (VII, 320 S. m. 22 Textabb.) M. 

Die 4. Auflage dieses bekannten Buches, welches 
aus den Königsberger Vorträgen des Verf. entstanden ist, 
bringt manche zweckmäßige Ergänzung. Eine besondere 
Empfehlung ist überflüssig, da der Erfolg des Buches 
(I. Auflage Ende 1895, 2. Auflage Anfang 180 7. 
3. AuRage Mitte 1898) für dasselbe spricht. Spccielic 
Erwähnung verdient übrigens die umfassende Berück- 
sichtigung der chemisch-technischen Processe. Die aulScrc 
Ausstattung lasst nichts zu wünschen übrig. 

Krems. Th. Hart w irr. 



BlOChmann Rieh. Herrn. : Die Sternkunde. Gemetnfa**|jch 
dargestelll. Stull^aH, Strecker & Moser, iH<)'!. «r.-S 0 (XVI, 
3 1 0 S. m. 6<) Abh., Jt Taf, f 2 Sternkarten.^ geb. M. 5. — . 

Die Astronomie ist in din letzttn Jahren » emlirh liünh}; 
popularisiert worden - billiger soRar, a )a nian bei der 
Sprüdi^keit <les Stoßes annehmen sollte ; aber vielleic 1 !! lockt 
eben diese Sproditfkcit ? Jedenfalls liege-! die siilSen Früchte 
dieser Wissenschaft in «iner bittern Schale, und es ist das Be- 
mühen aller, die an der I'opulari-icriinj; der Astronomie arbeiten 
und gearbeitet haben, dieser bitteren Schale soviel als möglich von 
ihrer I "ngeiiießharkcit und Schwerverdaulichkeit zu benehmen. — 
Das ist im Grunde auc 1 die letile Tendern des vorl. Jluches. 
Der Verf., ein Schüler des bekannten Forscher*, und Populär- 
Astronomen M. Willi. Meyer — und »war Schulet in beiden 
Richtungen — bc'iandclt hier iu 4 Capiteln luerst die JJezichungcn 
der Gestirne zu einander, dann die Hilfsmittel astronomischer 
Forschung ; in III die himmlischen Bewegungen, in IV die 
physische Beschaffenheit der Himmelskörper. Im Einzelnen, in 
der Leichlvcrständlichkcit der Darstellung, in der Art, wie der 
Autor das Ir.ler.sse der L ser festzuhalten versteht, in der i;e. 
schickten Anordnung kann man der Arbeit volles Lob spenden. 
Um die Metaphysik des Gegenstandes — und bei keiner andern 
Disciplin drängen sieh ja metaphysische Grundfragen so selbst, 
verständlich b lan, wie bei dieser • drückt sich HL herum . . ., 
wo von Gott, dem Schöpfer des Himmels und seiner Gtotlc 
gesprochen werden müsste, macht »ich ein »chöiirednerischrr 
Pantheismus breit. 

Berlin. K. Uunold. 
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t»o«f f ot) 3reb*ric: Ihiere nlo Arbeiter. (Les industries 
dos ntiimaux.^ «Iu3 bem ftranifliifdien iiberfctjt mib mit Stiv 
mertungen herausgegeben »on i'rof. 1t «.'illiam OTarib.aU. 
«utonfitrtf ?lu*gabe. (2. laufeub.i Cetpjjig. 4>ertit. Seemann 
«ndif., 10OL gr.<8» (296 6.) S™. ;).-. 

Der Verf. hat sich ein besonders interessantes Capitel der 
Naturgeschichte — oder, wie er lieber saß' : der Naturwissen- 
»chaft — zum Thema des vorl. Buche» ausgewähll. Nach einer 
Einleitung über die Grundlag. n des Themas (wobei H. die Ent- 
wicklungstheorie in erster Linie heranzieht) werden in 6 Haupt- 
stücken die einzelnen »Industrien der Thieret durchbesprochen: 
I. Jagd, Fischerei, Kriegs- und Raubzüge ; II. Veriheidigungs- 
mittel ; III. Vorräthc und Hausthiere ; IV. Vorräthe zur Aufzucht 
der Jungen ; V. Wohnungen ; VI. Mittel, die Wohnungen zu 
vertheidigen und in gesundem Zustande zu erhalten. — Ab- 
gesehen von dem unleugbaren Werte, den derartige Zusammen- 
stellungen für die Wissenschaft haben, bilden die Schilderungen 
der mannigfachen Betätigungen thicrischer Instincte eine ebenso 
interessante wie belehrende Leetüre auch für Laien und zugleich 
eine — wenn auch vom Verf. nicht beabsichtigte — Fundgrube 
für die Apologetik. 

Natur»!».. Rund. oh.». (Ned. \V. Sklurek.t XVI. 3U-+8. 

(39.) Meyer, D. Theorie J. Rmgsculitfl». — Nansen, Kinigc 
occinograph. I'esullatc d. Exped. d. »Michael Sars« im Sommer 1900. — 
140.) Halm, Ob. e. neue Theorie z. Erklär?- d. Pcriodicität d. solaren 
Krscheingen. — üodlewski u. Polzcniusz, Üb. d. intramolceuUrc 
AtMmg. von in Wasser gebrachten Samen u Ob d. dabei stattfindend« 
Alkoholblldg. — '41.) Michcli. Eirfluss d. Temperatur auf das von d. 
plmsphorocier. Körpern «u»gestrah:t« Licht. — Ciamieian u. Silber, 
Chom. t.ichtwirkgen. - (CM Oslw.ild. Oh. Katalyse. — I.nuHthi.rn, 
K. BUK. t. Keun-.iii« d. V 'ariab.lllät fc«i ifoimorien. - Heuler. 
Unlersuchgen Ob d. Organisation d. Phyaichromaeecnzelle. — (44.) Kauf- 
mann, D. Entwickig. d. Elcktronenbcgrißcs. — H aci b o r s k i, Oh. d. 
Vcrzweigg. — (45.) Cilacssner, Ob. d. Vorstufen d. .Magenfermcntc. — 
Ders.. Ob. d. örtl. Verhreitg. d. I'rofermenle in d. Magenschleimhaut. — 
(«»Hofmeister. U. ehem. Organisation d. Zelle. — Rutherford. 
AMiänjrigki. d. Stromes den. leitende Gase v. d. Richtg. d. elektr. 

- — J — ■ — ^====^^^=^=== 

Militärwissenschaften, 
tö i *? t i c t a u 8 ©eorg, llapuaTilietttenant a. U 1 ., SlbtfjeiluitgÄ- 
uorftanb ber beuti'fben Seeioarte: Teutfehlnnbct Seemacht 
fouft ii iib ient. 9icbft einem übcrblid über bie ©efdudtfe ber 
Seefahrt aller SBölfcr. erläutert burrh 8 faebteje <5inid)altebilber 
tmb G"» Xertbilber von beut SRariuentaler StMUl) 2 t ö iv e r. 
2., nea bearbeitete itnb ftarf erweiterte Wuflaoe (11. bis 20. 
Janfenb.) Setöjig, 3- ©runo», 1001. &ol. (XII, 320 S.i 
geb. OT. 6.-. 

Wenn irgendwo, »o gelten von dieser Neuauflage die 
Bezeichnungen vermehrt und verbessert. Von 208 S.. welch die 
vor fünf Jahren erschienene I. Auflage dieses Buches umlaute, 
ist der Umfang auf 320 S. gestiegen, 8 meisterliche farbige Ein- 
schaltbilder sind zugewachsen, und der Text selbst ist in einzelnen 
Thcilcn völlig neu, in anderen wesentlich erweitert und verbessert 
worden. Schon das [., einleitende Capilel »Seemacht entscheidet 
Völkergeschicke« eine ziemlich eingehende Skizze der 

wachsenden Bedeutung und des Einflusses der Seemacht in dei 
Weltgeschichte, sowie der Entwicklung, die sie mit der fort- 
schreitenden Verbesserung und Vervollkommnung der technischen 
Mittel von den Anfängen der RudcrschifTahrt bis zu Englands 
unbeschränkter Secherrschal't im 19. Jhdt. errungen — Ist von 
29 «uf 51 S. angewachsen. Im 2. Capitel: »Spuren deutscher 
Seemacht und deutscher Ohnmacht zur See« führt die Geschichte 
der deutschen Maiinc von den Anfängen bis zum J. 1870. »Die 
Thiiligkeit der Kriegsflotte seit der Wiederherstellung des Reich'.« 
bildet den Inhalt des 3. Capitels (S. I06 — 144 ; die Entwicklung 
der deutschen Colonicn spielt hier selbstverständlich eine grolle 
Rolle, die Darstellung geht ziemlich in's Detail und gibt ein 
ubersichtliches Bild der Forschungsreisen und Expeditionen, sowie 
des inneren Ausbaues der Marine in diesem Zeitraum. Capitel 
4 — 7 sind, wenn man so sagen dart, der Systematik gewidmet : 
Die Schl.ichttlottc (IV. 1, Die Seekriegsführung 1 V.'l, Die Kreuzer 
(VI.), Der Friedensdienst der Kriegsflotte ( VII.) rinden ein- 
gehende Darstellung. Dci VIII. Abschnitt »Deutschlands Seemacht 

— Deutschlands Zukunft« erweist die Notwendigkeit einer 
tüchtigen Manne für das Gedeihen eines Staates, — eine Er- 
kenntnis, die sich in Deutschland Bahn zu brechen beginnt : iu 
Österreich hat das treffliche, dem vorl. ebenbürtige Werk von 
Alfred Frh. v, Koudelka »Unsere Kriegsmarine« 
iWicn, 1819) den Weg zu dieser Einsicht geebnet. Möge der 
Same auf fruchtbaren Boden fallen und das Interesse am See- 
wesen in weiten Kreisen Wurzel schlagen ! Bücher, wie das 
vorl. von W. für Deutschland, oder das erwähnte v. Koudclka's 
für Osterreich verdienen deshalb die weiteste V erbreitung, v. S. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Mmiif Siicharb oon: Sie tonnberburen «betitelter fce« 
'.Hilter Li $110.0 tum «öutbtgal, Jfirrtogö ton Aquitanien, 
nnb brr frqönen ftlarniunbe, fotnie be« «?lfcnföiiigj 
Cbrron 9tad) beut alten Sang unb befielt Crneuerung burtp 
Wafion $artü bem brutfdicn Solle micbererjdblt. $erau«« 
gegeben oon ber £ c o • & e f e 1 1 1 d) a f t tu S8teit. ©ten, «erlag 
ber Ceo-öeieufcbaft, 1001. 3ol. (148 S. m. 11 färb, tafel- 
bilbern- i geb. Tl. 7.50. 

Die Urquelle des W i e 1 a n d'schen und des 
Webcr'schen »Oberon« in trefllicher Verdeutschung und 
prachtvoller Ausstattung legt hiermit die I.eo. Gesellschaft dem 
deutschen Volke, insbesondere der Jugend, die an Abenteuern, 
Feenspuk und Zauberweseu, Kämpfen und Seefahrten ihre 
Freude hat, auf den Weihnachtstisch. — « Hugo von Burdiga! ist 
Wieland's Hüon von Bordeaux. Klarmundc die Khalifentochter 
Reria. An der Wiege von Wieland's romantischem Epos 
»Oberon« haben bekanntlich der französische Graf Trcssan. 
Shakespeare und sein jüngcier Landsmann Pope I'athe gestanden. 
Der ersterc hat den Auszug aus einem i. J. Ijl6 zuerst gedruckten 
französischen Roman »Iluon de Bordeaux« geliefert, der selbst 
wieder nur die Frosaauflösuug einer dem Ende des XII. Jhdi*. 
angehörigen Ckautm de gestt gleichen Namens ist Wicland, der 
weder das Kiltergedicht, noch den Roman selbst gekannt hat, 
hat dem Auszuge aus dem letzteren Hüon«. Abenteuer am Hofe 
Karls des Großen, seine Schuld, Verurtheilung und den Zug nach 
Babylon oder Bagdad, sowie die allgemeinen Umrisse der glück- 
lichen Lösung seiner Geschicke durch Obcrons Hilfe entlehnt. 
Shakespcarc's » Sommernachtstraum c hat die Verbindung Oberon» 
mit Titania, deren Zwist und Wiedervereinigung geliefert ; I'opc, 
oder vielmehr dessen Gewährsmann Chaucer, hat die Episoden- 
erzählung von Gangolf und Roselle gegeben. Die Verknüpfung 
von Hüons Schicksalen mit Oberon» und Titanias Entzweiung 
und die seit der Erfüllung von Karls Auftrag in Bagdad im 
einzelnen von der Vorlage ganz abweichende Gestaltung der 
Geschicke des Liebespaares Hüon und Rezia ist Wieland's 
eigenes Werk und Verdienst. — Von der Art, wie Wieland 
seinen Stofl sich angeeignet, vertieft, das Wunderbare umgestaltet 
und ausgearbeitet, die Charaktere folgerichtig entwickelt hat, 
konnte man sich ja schon einen ungefähren Begrifl machen, wenn 
man Keinhold Köhler's Einleitung zu seiner Ausgabe des » Oberon « 
in Blockhaus' »Bibliothek der deutschen Nationallitteratur de* 
18, und It». Jhdts.« (Leipzig, 1868) einsah, wo auf S. VI— XV ein 
gedrängter Auszug aus Tressan's Bearbeitung des erwähnten Romans 
de» 16. Jhdt«. abgedruckt ist. Iu ungleich höherem Mafle ist da* 
jetzt der Fall durch Kralik's Wiedeierzählung der alten Original- 
gC5chichte des 12. Jhdts. 

Die alle Chanson de feite liegt freilich schon »eil r86o in 
der Ausgabe von F. Guessard und C Grandmaison nach den Hss. 
von Tours, Paris und Turin gedruckt vor. Aber wie viele Leser 
aulirr den zünftigen Romanisten haben bisher Lust und Zeit und 
Fähigkeit gehabt, sich durch die IO.495 altfraniösischcn assonie- 
renden Zehnsilber durchzuarbeiten ! Da fasste im J. I8q8 der be- 
rühmte französische Akademiker Gaston Paris, einer der besten 
und gründlichsten Kenner der französischen Litteratur de* Mittel- 
alters, den glücklichen Gedanken, das altfranzösische Epos, das 
ihm als eine der schönsten Oll'cnbarungcn des französischen National- 
geistes erscheint, für die französische Jugend zu erneuern und e* 
in stattlichem Gewände auf den Weihnachtstisch des genannten Jahres 
zu legen. So ist das bei Didot in Paris gedruckte Prachtwerk 
» Avenlures merrtttleusts de Iluon Je Bordeaux, pair de France, 
et de la belle Esclarmonde aimi que du frtil t,n de f/erie Auberon, 
mises in nouveau langage f>nr (iaston Paris, de f ' AiaJe'mie 
fran^atsce , mit Randleisten von Eugene Grasset und Farbendruck- 
bildern nach Aquarellen von Manuel Orazi 1 Toi., J15 S.'i, entstanden, 
ein ebenso geschmackvolles als künstlerisch wertvolles Erzeugnis 
des Buchdruckergewerbes und der ihm dienenden Künste Frank- 
reichs. Unser vaterländischer Dichter, Dr. Richard v. Kralik, 
dem wir schon so manche Erneuerung älterer Dichtungen von 
dauerndem Werte verdanken, — ich erinnere hier nur an sein 
»Weihnachtsspiel«, sein »Osterfestspiel«, »ein »Volk**chauspiel 
vom Doctor Faust« und endlich an den I. Theil seines groüen 
»Götter- und Hcldcnbuchs«, die »Amclungensagc« (Stuttgart und 
Wien, J. Roth's Verlagt, — hat Gaston Paris' Erneuerung ins 
Deutsche übertragen, und zwar so übertragen, das» man. wenn nicht 
auf dem Titel die Thatsachc der Übersetzung eines französischen 
Textes festgestellt wäre, gar nicht merken würde, dass wir es mit 
einer Sage au» einer fremden Sprache zu thun haben. Das» uns 
diese Rittergcschichtc aus der Zeit Karl» d. Gr. so heimisch an- 
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muthet, dazu tragen nicht wenig die deutschen Namen ihrer Träger 
bei. Schon Wieland hat im Seguin seiner Quelle den deutschen 
Namen Sigwin erkannt und au* dem Amaury von Hautefeuille 
den Baron von Hohcnbht gemacht. Kralik geht hier noch einen 
Schritt weiter: Huon wird Hugo, Bordeaux erhält seinen allen 
Xamen Burdigal, aus Gcrasme, Wieland's Scherasmin, wird 
Gerhclra, aus Amaury Amctrich, aus Esclarmondc Klar- 
munde; ja selbst der alte Spielmann Estrument, Trcssan's 
Moufrlct, wandelt sich in den wohlbekannten Tragemund. — 
Kralik beansprucht nämlich die Huon-Sage, die uns bis jetzt nur 
auf französischem Boden begegnet, für das deutsche Volk ; seine 
Beweisgründe, die er in einer kurzen, dem Texte folgenden An- 
merkung von vier Seiten zusammengefasst hat, Idingen bestechend 
und verrathen den Kenner der Methodik internationaler Sagen- 
forschung. Kreilich fehlt uns dermalen noch das von ihm ver- 
muthete Mittelglied, eine lateinische, auf bayerischem Grunde ent- 
standene Fassung der Huon-Sage, die von den Bewohnern des Ott» 
fränkischen Reichs zu den Westfranken oder Franzosen zu- 
gleich mit den Wundergeschichten vom Zwergkönig Walbcran 
oder Oberon, der als Alberich im »Ortnit« eine ähnliche Schützer- 
rolle spielt, wie Oberon in der Huon-Sage, zurückgewandert und so 
für den Sänger der CAanton Je pestt des 1 2. Jhdts., ähnlich wie des 
Passauer Schreibers Konrad lateinische Nibclungengeschichtc für den 
Dichter unseres »Nibelungenliedes«, die Quelle und Veranlassung 
seiner Dichtung geworden wäre. 

Doch überlassen wir die Losung dieser mit dichterischer 
Divination hingeworfenen Frage den Literarhistorikern I Freuen 
wir uns, in Kralik's Übertragung ein Volksbuch zu besitzen, das 
sich wie Gustav Schwab's »Schönste Sagen aus dem classischen 
Alterthum« oder wie Recker's »Erzählungen« liest, und da«, gleich 
der »Odyssee« und der »Gudrun« in hervorragender Weise ge- 
eignet ist, die Phantasie unserer Jugend gesund zu befruchten, 
wie dem reifen Alter Freude zu bereiten. 

Das Buch, das bei W. Büxenstein in Berlin gedruckt ist, 
thcilt mit »einem französischen Vorbilde das Format und die treff- 
lichen Farbcndruckbilder j im übrigen tritt es trotz de» schönen 
Druckes mit Schwabacher Lettern durch Hinwcglassung der 
Randleisten in bescheidenerem Gewände auf und kostet daher 
nur die Hälfte des französischen Originals. — Möchten recht 
viele Familien, Schulen und Vereine dies für die Jugend inhalt- 
lich und durch die Art seiner Darbietung auch formal anregende 
Buch erwerben ! 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

ft r 0 1 i f iHiAorb 0.: 9BrtlK liebrt unb ffcf»flrbirf)ic. TOü ,fter, 
fllpljonjuä-«9udibni(leret, 1901. 8° (158 3.) TO. l.feO. 

Es war cm glücklicher Ccdanke des Dichters, für den wir 
ihm aufrichtigen Dank wissen, dass er eine Anzahl von Gedichten, 
die zu verschiedenen Anlässen entstanden waren, gesammelt 
und in einem Händchen vereint hat. In einer geistvollen Einleitung 
legt uns der Verf. der »Culturstudicn« in einigen lapidaren Sätzen 
seine Anschauungen über die Aufguben der Poesie, insbesondere 
der Lyrik dar. »Keine Lyrik ohne Lyra !« So war es im Alter- 
thum, so auch im Mittelalter. »Der Unmusikalische konnte nicht 
als Dichter, der Undichterische nicht als Musiker gelten.« Anders 
im papierenen Zeitalter. Die vorl. Sammlung verhüll sich nach des 
Verf. Worten »zu dem vollen lyrischen Kunstwerke, das es ver- 
tritt, wie das Textbuch zu einer Oper oder das Concertprogramm 
zu einem Concert; man gibt beides dem Publicum nur als Hilfs- 
mittel in die Hand, nicht als das ganze Kunstwerk selber«. Es 
ist eine Fieudc, die Aufgabe der Lyrik so klar und deutlich be- 
stimmt zu sehen, aber wir möchten noch hinzufügen, dass mit 
einer vollendeten Musik auch ein vollendeter Text sich verbinden 
müsse, wenn es ein volles lyrisches Kunstwerk abgeben soll. 
Letzteres gilt von der vorl. Sammlung. Mit Hecht erblickt K. in 
der »Uodensiündtgkeit« eines Gedichtes einen mächtigen Zauber, 
dessen Wirkung sich niemand entziehen kann, und nicht minder 
wichtig ist seine Ansicht von der Notwendigkeit des Zusammen- 
hanges der Poesie und Actiialitäl. Auch Goethe nennt ja einmal 
seine Dichtungen »Gelegenheitsgedichte«, und in dieser ihrer 
Eigenart liegt nicht zum mindesten ihre Wirkung begründet. 
Actucll sind auch K.'s vorl. Dichtungen, ähnlich denen, die er 
schon früher in den Sammlungen »Roman«, »Büchlein der Un- 
weisheit«, »Sprüche und Gesänge«, »Lieder im hi. Geiste« ver- 
öffentlicht hat. Actuell ist auch die Relig'On, und sie bietet nicht 
bloß dem Sänger die wirksamsten Motive, sondern kann in ihren 
Geheimnissen durch die symbolischen Mittel der Poesie, wie K. 
bemerkt, am besten zur Anschauung gebracht werden. — Mit 
diesen allgemeinen Angaben haben wir zugleich die vorl., in zwei 
Bücher zerfallende Sammlung gekennzeichnet und schließen mit 



dem Wunsche, dass das Büchlein die weiteste Verbreitung finde. 
Die Gedichte werden Ja viel dazu beitragen, Festversammlungen, 
Gründungsfeste gemeinnütziger Vereine, das Weihnachtsfest u.s.w. 
würdig zu gestalten. 

Scitenstetten. P. Dr. Anselm SuUer. 



Die Weihnachtszeit hat wieder eine reiche Jugendlitteratur 
gezeitigt, von der an die Redaction die nachbenannten Werke 
eingesandt wurden : 

« reu* SJernarb, S. J. : Xurtfi btt 3al rlmnbertc. (»efehirhlen 
»itb ffieftalttn. SluS bcit Gablungen unb fiegtnbm bt* P. 
8. iflaportr, S. J. au4g(tti(H)[t unb ber fromm frft»jiei)lidjen 
3ugenb geioibmtt. Stuttgart, 3. SHotb, 1902. 8° (VIII, 208 ©.) 
TO. 2. — . Eine Auswahl von 20 kürzeren Geschichten, von 
denen 8 dem biblischen, 5 dem classischen Zeitalter, 8 dem 
Mittelalter, 8 der Neuzeit angehören, von A. aus dem französ. 
poetischen Original in anmuthige deutsche Prosa übcitragen. 

Jlinbciftcabc. (Suäfilitngiit für ftinber. 4 iJuitbchcit. Jreiburg, 
Berber. 12" (VII, 127; III, 124; IV, 127 unb IV, 118 3.) 
geb. it TO. 1.20. — Die beiden ersten Bandchen enthalten je 
2 Erzählungen von Elis. Müller, die beiden folgenden 
bieten eine größere Zahl von kleineren Erzählungen vou J. A. 
P tl a n z. Jedem Bändchen sind farbige Bilder von Fritz Reiß 
beigegeben. Geeignet für Kinder von 10— 14 Jahren. 

3 p i 1 1 ma r n 3»f-, S. J : £ad Sroitlridi»am*feft btr «itjtqntirn. 
Gin «ilb äug brn alten TOifitonen Subamertfas. (Ebb. N.-8° (LLL 

9t( 3. ttt. 4 Silbern.) geb. TO. 1.— . Ist das 17. Bdch. der in diesem 
Bl. wiederholt empfohlenen Sammlung »Aus fernen Landen«. 

a»üiid»aef*"8 9<ob-: «erfurtn«, feitt «»fftaub mitb (fnbe. 
Cridbluttg au4 ottronitidjer tfeit ,$att)frn'« neue tUitftr. 
3iiQfnbjdttiftfH, S3b. 18.) flöln, 3. »acbem gr.=8° (III, 
17« 3. m. 4 Jarbenbnitfbtlbfrn tum SS. SHoljm.) geb. TO. 3.-. 

: «rubra* SJaljUatr, ber $tlb ■»« i'entjMtta. Grzähtung 

an* brr 3tit Haiicr Start* V. («adtem'* nette illuftr. Sugtnb; 
(dir., S9b. 19.i Gbb. gr..S" (III, 168 6. m. 4 Sarbenbr. oon 
£. Mobm ) geb. TO. 3.—. — Die Erzählungen von M., zumal 
die historischen, g-iben zumeist auf dem Hintergründe einer 
großen Zeit Bilder aus dem Leben bedeutsamer Männer und 
wirken so in gleichem MaCe belehrend wie erhebend. 

Wölb an Karolmt: OeUiiti"« Sctuber unb ber Siegen. 8tpp». 

(Sine ©cjebirtite für 1 « «eine SSolf. ebb. 8" ,208 3. m. 8 färb. 
SStlb. u. S2 Xertill. geb. TO. 4.-. 
— — : Seppo unb feine Srtunbe tu 'JJoilj vnb »(»rnnani«. 

Gtne Gr«ä6lung für Die 3itgenb. Cbb. b° (IV, 1(52 3 m. 
20 JcjrtiU.' geb. TO. 3 50. — Das zweitgenannte Buch bildet 
eine Fortsetzung des ersteren, das 1X1)9 erschienen ist und 
verdienten Beifall gefunden hat. Derselbe wird sicherlich auch 
der Fortsetzung nicht versagt bleiben. 
8ad)em'it 3Rgcab»Gr$Bb,(uNgtn. 43anb 14 — 16. Gbb. S° ä 
$}bd). mit je 4 »ilbern. geb. TO. 120. — (14 : Th. M c s s e r c r, 
Dorfge-chichtcn für die Jugend. 2. Aurlage. [117 S.] — 
15 : H. Ritter, Der Polentlüchtling. Die Kinder des Malers. 
Steppenblumc. 3 Erzählungen. [153 S.] — 16: A. Klein- 
1 0 d t. Die beiden Nachbarschlosser. Erzählung tür die Jugend. 
[141 S.]) — Über ISachem's »Jugend-KrzUhlungen« vgl. unsere 
Empfehlungen in diesem Hl. IX, "42 u. ö. 

iyalleniuö Sofie oon: zHfieit nmfirltafltg. Grjdblung für 
junge TOabchtn. Gbb. 8" (IV, 182 3. m. 5 «ollbilb.f geb. 

TO. 2 fiO. — Zeigt an einem schönen Beispiele, wie die Wahr- 
haftigkeit .schließlich allzeit sich am besten lohnt. — Das 
Buch ist Bd. 15 von »Bachem'« all . Erzählungen für Mädchen«. 

U a I f • 11 8. : «ine »Übt Wofe. Äooelle für junge TOäbttoen. 
Cfbb. 8" (201 3. m. 27 Icjrttll.) TO. 2.50. - Die wilde Rose 
ist ein junges Mädchen, das durch eine gute Stiefmutter von 
ihrem Vnrurtheil gegen dieselbe geheilt uud veredelt wird. — 
Dieses wie das folgende Werk: 

fcorte» SIngclica: «»8 &Mlbfang» «r««ijeit Xec jungen 
Xaiitenroelt er ä ntilt- Gbb. 8» H87 S. tn. otelen lerttO.) TO. 2.50. 

— eignen sich jedoch nur für reifere Mädchen, nicht eigent- 
lich für die Jugend. Da» letztere Werk ist die Fortsetzung von 
derselben Verf. »Aus Wildfangs Kinderjahren« und »Wildlang 
im Pensionat«. 

$ibltotfett für jungt TOnbeJit«. .^erauitgegeben oon St. Cmmtr« 
born. II. Serie, S3b. 1 u. 2. SSuqburg, «udjer. fl. M" 

A Stbcf). m. :t gatyfeit. lonbilbem u. lo Itrttu., geb TO. 1.20. 
Ü. fliuta 0Clf ep St1)uppe, 3)te itnglcttbeii Sdjiocftem. 
Gr.iälilung für junge TOabihcn. — 2. G g i b n, lötetllee. 
Grjäblitng für tttetne jungen Sreunbinntn.i — Passend für 

Mädchen von 12 — 16 Jahren; vermeiden alles Phantastische, 
Aufregende, ohne langweilig zu werden. 
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Q ermann 9. Ibicrflefftirbten in IBori unb Bilb. 

III. SJanb : ffl r im m i ge ein b e unb SR a u b g e f tf len. 
Stuttgart, SRutb, 1901. 8» (VIII, 230 S. m. Mir. abb u. 
forb. Xittlb ) geb. 3». 3.50. — Das Lob, da* den früheren 
Bünden I o. II dirses Werkes (s. IX, 742 u. X, 505 dieses 
Bl.) gespendet wurde, gilt in vollem UmUngc auch von dem 
vorl. III. Band, der textlich und illustrativ Vorzügliches bietet. 

Gar not P. IRauru«, $3eiiebictmer : Sigisbert im rätijdien Eftlc. 
$en lieben Jtinbern erzählt. Uinfiebcln, S3en»,iger, 1900. s'* 
(74 S. m. 4 SHlb.) 50 ?f. - Die Erzählung schildert da« 
A uf kiitr.mr» der christlichen Cultur in der Schweiz (Kloster 
Disentisi an der Hand des Lebens des hl. Sigisbert. 

S d) n p v P. ambro«, S. J.: 9Riticrib,rän(H. SRärdien. 3. Auflage. 
Igabrtborn, SjonifactuS=$intrferei, 1901. tl.=8» (148 2. m. 
» SBilb.) geb. DJ. 1.60. — Vgl. über dieses poesievollc 
Märchen die Anzeige in diesem Bl. V, 759. 

(ffehenmifer 3oQ. GJuftoo, bj. Kaplan in SHagai. : $er gute 
i ; iK-Ir.[ ober SÖie Knaben unb l'iübdjen beim Gilten gar 
fromm unb brao werben tonnen. SonaunOrtl), U. Auer, 1901. 

12* (86 S.) 50 »JJf. — Kür Dorlpfarrbibliothekcn sehr geeignet. 
Eine originelle Art von Jugendschrift sind die beiden Hände: 

$ieper P. Dtiibolf, SRiifionär in Süb»Sd)antnitg (Cbinat: 
tjb,inefifd)e«> »9ilberb«dj. Stcnl, SKiffionebnirferei. gr..4 0 (32 S. 
m. oielen färb. Silbern.) geb. SR. 2.— und 

: ffatrlti H0 (ibiita. SJilberbudi für Minber. ebb., gr. 4* 

(16 ©. nt. oielen färb. Silbern.) ©eb. SR. 1.20. - Das «weite i>t 
für Kinder von circa 4—7 Jahren berechnet, das erste für 
größere Kinder ; beide Werke bieten original-chinesische Bilder 
in getreuer Nachahmung mit erläuterndem Teul und sind ge- 
eignet, auch belehrend zu wirken. 

Äl te Öoirh.'.t' : Sic »eutitben ^elbenfngen. tfür jung unb alt 
erjäblt. 7-, forgfalttg biirdjgejebeue Mitflöge. Q)iiter*lob, C. 
SJerteUJntamt, 1902. gr.H" (VII, 594 S. m. 12 »ollbilbcni 
it. 27 ftopfletflen u. 3nitioIieu 0. 91. 2. SJaroototnali.j geb. 
SR. 6. — . — Der auf diesem Gebiete wiederholt thiitig 
gewesene Verf. (vgl. über sein »Buch der Abenteuer«, <1, Bl. 
V. 601 u. »Die alten Deutschen« ebd., 108) bietet im voiL 
Werk eine für die reifere Jugend bestimmte, sehr geschickte 
Darstellung der deutschen Heldensage, die sich insbesonder» 
lür Gymnasiasten der oberen Classcn eignet. 

Der Verlag Ferdinand Hirt Ai, Sohn in Leipzig beschenkt 
unsere Jugend alljährlich mit wertvollen Gaben. Heuer liegt vor: 

« a 1 n ft i Brigitta : »aiferreidj unb Qttteercid,. tqtttallg au* 
ben Jagen ber erfteit diriftlicben SRärttuer. iHadi £>. Sicnltemicj' 
»Quo vndis?« ftßr bic reifere beutj<te ^ugettb frei bearbeitet. 
gr.=8» (240 S. m. 12 lonbilbern.) örb. SR. (5.-. 

vMarlepp «ratio: Ter $nft<teiilö*ig. lfr,(äblung au? bem 
iiiigariidjcn Steppenleben. gr.<8» ^240 S. nt. H »Üb.) geb. 5 SR 

X t ■ e r « Star! : H*e ber t'nma nad) r.entfin. Sr,vil)luug au« 
unteren lagen. 1er reiferen beutfdiett 3"g"<b getotbnirt. gr. 8' 
(224 S. m. 8 lonbilbern nadj ©. yimmer.i geb. SR. 5.—. 

August i bietet eine lür die Jugend, insbes. für die 
Mädchenwelt berechnete Bearbeitung des gegenwärtig gelesen- 
sten Romanes »Quo vadis ?* — ein Buch von durchaus 
lobenswerter christlicher Tendenz, das die weiteste Verbreitung 
verdient. — »Der P u s s t e n k ö n i g« ist der 4. <Schluss-) 
Band der Sammlung »Jenseits der Grenzpfähle«, jedoch eine 
für sich sclbstständige Erzählung, die neben Ungarn mit 
seinem Pusstenlcbcn auch Croatien und die Ilerccgovina zum 
Schauplatze hat. — T a n c r a gibt im vorl. liuehe eine Fort- 
setzung zu des Verf. im vor. Jahre erschienenen Buche: ler 
ftreiroilligc bei* »3 Iti *?«. ©rtäblung out unferen Tagen. gr.«b" 

(208 S. mit 8 lonbilb.l geb. 5 Tl.; beide Bücher sind, fern 
aller Überschwenglichkeit und Phantasterei, geeignet, die 
Jugend iu anregeuder Form zu ernstem Streben anzueifern. 

Aus dem Verlage von Herrn. J. Meidinger in Berlin, 
der die Jugend gleichfalls alljährlich mit einer Au/ahl von Weih- 
nachtswerken bedenkt, welche n ach Inhalt und Ausstattung zu 
den besten ihrer Art gehören, liegen heuer vor: 

(ff d) e n lt. v. (SRathilbe 0 . CJfdmtuthj : ginbcrleben. gri.ahlHiigen, 
SRärdien unb 3idtbfel. SRit einem SBorroort »on Otto 0. 
Üetrtier. 2., »erb. IL oerm. «ufl. gr.-S* (VII, 164 3. m. 
4 aquarrllb. nad) SR. Wtntfe.) geb. 9t. 3.—. — Eignet sich 

für Knaben Und M idchefl im Alter von 6 — 10 Jahren. 

«'1 11 ft n f 1 1 0 n 9iidiarb: Um Mamtn- l'iurbtiefte Wärrfien unb 
(ftjäfiluugen. Xeutfdt oon SJtlb. 2 b a 1. gr. S' all, KM! S. 
m. 34 «opfleiften u. 4 «auareDen d. Sjill» *Jenter.) geb. 
SK. 3.—. — 34 kleinere (nicht mythologische) Erzählungen 



nach Märchenart, in schöner Sprache, für Knaben und 
Mädchen von 10 - 14 Jahren passend. 

TOnBl eiüe: Sie UieBe*fo«t. (Jrjihlung für junge tRäbdjett. 
gr.»8 ,, (256 S. m. litelb. in AJeliogr. nad» TO. Maenife.) geb. 
3JI. 4 — . Eine spannende und in moralischer Hinsicht durch- 
aus einwandfreie Erzählung für Mädchen von 13 — 16 Jahren, 
in erster Linie für protestantische Kreise bestimmt (Confir- 
mation u. dgl.), doch für Katholiken in keiner Weise anstöüig. 

.§a(»ea üh'ubeth («gne« Ore^mann : (9albid|nttcb« löetjicr- 
lein, ßrtf&lttng für junge IRabdieu. gr8' (III, 285 S. m. 
Jttelb. in .tvliogr. 0. Sias »iod.l geb. IV. 4.—. — Von stark 
protestantischer Färbung ; eignet sich als Geschenk für Kinder 
katholischer Familien nicht. 

fl 1 1 11 tf ■ £ ii t e 1 4 b ■ t g 5. : (fbrifrian be SBet, ber $elb oon 
i :■,!■!■■•:■ ;,-.!. : vifalitng au< bem «efrctung^lainpfe ber Suren. 
gr.8* illl, 38t) S. m. 4 flquarellb. nad) 9». Maenide.) SW 3.—. 
Dürfte besunderi Knaben von c. 15 — 17 Jahren interessieren, 
in denen das Feuer der Begeisterung für das um seine Freiheit 
knmpfende deutsche Brudervolk in Afrika lebendig ist. 
Das Gleiche gilt von : 

Weift er gricbricti: »iirenblnt Silber aui bem lebten tion#» 
oaallrtege. Jvur bie reifere Sugenb unb bie beutfdie ^amilte 
gejdjilbert. üetpug, «bei & »Inder, 1900. gr.*° (VIÜ. 250 S. 
m. 4 Ion« u. 20 lertbtlbern 0. G. Jllinge.'eil.) geb. SR. 3.—. 
— Auch dieses liueh ist recht geeignet, die Sympathien, 
welche die gesammte gesittete Welt dem Burenvölkchen ent- 
gegenbringt, zu vertiefen und dabei belehrend zu wirken. 

«tSdjter-aibuni. Unterboihingen im hauslidbcu ÜTeiie .«iir ISilbung 
bei 4<etfiattbf« unb ©emfitl:e* bec berantnarbienben raetbltcbru 
3ugenb. ©egrünbet oon Ibefla 0. <M u m 0 e r t. 81. S-, 4. »Bö. 
Jpräg. oon 1?ertba SB e g n e r » 3 e 1 1. Wlogan, H. giemming. 
(1901.) gr.-b» (VIII, 554 S. m. 22 Sarbenbrudb., 11 i9eiL 
11. »ahlr. «bb. im XertJ geb. SR. 7.5<>. 

.ftenblättmene äeitoertreib. Unterhaltungen für Keine thtaben unb 
Sttäbeben Ä ur 4?erjen*bilbung uns Uniroideliing ber «egrtfie. 
«eorfiubet oon Tlicfla v- 0) u m p e r t. 91. JJ. 4. 93b. £n*g. 0. 
iSertba BefiXer-AeU &b. 4« ( V, 196 S. m. 23 Farben- 
brudb. u. jablr. «bb. im lert.) geb. SR. 6.-. 

Das »Töchter- Album«, von dem hier der 47. Jahrgang vor- 
liegt, hat sich seinen Platz am Weihnachtstische wie in den 
Herzen unserer Hacklischchen längst gesichert. Die Xeuhcraus- 
geberin redigiert das Buch seit drei Jahren im Geiste der 
Begründerin Thekla v. Gumpcrt, jedoch mit Berücksichtigung 
der auch aul diesem Gebiete mannigfach erhöhten Ansprüche. 
Das »Töchter-Album« wirkt unterhaltend und belehrend im besten 
Sinne. — »Herzblättchens Zeitvertreib« ist für kleinere 
Kinder von 4 — 10 Jahren bestimmt, 

3i i 1 1 b e r a .vebiotg OJräfttt oon : ^ügnngen. 2. aufläge. 6bb., 
1901. 8« (III, 176 S.i geb. SR. 2.-. 

St Sdert Mnw. (Jerrrub» £«gebud). (Irjätidittg für junge 
SRäbdien. 2. flnflage. Cbb., 1901. 8" (189 S.) geb. SR. 2.—. 

$ef m (Slementine : i>rieba'« SRäbrbeujabre unb anbere tfr« 
Gablungen für junge SRäbdien. 2. aufläge. (5.-8. laujenb.) 
Stuttgart. II. »robbe. 8« [214 S.i geb. SR. 3.—. 

Dir drei letztgenannten Mädchenschriften, von denen die 
beiden ctsteren unter der Ägide Th. v. Gumpert's entstanden 
sind, haben sich, wie das Erscheinen einer 2. Auflage bezeugt, 
bereits ihren Platz in der Jugendlittcratur gesichert. 

(Clement Skrtlia: Sie 9(ofe »on JUridio. ISrjäblung für junge 
SRäbdien. Stuttgart, Q). SBeije. 8» (288 S. m. 4 30.) geb. 
SR. 4.50 — <T. ist der erklärte liehling der jungen Mädchen- 
welt. Die vorl. Erzählung ist besonders farbenprächtig ; sie 
führt ins Heilige Land, dann nach München, Nürnberg, 
Berlin, über Triest, Venedig wieder nach Jerusalem und schlicUt 
mit einer Hochzeit in München. 

Sperfter'6, Ctto, i>oge!bnd|. SRtt (Mudvteti oon ©uftao galfe. 
1 lauienb. tiamburg, «. 3an*ien, 1«K»1. 11.-4° (47 S.t geb. 
SR. 1.— . — Man mu»s dem Verlage dankbar sein, das« er 
mit diesem Buche (wie schon früher mit Spcckler's »KaUen- 
buch«) einen niederdeutschen Künstler von starker, echt 
deutscher Eigenart zu neuem Leben erweckt hat. Die Begleit- 
verse von Falke machen da» Buch in einer anmuthigen 
Jugcnd'chrift für »die Kleinen«. 

» e d) ft e i n i'ubmig : *e«e* leulftfje* S»ärdienbnd|. 67. aufläge. 
»olfSaii*«abe. S»ien, fcartlcben. 8" (VI, 278 S. m. 1 titelbilb 
II. BÖ .voljfdin.) geb. SR. 1.20. - Neben Grimm's Mlrchen 
sind <lie B. schen wohl die besten und beliebtesten : das Buch 
soll, nach Angabe der Verlagshandlung, in nahezu einer 
Million Exemplaren verbreitet sein. Die vorl. Ausgabe ist mit 
den hübschen Bildchen von E. Pessler geschmückt. 



Digitized by Googl 



733 



NR. 23. Al.f.GftMRtNRS Ll.TRRATURBl.ATT. — X. JaHROANO. 



734 



ergntijter 3of. 3fl- W.. Mfbcctott ttt «Xilcttant« : %it 
snfcrt Wäfedje*. $a$ 49ejd)äiltfliina-J' imb Spielend) bcr 
MübctntitDtlt. Unter SRitroirfung von Stufe SB u I i t ä öermt«» 
gegeben. SWüntben, SJtetj & SBibmenet, L90I. gr. s (VI, üi»9 S. 
m. 250 «tbb. f '2 färb, laf. u. 2 Scbitittrmiftcrboacn.i ©eb. 
3H. 3.50. Ein hübsch und sehr empfehlenswertes Pendant zu 
dem in diesem BL VI, 764 gewürdigten «Kür unsere Knaben« 
desselben Verf. Es bietet in fortschreitender Folge Anleitung 
zu weiblichen Handarbeiten, zum Zeichnen, Malen, Laubsägen und 
verwandten Arbeiten, sowie zu Spielen im Freien und im Zimmer. 



An Kalendern für IWE sind nachträglich noch eingelaufen: 

Taschenkalender für den katholischen Klerus 1902. Kedacüoo: Dr. C" 
A. Geiger, k. Hofcurat in Nvmphenburg. 24. Jahrgang. Ncgcnsburg. 
vorm. J. G. Mani. kl. 8» (III. lyo S 1 M. I. — Fntn&li u. a.: Kirchliche und 
staatliche (iescizeehung. — 'laf-ultt timferii femiriJiam ad dicmdum 
Ma/utinum cum Lattdtlvs fra dir ttqutnti Remat «dfrebat*. - Speciale 
Statistik d. I)löcesen Deutschlands, der Schweiz u. Luxemburgs, nebst 
der osterr. Kirchenprovinzen Wien, Salzburg, Prnir u. Olmiitz. 
Meter'« fcifurlfdj (»ro«fe»»ildjtr ftelca»rr l!«K. VI. A.iiraatM, Kl! eilen 
5i» SpAft)«ftV unk etj&iKiniiditHt, tSarirlill, ethnelootdöcH. finuic 



»tliorifdien u. lBit([fl«|<*ite6tHrhcn iar'tcllunfttit. lowie awr-antiruTi, «ii«jen> 
an* SI3otn>en6i^erB :i. (Ina 5aBte;-iätcrfi*t iai;f »ein Wii<ftec!c() Seusln, u. 
Blen, !HH^flto>Iiifif!»« 3iiftiiut. *<{.„,<• (1 u däs Platt, H. . - Jedes 



Blatt enthüll außer dem Datumwcisor ein l.and'cJiaftsbtid oder Porträt 
mit erläuterndem Text, eine Anzahl von Gcd-nkugnotizen, Sentenzen, 
kalendarische und astronomische Annähen, Kaum für Vormerkungen u. 

s kleinere culturhistorlsehe (Wappen o. dgl.) Abbildung. 



In der Herder'achcn Verlagahandlung zu Freiburg im 
Breisgau ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen 

zu bcz'chcn: 

Durch Skandinavien nach St. Peters- 

bürg. Von Alex. Baumgartner S. i. Mit einem Titelbild 
in Farbendruck, 161 Abbildungen und einer Karte. Dritte 
Auflagt. gr.-S» (XXII u. 620 S.) M. 10.—, geb. in Ong.- 
Lc.nwandband II. 12. — . 

(•Nordische Fahrten« II.) 
Iias Buch hat gleich bei »einem ersten Erscheinen (auch in 
Schweden und Norwegen und in den russischen Ostseeprotrlnzen) eine 
außerordentlich günstige Beurlbellung gefunden. l>er ralohlleh var- 
mehrte Blldarachmuek bringt das Geschilderte noch lehhnfler als 
früher zur Anschauung: jede» Capitel hat eine Tilclvignette erhalten, 
viele Illustrationen sind durch bessere ersetzt, und eine Reihe gena 
n«i*r Bilder ist dazu gekommen 

Von den SJordtaahnn Fahrten-, Skizzen uud Studien von 
K. Baimcartner S. J . sind früher erschienen gr.-Jj): 
I. Ialand und dl» FarAer. Mit einem Titelbild in Karbendruck, 
36 In den Text gedruckten Abbildungen, 10 Tonblldcrn und einer 
Karle >'XVI u. 402 S 1 M.8.-, in Originnl-Lcinwandband M. 11.—. 
.F.-ne neue Auflage dieses Bandes erscheint ItKC 1 
III BalaebUder ana Schottland. Zweite, verbeeaterte Auflag«. Mit 
einem litclbild in Farbendruck. 23 In den Text gedruckten Ab- 
und 19 Tonhilde.-n. (XIV u. 328 S.) M. 5.-, geb. M. 7.50. 
Jeder Band ist einzeln käuflich. 
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Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Meister, Dr. Alois, Die Fragmente der Libri VIII Miraculorum des Caesarius von Heisterbach. 

l.ex..8" (XLIV u. 222 SO M. 7.-. 
(Bildet das XIII. Supptementhefi der -RAmUchen ntiartalschrift für christliche Alterthumskunde und für Kirchcngeschichle«.) 
Schermann Th., Die Gottheit des Heiligen Geistes nach den griechischen Vätern des vierten Jahrhunderts. 

Eine dogmengeschichl'.ichc Stu.i:e. Gttrüntt Preisschrift. gr.-S° (XII u. 246 S.) M. 5.—. 

(Bildet das 4. und 5. lieft des IV. Bande* der -StraCburger theologischen Studien«) 

Schlecht, Dr. Jos., Doctrina XII Apostolorum. Die Apostellehre in der Liturgie der katholischen 

Kirche. Mit 3 Tatcln in Lichtdruck. gr.-S» (XVI u. 144 S.) M. 5.—. 
Von demselben Verfasser ist früher erschienen: 
A1AAXH TUN -1 K k A AD0ET0AQN. Doctrina XII Apostulo um. Una cum antiqua versione latina prioris partis de duabus 
viis primum cdidtt. gr.-8° (24 S.) M. 1.—. 
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Verlag von Breitkopf und Hörtel in lieipzig. 

Soeben erschien: 



Franz Liszts Briefe an die Fürstin Carolyne Sayn-Wittgenstein. 



2 Bände. Mit j 

«V «l d. T 



3. und 4. Theil. Herausgegeben von La Mara. 

Abbildungen. F.lw« 24 und 28 Bogen. 14*. Jeder Band geheflet M. 6. — , gebunden in Ganzlc:nvvand M. 7.—. 
Franx Idaxt, Briefe. Qtwammalt und heraoateegebon von La Kara. Band VI und TO 



Hiermit gelangen Liszt's Briefe an die Kursiin Wiit^ensiein zum Abacbluas. Hie leuten Jahre seines Lehens umfnsscnd, geben sie von 
der unentwegten Treue s iner llezicliunzen zu Ihr Kunde. Über seinen Eintrill in den geistlichen Mand, sein Verhältnis zu den i'im Nächst- 
»tehenJen. au Wagner und Bayreuth, zu Jen Hc-tcn und Urf Uten seiner Zelt, über sein Schaffen Denken und Kuhlen emplancen wir 
diesen inlimsten Bekenntnissen, die sich als das herrsche Vermächtnis des großen Künstler* und Mc 



chen an das Interesse aller G bildeten 



«VWIHHHHUfW + if+WmWIH***?**»******* ********** 



«**«*«*•*«*•. 



J. G. Cotta'sehc fiudihandtung jYackfo!ger G. m. b. J{. Siutigart und Jjcrlin. 

Soe&m mcUtmm : 

s>a=* 



Ausgewählt und in chronologischer Folge mit Anmerkungen herausgegeben von 

Eduard von der Hellen. 

Erster Band (1764—1779). In Leinwand gebunden M. I.—. 

Coethe's Briefe gehören in UefntfMtdtr, htterar- und kulturhistorische Hinsicht zu den wertvollsten Schätzen der 
deutschen wie der ganzen Wehlitleratur. 

Die Masse der überlieferten Briefe Coethe's ist aber so gewaltig, duss es einer Ausvahl bedarf, damit dieser Schatz 
zum Eis;enthum aller (,'tbilJfttn werden könne. 

Von einer solchen, auf sreht handlicht Hände berechneten Auswahl legen wir nun den ersten vor. Er enthält alle 
Briefe des jungtn Goethe (bis 1 779), die in den oben angedeuteten Richtungen von besonderem Gewichte sind, knifft 
Anmtrkungen erleichtern und erweitern das Verständnis, ohne den Genuss des Lesers durch gelehrtes Beiwerk zu trüben. 

Zu beziehen durch die meisten BuchJiandlungen. — = — 
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Verleg von Breitkopf und Härtel In Lieipzig. 

Soeben erschien: 

M. E. delle Grazie, Liebe. * Fünf Erzählungen. 

IV, 128 S. Gehefiel M. 3.—. gebunden in Leinwand M. 4.—. 



Das ewige Probten) des Frauen- 
herzen«, von der frOhllngshaftcn 
Ahnung der MAdchenscclc bis 
xur flammenden Offenbarung in 
der Leidenschaft. Verklart und 
geläutert in «einer letzten Wand- 
lung als Liebe in der Seele der 
Mutter. 



Soeben erschien und ist durch alle Uuchhandlur.gcn zu bez.ehen: 

DIE KULTUR. 

Zeitschrift für Wissenschaft, IJtteratur und Kunst. 
III. Jahrgang, i Heft. 
Jährlich 8 Hefte zu je 5 Druckbogen. Preis M. 8.50. 

Diese vornehm gehaltene Revue bietet für die Gebildeten «Her 
Berufs stände das größte Interesse. Das erste Heft steht gerr 
zur Einsichtnahme zu Diensten. 

^ROih'sciKUtrlagshandluitgin Stuttgart u. üJicnTX : . 



C. H. Beck'scbe Verlagsbuchhandlung Oskar Beck 

— ■ in MUnchen. 



Soeben ist erschienen: 

FRANZ GRILLPARZER. 

SEIN LEBEN u. SEINE WERKE. 

Von 

August Ehrhard, 

Professor an der T'iiWersitit zu Clermont-Ferrand. 

Deutsche Ausgabe von Moritz Necker. 

Mit 12 Porträts und 2 Fncsimilcs. 34 Bogen. 8*. Geh. M. 6.50, 
elegant geb. M. 7.50. 

So sehr die Littcratur über Grillpnrzcr im Laufe der Jahre 
auch angeschwollen ist, so ftkttc es thatsächlich doch bis heule 
>tn einer zusammenfassenden, abgerundeten, gutgeschriebenen 
Biographie des Dichters, die man dem größeren gebildeten 
deutschen Publicum empfehlen konnte. 

Das ist nun anders geworden. Ein El-ässcr, August f-.hr 
hard, Professor der deutschen l.itteratur an der Universität 
Clermont-Fcrrand, ist es, den Grillparzcrs l'crsön'ichkcit und 
Weike zu dem Versuche begeistert h»hen, ihnen eine abgerundete 
Darstellung zu widmen. Die fr amusisch* Ausgabe von Ehrhard's 
Grillparzerbiograptiic hat den /"reit der Acade'mie francaise da- 
vongetragen. Das elegant und geistreich geschriebene französische 
Werk nicht sowohl zu über setzen als im Deutsch 'n neu erstehen 
tu lassen, war keine leichte Aufgabe; der bekannte Wiener 
Literarhistoriker Dr. Moriti sVecker dürfte sie aber gelöst haben. 
Der Verfasser hat der deutschen Ausgabe seines Werkes ein 
neues Vorwort und ein neues Schlusscapilcl beigegeben; die 
Verlagshandlung hat dieselbe mit einer Anzahl aufhtntiicher 
Porträts bereichert, deren Schmuck die Anziehungskraft des 
Werkes für weitere Kreise erhöhen möge! 

Wie des Engländers Lewes Goethebiogriphie lange Zeit alt 
bestes Wirk über Goethe gelten durfte, so wird auch FJirhdrJ's 
Grillparserbiographie in Deutschland und Österreich — vie 
wir hoffen — Bürgen echt gewinnen.' Das li'erk sei auch Jür 
den Weihnachtstisch empfohlen ! 
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3eder Gebildete 

dem daran gelegen Iii, eine In flusHaüuna und Snhalf 
gleich vornehm gehaltene lllullrlerte Wodienfchrift zu 
leien, beileite gratis eine Probenummer von 

Reclams 

lUniperium 

Preis jeder Wodiennummer 30 Pf. 

3m Quartalsabonnement 13 ßefte nur 3.50 171. 

Reclarns Umoertum mit feinen Inlcrellanlcn Bildern xur Ceges- 
uetdildite. mit leiner Peilrdfaalcrii berühmter Zelraensllen. mit 
leinen pradifvollen Kunitbldltera. mit leinen tpannenden Romanen, 
tl .'feilen, ßumeretken unterer ollere rtlen Crzdhlei, eilt leinen 
Itlullrierten Brtikeln aus den Itüereflantellen Wlflertigebklen, mit 
leinen tat leldilelfe Unterlwllung am FamillentUtti beltlmmlen 
Rdlieln, Spielen, Sdiodiatifgobin, Witten, Anekdoten und den Kr 
die Damen des Beulet Inlerellanlen Rezepten Kr Kadi« und Keller, 
ICr Beut- und Zimmirgarttn blittl Kr |ede gebUdele Familie etat 
unentbehrlidie Ergänzung zur Lektüre der CagesbMUtr. 

man abonniert bei Buchhandel und Polt. 

Probenummem verfendef gratis und franko 
Philipp Reclam )un. in Leipzig. 



Verlag von H. R. STEIN in Arnsbe rg, 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 



Handbuch der Quellenkunde zur deutschen Geschichte. 



Von 



Professor Dr. Vildhaut. 



Band I: Bis zum Falle der Staufer. Geb. M. 3.60. 

Bund Ii: Bis zum Auftreten des Humanismus. Geb. M. 4.80. 



Vorzüglich pcaansiert. Öffentlichen Bibliotheken und gebildeten Liaien empfohlen. 



Verlag dar Jos. Rotli'seban Verlagshandlung in Wien (IX., Dletnchmeingaaie 7) und Stuttgart. — Druck von Josef Roller 4 Co., Wien. 



Nr. 2». 



Wirn, 15 Drcrmbrr 1901. 

ALLGEMEINES 



X. Jahhi.aso- 



LITTERATÜRBLATT 



u Rc«en»lon» Exemplare wer Jen 
erbcen an die Adresse: Dr. Franz 
Schnurcr, Wien-K 

18. 



HERAUSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTF. 



RKD'GIKUT TO» 

n» I-'KANZ SCHNÜHKK. 



ents-Aurträfe 

»an »o. der A4- 
»lalatraiU.« d>i .All,,»,.!,,,« UM- 
raiarhlatt,... Wir«. I., AauriUR II, 
<1«lin *ui ,1,r Jua. Holli'arlia» Varia««* 
baaill«««. Wiar 



«tn I. und IS. jede» Monate, - Der Beiugspre.» bcirigt fJUWjltmg Kr. 15.- IM l.'.M). (Ur Mitglieder der l.eo-Ge*ell»chari 
werden mil .10 h. — » PI. Mir die EWtsjtwpUtta.1 Nunpjircillczeile berechnet. 



ganzjähr. Kr. 10.-. 



INHALT. 
Theologie. 

Weber unb -Melle'« Stidjenlejlton, auflagt. 

Abtmann B)., Int tarfi<ir<(ll|dir Ccfer iiod) ber 

l'cbrt bei- ättrirn itfiolnftlt. (UitiD.'Vrof. Tr. % 

ön blcr. i'raa.i (740.1 
Schneedorfcr L. A., Synopsis Hermeneuticae 

bihlicae. Bd. II. (Univ. -Prof Dr. B S chlle r, 

Wien.) (740.. 
Ceben a Wenel bes |1. «latrri Peniblem*, itt*. ton 

brr «btel ürnaui. (». fD.i <7«t.i 
Cer = eb.. vrin tcj im »loiter. (TU.) 

Geschichte. 

MMjiihtte tn «arnftftbilbcrit : I. ff. t-arb». 

«Siti« 1.|efn. — II. * frb. ti. a>erillr.„. 

«»«tttliTt. - III. Vi. «patii, Ter jrö.ie Sui> 

tiirfl. (tn.) (T42.) 
3nnf1cn riff... («eMiidiw bei beiiHdien «lalles ftlt 

bem «lupn^c rt» «Ittelrtlter*. VI. fib r...'!',. 

Iii;«., beirr«! b, 1' «afler. iflrib.bbirKtor Tr. 

Kb. 2 tarjer, Oten.) i< «•»•,■ 

Sprachwiaicoschart u. Litteraturgcichlcrita 

[•'riedlinder \V.. Der Mahnvrata. Abnehmt! de» 
<;*nkhl)ana Äranvaka. (fniv.-Prof. Dr. J. 
K irste, Graz.; (743.) 

Kunitwisacnnchaft 

Ibobe liitterttl». Itt Jof. S e» ts> i r t b, traf, 
a. b. tedw. *>od»rliute in «Ulm./ ( 7<4.) 



BltltetnK 0<rra., Tic R'.iMtntmälbe im JJctfri' 
bau* iit Otitlar. mit ecifliiicrnb-rni Ter! »an Vt 
3»r»rm. (3. ?d) ) (7(5 ) 

»netel Ü., Suufirtette aUgtmriitt tannaeirfiiente im 
lliitnlr. ~ ab »ofenber*. C-mibburfi 6er 
nu-.<lB*i*iefite (Tr. it.* iUl ». Leibern >i743.) 

Da» XIX Jahrhundert in l!iUr.i»«n. tir»g. vun 
K. WerckmeUler. (A.K.;- i7-W.) 

Lieh iwark A., Btumencutlus. Wiidc Blumen. 
1.7*«) 

LUnder- u. Völkerkunde. 

Merzbacher G, Aus den Hochregioncn des 
Kaukasu-. - C v. H.ihn, Bilder au- dem 
Kaukasus. (Prof. Dr. P. R. Meinnard. 
Ilrrlin.) 7-47-i 

U(lil„er »Iff.. Smaraabliilela ber J-iibfee. (Ii.) 
P*.) 

.Irobeniu» See. Ha* b-rt ,"!tciu iaSrni b«r !Ktitf<tj- 
beil. (Tr «. Weimer, ti-irn.l 1 7 Iv.) 

■Äui Weiter ,>obrt. SelMletlcbR-tie *ur See unb Ml 
l'aitbe. *r*fl. i).3ul. U ehmener. (lerf.) r7ft.) 

JifjilPeninnen bei e.wbcli bau Ürx-rbi.'ionni b S9i>*- 
maan i u. a. iiut bem S(unbe Ben gunbeli- 
iteaern |4«ni4l u. llbertrbt boil U. «leiten, 
itetf.) (7io.) 

;letiibt k!S.. IMIber cu« bei C'lmnrl (7S0) 

4>nr.»iat«b 3« btn «leben nnbeil. (Tbl.) 

Ket'ni.- u. StaaUwIatenscriaftca. 

TllUt^enbe^l fflii , »Sein neiirn fäeibe tt. diiiec 
Klebe, — Tief-, {'unger. (C W. .(Sa wann, 
aeiiBdnSelB.) (751.) 



Naturwiasenaehirten, Matbcroatlk. 

BtaikCtl »utt. tiilber-Ätla» be» IbierrrlA» |1 Pb.: 

Sauaetlilere - 2. !>b I *trJ 0 «l.> - ». SB III. 

lamm. Wlber-iltlal be« *|ia ••.tenmebe«. — 

W. SBeiler. tibn'ilw.1|. 1. 8b. iTt. K. 

War ti Ii, Verirrt.) (7J2.) 
Btrt|»lt fl . Tartenunflena«) b« Salut. — 

Kitt'R, 3» *etdie ^er Blumen. |7Mj 
Gtberne A , Sanne, Mond u. Sterne. — Dies., 

Die Crundfesien der F,rd<-. I«. e.) (TM.'i 
»ir!»nll S3. 3ra SSedjIelbrr lojr «Sref. Tr. 

Ctlo Hamann, ferlin.) (7i3 ) 
TeehnUche Wiaaenachaft, Ökonomik. 
Inj 5'u<& ber virfinbunatn, Uaeirerbr unb Jnbaflrien. 

tionb V- X. uref: 3r. »Iii Her -»er n, Vuiiu 

beft ) (TM.) 

i ifcireiaeT-i'errbeii^elb « u., Tai neue Vati) 
neu bei BJllt>af, I7AJ.) 
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W T cS> f 1 1 -irt) t'«i'», KUbilu*». »eMd)Ie. (3tf)-r.) 

(T5».i 

Tetaaal«., ^abi\i önbt Sf»:nan. iij. SB. 0<i' 

nianit, i^Mnoeinfteln.) 'Tjti.t 
cjerlndi » 3uambaüdieul i-'j. (!56.) 
Neuere Beltetrlsuk. (7o7— TRö.i 
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a 

Dr, NcUler, Krwiderung. - Prof. Dr. K u r i n g e r, 
Antwort v7tkl.) 

• • 

lnha..t£,inttii>o von FuchseiUchrHten. 
Bibliographie. 



Theologie. 

S9tt;cr unb SDrltc'tf Sirtl|riilri;tfon ob» tfitciiflopubie ber 
fcttt)oli|(iicn tbcologic unb tbtfr tiüiiJtoiffiniiibaftcii. 3 roe ' ,f 
(aßt itt neu« «9tarbrituttg, untre Wittoirtung oiclcr totboIüd)<n 
(Sit lrtrtfti bfjcnitfn ooit Jofef (fatbiitol Ott g t n r ö I |CK 
fortgeit)jt von Xt Sran.i ttaulcn, ^Srof- ber tbeolosif p^Jonn. 
12 «anbe. &mburg, §nbcT, 1*88— 1901. i'cr 8« iVIII ®. u. 
21t'J Sp., 2110, 2110, 2146. 2112. 2078, 2108, 2118, 2112, 
2142, 2116 Sp., MI S. u. 2106 Sp.» 1». 132.-, gtb. 160.80. 

Vor kurzem is« das Schlussheft der 2. Auflage des 
»Kirchenlexikons« ausgegeben worden, und es ergibt sich 
damit die Pflicht, auf dieses .Monumentalwerk — monu- 
mental nicht nur in Hinsicht auf den Umfang, sondern 
noch vi .lmehr auf den darin aufgehäuften und verarbeiteten 
Schatz von geistiger Arbeit — gebürend hinzuweisen. 
Eine Recension im landläufigen Sinne schließt sich bei 
einem Werk wie dem vorl. schon deshalb aus, weil die 
darin verarbeiteten Materien zu mannigfaltig, der Arbeiter 
und der Arbeiten zu viele sind, als dass es möglich 
wäre, auf sie im einzelnen einzugchen. Schon der aus 
der Titelangabe ersichtliche Umfang des Werkes gibt 
einen Begriff von der Reichhaltigkeit des darin zur Er- 
ledigung gekommenen Stoffes: in Summa mehr als 25.000 
compress gedruckte Spalten großen Lcxikon-Octavformatcs 
umschließen den Schatz von gelehrtem Material, der 
jedem Theologen, aber auch jedem Laien, der von 
Beruf oder Neigung Interesse an dem Gegenstände hat, 
unentbehrlich ist. Mit welchen unendlichen Mühen die 
Herstellung eines derartigen Werkes verbunden sein kann, 
davon gibt das Capitel »Das Kirchenlexikona in P, A. M. 



Weiß" schöner B. Herder-Biographic (Freiburg, Herder, 
1890. S. 15 ff.) einen beiläufigen Begriff. Waren nun 
die Schwierigkeiten bei der Durchführung der 2. Auflage 
naturgemäß auch viel geringer, so darf man nicht außer- 
acht lassen, dass dafür auch die Anforderungen, welche 
heule hinsichtlich der Corrcctheit des dogmatischen In- 
halts, der klaren, prägnanten Form, des richtigen Ver- 
hältnisses der einzelnen Beiträge zu einander sowie der 
geschäftlichen Pünktlichkeit im Erscheinen u. dgl. gestellt 
werden, ganz andere sind als zur Zeit der Vierziger- 
und Fünfziger-Jahre, da die 1. Aufbge von »Wetzerund 
Welte« ausgegeben wurde. — Schon im J. 1872, 
sechzehn Jahre, nachdem die 1. Aullage fertig geworden, 
war Herder an P. A. M. Weiß mit dem Ansuchen um 
Anfertigung eines neuen Nomenciators für eine 2. Auflage 
herangetreten; 1874 wurde diese Arbeit von P. Weiß 
abgeliefert, aber erst 1880 konnte die 1. Lieferung der 
Neuauflage erscheinen, deren Durchführung der Würz- 
burger Professor Jos. Hergenrothcr 1877 über- 
nommen hatte. Als aber dieser 1879 in das Cardinais. 
collcgium berufen ward, übernahm, noch vor Drucklegung 
des 1. Heftes, der Bonner Prof. F. Kaulen die Ober- 
leitung mit Dr. Herrn. Streber (dem Schwager B. Herder's) 
an der Seile. Und Kaulen ward es beschieden, das 
große Unternehmen mit seiner nie rastenden Thätigkeit 
vom ersten bis zum letzten Heft zu begleiten, und wahr- 
haft rührend klingt im Vorwort zum Schlussbande sein 
»demüthiger und freudiger Dank dem allmächtigen Gott«, 
der »die Kräfte dessen, dem Herder die Ausführung an- 



Digitized by Google 



739 



Nr. 24. — Ali.gbmsinks Littrraiuhblatt. — X. Jahrgang. 



740 



vertrauen musste, erhalten und durch seine Gnade ver- 
vollständigt, alle auftauchenden Schwierigkeiten aus dem 
Wege geräumt und trotz der Verluste, welche der Tod 
unter den Mitwirkenden hervorgerufen, den glücklichen 
Abschluss herbeigeführt hat«. Den anderen drei, am 
Kirchenlexikon hervorragend betheiligten Männern : dem 
Verleger Benj. Herder (f 10. Nov. 1888), Card. 
Hergcnröthcr (f 3. Oct. 1890) und Dr. Herrn. 
Streber (f 9. Aug. 1806) widmen die Bände VI, VII 
und X des Werkes dankbare Nachrufe. 

Wie »ehr »ich diete Neuauflage gegen «He vorige unterocheidet, 
zeigt schon ein Vergleich zwei beliebiger Bünde der beiden 
Auflagen miteinander. Gar manche Artikel der ersten Auflage — 
«leren Nomenciator auf gar sonderbare Weise zustande gekommen 
war {vgl. Wehl »Herder« 1. c.) — muwten wegbleiben, weil ihr 
Inhalt in keine Beziehung zu dem Zwecke einer theologischen 
EncyklopüJic gebracht werden konnte. Dagegen zählt z. B. der 
I. Band in der neuen Bearbeitung {*. die Vorrede zu demselben) 
von »Aachen« bis »Basel« incl. 1035 Artikel, während dieselbe 
Reihe in der früheren Ausgabe nur 065 Artikel (beideroale die 
Verweisungen ungerechnet) umfasst. Das Verzeichnis der Mitarbeiter 
nennt nahezu 600 Namen, von welchen (nur der angegebene Wohnort 
wurde in Anschlag gebracht) etwa 110 auf Österreich entfallen, 
darunter Prof. Bickell, Prof. A. Ehrbard, Bischof Fesslcr, Prof.Grisar, 
Card. Gnischa, Abt Hauswirth, Abt Haulhaler, Card. Haynald, 
Baron llclfirt, Prof. Hiptmair, Prof. C. v. Hofler, die Gebrüder 
Hurter, P. Innerkofler, Prof. C. Jircczck, Prof. Jungmann, Gr. 
Kalcmkiar Congr. Mecb., Hofrath Oduo Klopp. P. V. Kolb, 
Holrath Prof. Laurin, ("an. Freih. v. I.inde, Prof. A. I.ingens, 
Prof. V. Luksch. Pfarrer J. Maurer, jDecan K. Mcindl, Prof. 
Moy, Can. Gu»t. Müller, Hofr. Prof. Pastor, Hofr. Prof. 
Pölzl, Card. O. Rauscher, P. Aug. Rösler, Can. A. Roh- 
ling, Bischol Rodigier, Prof. B. Schäfer, Hofr. Prof. v. Schcrer, 
Hofr. Prol. K. M. Schindler, Scct.-R. Schrauf, Archivdiiector 
A. Stauer, P. Ild. Vcith. Prof. F. H. Vering, Hofr. Prof. J. B. 
v. Weiß, Hofr. Prof. K. Werner, I ZM. L. v. Wetzer, Hofprediger 
C. Wolfsgruber, Hofr. Zschocke u. v. a., von denen freilich gar 
manche die Vollendung de» Werkes nicht mehr erlebt haben. 

Besonders hervorzuheben ist die Genauigkeit, mit 
welcher die Bibliographie berücksichtigt wurde ; denn 
soll ein Lexikon auch in erster Linie Uber irgend einen 
Punkt, der in Frage steht, rasch und übersichtlich orien- 
tieren, so ist die zweite Aufgabe, die es erfüllen soll, 
nicht minder wichtig: den Aufklärung Suchenden darauf 
hinzuweisen, wo er eingehendere Belehrung, als sie ein 
Lexikon naturgemäß zu bieten vermag, finden kann. 
Bezüglich der einzelnen Artikel selbst hatte sich der 
Herausgeber zur Aufgabe gestellt, dass sie »mit wissen- 
schaftlicher Tiefe und kirchlicher Correctheit in klarer 
und verständlicher Darstellung über die Gegenstände der 
theologischen Erkenntnis orientieren sollen, ohne den 
Gang der wissenschaftlichen Untersuchung darzulegen 
und sich in Polemik zu verlieren«!. Nach diesem einzig 
richtigen Gesichtspunkte, den unsere großen Conversations- 
Icxlka leider so oft zu Ungunsten katholischer An 
schauungen außer Acht lassen, ist denn auch das Kirchen- 
lexikon gearbeitet, und man kann dem hochverdienten Re- 
dacteur Prälat Kaulen aus ganzem Herzen beistimmen, wenn 
er sein Schlusswort in die Sätze ausklingen lässt: »Das 
Kirchcnlcxikon tritt jetzt auf den litterarischen Markt 
nicht bloß als Denkmal der Gelehrsamkeit, des Fleißes und 
dcrGründlichkeit, welche in derkatholischen Kirche Deutsch- 
lands zu finden sind, sondern auch als eine der schönsten 
Blüten, welche die gläubige Begeisterung und die christ- 
liche Liebe der deutschen Katholiken hervorgebracht hat.« 
Die deutsche katholische Wissenschaft hätte dem ab- 
gelaufenen Jahrhundert kein schöneres Denkmal setzen 
können, als es die Neubearbeitung von Wetzer und 
Weite's Kirchenlexikon ist und bleiben wird. — ü— 



<» 'i •} tn a u u 5Dr. 33il6elm: $ft6 euttjt.rifl.f4ie ©t>f«r uartj 
Der «fetjte »er Älteren gcbolcfttr. fürte bogmcnßefdjirhtlithe 
Srubie. Srribnrg, fccrbfr, liHM. gr..8 c (VII, 105 8.) TO. 2.-. 

Der häretische Gegensatz hat noch stets eine größere 
wissenschaftliche Vertiefung der Dogmen auf katholischer 
Seite angeregt und so die Pcrfectibilität der dogmatischen 
Wissenschaft beweisen helfen. Die Information bewirkte 
dies auch bezüglich des eucharistischen Opfers. »Die vor- 
tridentinische Scholastik hat wohl tiefe und allseitige 
Untersuchungen über die Eucharistie als Sacrament hinter- 
lassen, so dass auf diesem Gebiete für die späteren 
Scholastiker wenig unbebautes Feld übrigblieb, aber 
arm und dürftig waren ihre Beweise für den Opfer- 
Charakter derselben. Erst als der Feind vor den Mauern 
der Stadt stand, besann man sich auf eine bessere Ver- 
teidigung.« Im einzelnen weist G. diese Behauptung im 
§ 2 »Der Beweis des eucharistischen Opfers« nach. Be- 
züglich des Wesens dieses Opfers zeigt G. schon im 
§ 1 »Die Vorbilder des eucharistischen Opfers«, dass die 
alteren Scholastiker in der Discussion der Vorbilder 
weniger an eine Destruction als an eine perfective Im- 
mutation gedacht haben; im § 3 »Das Wesen des 
eucharistischen Opfers« vermissl G. in den Erklärungen, 
welche die älteren Scholastiker direct vom Wesen des 
Messopfers niedergelegt haben, vollkommen das Moment 
der Destruction und zeigt im folgenden Paragraph: »Das 
Verhältnis der vortridentinischen zur nachtridentinischen 
Opferlehre«, wie dieses Moment erst von den nach- 
tridentinischen Scholastikern im Kampfe gegen die Refor- 
matoren in die Definition des Opfers eingeführt und selbst 
höher als das perfective bewertet wurde, was nicht zu be- 
klagen ist, wie Heinrich-Gutberlet (Band IX) gegen Scheeben 
betonen. Scheeben hat aber mit seinem Ausspruche recht, 
dass bezüglich des eucharistischen Opfers zwischen den 
älteren und späteren Scholastikern ein Gegensatz bestehe. 
Das hat G. nachgewiesen und damit zugleich eine Lücke 
in der Dogmengeschichte ausgefüllt. 

Prag. E n d 1 e r. 



Sohnsodorfer Leo Ad., S. Ord. Ost. Allovad. Prcsb., SS. 
Thcol. Doctor et C. R. in Universität« Card. Fcrd. Pragac 
Professor publ. ord.: Synopsis Hormeneuticae blblica«. Editio 
secunda emendula. Prag, C. Bdimann, 1901. gr.-o" (IV, 142 S.) 

Wenn die im J. 1885 zum erstenmal erschienene Synopsis 
jetzt wiederum aufgelegt werden musste, so ist diese zweite Auf- 
lage »icher ein Beweis für di« Brauchbarkeit des Büchleins. 
Dieser Umstand fallt umsomehr ins Gewicht, als in jüngster Zeit 
mehrere ähnliche Compcndien (Corncly, Mader, Zapletal, Düller) 
erschienen sind. M. E. sind viele frühere Leitfaden der Hermeneutik 
zu dickleibig geworden; auch die Stundenzahl für das Fach dieser 
exegetischen Hilfswissenschaft war vielfach zu groß. Man hat meist 
aus anderen profunen Disciplincn, Logik, Poetik, Rhetorik, Philologie, 
Archäologie etc. zuviel Material in die biblischcHermcneulik herüber- 
genommen. Es that wirklich noth, manches wieder auszuscheiden, da- 
gegen zwei Punkte mehr zu betonen und ausführlicher zu begründen, 
d. i. die l.chrc vom zweifachen Sinn der Heiligen Schritt und 
von den katholischen Piincipicn der Schrifterklärung. In diesen 
wichtigsten Punkten hat der Verf. ganz das richtige MaO jnd den 
richtigen Weg gefunden. Diesem Umstund ist es sicher zu ver- 
danken, dass das Büchlein eine so willkommene Aufnahme ge- 
funden hat. — Die zweite Auflage unterscheidet sich in Bezug 
auf Anlage und Umfang nicht von der ersten. Dagegen wird der 
aufmerksame Leser doch vielfach die verbessernde Hand wahr- 
nehmen. Den von der Kritik geäußerten Wünschen ist Rechnung 
getragen, und namentlich hat die epochemachende Encyklika 
Leo XIII. dt studtii biblicij *Vrovidenti:simus Deus* öfters Be- 
rücksichtigung gefunden. Wir wünschen dem brauchbaren Büchlein 
in der zweiten Auflage eine wohlwollende Aufnahme von vielen 
Freunden und Lesern. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 
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Vrbrn unb SRt-flft bc« $1 Watert »ciiebiclit*. «Kit 70 30»* 
ftraticneit nod) GoniDofttionEii bcr Neuroner ftunflfcfiulf. fcrrauä- 
nrgrbtn oon bcr Sl b t e i C nt a u « in ?raa. ?rag, Drud 
o. G. VcDntann, Sommiffton bcr »rt. öenfbitt*. Stimmen«, 1901. 
gr^b» (20S «.) <trb. SN. 4.-. 

Etil vor kurzem erfreuten die Mönche von Emius uns mit 
einer köstlichen Eiklnrung der Regel St. Benedicts, unter dem 
Titel: »Colloquicn über die heilige Regel« von Dr. Benedict 
S ■ u t e r, Abt von Kmaus. Das« dieses Buch in kürzester Zeit 
seine 2. Auflage erlebt hat, beweist, das* die alte Weisheit 
St. Benedicts weder veraltet noch überholt ist. In dem neuen 
I'rachlwcrke wird uns nun der Text der hl. Regel selbst geboten, 
und ihr voraus geht das vom hl. Gregor d. Cr. geschriebene 
Leben Denedicts, beides in vorzüglicher deutscher Übersetzung. 
Das Leben St. Benedicts gilt als eine der schönsten SchriAen des 
großen Kirchenlehrers. Seine Sprache, die Art der Darstellung, 
muthet an wie die Hciligo Schrift, so erhaben und zugleich so 
naiv, so einfach und so tief, so verständlich und so lebensvoll. 
Oder sollen wir lieber sagen, dass wir darin die Sprache des 
»letzten Römers« erkennen? Beides dürfte richtig sein, und beides 
möchten wir in einem gewissen Sinne auch von dem beigegebeneu 
Bilderschmucke sagen. Es will uns scheinen, als ob man die 
Schrift de* hl. Gregor, ihre Prägnanz, Klarheit, Schönheit, Er- 
habenheit nicht hätte besser erläutern können als durch diese 
Bilder der Beuroner Schule, die man wirklich »christlich-classisch« 
nennen darf. Über die Beuroner Schute ist schon viel ge- 
schrieben worden, an der Hand der reichen, typographisch gut 
ausgeführten Ulustnerung dieses Buches, der fast ausschließlich 
die Carlon* zu den von den Mönchen ausgeführten Wand- 
malereien ( Monte Cassino, Reuron, Kmaus) zugrunde liegen, kann 
man sich selbst cm Unheil bilden. Composilionen wie die 
• Rettung, des hl. Placidus durch den hl. Maurus zu Subiaco« 
und die »Zerstörung des Venushaines auf Monte Cassino« sind 
unvergleichlich schön. Das ist Musik oder, noch besser gesagt, 
Choral in Linien. Das Bild »St. Benedict und Scholaslica huldigen 
der Himmelskönigin« wirkt wie eine Vision »aus dem Lando der 
ewigen Palmen«. — Das prächtig ausgestattete Buch, dem man 
die Liebe und Sorgfalt ansieht, mit der es bearbeitet wurde, wird 
sich zweifellos viele Liebhaber erwerben und dürfte auf manchem 
Weihnachtstisch als gerngeschenc Cabe erscheinen. K. W. 



Der P. Sctiaftinn o., »enebictiner bcr »euroncr tton< 
greoatien: (f in !•«. im «Ufler. gilbet au* brat »encbictinetlebm. 
•>., nenn. u. oetb. Sliifl. 9Ugciteburg, oorm. OTanj, 1S(W. gr.-S 0 
(329 S.. «K. 2.feO. — Das Buch hat sehr bald nach seinem ersten 
Erscheinen die Veranstaltung einer 2. Auflage nöthig gemacht: 
ein erfreuliches Zeichen, dass das Thema in weiteren Kreisen 
Interesse und Beachtung findet, — doppelt erfreulich in einer 
Zeit, in der entfesselte Leidenschaften daran sind, alle religiösen 
Institutionen, voran das kath. Ordenswesen, zu begeifern und mit 
Schmutz zu bewerfen. Möge so das Werk, indem es in weite 
Schichten des Volkes hinaus das Bild des Klosterlebens trügt, 
wie es ist, aufklarend und belehrend wirken! Zahlreiche, von 
einem Beuroner gezeichnete bildliche Beigaben schmücken das 
dem hochw. Erzabt Piac. Wolter gewidmete Buch. 



B«*»irlon». Puhl-I. ptnod. dl stuili Orient. Uom, Locscher.) V, Nr, 59 60. 

1.« irihii NomaJi Jcllo Paleslina c del Sinai »econdo le memnrie 
deir Kghto min co. - Gabriel!, ('«mmemarlo «lorico critico d' una lec- 
c.enda saluinutitca. — Lyon», L'ubelisco Medleco. Prarnmento detla Meto 
lalorica Co Wadl Hafa. — Pa Imle r i, La chiesa licoreiana e In suc oneir.i, 
Oiamil, llocument* relationum mter S. Sciem Apostel, et A»»yrior«m 
Orient, »cu l-'hoWneorum ecelesiam. — di Memo. II cultolicisinn in Tine. 

Zivcrp«r J. U., Der l'rlester In s VorberetiR,. u. in s. Anne. Hrsg. v. 

F. Frh. v. Oer. üraz. Moser, (IM» S ) M. 1.—. 
Ernst J., P. Ketzcrtaufjnstelenrii in d. illchrisll. Kirche nach Cyprian. 

Maina, Kirchh.iro. <94 S.» M. 3.- . 
Laudiert F., Ftt. Am. Stnudenmaier (1800- It06). in ». Leben u. Wirken 

dargest. Frbg., Herder. Iii* S.) M. 5.-. 
Beissel St.. 1). WeUmaditsfeslkrci* 1. Tri: Belrachtg«punlite f. d. 

Advent u. d. Feste d. Weihmchmzcii. Kbd. (I.W S.) M. 1 f». 
Btlchberjcer M-. Die Wirkungen des HuG*acrAmcntcs nach d. Lehre d. 

hl. Thomas v. Aquin. Kbd. (21« S.) M. 2.--. 
Casanova Don M . Obras rastornlos. EhJ. UV» S.) M 8.SO. 
Sch locht J , üoetrina XII nposlolorura. O. Apostellchrc in d. Liturgie 

d. kuh. Kirche. Kbd. 1144 5.) M. . r <.— . 
Schermann Th.. D. C.ottheit d. hl. Geiste* nach d. grleeh. VJtern d. 

4 Jhdti. Ebd. ;-J43 S.l M. .V-. 

Schweitzer A , I>. Abendmahl im Zusnmmenhanic <n. d. I. eben Jesu u. J. 

Gesch. d. UrcJiriulcnihumv Tübingen, Mohr. (ITI S.) M. 4.—. 
Rohrbjcli P., Im Lande Jjhwch's u. Jesu. Wandergen u. Wandlgen v. 
Hermon bis ». Wüste JuJa. Kbd. t 432 S.) M. Ö. . 



Thimme G . D. relig. philos. Prämissen d. Sehte 

lehre, llnr.norcr, Hahn. :R8 S l M t.nO. 
KüniK F.. Künf neue arah. Landachafunamca im A. T., beleuchtet. Herl., 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

lHcItflefrt)tct)tc in ftornf terbilbrrn ^levntifflcgtbni von ,vi aat 
ft q m p t r i . Sebofttan 9R e r f ! e unb SKortin Spahn. 
I. 9lbt^.: ftltcrtbum: Rönig "Itfora. 3«bicni Gultur in bcr 
Wiitr jat bc< »3ubbb,i*mu». Von Sbmutib Q> a t b Q. — 
tliifliitriti. Ter Unterftang ber ontitfn Gultur. »Son ®eor(j 
ijreitiernt pon Kettling. — IV*. 9lbtfi : "Reutti $tit: ^er 
(jrofic Sturffirft. Sie Sieoergeburt Xeut'djIonM im 17. Sdljr* 
punbert. SSon Martin 9 9 a % it. — Wainj, 3- Jrircrjhetm, 1902. 
i.'ft.-s" (72 S. m. 1 Karte u. t>2 «bb.; — 112 S. m. f. Jhirtft; 
beil. in ftarbrnbr. u. 609(bb.; — 152 S. nt- 1 Starte in ftarbtnbr., 
*J3 l'ortr. auf 8 %a\. u. 138 Kbb. im Zrjt u. rtüfarm »udj. 
itbrnuti) 3». 4.-, 3.-, 4.-. 

Die Ankündigung dieses Unternehmens, von dem nun 
in rascher Folge drei Bände erschienen sind, hat in allen 
Kreisen, welche an geschichtlicher Forschung regeren 
Antheil nehmen, eine freudige Aufnahme gefunden, in 
erster Linie natürlich in katholischen Kreisen, denen es 
bisher an einem derartigen Werke gefehlt hat. Kann man 
auch der deutschen Geschichtsforschung und Geschichts- 
schreibung durchaus nicht eine inferiore Stellung zu- 
weisen, — Kamen wie Janssen, Pastor, J. B. Weil), 
F. X. KrauD, A. Ehrhard, E. Michael, Helfert, O. Klopp 
u. v. a. rangieren in die erste Reihe, — so fehlte es 
doch an Werken, die inhaltlich in der Art der Dar- 
stellung wie in ihrer äußeren Gestaltung und Ausstattung 
mit ähnlichen nichtkatholischen Unternehmungen gleichen 
Schritt zu halten in der Lage wären. Eine oder die 
andere Ausnahme bestätigt ja nur die Richtigkeit dieser 
Beobachtung. Nun tritt aber eine hervorragende Verlags- 
flrma mit einem ins Große gehenden Unternehmen hervor, 
das auf c. 40 Bände berechnet, von den ersten lebenden 
Gelehrten bedient, in vornehmer und geschmackvoller 
Ausstattung bei mäßigem Preis, reich mit Illustrationen 
versehen, recht geeignet ist, sich zu einer Hausbibliothek 
ernsteren Charakters zu gestalten. 

Im Kernpunkte des der Zeit nach am weitesten zurück* 
reichenden der drei Bünde, die Iiisher ausgegeben wurden, steht 
ein — trotz de* etwas fremd anmuthendeit Titels -- sehr zeit- 
gemäßes Thema: der Ruddhi.*mu*, den Künig Asoka aus einer 
unbedeutenden Sectc mit starkem Willen und gewaltiger Hand zu 
einer Weltreligion gestaltet hat. Man hat «eine Bedeutung für den 
BudtlliiMt.u-. der verglichen, die Coustantin I. lur da.» Chri->tenthum 
hat. Künig Asoka (d. i. Kummerlosi (reg. 250 — 222 v. Chr.) hat 
in verschiedenen Thcilen seines grotlen Reiches Inschrilten ein- 
meißeln lassen, die für uns als älteste Quelle der indische» Volks- 
sprache von grüütem Wert «ind. Per Verf. hat «ich nicht damit 
begnügt, das Leben seines Helden uns vorzufühlen, er hat, was 
dem Buche erst den j-rüütcn Wert verleiht, die Beziehungen auf- 
gedeckt, die Zwilchen Asoka'» Culturthätigkeit und dem Abcndlande 
bestanden, und gezeigt, wie Aleitauders d. Gr. Züge jene Be- 
ziehungen vermitteln. — Kreih. v. II e r 1 1 i n g beschreibt in 
seinem »August in« t. Augustin's Geiste<gang bis zu »einer 
Bekehrung, 2. Die Zeit der Vorbereitung, Augustin's Philosophie, 
3. Die Kirche von Afrika, Augustin als Lehrer und Verlhcidigcr 
des katholischen Dogmas, 4. Das linde des Ileiderithum* und den 
Untergang de* weslroraischrii Reiches, Augustin's Werk vom 
Gottcsstaal. — Zur Darstellung dies« Zeit, da das römische Reich 
in sich zusammenbrach und der christliche Glaube, machtvoll rieh 
entfaltend, das antike llcidcothum endgiltig vernichtete, war wohl 
niemand berufener als der Verf., der, ebenso genauer Kenner 
der Geschichte, wie eingehend mit den geistigen Strömungen und 
Strebungen jener Zeit vertraut, die schwierige Aufgabe, einen 
Gci>te»kampf plastisch darzustellen, uud no darzustellen, dass di« 
schwierigen philosophischen und theologischen Troblcme, um die 
es sich hier handelt, auch dem Nichfachmannc verständlich 
werden, glänzend gelöst hat. Ich möchte II.'* »Augustin« r.u den 
wertvollsten historischen Werken zählen, die wir in deutscher 
Sprache über jene Zeit besitzen. — Der Tendenz, von je einem 
Mittelpunkte aus ganze Perioden zu beleuchten, ist auch Spahn 
in »einem »Grollen Kurfürst« gefolgt. Was er da bietet, 
geht weit über den Rahmen einer Monographie hinaus und gibt 
recht, wie der Xcbcntitel es besagt, ein Bild der Wiedergeburt 
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Deutschlands im 17. Jhtlt., wobei allerdings der »große Kurfürst« 
nur »ehr gezwungen in eine Mittelpunktstellung geschoben 
weiden konnte. Rückblickend verfolgt Sp. erst die Ge- 
schicke Deutschlands unmittelbar vor und wahrend des 30jährigen 
Krieges, um daran die Darstellung des allmählichen Wieder- 
erwachen» de» deutschen Xationalgeiuhls, des geistigen Lebens, 
wissenschaftlicher und künstlerischer Bethätigung zu knüpfen. Eine 
überaus reiche Fülle von Illustrationen belebt auch hier wie in 
den übrigen Bänden die Darstellung. Wir sehen den weiteren 
Folgen der »Kamktcrbildcr« (warum nur diese hassliche Schreibung?) 
mit dem lebhaftesten Interesse entgegen. rn. 

3 an Hfit oehomieä: «ftefeftirbec bt» bcutlrfecn «olfe* feit 
htm 9tu«fla«0 bt» JMittclalter*. VI. »anb: Sitnf) unb 
«olfslitttratur b i « tum « e 9 1 tt n bt« dreißig- 
jährigen «rie Qti. lö. uitb 1«., o«bcfferte mtb omitflitte 
«ufloflc, brforflt von gubtoig ^oftor. 5Jreiburfl, fcerbet, l'JOl. 
it.>& XXXVII, 580 S.) h. B.60. 

Vor etwa mehr als Jahresfrist gaben wir der Freude Aus- 
druck, dass die von Pastor besorgte Neuaullagc von J."s Ge- 
schichte des deutschen Volkes nun abgeschlossen sei (AL. IX, 
437). Bald darauf erschien vorl. Band in neuer Auflage, ein Be- 
weis für die Bedeutung derselben. Sieben Jahre sind verflossen, 
seit Pastor diesen Band in 13. und 14. Auflage 211m Theil 
noch nach Anweisungen J.'s herausgegeben hat (Öl.. II, 713). 
Was in diesen sieben Jahren auf dem Gebiete der bildenden 
Kunst, der Tonkunst, der Kirchenlieder, der Volkslitleralur er- 
schienen ist, hat Pastor gesammelt und für das Werk seines ver- 
storbenen Lehrer« verwertet. Von dieser gewissenhaften Klein- 
arbeit gibt vor allem Zeugnis das 18 Seiten umfassende »Ver- 
zeichnis wiederholt benutzter Hücher«: 392 solcher Werke zählte 
die vorige Auflage, 413 die gegenwartige. Wie das Bücher- 
verzeichnis gewachsen ist, so hat auch das Buch wieder an 
Seitenzahl zugenommen; gegen 546 S. im J. 1893 weist die 
gegenwärtige Auflage 580 S. auf. Wie J. »ich seinerzeit gerade 
auf diesem so mannigfaltigen und unendlich reichen Gebiete weise 
Beschränkung auferlegt und dabei seine GröCe als Meister der 
Getchichtschrcibung gezeigt hat, so auch jetzt Pastor. Geschickt 
passt er die Resultate der neuen Forschung dem Kähmen der 
Darstellung des Verstorbenen an und ordnet sie entsprechend ein. 
Oberall zeigt sich, — und das ist, was das Buch so wertvoll 
macht, — da« trotz vieler neuer schaifsinniger Untersuchungen 
das Krgebnis der scinerzeitigen Studien J.'s nicht benclit gt, 
sondern nur ergänzt wird. Beweise für diese unsere Behauptung 
bieten 1. B. S. 20 ( Volkstümlichkeit der mittelalterlichen Kunst), 
S. 40 (Verherrlichung der Lutherischen Kochtfcrtigungslehre in 
Steiermark und Kärnten), S. 60 (Die Renaissance in der nordischen 
Kunst), S. 84 (Kirchliche Baukunst), S. 89 (Albrecht von Branden- 
burg). S. 98 (Alexander Colin), S. 101 (A. de Vncs), S. llö 
(Lukas Cranach), S. 157 und S. 160 (Peter Flötner), S. 447 
(Französische Littcratur und Cultuieinfluss in Deutschland) u. s. w. 
Es wird dem auch von den Gegnern oft zurathe gezogenen 
Bande keinen Abbruch thun. wenn wir bemerken, dass über 
den Geburtsort P. Rcbhuhn's Goltfr. Fneß in den »Blattern des 
Vereines für Landeskunde von Niedcröslerre.ch« 1894 gehandelt hat. 
Wien. S t a r z e r. 

M.m,e.|un f .«! de« Vereines f. Grsch. d. Deutsch« in Böhmen. (Pra K .) 
XI.. 2. 

Lippart, Dürgerl. Laodbe-iu im M. Jhdt. Zur Stindetrase jener 
Zeit. — Hein. Adalb. Sliltcr. S. Leben u. s. Werke. — Will. Schreiben 
des Pue de Silva-Tarouc» im Auflr.igc d. Kaiserin Murin Thrresu nn d. 
Ariil:erif-Obcr»t u Baudirector llalih. Neutnaun ruWuribR. - Schmidt- 
innrer, E. luM.se Kumödie v. Jon. Aloi» Mick! (t I7A7'. - Iloräic K a, 
Ur. Wenzel K*ixero»>ky t. 

Liehe G., Sociale Studien au» dtacher Ver^anjjenht. Jena, Costcnwhle. 
(im s,;. M 

Friedrlch's. Kaiser. Tagebücher ab. d. Kriege IHÖÖ u, 1874)— 71. fowi» 

üb. s Neiscn n. d. Mor»;cnlinde u. n.Spanlen. Urse. v. M. v. Posc.'iineer. 

l-hd. '192 5 < M. 2.-. 
Mosiipp H., Charlotte v. Schiller. K. Leben»- u. Charakterbild. Stull* , 

Kielmmin. (2IW S ) M 
Kuarp Th - I> Hauer im heut. Wontcmbcrg nach s. R«cht-v..-rh)l)tm5vc!i 

v. 1«. bis Ins 1». Jhdt S;uitg.. (iimrferl. :104 S.> M. 1.-. 
Sieel K.. I). Achtbuch d. Kp ercr Sthi flcncericlites au» d. Zeit v. MIO b. 

i:i'.K). Vrag, CaWe. illt S.) M. 2 40. 

Sprachwissenschaft u. I.itteraturtfeschichte. 

Frlttfllndar W.: Der MahivraU-Abschnltt des Qih- 
khayana Arartyaka, hrsg., übersetzt u. mit Anmerkungen ver- 
sehen. Berlin, Mayer & Müller, 1900. gr.-S* (S. 81.) M. 2.40. 

Das Mahuvrata Fest bildet seinem Ursprünge nach 
einen Thcil des grulilcn Opfers der luder, des Satlra, 



das selbst nichts anderes ist als eine symbolische Dar- 
stellung des Jahres und deshalb auch eben so lange 
dauert. Die genannte Feier fällt jetzt und auch schon 
in sehr alter Zeit mit der Wintersonnenwende zusammen ; 
man hat jedoch nicht ohne Grund vermuthet, dass eine 
Verschiebung um sechs Monate stattgefunden habe und 
das Mahävrata also ursprünglich das Sommersolstiz reprä 
sentierte. Jedenfalls hängt diese Verlegung mit der Ver- 
legung des Jahresanfangs zusammen, und der Verf. hätte 
wohl Gelegenheit nehmen sollen, diese interessante Frage 
etwas gründlicher zu beleuchten, als er dies in setner 
der Ausgabe vorangehenden Einleitung, die nicht be- 
sonders klar disponiert ist, gethan hat. Es wäre sehr 
mit Dank zu begrüßen, wenn er seine Absicht, das ganze 
Aranyaka zu veröffentlichen, ausführen könnte, denn diese 
Gattung Schriften enthalt viel interessantes ethnographisches 
Material, und die vorl. Arbeit liefert den Beweis, dass 
der Herausgeber gründliche Studien auf diesem Gebiete 
gemacht hat und es versteht, durch Heranziehen von 
Paralleltexten seinem etwas trockenen Gegenstande littcrar- 
und culturhistorisches Leben einzuhauchen. In ersterer 
Hinsicht ist das von ihm gewonnene Resultat von 
Wichtigkeit, dass das Aitareya älter ist als das Cünkhäyana; 
ob wir aber das Recht haben, eine »beabsichtigte Incon- 
gruenz der beiden Schulen« (S. 9) zu statuieren, möchte 
ich doch bezweifeln, da sich ähnliche Verschiedenheiten 
bei allen vedischen Schulen linden, die infolge der ver- 
schiedenen Verhältnisse, unter denen sie sich consolidierten, 
ganz natürlich Differcnzpunkte aufweisen mussten. Cultur- 
historisch interessant ist die symbolische Darstellung der 
Vogel-, resp. Menschengestalt in 25 Theilen oder Versen. 
Graz. J. K i r s t e. 



Alarre K. C. I). Sprache d. Ilausa. Wien. Itarüeben. (I7tf SJ M. 2. , 
Hoscnberc J.. Lchrb. d. »»marum. Sprache u. Ltd. Ebd. |1WS.) M.2.- . 
Brand A„ J. <i. Müller v. Inehoe E. Btre. z. Gesch. d. dischen Romans 

im 18 Jhdt. Herl , I-clbcr. («9 S.l M. 2.20. 
OcflerihR XI . lle:<odor u. ». l! C Jeut B . t. d Litt. KhJ. (170 S.) M 3.30. 
Con»entiu>K .l.tjsing u.d Vusstsche Zeil« L|-i., Avenanus. . 110 s. .IM. 

i « : 

Kunst und Kunstgeschichte. 

£ h » b c £>crtrt) : Xintorrtto. Mit 109 Hbbilbungtn nach bnt 
Criainol Wfmälbfn. (Hünftler.iKonograpbifii, brrau*ßtgfbfit oett 
ft. »itarfhtD- XUX.) »iclefflb u. SJeibjip., S3clbogcn e* »lofing, 
1901. «ej..s« (140 S.) ffli. 4.-. 

Henry Thode, der um italienische Kunstforschung 
so mannigfach verdiente Heidelberger Kunstgelchrte, hat 
in der vorl., auch illustrativ glänzend ausgestatteten Mono- 
graphie eine Khrenreltutig des von Vasari abfällig be- 
urteilten letzten Großmeisters der venezianischen Malerei 
des 16. Jhdts. mit ebensoviel Wärme für die Persönlich- 
keit des Künstlers als mit umfassendster Sachkenntnis 
seiner über ganz Europa verstreuten Schöpfungen erfolg- 
reichst durchgeführt. Mit derselben ist eine ganz neue, 
durch Ergebnisse vicljithrigcr Studien gefestigte Grund- 
lage für die Wertschätzung des thatsächtich großen 
Malers gewonnen, dem man mit Th. in der Geschichte 
der italienischen Malerei gern den gleichen Platz ein- 
räumen wird, den Michelangelo in der Sculptur und 
Architektur einnimmt. Dabei hält sich aber Th. voll- 
ständig davon frei, Tintoretto höher zu stellen, als es 
nach den künstlerischen Qualitäten seiner Schöpfungen 
wohlbegründet ist, berichtigt zahlreiche Irrthümer und 
fesselt durch geistreiche und lebendige Darstellung, deren 
Ausdrucksmittel sich glücklich den Eigentümlichkeiten 
des von ihm trefflich charakterisierten Meisters anpassen. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 
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•UHBticenutf Hermann: Tie ^ttnntiftcmrilöc im Raifei*' 
bau* jn (Boslar. TOit erläuternbeiu Irrt oon Tr. 9Maj 
3orb«n. qjoelar, Clul. »rumbi«. ( I fH • 1 Ott.4" (31 
12 ^hofogr.) flfb. SM. ö — . 

Im J. I87ö wurde eine Prcisconcurrenz ausgeschrieben für 
J'c malerische Ausschmückung des Rcichssaalcs im wieder- 
hergestellten Kaiserhaus zu Goslar, in der W. als Sieger hervor- 
gieng. Sein Plan gliederte die Aufgabe in drei Theüe: 1. längs der 
Fensterwand »Das Märchen vom Dornröschen als Symbol des 
lange schlummernden und endlich wtedererwnchtcn Deutschen 
Reiches«, 2. an der inneren 1. angwand die Hauptmomente der 
snltsch fränkischen und riohenstaufischtn Kaiserzeit, inmitten die 
Wiederaufnchtung des Reichs 1871, und 3. uu den Seitenwinden 
die Kcichsgründung durch Karl d. Gr. mit dem Gegenstück »Die 
beginnende Auflösung des alten Reichs unter Karl V'.«. — Die 
vorl. Publication gibt in wohlgelungener pliotogtiipbisctier Ver- 
vielfältigung die 12 llauptbildcr in genügend gioflem Muß-tab, 
der uueh manches Detail erkennen lässl, dagegen sind die S.<ckc!- 
bilder und Zwiichenhilder in Dimensionen gehalten (bis zu 
1 X 1 cm), die ihre Betrachtung ohne I.upe fast unmöglich macht. 
— Die liilder zeigen den Meister auf der vollen Höhe seiner 
Kunst ; der Kmfluss Schnorr'«, Peter* v. Cornelius und der großen 
Maler der Renaissance ist in Linienführung wie in der künstlet i- 
schen Abrundung der Composition unverkennbar. Der Text von 
M. Jordan ist recht instruetiv ; wenn aber der Vcrf S. 28 bei der 
Erklärung des »Reichstag zu Worms« sagt: »Da ret:et M. Luther 
das deutsche Gluubensleben durch seinen l'rotcst gegen den Druck 
der römischen Kirche, und wie er die Ketten der Seelen zerreiß', 
so zerreißen die deutschen Fürsten, welche die Reformation 
annahmen, die Umklammerung der spanisch-habsburgischcn Heir- 
sehaft«, — so zeigt dieser Satz eine Verquickurig der »l.os-von- 
Ri>m«-f5c\vcgung des 10. JhdLs. mit einer gleichzeitigen und damit 
verbundenen Anti-Habsburg-Bcwcgung, die Politikern zu denken 
geben könnte. F. Sch. 



I. ftnütrl i'attl: ^Unftrtrrtr illlgcnieine ftunAncfd}ld|lc im 
llniriftf fitr ©rbiilc itnb ftau*. foroic jitm «elbftftiibiiini. ifeip^ia, 
Ctto Spam«, 19U2. qt.»H» ( VU, 258 S. m 18t Abb ) geb. SM. 0.50. 

II. !Ho,en»eta«bolf:«J>aiibburh, ber ftunifflrfrhtöbtc $itlcjclb, 
«exogen & Stfafing, 190*. Sej-b* (VI, (54 6 6. m. 885 «bb. im 
Ifjrt u 4 «til i curt. IV. 12.-. 

I. Dasjenige, was Kniitd's »Kunstgeschichte im l'mriss« 
von den meisten anderen unterscheidet, ist die starke, der ganzen 
Richtung unserer 7,rit entgegenkommende Itetonung des nationalen 
Elementes in der Kunst ; der Ycrr. legt selbst Gewicht darauf, 
dass sein Buch »von einem Deutschen für deutsche Leser« 
geschrieben »ei. Ist in der bildenden Kunst nun auch der nationale 
Einschlag im allgemeinen nicht so stark ausgeprägt, wir etwa in 
der Poesie, so hat doch jedes Volk seinen eigeneu individuellen 
Entwicklungsgang auch in der Malerei, Plastik und Architektur 
durchgemacht, und es hat seine vole Berechtigung, diesen 
Nationalcharakter stärker, als dies bisher zumeist geschehen ist, 
tu betonen. — In groüen Zügen führt K. die altägyptischc, 
babylonisch-assyrische u. persische Kunst (S. 5 - -55'! vor, verweilt 
etwas eingehender bei der griechischen, hellenistischen und 
römischen Kunst (S. 56 — 76) und bei den kirchlichen Baustilen 
(S. 77 — 107I, bespricht kurz die minder bedeutsame Kun»t des 
Islam (10S ft/, worauf er sich der nationalen Kunst Deutsch- 
lands im M.-A. (S. III — 134) und der nationalen Kunst Italiens 
vom M.-A. bis ins 16. Jhdt. 'S. 135—166) zuwendet; das nächste 
Capitel ist der Renaissance gewidmet (S. 167— 1841. auf welche 
in historischer Abfolge » Der römische und französische Geschmack 
des 17. und 18. Jhdts. und seine nationalen Gegenströmungen« 
(S. 168 184) folgen. »Der Classicismus und die deutsche Kunst 
des l<>. Jhdts.« schließen die Darstellung ab. Ein Personen- und 
Sachregister (S. 25 1 — j;8) erleichtert die Bcnüttbarkeit de» Buche«. 

II. Der Ut'iiiner Kunsthistoriker Rosenberg bietet hur einen 
geschichtlichen Überblick über die gesammte menschliche Kunst- 
entwicklung. Die Anfänge der bildenden und redenden Künste 
verlieren Sien ihm »im Dunkel einer unerforschlichen Vorzeit«, 
und die Kunstforschung »wird sich bescheiden müssen, vor einer 
unbekannten und unerforschlichen Kraft, in der wir den Urquell 
alles Lebens zu erkennen und zu verehren haben. Halt zu 
machen«. Das Wort Gott, in dem wir doch »den Urquell aües 
Lebens zu erkennen und zu verehren haben«, will den 
modernen Gelernten nicht aus der Feder, — da haben sie stets 
eine wohlklingende Paraphra.se bereit. — In 5 Abschnitten be- 
handelt R. nach der hergebrachten Einteilung die Kunst des 
Alterthums, des Mittelalters, der Renaissance des 17, u. 18. Jhdts. 
und des 10. Jhdts. Da* Raumausmaß, das der Verf. den 



Perioden zuweist, scheint uns in richtigem Verhältnis zu deren 
Bedeutung zu stehen, wie sich die Darstellung auch sonst dur.h 
Klarheit und Durchsichtigkeit auszeichnet. Den Hauptwert — 
oder doch eine gleichberechtigte Bedeutung neben dem Texte — 
nehmen die Illustrationen in Anspruch, die hier in einer geradezu 
verschwenderischen Fülle dem Texte beigegeben sind — mun 
kann ungefähr auf je 2 Seiten Text 3 Abbildungen rechnen — 
und für sich schon eine schöne Darstellung der Entwicklung der 
Kunst für den Anschauungsunterricht darbieten. Freilich stehen 
technisch die Abbildungen nicht überall auf der Höhe des Könnens 
unserer Zeit: eine Anzahl von Bildern ist so dunkel geratben, das» 
sie kaum zu erkennen sind, andere sind von so kleinen Dimensionen, 
dass es auch dem schärfsten Auge kaum möglich ist, auch nur 
den dargestellten Gegenstand, geschweige denn irgend welche 
Details zu unterscheiden. So ist z. B. (S. 604) der Gentz'schc 
• Einzug des preußischen Kronprinzen in Berlin« mit seinen un- 
zähligen Figuren im Ausmaß 3' '» X " ' m . d'« A. v. Wemer'sche 
»k'aiserproeUmiition zu Versailles« mit der gtoße-n Menge von 
Porträts im Ausmaß von 6-2 X a (m eingeschaltet. Die ganze 
Figur des Kionprinzen auf ersterem Bilde m:sst 8mn». — Aber 
solche Übelstandc können ja in einer folgenden Auflage, die das 
schöne Werk sicher erleben wird, leicht getilgt werden. Das 
Wesentliche: eine im ganzen lobenswerte Darstellung der Ge- 
schichte der Kunst aller Zeiten, scheint uns in dem Buche erreicht. 
Ficibcrg. M. A. Fels. 

Das neunzehnte Jahrhundert In Bildnissen- Mit Beiträgen 
von 1*. Ankel, 1*. Ballleu, E. Hendt etc. herausgegeben von 
Karl W e r c k in e I s t e r. Berlin, Photographische Gesell- 
schaft, 1890.-1901. fol. 5 Bände — 75 Licll. ä M. 1.5,0 

Diese« monumentale Werk, über welches in diesem Bl. 
schon wiederholt . VIII, 75.2 f., IX, 725 f.) eingehend referiert 
wurde, liegt nunmehr, gerade recht zur Weihnachtszeit, vollendet 
vor und lässt jetzt erst deutlich erkennen, was lür eine Ricsen- 
aufgabe hier bewältigt erscheint und was für ein Schatz von wert- 
vollem ikonographischen und biographischen Material in diesen 
75 Folio-Lieferungen steckt. Der Herausgeber hat sich «.eine Auf- 
gabe nicht leicht gemacht ; schon die Auswahl der hervor- 
ragendsten Persönlichkeiten des abgelaufenen jhdts. mag keine 
leichte Sache sein. Und wenn auch da, wie bei jeder derartigen 
Wählarbcit, jeder Kritiker noch seino Separatwünsche hege« wird, 
— Allen recht zu thun, i«t ja bekanntlich eine Sache, die niemand 
kann — so muss man doch zugestehen, dass sich der Hrsg. be- 
müht hat. möglichst universell und objectiv die klangvollsten 
Namen auszuwählen und Porträts derselben aufzutreiben. Wir 
finden da alle Stünde und Berufe vertiefen; das Schlussheft ist 
dem Fürsten Bismarck aufbewahrt geblieben, von dem acht Por- 
träts gegeben wurden; der biographische Text dazu rührt von Erich 
Mareks her. Das monumentale Werk ist vorzüglich geeignet, — 
abgesehen von dem Wert, den es für die Wissenschaft und Kunst 
besitzt, — als Familienbuch irn schönsten Sinne des Wortes be- 
liebt zu werden: wir denken uns, dass, wenn der Familienvater 
abends zuweilen einige Porträts auf den Tisch legt und die dazu 
gehörigen, kurz gefa«»ten biographischen Erläuterungen vorliest 
oder, wo er dies vermag, die Bilder selbst erläutert, dies nicht 
nur unterhaltend, sondern auch in wirksamster Weise anregend 
und belehrend wirken wird. lu diesem Sinne können wir daB Werk 
als ein Haus- und Familitubuch von bleibendem Werte besteus 
empfehlen. A. K. 

Lichiwark Alfred: Blumencultua. Wilde Blumen. 2., 
erweiterte Auflage. Dresden, G. Kühtraann, IOOI. 8" (00 S.) 
geb. M. 2.80. — Die Neuauflage dieses Buches, dessen 1. Autlage 
in diesem Bl. (VI, 752) bereits eingehender gewürdigt wurde, ist 
ora die Capitel »Der wilde Garten«, »Die Heckenrose«, »Der 
Wiesenkl e» und »Hecke uud Gilter« vermehrt. — Das Werk 
ist u. W. das einzige, welches Grundlagen zu einer Gartenkunst 
im modernen Sinne legt, und es sei deshalb die Aufmerksam- 
keit der Garten- und Blumenfreunde auf dasselbe gelenkt. 

Cnr.itl.ch. KMStblttUr. (Linz. Iiu«l n £ er.l XI. 11. .1 11. 6. 

lö ) I). mod. lilurncnscliniuek bei CunJueicn. — GeiMhcrRc r, I). 
Pfarrkirche St. Mephnn um Wild oJ am Kitdl. — Saimon, Symbole au 
J. Grabdenkmälern. - ifl ) Krippen. Olboige u. CalTarienbergo. - Drei- 
bach, Li. Vcrehrg d. hl. Joseph. 

Tolstoj 1,. N., Was ist Kiinsl? l.pz., Uiedencbs. (SK S.l M. 2.SO. 
Stiehl 1;.. Gesch. d. Tlieater» in Lübeck. Luftcck. Borchor». >M S.) 
M 4.Ö0. 

Lange K.. I). We«n d. Kunst. Grundzug« t. raalise. Kunslleiire. 2 Bde. 

Herl.. Grnt«. (405 11. <06 S.l M. 12.-. 
PlaiiilzE.Edlarv.il., U. Melophantaama. E. neu« Kunstform. Bert., 

Pichler i89 S.> M. 1.-. 
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Länder- und Völkerkunde. 

I. Merzbacfisr G rttfricd : Aus den Hochregionen des 
Kaukasus. Wanderungen, Erlebnisse, Beobachtungen. 2 Binde. 
Leipzig, Dunckcrft Humblot, 1001. Lex. H» (XXXVIII, 958 S.*) 
m. 144 Abb. u. 2 Kurten; IX, 904 S. DI. 102 Abb. U. I Katte.) 
geb. M. 40.—. 

II. Hahn C. Prof. am I. Gymnasium zu Tiflis : Bilder aus 
dem Kaukasus. Neue Studien zur Kenntnis Knuknsicns. Ebd., 
1900. gr.-S" (VIII, 330 S.) M. 0.—. 

I, »Es ist erstaunlich, wahrzunehmen, wie die Classi- 
fication und Kenntnis der weltfernen . . . centralafrika- 
nischen Negerstämme fast schon in das allgemeine Wissen 
übergegangen sind, während man in Bezug auf die an 
den interessantesten Problemen überreiche Anthropologie 
und Ethnographie der uns so nahestehenden und nahe- 
liegenden kaukasischen Gebirgsbewohner oft einer merk- 
würdigen Unkenntnis begegnet.« (Vorw., S. Vif.) Dies, 
sowie der Umstand, dass wir »in Bezug auf Ürographie, 
Geologie und Geotektonik des kaukasischen Hochgebirges 
meist auf lückenhaftes, zum Thcil veraltetes, jedenfalls 
aber unvollkommenes Material angewiesen sind, wobei 
wir längst widerlegten und immer wieder aufgefrischten 
Irrthümern begegnen«, bewog den Verf. zu mehrjährigen 
Reisen (1891, 1892) im Kaukasus und zu eingehenden 
Forschungen über Land und Leute dieses Erdtheiles "). 
M. ist in erster Linie Geograph, Hochtourist, und die 
Erforschung des kaukasischen Gebirgsstockcs ist es, was 
im Mittelpunkt seines Interesses und seiner Bemühungen 
steht. Aber er vereint damit den weiten Blick des echten 
Gelehrten, der die seiner Wissenschaft vom Lehrbuch 
gezogenen Grenzen nicht kennt, der seine Kenntnisse 
überall aus der Natur zu ziehen, ins Leben umzusetzen 
sucht. Und da er diese Eigenschaften auch litterarisch zu 
bethätigen versteht, gibt das seinem Buche den ganzen 
Zauber des Erlebten, jenen Hauch von Wahrheit — ich 
möchte mit einem der Kritik schöngeistiger Kunstwerke 
entlehnten Ausdruck sagen : jenen Erdgeruch, der die 
Leetüre des umfänglichen Werkes von Anfang bis zu 
Ende zu einer Quelle edelsten Genusses macht. — Der 
Verf. spricht in seinem Vorwort die Befürchtung aus, 
dass er in seiner beschreibenden, für die große Menge 
der Nichlfachleutc berechneten, oft von enthusiastischen 
Landschaftsschilderungen und ähnlichem durchsetzten 
Darstellung die Männer der Wissenschaft ebenso ab- 
schrecken werde, wie durch die oft rein verstandes- 
mäßigen, mit einem »Ballast technischer Ausdrücke- 
beschwerten Ausführungen andererseits dre nicht gelehrten 
Leser: ich glaube vielmehr, dass der Verf". durch die 
glückliche Vermischung dieser beiden Standpunkte gerade 
seinem Werke den tiefsten Reiz und den größten Wert 
gegeben hat. Denn für den Mann der Wissenschaft, der 
aus den zwei starken Bunden eine Fülle von Anregungen 
und wertvollem Material empfängt, bieten die poesic- 
durchtrünkten Partien, in denen der Belletrist M. zu Wort 
kommt, willkommene Ruhepunkte, — den schlichten 
Leser aber erfreuen die ernsteren Theile gerade auch 
deshalb, weil es sonst des Guten allzuviel wäre: wer 
vertrüge denn an 2000 Seiten nur dichterisch gefärbter 
Landschaftsschildcrung ! 

Nach einem Vorwort und einer Einleitung (bis S. XXXVII) 
gibt M. zuerst in Cap. 1 — IX eine Darstellung der orographisclien, 

•) richtiger flÖ8 S., da noch dem Hufen 1.1 ein Halbhohen 15a (im 
Text fortlaufend) eingeschaltet ist, der liic Sellcnialslen 240 a— 240 h trägt, 
Würau!' 5 -41 fn'gt. 

••) Uer Verf. roöcl.te — und mit Recht — mit Petzhold u. n die 
Bezeichnung «Kaukasus« nur für die Gebirgskette in Anspruch nehmen 
(was ja du Wort Kaukasui auch betagt), nicht für das ganze Land, wie 
es zumelM geschieht. 



geologischen, klimatischen, hydrographischen und ethnographischen 
Verhältnisse, schildert in Cap. X-XII Seine am 27. Juni 1891 
mit Purtschel'.er angetreten- Reise von München nach Batum, von 
da nach Kuiais und weiter nach Tschwelicri und bringt dann 
in einem Excurs (Cap. XIII) die ersten eingehenden und zusammen- 
fassenden Mittheilungen in deutscher Sprache über Swanetien und 
die Swaneten. Am 17. Juli geht die Reise weiter über den 
Latpari-Pass nach Bctscho (Cap. XIV), von wo aus eine (miss- 
lungcnc) Besteigung des L'schha versucht (XV), eine Woche 
später die Besteigung der I.aila (Cap. XVI) und abermals eine 
Woche später (anfangs August) jene des TctnuiJ (4853 m) glücklich 
durchgeführt wird (XVII). Weiter geht die Expedition über dc-n 
Mestia- oder Adür-su-Pass (3751 m) nach L'rusbieh im ßaksati- 
Thalc (Cap. XVIII). Cap. XIX schildert die Besteigung des 
Eibrus (5029 m), Cap. XX die erste Ersteigung des Dongus- 
oi un - Jusengi-Baschi (4408 '«), Cap. XXI die Ersteigung des 
Sulu-kol-Baschi (4259'«). Cap. XXIII— XXV beschreiben — 
nachdem die unermüdeten Reisenden inzwischen vom Baksanthal 
in da-> Tschegem- und Urwanthal weitergezogen waren (Cap. XXII) 
— die Ersteigung des Dschanga-tau (5038 m), des Kasbek 
(5043 m) von Norde», des GimaraiChoch (4778 m) und die Reise 
nach Tiflis. Damit schnellt der I. Band. Den Winter 1891/92 be- 
nützte M. zu einer Reise nach Ccntralasien, in das Tianschau- 
Gebirge — hoffentlich gibt er auch über diese Expedition, über 
die er Iiier mit einigen Zeilen hinwrggeht, noch näheren Bencht — 
und begann während einer lurchtbarcn Choleracpidcmte und 
unter all den Fährtichkeiten und Plackereien einer solchen am 
10. August 1892 die 2. Expedition »In die Berge« (Cap. XXVI}, 
welcher er ein Capitel (XXVII) »Zur Ethnographie und Landeskunde 
der östlichen karthwclischen Bergvölker« vorausschickt. Es folgen 
dann (in Cap. XXVIII — XXXIV) die Beschreibungen einer Reihe 
von Gipfelbcstcigungcn: des Tebulos-mta (4504 m) und des Tugo- 
mia (4206 m), des Komito-tawi (4272 m), des Donos-mta (4135 m) 
und der Feisthürme im Motschecn-Thale (ca. 3840 m), des Diklo^- 
mta (4189 m), des Anlschowala (4098 m), des Botschoch-n i-er 
(4120m) und des Kosaruku (4091 m), des Addala-schiiogchöl-nncr 
(4140 w), endlich, nachdem die Gesellschaft (M. hatte nußer »einem 
Freunde Purtschcllcr auch zwei Bergführer aus Tirol bei sich) von 
Tuschetien nach Daghestan gezogen war. n.ich der Ersteigung der 
letztgenannten Gipfel, die Rückreise nach Tiflis. Ein Anhang 
(S. 671—718) bringt Erläuterungen zu den Karten — zwei aus- 
gezeichnete Karten des kaukasischen Hochgebirges vom Elbrus 
bis zum Passe Godiwzik und von diesem bis zum Archotis-mta, 
auf Grund der Aufnahmen des Generalstabes der kaukasischen 
Armee im Maßstäbe von 1 Werst = 1 Zoll und Höncna.igabcn 
in Saschen mit Isohypsen von 10 Saschen vom Verf. selbst be- 
arbeitet und im Topographischen Bureau des bayer. Generalstabes 
entworfen und gezeichnet, sind sehr geschickt in Vertiefungen der 
inneren Buchdeckel untergebracht; — L. v. Ammon gib« petro- 
gruphischo und paläontologische Bemerkungen über das von M. 
im Kaukasus gesammelte Gesteinsmatcriale. Sehr erwünscht wird 
manchem, den die Leclüre des Werkes zu einer Kaukasus- Reise 
ermuntert, das »Verzeichnis aller zu einer Kaukasus-Reise noth- 
wendigen Dinge« (S. 808—831) sein. Das Buch schließen 
Berichtigungen und Zusätze und ein Sachregister, welches es er- 
möglicht, alles über eine bestimmte Materie an verschiedenen 
■Stellen Gesagte zusammenzutragen. — So kann das Werk, dem 
die Verlagshandlung eine mustcrgillige Ausstattung mit auf den 
Weg gegeben, als eine grundlegende Leistung, recht eigentlich 
als das Werk über den Kaukasus bezeichnet werden. 

II. Das Buch von Hahn, der seit einem Vierteljahrhundcrt 
im Kaukasus lebt und schon mehrere Schritten über diese seine 
Adoptivheimat veröffentlicht hat, ist zwar cm Jahr früher er- 
schienen als da* oben besprochene von Merzbacher, behandelt 
aber Reisen und bringt Studien aus 1890 — 1898, die zumeist 
dem engeren ethnographischen, viilkerpsychologiscb.cn und 
culturhistorischen Gebiete angehören, bloß zwei sind eigent- 
liche Reiseschilderungen; in den übrigen behandelt der Verf. 
Gewohnheitsrecht und Rechtspflege, religiöse Gebräuche 
und Anschauungen, Todtengcdächtnislciern und die alte Hierarchie 
und die Bethäoser der Chewsuren; ferner ethnographische Studien 
über die transkaukasischen Tartaren, über kaukasische Dorf- 
anlagen und Haustypen, endlich Flussbiider aus dem Kaukasus. 
In allen diesen Untersuchungen äußert sich ein dem Gegenstände 
mit liebevoller Sorgfalt und Sympathie zugewandter Sinn, der aber 
über diesem Wohlwollen nie den Maßstab der Gerechtigkeit aus 
den Augen verliert; und gerade dieser Umstand, die glückliche 
Mischung von rechter Wärme für den Gegensund mit wohl- 
tuender ObjectivilSt gibt dem Buche seinen eigenartigen Wert. 
Berlin. Dr. P. R. Meinhard. 
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f I ü (j e t Tr. Sflejanber, $rioatboctnt a. b. Unioerftiät Slonn: 
gmaraabtufclii bcr fciibfer. dicifrcinbrßife unb $laubrrdm. 
»onn, (Emil StToufe. (1901.) gr =K° (IX, 2H S. m. 5 «orten 
u. H4 *bb. im trjt, 8 (*HnfdjaltbiIbfrn u. e. AberfifhUtorte.) 
9<b. SR. 10.-. 

Das Buch setzt sich >das stolze Ziel, den Malayischen 
Archipel für den gewöhnlichen Reisenden zu entdecken«. 
Und man erfährt thatsächltch manches daraus, was wie 
eir. Märchen klingt. Angenommen auch, dass den Verf. 
die Voi liebe für Java, Sumatra und Celebes ab und zu 
seine Feder in gar zu rosige Tinten tauchen ließ : aber 
das ist sicher, dass unter hundert Europäern, die über- 
haupt einiges vom malayischen Archipel wissen, neun- 
undneunzig eine falsche, u. zw. eine zu geringe Meinung 
von der Natur dieser Gegenden und der Cultur ihrer 
Bewohner haben. — Der Verf. erzählt und schildert aus 
eigener Anschauung heraus, und man erkennt bald, dass 
es klare und geschulte Augen sind, mit denen er auf 
Land und Leute blickt. — Es geht ein großer Zug, ein 
universeller, die Welt umspannender Geist durch das 
deutsche Volk, seitdem es nach dem Osten zu schauen 
begonnen ; und wir begrüßen dieses Werk — wie alle 
ähnlichen — auch von diesem Standpunkte, ganz ab- 
gesehen von seinem speeiflschen, erdkundlichen Werte, 
der nicht gering anzuschlagen ist, aufs wärmste und 
wünschen ihm recht viele Nachfolger! C. 

{Jrobenin* Sto: Vu9 »cm ffleflelUlirc* »et SWcnfchtjeit. 

«ilbtr be« «ebettS, Treibens unb Teufen« ber »Üben, fcamtootr, 
»ebr. 3äitede, 1801. gr.'8« (XI, 410 S. m. über 400 «bb. u. 
30 3mtialrn.) geb. 9JI. 7.60. 

In einer amüsant geschriebenen Vorrede — das Epitheton 
paast übrigens auch für den eigentlichen Tcxttheil des Werkes — 
erzählt F., wie er zur Abfassung dieses buches gekommen sei. 
Er war, als Enkel des Dr. Budinus, »im Zoologischen Garten zu 
Berlin sozusagen aufgewachsen«, schtoss »allwinterlich in dem- 
selben mit Eskimos und Lappländern, allsommcrlich mit Indianern, 
Beduinen und Schwarzen Freundschaft« und kam so bald zur 
Erkenntnis, dass da*, was in seinen »Iiidianerbücherti« stand, 
»Schwindel« sei; rasch entschlossen, trug er die ganze Sammlung 
derselben zum Antiquar und verlangte dalür ein »vernünftiges 
Buch« über die Wilden. Der aber sagte ihm. dass wissenschaft- 
liche Werke über die Wilden über sein Verständnis giengeri, für 
ihn nicht passten und zu theucr wären. — Nach mancherlei 
literarischen Irrfahrten kum der Knabe zur l.ectüre von Ueisc- 
beschteibungen, die in etwas seinen Heißhunger stillten, und so 
zur Völkerkunde. Und nun ist er so weit, den Traum seiner 
Jugend erfüllen und selbst »ein vernünftiges Buch über die 
Wilden« schreiben und dem »Nachwuchs« vorlegen zu können. 
Aber das Buch ist nicht nur für die »reifere Jugend« passend 
und zu empfehlen, auch der Erwachsene wird sich mit Genuas 
und nicht ohne mannigfache Belehrung daraus zu schöpfen, in 
die flott und spannend geschriebenen und durchaus von solider 
Fachkenntnis zeugenden Untersuchungen über das geistige und 
culturc'.le Leben der Naturvölker vertiefen. Die Bilder, die zumeist 
auf des Verf. eigene Aufnahmen zurückgehen, sind, sowie die dem 
Werke angeschlossenen 7 Tafeln, sehr hübsch und instrucliv, die 
Ausstattung ist von der Verlagshandlung in sehr würdiger und 
geschmackvoller Weise besorgt worden. 

Huf toriter ffufttt. €elbftetlcbnifle »itr See unb ju fianbe. 9Rit 
Drigtnaibritrügrn bttttfdjer Sce-Cfftcterc, Golontaltruppenfiihtcr 
unb Sücltreijenbcr. $rTuud{tfßfbrii oen 3uliuä 1' o t) m c n f r. 
Sffiit 12 ^oUbilbem. Xitcljrtrbnunß oon iltarmeinaler fyans 
«ohrbt. i'eipjig, Titicrid), 1901. gr^S" (Yll, Mi S.) SDt. 3.80. 
Das Buch setzt sich zusammen aus 27 Beiträgen von 19 Ver- 
fassern, darunter Joachim Graf v. Pfeil, II. v. Wissmann, Nees 
v. Esenbcck, Contrcadm. Kühne, E. v. Hcssc-Wattegg, G. Wisli- 
cenus, K. Tancra u. a., und verfolgt den Zweck, das Volk ver- 
traut zu machen mit dem Leben zur See und in den Coionicn, 
so mitzuarbeiten an der Politik, die Deutschland zu einer See- 
macht gestalten will, und dadurch einem höheren Zwecke zu 
dienen. Ordnen sich diesem Zwecke auch die einzelnen Aufsätze 
gleichmäßig unter, so thun sie dies doch in mannigfacher Ab- 



stufung: neben ganz Vorzüglichem finden sich Stücke, wie das 
des Marinepfarrers a. D. Heims »Ein Pyrrhussieg«, das durchaus 
kein »Selbsterlebnis« darstellt und in welchem das Piratenthum 
und eine Ehe verherrlicht werden, die der Capitän mit den Worten 
schließt: »Ich selbst bin aur diesem Schiff der Priester und segne 
uns ein.« ... Ist also das Buch nicht, wie es das farbige Um- 
schlagbild vermuthen ließe, eine Jugendschrift, so werden es ge- 
reifte Leser doch mit lebhaftestem Interesse durchgenießen. 

«rhllberuna.« her 2un(jc(t oon (Frjjcbifionen o. SBijSmattu'S, 
Tr. IBumiuer'd, ökof o. ©ßpeit'« unb fliibrrer. flu« brat Wunbe 
oon Snabeltnrgrrn gefummelt unb überfrbt oon Tr. S. «Selten. 
Oötttitgcn, »onbenboed 1 & ffiupKdjt, 1901, qt.S* (X, 808 S.) 
geb. 9K. 5.—. 

Es ist eines der eigenartigsten Bücher, das hier vorliegt, 
interessant ebensosehr hinsichtlich des Inhaltes an sich, als da- 
durch, dass in demselben Suaheli Neger gewissermaßen als Autoren 
erscheinen, — gewiss das erste Document einer Suaheli Littcratur 
im modernen Sinne. Im J. 1893 lernte der Verf. in Darcssalam 
den Neger Sleman bin Mwenyi Tshande kennen und 
fand an dessen lebendigen Erzählungen und Schilderungen so 
sehr Gefallen, dass er sie zu Papier zu bringen beschloss. Ab- 
gedruckt ist hier die Schilderung der Reise ins Innere Ostafrikas 
bis Tanganyika, die der Erzähler 1891 machte, und zwar selbst- 
verständlich ohne dass er sich seinerzeit Notizen aufgezeichnet oder 
Tagebücher geführt hätte. Trotzdem ist die Schilderung von 
einer Frische und von einer Genauigkeit in Bezug auf die Ortsan- 
gaben und Namen der Häuptlinge etc., die in Erstaunen setzt. — Ein 
zweiter »Autor«, den Velten zum Dictat veranlasste, ist S c 1 i m bin 
A b a k a r i, ein weitgereister Mann, der Ostafnka und theilweise 
auch Europa und Asien aus eigener Anschauung kennt; er 
schildert seine Reise nach dem Nyassa mit der Dampferexpedition 
des Majors v. Wissmann, seine Reise nach Europa von Darcssalam 
bis Berlin, sowie seine Reise nach Rusaland und Sibirien, wohin 
er seinen Herrn 1890 begleitete. — Dem derzeiügen Lector am 
Orientalischen Seminar Mtoro bin Mwenyi Bakori, einem 
ausnehmend gebildeten Suaheli-Neger, verdankt der Herausgeber 
die Beschreibung von dessen »Reise nach Udoe bis Uzigua, sowie 
Geschichtliches über die Wadoe und Sitten und Gebräuche der- 
selben«, ferner » Mitteilungen über das Land Uzaramu nebst 
Sitten und Gebräuchen der Wazaramu«, — und endlich steuerte 
der 1897 verstorbene Abdallah bin Rashid, der als 
Trägeraufseher die Durchquerung Afrikas unter Graf v. Götzen 
1894 mitgemacht hatte, eine Schilderung dieser Expedition bei 
(»Meine Reise durch Afrika vom Indischen bis zum Atlantischen 
Ocean«). — Ober den ethnographischen Wert dieser Aufzeiah- 
nungen braucht es keiner Worte, es sei hier nur darauf hin- 
gewiesen, dass das Buch einen Reiz hat, den wenige ähnliche 
Werke athmen, einen Hauch frischer Originalität, den keine noch 
sii ins Detail gehende Schilderung eines Dritten bieten könnte. 

Wien. G. Reimer. 



3etfd)c (Sbuarb: ©über nu* bcr Ottmar f. Sin Sirncc 
SKtanberbnd), oefchrieben unb flfjeidwet oon CH>. &. SKit 12 
bilbrrn unb *0 I<rt&tlbern aod) Crightaljctrbnungeit tti SSerf. 
3mt4bnid, ». eblittger, 1!W2. gr.-4* (XI, 2LS S.) geb. SR. 20.-. 
Das schöne Buch würde uneingeschränktes Loh verdienen, 
wenn der Verf. as über sich gebracht hätte, seine hübschen Bilder 
mit einem einfach erklärenden, schildernden Text zu begleiten, 
anstatt in dem letzteren »«-hier entschiedenen Vorliebe für die 
Reformation Ausdruck zu geben. Politik und confessionelle Ver- 
hetzung verträgt sich schlecht mit dem Frieden, den seine Land- 
»chaftsbildcr athmen, und ebenso schlecht mit den Aufgaben einer 
wahren Kunst; und als Künstler will doch 7.. in erster Linie ge- 
nommen sein. Wie schwach im übrigen seine Anwürfe fundiert 
sind, zeigt am bebten, wenn er t. R auf S. 123 die Schuld an 
der Zerstörung so vieler Archive den .fanatischen Oegenreforma- 
toren« (dass die »Reformatoren« viel ärger gewüthet haben, weiü 
'/.. oflenbar nicht) in die Schuhe schiebt, auf S. 124 aber wieder 
der Freude über die (im Gegensatz zu den meisten städtischen 
Archiven) »farbig geschmückten, reichen und wohlgeordneten 
Archive unserer Klöster« Ausdruck gibt. So waren also die 
Gegner der Reformation doch nicht solche Barbaren? Im übrigen 
versteht es der Verf. in feinsinniger und echt künstlerischer 
Weise die vielen, leider noch so wenig gewürdigten Schönheiten 
Nicderöslcrreich* in Wort und Bild vorzuführen und ins rechte 
Lieht itu setzen. Pinsel und Keiler unterstützen und ergänzen sich 
da in schöner, einheitlicher Zusammenarbeit. Die Verlagshandlun^ 
hat dem Werke eine würdige Gewandung gegeben, die es in die 
erste Linie moderner l'rachlwerke stellt. 
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«attSjalib demridi: 3» km »ukttlaibcit. Weife» 
Crinnerungen. 2., oerb. «itflagc. 2 SBdnbe. fceibelberg, ö. SSe.fj, 
1901. 8» (V, 554 S.) 3H. 6.-. - M. hat d,c Reise, deren Be- 
schreibung hier in 2. Auflage vorliegt, im J. 1878 unternommen. 
Wenn ein derartiges Werk nach mehr denn zwanzig Jahren noch 
so lebenskräftig ist, dass der Verleger einen Neudruck (denn 
geändert hat II. nur Unwesentliches) wagen kann, dann ist dies 
der beste Beweis für die Echtheit und Starke der darin nieder- 
gelegten, über das Tugesinteressc hinausgehenden Aufschreibungen, 
die H., wie fast alle seine Schriften, so sehr mit Allgemein- 
hetrachtungen, mit historischen Remimscenzen, mit culturpolitischcn 
Excurscn zu würzen weiß, dass man das Buch, das man zu 
lesen beginnt, nicht gerne aus der Hand legt, che man es aus- 
gelesen. Wir heißen die Neuauflage der zwei Bände (I. Belgien, 
II. Holland) freudig willkommen! 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. Taut hrnbet) eiifabelfj: Horn urnett COcibe uub feinet 
Vlebr. Cm Such für reife ©eifter. ©erlitt, gdjufter & i'ocjfler, 
1900. 12« (120 S.) 3». 2.-. 

IL : <>*n B er. SiobeDe. ebb. 1901. 8« [128 S.) TO. 2.—. 

I. Beide Bücher sind sociale Tendenzwerke, wie das 
Dr. Ella Mensch in ihrer feurigen Besprechung des ersten unver- 
hüllt darlegt : «Die sogenannte novellistische Fabel ist ganz Neben- 
sache. Die Gedanken, «eiche die kahle Mauer der Handlung mit 
üppigem Schlinggewächs, mit kräftigem Ephcu, mit brennenden 
Geranien, mit süliduftetidem Geißblatt überspinnen, sind die Haupt- 
sache. Stark und fest selten gleich die ersten Töne ein « Und wie 
lauten diene Töne ? »Das neue Weib ist da. Die Jahr- 
hunderte seines Leidens haben es heranreifen lassen. . . . Tropfen 
um Tropfen hat es jedes deukbare Weh in seine Psyche auf- 
genommen, erduldet, in einen Thcil seines Wesens verwandelt 
und dann plötzlich gefühlt, dass es zugrunde gehen würde an 
seiner Leidfähigkeit, wenn es nicht endlich auch etwas anderes 
wollen könnte, etwas Stärkeres, Gesünderes. Freudigere* als das 
Leid. Und laugsam, in der Stille, wie eine köstliche Frucht, reifte 
diese Erkenntnis heran. . . . Aber nun hat es sich frei gemacht 
und schaudernd schaut es von seiner neuen Höhe in die Enge 
und F insternis, die es verlassen, und zu den Tausenden hernieder, 
die noch wohlig und stumpr darin herumkreisen. . . . Das neue 
Weib ist um Millionen Meilen den Zurückgebliebenen ihres Ge- 
schlechtes voraus. . . . Das reiue aphrodisische Element des Weibes, 
aus dem ihm das Chiistenthuni sein Dümunium machte, hat sich 
aus der dunklen, chaotischen Triebgcwalt zu einer lichteren, freieren 
Willenshörte emporgehoben Aus dem mystischen, unterschieds- 
losen (!) Drange zu dem Manne an sich, der ihr meist nur eine 
Dunkelheit mehr b'deutctc, zu allen übrigen Verfinsterungen ihres 
engen Daseins, hat »ich der wahlsichcrc Wille zu dem besonderen 
Manne differenziert, der eine Antwort und eine Kraft und eine 
Erlösung ist für die lichtsehnend gewordene Psycho des Weibes. 
Dieses Neue, dieses Atheuiii«chc im Weibe : die Lust zu sich 
selbst und der Freiheit ihrer Wesensart, dieses Herr bleiben wollen 
über die Schätze ihrer Seele und ihres Körpers, da» stellt das Weib von 
heute in die gefährliche Mitte zwischen das Weib von gestern und 
dem Manne von viel früher her. Das Weib von heute weiU, dass es 
zur Einsamkeit verurthcilt ist, dass ihm niemals die letzte Vollendung 
seiner Wesensgmzheit in der gebenden und nehmenden Liebe 
»um Manne ihrer Wahl werden wird. Denn dieser Mann ist noch 
nicht da. Und sie kann nicht mehr wahllos (!) lieben, — Ge- 
schlecht wird nur vom Geschlecht beherrscht. Im Weibe ist das 
Gehirn erwacht. . . . Wir wollen wissen um unsere Liebe. . . . 
Der Mensch im Manne, seine Persöulii hkeitsart, das Letzte, Beste, 
Feinste in ihm : das ist, was wir von ihm wollen. Aber er muss 
diese Herrlichkeit er»t haben. Und der Mann von heute bat sie 
noch nicht. . . . Das neue Weib muss ihn sich erst bilden, in 
ihren Gedanken ihn formen, ihn so lange so und nicht anders 
wollen, bis er da ist . . . wie der Messhs aus der langen Hoffnung 
seines Volkes geboren wurde. Und das« er nicht mein für sie 
kommt, das ist der GrunH, warum das Weib von heute einsam 
bleibt « — F.s passt wieder einm.nl : ein wenig Sinn und viel, 
viel Unsinn. Aber ein gelähilicher Unsinn ; denn E. I). hat dichte- 
rische Begabung, und ihre Sptache ist just die, welche tausende 
von unreiien und hunderte von halbreifen Flauenköpfen in den 
Wirbel obiger »Piincipien« hineinreißen katin. Leider ist es eine 
Thatsacbc, dass auch Einsichtigen sich zuweilen die Frage auf- 
drängt: »Ist das Weib von heute im allgemeinen tüchtiger als 
der Mann von heute ?« Aber geradem hirnverbrannt ist die Be- 
hauptung, dass eine sittlich und intellcctucll hochstehende Krau 
heutzutage absolut leinen gleichwertigen Mann zur Ergänzung 



ihrer selbst finden könne, dass da« »neue Weib« erst die 
Schöpf erin des »neuen Mannes« der Zukunft werden müsse. 
Mit genau demselben Rechte oder vielmehr Nicht-Rechte dürfte 
der Mann das Entgegengesetzte proclamiercn. Um oflen zu sein : 
Hysterie ist die Quelle solcher Auslassungen. Freilich hat 
E. D. recht, wenn sie behauptet, dass das innerste Wesen des 
Mannes etwas vom Weibe aufweisen müsse und umgekehrt. 
Aber — dies ist der springende Punkt in der groflen Frage be- 
züglich der wahren Mannes- und Weibesnatur! — es kommt eben 
alles auf die Mischung an! Bei D. und dem von ihr geschilderten 
»neuen Weib« jedoch i«t diese Mischung entschieden — verfehlt. 

II. Da« zweite Buch steht dichterisch und ethisch unter dem 
ersteren. Der Stil ä la Nietzsche lässt oft und viel zu wünschen 
übrig. Überschwang und Hysterie wuchern und blühen au allen 
Enden. Dabei die gleiche aufdringliche Tendenz : der Mann von 
heute bietet dem Weibe von heute Steine statt des Brotes und 
ist nicht wert, ihr die Schuhriemen auch nur anzurühren. — Die 
von ekler Gewöhnlichkeit, von Gemeinheit umlagerte Heldin in 
ihrer trotzdem »leuchtenden« Wesensart ist äußerst excentrisch 
und au Der st unglaublich ; die Männer, mit denen sie in Berüh- 
rung kommt und an denen sie zugrunde geht, zählen sämmtlich 
zur Kategorie der Bestie. Aber ungeachtet oder vielmehr gerade 
deshalb ist auch »Hunger« darnach angethan, in das halb »er- 
wachte Gehirn« zahlloser Yielleserinnen fürchterliche Breschen zu 
schlagen. Wer hilft mit zum Kampfe gegen solche Feinde? 

Göliweinstein in Oberfranken. E. M. Hamann. 

Norikus F., f>. Organisation d. Gesellst», in Vergangenlu. u. Ggwt. 

S'uttg.. Roth. (IM S. M. 1.60. 
Rak 1h., U. Sparsamkeit, hbd. cf» S.) M —.20. 

Mel fer l F., Arbtitorfrage u Socinlismus. Mainz, Kirehhelm. i'3S6 S ) M. 4. 50. 
Stltgler V A. Dispensalion, Dispens, wesrn u. Ulsptos recht im Krcttcn- 

recht. Geschieh«, da-gesl. r bd '37& S.) M 7 — . 
T ezne r F.. D. dischcn Theorien d. Vtrwaltgsrechtsrflege. Ebd. (311 S.16M. 
Silberelcll H., Magdeburg» Industrie, Handwerk u. Handel u. deren 

gewerbl. Steaerkrnn. Macdebu-g. Klulz. (272 u. 205 S.) M. 10. — 
Fritze IL. I). Aufrichtig, d. Scheldgseronde b. Ehebruch. GOtiingen, 
Vand enhorck & Ruprtcnt. (53 S.) M. 1,20. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

V amuert $rof. Dr. Rnrt, SJorftanb bei Igl. Jtoruralieitcabmettl 
Stuttgart: «B.l»c«v4lfil«« bc* XbicrreiiB*. 1. Xb,etl: 
3 äuget biete. — 2. Xtjeil: «Sögel. CSfe-lingen, 3 5- 
Srhreiber, 1901. fies-ü. 0 illl, 71 mtb VI S. m. 32 Syarbenbntcf' 
tof. tu. 200 ?lbb. it. 55 XejtiO; - Iii, 57 u. VI 3. m 
x-> gorbntbnidtuf. n. 260 -äbb. u. 8 Tfjtill.) ü öb. geb. SN. *.— . 
ili> 1 1 1 f n im m snuttratb Tr. ffltorii}, t Nnio. $roj. in $n>g : 
ÜBilbet 9ltl«j«9 Sic L<i[an jetn eicUfl nach bem natürltdieu 
«nitem bearbeitet. 4 Auflage. Cbb. 1 1901.1 Cer.-S 0 (X 143 u. 
XIV 6. im 124 Sflibcitbriidtaf. m. üb« WH) Slbb.) geb. 2M. *.— . 
«Weiler iM. Stf.: IHjrjftfburrj mit tu bett Xejrt cingebriicftert 
farbigen Mbbilbungctt. Ihn £ehrbi:d) brr $bnfi! für beit gdjul« 
itnterridit uub jiir Srlbitbrlrbntitg. I. öunb: SM a g n e t i i m u i 
unb (f le.tricttät. lÄlcine $ibliott)rt Sdjteiber 9fr. 10.) 
(ibb. gr=s" (X, 2%) u. XI 5. m. 445 Icrtiu. < geb. 3K. 4.r>0. 
Die hier vorl. naturgeschichtlicben und naturwissenschaftlichen 
Bücher verfolgen die gleiche Tendenz: durch populäre Darstellung 
und insbesonders durch reichliche Inanspruchnahme künstlerisch 
und technisch vollendeter farbiger Bilder die Jugend in die 
Kenntnis und damit zur liebevollen Beschäftigung mit den Natur- 
wissenschaften einzuführen. Soweit die vorl. beiden Bünde der 
Zoologie ein Unheil gestatten, kann man ruhig sagen, dass etwas 
I Ähnliches bisher noch nicht versucht, jedenfalls in diesem Ausmall, 
in dieser technisc en Vollendung und zu diesem Preise noch nie 
geboten worden ist. Die Bildet talcln sind in Hinsicht auf Wahrheit 
und Lebendigkeit tadellos, der Text hält die glückliche Mitte 
zwischen systematischer Beschreibung und lebensvoller Darstellung. 
Nach den Säugethiercn und Vögeln sollen zunächst die Reptilien, 
Fische, Schmetterlinge und Käfer gleiche monographische Dar- 
stellung finden. — In gleicher Weise verdient auch Willkomm'« 
botanischer Alias empfohlen zu werden, ein alter Bekannter, nun- 
mehr in 4. Autlage vorliegend, die der Verf. leider nicht mehr erlebte. 
Da «las Buch in diesem BL (II, 18) schon eine eingehende Be- 
sprechung erfahren hat, genügt es, hier auf das Erscheinen der neuen 
Aullage aufmerksam zu machen. — In Weilers »I'bysikbuch« ist 
neu die Methode, farbige Teztilluslraüoneu beim Physikuntetricht zu 
verwenden. Fs leuchtet jedem 1-ächmann ohneweiters ein, dass gerade 
in der Lehre von dem Magnetismus und der Elektricität farbige, 
also lebendige Darstellungen von ganz besonderem pädagogischen 
Werte sind. Die genannten Bücher eignen sich, worauf speciell 
hingewiesen sei, vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken liir die 
studierende |ngend. 

Berlin. Dr. M. Martin. 
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tBcrtbetb ft.: Stjrftclluriflrn au» ber W«tnr, 
brfonbere au6 brm ¥f1an 4 curci<lie, mit »erödiirttifliuig 
bfg ZtyittUbtni unb ber i'ttiibidtaft. Surdiflfifnen von i'ubtvifl 
»orgo«, Cberlebrer am Stgl. ©tjntitiifiiun ,t.n ^Meppen 4. Slufl 
»Mit, 3. f. »athrrn. l'JOl. gc.^ 0 (X, 297 e- m. 127 ?lbb) 
ti.oO. 

9tir%en 3of. : 3» !Mcid>f brt WiMmm. <9i«titn»ififn: 
((tinftlictir Jugcnb- unb »oltebibliothef. II. »äitbd}en.> fttgrtt«* 
butg, norm. SHanj, HH.2. 8' (iso 3. m. 30 3n.) 3». 2.—. 

Beide Werke sind, je na h dem angestrebten Zwecke, in 
gleicher Wei«.e zu empfehlen. Gemeinsam ist ilmen vor allem 
die christliche, katholische Färbung der jeder Naturbetrachlung 
und -Beobachtung zugrunde liegenden Weltauffarmiing. Aber 
während Bcrthold bei aller 1'opularität der Form den Slofl 
immerhin wissenschaftlicher, systematischer behandelt, geht Nic'J-cn 
den Weg durch das illumeujalir von April bis — dm Sommer 
und Winter hindurch — wieder zum April. Der Stil ist bei Ii. 
wie hei X. flüssig und anregend, nirgend» ermüdend oder trocken 
lehrhaft ; häutig eingewebte Poesien dienen zum Aufputz und 
passen jedesmal sehr gut in den Rahmen de? Stolics. — 13. hat 
sich bereits durch 3 Auflagen erprobt ; die Neuausgahc i*t aul 
die Hohe unserer Zeil gebracht, textlich revidiert und, wo Mch 
tinniilhige I.ü»gen erwiesen, gekürzt, wodurch Kaum für in den 
fiühctcn Auflagen fehlende) Tcxibitder gewonuen wurde. N.'s 
buch diirlte sicher ebenso rnsch seinen Weg gehen, wobei ihm 
auch sein billiger l'rei» forderlich »ein wird. 

C I b • r n • Agnes : Sonne, Mond und Sterne. Nach der 
20. Auflage de« Englischen. Deutsch von E. Kirchner. 
Autorisierte Ausgabe mit 14 Farbendruckbildern und 2 Tafeln, 
sowie einer Vorrede von (.'. I'ritchard, l'rof. der Astro- 
nomie au der Universität Oxford. 2,, verheuerte um! durch 
einen Nachtrag vermehrte Auflage. Derlin, S. Cronbach, l<>02. 
8" (XV, ;<>o S.i M. 4.—. 
— — : Die Grundfesten der Erde. Nach der 7. Auflage de« 
Englischen. Deutsch von K. Kirchner. Autorisierte Aus- 
gabe. Ebd.. 1002. 8* (XII, 271 S.) M. 4.50. 

Das erste der beiden vorl. Werke, > Sonne, Mond und 
Sterne-, wurde bereits gelegentlich des Erscheinens seiner ersten 
Auflage in diesem Hl. seiner Bedeutung nach gewürdigt ylV, 113 
Die Neuauflage ist durch einen Nachtrag vermeint, in dem die 
Verf. einen kur/.en Bericht über einige wichtigere Forschungen 
seit dem Erscheinen der I. Anfluge der deutschen Aufgabe, 

gibt: über die l'Iancten Eros und Mais, über die I.conidcn im 
Nov. 180,9 und über den neuen Stern im Pegasus. — In den 
><i r u n d f c s t c n der Eide« bietet die Verf., ermuthigt durch 
den grollen Erfolg ihres astronomischen Buches, eine populär ^e- 
halleni' (ieologie. Sie hat ihre Arbeit Dicht locht genommen, 
und man merkt dem Buche bald an, das» es auf gründlichen und 
eriishn tjuellenstailicn. beruht. Und der besondere Heiz der Dai- 
slclluiig, der ihren anderen Werken einen so weilen Leserkreis 
verschallt hat. ist auch in diesem Bu he iu linden. Die beiden 
Schriften, die — gerade bei büchern dieser Art eine durchaus 
nicht immer selbstverständliche Sache — von einer positiv christ- 
lichen Weltanschauung der Verf. unverhohlen Ze ugnis geben, seien 
für Erwachsene, die an dem Stoff lntere.se Imdcn, wie auch für 
die Jugend empfohlen. a. c. 

SW a r ( tj o 1 1 3m SttcAfcl brt Xaije. iVoimtltrtir itiicr 
bfluftiguitgcii. Grite» »lerteljälir:. Vetpjig, «. Iwiehnepcr. Ö' 
(129 3.) SR. 2.-. 

W10 in Wald und Feld die Thicrvvclt in den verschiedenen 
Monaten lebt, zeig: M. in unterhaltender Weist. I'rachtigc Natur- 
s.c!nlderungeri wechseln ab mit Schilder ungcri des Lebens und 
Treihens unserer einheimischen Thicrvvclt vom Hirsch «••. bis 
hinab zu den Insccten. Das lorvensivurdigc buch entliä'.t viel 
Wilsen, das in anrichender Korm gehnten wird. 

He rn Stcgb'.x. !Ll™ " " "• 

N.lu.wl«. «„„dichsu .Re,T. W. Sfclarck.) XVI. 4; u. 4X. 

(«7.« st.irk. I). Otim'sdie Gesft*. - II n (,ti c ■ *i t r. I>. ehem. 
(lrp.misaiinn «I. Zel:«. — ..«*., .Vernst, (Ib. d. B:ijiil;. tltklr. Mein Jen 
u. Theorien f. d. Cierni«. 



Kann l,,. Neue Thei.ric Ui>. d. Kntsre ig d. St?inVi>li c:i u I.Oeg. <l Murs- 

Uathsels. Ilcidnhg., U inier. |!t5 S.. M t.rVO. 
Neuher A.. \Vi«sen»ch. Charaktenslik u. lermindloirie J. Bodengeslaltcn 

d. Kidulierfliciie. Wien, Sir»nraUHer. iM7 S, M 10.-. 
Wcinschcnk K, Anleir« z, Ucbrnucti d. Polarisationsmikroskops. 

rre-hg.. Herder. MIM S.) M. 3.--. 
Hann J . t.eiirh. d. Meic<irc<l<<xle. Lpz.. Tauolmiiz 1H1V. S.) M. 30. -. 
Wchm-r C . Ii. filzcatl);. Asrtrgillns In motpl'.ul., phv »i..l. «. »ystenial. 

K'f cl'tt. K-'»cl. Ueo! K . I.V.i s.! M. Ii 1 ..- . 
Wüsl 1 . tt(ir.r»uchi;ee Un. .1 Plincän 11. .!. ält -sie l'lsl«t..canThiirij-er.». 

StuMB., Sdiwcizcrouri, { X'a M. Irt.-. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Tod <B»di )>cr 4?rf(iibiir)))rii, Artnrrbe uns ^'^oftrira. 

(MciammtbarftcUnnf) aller örbtett ber n<iv(rbtid)rn unb iiibuftricllen 
Ulrbttt iounc opn SSdiotcfcbr uub SStlttDirtidjait. ö., bnrdjau? 
ttcitgtfialtrtc ^lufldflf, (irarbcittt oon fj. ?lhten 5, Xr. 31*. 
SS o r eh r r S, * r ü g g t m o n n ;c Öanb V— X. i'cinjtfi, Ctto 
ivamer, 185)9— l9oi. ilei H" i VIII. W» S. m. <i08 Icrtobb. 
n 12 »fil.; VIU, 725 S. m. 1«17 lerfabb. u 6 *«tl.: VfH, 
ii.")7 S. m. C01 Itjtobb u. 3 »3cil ; VIII, 7:« 6. m. «87 «bb. 
n. 5 »eil.; XII. 764 S. m 7W Jerlobb. unb 14 »eil.; VIII, 
032 S. in. 2Hö Irrtabb. u. 3 »eil.j ; a »b. qtb. in 10 TO. 

Nach dem Krschcincn der crslcn Bände schrieb der 
Rcr. in diesem Bl. (VII, 001 f.): Das Buch, das hier 
in neunter Auflage vorliegt, gehört zu jenen Werken, 
die man im Buchwesen als Standard works bezeichnet : 
ein mustergültiges, »classischesc Werk. Ref. erinnert sich 
aus seiner Mittelschulzcit — die in die Sechziger-Jahre 
fiel — , mit welcher Begier damals schon das »Buch der 
Erfindungen« gelesen wurde, so dass das Exemplar der 
Schülsrbibiiothek sich niemals im Bibliotheksschrank be 
fand, da denjenigen, der einen Rand zurückbrachte, stets 
schon einige Kameraden begleiteten, die den Band zu 
entlehnen nicht erwarten konnten. Und wieviel ist seither 
gerade auf den Gebieten der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien, des Weltverkehrs und der Weltwirtschaft an 
Neuem, ja an Umstürzendem und von Grund aus Neu- 
gestaltendem hinzugewachsen! Die technischen Wissen- 
schaften, die zu Anfang unseres Jahrhunderts noch kaum 
gekannt waren, — das Polytechnicum in Wien, eine der 
ältesten Anstalten dieser Art, stammt aus dem J. 1815, 
und die frühesten Anfänge derartiger Schulen gehen nicht 
über das letzte Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts hinaus, 
— haben sich zu einer Macht emporgeschwungen, die 
unser gesammtes Leben beherrschen, sie greifen ein in 
alle Beziehungen unseres Daseins, Kleidung, Nahrung, 
Verkehr, auch die ganze geistige Cultur, die ja ohne 
Buchdiuck, Illustficrung etc. kaum denkbar wäre, stehen 
in ihrem Zeichen ; und es kann nicht bezweifelt werden, 
dass auch fernerhin die wichtigsten und meisten Cultur- 
Fortschritte nur aus dem weiteren Ausbau der technischen 
Disziplinen und aus ihrer Nutzbarmachung für die Geistes- 
wissenschaften erblühen werden. Man denke nur, wie 
z. B. die Röntgenstrahlen der Heilkunde dienstbar ge- 
macht wurden, wie die großartigen optischen Instrumente 
für astronomische Zwecke von entscheidender Wichtig- 
keit sind u. s. w. Ks kann darum nicht wundernehmen, 
dass das Interesse an einem Werke, welches wie das 
vorl. in geradezu meisterhafter Weise einen Einblick in 
das ganze ungeheure Gebiet der industriellen und ge- 
werblichen Thütigkeit gewährt, immer lebendiger, immer 
weitgreifender und tiefer wird, so dass das trotz seiner 
verhältnismäßigen Billigkeit doch eine ganz respeclable 
Summe Geldes kostende Werk — complet in 10 Bänden 
gebunden M. 100.— — nun schon in P/Auflage er- 
scheinen kann, wobei in Betracht zu ziehen ist, dass die 
acht früheren Autlagen in nicht weniger als 200.000 Exem- 
plaren oder über eine Million Bänden verbreitet waren. 
Es fühlt eben jeder Gebildete tnstincliv, dass er auf 
diesen Namen kaum Anspruch erheben kann, wenn er 
den Errungenschaften der Technik verständnislos gegen- 
übersteht, wenn er von der Art, wie eine Locomotive, 
ein Telephon funetioniert, wie das elektrische Licht er- 
zeugt wird, wie es in einem Bergwerk, in einer großen 
l'.rbnk mit ihren Maschinen und Transmissionen aller 
Art zugeht, nicht wenigstens eine beiläufige Vorstellung 
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hat. Die Kenntnisse, die die Schule vermittelt, geben nur 
den Schlüssel zu diesem Verständnisse, sie gewähren 
dem Geiste die Möglichkeit, in das Geheimnis der Ma- 
schinen, Apparate und Industrien einzudringen : wer aber 
hat die Fähigkeit, ja auch nur die Zeit und die Mög- 
lichkeit, aus Lehrbüchern und aus praktischer Anschauung 
— die hier notwendiger ist als irgendwo — sich jene 
Kenntnisse zu erwerben, deren es bedarf, die moderne 
Arbeit zu verstehen ? — Hier springt das Buch ein, von 
dem im Vorstehenden die Rede ist. Ohne Ansprüche bez. 
mathematischer oder anderer Fachvorkenntnisse zu stellen, 
die über jene der Durchschnittsschule hinausgehen, führt 
es in vollendeter Weise und mit wahrhaft bewunderungs- 
würdigem Geschick in die schwierigsten Gegenstände der 
modernen Technik ein, unterstützt von einer großen Zahl 
überaus inetrucliver bildlicher Retgaben, die an lehrhaftem 
Wert dem Text ebenbürtig zur Seite stehen. 

Bei dem ungeheuren l'mlange, de« die heutige Technik ge- 
wonnen hat, war es nöthig, an Stelle der alten theoretischen Ein- 
theilung, die die früheren Auflagen des Werkes aufwiesen, eine 
mehr den praktischen Gesichtspunkten Rechnung tragende zu setzen ; 
die Neuauflage l>ehandelt daher den Stoff nach gewissen Industrie- 
gl uppen, die »durch die Wahl ihrer Rohstoffe, durch die Art der 
Bearbeitung u. dgL eine gewisse Verwandtschaft «eigen und auch 
wirtschaftlich gemeinsame Interessen, tum Theile sogar eine zu- 
sammenfassende Organisation haben«. Wir haben in unserer An- 
zeige der Bde. I— IV dieses Werkes den Inhalt dieser Hände 
skizziert ; die neu vorl. Bde. V— X behandeln : (V.) Bergbau : 
Ii. Treptow; Hüttenwesen : F. Wüst u. \V. Borchers; (VI.) Die Ver- 
arbeitung der Metalle (Eisen, Kupfer, Bronze, Aluminium, Zink etc.: 
H. Haedicke; Waffenindustrle : J. Castner ; Schlosser, Geld- 
schränke, eiserne Möbel : Jul. Hoch : Uhren : F. Reulrau* ; Gold- 
und .Silberarbeiten ; F. Luthmer; Münzen : E. Dalchow) ; — (VII.) 
Die Industrien der Steine und Erden : M. Gary, II. Hecht, E. 
Cramer ; Chemische Industrie : I.assar-Cohn ; — (VIII. i Ver- 
arbeitung der Faserstoffe .llolz: E. I'liwa ; Papier, Stickerei, 
Spilzenfabrication : M. Kraft; Tapeten: J. Faulwasser; Spinnerei: 
H. Brüggcinann ; Weben: M. Gürtler; Stricken u. Wirken: F. 
Reh : Nähmaschine : H. W. Lind ; Seile u. Taue ; Färberei u. 
Appretur, Bleicherei u. Zeugdruck: lt. Loewenlhul : Leder: J. 
I'aelilcr, C Schreiber : Kautschuk u. Guttapercha, Wachstuch u. 
Linoleum : Chr. Heinzcrling ; — (IX. ) Der Weltverkehr u. seine 
Mittel, I. Thci! (Einleitung, LamlstraÜen, Brücken U. Viailuite. 
Flussläuic u. •SchifVahit. Canülc, Tauchtrkunst : C. Metckel ; 
Eisenbahnen: L. Troske; Slromcorrcctioncn, Flusscanalisicrungcn, 
Flnsshäfcn, Seehäfen, Schiflahrlszeicher) : Stecher u. Nestle: Schift- 
bau : Tj. Schwarz) ; — ,;X.1 Der Weltverkehr u. seine Mittel, 
2. Thcil : Geistiger Verkehr (Postwegen : Schrnücker, Welltelegra- 
phie: A. Münch; Buchdruckerkunst : C. Müller; ßuchbiiulerei : 
E. Tonndorf; Graphische Künste: Max Scbmid : Photographie : 
A. Miethe; Weltwirtschaft: R. Riedl), Hauptregister lür das 
gesammte Werk. 
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Von dem kürzlich in diesem Bl. zur Anzeige gebrachten 

Werke $«8 nenc »Urft von btr «JtltDafl, (Wcicbiditc, Crgauifntion 
unb lerbnif be* ^ofimefcit« oo» bett älteflttt Reiten btc auf bie 
«catmoart, nen 9t. ». ® d| » t i g e r<fi t x tft e n f t ( b («Jim, 91. 
iwitkben, 1901. itt.-.H', V1IJ it. »;>•> £. mit 29 »otlbilbtni, 
«133 9lbb. im Irjte u. 4 «arte» itt Saibeitbriirf, K 1*. ) liegt 
nun mit Lief. 30 der Schluss vor. und es ergibt sich damit ein 
Überblick über da* ganze Werk ; dasselbe behandelt in seinem 
1. Theile die Geschichte des Postwegen* vom Altertlium (ÄgyjKcn, 
Assyrien u. s. w.) bis zum in. Jhdt., der »Glanzzeit der Postillonc«, 
und bis in unsere Tage. Der 2. I heil gibt einen l'berblick über 
die Mittel des l'ostvcrkcbrc-s. von den FuÜbuten bis zur Balm-, 
See-, Tauben-, Hatlon- und Kohrpost. Aul die Postwertzeichen in 
ihrer Entwicklung gebt Tlieil 3 ein. der 4. 1 heil bespricht den 
Telegraph und das Telephon, der 5. Theil die Wcltpost und den 
Weltverkehr, der b. Thcil die l'osteinrichtungen. Der Verf., dessen 
Gabe anziehender Darstellung au* vielen anderen Werken bekannt 
ist, weiti auch diesem, allerdings auch an und für sich schnti 
interessanten Stoffe manche fesselnde Seiten und wertvolle Ge- 
sichtspunkte abzugewinnen. Die vielen illustrativen und Karten- 
beigaben sowie ein alphabetisches Register tragen zur leichteren 
Beruitzbaikeil des Buches wesentlich bei. 



Skowronnek F., 0. J«nd. Bielefeld. V«lha*en & Kinsing. (187 S.i 4 M. 
Uraun A. G.. Hajid-Lcsikon J. tluodekranl.rited u. deren rationelle t!e- 

tinndl«. Münch., Sctifiii- (273 S 1 M. 4 -. 
Ney C. E.. Forstl. Uurrunaciten. R. UuCpredigt f. uns. Oruoröcke. JCeu- 

damm, Xcumann. <2H7 S ) M. 4.—. 
La »ch k e f., Ökonomik d. Uurehfarslsstietriebes. Nat.-Ckonom. Studie 

c. KorMinamtes. khd. i97 S.) M. 2. — . 
Melier I!.. C. prahl, liiencnmcister. Ehd, S.) M. I.So. 

Schöne Lttteratur. Varia, 
«frftelbad) fcon«: aDilblnuil)«. ©rbiebte. 4., otrmcftrte 
HuflogcSJabcrbom, «fftötttuaft, .900.fl.>8 , (XI, 178 S.) Sc. 3.W. 

Im VII. Jahrgang (Nr. 3) d. Bl. hieU es in einer Anzeige 
dieser Gedichte : »In 2. Autlage, die gewiss noch von vielen ge- 
folgt sein wird, erschien : „Wililwuclis" etc.« Diese Prophezeiung 
ist rasch wahr geworden ; nicht nur liegt jetzt bereits die 4. Aul- 
lage dieser Gedichte vor (neben einer zweiten Sammlung »Sommer- 
sänge«), sondern der Dichter gilt deizeit unbestritten neben Kralik 
und Eichen als einer der Chorführer der katholischen deutschen 
Dichtung. Während aber Kralik die grolle Kunst im höchsten, 
erhabensten Sinne de* Worte« verkörpert und Eichert als katho- 
lischer Tvrtäjs die ernste Lyrik pflegt, vertritt E. jene Richtung, 
die in leichter, melodischer Gestaltung, am lieb*ten in der Form 
des sangbaren Liedes (wie ja thatsiichlich einzelne Gedichte E.'s 
schon mehr als Oorual componiert wurden) ihren künstlerischen 
Ausdruck findet. Wir stehen nicht an, einzelne Stücke der vorl. 
Sammlung ul» wahre Perlen lyrischer Poesie zu bezeichnen, und 
freuen uns des Erfolges, den E. gefunden, für ihn und für das 
deutsche katholische Volk, das hier einmal »einen Lorbeer einem 
desselben durchaus Würdigen gereicht hat. Sch— r. 



1t (Sa«» flrtton: ^nftu« tfufte. fctfloriicher SHonion au« beii 

2. 9(ufla(jf. SJiüncheu, «naemttne 
»fiMflffcnfdjaft, im'. 8" (XVI, 240«. m. 12 lafclb.) 1R.3.-. 



«iifüngnt be* (fftriftentftiim*. 



Der gelehrte Reclor des Camfo Santo zu Rom hat sich zuerst 
mit seinen »KaUskombeiibilderri« einen geachteten Namen auf dem 
Gebiete historischer Erzählung, einen sehr beliebten unter alten 
Freunden und Kennern archäologisch-geschichtlicher Darstellung 
aus der Marlyrerzeit erworben. Auch »Judas Ende« liegt 
jetzt bereits in zweiter, trefflich ausgestatteter Auflage vor: so 
interessant fand man diesen in der alten Kaiserstadl spielenden 
Roman, der die großartigen Ereignisse jener Tage mit farben- 
blühender Treu« und ethischer Vertiefung herauflührt. Besonders 
die Jugend, die nuch mit glänzenden Augen und glühenden 
Wangen die Abwicklung de» episeben Fadens verfolgt, ohne 
viel zu fragen, ob er hier vielleicht etwas feiner oder kräftiger 
gesponnen, dort etwas straffer hätte geschürzt werden sollen, 
wirJ diese Leetüre mit verdientem Jubel begrüßen. 

Gos-weitutein {Oberfranken). F.. M. II ;> in a n n. 



b'0 ^uoentobtirtjerci. ©ien, »f. «erlarti & 
n. 4". »änbiftenl-3, k «beft. K 150. S3bri). 1, 2: 



«ittber- 

nnb 4j o u i m n r eben rtadj Sammlunq ber »niber ©rimiti. 
Irrte gerichtet »ort Salut Sraunaruber «Über »ott fl. ©ei*- 
(itrbtr |W S.i unb »Über no« lajtfitr (HS £.) - ä)M).3: 
Dt ä r d) e» • S am in I u na »on 1' SJccftftcin. Ityte gefi^ttt 
oon vani (traungruber. 'Bilbcr omt Marl ftafinria.er (!W S.i 
Mit .Uesen Bilderbuchern bringt die Verlagsbuchhandlung 
etwas Neues auf den Markt: Jugendschöffen in einer Aus- 
stattung, die auf die Beieichnurg »künstlerisch« den vollsten An- 
spruch hat uud die infolgedessen ganz vorzüglich geeignet ist, 
die iu jüngster Zeit so tief gehende Bewegung einer Volks- und 
Schulkunst in die Wege zu leiten. Die Texte der vorl. Bändchen 
bieten nicht» Neues: eine - iccht glücklich getroffene — Aus- 
wahl aus (nimm und Hcch<tein. Aber wie haben es die Küustler 
— A. W c i » g e r Ii c r, J. Taucher und K. F a b r i n g e r — 
verstanden, iu die Seele des Volke» tu schauen und all das Ge- 
heimiiisTollc. Innige, Heimliche, Schaurige, Gcmüthliche, Groüe, 
Keinhafte, Absonderliche, Fröhliche, Traurige, das im Herzen des 
deutschen Volkes nebeneinander schlummert und in seinen 
Märchen mit so ergreifender Gewalt lebendig ward, zu verkörpern! 
Man kniin sich nicht satt sehen an diesen oft cankierten und 
doch so lebenswahren Figuren, au diesen Schnörkeln, Vignetten 
und Leisten, die alle miteinander ein so harmonisches Bild geben, 
die so alterthiimlich ansehen und doch so modern sind, weil sie 
eben das zu allen Zeiten Moderne, das bei allen deutschen Stämmen 
gleich Bleibende, das Iteliarrende im Wechsel, den Kern der 
deutscheu Seele wieder>piegeln ! Dass die Bücher die weiteste und 
tiefste Verbreitung fmtlni können, bat die Verlagshandlung durch 
einen fast unglaublich billigen Preis möglich gemacht. Es war« 
zu wünschen, dass mm groJ und klein auch nach diesen Schätzen 
grille, um sich daran künstlerisch und gemüthlicb zu 
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Die herannahende Weihiiachlsf. it ist die rechte Gelegenheit, 
auf eine Anzahl von neueren Erscheinungen der schönen 
Lilteratur aufmerksam zu machen, die sich mehr oder minder zu 
Fcstgeschenkin eignen ; »■* sei ihnen eine Gcsammtcrnpfehlung 
vorausgeschickt, deren jeweilig- SpecificteninReii oder Einschrän- 
kungen sich hei den bezüglichen Werken vermerkt linden. 
Auf einzelne di r hier genannten Wcikc wird sich Gelegenheit 
ergeben, eingehender noch zurückzukommen. In erster Linie seien 
von Vcrlagswcrkcn katholischer Autoren und Firmen genannt : 

Au* dem Verlage von 5 I a H J A t r d) 1) c i in in Di <J i n j , : 

3efiua liege clöf: üegenbea anb Grjähluugen Gtn,«ig mtton= 
fterte Überfettung citij bem Scpmebifdien »ort ^rnntt* SDi o r o. 
(11HJI. 8". 300 S..SI. 2.80, geb. SH. 4.--). Die poetische Kunst 
der Frau I.. steht so einzigartig da, dass man «c nicht leicht mit 
der irgend eine* anderen Autor» in Vergleich ziehen kann. Ii* 
als ob sie für das, was sie erzahlt, jedesmal deu rechten und gerade 
hier passenden Ton erst eigens «rinde. Diese klaren, fast nüchtern 
gehauten Slitze, deren Stimmungscllcct F. Maro trettlich im Deutschen 
wiederzugeben verstanden hat, stehen in einem merkwürdigen 
Gegensatz zu der überreichen und grandiosen Phantasie, von der 
jede einzelne Erzählung Zeugnis gibt. Vielleicht beruht gerade in 
diesem Gegensatz der eigenartige Zauber der L.'schc» Kuo»L 
Jedenfalls steht die Verf. in der vordersten Reihe der Autoren 
von Weltruf, u, zw. mit vollstem Recht. Wer auch nur ein Pro- 
duet ihrer Feder gelesen, wird jedes neue Werk von ihr mit 
Freude bcgrüücu. Auch diese Sammlung von (") Legenden und 
17) Erzählungen zeigt die Verl. auf der Hohe ihrer Kunst. — 

W 1 1 a I i Bon 3 a v e : Qerbnfebea. Sioman. öeuelimigte Über< 
fetjntJß coii o- C I aubitS. (IHM. 6*. 2ss S, l'i. :i.-.) Auch 
M. v. J. hat sich einen festen Platz iu der Liltcratur und im 
Publicum errungen. l>cr vorl. Roman hat zum Kern die sittliche 
Läuterung des leidenschaftlichen Helden, den zwei Frauen, die 
Mutter und die Gattin, dem schon halb verlorenen Leben, und einem 
nunmehr besseren, geläuterten Leben wiedergewinnen. — ^lllu 

Varouin Bftlow föfa>b,««(eu: Xa» verfanftc iiadjen. 

Sfijicit itttb «ooeDcn. (11)01. (i\ VI, 248 ®„ 9M. 2.40.) Wir 
haben vergangenes Jahr das Erstlingswerk der Veif., »Adrienne, 
ein Klosterkind., (IX, 73t» S.) angezeigt ; heuer erfreut uns die 
Verf. mit der vorl. Sammlung kleinerer Erziihlungen, die einen 
merklichen Fortschritt, brsonders in dem strafferen Aufbau der 
Handlung, bekunden. Den breitesten Raum nimmt »Die Prcdigt- 
freil'n« ein, die uns auch künstlerisch am höchsten zu stehen 
scheint. Die Titelnovelle ist zwar technisch reicher, aber der 
grausige Inhalt lässt keine reine — auch nicht tragische — 
Stimmung aufkommen. Köstlich ist »Ihr Fraotisck«, hei »Maria 
und Johannes« stört doch in etwas der Dialcct. Mit •Domtnf 
<fuo vadis und »r.r//jx« klingt das Buch rein und schön aus. 

3. 93 SJ 0 A t Dt in MtUtt hat — aulier den in der vor. 
Nr. bereits genannten beiden Schriften »Für junge Damen« — 
eine neue Novelle von gerbinanbe Örettit non «9 r a tf 1 1 : Gljic 
fl. 8*. 121 ©., TO. 1.5»», geb. 2Ji. 2.8(1 1 ediert, welche neuerdings 
die ganze liebenswürdige Natur der beliebten Verf. offenbart. — 
Ernstcrc Conflicte werden in durchaus künstlerischer Weise be- 
handelt in 9u6 ganger Stele. Der Montau einer SNobifliu. Hlon 
SNrw'> Vag in. (Genehmigte Überie&ung boii 3. Slelbe 18". 332 «., 
9Jt. .l .'iO), einem Gegenstück zu dem im gleichen Verlag 1900 
erschienenen »Roman einer Arbeiterin« , von der gleich an 
erkennenswerten Tendenz getragen und spannend von Anfang bis 
zu Ende. Für Volksbibliothekcn seien diese beiden letztgenannten 
Riicher besonder» cmplohlen. 

Glijabetb WaauitMlnljne: Huf Stall anb Jlat. 

SKärdicit für finnige Seute. (Stuttgart, Joj. Stoib, 1900. 8". V, 
12« S., s l'i. I.Mt.) Ein Buch, bei dem Inhalt und Form im 
schönsten Verhältnis »tchen und das darum so unmuthet. mit der 
vollen Wirkung des Kunstwerkes. Das Dutzend kleiner Ge- 
schichten gehört in seiner kunstlosen und doch so kunstvollen 
Eigenart zu dem Resten, was wir an I.ittcratur »für sinnige Leute* 
besitzen. L'nd diese werden das Küchlein zu schätzen wissen. Be- 
merkt sei, das«, wie tieferer Sinn und Inhalt der »Märchen« die 
Erwachsenen anziehen, so die einzelnen Stücke an sich die Jugend 
erfreuen werden. Man kann das Buch daher als Geschenk "für alt 
wie für jung warmstms empfehlen. 

Auf Reinritt) ftaaejafob: Strlöffene fBege, lagrbtiuV 
blätter. Sthiftriert oon E. i'iebid) 1 Stuttgart, fl. »ort« es Go., 19t«. 
H". VII It. 412 5. Si. 4.'.'0>, die eben erst eingelaufen sind, so- 
wie auf 3. § u b f r : ttt •erf)ä»gni«o»lle 3 oeuAiger («Jien, 
Mirjdp, fflforciit? rjinbt«: Wein eajalroman iSJeitmeri», 
»Stufiria.i, und 91. be Waat: ttt 20. September (Wegenebtirg, 
$nftet) kommen wir später noch eingehender zu sprechen. 

Zu den bedeutendsten und gelesensten Werken der Welt- 



liltetatur zählen die Romane des Polen fccmtlf 3t enfielai . J, 
von dessen in diesem Bl. schon gewürdigtem Romane »Quo vadis?» 
<Er».uh[ititg ani beut Jettalter SJero** soeben eine ganz aparte 
Ausgabe .Triitittj von G. 4M o r t? 5 1 n n. Shtttjart, $eutftbe «er- 
lafläanftalt, 11)02. S". 776 3., «eb. SR. 4.—.) erschienen ist : aut 
dünnstem, doch nicht durch»cheinendem Papier gedntck^ wiegt 
dieses Bändchen sammt dem vornehmen, schmiegsamen, leder- 
artigen Einband nur 2:0 Gramm! — Es sei an dieser Stelle auch aut 
die litterarhis.toris.ch interessante Schrift P. «iorjaitm Semeria'S: 
Xiefiinftlttifdjt anb UnfllirJ) opolofletifdie »ebeataag be» Wontniio 
Quo vadis f dir Sicntiewiri geftrebe jttr (rroifnung b« 
bi'tttett Gon|et'eii}ja(ire5 ber »äcuola superiora di Roligione« 
in (üenutt. 9tntorifierte Überfettung von 92. 9R 11 1 1 e r mit einem 
«orwort Bon »arl SKutb (iinficbeln, Söeitjtger, 1901. gr.'S". 
45 S., W. 1. — ) hingewiesen, in welcher irisbesonders an einer 
Parallele mit Wiseman'» berühmtem Roman .Fabiola« ge- 
zeigt wird, um wieviel höher ><Juo vadis?« als Kunstwerk 
anzuschlagen sei, trotz mancher von übereifriger Seite dagegen 
vorgebrachter Argumente. Wir stimmen den Ausführungen des 
Bamabitenpalers Semeria, der den Roman nicht nur vom litte- 
rarischen, sondern auch vom moralischen und religiösen Stand- 
punkte betrachtet, durchaus bei und wünschen der Broschüre im 
Interesse einer besseren und freieren ficurthcilung und Wert- 
schätzung litterarischer Arbeiten besonder» in katholischen Kreisen 
weiteste und intensivste Verbreitung. — - Zugleich haben wir drei 
neue Werke Sicnkicwicz' anzuzeigen, von denen das eine in fran- 
zösischer, die beiden anderen in deutscher Übersetzung vorliegen: 
Hania. Tnuluit du polonai* par Henri Chirol. 4*1110 edition 
iParU, Calniann Levy. h". 286 SA Ob hier der Eindruck der 
Dürftigkeit in Handlung und Dialog ganz auf das Conto des be- 
rühmten Verf. gesetzt werden muss. oder zum Theil Schuld des 
Übersetzers ist, vermag ich nicht zu entscheiden, da ich das pol- 
nische Original nicht zu vergleichen vermag. Die Erzählung macht 
durchaus den Killdruck einer welter ausgeführten Skizze zu einem 
gröberen Werke, ohne erkennen zu lassen, nach welcher Richtung 
bei der Ausarbeitung die Handlung verstärkt werden sollte. Die 
Übersetzung gibt auch keinen Anhaltspunkt dafür, in welche 
Zeit die Ablassung von Hania zu setzen ist. Die nicht 
von Unwahrscheinlichkeilen freie Entwicklung der Ereigniwe 
können wir deswegen hier zu skizzieren unterlassen, weil wir der 
Ansicht sind, dass dieses Werk des gefeierten Romandichters 
besser nicht übersetzt worden wäre. Zum Ausbau seines Ruhmes 
ist es ihm gewiss nicht förderlich. (B.i — Sie »rtn^rttter. jpifio* 
rtfdier 9iomatt aus beut XV. 3bbt. «Nach beut ^olitiitben überjeftt 
von G. uub 9t. G 1 1 1 i 11 g e r. 3uuftriert oon 3. Sdjroormftäbt. 
3. fluflnge. (Ginilebeln, «enjiger, 19J1. gr.«s". IV, 352 u. 600 3. 
2 %\bt. TO. 10.—, geb. IM. 12.-), ein gewaltiges Werk, dessen 
Handlung in die Zeit vor einem halben Jahrtausend fallt und die 
mannigfachen Kämpfe und Abenteuer eines polnischen Ritters 
mit den Deutschherren zum Vorwurfe hat. Aber mit welch poe- 
tischer Kraft hat S. diesen Inhalt gestaltet, wie groSartig und 
wieder wie duftig und anmuthend reihen sich die Scenen anein- 
ander ! Ref. möchte diesen Roman künstlerisch noch über »<juo 
vadis?« stellen — zumindest liegt er unserem modernen Empfiudcu 
näher als die Katakombengeschichte. Die Ettlinger'sche Über- 
setzung liest sich — wir haben kein höheres Lob — wie ein 
Original, und die buthtechnische Ausstattung ist des Werkes 
würdig — Um« liebe »tat «ab geb.« onbere U.eoellen (Gbb., 
1901. flr.=8". 551 @. mit ^ortr., VI. 4.—) enlhult Ii kleinere, 
durchgehend» in unserer Zeil spielende Erzählungen und Novellen, 
deren — der Seitenzahl nach — bedeutendste, »Die schöne Hania« 
i 2. 83 — £M>), oben in der französischen Übersetzung besprochen 
wurde. Besser gefiel uns in vorl. Rande nächst der Titclnovclle 
die fröhliche, Humor athmendc »Komödie der Irrungen« und 
»Die Dritte«, die uns S. von einer ganz neuen Seite kennen 
lehren, sowie die eigreifende kleine Geschichte von »Janko«, dem 
Musikanten. — Zugleich erscheint eine Ausgabe von !penrt)t 

3ienfieiBici' (J)e|amntc(tea Siotaanen. (üetvjtg, 0. örotf • 
lauer, gr. 8\ oollftäitbig in 80 JJicff. ü 50 $f.), von der dicLicfl. 
1 — 21 vorliegen. Diese Gcsammtausgabc soll umfassen: Die 
Kreuzritter, Mit Feuer und Schwert, Sturmtlut, Der kleine Ritter, 
Ouo vadis ?, Die Familie Polauiecki, Ohne Dogma, Hania. 
Die vorl. Licfl. I— 21 enthalten: »Die Kreuzritter. (14 Lieft.) 
und den I. Band von »Mit Feuer und Schwert«. Die Übersetzung 
von Clara H i 1 1 e b r a n d ist recht gut und kommt der Sprache 
des Originals an Lebhaftigkeit uni plastischer Krall ziemlich 
nahe. Man kann die vorl. Lieferungsausgabe bestens empfehlen 
als eine günstige Gelegenheit zur Anschaffung der Werke S.', 
zu dessen Charakterisierung noch betont sei, dass er auf durchaus 
positivem, katholischem Boden «teht. 



Digitized by Google 



759 Nr 24. — Aixormrink* LiTf rraturbi.a n . — X. Jahrqanq. 760 



Hipfa (51 cd«: Xit 3im»fr«n in RJHKeben. Gin »e^eit- 
burh jur r.ltgiöien 'Öelebntng unb «.eilgeuwftcn Untcrroriitittg ben 
fathul. loebtcrn oller Stanbe gemtbmrt. 9)iil einer SSortcbc von 
P. (Bratian »on ber Üntben Onl. C«p- i'iftufler i. Vi , «Iphoiifii^- 
«uchbcnblung. 8" (XII, 211 3.) geb. St, UM. - Das hübsch aus- 
gestaltete IJüchk-in umfa.st eine Reihe von religiösen Betrachtungen, 
die »ich zumeist an wichtige Momente au* «lern Leben anfügen (Die 
Jungfrau im Verkehr mit der Welt, in der Enmilie, als Kraut, am 
Kranken- und Sterbebett etc.) und wertvolle Winke und Lehens- 
regeln enthalten; ea kann bestens empfohlen weiden. — ßmititi 
Wit|rl (laute (fmmni: XaC Ätteij ber ftrau ober Vebett unb 
SSirfen ber chriftltebcn ftroit im Ghejtanbe. Siacb eigenen trriaiintitgrit 
unb Criiiiiennuieit niebergefdirieben. Xoitauroört!), Jliier, 1902. 
8« (384 3.) flCb. SR. 3.00. — Stellt das vorige Werk die Jung- 
frau in den Mittelpunkt der Betrachtungen, so richtet «ich t MaM I 
an die Frau. Es behandelt in einer Reihe von Betrachtungen da« 
Leben der christlichen Khcfrau von den verschiedensten Seiten und 
Standpunkten. Als Geschenk für jung verheiratete Krauen eignet »ich 
dieses schön ausgestattete Werk der berühmten Verf, ganz besonders. 

rfranj Rattler S. .1. : (£tn Sttäiifedieu 'foamarin. Quitte 
Oleirbirtiten für jung unb alt. rjvreiburg. jierber, 1901 s«. VI, 
823 geb. SR. 2.20) enthält eine Auswahl der kleineren Kr- 
Zählungen, die in dem vom Verf, 1874 — 83 redigierten »Sendboten- 
Kalender« gestanden waren und die es wohl verdienten, der Ver- 
gessenheit entrissen zu werden. — ^. D. I' i r t : n i\ (,>■ Sdllb' 

bage) : OHnjtcrblütcn. SJooellen uitb 21tj,wn. «Steiil, SKijiiona= 

bnteferci. 8". 272 3., geb. 9)1. 2.50) reiht sich den im vor. Jahrg. 
d. 1:1. gewürdigten •Heideblummi« derselben Verfasserin als wür- 
dige Fortsetzung an: 14 kleinere Geschichten, einfach und schlicht 
in Erfindung und Form, aber lobenswert im Geist, der »ie be- 
seelt. Im gleichen Verlage sind soeben auch ausgegeben worden: 

Gm. $ttd>: £cben3hiirme unk <* . tteöfriebcn. Zählungen. (19ol. 
8". 21« 3.), die 4 Geschichten: 3tt ftolAcr Sphäre, Auf breitem 
SSege, ^utlauia und Xie IRiitlit ber i'tebe enthaltend, und SR. be 
<Ka»er«j: Xie *eid)tt ber «öaifliu. .v>iflon(dic Grjablmtg au-3 
bem 14. Salirbimbert. 9<adi bem Rraitsöiticticit tv'. Ii«) S.i, die 
Lebensgeschichte und den Martyrcrtod Johanne»' von Xepomuk bc. 
handelnd. — Als Fortsetzungen, resp. weitere Bände von Sammel- 
uuternchmungen. denen in <lie«em 151. schon begründete Kmpfeh- 
lung zuthed geworden ixt, wäre zu nennen: Mntboli che *»lf*- 
biblinhef, ftrrg. von ftonrob »um mtl. S. 53onb : (Fixe gelter- 
nuliraeidiiehte, erjnhlttttg uon C. ü t i t e n (1 e r g e r. X« arme 
Öofttan ober SSohltrjun bringt ^tnfca, eridbUing von l>fepb 
V e :i :i a r e, Xomirbaftmcifler. (irjählmtgen nnb 9ioue: Im pcu 
9R. 4>«|tcrt (»tmpttn. 3 Stöfr 1. 1900. 8 n . 72, 4* it. 130 3., 
SR. 2.— \ — Kerner: tfeof "eufiatn.. Gute Sammlung rem Cr- 
,»üt)lungrn, br^g. oon «riebt. X a S b a ch. .14. 'Bbcti. : SWebenbe 
Steint. 09eid)icl)t(tcbe i£r>.ubtungett au« ber Süergaugenbeit be-J 
Trierer JJanbr* oott Antonie $ a n p t (Xricr, 9jaiilinn^bru(tcrrt, 
1MJ2. 8*. 120 S., geb. 9N. l.VO). — Kn«Uich i «■« «ergangen^ 
ticit nrb Wttenmart. ; -' i j bümgett, 9ioocUett, Montane. 25 3». 
»beb. Äeoelaer, *ittion & *crrfer, 19lri H* h *bcft. 80 

Die genannten Bdcben enthalten: f2^.S 3Nar» $«lmtt: S»e 

»tgtt ttabnea (142 €.}; — (26.) Ztr 9 ertätber. eine Olejditdite 
ansl ber 3eit ber erften fran^ÖMidten 9irt>oIiition. Xeittidi oon 
«b. 3of . 5 ü p p e r 9 (87 S.;> ; — (27.) $ i r f et) f e I b .ftermonti : 
iHnjodte ütntt. (Srjibjung ; Ten'. : Xer «Hfumcntitt. vt[to- 
riftbe tirjäbliing (110 S.) ; — (28.) flrtbur o. irBinterbtlm: 
Gnllatvt. tlad) bent gratttöTtfchcn (1 10«. i ; — (29.) £> St 1 1 n t r : 
«ttt <8cld,id|lrtt etm «bei« (104 6.). — C«.) fl. 3d)uppt: 
XNraj St n <ti v f jusi 6icg. Grjäblnng an« Berlin* Üsergangen^eit ; 
Xerf. : 9(m Wrunnen ;9tl S.) 



TTnter jene Autoren, die sich nur langsam Bahn brechen, 
dann aber umso tiefer und nachhaltiger wirken und den l.eser, 
der einmal sich in ihre Weike vertieft, nicht mehr loslassen, gehört 
in eister Linie Wilhelm dioabe ijak. ("orvtnus), dessen Name 
durch die kürzlich — Ircilich recht »tili begangene — Feier von K.'s 
70. Geburtstag öfter» genannt wurde, »on« aber, trotzdem ihn 
eine »tattliche Anzahl von Werken trägt, wenig in den sog. 
■ weiteren Kreisen- bekannt ist Die Vcrl.igshandlung Otto Janke 
in Berlin hat seine Mefammtltett ür.iäljlutlfletl in 4 SÄüllbnt 
(1800-1900. 8" V. 304: 407; 403; V, 414 3 . n IM. 4.-) und 
X«fl .t»»rn otii «Sanja. Sine erjählung. 2. Anflüge. (1901. 8* 

III, 218 S., 9R. 3. — ) neu herausgegeben: betrüblich ist e» nur, 
dnss diese ganz köstlichen Schriften, die zu dem Besten gehören, 
was die deutsche Litteratur aufzuweisen hat. jetzt erat, seit 20 und 
mehr Jahren, ihre 2. Auflage erleben, während leichte Ware in 
Zehntausenden von Exemplaren rasch vergriffen wird. Wenn ich 
sage, das» R. » Schriften zu den allerbesten der deutschen Litteratur 



gehören, so will das sagen, dass ganz wenige Autoreu so durch 
und durch von deutschem Geiste erfüllt sind und diesen in ihren 
Schriften wicderspiegcln wie R,: ein abgrundtiefes Gemüth, das 
dem Leben und Weben der Natur ebenso verständnisvoll lauscht, 
wie dem Klingen des Menschenherzens, ein bisschen knorrig 
»war und absonderlich, aber so frei als nur möglich von jeder 
Pose, voll wuchtigster Tragik ohne jedes Pathos, voll überquellenden 
Humors ohne Spur von Witzelei, ticf*te Innerlichkeit und dazu eine 
Macht der Sprache, die jeder Regung des Menschenherzens ge- 
recht wird: das ist W. Raabe. Es wäre ein Gewinn für die 
Nation, wenn seine Schriften, die einen Maler von verwandten 
Anlagen — etwa Bartoesius oder Rud. Köselitz, den verständnis- 
vollen Illustrator der Werke H. Sehaumberger's — tu köstlichen 
II. Liehen begeistern müssten, illustriert in einer billigen Volks- 
ausgabe Verbreitung fänden. Möge doch der Janke'sche Verlag, 
in dem eine grolie Zahl von R.'s Schrillen ileider nicht alle 1 ) er- 
schienen sind, diesen Gedanken verwirklichen! — AI« Kestgabe 
erschien: ÜSnabtnuu ic hm. H»m 70. OiebnrUtagc bes Xtebter* 
atiä ben Herfen äBilbrlm 9iaabc'd auSgetoiibJt, jufainniengcftellt 
U. br#g- 0011 foani oon SJoT.iogen. ((Sbb., 1901. 8" 175 «. 9K. 2. — ), 

eine in J Capiteln 1 Menschenleben und Schicksal, Der Mensch. 
Der Mensch unter Menschen, Idealismus und Kunst, Deutsche 
Art) rubricierte Sammlung von Sentenzen aus R.'s Werken. 

Ein Schriftsteller von verwandter Eigenart ist Heinrich 
Seidel, von dessen Gesammelten Schriften Stuttgart, f. G. Cotta, 
I0OI. kl.-8* ä M. 4.-) die Bände XV XVII erschienen sind, 
enthaltend : (XV.) Reinhard I'lemming's Abenteuer zu 
Wasser und zu Lande. 6. Tausend. (3J6 S.' 1 : — (XVI, XVII.) 
Wintermärchen (V, 314 u. IV, 316 R.), eine Sammlung von 
23 kleineren tieschichten, die aus veischiedenen Lebensepochen 
des Dichters stammen: die meisten aus 1880 — 1882. doch reichen 
andere bis 1863 und 186O zurück. In allen offenbart sich ein 
stillfrohes, reiche* Gemüth voll sonnigen Humors, dessen Träger 
aber, wie jedem echten Humoristen, auch die Tragik des Menschen- 
lebens nicht frcril ist. Und auch Seidl ist, wie Raabe, ein Muster 
der Sprache, die ihm alle ihre heimlichen Schönheiten und all 
ihren Zauber offenbart. 

Zu den — mit Recht beliebtesten Erzählern gehört der 
unermüdlich ileiuige lliiiniitiltan Sdimibr, von dessen (9eiammel<tn 
Werfen, *ol!*nu*gobc (Reutlingen, Gnftlin & Voibltn. 8' ä $b. 
9M. 1.5U geb. 9)i. 2.25) die Bände X XIV u. XVII XVIII dem 
Ref. vorliegen: dieselben enthalten: X.) Xcr ;iu.8fl>'nt ober öte 
erfte 3 u 8'PU'beflcignng. Xie Utmeifentiere. Gnltur unb 
Vcbenütilber atiü betn bancrifeben £>od)gcbirge. 5. Auflage. (280 S ); 

in dem »Zuggeists steht die erste Besteigung der Zugspitze durch 
J. Naus im Mittelpunkte und die eifersüchtige Liebe seiner l'iihrer 
zu einem Mädchen gibt den novellistischen Kern. — (XI, XIl.i 
£ t a xn b er g e rt e c • 0 e | rf) t ch t e n. diiltur- unb üebcn*bilber. 2 Ibt ile. 
(2<2 It. 344 &.} umfasst die Geschichten: Der Himmclbran<l. Die 
Kiseherrosl von St. Heinrich. Die Johannisnacht. Der Erbe von 

Pollingsried. - (XIII. Xie C?adiettüuer in örierbcnlanb ffrne 
«rrtnhluttg au9 ber ,^eit ber büiterifriirit erpebition nod) ©riedieti- 
laitb 1882. Dieifter Uiartin ;lroei «olfeerjäb,lungfii. 3. fluflage. 
(210 3.) Die ersterc Geschichte spielt nicht, wie der Titel ver- 
muthcn lieüe, in Griechenland, sondern zumeist in der Jacbenau, 
deren Land und Leute Sch. in lebensvoller Wahrheit zeichnet — 

XIV.) Jnnthüler «efdiitfiten. (Xie rotlbe «rout. 5. Aufl.: 
Xer 9Jtnmt im OJrunb.) tiultitr- unb £tben«bilbcr (209 ©.) Die 
»wilde Braut« spielt, im Innthalc beginnend, zum Thcil auf 
ungarischem Boden, deren Zauber Sch. ebenso stimmungsvoll zu 
zeichnen weill, wie den des bayerischen Hochlands. ■- (XVII. ) 

'i l'iierl. Cqffbfmif, »ont Ammerfee. (7. Anfl .) Xer roetiie 

SlUtlttflg, (0. Aufl.) (280 S.) »'s LtserU rettet ihrem Lebens- 
retter da» Leben, indem »ie ihn, den schon halb Verlorenen, 
wieder zu einem braven Menschen macht. Die zweite Geschichte 
erzählt die durch die Liebe eines jungen Paares zustande ge- 
kommene Versöhnung zweier feindlicher Dörfer. — (XVIII Xer 
OJeorgi'Ibaler. tiefrcitöbilb au* bem Chiemgau. ;tj.— 10. Auf! : 
l254 eine Geschichte voll des köstlichsten Humors, die auch 
der rührenden Seiten nicht entbehrt. — Jeder Band ist mit 
8 Hilden» geschmückt, die, vorzüglich reproduciert, der schönen 
Gcsamnitausgabe zur wahren Zierde gereichen. 

Von anderen hcivoragenderen Neuerscheinungen, aul die wir 
zum Theil noch eingehend zurückkommen werden, seien genannt: 

(Smil UiarriBt: Seblimme (fben. iKooelleit. Berlin &. »rote, 
1901. 8" 22« S. 9S 2 501, eine Sammlung von sechs kleineren 
Geschichten voll des bitteren Pessimismus, den alle Schriften dieser 
so reichbegabteu Verl. athmeo und der schuld ist, wenn der 
künstlerische Gcnuss, den sie gewahren, nie ein reiner, sondern 
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stet» von einem herben, bitleren Nachgeschmack begleitet ist. 
Man bewundert das scharfe Auge der Verf., die hinter allem 
Glanz die Fäulnis sieht, in jeder Roscnknospe den iuoen nagenden 
Wurm, — aber man athmet auf, wenn man dem Banne der 
Traurigkeit and des Ekels, womit ihre Bücher den Leser erfüllen, 
entfliehen kann in sonnigere Regionen. — Solchen Sonnenschein 
verbreiten die Schriften $»<jn4 ^f> 0 f f m o « Ii '4, von dem diesmal 
nur ein schmale« Bändchen: EiätalHrf. 3turmwolft«. $mt\ St« 
jöblungen. i3i<te«bnbener Solivbudjer. 9tT. 9.) (««ieibiibrn, HSolW- 
bilbllJtgSocrnn, 1901, 8" 50 S., 15 Ijjffi.) vorliegt, abgedruckt au» 
des Verl. schon besprochenen (VII. 757 d. Bl.) »Von Frühling 
tu Frühling«. — Serbinanb oon 6«ar; Camer« nbteuro, ftftni 

»SB raM^otfittÄSi 

darzustellen, ein unentrinnbares, grausame» Schicksal, das über 
den Menschen hängt und sie zermalmt. So in »Die Brutler«, 
in »Der Burggraf«, in »Der Brauer von Habrovmn«. »Dissonanzen« 
ist eher eine Skizze, ein Gespräch, ein Ausschnitt aus 
einem Roman; halbwegs frei von der drückenden Last, die 
auf den übrigen Erzählungen liegt, ist nur »Die I'arzen«. 
Überall aber verräth sich v. S. als geistvoller Mensch, als 
Schriftsteller von hobrm Rang, als Meister der litteranschen 
Form. — 3ohamit« iHidjatb jitr Wegebe: To* HMtnif»utr oon 
»rfinerorf. (etttllgort, XeirrfAe «erlugi^Inftait, 1001. 8* 270 6, 
9W. 3.— .) Auch z. M. malt grau in grau. Zwar verklärt auch hier der 
Goldücbimmcr der Kunst die*es Grau. — aber die trübe, beklommene 
Stimmung, in die der Roman vernetzt, ist doch stärker als das 
bisschen Glanz. Eine »unverstandene« Frau und ein - gleichfalls 
von seiner ersten Geliebten unverstandener — Mann finden sich; 
da er ihr aber kein »ganzes Herz« mehr bicteu kann, geht sie in 
den Tod und er auf ein einsames litauisches Gut. Die 
Schwache des Romans geht schon aus dieser kurzen Inhalts- 
angabe hervor; seine Stärke liegt in der Feinheit, mit der 
1. M. da» psychische und landschaftliche Milieu darzu- 
stellen versteht, in dem Duft, der über der sonnigen und der 
herbstlichen Dünen] andsebaft des Samlaades liegt und den der 
Autor mit wunderbarer Kunst wiederzugeben weiü. — Der Kunst 
v. Saar's und zur Megede's verwandt ist jene der Wiener Dichtetin 
SR <£. belle ujrdj.it: vitbc. firläbliuiflfn. (1'eipi.ig, SJteitiopf 
& Härtel, 1902. gr..S" 123 S„ 2H 3.-.) In jeder der c. Er- 
zählungen, aus denen sich das Buch zusammensetzt, ist die Liebe 
in irgend einer Form da» bewegende Moment, von der schüchternen, 
kindischen Schüleriicbe der Vierzehnjährigen bis zur sündigen 
Leidenschaft der Gereiften. Aber nirgends erscheint hier die Liebe 
aU befreiendes, beseligendes Gefühl, das alle reinste Schönheit 
des Lebens umschlieüt, überall bringt sie nur Schmerz, Leid, Tod 
und Verzweiflung. Die Gestaltungskraft der Dichterin, ihr 
künstlerisches Können zeigt sich in die »en Novellen gemlt und 
von einer hohen Vollendung. — l>er Vetlag von Ad, Ron* & Co. 
in Stuttgart legt — auücr dem schon oben erwähnten neuen Hand 
Hansjakob — einige belletristische Novitäten auf den Weilinachts- 
tisch: fcott« «rnolk: Auti »ffen nrtb onbete «ootOm. Sitl 
SM. oon tÜ. eiaiibiu* (1902. 8* III, 2?> S , W .3.- . acht kleine 
Geschichten voll übermüthigen Humor»: ein Lieutenants-Schwerc- 
nriiher, der im Champagnerrausch um die verheiratete Schwester 
der Geliebten anhält, ein Bildchen aus dem Back(,»chleben, 
Dackel-Abenteuer u. ä. bilden dett Gegenwand der A.schcn 
Humoresken, welche die Verf. graziös und gewandt erzahlt. 
Ernster zu nehmen ist die auch räumlich bedeutendste Geschichte 
des Buche» » Galeerensklaven- (S. 130 — 2i«iJ, welche eine liefe 
Kenntnis des Franeuherzens und eine nicht geringe künstlerische 
Begabung verräth. Ahnlich ist auch Uni Bert ttab £lWI. 

Saabflcfdiicbten oon Sdtton 3reil). o. « t r f ■ 1 1. Wit Sfluftrotioiiat 
oon fcngo önflcl. (im. 1902. b* III, 18?» S., fR 2.40\ eine 
Sammlung von (Ii) fröhlichen Jagdgeschichten, mit der erforder- 
lichen Flutthcit erzählt und ebenso Hott illustriert. - Crtlfl 
(Srfftein: Ser Pfarrer oon 8l«bert. SHomon. 9Mit Ofluflrationcn 
oon E. aRfher ^Öfflitet. («Tbb., 1902. 8°. 24(i S. SR. 3.— ) ist 
vctmtithllch ein nachgelassenes Werk des in rüstigem Scharten 
abberufenen Autors, der sich in diesem Roman sichtlich bemüht 
hat, Licht und Schatten gleichmäßig au! den kath. Ifaner und 
den neben und mit ihm zusammen wirkenden evangelischen Pa»lor 
zu vertheilen. Schließlich kommt natürlich der > Hetzkaplan « — 
wogegen allerdings andrerseits wieder die Haiiptbösewichter protestan- 
tische lfarrkinder sind. Erzählt ist die Geschichte recht gewandt und 
flüssig. _ Termine Millinger: «Binefeen Vimber. Stne ©eidjithte. 
OOuftriert oon Gurt, l'tfbirh. (Cbb., 1902. 8". 859 »f. 4.-). 
Eine Geschichte nach altem, gutem Schlag, in der das viel- 
verkannte »Binchcn< zuletzt, freilich nach mancherlei Zwischen- 
fällen, Geheimrülhm wird, und alles glücklich endet. 



Die Verlagsbuchhandlung K. Mohr in Wien hat, wie all- 
jährlich, auch heuer zwei ihrer hübschen Sedez- Bändeben mit 
wienerischem Inhalt auf den Markt gebracht: (£b. $enrigeeX 
gfijorn ou* Äunft tmb ücbeit. (153 6., K 1>0), da» neben einer 
Reihe echter »Pötzl's« von jenem schlagfertigen Humor, der die 
Figur des «Herrn Nigerl« sd populär gemacht hat. auch eine 
Anzahl kernhafter Skizzen insonders über unsere moderne Kunst 
und I.itteratur bringt: »o tapfer und treffend ist den Auswüchsen 
der »Moderne« noch selten auf den Leib gegangen worden wie 
in -Die Modistcn*. »Leitfaden zur Besichtigung von Klimt's 
.Medicin'«, »Die Einzigen und ihre Kunst«, »Da* lyrische Leben« odet 
indem kenihaften, prächtigen »Lüsternheit«. Da zweite ist CttofuT 
Son»-»ergter: 3m $rei»tertel Salt. 93ieu«rif<t)e« (148 6.. 
K 1.80), eine Sammlung von wienerischen Localhumoresken von 
echter Bodcnsländigkeit. 

©mit ffrtl: ÜNiflral. SfooefleH. (StttHgort, 3. ®. Cotlo 
9u.d>f, 1901. b". 2=>0 S., 3.-.) Ertl* Novellen sind it. Er- 
findung und Darstellung von jener Groüzügigkeil. die das Wahr- 
zeichen des echten Kunstweikes ist: sie befriedigen trotzdem 
nicht immer, besonders dort nicht, wo Verschiedenheiten der 
Weltanschauung sich zwischen Autor und Leser stellen, — und 
das ist hier dem Ref. mehrmal» begegnet, - al>er überall domi- 
niert doch der tiefe Eindruck wirklicher Kunst, die sich von dem 
einfachen »Littcraturerzeuguis« himmelhoch unterscheidet. — Von 
SJubwtg flu «.ertamber : «Wolfe« tmb Suuu'fitjeU. ©efammelle 
©orfqrfdlilfltftl, ist in demselben Verlage eine 2. Auflage (39t> ®„ 
3H. 3 — ) ausgegeben worden, die hier vermerkt werde. — Zwei 
ausgezeichnete, watm zu empfehlende Bücher sind: @o Wie Wir 
fiai! Srftäblunp, aui beut ürbfit bureb. ein halbe« 3H)rbuttbert 
oon 9(. ttm (S3rt«lau ( 0. <5. gdiotttaettber. 1900. 8 n 287 S„ 
W. 4.—) und U ufere SRflBerit. (frttfle* itnb ^eitere« au« brat 
Uebew einer allen ^ojlbeomlenfrou (Dre^ben, S. ^ierjon, 1901. 8" 
243 S , SR. 3 60i, zwei Bücher, von denen eine herzgewinnende 
Eigenart ausstrahlt. Das erstere erzählt die Geschichte einer 
ganzen Generation, das Emporkommen der braven, schlichten 
DorfkauAcule auf der einen, die Geschicke der Gutsherrschaft aul 
der anderen Seite und die mannigfach verschlungenen und sich 
kreuzenden Pfade, den die Angehörigen dieser zwei Familien 
gehen. In kunstloser Form, aber darum umso wahrheitsgetreuer 
anmuthrnd ist die brave »Müllern« gezeichnet, die das ganze Leben 
der Erzählerin treulich miterlebt. - Von JlllUli Verne liegen wieder 
zwei neue Romanbände vor (Cullection Verne und 801 : Tai 

5>orf ia ben Ufifieu i»en. §artleben 8" 279 6.) und $te $ifl«' 
rien 00 a 3ean Worte Uabtoonlia (Gbb., 203 n 75 $f ) : der 

erstere Roman tührt in das Innere Afrikas der zweite begleitet 
Walfänger auf ihrer Reise von dem Grollen Ocean in der Nähe 
Neuseelands bis ins alktische Meer, — beide Bücher voll jenem 
spannenden Interesse, <la« J. Verne mit grotlor Kunst immer zu 
erwecken versteht. — Einen ähnlichen Charakter trägt fiebertet 

Wurrijat: Sie 3d)iffbrMtain aaf ben ai|iidia<3nfrlR. Wert 
roürbiiic erlebniffe eine* Minbeü. Seiitjdj uon $rof. It. St. (Tteqtog 
ti'eipjifl Di. flMc, 1902. 8" VII n 432 5.. 9«. 3.40... eine de. 
am wenigsten bekannten, ins Deutsche noch nicht übersetzten 
Schriften M.'s, die, für die Jugend geschrieben, doch auch für 
Erwachsene voll spannenden Interesses ist. Die vorl. illustr. Aus- 
gabe in vorzüglicher Übersetzung wird sicher vielen Anklang 
finden. - Auch Wer. (f »J|: See SloMif am bte e»eo»»»«rnmibe. 
Gine «Jcjchiditc unb (Hridjidjten an* bem l'ebcn fine^ Ingenieur«. 
2 «mibe (veibelberg, «. hinter, 11HJ2. gr.«8« 411 u. 440 S., 

SR Ii. — '1 gehört zu jenen Werken, welche wissenschaftliche Be- 
lehrung in Romanlorm zu \ ermitteln suchen. Wir haben schon 
früher desselben Verl. »Hinter l'flug und Schraubstock« in 
diesem Bl (VIII. J81) gebärend gewürdigt: der vorl. Roman 
übertrifft an stofflichem Interesse, an Straffheit der Composition, 
an spannender Handlung jenes frühere Werk weitaus. Der Kampf 
um die Chcopspyramidc »bedeutet den Kampf zwischen der aul 
dir Zukunft und der auf die Vergangenheit gerichteten Geistes- 
thätigkeit der .Menschheit«, - das ist der leitende Grundgedanke 
des Buches. — Nach dieser ertifteren Lectürc sei auf drei Üücher 
von ^11(10 Ittofentb^oI'lBonin verwiesen, die dem Humor des 

Leben» Rechnung trugen: $er Qeirateoermittler rntb anbere 
humoriftüfbc Srjä^ltingrn 'Stuttgart, Xcutfche'äJfrlagianftolt, 1901. 
8° 176 S ), Sie jrtiorfe Qdt unb anbere ^itmorifttjcbc tör)a1)luugen 
>J£bb., 1901. 8". 142 S.) und 'X'liia'o 3*l*f U1| b uttbrte bitmo' 
rifttidie erjöljümflcn (Sbb., 1901 N" 151} €.) ä SN. 1.— : jeder 
Band enthält 6 Geschichten von fröhlichem Behagen bis zum 
kecken Übermuth -- kein schweres litterarisches Gepäck, aber 
annehmbarer Zeitvertreib mftüiger Stunden. In dieselbe Reihe 

gehört CHo «5ebrenb: Wanioer Sine (frsä&Jung otiä brm So!« 
boteitleben. SüJit 3auflr. uon «ijr. 3»ülb. (t>bb., 190!. »" 140 S., 
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TO. 1.—) eine flott erzählte Liebes- und HcirBtsgeschichte, wie 
sie immer ihre Leser finden. — ßomib t). »iliW, geb. 0. 35rittU>i« 
unb ©afiroit: 3»tl groucn. grjäblung in »rief™ (9Jiutjlan, 
®. Rrtufthntr, 1902. flr..S 44 S., TO. 1 60j, eine pietistisch an- 
gehauchte Geschichte, die da» Leben und Wirken der Diako- 
nissen verherrlicht, würdig im Ton und, wenn auch ein bisschen un- 
beholfen, doch recht gut erzählt. — Auch gritbrich 3«cebftn: 
»rw». »eabc feit). SRontan. (l'eipjig, ©. SSiganb. 8° 9!> S., gtb. 
TO.2.50.) gebort in dieses Genre, dem man, soweit es nicht tendenziös- 
confessionelle Färbung trägt, seine Berechtigung nicht versagen 
kann. — $agaatttt-.$ a Ks n I e r: «b» ateiatr IBtit! SlootUeit 
unb ©Hjjttt. (SBr.'Weuflobt, 1901. 8° 111 S. TO- 1.—) ist in der 
Form stark von der »Moderne« beeinflusst, doch veirathen die 
kleinen Bildchen in ihrer märchenartigen, der Tiefe nicht ent- 
behrenden Symbolik ein eigenartiges, philosophisch angehauchtes 
Talent, diu nur den rechten, eigenen Ton noch nicht gefunden 
hat. — SSMIbfloi 3 t Bf tu: (fint «cdmlb. ffleman. (Scißjig, ^b. 
SRctlOTtt jr., 1901. 8' 390 ®., 3t«. <i.— ) ist eine in allen Einzel- 
heiten hübsche, im ganzen aber doch uicht befriedigende Ge- 
schichte, deren innere Unwahrheit und gequälte I-ösung 



reine Freude nicht aulkommen lässt. Ks ist zu viel 

manches fände seine 
(Ten bar, um dem Human 
< geheimnisvoll und ab- 



eine 

daran erfunden und herumgedichtet, 
rasche Losung, wenn die Personen nicht 
nicht ein vorzeitiges Ende zu bereiten, 



sonderlich vorgiengen. — Immerhin kann J.'s Roman den Anspruch 
auf ein litterarisches Kunstwerk erheben, wahrend £ofruth Vraait. 
Sine $ranitragtf<faichtc oon ftobtrt ftet« (SJtrltn, TOor $a|cfa. 
tt.'S", 248 S. TO. 2.-.), — 5>tr äiaig «Btni. <Jriäblmtg oon 
Vittor dhrrbalitg. 9lu* btm grauröftifben (Berlin. SB. 
©fttber. 8° 180 TO. 125) und die dem Verf. vorliegende» 
Bdch. 12 u. 15 der »Sammlung gratufh« ( Stuttgart, Srancfb. 10" 
ä SBbdi. TO. 1.—): «Ipbonfe £aubtt: Stuafiltrfraatn. Deutfth 
pou TOar $amiWiB. TOit Jüuflr. oon C«tor »lulim. 2. Hup. 
(151 «.) und (Buh btTOaanaffant: 3m Vaaac btr Siebt. 
S>cutj(h oon TOar. $aim»ih. TOit 3lluftr. oon Hieb, ©utfcbmtbt. 
3. Stuft. (150 «•): zwar dem Lesebedürfnis des Publicum* ent- 
gegenkommen und dieses Bedürfnis in sehr geschickter Weise 
befriedigen, aber sicher nicht als Litterat urwerke im höheren 
gelten wollen. Den gleichen /.weck verfolgt auch die 
»ICDfl« (Deva, wahrscheinlich De. V.-A. «= 
Deutsche Verlags-Anstalt}, von der die Bande !-•> .1 M. I. - 
vorliegen, enthaltend: (1.) fliiguflc (ftrantr: 1*6 fbarodnfn 
arntbaab (157 3.) - (2.) 9lbo(f Gljrnrbiert: »raatatb«. 
antorifirrte Ubtrjtbuug auä btm (truniöfijrfieii oon 3na *»a4 
(160 S.) — (3.) «iiflao of 0» t i j t r ft a at : «uf btr (etttu 
Sdiare. 9?oman, au« btm «rtiiücbtfdjcn überiftst oon ftranris 
TOaro (152 G.) - (4.) tfmitr ffrbflrb: Daftl Atrmnaa. 
«ootlle (144 3.) - (5./ti.) Itritbr. Xb.tmt: $tr »«0 
0>rnbfl(6f|. Crimtnalromflit (»10 3.) — (7.) ®ub bt Wan- 
p a f f a a t : Uaftr $tri.. iHoman. «11« bem Sraiyöfifdjtn flberitBt 
oon TO. jitr TOegtbt (160 S.t - (8./9.) «Itj. Wimtr: Xrtne. 
Vornan (Ulli 3.) — Die beiden CriminulnovcUen. die in diese 
Sammlung Aufnahme gefunden haben, veraulassen den Ref., noch 
einige andere neuere Erscheinungen auf diesem Gebiete, da*, so 
»ehr man gewöhnt ist, es auf eine tiefe Stufe der künstlerischen 
Stufenleiter zu stellen, doch zumeist von einem psychologischen 
Interesse ist, das den etwaigen Mangel :U(heli*ih-tillrrari«cher 
Vollendung in etwas auszugleichen vermag. Wir erwähnen 



•ammlung 



0 b t r « t 



0. r 1 11t 1 n a I 

8" ; 



unb X e 1 1 r t i 0- 

Momant« (SJtrliit, 3?. 3acobrthal. 8" ä !8b. TO. 2.--), deren 
Bände 15 - - 18 folgende Beiträge enthalten: (15.) $itrrt ,j$ H. 1 1 a a t : 
#eBt 9tr. 7. Kriminalroman. Xcutfcrj oon Ugon SJtrg (204 3.) 
(16.) Cmile (Hob 0 r i 0 n : tat Strbrta)ta j* Crciaai. (Iriminat 
romort. grtt nad) btm granjSjii'chtn oon ijaef ("iTw 3-1 — 
(17.) §aii£ $ na u : Spiababta. (Srimtnalroinan au$ btm berliner 
i'tbtn. (240 3) — (18.) % Sarctat: 1t» (ehmarje (iaaattt. 
Crimiiialroman au« ben TOtmoirtit M Xttectiu« Voiioui«. 3i>* 

Soitfrfie überfc^t »OnC $*frfl. (2U> 3.) Kinc andere Sammlung 
nennt sich »Solltctiott C t i m i tt a 1« (i'ciBtig, feiv^iger 
JHomail *trlag. 8" a «b. 128 S. f 60 $f.1 ; von ihr liegen vor 
Nr. 41 -45: (41.) $Jid). TO or(h: Ht Xibttnhaab. kriminal 
roman. — (42.) 4>entB (gt t r m 0 n imb Srlaa4 $ i 1 1 1 i th : 3" 
gtfibrüdirr TOiffiea. ©tut Xctcrtiu- unb Wtbiliftcn Qr^äbluttg. 
2. Slufl. (43.) TOa; Sö u a b t f t : ^tratorrtat t*iil)B(a. 
ttriminalromoii. (44.) S<. i>. 5r 0 r j t a n : Itt WaditBjanbltr. 
(irtBimalrcman. Xrutfctj ddu 3. (lajftrtr. — (45) 91. Ä. (»rtta: 
Stiae Sthulb. Sriminalnovrllt. Slutorifurte ötibtuljAimg oon 
^- SäoQmattlt. -- Endlich gehören hierher die TOcnttirtn peil 
TO. tÜ»r»a, ffbtf btr $artjcr Std)i'rbritäpiflij« a. X., die unter 
dem Titel: ^Jarijtr AJicbt. «ntonfterte flbtrjcumtg (^aris 



unb Srifljig, flrugtr. Umfdjlag unb 3nu|»r. 001t 3. StfB. 8" 
1064 3-, » Söb. TO. 2.-) in 4 Bünden erschienen sind: (I.) fiifbt 
unb HJtrbrtdjtn, (U.) Sit 3nbuftrie btr fittbt, (III.) Tic 1?aria* 
btr i'ttbt, (IV.) «abrttber unb ^oliiti. Das Werk ist 



für feinfühlige Naturen nicht bestimmt und führt in Regionen 
der Verderbtheit, wohin dem Verf. zu folgen, robuste Nerven 
gehören ; aber da der Verf. nur Thatsachcn erzählt, bietet das 
umfängliche Werk zugleich eine Fundgrube für crimiuelle und 
psychopatbologische, wie für eultursocialc Studien. — Der Roman 
$tt r apptlttntnr oon »albuin örolltr. (3)rt«bcn, Q. ^ttn'pn, 
litfjrt. 8* 273 3- TO. 3.50) nennt sich zwar nicht Criminalroman. 
ist es jedoch thatsiU-hlich, wenn auch die geistreichelnde Art 
G.'s sich für die Behandlung derartiger Sfofle weniger eignet. 
Darum ist auch sein neuester Roman Itt fin>ilid)t 2et l,(£bb., 
1901. 8° 302 ®. TO. 8 — ) ein gelungenes l'roduct, so sehr auch 
hier clie gar tu geistreiche, witzelnde, öfters ans Freche streifende 
Art, in der seine Helden Conversation machen (in guter Gesell- 
schaft würde man einen derartigen »Causeur« »ehr bald in jene 
Kreise verweisen, wohin er gehört), den sonst hübschen Roman 
verunziert. — AuUcrdcm enthalten verschiedene Bände der größeren 
Romansammlungen Criminalcrziihlungen; so 6tolbfd)nttbt'iS 
Wibliotfyet für $au£ unb ffltijt (Striin, 91. @olbjd)mibt) in 
den Bäuden 8: 9(bolf ® tretf f U#: Xtt ttlt 6tta«. Srimttial- 
iiODtHe 3. 9luff. (170 3., TO. 1.—), 87: SJtrf., tfia Ibaltr. (£rt- 
minalnoBtnt. % 9*uf[. '214 S., TO- 1.— ) und 94: (£10. 9(ug.8inig. 
Xonborf unb 3»bnt. Muuian- 3.Hufl. (2285., TO. 1.—), wie über- 
haupt «Goldschmidt's Bibliothek« Teich ist an spaunendem Lese- 
material und sich deshalb, wie des bequemen Formats und billigen 
Preises wegen zur Reiseleclüre sehr eignet- — Weiters bringen aui 
»5St btr'd TOobtrntr SStbliotljf f« (§tilbronn, Cito S5tbtt, 8"j die 
Bdc 4, 9 und 10 Criminalerzühlungen von &. 3d)äBltr<^8traÜBi 
und zwar (4): (JJift- ffrintinaltr»nblrmg. — (<>•) BtrUrtaei WIBtf. 
6riniiuültriuljluiig, — 110.) ta» !)(ötl|ftl tintr «odjt. Criniinol- 
trjäblung, ntbft anbtrtn netrten 9tomattrn unb Woocutn. Auch von 
dieser Bibliothek gilt das Gleiche wie das oben von Goldschmidt's 
»Haus- und Reisebibliothek« Gesagte; und ebenso gilt dies von 
»fttbffnftlb'ä jHomanfammlung«, in welcher Band XIV de» 
1. Jahrganges den Criminalroman Hiifdiulbig Dernrtbtilt oon TOrf* 
TO 1 1 0 » W 0 (160 S., 50 $f .) enthUlt. — Von TO«f St f t • e f» Schriften 
hat die Verlagshandlung Faul List in Lciprig eine Neuauflage veran- 
staltet,! 
mart. 
Vornan 

roinon (372 3-, TO. 4.-), 11t gute lotbitr. Stomau. 2. «ufl. 
:t , .*4 3., TO 4.-), lit sSudjbaltttta. 9!oman. 2. 9titfl. («SO S., 
TO. 4. \ TOtifttr XimBt. Sorialtr 3(oman. 3. 9lajl. (3t>6 5., 
TO. 1.—) umfasst und ein gutes Bild der ehrlichen, «ich an das 
Gr illte wagenden Thätigkcit K.'s ergibt. Wir können den Ten- 
denzeu K.'s durchau* nicht überall beistimmen, am wenigsten da. 
wo er sociale oder religiöse Fragen streift, aber das hindert un« 
nicht, anzuerkennen, dass K. seine Ansichten mit Mafl und Be- 
sonnenheit und in künstlerUcher Fonn vertritt. Solchen, denen es 
um eine ernste Komanlcctürc zu thun ist. die über die Schablone 
hinausgeht, können K.'s Romane empfohlen werden. - • /um 
Schlüsse sei einer Anthologie gedacht: *Nevlaab. Sin 3ammtl' 
buch mobenitr ^rojabiditung. t^r^g. oon lt. Cofar ^laifdilta. 
2 «n|l. («trlin, 9(. SibaU. 8* XI. 488 3., TO. 3.."i0). Diese, :8<)4 
zuerst erschienene und hier unverändert wieder ausgegebene 
Anthologie euthült Beiträge von (). J. Bieibaum, M. G. Conrad, 
O. E. Hatlleben, J. Schlaf, M. Janitscbek u. v. a. und gibt ein 
recht gutes Bild der littcrarischen Bethätigung im vorletzten Jahr- 
fünft des vorigen Jhdts.. allerdings vom Gesichtswinkel 
Flaischlen'ft aus. 

AU Nachtrag zu der in der vor. Nr. verzeichneten Liste 
empfehlenswerter Jugendschriften seien noch die folgen- 
den, später eingelaufenen angeführt: 

«trlfja (ilemtat: (Balbtnt Sei«"- CT,|äblnng für jungt 
TOäbdKit. TOtt 4 Silbern oon 3i. Wutidimibt. (Stntlgart, Vi. ©tijt. 
8\ ;W2 geb. TO. 4 5(1) und von derselben Verf.: ^it Xt)nrai< 
febtafllbt St^dhlimg jür jungt TOäbdjtu. TOtt 4 Silbern unb btm 
Porträt bei «irf- (ßbb. 8 U , 285 3., gtb. TO. 4.60.) Die beiden 
Geschichten erheben sich, wie alle von B. Clement, dem erklärten 
Liebling der jungen Mädchenwelt, künstlerisch ein gut Stück über 
das landläufige Itacklischfutter ; die moralische Tendenz ihrer Er- 
zählungen tritt nirgends aufdringlich und lehrhaft hervor, die 
Verf. versteht es, dieselbe so in die Handlung selbst zn verlegen, 
dass sie umso beredter aus dieser zu den jungen 
spricht. In dem erstcren der beiden hier vorl. üücher 
Nichte, die an den Re 



t, welche die Romane: $tt taBreiigt. Dienten aui btr Wegen- 
4. 9lttil. .417 6., TO. 4. ), &c »eibta «ea.fftn. Socialer 
m 4.9(ujl. (275S.,TO.3.-) ( 1\t iPttronent«. Stdmtr 3ttttn- 
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keinen Geschmack 
schwere Prüfungen an der Seile ihre» braven Mannes zu ti»enen .roI 
denen Zeiten«. — Die »Thurmichwalbe«, ein mit ihrem Lose 
unzufriedenes M ädchen, das nach Reichthum und Prunk sich 
sehnt, wird in einem bescheidenen Wirknnj:»krct*e glücklich, 
während ihie Freundin, die bescheidene, lebensfrohe, sonnige 
Anna, das »grolic Los« licht und »gnädige Krau« wird. — J(. ?3. 
fiolcjabrf imb Nbalbert «SHatcr 6aatn unb Wcfd)id>ttn btr 
etebt UBitn. Warb bat bfften Curllrn bearbeitet I Sdnbdirrt. 
I. «b. in '£.. bttrd)!>ficl)enct Wiiflaßc. SRil 9lbb. (iSicn, <£. «racicr 
& (So., 1901. N", IV, Sil u. V, tH £., itt 1 »b. flcb. Ü». 3X>0.) - 
Eine für die österreichische Jugend und im besondereren für 
»Wiener Kinder« »ehr empfehlenswerte Gabe. Die VetIT. haben 
au* den in lilteren Wiener Chroniken und Gestchichtfwerkco er- 
zählten Wiener Localsagen jene ausgewählt und bearbeitet, die 
sich tür die Jugend eignen: eine dem 2. lideb. beigegebene kurze 
Geschichte Wiens und der »historischen Gedenktafeln « daselbst 
gibt die Grundlinien, auf der sich die Kinzelsagen aufbauen. Der 
Wiener Maler Erwin f'endl hat das Buch mit hübschen Illustra- 
tionen geschmückt. — 3nct!(Uta$ lepcliuv: «Itteatttiuhltv 
Siärdjen ttnb t?r,ii>f|luii||tti. Htttorijlfrtc (Ibcrfctumfl oui bau 
Sd)iticbticf)ftt »Ott ftr. irioienbuch. (Wöttittflftt, Jyr. SSintbcr. s", IV, 
224 6. nt JH. ber irtjirjfb. Ortg^Intg. u. Uortt. j»eb. SW. 2..M>.i 

— Die sinnigen, formschönen K-indererzählungen und Märchen 
de* großen finnischen Dichters T. gehören schon lange zum Ge- 
meingut der Weltliteratur; die neue Ausgabe einer ausgewählten 
Sammlung derselben zeichnet -ich durch die schöne, dem < )iiginal 
nahe kommende Sprache aus. 3. $ttrut>: Gilt fltfaBflf HC« 

ttinigerinb tsWtaM fiir bte Jiignib. iToiutirofirth, Ü Auer. 
1902. 16», «0 6 cb. CO 9\.> behandelt nach E. M. Höfler-s 
• Bilder aus der französ. Revolution« das Leben de* unglücklichen 
Ludwig XVII. von Frankreich in einer dem kindlichen Ycr- 
Mändnissr aivepa*scn Weise. - •flltflllftf OCtt c rtnri im. 1: ««1 

llicaterftütTttK« für Wählten. (<Sbi. 16*. 142 S , 75 $i.>. enthält 
8 recht gelungene kleine Theaterstückchen, die sich für kath. 
Mädchetipensionatc u.dgl. vorzüglich eignen. — *3. <?fltb»: 
Ilee. Gr»(ibluit(t fiir meine jiuiflcii ^reimbtttnen. 93iir*.bura, 5. X. 
»tltbtr. 8*. 157 3., fleb. Wl 1.20} gehört der .früher Rifiartb'scheni 
»Bibliothek für junge .Mädchen« (12— 16 J.> an und verdient in 
Text und Ulut.tr. (J Tonbilder, 10 Testbilder) wärmste Empfehlung. 

Vebtoiii Irotte - 1 1 ti v(( conto. er.iflblurtg.cn unb Wcbirtite 
für alle «H«tf)rcr bei hl fltitotiiuj nott ^abito. (i'ubcrborn, ^uitfet- 

matllt, 1902. H* 2H> $., geb l'i. 2.80), ein vicrtclhundcrt, thcils 
in Prosa, theils in Versen erzählte Episoden au* dem Leben des 
hl. Antonius, untermischt mit hübschen lyrischen Gedichten an 
ihn. Xr. «fplioi!* iitllcvTicün, Stifteljetr: Kleine» iiebt« 
bft .^eiligen, vofl Stbtn unb Si'ir.cii ber .wiligfit für off 
löge bti 3ahte#. 2. burdtgefebnie 9lttnoa.r. Äöln. 3- 
■öiidinn. fl. 8" XXVIII u. 782 3. mit 2 Ittelbilbcrn uon 3tten» 

bnd) ' nach dem englischen Werke H. S. Bowdeu"* bearbeitet, um- 
faßt 305. Blätter, dessen Vorderseite das Leben eines (meist des 
Tage». 'i Heiligen erzählt, während die Rückseite dazu passende 
geistliche Betrachtungen enthält. Eine schöne WeihnachUgabe für 
katholische Familien, insbesondere für die Jugend. 



Kschenm os er J. C, I). gute Pascal od.: Wie Knaben u. MAJchenb. Baten 
liar fromm u. brav werden können. Donauwörth Auer. 186 S.J 50 PI. 
Lintreu K. In d. Ardcnnen u. and. Novellen, Münster, Alphonsutlluchh. 

(350 S.) M. 3. — . 

Ummer E. M.. Freundschaft. Nach d. 4. Aufl. d. franz. Originals hrsg. v. 

E. M. Iiimann. hhd. illrj S. M. 3 öo. 
P <l 1 1 man n A . Sonne»», nein. C e d K hlc. Fhd, IICW S.) M. 2.fi0. 

Erwiderung, über meine Schiift »Da« Ruch der 
Richter der Vulgata und des hebräischen Textes« 
hat Herr Prof. Dr. S. Eurin ger in Nr. 21 dieses BL, S. 643, 
eine Besprechung vcröllcnthcht, zu der ich das Nachfolgende be- 
merken möchte: In meinem Buche i»t eine aus lauter unveränderten 
Zahlen de* hebr. Texte« bestehende Zeittafel enthalten, aus 
welcher sich für die /.eil vom Anlange der Landesvertheilung bis 
zum I.Jahre de« Chu*an K;u*athaim ein Zeitraum von nur 18 Jahren 
ergibt; und da dieser für den Zeitraum nicht ausreicht, welchen 
die Texte in Rieht. 2, 7 — IO und Jos. 23, I — 2 erfordern, so i»t 
zur Losung dieser Schwierigkeit vorgeschlagen, dass die Summe 
160 der bei Othoniel, Aod und Samgar und Barak vorkommenden 
runden Zahlen .10, 80, 40 wohl um 12 Jahre vermindert werden 
könne. Dr. Euringer «agt nun in »einer Kecension nach einigen 
tadelnden Behauptungen: -Allerdings legt N. da« Hauptgewicht 
auf die Chronologie. Doch ruhen seine Resultate auf der falschen 
\ .laiissetzung, las* vinige Jalm-angaben abgerundet ml-is.- Ist 
das nicht Unwahrheit und Machtspruch? — Dr. Euringer verlangt 
Ictticr die Angabe der Litteratur; er beachtet aber nicht, da» 
eine katholische Litteratur über da* Kichterbuch schon sehr lange 
sowohl in Deutschland wie in Österreich fehlt. Der Herr Referent 
verlangt auch Angabe von Ansichten der Gegner. Dr. Euringer 
rnus* aber doch wissen, dass richtige Gegner Rationalisten sind, 
welche bei schwierigen Stellen wohl Einwendungen machen, aber 
die Schwierigkeiten nicht lösen. Dass diese Gegner nur *in ton- 
Jut'" angegeben sind, schadet wohl nicht viel, da die Schwierig 
keiten so gut gelost sind, da;s der Herr Ree. damit zufrieden zu sein 
scheint, weil er nicht» darüber »agt. Hoflentlich verhält es sich 
auch so bei anderen Sachen, über welche er nichts bemerkt. 

Ostbevern i. B. Dr. N e t e 1 c r. 

Auf Vorstehende* erlaube ich mir tu replicieren: 

1. In meiner Kecension schrieb ich: »Allerdings legt Ncteler 
da» Hauptgewicht auf die Chronologie. Doch ruhen seine Re- 
sultate auf der falschen Voraussetzung, da.»» einige Jahresangaben 
abgerundet seien. An sich wäre das ja denkbar. Aber 
warum wurden dann nicht auch die 18 Jahre der Moabiter, so- 
wie der Ammonitcr und die 8 Jahre des Abdon aufgerundet?« 
An diesem »Machtspruch« muss ich auch nach der Replik des 
Herrn Dr. N. festhalten. 

2. Ich halte es für eine fehlerhafte Methode, bei wissen- 
schaftlichen Arbeiten nur die katholische Litteratur heran- 
zuziehen und die akatholische zu vernachlässigen. Ebenso halte 
ich es für verfehlt, Einwendungen von Seiten Gelehrter, auch wenn 
sie »Rationalisten* sind, zu unterschätzen. 

3. Dx-* Herr Dr. N. alle Schwierigkeiten befriedigend ge- 
löst habe, wird niemand aus meiner Kecension herauslesen, wenn 
er nur einigermaßen zwischen den Zeilen zu le*cn versteht« 

Dillingen a. D. Prot. Dr. Euringer. 



Für den Weihnachtstisch, k 



seit den 



In neuen Auflagen sind 
Ludwig Pastor, 

Geschichte der Päpste 

des Mittelalters. Mit Benutzung des päpstl. Gehe.m- Archive« 
und vieler anderer Archive bearbeitet. 

I. Band: Geschichte der Papste In Zeitalter der Re- 
naissance bis zur Wahl Pius II. (Ma.lm V., Eugen IV., 
Nikolaus V., Callixlus III.) Dritte und vierte, vielfach 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. gr.-S" (LXIV 
u. 870 S.) M. 12.—, geb. in Ong.-I. ein wandband M. 14.—. 

Krüher sind erschienen: 

II. Hand: Geschichte der P&pate Im Zeitalter der Kr 
naitannee von der Thronbestolgana; Pins' II bta zum Tod« 
Sixtus IV. Zweite, vie'.fdcn um* ea r h e 1 te le unj ver- 
besserte Auflage. (LIV u. 7V6 S i M. 10 — , seh. M. I!.—. 

III. Band: O*sonlobu dar Ffcpat« Im Zeitalter der Ko 
nedaaaac« von der Wahl Xnnoconz VIII. bla zum Tod« 
Julius' II. Ii 1 1 1 1 e unilticrle,vlelfachumi;carheitetcunj 
rat besser 1 e Auflage. (I.XX u. MÖ S.: M. 12.- , geb. M. 14.—. 

J«d«r Band wird einzeln abaj«c«b«n. 



und durch alle BuchfinnOluugen zu hezicrien: 

Alexander Baumgartner, S. L, 

Geschichte der Weltliteratur 



II. Hand Die Lltteraturen 

Dritte und vierte, verbesserte Autlage gr-8* (XVI 
u. 650 S.) M. 9.60, fein geb. in HalbsalfUn M. 12.—. 
Früher sind cschienen t 

I.Band: Dl« Lltteraturen Westasien« nnd dar Wllllnder. 

Oritt« und viett«, rarbeasari« Auiias«- s'-* [XX u. 

M S ) M. »flO K-h. M. 13 -. 

III Band: Dl« griechisch« nnd latalnlsoh« Lltt.ratur d«a 
elaaalsohen AUerthum*. hrsie und zweite Auflage. r . s 
• XII u M ^.) M. H #J. «eb. M, 10 Ml 

IV.". : Die laUlnlsoh« und griechisch« Litteratur dar 
christlichen VSlkar. Kr*te und zweite Autlase. gr * fXVI 
u. MM M. 1U.80. ctb. M. 1H 20. 

Iii« ueiteren binde werden nnci enthalian; 
IM« Utt«ratur«n dar romanla 
raturea dar nordgermanlsohen und 
den' ach« Litteratur. 

Jeder Band Ist «Inseln käuflich. 



ung, Frelburg i. Br. B. Herder, Wien, I., Wollzeile 33. 
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X Rotb'eebe VcrUgebucbbandlung 

in Stuttgart und «Uten. 



Sochcn erschienen und sind zu beziehe« durch olle Buch- 



handlungen : 

Ehrhard Dr. A., 



Der Katholi- 



zismus und das zwanzigste Jahrhundert im Lichte der 
kirchlichen Entwicklung der Neuzeit. 27 Bogen in 8". 
K. 5.80, in Hnlbttanz geb. K. 7.45. 
Dieses bedeutsame Werk bieiel für die Gebildeten aller 
Stände das RiöQtc Interesse. 

Norikus F., Die Organisation der Ge~ 

stilschaft in Vergangenheit und Gegenwart. Eine Dar- 
legung der socialen Organisationsformen und Organi 
sationsfragen. jg u-n>-n ir. h*. K. ! .**->• 
I .ii Jen Soc-iipniiiiker nahezu mu-- irliche* Buch. 



L.' 



*2J Vtä' 



Jeder Gebildete 

dem daran gelegen llt, eine In Rusflaftiing und Srthalt 
gleldi vornehm gehaltene lllultrlerte WomenHirlll zu 
leien, bettelle gratis eine Prob. 

Reclams 

niDeriuml 

Preis Jeder Wodiennummer 30 Pf. 

9m Quartalscbonnement 13 Bette nur 3.50 m. 

Reclcms Un;t>erlum mit leinen IntercIIanlen Bildern rar Csges- 
gcEdiidil«, mll (einer Poirratflalerie bcrShmter Zeltaenofien. mit 
leinen pradinraUca KonlitlStrern, nrJI leinen Ipanivenden Romanen, 
nettllen, Btan«rtiktn unfern dlercrflii Erzählet, mit lein» 
Klullrlerten Artikeln aus ihn Inierellanlellee WlBeatntbieten, mil 
hincr. htr leJdileJlc Unlcrholtanu am Familijrttlifi beihnnfen 
Riliein, Spielen, SAaduuilgaben, Wujen. Bnekdoten um) den für 
die Desien des Bmlet Inleretlanfen Rezepten (Cr Kidte und Keller, 
für Baus* nitd Zlnunergarltii bietet Mr Jede gebildete Familie eine 



man abonniert bei Buchhandel und Polt 

Probenummem perlender gratis und franko 
Philipp Reclam |un. in Leipzig. 



fterdcr'feb« Vtrtagsbandlung zu fVeiburg im Breisgau. 



«a ist erschienen und durch alle 



zu beziehen: 



STA ATS LEX IKON. 

Zweite, neubrarbritrtc HufUge. 



L'ulcr Mitwirkung von Kachmunut-m hi-rausucRtbcn im Auf 
iraue der Gorm-Gesellschaft zur Pflege der Wissenschaft 
in katholischen Deutachland von Dr. Jalius Bachem, Reehts- 

anwalt in Küin. Lex. 8*. 
Ii. ßa»d. Dienstgeheimnis bis Heerwesen. (IV S. u. 1440 Sp.) 
M. 13.50. :;eb. in Or.g. Halhfranzband M. 10.50. 
Krühcr ist erschienen: 

I. Band. Aargau bis Deutsches Reich. (V'lli S. u. 1440 Sp.) 

M. 13.50, geb. M. 16.50. 
Die zweil« HufUge de« g-uata-Ccxlhon« erscheint in s Binden 
von |c 9-10 Rcften ■> M. 1.50. 



Für die studierende kath. Jugend! 

Empfehlen folgende Novitäten: 

Stadiosos Romano Gatbolicas. — Der Römisch-kath. 

Student. Gebet und Kfbauungsbuch nebst Unterricht über die 
Matianj«che Congreeation für katholische Studenten. Von 
P. Baudentlus, Ex-Genernldeflnitor des Franciscsncr-Ordcn?, 
l.tetor der Ifiilosnphie und der Theologie, ement. Religion»- 
Professor. Kirchlich approbiert. (VIII u. 037 5.) Mit Titelbild. 
Broschiert K. 1.20 — M. 1.20. in Lein wandband Rothschmtt K. 1.70 
= M. 1.70. in I.ederbnnd Rolhschnilt K. 2.20 = M. 2.20, in 
c' anrin. I.ederbnnd Goldschnitt K. 2 60 \1. '-'X>0. 
Der ftlr dl« religiös« AuaMldtwg; dar eturtleronden Jngand_hooh 




rein zu bewahren. 



Pei Baritone, ein Jüngling nach dem Herzen Gottes. 

Ein Lebensbild, der lieben Jugend, namentlich den Studenten 
und Mitgliedern der Marianischen Congregationen gewidmet 
von Anten Pantigam, Priester der Gesellschaft Jesu. Mit elf 
lllu&ttationen. (IV u. 294 S. in 8».) In Uinwnndband Roth- 
schnitt K. 2.60 = M. 2.60. — Durch viele Empfehlungen wurde 
dieses Büchlein ausgezeichnet, auf welches kath. Eltern mit 
stDdierendenSöhnen,rernerSch«len,Erzieliungsan8talteii, Gym- 
nasien, Uhrer und Erzieher aufa neue aufmerksam machen. 

Verlag von Fei. Rauch's Buchhandlung In Innsbruck. 

Zu beziehen durch alle Buchhn-idlunReri. 



Ucriagwitstalt Beitziger * eo. Ji.-H. In €ln$i«de1n, 
Ulaldsnut und HSIn *• Rh. 



i.ieucn ersciiieo und i»t durch alle Uuchhandluii|;<.ii zu beziehen: 

Cbeopbrastus ParazcUus. 

Das Wissenswerteste Ober dessea Leben, Lehre und Schrif- 
ten. Nach seinen Schriften und den neuesten Parazelsus-Kor. 
schungen. Von P. Raymund Netzhammer, O. S. B., Pro- 
fessor. Mit 3 Einschaltbildern urd vielen Text Illustra- 
tionen. (170 Seiten.) 8". Broschiert M. 4.—, gebunden in 
Leinwand M. 5.—. 

.Th<ophraitus Pi;szelsus«, der Reformator der deutschen Mediein 
im 16. Jahrhundert, de? originelle Verfn»scrungez!ihlier medlcmiacher. 
chemiKChcr, astronomischer und theologischer Schrillen, hat in den 
lelzlen Jahren das Interesse weiterer Kreise an »ich gezogen. Da« 
vorliegende Werk wird daher sichcr;ieh vielen erwunscut sein. In 
den on Land- und Bergfahrten, an ern«ter wi»i»en»chafllicrter Arbeit 
und auch nn hilterer \ crfolgung so reichen Lebensgang hat der Ver- 
f»»>er rast olle» U'l«»enswertc au» de>«en zahlreichen Schriften so 
«tvchaulich und knapp lune inzuftecMcn verstanden. do«s es eine 
Kreud* ist, die kerngesunden. Ott recht drastisch ausgedruckten An- 
schien des Wundcrdoctois aus hinsiedeln zu tdfen. 
Das Buch ist besonders für Arsle, Cheoloaen. Professoren. V»e- 
»chichtrtforücher, Belehrte ete. von «rose*ctn Xntcresa«. 



Verlas d«r Jos. RouYschea 



tu Wlaa (IX.. 



7i und »tuttgari. - Druck von Jo»e( Roller ä Co.. Wi«n, 



igitized by Google 



